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Etymologiſche Forſchungen 
auf dem Gebiete 


Indo-Germanifhen Sprachen, 


unter Berückſichtigung 
ihrer Hauptformen, 


Sanskrit; Send- Perſiſch; Gricchiſch-Fateiniſch; Fittauiſch-Slawiſch; 
Germaniſch und Keltiſch, 


von 


Ang. Friedt. Pott, Dr. 
Prof. der Allgemeinen Sprachwiſſ. an der Univ. zu Halle, der Akademieen der Will. zu Berlin, 
St. Petersburg und Beth Sorrefpondenten, ſowie der Deutfchen miorgen!., der Gftbnifchen Ge⸗ 
ſellſchaft za Dorvat ord. der Kurländifhen Gef. für Lit. u. Kunſt ausw, ord. der Lettiſch⸗ 
Lıler. Oeſ. der American Eihnological Society und der American Oricntal Society Ehren⸗ 
und des Selebrten-Ausfchuffes des Bermanifchen Mufeums zu Nürnberg Mitgliede. 


Zweite Auflage in völlig neuer Umarbeitung. 


Zweiten Theiles erfte Abtheilung: 
Wurzeln; Einleitung. 


Um das Gewordene zu verfiehen, fuchen wir das Werben zu erfaflen. 
Lewes, Söthes Leben I. 
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Sengs & Petmold, 
im Berlage der Meyer’ihen Hofbudhhandlung, 1861. 
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Borwort. 


Mer, mit meinen „Gtymologifchen Yorfhungen“ von 
der eriten Ausgabe her vertraut, auch nur einen flüchtigen Blick 
auf das Inhalts-Verzeichniß diefes gegenwärtigen Ban- 
des wirft: kann nicht verfennen, daß es ſich auch in ihn wie- 
der, gleihmwie ſchon im erften, um eine Menge von Gegen- 
ftänden handelt, welche entweder fchlechthin als Neuigkeiten, 
oder doch in neuer Berbindung und ausführlicher, hier zur 
Sprache fommen. 

Gin nicht unbeträchtlicher Theil von der nunmehr erfchei- 
nenden Arbeit ift der Ermittelung ftatiftifcher Berhältniffe 
gewidmet, indem es wohl einmal lohnt zu willen, wie hoch) 
etwa der Betrag an bald mehr bald minder einfachen oder zu- 
Iammengefepien Grundelementen fid) belaufen möge, wel- 
hen die Sprache überhaupt zu ihrem Beſtande nöthig 
bat, oder worüber, als thatfählihen Befiß, einige 
Spraben der Wirklichkeit in Wahrheit verfügen. Ob- 
ſchon vergleichen Unterfudhungen zum Theil noch keiner zurei« 
chenden Beantwortung fähig find, ftellt fich doch fchon jetzt 
ale unzweifelhaft dies heraus: aud an der Sprache bewährt 
fih das von der Natur geltende Geſetz der Sparfamfeit, wel 
hem zufolge mit einer, im Verhältniß Fleinen Summe von 
Mitteln doch wider alles Erwarten geſchickt und angemefjen 
großen Zwecken, und anfcheinend zuweilen noch über das er- 
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forderliche Maaß hinaus, entſprochen wird oder doch entſpro— 
chen werden kann. Daß übrigens ſprachlicher Reich— 
thum, ſogut wie der an Glücksgütern, ein ziemlich dehnba— 
rer Begriff ſei, und, gleich letzterem, auch nicht in bloßem 
Beſitze beſtehe, ſondern erſt in der Kunſt ſachgemäßer An— 
wendung und in der Anwendung ſelbſt feinen probehaltigen 
Werth erlange: bedarf das noch eines Wortes der Erinnerung ? 
Ohnehin liegen wir ja hiebei die nad) innerer Güte des gram- 
matifchen Baues überaus verfchiedene Befchaffenheit der 
Sprahidiome diegmal ganz außer Acht. 

Sonft dreht das Ganze fih um die Wurzel ale Kern 

unferer Unterfuchung; und dient fomit dem dritten Bande, 
welchen ich ala eine Art Sefammt-Wurzelwörterbud für 
die hauptfählichften Sprachfamilien Sndogermanifchen Stammes 
(wenn auch unter Vorwalten der beiden fog. claffifchen Spra- 
hen) anzulegen gelonnen bin, zu einer vorbereitenden Einlei— 
tung. Um für leßterwähnte Aufgabe größeren Raum zu ge- 
winnen und nicht fortwährend bei deren Behandlung durd) 
elegentliches Eindringen an fih wichtiger Vorfragen ge- 
ört zu werden: hielt ich es für geboten, zuvor, wie jeßt ge— 
fheben, eine Menge von legteren im Zufammenhange abzu- 
thun. Späterhin wird dann oftmals ein einfacher Hinweis 
auf den jebigen Band genügen. Natürlich mußte der Begriff: 
Wurzel feitgeftellt und umgrenzt, fowie von möglichſt vielen 
Punkten aus beleuchtet werden, damit fein Zweifel darüber 
walte, wozu man mich demmächft gerechter Weife verbunden 
erachten dürfe, wozu nicht. 

Eine vollftändige und nah allen Seiten abſchließende 
Etymologik wird (dazu fehlt es an vielen, durch den Neid der 
Zeit und entwendeten und unerfüllbar gewordenen Be- 
dingungen) in Wahrheit niemals zu Stande kommen, wie 
jehr immer noch fortan die Sprachwiſſenſchaft erftarfe. Auch 
nicht von nur einer Sprache der Erde, welche es fei. Auf 
dem, wie fehr fchon mit erfreulichitem Eifer durchaderten, 
doch unermeplichen Felde aber ded Indogermanismus 
ift unfere junge Wiſſenſchaft noch lange nicht zu Anderem ge- 
rüftet, als vergleichöweife mäßigen Anfprüchen in durchweg 
zufriedenftellender Genüge entgegenzulommen. Die Zukunft 
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Deo volente, Alles zum Wiederbeginn von dem Drude mei- 
ned Hauptwerkes (d. h. Bd. III.), und zwar mit alle dem 
Ernfte und Fleiße vorbereiten, deren ich fähig bin. Bis da- 
bin auf Wiederjehen. 


Halle am 29. Suni 1861. 
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EN. Wurzeln. 


Hüfömittel 

Tie Bildungdmittel der Sprache im Mlgemelnen 

Summe ded combinatorifdy mögligen Shatzes an 
Lauten und Wurzeln . 

Berechnung von Leibnig u. Ye. . 

Wirklicher Beſtand de Spradigateb in fein 
Elementen . . 

zriedr. Schlegel; Rodalid 

Rohllaut . . 

Numerifche Zautverhäftniffe, von Forſtemann 

Sprache ſtellt Vorſtellungen dar, nicht Dinge 

Ueberſetzungen (Ital. tredatiore traditore); Sy⸗ 
nonymie 

Uniderſal⸗Alphabete; gef M. Mäher 

Homonpme 

Dittologieen . . 

Die Eprade ſparſam und Verſchwenderin 

Inventar der Sprachen an Buchſtaben. Bopfitogi 
fher Umfang . 

Gefchichtliher Befund im einigen Epracen 

Offene Eylben gänftig für entbentärift, bel. ©. 219. 

Natürliche, in den Sprech⸗ und Gehoͤrwerkzeugen lie⸗ 
gende Bedingungen für s amtabünberung . 

Zautgruppen ; darumter harte 

Bahivertvandifiaft: Homerganität amd Homegenetä 
ber Lante . . 

Mumdartliger Lautwechſei, . dd, r . 
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Mangel gewiffer Laute in einigen Idiomen 

Miffallen an conf. Zautgruppen zu Anfange . 

Ganz individuelle Laute; Spielarten 

Ungefährer Belauf der Spraden an Wurzeln. 
Mitteljahl gegen 1000 in jeder; wie faum über 
50 buchſtabliche Grundelemente in allen zufammen. 

Engere und weitere Faſſung ded Begriffs: Wurzel. 
Einfyibigfeit und Mehrfyibigkeit von Wurzeln; 

Chinefifh in dieſer Hinſicht; Sanskrit. Wie groß die 
Zahl der Spraden ber Erde, und bie Urzahl 
von Anfängen für bie berfihiedenen Spraq- 
familien, noch zweifelhaft 

Ob Eine Urſprache der Menſchheit?. 

Bunſen's und M. Müuüller's noch jenſeit der Spraq⸗ 
ſtämme verſuchte Einheits⸗Beſtrebungen 

Semitiſche Sprachen von denen Inbogermaniſchen 
Stammes ſchon durch die Mehrſylbigkeit der Wur⸗ 
zeln in erſteren principiell unterſchieden. Me- 
thoden, jene Mehrſhlbigkeit zu reduciren 

Schelling's Spielereien 

Wortreichthum einer Sprache; oder das Gegen⸗ 
theil. (Vgl. für dad Sökr. noch Kuhn in Hoͤfer's 
Ztſchr. I. 145.; und wegen der Menge von Fle— 
ziond- Formen in der Griech. Conj. Thierſch Gr. 
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Im Englifchen; Romanifde Spraden; Deutſch 

Magyariſch, Simalilh; J . €. Klemm 

Ruffiih; Polnife 

Gewiſſe Begriffe mit tadelndem Beigeſchmack; Ver— 
kleinerungen u. ſ. w. 

Verſchiedenheit der Eprechweiſen nach dem Range, 
und fogar Rang-Spraden auf Java . 

Chon zu wirflider Ausübung gelommener ober 
borerft bloß potentiell ſchlummernder Veſit der 
Sprachen 

Klagen uͤber Armuth in Sprachen 

In der Sprache der Gebildeten pflegen Lehnwoͤrter 
häufiger vorzukommen. Telugu, Maratha. (Vgl. 
auch Hardeland, Dajakiſche Gramm. ©. 63.) . 

Lettiſch. Benennung ausländiſcher Gegenſtände nach 
einheimiſchen, womit man ſie vergleicht 

Oft Bezeichnung nach wirklicher, oder bloß eingebil- 
deter, Herkunft; 3. B. Truthahn, Syphilis 

Große Mannichfaltigleit in Sonder-Auddrüden für 
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Begenftände des täglihen Bedürfniſſed, bef. 
je nach der Haupt-Beichäftigung eines Volkes 

Ihee-Arten bei den Chinefen. Benennungen der 
Volynefier von, ihnen unbelannten Dingen . 

Benennungen von Bich nad Alters-Unterſchieden 

züle von Berwandtihaftänamen, 3. B. im Li⸗ 
thauifhen und Welſch; Amerikaniſche Sprachen 

Beſondere Wörter zur Unterfheidung von Geſchwi⸗ 
tern je nah dem Alter . 

Dagegen „Schweſter“ oft nur durch geſchlechtliche 
Zuſätze zu dem Ausdrucke für „Bruder“ bezeichnet 

Verjonen-Ramen; Patronymika 

Armuth an abftracten Bezeichnungen, auch J 
Negerſprachen, weniger ſchlimm, als man oft main 

Begriff der fprahlihen Burzel . 

Uebelftände alphabetifher Anordnung in den Bör- 
terbüchern. Nothwendigfeit genealogifher, d. 5. 
nad) etymologiſchem Principe geordneter Seite, 
außer den alphabetijchen . . 

Technik Indifcher und Griechifcher Grammatiter. Ver— 
langen von 8. €. 4. Schmidt 

Was verſteht man unter Sprachwurzeln? Indifde 
Ramen von NRedetheilen. Thema 

Buchſtabe, Schreiben 

Die Burzel ift der naͤchſte Grundbeſtandtheil der 
Börter nad dem Buchſtaben ald deſſen letztem; 
und zwar ein intellectueller. Uebrigend nicht 
ſchon, als ſolche, rein in der Sprache; auch nicht 
in gewiſſen kür zeren Verbalformen, wie 2. Perf. 
Sg. Imper. oder 3. Sg. Aor. 2., enthalten. Die 
Sprache bedarf feſt abhegrenzter wenn auch au- 
Ber dem fontaftifhen Zufammenhange oft je nad 
den Redetheilen variabler und flüffiger — Wörter! 

Beitere Betradtung der Wurzel. Ihre Stellung 
zwifhen Sylbe und Wort. Sat und beifen 
grammatiſche Eintheilung (G. T. A. Krüger). 
Der Sat dad Iehte Ziel der Sprade; allein 
auch ihr — Anfang. Boraudfegung des Satzes 
it dad Wort (Satz⸗Eylbe); deffen (Wurzel; und 
Wort⸗) Sylbe; der Spibe ihrerfeit8 — Buchſt ab. 
Wurzel grammatiſch (äußerlich und innerlid) 
ungeformter und beziehungdlofer, indeß trotzdem be⸗ 
deutſamer Eprach⸗Stoff, wiewohl ſelten ganz 
allgemein (wie etwa die Interj.), ſondern nur in⸗ 
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nerhalb befonderer Sprachgrenzen. Morphologie 
bon Schleicher 

Polariſcher Gegenſatz zwiſchen Bofal und Gonfonant 

Einſylbigkeit der Wurzeln fir die Indogermanifchen 
Sprachen (wegen Hinzunahme des Bindevokald) in 
Frage geftelt von Wüllner und Lepſius. Leber 
die Zuläffigkeit confonantifh geſchloſſener Wur- 
zen. Charakter der Devanagari-Cchrift . 

Das Irifhe Dgham-Alphabet, f. Lithogr. dazu 

Schwierigkeit ded Außziehend von Wurzeln; und de- 
ren abfolute oder relative Geftalt . 

Grundform oder Thema. Secundär- Wurzeln. Die 
Burzel- Schöpfung und damit die Möglichkeit, ab- 
folut neue Wörter zu fchaffen, gejchloffen. Nur 
noch bloßes Umfchaffen von eignem alten Stoffe 
oder SHerübernahme von außen geftattet. Die 
Vhantafle ald [haffendes Princip der Sprade, 
aber unter der zügelnden und ordnenden Leitung 
dur den Berftand 

Wurzeln muß man durch forgfältige Abſcheidung ded 
Ungehörigen finden, nicht erfinden; ſowie ihnen 
feine willkürliche (und zwar recht baufchig weite) 
Bedeutung unterlegen. Berfehrtheit Dwen'’d . 

K. F. Becker's 12 vermeintlihe Gardinalbegriffe. 
Etymologie als allein naturtwahrheitliched Anord- 
nımgöprincip für den Sprachſchatz. 

Dasb Denken in der Form eined beftimmten ebrag⸗ 
Mediums. W. v. Schütz 

Schwierigkeiten beim Andziehen von Wurzeln. Rri- 
mitiva verfchiedenen Graded . 

Großes Glüd, wenn man and pergleichender Betrach⸗ 
tung ber relativen Geſtalten einer Wurzel zu de- 
ren abfoluter Urform möglihft vorzudringen ber- 
mag. 3. 2. ferre, esse. Lautwechſel und na- 
mentlich aud Maskirung, 3. B. in oloo, oft ſehr 
ſtoͤrend 


$. 10. De Broſſed, Fulda. Gründung ber Etymologie 
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auf Bedentung der Laute. Onomatopoetika 

Die Gemeinfhaft zwiſchen Laut und Begriff ein Ge- 
heimniß; bei der Annahme onomatopoetifcher Wör- 
ter viel Selbfttäufhung . 

Farben⸗Symbolik als analog ber Zantfymbolit 

1. Abänderung der Urmurzel zu Secunbärtonrzeln. Bei 
Heiner Zahl der Mittel ftaunendtverthe Leiftung . 
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Wurzel⸗Variation ald poſitive Belebung, nicht 
zu bermengen mit rein mundartlider Yaut- 
Differenz ald einem deftructiven und feine Be- 
deutjamteit hegivedenben Borgange. 8. %. Becker'd 
Wort u. ſ. w. 

A. Burzel- Bariation. Tide, —T 
yoagw; scalpo, sculpo u. ſ. w. 

Lautlich gleiche Wurzeln mit logiſch unvereindarem 
Sinne ohne Verderbung in einer und derfelben 
Sprade möglih? . . 

B. Burzel-Ermeiterung; Nafe und Schnau- 
ben 
Burjelmehrung, je nad) Anfang, Mitte ober 
Schluß 


1. Mehrung im Anlaute, z. Th. ſymbollſche? 


. 15. a. Zuwachs durch Präpofitionen. ®. Eur 


tius zurüdgeiviefen . 

Biederholung derfelben, weil verbunfelten, Bräpofl- 
tion. Stellung von Redupl. und Yugm. mit Be- 
zug auf die Präp. 

Curtius und feine ſprachgeſchichtliche Chronologie? 

Kuhn, Lottner, Gerland . 

8. 16. (falſch 17.) @. Sonfonanten a ald Reit bon 
Bräpofitionen 

Uro, xaiw u. f. w. . . 

Dhü, bhü, st. Pinsere, pilum u. ſ. w. 

La. lup; 2at. lupus, vulpes, Wolf u. f. w. 

Neugr. Ee- ft. 2. Mos und irrig angenommenes 
ee . . . 
$. 17 (verdrudt 29. Weitere Beifpiele 

Cura, curia, Quirites. Quirinus. Kveuog 

6. 18. 9. Vokaliſche Präfite . 

Iſt in Gr. Börtern noch ©. ä- zu finden? A- 
im Griech. als Verſtümmelung anderer Praͤpp. 
wie cAdo (vor Lab.); ferner (ſ. S. 394.) ave, 
av, ©. sa-; ald privativ und — intenfiv? 

E- als Heft bon Bräpp., wie &x, viell. dy 

Borfhlag von -  . 

Einzelne Beifp. von 1-. Both. ei, Fron. rei. 

O- ald Bräf., z. B. Aeol. ft. 09- (d»o). Oyevs. 
Viel. fl. S. ava "Ovoun u. m. Ya. 


$. 19. b. Zufammenfegung born mit Fragpronomen 
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Zat. corvus; caecus, coclites; caelebs . 
2. Mehrung des Burzellörpers in der Mitte. 3. 8, 
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voraloe rhiniftiihe. Doppelformen mit und ohne 
r oder | . . 

3. Jufähe der Wurzel an deren Ende. a, Cau⸗ 
jativa mit p 

P, dentale Mutä, wie im Griech. 9 aus W.. 
(E. dhä). Zuſanmmenſetzung damit in Germ. und 
Griech. Tempp. 

Lat. Adjj. auf -dus, -ficus. Tendere, defendere 
u. f. w. . . 

5 Wurzeln im S. auf ö 


. 22. Das Lat. Gerundium und Gerundibum nebſt 


Supinum. Weißenborn de Ger. (vgl. noch Koſe⸗ 
gan in Höfer's Ztfhr. IM. 193. und Schmidt 
Beitr. S. 449 fg.) und Höfer, de Infin. 

Suff. S. tvana, ovvn; ©. tha; Lat. -Edon, Gr. 

-Ibv, -Önv usw. 

Kouode, opus est; Eubft. mit Gerundivform 

Einerleiheit von Gerundium und Gerundivum in ety⸗ 
mol. Hinfiht, trotz mancherlei begriffliher Differen- 
zen. , Activ oder Paſſiv? 

Eupinum, und damit berivandte Anfinitivformen; fo- 
wie einige indirefte Modi im Xith. und Lett. 

Verbindungen mit Augiliarverben . 

Dad Lat. Gerundium nit dom Bart. Kräf. Kor 
manifched Gerundium. Im Söfr. . 

Gerundium bei den eitpauern. Caſus oft 

Lettiſch 

Mendax, mendum u. ſ. iv. . 

Adjj. auf -bundus, cundus; ilis, bilis, tilis. No- 
vensiles . . . 

Lat. Suff. ensis; Sr. nous 

Lat. -stis, ster, z. B. sequester 

Exsul, praesul, consul; consulo u. ſ. w. 

Consus und die Namen mehrerer Felbgötter 


. 23. Wurzeln mit anderweiten Zuſätzen, zundehſt 


y, mit s. Futurum, Conjunctiv 

Nat. Verba auf -sso 

Defiderativa; Eonditionalid, Precatid 

Wichtigkeit von i und y im Sokr. Verbum 

Lith. klausyti, hören; unfer wachsen ald Deſid. 

Andere Wurzeln endend mit Zifhlaut, bef. kS 

Ahd. Intranff. auf -ison; und Grimm's unberechtigte 
Zheorie, dad zweite Glied in Doppeiconfonan; am 
Wortausgange fei ftetd ableitend . 
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Die 3 Wurzeln k3i im Sökr.. 

Bär, rk3a (ursus), Riſchis u. ſ. w. 

Tevxog; tvyyavo u. f. w.; ©. tvak£, tak3 

S. rak3, u. aa. . 

25. [eig. 24.] Wurzeln hinten ö, mit ch, "und Griech. ⸗ 
Yat. Inchoativa mit ox . 

S. iöch, Ahd. eiscon, heiſhen, meolasoncı pre- 
ces u. f. m. 

Yat. Inchoativa auf esco u. ſ. we; ſpãter in roma- 
niſchen und in der englifchen Eprade 

Griech. -0xw, und iterative Prätt. auf -0x0V . 

Imperfective und. perfective Verba in den Slawſſchen 
Sprachen 

Verʒeichniß Griechiſcher Verba mit 0x 

"Ioxev, Evionov, £0yov, oacun⸗ u. ſ. w. 

Micyw, misceo . 

26. [eig. 25.) & Dur Nafale eriveiterte Verbal⸗ 
ſtämme, und über das Weſen der Verbalſtäͤmme 
überhaupt . . 

Verba nah Cl. VIII. im S.; namentlich WR}. kr . 

Indifhe Berbal-Elafjen mit nafaler Erweiterung 
in den Epecial-Tempp. Nah biefem Borbilde aud 
in anderen Indogerm. Sprachen. Friedr. Müller 

Unterfchied zwiſchen Imper. Präf. und or. 

Gin Imperativ der Vergangenheit und des Baifivs, 
ſowie in 1. Perſ. Sg., in Strenge undenkbar; die 
Formen aber find anders zu erflären 

Sprachliche Unterfheidung von Zeit⸗;Punct und Zeit- 
Linie (Tauer); auch unterbrodene Reihe dgl. 
bei Griehen und Slatven 

Anſchwellungen ded Präfend zu ſymboliſcher Hervor⸗ 
hebung längeren, noch nicht zum Schluſſe gelang- 
ten Andauerns; trotz des Widerſpruches von Bopp 

Cree⸗SEprache als Belg . 

Begrifflicher Werth von Vriddhi. Batron., Coll. u. ſ. io, 

Ter niedere Grad volalifher Steigerung (una) 
nit bei Tabdhita-, d. h. fecundären bleitungen 

Einſchub eines Nafald als Analogon von der Guni- 
rung. Beifp. der Rafalirung . 

Dynamiſcher Werth der Berlängerung in den Epe- 
jial- Tempora, obwohl ed Bopp läugnet 

Uebrigens Bofalverlängerung auch jenfeit Präf. und 
Imperf. Verſuch, Died zu rechtfertigen 

Th. Wölting Über den genetifchen Zufammenhang 


Eeite 
607 
612 
614 
619 


626 
631 


633 
636 


638 
643 


645 
649 


655 
659 


660 


665 


667 
669 
675 
679 


680 


Ic) 


— X\N — 


des Mor. II. mit dem Berf. II. ber Brich, 
Eprade . 
Ein Xor. I. im Lat., wie Curtius will? 
Der redupl. Aor. I. anffallender Weife im Sätr. 
gerade von ſchwachformigen Verben . . 
Bedeutung der Tempora im Söokr. . . 
Unterſchied der Verbalklaſſen; Eeemann, Lat. Conjug. 
Perſiſche Cauſativform auch im Kurdifchen 
Lith. Verba auf in-ti, ineti, Lett. inaht . 
Slawiſche Verba mit n 
Griech. und Lat. Verba mit n 


. 27. [eig. 20. Wurzelzuſatz enttoeber Mr. &: i. oder 


Nr. 1: in. 

Ueber den Zuůſatz z im Griech. Namentlich Verba 
mit rr, 00. G. Curtius . 

Parallelen zu ©. Cl. IV. und zu Xat. Verben wie 
cupio, facio mit i in Conj. II. find im Griech. 
mit bölliger Sicherheit ſchwer nachzuweiſen. Ue- 
bertreten deb ⸗ in eine frühere Sylbe 

Wege der Affimilation mannichfach 

Bemerkungen gegen M. Miller in Betreff von Bei- 
A800povrns und S. Vrirahan. Aſſim. 


Vrira nit "Ogdoos. Stephani 
Iſt zz oder 00 genetifch früher? Terrapes, arra 
Aſſim. von xt zu rr, z. B. in Arruxij, wie Axtıov 
Dagegen Ardis, Adıpas und die Goͤttin Athene 


Welckers Erklärung. Der Name nit audländifch 

Zateinifhe und Deutſche Verba mit t ald Zuſatz. 
Lat. Frequentativa . 

Griech. Yerba mit n-T widerſtehen allen Angrifien 
gegen 

Die Heolifce Geſtalt von Werben mit 06 (8) ſt. nr 
if durchaus nicht, wie M. Müller behauptet, durd- 
weg die frühere, noch auch ftetd aud Wurzeln 
mit urfprünglid gutturalem Audgange entftan- 
den. Hlento, 2000 . 

"Ortis, Oyıs, 0008, nantalyo u. ſ. w. 

Nioow, ntoow u. |. w. 

Grieh. Verba mit 7r, co durch Affim. aud xt, 
feltener Dent. mit 7. ®erba mit &: y ober 0? 
Der Kennbuchſtabe oft ſchwer oder gar "nit zu er⸗ 

mitteln . 
Mundarilich zeigt Loft eine chamaleontiſche Natur, und 
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iſt meiſtens wohl aus zwei weichen Conſ., davon dad 
zweite 4 oder Jot, entſtanden 

Tas 5 im Präſ. wohl aus d oder y mit⸗ nach dem 
Muſter von Sskr. Cl. IV. Unterſuchung über bie 
Geneſis von Griech. &. 2Ze nicht: Maid 

Zoußgos, und Wörter ausländifchen Urfprung® mit 

Ziſchende Aubſprache bon t und c vor i, e; indeß 
des t dor i nur im Hiatud. Beränderung don Jot 

Im Griech. oft 7 älter als 6; inbb. vor 

Avaypıos, nepos, u. . w 

Zeminina auf -A (E. Y, worein ſich Zitate 
drängten . 

Gomparatid auf -10v mit Ziſchlaut 

Corſſen über Steigerungsſtufen im Lat. Ueber alt- 
lat. pri ft. prae; praesto u. |. w. . 

Augustus. Ceres. Sollisiimum tripudium 

JIoiv, prius, plus, pejor u. aa. Comparative 

Romaniſcho Formen. Keltiſche Gradation 

xat. Adv., wie magis, salis, nimis, polis . 

S. pälis, Herr, Gemal, no0LG; Lith. patis Ehe 
mann; er felbjt; Lat. polis, ipse, potiri 

meople; quippe; nempe, nam, enim; p in quispiam 

Yat. ipse — Lith. jis pats, und nicht ju suus, Se. 
Eapse, siremps. S. svayam (ipse). Yat. assa. 

Wörter auf -per, ie paulisper, tantisper. Ad⸗ 
verbiale® -s. Deinceps 

Quotiens u. f. w. ſchwerlich mit dem Sotr. Eon- 
parativfufl. -Iyans 

Frage über Urfprung des ſuffigirten 6. Compp. 
mit eidos, ©. „„dega dgl. 

Imitativa au ISev, Adv. auf 10-ti, dp, dor, 
ıvda zu 1deiv (audfehen)? . 

Teminutiva auf ig (40), Ldıov, vöoo»; Thierjunge 
auf sdevs und döng; Patron. Fem. is (Thema 
iö), Mac. iong 

Tas uff. «Ö außer aller Beziehung zu der Sbtr. 
Motiond-Endung -1, welder vielmehr -ı« mit kur- 
jem « gegenüberftcht . 

Große Serbreitung der Euff. «d und ad in mythi⸗ 
ſchen Perſonennamen. Hyaden, Plejaden. Pro- 
poetides 

Patronymika jü Menfchenclaffen, Zünfte . 

Suff. ıd, aö feine Abſchwaͤchungen von dem est. 
Suff. ant (al), was Ebel wil. Die Wahl des 
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a fl. ⸗ verm. abhängig von gewiſſen Tautlichen 
Gründen . 

Die Bildung mit Ö viell. dem ri, eigenthumlich 

Gebrauch der Verba auf -ILw und -a&w 

Send einer Erflärung. Die aus dem ©. ay4-mi 
(& für y) in CI. X, ift verfehlt 

Die Suff. -öns und -Irng find unbereinbar 

Goth. Verba auf -atjan, Ahd. -azan . 

Schluß⸗Bemerkung. Dad & in a&w ſcheint « sub- 
scr., alfo von dem Diphth. dad zweite Element, 
eingebüßt zu haben 

ſeig 22) Egmwagformige Verba; im Er. 


— — daraus allein zu ächten "Wurzeln zu 
gelangen. Superstitio. Aydowrog . 

Der Hindurdgang eined ftarfen Berbums Durch ein 
Nomen, woraud dann wieder ein denominatives 
Verbum hervorgeht, muß um deßwillen den Begriff 
des letzteren häufig bedeutend alteriren; und man 
wird, wo dad ftarfe Verbum ſelbſt nicht überliefert 
worden, folder begriffliher Veränderung in der 
Regel faft mit noch viel geringerer Sicherheit auf 
die Spur fommen, ald der lautlicen . 

Den Indifhen Verben X. Cl. gebührt nicht der Cha- 
rakter wahrhafter Wurzeln 

Aciuwv, danvar u. |. w., for © andere Berba bon 
ähnlihem Klange, ©. dä u. ſ. w.. 

Ein Drang der Sprachen, in ihren jüngeren Stadien 
ſchwache Verba an Stelle ftarkformiger zu rüden 

Verba, gemifcht aus ftarten und ſchwachen Bildun- 
gen. Letztere oft im Intereffe größerer Bequem- 
lichkeit .  . 

Die ſchwachformigen Verba ber Andogerm. Sprachen 
find zwar dem Mufter der S. €. X. nadgebil- 
det, ohne ſammilich aud ihr hervorgegangen zu 
fin . . 

Lith.⸗Slawiſche Verba ſchwacher art 

Inwiefern mit Germ. und Griech.Lat. Denker 

Grieh. Verba auf -evw 

Motion auf -eu@; Fem. auf -w 


Nicht alle abgeleitete Verba flectiren ſchwach Ppa— 
rallelifirung der ſchwachen Verba je nad dem an⸗ 
ſcheinend vokaliſchem Charalter unter einander 
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in den bverfchiedenen Spraden oft ſehr ſchwierig. 
Cauſativa 

Griech. Verba auf aus -&iw? 

And. El. IN. auf -En, mie Lat. II. ere, meift 
Intranfttiva . 

Wie der Unterſchied zwiſchen (Eactitiver und immedia- 
tiver) Bedeutung, fowie der verfhiedene the- 
matifde Ausgang ded nominalen Brimitivs 
bei der Wahl der Verbalclaſſe je nah dem vokall⸗ 
ſchen Charakter ganz befonderd ind Gewicht fält . 

Grimm 11. ſchwache Conj. auf -Ön flimmt zu der 
Lat . 

An’ der Lat. 1. find Griech. Verba auf -0W (meiſt 
aus Decl. II. und größtentheild tranfitiver Bedeu⸗ 
tung) mit benen auf -0o (zjunähft aud Deck. I.) 
in eind zufammengefloffen . 

Denominatide Barticipia ohne entſprechendes 
Verbum, dad in Gebrauch wäre 

Lat. auf Atus (wroc), Mus, Atus; und Reutra auf 
elum . 

Ferner auf -tus mit s davor. Aud denom. abſtr. 
und Nomm. ag. . 

Grich. Verba auf -aw; 3. 'B. Deſidd. und Kranf- 
heitö-Berba . 

Slawiſche Verba auf e-ti, Lateiniſchen nach Conj. Il. 
entfprehend, und im Gegenf. zu Tranſſ. auf Di 

Zheorie von der „Spaltung“ ber einen Cl. X. i 
Eäfr. in die Menge ſchwacher Verba bed ndo- 
germaniömud mißlih; und noch Vieled in dieſer 
Angelegenheit unerforſcht. 
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IL Wurzeln. 


Hülfsmittel, 


Außer den allgemeinen, wie Sprachlehren, Wörterbüder u. f. w., 
im Befonderen: 

Radices linguae Sanscritae, ad decreta Grammaticorum 
definivit atque copia exemplorum exquisitorum illustravit N. L. 
Westergaard. Bonnae ad Rhenum. 1841. (pgg. XIIL et 379 4.), 
wodurch das an fid) höchſt verbienftliche Werk von Friedr. Rosen 
überholt worden. — Bopp, Berg. Gramm. Bd. I. Aufl. 2. 
8. 105—111. ©. 194— 241: „Bon den Wurzeln⸗. — An dad 
Sanskrit fid) anlehnend: Radices Präcriticae. Ed. et ill. Dr. 
Nicolaus Delius. Supplementum ad Lassenii institutiones lin- 

e präcriticae. Bonnae ad Rh. 1839. (pep- XUl. et 93 in 8.) — 
Bot t, Etym. Korfhungen. Bd. I. 1833. 11. 1836. — Parallele 
des langues de l’Europe et de PInde cet. Par F. G. Eichhoff. 
Paris 1836. 4. Oberfiühlih, f. meine Anz. gall Ihb. 1836. 
Kr. 310. — Srienifges urgelleeiton, bon Theod. Benfey. 
Berlin. 1. Bb. 1839. 1842. 8. Weil es ſich vornimmt, Alles 
zu erflären, öfter die bon dem Gegenſtande felb gefehten Schran⸗ 
ken gemaltfam zu durchbrechen genöthigt. Ferner: zypie omena 
u Dr. Th. Benfey's Grieh. Wurzellerifon von onne, 
Schulprogramm Wiömar 1847. 8. — PHMATIKON sive ver- 
borum Graecorum et nominum verbalium technologia. Scr. Chr. 
Aug. Lobeck. Regim. 1846. 8. — Gruntzüge ber Gried. Ety⸗ 
mologie von Georg Curtius. Erfter Theil. Leipz. 1858. — 
Kuh: Etymologiſches Worterbuch der griedgifhen Sprade jur 
Ücberfiht der Wortbildung nad den Endungen georbnet bon Dr. 


— 2 — 


Wilh. Pape. Berl. 1836. gl. darüber (ſowie Geſch. ber griech. 
Lexikogr. in Deutſchl. überhaupt) Prof. Schmidt in Stettin in 
Höferd Itſchr. II. 300. — Für dad Latein ivegen bed barin ent= 
haltenen Berg. von Verben: Ueber die Lat. Declination u. Conju— 
gation. Bon Dr. K. 2. Strupe. Königsb. 1823. — In Betreff 
ber Öermaniigen Spraden bei 3. Grimm Bb. 1. der Deutfchen 
Gramm. 1822. 1022 — 1030. dad Berz. ſämmtlicher ſtgrter 
lunabgeleiteter] Bere ber 12 Hauptabtheilungen, in 462 Num 
mern. Dazu in Bd. I. (1826) nad) Laut und Ablaut [mit Aus. 
ſchluß zugetretener Ableitungdbudjft., d. h. confonantifcher] ein Re— 
pifter enthaltend A. verbliebene ftarte Berba ©. 8—40. und 
verlorne ſd. h. durd Schluß — und zum Theil irrigen — 
aus bereitd jecunbären Bildungen vermuthete] ſtarke Berba 
40—63. C. verwaiste Wurzeln (meift ganz problematifd)) 
©. 4-87. Dergle ichendes a ber PS hen Sprade, 
von Dr. Lorenz Diefenbad. Yran fter Bd. 1846. 
Zweiter 1851. 8. — Det norske Sprogs vaesentligste Ordfor- 
raad, samenlignet med Sanskrit og andre Sprog af samme Aet. 
Bidrag til en norsk etymologisk Ordhog af Chr. Andr. Holm- 
boe. Wien 1852. In Betreff der Vergleiche mit nachprüfender 
Vorfiht zu gebrauden. — O srodstvje jazüka Slavjanskago s 
Sanskritskim. Sostavil A. Gil’ferding. St. Petersb. 1853. 288 
und VI. ©. 8. D. i. Ueber bie Verwandtſchaft der Slawiſchen 
Spradye mit dem Sanskrit. Bf. A. Hilferdbing (G im Rufl. 
wegen Mangeld von 5). — Radices lingnas Slovenicae vete- 
ris dialeeti. Scripsit Franciscus Miklosich. Lips. 1845. 
197 pag. 8. Die Wurzeln des Altflomwenifchen. Bon Kranz Mi- 
tlofid. Wien 1857. (Aus dem VII. Bde. der Denkſchriften der 
falf. tab. d. Wil.) 28 ©. 4. pin zugenommen bie Bildung ber 
Komina im alt enifeen die Nom a Su flase umfaftenb) 
Wien 1858. (Aus dem IX. Bde. der Denkſchr.) 100 ©. 4. Mei: 
ber erfiredt ſich die Aufſtellung ber Wurzeln noch nicht auf alle 
Slawiſchen Idiome. Dod ſ. Dobrowsky iust. ling: Slav. p. 79. sqq. 
— Wörterb. der Littauifhen Sprache von ©. 9. & Reffel: 
mann. Könige. 1851. 8. erleichtert dad Aufſuchen ber Wurzeln 
im Lithau wenigſtens durch bie im ihm größtentdeild befolgte 
etymologt: e Anordnung des Sprachſtoffes bebeutend. 


g. 1. Die Bildungsmittel der Sprache im Allgemeinen. 


„Die Bezeichnung durch Töne und Striche [ und Schrift 
nit eine —— bige racton. KM yr ftaben be 
„zeihnen Bott *),; einige Stride eine Million Diner (Welt). 


*) Kein Wunder, men man häufig in den Gottesnamen vryſterioͤſe Öchetm: 
uiſſe witterte. Das Bat. De, Ykt man, wubeirut von ber Biers um 


„Wie leicht wird hier bie Handhabung bed Uniberfumd, die an- 


„fcyaulich die Goncentricität des Geiſterreichs. Ein 


ommandomort 


„beivegt Armeen; bad Wort Freiheit Nationen.“ So Novalis 





Be oe feiner Buchſtaben eiche Sehr. devas hat unglüd- 
* Weiſe ſogar 5), rer den Den ee = et vum: — & erzählt 
Anton (üeter € Eprache in Rädfiht auf Nenſch. 33. von Jeman⸗ 
dem, der im Slawiſchen Boh a, und von ofen, bie im Anfange 
des —— * Wetsche nasch, daſſelbe in wo-tsche nasch 
(in drin erlegenb das Geh heimniß der Trinität fänden. 
olch Sur iR is on den guten Laufitzern zu Theil geworden, In- 
tem ihr tsche m., tsch fa. (dei) ) nur einem r stridalum (Böhm. 
* in sech —— 3 drei Sprachen. Poln. trzyın. ſ. w.) 
ohne welches die Bufemmenfellung mit dem Worte 

en dem fein r zufommt, unm unmöglich gewejen wäre. Der Sla⸗ 
— Ina if aber, ie ih aus J eamanni Exereitt. jurie 
naiv. Fe Germanici (de linagun acculta — Rotwelsch) er: 
Rosa in praef. Gramm. Bohem. Et eabelistica jactat 

Ren Numea Büh, Deus, inquit, triam literarum, myateriuc 
significat , clare demonstrat. B enim est prima et 

Teitia is litera inter coaes., denotsnse Deum patrem, U est ul- 
tima litera inter vocales, demetans Filiam, qui cum Patre al 
neterne existens Anis et terminus est omniam rerum. Praeteren 
est bie etiam Incarnatio ejus expressa, quia U in nomine 
(Bäh) non est simplex una „litera, sed diphth. ex Uo composita, 
at in P. videre est. Sie in Christo duplex est natura: quod 
extrinsece videtur Hamanitas, quod non videtur Deitas, cujus 
aeternitas per roluaditsiem OÖ esignatar. Denique ultima et 
media in Alphabetko litera H denstat Spiritum 8.: qui est 
Spiritas Patris et Filii. H enim non est proprie litera, sed 
aepiratio a Grammaticie appollatur. Has errlicher Gedanke, wo⸗ 
für aber freilich ans ein a Bipmiläre Hm Pla Chen Poln. Bog 


(Bor. Bose) verſ Pr —* Rleinraffitch in Ga⸗ 
ligien Grammatik ©. 5 ſpricht man zwar in zoepod big 
Das zweite Wort mit o, wie im Deutſchen, allein in pan bög wie büh. 


u. f.w — Jchova was übervem falſch ensaelereden wird, be- 
acht natürlich auch nicht ohne Grund aus der heiligen (jekt leider zu 

Plaueten⸗, auch Griechiſchen Bolal:) Sieben. Luden, 
1. (O. — Bel aud bei Anan netil, Oupnek’hat I. p. 82. 


Ah 
g 


die Deutung des Judiſchen sati. „Et illum Atma sic dixerunt 
qued sine cossatiene est et sine timore ſwelch Spiel des Zufalls, 
als Rammie Atma, Geiſt, ans £at. timere mit priv. .): Brahn 
est. Et nemen hajus sati est. Et hoc [vacabulum)] 
3 literaramı est: sin at pri a [nämlich nach Perſiſcher Schreibung]. 
Sin, ama ee b. sine cossatione [eig. immortalis. Nam mo- 
tum (voe ale =) habet (non guiescens est; im Säfr. inhärirt a 
dem Gonf.) : et t quod quiescens est [nicht, wie das Gr. ©, ſondern 
weil im das furze i dem t voraufgeht]; proinde cum 
cessatiene ost ae motam babet.“ Sokr. Sat (das Seiende, 120 
2. wird vom a gerer aber sati bedeutet für gewoͤhn⸗ 

—— 3 — Reilt das myſtiſche Wort, wenn man 
einen a bebentungelofen Mus ei Gompler fo zu neunen ein Recht 
rer gr —— vor, indem mit na Bifchau, u Eiva (beides zu 


m Drahma emeint wird ; und heißt ve (Ib auch 
— are: 755 uch abe oder Schriftchar So an 
„Armeni per et o (d. 5. a und w, gif. der —* von Allem 


— A — 


Bd. II. ©. 126. Aufl. 3. — Sogar W. Heinſe im Ardinghello: 
„Der Menſch ift gleihfam eine herumwandelnde Metaphyſik; mer 
„wollte ſich nicht damit befhäftigen ? Sie ift die erfte und hödhfte 
„aller Wiſſenſchaften.“ 

 Sinnt man aber den verſchiedenen Mitteln nah, womit die 
Sprade, biefe ädte von Geift und Leib ſowohl geborene ald fort 
und fort fi nährende Utraquiftin, ihrem ind Unbegränzte ſich 
verlaufenden Zivede, der Bezeichnung und Darftellung, entgegen: 
fommt und, wenngleich fveber immer mit, fo zu fagen mathematifd)- 
eleganter Schärfe und gerablinigfter Kürze, noch in fonft ſchlechthin 
vollfommner Weife, doch, der Endlichkeit jener Mittel und der 
badurd gebotenen haushälterifhen Sparſamkeit zum Iroß, ein zum 
Verwundern gefchidtes und dem großen Ganzen nad ausreichendes 
Genüge Leijet fo zerfallen fie, demnädft in Erwägung zu neh: 
mende linterabtheilungen jetzt nocd bei Seite gelaflen, in zwei 
Hauptgattungen. 

1) Das Grund: Kapital einer Sprade ſowohl nad ber 
rein lautlihen Seite hin, an Lauten (Buchſtaben, enger zu S$rup- 
en verbundenen fie einfachen, deren beiberlei Belland ih im 

erlaufe der Zeit nad) Mehr oder Minder zu ändern vermag) ald 


das ganze, Griechiſche, Alphabet durch, nach der Bibel felbit), ceu pri- 
mum et ultimun:, unum, trinum, sc indefinitum Deum dcenotare 


solent hoc modo (1n).“ Schroeder Gremm. Armen. p. 9. (Die 


Buchftaben im Ulllgemeinen find gewiflermaßen auch das A und O ver 
Sprache, ihr Anfang, Mitte und Ende.) — Mehrere Sanstrit:Eharaftere 
begeichnen Götter (Bopp, Gr. erit. p. 15.) und au im Javaniſchen 
haben mehrere Söhne von Gottheiten ſich Buchftaben zugetheilt. Kawi⸗ 
werk I. 201 f. — Hamafer, Akad. Voorlez. p. 127 fi. 258. fchließt 
daraus, daß die SansfritsGharaftere häufig zur Bezeichnung von Göttern 
angewendet werben, fie möchten früher Hierogiyphen [fchwerlih!] geweſen 
fein, und daher der Name Devanagari (BöttersStadt) für tie 
Sanskrit : Schrift rühren. Freilich die Grflärung bei Frank, Gramm. 
p. 1.: „i. e. Dövanagarae, in urbe Deorum usitata, quae olim 
apud Cabulem floruisse fertur‘ fcheitert wohl ſchon an der gramma= 
tiichen Borberung, daß fi} dann das e des Stadtnamens hätte in Wriddhi 
ai) umfeßen müflen. Verglich man nicht vielmehr die ftragenähnlichen 
eilen der gewöhnlichen, ceurfiveren Schrift (bloß nagart ohne den vor⸗ 
nehmen Zufaß) einer & tadt, die forgfäl dere aber, welche man bei hei- 
ligen Schriften gebrauchte, einer Götter:Stabt? Ober fell die Schriit 
als eine urbane Fertigkeit dem ruftifen —F oralen Gebrauche der 
Eprache gegenüber geitelt werden? — Hamaker führt auch Miscell. 
Phoen. p. 58. sgqgqg. eine Stelle aus Sanchuniatben (Euseb. Praep. 
Er. I. 10.) an, wo geiagt wir, Taut habe in ven Bildern ter Buch⸗ 
ftabenfchrift die Geftalten (gedaanten) von Uranos, Kroncos, Da— 
gen u. f. w. nachgeahmt. Siehe aber befonders Berosas bei Syncell. 
’hron. p. 81. Per. A., dem zufolge die Buchftaben zur Zeit ver Fluth 
and der role ger Zuanapoıs genommen wurden, d. {., meint Seyf⸗ 
farth (Archäol. Abb. Leipz. 1830), aus dem Thierkreife, indem er Iir- 
apa aus Sun, Irhreiben, leitet. 


— 5 — 


(mit ſchon intellektuellerem Stempel) an Wurzeln, welches durch 
Are e Analyfe gewonnen und in ordnungsmäßiger Reihen⸗ 
olge zum Bewußtſein gebracht werden muß. Dies, d. h. mit an» 
deren Worten: das Inventar von ihren letzten und nächſtletzten 
Elementen oder Atomen einmal feſtgeſtellt, es zeigt ſich aber die 
Sprache über ben früheſten Schoͤpfungoproceß hinaus, wo nicht 
durch Erborgung fremden Stoffes aus anderen Sprachen, keiner 
Vermehrung der Wurzeln mehr, wohl aber vielfacher Verluſte fä⸗ 
hig, — kann ſodann 

2) eine Sprache mit ihrem ſelbſterzeugten Eigenthume, 
d. h. mit jenem, an fid) immer äußerft mäßigen Anlage : Kapitale 
von Wurzeln gleihfam wuchernd halten, und fid (in Folge oft 
fehr weit auögebehnter, in einigen Idiomen, 3. B. in bem Ehinefi- 
fhen, nur in äußerſt bejchränftem sKreife erlaubter Gombina- 
tions Bähigfeit ber Elemente unter einander) im Wort-Schatze 
bereichern. ir laſſen hier jeßt beifeite, bag aud ohme Neu 
fhöpfungen von Wörtern bloß ſchon mittelft neuer begrifflicher 
Anwendung alter Wörter (Polyfemantie) die Sprade wenig— 
end nad) ihrer inneren Seite, d. h. an Tiefe und Schärfe ber 
Debentfamfeit ihrer Gebilde, außerordentlich geivinnen und zuneh⸗ 
men kann. 


8. 2. Summe des combinatorifcd möglichen Schatzes an 
Lauten und Wurzeln. 


Natürlich muß die Sprade ald Wipderfchein bed Geifte®, 
aber, infofern Bit tiederum einen Spiegel der Außenmelt ab» 
iebt, auch ald Reflex der ichieren durch dad Medium bed Gei- 
es hindurch, die Fähigkeit haben, Alles, was gelegentlidy in ihren 
Bereich kommt, bezeichnen, von ihm ſprechen au können. Wie aber 
fit) benehmen bei der Beſchränktheit ihrer Mittel gegenüber dem 
gewaltigen Reichthume, je ber Unendlichkeit bed in Geift und 

It gegebenen Inhalts? So unter Anderem bei bem geringen 
Käuflein (oft noch unter einem Dußend, einfaher) Zahlmwörter 
und Ziffern Angefihtd der ſchwindelnden Höhen, zu denen ſich troß- 
bem nnd mittelft jener bie Zahl= Benennung fie graphifche Zahlen- 
Darftellung zu erheben bie Kraft befikt (Zählmeth. ©. 118.) ? 
Verſteht fi, die Sprade tft mit dem Wachsthume an Erkenntnif 
möglichft gleichen Schritt zu halten genöthigt. Das mag ihr aber 
zur (begreiflicher Weiſe dem einen Idiome befjer ald anderen min⸗ 
ver glücklich organifirten oder erft minder angebaueten) gelingen 
theild durch weiſere an (4. B. in ſchärfer gefondertem 
und gehaltvoll = tieferem Erfaffen), theils durch Vermehrung ihrer 
Bezeihnungd = Kräfte, indem fie zu dem Ir erivorbenen facti: 
ihen Bel bei deffen Vererbung don Geſchlecht zu Geſchlecht es 
ohnehin nicht ohne weſentliche Abänderungen, ja —* nicht ohne 


fehr empfindlide Einbußen abaeht, entiveber von aufen herüber: 
genommened oder aud fi felbft burd Umbildung geſchaffenes 
neued Material hinzufügt. 

Im Schoofe der Sprache liegt nämlih, außer dem bereits 
aud den Schadhten bed Geifted Er und in allgemeinen Ge⸗ 
brauc genommenen (actuellen) x ungefehen, ja vom Forſcher 
mar geahnt, allein für genauere Berechnung ſich ihm entziehend 
überdem (potentiä) ein faum geringerer an — Möglidfeiten. 
Möglichkeiten jedoch, die einzeln, wo die Gelegenheit es bietet, eine 
lücklich muthende Wünfhelruthe plößlid and Tageslicht förbern 
ann und in nutzbare Wirklichkeit verwandeln. it dem Tode 
einer Sprache hört eigentlid ihre fhöpferifche Lebendfraft auf; ja 
auch, wenn man will, dad Recht zu neuen, menngleid regelrechten 
und dem Sprachgenius gemäßen, Schöpfungen, wie 5. B. bei dem 
in fid) ab efhloffenen und fertigen Latein. Dennod hat das La— 
tein felbft als foldes, nachdem ed Längft ſchon nicht mehr im 
Munde bed Volkes, allein, weil ed doch ald Gelehrtenſprache fort- 
lebte, eine gewiſſe Weiterbildung erfahren, welche jedoch zumeift auf 
bad Lexikon beſchränkt iſt. „Die feinere dialektiſche Ausbildung ber 
Lateinifhen Sprache als Wilfenfhaftöfprade ber (holafif en 
Vhilofophie, bemerft Kraufe (Abriß ded Syſtems ber Philof. 
Ifte Abth. Gött. 1825. S. 96.) ging aus dem verfeinerten, fchär: 
feren und tieferen Denken biefer Bart er hervor; es ift bied eine 
der fvefenlihen Berdienfte der fholaftifhen Philofophie ded Mittel- 
alterd, und nicht nur unfere jegige Schulfprade verdanft der fcho- 
laſtiſchen Sprache des Mittelalterd viele grundweſenliche Bezeich— 
nungen, ſondern auch ein —A Theil des Wortſchatzes aller 
modernen Volksſprachen ſtammt daher durch Aufnahme oder Ueber⸗ 
Mira fiofaftifcher ezeihnungen ; und noch jet ift dieſe fchola- 
fti — Sprache, für den Philoſophen in Inſehuns der Bezeichnungs⸗ 
kunſt und der Wortbildung lehrreich, und bietet manche noch unbe: 
nuhte Bezeihnung dar.« — In den Romanifdhen Spraden 
fteden unftreitig viele Wörter, bie, obſchon wirklich einft im alten 
Latein vorhanden, body (namentlid) weil fie minder ebele, der nies 
deren Spradhe angehörende waren) nur zufällig unferer Belannt- 
fhaft entſchlüpften (Beifpiele in RZ. 1. 308): andere hingegen, 
bie, der Idee und Analogie nad; gut -lateinifhe, nur gleich uner: 
weckten Keimen, vielleiht eben fo zufällig, nit zur Entmwidelung 
famen und alfo getviffermaßen bloß „potenti vorhandene Bildungen 
blieben. Formen *), Wörter oder Wendungen, bie, eine Zeit lang 


*) Dahin gehört wohl im Latein ber claffifchen Zeit gegen vie vorclaffifche 
firengeres Fefthalten an m und se in den Wortenden, und daun doch wie 
der 19 häufiges Aufgeben berieben in Ben Romanifchen Sprachen. — 
Auch loͤſt nach Kuguftus Zeit die Contrartion des End -t von Subftans 
tiven der 2. Decl., wie ingont, fich wieber in il auf, was alſo ein 
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in Bergeffenheit gerathen, fo zu ſagen, ſchliefen oder als todtes 
Kapital ruheten, kommen auch manchmal wieder, vom auen⸗ 
ven Janus (denn neologiſchen Tendenzen pflegen eben fo ars 
Haiftifhe entgegenzutreten, ober aud mit ihnen zu gehen) zu 
neuem Leben berufen, in friihen Gurd. a, fonderbar genug fucht, 
und, bei verfländig = taftvollem Manfhalten, findet eine Sprache 
4. 8. dad Latein fpäterer Zeiten) in fi Beginnen (felbft 
an, erſt wieder von 2effing in die Gefellfhaft eingeführter Rebe 
naut! 3. Paul, Vorſchule Th. I. ©. 187. der te) eine (ber 
Schlangenhäutung und Maufer ähnliche) Art — Selbſt⸗ Ver juͤn⸗ 
gung. Wie Übrigens dad Greifenalter Öfterd zur Kindheit 
wurädfehrt: fo mag man in ben fog. anatpeifgen rachen (Ro- 
maniſch; Reugriechiſch; Prafrit mit dem Keigen Indlſchet Voltd- 
munderten, melde im Sfr. ihre Duelle haben) in mandem Be: 
tragt eine Umkehr erkennen zurüd zu bem gewiß öfterd in ben 
Spraden der Synthefis Gronotogiß vo rauõ gehenden aufgelös- 
teren Zuſtande, zu Enttleidüng der Romina bon ihren Flexiond⸗ 


enbui u. bel. m. 

Hm tury zu fein: bie Sprade vollbringt dad Unglaubliche, 
nicht bloß einmal, ſondern (abgefehen von fynonhm grenznachbär⸗ 
lihen Doppelausbräden beifelben Sprade) in fd oftmaliger 
Wiederholung, ald ed (eine ſchwer zu beftimmenbe Zahl: grunb- 
verfhiedene) Spraden auf ber Erbe t, die fih, vorab 
ienn es unberwandte find, nur in feltenen Fuͤllen einander völlig *), 





Nüdtritt geweſen zw fein ſcheint im eisen, vor ber Contraction lies 
Ga a Eiehen elf. mar yrulfäer Syraterleruung ange äber 
* um ud) nur pr e übers 
D gegen werben, fabem man Aber ver Gpmeinfemieit der Eprächen, bie bei 
(ehr —X— ER LM hy rag ie uch re 5 
nterihiede m , ung jes 
mer in vielem Betracht an Wichtigleit mindefiens nicht machfcht. Dal. 
Näheres darüber in meinem jape: Unterfied von Gpra 
lehre und Wörterbuch in abfoluter oder in relativer Fat 
fang. (Kieler Monatefhr. Juli 1861.). Es follte 88 eine Schul 
—õeñâ immer zugleich von zwei Spraden erſchlie⸗ 
„wu zwar im einer, beide comtraficenden, d. 5. ihre Heichheit, 
aber and) ifre Ungleichheit. bie ins Binzeinfe an einander ahımefienden 
Methobe. Rämlik niet bloß der lingun disconda, fordern au 
ge a — — — um 
figen. Rechte um! ünnlichfei ee {prache gegen 
die — a umgefehrt , — — und nicht Biop die Ri) er⸗ 
Kae ‚ven Strenge herauszufehren und zum Bewußtfein zu brins 
natürlich vorausiepf, daß man zuwor ein ſolches Bewußts 
Fein felber Habe, d.h eins, was aus bem Dunfel bloßen Gefühle zu 
Wachen fich. emporarbeitete. — Wie buntfarbig 3. D. — 
in Fi, — obichen objesti. bach auf benfelben Vegri Helend, der. 
für Vielleicht (gl. I. 341. 366), Das veutfhe Wort eh 
res Edmenicn ziwiichen Ja und Nein von Seiten großer Leichtigkeit 
(ngar leicht /, wohl möglich) auf, während has Griechſche raru dagegen 


€ 
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indeß nod mehr nad) ber objectiven (auf die zu bezeichnenden 





Schnelligkeit ind Feld ſchickt. An fich iſt es freilich mit der bloßen 
Leichtigkeit und Schnelligkeit noch nicht weit her, im Ball nicht bie 
Wirklichkeit hinzukommt. Auch die in Germanifchen und Romaniſchen 
Sprachen weit verbreitete Faſſing: Irz. peutätre, Ital. pud os- 
sere (esse potesi), pad darsi che (e6 kann ſich begeben daß), 
Mala. pdte, pdte che — (möglich daß —) wie Dän. manskee, 
Abd. mag keskehen u. f. w. giebt ebenfalls nur Gewähr von dem 
bloßen Bermögen wozu (durapıs), ohne Wirklichkeit (mag auch nicht 
fein) zu verbürgen, ges dem Hol. mogelyk lediglich mit Ginräus 
mung der Möglichkeit, neben veolligt, ligt. Das Griechiſche 
läßt, wie billig und unpartheiiſch es fich auch durch Aufftellung bon zwei 
gleichen Ghancen in feinem Zac zu beiden Seiten verhalte, die Sache 
doch in einer nicht fehr erquidlichen Schwebe zwiſchen Be or not to 
be, wobei man, ebenfalls mit dem Griechen, in ein xırdureuer von vie: 
lem Riſico zu gerathen nur zu leicht Gefahr läuft. — Anderwaͤrts gilt 
eine Berufung auf den Zufall (bloß zu a6, als nicht nothwendig 
damit verbunden, Oinzufommenbes; vgl. Lat. accidit und ca- 
sus). So bei den Engländern haply, perhnpe, vweldes lehtere 
nad) Analogie von Frz. par hazard, mit hap (Plur., cber abo. Ge⸗ 
nitiv Sg., wie: fluge, ormftreiche ?), Zufall, verbunden ſcheint. Ich 
ftelle dies aber nebt happy (ver einen glücklichen Yang gethan) zu 
to Hmpne Cangen, ergreifen), Frz. happer (von den Hunden) mit 
dem Maule erichnappen. Span. por venturn (vgl. Engl. venture 
Wagniß, Zufall, neben ver Frz. aventure, Mlat. adventara von 
venire, wie eventas). Auch acaso (vgl. Lat. casu) und tal vox 
(tali vice, d. 5. wenn es fich fo trifft). Dazu Die Anverwanbten ber 
alten Schickſals⸗ Böttinnen : zuzor und die Lat. forsitan (fors sit an 
Dünger, Wortbild. S. 156., wie haud scio an u. aa., nur fchneller 
zufammengefprochen) und fors-an eben fo, nur chne Berbum. For- 
tassis und, ich glaube darans nach anberweiten Analogieen (l. 722.) 
gelürzt: fortasse gelten mir nicht für: forte an sit (wie amavere: 
amaverant), ſondern ans sis (el vis) hervorgegangen, indem die Anficht 
von ter Sache (etwa wie im Deutfchen: das mag gern fein) ſubjecti⸗ 
vem Belieben anheim geftellt wird. Stal. forse vielleicht eher mit 
dem fehr bedingt fprechenden se (wenn! Lat. si) ald aus Lat. forsit 
(f. Freund), wie capo ans caput. — Belm Spanier begegnen wir 
auch der Frage: Quiz d. i. quien sabe, wer weiß? (alfo unter Ab: 
Ichnen des eignen Wiſſens) IT. 386., und der Lithauer betrachtet 
es, dünkt mich, als etwas, das finden wird (rassi Mielde Lith.⸗ 
Deutfchee WB. S. 217., obfchon bei Neffeim. ©. 429. unterfchleven von 
rdsi Du wirft finden von randu), oder woran noch ein Weniges 
fehlt (masu Mielcke S. 161.) — Im Walachiſchen wird die Entfchei- 
dung von der Zuknuft hang emacht. Qeum-va (eig. wie es 
wird) Elemens WB. ©. 23. 413. w. Gramm. ©. 116. Doc nach dem 
Diener WB. ©. 571.: aliguo mode, wit va (vult) 742. zur Bildung 
von Indefiniten, vie quänd-va iemald), quareva Femanb (aus 
quaare, wer, welcher; aus Lat. qualia, wie Bra. guel). Quändai 
(vielleicht, etwa) IR, muthmaße ich: Wenn du aa (ai = at. habes 
Cemens Gr. S. 119.). — Lat. non temeore (nicht leicht) z. B. 
quis reperietur. Suet. Vosp. 15. babe Ich das zweite Wort nicht für 
ein Pr Av. (temeriter, wie hamanoe neben humasiter) zu halten 
die Kühnhelt, fondern für einm Abl. (wie genere) von Sek. tamas 
n. (Binfternis), alfe eig. im Finſtern (In tenehrie) durch Drauflostap- 
pen, blindlings. 


Ob teten) Seite hin als nach der ſubjectiv ck 
I ber a nen dit u Seiden ertorenm" en ne —* 


fgmbole) decken - ache verfieht ihre Aufgabe, Be 
sung — lm und no Erfalng) cn Une * mit —* 
Enblichen, weni r id und i n d 

ter Manier zu ® mo$ bemnad) eine — von af. 


bas in ber Gombinationd- und Trans: 
—— „(vorn, hinten, Mitte) Fähigkeit verborgen ruht, nad 
lcher fi nglaublih mannichfaltiger Weife Laute mit Lau- 
3 Ifge ber he Barıeln uns Ihemen; in ber Iufammen- 
rter mit Wörtern; eben diefe und Sähke in ber 
73. mit einander gatten und einheitig berbinden. Dan bente 
fh aur 1 Moment (3. B. ein Präfix präpofitionaler Art, ober 
ein Ableitung® « Suffig) an jebe® ngelne von ben eiwa 1000 Wurs 
zen der Sprache angetreten: bad gäbe ſchon allein die Summe 
—* 1000 "Bei nn — — iſt aber 
eiflicher e ſelten erreicht ober auch nur beabſichtigt 
wir aber einige Zeugen über unfern Gegenſtänd. 
eibnitz u (De Arte combinatoria Opp. T. Il. p. 387 — 388. 
ed. —— giebt folgende Berechnung: Quoties situs literarum 
en niehie 28 23 literarum linguae Latinae varie- 
ones A 25.952.016.738,883,976. 640,000; 24. lit. Germani- 
cae linguae: 620,348,401,733,239, 439,360,000. (Alfo resp. mit 
23 und 24 Ziffern.) Alind eutem sunt varietiones, aliud nume- 
raus vocum ex datis literis componibilium. Quae enim vox 23 
lterarum est? [Dad wäre nicht ber einige und mr — Grund. 
Pau bebente 5. B. die oft riefigen Sandfritcompofita, glei 
unferem: @eneraljuperintendent. Engl. impertransibility 
Faber, Syngloſſe ©. T. dad von dem winzigen i, gehen, — al⸗ 
les Hebrige Ihm bon Außen angewachſen — als iner Wurzel 
mt. n Ahd. unuuidarmezzantlihho, incompars- 
biliter. Graff m. + —— So ferner, dr iyxatals- 
sıtvos Apo 4 owie ——— alextovovo- 
** von 7, und dlsxtovorwärntgiov bon 8 Sylben. Sogar 
nenn big Sinzcloxayacd aHLoum (f. unfer Sud r 122.), obſchon 
längere Formen bon möglt bdren. wirb bad acht⸗ 
Constastinopolitenus im Gen. BI. 2 um eine Sylbe 
versucht und enthält dann bie gr Summe von 2 Bu Buchflaben. 
Ifpibige Wörter bei Jani Ars poöt. p. 648. 
. inexsuperabilis, superstitiosior, exaudientissima 
—* mir I. 626. welche noch weiterer Vermehrung fähig, Außer⸗ 
ben m Beiipiele aus Balnfpnipeiifäen Sm Spraden, namentlid) Amer 
in meinen — Schon aus bloß 
— * Rüdfiht naͤmlich mäßten ande denkhare: Lant⸗ Com⸗ 


hen geifermafen zu einer (ſchwebenden) Unendlichkeit erhoben 
werben: Geheinmiß, 
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binationen, doch ald wegen — iſcher Unverträglichteit, 
Incompatibilität für ſprachliche Wirklichkeit taub und unnüß bin- 
tvegfallen.] Vocum omnium ex paucis literis orientium exempla 
ad declarandam originem rerum ex atomis usus est ex doctrina 
Democriti ipse Arist. 1. de Gen. et Corrupt. text. 5. et 
illustrius lib. I. Metaphys. c. 4., ubi ait ex Democrito; Ato- 
mos differre oyıjuaor i. e. figura, uti literas A et N; Has i. e. 
situ, uti literas N et Z, si enim & latere aspicias, altera in alte- 
ram commulabitur; ra&s i. e. ordine v. g. Syllabae AN et NA. 
Lucret. quoque lib. 2. [v. 1013. vgl. 686.] ita canit: 

Quin etiam refert nostris in versibus ipsis 

Cum quibus (compleziones) et quali sit ordine (variatio 

situs) quaeque locata elc. 
EFt Lact. Divin. Inst, lib. 3. c. 19. pg. m. 168. „Vario, 
inquit (Epicurus), ordine ao positione conveniunt atomi sicut 
literae, quae cum sint paucae, varie tamen collocatae innu- 
merabilia verba oonficiunt. 

Allerdings find die Buchſtaben Sprach- (auh, wo nidt 
Wort: oder Shlben-⸗, fondern wirklich Budhftaben- Schrift in 
firenger Betrenntheit waltet, Schrift:) Atome; und ber Vergleid) 
zwiſchen phnfifhen und Sprad >» @lementen, oder Urs Theilen 
(ososyeie, elementa literaram; im &Söfr. akdara, eig. ungerftörr 
bar, wohl iveniger, weil Scripta litera manet, bem überbem in 
Indien die weißen Ameifen gar fehr zufegen, fondern feiner weite⸗ 
ren Untheilbarkeit wegen: ber Buchſtab; ferner dhätu Natur - 
Elemente, bei Empebofles deswuera, und Sprahmurzeln) hat fei- 
nen gar nicht unpaffenden, guten Sinn. — Opp. T. V. p. 1886. 
prist Leibnitz nod) weiter: De utilitate grammaticae Cylin- 

riacae Alberti von Holten und bemerkt, wie dem v. Holten 
feine (Leibn.) Ars oombinatoria den Gedanken eingegeben habe. 
T. I. p. 375. ift aber bie Rede von „Harsdörffer's Künffader 
Dendring ber teutfhen Sprache⸗, beftehend aus einer Maſchine 
5. rotarum conoentricarum. Ubi in rota intima sunt 48. Bor: 
ſylben; in ponukima 60. Anfangs⸗- und Reimbuchſtaben; in me- 
dia 12. Mittel »Buchftaben, vooales nempe vel diphtbongi; in 

nextima 120. Enbbuchſtaben; in extima 24. Nachſhlben. In 

s omnes voces Germanicas resolvi contendit. Cum his 
similiter classes sint in classes ducendae, multiplicimus : 48. 60. 
12. 120. 24. factus ex. prioribus per sequentem, f. 97, 209, 600. 
Qui est numerus vocam Germanicarum hino orientium utilium 
seu significantium, et inutilium. 

Jean Paul, Leben Fibeld S. 160. der Werke bringt für 
bie Verfehbarteit von 34 Buchſtaben aus D’Alembert fogar eine 
tich weiß nicht wie zu Stande ee größere Summe ald 
obige 24 «zifferige bei, nämlich 1001 mit N andern Ziffern dahin⸗ 


ter, und heißt deshalb, wenngleich in feiner humoriftifchen Weiſe, 
do fonft gar nicht uneben jene Vier und Zwanziger (eis 
übrigend nach ben verſchiedenen Spraden ungemein barlirende® 
Eontingent im Alphabete — 3. B. im Sanötr. 10 einfache Vokale 
4 Diphthonge, 34 Confſ., alfo bad Doppelte von 24! — wodur 

nidht einmal immer getreu bie Zahl auch nur ber einfahen 
Laute bargeftellt wird) „die wahre Wiflfenfhaftlehre jeder 
Wiffenfhaftlehre und die eigentlihe fo lange gefudte 
und endlich gefundene allgemeine Sprade.“ — Aufolge 
Ad. Wagner, Europ. Spradendbau S. XVII. ift der Ungar 
„Rethy (Lingua universalis communi omnium nalionum usui 
accomodaeta, Viennae 1821.) aus einer phyſiologiſchen Betrachtung 
der Spradorgane durch die mitteld der Mitlauter mögliden Mo— 
bificationen ber Selblaute zu einer Anzahl von 3969 einſylbigen 
Urwörtern gelangt, bie durch ihre Zufammenfetzbarkeit mit ſich 
ſelbſt die un ehruere Duabratzahl barbieten von 15,752,961 310eis 
ſylbigen Wörtern, woraus denn bie ſich unendlich unterſchei⸗ 
dende Mennidfaltigfeit der vorhandenen Sprachen hervorgegangen, 
deren Benennungen fid) indgefammt wieder zu ihrer urfprüngliden 
Duelle, den einfplbigen Stamm: und Urwöoͤrtern zurüdführen 
laffen.» Jene 3969 follen nämlich nad) dem wunderlichen Buche 
felbft p. 13. durch bloße Variation der 9 Urlaute (d. h. der Vo⸗ 
tale &, a, 0, ö, & 6, i, ü, u im lUlngarifhen) entfpringen, cum 
revera nibil aliud sin!, quam diversa primilivorum novem sono» 
rum per varia loquelae organa [nempe palatum, linguam, den- 
tes ac labia] modificatio. Nun aber welde Unbernunft! Cum 
omnis lingua particularis partim mediate, partim immediate [ge- 
ſchichtlich, ober: bloß ideell ?] ex lingua universali orta sit: eo 
ipso etiam omnis lingua particularis partim mediate, partim im- 
mediste ad eam reduci posse debet. Durch letztere Operation 
fol dann vermittelt Rüdauflöfung und Beichneibung ber Wörter 
verſchiedener Spradyen mwieber eine allgemeine Sprade an ven 
Tag kommen. Dad Ganze läuft auf das unglüdliche Project einer 
Allfprade hinaus, deren ed neben der Bafigraphie befanntlid 
ſchon übergenug giebt. Als Probe Biene 3. B. 1) für bie Einheir 
tm: a, &, 0, Ö, e, &, i, ü, u, 2) für bie Dekaden ha, hä, ho, hö, 
he, h&, hi, hü, hu, 3) für die Hunderte: ah, äh, ok, öh, eh, Eh, ih, 
üb, uh u. f. w. als fortlaufende Bezeichnung. Ferner erben 
p- 19. 10 verſchiedene Relationen bon einem und bemfelben Ob⸗ 
fecte in ber menfhlihen Sprache angenommen: 1. Verb. neutr, 
existo, 2. ct. ago, 3. Ball. agor, 4. Rom. abftr. aclio, 5. Rom. 
ag. actor, 6. eoncreted Paſſib⸗Subſt. actum, T. Adj. activus, 8. 
Adv. active, 9. act. Bart. agens, 10. paſſ. Part. actus. Hinc 
diversas bas cujuscunque objecti relationes in lingua universali 
solae vocales radicibus harum relalionum capacibus suflixae ey 
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ordine invicem discriminabunt, ut a sit verbis activis et neu- 
tris, prout in graeca, & verbis passivis, o participiis act. et neu- 
Wis, prout in graeca etc., « denique participiis, prout in he- 
braes, semper proprium. 


8. 3. Wirklicher Beſtand des Sprachſchatzes in feinen 
Elementen. 


* hier nur ganz abſtracte Möglichkeiten hingeſtellt wor⸗ 
den, benimmt einer 5 allgemeinen Betrachtung, wie im Augenblid 
die unfere, wenig an Werth. Areilich aber in der Wirklichkeit 
fommen, was fhon Leibnitz anbdeutet, viele befondere Umſtände 
und Geſetze in bie Quere, derentivegen eine große Zahl von Com⸗ 
binationen ber bloßen Rechnung, zum Theil hon im Allgemeinen, 
unendlich mehr noch in den vorhandenen Einzelfprahen und in 
diefer oder jener Stelle ald unprattifc und unfruchtbar müßten 
befeitigt, und für dem befonderen Fall jedenfall fehr nöthige be- 
fondere Beranfchlagungen gemacht werden. Bon hohem In— 
tereffe mwürbe z. B. für bie europäifchen Spraden ratiftiföe Er: 
mittelung fein ihrer jeweiligen numerifgen Laut = Berhältniffe, 
alfo namentliid von Votalen zu Gonfonanten, einzelner 
Buchſtaben (mie mande der Qualität nad bebeutfamere, fie 
bie vollen a, o, u ober befanntlid im Nhd. und Frz. fo weitgrei⸗ 
fend dad farblofe e), der Laut-Gruppen u. f. io., indem ja burd) 
berartige Unterſchiede der Lautcharakter einer ae nad) fei- 
nem a orude, gleihfam deren Tonart, fo toefentlid mit 
bebingt ilt. 

g barf mid wegen ber letzten Behauptung mohl auf bas 
Zeugniß ziveier Männer beziehen, denen ald Dichtern gewiß ein 
gebildeted Dhr darf zugetraut werden. Der eine, Kriedr. Schle: 
gel, bemerkt in einer Stelle, bie ich aus Alte und neue Lit. I. 126. 
herſetze, Folgendes: „Nach bem Uebergewicht des einen ober an- 
beren ber einfadyften Elemente — 1. Bofal, 2. Confonant, 3. die 
Afpiration mit ben Budjftaben, bie fie hervorbringt — wird 
aud ber befondere Beift oder herrſchende Ton ber gefammten 
Sprache beftimmt. Die fünmtlihen ber Weränderung durd den 
begeifternden Anhauch empfängliden oder afpirablen Buchſtaben 
bilden eine eigne vom Bofal und von ben anderen unberänberlichen 
Gonfonanten noch ganz verfchiedene Sattung und Meihe. Dahin 
gehören alle gleich der Aſpiration H und Chet fid in harte und 
weihe, in Dur und Moll zwiefach ſich theilende Gonfonanten, 
BTRT,DY;B,P; Fund W, die eben daburd mehr dem muſika— 
liſchen Element, was fonft dem Vokal eignet, annähern, fo wie 
au viejenigen Totale, melde in Eonfonanten übergehen können, 
J und U, Jot und V, zugleich der Mfpiration empfänglic find 
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und fon zu der afpirirenden gehören. Die reinen und eigentlichen 
Confonanten bilden den Charakter der. Epradye und find ber 
Körper; die Vokale enthalten ben mufifalifc—hen Beltanbtheil 
und entfpredyen dem Princip der Seele’); der Anhaud) aber, ber 
aud in anderen deſſen — mpfänglichen —2 ſteckt, und an fie, 
mie feinen Lörperlicyen T röger ebunbden ent ai nebft biefem 
Gefolge — bem göttlichen”) Elemente bed ee. Gonfo 
nant und Fülle ber Charakteriſtit ift Überiiegens im Gries 
hifhen, Perſiſchen [ftatt des lehteren toäre eher, wegen Dan 
geld don furzem e und o, zu gefdhiveigen von ä, ö, ü, —* we⸗ 
gen faſt abſoluter Unerlaubtheit bed Hiatud dad Sanskrit zu 
— und in ben Germaniſchen Sprachen. Im Italie ni— 
ſchen, das Taft ganz z votaliſch ift, überiviegt der mufitalifche 
Beftanpth eil des —— Die Anlage dazu liegt jedoch 
ſi in der volltönenden Kraft des Römers. Die Aſpirätion 
[Gutturale u. ſ. w.] aber iſt am übermwiegenbften im Hebräiſchen 
und den verwandten Mundarten und —* vorherrſchende Anhauch 
des hoͤchſten Geiſtes drückt ſich auch in dem burhgehenbe „oegeiftere 
ten Ton der prophetifhen Sprade aus u. f. wm. u. f. w 

Tann Kovalid (Schriften IL. 178—180. Ausg. 3.): HVJedes 
Jaftrument ift ein eigenthüimliched im Großen confonirted Ton» 
ſyſtem. Mol - Inftrument, Dur⸗Inſtrument; jedes hat feinen 
eignen Grundsofal. — Die Mufit redet eine allgemeine Sprache, 
durch welde der Geift frei, unbeftimmt angeregt wird. — Infere 





Körper il, in welchem unſichtbar eine See en 
durch den er erft lautbar wird, ſteckt, unternahmen die Aethio⸗ 
pen 66, a Bean Heiner Striche oder Ringe an das Eonfonantens 

des darin enthaltenen Volals anzudeuten.« Dillmann 
Heth. Gramm. ©. 9. Mit anderem binlicgen ben Orgenlate männlich 
(Genf.) uud weiblich (Bof.) eten (Schiefner, 
Tib. ien 5*8 Sonſt (ir Ai ih ie ‚Ste el, * J. Grimm 
Gramm. I. 20. Ausg. 3. Baftlicher trenge fu 
Berahardi € yrachl. IE. 255 a en Ki Zi — 
Eumme der Raben in Giemente für die Empf Net . oder für 
Das Junere, und in Glemente für das Aeußere oder die Subflanz 
Die letzteren ſiud die Conſonanten (unb dürfen daher nie, 
wie 3 B. öfters die Belale, in ſemitiſcher Schrift fortbleiben). Bofale 
aber heiße diejenige Glafie von Buchflaben , weldye an ſich betrachtet bie 
Empfindung ausorüdt und (deshalb) die atiributiven Revetheile repraͤ⸗ 
fentist. Ich möchte hinzufügen : baber Pi fo nee Aa die benußung 


*) —— nom D m Grundgevanfen ſemitiſcher Schrift, wonach der 


Ei 


des Belales zu Hervorhebung begeifl Kancen 3. B. von 
ZeitsUnterfchieden in iſchen, Sem tiſchen ——S u. f. w. 
#*, Ip dieſer pneumatiſchen und etwas myſteriöſen Auffaſſung der Semiti⸗ 


ſchen —— überhaupt (nicht "Ho der Sehrälfehen ald lingua 

„ wie freilich eben fo der Arabiſ jan - — Br den Mubammeraner) 
traͤfe alfo Sqhiege in ewas mit dem hmiichen Büh (Gott), 
woyon früher, zuſammen. 


f 
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Sprache war zu Anfang viel muſikaliſcher, ſie hat ſich nur nach 
und nad) fo proſairt, fo enttoͤnt ſwird auch bon Grimm nicht ges 
Läugnet] ; fie ift jet mehr Schall geworben, Zaut, wenn man 
bied ine Wort fo erniedrigen will; fie muß wieder Geſan 
werden. Die Eonfonanten verwandeln ben Ton in Schall. — 
Unfere Sprade ift entiveder mechaniſch, atomiſtiſch oder dynamiſch. 
Die Acht poetifche Sprache fol organiſch, lebendig fein. Wie oft 
fühlt man bie Armuth an Worten, um mehrere Ibeen mit Einem 
Schlage zu treffen! — Die Dialekte und Pronunciationen ver: 
den durch Confonanten und Vokale im Großen gebildet. Lippen⸗ 
(brach, Gaumen, Kehle, Sunge Zähne, Nafe [man denke 3. B. 
an die Kranzofen!] u. f. m. ande Sprade wird aus dem e, 
0, a, i gefproden. So hat jeder Menſch feinen Hauptvokal. Es 
n damit ie in der Muſik: jedes muſikaliſche Stüd”) hat feinen 
rundton, auch fein Thema. — Die Seele ftrebt bei jedem Be- 
griffe nad) einem genetifch » intuitiven Worte, daher ihr Etymolo- 
ifiren. [Ganz recht; ohne Einſicht in dad Eiymon, bleiben bie 
zrier unverſtanden; und daher der Drang bed Menſchen, wo 
nicht die rechte Etymologie nody in allgemeinem Bewußtſein lebt, 
bod) irgend eine, wenn auch noch fo abenteuerliche, ja widerſinnige 


*) Pal. auch die hierauf gegründeten Brincipien ver Deflamation, welche 
) Marl von Schocher klarer erkannt zu fein Bernhardi Sprachlehre 
ii. 271. rühmt. Lepterer fagt 3. B.: „Geſetzt ein Dichter ließe in ei⸗ 
nem Drama eine feiner Perfonen eine Erzählung von einem Bege 
machen, welches fie mit Furcht und Grauſen erfüllt babe: fo würde 
nis die Stimme des Erzählere in [das tiefe, dumpfe] U heran 
terfinten, und alle Bofale, welche in viefer Grzählung vorfämen,, wärben 
war ihrem Intervall nach auegelprochen werden, und alfo Die Modula⸗ 
tion der Stimme, welche die Vokale fordern würden, unverleht bleiben, 
allein fie würden alle in den Umfang von U fallen. Dies würbe der 
Ton werben, aus dem die ganze Erzählung gefprocdden würde” u. |. w. 
Sr: Duntel entfpricht der dunkele Vokal eröinge den Weſen vefien, 
was das Wort ausbrüdt, ſchon am ſich. Nicht fo in: Finſterniß, bei: 
fen helle Vokale eher auf das Licht (doch nichts deſto weniger lux mit 
u!) vatben ließen, als auf vefien Gegentheil. Man bringe aber die 
Worter: finfter, lux tn eine, ihren Vokalen eutgegengeſetzte, d. 5. 
dort tiefere, Hier bisfantartige Tonlage, — der Deklamator wirb dies 
aber nach Umſtaͤnden thun, — und die muſikaliſche Wirkung derfelben 
(die Empfindung, welde in der Seele des Hörer geweckt werben 
fol) wird mit den, ihnen je zum Grunde llegenden Begzitfen nicht 
mehr in MWiderfireit fichen. Im Namaqua (Wallmam Formenl. ©. 7.) 
bedeutet kaib (vorn mit cerebralem Schnalz), je nachdem es mit dem 
tiefen Tone gefprochen wird: Flaſterntiß; falls aber mit dem ho⸗ 
ben: Tuch (auch ein Bedeckendes, was viell. Dee Reber) dagegen 
mit dem mittleren: Ort. — Diefer Umſtand hat Biee getäufcht, 
welche auch aus ven jü Zautformen der Wörter (man nehme zur 
einmal: roth, allein fon Lat. raber mit n, trotz u im Griech.; 
Engl. red mit matten, nichts weniger als grellem e n. |. w.) noch bie 
J bat prungliche Tonmalerei heranshorchen zu Tönmen bie bildung 
en. 
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ben Wörtern ten] — Richt jedes Wort iſt ein vollkom⸗ 
mened Wort: die Worte ſind theild Vokal theild Eonfonant [bild- 
id !], geltende und mitgeltende [b. h. wohl Stoff - und Form⸗ 
‚Jeörter]. — Der Ton feheint on als eine gebrodene Bewegung 
zu fein, ia dem Sinne, wie bie Karbe gebrochenes Licht it. [gum 
minbeften geiftvoll gefagt.] — Das Werkzeug, dad dem Geilte am 
willigften dient, am leichteſten mannichfaltiger Modificationen fähig 
iſt, are Dergüglic fein Sprachwerkzeug: daher Mund- und Fin 
erfprade.“ 

i Man könnte meinen, die eben mitgetheilten Angaben hätten 
uur ein äſthetiſches Intereſſe im Auge, wodurch aber dad intel» 
lectuelle Princip ber Sprade ald einer nicht bloß tönenben, 
fondern auch bedeutfamen gar nicht ober faum berührt werde. 
Men irrte aber jehr hierin. Fehlen 3. B. gewiſſe Laute einer 
Sprade : fo ift ihr damit eine gewiſſe Claſſe Lautbarer Anſchauun⸗ 
gen wie verſchloſſen. 

Nehmen ivir eiwa bie Slawifhen Spraden. Die Idiome, 
welche biefer Familie zugehören, geben, könnte man fagen, nichts 
weniger als aus ber Zonart von Afpiraten, welche hier jo gut 
wie gang mangeln, wohl aber von Yifhlauten. Ueberdem 
taum, fo fehr man dies auch aus ber Häufung don Eonfonanten 
namentlid in VBolnifher Schrift zu ſchließen fi verleiten Laffen 
mödte (vgl. meine Raſſen ©. 162), wie unfer Deutſch, in Dur, 
fondern in Uebereinſtimmung mit ber gewoͤhnlichen ronboeife Sie 

Bollslicder (und darauf führen auch bie Aäufigen ouillis 
rungen in Claie Rede) in — Moll. — Wer wüßte ferner 
nit, wie dad Jialteniſche außer dem Vorwiegen bolltönender 

Vokale ganz vorzüglih der ebenmäßigen Verthei⸗ 
Inug von Genfonant und Bolal in den Wörtern feinen ungemeinen 

ut und bie allbefannte Sangbarleit verbaut? — 
Def eichen aber nicht nothwendig mit bem jebedmaligen Grade 
von Bildung zufammtenfallen mug, auf meldem ein Volk fteht: 
erhellet am beiten 3. B. daraus, baß aud bie Idiome der Kaf- 
fern» und Konge-Reger aus ähnlichem Grunde, ald bad Ita⸗ 
lieniſche, ſich durch ganz befonderen Wohllaut auszeichnen (DRZ. 

2 fog: Joum. of the Amer. Or. Soc. Vol. 1. Nr. IV. 

386. 401. 429. und ngl. wegen bed Japanifchen DWZ. XIL 456.), 
in fo fern ſich nicht bie den Hotientotten eigenthümlichen Schnalz⸗ 
Leute (clicks) einmi welche wegen ihrer geringen Articulation 
wi ber Sprade zu erhöhen ſchwerlich bienen. gl 
130. Joum.L c. & 423. Ausland 1858. 40. S. 951., 
wo ich die allgemeint vita als auffallend 
hart toirb gegenüber bem melodiſchen Klange bei 
Zulu; Au fommt tief aus dem Munde, mit einer hei⸗ 
me. Die drei Dialetie des Togaze, noͤrdlich 
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vom Zulu- Lande, find alle breit und weich klingend im Ber- 
gleich mit dem Kafferifhen und dem Zulu, und auch nit ‚tief und 
uttural mie dad Se⸗tſchuana. — Siehe darüber Wallmann 
(Formenlehre ber Namaqua⸗-Sprache ©. 6.). Solder Schnalze,. 
welche aber nur zu Anfange den Wörtern, und zivar wird behaup- 
tet, als peäfize borgefchlagen borfommen, giebt ed 4: a. ber 
palatale, toeldher entfteht, wenn man bie Zunge an ben hintern 
Gaumen legt und dann, die Luft einfaugend, abzieht, iR ſich 
ein Laut, wie ein ſehr mäßiger Beitfhenfälag, hören läßt, — 
b. der cerebrale, entfteht url einen Abftoß der Zunge bon dem 
vorderen Gaumen, fo daß ein Laut gebildet wird, fvie wenn man 
einen Pfropfen auszieht, — c. ber dentale, mit ber Junge born 
an ben Zähnen gebildet, wie unfere Ynterjection ded Bebauernd. — 
Endlich d. der laterale, den man mit ber Zunge an ber Seite 
der Bade bildet, tvie wenn bie Pferde zum saufen ereizt erben. 
3. 8. au8 han (langfam) entfpringt durd) eifägen vom La⸗ 
teral ber Begriff: füumen; mit dem palatalen Schnalz aber 
heißts: riechen (langfame Fortbewegung). Auch ift (S. 18) ne 
= dies, dagegen na a mit dem, weil dunkelern, aud) in bie- 
fem Gegenfatze ſymboliſch bebeutfamen a, theild mit Zateral born: 
jened 


„In lautliher Hinfiht hat das Jeniſei⸗-Oſtiakiſche biefelbe 
weiche Natur, welche fonft aud ein Kennzeichen aller finniſchen 
und türtif hen Sprahen ausmacht. Dieſe Weichheit thut ſich 
kund durch einen ſeltenen eichtzum an Vokalen, flüſſigen, aſpirir⸗ 
ten und weichen Conſonanten, aber durch eine a a Ars 
muth an Zifdlauten.« Caſtrens Jeniſei-Oſtiakiſche Sprachl. von 
Shiefner 8. 1. Kerner: „Nächſt den Regeln über Eonfonanten = 
Erweichung und Berhärtung ift im Oftjafifhen fowie in den 
meilten verwandten Sprahen bad Gefel von großer Wichtigkeit, 
daß zwei Eonfonanten weder ben An= nod ben Audlaut 
eined Wortd ober einer Sylbe bilden können. Nur im Aus⸗ 
laut kommen biömeilen zwei Gonff. vor, von denen ber eine, na⸗ 
mentlid der erftere, ein flüffiger ober ein Ziſchlaut, oder auch der 
gut afal (n ) oder das eigentbümtiche tl ift.a Gaftren Oſtja⸗ 

ſche Sprachl. 41. Ausg. 2. Durch zu große Weichheit miß- 
empfohlen find gegentheils einige Sprachen der Sübfee, indem, 
laufen, was in ihnen allerdings bortommt, oft mehrere Vokalreihen 
ohne die mohlthuende Unterbrechung markiger, id dente: wieder 
unterdrüdter Confonanten hinter einander fort, bie Ausſprache 
nothivendig auf den Standpunkt noch unmünbiger Kinder zurüd- 
net, bie erft zu lallen vermögen. Beifpiele bei Bufhmann 9. 
. 3. Yan. 1847. ©. 12. Vgl. Boͤhtlingk Jakutiſche Sprade 
Einl. S. XXXIII. über den vergleichöweiſe großen | eihthum an 
Vokalen gegenüber ber verhältnigmäßig großen uth an Gon- 
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fonanten (gerade umgekehrt vom Sanskrit) in ben uralsaltals 
[hen Idiomen. — Sehr intereffant wegen Geftaltung ber Syl⸗ 
ben zeigt ſich namentlid die Hawaii-Sprache. So wird berid- 
tet in der Gramm. of the Hawaiian lang. By L. Andrews. Ho- 
nolulu 1854. 8. 17: It is clear, that the language has no im- 
proper diphthongs, as both vowels, as pronounced by Hawaiians, 
are always heard. $. 18: The following, considered in theory, 
as diphthongs, are set in contrast with other words of the same 
orthography, but which consist of separate syllables and con- 
stitute words of different significations from the other. 

a-a roots ofa a-aadwarf i-ito be in dif- i-imouldy food 
plant or iree ſiculty 

a-e io aſssent a-e lo go on 0-0 ripe, ma- 0-0 an instru- 

board acanoe ture, as food ment to dig 


with 
a-i food, v. to a-i the neck 
eat 
a-0 a cloud a-o to teach, u-u elasiic u-u to stam- 
reprove mer. 


a-a to swim a-u pron. of Und nod mehr angegeben. 
me, mine Buſchm. A.L. J. Jan. 1847. p.72. 
e-a to rise up e-a dustraised Welch marflofe, id) denke erft wies 
by the wind ber durch Ausfall von Eonff. auf 
e-e io enteras e-e thearmpit ben Standpunkt von Kinderlallen 

a canoe zurüdgefuntene Weichheit! 

In der Rote wirb bemerkt, daß erneuerte Stubien, in Gemein 
(haft mit einfihtigen Hawaiiern noch mandherlei Mopificationen 
obiger Bemerkungen nöthig madhen würben. — 8. 19. A syllable, 
in Hawaiian, may consist of a single vowel, or a conso- 
nant united with a vowel, or at most, of aconsonant and 
twa vowels; never of more than one consonant in a syllable. 
Ferner 8. 20: In Hawaiian, every syllable ends with a vowel 
sound. Bgl. Spraden gleichfalls nur mit offenen Sylben tie 
dad Tſchiroki, dad Bei u. f. io. fpäter. And no syllable can 
have more than ihree letters; generally, no more than two; and 
a vasi many syllables consist of single letters — vowels, — 
u8.21: No adult Hawaiian uneducated can easily pronounce, 
never without special eflort, will attempt to pronounce, 
two consonants together in ihe same syllable. The only 
word ihat has been printed in Hawaiian books with two conso- 
nants together, is Kristo, Christ. Aud im Chineſiſchen befannt- 
bafür Ki-li-sse-tu Endlicher Gramm. ©. 22., ald wären e® 
fo viele durch Compofition mit einander verbundene Sylben, weil 
er? außer ber Sufarnmenrütung , biefe Sprache nur eins 
feige Wörter aufzuteilen hat, und überbem mit Einſqhub von 


Vokalen ebenfalld aus Gründen, bie in ihm walten. „Many oom- 
binatjons of consonants found in other languages are un- 
kaown to the Chinese, and the structure of their language is 
unfavourable to the formation of many polysyllabic words.“ 
White, Chinese spoken lang. (From Methodist Quarterly Re- 
view p. 352.). R fehlt befanntlid auch den Chineſen; und daher 
das 1 in dem Namen. Deögleichen, teil die Finniſchen Idiome 
zu Anfange nur einfache Eonfonanten dulden, feine Gonfonanten = 
Gruppen, ſuchen fie diefe häufigft, fei ed durch Aphärefe oder durch 
Einfhieben von Vokalen in Lehnwörtern zu vermeiden, bie mit 
Er Gonfonanz beginnen. Daher im Eſthniſchen zwar 
ristlik chriſtlich; allein 3. B. ristima, ristma (taufen), Zith. 
kriksztiti, Preuß. crixtitwi, 2ett. kristiht, uff. krestit,, 
—* chrzcic, was etymologiſch nicht: zum Chriſten machen, 
ondern: befreuzen, von Efthn. rist, Lith. Krikſstas (dad zweite k 
gewiß nicht zufällig Mmegen Lat. crux!) und kryZus = Poln. 
krzy2, R. krest Kreuz. Sonſt Lith. Kristus, Preuß. Chri- 
stus (allein Crixtiänai = Christiani, wohl defhalb als wären 
ed nGetauften), R. Xristös und davon Xristiänin, Poln. 
Chrzescijanin Ehrift, toogegen krest’jänin (etwa ald Streuzträs 
ger?) Bauer. — Deßhalb dann eiter bei Andrews 8. 22: It 
will appear obvious, from the foregoing sections, why the na- 
mes of the letters, as they stand in ihe alphabet, are somewhat 
varied from the English names. The names of the letters must 
terminate with a vowel. (bekanntlich ud) im Griechiſchen, troß- 
bem daß dies in feinem Semitifhen Vorbilde keinesweges immer 
der Fall war. Dad Griedhifhe Ohr erträgt befanntlih ja am 
Wortichluffe feine andere Confonanten als », 0, 0.) 8. 23: As 
every syllable must end wilh a vowel sound , and as two con- 
sonants cannot be sounded together without a vowel, and as 
whole words and even sentences may be made up of vowels, 
it is clear that the vowel sounds must greatly predomi- 
sate over the consonant sounds; thus, oiaio, truth; 
2020, side; e i ae oe ia ia, speak thou to him there; e ae 
au ia oe, | will consent to you; and many phrases, if not 
sentences, may be made up entirely of vowel sounds. The 
language, therefore, must appear monotonous to one unacquain- 
ted with its force. — inigermaßen im Gegenfaße zu ben Yin- 
nifhen Spraden, bie nur gegen Tr confonantifhen Anlaut 
ſich hödhft empfindlich erweifen, läßt dad durch Schlegel in unfe- 
ren Sehfreid gerüdte weſtafrikaniſche Ewe-Xdiom mehrere Couſſ. 
im Auslaute, ohne dazwiſchentretenden Vofal, wie es 3. B. in 
ben beutfchen Wörtern — halt, gefagt, geſchöpft — ber Fall ift, 
nicht zu (Schlüffel zur Emwe- Sprade ©. 15.) — Im großen füd- 
efritanifhen Spradhftamme (nah Bleek's Ausdruc de Nomm. 
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geweribus p. 18.) syllabam in aliam consonantem, atque nasa- 
em exire ne am licet; — alfo bafjelbe, was von ber Chine⸗ 
ſiſchen — gilt, die vielleicht ehemals, wie in einzelnen 
Mundarten noch gegenwärtig, mag Wörter mit anderem als nas 
falem Conſonanten⸗Ausgange beieffen haben, jetzt aber nur folde 
mit votaliſchem oder nafalem Scluffe aufzuweiſen hat. Ganz ans 
ders Dagegen d B. dad Barmanifche, welches, obſchon aud) eine 
monofyllabe Sprache, Bonfonanten vom Audlaute mit nichten 
ausſchließt. Sciefuer Tibet. Stub. S. 35. — Im Bonny (Kb 
ler Reife S. 51.) vendigen die Subftantiva in ber Regel auf 
einen Votal; ein jeder der fünf Vokale fommt ald Eubvolal der: 
felben vor, inbeffen bei weitem am häufigften dad o, und am ſel⸗ 
tenfien bad u.» — Bom Ara oder ver Bä-Sprade gilt nad) 
Zimmermann Gramm. Sketch p. 6: „The sounds are first di- 
vided into vowels andconsonants. This organization is also 
io be observed in the organization of the language itself; 
every primary root (see $. il.) consists of an initial 
consonant and a vowel, a vowel cannot begin a root, 
a consonant can not end it (comp. ba, di, fo, gu cet.). 
The consenants m, n, n’ parlake of the nature of vowels and 
may be called semivowels. Only these of the consonants 
ther with ihe vowels can stand at the end of a word or 
syllable in G& (and the other languages of ihe same stock).“ 
Diefer Umftand, daß fih die Sprade auf offene Sylben capri- 
eirt, erzeugt dann, bei einfacher Conſonanz im Anlaute bie 
Zahl ber urgelgeftalien zu beſchraͤnkt wäre, dad fehr natürliche 
Bebürfnig, im u mit anderen Spraden, melde ben Wort» 
beginn moͤglichſt einfady lieben, letzteren durd Kombination mehrerer 
Eonfonanten zu bervielfältigen. Daher 8. 7: „The combine- 
tion of consonanis is Of far greater imporlance ihan ihas 
of vowels; because consonants are ihe conveyers of notiong, 
the bomes of ihe words and in ihe Hamitic stock of languages 
one of them is sufhicient to form a root, whilst the Japhetic 
stock generaliy requires two, the Semitic three; so th 
ially by these initial consonants the rools differ and be- 
come iheir peculiar character. The combination of Ihem ihere- 
fore augments the means of multiplying the roots.“ — „E38 if 
eine phonetiſche Eigenthümlidkeit der Odſchi-Sprache, und mie 
ed ſcheint des ganzen hamitifchen Spradftammee ein fehr übel ge⸗ 
wäblter und his unbeftimmter Auddrud!), daß fie im Aus⸗ 
laut eined Wortes keinen Confonanten zuläßt. Hievon 
machen, abgejehen von dem w in ben 8 7 augeführten Halb-Diphe 
thongen, nor die liquiden m und un eine Ausnahme, und im Aus⸗ 
laut einer Sylbe kommt außer biefen nur noch n vor, 5. B. nam 
Fleiſch; dam Haus; nantew gehen. Nies Gramm. S. 7. — 
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Noch mwerbe der in manden Sprachen (fo mamentlid) ben ein- 
pibi en) vorzugdteife wichtigen Betonung gedacht, welde 3. B. 
m Ghinefifhen Mandarinen= Dialekt fid auf 4 Ionarten (bei 
Enblider 8. 92. der gleiche Ton, ber Hoch-Ton, ber fortſchre i— 
tende und der rüdtehrende Ton) befhräntt, während deren 
Zahl je nad) ben verſchiedenen Probingen des Reichs fi auf 7 
bi8 10 mit Shmwanfung auf und ab belaufen fol. White, Chi- 
nese Spoken ang: (p. 362). Damit mill id ein mufitalifches 
Tongeſetz in Vergleich ftellen, welches, berichtet Schlegel a. a. O. 
8. 3. wohl den ganzen meltafrifanifhen Spradftanın beherrſcht 
und etwas Anderes ift, ald wir in Europa unter Betonung verftehen. 
Demzufolge ift dad Ewe fehr rei an mufifalifd) = melodifhen Bo- 
falen, die fi durdy Hebung (Mut) und Senkung (Gravis) unter- 
feinen; und dies mufifalifche Tongeſetz greift nit nur in bie 
lautlihe, fondern aud in bie begrifflice Geite der Sprade ein. 

. B. de gehen; de hinrüden, nehmen; de ſchlingen. Ober ku, 
en bangen; kü tönen (hohl); kü fterben Tröchetn 2. Tu 
auflöfen; tu ftoßen, und damit begrifflid; verwandt tü (hHämmern). 
„Diefer Hebung und Senkung der Stimme beim einzelnen Wort 
entfpridht eine melodifhe Hebung und Senkung der Etimine im 
Zujfammenhang ber Rede, indem Rebe - und Satzbetonung eben⸗ 
falls durch melodifche Variation der Stimme bezeichnet wird. Der 
Geiſt ded Redenden, der Inhalt bed Gedanfend prägt fi in ent- 
ſprechenden Mobiflcationen der Stimme aus, melde iprerfeite wie⸗ 
der begleitet werden durch entſprechende Aktionen, Geberden und 
Koͤrperbewegungen.“ Wodurch unterſchiede ſich dies aber etwa 
von einem etwas lebhaften deklamatoriſchen Vortrage bei un8?] 
Es wird fortgefahren, ein ſolches geiſtiges Moment laſſe ſich nicht 
füglich in Zeichen darſtellen, „indem ſchon der einfachſte Satz drei 
bid vier melodiſche Variationen der Stimme hervorruft, melde in 
den mittleren Tönen gewöhnlich, zuweilen auch in ben höheren, 
bie Rede anhebt, fodann dem Gedanken der Mede eutfpredend ſich 

hebt und ſenkt, bis fie endlich mit dem Ende des Gedanfend auch 
in der Tiefe der Tonregion angelangt if und berftummt.« Mehn⸗ 
lih im re der Oxys auf den Wortenden vor Satzpauſen, 
während berjelbe fi innerhalb der noch fortlaufenden Rede zum 
Gravid herabftimmt. Im Söfr. nur harte Mutä in pausa, auch 
wenn ed etymologiſch weiche fein müßten.) „Durch Antvendung ber 
Zahlentonleiter konnten etwa nothdürftig Beiſpiele gegeben werden, 


wie eglbo be na mi, be miafa Er ſagte uns, wir ſollen fommen« 
u. f. m. »Das Zapanifhe gehört, find Worte Bollerd 
(Kachweis, daß dad Japaniſche zum Ural: Altaifhen Stamme ge- 
drt. ©. 23.), zu den wohlklingendſten Spraden. Sein Conf 
nantenfnftem ift im Vergleiche zu den hocdafiatifchen Verwandten 
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sicht bloß vereinfacht, fondern baflelbe fteht aud zu den Vokalen 
im einem fo glüdlidien VBerhältniffe, daß diene zwar vorherrſchen, 
ohne jedoch bis zur Verweichligung gehäuft zu werden. Regel⸗ 
mäßig beſitzt jeder Conſonant, wie ſchon bad Schriftſyſtem zeigt, 
feinen Botal, daher find die Sylben, außer einzelnen Eliſionen, 
offen. Der einzige Eonf., welcher ein japaniſches Wort fliehen 
faun, ift n und auch biefed Läßt fih auf einen vofalifchen Auslaut 
uräfähren Gonfonantengruppen find folglich Audnah⸗ 
men» u. f. w. 

Bie man fieht, eine Dienge Beftimmungen welche verfchiebes 
nen Epradyen ihren Eonber = Charakter von koͤrperlicher Seite her, 
gleihfam ihre äußere Phhfiognomie, aufbrüden, und zugleich aus⸗ 
gebehnte Einfhrantungen der Wirklickeit gegen die unendliche 
Fülle bloß abftract mögliher Combinationd = Fähigkeit von Lauten. 

Bei folder Bewandtniß mar ed ein eben fo glüdlider als 
(aumal wenn aus den noch etivad rohen Anfängen mehr heraus: 
gebildet) umgemein frudtbarer Gedanfe von Ernft Förftemann, 
wenn er einzelne Spraden nad dem Sahlenberhättniffe ihrer 
Budftaben näher ze beſtimmen ſuchte. So: Ueber die numeris 
fhen Zautverhältniffe im Deutſchen (ald eine Lautftatiftif) 
in: Neued Ihb. der Berl. Geſellſch. für deutfhe Sprade u. Alter⸗ 
chumdt. Siebenter Bd. S. 83 — 90. Dann: „Numeriſche Laut⸗ 
verhaͤltnifſſe im Griech., Lat. u. Deutfhen« 83. I. 163 — 179. 
Außerdem ihm folgend und bie Unterfudhung auf bad Altflawifche 
ansdehnend Schleicher, Formenl. der tirhenflai. Epr. ©. 1I— 
25. Die angewendete Methode beruht nit, was auch begreiflich 
feine großen Mühen haben würde, auf erfhöpfender Zählung des 
jededmaligen TIhatbeftanded an Lauten in ihrer egenfeitigkeit. 

ielmehr hat fie nur aus mehrfadyen Beobadhtungen bad arithmes 
fe Mittel zu giehen geſucht, was ja natürlich auch innerhalb ge» 
wiflfer Grenzen fein Bebenten leidet. Auf dieſe Weile ift 3. B 
folgended Berhältniß gefunden: 
Griech. Lat. Goth. 


Voc. 46 44 4l, 

Conſ. 54 56 59, 
woraus fidy ergiebt: „In allen drei Spraden tritt das bocalifche 
Element äußerlich gegen dad confonantifhe zurüd und zivar im 
Gothiſchen am meiften, im Griechiſchen am wenigſten⸗ u. [m — 
Ich würde vorſchlagen, zu ſchärferer Feſtſtellung folder Verhält⸗ 
niffe auch die etwaigen Erfahrungen zu benutzen, welche Schrift⸗ 
gießer und Drucker über die proportionale Summe an Einzel⸗ 
mpen gemadt haben müffen, welche in der jebeömaligen Sprad)e, 
wofür fie beftimmt, erforderlid, fein mögen. Man benfe etwa an 
e in unferem jelgigen Deutſch im Vergleich zu der ungleidy gerins 
geren Zahl anderer Bolale. Allerdings unter ben nöthigen Vor⸗ 
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fichtomaßregeln, z. B. bei Lauten, welche, wie bie Diphthongen ober 
geiwiſſe einfache conſonantiſche Laute, z. B. unfer ch, sch, 
tsch, mit mehreren Typen wiedergegeben werden, woburch alſo 
das geſuchte Zahlenverhälmmiß bedeutend alterirt wird. 

Wolle fi) indeg Jemand Zählungen in größerem Maaßſtabe 
und nad ben mannidfaltigften een Richtungen uns 
terziehen: fo würde das freilid; wohl bie fidherften Refultate geben. 
Was aber dazu gehören würde, mag aus dem folgenden Beifpiele 
erfehen werden, bad, obgleih an fi Pd Sade ber Euriofität 
und ohne twefentlihen Nuten, body in fo fern, natürlid daß fein 
Humbug bahinter ftede, vorausgeſetzt, einiger Aufmerffamteit werth 
erfcheint, als fid; aus ihm eine ungefähre Vorftelung gewinnen 
läßt, mie viel Budftaben in einem gegebenen Quantum bon 
Test vonnöthen, und wie mandjen Strid) die Hand bed Schreibers 
u ziehen, fie viele Griffe der Setzer zu thun hat in feinen Set- 
aften! Ich fpredde von einer Zählung ber in ber Bibel enthal- 
tenen Wörter und Buchſtaben. „Abermals, fo beridhten bie Grenz⸗ 
boten ®r. Sohra. Ar. 24. ©. 500, hat fih Jemand, und zwar 
biedmal ein Dr. Richard Dickſon in Amerika, die Mühe genoms 
men, bie Worte und en ber IEngtifßhen 7)] Bibel zu zäh: 
len. Er zählte daran 3 3. lang Kagri Stunden, und bradte 
oe Ab diu rag " 1 Aa Yan alle be we 

‚306,4 uchſtaben enthalte. 8 ließe danach alfo berech⸗ 
nen, wie viel Buchſtaben durchſchnittlich auf 1 Wort kämen. Biel 
begieriger jedoch wäre ich darauf, zu wiſſen, wie viel von jeder 
Art.) Der Name Jehovah findet ſich darin 6855 mal und das 
Binde wort und [in fo großer etnaht gewpig nur auf Anlaß des 

ebr. 3) 45,227 mal vor. Die Mitte der Bibel bildet der 117. 

falm.» Faſt biefelben Zahlen (nur 46 ftatt der obigen 45) giebt 
eber an im Demokr. 11. 343. 

Man hat gefagt: „Was dad Gedächtniß für den einzelnen 
Menſchen ift, das ift bie Schrift für Nationen“ Vollgraff, An- 
thropogn. ©. 265. aus Zadariä II. 196. Wie ungeheuer widtig 
aber aud in dieſem Betracht ber gefchriebene Buchſtabe fei zur 
Feſſelung und Aufbewahrung bed, ald gefprodyener Laut, ſchnell in 
der Luft verhallenden: jener als —* um einen Schritt weiter 
herabgeſunkene Vermittelung des Gedankens vermag ſein Urbild, 
was im geſprochenen Worte lebt, eben als todter, ſtets nur un: 
vollkommen zu erreichen und nie mit voller Treue wiederzugeben. 

Schon das Wort, der Name, bezeichnet nicht, wie man ſich 
ehemals einbildete, unmittelbar bie mit feiner Hülfe bezeichnete 
Sache, ſondern, nach einem bereits von Hoffmeiſter (Eroͤrterung 
ber Grundſaͤtze der Sprachl. Bd. II. 1830. 8. 21.) und außerdem 
von Wüllner, ausgeſprochenen Grundſatze „ſtelli bie Sprade 
immer nur unſere Vorſtellungen, nie unmittelbar die Dinge 


and beren Beſchaffenheit bare, weßhalb benn aud, meint jener, im 

gebadhten Grundſatzes „die ganze Spradforfhung eine fub⸗ 
jectide Wendung erhalten, und in nicht vielen Jahren eine bes 
deutende Limgeftaltung erfahren müffee. Auch madt Hoffmeifter 
nicht minder 1. 51. gegen Schmitihenner ben richtigen Sa geltend, 
bag die Logik nie die Grundlage ber Grammatit feir. 
fönne noch folle. Vielmehr, führt neuerdings Steinthal aus, 
bie — Piydologie. Ein Gedanke, ber übrigens nicht abfolut 
neu fcheint, tenigftend nad; bem Titel einer Schrift zu fließen: 
De linguarum indole non ad logices, sed ad psychologiae 
rationem revocanda. Diss. scr. Ch. Cochius. Marburgi 1809. 
4., bie mir übrigen® nur aud Loewe, Hist. crit. p. 47. befannt 
fl. Sehr ridtig ſagt H. Steinthal 3. 8. Glaffification der 
Epraden ©. 62: „Die Sprade an np it niht mit Denten 
identifh ; ſondern fie ift eine beftimmte Weife ded Denkens und iſt 
unter ben umfaflenden Begriff Tenten ald eine Beſonderheit ders 
felben zu bringen; fie ift Denfen in ber Beftimmung der Selbft- 
enfhanung, ber VBorftellung. Eben darum ift fie aber auch zus 
gleid; Form und Aeußerung des Dentend u. f. m. Man vgl. 
bamit aud 3. Paul, Aeſth. IM. 181: „Kür und — — giebt «8 
feine Uinregelmäßigfeit, nur für den Ausländer, der erft unferen 
Spradgebraud), d. h. unferen Geſetzgeber dem feinigen unteriver- 
fen und unfere Gefege burd feine abtheilen und erlernen muß. 
Denn gäb' ed eine allgemeine Regel, fo hätten alle 
Spradhen Eine Grammatif« (Grunded genug, daß es eine 
für „Allgemeine Grammatif« audgegebene fpradphi ſophiſche 
Disciplin nur in einem beſchraͤnkten Maaße geben könne!). — 
Auch Diefenbady, Leben, Geſch. und Sprade ©. 55. fagt: „Der 
Menſch fprady nicht den Gegenitand aus, fondern deſſen Auffafs 
fung.« Der Auffaffungen fann ed aber natürlid) mehrere, ja 
mitunter recht viele, geben von bemfelben Gegenftande. Einer 
der Gründe ber großen Mannichfaltigkeit von ſynonhmen Aus- 
bruddmweifen ſchon innerhalb einer Sprade, und begreiflicer Weife 
nod mehr von Spradhen überhaupt. 

Hiezu gefelle id, ein letztes Citat, um baran noch eine Be⸗ 
tradhtung bejonderer Art zu fnüpfen.. Man lieft bei Menpeld- 
fohn, Morgenft. S. 6. Folgendes: „Alle möglichen und wirklichen 
Dinge, haben fie gefagt, find gleihfam Urbilber, unfere Begriffe 
und Gedanken die Abbildungen berfelben und bie Worte wieder die 
Schhattentiffe der Gedanten.« Died ald richtig angenommen, was 
it dann das gefchriebene Wort? Nindeltend- obfhon „dem 
rebenden Blatte,» mie ein len Indianer Briefe zu 
nennen pflegte, das unbeftrittene Werbienft bleibt, ven Gebanten 
vor raſchem Vergeſſen und vor fonft leichter Entftellung zu fihern 
und ihm über die unmittelbare Gegentvart hinaud am getreueften 
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in weite Raum» unb Zeit⸗ gerne zu tragen, ift nad) Obigem bie 

Schrift fhon bie dritte Copie vom Urbilde und gewiß biefem 

26 um einen Schritt unähnlidyer geivorden ald im lebendigen 
orte. 

Was märe erft von Ueberfegungen zu fagen? d. h. Um⸗ 
eßung eined gedanklichen Stoffe in verſchiedene Formen je nad) 
praden (Spftemen), beren fein (auch felbjt dann nicht immer, 

wo ed fih um nahverwandte hanbelt) dem anderen, vollends 
nad der fubjectinen Seite hin, weder im Ganzen, V höchſtend 
mit geringen Ausnahmen, in den Einzelheiten, ſich ſtreng con⸗ 
ruent zeigt. (Als augenfälliges Beiſpiel diene etwa Kleuker's 
ebertragung des Zendaveſta aus Anquetil’d KRranzdfifcder 
ind Deutfhe, wenn man bebenft, daß Anquetil feinerjeite MR 
nicht eigentlich bad Zendiſche Original, fondern meift nur bu 
bie vermittelnde Zwiſchenform bed Pehlwi hieberga ) Nicht ge: 
nug, daß jeder Sprade ein mehr oder weniger eigenthümlicdyed und 
indipiduelled grammatifches Syſtem (nod don Berfciebenheit 
bed legifalen Stoffed Abfehen genommen) zum Grunde liegt, und 
bie Befonderheit ihrer Stilart eine ganz unnachahmliche zu fein 
flegt, mie follten fid) zwei Spraden einander deden, wenn 
Ah in ftammgemeinfamen die Wörter, ja oft einander etymo⸗ 
logiſch gleihe Wörter, felten aud nur noch lautlich völlig zu⸗ 
* immen, und, begrifflicher Seits, der Einheit ihrer Gene⸗ 
is zum Trotz, in ihrer weiteren Geſchichte ſich häufig auf äußerſt 
divergenten Enttvidelungdbahnen dahin reißen ließen? Vgl. z. B. 
Lat. chors Viehhof (frz. basse-cuur, Hühnerhof), wie noch in 
ben Saliſchen Geſetze curtis (ber Hofraum bei dem Kaufe), bad 
militärifhe cohors*) u. f. w., und bagegen nun ber fürftlide 
Hof, frz. cour, mit feinen Sprößlingen courtoisie (aud cur- 


*) Velios Longus in orthographis: Talis quaestio est circa co- 
hortes et coortes: ubi diversam esse significationem volue- 
ruat Grammmatici, ut coorles sint villarum, unde homines co00- 
rinuntur, — — — at cohortes militum, a multua cohorta- 
tione. Nam cortes quidom audimus vulgo, sed barbare (alſo 
ſchon contrahirt, wie Ital. corte) dich. Beides ganz gemeiner Unvers 
fland. Die Gohorte ,, zu deren Namenserflärung Freund fich vergebens 
anf das Griech. zopos bezieht, hat, wie ich — feine Benennun 
von dem etwa hofartig geſchloſſenen Lagerplatze, ſodaß ber Ort —* 
dochiſch ſtaͤnde für das (die —ã als Lagerabtheilung), wovon 
er erfüllt wird. Uebrigens fcheint mir das Wort co-hors (bloß ges 
fürtt core, chors) eine Bufammenfeßung von com- mit einem 
Worte, das dem Lat. hortus gerät verwandt fcheint, und alfo in 
diefem Betracht fih unferem gehöft:hof vergleicht. Zwar bedeutet 
hortus ven Garten; allein man vgl. unfer hof = xnnoc_ und noch 
altertgämlicher mit langem a: xanog Ahrens Dor. p. 140., vie ja 
auch vielmehr Garten bezeichnen. S. Leo Meyer 83. VII. 275. über 
unfer hufe (jugeram): Lat. campus, woher unfer kamp, d. i. 
ein eingeſchloſſenes Feld, allein au kampf-Piab und kampf. 


iensis, wie bourgeoisie aus burgensis), courtis-ane (ot 
neuem Gauffig: eig. aulica), cortege (Gefolge), u. ſ. w. Die 
EB. ©. 112. nebſt ihren germaniſchen Gegenbildern Rhd. ho- 
vesch, hofsch, Nhd. höflich, Höfifch, hübſch. — Hieher ge» 
br bie Frage, ob und in ie weit es in einer Sprade 
inngleidhe ober gleihbebeutende Wörter geben könne. Sie 
wird 3. B. von Eberhard in ber Ein. pur Spnonymit nad) 
Gruber's Ausg. Bb.1.S. XXIV—XXIX. erörtert, und, ich glaube 
falſch, dahin entfhieden, ald hätten Diejenigen Unrecht, melde be» 
, „ba es weder völlige Synonymen gi nod) geben könne.“ 
bt man von dem unläugbar richtigen Sahe aus, daß, Maß, 
ar Urfprunge nad) grundverfdieden, ed auch in feinem Wes 
en fein e: bann fann man nicht umhin, Sinneb⸗Gleichheit 
etymologiſch auseinanderlaufender, ja felbft Aivar tourzelgleicher, 
aber in den Bildungd - Zufäßen ungleiher Wörter fhon prinzis 
piell in Abrebe zu ftelln. Man wird zwar behaupten dürfen: 
etymologifd), d. h. ja nun eben ſchon a principio ungleidhe Wörs 
ter ober Formen fünnen zwar einander (nad) bem zu bezeichnenven 
Dbjecte hinwärts) gleich «geltend fein ober werben, Gieiched bes 
beuten, wenn man biefen Ausdruck auf den inneren fubjectiveu 
Sinn der Wörter einfhräntt, — niemald. Bol. Et. Forſch. 
Br. L ©. X, Ausg. 2, ſowie bereitd S. 149 1), Zählmeth. 
©. 21. Auch De Broſſes Sprade und Schrift II. 89. — Ne 
point imaginer que ceux qu’on nomme synonymes le soient 
dans toule la rigueur d’une ressemblance parfaite, ensorte que 
le sens soit aussi uniforme entre eux que l’est la saveur entre 
les gouttes d’ eau d’une même source. Car en les considerant 
de pres, on verra que cette ressemblance n’embrasse pas 
toute l’etendue et la force de la signification; qu'elle ne con- 
siste dans une idee principale, que tous @noncent, mais que 
chacun diversifie a sa maniere par une idee accessoire, qui 
lui constitue un caractere propre et singulier etc. Girard, 
Synonymes francois, Pref.- Aquellas voces, que el uso, y aun 
ia autoridad, han aplicado hasta ahora & las mismas ideas, pro 
examinadas con todo rigor, esplican la idea comun, 6 con 
iferentes relaciones, 6 descubriendo en ella otras ideas ac- 
cesorias que la modifican, de modo que, si no varian sempre 
el ri sentido, & lo menos dan diferente energia y exacli- 
tod & la frase, y por consiguiente no se pueden usar indistin- 
tamente una por otra con igual propiedad en todos los casos. 
Exsmen de la posibilidad de fijar la significacion de los Sinö- 
nimos de la lengua Castellana: por D. Jose Lopez de la 
Huerta. Cuarta ed. Barcellona 1819. Introd. 
Dies auf bie Wurzeln angeivenbet, brängt ſich ein ziemlid 
fitliher Punkt hervor, ber noch einmal fpäter bei Gelegenheit 


don Yulba berührt werden muß. Mämlid), ivie kommt eb bod), 
baf die Spradhen, obſchon fie im Großen aus benfelben einfachen 
Grunplauten beftehen,, deren refp. Werthe, mieberum, follte man 
benten, für alle Spraden fo giemiig bie gleichen bleiben müßten, 
nichts beito Meniger fo viele Wurzeln aus ſich herbortrieben, bie 
einerfeit3 bei großer Lautverſchiedenheit bennod zu Deyeiih: 
nung objectiv ganz ober doch faſt gleiher Begriffe und Dinge 
bienen müffen, und tieberum andere, bie umgefehrt bei Lauf⸗ 
gleidheit (bo mag aber innerhalb einer und berfelben Sprache 
nie, ober hoͤchſtens ausnahmsweiſe in Folge von fpäterem Syn⸗ 
kretismus, der Fall fein) dennoch mit Genetik unbereinbarer Sins 
nedverſchiedenheit behaftet erfcheinen ? 
Sonſt fei noch erinnert: die Sprache erhält mit ihrer größe: 
“ ren Entfernung vom Urfprunge (nicht gerabe jedoch nothivendig in 
roportionalen Abftufungen, vielmehr oft in einem gegebenen 
— mit jäherem Abſturze als in anderen) immermehr einen, 
mödte weniger gern fagen: willkürlichen, als ſcheinbar will⸗ 
rlichen Charakter. Etwa fo, wie durch den täglichen Gebrauch 
und für dieſen immer curſiver und (beinahe ſtenographiſch) flüch⸗ 
tiger (ja, gleihmie die Sprachen nad) und herabwärtd ſich in ſtei⸗ 
erndem Grabe etymologiſch verbunteln, fo paläographiſch räth- 
Felhafter) geworden — bie Schrift. Erft, berichtet und bon ben 
leroglyphen Champollion, wurden biefe, namentlid) auf öffent- 
lichen Denfinalen mit großem Fleiße und forgfältiger Genauigkeit 
audgeführt, bann bloß linear umzogen und fligzirt. Später unterlagen 
I bie linearen abermaliger Vereinfahung, und Kürzungen , bie 
e ihrem urfprünglihen Charafter noch meiter, oft bi8 zur Un⸗ 
kenntlichkeit, entfremdeten. Ja der hieratifde Stil war, eben 
jener Autorität zufolge, im Grunde nichts als eine Art hieroglp- 
hiſcher Tachygraphie, bie aug ihrerſeits noch zu ſchwerfällig be= 
nden für ben getwähnlichen: erkehr, ſich zuleßt in die bemo» 
tifhe Schrift verlief. — Man vergleiche in biefer Hinfiht etwa 
mit der alten ſchwerſchrittigen und ernften Römerfprade deren leicht⸗ 
fertigere Töchter. Weniger 3. B. die Spanierin, ald vor allen bie 
ranyöfin, melde ſich durch ihre geringe Scheu vor Gewaltſam⸗ 
eiten, bie fie am 2ateinifchen zahllos verübte, freilich dafür aud) 
durch ihre hievon mit abhängige Rafchheit und Redegewandtheit in 
ber Converfation auszeichnet, ald wäre fie für dieſe fie eigen ge: 
ſchaffen. Solder Berfinfterung ber franzöfifhen Rebe in ihrer 
etpmologifcdhen runblage ungeadhtet — und jened Dunfel la⸗ 
gert nody weit mehr auf Ohr als Auge, welchem die hiſtoriſch⸗ 
confervative Screibung fo manden LSaut- Ruin, gleih ald ob 
munbartiig zumeilen, 3. B. nad) Rouffeau, Reue Heloife Ih. VI. 
r.5. ben Genfern) noch unverlornes Gut vorgaufelt, — Klar: 
heit ift ein Vorzug, ben man ihr am leiten ftreitig maden 


bärfte; — ein Borzug, ben fie freilich, außer durch bie an 
zufereibenbe Weile Toeldhe und * im Salem > in eine — 
Geſammtanſchauung bündigft Zuſammengefaßte oft erſt wieder In 
feine SCinzelnheiten zerſchlagen beſchauen läßt, durch eine zwar 
yräcife, aber faft ſtlaviſche Wortſtellung erkaufen muß. — J 
bagegen bie Deutſche Sprache, ſelbſt in ihrer heutigen Geſtal⸗ 
tung, nicht noch immer mit einigem Recht, freilich weil fie recht 
Biel den Kopf Anſtrengended zu fagen hat, eine ſtatariſche 
adye zu nennen ? und doch, wie weit ch fie fhon ab vom 


Spr 
Gothifhen, welches in Laut mie in Ed) —F— zwar gleich 
majeftätifd) hehr und mürbevoll, aber auch gleich ſteif und ſchwer⸗ 
ig daher ſchreitet! Flügel (und wahrſcheinlich wäre dem nicht 
diel anderd, hätte und dad Glüd ftatt ungelenter Ueberſetzungen 
lieber, ober noch beffer mit jenen, freiere Schöpfungen bed eigenen 
Voitögeifted an den Strand getoorfen) entdeckt man an ihren 
muödtelfräftigen Schultern mit nihten, tie body fhon Homer's 
Muſe in „beflügelter« Rebe bei aller Sohn bennod eine fo wun⸗ 
berfam liebliche Beweglichkeit und fait ſpielende Leichtigkeit ent⸗ 
faltet, als felbf in feinen jüngeren Phaſen nit das, über ben 
niebern Soccus faft zu erhabene — Sanskrit (freilid längſt, 
muß man ſich gegentvärtig halten, nur noch todte, gelehrte 
Eprade und in leichtgefchärzten, zum Theil ein wenig tänbelhaften 
Töchtern, ja Entelinnen fortblühend). ontraftirte doch von je 
„SZoniend reihe Sprade» mit bem, wenn auch nidt rohen, doch 
rauheren Ernfte Dorifher, dem Dorifhen Charakter angemeffener 
Mede. Eiche 3. B. Heeren’d Ideen, Griechenl. ©. 64 ff. 

Schon bie bloße Laut-Verſchiedenheit, diefed ihr ſinnliches 
Golorit, würbe, mehr ald man denkt, eine undbecfeiglice Kluft 
zwifchen den verſchiedenen Spraden befeftigen.. Wie Vieles 3. 8. 
in urverwandten Spradhen hat fid der gemeinfamen Urform in 
dena Maaße entfrembet, daß nur nod das fcharfe Hinfehen des 

orſcherd befien eigentliche etymologifche Cinerleiheit wieder aufzu⸗ 

den im Stande iſt! Und weiter, welch' einer (allerdingd zum 
Theil mehr burch übereinkunftlihe Willfür ald durd innere Noth⸗ 
wendigfeit) verſchiedenen fchriftlihen Darftellung hat aberınal® 
ber Laut fid zu nnteriverfen, indem felten ein Screibfnftem mit 
einer, allen Erforbeiniffen entgegenfommenven Anzahl von Schrift⸗ 
darefteren verfehen if. Vollends, two es fid um graphifde Wie⸗ 
bergabe von ungewohnten Lauten in fremblänbifhen Wörtern 
(Trandfcription) handelt, was zu einem, namentlid auf nod) 
ungefehriebene Spradyen gleihmäßig anmwenbbaren Univerfal- 
Alphabete*) geführt hat, ie bie, melde Max Müller und 





*) Bol. meine Rafim ©. 168 fg. Neuerdings: De ratione depingendi 
rite quaslibet voces articnlatas seu de vera orthographie cum 
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Lepſind vorſchlugen. Cicero fragt Tuso. 1.: Quis sonos vocis. 
ni infiniti videbantur, paucis literarum notis terminavit ? 
irklich ift die Zahl der in einer Sprache vorhandenen Urlaute, — 
will man nicht (was ja ohnehin unmöglid) jederlei Verſchieden⸗ 
beit mit ver Schrift feftbannen — ein geringed Hänflein; und 
wachſt auch ſelbſt dann noch nicht zu einem großen Heere an, 
nimmt man die idiofpntratifhen Eigenheiten hinzu, melde, 
außer dem, im Ganzen überall gleihen Grundſtocke, bie verſchie⸗ 
denen Spraden der Welt die eine vor der anderen voraus haben, 
in ihrer Gefammtheit. Ich unterſcheide aber a. Homophone ober 
Ifobyname (glei, oft nur Homoiphone d. h. ähnlich-lautende) 
hriftcharaftere, die 3. B. bald einfag (toie } B. die unafpis 
rirte Palatal- Tenuid im Säfr. und Ruſſ.), bald combinirt 
(Engl. ch, Ital. ci, ce, Poln. cz, Deutfd tsch u. f. mw.), ans 
dere Male aud bloß diakritiſch mobificirt denfelben Laut dar⸗ 
ftellen. Bon dieſem letzten —X* kann als Beiſpiel dienen Böhm. 
21isch, 3. B. tert, Teufel; dagegen c ſ. v. a. Deutſcheo und 
Italieniſches harted-z (ts), z. B. caul = Zoll als Maaß, aber 
ceilna Zollhaus (aud Lat. telonium). — b. heterophone, 3. B. 
die beiden c in Cicero, welche befanntlih, wenigſtens im alten 
Ratein, k= Kıxtowv lauteten, je nachdem man den Namen Ita⸗ 
lienifh Cicerone (c=tsch) oder Frz. Cicéron (mit ſcharfem 
3* ober endlich Deutſch mit hartem z ausſpricht. Ferner dgl. im 
nglifchen oft, 3. B. sow fpr. fsau (Sau), aber fpr. fsoh (fäen) 
Bufhmann Engl. Audfpr. S. 89. Low fpr. lau (blöfen), ba- 
egen fpr. loh (niedrig; Flammen-Lohe) ©. 83. Cleanly fpr. 
enly (reinlich, als Abj.), fpr. klihnly Adv. S. 16. Dabei trifft 
ed fi dann oft genug, daß die erfteren Heterogramm (berfdhie- 
benartig gefchrieben) find, die ziveiten Homogramm, fie in ben 
obigen Beifpielen. Bon der diafritifhen Art wären 3.8. im Sökr. 
bie Charaktere va und (mit einem Querftrihe in jened Baude 
unterfhieden) ba. Eben fo Perf. p ald breipunftirted Zeichen aus 
bloß bipunftirtem b. Desgleichen im Hinduftani Gerebrale, die 
fid) bei Arabifcher, nicht Indifher Schreibung durd) 4 Punkte vor 
ben entfprechenden Zeichen für Dentale fenntlih machen. Diakri— 
tif) don einander unterfchieden werben auch ferner im Mongolifchen 
ha, ho, ghu bon ben härteren cha uff. durch Zufatz zweier 
trihelden vor fi; scha, sche uff. burd zwei beögleidhen 
hinter ihnen von ber Reihe ssa, sse u. f. w. — Auf ähnlichem 


necessariis elementis Alphabeti universalis. Autore Maria- 
no Sunic O.S. F.P. B. A. ennae typis congregationis P. 
P. Mechitaristarnm. 1858. 24. 8. Gr ſucht Vokale und Diphihonge 
nach Accent und Quantität durch muſikaliſche Noten bdarzuftellen 
p. 25. 41. Gehört aber auch zu der richtigen Schreibweife 38. das 
y in Lexyco p. VI. und mymis p. 27 — 
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Principe ruht aud die Gewinnung mehrerer neuer Charaktere von 
Sylben aud alten im Japanifhen DMZ. XU. 455., wie an Der- 
artigem ja überhaupt fein Mangel if. — Wenden wir und dafür. 
lieber jet zu Homonymen, bie (im Wiberfpiel zu Synony⸗ 
men, die fh einander im Begriffe nähern), obtoohl glei, klin⸗ 
gend, dody, ald radical (von Seiten der Wurzel, mithin genetifc) 
verſchieden, auch völlig audeinandergehende begriffliche Werthe ha- 
ben, durdaus heterodynam find. Sie beruhen auf ungeredt- 
fertigtem Synkretismus, der, felbft wenn die Schreibung ſich 
noch fpröder Weife vor ber Durhmengung, hütet, immer ber 
Sprade zu keinem Vortheile gereiht. Sein Wunder, daß fie vor: 
zugsweiſe gern in bielfady verjtümmelten und zufammengemwürfelten 
Sprachen, wie Frz. und Engl., vorfommen. Göfr. päna Brea- 
thing out, exspiration, doch mohl aud an (spirare) etiva mit der 
dur) Aphärefe entftellten Präp. apa; dagegen ald Drinking, bon 
p& to drink, unb ald Preserving, protecting wieder von pä to 
protect. Deutfd) kosten, je nad) feiner Serübernahme aus gu- 
stare ober constare. Moor (palus) und mohr (Maurus, b. h., 
wie dad Ngr. lehrt: Schwarzer). Kopf (caput) und Ahd. koph 
FE: cupa) in Schroͤpf⸗, — , Taſſenkoöpfchen, voraus ge⸗ 
etzt daß erſteres dem Lat. caput (ſonſt = Haupt) in verſtümmelter 
orm entſpreche und nicht vielmehr wirklich mit dem Namen be6 
üßed zuſammenfalle, tie z. B. Gehirn-Schale, Hüft-Pfanne, 

ja Ital. testa, Frz. tête, aus Lat. testa, Scherbe, gar nicht fo 
unglaubhaft erſcheinen laſſen. Thor (stultus, poria). hm 
1.=dUOheim, Engl. eam; 2.=4hm, Abd. öma, nord. Ama 
(amphora), Engl. ame, aun f. DC. u. Dief. Gl. LG. v. ama. 
Der Reif, Abd. hrifo (pruina) Graff IV. 1154. Reif (matu- 
ras), Ahd. rifi I. 497., Engl. ripe. Auch der Reif (4.8. an 
Tonnen, was wohl eig. Band, ein ITonnenband), Ahd. reif (fu- 
nis, circulus) Graff 496., eg rap, Engl. rope. In ber Aus⸗ 
foradie Ehor (xopos) und Corpô (corpus) felbft mit einem ge- 
wiſſen Zufammengrenzen des Sinnes. — Im Franz. viele der 
Art, was felbft fhon von dem Suffig -eur gilt, das einmal La⸗ 
teiniſchem -or gleihfommt, & 8. labeur, allein andere Male fo: 
gar einem Lat. ator, von Conj. 1., wie 5.8. laboureur, neben 
collateur (collator); loueur a. =laudator, b. =locator. 
Diez Rom. Gr. 11. 285. (1.) Beifpiele von Wörtern Guil. de 
Schlegel, Obss. sur les langues proveng. p. 57. Benary, Röm: 
Sautl. ©. VIIL, meine Etyın. Forſch. 1. 72. (1.), Buſchmann lles 
Marq. p. 5. So z. B. troß der verfdiebenen Söreibung, welche 
in der Geneſis feinen Grund hat, geroehntid gung leid autenb 
cent, sens, oil * w. Einer der Gründe für Sr 
halten am etymologiſchen reibprincipe im Frz. gegen bad pho:» 
netifche, dad man zuweilen (f. Hißmann zu De Broſſes U. 128.) 


— 30 — 


einzuführen verſucht hat. So auch cousin a. = Lat. conso- 
brinus, 2. aus culex, mit einem Suffige, mie in Lat. talpi- 
num animal, 3. coussin (mithin nicht ganz gleih), MLat. cul- 
citernum, culcinus, cussinus, coxinus (Sp. coxin, St. 
cuscino, Engl. cushion, Ahd. cussin, chussi Graff IV. 524., 
unfer Küffen”)). Bom Lat. culcita, culcitra (r wohl wegen 
ber Häufigkeit ähnlichen Auögange, wie im Stal. glastro Diez 1.80. 
u. f. m. 569 Audg. 1.) Diez Et. WB. ©. 107. Nicht etwa zu 
collocare, obſchon daher fr}. coucher, fonbern vielleicht urſprüng⸗ 
lich keltiſch Dief. Celt. I. Nr. 171. — En a. Xat. in (aud) wo foir 
ed mit als toiedergeben, 3. B. en ami, d. h. in modum amici, 
in dem Berhalten eined Freundes, ihm gemäß). b. = inde, ent: 
weder ald Adv. 3. B. s’enfuir (ji davon maden), va-t-en 
(vade hinc) oder mit Vertretung von Pron. z. B. J’en ai (Id 
babe davon, deſſen). Enhätir (hasta transfigere), aber ätre 
enhäti (in Haft fein, Engl. to haste). — Aune m., wie bie 

rz. Baumnamen troß Lat. alnus f.; als f. nebft Ital. alna, 

C. alena, aber Dief. Gl. Lat.-Germ. auch allenus, bed Vota⸗ 
les wegen nicht ſowohl aus Lat. ulna (wA&vn, Gael. uileann 
1. The elbow, 2. A corner, an angle, Welſch elin) als, wie 
auch Diez EW. ©. 13. zugiebt, aud Goth. alleina, Ahd. mit 
Umlaut elina (unfer elle durch Affimilation des n) Graff L 
239. — Carriere Steingrube, d.i. quadraria, quarraria, 
zu fheiden von carriere Laufbahn, carraria, carreria DC., 
via; sed illa proprie per quam carrus transire potest (Fahr⸗ 
iveg). — Coudre a. corylus (durch Umftellung, wie in colurnus, 
ſodaß ou=ol und d eingefdjoben), b. Ital. cucire, Lat. con- 
suere (ou fie in coüter ft. ons und d auch epenthetifch) Diez 
WB. ©. 118. — Coütre a. culter, b. cultör nad dem kur⸗ 
zen Rom. fie traitre — 2at. traditor und daher nicht -eur 
mit engerem Anſchluß an bie obl. Caſus. — Charme a. carpi- 
nus (m aud pn), Engl. carpy, 2. Engl. charm = at. carmen 
(ald Zauberfprud), wie enchanter aud incantare) und ohne 
alle Beziehung zu zaouae. — Foudre m. Zuber; mf. fulgur. — 
Gr&le a. prob. graile (gracilis), b. ft. gresil bon gres, bgl. 
unfer: Gries. Diez EW. ©. 650. — Mariage a. service de 
matelot Orelli altfry. Gramm. ©. 28. von mare, b. von mari- 
tus. — P£cher (piscari, malus Persica). — Souris f. (sorex), 
allein sou-ris m. (subrisus) und ris (oryza). Ein ivahrer Labor 





”) So muß es allerdings, wie Graff bemerkt, dem Ahd. zufolge heißen und 
nit Ki | fen. 66 wird aber nit ſchaden, wenn man durch lepieres 
einen Unterſchied vom Küffen (oscuları), Ahr. cussan, macht. In 
einem Wortipiele FA es mit fcherzhafter Zweideutigkeit: 

Die fih aufs Küſſen (osculari) legt, 
Legt ſich auch aufs Bette, 


ber Kranzöfifchen 5 — welchen ihre große Faͤhigkeit zu Zwei⸗ 
deutigkeiten und Galembourgs ſchwerlich aufwiegt! — Es giebt 
deren aber auch genug im Engliſchen, z. B. bei Bunſen, Three 
diss. p. 288. Asp 1. Espe, 2. Natterfhlange, aspis, aoris. — 
Cant a. ber Gant, tooher to sell by cant, %r3. vendre Al’encan, 
tal. incanto, d. i. in quantum Dies EW. 193.; b. Ktentern 
db. h. doch wohl: auf bie Kante, d. h. Seite, fallen. Diez 85.) 

werfen; c. Gewinſel; Gaunerfprade u. f. w. unftreitig nebft 
canter Winfeler, Andäctler; der Unverſtändliches plaudert, zu 
Lat. cantare bed fangartigen, und deshalb ſchwerer verſtändlichen, 
Gemurmeld wegen. — Card a. Karte, Frz. carte (charta), 
b. carde (Lat. carduus) ber Suchaubereiter. — Cliff a clef 


clavis), b. Kirk: — Deal a. Theil, 3. 8. A good deal, mie 
at. bona pars ( % beau-coup „fhöner Schlag») f. viel. Auch 
Hamb. een heel de 


el (eine ganze Menge) nad) Wien, wovon 
verſchieden dehle d. i. Diele (Sausflur) b. Diele, 3. B. in deal 
board, an deel f. (gefügted Brett; aud Tanne), aber deeln. 
Theil. Im Ahb. fehr verfdieben teil (pars) mn. Graff V. 402. 
ben dil u. f. w. planca, aber aud) area (teil tabulatum, b. h. 
wöhnlid : gebielt, mit Brettern belegter Fußboden) 133. Das 
elbft auch dhridilli (tresteca = raotreyn, tricamerata), alfo 
dreiftödig, aus 3 Stodwerten (in die Höhe ftehenden Ständern) 
befiehend. To dole vertheilen und daher dole: Auötheilung, 
Spende; Traht Schläge (Schläge auötheilen) ; Antheil; aud) wohl 
der Rain (als theilende Grenze). Allein auch dole Kummer, Elend, 
font dolor, wohl mie frz. deuil neben douleur. — Demean 
a. fr. domaine, DC. demanium, domanium (dominicum 
arsediom) aus dominus mit Suff. -anus, wie hum-anus aud) 
mit Berluft von n in homines hinter m; b. Miene, Betragen, 
alfo wie demeanour (misdemeanour) body wohl zu manner, 
fra. maniere, nah Dig EW. ©. 216. eig. Handhabung bon 
manus. Demean nicht bloß: verhalten, betragen, fonbern aud: 
erniedrigen, wegwerfen. Letzteres offenbar von mean (gemein, 
geringe, aus Lat. medianus). — EIk a. Elennthier (alces), b. 
Schwan. Etwa zu Ir. ala A swan, 2at. olor? — Fay e. fr 
foi (des), b. fee = It. fata u. f. m. Die, EW. ©. 140. h 
ed für mobirt aud falum gleich dem Maſc. fatus bei Petronius, 
will jedoch die Herleitung aus fatua (auch ja von fari) ald Wahr⸗ 
fagerin (fatidica) Martian. Cap. nidyt gerabehin ald regelmwidrig 
berwerfen. Bol. Fata für Parcen mit allmälig in der VBoltöfprade 
um fich greifenden Gebrauch für Keen Preller, Rom. Mpth. S. 565. 
Engl. aber Fates bie Barcen, von fate (fatum). — File a. Feile, 
Agſ. feol, Ahb. fihala, fila Graff IN. 433. Sonft b. Faden 
(&13. fil, Lat. filum); Reihe, Zug, 3. ®. file-leader Flügel⸗ 
mann, aus %rz. file, It. Sp. fila Diez ©. 145., und daher aud) 


bie Lifte. — To fell=fällen, Agſ. fellan. Fell a. Fell (pel- 
lis), b. graufam, mild, aus altfrz. fel Diez ©. 141. Sollte dies 
Wort, wozu It. fellone (großer Böfewidt), frz. felonie (Ver: 
legung der Lehnöpfliht) u. f. m. gehören, nicht zum 2at. feles, 
felis gehören, mad nit nur bie Kate und den Iltis, [onbern 
ferner durch) Uebertragung einen Dieb, Räuber bezeihnet? Der 
Zufaß etwa mie in —* rat-on, Ital. furone großer Dieb, uns 
beſchadet daß aud frz. furet, Engl. ferret dad Frettchen (fonft 
- im Engl. auch verderbt aus fleuret, lorettfeide) vom Lat. fur 
außgeht Diez; S. 157., vie Söfr. mü3a (A rat, a mouse) gleich⸗ 
fall8 von mus“) ftehlen. Schwerlich au8 Breit. für Elug, ver: 
fhlagen, bei Stalder Idiot. faul, faulärtig (aud) fuul) vers 
ſchmitzt, ſchalkhaft, ſchlimm (Engl. foul), wie fonderbarer Weiſe 
bei Ehrentraut Friſ. Archiv I. 93. Wang. fül nicht nur faul, 
träge, fhmußig, fondern aud ſ. v. a. flug! Auch Engl. felly 
a. graufam, grimmig, b. = felloe See: — Fit bezeihnet er: 
end Anfall, Barogismus, Schauer, 3. B. fit of madness. Auch 
infall, Zaune, daher durch Uebertragung. MLat. fitta, Venetis 
fitta, dolor acutior in aliqua parte corporis, quasi in ea acu- 
leus defixus esset, cujusmodi est in pleuresi, quem Felum 
[lateris dolor] vulgo alii vocant, nostri pointe [point au cöte, 
alfo von punctum; vgl. Castelli Lex. med. v. punctio. Nam 
et fictum pro fixum dixisse veteres observat Salmas. ad So- 
linum. ©. DC. vv. ficta, fitta, bhinzugenommen ficta (sc. 
summa) = fictus (census, locatio, pensio, reditus, vectigal 
certum et fixum), lItalis fitto et affito. Dia EW. ©. 147. 
Der Italiener hat fitto a. Aineingefiedt durchſtochen u. f. m. 
wirklich nad) dem fictus bei Varro und Lucrez, trotz und neben 
fisso (fixus; nicht fissus, wie 3. B. in fissile); allein b. erdichtet 
(wie auch fittamente), alfo regelrecht = Lat. fictus, mährend 
unlateinifd) finto (glf. finctus, fra. feint, und ald Subft. feinte 
Verftellung ; woher unfer inte) wie pinto (pictus; allein geftos 
en, getrieben, Mie zu Lat. impingo, woher jedoch impactus). 
mweitend ald Adj. bezeichnſet Engl. fit bequem, tüdtig, ſchicklich 
u.f. w., 3. 8. fit for service bienftfähig. Faſt möchte id) glaus 
ben, aus Frz. fait (fvie gemacht wozu). Vgl. profit aus Lat. 
rofectus; frz. confiture aud 2at. confectura, trotz par- 
ait (perfectus)., Wenigftend feature entfprang aus Frz. fei- 
ture, 2at. factura, und feat, Heldenthat, iſt natürlid) Fra. fait. 
Defeature 1. Entftellung, wie defacement (bon face), 2. Nie 


*) Auch in der Ewes Sprache bei Schlegel ©. 19.: afi die Stehlerin d. 5. 
Mans, von fi fehlen; und mit ähnlicher Webereinfiimmung ada ber 
Beißer, d. h. —— von du eſſen, beißen, nagen, wie Lat. dene als 

art. von dem Abrigens nicht snegrifchen edo. 
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derlage = defeat, Frz. défaite. Bol. I. 242. Dann aber 
feat ald Adj. fauber, —* (frz. leste); flint; wunderſam. Vgl. 
Un homme bien fait (wohlgeſtaltet) et de bon air. Comme le 
voila fait! don einem Menſchen, der ſchlechter gekleidet ift ala 
gewöhnlidy u. f. w. Lat. fac&tus zierlid), fein, artig, wie ich 
—* facie (bona) praeditus, und prägnant, wie formosus (von⸗ 
höner-@eitalt), generosus, artig, d. i. von guter Art. Auch be: 
dient man ſich des Subft. fait, um auszubrüden: Ce qui est 
propre et convenable a quelqu’un. 3. B. Cette maison- 
la, cette charge-läa seroit bien le fait de tel. Dict. de 
Acad. — Grave a. fr}. grave (gravis), b. dad Grab. — 
Halt a. lahm, Agſ. healt, Goth. halts, Ahd. halz, b. der Halt 
(and) hault, fra. halte, Ahd. halta f.), Stillftand. — Hammer 
a. Hammer, b. Ammer (Vogel) und daher yellow hammer Golb: 
ammer. — Last a. der letzte, alfo Superl. von late, Koll. laat, 
mit Unterdrüdung deö I vor si, b. Laſt, c. der Leijten, Ahd. leist 
(forma), Agf. last (vestigium) Graff II. 251. — Ueberdies nod) 
miehrere audere, die ih in DMZ. XU. 451. dazu benußt habe, um 
Entitehen fo vieler Homonyme im Chineſiſchen durd ihr Beis. 
jpiel wahrſcheinlich zu mahen. — Mint a. Münze (moneta), 
b. Münze, richtiger wohl Minze (mentha). — Holl. aar (Fluß, 
doch wohl zu Ahd. aha) und aar aus ader (vena) entitellt; 
dann aar der Aat (adel-aar, Adler); Graff I. 432; aar Aehre 
(kornaar), Ahd. aher Graff ©. 134. Ferner dän. aar (ft. Jahr, 
Zend yäre) und iöl. Ar oder dienaar (lehtereö verm. mit bloßem 
Suffiz, fonit Goth. airus Bote). Lauter Wörter, welche Hama- 
ker in feinen Voorlezingen auf eine erfonnene Wz. a (gehen) 
surüdbringen wollte. S. meine Rec. A. X. 3. Ergz. 1836. Nr. 2, 
&. 15. — Ital. atto (aptus, aclus). Nor. "ynda ft. vwnda 
= laut, uͤnd wa leife. Diefenb. Leben u. f. m. ©. 12. — 

In umgelehrter Weife von diefem nivellirenden Verfahren ber 
Sprache haben öfters weiſe Grammatifer, bisweilen gar wenig 
dazu beredtigt, an fi etymologiſch gleiche Wörter je nad) ber: 
ſchiedener Anwendung und um folder willen ſchriftlich gefpalten, 

8. wider und wieder Et. Forſch. I. 192. 723.; das, dass, 

at. quod, quöd 375.; wol und wohl; nämlich (unftreitig 
von: Rame, bel. nominalim, nam, nempe, Mhd. nemelich, na- 
mentlidy beitimmt) oder nehmlich, feil andere ed don nehmen 
leiten, u. f. w. 

Merkwürdig genug übrigens ift bie nicht feltene Erſcheinung, 
daß die Sprade feldft, namentlich bei Erborgungen aud frem: 
den Sprachen, alfo an einen, ihr felbft etymologiſch verbunfelten 
Stoffe, ſich Spaltung einheitlicher Wörter erlaubt in eine Zwei⸗ 

eit bon berfdiebenem Ausſehen und aud) meift von ſynonymem 
erſchiede. Dergleihen Distologien giebt es viele 3. B. im 


_a_ 


Englifhen (Kiebler, Engl. Gramm. 8. 39... 3. 8. frantic 
unb (gelehrter) phrenetic. Friar ber firdlide Bruber, frz. 
frere (frater) ald Mönd), neben dem etymologifd gleichen bro- 
ther. Hauberk und habergeon, fr}. haubergeon, Hals— 
berge. Deren bei ben Franzofen, welche meift fo angethan find, 
daß bie eine von beiden Formen erft in fpäter Zeit wieder, und 
zwar deßhalb in minder entitellter Geftalt, namentlich dem Latein 
abgeborgt wurde, während die ältere, aus ber Volksſprache ererbte 
im Verlaufe der Zeit fich merflicher veränderte. Aus biefem Grunde 
unterfheidet Akermann greifen letzteren ald formes demolti- 
ques und erfteren ald scolastiques in Examen de quelques faits 
tet. p.24.fg. Beck, Orig. 1. Francog. 8.13. Der erften Art gehören 
3.8. an naif, Pl. eaux und Aix (Aquae), fr&le, emprein- 
dre, sembler, facon, Während deren Gegenbilder natif, aqua- 
tique, fragile, imprimer, simuler, faction einen gelehite- 
ren Anſtrich nicht verläugnen fönnen. — Stal. zeloso (mittellat. 
kelosus, Grieh. mit Lat. Endung), Engl. zealous, Frz. zele 
b. h. eifrig. Dagegen dem Urlaute entfrembdeter: tal. geloso, 
Engl. jealous, Frz. jaloux eiferſüchtig. Deutfche Beifpiele: 
Kerker und Karzer; Keller und Zelle. 

Wie die Natur bei aller Defonomie in ber Verwendung 
ihrer, darum nichts deftomeniger ausreichenden Mittel dody auf der 
anderen Seite eine arge Verſchwenderin iftan Keimen, melde, 
auf den verſchiedenen Entmwidelungöftufen bald früher bald fpäter 
m Grunde gehen, ohne zur legten, dem borfchivebenden Ziele, ge: 
angt zu fein: fo liegt in den Sprachwerkzeugen und in der Seele 
de Wenſchen eine derartige Fülle von ſprachlichen Hülfsmitteln, 
Aber die laͤngſt hätte geboten werden können, als ein unbenutztes 
Capital vor, das aber, wenigſtens theilweiſe, flüſſig gemacht 
werden kann, fobald das Bedürfniß eintritt, entweder im Verlaufe der 
Zeit unvermeidlichen Abgang Mieder zu deden, ober die Sprade font 
gu berjüngen und neu zu bereihern. Es fehlt 3. B. gewiß viel 
daran, daß auch felbit in ber Gefammtheit von Spraden (ge- 
feige in einer einzigen) wären alle möglichen, d. h. fogar nur 
die innerhalb engerer Sahlgrengen durch die Natur der Buchſtaben 
geftatteten, Zautcombinationen zu Wurzeln erfchöpft worden. 
Die einzelnen Sprach-Stämme, ald Inbegriff mehrerer verwand⸗ 
er Sprachen, pflegen freilih an Wurzeln (fotwie Wörtern, Wort: 
formen u. f. to.) ſich reiher au ermeifen als jede einzeln für 
ſich. Während nämlid getoiffe Spradhgut durch alle ober faft 
alle Glieder jened Stammed ald gemeinfamed hindurdläuft und 
daher gewiß don ner einftigen Cinerleiheit, d. h. auch von ihrem 
noch ungetrennten Beifammenfein, gewichtiges Zeugniß ablegt (vgl. 
3.8. die Wurzeln i gehen, sthä ftehen, as fein, u. e. aa.); mäh- 
send ferner anderes But ſich gwar in einer Mehrheit ber Stliever 
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zeigt, ſodaß hieburd; meiſt ber Schluß gerechtfertigt erfcheinen mag, 
ed fei den anderen, welchen e3 fehlt, nur im Verlaufe der Zeit ab- 
handen getommen, — ba findet fih nun mit gleihfam idiofyn- 
kratiſcher Caprice oft bloß in wenigen, zuweilen gar nur in 
einer Spradye Died oder Dad, wovon der übrige Stamm nichts 
weiß. Tas kann nun zum Theil aus anderen Sprahftämmen her, 
pielleicht ſchon früh, erborgted Gut fein oder bon ber fragliden 
Eprade aus ſich felbft entiwidelt. Wie fteht ed aber bamit, wenn 
es fi um verfchiedene Wurzeln handelt? Indem nämlich den 
Spraden allen, fo weit wir jet bauen Kunde haben, ba Zeit 
alter neuer Wurzel-Schöpfungen längft entſchwunden ift, unb 
auf diefer Seite biefelben nur ein für die Zukunft, fo ſcheint es, 
gänzlich abgeſchloſſenes und fertiges, keines Zuwachſes mehr 
(Wohl aber noch, wie einzelne Thiergeſchlechter und Voölker ausſtar⸗ 
ben, der Verringerung, alſo eines Minus) fähiges Materig 
beſitzen, woher dann der Wachsthum an Wurzeln in ben einzel: 
nen Sprachen nad ihrer Trennung ? in fo weit fie nicht fon 
aus bem mütterlihen Erbe herrühren, als urfprünglid; gemeinfamer, 
aber nicht von allen Theilnehmern der Eippe mit gleicher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit beivahrter Beſitz. Wollte man annehmen, ed wäre bied 
durchweg mit allen der Kall geweſen: wie über alle Begriffe ent- 
feglih dann die Berlufte bald hier bald dort innerhalb des 
Stammes? Es ſcheint nicht, ald bürfe man einer fo ertremen 
Annahme huldigen. Dann aber bleibt zur Erklärung nichts ber 
und, ald Wahl zwifhen dem, ſchon vorhin angezeigten doppelten 
Wege. Cinmal Herübernahme von außen, d. h. über bie 
Grenzen ber aus völlig fremden Spradhftämmen, und das hat bei 
Allem fonft viel weniger Bedenken ald gerade bei Wurzeln, oder — 
eine faum minder anräthlidhe Alternative! — alfo nod innerhalb 
ver Einzelſprache, fhon feitdem bie Abtrennung von den andern 
verwandten Gliedern erfolgt war, die verwunderliche Faͤhigkeit zu 
KRadhihöpfung wieder von Wurzeln, nicht etwa (mad gar nichts 
Abſonderliches if) von neuen Wörtern u. dgl. Mir fehlt zur Zeit 
ser Muth, mid für eine diefer drei Möglichkeiten zu entſcheiden. 
Jede don ihnen hat, wie mir vorkommen will, gleichviel gegen, 
feine fonderlid) viel für ſich. 

Eo wenig aber, ald alle Wurzeln bis zu ihrer denkbaren 
Möglichkeit in factifhe Wirklichkeit verfetzt worden, eben fo wenig 
hat irgend eine Sprade aud nur von allen, nad) ihren Sonber- 
gefeigen möglichen Wbleitungen und arm dor ſo⸗ 
wie auch micht von jeder, einem Worte, einer Wortform vorkom⸗ 
menben Falls noch neu beilegbaren Bedeutung die volle Summe 
entwickeli. Vielmehr fließt zu derartigen Neubildungen, bier 
oder dort vielleicht einmal, weil zur Zeit verftopft, minder reich 
oder klar, fonft aber, fie bie faum je raſtende an, , auch ewig 
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nicht ermüdend die Quelle fort, ſodaß mit ihrem unverſieglichen 
Waäſſerſchatze die Sprachfluren, wenn fie Ausdörren bedroht, ge: 
netzt und neubelebt und fruchtbar erhalten werden. Die Eprade. 
weil (fie alled Leben, nothiwendig) in einem beftändigen Wer: 
den (rat würde fagen: Fluſſe) begriffen, muß deßhalb auch, 
mindeſtens fo lange fie lebt, ein fortwährendes Schweben fein zwi— 
fchen Nein und 3a, zwiſchen Vergangenheit und Zufunft, zwi— 
(den Dbfoletem (Abgeftorbenem) und neologiſch Neugeworde— 
nem oder Neugebraudtem. Oft ſchon nad) fleinen Zeiträumen, 
wie dem eined Yahrhundertd, oder nod Weniger, haben ſich bie 
Geſichtszüge einer Eprade in ihrer Lautgeftaltung foiie 
ihr Inventar, fei ed nad Qualität oder Duantität, bedeutend 
eändert, — und bad feineöiveged immer in Folge äußerer An- 
Ööße, fondern ſelbſt fhon durdy Erhebungen oder Senfungen al- 
lein in fid). 


$. 4. Inventar der Sprachen an Buchſtaben. 


Begreiflicher Weiſe ift ein vollftändiged Inventar aller in 
den Spraden übliden, aud nur einfaheren Laute hiftorifcher 
Ceitd weder biöher aufgenommen, noch, es fei denn bid auf einen 
ewiſſen Grad, auöführbar. Vgl. indeß 3. B. Lepfius in feinem 

habete, was eine ziemlihe Menge von Epraden auf ihr Laut: 
foftem hin anfieht und berüdfihtigt. Won anderen Sciierigfei- 
ten”) abgefehen, fon aus dem Grunde, weil viele Spraden, von 
berfchollenen nicht zu reden, fogar lebende der Gegenwart, nod gar 
nit in unferen Gefichtöfreiö eingeführt worden. — Auf anderem 
Wege hat fid) um Feſtſtellung tvenigftend eines Uralphabets für 
die menfhliche Rede die Phyſiologie bemüht, indem fie gleich— 
fan in die Tiefe unferer Epradiorgane ihr Senfblei warf," um 
den Umfang von deren Productionsfähigfeit auszumeffen und im 
Einzelnen näher zu beftimmen. „Das Uralphabet (fo ſpricht 
Bernhardi Epradl. 11. 255. fi) darüber aus), dad heißt: Die 
Summe ber einzelnen tönenden Elemente, welche allen anderen 
zum Grunde liegen, und dann zweitens eine Reihe von Ablei— 
tungen, bon jenem erften ausgehend, beren Summe dad allge: 
meine Alphabet conftituirt. Nur auf diefe Weife Laffen ſich die 
Alphabete eingelner Epraden erklären, und ſich 1heild ihre noth- 
wendigen Buchſtaben, theild ihr hier und da fihtbarer Luxus 


*) 8. B. Zimmermann in Gramm. Sketch of the Akra- ar Ga- 
Lang. p. VI. mit Bezug auf die ſchwere Aufgabe, eine richtige Echret; 
bung für gedachte Negerſprache aufzuſtellen und befolgen: It is true: 
the rule 1a: „Write as thou hearest!“ but it is as true, that 
every individual has peculiarities of pronunciation and also 
of hearing. 
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erläutern, denn einer jeden Sprache liegt jenes Uralphabet zum 
Grunde, obgleich es ſich in feiner weder rein noch vollitändig Mies 
der finder, fondern alle ed nur mehr oder weniger zu erreichen ſtre⸗ 
ben, oder über bafjelbe hie und da hinausgehen.« Zahl - Beftim- 
mungen folcher Mrt aber fallen felten, das begreift fi, und zwar 
hauptſächlich in Folge ber Gefihtöpuntte, welche man dabei nimmt, 
überein aus, und ed fehlt nicht an genug Beifpielen, daß gewiſſe 
Laute bed Alphabetd, welche man ben nothivendigen und unaudläßs 
lihen jeber Epradye beizuzählen faum fonft Anftand nähme, bod) 
in der That manden abgehen, wovon Binpdfeil Spradpergl. 
Abh. I. eine Menge Fälle anmerkt. So 3. B. der üdte, reine 
Laut a bem Englifhen. Anderen Anderes, ivie 3. 8. 1, was Dies 
len Epraden, 3. B. dem Zend, dem Japaniſchen, dem Odſchi 
(Riis Gramm. ©. 3.) u. aa. (Bindfeil S. 318.) fehlt. Im 
Mpongive giebt ed feine regelmäßige Verba vorn mit I (f. 
Transact. of the Amer. Or. Soc. Il. 292.), weshalb mohl im 
Bofabular hinter (Wilson’s) Gramm. ber Artikel L ganz ausfällt, 
obfchon Wörter mit dieſem Anlaute im Mpongive vorhanden find. — 
Mangel des r Bindf. ©. 308. Die Mongolifhe Spradhe hat 
fein einziges, mit r anfangendes Wort (außer Fremdwoͤrtern) 
Schmidt, Gramm. S. 10. 8. 15. Vgl. Aehnliches in anderen 
Sprachen DMZ. XII. 453. — Fehlen von g bei Bindf. ©. 349,, 
von f (3. B. Sanskr., Zig., Lith.) 289., von p (3. B. im Arabi⸗ 
fchen) 371., von b 317 un. f. m. — Dad Widtigfte, was hieher 
gehört, hat Binpdfeil a. a. D. gefammelt, und nad) Lepſius' 
inöb. auf Johannes Müller's phhfiologifhe Unterfuhungen ge= 
bausem: Allg. Linguift. Alphabet (zuletzt Berl. 1859.) And 
bereitö mehrere linguiftifche Arbeiten von Miffionäaren orthogra- 
phiſch behandelt. 

Tie Summe aller möglihen, und auch einmal hier oder dort 
in den Spraden verwirklichten Nüancen von Lauten (im Grunde 
hat jedes menſchliche Individuum feine ihm allein eignen legten 
nad undefinirbaren, die es gleichwohl, auch wenn ungefehen, für 
Bekannte leicht kenntlich maden!) bid auf die Neige zu erfchöpfen, 
iſt auch vom phyſiologiſchen Standpunfte, anderd ald fehr bes 
dingter Weife, nicht möglid. Es verhält ſich nämlid mit den 
Spradjlauten, fie mit (ihren ind Geſicht fallenden Parallelen) ben 
garden: Hauptfarben giebt ed nur wenige; ber Mittelfarben 
und Mifhungen oder Irübungen aber, die jede unaudmeßbar — 
Legion! Und man nehme nur einmal die Mutä: genau befehen, 

iebt es deren nicht mehr als 3 Hauptclaffen je nad) dem Kehl-, 
Jungen: und Lippen-Organe. 

Brüde jtellt 57 einfahe Gonfonanten auf in: Sitzungsber. 
der Wiener Akad. math.naturhift. CI. 1849. Märzheft S. 208. 
Olivier (Urftoffe der menfhl. Sprade. Wien 1821. ©. 39.) 
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rechnet nicht weniger und nicht mehr als 40 ſelbſtändige, eins 
fache Spracjbeftandtheile, mad S. 192 genauer audgeführt foird. 
Stehen mir und indeß einige Spraden mit Bezug auf ihren 
Sautreihthum, ober deſſen Gegentheil, einmal f elbft an. Dan 
hat babei aber ftreng zu unterfheiden zwiſchen den, für dad Ohr 
bernehmbaren Lauten und zwiſchen den Schriftdharafteren 
als meift fehr unzurel enden Mitteln zu deren Wiedergabe für 
bad Auge. — Bol. z. B. in Michgelis Ziſchr. f. Stenographie 
d. Orthographie IV. 2. ©. 38.: „Bor Allem erforfhte Gabel®- 
berger däs häufigere ober feltenere Auftreten der Bud: 
ftaben, aber nidt in der Weiſe, daß er, fie die Engländer ge 
than; irgend ein Bud zur Hand nahm und —386 für 
Buchſtabe nachzählte, um am Ende ſagen zu können, unter 
1000 Buchſtaben kommt dieſer und jener ſo und ſo oftmal vor. 
Er ging rationeller zu Werke. Mit den 4 Bänden Abelungd 
ur Hand ftellte er ein Sylbenlexikon der deutfhen Sprade 
ber. Er fand in dem genannten Werke ungefähr 5000 verfdie- 
dene Sylben, und hatte ſonach mit einem Male überſichtlich feftge- 
ſtellt, wie viele verfchledene, von einander abweichende Sylben er 
jur Crreihung feines Zweckes in der beutfchen Sprade zu be- 
zeichnen habe, ferner wie oft ein Confonant mit einem andern 
in Verbindung fomme. Bei der Auötheilung ber einzelnen VBuch— 
ftabenzeichen fwurbe daher folgereht von ihm forgfältig theild auf 
bad Sterationdverhältniß, das häufigere oder feltenere Vor: 
fommen der Confonanten Rüdficht genommen, theild darauf, ob fie 
öfter zu Anfang ald am Ende auftreten oder umgefehrt, und mit 
welch andern Eonfonanten fie häufigin Verbindung kommen.“ Solche 
Beobahtungen find nicht bloß für die Stenographie von Antereffe, 
fondern auch für die Epradforfhung. Siehe Tſchiroki fp. ©. 44. 
Dad an vokaliſchen Elementen vergleichsweiſe arne Sand: 
frit zählt deren doch, wegen feiner vollfommeneren und lautge: 
treueren Schrift (von Accentuation abgefehen): 14. Nämlih 5 
einfadhe: a, i, u nebft dem (ja mehr auf Idioſynkraſie beruhenden) 
r-Bofale und faft gar nicht üblidyen Ir (in kirpte), und von allen 
jenen wieder die Doppelung. Dazu nur 4 Diphthonge &, di; 6, 
au, d.h. & und Onidt etwa=&+E&, 5+8, fondenä+tT, ä+ ü, 
(eben fo im Aethiopifhen, Tillmann Gramm. ©. 31.), ie Ai, du 
beögleihen i und u mit voraufgehenden ä. Gonfonanten befitt 
bad Sandfrit 34. Alfo im Ganzen 48 (zum Theil, vie die mei: 
ften fog. Cerebrale, auf Indien befhrantte) Budftaben (Et. 
ẽ II. 449.). Gewiß um Vieles mehr als deren ſich die meiſten 
Sprachen zu rühmen wiſſen, und doch mangeln ihm 3. B. ſogleich 
alle weichen Ziſcher, welcher ſich unter Anderen die Slawiſchen 
Idiome (bei Mangel an Aſpiraten) in großem Maaße erfreuen. — 
Das Tiberanifhe Aiphabet hat 30 einfahe in 8 Elaffen ge 


teilte Buchſtaben, bie fümmilih für Bonfonanten (Tibet. salde 
sched „ertlärende=) gelten mit inhärirendem a, mie im. Debanar 
gari. An Bofalen (dschang vlautende»), aufer a, nod 4: i,n, 
e und 0. — All native Grammarians concur in reducing ihe 
number of letters in the Teloogoo alphabet. Bei Campbell, 
Gramm. p. 5. 

15 Initial unconnected vowels, 

15 Connected vowels, 

41 Consonants, 

8 Double forms of some consonants, 


2 Signs, 


g1. 

Alſo nit fomohl immer verſchiedene Laute, ald vielmehr Schrift 
darafıere. They reject, heißt ed ferner, 19 letters as peculiar 
to words of Sanscrit origin; 15 small connected vowels, as 
only abbreviated forms of the large initial unconnected vowels; 
8 characters, as: merely marks for cerlain consonants when 
doubled; and 2 as coniracted signs for cerlain letters which 
they have retained. — In den beiden Mundarten des Dffetie 
ſchen zählt Sjögren (Oſſ. Studien ©. 2.) 46 Buchſtaben. 

Kiedl Magyariſche Gramm. S. 21: „Da das Magyariſche 
derzeit (im IX. — X. Ihh.), wie ed aus ben älteften Sprachdenk⸗ 
mälern zu erſehen ift, egen vierzig Raute gebraudit hat, wäh—⸗ 
rend das lateinifche &ipha et faum bie Hälfte berfelben vollkommen 
zu deden im Etande var, fonnte auch dad Affimiliren dieſer frem- 
den Zeichen nicht ohne Schwierigkeiten ftattfinden.« Das heutige 
magnarifdye Alphabet umfaßt furze Votale: a, e, i, o, u, 6. ü 
und, davon durch den Längenſtrich unterfhieden, lange: &, &, 1, 6, 
ü, ö, ü. »In der heutigen Sprade der Schrift und des gebil- 
deren Verfehrd, ſowie in den niederungarifchen Dialeften, aus wel⸗ 
chen jene abftrahirt ift, find mit Ausnahme folgender: ai, ei, oi, 
ui, und au, eu, ou feine Diphthonge im Gebraud, nnd felbft 
anter diefen fönnen nicht alle Verbindungen der Vokale mit einem 
folgenden Palatals und Labialvotal durchgehends ald Diphthonge 
angefehen werden. In ben meilten Fällen hat ſich bereitd bad 
zweite vokaliſche Clement in bie entſprechende Spirante verdichtet, 
and dadurd eine mehr konfonantifhe Natur angenommen. 3. 8. 
ajts Thür; Hhajt er begehrt; sejt er ahnt; fej Kopf; hav 
Ehnee; lov Pferd; lev Saft u. f. m. Andererſeits find bie 
Diphthonge in die entfprehenden Längen dufammengegogen worden: 
als vej=vö Eidam; hav=hö, lov=16, lev=leu.f.i. Wie 
felten in der Schriftſprache, eben fo häufig find die Diphth. in den Alte: 
ren Sprachdenkmälern, und heutzutage nod) in den oberungarifchen 
Dialeften.« ©. 25 fg. Man vgl. hiemit da8 Latein, wad, ge: 
gen dad Griechiſche arm an vokaliſchen Doppellautern, ed ehemald 


— 9 — 


doch viel weniger war, wie 3. B. ai, ei, oi bemweifen. Dagegen 
rechnet in ber, doch auch zum Finnifhen Stode gehörenden Xap- 
pifhen Sprade nad) der Finmarkiſchen Hauptmundart Friis 
(Zappiöf Gramm. ©. 6) ald Diphthongen a. oa, uo, uö, ie unb 
ua (die 4 erften veränderlih) und b. unveränderlid: au, zu, eu, 
ou; ai, æi, ei, oi, ui. Weiter bei Riebl 8. 12: „Dad Magya⸗ 
rifhe hat (im Berhältnig zu dem ihm fo nahe ftehenden Finni— 
fen, dad nur 11 Confonanten zählt) eine große Anzahl der eins 
fahen Eonff. enttwidelt, deren Reihe durd folgende Zeichen darges 
ftelt wid: b, d, f, g, h. j, k, l, m, n,p, r, s (unfer sch, frz. 
ch), [z (harte3 s, 3. 8 in Frz. son), t, v (wie Deutſches w), z 
(frz. 2, Deutſches weiches s, 3. B. in: lose, böse), zs (frz. j in 
jour). Dazu cz, dad man finftig c ſchreiben will, wie eutfchen 
und Italieniſches hartes 2 (ts), dagegen cs=\t. ci, Engl. ch, 
Deutfch isch. Ds mie frz. dz. Mouillirt gy (d mit unferem ot, 
pgl. Frz. Dieu), Iy (wie in frz. bataille), ny (fie in campagne); 
ty (ie in Frz. metier). Es werde hiezu nod die ©. 8. von 
Hiebl gemadte Bergleichung gefügt: „Den votalifhen Auslaut ber 
Stämme hat dad Finniſche bewahrt, während er im Magparifchen 
und in den meilten Stammberfvandten verloren gegangen iſt; das 
magyariſche Konfonantenfyftem ſchließt fid) an das der Oſtjaken 
an, und hat die erweichten (mouillirten) Konfonanten mit den meis 
ften oftfinnifhen Idiomen gemein, bie wieder dem Finnifchen 
(Suomi) ganz fremd find. Letzteres liebt den Hiutus”), dad Ma: 
gyariſche zieht aud die Tiphthonge regelmäßig zufammen ; jened 
hat einen vokaliſchen, diefed fonfonantifchen Charakter.“ 

Im Mongolifhen befteht (nad 3. I. Schmidt) das Alpha- 
bet aus 7 Vokalen (a, e, i, o, u, ö, ü) nebft 6 daraud abgeleite- 
ten Diphthongen (ao, ai, ei, ii, oi, ui) und 17 Confonanten, 
welche, je nachdem fie am Anfung, in der Mitte oder am Ende 
eined Wortes ftehen, oder aud) in Folge orthographifcher Geſetze, 
zum Theil von ihrer urfprünglihen Geftalt abmweidyen ober eine 
andere annehmen. Es ift bei den Mongolen nit gebräuchlich, 
die Confonanten als abgefonderte Schriftzeichen zu behandeln: er 
werden [im Grunde fo aud) im Devanagari] mit einem der Bo: 
tale verbunden und als einfadhe Sylben dargeftelt und auöge- 
fprodyen, von mwelder Regel nur dann eine Audnahme ftatt findet, 
wenn ein Gonfonant als Schlußbuchſtab einer Sylbe oder eines 
Morted erfcheint. Es find aber mehrere Vokale und Gonfonanten 
(k und g, 3. B. ganz gleidd aefchrieben ger Haud und ker 
wie; t und d in Anfang und Mitte $. 16. u. f. to.) überhaupt, 
oder nur an gewiſſer Stelle im Worte der Form nad) gleich, 


» Pal. auch 3. B. Eſtniſch in: Kählmann Verſuch die eſtn. Verba In 
Dani. zu orduen S. II. 3. B. weddo— weo, weddama — wean 
u. 1. w. 
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,. B. e und a in der Mitte und am Ende; o und u durchwen; 
ö und ü am Anfang ober in der eriten Sylbe eined Worte, wäh⸗ 
end fie in der Mitte und am Ende fi nidt von o und u unters 
(Heiden. Cine bedeutende, indeß keineswegs audreihende Hülfe 
für die Leſung gewährt der Umſtand, daß durd die Einwirkun 
der Qutturale die 7 Bofale in 3 Glaffen zerfallen, nämli 
1. a, o und u, 2. e, ö, ü, 3. nur i. In der erften herrfden bie 
Gutturale ch, gh, 3. B. acha (nidjt ache) ber ältere Bruber, 
uchur (nidt üchür) ber 2öffel. In zweiter k, g, 3. B. eke 
(nicht eka) die Mutter, üge (nit uga) dad Wort. Dagegen re: 
giert die dritte Glaffe, oder das i, alle Gutturale, 3. 8. michan 
Zeigh nighocho verbergen, nige eins, ikiri Sroilfinge, läßt 
ch aber nur mit den, die zweite ——2 beherrſchenden Guttu⸗ 
ralen, ober dem k und g verbinden, 3. B. kilintse Cünbe, 
gindschi Feflel u. f. w. Außerdem beftimmt ber Bofal ber 
erften Sylbe eined Wortd die Elaffe, zu welcher die zweifelhaften 
Votale der folgenden Sylben gehören. 3. 8. ebdebe (niht eb- 
daba) er hat zerftört; abtaba (nidht abtebe) er wurde genommen 
oder entführt; üre (nit üra Furcht); uran (nicht uren) Künft: 
ler; ülü (nit ülo oder ülu), nidt, und ebüssün Grad, Straut, 
was nicht ebosson, noch ebusson ober ebossun gelefen werden 
darf. Ein fo auffallended Schreibſyſtem erhält dod) eine gewiſſe 
Rechtfertigung durch das merfivürdige Gefetl der Vokalharmo— 
nie, dad in mehreren Altai-Epraden gebieterifch herrſcht. So, 
außer dem Mongoliften, aud 3. B. in der Sprade der Magya⸗ 
ren. Riedl ©. 8. 25. (wo ebenfalld ein für jened Geſetz bebeus 
tungsvoller Unterſchied der Vokale ald harte, weiche und mitt: 
lere). ©. 34 fgg. Vgl. Audführlichere® in diefem Betracht mit 
Bezug auf dad Jakutiſche, ein türkiſches Idiom, Böhtlingt Gramm. 
S. 7 fgg. Auch in der Türtifhen Volksſprache nad Zenter 
A. 2.3. 1847. Dec. ©. 1098. Ein merkwürdiger Affimilationd: 
und Annäherungd-PBroceß von Vokalen per distantiam, wovon fid) 
audy in anderen Spraden nur minder durdgeführte Mnaloga finden 
(ſ. Er. 7. 1. 9. fg.). — Bloß in fehr entferntem Betradht gehört 
dahin auch, wie mic bedünkt, die im Gaeliſch-Iriſchen übliche 
„modern abusive rule of lethan le lethan, acas cael le 
cael“ that is, „that the quality ofihe first vowel of every syl- 
lable must be the same (broad or small) as that of the pre- 
ceding.“ Diefe, allerdingd nicht fehr zivedgemäße Schreibmethobe 
nämlidy „destructive to the original and radical purity of the 
language“, indem fie zu Ueberladung der Wörter mit müfligen 
(quiedcitenden) Vokalen (fheinbar: Diphth.) führte, erfüllt, wenn 
auch mit übel gewählten Mittel, dod einen befonderen Zweck, der 
fi inztoifchen eigentlid auf die Ausſprache der Conſonanten zwi⸗ 
fhyen je zwei gleihartigen Vokalen bezieht. A consonant has its 


broad sound (3. B. d&n A poem, pron. dhän) both when pre- 
ceded and when followed by a broad vowel; and in like man- 
ner has its small sound (3. ®. des handsome, pron. dhecas), 
both when preceded and when followed by a small vowel. If 
a consonant were preceded by a vowel of one quality, and fol- 
lowed by one of a different quality; the reader, it has been 
thought, might be doubiful whether that consonant ought to be 
pronounced with its broad or with its small sound. Hence this 
rule has long obtained in Gaelic orthography, that „in poly- 
syllables ihe last vowel of one syllable, and the first vowel of 
the subsequent syllable, must be both of the same quality.“ 
E. 0’C. Gramm. of the Gaelic (Iriſch) lang. p. X. Vgl. uns 1. 
Jul. Oppert (dad Lautſyſtem des Altperfifhen Berlin 
1847.) u. 9. (vgl. DOMZ. IV. 548.) haben gezeigt, daß mandıe 
Confonanten in den Perſiſchen Keilfchriften je vor verſchiedenen 
Vokalen ſich in verfchiedener Geftalt zeigen. in Umftand, ber 
auf urfprünglid ſyllabaren Charakter jener Schrift fließen läßt, 
wovon jid) aud nody im Devanagari der Spuren genug zeigen. 
Uebrigend contraftirt die eben erwähnte Erſcheinung in einiger 
Beziehung mit der im Mongolifhen, wo diefelben Vokalzeichen 
je nad) ihrer Ilmgebung verfdjiebenen Lautwerth befigen.. So muf 
wohl in dem k, je nachdem ihn 3.8. a, 0, u ober die fehmaleren, 
aber auch freifchenderen Vokale e, i nahfolgen, ein nicht geringer 
Unterſchied ber euölprace fei ed nun überhaupt oder in einzelnen 
Idiomen, 3. B. im Latein, beftehen, weil letzterer font faum einem 
fo auffallenden Unterfchiede der Behandlung in gedachter Rückſicht 
in feinen Töchterſprachen unterlegen toäre. Bol. R. v. Raumer 
Die Aſpiration und Lautverfhiebung S. 92 fgg. So finden fi 
im Lettiſchen virgulirtes (b. h. monillirted) g und k (mit einem 
Anfage von i) im Wortanfange ftetd nur vor e, i, während 
vor den anderen Vokalen g, k. ZJufolge Heffelberg ©. 5. lauten 
„bie Quetſchlaute g, k; I, n, r [fümmtlid) burdtricen] wie in: 
Egge, König; Balgen, Enge, Orgel nad) der Audfprade 
unferer (Zettifhen) Provinzen, oder wie im Franzöfif—hen: gueux, 
qui, bailli, mignon, marie.» Rad) Rofenberger Formenl. ©. 8. 
wird k gefproden, wie im Deutfhen: Kamm, fommen, Kunft, oder 
im Ruff. kotorüi, welcher; dagegen birgulirted k, mie in: Kind, 
König, fein, kämmen (d. h. nad) Ausſprache der Kurländer; ob 
aber aud bei und in Deutfchland?) und in Ruff. kivat’ einen 
Wink geben, kel’ja Zelle (Lat. cella), alfo i, e. Das g Wie ein 
ächtes Deutſches g, nicht probinziell mit der Ausſprache von j, 
aber virgulirt wie dad Deutſche k dor e und i, in: Kind, fein, 
aber weich [d. h. ald Mopification von g], das Ruſſ. g in gibel’ 
Untergang. Bei g ftößt ber obere Theil, bei virgulirtem g aber 
ber untere Theil der Zunge an ben oberen Gaumen, nicht anders 
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de dei k. Beifpiele: pulki (alfo k auch vor i), pulkus Kam 
fen (vgl. D. Bolt), aber pulk’i, pulk’us Pfiöcke (mohl glei 
mit dem Deutfchen, vgl. Graff IN. 246. p-Iochili, pessulus, eig. 
jam Verſchließen, lochon); plikka nadt, plik’k’a ber Ohrfeige; 
smaggi (alfo g auch vor i) ſchwer, mag’g’i die Kleinen; 
walga des Etricks, walg’a bed weißen Ochfen.« 
Dad Arabiſche, obfdhon doch fonft eine überaud reihe und 
ausgebildete Sprache, zählt dody nur, mit Ausnahme ber Vokal» 
hen, 28 befondere Charaktere. Vom Aethiopiſchen bemerkt 
illmann Gramm. ©. 13., daß es an Zahl 26 Mitlaute be: 
fige, vier mehr ald die nordfemitifhen Sprachen. Bon diefen vie 
reh find zweie durch Spaltung eines einheitlichen Lautes in zweier⸗ 
lei Ausfpraden entftanden. Nämlich der ftarfe Kehllaut rı (ch) 
theilte fid), wie bei den Arabern, in bie beiden Laute Z und „ 


(kb); ebenfo der Zifhlaut Y in yo und (5. Andbere den Arã⸗ 
bera eigenthümliche Iheilungen bed 7 in ns (d) und 5 (ds), bed 
u in > und >> fennen bie Aethiopen nit, obwohl die Himjaren. 
Außerdem haben die Abnffinier noch zwei andere Laute, welche im 
Arabiſchen feinen Eingang fanden, nämlidy einen harten, eigenthüm- 
lich gearteten 2ippenlaut p, und einen mehr dem gemöhnliden 9 
entſprechenden, meiſt in Fremdwoͤrtern angewandt. — S. 20. 
Bon einer urſprünglichen Conſonantenſchrift gelangten die Abnffi- 
nier aber in Folge eigner Grfindung „zu einer (der fonftigen Se: 
mitifhen Schrift zuwider, toie bei und von links nad) rechts lan- 
fenden und auch dadurch eigenthümlidhen) fehr audgebildeten Syl⸗ 
benfhrift, die an Volltommenheit und Zweckmäßigkeit nur wenig 
zu wünſchen übrig läßt. „Die Grundform des Mitlautd wird ale 
den Vokal & enthaltend gedacht, und ift barum immer mit & zu 

ehen. Es iſt died völlig daffelbe, wie in ber Sanskritſchrift.⸗ 
Im Tebanagari inhärirt Freilich jedem Gonfonanten ein kurzed a, 
im fo fern er nicht ausdrüdlid ein anderes Vokalzeichen bei fid 
hat, oder Abweſenheit eined Vokallautes, fei ed nun burd dad 
Kuhezeichen (Schwa) oder durch die Art der Gruppirung, angezeigt 
wird. E83 unterliegt für mid aber feinem Zweifel, daß der Ber- 
tikal-Strich zur Rechten der meiften confonantifdhen Charaktere 
ganz eigentlich die Kürze des allgemeinften unter den Vokalen, d. h. 
a, anzudenten beflimmt ift und diefer feiner förperlihen Gegenwart 
halber auch nicht eigentlich bloß hinzugedacht wird. Died offen- 
bart ſich recht augenſcheinlich daran, nit nur 1. daß fid) dad ini: 
tiale Tange & vom kurzen durch Beifügung eines ſolchen Bertifal: 
ſtriches hinter bem des kurzen (alfo glf. eine obpelung: aa—A) 
unterfcheidet, ſondern a 2. befagter Strich bei Bildung bon 
Gonfonanten- Gruppen für alle vofallofe Confonanten entiveber 
ganz verloren geht oder ihm nur eine Stellung hinter ber gun: 
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—9 aus zwei, drei Conſſ. (z. B. gga, sta, stra) beſtehenden 
ruppe verbleibt. Dillmann hr fort: „Um fo mehr mußten 
aber ſowohl die Vofallofigfeit eines Mitlauterd, ald auch alle 
andern Vokale außer & bezeichnet werden. Tiefe Vokale, welche 
bie äthiopifhe Sprache außer a hat, find aber nad $. 17 [fonder- 
bar genug!] an langen &, 1, ü, &, ö, an furzen ein e, dad ur: 
Iprüngtig bald mehr zu i, bald mehr zu u hinneigte [alfo durd 

erderbniß fi, fie im Deutfchen, einfhlih]. Unter diefen gelten 
bie 5 langen für fo wichtig und weſentlich, daß jeder von ihnen 
mit feinem befonderen Zeichen angedeutet werden zu müſſen fdien. 
Dagegen ber kurze Vokal € erfhien an Werth und Gewicht unter 
a ftehend, und einer eignen Bezeihnung nit würdig; cd wurde 
alfo ſowohl wo &, ald auch wo gar fein Vokal gefproden werden 
follte, nur durdy ein Zeichen angedeutet, daß hier nidyt a zu fpres 
Fi fei; ob aber e oder gar fein Vofal an diefer Stelle zu fpre= 

en fei, muß der Lefer felbft mwilfen. Bei der Wofalbezeihnung 
felbft fam ed darauf an, die 6 verfchiedenen Källe auseinander zu 
halten.“ Durch Anfügung feiner Stride oder Ringe an dad Con: 
fonantenzeiden Werden nun die Wofale bezeichnet. „Auf diefe 
Weiſe entiwidelten fid) aus fehr ungeregelten und ſchwankenden 
Anfängen heraus, wie fie theiltweife die Inſchriften und nod) zeigen, 
allınälig für jeden der 26 Budjftaben 7 felte Kormen, im Ganzen 
182.0 ©. 24. 

Bol. über Begünftigung einer Sylbenſchrift im Japani- 
fhen, Tſchiroki (Amerifa) und dem Vei in MWeftafrifa (UM. 
XII. 454.) durh den Umftand, daR die genannten nur offene, 
nit durch Gonfonanten geſchloſſene Sylben befigen, inden Conſo— 
nanten= Gruppen dann foenigitens, fo zu fagen, ein Nullzeichen 
erfordern für den Fall, daß der Gonfonant, als mit anderen zu— 
ſammengeſprochen, eines eignen Vokal-Lautes für ſich entbehrt. 
Vom Tſchiroti (Cherokee) wird Amer. Ethnol. Soc. Vol. 11. 
pg. CL. Seltenheit von confonantifden Jmielautern 
und Audgang jeder Sylbe in einen Vokal bezeugt. Der 
Erfinder des Tichirofi - Alphabetd, der Indianer Sequoyah, blieb, 
nachdem cr Anfangd viel mehr Charaktere (bid auf 200) für nöthig 
gehalten, zuleßt bei 85, als einer der Sylben-Zahl in biefer 
Sprache gleihfommenden Summe, ftehen. Talvj, Indian. Epr. 
©. 65. Dem genialen Werke dieſes neueren Thaut gefellt ſich 
neuerdingd ein vor jetzt ettva 30 J., nad) Kölle von Momoru 
Doalu Bukere (aud) Doalu Gburono, Doalu, the Bookman), 
einem Neger des Vei-Stammes, in Kolge eines Iraumed und 
unter Beiftand von 5 Freunden, nad) Anderen angeblid) von 8, 
dem Nanıen nad; befannten Negern erfundenes, und ber Beis 
Cprade angepaßtes Syllabar uud ungefähr 200 Charakteren, 
wovon jebod mehr als ein Viertel in feltenem Gebraud und nur 
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bei Eigennamen üblich. Die Charaktere ſtellen jeder eine Sylbe 
dar, die indgemein aus Conſ. und Vok. befteht, ta, be, si u.f. w., 
zuweilen mit einem Naſale fließt, tvie bang, deng, sung und, 
bei einigen \venigen, einen bloßen Vokal enthält. S. Despaich 
communicating the discovery of a Nalive written Character 
at Bohmar, on the western coast of Africa, near Liberia, 
accompanied by a Vocabulary of the Vahic or Vei ton- 
gue. By Lieut. F. E. Forbes, R. N. With notes on Ihe Vei 
Lang. and Alph., by E. Norris, Esq. Außer 2 lithogr. Bl. 
25 pgg- 8. [Read before the Roy. Geogr. Soc. of Lond. on 
the 23rd of April, 1549.) Ferner eine ausführlihe, an Ort und 
Stelle gewonnene NRadridt im Appendiz zu Koelle, Gramm. of 
tbe Vei lang. 1854. p. 229 — 256. Xgl. p. 19. Pref. p. VI. 
Tas Bei, eine Berivandtin, meint Rorrid, vom Mandingo, hat 
eine einfache fpllabifche Natur (bei ihm p. 24.), aber es fiheine nod) 
Tilferenzen zwifhen Schrift und Ausſprache zu geben. Leider ha- 
ben auf die toeitere Verbreitung diefer Schrift, welche aber gleich 
wohl noch befteht, die eiferfüchtig geivordenen Spanier von Galli: 
na® eben fo ſchädlich eingewirft, als die Lofal- Regierung von 
Georgien auf den Gang ber unter ben Tſchirokis fi aufthuenden 
Givilifation! Abfolut unabhängig und felbftändig ift von bie- 
fen beiderlei Schrift: Erfindungen auf Amerikaniſchem und Afri— 
tanıfhem Boden durch Cinheimifche allerdings feine gemefen. 
Jeder der beiden Erfinder hatte Kenntniß don dem Vorhanden- 
fein der Schrift bei Europäern, ohne jedbod von ihrem ei— 
gentlihen Weſen unterrichtet zu fein und ohne fi von biefer 
wunderbaren Einrichtung andere ald höchſt unklare Borftellungen 
machen zu können. Es entging ihnen aber nicht der außerorbent: 
liche Nuten, mittelft ber Schrift aus der Ferne Nachrichten zu er: 
halten und, befeelt von dem Wunſche, aud ihren Xandöleuten 
unter ben Bortheilen, wodurch der Weiße fi ihnen überlegen 
zeigt, diefen, für fo wichtig erfannten zuzuwenden, gelangten fie, 
nicht ohne große Anftrengung, melde begreifliher Weife die Zer⸗ 
legung einer Sprache aud nur in ihre ſyllabaren Beſtandtheile, 
zumal in einem ungebildeten Kopfe, verurfacdhen muß, im Ganzen 
glüdlidy genug zum Ziele. In DMZ. IV. 510. meint Emwalb, 
toie entfernt manche ber Bei Schriftzüge an Geſtalten der äthiopfe- 
hen Schriften erinnerten, und ed bebünft ihn nit unmöglich, 
„daß dem Neger menigitend ber erite Gedanke durd ein berirrted 
Aethiopiſches Blatt zugefommen foäre.» Die vermeintlihe Achns 
lichkeit beſtände aber hödjitend in dem etwas fteifen Ausſehen der 
beiberfeitigen Charaftere; und die Gemeinfhaft der Richtung von 
lints nad rechts (Kölle p. 234.) verfchlägt nur in fo fern etiwaß, 
daß dadurch mit ziemlicher a Unabhängigteit vom Arabi⸗ 
ſchen Schreibſyſteme folgt. Sonit ift ja jene, allerdingd aud. im 


— 4 — 


Aethiopiſchen beobachtete Richtung eben ſo gut unſere Europäiſche. 
Die Tuariks haben ebenfalls ein eignes Alphabet; allein von nicht 
mehr als 19 Zeichen, bie mit Himjariſchen Aehnlichkeit haben fol- 
ln. DM3. IV. 262. V. 342. Unter den Bei-Charatteren führt 
Kölle 3 ſymboliſcher Art auf, welche ſich leiht aus fi felbft 
erflären, ohne daß ed einer Zufluht zu Aegyptiſchen Hiero⸗ 
glyphen bedürfte. Sonſt wurde hier für Wafler, tshi, ald Zeichen 
eine wellenförmige Linie gewählt, wie aud), nur beren 3 über- 
einander, bei den Aeghyptern. Geld, money, wird durch 2 Ringel 
den d o (d.h. wohl 2 Geldftüde), und die Kanone (gun) bu durch 
3 Kugeln 9, auögedrüdt, und auch hiemit läßt fi) einigermaßen 
dad hieroglyphiſche Zeichen der Wegnpter für Gold (noub, me 
ber: Nubien) vergleihen, dad bei Champollion, wie es ſcheint, aud 
einem Beutel oder einer Truhe befteht mit 3 fleinen Ringen o oo 
barunter, welche mögen „Goldförner« andeuten follen. Uebrigens 
bat Kölle p. 14. nur 34 europäifhe Budjftaben, durch melde er 
alle einfachen Laute des Bei, felbft die Diphthonge nit ausgeſchloſ⸗ 
fen, glaubt mit ausreichender Genauigkeit wiedergeben zu können. 
Wählen wir foldhen Beifpielen von Sprachen mit ziemlichem 
Reihthume an Lauten gegenüber aud) einmal ein entgegengefetzteß. 
. Die oceanifhen Spraden leiden zum Theil überhaupt an Xaut- 
armuth. Mehr jedodh mit Bezug auf Conſſ. ald Vokale, aus 
melden Ichtern bei ihnen zumeilen ganze Süße beftehen: — be: 
greiflicher Weife zu großer Zerfloffenheit wegen eben fo ivibrig, 
als zu große Häufung von Gonfonanten, welche freilih feinen 
Ton geben, fondern ein beſtimmtes Geräuſch verurfahen. Vgl. 
Bufhmann 9. 2. 3. 1847. Nr. 8. ©. 64. Ferner Forfter, 
Reife, 1784. 1. 270. 11. 118. und in Deiref bed Hawaiiſchen, 
außer Andremd oben, Ehamiffo in feiner akad. Abh. S. 5. — 
Buschmann, lles Marq. p. 36. 59: „Mes recherches m’ont con- 
duit & la comviction, que cet éêtat de pauvretéè phonique po- 
lynesienne n'est pas tant l’elat naturel d’une langue prise & 
sa naissance, qu'une deterioralion du type vigoureux des lan- 
gues malaies occidentales, amende par un peuple qui a peu de 
disposition pour varier les sons.“ Mit Recht; und ed gilt nicht 
ber Schluß, melden Monboddo I. 317. Deutſche Ueberf. und 
Adelung Mithr. 1. Einl. S. VI. theils aud dem häufigen Ges 
Prem der Vokale in oceanifhen Spraden, theild aus vielen 
Griechiſchen, wie wir jetzt, namentlid mit Hülfe ded Sanskrit wiſ⸗ 
ſen, der Conſonanten erſt wieder verluſtig gegangenen Wörter 
giehen, als ſei ver Vokal früher in der Sprade zur Erſcheinung 
elangt, ald ber Conſonant. Für mid eine nidt bloß müffige, 
rn fogar in dem Betracht boreilige Frage, daß fie eine, ja 
elbſt erit in ihrer Statthaftigkeit auf uzeigende Alternative 
eitexz6 ald nuögemanht hinnimmt. nft möchte mau dem 
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tale, feiner größeren Flüſſigkeit halber (vgl. Lotze Mitrofosmos 
ll. 217.), doc) freilid) aud) nur, fo lange er in unbeftimmten Lal- 
len verharrt, eine gewiſſe Priorität zugeftehen vor dem beftimmte- 
ren Gonfonanten. Weiter heißt ed von den Polyneſiſchen Epraden 
(Amer. Eihnol. Soc. Vol. Il. pg. CLVI.): „Mr. Hale states that, 
in all the Polynesian dialects, every syllable must terminate 
in a vowel (dgl. meinen Art. in der Hall. Enchel. Indogerman. 
Epradjft. ©. 7.); that two consonanis are never heard without 
a vowel beiween ihem; that this rule admits of no exception 
whatsoever; and that it is chiefly to this peculiarity that the 
softness of these languages is to be atiribuled. The longest syl- 
isbles have only three lelters, a consonant and a diphihongue; 
and many syllables cunsist of a single vowel.“ 

Im Hamaiifchen, fahen mir vorhin, ward ber Hiatud 
wenig gemieden. Wie anders 3. B. in einer türkiſchen Mundart, 
dem Jakutiſchen? Man fehe Böhtlingt Sprade der akuten 
©. 14. 8. 31: „Da in eimem jafutifhen Worte niemals ein 
Hiarad erfcheint, wird ınan die 16 möglihen Zautverbindungen, 
bie wir in den vorhergehenden 88. beiprodhen haben, wenn fie als 
Beſtandtheile eines und beffelben Wortes auftreten, immer ald Di- 
oder Triphthonge audzufprehen haben. ber wie, wenn ber 
borror hiatus dem Sprachgeiſte des Sauskrit fid fo tief einge 
prä t hut, daß fi) dad Streben nad) Aufhebung befjelben nicht 

: auf dad Innere der Wörter befhränft, vielmehr fogar über 
bie Kugen erſtreckt zwiſchen Ausgang deö einen und Wiederbeginn 
bed nacyfolgenben Morted: Beided mit äußerſt wenigen Ausnah— 
men. Die Stelle z. B. im Herod. 1, 171. mit ihren (freilich in 
anderen Mundarten auch mehr geflohenen) Hiaten: xai öyavo 
sorıicı ovroi zlcı oi Nomoauevo nowror würde dem Indiſchen 
Dhre ald ein wahres -Bogel= oder Troglodyten⸗Gezwitſcher vorkom⸗ 
wen. Abhülfen zur Vermeidung ded Hiatud giebt ed in ziemlicher 
Anzahl und erden gar oft in ben Spraden benußt. 3. 8. 
Contraction, Elifion, Ummandlung eined Vokallautes ganz 
dder theilweife in einen Conſ. (3.8. j, v aud i, u; av, Av auß 
6, Au), ephelkyſtiſches » u. dgl. 

Kleber ben großen Wohllaut bed KongosKafferifhen 

ſtammes, gegenüber dem unangenehmen Hottentettifhen, 

war ſchon früher die Rede. Er verdankt denfelben mit einer gleidy- 
wähigeren Bertheilung von Bofalen und Gonfonanten. Auch ber 
Zulah-Epradye wird große Lieblichkeit nachgerühmt, und biefelbe 
—— en als Italienerin unter den Negerſprachen geprieſen. 
itter, Afrifa S. 350. E. Norris in feiner (nur in 20 Erempla- 
wu gebrudten) .Gramm. of the Fulah lang. hat wenigftens p. 1.: 
„Ilse pronuncistion of the Fulah language is ruther guttural, 
it clear on the whole, each syliable usually 'ending wüh a 
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vowel“; alfo auch — offene Sylben. — Während Köler Bonny 
©. 9. von der Bonny-Sprache bemerkt, daß ed feine Schwierig⸗ 
feit biete, fie in Deutfhen Buchſtaben audzubrüden, adoptirt er 
©. 60. das Urtheil der Bonnier vom Kru: „Ginnikuschäpo bibi 
atarreg&‘ Ich mag die Sprade. der Kru-Neger nidt. Ihre 
Sprache gleihe in der That mehr einem unartifulirten botalrei- 
hen Seien als einer Spradye und habe ihm nad) längeren An— 
hören noch eben fo fremdartig, noch eben fo ungeſchlacht und unklar 
geflungen ald zu Anfang. „An volltönenden Diphthongen, mie 
eu, au u.f.f., fagt er weiter, ſcheint fie eben fo reih, ie an 
Conſonanten arın (!) zu fein, meine Berfuche, einige Wörter der: 
felben zu fammeln, gab id endlih auf, da ed mir nicht gelingen 
wollte genau und vollfonımen deutlidy ihre Laute aufzufaflen« u. |. w. 
Leider ift mir nicht die Spaniſch verfaßte Grammatif von diefem 
Idiome zur Hand, um aus ihr mid Raths zu erholen über den 
ier in Anregung gebradten Punkt. — Bon bem erbärmlidhen 
ben eräh in Südamerika (vgl. Mithr. IN. 2. 392.) bemerkt For: 
ter Reiſe III. 328., daß die Wörter ihrer Sprade aus einer Menge 
bon Mitlautern und Guttural-Budftaben beitanden. Dad 
chl, mweldes in England den Beiwohnern des Fürſtenthumes Wal- 
lis, eigen ift, fam vorzüglich oft darin vor, und mad ihre Aus⸗ 
fpradje vollend® unverftändlid machte, war, daß fie durchgehends 
fehr ſtark lispelten. 

Ich ſchalte hier einige Worte von Herm. Lotze aus feinem 
Kap. „Die Sprache und dad Denken⸗ im Mikrokoömos Bb. II. 
©. 223. ein: „Nicht bloß die Wahl der Laute überhaupt, welche 
die Sprade eined beftimmten Wolfed benutzt, mag von feinen 
Eigenthümlichkeiten im Bau feiner Sprachwerkzeuge herrühren, bie 
zum Theil von flimatifhen Berhältniffen nicht unabhängig fein 

gen, — fie Mir denn eine fehr weit verbreitete Worliebe der 
Gebirgdvölfer für die rauhen Gaumenlaute, und eine Neigung zu 
bentalen Confonanten bei Infelbetvohnern finden [im Ganzen nod) 
längft nicht durch genügende Beobadjtungen unterftüßt ]; — ſon— 
bern aud die Umlautungen der Vokale und Gonfonanten in ber 
legion und Zufammenfeßung der Worte erregen bie Bermuthung 
eined fie wenigſtens zum heil mitbedingenden organifhen Grundes. 
Aber ed wird fehr ſchwer fein, die beftimmtere Natur beffelben an- 
ugeben. Schon bie Frage ift ziveifelhaft, ob der Antrieb zu diefen 
autverſchiebungen ein afuftifher oder ein Phonetifer [je nad) 
Umftänden dad eine ober aure iſt, ich meine, ob ſie ausgeführt 
werden, um dem Ohre ein an ſich wohlklingendes und namentlich 
mit ber Accentuation zuſammenſtimmendes Gleichgewicht der Ber: 
theilung und Aufeinanderfolge fchivererer und leidhterer Laute bar- 
zubieten, jo daß dad fertige Wort vor dem Gehöre ald eine in fid 
richtig gezeichnete und gegliederte Geftalt ſchwebt; oder ob vielmehr 
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die Bequemlichkeit der Stimmwerkzeuge, die nicht gleich 
zwanglos aus jeder Lage in jede andere gleiten und nicht jede Bes 
wegung öfter hinter einander wiederholen fönnen [daher dad Wi: 
drige des Hiatus, und dad Greifen nad Tiffimilation bei zu gleis 
hen Sylbenanfängen], bazu anleitet, vor Allem dad Lautgebilde 
mundredt zu maden“. U. f. w. 

Bei den Laut-Gruppen käme insbefondere die Umnpers 
tsräglidhfeit von Lauten (vgl. aud die Incompatibilität ge 
wiſſer Eonfonanten innerhalb derfelben Wurzel im Semitifchen. 
Ewald, Gramm. Arab. i. p. 82., fowie im Griech. Mangeln 
an Wurzeln zugleid; mit afpirirtem Anfangs - und Schluß » Eonf.) 
gar fehr in Betracht und heifcht, ſowohl die abfolute ober all- 
gemeingültige ald die nur in einzelnen Spraden, ja aud) inner⸗ 
halb diefer oft allein in gewiſſer Zage*) geltende relative, eine, 
befonderd in Betreff der erften ſchwer ausführbare, gründliche Er⸗ 
mittelung. Daß (bon der Schrift abgefehen, bie, 3. B. im Span. 
1 für mouillirtes 1 ober lj; im NBelfc Il, was dem Span. nahe 
fommen foll Pughe, Gramm. p. 13., bei Richards au zu Anfange 
fl, as F English, um ed von F ald V Consonant English, iwa® 
uun aud Owen bafür fchreibt, zu fondern, um beftimmter graphis 
fer Zwede willen aud) die Doppelung nad vorm hin bringen 
mag) irgend ein Wort in irgend einer Sprache wahrhaft mit einem 
Doppelconfonanten (tt, dd u.f. mw. hödjftend ald tt, d’d u. ſ. f. 
mit Scwa, 3. B. Hebr. N? m’malle; Ruff. c-c. d. h. bie 
Bräp. s- bor s; aber fonft nit) anfangen fönne: muß entſchie⸗ 
den in Abrede geftellt werben. Das wäre —* ein allgemeines Ge⸗ 
ſ Die Verdoppelung eines Conſonanten iſt im Mongoli⸗ 
ſchen ungebräuchlich, und findet, außer in fremden Wörtern, bie 
foldye erheifchen, nur dann ftatt, wenn burd den einzelnen Conſo⸗ 
nanten ein Mißverſtand entftehen könnte, 3. B. bei ökkü geben, 


*) Z. B. dr findet fih im Lat. bei einheimiihen Wörtern nur In der 
Mitte (3. B. quadra, Adria); di meines Willens, gar nicht, beſon⸗ 
ders Gempy. mit ad, wobei jedoch die Ausiprache pflegte Affimilas 
tion eintreten zu laffen, 3. B. allatus, wie sel- ia (vgl. Deutſch sat- 
tel), in Mbgng gebradt. Etwa Jarg-ius (md felglih If. d) = Eäfe: 
drägh-Iyas (9. dirgha = dolsyo;)? magegen z. B. en die, 
wegen, obſchon Lett. dehl. — „Der Macedonier (Kutzo⸗Wlache) macht 
keptu aus Lat. pectus; keptineo aus pectine. em man optu 
ans ecto, Iupta (aud Alban. linfta) aus lucta; nanpte aus 
noets [intzeleptu flug, aus Lat. intellectus; faptä That. aa. 
Re. IV. all. Diez Rom. Spr. I. 204. 213. Aueg. 1 ja 2 
aus agus, patru aus quaiuor u. |. w. werben ieh : fo zeigt Ni 
Har, daß der Laut k vor t, und befonders die Kombination qua bem 
Thraken widerſtrebte, und er beide, ganz eigenthümlich, aber regels 
mäßig in p umſprach (eben darum aber auch Jingua in limba), 


send er ans quinque faR wie der Italiener CInCI machte.“ Kopitar, 
Birsrı Jhb. Bi. 86. ©. 9. j . 
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um es von ükü ftirb! zu unterſcheiden. In dem einzigen Worte 
kir Schmuß, Befletung, findet fid in ben meiften und beften 
Schriften dad doppelte k ald Anfangsbuchſtab, ohne daß eine lir- 
ſache oder ein Zweck davon anzugeben wäre. Schmidt, Mongol. 
Gramm. ©. 13. — Doppelung von Buchſtaben aber wird häufl 
bloß im orthographiſchen Antereffe verwendet. Sehr begreifli 
verfielen ſchon unter den alten Römern mande auf zweimali- 
ges) Schreiben von Votalen, um bamit deren Länge anzudeuten, 
welche ja in Vergleih zur Kürze allerdings = 2: KL iſt. 3.8. 
paacem, aceetum, moos ganz wie im Deutfchen nod) Aegen- 
wärtig: Haar, Meer, Moos (Schneider Lat. Sr. 1. 96). Gr. w 
iſt ja auch aus Zufammenrüdung von ziveien oo (mie 8 aud Un- 
tereinanderftellen von o und v) entftanden, gleichwie unfer w auf 
einer Verſchränkung zweier u (oder v), (daher Engl. double u ge= 
nannt) beruht, was auch bie Soreibung im. Ahd. war. — „Solde 
Verdoppelung bed organiſch langen Votals findet fid) übrigens 
fhon in Hanpdfdriften des 7 — 9. Jahrhunderts, jedoch fo wenig 
durdhgreifend tie heute. Verdoppelung des organifch kurzen Vo— 
kals trifft [naturtidrig !] erft fpäter, und da nicht bei allen Voka— 
Ien in gleihem Umfange ein. ©. bie dahlreichen Belege bei 
Kehrein Gramm. der Deutfhen Spr. 1. S.3. fog. Die Dehnung 
bed Vokales mittelft h hinter ihm iſt an fi ein aud ganz finne 
reiches Mittel. Wie der Epiritus, wenn aud nur eigentlid der 
gelinde, die Bedingung zur Lautbarwerdung irgend eine® initialen, 
b. h. von jedwedem anderen Conſ. vor ſich freien Votales, ift: fo hat 
man mit dem h an ber genannten Stelle dad nodymalige Aus⸗ 
halten des voraufgehenden vokaliſchen Lautgehalts ſymboliſch an= 
— wollen. Etwa ſo, wie der Lenis im Griechiſchen nicht nur, 
dieſem Falle Apoſtroph, d. h. Hinwegwenden, eingetretene Ab⸗ 
weſenheit eines Vokales, andeutet, ſondern auch bei, durch Kra- 
is verſchmolzenen Wörtern, als Koronis, einen bloß in ber 
usiprade verwiſchten vofalifhen Anfang inmitten der Ver— 
Mhmelaung. — „Derboppelung ber Bofale bebeutet im älteren Vor: 
tugiſiſch Dehnung ober wohl auch hellere mit dem Acut bezeid- 
nete Ausſprache. Nicht minder gebräuchlich war Verdoppelung der 
anlautenden Confonanten f, r, s, verm. um ihre ftärfere Ausſprache 





) Nor. eine andere Eymbolik liegt darin, wenn man, 3. B. manlp 

i auf ber col. rofr., vie Form des I über bie andern Buch⸗ 
ſtaben Hinansragen ließ. Die Meinung Schneiders, ale ob auch das ie 
(etwa wie bei une) in der Echreibung von adiese, adieset-Ber- 
längerung des i zum Zweck gehabt che, fann ich nicht thellen. Ich 

halkte jene Sormen nicht für bie bereits fm legten Stabium ber Kürzung 

“  barch Gontractien ſtehenden: adiese, altsnet, fondern erft bieß um das 

9 gelommen, fo daß ie nur wenig werfchieden von Hi == fvi wäre, jedoch 
mis aͤlterem e fl. i am zweiter Stelle, wie 3. B. oepet.. - -.- 
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anzuzeigen. Diez Gramm. I. 98. Ausg. 1. — Hiemit nun in 
diametralem Gegenſatze hat man im Deutſchen gerade zur Hervor⸗ 
hebung von Bofal- Kürze häufig Gemination des Gonfonan- 
ten (Grimm 1. 318. vgl. Kehrein 8. 34. 35.) eintreten laffen; 
und das beruht aud auf einem nicht unrichtigen Gefühle in fo 
fern, als Gonjonanten : Gruppen, Weit gefehlt durch Poſition eis 
nem boraufgehenden furzen Vokale Länge mitzutheilen (nur — das 
ift ein großer Unterfchied! — fann man, mie aud dad Santfrit 
pflegt, die Sylbe einer wirtlich im Bofale langen metrifch gleidy 
gebrauchen), umgekehrt geneigt find, einer wahrhaften Vokal⸗ 
Länge vor fid die eine Mora zu benehmen, d. h. aljo zur Kürze 
berabaujegen. Weder die Stellung einer vocalis ante vocalem, 
noch die Enge der Pofition ift der ungehemmten Ausbreitung eined 
Votales günitig, wogegen indeß die Nadyfolge eined einfahen Con⸗ 
jonanten nichts einzumenden hat. Bofition madt, bemerkt Diez I. 
113. Ausg. 1., in den romanifhen Epraden den Vokal furz, aud 
wenn er von Katur lang var. — Die Gründe, warum im Jus 
fammenireffen ber verfdhiedenartigen Gonfonanten häufig der 
eine fi) jo wenig gegen den anderen aufrecht zu erhalten weiß, 
Dad er ihm zumeilen noch über eine bloße Annäherung hinaus völ- 
lig glei wird, hat die Zautlehre im Kap. über Aflimilation nä= . 
ber darzulegen. Wan darf behaupten, die meiften (wo nicht nahe⸗ 
zu alle) confonantifhen Geminationen z. B. im Sanödtr, 
Bried. und Zat. rühren aus jener Duelle. Dagegen im Serbi 
fhen „tönnen zwei gleichlautende Gonif. nicht beifammen ftehen, 
einer wirb immer weggeworfen, 3. B. bezakonje (ft. bez-z.) 
Irreligion. Durch Elifon 3.8. von z in alıflatoifchen Wörtern 
auch wohl in Comp. fommen zwei a und o zufammen. Con 
pflegen bie Votale, außer nur noch das o bei Ausfall von 1 zu⸗ 
weilen, nicht geminitt zu werden. Wut's Gramm. S. 11 fg. — 
Noch jei hier erwähnt: eine für die romaniſchen Spraden widtis 
gel enthebt feiner größeren Energie wegen den Doppelcom 
onanten ſolchem Lantwandel, ald ber einfache erfährt. Diez 1. 
254. Kein Wunder, daß auch auf einem völlig entlegenen Punkte 
daſſelbe Gefeh gilt. Nämlid im Tamulifhen (vd. Humb. Kawi⸗ 
wert I. S. CCCLI.) werden k, ı, p in der Mitte der Wörter zu 
, d, b, während biefelben doppelt ihren bumpfen Charakter nicht 
Fahren laſſen. 
The Maräth& language (Journ. of American Or. Soc. Il. 
p- 384.) is very different from the Sanskrit in the character of 
ts words and syliables. The Sanskrit has often a harsh suo- 
cession of consonants without the intervention of a vowel, like 
the English, Latin and Greek. The M. never has two distinet con- 
sonanis come togelher, except when the last consonant is one ofthe 
en 4° 
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semivowels y, or ı, and sometimes r and h. Its syllables al- 
so generally end in a vowel cet. | 
In der Rec. von Bindfeil’s Bude U. x. 3. März 1839. 
©. 423. habe idy einige der drei- und fogar vierfachen Conſo— 
nanten=Berbindungen im Sotr. gefammelt. Das ftärkite Beiſpiel, 
welches mir vorgefommen, ift das, 5 Conſonanten zufanmengrup: 
pirende kärtsnyanı (wholeness) Wilkins, Sanscr. Granun. p. Li. 
aus krisna (mit kurzem r-Bofal), ganz, ſodaß ihm felbit das 
@oth. maurtlirjan (vgl. fr}. meurtrir) nadjteht, welches, da 
th im Gothifchen Alphabete Einen ungetheilten Yaut und Buchſta— 
ben ausmacht, Bindfeil S. 481. nur fehr uneigentlid) alö Pen— 
taphthong bezeihnet. 3. Paul, Vorſchule S. 215. feherzt über das 
Deutſche „Auskunftsmittel mit feinem artigen Mitlauter-Quintetr 
nftsm#. — The formidable clusters of consonants, tie fie fid) 
im Deutfhen nod) fo oft erhielten, habe, fagt ein Englifher Schrift: 
fteller, fein Mutteridiom wegpolirt. 3. B. nack geſprochen jt.knack; 
haf ft. half; fsörd ft. (word. Kohl, Land und Zeute IH. 457. — 
gernom erörtert in feiner Italienifhen Sprad)lehre die bejonderen 
ründe des mit Recht vielgepriefenen Wohllauts im Italieniſchen. 
Yn8.66. handelt er deßhalb auch „vom Jufammentreffen meh— 
rerer Eonfonanten“, wobei fid) ergiebt, daß viele, in dem müt— 
terlichen Latein noch geduldete Gonfonanten = Uebergänge fi eine 
bequemere und mildere Faſſung mußten gefallen laffen. „In einer 
Sylbe fönnen entweder 2 oder 3 Conſſ. unmittelbar auf einander 
folgen. Died findet aber nur im Anfange der Sylbe ftatt; denn 
am Ende derfelben fann immer nur ein Gonf. ftehen. Ein Um: 
ftand, der auf den Wohllaut einen fehr günftigen Einfluß hat. 
Ferne madht allein das Lat. trans zuteilen eine Ausnahmen. 
ernow Meilt dann 27 verfdiedene Arten des Zuſammentreffens 
zweier Gonff. in einer Sylbe nad), die faft nur auf muta c. liq. 
und sigma c. muta ſich beſchränken. Nämlich bl, br; pl, pr; aber 
aud fl, fr. Gl, gr; cl, cr. Dr (drago, vedrö); tr. Gn. Dod) 
aud vr (avrö, scevro), worin v Kalbvofal. Dann sb, sp, sf 
(vgl. Gr. op); sd, st; sg, sc, sq. Außerdem aber s cum lig.: 
sl, sr, sn, sm (dem 2at., etiva visne, videsne; alt Casmenae, 
triresmes u. e. aa. abgerechnet, ziemlid fremd), ſowie sv. Cinige 
Verbindungen in Wörtern aus dem Griedifhen nicht zu erwähnen. 
Mit drei Eonfl. 10 Verbindungen: sbr, scl, scr, sdr, sfl, sfr, 
sgr, spl, spr, sir, fodaß, von dem Zuſammenſtoß der Eonff. in 
wei Sylben abgefehen, der letzte Buchſtab in ſolch einer Tricon- 
Ina durchaus nur einer der Liquiden 1 oder r fein fann. — 
ne Sammlung von Säfr. Verbindungen von 2—4 Gonff. im 
Innern einunddeffelben Wortes hat Böhtlingt, Bemerk. zu Bopp’s 
Sramm. ©. 4—8. (Bull. 1847. T. I. p. 116.). Ferner eine 
Zabelle der aus- und anlautenden Conſſ. im Innern eines Comp. 
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oder Satzes zu Bullet. de la classe d’Hist. et de Philol. Petersb: 
T. I. p. 139. Anlautend, wie bie Tabelle Er. F. 11. 293. ausweiſt, 
tommt im Söft, nirgends (tie 3. B. body Grieh. ar, ꝙ0, xr, 
A Muta cum muta vor, und bon Verbindungen harter (furder) 

uchſtaben nur folde mit Zifhlauten: k3, ps und sk, st, sih, sp, 
sph u. ſ. m. — In Campbell, Teloogoo Gramm. tird Note by 
Ellis p. 23. bemerft: „The Cannad’i has a greater and the 
Tamil a less proportion of Tadbhavam terms (Sanscrit cor- 
ruptions) ihan the other dialects; but in the latter all Sanscrit 
words are liable to greater variation than is produced by the 
mere difference of termination, for, as the alphabet of ihis lan- 
guage rejects all aspirates [alfo, wie die Slawiſchen und 
Lettiſchen Idiome, das Cftnifhe u. aa.; im Grunde auch da La⸗ 
sein, |. Benary's Röm. Lautlehre, da h und f zwar Spiranten, 
aber feine Afpirate, ch, ph und ih aber im Xat. bloße Fremd⸗ 
linge find], expresses the first and third consonant of each re- 
gular series by Ihe same character, and admits of no other 
combination of consonants than the duplications of mu- 
tes (vgl. bie vielen Aflimilationen im Jtalienifhen) or the junc- 
tion of a nasal and mute, it is obviously incapable of expres- 
sing correcily any but Ihe simplest terms of the Sanscrit; all 
such, however, in this longue are accounted Tatsamam (Sans- 
erit derivatives) when ihe alteration is regular and produced 
oniv bv the deficiencies of Ihe Alphabet.“ Wie viel ſchlimmer 
ftcht es da um Wiedergabe ausländifcher Wörter und Cigennamen 
(3. B. aud) folder Inbdifher, die in Folge ded Buddhismus aufge⸗ 
nommen worden) im Ghinefifhen! Endlicher Gramm. ©. 21. — 
Unter den flawifhen Idiomen fteht namentlih dad Polniſche im 
Geruche großer Härte wegen vieler übermäßiger Häufung an Eon 
fonanten. Es läßt fi diefer Vorwurf freilich wohl nidt ganz 
befeirigen. Doch wäre Vieles zu fagen, mad ihn ald minder ge= 
recht herauöftellen müßte. Die Menge Mouillirungen 3. B. wird 
niemand als übellautend auölegen twollen. Sodann erfdeint Man: 
ches uns Teutfchen lediglidy defhalb hart oder fonft unangenehm, 
weil unfer Ohr nicht an ein fo mefentlid anderes Lautſyſtem ge⸗ 
mwöhnt iſt, und meil die Herborbringung fotvie richtige Auseinander⸗ 
haltung einiger Laute (3.8. der Ziſcher) und ungemein ſchwer fällt. 
Dann fieht aud dad Cine oder Andere für dad Auge, d. h. in ber 
Schrift, viel ſchlimmer aus, als ed in Wirklichkeit ift; lediglich 
weil man öfters zu fehiverfälligen Combinationen don Charakteren 
ariff, wo der Laut dorh viel einfadyer ſich darftellt. Derartig ift 
. 8. die Verbindung szcz, die auch der Ausſprache nad ihre® 
Gleichen ſucht. Sie beiteht nämlich aus einem innigen Zufammen- 
fpredien von 1. sz — Deutfcd sch, Böhm. ff, Ungar. einfaches s- 
(während hier sz für hartes s, und z gleichwie im Frz. für wei⸗ 
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dyed), Engl. sh und Frz. (unter Weglaſſen des Ziſcherd) ch (ſehr 
verſchieden von unferer gleich audfehenden Gruppe im Deutſchen) 
und 2. cz = Deutfd) tsch (auch arg genug mit 4 Seiden), Böhm. 
& Engl. ch u. f. w. Die Kyrilliza fchreibt obigen Laut mittelft 
eines, aus den ihr eigenthümlichen Charakteren für sch und tsch 
in Eins verfchmolzenen Zeichens. So erfordern benn freilich Wör: 
ter wie Czeszezysna (dad Tſchechenthum), szczkawka dad Scluden, 
szczwacz ber Hetzer, Anhänger, szczes’c’ Bo&e (szcz aus unferem 
sch + tsch; e rhiniftiihe® eng, und s’ mie ſsje und c’ tie zje, 
b.h. mit unferem harten z = Is; % =: fra. j) Gott helfe! u. aa. 
erft eine befondere Uebung unferer Deutfhen Organe, um bamit — 
vollends fchnell — zuredyt zu fommen. Das rz, oder r Stridulum, 
ift ein aud ber Mouillirung von r (ri, ald ob frz. rj, d. h. j als 
weicher Pendant zu dem harten Frz. ch — Deuttih sch) entfprun: 
geuer Laut, den mir 3. B. in skrzek (rauhes fnarrende® Getoͤne; 
dgl. Ahd. screi, Engl.shriek; Ruſſ. kerkat'pipen), strzala Pfeil, 
Ahd. sträla Graff VI. 752. (jet: Strahl, glſ. von ber Sonne 
abgefhoffener Pfeil), aud nur bei forgfältiger Aufmerffamteit 
ordentlich hervorbringen. Wofallofe Wörter giebt ed in Slawiſchen 
Mundarten, mit Ausnahme einiger Präpp., die fich leicht dem fol- 
genden Worte proflitifd anlehnen, (vgl. bei und er b-leibt ne- 
en be-leibt) 3. B. Poln. we, w (in); ze, z; Böhm. k, Poln. 
ku, nur folche, in melden die Liquidä r (mie ja aud dad Sfr. 
einen r-Dofal gar nicht felten in Anwendung bringt) ober | vo— 
falifhe Nutur bejien. 3. B. Böhm. skrz gefürzt ft. skrze 
(durch, wegen), altflaiv. örez, Erjez, Ruſſ. fogar 2erez (per) 
Dobr. Inst p. 189 mit je einem e zur Seite von r, wie Sttr. 
ber Vokaler im Zend zu Ere wird. — Böhm. prihrmjm (beide 
r mit Circumflex darüber = Poln. rz) auf jemanden loditürmen, 
enthält hinten nicht etda 5 Confonanten ohne Votal, da vielmehr 
j nur die Dehnung von i anzeigt, und auch das zifchende r vo⸗ 
Balifch gedacht werden muß. Hrmönj (r zifhend) = Pol. grz- 
mienie dad Tonnern, neben hrjma (r = rz), ®oln. grzmi, 
es donnert. Ruſſ. gremjenie von grom gremit (eig. ber 
Donner bonnert). — Böhm. frdce (c tie Deutſches z), Poln. 
serce mit Wegbleiben von d, dad aber im Dem. serdeczko, 
Herzchen, fi rettete, RB. serd-tze, Lith. szirdis = ©. hrd, 
hrdaya n. (beren r gewiß alfo mie im Böhmifchen lautet; ©. 
dur-hrd %eind), Gael. cridhe und mit anderen Vokalen Rat. 
cor, xaodie u. ſ. w. — So ferner nennt fi) der Serbe felbft 
Srb, und ferbifh: Srpski (Poln. Serb, Syrb, Sorab für Ser: 
be, Sorbe, Wende) in Grimm's Ueberſ. von Wuk Stephanomitfd) 
Gramm. ©. 4. Selbſt an Wörtern, wie prst Finger, krst 
Kreuz, dr3titj Dem. von driak IH ©. 3. 6., nimmt 
man feinen Anſtoß. „Griechen und Italiener würden daran bie 


Zäha: verbeihen. Der Wohllaut ift bei den Völkern verſchieden⸗ — 
Dahin gehört dann auch Mohl dad fhwäbifhe mr für: Win. 
mit breimaliger Abänderung je nad) dem größeren Ion er 
aus Ft bon Separatiften im Kautaſus (Öresab. Kr. 1836: 


©. 
Mr merb verfolgt Mr werb verjagt 5 
Um's Heilands till wer mer (erben wir) verfolgt ’ 
Uud vieles müſſa leida ir 
Und an alte Glauba bleiba miar 
. Und druf und druf fierba miar. — - 
Boyzu. wik (Söfr. vrka, Zend vehrka nod) mit einem h), al⸗ 
lein Lich. wilkas, Poln. wilk, Ruff. dagegen volk und mit Vo— 
talifirung 3. B. 30. vuk, wie Frz. outre aus 2at. ultra. — 
Dft, ſcheint mir, muß man in gewillen Slawifhen Eonfonanten » 
Gıuppen ein ſog. lautbarede Schwa (Schva mobile) anerfennen, 
d. b. nicht Abweſenheit des Votales ſchlechtweg, fondern den Leifen 
Anſtoij an einen beftimmten Votal. Vgi. über bie eingefchobenen 
Jer-⸗ZJeichen Mikloſich und nicht ganz mit ihm einverftanden 
Scdleider Ben ber firdenfl. Spr. ©. 9. So z. B. a 
mehreren Beilp. Et. %. I. 616. 
Im Allgemeinen beiteht zwifchen ven Buchſtaben nach ber Aehm⸗ 
lidgfeit in deren Hervorbringung (Homorganität; und Home 
eneität oder Gleichſtufigkeit) eine Anziehungstraft, welche man 
glich Wahlverwandtſchaft heißen mag, und bie, wad bei her 
Natur der Zaute nit zu vertoundern, in vielen Idiomen ber 
verſchiedenartigſten Gattung wiederkehrt. Doc fieht man fie n 
auj allen Punkten und in gleicher Wirkſamkeit thätig. Beifpi 
halber wende man fih an das Deutſche. Diefes erlaubt ſich ohne 
viel Kummer 3. B. un-paar, frucht, die tracht und er trägt, 
lautbar, ruchbar u. f. f. ohne eigentliche Affimilation, we 
fih body im Lat. impar, fructus dgl. oder im Griech. (3. 
nächte = Lat. noctes, vværec; allein, mit zwiefacher Aſpirate, 
»uzE ökrv) nicht füglid in folden Hallen umgehen läßt. Pas 
möchte fait jagen: es ruhe dort dad Aſſimilationsgeſetz gebunden, 
indem gegen befien naturgemäßed Princip ſich unfere Sprache eft 
jo grell auflehnt und, nicht bloß in der Schrift, fondern auch im 
Laute, alle gerechte Erwartung täufht. Bol. etwa trifft, ruft, 
mit Perf. heft (septem) und fchon bei DC. &yra ft. bed altgr. 
“ara. Sehr begreifliher Weife erweiſt fi aber dad Sanötrit 
Zufammenordnen geichftufiger Laute innerhalb der Wurzeln ober 
in der Flexion felbft um Vieles minder peinlich, als bei mehreren 
grammaiiſchen KHergängen, namentlid) dem ber Gompofition, und 
jogar in den Wort » Intervallen. Mit Grund. Wie fähe ed fonf 
. 8. um harte Gonfonanten aus, von denen bann ja in bei 
rzeln (ber ihnen nothivendigen Bofale wegen, welche ſaͤmmilich 
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gu ber weichen Glaffe zählen) fo gut wie gar fein Gebrauch hätte 
gemacht iverden fönnen! Eine Wurzel jedoch, bie durch einen afpis 
tirten Laut ſowohl zu Anfange ald am SchIuffe nad dem 
öftpetiichen Gefühle ber Inder und Griechen einen Mißlaut herbors 
brädte, giebt «8, glaube ih, in ben Sprachen beiber nicht, und 
war dies wohl ein, wenn äuch nachmals (fo 3. B. durch Auöfter- 
ben von Aſpiraten z. B. im Latein und Slamwifhen) vielfach ber- 
dunteltes Lirgefe bed Indogermanismus. Der Gothe ift, wenn 
aud nur in File von Lautverſchiebung, durchaus nicht fo ſchwie⸗ 
tig. 2gl. 3. ®. thahan = %at. tacere; ga-thlaihan lieb- 
Ale (hd. flehjan, flehen); thliuhan, hd. fliuhan fliehen; 
tBvahan (waſchen); hlahjan laden; afhlathan beladen; fahan 
fahen, fangen; thiuth Gut; fatha Zaun u. |. w. 
3% führe don relativer Unverträglickeit nod einige er= 
lAuternde Beifpiele an. Gar nicht wenige Sprachen, Fü 8. außer 
GOrönlänbife (f. fp.), bie zu einer Sprachſippe gehörenden Jbir 
sme ber Finnen und Ungarn, beögleihen Mongoliſch, dulden 
feinen mehrconfonantigen Anlaut (Stellgren, Orumbgüge © 0). 
Wie fehr damit im Widerfpruhe dad Griechiſche, welches, ob⸗ 
ſchon von Niemandem als nicht-wohllautend verfdrieen, in ber 
jat einige gar nicht übermäßig zarte Wortanfänge niht nur 
nicht meidet, fondern fogar oft munbartlic (3. B. mr) auffudht. 
© dest «8 zu Anfange (xr, 29, ar, po, Bi, &Y,0p, on, 
zu, du (fein 8A), dv, nv (fein mu), uw. Richt aber, mit Ans: 
nahme von ox, oe bad Umgedrehete: rx, *x u.f.f. Latein und 
Deutſch enthalten ſich an fo fhroffer Stelle, theilmelfe auch fonft, 
ber erften Verbindungen ganz oder nahezu gen, wobei natürlid 
her eingebradted Gut nicht mit in Anfhlag fommt. Das 
at ein feinerfeits läßt wiederum einige Wort-Mudgänge zu, 
melde dem Griehifhen Ohre itecthin fiderftreben mußten, fie 
. B. nt, ne: sunt, nunc. Und da8 Deutfche hat beren z. 8. 
mund, kalb, korb, ort, ftrumpf von einer Härte, bie bei— 
den Spraden, ja, wer follte es denken? fogar dem Stafferifch- 
Kongo-Stamme, beffen Wörter, wie im Jtalienifhen (f. oben), 
faft durchweg weiblich, b. h. vofalifch, auslauten, förmlich ſchrecken⸗ 
erregend vorkommen müßten. „Es iſt der Ewe⸗ (f. ob. Schlegel) 
mb, tie es ſcheint, den weſtafritaniſchen Sprachen überhaupt eigen, 
daß jeded Wort mit einem Vokal auslautet, etwa noch mit einem 
mielzlaut; letztere haben aber dann in ber Fegel bereitö irgend 
eine Bildungäftufe der Sprache durchlaufen. Wörter daher, weiche 
fi an ‚der Nüfte hier aus europäifhen Spraden einbürgern, 
erben ben Bildungögefeen der Sprache unterworfen, als fesre 
Beafter, suku Schule aus Engl. school, Kane aus Carl, Yo- 
anese ohanned, Nyan’ aus Jean u.f.i.u — Im Gothi- 
fen, Ahd. u.f.io. begegnen wid ferner häufigem, eihmologiſch 
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hl, hr (dgl. die Afpiration von 6), hn, hv; sl, 5x 

(jetzt im Rhb. schl, schw); vl, vr u. aa. nod zu Anfange. Ber; 
bimbungen, denen wir längſt im Deutfhen ben Abſchied gaben, 
während ber Engländer zum menigften noch dad hv in ber Aus 
fprade forıführt. Nur wird es jet mit graphiſch umgeftellter 
Afpiration durch wh bargeftell. 3. 8. in what = Goth. his» 
ten gekürzt hva (ungefähr wie Gr. @Alo = Lat. aliud), altn. 
kvat, aud) noch in Yütland hvad, während fonft im Däniſch wad, 
elfo, wie im Deutſchen was, fahl lautend, obfchon entſprechenb 
Sat. quod. Lange, Dänifhe Gramm. 8.12. Dagegen wird wr 
(. 8. — zwar noch in der Schrift geduldet, während das 
w barin längft verſtummte. Ahd. rizan (scindere, reißen; scri- 
bere, vgl. to write), rizjan rigen, riza Zirkel und reiz Linie 
(vgl. Reihzeug). Graff 11. 557. Xerner ruegen, hd. rogan 
aecusare), altſ. wrogian, woher nod Forſt⸗Wrogen (aud 
üde, 3. B. wegen Entwendung bon Holz). 432. Das Narr 
gilt von k in kn, 3. B. knee, knight, knot (gefproden nid) 
anders ald night, Radı ; not nit), obfhon in ben gleichnamigen 
Deutſchen Audbrüden knie, knecht, knote jene Eonfonany nod 
durchaus feinen Anftoß erregt. Know, mie Lat. nosco; natusſt. gu. 
Eitten, Anſichten, fogar Gefühle find bei ben Völkern in bei 
Aufeinanderfolge ber Zeiten dem Wechſel, ja oft tief eingreifen» 
den und, indem fich oft die Gründe bafür ſchwer erfennen Laflen, 
felrfamen Ummälzungen untertoorfen. Wie follte es fi) nicht auch 
mit ihrer Sprache fo verhalten ? Mertiwürdiger erachte id im Bes 
fonberen, daß biefe oft, und ald gefchähe ed lediglich im neuerungs⸗ 
fühtigen Streben nad) mohlthuender Abwechſelung, ſich allmälig 
anderen sautgewöhnungen hingiebt. Es genügt, als berühmtefted 
Beifpiel hiefür dad von Grimm uufgeftellte Zautverfhiebungd: 
Geſetz (Geh. I. S. 392 ff.) zu nennen, das in zmeimaliger *) 
Abſtufung die ftummen Conſſ. der Germanifhen Spradyen er: 
griffen und dadurch eine wunderbare Verfehrung aller ihrer Ur⸗ 
verhälmifle yulnege gebraht hat. Da (etwa tie bie gramma- 
tiſche Audgleihung phyſiologiſch ſchlecht verträglidher Gruppen) 
unfer mundartlider Vorgang bon keiner ſichtbaren Nothivendig: 
feit geboten war; da ferner nicht fotwohl einzelne (etwa mißliebig 
geiworbene) Laute ganz ſchwinden, ald bielinehr biefelben nur wie— 





*) Zunerbalb des Germanismus berechtigt indeß, fo viel ich einiehe, nichte, 
Die Uhr. Stufe gleihfam als durch die Gothiſche hindurchgegan⸗ 
gen und fomit als in drittem Abftante vom Eanskrit und ven den 
Aaſſiſchen Sprachen zu betrachten. Weit gefehlt, ale müfle das Ahr. in 
riefen Betracht dem Seth. u. f. w. fubertinirt fein: Bin ich vielmehr 
Des Glaubens * * verhalten * a a Ih —————— 
gingen, una aig von einander, jedes für ven Weg unmittelbar 
von dem Primitivgafande ans, 
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der au anderen Wörtern auftauchen, d. h. nicht nur weiche am 
Stelle harter, ſelbſt harte an Stelle weicher kommen, ja au 
Aſpiraten ſich ind Mittel legen: wüßte ich dieſen Proceß, von wel— 
dem alle Reihen der Mutä (und zwar mit vergleichsweiſe großer 
und ftaunenömwerther Confequenz ergriffen worden) faum ander® 
ald einen, in ver Geſchmacks-Richtung ded Germanifhen Spr 
ftammed nad allmäliger Vorbereitung dann endlid and heile Li 
auch der Schrift gelangten Umſchwung zu bezeichnen, welcher freis 
lich in dem eingefchlagenen Wege auffallend genug ift. Oder e& 
ift, ald hätte ſich die Sprache mittelft Andersſtellung einer feiner 
widhtigften Zautclaffen gleichivie durch eine großartige Häutung zu 
berjüngen, d. h. ein neued Kleid anzuziehen, natürlid” nur unbee 
wußter Weife, beabfihtigt. Sprungtoeife erfolgt bergleihen nie, 
wenn mir aud oft, teil dad. Werben in feinen langfamen Ueber- 
ängen und Berläufen niht Schritt für Schritt zu verfolgen au- 
er Stunde, zu folhem Glauben und leicht möchten verführen Taf 
fen. Nicht fprang etwa 3. B. das alte D der Säft. Gr. Lak: 
Zautftufe plöklic in Goth. T oder, Grimm meint: erit von ba 
ab in Abd. Z um; fondern ber Wanbel erfolgte allmälig, mid 
R. vd. Raumer (Die Afpiration und Lauwerſchiebung Leipz. 1837) 
ded Nüheren ausführt, durch leiſe Zwiſchenſtufen hindurch. 

Einem mundartlihen Schwanken zwiſchen d, I und d, r, wenn 
dies anderd nicht ber linbeftimmtheit einer zmwitterhaften Ausſprache 
biefer Laute in manchen Gegenden verdankt mwird (1. B. bie Sätt. 
Gerebralen t', d’ lauten fehr rhotafiftifh und dem r genähert, was 
denn mwohl ber Grund ded Wechſels bald mit leiterem bald mit 
h feien, außer Zählmeth. S. 1713. (aud) fhon Et. %.1. 94. Ausg. 1), 
hier noch einige Zeilen gemwidinet. Gedachter Lautivandel *) gehört 


*) Bon Badakſchan, dus alfo ſchon im Mittelalter vem Namen nach im 
Curopa befannt ſein mußte, rührt die Benennung des unnudasıo;, Ba- 
lascin« lapin, nostris Ruby balsie DC. vgl. Dies SW. v. ba- 
Iaseie. „The productive and valuable ruby mines of Badaks 
ehan, in the Khanat of Koondoos, yielding Ihe celebrated Ba- 
lais ruby, a crystal of a pale rose color“ Palmer, Memair 
: 61. ag Keferſtein, Mineraloagia polyglotta ©. 20. 8. Ritte 

tupa’d ©. 196 fagt, ſchon Dionya Perieg. v. 1103. erwähne 

bergmänniichen Ausgrabens vom Rubin (ordgor zongpalroın) im Im 
difhen Kaukaſus; nämlich in den berihmten Mubingruben von Balaſch, 
d. 1. Badakſchan. ©. 196. aber meint er, die Koralle habe vom Rubin: 
toth, xomgakıor, den Namen. Im Esfr. prahbäla Koralle, aber, dem 
Griech. Austrude ähnlih genug: kuruvilva (ichleht kuruvilla), 
allein auh kuruvinda, welches lebte fih als: Rurus Tropfen (au 
dem nördlichen Lande der Uttarakurava:) deuten liche. S. Peterséb. 
WB. — Kerner bei Palmer p. 60: Bolor- Tag, the Imaus of the 
ancienta, nad) Ginigen „The dark or Clondy mountain“, was A. 
v. Humboldt auf Sfr. vaidäryn (Lapis Lazuli) braiche, for which - 
the mountains of that chain have been ceelehrated frem the - 
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feineötveged zu fo üblichen, wie zwiſchen r und l. In manchen 
Spriachen befommt man ihn gar nicht, befto häufiger in ande 
ren Sprachen zu Geſicht. Häufig iſt er 3. B. im Afghaniſchen. 
Dad Latein vertauſcht gerude nicht felten d mit 1, aber felten 
(4. 8. in meridies, wo ber Grund aud nur in ber mißfälligen 

ieberholung des d liegt) mit r. tal. 3. B. sedano, Venet. 
seleno (0&Asvo»); amido (amylum), proda (prora) Diez Sprachl. 
L. 229. 341. 248. Ausg. I. — Im Kongo u. f. m. 23 H. 
134 ff. Am Bei f. Norris I. 1. p. 17. Bom Ewe Schlegel 
©. 15: „Wo r im Anlaut eines Wortes oder einer Sylbe vor⸗ 
fommt, oder vielmehr vorzutommen ſcheint, was fehr häufig der 
Fall ift, da ift es immer leidhte Articulation von d ober n ober 1, 
wie 3. B. in ra, ftatt da oder na oder la, re aus de ober le, ro 
and do. Der Grund hievon liegt hauptfählih darin, daß im Ewe 
die hinteren Organe bei ber Lautbildung und Ausſprache worherr: 
ſchend berheiligt find, daher bie verhältnifmäßig große Anzahl von 
Kafal: und Gaumlauten, fobann darin, daß eben deßhalb biefe 
hinteren Organe des Weſtafrikaners fehr entwidelt, gefchliffen und 
ſchnell beweglich find, was zur Folge hat, daß bie Artifulation ber 
Zahn = und 2ippenlaute eben nicht fo ſcharf und beitimmt gefchie: 
den, und namentlidy nicht fo ftarr ift, ie & 8. in der Deutihen Spra- 
de.» — In Malayifhen Idiomen Kawiwerk 11. 225 fg.‘ So 
hat ein Madeg. Ms. bei mir dingits Schweiß, v. Humb. a.a.D. 
mi-lignits; leving Grab, mandiving begraben ; dini, Mal. 
lima u. f. wm. Auch im Javaniſchen Buſchm. U. 2. 3. März 
1848. S. 468 fg. — In ber Sprade der Badfen hat das ein- 
fahe r einen völlig meiden, fich dergeftalt dem d nähernden Ton, 
daß beide Buchſtaben in einigen Wörtern, wie erastea und eda- 
sten (2abort. Dial.), ſchwatzen, völlig mit einander verwechſelt 
werben. [Kein Wort beginnt hier, fo wenig ald im Mongolifcden 
mit r, — f. auh DMI. XI. 453; — daher Bask. 5. B. erre- 
gue, König]. W. v. Humb. Gefammelte Werke 11. 23. 91., an 
welcher zweiten Stelle des Säfr. d’ gedacht wird. — Lieber eine 
Berührung von r und d im Krififchen f. Höfer'd Itſchr. J. 101. — 
Innerhalb Nordamerifad finde ich in des Fürſten v. Wied Reife 
Mönnitarri biddach& neben Mandan berächa Topf; Mt. 
ahtd-areä, Md.pa-nährusch Kopfſchmerz, aber Mt. ihchschs- 


earliest agen. Wenn Äh zu vaidärya aud Arab. ph belär 


ſtellte, was gewöhnlih Beryll, BnorAlos (Laflen, Ind. I. 242.), übers 
fegt wird (Keferſt. S. 46.), ſodaß es vom Lafurfleine Ib. ©. 68. 
ſehr verſchieden wäre: dann läge auch bier Wechiel zwiſchen d und I vor. 
Nur Schade, daß des Sanskrit s Wortes Urfprung ſelbſt zweifelhaft if: 
ven Vidara, einem Berge ale Bundort, cher einer Stadt, wo der 
Stein geichliffen win? S. noch Et. %. I. 709. 


adähs, Mb. hih-näahrusch Zahnſchmerz; Mt. ähperu-arreäsä 
Halsweh; Mb. wahühde-nöhdusch Schmerz. Auch Mönn. 
rubpa und nuupa, zwei. — Endlich leſe ih bei v. Tſchudi, 
Peru 1. 175: „Die (beißen Creolen fprehen unter allen Eingebor⸗ 
nen bon Lima (Hauptſt. von Peru) dad beite Spanifch, was 
aber body nicht viel heißen will, da es die übrigen fehr fchlecht 
fprehen. Zu den Buchſtaben, die fie (befonders die Damen) fehr 
häufig verivechfeln, gehört da6 I und r, indem letzteres [alö litera 
canina wider Ermwarten im Munde der Damen!) an die Stelle 
bed eriteren [fo aud im Port.], feltener umgekehrt gefetzt wird, 
3. 8. ft. pulso (der Puls) purso, ft. Bulnes (Egn.) Burues, ft. 
salsa (die Sauce) sarsa u. f. w. Kerner geſchieht es fehr all» 
gemein, daß an die Stelle bed r ein d geſetzt wird. Simon Ayanque 
gibt in feinem oben (S. 135.) angeführten Werkchen Descanso XV, 
Romance 16, folgende ſehr daratteriftifhe Strophe, die er einer 
Limena [Betvohnerin von Lima], welche fich bei einem Fremden 
fheinbar mit großem Intereffe nad) einem Verwandten erkundigt, 
auf deffen Erwiederung, es fei wohl Liebe, die fie zu biefer Frage 
hewege, ald Antiwort in den Mund legt: 
J Amod yo? Responde ella, 
Dejame Umd. Cavalledo 
Que nunca cupe queded 

Ni tuve amod a sujeto. 

„Ich lieben ?« antwortet fie, „Laſſen Sie mid mein Herr, Denn 
niemald habe ich verftanden zu lieben, Noch Liebe gegen Iemanden 
gehegt.“ (See überall r ft. d, ausgenommen bei Responde und 
Dejame). Häufig wird [eine ähnlidye Votaliſation ded 1, wie im 
Maladifhen und Albanefifhen!) daß I wie y ausgefproden, ein 
Be in den aud die Fremden fehr häufig verfullen, z. B. poyo 
. pollo (da6 junge Huhn), gayina ft. gallina (die Senne), aber 
u Zrandpof. 3. B. pader ft. pared (Wand)« u. f. m. Bgl. 
Walach. puiu (pullus) das Junge, aud junger Vogel, Küchlein, 
Alban. beiBianchi: pulla (gallina), giel (gallus), novAjs« Huhn, 
und zovAj! nrovAj‘ Xodruf für Hühner und Geflügel v. Hahn 
Studien I. 116. Wal. gäiinä (gallina). 

Wir fommen zu dem Mangel gewiffer Laute in diefer oder 
jener Sprahe. Wenn auh nah Quantität und Qualität abs 
wechſelnd, bleibt fi body in allen Sprachen enigftens im Gan— 
en und Großen dad Inventar an den Grundlauten gleid. 

ie ed aber unter den Menſchen Individuen giebt, welche gewiſſe 
arben zu unterfcheiden ſich ſchlechterdings unvermögend erwei— 
en: fo ift es auch bei einzelnen Perfonen mit Bezug auf befondere 
Laute. Ja, meiter auögedehnt, gilt dies felbft von ganzen Spra- 
hen und Mundarten, daß ihnen völlig oder theilweife gewiſſer—⸗ 
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mafen der Einn abgeht für diefen oder jenen Buchſtaben'), 
.B. dem Sachſen das Ohr für ftrengere Unterſcheidung „harter 
und weiher« Mutä, weßhalb in Halle das Volt Prof. Bub- 
de's und des Vf's Namen (läherlicher Weife, und mie unmögs 
lit das einem Niederſachſen vorkommt!) nicht felten verwechſelte. 
Unter allen Umſtänden, menigftens wo es fih um Haupilaute 
handelt, ein Wangel, ob aud) nit immer ein fo weſentlicher unb 
empfindlicher ald etwa dad Fehlen von Geſicht oder Gehör beim 
Menihen. Iſt doch damit der Seele verfagt, gewilfe Saiten von 
ihrem Eelbit erklingen und offenbar erden zu laſſen. Diefem 
Mangel ſtellt ſich aber pofitiver Ueberſchuß entgegen, der oft ei- 
me auösbrudesvolle Zierde, mitunter aber aud) eine unnüte Laſt fein 
mag. Sonſt zieht entiveder wirklich, oder doch der Möglichkeit 
nad, 1 Buchftabe mehr in der Sprade fogleid eine ganze 
Schaar eigenthümlidher Combinationen nad) fid), und fteigert hie⸗ 
durdy dad Kapital, womit die Sprache wuchert! Allerdings nur 
dann zu wahrem Gewinne, wenn jener Buchſtabe nicht bloß in 
begriffliher und wahrheitlicher Hinſicht, fondern aud) don ber 
lautlid) - Ihönheitlihen Seite zu loben ift. 

Was von Kinzel = Lauten gilt, findet auf Lautgruppen (tie 
wir bereits an mehreren Beifpielen gefehen) noch öftere Anwendung; 
md denbalb ift, wie man die einer Sprade zufitehenden Wörter: 
Zumme in Lerifa zu verfammeln pflegt, eben fo, die in den Ein⸗ 
zelipradhen factiſch üblihen (ja, auch die nicht üblihen) Gruppen 
zu ermitteln und verzeichnen, für mancherlei ſprachliche Ünerfugan 
gen von unerläßliher Widtigteit. Vgl. 3. B. Rapp, Phyſiolo⸗ 
ie der Sprache 1. ©. 85. Zu den Jomen (Fpdiotismen) einer 

prache gehört auch, lautliher Eeits, ihre Vorliebe, ihr Haß ges 
gen gemiffe Laute; mandymal der gänzlihe Mangel an einem oder 
anderem ; fotvie der hievon mit abhängige, dem Etymologen nidt 
ungeftraft in feiner Regel verborgen bleiben bürfende Saut= Bed. 
fel. Alles Umſtände, die oft ein untrüglides Kriterium (Schib— 
boleth;; vgl. 3. B. Bernhardi, Sprachkarte S. 105. Ausg. 1.) ab- 
geben, ob einer Sprade oder Mundart Wörter von gewiſſer Zaut: 
geſtalumg von Haufe aus angehören oder nid. 

2. B. Mandarin ift ſchon feined r wegen, welches bem 


*) 34 meine bier natürlich Immer tamit vie Laute, nicht, was viele 3 
ven Grammatifen keinesweges immer genügent auseinanderhalten, d 
biegen Echriftzeichen zu deren Miedergabe und Feſthaltung im Bes 
reihe der Geftalten und des Befihtfinnes. „Die länder 
haben zwar vie verichievenen Buchfiaben a, e, i, o, un, allein Die 
Töne, die damit bezeichnet werden, fin fo mannigfaltiger Art, daß, wie 
kei einen in grauer Farbe gemalten Bilre, Alles fich darin zu vermifchen 

aut in einander zu verlieren fcheint« Kohl Land une Leute m. |. w, 

. 1432 - z oo. 
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Ghinefifhen, außer mundartlid, fehlt, fein im himmlischen Weiche 
einheimifches Wort, fondern Söfr. mantrin (Xehrer) von mantra 
(Rath), welche beide überdies, ihrer Mehrſylbigkeit wegen, dem 
Chineſiſchen Spracdgeifte twiderftrebten. Vgl. Neumann's Bemer⸗ 
fung in DMZ. IV. 39. Betreff eines mit der Infchrift don 
Singan Fu durd die Jefuiten gejpielten Betruge. ben fo ie: 
nig Zroes fammt sericum a. a. O. Xll. 455. — Kinnen, 
weil unfinnifches f enthaltend, ift nit und fann nicht ein von ben 

innen felbft auögegangener Name fein, und rührt vermuthlid von 

heben, oder überhaupt von den Germanen her, die Finnland 
nad feinen vielen Sümpfen (fen) fo hießen. Auch ihr Name 
Suomalainen, coll. Suomi u.f. w. Scaffarif Ulterth. I. 313. 
fheint von einem finnifhen Ausdrude für Sumpf, Moraft (3. 2. 
Eitn. so) audgegangen. Et. F. II. 536. — Aus ähnlihem Grun- 
be fann Hirrus, Herulus eben fo wenig ein aud dem Xithaui- 
fhen ftammender Bölfername fein, obfhon Bulgarin, Rußl.u.f. w. 
Bd. 1. 1839. in der Beilage Il. zu bemeifen tradtet, „daß bie 
alten Heruler oder Hiruliffen Lithauiſch gefproden“« und S. 104. 
dad Wort an Lith. geria (Wald), wie, gleich unwahrſcheinlich, 
durd angebliche Ueberſetzung daraus Borussi (ft. Borowzi, meint 
er, mad nody eher Bopovoxoı bei Ptolem. ſ. Schaff. a. u. D. 
©. 212.) an bor (Wald) antnüpfen toill. Lith. heißen girrenai, 

irröninkai: „Xeute, die im Walde wohnen“, und nidt nur 
hit h Lithauern, Altpreußen und Letten ald Laut gänzlich (Sötr. 
h erfegten fie durch — Ziſchlaute!), fondern es jetzt aud der PVo- 
le feineötwegd h für g, fvie fonft freilid) der Böhme (in umgedre- 
heter Folge bei euer dm der NRuffe g für h) pflegt. Wie 
wären aber die Heruler dazu gekommen, in ihren eigenen Na- 
men ein h ftatt g einzufhwärzen, obgleich — der Boraudfegung 
nad) — ihre Sprade gar fein h befaß? Um nichts wahrfceinli- 
her wäre aber die Annahme, ald hätten die Germanen in einem, 
ihnen mit g überlieferten Namen willkürlich und ohne Roth diefen 
Zaut in h verändert. S. noch Scaffarit S. 435 ff. u. 489. — 
Der Mraber hat, wegen Mangeld von p in feiner Sprache, in 
fremden Wörtern jenen Labial durdy f erfetzt. Daher unterfcheidet 
fi der Parfsi in Indien, ald nicht zum Islam befehrter, fondern 
noch dem alten Zoroaftridmud treu gebliebener Verfer (Frz. Gue- 
bre, worin gu bloß für unfer 2 bon feinem mufulmanifd ge- 
wordenen Bruder in Berfien, der in feinem Namen Farfsi vom 
Auslande her ſich hat das f octroniren laffen. 

Wir haben fhon oben aus Bindſeil's fehr fleifigem Buche 
genug Laute kennen lernen, deren Fehlen, indem fie fonit der ge- 
äufigften Art find, dennody irgendwo in den Spraden man Äh 
von born herein nicht leicht ald möglidy vorftellen würde. So 
find 3.8. e und o im Söfr. und Gothifhen wirklich ald Kürzen 


nit vorhanden, was bezeugt, daß fie auch in ihrer turgen Faſſun 
eine zwar nicht, wie die entſprechenden Längen, quantitative, we; 
qualitative Mifchung «temperatura) find aus a und i fomie 
a und u. — Die Lithauiſch-Slawiſchen Spraden find, beim Mans» 
gel faft ſämmtlicher Afpiraten, überreih an ZJifh: und Quetſch⸗ 
lauten. Dem Griech. Lat. und der Mehrzahl Germanifder Epra- 
den gehen die Palatale d (tsch) und & (dsch) gänzlich ab, 
während Sötr., die Slawinnen, Italieniſch und, unter den Ger⸗ 
maninnen — Engliſch davon überfließen. — 

Der Mangel ift entweder 1. ein völliger bie ganze Spra⸗ 
de hindurch: So verhält es fi 3. B. im Mecitanifhen mit 
b, d, g. fi, r, s, f. Mithr. 11. 93., vgl. jedoch Gallatin in Transact. 
of Ihe Amer. Eihnol. Soc. Vol. 1. p. 215. (f. aud) p. 252. in 
Berreif des Maya): mit d, g, f im Cora Mithr. MM. 3. 132.; 
mit d, b, f, v, k im Zotonafa ©. 46. — »Es fehlen dem 
Kaigani (Haidah) jene harten aſpirirten Conſonanten, die dem 
Thlintir fo geläufig find, es iſt votalreicher und weicher. Das» 
gegen theilt es mit dem Thlinkit den Mangel der Labialen 
b, p, f, des dentalen r [gemeint it, des r Iberhaupe, nicht bloß 
einer beionderen Gattung bon r], wie aud; der Berbindung ded I 
mit Dentalen, Gutturalen und Sibilanten, während jenem dagegen 
bad reine | bed Kuigani ganz fremd if.» Siehe: „Einige Nach— 
richten über die Sprade der Kaiganen ; von 2. Radloff« (Abb. 
ver Weteröb. Atad. 1858. S. 575. 578.). Daher in Fremdwoͤr⸗ 
tern I ft. r, 3.8. Liusen- hata = Ruffen. Dagegen findet fid im 
Kaigsni, (der Eprade eines Volkes auf dem Fiplichen Theile bes 
Archipels ded Prinzen von Wales,) eine Menge Bofalgruppen und 
Gonjonanten = Verbindungen. Xebtere zum Theil von fehr unge 
wöhnlicher Art, wie 3.8. in hiha Tabadöpfeife,; tl-kuhui (meine?) 
2unge; kun, ti-khun Rafe; se häotlt Blitz; stlug Diter u. ſ. w. — 
Im Huronifchen, weldes an Gonfonanten arm ift, vermißt man 
b, p, f£, v, m, fogar u (alſo gerade die Budhftaben, welche den 
Kindern am leichteſten zu werden pflegen, die labialen!) und aufer- 
bem g, n, r, fodaß die Huronen des Miffionard Sagard Bor« 
namen Gabriel nit anderd als Aieviel [alfo dod) ie; ſprachen. 
Died neben häufigem Gebrauche von k, q. x und einem aſpirir⸗ 
ten bh. Monboddo, Deutſche Ueberf. I. 301., wo aud) ©. 316. 
vom Fehlen ber Laute s, b, d, g, f und x im nen Mel: 
vung geſchieht. Was den Zifchlaut anbetrifft: fo ſcheint ein Irr⸗ 
thum mit unterzulaufen. NBenigftend zählt v. Tſchudi, Kechua⸗ 

S. 32. deren fogar 3 verſchiedene. Derfelbe fagt: „Die 

echua if wie die meiften amerifanifhen Spraden eine vorherr⸗ 
fhend gutturale und befitt mehrere für die Nichtindianer fat 
sunahahmbare Laute. Beſonders gilt Died für eine Reihe bon 
Gonfonanten, - die ihrer Bildungötweife nach guttural⸗ palatales 
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genannt werden könnten. Eine auffallende Schärfe und Härte in 
der Ausſprache wird durch die Abweſenheit mehrerer Conſſ. [fo 
ber Mediä] und durch die ſtarke Aſpiration oder ſchnalzende Ber: 
ſchärfung anderer bedingt. So fehlt in der Reihe der Dentalen 
dad weiche d, hingegen ift ein afpirirte® und ein gefchnalzted t 
vorhanden; unter den Labialen fehlt das weiche b [aud zufolge 
Humb. Anf. der Ratur 1. 48.], wofür aber ein Xippenafpirat (p) 
und ein gefchnalzted p vorfommen. Wie in ben meiften fibamehi- 
tanifhen Spraden, fehlt aud in bdiefer der F-Laut. — Mit e 
fängt fein Kechuawort an und fommt dieſer Bofal überhaupt 
ziemlid) felten vor.u Wie verfchieden letzteres vom Deutfchen! 

Howse, Gramm. of the Cree Lang. p. X. fügt: „Ihe un- 
seemly appearance which the Algonquin dialects generally 
present to the eye of the learner, proceeds oflen from a wrong 
division of the words — as well as a too fastidious or- false 
orthography, ihey being generally characterized by a pleasing 
alternation of vowels and cunsonants [!|. As respecis sound — 
in the northern dialects (including the Cree and Chippeway) of 
this language the „rabid r,“ ihe obluse !, the labials f and vo, 
are never to be found. Comparced with the Cree, the frequent 
omission (as in French), of ihe hissing s — the frequent in- 
sertion, etc. of the nasals m and n (p. 13., Note), miligating 
the abruptness of the mute, eic. consonants, and a scale of in- 
tonation in the vowels, from the deepest d to the attenuated 
ee, all clearly enounced in a deep diapason tone of voice, 
with its native cadence and accentuation, give to the Chippeway 
an altogether delightful effect un Ihe ear. My affeclions 
are naturally with the Cree, but I admire most the grave, ma- 
jestic, dulcet tones of the Chippeway.“ 

Oder 2. entbehren eined oder mehrerer Laute lediglich gewiſſe 
Verbindungen und Stellen. 3. 8. fehlen, wie Adelung, 
Weltefte Geſch. der Deutfhen ©. 359. aus Cranz, hift. Ih. L 
Bud) II. ©. 278., angiebt, zu Anfange im Grönländifhen b, 
d\,g, 61, r, z. Dod ſ. Mithr. 1. 3. S. 435. aud P. Egebe: 
„Die Budjftaben c, d, £, h, x, z fehlen dieſer Sprade, b am Ende 
eined Wortes wird vor einem Bofale zu m, e vor le oder lo zu 
i, o oft zuu; k am Ende des Worts vor einem Vokale, ober 
bor m, n zu ng, fällt vor den Endungen mik, nik oft iveg, wird 
vor ben Anhängen lo, le nad) a, e, o zu r ſerklärlich aus der Na⸗ 
tur der grönländifchen Laute nad Kleinfhmidt], nad) i, u, zu g. 
Vor eben diefen Anhängen-mwird ı zu 1, und aud fonft am Ende 
der Wörter vor einem Vokale zu n, und bor m und n zu m 
und n. Die Weiber fprehen am Ende ber Wörter k immer 
weich wie ng, und t wie n.“ In fo allgemeiner Faſſung wenig 
verftändlih. Cranz Worte lauten: „Gewiſſe Buchſtaben haben die 
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Srönländer nicht, und fangen feine Worte mit B, D,F,G,LR 
und Z [Bater a. a. D. wirft ihm fälſchlich vor, als fage er, b 
, r mangelien überhaupt]. Sie haben aud wenig zufammens 
eſetzte Conſonanten, menigftend nie im Anfang einer Sylbe. 
aher fie in Auöfprehung fremder Namen folhe Buchſtaben aus⸗ 
loffen und die zufammengefeßten theilen, 3. B. Eppetah ft. 
Jephta, Peterusse ft. Petrus. Dabingegen holen fie dad r fo 
tief aus ber Kehle, als ob fie Eonfonanten hätten, die wir nicht 
audfprechen könnten. So haben fie auch Diphthongen, bie ihnen 
ſchwer nachzuſprechen ſind. Die Buchſtaben erden wegen bed 
ohltlangs ſonderlich von Frauensleuten [!], die gern mit ng en⸗ 
digen, oft beränbert, aber nie verfeßt. Den Accent, der meilt auf 
bie legte Sylbe fällt, muß man an feinen gehörigen Ort legen, 
wenn fein anderer oder gar conträrer Sinn herausfommen In. 
iebei ift nody zu merfen, daß die Grönländer, befonderd die 
eiböleute mandye Worte nicht nur mit einem befondern Accent, 
fondern auch mit Mienen und Augenwinken begleiten, und ver bies 
felben nit gut wahrnimmt, der fann bed Sinned leicht verfehlen. 
Wenn ie 3. B. etwas mit Wohlgefallen bejahen, fchlürfen fie die 
Luft durd) die Kehle hinunter, mit einem gewiffen Laut. [Alfo 
wohl ahnlidy der Geberde von Kindern, wenn ihnen etwad gut 
fdmedit.] enn fie etwas mit Beratung oder Abſcheu vernei- 
nen, rumpfen fie die Nafe und geben einen feinen Laut durch 
diefelbe von fi. Und wenn fie nicht aufgeräumt find, muß man 
mehr aus ihren Geberden ald aus ihren Worten verftehen.« Ganz 
anders fieht dad bei Kleinfhmidt (Grönl. Gramm. $. 1.) aus. 
Ihm zufolge hat dad Grönländifhe an Confonanten 
1) Kehllaute, Gaumenlaute, Lippenlaute, Zungenlaute, 
harte: x (ka) k (ke) p 1 
ihe: r V S 
nofale: rn (en m n 
Bon biefen, find bie Saum Ehen und Zungenlaute diefelben 
wie bei und; nur v (Deutſch w) wird nicht mit Hülfe der Zähne, 
foubern allein durd) die Lippen gebildet. Dad (curfiv gedrudte) k 
unterfcheidet fit vom k im Berentlihen dadurch, daß es — ald 
Kehllaut — tiefer im Munde gebildet wird u.f. m. R ift unferm 
r zwar ähnlich, doch nicht gleich, da ed nidjt, wie jened, ein Zun⸗ 
—* ſondern ein Kehllaut iſt, — namentlich hat es nicht den 
rrenden Ton bed unfrigen. Rng iſt dem ng fo ähnlich, daß 
ein Europäer ed faft nur durch ben tieferen Laut bed davor ftehen« 
den Votals von jenem zu unterfcheiden vermag. — Ferner giebt 
es 2. nody 4 weiche Eonfonanten, nämlich einen Stehllaut r’, ähns 
ih einem tief in ber Kehle gefprodenen ch, mie es u. A. bie 
Sqhweizer haben (viel. ein yigg. rg), und 3 Zungenlaute: ss 63 
wie Deutſch sch, nur bebeutend weicher lalſo etwa 3 jd; n 


Bokalen oder v glaubt man zu Anfang beffelben ein (Deutfches, 
b. i. Zungen:) r zu hören. Der Beſchreibung nad) etwa Koln. 
rz). Qußerdem I und j, bie den unfrigen glei find. — Tann 
haben 3. die weichen Gonff. ald folde ivieder 3 Xautabftufungen: 
bie mittlere Stufe ift, wenn fie zwiſchen 2 Vofalen ftehen, wo der 
Laut der vorhin befdriebene if. Geſchwächt wird derfelbe, wenn 
e einen Bofal vor, und einen Vokal nad) fi haben, in welchem 
le man fie faum hört; zugleih nähert fid) der Zaut in etwas 
den harten, wenn der folgende Conſonant ein harter ift, namentlich 
lingen dann r, g und v in den härteren Dialeften ivie ein halb» 
verſchlucktes x, k od. p. Und gefhärft merden fie, wenn fie 
einen Gonf. vor, und einen Vokal nad fid) haben. Dann klingt 
e wie ch (in wid, Buche), v ivie f, I fie ein zuſammengezogenes 
I (etiva fie: A⸗dler), s wie unfer ſcharfes s (sz), und ss beis 
nahe wie sch; — aud r wird hier immer r’. — Wit einem 
auch — h — fangen einige Zurufe an, fonft aber fommt ein 
olher nicht vor.“ WBelanntlid läßt dad Ara. anlautende® h in 
den meiften Fällen verjtummen, und ftimmt damit die Pſiloſe 
bei den Yeolern (Giefe, Aeol. Dial. ©. 337 fgg.) überein. 
Wie die Etruskiſche Schrift zum mindeften nah K. O. Mül- 
ter überhaupt feine Media fennt: fo duldet das Eſtniſche me- 
nigften® zu Anfange derlei Laute nicht (Ahrend, Gramm. 8. 32.), 
wephal) diefe Sprache in fremden Egn., mit veränderter Kautftufe 
. 8. Päro (Bernhard); Tirik (Dietrih); Kusto (Guſtav) und 
Var ft. Georg zu fagen genöthigt ift. Val. hiemit Castren Dft- 
Aiföe Sprachl. 8. 36.: „Es wird ſowohl im Oftjafifchen ald aud 
n anderen beriwandten Sprachen die Regel beobadıtet, daß bie 
weichen Gonfonanten [Mediä u. dgl.] weder im An= noch im 
Audlaute eined MWortö [in pausa duldet aud dad Sanskrit feine 
Media am Ende] ftehen dürfen, während die harten und leichten 
Confonanten [unter letzteren werden hier Liquidä und die Kalb: 
votale j, w berftanden) ſowohl im Anfange ald am Ende ge- 
braudt werben fünnen. Im Auölaut iverden jedoch dic Vokal: 
confonanten j und w in i und u verändert; im Anlaut trifft man 
beide häufig.“ 
iele Epradyen beginnen ungern Wörter mit einer confo- 
nantifhen Yautgruppe. So die Finniſchen Idiome, welche 
bei Fremdwörtern mit einer folden, für fie fo unangenehmen Be: 
abung ſich entweder durch Yallenlaffen des einen Eonfo- 
anten oder mittelit Heränziehen eines Vokales ji helfen wif- 
& den le entiveder voran oder 3wifchen beide mitten hinein 
og 


Tteilen. I. nody oben dad Grönl. — Man höre, was vom 

rabifhen in tiefer Nüdfiht Ewald bemerft (Gramm. Arab. 1. 
P. 23.): „Vocalem syllabae non praecedit nisi una ubique con- 
'sonans; duas pluresve comsunantes praevias, ut in scando, 
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gravis, ferre omnino nequit Arabum pronunciatio sonora, 
aeque sustentat formarum linguae raliv. Unde si vox barbara 
consonanti duplice incipiens Arabibus pronuncianda est vel in 
vernaculae ditionem abit, semper ea consonanlibus duabus di. 
remtis, vocali plerumque brevissima praemissa, pronunciatur, 


ut — onöyyos, — oxli)a. usbsßf IDaroy.“ — 


£ . £ 

Ganz vorzüglidy gilt died bon einer Gruppe mit affibilirter 
Muta, wie sp, st, sc, infofern ihnen fein Votal vorausgeſchick 
wird, welcher bie allerdings darin liegende Härte — gleihfam 
durch antifpaitifched Audeinanderzerrn — milder. Siehe 3. ©. 
Scheidius in Valckenarii Obss. Acad. p. 505. Peterm. Gramm. 
ling. Armen. p. 36.48. Ct. %. 11.171. — Ridhards, Antiquas 
linguae Britannicae Thes. (Bristol MDCCLIN.) hat hinter S fols 
geude Bemerfung: „No British word begins wilh S, when a 
euasonant or w follows, without setting y before it; for we do 
sot say Sgubor, snoden etc., but Ysgubor, ysnodun. And 
when we borrow any words from another language, which 
begin with an S and a Cousonant immediately following it, 
we prefix a y before such words, as from the Lat. schola 
ysgol [Ar3. Ecole fi. escole; Ung. i-skola, wie I-sivan 
Stephanus, Frz. Etienne]; spiritus, yspryd [mie $r3. esprit]; 
scutum, ysgwyd [daraus frz. &cu, Ital. scudo] etc. Nec no» 
strae solum linguae huc peculiare est, sed et cum Chaldaica 
commune, cui stabulum est ybswo>m Istablet, ul nos ysia 
ble IFrz. etable]; stomachus nsypSVon, Istumca, nos 
ystummog [%13. estomac]; schola nbySon Iscola etc." — 

E ober i zur Erleichterung vor s impurum in Romanifhen Spra- 
hen Diez 1.262. 3.8. Stal. con esclamazione, in ispirito, 
per isplendore Fernow, Ital. Sprachl. 8. 69. Davon Bet: 
fpiele ſchon im Mittel - Latein, mie 3. B. im Ealifhen Gefehe 
expacium,ftj. espacc u.a. Corssen 1.289. 11.474. — Eine Menge 
andere bei DC. 3. B. escapinius, escheyinus (A173. Eche- 
vin) fl. scabinus Schöffe. Eschilla, tal. squilla, Schelle. 
Esmaraldus, frj. &meraude Smaragd. Espiciae, Ar}. Epi- 
ces, Epecereien, aud species (verfdiedene Arten, Eorten Ges 
märz u. dgl). — Tarüber wundere man ſich nidt. Kannte id) 
body einen Exegeten bed alten Teſtaments, twelder „Pfalm« nie 
anders alö durch Einſchieben von i zwiſchen $,und s feinen Sprad) 
wertzeugen — machen verſtand. — Weiter: „Da fein ein⸗ 
iges Spaniſches Wort mit einem s beginnt, dem ein Conſonant 
t, belehrt und v. Tſchudi Peru 1. 176., fo werden fehr biele 
peräudert, indem ihnen ein e vorangeſetzt wind. Ich Yh 

‚ ob aud im Spaniſchen beim lateinifchen Untereigie bi 
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willkürliche Voranſetzung des Vokals angenommen iſt; in Lima 
iſt ſie in allen Collegien allgemein üblich und die Schüler ſprechen 
ft. studium estudium, ft. spurius espurius, ft. sceleratus es- 
celeratus u. f. f. Es hült fehr ſchwer, die Limeños zur ridti- 
en Ausſprache zu beivegen, und oft haben fie mich verfichert, eö 
Fi ihnen faft unmöglid), da6 e vor dem s wegzulaſſen. Nod, will: 
fürlicher ift die Veränderung, die fie mit dem h zmifchen zmei i 
bornehmen, indem fie eö in ein k umwandeln und miki, nikil 
u. f. mw. ft. mihi, nihil fagen. Im Uebrigen mweidt die Aus— 
rache des Latein, wie fie in den peruaniſchen Schulen gebräud): 
li ift, von ber in Deutfchland üblihen nur noch dadurd ab, daß 
lich füge bei, in Gemäßheit mit der ächt-Lateiniſchen Ausfprade) 
jeded einfache s verfchärft wird, da ber Spanier fein [in Deutfc- 
land fo ſehr übliche®, ja zu Anfange vor Vofalen, außer land: 
ſchaftlich, nie feinem harten Zwillingöbruder den Platz einräumen: 
bed] weiches s hat (deffen Stelle theiliveife dad z vertritt) und 
befanntlidy jede Nation bei der Pronunciation der todten Sprade 
fo viel wie möglid die Regeln ihrer Mutterſprache [fehr wahr !] 
anivendet.“ 
Im ehe mit folder verneinlihen Eigenthümlichfeit man— 
den Spraden zeichnen fich andere in pofitiver Weife durch den 
eig ihnen eigner individueller Xaute (oder Lautcomplexe) 
aus, welche für fremdzüngige Perfonen oft nur äußerſt ſchwer nach— 
ahmlich *) find und felten dadurd) fahliher werden, daß man den 
Vorgang bei deren Erzeugung oder aud den Eindrud beſchreibt, 
welchen ie auf dad Ohr hervorbringen. Wir haben deren ſchon bis— 
ber, z. B. bie widerwärtigen Schnalzlaute des Hottentottenſtammes, 
ennen lernen. Nicht allzu reizend möchten auch die meiſten Cere— 
bralen fein, denen man, wenigſtens was die Mutä im Befonder 





*) Bon denen alfo gilt, war Collado ven Japanifchen te jagt: Orare 
debet discipulus Deum, ut sibi venas pronunciatinnis aperiat. 
Mithr. I. 572, wo hinzugefügt wird, daß darin „beide Buchſtaben hart 
and deutlich ausgefprochen werben follen.» Nach Hoffmann, Proeve 
eener Japanache Spraakkunst Inleid. p. 19. wäre die Schreibung 
der Portugiefen z. B. in tguchi Erde = (nad feiner Holländifchen 
Wiedergabe) tsoetschi, d. h. te = ei (alfo nichts weiter ale das 
harte 2 im Deutichen und Italienifchen), wofür aber provinciell auch zu: 
weilen tschi (wie in Engl. chief) geſprochen werde, was demnach, alo 
auch im Vortugiefiſchen gleichwerthig ch (nach Junk Bert. Gramm. 
©. 4. indeß = deutſch sch) vorhanden, unmöglich gemeint fein fann. — 
„uebrigens: führt Hoffmann S. 16. aus Golownin an, „iſt die Sapas 
niihe Ausiprache für uns Gurcpäer Außerit mühlam. Gs giebt Buch: 
ftaben,, die nicht fo ausgefprechen werben, wie unfer to oder de, aber 
als ein Klang zwiſchen beiden, die wir gleichwohl vellkommen nicht ers 
vorbringen koͤnnen. So find auch Klänge da, welche die Mitte halten 
en be und pe, eso und sche, ge und (Hochd.) che, und che 
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ren anbetrifft (es erden nämlich auch r und als Ziſchlaut 72 
Engl. sh, Frz. ch dazu gerechnet), außer Indien vielleicht nirgenb® 
begegner. — Kohl, Reiſe ins füdl. Rußl. Th. 1. S. W8.: „Die 
Eprade der Leſghier, wie auch noch anderer fautafifher Völker, 
ift die halsbrechendſte, die man fi denken fann, und ed ift mit 
dem Aufwande der größten Anftrengung europäifher Spradorgane 
oft nit Möglih, ihnen einige Nedendarten nachzuſprechen. Et 
fommen fo fonderbare Töne darin vor, daß man Mühe hat, zu 
art daß bloß Zunge, Gaumen, Jähne und 2ippen zu ihrer 

ınorbringung angewendet werden.« Beftimmter Klaproth, Aflat. 
Archiv I. 31.: „Die Ausriſche Eprade ift, mie alle [au daB 
Dflerifhe?) im Kaukaſus gefprochene, außerordentlid rauh, und 
zeichnet ſich befonderd durch ungewöhnliche Confonanten = Verbine 
dungen, Budhjftaben - Zufammenziehungen und dumpfe, breit und 
im Halſe auögefprodene Bofale und Diphthongen aus. Man fins 
bet hier die widerſtrebendſten Confonanten mit einander, und oft 
breifady verbunden; tie ktl’, hilf’, tt’, thl u. f. w.; .fo daß 
viele Wörter mit unferem Alphabete ſchwer auszubrüden find. 
Tie Buchſtaben k, ch, h, n, t, m, z und isch werden häufig tief 
in der Gurgel auögefprodyen und zwar fo bunfel, daß ein unges 
wöhnted Ohr fie faum auffaffen fann. A, o und u find oft nicht 
von einander zu unterfheiden. Daher fommt es aud), daß fie im 
ben verſchiedenen Dialeften mit einander vertaufcht werden; unb 
noch häufiger gefhieht dies mit den unähnlichften [?] Confonanten; 
wodurch die Auffindung der Aehnlichkeit zwifhen den Wurzeln ſehr 
(hier wird» u. f. mw. Im Aust. Det. 1847. Nr. 248. ©. 991. 
wird dad BU. in Suanifher Sprache, jedod mit dem Bemerken 
egeben,, daß mit Lateinifhen Buchſtaben die eigenthümlihen 
Burgel- und Zifhlaute dieſes Volkes nur ſchwach und unvolls 
fommen hätten angedeutet erden können. Sciefner, über bie 
Thuſch-Sprache fennt in bdiefem Idiome S. 7 fg. an gutturas 
len Confſ. nidt weniger ald 8, und an Zifchlauten (Balatale 
mit eingerechnet) fogar 10. An Botalen find ihm nur a, e, i, 
o, u befannt, und zwar, etwa langed A abgerehnet, bloß al& 
Küryen. „L entfpricht dem beutfchen I und ift eben jo weit von 
bem mouillirten als dem harten I der Elaven entfernt; dagegen 
iebt ed einen durchaus eigenthümlihen Laut, ein mit vortönender 
fpiration verfehened 1, dad nur annäherungdömeife durch chl aus: 
gedrüdt werden fönnte, da die Afpiration nicht die Stärke bed 
deutſchen ch erreiht.u Bon den Diphthongen, beren 19 in 
8. 17. verzeichnet werben, fchiene die Mehrzahl ſich erft in einer 
fpäteren Periode der Thuſch-Sprache gebildet zu haben, und —F 
„bei der immermehr überhand nehmenden Scheu vor Vielſylbigkeit 
oder vielmehr vor gleichgewichtigen Sylben⸗ zu einem großen 
Theile in ſoichem Falle durch Ueberſchlagen von i und u ſowie 
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auch e im die nähftporhergehende Sylbe, mit beffen Vokale 
fie fodann eine biphthongifhe Gemeinſchaft eingehen. Cin aud 
anberwärtd (z. B. Frz. -sire, -ier, oire aud arius, orius, 
libraire, premier, repertoire; Grieh. rexraivouaı unb 
Sem. rextamva ft. av-ıma, dgl. Textwv, ovog mit o fl. «= Stk. 
tsk3än), nur nicht in folder Ausdehnung und vielleicht felbft auf 
andern Gründen beruhender Vorgang 3. 8. laumur himmliſch 
fl. lamure; laitnur lateiniſch Mandil Schleier, im Pl. maindli; 
agur Backſtein, Pl. augri. Laum des Berges (ſt. lamu) von lam. 


Die häufige Einwirkung bon j, i und verwandter Laute auf 
die mannichfaltigſten Umänderungen von Lauten (man denke nur 
an die romanifſchen Sprachen) hat Schleicher (Zur Vgl. Sprach⸗ 
geſch. Bonn 1848.) Anlaß und reichen Stoff gegeben zu einer eig⸗ 
nen, fehr löblihen Abb. über den, von ihm fo genannten Zeta« 
kiösmus; — freilich ein Ausdruck, über deffen Wahl fid) mit ihm 
rechten ließe. 

Nur graphifch jtehen bei den Byzantinern und im Nor. 
un, vr, vtt — aud zu Anfang — für b, d, dsch (Engl. j, 


Ital. gi, Ar. 7), und zivar um deßwillen, weil 4 nicht wie beut- 


ſches b, fondern wie w lautet; Ö wie Engl. weiches Ih (* wie 
harted) geliöpelt wird, und vr& den iveihen Palatal-Laut vertres 
ten fol, wie tz == Deutfcdy isch (Engl. ch, Ital. ci, Arab. dreis 


punftirted 7) den harten. Man hatte nämlich vor Augen, daß 


auch in den Wort - Intervallen voraufgehender Nafal die Tenuid 
am Anfange ded nädften Wortes zur Media milder. Vgl. 
merkwürdige Parallelen im äußerſten Dftafien (Korea, Japan) 
DMZ. XI. 456. — Anders verhält ed fih im Mpongme, fo: 
wie in anderen Idiomen vom Saffer: und Kongo-Stamme, 
too viele Wörter mit Confonanten beginnen, denen ein, Mahr: 
ſcheinlich jedody durd) einen ſchwa-artigen vofalifhen Anſatz beglei: 
teter Nafal voraufgeht, z. B. mb, mp, mw; nd, nt, nty, ng 
u. f. wm. Vgl. (Wilson) Mpongwe Gramm. p. 9. und den Na- 
men dieſes Volkes felbft. — Im Ara 5. B. mfönini (picture). 
Mla, mra, mra-mra Adv. Quick, quickly, %Xerner n’kani 
A kind of yams; n’ma (von einer Mehrheit n’mla) To scratch; 
to write cei; n'wane Doubt. Nsra camp. Nta pair. Nye mo- 
iber. Außerdem nod 3. B. hre To receive; hwo To morrow; 
hyowe Heaven. Gbe To kill; kpa To do once more etc. 
Selbft kpla oder kpra eitte plurative Form (vgl. Zimmerm. 
B. 17.) von kpa To be dragged, drawn etc. Gbla aud) eine 
st Pluralform von gba: To divide cet. 
Im Voruba ftehen felbft zu Anfange gern geb, kp, — zwei, 
weil die ganze Weite von der Kehle bis zu den Lippen in ihnen 
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überfprungen wird, fonderbare Gombinationen. Es heißt beßhalb 
aber bei Crowther, Yoruba Gramm. p.2. hierüber: Gb and kp 
give each a sound between b and g, and k and p. The twe 
togeiher make one consonant. — P, begins no word, and is 
never sounded by itself (vgl. frühere Beifpiele, mo ed in Spra⸗ 
den ganz fehlt): it is used in conjunction with k; as it is heard 
in kpakporh Tounite, to mingle. — Auch die E me: Sprade feant 
die „Kehllippenlaute kp, gb« und die „Kehlli penzahnlaute kpl, 
bi« Schlegel ©. 14. — Teögleihen im Hauffa 3. 8. gborel 
ig; gbanna Destruction. — Nicht minder gb (von gorbeb 
geſchrieben) im Bei, b B. ng gböwa Gbön-gbäi I (went 
from Gbombai bei Forbes and Norris, Native written Character 
at Bohmar cet. p. ‘1. 21. Ferner gba Track, trace, und andere 
Beifp. bei Kölle Gramm. p. 172 syq. — Im Bullom (Nylaen 
der Gr. p. 1.): Gb is a very difficult pronunciation: wherefore 
g is ofien-times omilted by strangers, which renders Ihe lan- 
guage, or the sentence of the speaker, either enlirely unintelli- 
gible, or gives quite a different meaning to what Ihe speaker 
intended to say, as there are several words only distinguished 
by g; und ic) füge hinzu, daß auch ein fleined (don Schoen Engl 
herauögegebened) Bofabular vom Sherbro (einer Abart bed Bul⸗ 
lom) jened gb oft zeigt. Bullom 3. B. bet (Eh. beih) A bo 
allein abet (eben fo Sh.) A ring. Bang Any thing ihat is b 
(Eh. Wi. Lazy). Gbang (Sh.gbeng) To-morrow. B. u. Sh 
boil Heart. B. gbeh, Sh. gbeih To walk. 8. Sh. gball 
o write, to mark. 

Sucht man in näditer Nähe ein Peifpiel: fo erinnere man 
fid) unſeres Neuhoch- (nicht 3. B. nieder=) deutfhen pf, welchen 
wahrlich nicht allgulieblihen Laut, 5. B. in trumpf (aus trium- 
phus, alı jedoch triumpus), pfropf (nieder. PzoRR. eig. pro- 
pago als Pfropfreiö), wir zufolge Mithr. I. 2. 686. mit dem 
Karaiben gemein haben follen. Oefters in entlehnten Wörtern, 
3. B. Pfand, And. phant (Benete WW. II. 477.), Mat. pan- 
aum (nn durd Aflimilation?) und daher dad Berbum pandare 
d. i. pfänden, Dief. u. Adelungd Gloss. Ahd. phanton, alt, 
panlan (pignorare). Ic meine, wie Yat. pignus, aud bem 
Bartic. panctum (von pango) neben pactum (woher: Pacht). Der ' 
Meinung von Diez E. W. S. 702., welcher dagegen unfer: Pfand, 
E. pawen, von fra. pan Stück Tuch, Fetzen (pannus) leitet, was im 
alıfry. auch „eine weggenommene Sade« bezeichne, kann ich mid 
noch nicht völlig gefangen geben. Will man nämlich nicht die Dens 
tal= Muta hier, wie öfterd 3. ®. in: niemand, mond, ald müſſi⸗ 
gen Zufa gelten laflen: dann fcheint ed nicht von einem Nomen, 
wie Laı. pannus herleitbar,, fondern ächtes Particip, wie ınhb. 
pual, punct. Panctum wäre glſ. „Ausbedungenes⸗ oder durch Zu⸗ 


rüdbehalten der Verfügung bes Eigenthümers entzogen. — Dod 
um — auch in ureignen, wie z. B. pfui mM), —2 — 
25— Schon Ahd pf und Ar Grimm I. 134. ©. Mhd. 
Beneded MB. II. 473 fog. Das Griech. Y und Lat. f liegen 
ganz fern davon ; bielleiht weniger Säfr. ph. | 
Spielarten von Lauten giebt ed eine Menge in ben Spras 
hen. Derartig 3. B. ein zweifaches 1 (l und }) bei den Polen; 
weierlei r im Armenifihen. Unterfchiebe, welcher Art in der lebens 
gen Ausſprache, zumal (don ganz individueller Einzelner 
abgefehen) in verfchiedenen gandfe aften, viel mehr vorkommen, 
ald die Schrift für gewoͤhnlich in fi aufzunehmen im Stande iſt. 
Die Schrift bleibt immer mehr oder weniger ungetreu, und hinter 
ber, eben meil nie ftarren, in wechſelvollem Fluſſe fortlaufenden 
Ausſprache der lebendigen Rede urüd. Celbft, wenn zu einer ges 
wiſſen Zeit die Schrift mit der Zautfprade in ziemlicher Ueberein⸗ 
fiimmung fid) befindet, wie lange dauert's und ed hat ſich zwiſchen 
beiden wieder ein oft weit auseinander klaffender Unterſchied erzeugt! 
Immer wird in einer Sprade felbft zu einer beftimmten gegebe: 
nen Zeit je nah Provinzen, Ständen, Individuen (vgl. fo 
namentli im Englifhen dad Bedürfniß nad) Orthoepieen, wie 
dad unendlid oft aufgelegte Wert von Walker) Ausſprachs-Ver⸗ 
fdjiedenheit nie ganz befeitigt werden fönnen. Unmöglich könnte 
es fi mit dem Nadheinander anderd und beffer verhalten als 
mir dem YJugleid in der Zeit. Daher fommt ed dann, daß eine 
in früheren Spradperioden, für die Zeit der Feftfeung allerdings 
vielleicht leidlich getreued Schreibſyſtem allınalig zwar noch die vor- 
malige Ausſprache hiftorifh (und etymologiſch) zu überliefern 
fortfährt, allein damit auch der unmittelbaren Gegenivart, d. h. 
der letzten Neuzeit, und beren wirklich nun üblicher Ausfprade 
(phonetifh) von Tage zu Tage weniger genügt. Deßhalb erfor: 
dert in folhen Fällen, um bie thatfächlihe Pronunciation einer 
Sprade zu willen, bie (fomit, zumal wenn in ben Principien 
fhmantend und gemiſcht, ſehr unvollfommene) Schreibung nod 
neben fi Erlernung deö mündlichen Uſus entiveder, ie bei 
ber Mutterſprache, gleichſam von felbft und durch frühe Gewöh⸗ 
nung nad gut f Gechenden Muftern, oder, andernfalls, durch Un: 
“terrichtete, am ficherften durch gebildete Fremde, melden eben bie 
Sprache, ber ınan ſich praftifd) zu bemäctigen wünfcht, felber Mut⸗ 
terfpradhe if. Der eigentlih nationale timbre erlernt fid) ja nur 
burh Hören und lprehen, nit aus ftummen Büchern, 
und Bieled vermag aud) die befte Schrift nicht, mit durchweg außs 
reihender Schärfe und Beſtimmtheit wiederzugeben. Nicht» pho- 
netifhe Schreibfpfteme laffen ja überdied den Laut bei Seite, und 
muß man biefen 3. B. im Chinefifhen nody auf andere Weife (fo 
aus dem tonif Sen Wörterbuche neben dem graphifchen) ſich 


anzueignen fuchen. In den einfplbigen Sprachen fällt des ge 
ringen Umfanges wegen, ben ihre Wörter haben, namentlih Be 
tenung nnd Quantität nody mehr ins Gewicht ald anderdwo. 
Derartig, daß im Uebrigen Lautlid) dicht an einander grengende, 
la zumeilen gleichklingende, allein etymologiſch verfchiebene Wörter 
nicht diakritiſch durd leichte Abänderung ded Haupt: Zeichen®, 
fondern durd; ganze himmelweit audeinandergehende Charaktere 


id, graphiſch unterfcheiden. 


$. 5. Ungefährer Belauf der Sprachen un Wurzeln. 


Wir haben fo eben die Budftaben ſowohl nad) Qualitaͤt 
als Quantität, und in ihren Verbindungsweiſen, indeß vorzüglid 
aur zu bem (Ende in Erwägung genommen, daß fid) aus ihnen, 
al® letzten phyſiſchen Beltandtheilen, bie ftolzen Gebäude ber 
Spraden auferbauen. Zelt laſſen mir die lautlid (und geiltig) 
potenziirten, allein von Seiten der Bedeutung „u immer eins 
faden unb unfertigen Grundelemente der Sprache folgen, ober, 
— bie man fie zwar bildlih, fonft aber nicht übel heißt, — 
Burzeln. Eine Betrachtung derfelben aber wird für und zur 
Nothwendigkeit, nicht bloß damit wir und über deren Begriff 
dor deſſen Anwendung auf unfer fpäteres Thema, bie Wurzeln 
 ndogermanif hen Stammes) gehörig verftändigen, fondern auch 
im Intereffe der Neubegier, melde zu wiſſen wünſchte, mie viel 
folder Wurzeln eine Spradye überhaupt zu ihrem mehr oder min 
ber reihlihen Beftande vonnöthen habe. Es ınag aber ſchon an 
biefer Stelle gefagt fein, daß, "tie feine Sprade leiht dad Maaß 
von einem halben Hundert budftabliher Grundelemente 
(dp. h. wenn man nidht im Mitzählen aller feineren Unterfchiebe, 
nad) Ton, Duantität und fonftigen leifen Färbungen etwas zu freis 
gebig bverfährt), fo etwa ein Taufend die Miittelzahl abgeben 
darf für die Wurzeln, beren fih auf und ab je die eine ober 
andere Sprade bedient. 

Die Unumgänglidjfeit, bevor man die Wurzeln bon Spra- 
chen entweder felber audzuziehen oder ſich fonft darüber audzulaffen 
vorhat, mit zutieffender Einſicht in den Begriff einer ſprachlichen 
Wurzel ſich audrüften zu müffen, leuchtet bei einiger Lleberlegung 
bon —*— ein. Solchem Bedürfniſſe aber abhelfend entgegenzu⸗ 
kommen iſt nicht in dem Maaße einfach, als man ſich ſonſt wohl 
einbilden mag. Auch fein Wunder, daß, übrigens von ben einhei⸗ 
miſchen Bearbeitern des Sanskrit feit lange nicht etwa bloß 
theoretiſch erkannt, ſondern in genanntem Idiome durch Loslöſung 
aus den Wörtern, namentlich aus dem Verbum, ſchon lange praf: 
tifh anerfannt und, wiewohl unter anderem Namen, in allgemeine 
Geltung gefommen, der Begriff der Sprachwurzeln bei und im 
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Abendlande — mehr als zu lange geſchlummert hat, und erft in 
mmendlih wenigen Spraden zu einer nur einigermaßen wiſſen⸗ 
ſchaftlich durch⸗ und ausgeführten Anwendung gelangt if. Es 
feßt dad eine grammatifhe Analyſe voraus, melde bereitd, fo 
zu fagen, die etnmologifhe Bewältigung und Durchdringung ded 
gefammten Stoffes innerhalb einer Sprache hinter ſich haben 
muß. Das aber könnte — begreifliher Weife — nicht der Anfang 
ber Sprachwiſſenſchaft fein; müßte vielmehr in einer Richtung 
fhon ihren Schlußftein bilden. Bereits ein nicht näher bezeichne: 
ter Sefuit (Letires Edifiantes T. XXV.) bei de Brosses (Ueber 
eprad)e und Schrift, übf. von Hißmann 1777. Bd. II. 277.) 
briht, naddem er feine Verwunderung über ben Bau bed 
Sanskrit audgefproden, in Erftaunen aus, „darüber, daß ber 
Menfc zu der Volltommenheit in ber Kunft hat gelangen können, 
die in biefen Grammatifen (dev Brahmanen) hervorleudhtet. Die 
Bf. hasen in denfelben [freilich in ihrem Ihun, füge ich bei, von 
ber großen linverdorbenheit und etnmologifhen Durdfichtigfeit des 
Sandtritd gang ungemein unterftüßt] die reichite Epradye der Welt 
auf eine fleine Anzahl urfprünglidher Elemente zurüdgeführt, die 
man für dad Caput mortuum der Sprade halten fann. Für ſich 
allein erden die Elemente gar nit nebraudt: für ſich bedeuten 
fle eigentlich nicht. [D. h. in ihrer Strenge genommen, find fie 
feine Wörter, bie je unter einen beftimmten Redetheil fallen 
müßten. Indeß, in ihrer Koörperlichkeit mit der Einfachheit ber 
Wurzel übereinfommend, giebt ed im Cöfr. genug Bildungen, 
welche, zwar mit feinen weiteren Ableitungs =, jedody mit Declinatione: 
Endungen verfehen, als Nomina in Gebraud find, f. Regnier, 
E'iude sur lidiome des Vedas 1. p. jr Eie haben eine bloße 
Beziehung auf eine Idee, 3. B. krü auf die Idee der Handlung. 
Die zweiten Elemente, die fih an diefe urſprünglichen anfdlie- 
fen, find die Endungen, durch welche jene Primitiva ihre Be⸗ 
ftimmtheit entiveber ald Nomina oder Verba erhalten.« Ja, man 
behauptet vielleicht nicht ohme Uebertreibung, daß und Abendländern, 
trotzdem daß fih ſchon Varro des, nachmals aud) auf die. Semiti: 
fhen Sprachen angewendeten Ausdruckes: radices in etnmologi- 
fhem Sinne bediente, der Begriff Wurzel in voller Klarheit und 
Schärfe niht vor Bekanntſchaft mit dem Sanskrit und den Indie 
fhen Dhatutofhad aufging, im welchen bie Sunötrit- Wurzeln in 
ihrer von aller formativen Yutlat entkleideten Abgezogenheit mit 
großer Bollftändigfeit, und in seiner Vollendunqg gefammelt vorliegen, 
moran ſich verhältnißmähig nur Weniges arsfeten läßt. 

Wird nach der Wurgelzahl einer Eprade gefrant: dann 
beherzige man wohl, wie jelbige abhängig ift von der Art, je nad: 
dem man den Begriff: Wurzel weiter oder enger ſaßt. Nicht, 
ald ob jene objectiv doc gewiß veftiminte Zahl in das wilfürliche 
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Belieben des Forſchers geftelli fei. Allein die Zahl muß une 
fehlbar danach richten, ob leßterer in der Abfonderung von Wur⸗ 
sein nady mehr oder minder ftrengen Begriffen verfährt. Bel 
—** ſtatiſtiſchen Berechnungen kommt nämlich ungemein viel 
auf die Abſchaͤtzer an, d. h. vor allen Dingen auf die Grundlage, 
bon ber fie auögehen, und das Geſchick, womit fie fi) ihred Ges 
fhäftd entledigen. Wer 3. B. die Wurzeln nicht rein genug aubs 
sieht (und dad ift bei den Indern ber all), wird eine über den 
wirtlichen Beftand hinausgehende Eumme erhalten: drunter ber 
jenige bleiben, welcher in Wahrheit nicht = zufammengehörige Wure 
zeln dennoch widernatürlid; zuſammenzwängt. Gin hl, ber, 
worin ih I. Dobrowsty gegen Shifhtoff und Samuel 
Linde volltommen beipflichte, mit ungleid) nachtheiligeren Folgen 
verbunden ift, ald ber vorhin genannte! Co ilt, meine id, wenn 
Adelung (Mithr. I. S. XVI., vgl. Aelteſte Geſch. der Deutſchen 
©. 333. Anm.) für mehrere Spraden die Wurzeln nur zu 3—400 
rechnet, viel zu gering. Außerdem: derartige bloße Beranfclaguns 
en ante perfectam etymologiam einer Sprache (und welche dürfte 
K ſchon einer ſolchen berühmen?) fommen im Grunde ftetd zu 
früh. — Wenn nun 3. B. Fulda im Deutfchen nicht mehr als 
bie obige Eumme von Wurzeln annimmt : fo fteht dem entgegen, 
sah I. Grimm Gramm. 1. 1030. (vgl. Leo, Kerienfhr. 1. 19.) 
allein an ſtarken (unabgeleiteten, nicht denominativen) Berben (uns 

et von ihm fog. vermwaifete und doch audh in manchen 
hwaden Verben verborgene Wurzeln), freili aud dem ges 
fammten Germanifchen Epradygebiete, die Summe von 462 auf: 
bringt. — 

Ben die „9 Urlinge- — nämlich „ag, bag (fag, pag), 
dwag (ihwag, twag), gwag od. cwag, lag (hlag), mag, nag 
(hnag), rag (hrag) und swag‘ in bem (unter und gejagt: hirns 
verbrannten) Bude von Murray und Adolf Wagner (Zum 
Enropäifhen Sprahenbau. 1825. Bd. I. S. XXXV. und 88.) — 
in Berein mit den ziemlich bamit übereinlautenden „9 Wfterlins 
gen= 11. 14., ald lirbeftandtheil der europäifdhen Spraden viel: 
leicht noch zu viel bedünfen follten: nun, dem will idy als vortreff: 
lichen Kundmann Hrn. E-M. Masse mit feinem, von mir (BE. 
f. fir. Unterh. Febr. 1850 Wr. 31.) angezeigten, fpaßhaften Buche 
jnaeimiefen haben des Ziteld: Du romancium occidentale etc. 

arseille 1847 - 48. Der begnügt fih nämlich mit nur „deux 
stretificalions principales“ in den Sprahen, indem er ergoͤtzlich 
genug meint, mit ar und cau ald Anfangd = Eylben von Ararat 
umd Gaucafud hätten die Epraden menigitens für ein quted 
Beilchen audgereiht. Freilich noch confequenter und philofophifcher 
verfährt Anton Edmitt, indem er ed (Curtius Grund. I. 13.) 
ohne alle Bielheit und vor Allem ohue ven mwiderwärtigen Dualis: 
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mus fämmtlihe Griehifhen Wörter auf ben Buchſtaben s, die la« 
teinifhen auf he oder hi al8 ihr einheitliched "„Urelement» zurück⸗ 
bringt. Träumereien, melde ein feſter Hinblid auf bie gegebene 
Wirklichkeit ftatt, bloß vom meinenden Ich aus, auf eine, außer⸗ 
halb unfered Gefichtötreifed gerückte Zeit des Werdens ber 
Eprade, geradezu unmöglih gemadit haben würde. MUebrigens 
gleihviel, find jene Träume 3. B. religiöfer, oder fonftiger Art. 
Menigftend mit finnvoller Gemüthlickeit fucht Dante in 
feinem, von mehr ald einer Seite aus merkwürdigen Bude: De 
vulgari eloquio zu bemeifen, daß über Adams Xippen als fein 
erfted Wort El, der (Hebr.) Name Gotted, bed Allpaterd, habe 
fommen müffen. — Doch fann id) hiebei nicht eined Gegenitüdes, 
nämlid; bed Sackes, vergeffen, ber als triftigfter Zeuge von ber 
Babyloniſchen Sprachverwirrung bis heute in allen (fo verfichert 
man) Epraden mit einem, wie aud bdemfelben Hanfe gefponnenen 
und gefoobenen Namen umgeht? MAIS nämlid bei dem Ihurmbau 
jene furchtbare Stataftrophe eintrat, wo bie bid dahin gleichzüngi⸗ 
gen Menfchen ſich über die Erde zerftreueten: da zog jeder eiligfl 
mit Sad und Pad von bannen, und, darüber der meiften Wörter 
aus der Urſprache freilich; vergeffend, behielt man doch (das will 
bie ergößliche Meinung) den zum Fortſchleppen einiger Habe fo 
nützlich geweſenen Sad aud ferner dankbarlichſt im Gedächtniß. 
Dan leſe Richards in feinem Thes. der Welſchen Sprache: 
„Welsh säch A sack. So in Armor. Corn. Zah. Gr. odxxog. 
Lat. saccus. Hebr. NY. The words of most [nod) fehr be: 
fheiden !] languages for this are alike, for which Goropius 
Becanus gives this reason. Viz. That at Ihe confusion of lan- 
guages none of the builders forgot his sack or the things that 
were in his sack.“ Zwar fill und Anton Leber Sprache ın 
Kückſicht auf Geſch. der Menſchh. S. 19. verfihern, die Berufun- 
gen auf den Thurmbau feien oft (und leider hat er barin nur zu 
ehrt) mißbraudt Morben, und man habe nicht wohl daran ge: 
than, aud dem Vorkommen ded Wortes: Sad in einem halben 
Dutzend Sprachen auf den Urfprung aller aus Einer fließen 
zu wollen. Mid; hätte freilich zu beflerem Glauben die Berfiche: _ 
rung belehren follen, welche id) häufig mit gläubigftem Crnfte 
gegen mich thun hörte: Ead fei ein in vallen« Sprachen vorfom: 
mended Wort. Solchen Ausſprüchen gegenüber, die nur bon der 
allumfaffendften Spradtenntniß oder von einer befonderen Hellſehe⸗ 
rei eingegeben fein fönnen, deren weder, glaube ich, meine literaris . 
fhen Freunde noch ic) felber und zu rühmen wiſſen, befindet ſich 
nun der Sprachforſcher in nicht geringer Verlegenheit. Das ein: 
jige, ad id) meinerfeits hierauf etiva zu eriviebern hätte, wäre 
dies: nehme ich überhaupt Europa aus (und auch hier ift der Ge⸗ 
braud, 3. B. im Eſtn. kot, paun, Sad, nit allgemein), fo 
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wüßte id da6 Wort nur nody im Semitiömud und im Koptifchen als 
COk (c=s) aufzutreiben. Gewiß eine eigene und etwas zu befcheis 
dene Arı von Allheit! Zumal wenn die Aehnlichteit, wie bei manchen 
anderen Wörtern, H B. Rofe, Pfeffer, der ar vielerorten nur 
durch Erborgung ſich finde. Müßte ich nit fait beforgen, in dem 
Geruch auch deö theologiihen Rationalismus zu gerarhen zu dem 
linguiitifhen, deſſen E (ald nicht zur Höhe der Speculation hins 
burhgedrungen) vor Fahren bezüdtigt bin, — fo holte id etwa 
aus dem Kandelöverfehr eine „natürliche- Erklärung her von ber 
allerdings im Verhältniß ziemlid) weiten Verbreitung ded — Sad. 
 _ Gegenüber fo bedenklicher Armuth an murzelhaften Grund⸗ 
ftoffen der Sprache ald umgekehrt recht fruchtbaren Selbitiiöpfer 
umd Mehrer (semper augustus, nidt bloßem Verzeichner und Eins 
ordner) von (zum Theil rein erdichteten und idealen) Wurzeln 
nenne id Jo. Daniel. A Lennep Etymeol. linguae Graecae Pro- 
legg- p. XXI. sqq. Da findet man aw, Ew, im, öw, Um oder 
apı, Eus xtA.; ferner bao, beo, bio, boo, buo, fo in fchönfter 
und vollitändigiter Ordnung dad lange liebe Alphabet hindurch, 
aufmarfdirt, und dazu derlei Wurzeln, ald ob flectirte Formen 
noch Wurzeln wären, aufs ſchönſte mit Conjugations-Schwänzen, 
und zwar, weil man nach damaligem ſeltſamen Glauben dieſe für 
gleichſam die Urahnin aller übrigen Verbal-Bildungen hielt, ſtets 
mit dem von Perſ. 1. im Sg. geſchmückt! Eine combinatoriſche 
Bollitändigkeit, tweldhe ald Umgrenzung des Möglichen zu Beur⸗ 
theilung der Wirklichkeit, und ihrer immer großen Lücken, von 
einigem Ruben fein konnte; felber aber ald Wirklichkeit innerhalb 
einer Sprade genommen, eine großartige Abgefhimadtheit iſt. — 
oDie MM. du Port Royal haben über 2200 Griedifdhe Stamm: 
wörter ſwas veriteht man darunter 2]; ber Index etym. zu Ges- 
ner’s Thes. 2400 Lateiniſche; von ben 2000 oder 2500 
Eandtritifhen Berbalmurzeln aber haben allein 566, mil 
Kennedy Researches (f. meine Anz. Berl. Ihb. f. will. Krit. 
Juli 1832. Rr. T. fg.) wiſſen, distinct meanings.*“ — Die man- 
ei, zum Theil fehr windigen Derehmungen von Wurzeln und 
örtern, welche Lobeck (übrigend an Erreichbarkeit eined Griechi⸗ 
fhen Wurzel» Wörterbudhes — fieht man von einem unauflödliden 
und irrationalen Reſte ab, ber in jeder Spradye zurüd bleiben 
wird, mit Unreht — verzweifelnd) aufammengubringen fi den 
ESpaß gemacht hat, f. in defien PHMATIKON p.Vl. sqq. Bom 
Udamantinod Korais wird beridtet: itaque invenit, id) mweiß 
aiht ob durch eigentliche Zählung oder mit Hülfe durchſchnittli⸗ 
her Berehnung, in vetere Academiae Parisiensis diclionario 
undetriginta millia septingenta duodecim contineri, in 
Johasoniano triginta sex millia septingenta octoginta 
quatuor, in linguae armeniacae vocabulario quinqyagin- 
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ta”), sed in thesauri Stephaniani editione Londinensi centum 
quinquaginta millia; Johannes vero de Ton. p. 4. scribit 
Herodianum in Catholica accentum sexaginta millium vocabulo- 
rum conslituisse, quo numero cerium esi vix quartam partem 
totius summae conlineri. Desunt enim omnia quae Operis lex 
et ratio excludit, hoc est quae generatim unam sequuntur teno- 
ris regulam. Horum autem copia mulio maxima est, ex syn- 
thelis, parasynihelis et paragogis omnis generis conflato; 
id quod unicuique apparebit qui modo unius nominis o1xog 
propagines et iraduces perlustraverit. Equidem centum oclo- 
ginta (füge: 180) reperi; horum autem vix decima pars ila 
comparala est, ut ab Herodiano tractari potuerit“ etc. — Dazu 
füge man bie merfwürdige Veranfhlagung vom Zatein bei Barro 
L. L. Lib. VI. 8. 35. sqq.: Horum verborum si primigenia 
sunt ad mille [vielleiht von der Wahrheit nicht gr fern], ut 
Cosconius scribit, ex eorum declinationibus (Barro befaßt 
aber darunter, mad nicht zu überfehen, eben fo gut Flexion 

Derivationen dom Verbum) verborum discrimina quingenta 
milia esse possunt ideo, quia singulis verbis primigeniis circi- 
ter quingentae species declinationibus fiunt. Primigenia di- 
cuntur verba ut lego, scribo, sto (ganz riditig), sedeo (eig. 
nur in den ftarfen Formen, tie 3. B. im ®erf.) et cetera quae 
non sunt ab alio quo verbo (hier wohl: Wort, und nidt: Vers 
bum; aljo unabgeleitet, nit denominativ), sed suas habent ra- 
dices etc. — mit den Weiteren Betradhtungen über: unde nals 
sint, principia erunt pauca, quae inde nala sint, innumere- 
bilia. — An Versfüßen von 2—5 Eylben giebt ed, died nebenher 
zu bemerfen, zufammen 124 zufolge Isid. Origg. 1. cap. 16. 

Bei Einſylbigkeit der Wurzeln, melde man, dad gegen: 
theilige Beiſpiel des Semitismus audgenommen, — freilid) im 
Grunde faft nur erft auf dem Gebiete der Indogermanifchen 
Epradyen durch direfte Unterſuchung hiezu berechtigt — als weit 
aus durchgreifende Regele“) in den Sprachen glaubt betrachten zu 


*), Broffet im Bull. Hist.- philol. II. Nr. 9. redynet für das Arme 
nifhe etwas mehr ale 2000 Wurzeln, worunter er 600 als auch im 
Georgiſchen vorfindlich meint. 

*®) Beller, die Wurzelſuffixe in den Ural Altaifchen Sprachen ©. 7 bei 
den wichtigen Eab: „Die Wurzel der uralsaltaifchen Sprachen ber 
zeichnet eine einzelne, von einem einzelnen Subjecte ausgehende, auf ein 
einzelnes Object fich bezichende und in einer Zeiteinheit abgeſchicſſene — 
baher Im Momente der Tantlichen Mitteilung meiſt vergannaene Brfcets 
rung. Aus dieſer fo beichränften Bedeutung ber primitiven Wurzel fulgt 
zupaͤchſt, daß bielelbe nur hoͤchſt ſelten — etwa wie pie Perferta oide, 
odi, memini u. f. w. zur eleinung einer Erſcheinung verwendet were 
den koͤnne, und daB im wirklichen Gebrauche abgelcitete Bildungen aw 

ihre Stelle treten müſſen, welche auf tie Anzahl ner Subjecte und Obs 
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bärfen, find (V=Bofal, C=Eonf. gefetzt) folgende Hauptfors 
men moͤglich: 1. V (3.8. Edfr. i, gehen); CV (3.8. pa, ſchützen, 
erhalten), CCV (ſthà, ftehen); VC (3. B. as, esse, ad, edere, 
eſſen), VCC (ard) unter ver Norm, wenn man fo till. 2. CVC, ale, 
mwenigitend für bie Indogermanifhen Sprachen (vgl. Humb. Verſch 
S. 406 ff.), die bei weiten haufigfte Weiſe; 3. jenfeit ver 
Norm: CCVC (krad). CVCC (pard, Gr. neodw), CCVCC 
(skand, 2at. scando). Vorn mit 3 Conſſ., falls nidt Eigma 
eig. unmwurzelhaft, 3. B. axvinzw. — Dobrowskty Inst. linguse 
Stasicae erhält p. 256. an Wurzeln der Slawiſchen Eprade 
1605, und zwar indem er Glaffen bildet a. nad unferer Formel 
V, CV p. 81. sqq. 72 Wurzeln. b. Classis ll. syliabarum radi- 
calium, quae Jduabus consonis aut vocali iniliali, quae consonae 
aequivalet, et consuna finali constan. p. 86. sqq. = 655. c. Clas- 
sis I. p. 110 sqq. = 878. (Cine, mürte nicht Wanderlei in 
Abzug kommen, fchr befreindenbe Menge!) Hujus classis syllabae 
tribus, subinde quatuor, rarius quinque Consunis constant, qua- 
rum Bimen in paucis vocibus vocalis inilialis supplet. - 
unfen, Aegyptens Ctelle in der Weltgefh. Bb. I. 322. 
Erſtes Bud. 1845.) meint: „Die bis jetzt entzifferten [Weg.] Wör- 
ter (ettva 500) find größtentheils felbitändige Wurzeln und lafe . 
ſen ſich faft ſämmtlich unverändert in der nenännptitd en Eprade 
[d. h. die Koptifche) nadmeifen, die deren überhaupt 900 haben 
mag. In jener Zahl find nicht begriffen: die Stämme oder Neite 
von Stämmen, ivelhe wir Kormivörter oder grammatifche Wörs 
ter nennen mögen, Kürmörter, Vorwörter, Cigenfhaft- und 
Zahlmwörter, Satzwörter und Empfindungsmwörter.“ Xer 
ner ©. 323: „Tie Sprache der heil. Bücher des A. B. zählt nicht 
mehr ald hödjitend 1200 Wurzeln, die Partikelſtämme eingerechnet. 
Es muß aber dabei in Anſchlag gebradt erben, daß dad He⸗ 
bräifde, tie alle Aramäiſche Spradıen, eine viel größere Anzahl 
von Wortbildungsformen und alfo von abgeleiteten Wörtern 
ſCompoſition fehlt faft ganz] beſitzt als das Aegyptiſche. Es iſt 
eine der mächtigſten Eigenthümlichkeiten dieſer Sprache, daß jene 
bon und als Wurzeln bezeichnete Wörter, welche ein Sagewort 
anötrüden, ohne alle Veränderung zugleih Nennmwörter, und 
war ſowohl Haupt = ald Beitvörter *) find. So heißt ANX (anech) 


Ir ‚ auf die MWiederhelung und Daner ver Erſcheinung, Pie Zeit ihres 

ıtweilige Gintretens u. f. w. Bezug nehmen. Daher kommt es, daß 

der größte Theil der primitiven Wurzeln außer Gebrauch 
kam und tie Ableitungsformen allmälig den Schein des Urs 
fprüuglichen gewannen, ungeachtet fie nachweislich eft bereits zwei⸗, 
treis md mehrfahe Weiterbildungen durchgemacht hab.“ 

*) Auch 2. ®. im Ghincfiigen. Val. Endlicher $. 123.: „Wide Wörter 
iind je nah Ihrer Stellung in der Rede bald Nennwörter, bald 
Bıltwörter, cder and bloße Hälfewörter.r Den Unterſchled, welchen 
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leben, das Leben, ber Lebende, lebendig. Schon daraus geht her 
vor, daß ed in der Natur biefer Sprache liegen müffe, verhältniß- 
mäßig wenige Körter zu haben.“ Uebrigens feien, wird von ben 
Aeghptiſchen Wurzeln behauptet, deren größter Theil einfplbig, 
aber trohdem nicht nur mit Sanöfr., fondern fogar Semitiſchen 
verwandt. DMI. IX. 438. (vgl. v. Gutſchmid Beitr. E. 36 fg.) 
Wir fommen zum Chinefifhen, befanntlid) einer einſyldi⸗ 
gen Eprade, d. h. worin ed, außer ufuel geivordenen Zufammens 
rüdungen (niht eig. Compofitionen) mehrerer einfplbiger Wörter, 
aur Wörter giebt, welche das Maaß Einer Shlbe nicht überfchreie 
ten. Nicht aber folgt, mie eö feinen fönnte, aus der allgemei- 
nen Einfplbigeit der Wörter in einer Sprade allſogleich Einſhl⸗ 
bigfeit ihrer Wurzeln ſchon mit. Die ühergrobe Bomonymie 
im Chineſiſchen, welche oft, 3. B. bei ta6 und lu Enplider ©. 170., 
aller Ginigungsverfuche fünmtlider unter fie befaßten Begriffe 
fpottet und im Chineſiſchen felbft (ähnlich den Determinativen der 
Üegpptifhen Hieroglhphit) gewiſſe Stügen des Verſtändniſſes ers 
fordert, dieſe beruht unftreitig zum Theil auf Shntretismud ur⸗ 
fprängti) verſchiedener Etyma, durd) Zautberberbung, tie z. B. 
interdrüctung don Conſonanten. Selbſt aber allmäliges Zuſam⸗ 
menfließen von zwe i Urwurzeln in eine ſcheinbare Einheit gehörte 
in ſolcherlei Fällen nicht zu den Unmöglichteiten. Es beſteht aber 
die gewöhnlide Ghehf e Sprade (4. 8. von Volkomund⸗ 
arten abgefehen, in denen ſich nod) öfterd am Ende, bort wahr: 
ſcheinlich durch Abfchleifen verlorne Eonff. zeigen. DMZ. XI. 450.) 
Endlicher ©. 11. Jaus 450 einfachen Lautverbindungen, dar⸗ 
geftellt durch die unberhäftnigmäßige Summe von 50,000, unter _ 





ter die Stellung auf fh nimmt, bringen Indogermaniſche Spra— das 

anskrit an der Spige, cft lediglich durch bie grammatiſche Abwandelum; 
hervor, indem biefelbe Wurzel, wenn conjugiet, verbal gebraucht 
weich, durch Sleriens = Enbungen der Dect, — ohne bie Vermaitten 
olfchentretender AbleitungssEuffize) aber nominale Geltung erhält. 
®. ot. bhi fürhten un Barchtz pracntden Üebed) In Thmade 
Ferien hinabgeglitten) und prnesca (Thema praesid). Aus dem Eäft. 

elfp. bei Friebr. Müller, Berbalaustrut S. 76., der finnreih auch 
den Prätifatöbeguiff in den ſog. binbevcfallofen Verben, 3. 3. ad-mi 
(efend — id), [: efie, dahin rechnet. Die Gopula eegfngt is_fetbR, 
wie im Griech. z.B. mit Boraufgehen des Prädlfats "Erkyr ?yw Butim. 
k 130. 20. (12.), verfchleden von der Appefition, weldhe Me umgetehrte 
jelge verlangte. So im Samojepiihen (Jurafiih): Lüca-m 
BRufle — ich, Ich bin Ruffer; Lüca-n „Rufe — du, du DIR Mufieg« 
Lüca „Rufe — (er), (er iR) Rufen, nur daß im lehten Balle das 
Nomen gif. na) verbalem Mufter adgewandelt (comjugirt) wird. Mole 
ter, Pronominals Affire des Ural Altalfeen BVerbums, 6. Aehniich 
3 ®. find senator, wie 5. B, viator von viare, magistratua 
cr auritus, turritus, wie vestitus, Verbalableitungen, obs 
jchen fe doch von Nominen Rammen. 
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214 Glaffenhäupter vertheilten Schriftzeihen einfader ober 
sufammengefeßter Art, wovon jeboch nur etiva 1/, noch in häufiges. 
rem Gebrauche verblieben. A. a. D. ©. 35. 38. Uebrigens ivers 
den in biefer fonderbaren Sprade fogar „bei weiten nod nicht 
alle einfahyen Lautcombinationen wirklich [!] angetroffen“, welche 
bei dem dyinefifhen Zautbeftande, namlid mit den nicht Heinen 
Summen don 36 An = (Eonff.) und 45 Auslauten (Vokale, Dis 
und Iriphthongen, nafalirte Vokale) 8. 61., hinzugerechnet 4, oft 
weſentliche Sinneöverfchiedenheit anzeigende Tonarten oder Accente 
8. 92. — freilid) innerhalb des fehr drüdenden und den Spiel- 
raum des Denkbaren auferorbentlid; einengenden Geſetzes 8. 58. 
möglich mären, wonad alle dinefifhen Wörter [mie gefagt, 
ohne einige munbartlihe Ausnahmen] nur aus der einfaden 
erbindung eined anlautenden Conſonanten [feines mehr 
fachen, niht einmal Muta mit Liqg.] und eined audlautenden 
[ed fteht verdrudt: anl.] Vokales oder Diphthongen, mit oder 
ohne NRafal beftehen«. Ich glaube jedoch nicht, daß obige Zahl 
pon 450 einfadhen Zautverbindungen aud die eigentlihe Zahl der 
Wurzeln im Chinefiihen vorftelle. Sie muß größer fein bed 
von und bermutheten Synkretismus wegen, wodurch urfprüingtl 
verſchiedene Kormen nachmals zufammenrannen. Und diefem Scluffe 
führt und, außer der etymologiſch völlig unvereinbaren Biel: 
deutigteit mancher, jetzt freilich gleih-lautender Wörter, überbieß 
der Umftand in die Arme, daß ſich jene Zahl von 450 durch Ton⸗ 
verfhiedenheit zu 1203 fteigert (Bunfen Three diss. p. 284.), 
welche letztere Summe audy unmöglich ganz auf einer bloßen, gl. 
derivariven Umwandlung mittelft Tones aus erfterer beruhen 


fann. 

Bon Sciefner, Tibetifhe Stubien 1851. wird S. 28 fg. ein 
mertioürdiger Vorgang in ber tibetifhen Sprade befproden, 
woburch felbit ihre einfylbigen Wurzeln das Starre verlieren. 
„Schon bei einer oberflädliden Betrachtung einer Anzahl tibetifher 
Zeitwörter entbedt man bie ieninftend bis jetzt von anbern ein- 
ſylbigen Sprachen nicht bekannte Erfcheinung, daß ſowohl der An- 
laut ald aud der Inlaut mander Wurzeln zur Bezeihnung ver⸗ 
fdiiedener Zeiten und Audfagemeifen einer = eränberung unter: 
worfen wird. — — Sehen ir bie (dort beigebradten) Beifpiele 
näher an, fo finden wir: 1. daß das Prät. mit Audnahme des 
lebialen Anlaut3 einen harten nihtafpirirten Conſ., da8 Präſ. 
den entfprechenden afp. oder weichen darbietet; 2. daß der Imper. 
meiftend einen ofp. onſ. im Anlaute hat; 3. daß ſich neben dem 
Inlaut e des Präf. im Prät. u. Fut. ein a findet, i und u aber 
in allen Zormen unverändert bleiben. Dod fehlt ed nidt an 
Beifpielen, wo bad e dad Präf. in demfelben alle ift. Daſſelbe 
gilt auch von o, obwohl diefer Inlaut fehr oft im Präf. neben 
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einem a bed Prät. vortommt. — Dieſe Puncte zuſammengenommen 
ſcheinen auf das Reſultat zu führen, daß die im Prät. gebotenen 
Gormen [alfo mie auch anderwärts oft] urfprünglidere fein 
nnten. Diefe Vermuthung erhält eine bedeutende Stüße, wenn 
wir die einzelnen Inlaute tibetifher Wörter numerifd mit einans 
ber vergleihen. Nach einer ungefähren Zählung haben unter 
4800 tibetifhen Wurzeln ſdas wäre ungeheuer viel!] 1400 a zum 
Inlaut, o etiva 1100, u über 900, e 650, i beinahe 530. Außer 
biefem Grunde für die Urfprünglichfeit des A-Xautes läßt fi ans 
führen, daß diejenigen Zeittvörter, die diefen Anlaut im Prät. ha⸗ 
ben, im Imper. regelmäßig den aus a getrübten Inlaut o zeigen, 
während diejenigen, bie ſowohl im gif ald im Brät. e haben, 
biefen Inlaut auch im Imper. unverändert laffen. — Diefen Er⸗ 
fheinungen ded Tibetifhen gegenüber hätten fvir unter den andern 
einfplbigen Sprachen, fo weit fie befannt find, nur im Barmani« 
fhen bie eränderung bed afpirirten Anlauts in einen nidhtafp,, 
um aus einer act. Wurzel eine paff. oder neutrale zu bilden. 
3. B. khja merfen, kja fallen (vgl. Lat. jacio: jacen; falle: 
älle); phjak zeritören, pjak zerfallen (perdo: pereo); phri 
üllen, an boll fein. ©. Schleierm. $. 39. ©. 147 fg. Humb. 
Inl. S. (CCL. [Alfo ein confonantifher Mblaut!). Ver—⸗ 
gebend ſuchen wir dagegen in diefen Spraden eine folde Berän- 
derung, bed Inlauts, wie im Tibetiſchen.“ 
ad) diefen, zum Theil, teil reine SHirngefpinnfte, ganz boden» 
Lofen, anderentheild aber auch noch nicht ſaͤmmtlich zuderläffigen 
Abſchätzungen bed Wurzelinventars bon Spraden fehren wir zum 
Sandfrit zurüd. Es befteht hier daffelbe, obſchon diefe Sprade 
eben fo wenig an Wurzeln wie an Buchſtaben arm zu nennen 
Jemand ernftlid) ven Einfall haben könnte, gleichwohl nad) Wilkins, 
The Radicals of the Sanskr. Lang. p. VIII. (vgl. Rosen, Prolus. 
p 20.) nicht Aber 1750. Cine Zahl, die freilich fid) zu 2490 ftei- 
gere, indem man viele Wurzeln, theild die an fich gleidyen, je nad- 
dem fie bloß mehreren Conjugationen angehören, theild andere aus 
anderen Gründen widerrechtlich mehr ald einmal zähle. Seldft 
bie erfte unter obigen Angaben dürfte viel zu hoch veranſchlagt 
je, und muß id mid) durch Weftergaarb'd Borrede zu feinem 
rigend ausgezeichneten Wurzel Wörterbuche in meiner alten, Etym. 
Forſch. I. 178. Ausg. 1. geübten Kritit von Sanskrit-Wurzeln, 
deren ich nicht menige ald von den Indiſchen Grammatifern irr- 
thüml ich aufgeftellt‘ auömerze, cher beitärft als mantend gemacht 
befennen. Allein, feien wir Treigebig, ja entfchieben verſchwenderiſch 
in unferen Annahmen, und feen 2000 Wurzeln, eingerechnet 
onftige Primitin-Bildungen (Pronominal-Stämme, eins 
ade Wräpp dgl.), und dazu mit gleiher Rreigebigleit — ein 
nötheil, der nicht jeder Sprade, mindeſtens den Einſhlblern 
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nid, zulommt — 200 unzuſammengeſetzte Afformativa (Prä- 
ge und Suffige), deren doc ein großer Theil wieder (3. B. ger 
woͤhnlich Verfonalbezeihnung des Verbum und frei ftehended Pros 
nomen; Präfite, Caſusbezeichnung und Präpofition) in die frühere 
Abrheilung zurüdfällt; und — dad gefammte Grundkapital ber 
Sandfrit -Cprahe, womit -fie freilid in wunderbarſtet Weife 
Bucher zu treiben verftand, iſt bamit (einiges, wie überall, un« 
aufgelöit zurüdbleibende Reſiduum abgerednei) bollfommen er⸗ 
Ihöpft. 3a, ich habe ftarfen Grund zum Zweifel, ob irgend eine 
andere Sprade (vielleicht felbft nidyt dad Arabifche, iveldyes zwar 
durh den Zriconfonantidmus feiner Wurzeln ein ſcheinbar 
mweitered, allein nicht nur durch die Ecltenheit von Cinfpiblern, fon» 
bern auch durch noch andere hemmende Geſetze eingeengted Feld ber 
Bildungsfähigkeit vor ſich ſieht, ſ. Ewald, Gramm. Arab. Vol. 1. 
. 82.) das jo eben angegebene Maaß je überfchristen habe. — 
Kl. ah Wurm, Vorr. zum Wörterb. der Beutfchen Sprade 
S. XII: „Leibnitz zog die Etymologie in den Kreis feiner tief- 
finnigen Forſchungen. Und ein deutſcher Philofoph hat den Aus⸗ 
fprudy gemacht, daß die Weisheit da, wo fie am tiefiten borges 
drungen zu fein fi) bebünfe, auf Ctymologie hinausfomme, das 
beit auf Erkenntniß der Dinge in Lebereinftimmung ded Namens 
mit dem Weſen. Der geichichtlihe Gang der Sprahbildung bon 
dem auögebreiteten Umfange unferer Begrifföformen an aufwärts 
—8 immer mehr ſich ins Enge ziehende Gebiet führt von 
Stufe zu Stufe zu der heilen Ueberzeugung, daß die Sprachwelt 
in ihrem Urſprunge auf eine moöglichſt kleine Anzahl von 
Begriffen zufanmenlaufe, von Stammpbegriffen und Stamm: 
worten, welde ihrer Uranlage nad ald Keime den Spradhbaum 
gewige mahen vorgebildet in N befaßten.« 

Die Zahl der Wurzeln in den verfdiedenen Spraden ber 
Erde zu finden ift, wir fahen es, ein Problem, deſſen einigerma- 
den ausreichende Löſung noch die forgfältigfte und unermübliche Ar⸗ 
beit von Jahrhunderten verlangt. Eben fo unſicher fteht e8 aber 
auch zur Zeit mit der wirklichen Zahl menfhlider Spraden; 
und will id in biefem Betracht auf meine Raſſen S. 230 fgg. 
bertveifen, um die Schwierigfeiten dieſer Frage (860, die bon 
Abrian Balbi gegebene Zahl, ift noch die annäherungdiveife zu⸗ 
treffendfte) nicht hier aufd neue erörtern zu müfjen. 

Wir mollen ftatt obiger 860 Sprachen ald runde Summe 
1000 felgen. Auf jede von diefen dann iveiter durchſchnittlich eben⸗ 
- as 1000 Wurzeln gerechnet, ergäbe dies für die Gefammtheit 

aller Grdenfpraden ungefähr die Eumme von Einer Million 
a Sprahmurzeln. Eine Million Wurzeln (man verftehe mid) 
wohl: Wurzeln; indem hier die Legionen von Wörtern außer 
Adi bleiben, bie aus jenen entfpringen), weiches 8 edächtniß (ſicher⸗ 
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lich nicht derer, „die wir jetzt leben“, bad unfere) vermödte fie zu 
tragen? Wie aber? hätte dennoch — wunderbarer Weiſe — das 
Urvolf, eine foldje Laſt in feinem Hirn nidt nur zu tragen, fon= 
bern fogar fhöpferifch zu erzeugen, die Fähigkeit beſeſſen? Freilich, 
wer Gott felber hödjitperfönlid dem Adam Xerifon und Gramma- 
tif beibringen läßt, und diefem nicht die bloße facultas (in die— 
fem alle ſchwerlich aud ſchon legendi, fondern erit) loquendi 
ertheilen und ihn dann für fid) auf eigenen Füßen ftehen und ge- 
hen heißen, — dem wird die fleine Schwierigkeit fein Kopfbredyen 
verurfadhen. Alſo nicht gerade den Moslemin, welche von Adam 
willen, daß ver jeded Weſen in TO Spraden .zu benennen ver: 
ftand«! Aber, wo bleiben nun die menigftend 900 übrigen Spra— 
en? Denn, daß es nad der Zahl der Noachiden bloß 72 gebe, 
it, tie in meinen Raffen S. 244 fg. gezeigt worden, leere Ka - 
bel. Man vergleiche einfah nur die Notiz im Hall. Kurier Aug. 
1851: „An der Verbreitung der Bibel unter Ehriften und Nicht: 
hriften arbeiten gegenwärtig 5000 Gefellfhaften. Es giebt jetzt, 
wie der „„Kirchliche Anzeiger«“ berichtet, 32 Millionen Bibeln in 
200 verfchiedenen Sprachen, während man nod) vor 50 Jahren 
nur vier Mill. Bibeln in 50 Spradyen zählte. Die ganze Zeit 
von 1440 — 1800 hatte nur zwei Mill. hervorgebradt«. Alſo 
auch fhon dann weit über 72! Sonderbar genug, wenn bad Zu— 
fammentreffen bloßer Zufall fein follte, wäre der große Spradpir- 
tuofe Mezzofanti (befanntlid) übrigens nichts weniger ald zu— 
gleich Sprachforſcher) ſchon allein für feine Perſon der eben genann- 
ten Zahl don Spraden mädtig geweſen. ©. C. W. Russell, 
The life of Cardinal Mezzofanti Lond. 1858. p. 470, ivo ber 
Lebensbeſchreiber meint, wie, nad) Ausfcheidung alles Unficheren, it 
appears that, in addition lo.a large number of (more than thirty) 
minor dialecis, Mezzofanlii was acquainied in various degrees 
with seventy two (alfo 72!) languages, populary, ifnot scienti- 
fically, regarded as distinet:— almost ihe exact number which 
F. Bresciani ascribes to him; that of these he spoke with free- 
dom, and with a purity of accent, of vocabulary, and of idiom, 
rarely attained by foreigners, no fewer than thirty etc. Bgl. 
Targum septuaginte linguarum [b. h. nad) alten Begriffen: aller 
Spraden ohne Ausnahme)] peritiam Mordechaeo tribuit, unde 
factum, ut eunuchos istos, licet auctore R. Salomone lingua Tar- 
sica [tele ift dad ?] utentes, facile intellexerit. Calmberg 
liber Esterae p. 41. Bon einen Boten [Stummen!] der die zwu 
und sibezig Sprachen kunt. Reinh. Köller, Alte rätsel 
(Weim. Jhb.) nr. 15. Ä 
Selbft indeh einmal dad Vorhandenſein einer einzigen Ur: 
Iprade, die von allen übrigen Idiomen bie erfte Grundlage aus— 
machte, eingeräumt, wie 3. B. Faber Shngloffe S. 4. mit den 
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Worten behauptet: „Es giebt nur Eine — Was man 
Sprachen nennt, find nur Mundarten jener Sprache⸗: fo müßte 
body zum mindeltend bie Auffindbarfeit einer ſolchen an ber 
geohen Menge von Wurzeln fcheitern, welche überdem zum größten 

heile unter einer geradezu unabfehbaren Fülle von Wörtern und 
Wortformen verſteckt liegen. Vgl. hiemit meine Erinnerungen 
DM. IX. 412. gegen die von Bunfen in Betreff des Beginnes 
der Spraden gehegten Meinung. Hr. v. Bunfen nämlich, id 
weiß nicht ob von dem Wunſche befeelt, — wozu freilic; Angeſichts 
fo vieler einander ſchneidend widerſprechender und genealogiſch uns 
vereinbarer Völfer und Epraden rofer (ober beffer, laßt man 
foldy weite Kluft außer Acht, wenig) Muth gehört, die biblifche, 
noch rückwärts ſich wieder in Einen Knoten verfdlingende 
breiheitlihe Stammedgenealogie (vgl. meine Raſſen S. 68.) 
wiſſenſchaftlich a retten, — fieht fid) nad) Mitteln um, tie er 
den Zwiſt der Spraden (niht etwa bloß der in fi mundartlich — 
regionibus et tempore, nad) bed heil. Hieronymus treffendem Aus⸗ 
drude, zerfahrenen, fondern aud der nah Urfprung und Bau 
grundverfchiedenen) genügend mildere und fehlichte, um mit einigem 
Schein zu jener (wegen der babyloniſchen Sprachverwirrung nicht 
einmal von ber biblifhen Tradition mit Strenge verlangten) urs 
ſprünglichen Eprah- Einheit zu gelangen. Aus dem Report of 
the British Association for ihe Advancement of Science for 1847 
ift ein befonderer Abdrud Lond. 1848. 8. unter dem Titel: Three 
linguistic disserlations (von drei Deutſchen, J. Bunsen, C. Meyer 
und Max Müller) read at the meeting of the British Association 
in Oxford erjhienen. Darunter ftellt die erite, fehr geiftreiche 
von Bunſen: On Ihe results uf the recent Egyptian researches 
in reference to Asiatic and African eihnology, and the Classi- 
fication of Languages (gleihfam Vorläufer von deifen Outl. of 
the Philosophy of Univ. Hist., applied to lang. and religion. 1854.) 
p- 293. dad Dilemma hin: Either there has been an infinite 
[infinite? nein, wie groß aud immer, doch — dgl. meine Raffen 
S. 231 fgg. — fehr mäßige und jedenfalld endliche) number of 
such beginnings, out of wich different tribes have sprung, and 
with ihem different languages, each doing originally the same 
work, and continuing and advancing it more or less according 
to its historical destinies; or the beginning of speech was made 
oniy once, in the beginning of human time, in the dawn of the 
mental day, by one favoured race (however il was originally 
formed) in a genial place of Ihe earth, the garden of Asia; — 
und, wie man unfdiver erräth, ift ber Freiherr für bie geite 
Alternative. Dem entgegen muß ich, bon jenem tiefen Sprad) = 
Iwiefpalte ſtammverſchiedener Idiome dazu genöthigt, der, vor feis 
ner etymologifchen Kunft zurüdiveihend, in unüberwindlicher Stärke 
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factifh befteht, mich ale Sprahforf—her zu ber Annahme eineß 
Yluraliftifchen und von vornherein grund= verſchiedenen — 
wo nicht der Menſchheit, fo doch der menſchlichen Rede in gewiſſen 
ihrer ſprachlichen Geſchiedenhelten entſchließgen. Dies um fo leichtern 
Herzens, ald auch die Naturforſchung neuerer Zeit den einheitlichen 
Urſprung ber Menſchheit nothgedrungen ſcheint aufgeben zu müſ⸗ 
fen. Bol. z. B. aus jüngfter Zeit die dad Kür und Wider un- 
partheiiſch abwägenbe Srörterung bei Lotze, Mikrokosmos Bb. I. 
S. 112. 116. 119. Sehr wohl vertrüge ſich indeß dem zum Troß 
damit bie de des Menfchengefchledyts, melde neuerding®, 
end ic) glaube mit fliegenden Gründen, Theod. Waitz aufrecht zu 
erhalten fucht in feiner, von viel Belefenheit geugenden „Authropo⸗ 
logie der Raturpölter. Erfter Th. Ueber die Einheit bed Men- 
ſchengeſchlechts und ben Naturzuftand des Menſchen. Leipz. 1850.« 
Wir haben im Obigen eine Urſprache unwahrſcheinlich ge⸗ 
funden, im Fall diefe bereits den ganzen Schatz an Wurzeln in 
fi getragen hätte. Nimmt man die einfplbigen Sprahen auß, 
welche der Wortbildung wie Wortbiegung ermangeln und ed hoͤch⸗ 
end zu bleibend geivordenen Zuſammenrückungen von befonberem 
Einne (3. B. shan-kiun „Bergfürft« d. i. Tiger; tien-niu 
„Himmelstochter/ für Schwalbe) bringen: fo bedienen fid) bie 
Eprachen m Behufe der Wiedergabe unzähliger Begriffe der be- 
fannten Mittel, fei ed nun der Combination ganzheitliher Wör- 
ter zu neuen Einheiten in ber Compofition, oder der Ablei— 
tung, in welcher bad eine, dad formgebende, Moment ald bem 
anderen, oder ſtofflichen, Momente nicht gleihberedtigter Gehülfe 
feinen felbftändigen und felbitbedeutfamen Charakter, wenn zuvor 
befaß, mindeſtens einbüßt, um im Zuſammenwirken je mit biefem 
oder jenem geeigneten Spradjftoffe ganze Reihen begrifflih ana= 
loger Wörter zu erzeugen. : Kein Zioeifel, daß hiebei die gefhäftige 
Bhantafle mit ihren, Aehnlichkeiten ſuchenden und raſcher, ala 
ber Verftand pflegt und aud öfter da noch, wohin dieſer fih nicht 
mehr wagt, findenden Augen nad) Geſetzen der Ideen-Aſſocia— 
tion derfährt, und daß eben died fpradhlidhe Gruppiren und 
Drdnen der Begriffe nach Wehnlichkeitd- Momenten, es ift faum 
zu fagen, wie außerordentlid) viel zur leichten Crlernung und 
Handhabung einer Spradje beiträgt, indem fo die menſchliche Rebe 
auch bei dem audgebehnteften Schatze von Wörtern und grammas 
tifhen Wortformen doch im Vergleich einer für den, welcher fich 
auf derlei Unterfuhungen nie einließ, unglaublid fleinen Sum: 
me an Grundbeftandtheilen benöthigt if. Ilm aber dad ganze 
Gewicht einer foldhen meifen Sparfamfeit in den Spraden zu 
fühlen, vergegentvärtige man ſich einmal nur recht lebhaft dad Bei- 
fpiel von ben Zahlmwörtern. Wos follte dabei heraustommen ? 
wenn es 3. B., um nicht höher hinaufzufteigen, bloß für Die 
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erſte Million von Zahlen lauter Zahlwörter gübe bon bu 
weg verſchiedenem etymologiſchen Charakter, beren feines mi 

an da® andere erinnerte und olglid aud) bie gende lange Zahlen 
reihe durch feine Einſchnitte und überfichtlihe Ruhepunkte unter 
bräde. Natürlid müßten dann eben fo viele. befondere 3 
wörter ald Zahlen behalten, und zivar, was noch unendlich v 
mehr fagen will, jebeömal eben an dem ihnen zukommenden Drte 
feftgehalten werden, ohne daß Verwirrung entfichen dürfte. Cine 
nod für das tragfähigfte Gedächtniß zu große und übermenfchlide 
mmnemonifdye Laſt 

Auch amtlich pflegen der Zahlwörter in je einer Sprade az 
einfaden meift nur 10, oft. bei dem guinären Shftem fogar biof 
5 oder ivenige darüber zu fein, indem faft alle, wo nit alle hs 
heren Zahlen aud jenen durch Gompofition, hervorgehen, indem 
diefe fi) auf Rechnung nah ben 4 Specied ſtützt; und über 
ſchreiten fie daher ben in nur 10 Ziffern (die Null mitgerechnet) 
enthaltenen Beitand an Schriftzeihen für Zahlen auch in ben 
größten Summen entiveber gar nicht oder nur um Weniged an Menge. 

Wir mollen jetzt aber eine zweite, allerdingd minder wun⸗ 
berbare Möglichkeit nody einen Augenbli€ in Augenſchein nehmen. 
Es werbe angenommen, bie Urfprade, welche wir als frühelt eins 
zige Sprahe auf bem Erdboden, und zwar unter der Voraus: 
ſetzung poftuliren, ald feien alle übrigen aus jener einen gleichwie 
durd wiederholte nadymalige Kortzeugungen hervorgegangen, — es 
werde alfjo angenommen (denn mehr ald annehmen und heifchen 
Läfı ſich auf diefen Gebiete nicht), die Urfprade fei nicht reicher 
ald die und bekannten Spraden, folglid) nur im Befige von etwa 
1000 Wurzeln geivefen, und eıft die Zeit nad der Sprachtren⸗ 
nung und L2odreifung von jenem einen Idiome habe die übrigen 
099,000 hinzugebradt, welche Kunft vermödte gerade das aller- 
erfte Unlagefapital, d. h. die urfprüngliden 1000, aus der Zahl 
der übrigen Schwimmer auf dem unermeklihen Sprad » Dreane 
herauszufinden und heraudzufifchen ?! 

Daß für einen beftimmten Spradftamm, 3. B. ben Ins 
bogermanifhen, nad ftrengiter etymologifher Durchforſchung 
ber a ihm gehörigen Aefte und Zweige (d.h. im genannten Falle, 
ber 6, oder, rechnet man mit Bunfen nod befonders Armenifd 
und Albanefifcd, 3 größeren Indogermaniſchen KHauptabtheilun: 

) allmälig mit einiger Sicherheit gleihfam da8 Urfapital an 
urzeln zu ermitteln möglidy fei, tweldhed von ihm vor dem Zer⸗ 
fallen feines Mutterſtocks in Ginzelglieder beſeſſen und hinfüro in 
den abgetrennten Gliedern, — ich wage nicht zu entfcheiden, ob 
lediglich durch Erborgung”’) aus ſtammfremden Spraden ober aud) 





*) Diefe Annahme Rieße, in Anbetracht daß vie Wurzeln (mit Ausnahme 
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durch eine wirklich fortgeſetzte Nachſchöpfung, jedenfalld durch, wo⸗ 
r auch gekommene Zuſchuͤſſe im Grundkapitale noch nicht vor⸗ 
andener Wurzeln — vermehrt wurde: ich begreife das, wie 
chwer auch immer in dieſer engeren Sphäre die Aufgabe (alſo für 
dad Inbogermanifcde mit feinen 6 Hauptſprachen Audfheidung ber 
älteften und urgemeinfchaftlihen 1000 Wurzeln aus ben meinet: 
wegen 5000 nadjgeborenen übrigen etiva) bleibe. 

Ueber die Spradftämme hinaus, muß man geftehen, herrſcht, 
in Betreff etwa weiterer Verwandtſchafts⸗Bezüge zwiſchen ih⸗ 
nen, bis jetzt tiefe Nacht, und faum erblide ich in unendliher Fer⸗ 
ne einen oder anderen trüben Nebelflet, ber zum Gelingen nod 
fühnerer Ermittelungen in der angegebenen Bahn einigen ſchwachen 
nn böte. Mir it ed nämlich nicht gegeben, auf 
o ſchwache Gründe hin, d. h. entweder mit Bunfen auf den Rad 
weis bon einem ober ein Paar uhenb mwirflid oder nur fchein- 
bar verwandter Wurzeln, oder mit May Müller auf Aehnlich— 
keiten rein begriffliher und nichts weniger ald etymo- unb ge: 
nealogifcher Art, fogleih Verwandtſchaft zwiſchen zwei und mehr, 
fomwie zuletzt zwiſchen allen Spradhen ſammt und fonderd, zu 
proflamiren ; und habe hiefür in meinem Auffage: „M. Müller 
unb die SKennzeihen der Spradperwandtfhaft« DM. 
Bd. IX. ©. 405 — 464. auöführlid; meine Gründe dargelegt. Jetzt 
nur fo viel: wenn Bunfen (Three diss. p. 294.) meint, bei Voraus» 
fegung pluraliftifhen Beginnes der Erbenfprahen würde, außer 
etwa ben Interjectionen und Onomatopoetifa, d.h. alfo ge- 
wiſſermaßen dieſem Gemeingute des Menſchen als folhen, in zwei 
vom Seal her grundverſchiedenen Spraden hödjftens auf bie 
Million Ein verirrtes Beifpiel der Coincidenz zivifchen Wörtern ver: 
ſchiedenen Urſprungs fommen: fo fürdte ich zwar foeniger, bie 
Drohung mit einem mathematif—hen Beweiſe iverde in praxi wahr 
emacht, als bie Unmöglichkeit, mit auch nod) fo viel ſchlagenden 

empeln vom Gegentheil Iemandem beizufommen, ber rn bei 
jeder Vorhaltung in feinen Schlupfwinkel urfprünglider Sprad: 
einheit zurüdziehen fann. Wohl gar wird dad Beftehen auf feiner 
Meinung mit der beigebradhten Menge folder entweder wirklichen 
oder bloß trügerifchen UWebereintommniffe proportional zunehmen. 





der Semitifchen, welche fi durch ihre Triconfonantismus . 
daher auch fehr weſentlich von denen aller übrigen Sprachen unter- 
ſcheiden) im Principe überall einſylbig zu fein fcheinen, auf fein ers 
hebliches aͤußeres Hinderniß. Namentli wenn nicht in einer Wurzel 
fremdartige Laute vorkommen, und auch felbft diefe pflegen ja bei Ert⸗ 
lehnungen durch Umänderung zur Seite gefchoben zu werden. Sonſt 
Tann ich zu folcher Uebertragung von Wurzeln (meinetwegen in ber 
Form von Verben) aus einer Sprache in bie andere fein rechtes Ders 
trauen, fafien, insbefondere wo fie hätte maſſenhaft erfolgt fein müfs 
fen. Ullein auch die Nachichöpfung hat ihre Bedenken. 
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Für Leute mit offenen Augen und Ohren habe ich Zählmeth. S. 226. 
und DMZ. IX. 430 fg. zur Uebergenüge Beilpiele von bermeinte 
Gh autedilupianifher, db. h. meiftend und zwar zum Theil 
noch fireng nachweisbar, rein zufälliger Aehnlichkeit gefammelt. 
Zu einem großen Theile aus Spracden, welche für ſtammverwandt 
anszuſchreien fi fo leiht Niemand ungeftraft unterfangen bürfte. 
Pan trifft deren bei allen Spragmifgern ohne Mühe an; bie 
häufigſten und einleudhtendften bei folden unter ihnen, welche ihre 
Säle aud den entlegenften Fernen und aus ber allerverſchieden⸗ 
ſten Ridytung der Windrofe — verfteht fi: sans rime et sans 
raison, und ohne alle etpmologifhe Ginficht bloß dem Dhre und 
dunkelen Begriffs-Aehnlichkeiten nachgehend — zufammenholen. 
Ich will hier nur einen Mann nennen, den Baron v. Merian. 
Man ſehe deſſen ungenießbares Tripartitum, und bie unter dem 
Falſchnamen Faber'd gehende, allein, fagt man, aud von ihm 
herrührende „Syngloffer. Natürlid) ftände auch meinerfeit8 nod) 
ein großer Borrath zu Dienften, wenn anderd eö deſſen bebürfte. 
Id will nur zur Erläuterung beflen, was ih im Sinne habe, ein 
paar Beifpiele heranzichen. Im Affadeh findet fi) zufolge Seetzen 
(Vater's Proben S. 337.) türmüssa ald Rame der Lupine. 
Das it nun der Griechiſche, d. h. wenigſtens im Griechiſchen übli⸗ 
de (menn aud aus ihm vielleicht nicht erflärbare, ja vielleicht ſel⸗ 
ber nur durch Entlehnung gefommene) Auddrud, dem in borge: 
nannten oftafrifanifhhen Idiome wieder zu begegnen nichts Wunder⸗ 
bares hat. Bermittelnde Zmifchenträger waren nämlid bie Ara- 


ber, welche dad Wort ald (jo, turmus The lupine, the Tur- 


kish lupine aus dem Griedhifchen, und zwar nah dem Nominativ 
(mad bei Entlehnungen nit nur ihrerfeitd, fondern auch fonft oft 
geſchieht), entnahmen. Will man dies audh von derma Haut, 
kischriu-derma Schuppe, im Darfurifhen a. a. D. ©. 323. 
behaupten? Nicht entfernt glaublid. Befähen mir aber die Mit: 
tel, das Tarfur- Wort eben fo etymologiſch aufzuklären, wie dad 
Griechiſche done: fo würde ſich vermuthiich die abfolute Verſchie— 
benheit beider aufd untiederleglichite herauöftellen, der großen Laut: 
ähnlidhkeit ind Gelicht hinein. Bei Entlehnung auf einer von bei: 
den Seiten müßte dad Etymon (verbuntelt oder nod erkennbar) 
nothwendig auf derjenigen Seite liegen, ivo dad Wort geivad: 
fen it. Im alle aber ver Urgleihheit in Darfur ſowohl ald 
auf Griehifhem Boden müßte and hier wie dort dad Etymon 
gauz gleich fein. Alfo deow — Sokr. dar, und zwar nit min: 
der dem Suffixe var nad, welches aber die Bewohner von Dar 
. far — fonderbar genug — gerade fo um Schluß-7 gebracht hätten, 
old in Rom. Acc. fg. aus befonderer Lautgewohnheit die Griechen, 
weil Ietere im ihrer Sprade. keine Muta am Wortſhluſſe dul- 


den. — Bovrvoov foll (vgl. Plin. 38, 9; boch f. Grimm II. 1002.) 
Skythiſch (Plinius fagt nur: barbarifd) fein, und müßte in bem 
Kalle ven Schein Griehifhen Urfprungd aus 3000 und rupog (wa⸗ 
rum aber doch Reutrum?) aus bloßer Anbequemung angenommen 
haben. Nun heißt aber im Schellub die Ziegenbutter budra 
Mithr. IV. 428., mad immerhin durch Vermittelung europäifcher 
Schiffer, wo nit ſchon früher durch Griechen oder Römer in 
Afrika, nad) jenem Welttheile gelangt fein könnte. Welch ein herr: 
licher Fund zur Bermittelung afritanifcher Spradyen mit afiatifchen 
und europäifhen! — obfhon Stammgemeinſchaft daraud mit nichten 
folgte. — Den Unterſchied zwiſchen ftammgleihen und Lehn⸗Woͤr⸗ 
tern, ſowie die nöthigen Grundfäte bei oft im Einzelnen gar ſchwe⸗ 
ter Scheidung beider mit Bezug auf eine Unzahl Zateinifcher 
indringlinge im Keltifhen, und Germanifdher im Lithaul- 
ſchen, befpredye ih U. 2. 3. 1845. Nr. 208. ©. 475. 

Mit feinem Sinne und leider nur zu wahr bemerft Leibnitz 
Opp. T. VI. P. 2. ed. Dutens p. 222: „Il est plaisant de voir, 
comment chacun veut tout lirer de sa langue ou de celle quiil 
affectionne. Goropius Becanus et Rodornus de !’Alle- 
mand (sans distinguer les nouvelles inflexions de ce qui est de 
la langue ancienne); Rudbeckius du Scandinavien; un certain 
Otroski du Hongrois; cet Abbe Frangois (qui nous promet les 
origines des nations, nämlich Pezronius) du Bas Breton ou- 
Cambrien; Praetorius (auteur de l’Orbis Gothicus) du Polonois 
ou Esclavon; 'Thomassin apres plusieurs autres, ei Bochart 
même de l’Hebreu ou Phenicien; Ericus Allemand etabli & 
Venise du Grec“ etc. Mögen fi) die Aegyptologen hüten, 
einer fo langen Lifte ominöfer Namen, melde burd fi Zei- 
“ten faft gänzlihen Mangeld an Methode und Kritit in bem 
allgemeinen Spradhjftudium ind Gedächtniß zurüdrufen, nicht aud den 
ihrigen beizuſchreiben. The language of the ancient Egyptians, 
wird von Bunſen oiederholt (3. B. Three diss. p. 268., jet in 
bem letzten Bd. der „Weltftellung«) behauptet, is connected in 
its root and grammatical forms both with the Japhetic [?] and 
the Semitic stock. This phenomenon cannot be explained hen 
man fann kein Factum erklären, was nicht vorhanden, und foll 
keins erflären, bevor ed vollgültig ald folches aelichert worden)] 
except by the supposition ganz richtig, eine bloße, und zwar 
. fehlt viel, daß wahrſcheinliche Vorausſetzung) Ihat those two great 
families were originally connected with each other. Is then, 
we ask, the method employed to establish the aflinity between 
the different branches of each family suflicient [nein'!] to solve 
this ulterior problem? Or, if not, which are the scientific ele- 
ments of a new and higher method of solution? Die Indo- 
germanifdhe Schule, heißt e8, befangen in beim Vorurtheile that, 
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where identity or affinity fails in the grammatical forms and 
their expression, there can be no radical affinity of languages (ein 
engherziger Satz, ber nur inder Sphäre näherer Sprachverwandt⸗ 
haft, drüber hinaus nicht mehr Gültigkeit befitge), habe feine Me⸗ 
aufgezeigt, mittelft der man weiter boraudringen bermöge. 
ollftommen wahr. 9a, tvo fie fi, ihrem eigenen Principe untren 
orden, 3°. auf den Malayifhen Ocean begab oder in bie 
irgöthäler ded Kautafus und, mit Ausnahme bes Dffetifchen, 
diefe Gebiete für das Indogermanenthum zu erobern ftrebte, ba 
iſt aud) — trotz aller aufgewendeten Kunft — das Glüd von ihr 
gewichen. Kein Wunder, daß fie fich vorderhand nicht zu noch 
weitandfehenderen und gefahrbolleren Unternehmungen aufgelegt 
fühlt. — Scon zufriebener zeigt fi) Bunfen mit ven Semitolor 
gen, obwohl diefen noch nicht einmal die Vorbedingung, ohne wel⸗ 
de eine glaubhafte etnmologifhe Einigung principiell mehrſylbi⸗ 
er Wurzeln ded Semitiömud mit ben, eben fo grundfählih eins 
hibigen Indogermanifchen geradewegs zu den Unmöglichfeiten 
gehört, — nämlid; Zurüdführung ber erften auf nod einfachere 
Orundelemente von gleicfalld einfnIbigem Gharafter, mwenigftend 
in größerem Mafftabe, gelungen ift. Urſprüngliche Einſylbigkeit 
der Wurzeln behauptet, unter Anderen, auch KRofegarten en. 
Lt. 3. 1821. Sept. S. 395., vgt. Bopp, Abh. der Berl. Atab. 
1824. ©. 126.; und felbft W. v. Humboldt, (der Verſch. des 
Eprehb. S. 395 ff. den Gegenftand im Allgemeinen audführlid 
erörtert), ift nicht durdaus gegen eine derartige Annahme. Allein 
über dad Wie einer naturiwahren Rüdführung folder Art ift man 
noch überaus im Unflaren. Da haben wir 3. B. zwei Methoden, 
den einen der drei Konfonanten in den Semitifhen Wurzeln als 
von Haufe aus untvefen- und unmwurzelhaft, mithin als bloß fecundär 
der Wurzel anhaftendes Moment, ald litera adscititia, di befeitigen. 
Das will fagen: wider den gefammten Semitifhen Sprachcharak⸗ 
ter in derjenigen lLeberlieferung, erinnert Ewald, melde, und fo 
weit irgend in der Zeit zurüd, biefelbe und hiſtoriſch überliefert 
iſt. Vielleicht alfo aud in Widerfprud mit dem Geifte diefer Spra⸗ 
hen überhaupt, und felbft fhon in der vorhiftorifhen und gif. my⸗ 
thiſchen Urzeit, und nur in gemillen Cinflange mit der Eprad) = 
Idee. 9 meine: dafern dieſe etwa von vorn herein, und zwar 
faſt ausſchließlich, im Semitiſchen ſich in der üppigeren Bildung 
von in einander gewachſenen Doppel-Wurzeln erging, wie ir 
in den quadriliterae (nach der Formel: bedf aus bed + bef) ent- 
fhieden deren, nur höheren Grades, befigen. Oder, was ziemli 
auf eins hinaudliefe, zwei Wurzeln (etva bed und bef u. f. fo. 
haben bei Gleichheit in ztvel Eonfonanten einen dritten, der in fie bia- 
kritiſch einen Unterfdied, aud der Bedeutung, irgend eine Ne⸗ 
benbesiehung legt, wie 3. ®. im Indogermanismus die Präpofition 
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thut. Die Methoden aber, welcher Erwähnung geſchah, brauchen 
ald ſchon anderwärts (DMZ. IX. 437.) beſprochen, hier nur fur 
wieder in Erinnerung gebradjt zu merden mit beim Bemerfen, bat 
fie, wenigſtens in der ihnen bon ben Urhebern gegebenen allgemel: 
nen Zaflung, ſich gegenfeitig ausſchließen. Delitzſch ruft 
bei bem Gehhäfte weiterer Analyſe ver Wurzeln die Hnpothefe von 
untrennbaren PBräpofitional:Präfigen zu Hülfe, melde alfo 
aud nur den jedeömaligen erften Gonfonanten einer Wurzel träfe. 
Dad wäre nun außerdem nad) bisherigen Begriffen von den Se- 
mitifhen Spraden, welhe Compofition faft gar nidt, vollends 
feine mit Präpofitionen, dulden, ettvad geradezu Unerhörtede. Und 
chwebt diefe Annahme fo lange auch in leerer Luft, ald nicht aud) 
. für die verfchiedenen Confonanten, die angeblid” nad) Weife bon 
Präfixen vorgefhoben worden, eine für den Verftand erkennbare, 
oder zum mindeftens noch leidlich fühlbare, Sinneöfärbung nad: 
geioiefen wird, melde fie denjenigen Wurzeln ertheilt, denen fie 
borgetreten fein follen. Sonderbar sen übrigens bliebe zudem, 
daß auch der im Präfixe enthaltene Bofal, je nad verfdiedenen 
Flegionen und Herleitungen, fo außerorbentlicd vielen Veränderun- 
gen unterläge. — E. Meier feinerfeitd greift zur Reduplika— 
tion, einer allerdingd nod) lange nit genug gemürdigten und 
durch außerordentlid) viele Sprachen verbreiteten Bildungöweiſe; 
at fih jebody in Ausdehnung ded Geſetzes der Diffimilation 
z. B. Gr. 2 — ꝙ fl. 9— 9; Sstr. F— g ſt. g —g oder g—h 
ſt. h— hu. f. w.) weit über dad gebührende Maaß hinausreißen 
laſſen. — Sind nun aber wirklich die Aegyptologen, wie Bunſen 
(Three diss. p. 266. vgl. 273.) vorgiebt, im Beſitz von gewiſſer⸗ 
maßen nod) feineren und empfindliheren Anjtrumenten und 
fonftigen Korfchmitteln, ald deren ſich die Indogermaniften biöher 
zu bedienen mußten, und hat fie biefelben zur Entdedung aud) nod, 
weil außerſtammlicher, weitaus fubtilerer und ſchwerer erkenn— 
barer Sprachverwandtſchaft, ſelbſt jenſeit der näheren Stammbe— 
züge, nutzbar gemacht? Ich habe nichts dergleichen bemerkt, und 
bon den Wunderdingen, welche fie mittelſt „ihrer neuen und 
höheren Methode geleiftet haben till, — aug nichts. In das 
old system, d. h. eben jenes neue (vor dem Glanze der Aegyp— 
tologie indeß, verfichert man, bereitd wieder veraltete) und bor=._ 
fihtig = toiffenfchaftlide der Sanskritiſten zurüdverfallen zu fein, 
biefed Fehlers hat man ſich drüben freilid) wenig ſchuldig gemacht; 
und der Glaube; über dies, allerdings gegen mancherlei vorſchnelle 
Schlüſſe und Phantaſieen nicht ſehr —1 Syſtem ihrerſeits 
hinaus gegangen zu fein, konnte bei einigen Aegyptologen nur 
ettva deßhalb, bedünkt mid, Wurzel. faffen, weil man mit leicht: 
finnigem Fuße über die Boppifhe Methode hinmeg trat; toohl: 
verftanden, ohne fon je —28 — darin geweſen zu ſein. 
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Mehr um des Urhebers und ſeines Namens willen, als in 
der Ueberzeugung, es ſtecke viel Weisheit in dem, was über unſer 
Thema durd ihn vorgebracht wird, verweiſe ih an dieſer Stelle 
noch auf Schelling, Einl. in der Philof. der thol. ©. 133 fg. 
Scelling lag, — daö vergeffe man hiebei nit! — an einer Pa: 
rallele, —* Beſtätigung ſeines, heutzutage freilich wieder 
ziemlich außer Credit gekommenen Dogma dienen ſollte, als ſei 
„die Menſchheit vom relativen Monotheismus oder von Eingöt- 
terei durch Ziweigötterei (Dytheismus) zur entſchiedenen Vielgöt- 
seräi (Polytheismus) fortgefritten«. „Derfelbe Fortſchritt⸗, 
heißt ed weiter, „iſt in den Principien der Spraden, die von ur- 
ſprünglichem Monoſhllabismus durch Dyſyllabismus ſwozu denn 
eine ſolche Unform ft. dısovAAaßos u. ſ. w. )) zu ganz entfeffeltem 
Polyſyllabismus fortgehtn“. Diefe ganze ſchoͤne Spekulation ſchei⸗ 
tert aber mit Allem, wad drum und dran hängt, dafern einem 
mebrheitliden Anfange der Menſchen auf verſchiedenen Puncten 
der Erde, möglidher Weife gleichzeitig, (und zu der Annahme 
fcheint die neuere Sprachforſchung jo gut ald die Naturwiſſenſchaft 
mit nicht geringem Uebergewicht der Gründe zu nöthigen), ald grö- 
dere ahrſcheinlichkeit für ſich aan Vorausſetzung, der 

orzug gegeben wird. Der Monoſyllabismus des Chineſiſchen 
wird von Scelling gegen Abel: Remufat mit Redht (f. v. Humb. 
Verſch. S. 375.) feſtgehalten. Es ift aber leere Willfür und ein 
bloß anmaflid) prunfhafter Madtfprud der Philofophie, wenn fie 
dem Monoſyllabismus (ded Ghinefifhen und mehrerer Idiome 
Hinterindiens) ald ein Princip barftellt, was „die ſemitiſchen 

prachen zu überwinden hatten und nur darum dad Ueberwundene 
noch ald Spur ober als Moment beivahren«. Es wird geleugnet 
[pielleidyt, twad indeß nur auf dem Wege der Erfahrung auszu—⸗ 
"madyen wäre, nicht san mit Unrecht], ald ob „die Wurzeln in 
allen Spraden der Welt einfplbig fein. Denn [diefer Grund, 
ald bloße petitio verdirbt aber fuieder Alles] der Dypfpllabide 
mud ift nichts zufälliges, er ift dad eigenthümlidye Princip derfel- 
ben, ein Princip, mit dem eine frühere [?!] Schranfe durdbro- 
den wird und eine neue Gntmwidelung anfängt. Zar hat man, 
um ſich von dem bequemen Wege, wo jede Erflärung aus Prin- 
tipien [mit gutem: Ned, Feb wären fie richtig, und nicht, fie 
id glaube, aus unhaltbarem Räfonnement hervorgegangen, fo lange 
fie nody nit ihre Anivendbarfeit am hiefigen Orte bollftändig 
eriviefen] vermieden und fo viel möglich alle von Jufälligteiten 
abgeleitet (?) wird, fid) nicht abbringen zu laffen, neuerdings wie⸗ 
Ver (denn ber Verſuch iſt fehr alt; f. Löscher, de causis linguae 
Hebr.) die femitifhen Spradhen auf einfylbige Wurzeln yurid- 
wführen gefucht, indem man nämlid geltend madıte, daß viele 
hebr. Zeitwoͤrter, die nur in zweien, ja zumeilen nur in einem 
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Radikal übereinftimmen, dennoch der Bedeutung nad) fid) verwandt 
bleiben; der dritte Eonf. fei in der Regel nur cin Zuwachs, unb 
biefe Ermeiterung bed Wortd zeige meift nur eine Erweiterung 
der urfprünglien Bedeutung bed einfplbigen an. So bedeute 
cham (eig. chamam) im Gebr. warmjein, warmwerden, dabon 
nachher chamar, rothſein, weil Röthe eine Folge von Erhitzung; 
chamar fei alfo eig. nit Wurzel, fondern cham (dad jedoch 
nur in ber Ausfprade einſylbig eriheint).« Gerade die erwähnte 
Ihatfahe aber, wenn fie fid) durchgängig beftätigen ließe“, fol 
zum Beweiſe der Ueberwindung bed Monofyllabismus ald als 
ten Principd durd) den Semitismud dienen. Es wird fortgefab® 
ven: „Für die japhetifhen Epraden nun aber, alſo 3. B. bie 
germanifche, dad Sanskrit, bad Griedhifhe u. f. w., follte man 
benfen, hätte biefeö in dem femitifchen bereit überivundene Prins 
cin feine Macht oder Bedeutung mehr haben können. [orte 

orte! und aud von der Gegenwart längit überwundener und 
weit hinter ſich zurüdgelaffener Standpunft!] Dagegen ift das 
Neucfte, gerade ihre Wurzeln feien entfchieden monofyllabifd, 
wornach fein durch Nichts begründeter Schluß!) es nur noch eined 
Schrittes bedarf, um den ſemitiſchen Sprachſtamm, wie er jeßt ift 
(mit feinen zweiſylbigen [nidit dem Arabifhen zufolge mohl gar 
breifplbigen?) Wurzeln), für jünger, dad Sanöfrit aber für älter, 
ächter, urfprünglicher zu erflären. ſIch weiß nicht, ivenn übers 
haupt, von wem behauptet]. Ich habe mid) über diefe Umkehr 
aller vernünftigen Ordnung”) früher fon im Allgemeinen ausge⸗ 
fproden. Hier wollen wir uns nicht mit der Bemerfung aufhalten, 
wie ſchwer es fcheint lals ob es aud auf bie bloße Schwierigkeit 
anfäme, ivenn ed nur überhaupt in ber erforderlihen Weiſe ges 
fchieht], in deutfchen, zumal aber in griedyifchen Wörtern, von benem, 
wenn man fie ihrer accidentellen (grammatitalif—den) Zufäge 
beraubt, oft [nein, nicht oft, fondern wahrhaft allein bei i, gehen] 
wur noh ein Vokal übrig bleibt, Wurzeln zu entdeden, währen» 
man auf ber anderen Eeite nicht weiß, wie ed mit Wörtern zu 
halten ſſchwerlich!— auf zweiſylbige Wurzeln [bloße Täuſchung, ins 
dem 3. B. etwa durch rein lautlihen Zuſatz eined Vokals, durd 
Stammed-Suffize oder Comp. erweitert], wie ayanao,; das mit 
dem entſprechenden Hebr. vielleicht twirflid; zufanmenhängt. ei 
etiva zu aya»v und Söfr. pa, tueri?) Einfacher wird ed fein, bes 
Grund der Tänfhung [ho, ho!) aufzudeden. Es möchte fid) näme 


*) Soll das bloß heißen: der Idee nach, eder mit Bezug auf ein zeit 
ches und gefhichtiiches Nach und Auselnander. dis ob —8 
Semitiſch und Sanskrit in einer Linie Hinter einander lägen n 

r Urſprung ein gleichzeitiger hätte fein koͤmen, ber fe leich 
ezug auf Wurzel: und Wortbildung, ja auf ihren ganzrn vos 
vorn herein divergirenden Brincipien und Bahnen folgte? 


liih fo verhalten, daß a. das Ehinefifih nichts ald Wurzel [£orper> 
lid, aber darum innerhalb des Satzes nicht ſyntaktiſch und geiltig), 
rine Subftanz ijt [d. h. ohne aceidentelle Beftimmungen unmittel- 
ber an ihr ; elbft]. b. in den femitifhen das Princip ded Mo» 
nfpllabismus bereits überwunden, und alfo [tie folgt dad?] c. in 
ven japhetifchen Spraden der Dyſyllabismus ald Gegenſatz und 
demnach ald Princip eben fo verfhmwunden if. Wer nun bloß 
das legte ind Auge Ft wird dadurd verleitet, twieder den Mo- 
aoſhſlabismus hervorzufuden, während ber, welder den wahren 
zufammenhang fieht, nicht anftehen wird, zu fagen, diefe Sprachen 
fien in ihrem Principe polyipllabifc, weil in ihnen Monoſhlla⸗ 
biömus und Dyſyllabismus — beide ihre Bedeutung als Principe 
verloren haben». 

Vielleicht richtig, indem diefe Sprachen, der Einfplbigfeit ihrer 
Wurzeln zum Troß, hiftorifc keinesweges brauden bon dem 
hinehfthen Zuftande ded Monofyllabidınud ald wirklich einmal aud 
bei ihnen üblih geivefener Epradhform ihren Auslauf genommen 

haben. Wurzeln, das bedenke man, ald ſolche, entbehren nod 
des Stempelö von Wörtern und damit der reellen fpradjlihen Gültig: 
teit im Redeverfluß. Eine innere Nothwendigkeit waltet daher nicht, daß 
fe immer zuerft nadt oder gleihfam formlos müßten in der ges 
fprodgenen Rede zur lautlihen Erfdeinung gefommen fein, wäh: 
rend genügt, dag fie — unauögefproden — nur gleichſam als fleine 
Bildchen der Seele vorſchweben, während ber Mund fie fortmwäh- 
rend ınit bald diejer bald jener Form umlleidet und jo in hundert» 
Faden Gülle und Verbindungen der Luft zum nseitertragen übergiebt. 
a6 geivinnen wir aber durch dieß ſchellingſche Kunftftüd mit 
Einheit, Smeiheit und einer Mehrheit, als vermeintlichen Ge- 
fatz zu beiden? Vollends, wenn in den Semitifhen Wörtern 
mm» zwar eben der Mehriplbigkeit der Wurzeln halber, in fo 
diefe nicht wieder durch Synkope einſchwindet, — vorherr⸗ 
ſchend) Polyſyllabismus waltet, gerade fo gut als im Indo⸗ 
ismus. Seiten des Semitismus beſteht eigentlich alſo nur 
Betreff der größeren Angeſchwollenheit feiner Wurzeln ein 
Dappel = Gegenfag, einmal zum Chinefifhen und zweitens zum In- 
dogermaniſchen. Das Chineſiſche verharrt principmähig bei 
Einſylbigteit aud in den Wörtern, mweßhalb er in diefem Be— 
tracht nicht aud der Monotonie ber Wurzeln herauöfommt. Der 
Getzenſatz zwiſchen Semitiömus und Indogermanidmud befteht aber 
barin, daß die Wurzeln des erfteren mehr, die des zweiten ein- 
Wibig find, während dad Wort im Indogermanismus zwar, wie 
& im Chineſiſchen beftändig ift, zum Theil einfplbig bleiben (oft 
derch Mbglättung erft wieder erben) fann, nicht aber ed 
krandt. — — Und, wie fteht ed mit den übrigen Sprahftämmen, 
here e, außer den drei. genannten, in bid jet noch ungezaͤhlter 
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Menge giebt? 3.8. den Tatarifhen; ben Ameritanifhen 
mit ihren durch Länge den Athem verfegenden Wörtern? Sind fie 
etwa "ehr da, weil der Philofoph, vermuthlid von ihnen wenig 
Kunde befigend, nichtd von ihnen zu fagen mußte? Wie feltfam 
bie prometheifc fühne Zuverfiht im Menſchen, von Dingen, 3. B. 
hier von ber Sprade, wiſſen zu tollen, wie fie fein müf en, lan 
ge zuvor, ehe man au nur nothdürftig davon unterridtet var, 
tie fie (thatfädhlidy) befhaffen find! — — | 

Toh hievon für IN genug. Wir gehen, noch ehe wir ben 
Begriff der Wurzel beitimmter feftzuftellen ſuchen, einſchaltungs⸗ 
weite in einem neuen $. zu einem Thema über, welcher mit bem 
bisherigen im Verhältniß einer weiteren Entwidlung fteht. 


8. 6. Wortreihthum einer Sprache oder das Gegentheil. 


Hielt ed überhaupt ſchwer, in den Sprachen für den Thatbes 
ftand in Pr verfchiedenen Ephären, (3. B. in dem Gebraudß - 
Verhältniffe ihrer Laute; in ven Wurzeln und Afformativen), aud) 
für deren Gefammtheit auf Erben einigermaßen fihere Zahlentver: 
the zu finden: fo hat das feine faum überwindlichen Schwierigfei- 
ten, namentlid, wenn man auf Wörter Bezug nimmt. Es ſetzt 
dad 3.8. ein möglidft vollſtändiges Wörterbuch und, will man 
über den Gefammtreihthum einer Sprade urtheilen, nit minder 
eine lüdenlofe Weberfiht über alle Redemittel derſelben ohne 
Audnahme, voraus. Alſo, mindeftend bei lebenden Spraden, ganz 
befonder8 folden, die, begriffen in raſchem Fluſſe bed Reufhaffens, 
des Umſchaffens und gelegentlid) auch des Wieberaufgebend bon 
ſchon Beſeſſenem, noch beſtaͤndigein Wechſel unterliegen und ſonach 
durchaus kein zu ruhigem und fertigem Abſchluſſe gelangtes Sein 
dem Forſcher entgegen bringen, im Grunde ein unerreichbares Ideal! 
Wie viele Wörter giebt ed da, welche von Einzelnen in bie 
Literatur (nur bon diefer zu ven), jährlich hineingetvorfen vers 
den, ohne daß fie je allgemeineren Umlauf erhielten, und melden 
deßhalb, auch wenn fie an ſich (das ift aber mit unendlich vielen 
gar nicht der Fall) ein beffered Loos verdienten, in der Wegel 

ufnahme in da6 Wörterbud) verfagt bleiben muß. 

on berartiger Schwierigkeit giebt mir, außer einer Ga 
tung, bie aus der Natur der Suche — fließt, die von J. G. 3 ⸗ 
gel gegen Grieb in Betreff von des Letzteren Engliſchem Woͤr⸗ 
terbuche im Verhältniß zu den ſeinigen erhobene Anklage einen 
klaͤrlichen Beweis. Kann bed) fahen wir, bie Vollftändigfeit in 
Aufzeichnung der gangbaren Wörter einer Eprade, felbft für einen 
beftimmten gegebenen Zeitraum und in anderweiter enger Ab⸗ 
grenzung (3. B. etiva mit Ausfhluß von Sonder-Sprechweiſen, 
wie beim Bergbau, in ber Jagd u.f. w. und überhaupt ber Technik; 
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oder von bloß landſchaftlichen Auddrüden), ſtets nur eine rela- 
tive fein, feine abfolute. Und felbft von bereitd verblichenen 
Idiomen gilt died, fo lange nody zu Eröffnung neuer Quellen (man 
nehme 3.8. die alten Sprachen, deren Shrahfhah etwa durd In: 
ihriften vermehrt werden kann) eine Möglichkeit bleibt. "Haben 
doch audy in der Art der Leberlieferung oft gar wunderliche und 
bald in gewiſſen Richtungen förderfame bald nadtheilige Zufäl— 
ligfeiten mitgewirft. 3. 8. beim Gothifhen, mobon nur aud 
des Ulfilad Bibelüberſetzung ein, wie auch an fid für die Sprach— 
geſchichte ganz unſchätzbares Wrad auf und gefommen, fo daß un- 
endlid Vieled von der Sprache in ihren mehr ureignen und welt— 
lihen Beziehungen untviederbringlid) dahin ift. 

Bei giebler, Engl. Gramm. ©. 73. giebt Thommerel bie 
Zahl der Angelfähfifhen Wörter im Englifhen auf 12,000, 
die Kranzöfifhen (zu hoch?) auf 8500, die Lateiniſch-Fran— 
söfifhen zu 13,500, endlich die Zateinifchen zu 4500 an. Das 
gäbe in Summa 38,500. — Nun berechnet aber der Conful Flügel 
m feiner von Gottfr. Hermann bebormworteten Brodhüre: „Li⸗ 
terarifchye Spmpathieen oder induftrielle Buchmacherei. Ein Bei- 
trag zur Geſch. der neueren Engl. Lexikographie. Seipt, 1843.“ auf 
8 8 a Inhalt der zmweiten 1833. erfdienenen Auflage feines 

. fo: Ä 

65,085 felbftändige Wörter 

29,379 zufammengefetzte Worter 94404 

und 16,156 eigenthümlidhe und ſprichwörtliche Redensarten; glaubt 
aber die dritte auf meit über 100,000 zu bringen und drin au- 
Kerbem „über 100,000 neue Begriffe mehr, als in der borherge- 
henden, zu Wörtern zu liefern, welche bereitd in den früheren Auf: 
lagen enthalten find.» Webfter, fügt er bei, zählt in runder 
Summe 10,000 Wörter auf (mit Einfchluß ber Barticipien, ded 
Bräfend und des Perfects, die ih nit aufgenommen und nur 
dann gegeben habe, menn fie eine eigenthümlihe Bedeutung 
haben); Todd's Johnſon (2. Aufl.) zahlt 58,000 Wörter. — 
Noch fei einer Notiz gedacht, welche ich in der Halliihen Zeitung 
Sowegäte iöer erlag) Nr. 207. 1858. finde: „Die atlantifche 
elegraphencompagnie beabfihtigt Geld und Zeit zu erfparen, in- 
vem fie eine neue Abkürzungs-Methode auf ihren Linien —5 — 
ten, d. h. für gewiſſe, am meiſten vorkommende Worte einfache 
Zeichen benützen will, wie dies wohl ſchon auf faſt allen Linien, 
aber doch nur in beſchränktem Maaße der Fall iſt. Jemand hat 
längft ausgerechnet, daß von den 40,000 Worten, die den Sprad)- 
(ha Englands bilden, felbit von den glänzendſten Schriftftellern 
nicht mehr ald 3000 gebraucht erden.“ 

Mehr aber vielleicht ald anderöwo fommt bei ber Englifchen 
(gegenwärtig: einer Allerweltö :) Sprache in Sagt, in wie weit 
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man, aud ausländiſches, Sprachgut, das fie nidyt von fid) weiſt, 
auf ihre Rechnung zu ſetzen befugt fei. Es ftellt aber über dieferlei 
{nad meiner elnfcht jedoh zum Theil bloß ungemaßten unb 
äußeren) Reichthum Kohl, in feinem hödjft leſenswerthen Kap. 
über die Spradye der Engländer (Land und Leute der Brit. In- 
feln IT. 482. u. f. w.) folgende Betrahtung an: „Gäbe es eine 
Sprade, die fi beftändig aller Cinmwanderung fremder Norte 
offen erhielte, bie ftet8 fähig häre, Fremdes ihrem eigenen Stoffe 
zu aflimiliren, und deren Berbindungen mit bem Audlande zu glei⸗ 
cher Zeit fo weit gingen, daß fie die eigenthümlichen Ausdrücke aller 
Spraden für alle entdedte Natur= und Seelenerfcheinungen bei ſich 
eingebürgert hätte, fo wäre diefelbe offenbar die reichſte Sprade 
ded Erdbodens. Die englifhe Spradye ſcheint fid) diefem Ideale 
einigermaßen genähert zu haben, denn vom Nord-Cap bis- zum 
Cap Trafalgar und von da bis nad) Kleinafien hin giebt ed faft 
feine Sprach, bon. der fie nicht Worte empfangen hätte, und außer 
dem ſlawiſchen Stamme haben alle europaifchen Hauptvoölkerſtäm⸗ 
me zu der Vermehrung ihres Sprahfchates beigetragen. — — Bei 
der Verbindung, in welche Großbritannien in neuerer Zeit mit allen 
Völkern des Erdbodens getreten ift, kann es nicht fehlen, daß aud) 
viele afiatifhe und afrifanifhe Worte in die englifhe Sprade 
eingeführt iverden, und wir fönnten ſchon jetzt ein ziemlich langes 
Verzeichniß hindoſtaniſcher Ausdrücke anfertigen, die nicht bloß 
in gemiffen anglo = afiatifdyen Streifen, fondern faft allgemein in 
England in Gebrauch gekommen find. — Durch diefe zahlreiche 
Einbürgerung fremder Worte hat nun die englifhe Sprade aller: 
dings einen außerordentlich großen Wortſchatz aufgeftapelt, und für 
einen und benfelben Begriff hat fie oft aus verſchiedenen Spraden 
verſchiedene Worte gefhöpft. Man findet faum irgend einen Ge⸗ 
genftand, der im Engliſchen nicht doppelte und dreifade Be 
nennungen hätte, die bald irgend einer deutſchen, bald irgend einer 
romanifchen Tate entlehnt wurden, und die Hai: zur Abwech⸗ 
[ung ihre Dienfte anbieten, theild um gewiſſe Nuancen unb- 

arietäten ded bezeichneten Gegenftande® anzubeuten, gebraudt 
toerden können“ ”*). „Die Englifhe Sprade ift daher, meint Kohl 





*) 3.8. für das Wort Wagen haben die Engländer folgende germant: 
ſche Ausdrücke: „waggon, wain, van, cart [aus dem keltiſchen car- 
ras, Karten ?]« und felgende frz. : „chariet, carringe, coach“, und 
eine unzählige Menge anderer, die fie felbit zum Theil aus veutichen, - 
zum Theil aus Tateinifchen Stoffen ebildet haben. Für das Mort: 
„große befißen fie Die germantfchen Ausdrücke: „great, lofty' [Aof. 
lefan heben, & to lift 3. B. up with pride; vol. erhaben], big“ 
und die franzöfifchen: „large, vası, ample, tall (Frz. taille?]“, fes 
wie viele andere. Und daſſelbe ift fait bei allen anderen Ausdrücken der 
Fi Herr Blair in feinem Werke über Rhetorik führt an, daß bie 

glämder nicht weniger als 30 Worte für alle die verichtenenen Varia⸗ 
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weiter, reich an Worten, allein ihr Reihthum kommt einem oft fo 
vor tie der Reihthum Spaniend, dad zu ber Zeit, ald nod bie 
Ausbeute der amerilanifhen Silber - und Goldgruben beftändig ind 
Land ftrömte, reich an Gold- und Eilbermünzen ivar, das aber 
teiher geivefen wäre, wenn ed in ſich felber, in der Bildung, Ge⸗ 
ſchiclichkeit und Induftrie feiner Einwohner feine Kraft gefunden 
hatte! Wir Deutſchen find reid durch unfere innere Kraft [al 
jo mehr intenfiv, ald egtenfiv], durch die unverfieglihen Quellen 
unferer Eprädhe, aus denen ir bei jeder Gelegenheit von Reuem 
ſchöpfen, indem wir aus den beftehenden Etoffen neue Worte bilden, 
oder indem wir wenigſtens biefe neuen Worte nad Analogie der 
olten formiren. In England giebt ed kaum eine folde Analogie 
und einen folden einheimiſchen Bildungäftoff der Sprade, weß⸗ 
halb die Engländer auch in der Regel bei entftehenden Berlegen- 
heiten entiweder ganz Mmillfürlihe [2] Buchſtaben zufammenfeßen 
und ihnen eine beftimmte Bedeutung unterfhieben, oder zu freinden 
Sprachen ihre Zufluht nehmen. Während wir daher von ber 
Bildung neuer Worte fpreden, die wir, tie die Künftler die Sta- 
ınen, geftalten, ſprechen die Engländer für ihr Verfahren fehr be- 
zeichnend bon ber Ausmänzung (coinage of words). Es wird ge- 
wiſſen Lauiſtoffen ein willkürliches Gepräge gegeben, und fie gelten 
aun alö Worte von derjenigen Bedeutung, die eben in dem Ge— 
präge angezeigt ill». Wie fann biefes dann aber noch in Strenge 
willtürlid) beißen? 

Leiht erhellet hieraus, wie ich je nad) den verfchiebenerlei 
Moafitäben, welche von mir auch nur an ben äußerliden Wort- 
Reichthum der Sprachen angelegt werden, — gleichivie bei ben 
Lauten und Wurzeln — fehr verfciedene Zahlenrefultate er- 
halte. Hr. Flügel 3. B. hat zufolge ©. 9. in feine neuefte Auf— 
lage eine große Menge von Amerifaniömen aufgenommen, beren 
es ſchoun eine beträdhtlihe Anzahl giebt, mie denn überhaupt das 
Engliſch der Colonieen von der Sprade des Mutterlanded bereits 
mehrfady abmweidt. ©. 3. B. Cooper Rorbamerilaner Th. II. 
im 24. Briefe über dad Gnglifh in den nordamerifanifdhen Frei— 
ſtaaten. Freilich, wie überhaupt im Bude, etwas partheiifch für 
feine LZandöleute. Außerdem „Die Englifhe Sprade in Korb: 
amerika⸗, ein Auffa von Dr. Felir gi gel (Sohn) in Herrig 
und Biehoff, Archiv IV. Bd. 1848. ©. 130—156. und J. R. Bart- 
lett, Diet of Americanisms. New -York 1848. Vgl. auch meige 


tionen ter Leitenfchaft des Zorns haben und nicht weniger als 32 Aug: 
drücke für das Wert ufchlagen«. — Im Deutichen erleivet nicht Teicht 
ein amderes Wort als gerade »Tchlagen“ mit feiner Verwandt ſchaft To 
vielieitige Anwendung in eigentlicher und bilvlicher Berentung. Vür ken 
Begriff? ſchlagen (ghatau) aber, und überdem: tönen, leuchten 
ik dad Bansfrit vorzugsweile veich an Wurzeln. 


.®, 
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Raſſen S. 216. — Wenn ferner Grieb (laut Rec. im Anzeiger 
Kr. VI. zu Jahn's Ihb. 1844. Heft 9. [Sept.])) fein Wörterbud) 
mit 1400 fhottifhen Wörtern gefüllt hat: fo fann ihm, obſchon 
dad Schottifhe Idiom (verfteht fi, ift hier nicht vom keltiſchen 
Idiome der Hochlande, d. h. dein Gaeliſchen die Rede) ſchon mehr 
den Charakter einer eigenthümlihen Sprade germanifhen Ge: 
blüts, ald den einer oh munbartlihen Form des Engliſchen bes 
hauptet, praktiſch der Umſtand zur Entſchuldigung dienen, daß Wal⸗ 
ter Scott, Robert Burns, Allan Ramſay u. A. oft ohne 
einige Kunde vom Schottiſchen nicht zu verſtehen find, welchem 
Mipftande Robert Motherby durd ein eignes Safhentoörter. 
bud) von jener Sprae zum erften Mal in Königeb. 1826. abhalf 
mit Nachtr. 1828. 8., und fpäter in einer neuen Aufl. — Pro—⸗ 
pinzialismen pflegt man für gewöhnlich aus den Wörterbüchern 
für die Scriftfprahe zu verbannen. Und doc bedarf man au 
ihrer Kenntniß häufig, ja vielfach erft reht. Im Deutfchen, au 
von Hebel's Alemannifhen Gedichten, von Groth's (niederdeut- 
fhem) Quidborn u. dgl. Abfehen genommen, 3. B. für den Leſer 
von Auerbach's Dorfgefdidten, von Jeremias Gotthelfß 
(Pfarrer Bitiud) Romanen, die in der Schweiz fpielen u. f. m. — 
Dann fteht ferner in Frage, ob alle tehnifden und feientifie 
fhen Ausdrücke (felbft wenn aus fremden Spraden ald Ganze, 
“ oder ihren Theilen nad, entnommen) bei Veranlagung einer 
Sprade follen mit in Redynung kommen. Man ftreifte damit 
offenbar aud dem Wort: ſchon mannidyfad ind Sachgebiet hinüber; 
und eigentlich fremdes, wenn auch fhon mehr durch Ginbürgerung 
einheimifd) gewordenes Sprachgut, welcherlei befondere Fremdwör— 
terbüder in fid aufzunehmen und zu erklären pflegen, wie fann 
ed doch mitzählen unter dem bon uralters ererbten Beſitzthume? — 
Wie fol ed überhaupt gehalten werden mit jeden neuen Eriers 
be von geftern oder vorgeftern, und find ed auch gewinnbringende 
und Außerft on itommene Bingubilbungen aus ben ureigenften Mit: 
teln der angeborenen Rede? Beanfprucht doch (menigitend gilt dad 
. bei und Deutfchen fo) jeder Schriftfteller, ja beögleichen jeder Spre- 
enbe, neue Wörter (namentlich Gompoftta) zu fchaffen und nad 
mftänden zu gebrauden ein Recht, was ihn auch, fobald er die 
bon der Eprade felbft gezogenen Geſetze beobachtet und überhaupt 
weiſes Maaß hält, unbeftreitbar zufteht. Wie aber? Iſt ed an- 
gebracht und dienlid, daß man derartige augenblidlihe Impromp⸗ 
tü's und oft zwar fehr glüdlidye und (dieß —* bei Weitem nicht 
immer) bed Aufhebens werthe Einfälle, ſelbſt wenn fie mehr ale 
cqoaſs sionutva werden, ſogleich in die Verzeichniſſe der Geſammt⸗ 
ſprache nad) ihrem gangbaren Gebrauche eintrage? Gewiß nur une 
ter beſonderen Umſtänden. So etwa, wenn der Ausdruck von 
einem ausgezeichneten Schriftſteller herrührt, ohne, wie 3. B. ber 
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Ariftorelifche:: Evreityua, faft nur der Terminologie und bem 
Sachgebiete anzugehören, oder wenn ſich fonft ein anbermeit ges 
wichtiges Interefe daran knüpft. | 

Fiedler Engl. Gramm. €. 73. ift der Anfiht, die Germa- 
niſchen (Angelſächſiſchen u. ſ. w.) und Franzöſiſchen (aupt⸗ 
ſächlich durch dad Normannenthum eingeführten) Beſtandtheile im 
Engliſchen Wortſchatze möchten ſich der Zahl nach ziemlich bie 
Wage halten, während jedoch im Allgemeinen das germaniſche 
Element vor dem erſt ſpäter eingedrungenen (und zivar natürlich 
ſhon dadurch, daß die Grammatik, gewiſſe in Curs geſetzte Ab⸗ 
leitungs⸗ Sylben abgerechnet, durchaus in erſterem wurzelt) has 
moraliſche Uebergewicht voraus habe. Siehe auch Behufa, 
Ueber dad Verhälmiß der deutſchen und romanifhen Elemente in 
ver Englifhen Sprade. Ein Beitrag zur Eharafteriftit der neues 
ren Epradyen. Berl. 1844. 4. Man unterfcheidet aber im Engli⸗ 
ihen je nah ter größeren Bevorzugung von dem Germanifchen 
ober Romanifdyen Elemente bei der Wahl der Auddrüde zwiſchen 
nem „Latin (or Johnsonian) style“, worin mehr Latein und 
Franzöſiſch vorkommt, und einem „Saxon style“, worin umgefehrt 
dad Germanifche Element die Oberhand hat. S. Kohl a. a. D. 
€. 313., mo felbit teiter auögeführt wird: „Diejenigen, welche 
mehr für Kraft, Kürze und Energie des Styles find, bedienen ſich 
mehr der beutfchen Spracelemente, diejenigen aber, bie mehr für 
Eleganz und Geſchmeidigkeit des Styls ſich erflären, gebrauden 
mehr die franzöſiſchen und lateiniſchen Worte. Denn es iſt eine 
merkwürdige Erſcheinung, daß gerade dad weitſchweifige und au 
mengeſetzte Deutſche im Engliſchen der Repraͤſentant der Kürze 
und Einſilbigkeit iſt, während dad bündige und kräftige Latein 
dieſer Sprache die längſten Worte gegeben hat. Faſt alle ein⸗ 
ſilbigen Worte, an denen die engliſche Sprache ſo reich iſt, ſind 
ſächſiſchen, fait alle vier- und fünfſilbigen Worte dagegen Lateini⸗ 
ſchen Urſprungs. — Das Muttergeftein der engliihen Sprad)- 
maſſe ift deutfch, während die franzöfifhen Worte, wie eingefchlof- 
ſene Tochterſteine, darin figen. In der That, die ganze Haupt: 
kraft und Energie, die eigentlihe Seele, das Blut und Xeben des 
Bolfes figt in dem deutichen Theile ihrer Sprahe.n Spaßhaft 
genug übrigens: Southen fieht fid im nämlichen Athem, womit 
er gegen bie Wörter nidhtgermanifhen Urfprungd im Gnglifchen 
puriſtiſch eifert, unvermerft zu Anwendung vieler folder Wörter 
bon audländifher Farbe gezwungen! Uebrigens fteht mit ver 
Anwendung verfchiedener Stilarten und Schriftgattungen, fowie je 
nachdem 3. B. für Höhergebildete oder für verſchiedene Volksklaſſen, 
Alters = und Gefchlehtäftufen, fir Kacgenoffen in einer Wiſſen⸗ 
(haft and Kunft oder für Laien darin geſchrieben, oder fei ed, an 
fie bie geſprochene Rede gerichtet wird, aud die Wahl bed ſprach⸗- 
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lichen Ausdrucks im Allgemeinen, eingeſchloſſen die Woͤrter je nach 
einhelmiſcher oder öfterd nach fremder (über den gewöhnlihen Cap⸗ 
tus binausliegenber) Herkunft, in natürlihem Zufammenhange. 
Se hat der höhere Stil, welder in den Dethan-Spraden von 
ber nieberen, oft noch von ber mittleren Rebe unterfchieden zu wer⸗ 
Ben pflegt, unter Anderem in dem häufigen Gebraude von entwe⸗ 
ber heil gebliebenen oder arg umgemobelten Sandfrit-Wörtern 
ihren Orund, während biefe Sprachen ſtammheitlich nichtd weniger 
ald zum Sanskrit⸗Sprachſtocke gehören. 

Den Vorwurf der Armuth, melden man dem Romaniſchen 
Wortborrathe in Vergleich mit dem eingeſtandener Maaßen (3. ©. 
in der Compofition außer mit Präpp.) nicht Überreihen Latein 
macht, teilt Fuchs, die Romaniſchen Sprachen ©. 118 ff. als 
nnbegrändet zurüd und ſucht auch bie gleid, ungünſtige Schätzung 
gegenüber unferem Deutfh ©. 122 ff. zu mildern. Kolbe meinte, 
baf, da im S1. nur 24,000 Wörter gezählt würden, die Yrauzöfle 
in den Niefenförper der deutſchen Sprache (von wahrſch. 300,000 
Wörtern?!) ztvanzigmal eingehen toürde. Ueber dad Verhältniß 
ber Wörter, welche dad Franzöfifche dem Germanenthum verdantt, - 
ſpricht, jedoch mit etwas zu viel Partheilichkeit gegen unfere Rad 
barin jenſeit des Rheines, Klemens, „der Franzos⸗. Sonf 
wäre der Deutfche, nad Lichtenbergs Bemerkung, faft in Nichts 
fo reid; an Ausdrüden, als in puncto Irinfend und Prügelns 
(al. Gruber, Spnonnmit VI. 267.); — aud Beiſchlafs. Biele 

ezeihnungen für Krauenzimmer je nad) ihren verfchiebenerlei 
Eigenſchaften bei Düler und Weit, Aachener Mundart ©. X. 
Einen faft lächerlichen Reichthum aber befitt die deutfhe Sprache 
. 8. in ihren je nad) den Mundarten veridiedenen Benennungen 
für ein Gefäß, voran man unmündige Kinder faugen läßt. Po⸗ 
pomwitfcd Bereinigung der Mundarten von Teutſchl. S. 240: 
die Kindertute, das Lämmele, Mämmele, die Nutfchtanne, 


‚die Nudel, der Ludel, ber Nätſchel, Schlozer, Schluzer, 


Schnuller, wie die Schnull: od. Sudel-Büdjfe, dad Schnäus 
zel, der Stoppel, Zapfen, Zuller, Züller; dad Zeuzerlei, 
Zizerle, Züzlein. ” 

Bei der hiftorifhen Kritit pflegt man die beiden Fragen zu 
ftellen: 1. Konnte der und der Berichterftatter die Wahrheit 
wiſſen, und 2. hatte er den Willen, fie unumwunden zu fagen ? 
Aehnlich hat ınan ſich Im Sprachgebiete diefe zwiefache Frage zum 
Defteren vorzulegen ; und fvollen wir dad durd) einige. Beifpiele ers 
läutern. The wide extent, beinerft Schön Vocab. Introd., to 
which the Haussa language is spread, scems attributable to 
thid commercial intercourse which is kept up between the Haussa 
and other nation», The Haussa People, according to the une- 
nimous lestimony of travellers, are more advanced than viher 
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sstions in agricultar and commercial pursuits; and their lan- 
guge prove them io be a people superior to any of the Afri- 
caa Nations Of which I have any knowledge. It is rich in 
words; and its grammalical structure is easy and beautiful; 
‘wkich may also account for its being so generally adopted; — 
tpeöhalb HR ihrer auch Dr. Barth vorzugsmeife ald Verſtändi⸗ 
gungd = Mittels bediente. Ich habe meinerfeitö nicht den geringften 
Grund, died Zeugniß ald das eined durch Gelegenheit und Fähig— 
teit durchaus ſtimmberechtigten und auch fonit glaubmwürdigen ans 
nes irgend in Zweifel zu ziehen, und doch mödhte ich eine präci» 
fire Beitimmung darüber begehren, inwieweit dad Urtheil über 
ven Wortreihthum ded Hauffa, da bdiefer doch höchſtens ver: 
zleichsweiſe Gültigkeit hat, in Wahrheit begründet erfcdeine. 
Faßt unfere Seele doch leiht für dad, worauf wir viel Zeit und 

ühe vermwendet, eine gewiſſe, nicht immer von. Unbefangenheit 
des Urtheils frei bleibende Vorliebe; und ed verdient Entſchuldi⸗ 
gung, nidt Zuftimmung, wenn 3. B. ein Mifflonar, der eine un: 
gebildete Sprache erlernte, zumal wenn er tvenige andere Spra- 
hen kennt, vom Weſen der Sprache überhaupt nur geringe und 
unflare Borftellungen hat, vielleicht außerdem fein twiffenfchaftlider 
Kopf it, — wenn ein folder die Eine Sprade, womit er ver: 
trauter geworden, im Allgemeinen, oder in biefer ober jener Rüdficht, 
über Gebühr erhebt. Ich habe jetzt, außer Verfaſſern von Sprad- 
werten, welche, wie ehemals oft vorfam, die vom Latein allerent: 
fernteften und heterogenften Idiome doch gar nicht anders ald nad) 
deſſen Formbrette zugerichtet darftellen zu müffen vermeinten und 
demnad) gräulich verunftalteten, — namentlid Mosblech vor 
Augen. Sollte man es für möglid halten, daß diefer Mann, 
obfyon mit un grand diclionaire universel, etymologique et 
compar& de toutes les langues importantes de la terre (man 
ſtaune!) uns bedrohend, deffenungeadjtet fo wenig Ba VCH 
fe Ginfiht verräth, daß er die Armuth an ben felteren und 
darafıervolleren Zauten, d. h. Confonanten, und den (bagen) 
Gebraud ber Bartiteln in polpnefifhen Sprachen zu prelfen 
blödfihiig genug ift? Vgl. die gerechte —8 tung des Mannes 
durch E. Buſchmann A. 2. 3. 1847. Jan. Wr. 8. 9. 

Auch pflegt übertriebener und falfchgeivendeter Batriotismus 
dad Bewußtſein über die eigene Sprache nidt ſelten zu deren 
Gunften zu trüben, und ungerecht zu ſtimmen gegen andere. Ober 
wären 3. B. Magyaren und Slowaken unter allen Umſtänden 
die geeignetiten Leute, um über ben bezüglihen Reichthum, oder 
fonftige Vorzüge ihrer beiberfeitigen Idiome, unpartheiifc zu 
ortheilen ? Ir glaube Grund zu haben, daran Fl zweifeln, unb 
ihöpfe diefen meinen Glauben 5. B. aus %. E. Klemm Die 
Raghariſche Sprade und die etymologiſche Sprachvergleichung. 
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Baer 1843. 8. Der Df. beftreitet S. 33. die Richtigkeit bes 
ahlenverhältniffes, mweldhed Gregor Danfovdty zum Schlufle 
feined „Kritiſch-Etymol. Wörterbuchs der Magyariſchen Sprade. 
Preßb. 1833.“ von ben eigentlid maghyarifhen im Vergleich 
u ben fremden Stammmörtern aufftelt, welche, nad) feiner Bes 
uptung, in der Magyariſchen Sprade enthalten wären. Nämlich: 
962 Magparifce, 
1898 ge 
188] Slavifh « Griedifhe (?), 
701 Griechiſche, 
268 Italienifche, . 
eutſche 
334 Lateiniſche, 
25 Er HR 
4 Hebraifche, 
Alfo auf 4668 Stammwörter nur 962 Magyariſche, dad märe 
alfo aud dad eigentlihe und uralte aud Afien mitgebradte Stamms 
ut Kinnifhen Charakters, und 3706 Fremdlinge (faft außs 
chließlich Indogermanifher Gattung), melde vorzüglich erft 
auf .Europaifhen Boden mükten in dad Idiom ber Ungarn auf: 
genommen fein. Und zivar, fügt Klemm hinzu, befänden fidy 
unter letzteren, jener Rechnung zufolge, allein an Slawiſchen 
Wörtern nicht weniger ald 2086 ; eine Summe, welche alfo um mehr 
ald dad Doppelte (nämlid mit einem Ueberſchuſſe von 162) über 
die Zahl ded eig. Magyariſchen hinausginge. Solche Auseinander⸗ 
fegungen, namentlid in ftart gemifchten Epraden rüdfictli 
ihres Beſitzthumes aus verfchiedenen Erierböquellen, fie an fi 
wünſchenswerth fie find, haben doch begreiflih nur dann einen 
Werth, wenn, der dad Amt der Audtheilung übernimmt, dazu aud 
wirklich (was 3. B. nicht mit v. Xylander in Betreff ded Alba— 
nefifhen der Fall) Beruf hat und, zum mindeften im Durchſchnitt, 
richtig genug etymologifirt, um Jedes für dad zu erfennen, was 
es in Wahrheit ift, urfprünglihes Stamm: oder Zehngut, und 
letzterenfalls: woher gerade gefloffen? Deßhalb ft auh Dan: 
kowsky nidt der rechte Mann, um über dad im Ungariſchen eins 
geführte Lehngut ein verläßliches Urtheil zu fällen. Gr ward, 
außer durd feinen fonftigen Mangel an Einfiht, dann überdem 
noch durd) fein, nicht ganz partheilofed Beſtreben daran verhindert, 
"die Sprade einer anderen (dem Slawen, id unterfuche nicht, 
mit weldem Rechte verhaßten) Nationalität herabzufeen. Bloße 
Zahlen ohne Borlegung der Facta, worauf man fie gründen zu 
tönnen beanfprudt, nützen ohnehin nid. Man muß zugleid) die 
Mittel zur Nachprüfung ftetd bei der Hand haben. 
„Wenn die Magyarifhe Sprace, heißt ed meiter bei Klemm 
S. 5., gleih allen gebildeten Spraden, eine bedeutende Anzahl 
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bon Fremdwörtern aufgenommen hat, fo folgt doch daraus nicht, 
daj darum ihr eigenshümlicher Wortfhag ärmer fei, ald der irgend 
einer lebenden europäifhen Sprache; fie dürfte vielmehr, in dieſer 
Beichung, alle ihre gegenwärtigen Nachbarſchweſtern an Reich⸗ 
thum überbieten.» Es * allerdings jenes nicht unbedingt dar⸗ 
aus; aber eben fo wenig ein Uebergewicht des Magyaren⸗-Idioms 
bor feinen Radbaren an ureingebornem Spradgute, zumal 
kenn ed biefen nicht (ed wird jedod dad Gegentheil verfichert) 
klöftehärig aus ſich und aus eignen Mitteln weiter zu enttvideln 
verftände. Bloße Berfiherungen übrigend, ohne pofitibe Nach⸗ 
deiſe, würden feinen Ungläubigen bekehren. Wer aber eine Sich⸗ 
tung des Magyariſchen Eprahguted und Ausſonderung alles 
zrembartigen zu einem wiſſenſchaftlich braudhbaren Ende zu führen 
ch unterfangt: dem könnte natürlich nicht, mie heute die Sprad; 
wiffenihaft verlangen müßte, eingehendere Belanntfchaft erlaffen 
werben mit dem Finniſchen Spradgefcjledte überhaupt, ald in 
welchem der Magyariſche Grundſtock wurzelt und ein blutöber- 
wandtes Glied ausmacht. Eben fo wenig aber auf ber anderen 
Seite mit denjenigen Idiomen, womit dad Magnarenthum irgend- 
wie näher und ferner verſchwägert, und für Mitgiften zu Dank 
verpflichtet it. Das find aber, außer dem Latein, welches feines 
langjährigen, nicht bloß öffentlichen, fondern auch converfationellen 
in Ungarn tvegen in der Ungarifhen Sprache mander: 
lei, wenn auch oft erit neologifch gebildete (und nichts meniger ald 
Giceronianifhe) Elemente abſetzte, — allerdingd unläugbar ver: 
fhiedene Slawiſche Mundarten. 

Ich fahre fort mit Wuöfchreiben von noch mehreren Zeilen 
aud Klemm, um daran mittelft meiner eingefchalteten Bemerkun— 
gen zu verdeutlichen, welch fonderbare und zum Theil höchſt un- 
Mare Borftellungen nod in Betreff ded Kapitele vom Spradreid): 
thum im. Schmwange gehen. „lUebrigend bemeift, find meitere Worte 
von ihm, ein folher Reihthum reiner, eigenthümliher Stamm: 
wörter [fpäter Urwortwurzeln genannt] „an und für fid,«“ 
tie intereflant er aud in anderer Beziehung fein mag, doch nidhtd 
weniger, ald einen großen Borfprung an Bildung *) vor ande: 


*) Mein. Ges iſt überhanpt rine arge Verfennung bed wahren Sachverhält: 
nifles, wenn man bie Vertrefflichfeit mancher Sprachen ſtets und in jeder 
Beziehung einer höheren Bildungsftufe zuweiſt, wedurch das Volk, wel: 
ches fie redet, müßte hinturchgegangen fein. Die Sprache if ja, ihrer 
Orund: Anlage nach, vielmehr ein dieſem Belfe, vicleiht in Zuſammen⸗ 
hana mit dem Maafe feiner Begabung, au Theil geworbenes Ange⸗ 
binde von mehr cher minder hohem Werthe und zu einem nicht undes 
trächtlichen Theile eft mehr Sache des Glücks, als ſelbſterworbenen 
Verdienſtes, wie 3. B. wenn fie im Drange der geſchichtlichen und gee⸗ 
graphiſchen Berhältuiffe, worin das ihr zugehörenne Volk gerieth, cms 
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ren, an einem ähnlichen Schatze minder reihen Spradhen. Ge 
beutet bloß [?] darauf hin, daß dad Bolf, welched im Befige deſ⸗ 
felben ift, alt*) und erfahrungdreih ſei, — daher [allein?] hie 
Menge der fpradjlichen Begriffe; — aber aud) dahin, daß es lange, 
indbejondere während der bon: der Geſchichte beleuchteten Zeit, in 
jehr geringem oder gar feinem Verkehr war mit Völtern 
von höherer, ober aud nur der feinigen gleihen Bildung. Nur 
wer lange und fleißig fanımelt, wenig bon anderen empfängt, unk 
eben fo menig auögiebt, oder doch nur an folde, die befanntlid 
Seitenhieb ?) nicht biel befitzen und hervorbringen, kann mit ber 
eit einen reihen Schatz des erweislich felbit Aufgefundenen, 
ſelbſt Gefchaffenen darlegen. ſals ob Srborgung aud einer Sprache 
abfeiten Anderer für jene ein Yerineriverden, Berluft wäre, unb 
nicht vielmehr ein bloßed Hinweggeben wie das des ftrahlenentfen- 
denden Lichted! Haben etiva die Magyaren du viel Wörter weg⸗ 
geſchenkt an Slowaken, Eroaten u. f. w.?] enn man aber be 
benft, welch wichtiger Hebel bes Fortſchrittes der Verkehr und bie 
Gemeinfhaft mit gleich oder höher Gebildeten ift, fo dürfte ein 
folder Reichtjyum, an und für fid), eben fein Anzeichen der höchſten 
3!) Eultur fein. [Die Zigeuner nehmen an aller Welt Enden 

örter aus den Spraden derjenigen Länder auf, in melden fie 
umbherziehen ; verleiht ihnen das die hödjfte Cultur? Will aber 
Hr. Klemm etwa zwifchen ven Zeilen lefen laffen: Wir Magharen 
ftehen , eben um unferer vielen Fremdwörter willen, an Bildung 
mweit über euch Slowaken?) Wollte ınan überhaupt die Bildung . 
ftufe einer Sprade nidt nad ihrem felbftändigen Geifte, und 
ihrer organiihen Kraft, d. h. nad) dem Vermögen, aus und 
nad) dem bereit8 vorhandenen Wortfhate neue Wörter zu bilden, 
und ſich in allen Formen leicht zugleih und ſcharf und beftimmt 
u beivegen [ganz redt, das ijt viel wichtiger !], — beurtheilen; 
Fonbern bloß fo quantitativ] nad) der Anzahl der Urwortwur— 
zeln, d. h. der Wurzeln, welche fid) in feiner anderen [er meint 
wohl: in feiner jtammfremden] Sprade vorfinden; fo dürfte Leicht 
bie rohefte, ungebildetfte Sprache den Vorzug vor allen gebildeten 
Spramen haben, und die Spradje der Hottentotten mag in biefer 
Beziehung [nun, es wäre wünſchenswerth, dafür den Beiweis anzu- 
treten, und dergleichen nicht bloß fo in die Luft hinein zu fpreden], 
höher als die griechiſche und deutſche ftehen.u Ich Derfage ed mir, 
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pfindlichere Binbußen an ihrem Vermoͤgen erlitt, als andere, welchen 
hierin ein günftigeres Loes zufiel. 

*) Mas heißt das? Mindeſtens ein fehr unflarer Begriff (f. meine Raſſen 
©. 204.), wenn auch nicht gerade auf Das Argument hin von Faber 
Syngloſſe S. 11.: „Die Epartaner nennt man ein altes Belf, vie 
Tireler ein neues. Es iſt eines fo alt wie das andere. Denn ich 
wüßte nicht, daß die Tiroler ihren eigenen neuen Adam hätten,“ 
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Kiefe theild wahren, zu einem größeren Theile aber mit Falfchem 
verfelgten ober fchiefen Sätze näher, ald in den Klammern gefche- 
ben, 7 beleuchten, und etwa an den Begriffen zu meſſen, welche 
ws W. v. Humboldt über die mehr ober minder angemeſſen 
in ihren verſchiedenen Offenbarwerdungen erfüllte Spradjibee bei» 
wbraht hat. Es follte damit vorzüglid nur eine praftifche An⸗ 
eiung babon gegeben iverden, wie mannigfach aud die Sprachen 
ar Barıheifade und zu Behauptungen ımd Schlüflen mißbraudt 
vorden, melde entweder ver Wilfenfchaft, al& folder, ganz fern 
legen, ober zu beren Sicherſtellung, nad, Umſtänden wBiberlegung 
fe fi, tomigftens zum Theil, hierunter namentlid) aud mit Rüd- 
hät auf Mein und Dein, auf ven IImfang bed Befigftan- 
ves, auf Werth und Unwerth in den Sprachen, noch lange nicht 
gemig vorbereitet fühlt. 

„Im Ruffifhen würden, geftand noch Karamfin, Briefe, 
überf. von Joh. Richter IV. S. 12., mehr neue Wörter und Wort: 
berbindungen nöthig fein, da fie freilich reich genug [b. h. alfo ber 
Anlage nach)], aber noch nicht hinlänglich gebildet it. Ohne unge: 
recht genen die deutſche Sprache zu fein, beren ganze Kraft und 
vollen Reichthum ich fenne, kann id) doch behaupten, daß die 
Ruffifhe mehr Bienfamfeit und Wohlflang hat. — Vgl. 
«ud, in Berreif ded Polniſchen Kaulfuß, Geift der Polnifchen 
Sprade S. 37 ff., wo er über ben Reichthum dieſer Sprade ſich 
audläht und ihr ſowohl materiellen (und zwar, nad Jeniſch, 
exten und intenſiven, theils auf äußere theils auf innere Ob⸗ 
jecte bezüglichen) als formellen (beftehend in Beugungen u.f. w.) 
zuſprichi. „Sie befitst eine Menge eigenthümlicher Wörter, bie 
* auf ihre Verfaſſung beziehen. Es fehlt ihr nicht an Wör- 
tern in der Baukunſt, dem Kriegsweſen, felbft im Bergwe— 
fen u. f.w. Daß fie eine Menge Wörter in der Wappentunde 
haben müffe, veritcht fih von felbft, wenn man bie polnifche Ver: 
feffung aus der polnifhen Geſchichte kennt.“ S. Al. Man bürfe 
der polnifhen Sprache niht die Entlehnung fremder Wörter 
zum Vorwurf maden und fie deßhalb ertenfiv «arm fhelten. Der 
allgemeine [allerdings nur indirekte) Beweis aber für ihren inten— 
fiven Reihthum liege in ihrer ‘an Driginaliverfen und guten 
Ueberfegungen reihen Literatur. ©. 45. Zum Belege lerifaler 
Bildfamfeit der polnifhen Sprache follen dann von 111-114. die, 
von rodze, id) gebäre, ausgehenden Ableitungen und Jufanımen- 
fezungen dienen. — Den Mangel un heraldifdhen Ausdrüden 
fönnte eine Sprache gewiß am leichteften verfchmerzen. Mit der: 
artigem Geiſte der polnifhen Ariftofratie hängt jedoch unftreitig 
zuſammen, was Kaulfuß S. 127. anmerft: „Llebrigend fann man 
aus der Wolnifchen Declination fhon das Verhälmik der Nation 
unter fi erfennen. Auch hier leuchtet der Unterſchied deutlich 


hervor. Der Bauer und der Herr fverben im Grunde nad) einer 
Deklination beflinirt, der Herr aber unterſcheidet fid) in ber Des 
Hination efentli vom Bauer, burd die Plural = Endung de® 
Nominativ und Accuſativ. Panowie find Herren, chlopi Bauern. 
Alles Bornehme [vgl. Bandtte Gramm. 8. 66.] hat im Blur. 
owie, bad Niedrige i, * e.« Wir haben hier alſo einen, dem 
adeligen von analogen Rangunterfdied, nur in gewiſſen Cafus 
(ein derartiger Bocativ im Säfr. Et. %. I. 4.), vor und, wie 
man viel häufiger einem foldhen im Numerus begegnet. Bol. dem 
fog. Plur. Majeftaticud; das Königlihe Wir; dad Frz. vous. 
Engl. you und fogar bad drittperfonige und pedantifch finnlofe 
Sie der Anrede -bei und. Deögleihen große Mannichfaltigkeit im 
Debrauce ber Pronomina, oder in Bertretung berfelben durch 
andere Wörter, bei gleichem oder nad oben oder unten un— 
gleihem Range bei vielen, felbft nur halbgebildeten Völkern, 
kom: in_Sinterafien, ©. 3. B. Zählmethode S. 127. Weine 

affen ©. 5. 0 

Im Vaskiſchen entiteht eine Dreifahheit der 2. Perf. im 
Sg. dergeſtalt, daß ed eine höflihere Form giebt, deren fid) Ge⸗ 
ringere gegen Vornehme bedienen, und eine vertraulidhere ober 
weniger höfliche für den umgekehrten Fall, und daß dieſe letztere 
wieder ziviefad, anderd gegen Männer und anders gegen Frauen 
if. MW. v. Humb. im Mithr. IV. 325. Daneben beadite man 
eine finnige Unterſcheidung zwiſchen guten (oder moralifch gleich⸗ 
gültigen, und durd die Natur verfchuldeten) und anderſeits ſchle 
ten Eigenſchaften mittelft der Endingen -tasuna und -queria 
(au eria Krankheit. 3. B. umetasuna Kindlichkeit, gegen 
umequeria Kindifhheit, zoratasuna Narrheit, ald Krankheit, 
zoraqueria Verkehrtheit des Verſtandes; arrotasuna Hohlheit 
eines Baumes oder einer anderen Sache, arroqueria die Aufge⸗ 
blafenheit eined Menſchen. — An Deminutiva fnüpft fich öfters, 
3. B. im Stalienifhen, ein peggiorativer (alfo ind Moralifcye 
gezogener) Einn, und fir Deutfde machen jet zivifhen -isch 
(weibisch) und -lich (weiblich) den Unterſchied, daß erftere# - 
ettvad Widernatürlihes anzeigt, wogegen dad ziveite einen mit. 
ber Natur des in ihm enthaltenen Gegenſtandes gemäßen Zuſtand 
(3. 8. weiblich, d. h. dem Weibe angemeſſen). Aehnlid im La⸗ 
tein Wörter auf -ago Et. %. II. 510. und -aster. — 

Cine merftwürdige Parallele hiegu bietet dad Idiom der Mer 
gifaner, zufolge Gallatin, Transactions of ihe American Eth- 
nol. Soc. Vol. I. p. 217: All nouns may unile with four par- 
ticles, which alter or modify their meaning. These four 
particles are izin or tzintli, which means reverence, respect; 
ton or tontli, which means the reverse, underrating, con- 
tempt; pol which implies excess, and is generally taken in 
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a bad sense ; tlatlacoani, a sinner, tlatlacoanipol, a 
great sinner; and pzl, which implies diminution and affection: 
ichcatl, sheep, ichcapil, a lamb. Ferner p. 232. (vgl. Mithr. 
IL. 3. ©. 287.): Reverential verbs are peculiar io the Me- 
tican language. Wan vgl. auch bei und wenigſtens: Ver Fürſt 
Bernd zu befehlen. Aus Ahd. garöhjan von röhjan (curare, 
orgen), dad mit: ruhen (quiescere) nichts zu fchaffen hat. 
@raff Il. 378. fg. But Ihe signs by which reverence is expres- 
sed pervade the whole language, and are applied to nouns, 
pronouns, verbs, particles, and, in fact, to every word. 
This sentence, God by his omnipotence has created by himself 
all his creatures, is expressed in Mexican as follöws: in Tote- 
euiyotzia Dios in icenhuelitlizticalzinco, inomaltzinco 
oquimmochihuilitz3no, oquimmoyocolilitsino in cemix- 
quichtintziizin in itlachihualtzitzinhuan. [Man beadıte 
aud die Zange der Wörter, mie fie in Amerifanifhen Sprachen fo 
oft vorfommt.] All the parts of words which are in ilalics are 
reverential. \Vere they struck out, ihe remainder of the sen-: 
tence would be grammalical and perfectly intelligible, conveying 
precisely the same meaning, reverence excepted, as the sen- 
tence as it now stands. — But it was not the Deity alone 
tkat this homage of respect was paid. These reverential ex- 
pressions, which, as will be perceived by the above example, 
extended to every word in the language, were used in refe- 
rence Io father, mother, kin, priests, noblemen, and, in 
fact, by the inferior class to all their superiors. — With re- 
spects to Ihe formation of those reverential lerms, it has al- 
ready been stated that all ihe nouns were made reverenlial by 
the addition of the particle tzin, pl. tzitzsin [alfo, mie häufig 
Biuralifirung bewirtt wird, mit Reduplifation], or tzintli, BE. 
tzeitzintin. The same rule generally applies to pronouns, and 
with some varieties (generally £zinco) to parlicles. But it is 
otherwise with the verbs, respecling which several rules (MLat. 
separalis i.e. separatus, distinctus, und regula) and exceptions 
are given, too numerous for insertion here, but which must 
be stricily observed in practice. For at this time these terms 
are, by couriesy, in general use amongst equals; and a defi- 
ciency in their proper application is considered by the more 
polished Indians as a proof of ill-breeding and vulgarity. — 
The pronouns used for reverential verbs, and through which 
they are conjugaled, are Ihe same as ihose of the reflective 
verbs. The verb is not thereby made reflective, but preser- 
ves the same sigmilication as if not reverential. Die Reflegiv - 
Bronomina p. 233., welche aber nicht völlig mit dem von Gallarin 
au unferer tee angegebenen (etiva zum Theil durch Drudfehler) 
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übereinlauten, follen, feiner Angabe nad, aud ben Pronn. mi, 
u. f. w. mit Boffefliopronn. p. 219. (glf. ego meum, tu tuuı 
mein Id = I myself uff. beſtehen; — und bienen hier auge 
ſcheinlich als emphatiſche Hervorhebungen. Weiter: The i 
transitive reverentials are said to be formed from 4hı 
compulsive forn (d. h. Causaliva), and the active from ih« 
applicative (Thun für Jemanden, in beffen Intereſſe). Ws 
p- 231. 3. B. nemitia To vivily, or tw give life ald Compul 
vum von nemi To live. Nenemiltia, gehen machen, treib 
(Ihiere) von nenemi gehen. Als Appl. 3. B. onjkchikw 
ein Haus bauen für Im., während onskchiuk bloß ſchlechtwe 
ein Haus baue. Bon caki hören wird cakilia „lo grant 
petition“, alfo erhören, ſowie von stoa fügen, Ipreden: #80 
huia für andere fprechen, ihr Kürfpreder (advocate) fein. Wari 
aber in gedadte Formen der Compulfiva und Applicabilia di 
foihe Nebenbeziehung ehrfurdtövollerer Ausdrucksweiſe gelegt ſ 
iſt ſchwer einzufehen, dafern nicht eben der Einfluß auf die Ihäß 
feit Anderer, oder das Thun felbit für Andere, gewillermaß 
ald Auöftrömung eined Höhergejtellten betrad)tet wird. Or, 
other words, Ihe parlicle fia or Itia is, in the neuter vor 
reverential: the particle dia or huia added to ihe present. 
the indicative of the Iransilive verb, and Ihe particle tæoia 
[etiva, wie dad obige sin, zu dem Verbum tsinti To beg 
p. 224., @oyw] added to the refleclive, makes the verb raw 
rential. The same last-mentioned parlicle added to the oil 
above -mentioned reverential verbs implies a still greater d 
gree ol reverence. The verb yoli means, to live; he lives 
likewise yoli; making it reverential, he lives becomes . 
yoli-tia. To sleep, or he sleeps, is cochi; he sleeps (a le 
or priests), mo-cochi-tia. Thou art hungry, is ti-teocihn 
speaking to a superior it is timo-teocihui-tia. Ma, he hi 
self; timo, thou himself. Vgl. Hochſelbſt, Höchſtſelbſt. And. 
ihe case of transitive verbs, to love is tlasotla, with rey 
rence, tlasotilia; to take kui, with reverence, kutlia, m 
Exceptions: toloa, to swallow, with reverence, tololtia; A 
to eat, wilh reverence kaltia. — Compulsive and applicati 
verbs may also become reverenlial; and this is formed - 
converling the final a of ihe present into slia. — 

In einem anderen Welttheile begegnet und aber Aehnlich 
Nämlich: „Für gewilfe Wörter, vorzüglich ſolche, welche die K 
ſchiedenen Theile des Körpers, Speiſe, Trank, Kleidm 
Geräthe oder Geſchirr, fo wie verſchiedene menſchliche Hau 
lungen bezeichnen, haben die Tibeter beſondere und bon den 
woͤhnlichen meiftens völlig abmeichende Ausdrücke, wenn bie M— 
Zemand höheren Standes betrifft. Sole befondere Wushri 
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fommen in den Büchern häufig vor. Es folgt hier ein Verzeichniß 
von Rörtern und Ausdrücken ber Chrerbietung und Hochach— 
tung (she-ssai-kad) nebit ihren Aequivalenten in ber gewöhn⸗ 
lihen Sprahe (rjam-tam), fie jeder Stand fie unter feines 
leihen fpridyt und ſchreibt. Schmidt, Tibet. Gramm: S. 2834. 
mit dem bis S. 297. reihenden Ber. S. auch noch das Pron. 
S. 91. und ein derartiged Verbum & 148. 

Deögleidyen haben ir auf Java (f. meine Raflen ©. 216.), 
als ſehr audgebildete Rangfprahen mit vreifahem Unterſchiede 
l. eine befondere „nornehme Epradhe, basa-krama oder basa- 
dhalem,“ d.i. Hofſprache; 2. dad ngoko ober die ihr entgegen- 
geht gewöhnlide Sprade. Dazu endlich 3. die unter der. 
onen gleihen Ranges üblidye mittlere: madhya. Darum ha- 
ben J. F.C. Gericke und T. Roorda in ihrem Javaansch - Ne- 
derduitsch Woordenboek. Amsterd. 1847. laut Borr. S. VI. 
immer den Bebraud) „„der onderscheidene taalsoorten“ berüdfid)- 
tigt und unterſchieden. 

Man wird läheln über derlei zum Theil gar thörichte und 
fragenhafte Sprechweiſen, melde in der Ihat nichts weniger als 
Freiheit arhmen und vielmehr einen ziemlid knechtiſchen Sinn ver- 
rathen. Greifen wir jedoch in den eigenen Bufen. „Der Fürft 
wird ungehalten, oder, um ſtandes mäßig zu reden, ungnädig, 
fagt Engel im Fürftenip. S. 54. „Zur Tafel (fry. table) be- 
fohlen.» Id) ſchweige von Allerhödft, Hödft, Hod u. f. w., 
don den »intereffanten Umftänden,» und fonftigen Hof- und 
offriellem Zeitungs = Kauderwelfh. Gourmandifen, melde nur ein 
befonderd darauf eingerichteter Gaumen und in einer Luft zu wür— 
digen weiß, welche auch nidyt Jedermanns Sade find. — Tann 
aber vom Speifen der Bornehmen durch dad gemeine Eſſen hin: 
ward bis zum thieriihen Freſſen abwärts welche Rangitufenlei- 
ser! Speife, Ahd. spisa, iſt aber wahrſch. ausländife) Halle 
nicht Ahd. spensa (eibus) Graff VI. 352. ald Lat. expensa, 
aus Ital. spesa (Aufivand): dann ettva (vgl. auch Glodenfpeife) 
us species. Weniger des Beſonderen, Ungewöhnlidyen wegen, 
al® nadı den berfcdiedenerlei Arten, Zötouare navrodana 
Batrach. 31. (vgl. audy daher: Spezereien, bei Dief. Gloss. Lat. - 
Germ. spisserie), bon Gerichten, die fid) der Reiche pflegt auf: 
tragen zu laffen. Species, zufolge DC., vox JC. notissima : qui- 
bus idem sonat, quod veteribus fruges, ut sunt vinum, oleum, 
framentum, legumina.. Uebrigend ziemt ed der menſchlichen 
Würde, menn fie ſich mandyerlei Ausdrücke (3. B. ſchwanger: 
trähtig ſ. Kuhn Beitr.) für ſich vor den Thieren vorbehalten hat 
ser dod nur da auch vom Menſchen (3.8. faufen) anmendet, two 
Diefer fi) durdy linmäßigfeit wieder dem Ihiere nähert. Eine eigne 
Ehnonymit 5. B. bei Haut (von Menſchen, ven Hirſchen, ber 
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Kuh), vom Felle, Balge, Vließe (aud Lat. vellus und nun 
dichterifch) uff. Der Vfarrer fteht, der Soldat liegt da und & 
(im Quartiere, hat da fein Lager). Lohn (Knecht, Magd), 2öh 
nung, m (Soldat), Gage (Officier), Gehalt (Beamte), Sa 
lär u. f. w. | 
Im Mandſchu maht man fogar in dem Schriftcharakte 
einen Unterfchiedb je nad) dem Range. S. Palmer, Memoir 
Geogr., Political, and Commercial p. 41: Although tlıe Manch: 
have but one kind of character, Ihere are four different way: 
of writing it: the first is when they write with respect in ad 
dressing the Emperor, or high oflicers of his court; it is largeı 
than the ordinary character and written with the greatest 8 
cision and elegance. The second is less elaborate etc. — 
pflegt die Javaniſche aksärd watjan, d. i. gezangen - schrifl 
tie es erklärt wird, laut De Wilde, Nederd. -Maleisch en Soos 
dasch WB. Borr. S. XII., nidt nur bei Dichtiverfen, fonber 
überhaupt in Büdern, aud in Scriftitüden von Fürſten ange 
wendet zu fverden, welche man foldy größerer Mühe für würdi, 
befindet. Sonft aber kommt, ftatt dieſer ftehenden Schrift, ein 
geläufigere in Anwendung, die aksärä iberran, d. i. vliegem 
schrift. 
Schließlich werde noch, als wohl mit unferem Gegenftanhe-& 
einigem Zufammenhange ftehend, der wunderlichen Gemohnheit «w 
oceanifhen Inſeln gedacht, welcher gemäß bisweilen auf fürfl 
lihen Befehl Wörter aus der Spradhe verbannt und durch ander 
erjetzt werben. Kawiwerk 11. 295 f. vgl. IN. 429. Belfanntik 
fuchte der Kaifer Claudius feinerfeitd 3 Zeichen, für v, und 
in Gung zu bringen, was indeß, obſchon dad gar nidt } 
übel war, mwerig Erfolg hatte. S. Schneider, Lat. Gramm. 1. 4 
Vgl. A. L. 3. April 1837. Nr. 62. 63. Ueber die Sprahe haka 
bie weltlichen Herrfcher, find fie nicht zugleich Geiftesfürften, m 
geringe Gewalt. — Von ben einftigen Vorhundenfein einer befgg 
beren Infafprade, melde nur Gliedern diefer Dynaſtie mit 
theilt tourde (aljo etiva eine Geheimfprade ?), find mir leider 
weiter unterrichtet, ald daß fie einft beftand, aber mit den Inka 
felbft vollftändig zu Grunde ging. R 
Reich und arm find ſchon im gewöhnlichen Leben von ihre 
jeweiligen Bezügen abhängige und daher, ohne nähere Umgrenzumg 
ſehr unbeftimmte Begriffe. Wie viel mehr gilt died in ihm 
Anwendung auf Spradhen! Um fo nothivendiger ift ed, über de 
Maßſtab fi zu verftändigen, den man in fpradlider Beziehm 
bon Reihthum feſtgehalten willen will, bevor man fi — ohne eir 
folhe faum anders ald willfürlid — diefed Ausdrucks bebieg 
Wie z. B., wenn man in einigen Spraden je zumeilen fi 
Ueberflüſſigem begegnete, was nad Umftänden eher eine % 
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wäre ald ſegenvoller Gewinn? Ich erinnere bloß an bie übertries 
benen Ran unterföeibungen und Höflichleitöformen, - wovon nur 
een bie Rede mar. Man erwäge 3. B., mwad Eberhard in 
Gruber’ 8 Spnonymil Bd. I. ©. I. treffend erinnert: „Die 
Bolltommenheit einer Sprade in bie Menge der Wörter [alfo 
überhaupt nur in die quantitative Seite], ohne Rüdfiht auf 
ihren Sinn, felgen, würde eben fo viel [nit ganz!] heißen, als 
ein Gaftmahl bloß durd die große Anzahl der Scülfeln, die aber 
alle einerlei Gericht enthielten, prächtig maden mollen.«a Er fin- 
bet außerdem S. XXX, und zivar mit Hecht, den Gebrauch ſyno⸗ 
unmer Benennungen in wiffenfhaftliher Beziehung oft gar 
flörend und Läftig, mie ja aud) das Streben nad) feften unmanbel: 
bern Runftausdrüden zur Genüge Ichren Tann. Weiß man 
doch, dag aus feinem anderen Grunde vom Raturforfcher bie 
oft, je nad dem landſchaftlichen Spradgebraude fehr mannichfal⸗ 
tigen und oft aud) im Gegenftande medjfelnden Trivialnamen 
gewöhnlid; vermieden werben, und tie, um ber Xbentität des jedesmal 
gemeinten Dbject3 gewiß zu fein und irreleitender Verwechſelung meh⸗ 
terer vorzubeugen, derſelbe für Raturgegenftänbe ſich meift Eined (und 
es ift gut, wenn nicht wieder, was freilid) oft genug gefchieht, durch 
Synonymik verbielfältigten) Lateiniſchen Doppelauddruds bebient, 
worin zugleih Genud und bie Befonderheit der Specied einge 
ſchloſſen find. Bon dihterifhen Audbrüden ‚hingegen, welche 
neben anderen gewoͤhnlicher Art herlaufen, ohne natürlidy mit ihnen 
anf gleicher Rangftufe zu ftehen und gleihen oratoriſchen, ober, 
wie man audy fagen könnte, ethifhen Werth zu haben, und 
beren "eine gebildete Spradhe, fhon um ber feineren Nüancirung 
umb Iebenbigeren Beranfhaulihung willen, nicht leiht zu viel bes 
würde, f. Eberhard S. XLI. Gerabe hier kann ed aber der 
fein, daß bie älteren, weil gewoͤhnlich noch finnlicheren Sprach⸗ 
ioden ‚” ber ſpäteren, mehr entfinnlidhten Zeit es zuvorthun. — 
3. B. über bie breifade Richtung bed Volts- und Sprach⸗ 
‚ nämlidy nad) den finnliden Anfhauungen, nad ber 
nneren Empfindung und nah bem abftract verftändigen 
Denten je Sprahmifl. S. 240 fgg. und 8. 103: „Berfdies 
bene amtfeit ber Spraden.» Man verwechſele aber ja nicht 
ben wirflihen Beftand einer Sprade zu einer gegebenen 
Zeit mit ber Fähigkeit berfelben, fih, vermöge ihrer Anlage, 
wenn fie will, durch Selbftihöpfungen zu bereihern. Darum fön- 
zen ungebilbete Spraden burd) befondere günftige Umſtände ver⸗ 
gleichſsweiſe ſchnell zu gebil deten ſich erheben. 
„Es giebt offenbar, geibt ed in einem Heidelb. 1828 erſchiene⸗ 
nen Buche: „lieber die Spraden ©. 1713., wenn auch nicht einem 
verfhiebenen Weſen, bod) feinen ganz verfdiedenen Wirkungen zus 
folge, einen zwiefachen Spradreihthum, wie einen — 
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Reihthum überhaupt; einen unfruchtbaren beö bloßen Defige 
und einen Früchte tragenden des Gebrauchs; einen ber blei 
in den einmal gegebenen Stoffen befteht, und einen anderen, .b 
fi), einer ganz unbeſtimmbaren Vermehrung fähig, aus ihrer | 
desmaligen Benutzung ergiebt. Und mie das größte Vermög 
fid) nur, indem ed einem belohnenden Fleiße dient, verzinfen fan 
fo trägt auch ber größte Oprachreichthum. erſt wenn er but 
© tif und Rede vortheilhaft in Umlauf geſetzt wurde, feine 
Beſitzer etwas ein. Dad aber umnterfceidet beide, ben Geld⸗ wm 
Sprahreihthum, dag, mährend ein Gelvreiher, in Ermangelu 
ber Früchte, vom Stamme zehren mag, ber Inhaber einer nod 
reihen aber unbenußten Sprache ſich nicht einmal den Genuß b 
Leihtfinnigen , fondern bie bloßen Entbehrungen des Geizigen we 
fprehen darf, den wir über feinem todten Schatze barben und. 
shmadhten fehen. Ferlet, den Kolbe (Leber den Wortreichthu 
ber beutfchen und franz. Sprade 1. ©. 111.) anführt, bat fon 
allerdingd Unreht, wenn er etwa die Möglichkeit jeder Be 
rung der Sprade durd Einführung neuer Wörter in Abrede 
aber er hat unftreitig Recht, wenn er die Quelle eined weſentlich 
ren Reihthumd derfelben vielmehr in der ziwedmäßigen Benugun 
ald in der größeren Anzahl ihrer Wörter, und nicht — 
bloßen Auffpeihern einer Menge neuer ald in ber durch glüdkı 
Annäherungen und Verbindungen in gemwiffer Art bewirften Wu 
vielfältigung bereitd vorhandener Audbrüde zu finden glaubt. —- 
Das ift ed, was hir beherzigen follten, ehe feir großthun mit be 
Umfange „unſers Wortthumes.« in Haufen Steine ift noch ke 
Haus, eine Menge Wörter noch feine Rede. Wäre die 
der Werkſtüde auch groß genug, um einen Pallaft aufzuführen, 1 
Tagelöhner, der fie zufammenführte, ift darum nocd fein Baum 
(kr und wir, die wir bos der Höhe jened Berges von 30,0 
örtern, bie fi) in Campe's Wörterbuche, oder gar don 500,08 
die fih nad Radloff in unfrer Sprade finden eollen, hochmũth 
wie —* unkriegeriſchen Satrapen auf die eben fo geringe Men 
ber Begleiter Xenophon's hinblidten, auf den Kranzofen mit 
nem Haͤuflein von 10,000 hinab fehen, wir nehmen und dabei au 
wie ein Menſch mit ztoölf Fingern, der mitleidig auf die arm 
Leute blidt, welchen der Himmel ihrer nur zehn verlieh.“ 

In ziemlich damit übereintommender Weiſe unterfcheidet I 
niſch a und Würdigung bon vierzehn Spraden Europe 
©. 6 } einen Meihthum ber Spraden 1. an Wörtern 3 
unmittelbaren Bezeihnung der finnlihen Gegenftände, und 
aud) feinerfeitö die bloße Menge ber in einer Spradye enthalten 
Wörter nicht ausreichend zum Erweiſe ihred Reichthums; — M 
denn, beſprachen mir fo eben, Reichthum überhaupt weniger be 
Belige feinen. Werth erhält, ald um Wieled mehr in zivedmäßig 
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und gefhmasfuoller Verwendung befteht bon oft felbft nur ver⸗ 
gleicaweiſe mäßigen Mitteln. Yu jenem, wie ihu Jeniſch nennt, 
estenfipen Reichthume, müſſe nody 2. hinzuireten „der Beid> 
ttum an geiftigen Anfhauungen und Reflegiond- Begriffen 
oder ſog. Abitractionen *)«, welcher von ihm, weil er die Natur 
(gualitas) umd deu inneren Gehalt (vis) ber Begriffe unb 

orte beireffe, ben Namen des intenfiven empfängt. Natürlich 
würde auch fehr irren, wer den Reihthum einer Epradje nur in 
ver bloßen Zahl fuhte, mie ihn der Wortſchatz ergiebt. Fällt 
doch das eigenſe tliche Verhalten der Sprache, 3. B. in ber 
—— egriffs-Tiefe uns philoſophiſchen Schärfe ihrer 

rter und Formen (wie, um ein Beifpiel zu nennen, der Tem⸗ 
yora im Griechifchen und Lateinifchen gegenüber von deren vage» 
tem Gebraude im Sanskrit); in ber nit zu kurz gehaltenen 
Freihein in Wort- und Say Stellung; in der Fuͤlle fpntafe 
tifher Mittel und ftiliftifher Wendungen von verfchiebeniter Fär⸗ 
bung m. f. w. — als noch ungleid, größere Gewicht in bie ⸗ 
ſchale. Leicht erhellet aber, wie der Poeſie vorzugsweiſe ein 
enfehulicher Vorrath an ſehr concreten und individuell anſchaulichen 
oder malenden Ausdrücken zu ſtatten kommt; dagegen ber Wiſſen⸗ 
ſchaft, vorab der Philoſophie, auch mancherlei Wörter noth thun 
von großer Beſtimmtheit zwar, allein doch allgemeiner und 
ebgeasgeuer Art, welcherlei 3. B., indbefondere mit Hinblid auf 
bad, in diefer Rüdficht fo wundervoll reich begabte Griechiſche, 
des Lakein ſchon den fouft redegewandten Cicero oft genug bers 
miſſen lich. Die mittelalterlije Scholaftit, melde mit ihrem 
Latein nicht fo zaghaft verfuhr, ald dad Alterthum, hat dagegen, 
ned baukbar anerfannt werden muß, iu ſchoͤpferiſcher Weile ges 
nemmicd Idiom weiter gebildet. 

Die vielen Klagen über Armuth, melde man Betreffd uns 
altivirter Epraden, zumal wenn fie der Schrift entbehren, (fehr 
erflaäͤrlich befonder non Miſſionaren) fo häufig vernimmt, beziehen 
ſich im Grunde ganz ober vornehmlid auf jene fog. intenfive Art 
von Meihthum, indem, ſoweit hin ſich fein leiblidhed Bedürfniß 
erſtredi, fein Menſch und fein Bolt um dad geeiguete Wort pflegt 
in Berlegenheit zu gerathen. Und erft mit der Bekanntſchaft ihm 
bis dahin unbelannter Dinge, d. h. namentlih Culturgegenftände, 
mb Borfiellungen, beginnt die Sorge um Benennung biefer Reu- 
Inge. Entweder aber (bie trägere Manier!) hilft man fid ohne 
Beitered durch Erborgung bed fremden Ausdrucks vom zubrin- 





*) „Es if den Mohegans möglich, abfirarte Dinge zu fagen, 3. B. uh- 
whundowukon: Liebe; sekeenundownkon: Bas nscon- 
meowakon: Desheit; peyahtemmauwukeon: Religion u. f. w.,⸗ 
«ifo mittel eins befenderen Ausgauges dafür. Be 3. S. 399. 
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genden Wolke, oft genug freilid mit wenig diokretem Sinne gegen 
ben Driginal- Laut und unter mandhmal gar feltfamem Anuſchmie⸗ 
gen an feine Spradye, aus ber Noth, oder ziveitend, bie Selbſt⸗ 
ülfe äußert fi kräftig im Schaffen neuer, und zwar mitunter 
nnig genug erfundener Bezeichnungen aud eignen Mitteln. — 
Ja, es mag breift behauptet werben, wie die Völfer in ihrem ges 
woͤhnlichen Ermwerbötreife eher rei, ald arm zu nennen find an Aus⸗ 
drüden, tie 3. B. mit Bezug auf Jagd, Viehzucht, Aderbau, 
Bergbau, Seeivefen u.f. w, fogut mie jedes Handwerk u. dgl. 
Es wird nit unnüß fein, dieſe Sühe burd einige Belege 
theild erfahrungdmäßig feftzuftellen theild weiter zu erläutern. Ich 
till in biefer Hinfict eine Betradhtung über dad Hebräiſche vor 
ausfhiden, in der Faſſung von Renan, Hist. generale et systeme 
compare des langues Semitiques T. J. p. 128. (ed. 1.): Les 
hebraisants se sont demand, si la langue hebraique &tait une 
langue riche ou pauvre, et ont diversement repondu, en 
donnant chacun d’assez bonnes preuves en faveur de leur opi- . 
nion. Toutes les langues, en effet, sont riches dans 
V’ordre d’idees qui leur est familier; seulement, cet 
ordre d’id&es est plus ou moins etendu ou Trestreint. 
L’hebreu, malgre le petit nombre de monuments qui nous en 
restent, peut sembler, à quelques &gards, une langue d’une 
grande richesse. Il possede, pour les choses naturelles et 
religieuses une ample moisson de synonymes qui offrent au 
poäte d’inepuisables ressources pour le parall&lisme. Il sufüt 
de citer ce psaume alphabetique (Ps. CXIX.), divise en vimgt- 
deux oclaves ou cent soixante-seize versets, dont chacun, sans 
en excepter un seul, renferme l’expression toujours diversifis 
de la loi de Dieu. On a compt& quatorze synonymes pour 
exprimer la confiance en Dieu; neuf pour exprimer le par- 
don des péchés; vingt- cing pour l’observation de la loi. 
Les sentiments simples del’äme, comme: se rejouir, s’attrister, 
esperer, hair, aimer, craindre etc. peuvent &galement se 
rondre d’une foule de manieres, pour la plüpart tres delicates. 
Dean vgl. die and) heute nody zum Theil fehr wichtigen Beobady 
tungen über ben Geiſt der Hebräifhen Sprade, ald einer durchweg 
bichterifchen, in Herder's Geift der ebr. PVoefie zu Anfange. — 
Dann gebe ed für Benennungen von raturgegenftänben und Natur⸗ 
erfheinungen verſchiedene Namen mit eigenthümlidher Särbung bed 
Begriffe. So 3. B. 7 — 8 Synonyme für den Löwen. Eine 
Menge Ausdrücke für die verfchiedenen Arten ded NRegend. Dan 
bgl. mit diefem Letzteren etwa den fehr ähnlihen Fall im Schweizer⸗ 
eutſch bei Stalder I. 359. „Es faüserlet Es ſchneit, regnet übers 
aus fein; ein prägnanted maleriſches Wort, dergleichen wir meh» 
rere zählen, twelche die verſchiedenen Abftufungen bed Regens bes 
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ihuen, als fiseln, fiserlen; ll. 447. wefsen, wefsmelen 
zu Engl. to wet?); 1. 277. thäuelen, stäubben u. f. w., und 
erft hernady bebient ger Schweizer des hodyb. Jeitw. regnen.“ — 
lLes peuples, fährt Renan fort, ont generalement beaucoup de 
mots pour ce qui les interesse le plus. Il est na que 
des hommes menant la vie pastorale ou agricole, vivant 
familierement avec la nature et les animaux, aient saisi et 
cherche à exprimer par le langage des nuances qui nous echsip- 
pent parce qu’elles nous sont indifferentes. Ces exemples suf- 
t pour prouver que, dans le cerole d’idees oü se mouvait 
fesprit des Juifs, leur langue £tait aussi riehe qu’aucun autre. 
Mais ce cercle, il faut l’avouer, ne s’6ötendait guöre au delä 
des sensations et des id6es moreles ou religieuses. On 
napercoit aucune trace de nomenclature philosopbique ou scien- 
ikque, si ce n’est dans le Koheleth, dont la redaclion paralt 
bien moderne. Du reste, il est &vident que tout jugement, 
port sur l'etendue de la langue hebraique, ne saurait ötre que 
relatif, puisqu’une grande partie des richesses de cette | 
sont pour nous. On en peut juger par le nombre des 
ara eionutva, et aussi par la quantit& de racines essentielles 
qui se trouvent en aramcen et en arabe, et qui manquent en 
kMbreu Leusden, avec sa patience pr e massorelique, a 
fait le oompie des mots qui se trouvent dans l’'hebreu et le chal- 
deen de ia Bible, et en a trouve& cing mille six cent quarante- 
deux. On &value le nombre des racines hebraiques à cing 
cents. On comprend, que, non obstant cette apparente pau- 
vrete, la langue hebraique ait et& ires-suffisante aux besoins 
da qui la parlait, quand on songe combien le mecanisme 
des formes semiliques est propre à suppleer au grand nombre 
des racines. Il semble que les S&mites aient vise à l’&conomie 
des radicaux, et aspir& & lirer de chacun d’eux, au moyen de 
la derivstion, tout ce qu'il pouvait contenir. (est en ce sens 
se M. Ewald a pu dire que la derivation des formes (Bildung) 
est le precede dominant des langues sdmitiques. Gramm. der 
kebr. Spr. 8. 11. Darin befteht nun auch ein großer Theil des 
i in ben Semitifhen Spradhen, welcher in ben Indo⸗ 
ſchen, wo nicht zu gleicher Zeit u größere Anzahl von 
urzeln, body durch andere nod) einfachere Mittel, fo, außer burd) 
anderweite Leichtigkeit der Derivation, gan porzüglid) durch Com⸗ 
pefition mit Präapp.’getvonnen wird. Vgl. Bb. I. ©. XI. Uebri⸗ 
den ſog. Conjugationen — Begriffs-Umbildungen 
ver Wurzeln giebt ed auch außerhalb bed Semitigmud in vielen 
8* Fi 2. bad Galla, bei Tutschek Gramm. of 
Galla 8. sqq.: almost in langunges, 
especially in the oriental, the verb is the 'soul of the whole, 
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and ihe root of nearly allthe other parts of speech, so it is im 

ihe Galla language, although it belongs io none of the knowa 

families. Dann $. 43: All primitive verbs in Galla have the 

property of producing, by alfixing syllables, new verbs which 

are different modifications of the radical verb. 3. B 

1. bä, the root; to go out of a Ihing, to go out. 

il. bad’a, to go out for one's self, for one’sown profitor damage. 

III. baza, to cause to go out, to. let go out, to drive away, 

| | to pardon, to pay. 

IV. bafad’a, to lei go out, to drive away etc. for one's self. 

V. baziza, to cause to let go out, drive out, pay, pardon. 

Vi. bazifad’a, to cause to let go out, ‘to drive out etc. for 
one’s own profi. 

Vil. baziziza, to cause to let drive out, pay, pardon. 

VIIL bazizifad’a, the same, with the middle sense. 

Kerner in Amerifanifhen Spraden, 3. B. Howse, Cree 
Gramm. p. 67 sqq.: Derivative verbs are, in the Cree language, 
of several kinds; the component parts of the simple or primi- 
tive verb, namely, the Attribute, the action, and ihe perso- 
nal accidents, being severally and separately, susceptible of 
various modifications. 1 shall divide them into two classes, as 
follows : — The first class of derivative verbs includes those 
of which the modification of the root qualiies or changes the 
nature or meaning of the attribute. The second class com- 
prizes those verbs which are varied in their forms by acces- 
sory modes of intensity, of manner, or of relation. 

„Sehr oft hört man die eftnifhe Sprade eine fehr arme 
nentien.« Auf diefen Vorwurf ertviedert Fählmann Verſuch, bie 
eftnifchen Verba in Gonjugationen zu ordnen S.5: „Man mag ei⸗ 
nigermaßen Recht haben und die Urfachen findet man leiht. Das 
Volt ift nicht nur in der Cultur aufgehalten, fondern aud darin 
aurüdgebrängt worden, fo daß feine Sprade nit nur nicht gleir 

en Schritt mit den übrigen europäifhen Spraden hat halten 
tönnen, fondern aud) Hüdfchritte hat machen müſſen. Die Geſchichte 
giebt und hinlängliche Data an die Hand, um bemeifen zu können, 
daß das Kftenvolf unter den fog. finnifhen Volksſtämmen dead 
cultivirtefte im Alterthum War; bie ki Sprade ift aber 
auf jeden Fall wegen günftigerer Verhältniſſe ded Volks heut zu 
Tage nit nur reicher, fondern Re hat aud) eine Literatur, wos 

u bei den Eſten mur Anfänge find. Doc ehe man das harte 

rtheil über die Eſtniſche Sprade füllt, daß fie eine fo arme fei, 
müßte man fie in allen Berhältniffen exit genau burchforfdyt haben. 
Kin erſte aber berftanden diejenigen die ih zu dürftig, welche 

fo arm nannten, ‘ober 2. fanden fie wirklich für viele Auſsdrücke 
[Gegenftände?] und Begriffe keine Bezeichnungen. ber je tiefer 
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won in die Spracde eindringt, befto mehr erfährt man, daß bage- 
en auch Ausdrücke und Begriffsbeſtimmungen in ihr vorhanden 
d, bie feine andere wiedergeben kann. 3. Man hat theoretifch 
Kid) allgemeine Maafjtäbe angefertigt, um ben Werth oder Unwerth 
der Sprachen danach zu meffen. Die Vortheile und ber Reichthum 
einer Sprade können und müffen aber auf verfhiebene Weiſe 
eſchätzt werben, — ein allgemeineds Maaß wäre toiberfirmig. 
Seher hebt die glängendfte Seite feiner Sprache hervor und fieht 
auf eine andere ſtolz herab, wenn biefelbe Seite an ihr nicht eben 
fo glänzt. Claudicat omnis comparatio, aber bennod hier einet 
Heine Karallele Mit KRecht mag die ruffifhe Sprache ftolz fein 
auf die große Mannidhfaltigkeit ihrer Verbalformen; die deut- - 
fhe auf die Vielbeutigfeit [?] und dennoch große Benauig- 
feit iher Wortbedeutungen; mag”die griechiſche beide Vor⸗ 
theile in fi vereinigen — bie efinifche Sprache hat ihren Reich⸗ 
thum anbersivo, nämlid in ber Wi Mannigfaltigkeit der 
men ber Declinirmörter, woburd fie oft im Stande ift mit 

ein paar Worten aufs beſtimmteſte audzubrüden, was eine andere 
Sprade nur durch meitläuftige Umfchreibungen vermag.» Dazu 
im ber Anmerkung: „Declinirtvörter — denn bie Declination bat 
in ber eftnifhen Sprade eine größere Bebeutung, ald in irgend 
einer andern. Alle Redetheile (gewiſſe Kormen des Werbe nit 
ausgenommen) find einer Deck. unterworfen und bie Gafudfor- 
men ber Romina find fo zahlreid) und mannidjfaltig, daß man hier 
bie Grenzen bi hiezu noch nidjt einmal hat beftinmen fönnen.» 
Diefe Apologie möchte ich jedoch nicht durchweg, am wenigſten in 
ihrem leiten Theile, unterſchreiben. Was bie vermeintliden Ga- 
Kformen enberrifft, dgl. man ben analogen Fall bed Finniſchen 


Anlangend ben Unterfchied zwiſchen eingeführtem und auf 
einheimifdyen Boden gewachſenen Sprachgute, fei bemerkt: nicht 
bloß bringt gern die fremde Waare, oder ein fonftiger austärti- 

Gegenftanb, wovon man neue Kunde erhält, feinen audländi- 
eben amen mit; fonbern aud bei Einbürgerung von Begriffen, 
Ineen, Handlungen, Aemtern, wie in anderiveiten auf Xeben, 
Aunft und Wiffenfhaft bezüglihen Gebieten, fo vornehmlid im 
Gefolge religiöfer Bekehrungen, gefchieht dad häufig. Vgl. das 
isiereffante Bud R. v. Raumer’d: Die Einwirkung bed Ehrl- 
ſtenthums auf bie Althochdeutſche Sprache. Stuttg. 1845. 8,, 
weicher Einfluß ſich indeß auch tiefer herab erſtreckt bis In unfere 
Ge art. — Nicht minder hat bekanntlich ber Jolam eine un: 

Menge Arabifhen Sprachguts 3.8. im Perſiſchen, Tür⸗ 
und Hinduſtani angeleht ſowie ver Buddhismus beöglel- 

Indiſchen bei den ngolen, in Hinterindien, Ehina u. f.f. — 
Ä Dekhan fobaun verdankt feine Cultur zumeift bem Foti⸗ 
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fchreiten bed Brahmanenthumd von ber Ganges - Mulde aus 
nad bem Süben ber garbinfel; und befhalb find die 5 Dekhani⸗ 
fhen Spraden (vgl. Mithr. IV. 490.) 1. The high and low 
Tamil, 2. the Telugu, grammatical and vulgar, 3. Carn’ätaca 
or Canad'i, ancient and modern, 4. Malayälma or Malaydlam, 
wbich, after Paulinus a St. Bartholomeo, may be divided into 
Sanscrit (Grandonico-Malabarica) and common mMalaydlam, 
though Ihe former differs from the latter only in introducing 
Sanscrit terms and forms in unrestrained profusion; and 5. the 
Tuluva, the native speech of that part of the country to which 
in our maps the name of Canara is confined — trof ihrer Grunb* 
berfhitdenheit vom Sandfrit doch — und zwar, Innerhalb ihrer, 
die beiden höheren Stile, nämlid der Scriftfteller ſowle, 
nur in etwas eingefchränkterem Maaße, der Nedegebraud bed Um⸗ 
gangd von Gebilbeten, d. h. Brahmanen und folden, twelde 
ihnen zunädft ftehen, — mit mehr ober minder ber einheimifchen 
be angeeigneten und anbequemten Sandtrit= Beftandtheilen wie 
gefötoänger! und durchdrungen. Das konnte dann früher dem 
rigend völlig unhaltbaren Glauben Nahrung geben, ald wären 
auch diefe Südſprachen Indiens dem von Norden her nad) Indien 
eingeiwanderten Sandkrit affiliirt. Dagegen halten fih die Sus 
bra8 (Campbell, Teloogoo Gramm. p. XIX.), etiva gleich unfes 
rem gemeinen Manne, von Aremdioörtern, bie über feinen Hori⸗ 
ont liegen (fie Frz., Latein u. f. w.), verhältnißmäßig frei bon 
em Sandftit, wei dody mehr dem gelehrten Apparate zufällt. 
Man wird fih nod weniger hierüber Mmundern, ivenn man aus 
p. XVII. erfährt, daß: the Vussoochuritru is the only Teloogoo 
work of note not composed by a Bramin. Uebrigens, nod 
in gerehtem Gefühle einftmaliger Reinheit des Telinga und Un- 
abhängigteit vom Sanskrit (p. XX ff.) vertheilen die Grammatifer 
ben Wortoorrath des Telinga unter 4 Nubrifen: a Ddcyam 
Language of the land („Zandesfpraden, d. h. eigentliches Tes 
linga). b. Tatsamam (ihm, tat, nämlich dem göttlihen Sans 
trit, gleich), Sanscrit derivatives. c. Tadbhavam („von ihm 
entfprungen«), Sanscrit corruptions, d. h. die durch allerlei Laut⸗ 
umformungen, Kürzungen, Uinftellungen u. f. iv. dem Telinga zwar 
angepaßt, ald Säfr. aber fehr unkenntlich geivorden. Endlich 
d. Gr&myam Provincial terms (bon gräma dorf, d.h. wahrf 
nicht ſowohl örtlihe ald bäurifche, minder urbane und folökiftift 
Audbrüge, vgl. Ellis bei Campbell p. 18.). Hiezu hätten fpätere 
Shhriftfteller nody hinzugefügt: Anyadegyam Foreign words or 
(dad will der Name fagen) those from other lands, alfo nod 
andere. Fremdwoͤrter außer denen aus dem Sandtit. Es giebt 
aber Ellis Note p. 22. von ben verſchiedenen Beftandtheilen folgende 
Beredinuug : The proporiion of Atsu-Telugu terms (aud Sökr. 


stcha far, burdfidtig; rein? Etwa aoxsog = atthäya ſchatten⸗ 
los) to those derived from every other source is 1/,, of Anya- 
decyam terms !/,0; of Tatsamam terms in general use [alfo 
bie body am weni eingebürgerten Ausdrücke, etwa wie in Ro- 
manif Spraden bie formes scolastiques gegenüber ben 
heimiſcher eortenen demotiques, 3. B. integre: entier; 
fragile: frele; ration: raison; natif: naif etc.) °/,, and 
of Tadbhavam terms !/, — Mithin ift dad Telinga oder Te: 
Ingu eine Sprade, in deren höheren Regionen bie Hälfte von 
Wörtern — Fremblinge! Deßhalb verwundere man ſich aud 
nicht, wenn es p. 31. heißt: In general it will be found difficult 
io express any sentiment, clearly and precisely in Telugu or 
Cennedi, without using Sanscrit words in a greater or less 
proportion, while in Tamil, inthe higher dialect (Shen Tamiz 'h) 
— this may always be done with facility. Letzteres er⸗ 
rt ſich wohl daraud, daß dad Shen Tamul or elegant dialect 
(shem ald Abi. von einem Worte „Perfection“, wie Kodun Ta- 
mul, or vulgar dialect, mit kodum bj. von „„Harfhness‘“) An- 
derson Gramm. p. 15. nad) Rhenius f.p. 2 —3. viele alte 
Tamil- Worte und Enbungen enthält, die jetzt nicht mehr in Ge⸗ 
brand; und, außer für Obetehrte, ziemlich unberftänblich eworden. 
end befennt Campbell p. mit Karen in der Anficht über: 
inzuftimmen, daß unter obigen 5 Spradyen dad Telinga ap 
to be the most polished, and though confessediy a very difficult 
it must be numbered with those wich are the most 
worthy of cultivation, its variety of inflexion being such as to 
ive it a capacity of expressing ideas wilh a high degree of 
ity, justness and elegance; halte es dagegen [mit edit !] 
nit, wie jener, für Sandfritif—hen Urfprungd. In common with 
every other tongue now spoken in India, modern Teloogoo 
abounds with Sanscrit words, perhaps it has a greater propor- 
tion of them than any of the other southern dialects; never- 
theless there is a reason to believe that the origin of the two 
is altogether distinct. 

Ben der Marat'ha-Sprade hat in (ginem WB. derfelben 
Band Kennedy (Bombay 1824.) folgende emertungen: Diefes 
(bon an ſich über ein audgebehntes Landesgebiet ſich erftredende 
und in Folge Marathiſcher Groberungen noch weiter verbreitete 
Idiom zerfällt (vgl. fo eben über dad Telugu, ferner Legake über 
bie chiedenen Stilarten bei ven Neugriedhen, bie ſich durch 
mehr ober minder enges Anſchließen an das Altgriechiſche unter: 
feiden) in 3 verfdiedene Stile. Der erfte, oder Brafrit [dad 
fell einen Abkommling vom Sandfr. bezeichnen] wird nur in 
Büchern gebraudt und fließt von Säfr.- Worten Über. Der zweite 
iſt Se Sprache aller gebildeten Eingebornen, und indb. folder, 
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welche in irgend einer bürgerlichen oder militäriſchen Beziehung unt 
ber Regierung ftehen. Er läßt weniger häufig Sandtrit= Worte 3 
aber eignet ſich mit Freiheit deren an, melde zum Arabiſche 
VBerfifhen ober Hindi gehören. Der britte Stil ift bi 
Aderbauern und niederen Klaffen eigen; in ihm komm 
freinde Wörter viel fparfamer vor, und obgleich er vielleicht men 
ge gewöhnlide Auddrüde befitzt, die dem zweiten Stile unbekan 
wären, muß ed nod in ihm mandherlei YAusprüde bed Umgan; 
und ber Technik geben, melde faum je im allgemeinen Verkehr « 
denen vorfommen, bie nicht derfelben Claſſe oder demfelben. E 
tverbe angehören. [Kein Wunder. Welcher Deutfche fennte wo 
alle Kunftausdrüde, wenn er nicht daraus ein befonbered Stubin 
macht?] Bon biefen verſchiedenen Stilgattungen foolle, wird gefag 
fein Wörterbuch lediglich bie zweite berüdfihtigen. Denn, 

ale Sanöfrit - Wörter aufgenommen, bie in Maratha = Geb 
enthalten find, fo würde ed unter bemfelben Mangel leiden, tm 
hen man bem bereitd veröffentlichten von Karen zum Bor 
machen müfle, — namentlid” daß die bei den Marathen wirkll 
üblichen begraben würden unter Sandkritifchen, ſodaß der Lernen 
außer Stande fei, genau dad Wort zu mählen, welches er anwe 
ben müßte. — Zwar fei er nit genügend von dem Unterſchie 
unterrichtet, welchen bie dritte Sprechweiſe vor ber zieiten por 
habe. Allein, wenn, wie er bermuthe, der britte Stil fih nur.i 
Gebrauche  befonderer Wörter an Stelle anderer im ziveiten, ob 
durch Bezeihnung von Werkzeugen und Verrichtungen einer % 
fonderen Befhäftigung ober eined Gewerbes unterſcheide: ſo 
leicht einzufehen, daß, indem ber zweite Stil allgemein verſta 
den werde, Auslafjung derartiger Wörter von feinem weſennicg 
Radıtheil für den Lernenden fein könne. Es wird dann p. 
fortgefahren: Im Vergleich mit anderen Sprachen werde :bi 
Wörterbuch, als nur gegen 8000 Maratha- Wörter enthaltend, fe 
mangelhaft erfdyeinen. Es fei jedod zu beachten, wie dad Mareti 
lediglich eine gefprodhene Sprade fei, und nie ausgebildet -ob 
verfeinert in Profa oder Berfen. [Der ſcheinbare Widerfprud: a 
der obigen Angabe von‘ Gebidten in Stil 1. Löft ſich wohl dadur 
daß dieſe Gedichte vom eigentlich Marathifhen wenig ober mich 
enthalten mögen.] Seine Bildung habe unter einem allein u 
Aderbau beidäftigten Wolfe Platz aegriffen, und, da alle, @ 
Wiſſenſchaft, Recht und Religion bezüglihden Ausdrücke a 
deren Sprachen abgeborgt worden, und bie einheimiſche Spra 
nicht in ſchriftlichen Gebrauch gekommen: erhelle leicht, wie mi 
ſolchen Umſtänden eine Sprade nicht reich werde. Dad M. zei 
demnach eine Stufe bed Fortſchrittes, wodurch wahrſcheinlich Spr 
che in einigen Gegenden zu ſo großer Vollkommenheit We 
Denn es iſt, wird bemerkt, gaͤnzlich materiell, indem jebed Wie 
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irgend einen ſinnlichen Gegenſtand oder Eindruck, und nur ſpär⸗ 
ih ein einzelner. Ausdruck bätigteiten ber Seele bezeichne. To 
think, to reflect, to fancy and such ideas have no correspon- 
dag terms in Maratha, and to express ihem inadequately, it 
is necessary, to join the words in the mind’) to a verb he- 
jagin its meaning some supposed resemblance to the act inten- 
.— Thus, to bring into the mind is employed for to 
reflect or to consider. That all improved languages labou- 
red at some time under the same poverty seems evident from 
te numbers of words now expressive of the operations of the 
wind which still can be traced to a sensible object or impres- 
sion. But in most cases the primitive idea has become obscu- 
red or obliterated by a slight change in the form or by its 
composition with another. 
In pure Marat’ha, however, there is not a single 
compound word’’) nor a single abstract term, and the 


*), Ih weiß nicht, bis anf welchen Punct Hin in diefem Betracht bei Vans 
Reuneay die factlichen Angaben richtig find. Wil man aber auf ben 
Grund geben, fo wird man befennen müflen, daß, ſoweit man der Ety⸗ 
melegte der Wörter und ihrem urfprünglichen Sinne nach Tann, alle 
ever fait alle geiftigen Borgänge pflegen in Bildern — und das felbit 

iu den berühmichen Sprachen — ſprachlich wiedergegeben zu werden. 

Den Beiſatz haben aber 5. DB. eben fo das Latein in Ausprudsweifen, 

wie: Agitare aliquid f. de aliqua re in corde, animo, cum 
anime, secum etc. (bei fich. hin und her treiben); cogitare (ver: 
gleichen zuſammentreiben) cum toto animo, cogitate cum aniımie 
vostris (ei. in ſtummen Geſpraͤche mit feinem Geiſte: ppuseodm: 
Sype). Volutare (hin und ber wälzen) animo. Longe alia altia 
mentibus perpensantes (burch und durch, d. h. nach allen Seiten, 
erwägens). Aehulich wie anch, wenn man will tantelogiich, z. B. eerne- 
re oeulis, was eig. aber doch: unterſchelden (und zwar nicht etwa 

begrifflich, ſendern mittelſt des Geſichts) Animadvertere (den 
Geh wehin lenken, und in Folge davon: bemerken, d. h. mit Grenzen, 
marke, umziehen und dadurch ven Anderem ausſondern) u. ſ. w. Ue bor- 
legen, vorstellen (vor ſich Hin zur Betrachtung), verstand, wie 
&. auch Inlorayımı aus tal mit einer, nicht redupl. Form zu ore, 

üchen. Abaetract (abgezogen), coneret (gif. gedrungener, derber). 

) Dem wird in der Note beigefügt: To this observation the greatest 
number of Maratha verbs wonld appear to be an exception, 
but ihess are not considered as compound words by the Ma- 
mibas themselves, and, in fact, their construction with other 
werds in ınost cases deprives them of this character. — Daß 
Gempifitien im Mahratlifchen mangele, möchte ich wicht auf Die bloße 
Berigerung Hin glauben, fo wenig als mas Monbodd'o I. 339. Dent⸗ 
fe Ueberf. von der Sprache ver Huronen berichtet: „es gebe in Ihr 
nichts von Abkitung oder Zuſammenſetzung⸗. Zwar fehlen mir augen⸗ 
blidlich bie Mittel, um in ber Sache eine eigne Auficht mir zu bilden. 
Dech iſt Kennedy ein Dann voll Grillen, wie defien nahezu ganz werth⸗ 
Iefen Besenrches into the origin and affinity of the principal 

ing. of Auia.and Europe (f. Berl. Ihb. Juli 1882.) bezeugen. 
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primitive admits in common use of only one variation. 
In some few instances, indeed, it may be still more changed, 
and an abstract term formed, but this term is scarcely, if ever, 
used in conversalion. „Wenn baher in Betracht gezogen wird, 
baß die Urbeftandtheile (primitives) felbft der höchſtgebilde⸗ 
ten Spraden ber Zahl nad äußerſt wenige find, und daß ihr 
Reichthum allein aus Zufammenfegung oder Umänbdernng 
bed Primitivs entfpringt in Gemäßheit mit einem gewiſſen ange- 
nommenen Principe, im Verhältnig ald neue Benennungen er- 
forderlich werden: fo I ed eher Staunen erregen, wie bad. Ma» 
ratha. fo viele Wörter befitge, ald daß ed nicht reicher fei. Allein 
bie Moarathen, obſchon nur auf einen engen Kreis bon Degrilfen 
befchräntt, find doch ſtaunenswerth fharffinnig geweſen in Erthei⸗ 
lung von Namen für jeden Schatten von Unterfchieb, der in dem 
urfprünglichen Begriffe einbegriffen if. Thus every pot, pan 
and dish of which there are perhaps fifty, different kinds, has 
a distinct name according to its size, shape and the use to 
which it is applied, — each article of dress and ornament 
is equally distinguished, — most of the degrees of consan- 
guinity and affinity (f. fp.) from the gread- grandfather to 
the great grandson have distinct appellatives and even a com- 
mon switch has four or five names descriptive of size and 
the tree from wich it is cut.“ Dad bereite dann auch dem Bf. ei⸗ 
ned Maratha - Wörterbuch manderlei Schwierigkeit. Denn ed fei 
faum möglich für ihn, flar den Unterſchied, vorzüglich bei Verben, 
zu burchfchauen, welcher zwiſchen Wörtern beftehe, bie beſonde⸗ 
re Mobificationen von einem unb bemfelben Begriffe auszubrüden 
haben. Und felbft, fei er glüdlich genug geioefen, biefen Unter⸗ 
fchied zu fallen, dann verfage ihm die Englifche Sprache bie Mit- 
tel, ihn in geeigneter Weiſe zu verdeutlichen. 
Auch wirft Kennedy (Researches p. 205.) bem Hinbuftanis 
MWörterbuche von Hunter vor, an ed viele erzwungene —35 
en aus dem Sskr. annehme. Daſſelbe enthalte gegen Qine 
örter, welche nicht die entferntefte Aehnlichteit zum Str. hätten. 
Leine tweitgehende Behauptung, welche nicht eben fonderliche Bes 
anntfhaft des Behauptenden mit dem Sfr. verräth und durch 
Shatefpeare’d forgfältiged Hindustani Dict. ſchlechthin Zügen ges 
ftraft ont The very structure of Hindi not admits of com- 
position [?]; and as Hindustani, which composed of the 
Hindi [b. h. einer Sprahe von rein Indiſchem Gepräge], Per- 
sian and Arabic, contains not more than 18,000 words, it 
may be reasonably concluded that at least one half of the Hindi 
still continues in use, and, also, that Hindi is a language re» 
dically dissimilar [lUInverftand!] from Sanscrit, from which 
it has not derived, nor has Ihe Sanscrit been refined from 
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t Neu, das letztere behaupten wäre gerabezu abgefchmadt. 
Dagegen Ballantine im Journ. of ihe American Or. Soc. Vol. 
Il. on the relations of the Marätha [angeblid Mahärräätra, 
das Ai ber Mahar, aber von ben Brahmanen zu einem „großen, 
mabe, Reiche⸗ mißdeutet] to the Sanscrit. p. 367—385., too, id) 
glaube, nicht mit Unrecht angenommen wird, dad Maratha fei eine 
erften Grunde nad) vom Sandfrit verſchiedene und nicht aus 

ihm abgeleitete, obwohl ſtark bamit gefhmängerte Sprade. It is 
said by some writers that nine-tenths of the Hindee lan- 
e is Sanscrit. This is doubiless an exaggeration. Of the 
language, as many as half the words, it is believed, 

are either Sanscrit terms, adopted from that language without 
change, or else brought into the Maräth4 in a different form, 
or terms derived by a very simple process of derivation from 
Semscrit roots. But, beside these, there are large classes of 
verbe and mouns which never came from the Sanscrit, and bear 
no resemblance to any words found in that language. These 
form what we call the original element in the Märätha lan- 


guage eic. 

Bom Lettifchen bemerft Stender Gramm. 8. 205: „Weil 
es den Leiten als Leibeigenen an ber Kultur fehlt, fo fehlt es ih⸗ 
nen auch an foldden Wörtern, die zu Künften und Wiffenfchaf- 
ten gehören, und an Wörtern, bie bad bedeuten, was in biefen 
Ländern nicht anzutreffen, z. E. Grotien, Allen, Drangerien, 

ei n. d hr er N —— — List I). Im⸗ 
88 orſatz, Nachſatz, Subſtanz, zufällig Ding u. ſ. m. 
er: Hirſche, — Eſel, Strauße u. ſ. w. In der de 

Bibel Fr man biefe letzteren nach dem Deutfchen gegeben: 
erschkis (k birgulirt), kameels, ehselis, straussis. Wei 
ned Erachtens hätte man wenigſtens bie zwei erften Wörter füglich 
derch Wahzsemmes breedis (Deutſchlands Elenn) — [man 
benfe: in ber Bibel, welch ein herrlicher Anachronismus!] unb 
meschu sirgs (Waldes Pferb) geben können. Denn ein Elenn- 

bat ja gm e Wehnlichkeit [alfo ex similitudine] mit einem 
5 und Alles, was ausländiſch ift, heißt bei den Letten ge⸗ 
Wahzsemmes (aud Deutfhland, Deutſch), und ein 
Kanıeel ich felbft von den Bauern in Liefland, da ein Stameel 
wurde, fo nennen hören. 8. 206: Mas ihrer Spra- 
de fehlet und ihnen mit ber Zeit befannte Sachen werden, das 
nehmen fie aud dem Deutfchen mit Lautveränderungen, wie fie 
ihrer Sprache oh find (f. 8. 24). Am meiften gefehicht dies 
[begreifliher Weiſe] in den Häfen und Städten; viel weniger in 
den Bauergefinden, zumal wenn fie den Städten fernab liegen.“ 
Daß der fremde Gegenftand mit einem einheimifchen verglis 
den, und bann nach leterem benannt wird, indem man ihn mit einem 


‘ 
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Aufaße verfieht, der bie Fremdheit verräth: iſt etivad ganz Ges 
wöhnlihed. Sowie hier „Deutfch« hinzutritt, weil man die neuen 
(Gegenftände meift durch beutfche Vermittelung kennen lernte, fo 
fprehen Wir von »Spanifhem Pfeffer“; von „Brünfpan» 
ft. Spangrün, Spanifd Grün; von „ürkiſchen Enten» u.f. w. 
Vgl. bei den Korjäken Ruski olehn (Ruffifhes Ya für 
Ochſe, und bei den Betfdjuanen „Ochſen ohne Hörner« f. Pferde; 
bos Aegyptius — Rhinoceros, bos Lucas (Zufanifher Ochs) = 
Elephant in Hoͤfer's Itſchr. U. 1., wo id) die zahlreihen Benennuns 
gen des Elephanten befpredie. — 

In ziemlich fpaßhafter Weife ergeht ed dem arınen Truthahn 
fo, wie (bei diefer allerdingd erklärlich genug) ber Syphilis, die 
fi) ein Volt dem. andern zufdiebt. Vgl. J. Gu. Hentschel 
Quaedam de Hist. ei Natura Syphilidis. Hal. 1834. 8.2. (varia 
Syphilidis nomina) p. 2—4 3.8. bei den Franzoſen, welche 
damit bad getvöhnlidy nad) ihnen benannte Uebel von fid) ablehnen: 
Mal de Naples. ®Bei DC. aus einem Anonym. de Vulpe ei Lu- 
po: goavrsedeıw Scabie Francica laborare. In Clodii lex, Ture; 
p. 672: Scabies ghigyk uiuz Raude, Kräße. Add. Frenk 
est morbus Gallicus, scabies Gallica [der Kranken], die Franzo⸗ 
fen. — Iriſch bei OBrien: Bolgach Fhrancach The French 
pox, aber Gaeliſch in Highl, Soc. Diet.: Gall-bholgach (lues 
Venerea), vie Gall-chnu A walnut = Agſ. val-hnutu, norb. 
val-hnot Walnuf, d. i. wälſche Nuß Graffl. 842.; gall-ohranr 
A low couniry, or modern plough, was demnach mit Lat. Gallug, 
Gallier, nichtd gemein hat. Es bebeutet nämlid gall 1. Properly, 
an inhabilant, or nalive of ihe low couniry of Scotland, : der bes 
fanntlid) nit don einem feltifhen, fondern germanifhen Stamme 
(mit der, vom Engliſchen in vielerlei Betracht abweichenden Schot⸗ 
tifhen Sprade) beivohnt wird. Und daher 2. (fig.) A foreigner, 
siranger. — Zufolge Mielde Deutſch-Lith. WB. S. 193. heißen 
— 58 — als Krankheit brantai m. pl, Prancùsâ ligægà, 
aber Lettiſch ne labbas wahtis (nicht gute Pocken) von wabis£& 
Wunde, im BL Poden. Dagegen machen die Eſthen ihrerfeitd bem 
Kuſſen ein Gefchent, indem fie die venerifhe Krankheit durch Wer 
ne’ (Ruffifh, urfpr. wohl Wendiſch) többi bezeihnen. Spuk im 
deß auch kurri (bös, ſchlecht) und pahha (übel, ſchlimm) töbhi. — 
Im Liggry phintäta Vater, Proben ©. 292., Tigre fentäte, 
Galla of Gudöru fänto cet. Syphilis, nad) Beke, Langg. of 
Abyssinia p. 102., welche Benennungen id nur aufführe, una Ders 
—5 jener Krankheit auch —* bid nad) Habeſch bdamit zu 
eriveifen. 

. Auf dem irrigen Glauben, welchem Columbus verfiel, als er 
bei feiner Entdedung Amerifad nur einen Iheil Indiens gufgefun⸗ 
ben zu haben vermeinte (Woher dann aud) bie, feltiame Unterſchei⸗ 


bung zwiſchen Dft- nnd Weftindien), beruht bie oft gehegte, wie⸗ 
mohl grundfalfhe Meinung, ald ftamme der coq d’inde, Defterr. 
bad Indian (Truthuhn) und ber falefutfche Hahn (bloß ono= 
matop., wenigitend nicht nad): Kalkutta), ftart wie in Wirklichkeit 
aus Amerifa, bielmehr — aus Ditindien, welchem dagegen in Wahr⸗ 
heit der Pfau angehört. ©. darüber meine audführlihen Erör: 
terungen in Laſſen's Itſchr. IV. 26— 28. Zig. Il. 147. 362. Hier 
einige Nachträge. Gewiß mit Uureht denft man 3. B. bei Cies. 
p- 269. ed. Beehr an Truthühner. Möglich, ed fei dort vielmehr 
aid „rara avis von Kohiftan der Kubk i Duris [etiva deri, b. i. 
aulica, der für den fürftlihen Hof?] gemeint, „ein Vogel etwas 
feiner als ein Truthahn unb vom Gefhlechte ber Rebhühner. Zür 
ben Tiſch wird er von feinem Vogel übertroffen“. Burned, Ka⸗ 
bul &. 153. — Nach Steffel ind. Murr, ad. bon verſch. Län⸗ 
dern des Spaniſchen Amerika Th. J. S. 323. 368. in der Tara⸗ 
humara⸗ESprache: ischivi Indianiſcher Hahn, deren es in den 
daſigen Gebirgen ſehr viele giebt. Eine Truthahnsjagd in Arkanſas bes 
fihreibt Gerftäder die Regulatoren in Arkanſas. Leipz. 1846. Th. III., 
wo E. W. ein alter Trathahn gobler [etwa Engl. gobbler 
ealinger 1] genannt wird. Im Mynqueſſar {m Birginien) skäi- 
röha, Zruthahn. Bater'd Proben ©. 381. Staraibifd bei Roche⸗ 
fort p. 413: Kalkoensche haan, ouökelli (d. h. männlid) p. 467.) 
pikaka, aber kalkoensche hinne, ouälle pikaka mit ouölle 
n, Weib, wie 3. B. p. 472. ouéllé anly Teve (eig. weibli⸗ 
and). — Im Kalmüdifchen biegen nad v. Strahlenberg 
143. gorgol Fang über ; allein eben da aud für 
Auerhahn, weßhalb id, die erſte Ueberſetzung ald durch bloße Ber: 
wechſe entſtanden und irrig halte. Auch bedürften die Anga⸗ 
ben — WB. ©. 269. b. mdongls‘ mia tschan als 
Ziberifher Name für Truthenne ober calecutfhe Henne, und 
gr ©. 181. dfchol'mo rüdfihtlih Identität mit ber, 
in ber ſetzung genannten Bogelart noch ansbrüdliher Ber 
ſtätigung. — Die Berbern in Afrika bedienen fid) des Ausdrucks 
sizat el hind (Turkey), b. h. gallus Indus. Hodgson Notes 
p- 85. — Gaeliſch bei Armitrong: Coileach (cock) Francach 
A turkey cock. Alto bei den Engländern lächerliher Weife: Tür 
tif, obfhon nidytd weniger ald aud ver Türkei ober überhaupt aus dem 
Drient ftanımend. Gerade wie der Türkiſche Waizen (Zea mais) aud) 
eine Amerifa eigenthümlice Getreibeart ie Meine Raffen S. 269. 
Welſch bei Omen: Ceiliawg freinig, alfo Fränfifd, wie yvreg 
freinig (veneral pox), collen freinig A walnut tree, worin 
wal-, fahen wir, biefelbe Bedeutung hat, ald Welfhe Nuß, 
wlaskY. orzech. Lith. dafür Itölifskas reſsuttys 
Italieniſche Nuß; Ruſſ. greczkoY orjech‘, d. h. nun wieder 
„Griechiſche⸗ Ruß, weil di zu den Rufen unftreitig bon bem, 
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ihnen näheren Griechenland fam. Bei ben Letten hingegen, welche 
faft alle Eultur = Gegenftände von Deutfchland überfamen: Wahz- 
semmes’reeksts (Deutihlands Nuß) gleidd W. ahbols (Deuts 
fcher Apfel!) Gitrone, Apfelfine (d.h. aus Sina, China); W. wah- 
lodse (Deutfher Pfingftoogel) Papagay; W. wilna (D. Wolle) 
Baummolle;— Alled nah Deutſchland, obfhon bloßer Zwiſchen⸗ 
Station. — Die befondere Art Hafelnüffe (Corylus saliva fructu 
oblongo rubente), bei und Zambertö-, Lambartönüffe ft. Lom⸗ 
bardifche (nux lombardica), zufolge Nemnid; Cath. 1250. Die nux 
pontica Plin. 15, 22, 24. xapvov novrıxov, ber Alten, woher 
türtiſch funduq, bundug Hafelnüffe. — Auch in Nifitaß, 1 
ber Maina in Berfen bei dv. Predl, Erinner. aus Griechenl. 
©. 486., jebenfalld vorn nad) den Franken (Europäern): 
»oovxa (Feayxöxora) Truthenne. — In Richards Thes. Welſch: 
„Ffrengig French. It is also sometimes added to appellatives 
when things are extraordinary large; as Liygoden ffrengig 
A rat, q.d. a French mouse. Cnuen ffrengig A wall- nut; 
Eithin ff., great furs etc. So is Francach used in the Irish; 
as Caoileach Frangach A turkey, q. d. a French cock. 
Luch Ffrancach A rat. Cnu Ff. A wall-nut. Attin Ff. 
Great furs or gors etc.» In ber Botanology hinten fteht Cnau 
peatus A kind of nuts with a soft shell. Nux persica, nux 
mollusca. Dav. — Treenoodle hat im Corniſchen: lubber-cock 
bon lobba, loaber, lubba An awkward fellow, a lubber. -— Ban 
gerogiſch Ehrentr. Krif. Ardiv 1.346.376: Klüderhunne, pan- 
hunne S®uterhahn, pünhan Puterhenne; aber dja pauldän Pfau, 
Hamburg. nad) Richey pauluhn und, in der Bauernfprade, pagel- 
huhn (g aus v eniiwidelt, allein warum 1% Kaum doch mit: hukm, 
Auch Lith. koplünas Kapaun, Kapphahn). Viel. alfo auch erftexe® 
wie Span. pavo, pava Coq d’Inde, alfo mit 1lebertragung be 
altüberfommenen Namens für den Pfau (bei Ovid ales ab Indis) 
auf den Ameritanifhen Vogel, was nun für den Pfau die Untere 
fheibung mit real (Frz. royal): pavon, pavo real 
herbeiführte. — ©. nod) mande folder Unterfheldungen bei Freund 
v. Indus. — Yud fol in: Meerfhmein, Meerkatze u. f. m. 
ber Zufatz auödrüden, ed feien überſeeiſche Thiere. 

„In den Dingen aber, fährt Stender fort, womit die Lets 
ten umgehen, find fie reich genug an Worten“, und führt baben 
ald Probe die Fülle von VBermanptfhaftd:-Benennungen auf, 
die fie befigen. Davon nachher. Jetzt wollen wir die fynonymen 
Unterfchiede mehrerer Lettifhen Ausprüde für Haufen beleuchten, 
welche zu durchmengen ir verwarnt erben, indem jeber bes 
ihnen pflegt ganz fpecielle Anmendung F erleiden. 3.8.pulks 

aufen ober Menge, Lith. pulkas, & B. tauschu Volks (eig. 
Leute). Gleihftämmig mit unferem Volt. Et. F. 1. 28. — 


Kaudse heißt ein gupefpiter Korn= ober aufen auf bem 
, wie and) alled Üebermaaß an er * als ein Stof 
Kenne ſ. a 1L 49.] Rüffe mit einem Haufen: sichps 

Prag ar kuudsi. Bol. Lie. Kuije ‚Harder bei —— 
kügis Ein großer Haufe Heu oͤder Stroh. Weſterw. d 
— fpiger Heuhaufen. Mat. cogolus Strues foeni 

—— auch ſchon des Widerſtrebens in ber 
19 wegen, Ahb. kegil, Kegel, Keil, weil eig. paxil- 
m, 3 . gizalı kegil Zeltpflod. dyer Weife xwvog, 
etwa eine Butt. vor » erlofh.) — „Kohpa ein gemadter 
fen von Erde, Sand, Kehricht, ü 
ald: kohpu aglikh einen folden Haufen 
man nun ein Lof Roggen mit einem Kaufen puhrs 
radsa ar kol — wollte: fo wuͤrde ber Lette babei bie Naſe 
rümpfen. Und dennoch heißt: zufammen kohps, als 
ohpä est, dsert zufammen [eig. in einem Kaufen) ff, trins 
bie urg. to hoop scheten zufammen fahren, bon 
hoopen, ed eo ı — here gettifhen — 
jedoch aus co-oj iwerden muſ 
Grimm IL. Fu und €. $. 40 “) 7102. (2). Lith. 
kaupas ber Sant auf dem Sceffel. Fir gerade bad, maß ben 
Leiten a Bmı m — ren würbe. Kupetä ein Haufen aut 
Rebb a, Poln. ku * Ill. kup ‚Haufen, 
ber, . de häufig (Sta, cumulatamenie ; taum al 
2at. cumulus, was entioeder zu Sör. Si fammeln durch Affim. 
mit u, ober gvi ſchwellen), kupnenik Scheffel, kuppiti ammeln, 
en, s-kup Sammlung, ſowie bie nenerbinge fo bes 
orbene' ferbifde skupsclina Verſammlung. Z-kupa 
pie mit einander. ( Verſchieden von küp = Kauf; 
a rs mb Ziegel-— Lteeß wohl nenn al fog- Wanne, 
mb kupica Schröp Topf, worin Kopf = ziel. Be 


[ sup) ferner a Zmonid Haufe von 

mehr Ausın ide in Gebraud). — Bars 
bei ben ac aufen ober Motte, als ‚Eiat Fra 
barreem Die Vögel fingen mit ‚Haufen (indem fi  verfams 
mein mıb gi ee eine er . Barru MR * Bi 
ein rm auf bem gelıc, mel 
ein Chat gemwählet, abmähen. Bgl. Lith; 
bäras — Feldes, weiched ein Arbeiter bearbeitet. — ruwa, 


Kra it ufen, von kraut (häufen, 
77 Ft fand) ei, hin Haufe fer 8. % Stab, 
, von kräuti auf einander Iegen, häufen, 
— Pe PET 1. auf einander legen od. paden), 


nd 


— xrauti fammeln. Allenfalls Lat. gramus 
tönnte für e. ynh. aud äcer- 


vus, wenn ber Vorſchlag für afflmilirte® ad accumulare} 
ht, und eine Meine Mn — ng ftatt gefunden ia glich hieher. 
verſchieden, ſchon feines biegen, skärbas, Poln. skarb 
Schak, 8. skärb Suubgeäthe, skärbnitza Geräthtammer, 
krabii (a Em ) Dobr. Inst. p. Mein das ficher comp. sok 
ve, law. bei Kopitar Papst p. 75. 83. s’kroviäte (ie 
Saurus — von einem Coꝛ u krüti 5538 
per En ufag don ne erioai fen) Miklos. Kran 
Sn. s-kritti d et derbergen, aus, welche 
v (nidt b) doch fid) ‚gegen eine bereinbaruns * 
sukröwimas, bad Ferne af, eos Ruf. krovat 
A et ben Bert t, bon Mı kn x laros, , Lat. gräbe- 
tus genommen zu ein 0 * re 
—X kräuj ja Die Vögel machen M —— 
Ken, ein Zeugniß, Ion mad a t u Surfen bed Rufl. etc Fir 
Inbignat che. Sonft f. noch Mielde Deutfd) «Lit. Be 
en, 3.8. gaujä Haufe von Wölfen ob.- Hunden. Iwel⸗ 
Et, ob etwa * ausus reichlich zu Sl. goYnüt (oo 
Inst." p. 106., Sim. hogne Kar, häufig, reichlich, 
hegno Saufen 8 Flug pögel. — Werner bei wem grumädas 
eine Gefellfchaft, Sram das gaafen Fliegen, Böhm. hromada 
Menge Dinge über einander; Menge lebendiger Geſchoͤpfe. 
armada Haufen, Zufammenhäufung von rüdten, R. gro 
toßer Haufen, grömozd’ Haufen, © Iob (auf einander gelege 
5 t Dinne), Lith ——* (jo iſt bei de nad ben 
a zu beffern) ſchlechtet Hausrath, allerhand Rummelei (Gerümpel), 
Ede Shhfoeij. gurimusch Stalber I. 490.3 I. gromaosa 
Steinhaufe. — „Stack“ Heu⸗ und Getreide » Schober m 
land, ir, — in Schottl. 1. 225., alſo .d.a.#.s 
Sänter (als: Kan meine Comm. Lit. HI. 51. U. sti 
holz, Klump (Ital. stipa). Sonft Ruff. skird 
Getreivehaufen. Skladönie Kaufen, eig. Zufammenlegung, c̃ 
klady, Inf. kläs-t [s ft. dj, &hb. hladan, —F— (oneı 
hlast Loft. Sköpißde 111 Mn, jande, Menge, Ill. zku 
fammeln. 5 In aufen (u fammen) fülegenber ® el, Gr het 
ug. auben. Stanftza Heerde (al 
Aöja © " Bart ff (vom Geflügel). Etwa zu I. ME 
Ausdrüde fr Heerbde u. f. w. —— 
— 151., die z. B. bei ben 94, ern oft je na 
ren En Lauten, ® nie Rudel Hi ette (mi ae, 
fonden ütt, Ahd. cutti Heerde, Gra; Ir. 365.). 
Im Gegenfage mit folder Danni faltigkeit feiner Anterfäd® 
dender Ausdrüde bezieht fih im Lettifhen prahts, Lith. pretas 
(Berftand) auf — Alles, was zur denkenden und toollenden 
gehört ſdgl. indeß auch 3. B. bie große Unftetigfeit - ber 


- im Worte Yvuog), und iſt bald Verſtand, Vernunft, bald 
Dia und Gefallen, Muth, Vorſatz, Attention, Begierde, 
bald Getwiffen, im PL bie Sinne. Üben ſo fsirds eig. Herg, 
wirb auch ftatt Öemüth, nnd Gewiſſen, ja joeilen für dad 
Junerlithe genommen. nn dem Bauren ber Magen weh th 
fagt er gleih: Ssirds [sahp bad —— Bol. Herzwe 
false —— f. Mogenieh, Magend bei Schiweizerbauern. 
soulövement de coeur Aufftoßen bed 
Wer —ã ia oe dello fiomaco, wofür bei und: Herz 
* 


Cranz, Hiſt. von Grönland S. 217 ff.: „Die Menge ber 
Bielfpibigen und befonbderd ber vielfad zu ammengefe ten er 
ter an A! Ihige haben die Brönländer gar wenige) madt 

o wierigkeit, daß einer, ber nur ertig lefen Tann, 

Kon a da ce iſt. Bei dem Allen de ift dieſe Sprade nicht 

unaußgearbeitet, ald man fie fid) bei einem fo unpos 

rien en Bolk porftellen ſollte. Man könnte eher auf ben ehanles 
tommen, daß fie ea eig Leute gehabt haben muͤſſe, Die 

bie —— in eine fo ft und zlerliche Ordnung gebradt 
Aehnlich brüdt fein Staunen über ein bem großen S 


rachſtamme der Kongo⸗Neger und Kaffern ange- 
die Som bad Mpongwe am Gaboonflufle, —A 
ilson aus, in ber Mpongwe Gramm. p. VII. mit jplgenben Wors 
ten: How an uncultivated people, like those of 
could kave come in possession of a language so so beautiful and 
so philosophical in all of its arrangemenis, is a question which 
cammot easily be answered. Im Grunbe ift jede Sprade, aud 
bie ——— — und bon Natur und Anlage unvollkommenſte, — 
ein ft fer ji de Bade Ära muß —* bar An Die 
en, nicht affenheit einer oh e we au 
una der * zu ſetzen, als wirklich der Fall iſt. Es are 
arger Irrthum zu glauben, — eine durchweg beraltete und fell 
ung, — X ſei der Vau einer Sprache, namentlich 
ver Er, Grammaeiiden Grundlage, Folge grisfen fam eined, mit bewu Ri 


an ihr bor enganenen l. auch meine 
ſen ©. m eo. a ) „Denn 1 er in den 
dien, barüber bie —* —* 1 Denen und al audzubrüden 


haben, jo wortreich, daß fie, fie die Chineſiſchen Tattern*), 





Days Vie Rote: Hist. gendrale des Voy 888. 
2 wen fe eine jede von einerlei Act * —* nach Pe ar 
ee unb Geſtalt mit einem amen, und drücken 3 
le der Se mit einem eignen Verbum 


older Individvaliſi von Be 
ke 0 ri RA . und it Tun 
überhaupt gemeint. 
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u einer jeben Sade und Handlung, fobald fie im geringen 
alfo Ionenpm] unterfchieben erben foll, ein befondere® Wort 
aben. Sie können alfo mit wenig [allein deſto langathmigeren] 

orten viel fagen, ohne unbentlidy zu fverben. Hingegen gaben 
fie zu Saden, die fie bißher nicht haben denken koͤnnen, z. €. zu 
der Religion und Moral, zu Künften und Wiffenfhaften 
und zu abftracten griffen gar keine Worte, 2. tverben bie 

Wörter auf fo pielerle eife, und doch nad) feſtgeſetzten Her 
geln mit wenig Ausnahmen, verändert, flectirt, und weit mehr 
ald im Hebräifchen, mit Affigen und Suffigen verfehen, daß ihre 
Sprache nit nur zierlid) und nett, fondern auch beutlid und un» 
zioeibeutig berausfommt. Und 3. feen fie viele Wörter zuſam⸗ 
men, fo daß fie wie die [gleihfalld polyfpnthetifher Spraden 
ch bedienenden] Nord » Amerikaner ſich fehr kurz und doch fignis 
cant auöbrüden fünnen«. 

Wir wenden und zu einem anderen Zeugniß, bad, mit Bezug 
auf Wortreihthum ziemlid; übereinlaute. Mit en auf bie 
Nordaſiaten fagt vd. Strahlenberg Nord- und Oſtl. 
von Europa und Afla ©. 59: „Es find aber dahingegen biefe 
Völker in denjenigen Dingen, womit fie von Anfang alleine ume 
gegangen, und bie fie allezeit getrieben, öfterd meit reicher in Wor⸗ 
ten, ald wir Europäer: 3. B. bei ven Tatarn heißet ein jährig 
Füllen gabagae, ein 2j. tai [türf. „SC Füllen], ein 3j. ju- 
nan, ein 4j. dunahn, und, wenn e8 5 3. alt ift, heißt ed aller« 
erſt aht [türf. Cl] oder morin, ein Pferda, mit welchem letzte⸗ 
ren ſowohl er ald aud) Gabelent Gramm. Mandchoue p. 9. — 
ch gar nicht mit Unreht — unfer mähre u. f. iv. zuſammen⸗ 
ſtellen. DMZ. XI. 453. — Dad Nämlihe gilt niht nur vem 
Kameele (ſowie von Löwe, Schlange, Schwert. Berber, Ge 
der Ebräiſchen Poeſie Th. I. ©. 22. Werte Er ei den Ara 
bern; von dem Elephanten Hemad). S. 228., Pferde S. 232, 
Dchſen S. 236 ff. bei den Indern; vom Hirfhe und anberem 
jagbbaren Ihieren in ber Sprade ber Jäger u. f. mw. 
au) bei ben sappen bom Rennthiere, dad laut Nemn 
thol. I. 978. 3. B. nad Alter, Gefhledht, Körperbefharfen 

eit, Untugenben u. f. fo. unterfchieben wird. Poſſari, 

‚Gramm. ©. Vil: „Die Sprade der Lappen ift fehr reich an finw« 
lihen Ausdrücken, und da fie meiftens Berumjeen, iſt es kein 

Wunder, daß fie ſehr viele Worte haben, bie ſich auf ihr Wan⸗ 
berieben beziehen, bef. auf bie Nennthiere, auf Berge, Flüſſe, 
Schnee u. dgl. m. Arm kann bie Sappifhe Sprache nicht ges 

nannt werden⸗ u. f. w. Bei ihm alfo 3. 8. krewe,. kreuwe 

eine Heerde Rennthiere. Kaotie, peurek ein wildes Rennthier. 

Skippa, watja, watjew das weibliche R. Sarwa, sarwes 


Eu güt . 
ic) 
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en nicht verfchnittenee R., etwa verwandt mit Zrifh serbos 
A kart or stag, bad body faum aus Sat. cervus. Kris ein neuge⸗ 
borne® Rennuthierfald. Mese bad Kalb, Rennthierfalb. Nolpo 
R. ohne Hörner. — Leo, Malb. Gloffe I. 20. hebt die Menge 
Romen für Rindbvieh im Keltifhen hervor. — Der Schweis- 
er it nit nur reich an Ausdrücken, bie fih auf Vieh, anf Kaͤ⸗ 
Iereitung (3. B. Gefäße) u. dgl. beziehen, fondern aud) an Bes 
sennungen für bie verfdiedenen Kormen von Thal und Gebirg, 
Gletſcher u. f. f. Vgl. Stalber I. 152. — Vleberbe aber bes 
ſtzen bie Europäifhen Spraden eine güle auf ich und Vieh⸗ 
sucht bezüglicher Special: Ausdrüde, die freilich, ihrer Natur 
nad, felten in die Schrift eindringen und vielfad bloß im Dim 
kl landſchaftlicher Befonderheit verftedt fortleben. 

Palmer, Memoir p. 41. von ben Mandfhu: „Deren Spras 
de ift bemerfendtverth wegen ihrer großen Zahl von Audbrüden, 
die fie zur Abkürzung der Rede barbietet, und bie Natur, Eigen⸗ 
fhaften, Befonberheiten und Attribute von Perfon und Gegenftän- 
ben, belebten und unbelebten, zu begeicmen. Schr kurze Wörter 

‚ bei großer Genauigkeit und Deutlichleit, Be im mit ſich, 
welche ohne deren Beiftand, außer durch lange Rhrafen nicht tönn- 
ausgebrüdt werben. Das ift indbefondere bemerfendiverth, 
fie von Thieren fprehen , zahmen oder wilden, Waſſer⸗ 
oder Beflügelten, tva8 in ben Spraden bed Weftend genau 
sur mittelt Umfchreibung könnte auögebrüdt erben. So h 8. 


1, 


ver Hunb: außer den Semeinnamen für jede Art Hunde, haben 
fe orte, welche Alter, Karbe, befondere Kennzeihen, Fell, 
aar, Höhe, Geftalt, Umfang, Schnelligfeit, gute unb 
lechte He u. f. fo. anzeigen. Daffelbe ift vom 
ferde zu agen, einem ihnen fo nüßlihen Thiere, und w 

eine große Vorliebe hegen. Für dies haben fie nod) mannich⸗ 
feltigere Benennungen erfunden als für den Hund. 3.%. „being 
tied up, he cannot stand still“. ‚Fond of company“. „Frigh- 
tened at the fall of his rider“. „Suddeniy encountering a wild 
„With a rider on his back“. His action, pace, speed; 
„NOW many different shakes he gives his rider“ etc. Bir biefe, 
und eine Menge anderer Redeweiſen, haben fie ein einzelned, pafs 
fenbed Wort. Es ift dad Mandſchu viel leichter zu erlernen als 
is Chineſiſche und ift in gleicher Weife Hofſprache zu Peking⸗. 
Es begreift fi, daß für bie Mandſchus ala nächſte Bintönerivandte 
son den „Hundes und Pferde: Tungufen“, bad aufmerkfame 
Studium der-beiden genannten Shierarten einen noch größeren unb 
zwar üeniger eingebilbeten praftifhen Werth hat, ald etiva bei 
A Pe Hippologen. Tibetifche Pferbenamen ſ. 


Bom Idiome ber Zulu⸗Kaffern wird Journ. ofthe Amer, 


an 


i 
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Or. Soc. Vol. I. Nr. IV. p. 302. angemerkt: This dislect is rich 
in nouns denoling different objects of ihe same genus, ao 
cording lo some variety of colour (vgl. im Sätr. Hemach. p. 238.), 
redundancy or deficience of members, or some other peculiari- 
ty; ihus, one noun signifies „a cow“, another „a while cow“, 
another „a red cow“, another „a brown cow“, another „a 
berren oow** eto.— Dergleichen finden ſich aber aud) anbermwärte. 
So bei dem ſprachverwandten Stamme ber Beetjuanen. Mau 
Iefe Casalis Gramm. p. 7: „Le vocabulaire s6chuana [bie Spras 
he gebadhten Volks, mit anderem Bräfiz ald bad Gentile] est 
riche en noms individuels. „u Mossouto a is en a mn 
disposition pour signifier une böte à cornes |[niht fehr vers 
wunderlicher Weiſe, da hierin ihr Hauptreihthum befteht; khomo 
Boeuf, fig. Chose pre&cieuse, wie Xat. pecunia and pecainus]; 
il a oonsacrö un mot distinct à chacune des differentes com 
binaisons de couleurs qu'il a pu observer dans ses troupeaux 
bigarr6s. Il a un mot pour exprimer l’id&e generique d’homme 
(homo), et un autre pour exprimer celle d’homme coneider6 
sous le rapport du sexe (vir), Il distingue &galoement entre la 
terre prise en son ensemble, comme globe (terra), et la terre 
consider6 comme matiöre (humus). In Beiden läßt fi alfe 
ber Franzoſe — man bente! — vom Beetjuanen übertreffen. Senf 
behauptet freilich Burchell Reiſe II. 378. 581. von ber Siduane- 
ſprache, daß fie mit mehreren Europäifdgen Sprachen ben Uebelſtand 
theile, für gran und Ehefrau nur Ein Wort zu befiten. 

Zith. dwylas ein ſchwarzer Ode u. f. m. Et. %. L 241. 
Wötufsis, & alter Ochs, alte Kuh, von wetulsas, alt, dgl. 
Lat. vetus, vetuli equi. — Göfr. ntlavrda A dark coloured 
bull. — In der Schweiz: grebel, grübel uf ober Wferb, 
bad grau ift. Unftreitig fie Ahd. apfelgra [Apfelfdimmel, fry 
cheval blanc pommele, wegen apfelartiger runder Flecen i) 
cus (equus), grauuin glauci (equi) Graff IV. 2397., mit b ft. w, 
wie mürbe aus Ahd. maro, marawi, hieb and hauen, unb 
mit 1 zur Verkleinerung. — Falch, falk, falech falbed Pferk. 
Stalber I. 351. Aus faloh einer Form neben falo, faluer 
Savus) Graff III. 468., welches h fid) wohl aus w (daher auch b im 
alb) entwidelt hat. — Grifs, griefsel Graufchimmel; auch ein 
—A ferd. Vgl. Jial. griso, Frz. gris 

. ©. 183. Ahd. gris, Mat. criseus (griseus) Graff W. 
31. — Ram, rümi Stier, Kuh mit ſchwarzen Yleden. ns 

Mhd. ram, Pl. raeme Ruß, Schmutz, ramvar ſchmutzig aus⸗ 
* — Blafs m. wert, Rindvieh mit weißen A T 













hey, Hamb. Idiot. S. 17: Bleſſe der weiße Fleck, den 
pferde an ber Stirne haben (Mh. blasse Benete WB. ©. 
rimm WB. U. 71.), die daher auch felber Bleſſen genannt 
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Bel. ott, Deutſche Eolon. S. 274. In einigen (be Ge⸗ 
gaben Niederfahfend nennt man zufolge Nemnich Cath. 
ine Kuh mit weißer Stim ober Blälfe hüfken, om —8 
Sqcott. hawkie eine Kuh mit weißem Geſicht, eine lͤderliche Dir⸗ 
se, vergleichbar. — Aus Lat. ein alum ſi weij. eine gezin gel⸗ 
te (ge weifte) Kuh Stalder IL ‚ fowie schildti, schilti 
eined Stiered, einer Fr mit f hildförmigen leden. 
*8 ferde mit einem fhielenden (fheelen) Auge. — Unbdere 
enennungen vom Kindvieh bei Letten, Ehften und Yin 
* emnich Caihol. L 652. Im Jura brison m. Boeuf 
ke poll est d’un rouge ardent. "gl. Diefenb. Celt. L ©. 29. — 
b. stAlns bos fuscus, subniger Sturz, dial. Mac. p. 44. 
Knädg alt. Kyenös, xvmicg. — Bon Pferden Abarten ai home 
53 ©. 426. Afghaniſch bei Dorn ablag. A pyebald horse, 858 
black and while. Aus pie-ball (Schede) Don beil Ba 
was pie (Eifier) — Lat. pica. Engl. roan-horse Wo 
«us roam, frz. rouan. (fthn. tim Shiei he, Frz. alesan 
hrale. auber, ere bon weißen (albus) Pferden mit braunen 
Flecken. Altböhmifd) in der Mater verborum: pelest 
ron candidus, wran, mauron (zavoos; Rappe b. h 
: rabenſchwar Lt wie Böhm. wran aud ber Rabe ei vgl 
 Sewilienn. 2 S affarit u unb Paleen Aelt Ohm. 
ü. zelen rdo, verdastro (vgl. 
u. 8 rin) Sn Schimmel, len, ur wohl ift: gelb, 
gelb), falb gemeint, wie im ©. hari, harit. Sonft rig kosj 
Dänifch morencop Cheval cap de more. — 
Bon Tauben Schwen bei Stalder.1. 225: dachet (bebeit), ber 
ren beibe Flügel von einer ganz anderen Zarbe find, 3. B. roth- 
ser schwarzdachet mit rothen oder ſchwarzen Fläigein. Trauft 
sit. betränft), mit einzelnen Federn von anderer Farbe auf ben 
eifs-, roth-, schwarzgeschleget mit berlei 
fen von anderer Farbe U. 326. Schwäbild bei v. Schmib 
©. 321. garmet Tauben, welche am Körper burdiand reinweiße, 
em Kopfe und ben Flügeln aber durchaus rothe oder gelbe, blaue, 
Federn haben und nidt bunt Beige ſind. Etwa gli. 


mit Armen Bere und g bie Praͤp. 
mihr IL. 3. ©. 38: be Samanonfgen Bemerkungen 
über bie pro ber Adadtlier — folgende: Die Sprache iſt 
fehr arm. Mehrerlei Thiergattungen, und ebenſo bie Tichvertel 
GBewäde, welche fie effen ober onft gebrauden, führen einerlet 
missis iſt: guter Menſch, und: gute Speiſe; keches 
böfer Menſch, und: verdorbene Speife« zu unbeffimmt und 
als v man baraud viel fliehen bürft 
Ungar unterſcheidet zufolge —*88 Dict, T. II. Per 
18 Ei Bein ( (bor), — Zerner in ber Sprade bon Lerd 


| 





Eh 





North’s Island (nad) J. Pickering’s Memoir. Cambridge 1848.) 
p. 236: ber. Memoirs of the American Academy Cocoanuf; 
in different stages this fruit has different names; as 1, sub, 
when in a very young state, so that they husk at all; it is them 
very bitter, and like a cabbage- stump. 2, ub, when about four 
months old, and the part next to the stem is still soft. 3, tchau, 
when the husk is so hard as to require breaking wilh a stome, 
ihe meat of the nut having begun to form and the milk 
formed. A, karapa, when it is at the hardest, but still grees 
outside, and nearly fit to be gathered; karapa waizerris, a 
black or old cocoa-nut. — Deögleihen werden vom Chineſen 
(f. Appendix A zu Palmer's Memoir p. 87.) fehr forgfültig die 
Derföjlebenen Thee-Arten burd befondere Ramen unterfchieben 
„Die ſchwarzen und grünen Theeforten, welche man überhaupt 
nad) England und ven Bereinigten Staaten von den nörhlichen 
binzen Chinas ausführt, werben von berfelben Specied gemadıt ; und 
der Unterſchied der Karbe, bed Geruchs u. f. w., in allein dab 
Ergebniß von ben verfdiebenen Arten ber Zubereitung. — Die 
einem hen Namen für bie verſchiedenen Theeforten find größten 
theild hergenommen vom Audfehen ober vom Orte, wo fie wach⸗ 
fen; die Benennungen von manden ber beften Arten find auswärts 
nicht allgemein befannt. Bohea ift ber Name ber Wu-i= Hügel (ober 
Bu -i, wie dad Bolt an Ort und Stelle fie nennt), wo ber * 
gewachſen iſt; und nicht ein Ausdruck für eine heſondere Sorte un 
den Chineſen, obſchon er auf eine ſehr geringe Art ſchwarzen Thee zu 
ſtanton angeloenbei wird. Gleihermaßen ift sunglo ein allgemeiner 
Ausdruck für bie grünen Thees die auf den Hügeln in Kiangfu eve 
zeugt werden. Die Benennungen ber Haupt- Varietäten bed ſchwar—⸗ 
zen Thees find folgende: Pecco white hairs, fo geheißen vew 
dem Weißlichen unterhalb an den jungen Blättern, ift eine ber em 
lefenften Arten, und hat einen. eigenthümlidhen Gefhmad. Orange 
Pecco, genannt shang hiang oder „hödjft duftreich (most frage 
rant)“, weicht nur fvenig davon ab. Hungmuey, red plum. 
blossomg hat einen etwas röthlihen Anflug. Die Anshräde 
prince’s eyebrow’s, carnation hair, lotus kernel, spe: 
row’s tongue, firleaf pattern, dragon’s pellet, und dr 
gons whiskors, find alled Ueberſetzungen von einheimiſchen Ra» 
men für verfchiedene Arten von Souchong oder Pecco. Souchon 
ober siau chung, bedeutet kleine Pflanze oder Art, Ä 
Pouchong, ober folded sort, ſich auf bie Weife ‚bezieht, ihm gm 
berpaden; Campoi iſt verderbt aud kan pei, b. i. forgfältig — 
börrt (carefully fired); Chulan iſt ber Thee, scented with . 
chulan fiower, and applied to some kinds of scented 

tea. —. Die Namen bed grünen Thee's find minder — 
Gunpowder, or ma chu, i. e,, hemp pearl, bekommt feinen 
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Kamen don ber Form, in melde die Blätter gerollt werben; ta 
chu ober „große les, und chu lan oder „pearl flower“, be« 
gigmen zwei Arten Kaiferthee, Hyson, ob. yu isien, b. i. 
re the rains, bezeidinete urſpruͤnglich die zarteiten Blätter ber 
Pflanze, und mwirb Icht für young Hyson gebraudt; wie aud 
ein anderer Name ift mei pien ober 'plum petals ; während hi 
chen 'Nourishing spring ben Hyson anzeigt. Twankay ift 
der Name eines Stromed in Chehkiang, wo biefe Sorte erzeugt 
std; und Hyson skin, ober pi cha, i. e. skin tea, ift bie ärm⸗ 
übte Urt, das Audgefiebte der anderen Varietäten. Oolung black 
dregom ift eine Art fchivarzer Thee with green flavor. Ankoi 
Aheed werben erzeugt in bem Diftrict von Nganki, nicht fern bon 
fü, und befitien einen befondern Geſchmäch, welchen 

ber eifenhaltigen Beſchaffenheit des Bodens beimißt. De 
Pricht von dem Pu-’rh Thee, nad) dem Wiahe in Kiangfu, 

er wählt; und fagt, daß man ſich ihn von wilden Pflanzen 
, bie dort gefunden würden; ber Aufguß ſchmeckt unane- 
umb wird zu Ärztlihen Zwecken verwendet. Die Mongolen 
andere Stämme im Welten Ehinad bereiten den Thee in ber 
daß fie ihn, wenn er friſch ift, in Kuchen gleich Ziegelfteinen 
wab durchaus in biefer Geftalt trodnen, um ihn auf ihren 
mit fidy zu führen. — In Anbetradt ber unendlichen 
‚wede bie Subereitung bed Thees erfordert, ift ed erſtaun⸗ 
ft Die gerngfte orte in den fremden Handel zu Ean- 

als 1 Miles von ihrem Urfprungd3-Drte, kann ab: 
werben, für 18 Cents und weniger dad Pfund. Ed if 
für alle Glaffen der Ehinefen ein nothwendiges Lebens⸗ 
au. f. w.; — alfo, wie in Indien ber Reid, über bef- 
verfgiebene Arten f. Hemach. p. 218. Ausg. von Böhtlingt 
Dit Dequg auf bie Bolpnefier bemerft Ehamiffo, Hamaiis 
.4 f.: „Wenn man bie Zuftände biefed Volkes, 

auf feinen meerumfpülten fonnigen Wohnſitzen mit friſcher 


—— — ber Luſt lebte und dem Augenblick, mit den künſtlichen 
unſerer Geſittun vergleicht, wird man nicht erwarten, 

bei ſolche n, feine 
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pradje audreichen werde. Dinge 

waren ihm gleid, fremd und unerhört: unfere win⸗ 

terlihe Watur (vgl. bei Rochefort p. 365. Hol. Audg. Earai: 
biſch), das Eifen, die und fröhnenden Thiere, mit ber fir ber 
Erbe unſere Nahrung abkümmern; bie Stabt mit ihren 
‚ Straßen, Brüden; dad Gelb, die Schrift, die —*8 
druckerei; bie Theilung der Gewerbe; unſere Wiſſenſchaft, 
grübelnde Philo opbie — — wird von allem Bremben 
aud, mit fremden Morten gerebet werden müflen? Aber bie 
Sprache fügt fi mit uneriwarteter Schmiegfamteit, und don 








bem Allen Ipriat man mit bem Katvalier mit feinen eigenen 
Worten⸗. Biele, von ben Miffionaren ben Spraden P 8 
eingeimpfte Fremdwörter jedoch f. 3.8. bei Buschmann, Iles 
p. 44 sqq. — Maheine, ben man von Tahiti mit an Bord ge⸗ 
nommen hatte, war verwundert über die vmeifen Steine» (Schnee⸗ 
und Sagelihaurr etiva ber Stein, in weihe zufolge Obids Verw. 
B. U. Agraulos verwandelt wird? 83. VIII. 21). ben „weißen 
Regen“ (Schnee), nbad weiße 2anb = Whennua tea -teae, 
d. h. die Eidfelder am Sübpol. Korfter, Reife II. 172. 173. — 
Die Suahell (in Dftafrita) behaupteten von einem Schneeberge, er 
beftehe au8 lauter Silber. ©. DM. IM. 317. Vgl Keberna 
(d. h. Schneefloden) bei den Hhperboräern nad) Herodot, wab 
baritz (Mehl) für Schnee, und eine Art Glas (vgl. Krykel) 
ald Benennung bed Eiſes, womit lebtere ein che verglich. 
Ritter, Afrifa S. 204. Auch dort „Berg mit einem weißen Hutea 
(d. h. ewigem Schnee), welcherlei man auch wohl dem tüßs 
berge in ber Schweiz beilegt. — E-wai no Bretanni (Brittis 
ſches Wafler) hieß man ur Zahiti den Branntewein. Forſter I 
314., mie die Neger Clapperton’d Thee (Ziveite Reiſe mer 
1830. ©. 138.) nit beffer al8 burd; Roa- in zafir ( 
fer) — dgl. Roa bum Palmwein ©. 185. — wieder 
Wwußten. „Urin« f. Thee bei ben ZFigeunern (f. meine I 
440.) viell. bloß verädtlid oder aus unzartem Scherz. — Bel 
Mosbled Fer Sandiv. hao wahrſch. durch Uebertragung ded ein⸗ 
heimifhen Sinne Bois dur; Epine aud) auf corne; fer. Marg. 
papaa Fer; aller, bei Buſchm. ahoa, pappa (clou) eiiva zu Tall. 
papaa éclat (de bois) bei ihm, ober zu Sanbi. papas. Lier, 
consolider ; reunir, wo nidjt zu papa (plat, e; e, planche) 
wegen papa nenie Vase de fer-blane bei Modblech. Talt. aow- 
ri Eifen und angeblid) jede Metall. Buschm. Iles Margq. p. 168. 
Kila Stahl, nad) ihm p. 44. verbreht aus Engl. steel, — N 
Forſters Zeugnig waren Schwein und Hunb bie einzigen zah⸗ 
men Säugethiere, welche man auf biefen Inſeln vorfand. 
halb meint auch Bufchm. p. 44. Sandw. hipa od. bipa Schaf 
- amd boki Pferd — unftreitig mit Hecht, ba hier Zifchlaute man⸗ 
ein p. 54. — aud Engl. sheep und horse erborgt. Ja er ſcheint 
br p. 31. 82. Marg. bouaca u. f. w, Mosbl. puake, puas 
cochon, porc) ald fremb = porc zu betradten. Es wirft abrion 
albi Introd. zun Atlas ethn. fogar bie Frage auf, ob nicht ſelbſt 
bad Schwein erft auf jene a hd bon außen her ein 
tes Thier fei. Begreiflicher Weile bebürften baher die Namen non 
Thieren, inob. von ben wenigen Bierfüßern in ben polon 
Sprachen einer eignen Unterfuhung, um daraus etwaige Auff 
zu gewinnen über bie Verbreitungsweiſe eben biefer 
in bortigen Gegenden. „Die Einwohner von Mallicolo bezeng« 





en un viel Freude über ein paar ihnen zur Zucht geſchenkte 
j unbe bon den Societätös Infeln, gaben aber diefen Thie⸗ 
eben den Namen, ber fonft in ihrer Sprade ein Schwein ans 
beutet (brooäs), und folglid mußten ihnen, ſchließt Forſter Meife 
HL ©. 31., die Hunde nody ganz neue unbetannte Weidöpfe fein.“ 
Ganz bad Gleiche wird von einem Bewohner von Tanng, Na⸗ 
mend Fanckko, berichtet. „Er ftaumte fehr über einen Tahitifchen 
Hund. Ohne Zweifel mußte ihm biefe Art von Thieren noch gar 
sicht befannt fein, denn er nannte ed buga, welches in ber bafigen 
Lanbeöfpradie eig. Schwein bebeutet« S. 99. Der Menſch ftellt 
beſtändig Vergleichungen an zwiſchen dem Neuen, was ihm bor« 
fousmt, em, wad er ſchon kennt, und ficht entiveber in ber 
über bem Gemeinfamen, was ihnen zulommt, 

von Dem fie ihrer beiberfeitigen Befonbderheiten ab, 
ihm aud im Namen ganz zufammenfallen; ober er 
Ne, unter Beibehaltung einer einheitlichen Degeiche 
buch beſonders charatteriſirende Zuſätze. — Abelung, 

ihr. L 634. nennt die Sprache dieſer Inſelwelt arm. „Ein 
Bert drüdt mehrere verwandte Begriffe aus. [In welcher Spras 
wäre dad aber nicht ber Ba} 0& heißt ein Feind [verbrudt: 
], aber auch der Krieg, imgleichen das Gafuarinen » Holz, 
woraus die Gtreitwaffen verfertigt werden. [Siehe Taitiſch bei 
Hes Marg. p. 119., wonach bie Sade ridtig. Bel 
Motblech nur: Toa Fort, mäle, brave, guerrier; forces; bages 
gen toua Guerre]. Auf ber anderen Seite hat fie, aud Mangel 
an [!] Benennungen, wieder einen unnügen Reihthum. 
Der Schwanz eined Hundes hat einen anderen Namen, ald ber 
Shisanz eines Vogels, und biefer wieder einen anderen, ald ber 
eined Yifhed«. Für queue de poisson hat Mosblech 
Marge. peka p. 275., allein nidt p. 88. Buſchm. 
136: Queue des quadrupedesaöro, des oiseaux hope, du ser« 
itere. Was findet man dies aber fo auffallend, indem fi 
in der Jaͤgerſprache je nad ben Thierarten oft gar verſchie⸗ 
Uusbräde finden! So 3. B. (f. Sprade der Jäger, Weißen- 
12. ©. 10.) Wedel, beim Edel» und Dammwilde. Lunte, 
7*8 Blume ſwohl der Kleinheit wegen], beim Haſen, 
weiße Spitze an ber Kudhölunte- Ruthe bei allen vier⸗ 
Ranbthieren und Hunden. Pürzel und, weil er gedreht 
del, Zeier, bei ber Sau. — Eben fo für Kell (Grimm 
408.): Haut, Wil ddecke, Dede beim Rothwilde; Schwarte 
—28 und Dacht. Balg bein übrigen Wilde. — Ruff. 
, achl. S. 266: Maul eines Ocdfen, Schweines 
ry-t graben, wählen; durchſtöͤbern. Poln. ryj Schnau⸗ 
ilac, rilo Rüffel (mad ſchwerlich zu Lat. rostrum aus 
Graf IL 5W.); mordäa eined Pferdes und Hundes 
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(ei letzterem auch rülo), was an 2at. mordere erinnert; ber. 
achen eined Wolfed volt’ja past’, Poln. paszcoza ber Raden, 
bie Xreffe, eher tvohl nod von R. past’ (ald Kalle zu padet 
fallen) al8 bon past Vieh weiden. 

eihthum der Spraden für unterfheidende Bezeichnungen bon 
Gegenftänden, die im täglichen Bereiche ber Berdä tigung des 
gerade in Frage kommenden Volkes oder vo einzelner Stänbe 
bon ihm liegen, ift natürlid; genug. Und fo find ed z. B. aud gern 
bie zahmen Thiere, wofür in Benennung je nad) Geſchlecht, diter 
und fonftigen Gefichtöpunften der Scharflinn oft eine Mannichfals 
tigkeit von Sonder: Ausbrüden zu Tage förberte, bie zu 
einem großen Theile demjenigen als überflüſſig erſcheinen kam, 
welcher dem Halten von Vieh und Tonftiger Beihäftigun bamkt 
ferner fteht. ©. 3. B. Kuhn Beitr. ©. 42 fgg. ein 
Beifpiel fei hier ettvad weiter auögeführt. Nämlich Benennungen 
bon Thieren nad dem Alters⸗Unterſchiede. Lat. anniculus, 
bimus, s. bimulus (l. Sal. p. 99. ed. Lasp.) und babon ba8 
Subſt. post anniculatum |. Sal. p. 18., Di Analogie den 
usque ad bimatum p. 20., das aud in Diefenbad'$ MLxt. 
WB., ja fon bei den Alten vorkommt. Anniculus, obfden 
ber Korm nad) Dem. von annus, war fhon im alten Lat. ein Abi. 
im Sinne von: jährig (db. h. einjährig), und zwar ganz : angemefs 
fen in Bertleinerungdform, teil badurd nur ein verhaltnigmäßie 
geringed Alter angezeigt wird. Eben fo bimulus, trimulus, 
mulus ©. %. Grotefend, Lat. Gramm. I. 96. — Daher L Sal 
p. 21. anniculum animal (#indvieh), womit, auch dem 
nad, zu vgl. Span. ahojo (einjühriged Kalb) Nemnid . 
650. Diez 1. 265. Vgl. in Betreff des erften o in dem Span, 
Worte: poletro annocolo(faum ie annotinus, serotinus: vom 
Abl. anno, fondern aud annuculus, etwa megen annuus, neben 
anniculus, einjerig, Diefenb. Gl. LG.) in 1. Sal. 98., aud wel⸗ 
dem erften obf. Frz. poutre (junge Stute din L 34. Altſpan. 
ennodio, 2amm, aus annotinus Diez II. 275. Vogl. agni am 
nuales. Auch etiva hieher BBret. annuer (gönisse) Rostrenen 
Gramm. p. 33. — In 1. Sal. p. 24. anniculum vel bimum ver 
vicem. Berbices (f. DC.) p. 25. = Frz. brebis, wä 
Walach. berbece noch, gleich Sat. vervex, im Sinne von . 
In den Glossae cassellanae bei W. Grimm Berl. A. Abh. S. 300 
pirpieci, uuidari. Bei Stulli IN. sciljexce Ovis amnicule. VL 
weiß nidt, ob zusciljak (Stadel), etiva wegen Befonderheit ber Jahm⸗ 
form? — Endlid) porcellus (altfrj. pourcel Diez TI. 300.) aumi- 
culus l. Sal. p. 16. Der Sufaß: ui sine matre vivere possit lehrt, bafh 
nicht mehr von Spanferfeln die Rede ift, fondern dad Wort dem Griech 
ötisyoa (vgl. dsApaE und zospog) und Lat. porci delici (f. Schueihet 
Gr. WB.), alfo dody wohl: entwöhnt (dgl. elicere, . ober. zu des 
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leatas ?) gleichkommt. ©. noch Paſſow u. Auöνοα. — Shfr: 
ekavartikä, ekahaAyant, ekäbda A heifer one year old. 
Dvivarka, dvivarsika, dvihäyant A cow two years old. 
Trikayan’i eine breijährige Kuh, f. Hemach. p. 239. Wr. 94. 
Belſch eidion tri gauav A beast (Ir. ed, eid Calle) of three 
winters old, don gauav, winter, womit in ſchoͤner Lebereiuftims 
sung 2at. bimus, trimus ftänden, im Fall Aufrehts Erklärung 
berfeiben aus hiems begründet if. Bol. trimisyriad That is 
three moniks old. Gael. bei Armftr. im Suppl. dorcan m. 
(Zr. id.) A yearling bull-calf. Bliiadhnach, gamhuinn ſchwer⸗ 
id zu geamhradh (a winter), fie alerbinge bo (no) 
mart geamhraidh A winter mart; a heifer slain for winter 
food ; ſouſt auch sgabag f. Id. Schottiſch mairt, ein zum Schlach⸗ 
ten eingefaufted Ihier, nach Motherby. In Dict. Highl. Soc. 
bliadhnach Anniculum pecus vel animal quodvis. Bliadhnach 
reite Anniculus aries. Da-bliadhnach m. Animal bimum; 
pgl. Welſch dwy-viwyzawl Biennial. Tri-bliadhnach Tri- 
mus, trinules. Urchallach f. Juvenca sesqui anni, etwa zu _ 
urchallach Compedibus vel manicis obstrictus? Doch Highi. 

Soc. bat cullach Vitulus hornus. DBrien fügt hinzu 2, One 
oftwo years old is collaid (f. Highl. S. colpindach unten). 
3, ome of three years old is ads dära (b. h. zweiten Alters, 
and nos und dära The second, ähnlid) wie Ösvrepog, je⸗ 
bob mit Gomparativfuff.). — Scottifh bei Motherby 
Redtr. dinmont ein einjähriger Hammel (dgl. tal. montone). Dad 
erſte Glied fieht wenigſtens im Meußeren aus, wie in Welſch bei 
Disen dyniawed, pl. dyniewyd A yearling calf, a steer 
(Gornify im Norris Anc. Corn. drama Il. 350. deneuoit, ju- 
vencus), angeblich von iawed f. That procedes or matures (?). 
Dyn (a men) a) Sa aber faum barin. Aus blwyz, bilwyzyn 














(Geel. bliadhna), Jahr: Blwyz oed A year old. Biwyziad A 

. Aberthwc; un bwe geivyr yn begaberth, a dau 
ven bliwyziaid yn aberth hez. Ye shall sacrifice one he goat 
fer a sin-offering, and two lambs that are yearlings for a peace- 
Lev. XIX, — Lith.metininkas, ein Yährling, von 
einem , auch adj. Aus metas 1. Zeit, 2. Jahr Neflelm. S. 396. 
in welder gieiten Beb. meift im Plur. (gif. vegelreht abgemeffene 
Zelten; vg ed 








2at. metiri), wie auch bei DE. zo6vos, annus. Dagegen 

mittulys ©. 405. von nic) bad einen ter hindurch gefüttert 
werben ift (mintu, id; habe Koften; auskommen ben Winter hinburd)) 
B. werfsis einjährigeö Kalb, mittule awis einjährige Lamm. 
if) än tweinjörigen hinab allein von der Feminal⸗ 

bet än twöjerig mör (Mähre, Stute) Ehrentr. Friſ. 

ai 105. — Gael. in Highl. S. dianag f. Ovis vel capra 
bins. Wehrſch. vorn aus da (duo; vgl. dicroc) und hinten mit 


Eh 





einer Yorın, wie Ir. annaid (annus). — S fäck, fühg 
Schwein, bad höchſtens 1 Jahr alt il. Der Tſchutt Stalber I. 
322. 511., ein mit Kuhmilch ernährte® Schaf, und überhaupt Ber 
nennung eined Zammed im erften Jahre. Ditmarf. enter, enter- 
faal ein zweijährig Füllen. Richey S. 404., eig. ein älteres 
Sohlen dgl. Dief. Goth. WB. I. 48. meine Prapp. S. 262. 
chwerlich zu: unferem ander (alter, secundus). Ob Wanger. 
änter (ziveijährig Kalb), f. ff. Auch Wallon. antinia (agneau 
de plus d’un an) von dem Altfrz. Adv. antan (un an passt) 
== Lat. ante annum, mithin: vorjährig. — Yür porcus bimus 
(f. Leo Malb. GI. I. 79.) der lex Salica fteht Ir. bei OBrien: 
deile-thorc A hog of two years old; eben fo deil-mhuec, 
deileang A two year old pig. gl. deil-oidche The space 
of two nights; deileala The spaco of two days; deile Ada- 
nach Double faced. Alſo wohl die Zweizahl mit aile ober eile 
Another, 2at. alius, BBret. an eil Le, ou. ia seconde. Bel. 
Graff 1. 610. 
Bei Armftr. Gael. läir, lärach £. (Ir. id.) A mare. Sear- 
rach seann läarach ar greidh The foal of an old mare in 
the herd. Ir. bei OBrien seafaid A heifer (vgl. Grimm. . 
1. 304.; bei Treenooble yeffer); hence seansheafuid An 
heifer, or a three-year-old heiffer. Deßhalb ift die Wahl von 
sean für alt“ wohl nicht durch bloßed Spielen mit 
Klängen herbeigeführt, und dad Wort nicht nothivendig b ch, 
wie im Latein von Thieren senes ſtatt vetuli, z. B. porci, oerri, 
cygni, mulli. Ir. sean-duine An old man, sean-bhean An 
old woman; aber aud) hi B. sean-aimsir Old times 
Zeuß p. 827. Beck, De Orig. linguae Francogall p. 71: Neon 
placet quod Germani notiones discendi et docendis me 
tuandi et commodandi crebro et venia publica, confundumi; 
quod vetustatem, antiquitstem, seneciutem, aetatem, 
eodem nomine (Ulter) designare coguntur; quod Galli vetands 
et defendendi, rogandi et interrogandi, noliones mp 
eodemque verbo exprimunt etc. gl. Et. %. II. 795. unb über 
bie fynonymen Unterſchiede Highl. Soc. v. Old, wonach 2042 
von viel weiterem Gebrauhe it als fein Lat. D . 
Mämlich 1. Past ihe middle part of life. 2. Of long comiinn- 
ance. 3. Not new. 4. Subsisting before something else. 5. w; 
praclised. Welſch hen Adj. Far advanced; old; aged. 3. 8. 
enzyn An old man. ein nicht bloß von Menſchen, ſondern 
aud) 3. B. hen-gan (cAn) An old song; an adage; hen-lleu 
An old bee-hive. Bon Thieren finde id bei Omen als alleini- 
ges Beifpiel hen-von ſaus hen, denn han ift Drudf,, mit mon 
An epithet for a breeding, or milch cow; unb u | 
ſcheint ſich mehr auf ältere Sitte zu beziehen, ald Yom Lebend⸗ 
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genommen. Newyz benyg yn henvon New guls 
n old milch cow. Pawb yn llosgwrn ei henvon Every 
at the tail of his milch cow. Adage, b. bh. wohl: Es 
jeder feinen Befitg oder feinen Erwerb feſt Henvonva f. The 
of the milch cow. Henvon and henvonva seem to ha- 
terms used in the simplest state of society, when each 
tion had one cow and no more; the words are now ob- 
solete. Heb epa, heb henvonva, heb over byd Without a 
monkey, without a milch cow stall, without a luxury in the 
werld. Taliesis. Mön A point, a centre. It is an epithet 
sometimes used for a cow [ald Mittelpunkt koͤrperlichen Unter 
: it is also the name by which the isle of Anglesey 
iſche Infel, wie NRorbernsey, Wanger=oge u. f. w.) is called 
; and for the sake of distinguishing it from Mon aw 
(effe aw aud) im ©g.] The Mön of ihe water or the isle of 
it is sometines called Mön Vynyz, or Mön of the Moun- 
tem 
came 
Kalb 


a8 


BER 






im: and from that idea the small islet, near the Isle of Man, 
to be called the Calf of Man. (Alſo die kleinere Infel = 
ber Kuh?) Manaw f. hat Diven ald ben Ramen der Ins 
fel Mem im Welſch. — Bei Leo II. 100. fol die Gloffe na pode- 
re — anniculum sive bimulum aud Gael. baothair 
(A ish fellow, a simpleton, an idiot) erflärbar fein, obſchon 
Died mit einmel Kalb, wie viel weniger Füllen bedeutet. as 
aber bad na anbetrifft: fo müßte ic; überbied nicht mit Gewißheit 
perbärgen, ob. bas Keltiihr ort für: neu (Dief. Celt. I. ©. 84. 
bie Rolle des Griech. vos für jung (don Lebendigem 

mit . Goth. niujis in den Nachweiſungen bei v. b. 
1, 133. jinar t v605; allein nit für: jung. Vom 

ſchen Coloſſ. 3, 10. Im Highl. S. Dick. fteht für 
‚ Ögail (jung). Irifh nd, nua New. 3.8. 
nua ehdach New cloths. Nuadh iverde gu fo zumeilen ges 
ſchriebes, jeboch fietd n6dh geiproden. ©. Et. %. I. 201. Weit 
seuydh mn Corn. nowydh. Omen hat newyz burdaud nur 
für novus. Bei Armſtr. Gael. nomha [mh an Stelle von v, w] 
Ubi. New, fresh, recently made; modern. Nuadh New, fresh; 
recent, modern; not habitusted.. Über follte bod bie Bed. 
sjung= möglid, fein, inie beim Lateiner novellus, 3. B. von ju- 
venci; novolla(capra) quam vetus utilior, wie Varro fagt $ Span. 
Noville Jeune taureau ou boeuf, bouvillon. Span. bei Cormon 
Lewren: Galgo pequeüo y jöven (juvenis); ®ort. bei Fonſeca 
1837.) galgo-novo, aber novo Nouveau, neuf, alfo 
nur in dem Sinne von Reuling: Jeune qui a peu d’exp6- 
sienoe. — Nor. bei Weigel zwar ©. 1027: Jung vos, don Thie⸗ 


nn: Eva vaoyavınulvov srovAdgs, junger Hund, j. Pferb 




















u. f. w.; aber u. Färfe: Nea aysiada (junge Kuh) omoö axopıs 
dtv dykvynos nooyapıa (die noch nicht Kälber gebar). 

at. Juven-cus und jün-ix (bel. corn-ix), frj. genis 
se, ftammen beide von juvenis, ft}. jeune, und entfpridt er⸗ 
ftereö ohne Ziveifel, aud) was den Butt. betrifft, unferem jun-g. 
S. auch 30. bei Voltiggi junac m. ein großed Kalb, It. vitel 

sso, giovenco, buciacchio; junica f. Giovenca, eine } 

Ku „ bon altſlaw. jun, jung. 2ith.jaunas jung, aber jaunas (w 
indeß au naunas) menü Neu-, eig. junger, Mond. Jaunik- 
kis jung, bieejährig. Jaunikkes bittes junge biesjährige Bie⸗ 
nen, Zungfernbienen. Jaunikke wiszta eine junge Kenne bon 
biefen Jahre. ber jaunikkis ald Subft. Jüngling und dann 
bef. ber Bräutigam an feinem Hochzeitstage. *ith. jautis bringe 
ih nicht zu jaunas, wie jaundtis, SJüngling, fondern, ba es 
ſchlechtweg: Ochſe (nicht den jungen) bezeichnet, ji ©. yu, Part. 
yu-ta (joined), wie Lat. jumentum, bad freilid, auch g bon 
jungo Ingetüßt haben könnte. Söfr. yuväg’a junge (yuvan) 


Ziege (afa) Hemach. p. 240. Dün. ung ko (genisse), . 
käflin (ung stut) Bouvillon. — Wangerogiſch Ehrentr. L 
374.kalf n. Kalb. Im erſten Jahredait kalf. 2. da änter, ſchwer⸗ 


lich vom anderen %., indem dies Pron. im Wanger. Or N 
other) lautet, 1.99., noch aud) zu Ditmarf. enter ſ. ob. 

mweilt die Benennung 3. des breijährigen Thiered twenter, das zu 
Schott. twinters Et. %. I. 798. flimmt und von winter (Win⸗ 
ter) herfommt, mit ziemlider Sicherheit darauf hin, daß, wie in 
twönter aud twö, zei, daß eine ber beiden w bon binnen ges 
gangen, aud in änter ein vorgefchobened ain bed boppelten = 
wegen möge die Shlbe twin vom zweiten Worte verfhludt haben. 
Im 4. Jahre fagt man djü kü (die Kuh). Os m. Ddfe Im 
Ray’s Collect. p. 137: „A riggilt (zu to geld?), a Ram wik ene 
stone. A Tup-hog is a Ram of one year old: A Orn Ok 





an Ewe of the same age (vgl. Däniih gimmer Grimm 
1.35.). A twinter is a Hog two years [winter] old* als N 
country words. gl. Schott. riggin A ridgling, ein 

ae zhier. Vgl. bei Heyſe rig ober rigel Valer. 
halb ?] verſchnittenes männliched? Schwein; der Rigler öftr. 
aur halb verfhnittener Hahn, Halbhahn. — Schweiz. Rind Kalb, 
bad zum Trächtigwerden empfänglid) il. Ueberrind Kalb, has 
erft nad) dem 3. Jahre aufnimmt. Zeitrind, mweiblides Kalb 
bon 2 bis 3 Jahren. ©. noch u. Zeit. — Iriſch ög halte ich 
ded Mangeld von j vorn, die ed aber mit norb. ung theilt, und 
bed Rafald ungeadjtet, doc dem Germ. jung fo gut fie 
Zeuß p. 817. In fo fern hätte ed mad für wenn 2eo 
och o, eine Gloſſe bed St. Galler Coder vom Salifcyen Geſetze — 





E 





im Gegenfatge zu ohseno’) 1. 98., welches ihm zufolge nit un⸗ 
fer ochse (Str. uksan, alfo hinten mit n) A a A &ls 
tered Rind, — berartig deutet, ald fei dad zweite Wort verſtüm⸗ 
melted Ir. ög (jung) und. dad erfte agh (Dep). Bol. Gael. 
i Soc. Il. 926: damh òg Juvencus, bö og Junix; 260. 
tarbh ög Bullock. Eine Erklärung, bie man, wegen ber ver⸗ 
— Stellung des Adj. im Keltiſchen, leicht auch umdrehen 
ftsunte. Das lehren z. B. Ir. bei OBrien p. 342. 373. 68- 
mhart or mart (A beef) og A heifer; a young beef; Schott. 
bei Motherby mart A cow salted up for the winter, and a 
kellock. Bei Armſtr. Gael. uan ög Lambkin. Aus „og-bhö 
(Ir. id.) A zeug cow, a heifer. Shaw“, und man könnte, wenn 
mon einmal Kelticität der Malbergiſchen Gloſſe zugeben wollte, fogar 
an Jbentität bon och o mit biefer Verbindung glauben, obſchon dad, 
außerhalb derfelben unafpirirte bo (cow) nicht leicht dem Verdachte 
entginge Bon einer Erborguug aus dem Xatein. In Highl. S. öi- 
geach m. (equus juvenis, vel admissarius) wird aus ög und 
each (equus) erflärt. Diefe Herleitung wird jedoch vielleicht durch 
bie, jener gleichgefehte Form aigeach berbädtig, obſchou &ompp., 
wie öig-fhear A youth, a young man, umgebreht Gornifd 
ar (vir) iouenc (juvenis) Adolescens, zu deren Gunften fprä- 
8 Sollte aber auch nicht dad Subſt. each, vielmehr bloß das 
. -ach barin fteden: dann folgte nod immer nidt hieraus 
pentität mit Altf. wigg 9. 2. 3. Dec. 1845. p. 1046., welches 
ich im Begentheil dem Sötr. vega Speed, velocity beigefelle. 
In analoger Weife nimmt Leo II. 159. diaconum (Malb. 
ikoorgiae) und presbiterum (theorzine) 1. Sal. p. 152. Lasp. 
- did tleo junior und senior, indem er in ben erften on 
ben ber Glofle Gael. diadhair m. A divine, a theologian bei 
Armftr. ſucht. Bol. Dief. Celt. I. 164. Welſch henadur An 
eider (bon henad A becoming old, or aged). Henaduriad 
m. An elder; a presbyler. Ir. seanoir An elder or Senator 
lans biefem, oder aus Lat. senior berberbt ?]. Also an old Bard 
or Dreid. Sinsir The presbytery. Bei Dumoulin p.22. BBret. 
belee, EA beleien Presbyter unter den Nomina Ecclesiasti- 
COTum. Alles ſpricht nicht fehr zu Gunften von Leo's ——— 
Ya Gallien war, ſoweii ber Reſt von Sprach⸗Ueberbleibſeln, wel⸗ 
den und bie Alten aus dieſem Lande überlieferten, einen Schluß 
X Keltiſche Rebe von ber fog. gadheliſchen (Iriſch, 
&), ſondern von der kymriſchen (Welſch, Cornwales Bass 
breton) Abtheilung zu Haufe. Demnad, von obigem belec ab» 





”, Obosino im Guelf. (p. 20. Lasp.) verbanft fein bo wohl nur einem 
vorwitigen Schreiber, der in dem barbarifchen Wortklange ein Latı hen 
ſuchte 10 
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geſehen, Tiefen theorzine und obige ohseno (Ochſe), wenn hin- 
ten mit einem keltiſchen Parallelausdruck zu senes verbunden, ftatt 
bes: Ziſchlauted entfchieden ein h erwarten. Ein minderes Gewicht 
mag auf die Bemerfung OBriens fallen von ber Stellung bed 
** sean (old): It is often used in compound words and goes 
before {!] the subst. Sonſt hätte der Gegenfatz eiwas Einſchmei⸗ 
chelndes zumal Grimm’d Deutung (Gef. 1. 363.) beider For⸗ 
men, felof wenn fie bloße Varianten eines Worts fein follten, aus 
Heovoyos, wenigſtens dem Sinne nad, auch nit vollkommen 
befriepigt. 

+ Ueber die abweichende Steigerung mancher Abjective in Welſch, 
darunter hen (old) und ieuanc (young) f. Pughe Gramm. p. 37., 


wo auch, begrifflic nicht mit Unredt, von einem us a 
!8. ih —— 10) bie 


Pig Coetaneus: eben alt Dief. ML. W 

de ift. 

Positive Equal Compar. Superl. 
" Hen Mor hen Hyn Hynaf 
= Teuanc  ::Mor ijeuanc lau leungef. 


MDie obigen, obgleich fie alle regelmäßig gefteigert werben mö⸗ 
wen, erhalten doch oft Ergänzung von einigen der folgenden, was 
von ihrer Sinned= Correfpondenz herrührt, welche bei ber Ber: 
gleihung erfordert wird. 


. Pos. Equal Comp. Superl. 
- Hyn Senior Hyned Hynach Hynaf . 
lau Jmior_ leued leuach leuaf. 


Bei Richards p. 19: ieuange Young, iau and iaungach 
Younger; ieuaf and ieuangaf Youngest, and sometimes ifaf. 
#6n Old, hyn elder, hynaf eldest. Im BBret. coz (vieux), 
ar o’hoczA ou ar c’hoczän [ar ift Art.], le plus vieux; au- 
arefois an cozzaff.— Senex, pro utroque gen. Sing. et Pier. 
cos Dumoulin p. 57., iauank, pl, iaouank (juvenis, pro utro 
gue gen.) p. 58. Im Sr. sige (Younger) hat (E. O0’C.). A 

ramm. of the Gaelic [Iriſch!] lang. p. 58., seine Elder DWr. 
». 428. — Läßt fi nun in der Gloffetheor-giae wirklich ale 
Schluß iau, und nit ige, was des Dialekts wegen vermieben 
werben müßte, fuchen ? 0 gt bloße Kürzung von Welfh ieuanc 
== Young, or youthful. Dad af bed Euperl. ftatt bed Ir. am, 
‘em Zeuß p. 287. 305. entfpridyt dem fürzeren Superlativfuffige 
ne (fi. Söfr. tama). Welſch -ach, BBret. -och im Eompar. ſoll 
gef! e Pictet P’Affin. p. 136. aud Sokr. -Iyas (nämlid ch em6 

Aifeyfaute) entftellt fein, während Ir. -iu, -u don Zeuß &.:282. 
mit Lat. -ios, -ius verglichen wird, wozu ſich auch vielleiht gar 
noch, unter Beibehaltung eined s, die unregelmäßigen Compp. 
-Messa(pejor; zu Unferem mils?), nessa(propior, bel. D.nahe) 
und tressa (firmior, forlior) p. 285. gefelen. Trotzdem, daß 
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os, ach und inch p. 304. an Subſt. auch in beminuirenkem 
Sinne borfommt : wage is nicht etiva an Lat. majuseulus, minus- 
culus u. f. w. bei ben Comp. auf ach im Weiſch zu erinnern. 
Dimen bemerft bon iau Junior, younger, ed indgemein in Ges 
braud für ieu-ag More young, ben regelrehten Comparativ ſtehe, 
weldyer letztere, hat anders ten mit feiner Behauptung nicht 
geirtt, zu Sölr. yaviyas (plus jeune) ftimmte. leuanc The 
youth. Jeuant A youth, wohl faum, wie unfer: Jugend, e 
I einigermaßen analog mit E. bir-ih. Vgl. noch 
B. J. 123 f. — Ich weiß nicht ob mit den vorigen ver⸗ 
wandt fein mag Gael. (Highl. S.) aoi Descendants, a tribo: 
posteri, tribus ce. Ir. bei DBr. aoide Youth, bei Armflir. 
,‚ aber nit bloß a youth, fondern aud; A web. Daun 
aoideach Youthful — Ganz verfhieben Ir. rearaidh A senior, 
or Elder, uns ösar The yowmger. Vide sösar or söisear. 
Bebuplicirt ober mit berfelben Endung als sinnsior? Sösar The 
y or youngest. Un sinnsior gus an s6isior From 
the to the Youngest p. 434. Agus tugadar sosar na 
cloinne leo don Egipt And they brought ihe youngest of 
Ue children along with them to Egypt. . 
Im Lith. fieht senas (alt), wie ed fcheint, nicht bon Zhieren. 
Senis m., send f. (senex). Iſs sen6sw&s bon Alters her, Lett. 
no fsennenes, von langer Zeit her. Im Lith. werben mehrere 
avi; durch -is zu Dlafculinar - Subft. So, außer Beifp. Et. %. J 
41. und senis, auch wetufsis ein alter Ochs, aus wetuszas, 
alt, beiahrt, Rat. vetus, noAverns bon Erog, ober mit ber En 
bung bed Bart. Perf. -o5, ©. -vas? Poln. wiotchy (alt, weid, 
weit, alfo vietus?), mit ch ft. Zifhlaut, wehhalb wiotszec’ alt, 
märbe toerben. ale &6 m cio Bos — Bei Dotherbi 
Schott. crocks alte Schafmütter, die nit mehr Junge bringen. 
Viell Urſprungs mit Wanger. krak m. Krk (oft mit 
dem Epitheton: alt), jcdledhtes Pferd. Bei Ray Collect, e 95: 
Crones, old ewesald ein South und East country word. Crony 
(vieux ami) mit bemin. -y. 
ng bed Alterd nad) ben Zähnen. Wallonifd bri- 
he e oü les deuxiemes denis poussent aux chevaux. 
Str. (Hemad. S. 237): dvidat Twotoothed. Bol. bei Wils. 
dvidanta Th. I. 706. bgl. 519. Kerner Bod’at A young ox, 
or one wäh six teeiı. Dvi- od. Jad-rada. Vgl. Lat. bi- 
dentes, was jedes Opferthier, nicht bIof Schafe bedeutet, ſ. 
Sreund. Nemnich Cathol. II. 823. fagt in eiref biefed Worted, 
des man ja nidt mit biennis combiniren darf: »Bidentes Jähr- 
Inge, weil fie 2 Schaufelzähne erhalten haben“, und S. 824: 
. beftimmt dad Alter der Schafe nad; der Anzahl ihrer Schau⸗ 
felgähne, als welde fie mit ben Lämmerzähngn ober. Spitz⸗ 


Ti — | 
Iühnen verwechſeln. giemad) ae man fie. zu nennen Zwei⸗ 


Haufler, Vier- und Sechs-Schäufler. Haben fie alle Kämmer- 
ne verloren und dagegen ihre 8 Schaufelzähne, fo ilt es ein 
eihen, daß fie ihr fünfte Jahr zurüdgelegt haben, alddann fagt 
man, nd vollmäulig, vollzähnig u. f. m. „Das Thier 
[habt (fchiebt), wenn es die Jugendzähne verliert« Schweiz. bei 
talder. *Bgl. Sähr. dvi-Za (bis genitus) aud) für: Zahn. 
Bol. nody Feſt. v. ambidens p. 5. und dazu Intpp. p. 308. ed. 
Lindem. Bei Ray Coll. p. 117. A tagg® A sheep of the first 
year. In Highl. Soc.: Dent m. vel f. An unshorn year-old 
sheep, or wedder: Ovis, vel vervex anno priore editus et in- 
tonsus sic appellatus prima aestate anno secundo aestatis-suae. 
Gehoͤrt dad zu deud (Armftr. aud; dead, deid m. A- tooth)? 
Deud m. poet. The teeth, a set of teeth (gingiva). Ir. nad) 
DBr. dead, or d&at A tooth, sometimes put for the jaw. Lat. 
dens. Sometimes it implies Ivory. €8 fi nicht glaublich, daß 
es erſt and dem Latein aufgenommen wäre. Hl was don Schwei⸗ 
hen Leo J. 79. behauptet, indem er eine Gloſſe aus a (his) mit 
sad deutet. Bei DC. aud Terent. Scaur. de orthogr. (f. au 
und): Nefrendes porci sunt, qui sine dentibus smt, i 
st, qui fabam frendere non possunt. Sic nesapus, qui non 
sapit. Bei Dief. Gl. LG. Spanferfel, d. i. feinem etymologifdyen 
Gehalte na daffelbe ald Saugferkel. Niederf. Schöttling, bei 
d. Klein, wein unter einem Jahre. Doch mohl zu Engl. 
shoot Schößling, Sproß; Ferkel, in Ray Coll. p. 112. A sheat: 
a young Hog. Sufl. — @ael. Highl. S. II. 440: fiaclachadh 
Dentition (The act of breeding the teeth) von fiaclach Toothed, 
einem bj. aud fiacaill Tooth of man, or animal. — Ald Bei⸗ 
piel bon Fifhen biene der Flußbarſch (Perca Auviatilis L.). 
enn dieſer Fiſch noch fein Jahr alt ift, wird er von den Schwei⸗ 
n: Heuerling, Hürlig geheißen. D. i., wie id) glaube: Heu⸗ 
fig (hornus), all: diesjährig. Im zweiten Jahre nennt man ihn 
Stihling [von ben ftehenden Floffen]). Im dritten Egli. Mei- 
ed Erachtens von ben fcharfen Nüdenfloffen; vgl. Igel und 
Ban, iglica Syngnathus acus Comm. Lith. II. 25. vgl. 24. 
ohl nicht zu Schweiz. egte, Enge, Lat. occa Der Name 
Kechling, melden er im vierten Jahre erhält, Stalber I. 337., 
fol von rechen kommen, was II. 264. durch zurüften, 5.8. 
ein Mittageſſen, und daher grächet (bereit und fertig gemadt) 
erffärt wird, würde alfo hier wohl f. dv. a. ausgewachſener gif 
ein, und nichts mit Reden (rastrum) zu thun haben. — ie 
t man von „I —3 fömmerigen Karpfen“. — Pelamys 
t „per 7. qpunſſſch ehe er 1 Zahr alt iſt, waͤhrend er fpäter- 
nus heißt. 
Dir tommen zu Verwandtſchaftsnamen, berem mehrere 


Sprachen, unb feineöiwegd gerabe bie gebilbetiten, in folder Einfach⸗ 
heit und Bülle befigen, daß Genealogen und Juriften mander Länder 
Grund itten, fie darum zu beneiden. Ich veriveife im Algemei- 
nen in er! Indogermanifcyer Benennungen biefer Art, für da 
Sandtrit 3. B. auf Hemad. S. 93 ff., ferner auf Grimm: Gefd. 
1. 266. und in Haupi's Itſchr. Heft 1. 1841; Schweizer. Stalber 
1. 92. 115. 336. unter ben Wörtern att, ähni, echi; Verwandi⸗ 
fchaftöbezeichnungen nah Gliedmaßen f. Dietrihd Abh. S. 244 F. 
bei Rhenius Gramm. p. 279. die Terms of consanguity im 
mul und bei Campbell p. 61. im Telugu. Im Siamelifchen bei 
Low, Gramm. of the T,hai p. 26. = 
Vom Lirhauifhen bemerkt Xepner in ber bon Jordan 
wieder zum Abbrud gebrachten Schrift: Der Preuſche Littauer 
S. 85.: „Ed find aud die Littauer in ihrer Sprache reich 
an Wörtern, was einige Sachen betrifft. Alſo können bie 
Sip- und Bluts-Freundſchaft viel beutliher unb genauer 
benennen ald bie Deutichen, welche nidyt mehr haben, als Eltern 
ober Bater und Mutter, Groß-Uhr-Eltern von Väterlichen und 
Mutterlichen Seiten. Ahn= Herren, Bruder, Schwwefter und Vetter 
Dheind, Muhm, Schwägerin, Schwager, welches Wort fie au 
Vabllten Siruberd zueignen. Alſo heifet ben den Deutſchen be$ 
iblichen Brubderd Ier nur Schwaͤgerin, der leiblichen Schweſter⸗ 
Manu mur ebenmaßig Schwager; Der Littauer aber giebet bie 
Freunbſchaft viel deutlicher, daß man bald wiſſen fan, wie nahe 
einer bem andern verivand fd. Die Monathe wiffen ſie auch 
artig di benennen. Wie aud Folgendem ermeidlid) if: 
Die m, Gimdytoijs [Genitor], gimdytoje, augyvvef, 
Der Bater, Tewas, Dimin. Tetelis, Tetaitis, Tetuttis. 
Die Mutter, Motina, moczute, motinele, moma, momaite, 
momutti, alo [?] 
Der Bruber, Brolis. Die Schweſter, Sessu. 
Des Batern Bruder, Dedis, beffen Weib, Dedöne. 
Des Batern Schweſter, Dede, ihr Mann, Dedens. 
Der Mutter Bruder, Awynas, fein Weib, Awynene. 
Der Mutter Schiefter, Tetta, ihr Mann, Tetienas. 
Des Weibed Bater, Usz’wis, ihre Mutter, Usz’we, 
Ted Mannes Vater, Szeszorus, beffen Mutter, Annyta. 
Des Mannes Bruder, Deweris, beffen Schweſter, Mosz’a. 
Des Weibes Bruder, Laigonas, ihre Schweſter, Swayne. 
Zweyher Echweſter Männer nennen fich einander Swaynis, unb 
wird aud) einer Schiefter - Mann von ber andern Schwe⸗ 
ſter alfo genennet. 
Ziocher Brüder Weiber nennen fi einander Gente. [Laigonas 
ettva zu Kinn. lanko Schwager ?] 
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Ein Eydam, Zentas| werben auch von andern nahen Befreunten 
Ein Schnur, Marti | gebratihel, als eines Brudern Eydam ober 
Schnur, wird von des Schwehers Bruder au Zentas, 
und die Schnur Marti genannt, und dergleichen. 
Der Schivefter Mann, Zentas. Ä 
Die benden Schivieger = Eltern, nennen ſich 
bie Männer Swotas, die Weiber Szwoczia. 
Bruder Kinder, Broleiz Schwefter Kinder, Szedzei [?] > 
Sonften in ascendente et descendente linea haben fie feine Spes 
clal-Benennungen, als den Groß⸗Vater nennen fit Tewasseonaszis, 
Die Groß-Mutter, Motina senoy. 
Des Kindes - Kinder ober Endel, Waiku Waikai.“ 
Dei Stendber Gramm. 8. 207. eben fo im Lettiſchen: 
per — von tehws eier 
toner - utter mahtize von mahte ter 
Schwieger⸗ * snohts 
E Todhter weddekle bon west führen, leiten, wed- 
diba Heimfahrt, Hausbringung; Boͤhmiſch wdam verhelrathen, 
bon Weiboperſonen, alfo body wohl paſſiviſch: beimgeflbrt werden 
bon wedu Ich führe, vgl. Lat. uxorem ducere im Ggf. zu nu- 
bere; und ferner Böhm. newesta Braut; bed Sohnes Weib 
ober Gattin, alfo Schwiegertochter (ie Frz. bru doch mohl aus 
Germ. Braut) und mithin etwa, wie ne-wdanä Unverheiratiyete 
ba an nowy (neu) ſchwerlich gedacht erben darf. Dazu 
etwa R. svad’ba die Hochzeit? Dem snohts aber ſcheint gleich 
zu ftehen nicht ſowohl Lith. gentis WBlutöfreund, gent& ber 
Schweſter Mannes Schweſter, auch des Manned Bruders Kran, 
als vielmehr Zentas, Böhm. zer’, Poln. Ziec’, Aufl. zjar 
(u gendre, le beaufröre). Db auch Lat. gener, yanußods, 
bon yaueiv‘? Et. %. II. 598.) und Str. yaAmätri und g’ämä- 
tri — Slam. Fenitisja (eig. fich beiveiben) von Kona, 
i 


Bed nä, Yvyn, auch ©. gänt Erzeugerin (genetrix), tter, 
bon Söfr. gan (gipmere) hängt doch ſchwerlich bamit zufammen. 
Ab. ift Ötyrepe utigam, Schwiegerſohn. 


Mannes | Yruder deeweris (Söfr. devri, 2at. levir) 
Schiwefter mahfsize (v. mahfse Schivefter), Lith. 
molz’a. 
Meibes Sruder fswainis 
Schweſter [swaine. Etwa, nebft Lith. swotas, zu 
Str. [va (suus; cognatus), 2ett. [saws, oder, nebft Lett. wai- 
naks (Maͤdchenkranz) au wiht (fledhten, winden) mit Sibilans im 
- Sinne bed Lat. com- 
Brubers Weib mahrsa. oh baffelbe Wort als Efthn. 
mörsja, Xinn. morsian Braut; 2ith. marti, cziös Braut, 
Schwiegertochter, bed Bruders Weib; aber unftreitig ganz verfchieben 
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Wal. miresä (Braut), welches durch Keminalfuff. au wire 
(Bräutigam) entſpringt; und „Xlanıl. maerte Dienfimagb ; ame 
geb lic a Martha evangelica satagente et sollicita circa plurimas 

ffim. Hor. Belg. VL Gloss. p. 234. WBielleiht indeſſen paßt 
dazu ber Kretiſche Zuname der Artemis, nämlich Bosro % 
(die füße Jungfrau; Bosw die füße) Creuzer, Shmbol. H. 150. 
Ausg. 2. Jacobi Myth. WB. ©. 191. erllärt ed nach Solin 
Polyh. 11: fegengebende Jungfrau, von PAgszv fegendreih, und 
paprıs |. v. a. * —* 

Schweſter Mann snohts. ©. ob. Schwiegerſohn. 2. sche 
ger, ober Schiveftermann. An einigen Orten nennen fid) bie 
ten, wenn fie fich begegnen, snoht [wie im Deutfchen pager 
der Poſtillon von den Paſſagieren genannt zu werben pflegt; im 
Serb. djever ber Brautführer heißt, Montenegro und bie Mons 
tenegriner 1837. ©. 719.]. Daher snohtens Schivagerd Sohn. : 

Weibes Schwefter Mann kjelluwainis 

Mannes Bruberd Weib eetala. 

Alſo, fügt Stenber bei, heißen kjelluwaini biejenigen Männer 
unter einander, deren Weiber leiblihe Scheitern find: eetalas 
hingegen biejenigen Weiber, veren Männer leibliche Brüber fine. 

Efthn. Männer die 2 Schiveftern haben källı mehhed, ven 
kalli ded Mannes Bruders Weib, källiksed Brüderiveiber, käl- 
lik Schwager, der meined Weibes Schweſter zur Ehe hat. Naddo 
bed Manned oder Weibes Schweſter. Perſiſch Zarı Duorum fra- 
trum uxores. Gr. eivarkpeg bie Franen ber Schwäger (entſpre⸗ 
dhenbed masc. atloı) und Lat. genitrix bob wohl nicht ber 
Doppelfeitigteit halber von Janus. ©. ob. yAmätri (A daughter's 
husbend) etwa ald masc. zu yämı f. A sister; a daughter, or 
daughter - in - law, newly married; vgl. auch yAmala n. A pair, 
a e, a brace. — Siehe auch noch bei Mielcke Schwager, 
Schwaͤher, Schwieger u. f. w. und Diefenb. Celt. I. 38. 

Der ald ein Krember im Gefinde, wo er freiet, bleibt, uskurs 
[von kurt, heizen, ugguns kurs "euerftätte, Kamin; Küche; mit 
der Präp. us auf, on, nad, zu? Lith. kurti bauen; — wohl ver: 
mittelt burd) bie Borftellung ded häuslichen Heerdes. Vgl. Span. 
casar y Casarse Se marier, d.h. urfpr. fi; einen eignen Haud⸗ 
fand, casa Maison, famille, begründen] Ä 

anater pa-tehws 

eg. utter pa-mahte 

Stief⸗ (ea pa-dehls 
Zodjter pa-meita 
Stief⸗ Bruder pufsfsbrahlis 
Schweſter pufsfsmahlse 
Die letzteren beiden heifen Lith. pus-brolis, pus-sessü. Pus 
nämlich drüdt halb» aud, wie im Deutfh Halbbruder, Halb: 
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ſchweſter, und bei Stalder Schweizer. Rinhalb Geſchwiſter, welche 
bieſelbe Mutter, aber verſchiedene Väter haben. 3. B. Lith. 
usddwis ga ott, mit ber gewoͤhnlichen Umänderung bed Schluſ⸗ 
% in is (Gried). «05), Gen. jo. Dagegen ift pa eine Präp., 
welche dem Säfr. upa gleidytommt, und, ie biefed, in verringerns 
sem Sinne gebraucht wirb f. Th. 1. 648. Eben fo Lith. pa- 
sdwis, Stiefvater, aber Stiefmutter mittelit eined Suffiged aus⸗ 
gebrüdt: möczeka (fie matrina Dief. GL LG., trogbem ba 
patrinus, a, frj. parrein, parrain Pathe, in, und letztered au 
marraine, eine), und p6-sunis (Stieff.), po-dukra (Stieft.), 
mit Verluft von t vor r und mit k, und nicht Zifchlaut fl. h in 
Sfr. duhitar nad) dem Mufter von Yuyarne Th. 1. ©. 681. 
Ud-vaha, & (eig. Yufzögling, alumnus, a) A son or daughter, 
wahrie. noch vollftändiger in Präfix (ud) und Wurzel vah (nicht 
ab). Ifsduktörd eine angenommene Pflegetochter; dukt?, rids, 
ers Tochter; Sätr. im Nom. duhitâ. — Ferner Ruſſ. pasunok 
Stiefſohn von sun Sohn, unſtreitig mit demſelben Suff. als in 
Lith. raudonékas röthlich u. ſ. w. Ih. I. 188; päderitza 
Stieftochter von dot Sohfer, aber mit wieder herbortretendem r 
(Stfr. duhitar). Svedennüi, heruntergeführt, ift enthalten in 
svedennüja gen (eig. bie ugebraden Kinder), Boln. dzieci 
przyrodnie Gtieffinder. ittelft bloßen Suffiged votdim, 
Stiefvater, möticha Stiefmutter von 6tetz Vater, mat, eri 
Mutter. Die Ruff. Verwandtfhaftsnamen f. = 8. bei. Heym, 
Spradl. 1804. S. 262., jedoch nidyt ganz vollftändig. Es fehlen 
z. B. sestrenitz Schiefterfohn, Neffe, alfo, fo zu fagen, Patron. 
don sestra Schweſter, aber, mit Legung bed Accentd auf Sohn 
aynovöiz Bruderd Sohn, Neffe. Strüf Oheim (ded Waters 
ber, alfo Lat. patruus), djedja Oheim, vgl. Lith. döde. 
Snoch& Schtoiegertodter, Söftr. snu3ä, Xat. nurus Schnur, 
dyvos. Svojäk Schwager (dev Frauen Schweſter Mann), svro- 
jädnitza ber Frauen Schweſter, Schwägerin. — In Romanifchen 
Spraden dient zur Bezeihnung ber Stiefvertvandtfhaft dad Lat. 
Suff. -aster, melded eine unvolltommene Annäherung an ben 
Stammbegriff. anzeigt (Die; 1. 318.), 3. B. Fr). marastre, 
marätre (aud) aus socrus obf. sogre-dame), wie bleuätre, 
bläuliht, rougeätre röhlic, was man Xettifh durd pa, 3. B. 
pafsarkans (bei dem Rothen) röthlid, ausbrüdt f. Comm. Lith. 
L 16. — Im Ahd. stiufan (orbare) und daher Stief-. Graff 
v1. 661. — Wie wir im Ggf. zu Stieflindern wohl von rehten 
Kindern eines Vaters oder einer Mutter zu fpreden pflegen: fo 
bezeichnet man umgefehrt erftere mittelft Hulla, Züge, als unei- 
gentlidhe, fingirte im Kechua (Tſchudi ©. 358): Hiulla churi, 
der. Stieffohn des Vaters, entenado del padre, mit churi, Sohn 
wend ber .. Vater. von ihm fpridt. agegen Htulla huakhua 


Stieffohn ber Mutter, indem huahua bad Kind heißt, wenn bie 
Mutter ſpricht. So auch Htulla aytiu Pariente fingido. — Im 
Zarahumara (Buſchm. Lautveränd. Azt. Ww. S. 538.): (Sie ifl 
nicht wirklich meine Schweſter), denn fie hat einen anderen Vater, 
upuvuer ogga-xamue eggue, förtl. einen andern Vaters 
beſitzend (ift) Fr. — Burjätifh (Eaftren S. 113.) koite, xoito 
Qnteret; und baher koit& bäbe Stiefvater, mit büäbe (eigener 
er, während esegä u. f. w. Vater); koite ebe oder ekeo 
xoito exe Gtiefmutter, mit ebe eigene Mutter; eke S. 208. 
Mutter). Koit& köbung (Sohn) Stieffohn, und koite basa- 
ang (Kind) Stieffind. In melhem Sinne? Oroi bebeutet: 
bit: xo3em, aber auch xoito ©. 214., fpäter. Das würde aber 
er nicht auf bie Stieflinder, ald ja früher geboren, fondern 
ften® auf die Stiefältern paffen, ınan müßte denn Beides von 
Nachſtellung im Range nehmen. Etwa: der Bater hinter dem 
eigenen; und ber Sohn hinter (d. h. jenfeit, mithin aud) : bor) 
bem bloß burd) Anheirathen überfommenen. Vgl. Holl. 3.8. Enkels⸗ 
fohn een na-neef, agterneef (na, agter nad) u. A. — Eſth⸗ 
niſch a, mit pool (halb), 3. B. wend (Bruber), ödde ober 
sössar (Schweſter), emmä (Mutter), tüttar (Tochter); b, mit 
woöras fremd; Gaft, und baher 3. B. woöras jummal 4 
gott. So mit laps (Stieflind), issa (Vater), poeg Sohn. c, em- 
mak v. emma Mutter; issak v. issa Water; d, pojand vom 
poeg ©ohn; tütrent, tüttrind bon tüttar Tochter. Hupel 
1780. ©. 4719. Ungar. fel-atya Kalbbater; vgl. 3. B. ejfel 
Mitternacht (Eſthn. 5 Naht). Lappiſch eine (Mutter) pele 
Stiefmutter ; wälja pele Stiefbruder; aoppa pele Stiefſchwe⸗ 
fier von pele Seite; vgl. peiwepele bie füdlihe (eig. Sonnen =) 
Seite eined Berges. In Svensk, Finsk och Tysk Tolk. Heleing- 
fors 1837. p. 24 — 26. Geſchlechts⸗ und Yamilienverhältniffe 
jenen .3 Spraden. Dafelbft nun GStief- im Yinn. audgebrudt 
a, durch nacdhgeftellteö puoli, vie lapsipuoli (Stieflind), weli- - 
puoli GStiefbr., sisarpuoli Stiefſchw, isäpuoli GStiefb., aiti- 
puoli Stiefm., b, durch andere Zufäße: lapsilentämä Stieflind, 
tytärlentämä Stieft. Isintimä v. isä Vater; emintimä v. 
emä Wutter; pojintimä Stieffohn von poika Sohn. — In 
Ray, Collection p. 24. 125.: An El mother; Cumb. A step 
mother; b. i. altera mater aus Agf. ele, Goth. alis (alius), 
Welſch ail A second, und nicht mit Schottiſch auld-mother 
Groß-, auch Schwiegermutter zu verwechſeln aus auld (old). 
Weiſch ellirewen f. A tutoress that is not of Ihe family [iraw 
A fartber, an other side]; a sponsor; a gossip; a stepmother; 
f. aoch Dief. Both. WB. I. 32. — Gaeliſch dalta Stepchild; 
aber au) A foster-child, Lat. alumnus; dalta-d& als Ueber. 
fegung von A god-son or daughter. Bon leth, Iriſch leath, 


leith Half (vgl. Lat. latus Seite, ba aud Ir. leith A side, 
a turn): Half-blood Leth-bhräthair, no leth-phiuthar Half- 
brother or step-sister. ber aud) mit leas im Seifchen O Brien 
p. 320., 3. B. leas-chlann Step-children, leas-mhac (und 
fhon in einer Gloffe ded Cod. Lugd. zu Priscian. L p. 101. ed. 
Krehl lesmac ft. privignus, alſo ded entfheidenden mac mit c am 
Schluffe wegen Hibernifh und nicht aus kymriſch mab f. A.L.Z 
1846. Intell.nr.4.) leas-lua’n (von luan A lad, a warrior, also 
a son), leasgoth (bon coth Meal, victuals? bod) f. banscoth, 
reachtsgoth) A step-son. Leas-dearbhräthair A step- 
brother, leas-deirbhshiür A step-sister von dearbh-shiür 
Sister; wie von dearbh ober deſſen Genit. deirbh A churn, a 
madder or milking pail, aber, dba an Ausbrüde, wie Milchbruder, 
babei nicht gedacht werden Tann, wohl von dearbh. Pecaliar, 
particular. Sure, certain, true unb etwa fo, wie wir fagen: mein 
rechter Bruder, im Ggſ. zu Halbbruder? Vgl. indeß auch deirbh- 
chliamhuin A son in law, fonft clia' bhuin, sometimes writ- 
ten cliamhuin. This word is an abusive contraction of the 
compound cliabh-dhuin, or cliabh-dhuine, i. e. duine (A 
mem; düinn, to us); an endeavouring expression signifying one 
who is as dear to us as our heartor trunk (cliabh the trunk of 
man or Beast’s body being formed like a basket — 2at. corbis? — by 
the Ribs and Chest. In the gen. cl&ibh). Gael. bei Armftr. comh- 
chliamhuinn A brother-in-law. Gael. 3. B. leas-nighean 
Step-daughier. Leas-athair oder oide (fonft auch A foster- 
father) Step-father, leas-mhathair oder muime (aud) Nurse; 
god- mother cet.; offenbar redupl., wie im D. Muhme, Kinber: 
muhme) Step-mother. Ich finde nit, daß leas: halb bedeute, 
und wage befhalb nit, diefe Erklärung mit Diefenb. Celt. 1. 
©. 201. ald die unbedingt richtige anzunehmen. Bemerkenswerih 
jedoch ift, daß aud) Ir. leatha Gain, profit und leas Profit, 
in Betreff von th und s fich verhalten würden, wie leth-ainm 
u leas-ainm A nick-name. Nomen contumeliosum, Welſch 
i Omen Ilys-enw A court name (alfo angeblid von llys: A 
court of justice, a court; a hall, a palace. Liys y brenin The 
king’s court), or additional name of honour, a cognomen, or sur- 
name; a nickname; — oder Jr. leith-inse (A peninsula, Halb⸗ 
Infel) zu leis-dhear (vd. dear Daughter) und leis-inghoan 
A step- daughter, und daß Spigname eben fo, fie fie, ⸗, ein 
Uneigentlicyes, Scledjtered anzeigt. Es fämen alfo etwa nod) in 
rage Ir. Leas Profit, good; a reason or motive; also a oause. 
éas A sore, a blotch, a bile. Leas A glimpse. Leas r& 
dhairc A glimpse of light. Leas et lios A court or Padace; 
also a fortilied place. S. Leo Malb. I. 28. Etwa alfo (dgl. 
ſogleich Welſch) vom Werichtöhofe, wie son-in-law cet. Diefe 
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Erklärung wäre jebenfalld wahrfcdeinlicher, ald aus leas, Gen. 
leise The thigh, der Benenuungen einzelner Berwandtfcaftögrabe 
nad) Gliebmaaßen ungeachtet a erangen wir ſchwerlich eine 
beflere aus den Angaben bei Armitrong: Leas f. A flame; a 
spot; a blister. See leus. Leas m. (W. lles. Corn. les. 
Ir. leas) Good; improvement; benefit; also, reason, molive; 
adjectively, proper, fit; wollte man auch auf dies Adj. zurück⸗ 
eben und barin ein Gompliment (f. fpäter) fuchen. Bon llys 
(A court of justice) f. ob. ausgehend zu nehmen fdheint Diven 
alierbingd llys-vab, llys-vam, Ilys-verg, llys-vrawd au8 
mäb, mam, merg, brawd: A son-, mother-, daughter-, bro- 
ther-in-law (db. h. alfo nur durch rechtliche Satzung, Hoss, nicht 
durch Natur und Geburt, gvoss). Liys-blant (aus plant) Step- 
children. Liys-cwaer A step-sister, a sister -in - law. ugs 
dad (aud tAd) A father-in-law; also calledtäd gwyn. Die 
deutung, welche Diefenbad jenem borgefchobenen Ilys giebt: art 
Hr liegt erft in Ilysaiz Court-like; courtly, courteous; bg 
hübfh aus: höflich Schott, deutfhe Colon. S. 309. Gwyn ift 
allerbingd: White; fair, pleasant; blessed. Bei Richardbd gwynn 
White. Also, what is pleasant, what one desires, one’s wish; 
aber darum doch fchiverli mit gleicher Färbung, als adoptiren 
(entoünfchen). Unter mam bei Owen fteht: Mam wen A step- 
mother; gwen (fem. of gwyn) White; fair; beautiful. Y zyn 
wen Tbe fair maid. Im BBret. car, eb Beau, unb 'bann, 
wie dad Frz., gebraucht zur Bezeichnung der Verſchwägerung. Ic) 
fan mir nicht voritellen, durch eine Auszeichnung ber Stieflinder 
durch bunte Kleidung, die bei Baftarden fogar zur Beſchimpfung 
wärbe; vielmehr aus einer gewiſſen courtoifie = vollen Aufmertfam- 
keit, wie vielleicht nur euphemiftifc (vgl. Eumeniden, die man fid 
wohlgefinnt wünfdt) Engl. beldam bad Mütterden, die Hexe 
(ud Frz. belle dame ?), aber aud) Aacheniſch beis, voliftändiger 
beistemodder (Grofmutter), beistevadder (Großvater) na 
dem Koll. bestemoeder, bestevaar Id., aber aud) Koll. 
schoon-ouders (Echwieger⸗-⸗, Stief» Eltern), schoon-vader 
Schwiegervater, Schwäher; Stiefvater stiefvader, durch Stal⸗ 
ber II. 395. von Schweiz. steif, stief ſchmuck, ſchoͤn, (doch f. ob.) 
, wie %13. beau-pere u. f. w. (fowohl für Stief⸗ als 
jeger =), aber Stieffinder: Enfants de deux lits. Vgl. Grimm 
ID. 363. und Berfchtoägerung Geh. I. 532. Holl. behoud, be- 
huwd (angetraut, verehliht) = Schwieger-, 3. B. behuwd- 
vader; angeblid) bei Kramer Deutfh= Hol. WB. behuuwd 
und gehuwd (verheirathet) aud) = ftief-. Schottifdy bei Mötherby, 
uaftreitig nicht nad dem Mufter von Engl. Godfather cet. mit 
guid, gude (bad hödfte Wefen), fondern mit gude, guid (Engl. 
geod), obwohl bei einigen Wörtern anſcheinend aud guide To 


manage, lo care of, to husband, was aber entweder felbft baher 
ober aus Frz. guide (vgl. Diefenb. Celt. I. 230.): Guidfather 
Father-in-law, aber guidsire, gutcher Großvater; guidson 
Son-in-law, ivie guidwilly mohltwollend; Engl. goody Bonne 
femme bie Gute, Mutter, Alte. Guidman, Goodman [Bieber: 
mann, Hauswirth] Master of the house, der Ehemann, Hausba⸗ 
ter. Guidmither bie Schiwiegermutier, Haudfrau Guidwife 
Ehefrau, Hausfrau. Aehnlich Bestman, Brideman Brautführer, 

guter Tann; Lith. vswötas ber gute Mann ber Braut» Kheſa, 
Ä ino8 ©. 5. Wallonifd Bouname (homme, mari) eig. bon 
bomme bei Grandgagnage. — Iriſch banmhac A son in law; 
banmha’thair A mother in law, unftreitig von bann A law, a 
proclamation, und nicht, bed obigen Gebrauchs von Well gwya 
ungeachtet, von ba’n White. Banscoth A son in law. PL, etiva, 
ba scoth A disease nicht gemeint fein fann, scoth A flower; 
the choice ofbest part of any thing ; dod) ſ. ob. ©. 154. leasgoth. 
Da3 Dict.. der Highl. Soc. leitet jene Wim. ab von bean A wo- 
man, wife, was aber zu ban-mhathair nidt paßte. Reacht- 
sgoth A son in law; aus reacht A just law, Xat. rectum. Po- 
wer, authority. Gael. bei Armftr. mäthair-ceile A mother- 
in-law; unb eben fo athair céile, brathair ce&ile, piuthar 
ceile, bie er unter ceile s. c. (Ir. id.) A spouse; a husband; 
a wife; a servant ſtellt. Wahrſch. alfo f. b. etwa a. angeheira- 
thet. Sonft heißt Ir. céile aud Together, also each other. 
Ir. Mac choinne [Sohnes Frau] A daughter in law; coinn- 
athair A father in law, a wife’s father bon coinne A womsa 

u dgl. etwa Lat. cunnus, Frz. con?], aber aud) A meeting. 

gl. coinne, òs coinne Opposite. As coinne a cheile Over 
against one another; aber barum body nur zufällige Aehnlichkeit mit 
obigem mathair-ceile. Dathnaid A foster-mother. Bei 
Richards noch Welſch daw A son-in-law, a daughter's ku 
band; bei Owen daw, auch dawv (da) A boon; a son in law; 
dawes A daughter in law. — Illyr. punica Schiviegermutter. 
Walad. Frate mascer Stiefbruber. Mascera’, muma vitrige 
Stiefmutter; tatel vitreg Stiefvater. Mithin ift zum Lat. vi 
tricus ein Xem. hinzugebildet ; ettva wie in Diefend. MLat. WB, 
novercarius, a ein stief bruder, swester. Im Str. 
vi-mätri A step-mother fcheint fid) eine Erinnerung zu bewähren 
an ben Urſprung ber Bartifel vi aus bem Zahltvorte ber Zweiheit 
(vgl. Lat. bifariam) und Lat. vitricus entiweder unmittelbar aus 
einem, beim Deutfchen wieder conformen Comparative ober aus 
einem, jebod) unvorhandenen und bloß analogen Säh. Maft. 
vi+pitri, natürlid) mit Wegfall einer Sylbe. ©. Th. I. Bl. 
124. Lat. noverca fließt jedenfall Str. anu (post) in fid; 
enttoeber mit einer verlängerten Abjectivform, melde etwa Griecch⸗ 
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fhem verpog zunädhft ftänbe, ober mit jener, oben im Walach. vors 
findlihen Keminalform zu vitricus mit Affimilation bed t, fie 
Frz. verre aud Lat. vitrum. Nor. umrovios, & Stief-Bater, 
s Hutter. Ilooyovos, nooyovs (eig. neutr. Dem.) Stieffind. Altgr. 
bei den Jurilten ragoyovos, 77; nad Paſſow: ftatt des leiblichen 
Sohnes; ed könnte aber aud, wie nooyovos Vorältern, eig. vfrüs 
ber geboren« befagen follen und auf bie Kinder erfter Ehe ge: 
ben, wie Lat. privignus: a privis, db. h. bon nur Einem ber 
beiden Ehegatten, erzeugt heißt. Vgl. Spaniſch Beaufils; yerno 
durch Trandpofition aus Lat. gener). Hijastro (aud filiaster 
.DC., Tiliastre, privigne), alnado, antenado [ab alio, früher 
geboren! Dig EW. ©. 457.]; el hijo’que traen los casados al 
metrimonio; padrastro (Beau-pere); cuhado (eig. Lat. cog- 
zatus'), Alban. xovvar u. f. iv. Beau-frere. Nor. Stiefbruber:: 
aöslıpös Onounsoros (Ömonargsos) xal dyi Ööuondroog (Önou). 
Alb. uoroa Schweſter = Gr. öuounroie burd) Kürzung. — 
Im Türk. ausgedrüct dur) „ef ögie, nämlid Llsa——al 


ögie baba Vitricus, ögie ana Noverca; oighie oghul Privig- 
mus, ögiei kis’ Privigna. — Böhmifh wird ftief- außgebrüdt 
ne-wlastnj (uneigentlih) 3. B. bratr (Bruder), dcera 
), syn (Sohn), aud) pastorek Stieffohn, etiva bon pästi 
hüten), wie Engl. foster-child (Bftegekinn) Ottjm Stiefo. 
and macecha, macocha Stiefm. ald Umbildbungen von otec 
(auch tatjk, täta) ®., und matè, mäterz, matka M. Schivie 
: otcowe& dwauch mau’zelü (eltern zweier Gatten), 
tchänowe von tchan (aud test) Schwiegerb., tchyn& Schtom. 
wager: II wagr [died aus dem Deutfchen], swat, swak ſdoch 
8 aus Str. sva Own, a kinsman, svaka Own, sva- 
iya of one own’s family; vgl. Övic?], test, dewerz (f. ob.). 
wägerin: Ilwagrowä, flwegrusse, ſwatka. — Japan. 
maorao-toewa Schoonvader. De Groot p. 74. 
Weiter Lettiſch: 
Groß: Vater et Lt tehws 
—* wezza | mahte. 
BVorältern tehwu tehwi (Vaterd Väter) 
Batronymifch mit dem Derivativ = Sufftg für Abfömmlinge (8. 47.): 


Sohn deewerens 
Mannrd Bruberd]|n oder deewerene 


Beiben Pruber wu fswainens 
ober 

Weibes Schweſter) Tochter fswainene. 

Uebrigens werden, fügt Stender hinzu, die Wörter tehws, mahte, 
brahlis und mahlse auch oft in sensu Jatiori gebraudt. Wo 


ur respeotus parentelae ift, bad ift ſchon bei ben Letten Vater 
ober Mutter, und bie rl die in gleicher Linie ftehen, heißen 
Brüder oder Schmweitern. Daher benn, wenn mand genau 
wiffen will, gefragt werben muß, woi meelsigs (bou meelsa 
Leib) tehws, brahlis? Iſtd ein Ieiblicher Bater, Bruder u. f. m.? 
So ſog man 3. B. brahti für Bruder-Finder und dem Aehnlidyed.“ 
iele ehrende Titel pflegen von Verwandtſchaft hergenom⸗ 
men zu werben. So 3. B. in riftlihen Klöftern fig. Ehrioürbige 
Väter (It.padri); Brüder (frate) und Schweſtern (suora, so- 
rella); Priefter aus Preöbyter; Frz. pere spirituel. Gewiſ⸗ 
fendrath, Seelforger; Signore, %13.Seigneuru.a. „So wie ein 
ulah in gewiſſe Jahre kommt, erhält er bor feinen Namen ben 
hrentitel Water (Pa), bie Frau den von Mutter (Ma), ber Greiß: 
Yome. — Die ehrenvolle Anrede ber Sufud iit: Kammay foree 
b.h. alter Mann; bie roürbigft aber. Tannum foree d.h. alter 
Großvater Nitter, Afrita S. 351., alfo muß bei dieſen Negern 
bad Alter hochgeehrt fein. Corniſch bei Treenoodle: Aunt, Ant, 
An, it is common to call elderly or even middle-aged people 
Aunt and Uncle, wie bei unferen Kindern ältere Perjonen häufig 
ald Onkel und Tante gelten. — Sedhuana bana besu „enfanis 
des nötres“ == mes freres Casalis p. LX, und fo auch im S 
(aber häufig z. B. in Huber's Stizzen) „Sohn, Töchter meiner 
utter« =ih. Im Maipure bei Gilj III. p. 380. nuanitu (la 
madre del mio figlio) = Moglie, von nu-ani (mein Sohn), del. 
p. 382. pecanäti (Casiche) -anitu (moglie), wie Tamaneca 
apöto (Casiche) -puti (moglie) Casichessa.. So auch im 
ongwe onwänge, onwarere [eig. Kind der Mutter, bed Ba- 
terö] Bruder u.f.w. u. Galla. — Im Mandingo Machrair p. 29. 
koto Elder brother, aber Brother: ba-dinke [eig. ber Datier 
Sohn von ba, auch ba-mo mit mo Person, für Mutter, und 
din-ke Boy, son aus dingo Child mit keo Man, husband] un» 
Sister: bading-muso [ber Mutter Kind weibliched]; vgl. bar- 
rinding Niece und barring Uncle. — Dahin gehört bann 
aud) Gevatter⸗- und Batpenlgaft Welfh. Ad bedyz [pater 
baptismil Ir. criösd-athair [bon Criosd Christ, the Messias 
A god-father, womit man Schwaͤbiſch götte; Schweiz. goite 
götti m. Wathe, d. h. Gevatter, in und Qäufling zu ber 
flegt. Engl. gossip (Schott. gossie, gos) Gebatter, in, üf- 
eitig, mie Go-spel aud God, und ſoleun eig. Gottes⸗ Gippe, 
vgl. Schott. sip verwandt, verſchwägert. Schott. cummer Com- 
rade, a gossip, alfo wohl and dem erften Worte, dagegen kimmer 
Gevatterin, Mäbden, Klatſchſchweſter unzweifelhaft aud Frz. com- 
mere, MLat. commater, wozu ald m. compater, Während 
ber Deutfche fein Gevatter im Fem., eig. twiberfiunig, mobirte. 
Das als Preußiſch erwaͤhnte vcomaster Gefatter« hält MNessel- 


mann S. XIV. mit Unredt für Lat. comes. Es ift Walach. 
eumetru, Poln. kmotr und, gekürzt, kum Gebatter, kmotra, 
kuma ee, R. Kym, Lith. kümas, ma, und zivar, 
wie eö fcheint, nicht im masc. durch Affimilation aus compater, 
fondern beide Dale aus commater entnommen, alfo N 
von Gevatter, dad nur Gedatterin, (aber fein: Gemutter) neben ſich 
bat. Vgl. patronus und -a, aber bloß matrona; patrimo- 
aium, matrimonium Die Kürzung ſcheint der liebfofenden ober 
fpielenden bei Eigennamen und Deminutiven analog, und ähnlich, 
wie etiva Pathe aud pater, vom Gevatter als geiftlihem Vater des 
Zäuflingd, ber feinerfeitd? Ahd. Fillol aus Lat. filiolus und 
nachmols fogar felbit: P been hieß ? Rod) f. bei v. Raumer, Ein- 
wirt. bed Chriſtenth. ©. 315. gota (admater) als viell., |. ob., 
and) eine Kürzung. 

Die VBerwandtfhaftös Benennungen im Welfh f. bei Omen 
Die v. trâs. — Träs Kindred, relationship, aflinity. Accor- 
ding io ihe ancient laws, a person who could prove his desoent 
through mine degrees was a free nalive. Proof of collateral 
relationship was also required in the. ninth degree, for that de- 
ierminod Ihe family of a person; and ihis was necessary, as 
(ke whole family was liable io be fined for the crimes of its 
members, rated according to proximity of kindred. ©. noch 
Hoefer's Itſchr. 1. Heft 2. ©. 159. — 

| Descending kindred, 
1. Tad, mam Father, mother. Täd [angeblid) austa-ad That 
a continuäy; in Wahrheit nichtd ald rebuplicirter interjectio- 
seler Auödrud.) Daraud tad cu A father of fondness, an epithet 
of taid, or grandfather, in some parts of Wales; butin some di- 
stricts of Powys täd da, or good father |f. ob.], is a grandfather, 
nd tAd cu Agreat grandfaiher, or hendadand hendad cuisa 
gorhondad, or great great grandfather. Tad gwyn astepfather 
m North Wales, but the same as täd cu, in parts of the South: 
Tad ya nghgvraith A father in law von cyvraithA law; a ju- 
dieial process. Vgl. Gael. fionnua A grandson’s grandchild, 
verm. aus fionn White, also fine, pleasant und ua A son, 
bad auch in O-Connel, O-Connor u. f. iv. fteden und bie pa⸗ 
. Bebeutung von Mac haben foll. — Wie Lith. senuczei 
&r ru, senuttis, td Großp., Großm. von senas alt, und 
hen-dad, fo auch Gael. seanair (Avus), sean-athair 
mb -thraichean. Jrifhsean-mha’thair, seanghaid A grand 
mother. Seangarmhathsir The great ‘Grand- father's or 
tGrand-mother’s mother. Gar-athair A great grand father. 
| Gar-mha’thair A great grand mother. — Dir un: 
bei Adelung, Gloss. Felesennus Pronepos. Zu films? — 

— psa oud (alt): Oudgrootvader, oudgroot- 


“ 180 


moeder elligroßbater, Altgroßmutter; Aeltervater, Yeltermutter. 
Oudmoei Muhme vom Vater oder Mutter; oudoom Better 
vom B. oder M. —- Auch im Mizdfhegifhen Stamme Thuſchiſch 
kani dada (alter Vater) für Großvater, kani dada dada (Alt- 
baterd Vater), Tſchetſchenziſh deen deen da (Baterd- Vaters 
Vater) Aeltervater Klapr. Kauf. Spr. S. 156. 

2. Mab, Ir. Gael. twahrheitögetreuer hinten mit Gutt., wie 
im Goth. magus, für son: mac, bad aud in Egn., wie Mac- 
Adam u. f. w. biefelbe Bedeutung hat ald nadjgeftellted son in 
Engl. Jack-son u. a. Dagegen in Ray’s Collection p. 47. als 
North country word: My Meaugh; my Wives Brother, or 8i- 
sters Husband. — Merc Daughter, BBret. merc’h. Vgl. Lith. 
merga (Magd, Yungfer), Preuß. mergu (Magd), was id nidıt 
mit obf. Boln. mercha ein liederlihed Mädchen zufammenftelle, 
wie Vater und Neffelmann thun, da letzteres unftreitig (vgl. lüder⸗ 
lich von Luder), wie Lith. merl&na Aas als Schimpfivort zu mirfstu 
Ich ſterbe, gehoͤrt, und dem Lat. morticinus begrifflich gleihfommt. 

3. wyr, wyres Grandson, granddaughter; angeblich zu 
wyrav To distend, to reach out. 

4. gor-wyr, gor-wyres Son, daughter, in the 34. d 
Gor ald Adj. Superior, extreme, high; broody, Adv. In tho 
extreme, above, exceedingly, very. 

5. Caw, cawes Son, daughter, in the Ath degree. Caw 
A band; or wrapper. Barz caw A graduated bard, or that 
bears the band ef his order. Car (Friend; relation). caw A 
distant relation, or descendent In a remote degree; the ni 
as some say; implying ihe one that closed the band of rele- 
tionship ; also one that is bound. ©. aud) cyvnai, Pl. cyv- 
neiaint A son in the 4% generation u. nai. 

6. gor-gaw, gor-cawes son, daughter, in the 5% 
‚ 7. Hen-gaw, hen-gawes (aus hen Old) Id. in the 6% 
. egree. ° . 

8. Gor hen gaw, gorhengawes (nr. 5. u. 6. zufammen) 
Id., in the 7! degree. 

Ascending kindred. 

1. Tad, mam Father, mother. 

2. Tad cu, mam gu Grandfather, grandm. ton cu Adj. 
Dear, amiable or beloved, alfo — ein Schmeidhelname f. ob. 

3. Hen-dad, hen-vam (mit hen Old) Father, mother, in 
the 34 degree. | 

4. Gorhendad, gorhenvam (aud nr. 3. u. 4.) Id, in 
the 4th deg. 

5. Taid, nain (man beadjte bie Redupl.) Id., in'ihe Stk deg. 

6. Hendaid, hennain K., in the 6ib 

7. gorhendaid, gorhennain Id., in tho 7". 


Collateral kindred descending. 

L Brawd, cwaer Brother, sister. " 

2. cevnder,cyvnither Male cousin, female cousin. Cevn- 
der und cevnderw Cousin angeblid) von dar, derw The male 
oak mit cevyn The back; the upper side; a ridge. Das zweite 
angeblid) von nith A niece, vgl. Xat. neplis, Fichte, nal, pl. 
neiaint A nephew. Ä 

3. Cyvyrder, cyvyrderw Second cousin bgl. nr. 2., 
angeblid) von cyver An opposite silualion. 

4. Ysgiwion ober plant (oflspring) cyvyrder Third 
cousins. (Ysgiw audy A skreen or shelter). 

5. Gwrih-ysgiwion ober plant plant cyvyrder Fourth 
cousins. Gwrth Against, opposite to; by, close, to. Ii is a 
very common prefix in composition. 

6. Ceivyn, fiflh cousin. Ceivn, pl. ceivnaint A child of 
the fourth generation; angeblih von cevyn Rüden, etiva alfo 
nach Gliebern? Ä 

7. Gor-geivyn, sixth cousin. 

8. Gerni, seventh cousin. (Gern An elder; the fifih in 
relationship back, or a progenitor in the fifih degree. Gerni 
Elders, or patriarchs; relations in Ihe fifth degree. They are 
also called Ceivyn and Ysgiwion.) Gwrth gerni the same 
wi 

9. Gwrtherni, eight cousin. 

Or thus: 


1. Cevnder | . 

2. Cyvyrder 6. Gwysiyn ober gorguz’). 

3. Plant cyvyrder 7. Gorgwysiyn ober gorgwant 

4. Ceivyn . 8. Car trig oder goreizyn 

5. Gorgeiwyn 9. Car clud. Unter car fteht: Car 


elyd (fo mit y) 'The ninth cousin; reckoned the last degree of 

inity; used as a by-word for one that is so distant a 

relation, Ihat he is notreckoned so, but on account of his wealth. 
Collateral kindred. 

1. Ewythyr, modryb Uncle, aunt. Ewythyr a mo- 
dryb Uncle and aunt; familiarly used in the same sense äg 
master and dame or gaffer (Frz. compere) and gamer. 
Ewythyr also a term of respect to an elderly man, wie mo- 


*) GQwystyn heißt Flaccid, flabby; withered; humid. Gorgak 
y 
As envelope, a covering, a cover von euz Darkness, or gloom; 
a hide er kidisg; a hoard ; wohl, weil die Berwanbtichaft fchem 
eine weitläuftige, verbunfeltee Gorgwant Kxcess of desire, lust.; 
gwant Desire, longing, appetite ; Iust. 
Trig A stay, a state. Eisyn The state of being close 
te, er set upon, or against. 1 j 


— 


dryb also an epilhet for a matron, equivalent to dame and 
mistress in English. The diminutives of it in fond language are 
Boba, Boda and Bodo. Etwa, da Diwens Erklärung auf Nichts 
bafirt dene Gegenftüd zu Lat. patruus, alfo aus meter? ©. bie 
Iriſche Gloſſe siur mathur (soror matris; ettva bad u im zwei⸗ 
ten Worte ‚verlefen oder verfchrieben ft. a?) zu Matertera Prisc. 
p. 167. ed. Krehl ger Unterfheibung bon amita. 

2. Nai, nith Nephew, niece. I 

3. Cyvnai, cyvnith Nephew, niece, in ihe. 24 deg. 

4. Gorgyvnai, gorcyrnith Id. in the 34 deg. 

5.-Clud Collateral relative in the 4th deg. 

6. Car clud, car a glud Id. in the 5th deg. 

7: Gwrih clud Id. in the 6% deg. 

8. Car o waed Id. in the 7! deg. bon gwaed Blood. 

In manden Spraden lautet, wobei wohl mit Reſpects⸗ 
Verhältniffe ind Spiel fommen, ein Vertvaudtfhaftsname zus 
mweilen in der Anrede mefentlih anders ald fonft; im Munde vom 
Weibern anders ald bei Männern (f. 3. B. Quichua Mithr. II. 
2. 541., Chiquita S. 570., Omagua ©. 611.), und wird bie Al: 
teröftufe bei Geſchwiſtern, — ein äußerſt häufiger Gebrauch, — 
durch verfchiedene Wörter für den älteren und jüngeren Theil 
unterfhieden. — 3. 8. Sapaniid) in Curtius u. Hoffman Jap. 
Spraakk. 8.8. Benennungen für Bertvandtfhaft. Kijoo dai Br 
ber, ane imoto Schweſter. Aniki älterer Br., anesan, ane- 
g0 ältere Schw. Oto oeto jüngerer Br.; imo oeto jüngere 

chw. Dann in$. 4. o ald orthlag der Höflichkeit, z. B. vor 
ben Namen ber rauen; dann 3. B. im Munde ber Kinder in ber 
Anrede gegen Aeltere, 3. B. toto Bater, kaka Mutter, während 
dad Kind fagt: O toto sama, o kaka sama. ling. batydm 
wein älterer, eötsem mein jüngerer Bruder. Nen&m meine Äl- 
tere, hugom meine jüngere Schiefter. 
Brafilian.v. Murr, Journ. VI.204. vgl. Franqa, Chrest. p. 79.145: 


nde rykyyra natu maximus 
— rybyra jFrater tuus __ minor 
— rybykyra (viri cet.) ) _ minimus, 





si ad marem fiat sermo. (1. fcheint Superl. von einem Worte 
für: alt, 2. ein negativer Grad: minder alt 3. Superl. von nr. A 
ald: minbeft alt) Si vero ad feminam, dicitur: 
nde kybyra, generaliter; vel si de fratrum omnium mini- 
mo, nde kybykyra. Nde ift Tuus, a. Es ſcheint aber ra ber 
hende Audbrud für: alt, davor die Bezeihnung ber Steigerunge- 
ni zu ftehen und endlich r ober k vielleicht nody Bezug zu haben 
auf daB Geſchlecht des Angeredeten; übrigend geminnt es fogar 
den Anſchein, als komme ſelbſt' bed Weiber Altefter Bruder dem 
Range nad) erft gleich bem 2. Bruder eines Mannes. 
Ä 
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Soror tua dormit: Ok&r (dormit) ndéè (tus) rendyra, si 
ed marem; si autem ad feminam sermo sit, nd& rykera, sc. 
natu major, nde6 pykyyre Soror tua nalu minor. — Eigenthüm⸗ 
lihe Bezeihnung don Bater und Mutter je nad) ben 3 Der onen 
ſ. im einer Kafferſprache, bei Schreuder Gramm. for 
Zulu-Sproget Chriſtiania 1850. 8. p. 15., nämlich: 

for 1 Person ubaba min Fader og umame min Moder 

—2 — ujitoDn — — unjoko Dn — 

eberh — 3 F A — SR Terioprone hans — 
erhaupt mwirb durch Berwacfen bed Po ronomend mit ben 
Benennungen verwandtſchaftlicher Verhältniffe, Gliedmaßen u. f. io. 
( 8. mein, bein, fein, unfer u. f. w. Vater, Kopf) von vielen 
pradyen bad Heraudfinden des eig. Kerned nicht wenig erfchivert. 
Vgl. zB. im Poconchi bei Th. Gage Weile nad Reufpanien 
Leipz. 1603. ©. 458. nutat mein Vater, atat bein V. rutat 
Kin B.; catat unfer V., atatia euer V. quitaltacque ihre 
ihr 2) V. Ferner S. 460. vacun mein Sohn, avacun bein ©, 
racun fen ©.; cacun unfer ©., avacunta eier ©., cacun- 
Iacque ihre Sohn. — Im Mapa „according to Beltrap, Ihe 
words faiher and mother are generally, and without indicating 
of whom they are father or mother (nolando cuyo, cuya) yam- 
bil, naail; and if expressing of whom (cuyo, cuya), ihey are 
and mother, yum, naa. Which seems to be the very 
reverse of Perez’s statement.“ Gallatin Transact. Amer. Ethn. 
Sec. Vol. I. p. 254. Dem fei ivie ihm molle: v4 ähnlid bes 
a im 2at. libertinus ben %reigelaffenen feinem Stanbe 

‚ liberius aber ibn mit Bezug auf feinen früheren Herrn 
(libertus alicujus). Bgl. Frau und Ehefrau (mulier, uxor), pueri 
unb liberi cet. Abbatissa ift Xebtiffin, aber Xebtin bie ron 
eines Abt, 52 in Hannover. 

Zum Beieife, dag man felbft ben Spraden fog. Wilden In 

Barthieen mit Unreht Arınuth zum Vorwurfe maden 
würde, barf id dad Beifpiel der Caraiben in die Schranten ru⸗ 
fen aus Rochefort Natuurlyke en Zedelyke Historie van d’Ey- 
landen de voor-Eylanden van Amerika. Amsterd. 1662. p. 366 — 
467., wo M. auf die Männer, V. auf die Weiberſprache hinmeift. 
Myn bloed-vriend, M. Nioumoulikou, V. Nitoucke 
Mija huwlijk, Youölleteli (aus ouölle Vrouwe). 
ja man, Niraiti. 

Miin Vader tot hem sprekende, M. en V. Baba. (Vgl. jebody 
Dh. II. 694. 696. 698. und im BA. fogar, alfo gegen Roche⸗ 
— Angabe: Kioumoue Unſer Vater). 

an hem sprekende M. Youmäan, V. Noukéuchili. 

Nija Groot- vader, M. Itämoulou, V. närgouti. | 
Mijn Vaderlijke Oom. Men noemt hem Yoder, Bäba. En om 
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den waren en eygentlijiken Vader te beteykenen, als men hem 
voorwetens wil onderscheyden, soo maakt men somtijds dese 
hy Yoeging Bäba tinnaka. De moederlijke Oom. M. Yäo, V. 
Akdtobon. - = ee 
Mijn. Soon, M. Imäkou, Imoulou [vgl. mouleke Een jongen], - 
Yamoinri, V. Niraheu. Eig. wohl: Mein Kleiner. N Een 
‚ kleyne jongen, Ouökelli-raeu, eygentlijk, een kleyne 
mannelijke. Eene kleyne doohter, Ouelli-raeu eyg. eene 
kleyne vrouwelijke. ©. p. 468. nianti, raeu Kieyn. 
Een kind, Niankeili, wohl bon nianti Kleyn. 
Eene dochter, Niankeirou. 
Mijn Jongen -soon, Hibäli, als’er niet meer als een is [f. Swa- 
gerl: maar als’er vele sijn, Nibägnem. Ä 

iin eer-gebore broeder, M. Hanhin, V. Niboukayem. 
Mijn jongstgebore, M. Ouänouö, en Ibiri; dat is eygentlijk 
te seggen, myn helft [meine Hälfte; vgl. bei und Ehehälfte], 
V. Namoule&öm. Vgl. unten Suster. 
Mijn schoon-broeder, en mijn moederlijke .Neef, M. Ibämoui, 
V. Nikeliri. 
De Neef niet aan de Nichte getrouwt, Yapataganum. 
Mijn kinds-kind, of Susters of Broeders Kind, Yanantigane. 
Mijn Swager, Hibali [f. ob.] moukou, dat is te seggen, die 
kleyne kinderen maakt. 
Mijne vrouwe, M. Yendnery, de vrouwen seggen, Liäni, zijne 
vrouwe. | 
Mijne Moer, tot haar sprekende [alfo im Vocativ], M. en V. 
Bibi [rebupl.!], dat is ook een uytroeping of verhefling van een saak. 
: Van haar sprekende, M. Ichänum, Y. Noukoüchourou. 
Mijne Schoon - moeder van het tweede bedde, Nouköuchor- 
routeni; vgl. dad Vorige. | Ä 
‘Mijne Schoon moeder waar van ik de dochter hebbe geirouwt, 
Imenouti. | 
'Mijne ‚Groot-moeder, M. Innouti, V. Nagetle. 
De moederlijke Mocye, hiet moeder,; Bibi. 
De vederlijke, Naheupouli. 
Mijne dochter, M. Niananti, V. Niraheu f. ob. Soon. 
Mijne Suster, Nitou. | 
D’eerste geboorne, Bibi-Ouänouän (f. Moeder unb eine redupl., 
id) weiß nicht ob mit der unter Mijn jongsigebore verglei—hbare Korn). 
De: Jonstgeboorne, Tamoulelouä f ob. Jongstgebore. 
®wagerinne, schoon-dochter, en Nichte, Nibache, 
Mijne Nichte, M. Youelleri dat is te seggen, mijne orouwe- 
lijke of mijne beloofde (f. ob. Mijne huwlijk); om dat sy 
aan hare Neven naluurlijk tot vrouwen behooren. De vrouwen 
seggen Yonöllou, on 


Be kinderen van twee broeders, noemen haar Susters oR 
Broeders: de kinderen van twee Susteren even 500. 

Dagegen haben bie Earaiben für Hagel, Eid, Schnee uns 
Binter, ald ihnen unbefannt, feine Ausprüde p. 474. ud) wird’ 
die Seele durch Herz audgedrüdt p. 465. 475. Mithr. III. 691., 
namli M. niouänni, V. nänichi Mijn herte, mijne ziele. 
Bl. ferner p. 469. Ademt, aouraba banichi. D.i. verfrist 
(erfrifht) vw herte. p.468. b. Wijs, Kanichicoti, worin k- eine 
belobenbe Bedeutung hat Mithr. III. 689., vgl. Rijk, katakobaiti, 
aber mit negirendem m-: arm Mithr. 686.; kapouloukatiti Hy 
swemt wel von NapouloukayemIk swemme Rochef. p. 470.—- 
Mijne mage, nänichirokou p. 465.; alfo mijn herte wohl mit 
berfelben Endung, als p. 466: narioma-rokou Mijn achterste,. 
narokou Mijn borst, närioma Mijn navel. — De pols, Löu- 
cabo änichi, dat is eygentlijk te seggen de ziele (eig. Wohl, 
gut audgebrüdt, dad Herz, die pulfirende Stelle) van de hand. 

Eine änferft weit äuffige Lifte aller Verwandtſchaftsnamen im 
ber Timuacana- Sprade findet ſich ferner bei L. Hervas, Origi- 
ne, formaz. meccan. degl’idiomi auf ben beiden letzten Tabellen ; 
bel. Mithr. II. 3. S. 84-5. 3.8. itina mein Vater; aber 
felbft ein Ausdruck für ihn, wenn er geftorben ift: sikinona, 
oder wenn feine Söhne geitorben find: naribica-pasano. 

ür: älterer Bruder im Sanskrit 4, für den jüngeren 
7 Borter Hemad. S. 100. — Ling. 5. B. bätya ber d. Br., 
hüg bie |: div. — Tüb. pu-wo, Chinef. chiung ä. Br., Tüb. 
nu-wo, Ehinef. ti j. Br. Klapr. Af. Polygl. S. 349. — Korea 
ischang-kuon (Chineſ.). Chegi. Fegi ä. Br.; liao-eul. 
Alsi j. Br. ©. 336.: liao-zu A. Schioeher, nai-mui j. Sch. 
©. 341. Liao zie Knabe ©. 341., bao-zie Todter. — Bei 
Alex. de Rhodes Annamit. p. 9. anh Frater natu major. Est 
nomen honorificum. Anh em Fratres majores natu et minores 
sic vocantur inter se ejusdem sortis homines. — Em p. 249. 
Frater, vel soror natu minores. Anh em Fratres, cognati, afli- 
nes. n&m em: inferior est in gradu. Sic quando aliquis senex 
aut primarius aliquem juvenem, vel inferiorem vult honore affi- 
cere, illum vocat em. — Anh em ruöt [Interior pars cujus- 
cunque rei] Fratres ex eodem patre et eodem matre p. 669. — 
d@ em: Frater natu minor. tu d& Subditi, famuli, id est 
filii et fratres natu minores. — p. 1. & chi & Soror primoge-. 
nita; p. 104. chi @, chi c& [magna] Soror natu maxima; chi 
Soror natu major. — Bei ben Ainos iubu ber ä. Br., aki b. j., 
ponoaki ber dritte (vgl. po bad Kind) SKrufenft. Wörterf. ©. 4. ; 
schiaa d. Schw., turisch j. Schw. S. 0. Sinai 1. kuülu 
2. schanga 3. kalla Br. und 1. agalä d. Br. ©. 60.; 1.tat- 
schs, 2. schutta, 3. utalla Schw., aber 1. utala d. Shi. — 
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KRirgif.karandasch Bruder, ſ. ſp. S. 169; aga ä. Br. Bater, Pro- 
ben ©. 143. — Mongol. ako d. Br., dagoo (doo) j. Br. Klapr. 
S. 216. ügin-dagoo (ügin-doo) Schwefter (jüngere) S. 282. — 
Sudar. daderä. Br.,biräder j. Br. S. 247. — Bei ben Jenifeiern 
S. 172. 178.: 


Inbazf. Vumpofoldt Aſſanen Kotten Ariner 
Bruder ä. Bisep, Alik Pschaba- Pobesch Bama- 
pobesch büsch, gäl; 
pobesch 
— j. Bitsch 
Schiefer, &. Inbazk. bisep, Affanen pob&sch, Kotten pobet- 
scha, pretscha, Ariner bamagälja; j. Schw. Jub. bizep, 
Aflanen pobe&sch, Kotten pobe&tscha, Ariner bamagälja. — 
Motor. adiem, SKoibal. kijam ä. Br., Mot. orgaeda, Koib. 
abim j. Br. — Im Samojebifhen niné ka größerer Br., pebii 
H. Br.; nebaku gr. Br., nem, papau fl. Schw. u. f. m. Va⸗ 
ter, Proben S. 115. und beögleihen bei anderen Nord⸗Oſt⸗Aſiat. 
Voͤlkern S. 151., in Inbo » Ehinefifhen Idiomen S. 229.237. 238. 
Ym Karen (Amer. Or. Soc. IV. p. 320 sq.): 
Man p6 khwä Woman p6 mü 
(Pwo Karen 'psha pa mü) 
Son, boy phé khwä Daughter, phö mü 
Ym Sgau Saren girl 
Br. (älterer) do phü we 
Schi. (ältere) do phü we, mithin dem Anfcheine nad 
gleih, mährend im Pwo Staren jene thün, wei, dieſes thün, 
mä wei, worin bie Mittelfylbe weiblich bezeihnen muß. Jün⸗ 
gerer Br. im Sgau Karen phü khwe [männl.], jüngere Schw. 
phü mü (dad borbere Häkchen aud Verfehen?), aber Pwo Karen 
thün, phü und thun, mü phü, indem man hier bei ber nämli- 
den Glaffe, ald ber primär gebadjten, den Zufaß für männlich als 
überflüffig wegließ. Auch bleibt phü im Pwo Karen fort, waͤh⸗ 
rend thun nit im Sgau Karen erjheint. Dad do aber in Ich» 
terem, was nit mit thun gleichbedeutend fein fann, halte ich glei 
mit do Pivo d6 (great) p.323. — Aus Amerit. Spr. ©. 352. 
(vgl. Transact. Amer. Ethnol. Soc. Vol. I. p. 298): 


Huadteca Othomi Cora 
atmin, M. na gqhuäda Kr. tihätzi 
ter. . — moa 
Bruber De xibam, Fr. natda p 


jung. 
Schweſter Münn.ixam M. na nghuü Sch. ältere 
heyil, Ar. na ghuhve ticätzi, p.— mon. . 
ter. 


ir. acab, jüng. Br. ob. Schw. 
jüng. | tihätzi, pl. -moa. 


—— Muh. I. 3. 105., vgl. Guadteca ©. 14. — 
Inceau Memoire p. p- 355 — 31. ab 
ment hf mifchen —E Im Schawannd nad) General But 
ler: thethah &. Br., thoemötha hs pn; meetha d. Schw, 
Iheemeike —* j. Schw. ©, Mohegand nmeos ä. 
Sn. ©. iftenaug nad) —X ni —* (mein aͤlte⸗ 
rer — ne mils (meine Ltere Schw.) S. 418., bei dem Prin⸗ 
Wied nistähs ält. Br., nissim j. Br. — Grönl. nad 
Era ange ejık ä. ner auka ; Br.; nukartlek j. Schw, 
kak . ©. 455. — Bei den Abiponen nenäk 
nah Don — Tamanaca Mithr. II. 2. 006. — 
beine, + rn enifgen Sprachen ſ. Kawiwerk I. S. 248 
Tab. . Frere, Boeur. — €5 giebt auch Afrikas 
aifde: Fr fr sofa umklueh ä. Br, omninäwe j. Br. 
18 288., Hotient. nicht minder S. 303. nad) Sparrmann. — 
Bei Grotsther im Yoruba:: ehbon’g Brother (elder), aburo Br. 
), und baher Bister ehgbong-obiri (elder), aburo- 
obiri (younger) mit obiri A woman, a wife, female, alfo wein 
weibliches Geihtifter«, wenn man fi: Bruder zu fagen formt. 
Eben fo ommohbiri (weiblided Kind) Daughter, girl; ommoh- 
kori Son, von ommoh Child, breed (race) und okkori 
Mn. — Im a bei Tutſchek Engl.- -Galla Vocab. p. 104. ilma 
Son; Ike second — is called gudizu, from gudu, tall; — 
men —ıahi abazati, lit. 24 of his fiber. — Im Darfır Ba 
ir Basen ©. 327. — ©. auch noch Zig. I. 384. Bindfeil Abh. 
e Eine ſolche Unterſcheidung von Menſchen und Ihierem 
neh dem Alter (entfprehend Demin. und Qmpliat.), bie einer 
ae nad dem Geſchlechte (Motion) nahe kommt, ift in ben 
Gen nichts Ungewwöhnlices (Vgl. Bindfeil Abh. S. 536.), 
Knabe, Bube, Jüngling, Mann, Greiß. Kalb, Rind, 
, Stier. Bei. ben Musquake (Foxes) Amachkus, bei ben 
Amick (Biber) Jin d. Wied II. 590. (dgl. Mithr. II. 
3. 314.) und L 448. viele Indianifche Benennungen biefed Thles 
26 fowehl im Allgemeinen ald nad) der Jahreöverfchiebenheit. 
Reben dem, wenn man toill, überflüffigen Unierſchelden vom 
älteren und jüngeren Gefgmiftern, ” poeldjeß inbeß ja öfterd auch mit 
Vorrechten (Primogenitur ; dgl. z. B. aud bad Xättowiren bed 
Hschi ober Erfigebornen in ch Koͤler ©. 13.) ober —R 
len verbunden ift, zeigt id öfter8 auch innerhalb biefed Yehklr 
niſſed in fo fern ein Mangel*), als man für Tochter (Mäpcen), 
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Schweſter fein beſonderes Wort hat, ſondern fie von Sohn oder 
Kind und Bruder nur durd einen, die Weiblichkeit andeutenden 
Jufah zu trennen verfteht. 3. B. Outline cet. fop the Niger 
Expedition Lond. 1841. Bgl. meinen Art. Geſchlecht in ver Hall. 
Entyflop. Mandingo ding kea (dingo; ding Child; ding- 
dingo Baby; kea Male, keo Man), Bambarra de-nkey Son, 
Dand. dinke; ke-ding Boy, aber — Mand. ding musw 
(dingmuso Girl), Bamb. d&e-muso Daughter bon WM. muss, 
Bamb. musso Female, M. muso Wife, woman. Bgl. Muchrair 
R 40. jon-ke Man-slave, jong-muso Woman-slave u. a. — 
ben fo für Toter: Hauffa dan nimäche (bei Schön dalı Son; 
matche Female f. Outl. p. 199. Dia Daughter Ar 6., aber Ouil. 
dana Son). — Aſchanti eba-ba von eba Son (Odſchi nach Riüiß 
ba, pl. emma find) und ba Female; dagegen Dem. nenkwi« 
ninba (au eba) Bullock von nankwinin Bull. — Fulah biem 
(son) d&bba (female). — Wolof dome u digene (vgl. zige- 
ne Female, sister, jijgen Woman; domugore Son, uaftreitig 
doum Child mit gore Boy, gur Man). — Schivefter: Manb. 
baramusa hinten mit Female, aber koto; badinke (f. ob. Boy) 
Brother ; aber Bamb. musso; kora [dad Komma wohl zu ftrei« 
den; vgl. dua; koro Brother]. — Hauſſa kalina; kani, bei 
Schoön kanelı Brother, aber kanua, biell. mit Outl. woa; au 
dawana Sister. In Outl. p. 190. 197. uana Br., kaniama S. — 
Ibu wannimochine (brother) wawai (female). — Fulah sak- 
kikir&o debbo, worin nur débbo Female beutlih, da mi- 
nierado Br. — Aſchanti akirib& (f.ob.baFemale; anti maki- 
raba Sister Outl. p. 197.); nuawa bei Riid nua oba [Weib] - 
Schweſter, aber Outl. inuana; nua Brother, Riid nua barrimae 
[Mann]. Dagegen Outl. p. 197. fd. munuababesia Sister 
aus Aſch. und Fanti munua Brother mit Aſch. babesia, anti 
besia Woman. — Bongo kadiamu Sister, dumiamu Brother. — 
Kongo pangekeintu Sister mit kentu Woman, aber pange 
iakela [Man] Br. — Durd Motion 3. B. Galla bei —* 
oboleti Sister fem. of. oboleza, brother, Vocat. abbrev.- 
ob! instead of ya obolezako O my brother. Bgl. in Vaters 
Proben S.304. übbelissa Br., ubbellettija Schw., wie djerffa 
alter Dann, djerffettih alted Weib, und djerbitta Sclab, 
djerbitty Sclavinn. — Bei Wilson im Mpongwe onwängwe 
and onwarere [eig. Filius patris von rera oder rere Father, 
wie onwängwe von ngwe Mother, mistress; bgl. ob.] Brother 
(vgl. onwana Child, onwa nomi Boy vd. nomi Male, onomi 
Man), onwängw® wanto (female relative; eig. Sind der Muts 
ter mweiblidhe8) Sister, wie onwana onomi (a male child) Son, 
‚onwana-owanto Daugbier. In Transact. of the Amer. Or. 
Soc. Tab. p. 1. 4. Bruder im Batauga moana-ina aus moana 


Child und ine Mother; aber im Panwe nya-moto wohl mit 
moto Person. — Wmerifanifhe Beifp. in meinem Art. Ges 
Khleht ©. 432. 

NogaysTataren. ckardasch Bruder, ckis-ckardasoh 
Schweſter, mit ckis Tochter Klapr. Kaukaſ. Spr. S. 276., te. bei 


Glod. p. 232. Hoss qarindaä (frater) ex v. —* venter et 
Pers. ( „il socius, [dgl: Sotr. södara, adeAgog, fratres ute- 
rinij]. Si proponatur .? qiz (virgo), notat sororem. — Bei 


Hodgson, Notes im Suaing vorn mit ai: Aibaba Father, aihae 
meiher; aiberee Brother, aikanouwee Sister, doch wohl mit’ 
owee Woman. Vgl. p. 106. Tibbo von Bilmah: dembree Bro- 
iker [embree Man], aber dedoboo Sister mit doboo Girl, 
adebee, Fulah debbo p. 105. und eben fo Maflina p. 75. 
Weman. — Sandw. kaikuvahine (vahine Femme, femelle) 
Seeur par rappert au frere, aber kaikunane Frere.. Mod» 
blech p- 39. i De Wilde Mal. soedara [Söfr. södara A 
breiker ef whole blood] laki laki [mannelijk], Sund. doeloer 
lalaki, sadecreek pamegat Broeder. T. soedara peram- 
poewan [vreuw], ©. doeloer aweewee [vrouwelijk], sa- 
deereek eestri [istri Yrouw, wijf, CEöfr. strij Zuster. — 
Breeder (euder) WM. abang laki laki, ©. kakang, lantjek. 
Zuster (onder) M. kaka perampoewan. ©. tittee, atjek. — 
Breeder (jonger) M. adie laki laki, ©. ayi, adi Zuster 
j 9. ade perampoewan. ©. adi aweewee. — 
Außer folder Motion, die fih oft aud auf die Ehefrauen 
im ihrem coorbinirten Verhältniffe zum Manne bei Perfonen 
Kamen, oft in ganz individuellen Fällen, 3. B. Lettiſch Jehka- 
bene (Jacobi uxor), Deutfh die Karschin u. j. w. erſtreckt, 
ſchlöſſe ſich hier dad fubordinirte Verhältniß der Abftammung, 
».5. bad patronnme, an, welches begrifflich den Berfleinerungds 
Formen zunädft fieht. Es thut hier indeh feine erneuete Des 
bed Gegenſtandes noth, indem ein Hinweis auf bie bes 
fonbere Ausführung genügt, welche in meinen Familiennamen 
S. 30. von ven Patronymika, fo wie don der Motion in mei: 
nem Art. Geſchlecht in der Hall. Enkytl. geneben worden. Mit 
Bezug auf bad patronyme Berhältnig fei nur kurz baran erinnert, 
wie baflelbe ſprachlich nad) breierlei Haupimethoden gekenn: 
findet. Sul Wiarda Vor- und Gefdhlehtönamen S. 118 
. Surnames. B. Homer Dixon. For Private distribution. 
Besten 1857. 8. p. VIII. sqq. An Etymol, Dict. of Family and 
Christian Names. With an Essay on their derivation and import. 
By William Arthur. Newyork 1857. 8. p. 32 sa; Auch Suf- 
Selk Sernames. By N. I. Bowdiich. Sec. ed, Boston 1858, 


Chapt. X. Names from Relationship and affectien; from Age 
cet, 


| 1, durch Beifügen eined ausbrüdlid Sohn ober Todter 
bezeichnenden Worted zu dem Namen von Bater ober Mutter 
in Compofition. 3. B. Contreabmiral Fitz (fra. fils) -Cie- 
rence, dritter Sohn des Königd Wilhelm IV. und der berühmten 
Scaufpielerin Mrs. Jordan. „Lady Morgan ar die Tochter von 
bem, aud einem alten irifhen Adelsgeſchlechte ſſammenden Mao 
(Ir. Sohn) Owen, welcher fpäter aud Xiebe zur Kunſt unter dem 
[Englifh ganz daffelbe bedeutenden] Namen Owenson Schau: 
fpieler wurde«. Guropa 1859. Nr. 19. S. 661. Vgl. Engl. Elie- 
son, Patterson (aus Patrick; vgl. Ital. Patrizi), Henderson 
und Harrison (aud Henry), Dixon (Dick Kürzung aus Richard), 
Lieusson (Lewes, $13. Louis) u. f. w. &Geffreellune (news 
engl. Jefferson) ft. { * fils Geffrey in dem Offenen Briefe 
König Heinrichs III., von Karl Regel ©.9. Die Dänen Peder- 
sen; Jens N. Andresen; Peter Olufsen; Madsen. . 
Michael Ariaans-zon de Ruyter. Deutſch Jacobson, Js 
cobsen; Wilhelmsen, Christophersen, Thbomssen — 
I. mit -zai (Sohn) z. B. Jusufsey f. Denfe) DOMZ. AU. 
. Bardesanes, b. i. Sohn (bar) bed Defan. Lafſen Alterth. 
II. 62. Lepſius Briefe S. 179. gedenkt eined Königd in Sudan, 
Idris wed (b.i. welled, Sohn oder Radıfomme des) Adlan. — 
2, mittelft $legion, indem man dem eignen Namen ben Nas 
men bed Vaters im Gepitid (unter Ergänzung bon: Sohn) bei⸗ 
fügte Grimm IV. 718. Mafsmann, Lib. aurar. $. 197. 3. 8. Mä- 
lius Julii, wie fonft Ajax Oilei, Deippobe Glauci (fille). Id 
erinnere hiebei vor Allem an die Gewohnheit der Kriefen, wodon 
f. d. Bohlen Selbftbiogr. S. 100: „Die in Jeberland einger 
wanderten Familien laffen ſich auf ben erften Blid an ben Fa⸗ 
miliennamen erfennen [fo waren auch Bohlen'd Wo 
wahrſch. aus Pommern dort eingeivanbert], deren der wahre Yes 
beraner, als Abfömmling der alten riefen und Ehauten, gar feis 
ne hat. Heißt der Mann Ricklef oder Wiarda oder moderner 
Friedrich, fo nennt fih der Sohn Ricklef Ricklefs (näml. 
Sohn), Wiarda Weyers, Friedrich Friedrichs, ähnlid 
Jasper Jaspers und jo in alle Ewigkeit, oder man wendet bie 
zwei verfchiedenen Vornamen bloß fortwährend um: Tiark Foo- 
ken, Mene Hummels, Tiede Weyers; bie Söhne: Fooke 
Tiarks, Hummel Menen, Wiarda Tieden. [Die Endung -en 
bezeichnet den Gen. ſchwacher Deck]. Dadurch entfteht mit ber 
Zeit eine Dreigliedrigkeit ded Xamiliennamend: Euke Habben 
Euken, Lübbe Hayen Lübben, Echt Abken Echts; bie 
Söhne: Habbe Euken, Haye Lübben, Abke Echts; be 
Enkel wieder, wie ihre Großpäter. Dazu tritt enblid noch bab 
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Gewerbe. Meiner Aeltern Rachbar hieß Dode Emken, fein 
Sohn Emke Doden; aber da fie Müller waren, fo ſetzten ſie 
längft Müller hinzu, und dieß wurde nun Familienname für Alle. 
Die getwöhnlidften alten Krauennamen find: Gesche, Theda, 
Beke, Talke u. f. w.« — Bol. über die äußerft geregelte Nas 
mengebung bei ben Saterländern Ehrentr. Zıif. Arc. IL 153: 
„Der Stammname jebed Kindes ift der Vorname bed Vaters, hin» 
ten mit einem s berfehen, und ber Vorname des älteften Sohnes 
ber Stammmame bed Vaters, dem man bann das s nimmt, fo 
bo alfo ber ältefte Enkel immer gerade fo heißt, tie ber Groß: 
vater: 3. B. Sicke Euds, ältefter Sohn Eud Sickes, Entel 
Sicke Euds. — Im getwöhnlihen Leben haben nun die Saterläns 
ber (außer ben ihnen in neuerer Zeit aufgeziwängten Zamiliennamen) 
noch eine andere WBeife, die PBerfonen zu benennen. Jedes Haus 
nämlid) hat einen beftimmten unveränderliden Namen, ben es 
von bem Erbauer oder. von einem früheren allgemein befannten 
en befommen hat. Diefe Häufernamen werden fogar, wenn 
ber ter eined folden alten Haufed ın ein neued Haus in einem 
andern Dorfe einzieht, auf diefed übertragen. So exiſtirte früher in 
Helen ein |. g. fenhüz, der Beſitzer zog nah Scarrel, und 
e ſich dort ein neued Haus, meldes jet ben Ramen fenhhz 
trägt. Me Bewohner eined Haufe werden nun im täglichen Ber: 
fehr bem KHaudnamen benannt. 3. B. ber Beliger vom 
fenb&z heißt Herm Börgman, man nennt ihn aber Fen Herm. 
Der jetzige Tigenthümer vom fökhüz in Scarrel, ber mit feinem 
en Ramen Wilke Grip heißt, wird gewöhnlich Fok Wilke, 

und fen Sohn, der Herm Grip heißt, gewöhnlich Fok Herm 
genannt. — Es giebt im Saterlande drei Familien, die Blocks, 
wiks, und Kirchhoffs, die immer diefelben Stammnamen ge: 
führt haben; die Sage läßt diefe drei „Zunterfamilien« aus Weſt⸗ 
frießland eingewandert fein, was badurd wahrſcheinlich wird, daß 
fie genen die Gewohnheit ded Lande, in dem fie ſich anfiebelten, 
ihre Stammnamen immer beibehielten.«a Im Berfifhen Geniti- 
viſche Bezeihnung ohne Beifügen eined Wortes für Sohn bei 
el, Huzwareſch⸗ Gramm. 8. 178. — 3, mit Hülfe von Ab⸗ 
leitungd=Suffigen, feien fie nun Subft., wie döng, Germ. -ing, 
ober abjectivifch, vie „AnoAlodwpıos (sc. viog), Sohn des Apollobor. 
Es ift der Eigenname mit feiner fpradhlihen Figirung ei- 

nes ſchlechthin Einzelnen, welches in der Bezeihnungd = Fähigkeit 
der Spradye nad; ber einen Seite.hin zwar deren faft fchranfenlofe 
Madıt, dabei num aber zugleid nad einer zweiten eine gewiſſe 
Machtloſigkeit und Beihränfung berfelben zeigt und bekundet. Alſo 
findet die Epradye allerbingd Mittel, 3. B. in der unendlihen Zahl 
ben Verfonen jebed Individuum mittelft eined beftimmten Namens 
tenutlih und and ihr heraudfinbbar zu maden. Es gelingt ihr 
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aber Tel Zemũden boh nur in vergleichsweiſe audreichenber 
Weiſe. Das Streben nad) ausſchließlicher Beſchränkung nur ei⸗ 
ned Namens auf je einen Menſchen, einen Ort u. ſ. w., ohne 
— 6 Wiederholung an anderen, würde, wo nicht an ber 

nmöglichteit, einer der Zahl nad; genügenden Menge von Kar 
men habhaft zu werben, ſchon an dem Umſtande fdheitern, daß bei- 
der Wahl der jededmaligen Namen zu viel befondere Willfür mit 
im Spiele ift, welche ed zu einer allgemeinen Berftändigung ſchwer 
foınmen ließe. Zudem flebt an ber erftien Ramengebung ber 
Kinder oder Kortführung von Familiennamen in fo fern 
häufig Willfür, daß biefelbe nicht immer nad) der Wirklichkeit ber 
unmittelbaren Gegenwart ſich richtet, fonbern 3. B. gleihfam 
nur in prophetifcher Vorwegnahme frommer Wünſche für bes Kin⸗ 
bed einftiged Ihun und Wohlergehen (fo ald nicht feltener Name 
Profuturus Caſſel, Magyar. Alterth. S. 301., Fr}. Bonastre 
- ald glüdverheißendes Horoſtop u. f. w.), ein Name beigelegt wird, 
und, geräth der fpätere Erfolg mit jenerlei Erwartungen aud im 
ben fchneidendften Widerfprucd, der Name dem zum Trotz gewoͤhn⸗ 
lid unverändert verbleibt. Außerdem fieht fi die Sprache ger 
nöthigt, zur Benennung des Einzelweſend, mo fie biefelbe bebarf 
(dad gefchieht aber nit 3. B. mit allen einzelnen Bäumen eine® 
Waldes, noch tveniger mit jedem Halme der Wieſe oder ded Saat⸗ 
feldes!), ſich doch in letzter Inftanz ganz allgemeiner Bezeich⸗ 
nungd= Mittel, d. h. der Appellativa zu bedienen, aud) wo fie 
ald Propria gemeint find. S. meine ne vo zu Anfang: 
Als Hauptgrundfats aber bei Ilnterfuhung von Cigennamen, 
bie natürlich nah vielen Geiten hin, db. h. nidt bloß im: 
ſprachlicher Beziehung, fondern aud in realer, fie 3. B. hiſtori⸗ 
her, mytho⸗, ethno= und genealogifher u. f. w., bon großem 
Belange ift, darf und die Ueberzeugung leiten: im Rome 
proprium vernehmen wir nicht bloß einen leeren, rein willkürli⸗ 
hen Schall, vielmehr zuletzt, in fo weit ir ihm im Einzelnen 
etpmologifh auf den Grund zu kommen vermögen, ftetd ein Ap⸗ 
pellatibum, mit einem, tie veritedt fie immer fei, begrifflichen: 
und intellectuell greifbaren Werthe, nur daß derfelbe auf Indivi⸗ 
buelled eingefchräntt tvorden, — und läuft dann oft nod) die All⸗ 
gemeinheit im Gebrauche nebenher, während fie freilicd andere Male 
ald foldye fid) verivifht hat. Für die Etymologie, in fo fern 
fie in den oft räthfelhaften Ban und Sinn der Eigennamen noch 
einzubringen die Mittel befitzt, giebt ed im Grunde feine Romine: 
ropria ald lediglich Einzel- enennungen, fondern Wppellativer 

Hihon fie fi, mie freili deögleihen viele Benennungen von 
Aemtern und Würden (Gonful, Satrap, Suffet) ihrer befonderem: 
Eigenthümlichkeit wegen, in der Regel eigentliher WLeberfegung: 
entziehen, ja in vielen fällen, ohne, 3. B. Slawiſche, weſentlichen 


- 13 — 


Mißſtaͤnden auögeleht gu fein, müßten bi8 auf bie Wunberlichkeiten 
einer oft fonberbaren Schreibung möglihft in ihrem hergebrach⸗ 
ten Beſtande unverletzt erhalten bleiben. In fo fern mar ed eim 
großer Irrthum, wenn man nicht felten ehemald die in einem Lan⸗ 
de einheimifhen Namen glaubte ald ein gewiſſermaßen außer: 
halb feiner Sprade belegened und völlig neutrale Gebiet uns 
beachtet laſſen zu dürfen, während fie boch, dafern fie wirklich nicht 
bon fremdher ſtammen und ſomit einem fremden Spradgebiete zus 
fallen, gleichfalls in diefer Sprache, wie die ſonſt ihr eignen Woͤr⸗ 
ter, Wurzeln, und fogar .oft noch, weil gern alte oder munbartlid 
verborgene Elemente fortführend, von letzteren fo wünſchenswer⸗ 
thes Licht empfangen als zurüdiverfen. Selbit aber die Umbil⸗ 
bung fremder, in einer Sprache eingebürgerten Eigennamen bietet 
öfter& auch rein ſprachlicher Seits ein nicht geringes Intereffe, indem 
fogar in der Verftümmelung ober fonitigen Abänderung berfelben 
doch ein Gele des Aflimilations = Triebed und nicht ganz unges 
regelter Anbequemung an ben einheimifchen Redeſtoff ſich wirk⸗ 
fam zu bezeugen und dadurch eine Aneignung zu vollziehen 
pflegt, welche dad Fremde menigftend dem Einheimifchen nahe bringt 
an Klang, ja oft, wenn auch irriger und verwerflicher Weife, von 
Seiten bed Begriffs. 

Mit dem Reichthum einer Sprade an Ausdrücken für con: 
crete Dinge, zumal innerhalb gewiſſer Elaffen, kann indeß nichts 
deſto weniger, nody bon grammatifher Unbehülflichteit abgefehen, 
ein fer auszufüllender Mangel gepaart fein, welcher ba gefühlt 
iwerden muß, wo über bad Maaß bes täglichen Berfehred hinaud 
bie Frage geftellt wird nad) Soldem, was zu Befriedigung höherer 
Berurfnifie ded Geiſtes dient. Natürlich tväre ed in den meiften 
Fällen thoͤricht, bei Aburtheilung über Mehr oder Mindermwerth 

ebener Spradhen in gebadhter Ridtung etwa von dem Maaf- 
unjerer philofophifhen Kunftfprade auögehen zu wol⸗ 
len, welche ja felber, je nad den verſchiedenen Syſtemen, of genug 
bin unb her ſchwankt. Schraubt man aber bie Korderungen nicht 
zu body: fo wird man F bei manchen ungebildeten Volkern doch 
den Zuſtand ihrer Sprache rückſichtlich des erwähnten Punktes, 
falls fie anders in ihrem Wortſchatze vollſtändig genug vorliegt, 
wohl felten fo troftlod vorfinden, ald man fonjl wohl vorweg zu 
ſchließen geneigt wäre. 

Sehr irren würde z. B., wer in ben Kaffer⸗ und Kongo- 
Spraden gänzlihe Abiefenheit von Nomm. abftr. vorausſehte. 
Oder man mühte denn bed, höchſtens im einzelnen alle geredt« 
fertigten Glaubens fein, ald wären die und von ben Miffionn- 
ren in ihren Mittheilungen zugegangenen Abftracta diefer Art mehr 
* ac, ald dad Werk der Sprade felbit. Vgl. 9.2.3. 1848, 

. 180. ©. 357 f. ımd zwar Bildungen mit Präfizen uny 


⸗ 
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zugleich mit oftmaliger Vokalberänderung am Ende, gemäß dem 
Geiſte dieſer Sprachen. 3. B. nach Cannecattim Kongo: Lu- 
lendüc-u Obediencia, von lendöca Obedire, parere. — Lus- 
quililu Favor, bon quaquilila Favorecer. — Luquanbily 
Colloquium, von quanbila, Bundo cuambela Conversar. Mag 
cu vorn, wie anderwärts, fo aud hier ben Inf. anzeigen, ober 
nicht, — keinedfalld zu vertwechfeln mit Malemba queembela 
Amuse, Gong cuinbila Cantar, Bundo cuimba q’uiamböt [gut] 
Cantiga boa cet. — Lu-minicu Esplendor. Lume. Luzente, 
nicht, dem Scheine zum Trotz, aus dem Port., fondern bon minf- 
ca Illuminar. Alumiar. — Lu-löco (Remissio), bon lol6ca Perdoar 
(parcere). — Lu-virilu Paciencia, luidirilu [sic!] Padecente (pa- 
tiens, sons) von virila Soffrer (tolerare). — Zuieilen, wie man 
nad) den Beifpielen glauben muß, aud ohne End⸗Umbiegung: Lu- 
tatula, Bundo ocu-tatulula(Declaratio), vontatula Declarar. — 
Lu-sänba Queixo (conqueslio) von sänba (Queixar-se, väna- 
sänba [Stlage geben] Lamentar-se, sänba Invocar (invocare, im- 
plorare). Adorar (adorare, colere). Sänba, Bundo cussämbaßRe- 


‚ zar (recitare) und ocussämba Zambi [Dei], au) Mussämbe 


(Devotio). —Lu-cotäma —&X cotäma Tristeza. Vgl. Bun- 
bo cucotäma Alcorcovar (incurvare), und „niedergebeugt bon Kums 
mer“. — Lassönsu, sönsu, [fein lu- unter den Drudfehlern] Dis- 
cordia (dissensio, onis) von sönza (Litigare, contendere). —Fu- 
quililu Coberta, tampo (tegumen) von fuquilla Cobrir (tegere, 
operire). — Massaquililu Louvor (laus) bei Gannecattim, woge 

Degranbpre 1.110. 125. „Saquila est un hommage“ giebt. — Di- 
quicila Perseveranga, von quicila Perseverar. Biel. di- fl. ri.— 
Nbua Cahida (lapsus) von bua Cahir (cadere). Cübua cur 
quina Desacreditar (alicujus auctoritatem imminuere) bon cui- 
quina (credere). — Nsängu (Noticie, cognitio), sanghela 
Apontar (notare). — Qui-ändu Assento (sedes, sedile). Cadeire. 
Banco, bon vända Assentar -se (sedere). — Qui-nsüsa (Luxu- 


Fia, libido) neben nsüsu (libidinosus); wie nsumüqui Barbeiro 


(tonsor) von sumüca Sangrar (venam incidere).. Quimsdse, 
taquinsüsa Fornicar. — Quicinsu Signal (signum), sins® 
quessa Significar. — Vgl. wegen des Praͤfixes noch etwa qui- 
benzu Claro mit vonzu Claramente (clare, lucide),. — Mubin- 
gu (Petitio, postulatio) von vinga, Bundo cubinca Pedir. — 
Nuqufni [N I Mal Bundo muquino Beijo (osculum, suavium) 
bon muquina, Bundo cumuquina (Osculari), — Hinten er 
weitert: Viciquili Consentimento (consensus, us) bon viofca 
Consentir (acquiescere). . Boquele Grito (clamor) von böca 
Gritar, reclamar; Malemba bokela, Emb. lundoo To call. 
Zolele Desejo (desiderium) von zöla Desejar. Dagegen als 
Abi. (vgl. im Koofja Adj. auf -ile Lichtenft. 11. 658., 3. 8. kuhm- 
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bile zornig, kuhmba böfe, zürnen ©. 660.): songhele Mani- 

fesio (evidens) bon s6nga Manifesiar. Representar (depingere, 

exprimere), mozu biell. nsöno (pictura), vgl. ob. nsängu. — 

Bievu Aggravo (injuria), levala, leuchla Infamar (infamare), 

mjuriar (conviciari), Bundo culebüla, woher mal&bu Descre- 

dito (infamia). Ocu-lebula Opprobrio. Desprezo. Escandalo. 
magoar (laedere). 

Casalis (Gramm. Sechuana p. 7.), nachdem von ber güll 
individueller Benennungen (f. zum Theil ſchon oben) die Rede 
gevefen, fährt vom Beetjuanenfo fort: Ml a cinq mots differents 
pur exprimer le mot jour, consider ou comme duree de 

heures, ou comme intervalle de lumiere, ou comme épo- 
“etc. Im Kongo⸗ und Kafferftamine: Beetj. motsichari, 
Rooffa imine Xag, aber khaanja hell. Mithr. II. 1. 288, 
Gang. niängua, moini, Malemba mouene, Emb. tangua, 
Benga Sg. dyoba, PL. moba (Maden p. 14.) Sonne; aber 
Mal. mooene heiß, mouene, Emb. mooini hell, und moinee, 
Mai. iaumbau, Gong. quilümbu, Pl. ilämbu Tag. Bundo 
Inänha ober richmbi, Mpongive nkombe Sonne, ntyugu 
it von 24 Stunden. Wilson p. 87.) und owenja Tag. Im 

ga buwha Tag (Mackey p. 29), o buwha heute p. 56. 
mit viiko geftern, vake morgen. Batanga buwa; bua, Bantoe 
möshu Tag, au Bat. buwa heute. Bundo quisda, PL isua 
sohl einveritanden in etwas mit Kafferiic an der Lagoabay se- 
euzengeva (day), in ber DMZ. I. 51. Suah. siku za uzima 

bed Lebens u. f. m. Im Journ. of Ihe Amer. Or Soc. 

Vol. L nr. Ill. p. 266. wird Gen. I. 5. fo überfet: Akaita (Cal- 
led} Mooigniszimoongo (God) nooroo (Light) m’tana (Day), 
ma koezu (and darkness) oosikoo (Night). Yalikooa (And 
was) magribee (evening) na soobooklhiee (and morning) 
sikoo modja (Day one). Sikoo ya pilee (Day the second) 
ce. Vgl. v. 15. Sooltanee ya m’tana Ruler (Sultan?) of 
«he day. Demnad) ift m’tana der lite Tag im Ggf. zur Nadıt, 
war das Wort unitreitig zu vgl. mit Cong. ntängua, Sonne. 
Dessen möchte ich faft glauben, für den bürgerlihen Tag werde 
bad Wort: Naht gebraudt. Zum minbeften feinen Stvahere 
siko (night) und useku (darkness), wie Eihnol. Amer. Soc. 
Vol. 1, Acht, mit obigem sikoo ſich innigft zu berühren. Koofla 
upsuhch, Beetj. bousekoo nad Cowan, bussecho Nacht, 
Sussecho-bussehle (bunfel=hell; vgl. clair-obscur) Däm- 
Lichtenſt. Vgl. bei v. d. Gabeleng lehihi Finſterniß, 

wnd, viel. mit bussehle verwandt, leseri, oder seri, dad Licht. 
Bundo ussäcu, Pl. massücu (nox), mad von cu-seca, cu- 
zeca Dormir flammen fönnte. Ussäcu guamböt, Pl. maus- 

steu emb6t Bons noites (Noctem felicem precor). Bei Tudeh 


Afternoon Wal. masseca, Emb. maseaka; Night M. masse- 
ca, €. fookoo. Kongo mouilou (nuit) Degranbpre. Vgl. nod 


A. L. 3. 1848. Wr. 188. ©. 351 


„Les mots melaphysiques, heißt es dann weitet bei Ca⸗ 
faliß, sont les seuls dent la diselte se fasse sentir. Parmi les 
abstractions de l'esprit, celles qui expriment- les qualitös des 
objects ou des'actes, consider&es en elles-mömes, sont assez 
familieres au mochuana.. Nous avons les mots grandeur, 


: facilite, bonte etc. On congoit, en effet, que, ces mots eX- 


primant des manieres d’ötre d’objects mat£riels et sensibles, ils 


.  devaient &tre le r&sultat necessaire de l’observation des objeetg 


z 


eux- m&mes dans leur nalure primitive ou dans les modifica- 
tions et les accidents dont ils sont susceptibles. — Les abstrac- 
tions de l’esprit, qui expriment les sensations ou les actos 
de l’äme n’existent encore, dans le s&chuana, que sous la forme 
du verbe. — Les mots esprit, conscience, faculte, enten- 
dement, et, en general, si je puis m’exprimer ainsi, les ex- 
pressions techniques de la me6taphysique et de la théo 
manquent entierement.* Es ift mit fo allgemein gehaltenen 
hauptungen ein rate Ding, und, verſteht fi) gleih von felbft, 
ioie fo ungebildete Wölfer im Gefitze wirklich (ober aud) nur in bem 
flahen Sinne ber Bee Ara a Ausdrüde nicht allzu 
ftarf fein werden, fo läßt fi) body nicht fo ohne Weitered gegen bes 
ren Idiome die Anklage erheben, ald entbehrten dieſelben gerabezu 
aller intellectuellen und moraliſchen Ausdrucksweiſen, wo 
diefe 3. B. häufig nur anderd geivendet fein mögen, wie bie unfern. 
Man entfinne fi babei nur ber Römer, bei welchen fo viele 
verbale Abftract-Nomina, die ben unferen auf -ung en 
en, entweder ganz fehlten ober nur ungern gebraucht wurden 
icher find in folhem Betracht unfere Beobachtungen entweder ba® 
eine Mal zu befangen, oder andere Male aus fonftigen Gründen 
noch gu wenig ausreichend. 
atürlich haben die noch unbefehrten ober erft in ber Bekeh⸗ 
rung begriffenen Völker keine fpecififh-hriftliche Vorftellungen, 
und ift demnach auch ihr Gott, oder ihre mar von Göttern, 
mit dem unmeßbar, fie ihn unfere Religion auffaßt. Vgl. Gafalis 
p. XXI, wo dem Miflionar von einem Beetjuanen aus dem 
Stamme der Baffutod ganz angebradt ‘der Rath ertheilt wird: 
„Si vous parlez d'un Dieu bon, donnez-lui le nom de votre 


langue, mais ne dites jamais que Morimo est bon“. U na le 


Morimo „Vous &tes Dien“ [warum nicht lieber Diable ?] est une 
expression proverbiale pour dire: Vous tes un mächant. Chez 
les Batlapis, ceite expression signifierait: Vous &tes puissant om 
sage“. Kann vollkommen fahr fein; es wird dadurch nicht noth⸗ 
wendig aufgehoben, was Burcell II. 546. von den Bachapins (fo 
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fhreibt er ft. Er berichtet, daß fie einen guten Bott Hr 
anbeten, aber einen Boͤſen (Muli imo, alfo 1 ft. r, vom Dolmetſch 
durch: Teufel überfeßt) fürdten. — Yerner p. XX. Nous disons 
chaque jour (allerdingd feltfam genug): Dieu est un homme 
saint, pour &tre saint, parceque les Bassoutos n’ont pas l’idee 
absiraite de l’ötre. Gannecattim überfetzt Dicc. p. 695. Trinitäs 
im Bundo, db. h. in ber Sprade von Angola, mit: Attu [BL 
bon muttu Pessoa i. e. persona] Metätu (tres), Zämbi (Deus), 
Imöchi [unus] quiacöcu ne cö6cu (aeternus, immorialis), 00» 
bei fid) die armen Neger wohl a alu viel Geſcheidtes benten 
werben. Ganz abgeſchmackt ftellt fid) aber die Bezeichnung bar, 
wenn man die in müttu angegebener Maaßen auch liegende Bed. 
Creatura (Gefdhöpf) dabei in den Vordergrund ftellt. 
Merkwürdiger Weife, fagt Burdeli 11. 390., enthält die Si⸗ 
ſprache fein Wort für Dankbarkeit‘), Wenn fie beim 
ange einer Gabe ihr frohed Gefühl audbrüden tollen, fg 
fagen k bem Geber [viell. mit mehr Aufrichtigfeit, ald zuweilen 
0 


unfer Wort: „Sie find ütig“ ?], er fei mondati (gut), ober: 
pélu I mondati Sr fei gut). ur ift ed nod) zweifelhaft, 
en des 





ob fie damit bad Geberd ober bed Empfängers ſetwa: 
mein Herz ift ſehr erfreut — über die Gabe %] meinen, indem die Re: 
dendart auf beide gleich gut bezogen tverden kann.“ Vgl. Cafalis 
p. 7.: Polu eu itaata (Mon coeur s’aime) für: Je suis heureux, 
Go na le sebete dal. Kooffa isbihndi, Bundo nzändu, Pl, 
jinzaadu Leber; Lat. jecur Sit von Affecten) Avoir du foie 
= &re endurant, wie go na le pelu Avoir du coeur = ötre 
courageux (beherzt) vgl. p. 18., wie auch im Mpongwe ntyondo, 
‚ Wils. p. 63., are ntyondo Bold, brave Sonft My, 
or&öma Heart, conscience, aud) im Journ. of the Ethnol. Soc. ll. 
il&mi, Batanga ulema, Panwe mlöm Heart. — Wind heißt 
in bay meyho, im Kooſſa moja Lichtenſt. 1. 654.; und 
©. 671.: „Es ift heute windig« überf. durch: Uko mojanamsla 
©. 666.), worin uko fid wohl ben, freiti „nelipenirien 
(3. 8. Muotto ako Feuer ift da. Ewald BMI. ©. 50.) 
im Suaheli gleichftelt. Nicht anderd, wie Lat. anima, animus 
zu avsuos ſtimmt, mag jened moja (Wind) ibentifch fein mit 
©seh. moio (Herz), Sech. bei v. d. Gabeleny moea Geift, bei 
p. 49. moia (ame), p. 50. (esprit), neben & 6. 7. pelu 
coear). Üben fo hat Gannec. Obss. p. 162. Cong. mdio, 
mu6nhu Alma (anime), aber p. 161. Gong. muönhe, 


Al 


*) Wollte Hieraus eiwa Jemand den Schluß ziehen, als fei den Beetjuas 
die der Daukbarkeit fremd: fo gebe ich dagegen zu bed 

daß enner beim Verhoͤre um hätten glauben machen. Re hätten Ds 
Bert Dieb (tor) in Ihrer Sprache nicht. Deine Big. 1. 6, 4 


12 
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‚ miönhu, Bundo muenho, Pl. mienhu bie Seele od. dad 
ben. Im Dicc. p. 668. müh’a, pl. mih’a Flatus unb Gong. 
moela p. 164. 209. Flare, spirare. Allein Herz (coragaö) laus 
tet im Gong. muc’ima, Bundo mucc’fma, Pl. micc’'ima Obss. 
p. 10. Quiacuc6la mucc'fma ift gefagt, wie Port. atroz- 
mente (atrociter) ald comp. mit Xat. mente (modo). Wei 
Juden Dial. ncheema, Emb. monio nidt nur Heart, fonbern 
aud) Alive (obfhon in diefem Falle Mal. n’chema gefdhrieben), 
aber Mal. Ena-wa-wautee (I live). Daher jened unftreitig 
— mit Suah. uzima, usima (Leben) bei Ewald ©. 51. 53., 
reenough p. 271 in Genes. Il. 7. 9.; allein ſchwerlich mit Mo- 
simo, Morimo, Zambi (Gott). Im BU. Mithr. III 1. 221. 
o muchima uae (voluntas tua), aber Cannec. Dicc. p. 716. 
vontade unter Beibehaltung ded Portug. Wortd, obſchon p. 474. 
auch mucc’ima Intengaö und Obss.- p. 213. Eong. nzamesio 
(voluntas), Ich meiß nicht, ob lehtered glj. Art (nz& Casta, 
especie; Lat. genus) ber Seele. 
Ein andered Beifpiel: Kooſſa lamba Hunger, auch hungrig 
fein. Lidhtenft. 1. 660., lambile hungrig. Lagoabah galla, 
Mal. n’zalla, Emb. zala Hungry. Beetj.: ke bola ke tjala 
Ich leide Hunyer. Lichtenſt. H. 631. 632. Congo und Bundo 
Azala Fames, esuries Obss. p. 183., und befjen fehlender Pl. 
erſetzt durch nzala idävul (viel Hunger) p. II., cugiba ris 
nz&ala Affaimar (fame conficerc). Carestia (penuria) cucämba 
d. i. Mangel, f. Negation), oder, Tempo (Bort.) ris nzala 
Zeit des Hungere). Batanga njali, Mpongive jägä (Hear, eig. 
wohl allgemeiner Ausdruck für Sinneöthätigfeiten: fühlen) njana 
(the hunger) To be hungry, famish. Cong. z6la Desejar (opto, 
cupio), Bundo, ald aud dem Port. (r ft. d) entftanden, cueri- 
sejäla, aber cu-z6la (amare) mit feiner Conj. Obss. p. 70. 
und daraus dann aud) Loango n’zala, Eifer, was Proyart grunds 
108 von Lat. zelus leitet. Emb. zolozy, Mal. laou Love v. 
Fond im Emb. n’zoolozy, mit einer auch fonft öfter borfommen- 
ben Endung -zy, Wal. nzona (vgl. Dicc. p. 836., Nojo). 
N’zono kentou Fond of women, aber Laoo, Emb. booba 
Pool, Mal. e'laou od. aileooa, Emb. laooka Mad, Gone. 
lävu Estupido. Mp. rania Insane. So merkwürdige, 
nichts weniger als unwahre Begriffs-Verwandtſchaften: Liebe, 
Eifer und Hunger, als ſämmtlich von einem Verlangen (appe- 
Was, appelitio, rddos; dal. Fe cupio = Sſskr. kapyamt, 
ic) ylrne) ausgehend. Endlich Liebe ald (Liebed-) Tollheit. — 
Kooffa kava hören, kovao gehorfan, akösa ungehorfam. Beetj. 
hukda hören, riechen, ſchmecken, fühlen, -empfinben , verftehen, fins 
Sen, gewahr werden u. |. fo. nad) 2ichtenft. II. 633., der übrigens 
baran nicht allzubegierig aufzugreifende Kolgernugen zieht in Bes 


treff der Armuth jener Sprade. Man entfinne fi nur ber Viele 
beutigfeit von Frz. sentir; ber finnlihen und nicht minder gel 
[gen Function im Latein. sapere, Gr. ideziv, old u. f. w. 
i Burdell: Ti a ükwa Ich verftehe (höre). Au u üklwi? 
Verftehft (Hörft) du? Bundo ocuivvaa Audiencia, bon cufvua 
(sudire).. Quima quiaivua (res audita). Müca cuivua, BI. 
Agda cuivua (auditor).. Ouvido, sentido (auditus, us): Ritui, 
oder Ocufva, quilängi ri& Muttu (i. e. hominis). Mal. ocu- 
vanga, Emb. outooway (Understand). Deren letzteres viell. zu 
matoo, Bundo ritui, Pi. mdtui, Ohr. Daneben Bunbo: Müca 
cuivväa Entendedor (intelligens). Cuivvııa Entender, ngbi- 
ivvdaa Eatendo (intelligo), quima quiamufvua Sentida cousa 
(Bart. sensus); ſodaß fid) fragt, ob nicht ud in obigem kova, 
hukoa etwa bad Jafinitiv-Bräf, cu- zu fuhen? Cong. unguiru 
(audio), etwa hinten mit -ri (f. Mithr.), wie beögl. Mp. jena- 
ree To look ihoroughiy, von jena To see p. 30.; tigare To 
pause p. 70., to stop p. 93. von tiga To leave, let, abandon, 
abdicale, quit, permit; tiga-die To release. Mp. sag (i ob, 
)» Batanga naboinde, Congo welu, Emb. onelu, Swah. 
nisikiye, var Genes. 1ll. 8. To hear. 

Berbal-Romina giebt ed im Benga (Mackey p. 16.) breier: 
lei 1. Abftr. mit Borfchieben von i- vor die Wurzel: itända 
Liebe, ibina Haß. 2. Nomm. Ag. vorn mit u und hinten i: 
wlongi, a builder, ulangi 2efer, ukali Spreder. 3. Nomm. 
ber Art und Weife born mit i glei ben Abftr. und hinten 
id}. 8. ilongidi mode of building, ilangidi Art des Leſend, 
ikalidi bed Spredend u. |. w. — Sehr analog in Mpongwe 
(Wilson, Gramm. p. 12. 14.) 1. Abftr. vorn aud mit i-, 3. 8. 
i-tönda Liebe, bon tönda, lieben, inumba Haß; i-benda 

‚ bon benda To be angry. I-janja Work, bon janja 

To work. Aud) ikanda n. Acid, (faure Dinge?) v. Abj.kandaSour? 
Dies find nad Wilſon's Verſicherung, bie fid) auf die Beftalt beigege- 
Adj. fügt, Plurals Kormen nad) Deck. I., was bei elbf. 

in fe fern befrembet, ald gerade fie in anberen Spraden falt nur 
im Kanaren Gebrauche vorkommen. — 2. Nomm. Ag. vorn o-, 
inten -i, 5. ®. onoki Lügner, von noka lügen. ud) nad) ber 
rmel E— ni, 5, B. ebandani Adulierer, ibanda Adultery, 
ben banda. Daher kommt es wohl, daß (im Vräf.) fein Ber- 
bum mit VBotal beginnt. Wils..p. 28. Nr. 52. p. 37. Nr. 82,, 
und in feinem Vokabular unter a, e, i und o auch wirklich keinß 
fich findet. — 3. Romm. Freq. hinten mit -ini, 3. B. nokini 
ober „grwobnpeitmäß, ed Zügen, von noka. — 4. Nah 

der — iai, z. B. ntöndini The pleasing or ie 
of, von tönda To love, relish, rejoice. 

The Infinitive Mood, heißt ed p. 33., Ir nothing but the 


Ä 
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Indicative without a nominative, and having a preposition or 
definite pronoun before it; thus yitönda To love, go kénda 
To go etc. Yi (the pron. definile) p. 23., go Prep. At, upon, 
to. — Der Inf. vorn mit bient im Seh). als wirkliches No⸗ 
men, z. B. go bolela das Sprechen. Rea bona mosa ao Yehofa 
ka go bopega ga rona „Nous voyons la bonte de Dieu dans 
le ötre cree (in dem Gefchaffenfein) de nous“ (dans notre eréa- 
tion). Casalis p. 85. Vgl. W. v. Humboldt in 83. II. 246.: 
„Dem Begriff und ber Sache nad) ‚mdde ich ben Inf. eher eine 
Soße, allgemeine und vage auagehrücdie ahrnehmung (nidt abftr. 
Verbalfubft.) nennen.» Und 247.: „Der Inf. verliert mit ber Ve⸗ 
——— (Art) feine Infinitionatur und ift Subft., fo wie er be 
immt Wie hat man ed aber zu nehmen, wenn fi ber 
nf. von Präpp. wie zu, Engl. to, frz. de, à, pour, freili 
ohne Dazwiſchenkunft bon fubftantibirenben Artitel, regiren läßt 
3. 8. Id will — thun, aber: Ich wünſche — zu thun (b. h. 
mein Wunſch iſt dem Thun zu gewandt, darauf gerichtet.) — Im 
Zulu (Journ. Am. Or. Soc. I. 392.) 3. B. Uku-busa To rule, 
to govern; a ruling, i. e. administration, foivie pafj. ukubusua 
A being ruled. Ferner umbuso, hinten mit o, a kingdom, 
und umbusi A ruler, governor, entſprechen dem o—i im 
Mpongwi. Uku-tanda To love p. 4 Vgl. Schreuder, 
Gramm. for Zulu-Sproget p. 22 fg. 2. 3 uku- hamba Gasen, 
umhambi Vandrer. Banda klove Veed, umbando klöved 
Veed er pol; bika bekjende, umbiko Bekjendelse. — 
Am Suapheli giebt ed vorn mit u- gebildete Nomm. Act., tie: 
U-haribifu (Ferftörung) wohl als "Baffioform aus haribu ger⸗ 
ören. U-shuhüda, Zeugniß, neben shuhudia, er geugeie: 
iereiht felbft uzima 2eben, und utukuffa Herrlichkeit. 
leiht verm. dem o im Bundo, nur daß letzteres noch in ben 
Soft. cu- hinter ſich erforberte. Im Journ. Amer. Or. Soc. 
Vol. 1. p. 267. Genes. 1, 10. m’kootänoo wa madjee The 
thering of water, bl. % 9.nikookootäna Let be gathered. 
Ferner 1, 20. 24. oombo (creature) neben alioomba, aka- 
oomba He created. 1, 1. 33. — Die mit dem räf. oku- und 
“fee a gebildeten Romm. im Herero find alle Subſt. Inf. 
gehn, Gr. ©. 13. Auch im Bundo fteht uhr Dale bei 
annecattim. der Inf. (mit cu = Sed. go?); allein, mit vorauf⸗ 
geſchicktem ©.: «Art. o ald Nomen. 3.8. ocu- pasmäla (ad- 
miratio) bon cu-pasmäla Rapere in admirationem. — Ocu- 


beza Adoratio. — Ocu-nancanena Duraiio — Ocu-ssöla -- 


ober (dad mu wohl Eier ocu-mu-ssö6ta Electio, don cu- 
cuss6la, cuss6öta Eleger (eligere) , Congo sdla Escolher. — 
Ocucalacala (rebup upl.) od. Ocuecäla ne tr4vaio (Bert; Bes 
ſchaͤftigung mit rbeit) Occupatio. Ocucalacalö ri& Surgiaö 


Operation deö Chirurgen. Ocucäla Ngö od. Ocucdla ne Us 
süri (Befinden in Muße) Ociosidade von Ng6, Ussüri Otium, 
pigriia. — Ocuffelecela ob. Oculambela Oblatio von cu- 
ffelece&la (au8 bem Port.) od. culämbela Offerecer. Gle 
falls aus dem Portug. Ocu-risalvala Huénhu (Keil ber Seele, 
bed Lebens, salvare), — Ocutüla, ober, Ocucdla ne mudnhu 
Socego. Quietacaö (quies) von cutula od. cucudta musnhu 
(sedare animum). — Ocu-nhäna Latrocinium bon 
cunhäna Diripere, defraudaree — Ocugia Sapientia von cu- 
fa Scire. Mal. ounzoi, Emb. n’zabizy Know. — Ocuffüta 
Salario, von cuffüta, Gong. fita, füta Pagar (solvere). — Deb» 
gleichen nominal: Ocumuchitu Matagal (campus sterilis) von 
muchitu, Pl. michitu Mato (silva). — Quiamucüte Mus- 
söngu Setada. Amu-cüta Mussöncu Frechada (ictus sa- 
gittae). Amu-cäta Pöcu iaienene Alabardada. Ictus cul- 
tri magni, i. e. bipennis. Ta-pécu Cutilada (caesio).. Ita 
Guerra, batalba.. Cong. tampütu Espingarda DM2. II. 131. 
vgl. 15. 21. Mit ähnlidhem Zufage vorn: taudri Jogar (Iu- 
dere) aus osdi Jogo; und ta-quinsäsa Fornicar f. 00. 
Mithr. IN. 1. 214. werden mehrere Berbal : Ableitungen mite 
telft Präfigirung im Kongo erwähnt. Qui-bhanga od. mu- 
bhangui (Pl. i-bhangui oder a-bhangui) ber Wirkende, 
Schöpfer, quibhangua’) dad Werf. — Quitanga od. mutan- 
gui der Lehrer od. Leſer, antanguilu ber Drt bed Lehrens (vgl. 
suditorium, Y&arooy, poovrıoripiov, Dit für bie Denter, goov. 
zsorai), quitanguilu (bon Verben auf -Ia f. S. 218.) bie Kr 
(f. ob. Benga) des Lehrens, Zählend ”’). Letzterer Begriff wird 





*) Die Form — nämlich das u vor a ©. 218. — iſt ohne Zweifel, im 
Uebereinftimmung mit dem Begriffe, vaffivlih, wie quia-canaa (es 
was mmie6) neben Iu-canu ( mmung). Sch. baroutoa 
(disciple) Eaf. p. 50., neben morouti (le missionaire), eig., wie 
auch ©. d. Babeleng ©. 239. nicht unbemerft läßt, artiv: Lehrer. — 
Ich weiß uiht, ch Quibangun, ein Haut, wie es fich Gurepätfege 

auf der Küfte von Angola zu bauen pflegen (Degrandpred 1. 68. 
von bhanga (machen) ausgehe, cher mit Bundo quibänga Curra 
gleich 2 AL das indeß faum zu eubänga Pelejer (pugnare) 

en . 

**) — tänga Aprender, Bundo cutänga Ler (legere). Contar. 
Numerar, ocu-tänca (narratio), cutänera ia michinda 
(Quantia, d. i. Summe Geldes; ein Duautum?) Calcular, allein m 

em Idiome auch Cutänga Mäca (Novidade, trato) ober 
Cudmba ima rid Mdca Contar (narrare). Doch Mal. N’cam- 
ba, Gmb. sencamba Interpret, von camıba Tell. Bunte cu- 
amba Notificer. Mpcongwe kämba v. Speak in parables., 
Igamba Word. Kamba yöme£ Solilognize. FA kamba 
(again say). Repeat. Kambina Invoke, kambina Anuyam- 
bia (talk to God) Pray. Ntangu The number von tanga v. 
‚count, namber. Tangunayv. Read. Tangani (white 


wud, dadurch audgebrüdt, daß man muänu Modo, maneira (ralio, 
modus) — dgl. Mpongwe mpani (mode) — dor bad Verbum 
et. Die Subit. ber Handlung feßen qui- oder lu- vor das 
erbum. 3. B. von tumbu oder als eig. Inf, cu-tumbu*) 
(corrigere) fommt quitumbu ober lucumbu (oorrectio). 
Ich denke, fo viel wird hinreihen zum Beweiſe, daß minbe» 
fien® die Spraden bed Congo⸗ und Kaffe rftammes, wie eintönig 
aud) in ber Bildung von Rominen, doc nicht unbedingt „lortarm« 
nu fchelten find, und hat man fid die Negerſprachen überhaupt nicht 
R beihränft und aller Mittel zu Weiterbildung baar vorzuftellen, 
«18 dad mander Unkundige vorauszuſetzen eneigt fein mag. — 
3. 8. durch Redupl. im Ewe (bei Schlegel ẽ ): so-sro bas 
ernen, bon sro lernen; no-nlo bie Schrift, — nlo ſchreiben; 
ze-xle bad Lefen, Rechnen — yle leſen, rechnen. 
| ud ann, zufolge Mithr. II. 2. 686. vgl. Rochef. S. 364 
fg., bei ven Garaiben der Wortvorrath gar nicht gering fein, in⸗ 
bem ſich darin namentlid) „viele von ganz veriilebenen Wurzeln 
herfommende Wörter vorfinden für faft einerlei Begriff.“ 


F. 7. Begriff der ſprachlichen Wurzel. 

Wir nehmen bdiefen bereitö in 8. 5. leife angerührten Gegen» 
fland mwieder auf, um ihm an jetiger Stelle recht aufmerkſam Ins 
Geſicht au fhauen. 

„Die Wurzel bed Muttermwortd«, fagt Herder (Geift der 
ebr. Poeſie Th. I. S. 27.) in feiner bilderreihen und ſchwungvol⸗ 
fen Redeweiſe, „wird in ber Mitte baftehn, und um fie her ber 
Bar ihrer Kinder. Man wird in ben Wörterbüdern durch 
heſchmack, Fleiß, gefunden Verſtand und die Zuſammenhaltung 
mehrerer Dialecte mithin. Spradpergleihung !] dahin kommen, 
das Wefentlihe und Zufällige in ber Bedeutung [nidjt minder aber 
auch, mad nie babon getrennt werden barf, im Laute, ald Träger 
ber Bedeutung] zu unterfcheiden, die fanften Llebergänge [bon einer 





man), benfe ich, tusgen der geiftigen Ueberlegenhelt des Meißen A. 8.3. 
1938. Nr. 188. ©. 352. Vergl. ſp. Barden. Zählen, erzählen 
(Engl. tell), aber auch, wie hier: leſen ſdies eig. wie Lat. legore, 
ale Sammeln — der Buchſtaben], und im Kooſſa baln zählen und fchreis 
ben (Berti. auch: Tefen), ſ. Zählmeth. ©. 18., find nahgelegene Begrif⸗ 
fe. — Schreiben, escrever, notar (scribere, exarare, notare) Bett 
Bong, Monden, Bundo cu-naonedca, chne daß ich wüßte, es liege 
dem Worte, fireng genommen, ein anderer Sinn zum Grunde. Bol. Inzwis 
fchen Cong. nsdno Pictura. Mal. soneca, Emb. chimboiky 
Read; Pyongwe tönda v. Write, Batanga il&öndi (wohl mund: 
artlich 1 fi. t, wie Bat. ilena, My. tena Toar v.; Bat. iloma, 
Same tomiya, Mp. tuma To send. Journ. of Am. Or. Soc. 
0 [U ‘ nr. U} 
9) Das Schlaf -u ſcheint aus den Subfl., wo es mit Recht ſteht, irri 
hieher gelommen ne He 8 


Bedeutung zur andern, wie bon einem Laute zum andern] zu fig 
den, und aud in Ableitung der Wörter, in Anwendung der Mer 
taphern eine wahre Erfindungsfunft [twunderbar rege Schöpfungdr 
fraft] ded menſchlichen Geiſtes, die Logik ber Bilderiprade überer 
Zeiten inne werden. Id freue mid auf die Zeit, und auf ba 
erfte Wörterbuch, dad dieß in vorzüglihem Grade thun wird; j 
Aubire ic) die beiten, die wir haben, Caſtelli, Simonisß, Ge 
und aud) ihre reichen Beihelfer, Schultend, Schröder, Stort, 
Scheid und wer fonft einzeln oder mit anderen beiträgt. ie 
weit entfernt bon jenem Ideale, bad Herder von einem Ethms⸗ 
logiſchen af zunächſt der hebräifhen Sprade, ſich 
erträumte, find wir body, freilid aus fehr begreiflihen Gründen, 
fogar noch heute, und zwar, in welcher Spradhe man immer wolle! 
Wörterbücher, welche den gewaltigen Spradjftoff eined Idioms nad) 
ber, ſteis abfpringenden, feine natürliche Sippe zufammenhaltens 
den Zaune bloß alphabetifher Buchſtabenfolge in einer, aller 
dings zu ſchneller Auffinbbarkeit vereinzelter Wort-Indipiduen 
bequemen Weiſe vertheilen, und fo in eine, für getoiffe, 3. B. attde 
ſchließlich philologifche Zivede praftifch fahentfprehende Drb- 
nung bringen: — fie ftehen, was ber große Altmeiſter Deutſcher 
Spradjforfhung, Jakob Grimm (Vorrede zum Deutfhen WB. 
€. XL). zu ihren Gunften, und nit ohne ein klein wenig, obſchon 
zum Iheil fehr unberechtigte ira gegen etymologiſch (nidt bloß 
alphabetifd}) angeordnete Wörterbücher, vorbringe, mit der Natur 
in Wiberſpruch, und find defhalb —, tvie vortrefflid fie fonft aus 
earbeitet fein, — minbeftens in biefem einen Punkte bloß äus 
licher und künſtlicher, aber nicht kunſtgemäßer Anordnung, 
hhlechtweg unwiſſenſchaftlich zu ſchelten. Es können bei einer 
Anordnung, welche na tiffenfhaftlichen Brincipien in Wahrheit 
eine Mißordnung ift, berartig angelegte Wörterbücher unmoͤglich 





+) Daß, wie ich nachträglich fehe, Schleicher (Morphologte ©. 37.) als 

les dahin Gehörige in die Grammatik ziehen will, ändert in der Haupi⸗ 

ſache wenig. Mag nun in einer „vollendeten Grammatik“, (die aller 

Dinge fich inniger als bisher mit dem Lerifon, wie freilich umgelchet 
vieles mit jenem, zu dem gemeinfamen Werke, Durchoringung einer 
Sprache nah allen Richtungen Bin, in Ginvernehmen zu fehen Kat), 
mag nun in ihr das Noͤthige neleiftet werden, ober in davon getrennten eigs 
men Büchern in Form von Wörterbüchern. Bgl. meinen Aufſatz: „Us 
terſchied von Sprachlehte und Wörterbuch in abfeluter oder in relativer 
Jaſſung⸗ in Kieler Monatsfchr. Juli 1851. Immer fohte aber neben 
einem Wörterbuche mit etymologifcher Binorbnung aller Wortfamilien 
wuter ihre jeweiligen, fowelt erfennbaren Samillenhbäupter (Wurzel, 
Stamm, PBrimitiv » Wörter) umgekehrt ein folches hergehen, worin ai 
Börter je nad ihren Afformativen (Suffis; Bräfir) angeorbart 
erflärt zu finden wären. Vgl. Pape. Wie wichtig wäre das ſchou ia 
rein 3 a Nüdficht, zu wiſſen, in welder —E 
z. B. ein Suffir, und unter welchen Beblngungen, vorlemm) 
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leiſten, was ber Sprachforſcher, in dieſer ſeiner Eigenſchaft, als 
für feine Zwecke durchaus erforderlich einem „vollendeten⸗ Wörs 
terbuche abverlangen muß: einen fidheren Ueberblick über ben ges 
fammten Sprahihatz eined Volkes nad) derjenigen Gliederung 
mb verwandtſchaftlichen Gruppirung, melde in ber Sprade 
feloft objectiv gegeben if. D. h. in ihr, unter Abfehen von ben 
oft nur augenbliclichen Bedürfniffen oder ganz bereinzelnten An⸗ 
forberungen, melde ihr eigentlid draußen liegen, bie aber ein lern» 
begieriged Subject gleichwohl von feinen Lexikon al® allezeit 
fertigen unb bienftbereitem Nothhelfer vor allen Dingen fhnell 
efriedigt oder erfüllt zu fehen wünſcht. Ein Rechenknecht ift 
aber feine — Mathematit, mie nützlich auch jener an fid) fein 


e. 
Nehmen mir felbft an: dad zum Anorbnungd = Principe ges 
wählte Alphabet felber beruhe auf einer naturgemäßen, b. h. 
vom Bau der Organe unb von ber Art ber Herborbringung be: 
bingten Abfolge der Laute nach ihrer phhfiologifhen Verwandt 
fhaft. (So in ziemlich untadelndmwerther Weife dasjenige, wel⸗ 
dyes für dad Sanskrit in Gebraud ift.) Vieles ift damit nicht 
pebefient: obwohl das Unheil einer rein alphabetifchen Anorbnun 
Lexikon und Grammatik ſich freilich noch außerordentlich ſchrof⸗ 
fer herausſtellt, wo das Alphabet ein ſprachlicher Seits fo durch 
und durch willkürliches und vertraktes iſt, wie dasjenige, mad 
die Europäer vom Semitismus her überkamen. Es hat, wie 
man ſich — und das iſt, ſo ſcheint es, noch Niemandem voͤllig ge⸗ 
ungen — deſſen Feſtſtellung erklären möge, von eigentlich gram⸗ 
matifher Einſicht in verwandtſchaftliche Zuſammenhoͤrigkeit ber 
Laute nur ein paar ſchwache Spuren in Beth, Gimel, Daleth 
ß, y, 9) und Lamed, Mem, Nun (A, x, v), während bie fon- 
ge Folge ber Buchſtaben offenbar auf anderen, ald ſpodligen 
Gründen beruhen muß (Rödiger, Hebr. Gramm. 1854. ©. 18.). 
Und nur, weil wir durch die Getwohnheit von Jahrtauſenden da⸗ 
für abgeftumpft find, bebünft ed und gewöhnlich nicht als ein fo 
räuliches und abgefchmadted Zerrbild, ald ed gerechter Weife follte. 
a8 hiftorifhe Recht, welches ein ſolches Alphabet allein für 
fi) hat, ift doch nur das einer anmaßlichen Ufurpation wider Natur 
und Bernunftreht; und, ob ed auch ſchwer halte, den alten, in viele 
Verhältniffe tief eingedrungenen Schaden zu heilen oder je ganz 
u befeitigen, hingearbeitet muß barauf allmälig erben. In wiſ⸗ 
— *3 Dingen gilt keine Verjährung. Für mich leidet ed 
nit ben geringften Ziveifel, e8 fei, möchte ich au nicht für gänz⸗ 
liche Abſchaffung alphabetifcher Wörterbücher eifern, deren man 
aus didaktiſchen Gründen nad) wie vor wird aud) benöthigt blei⸗ 
ben, body von ſprachwiſſenſchaftlicher Seite unbedingt parthei zu 
ergreifen, minbdeftend neben jenen, für etpmologifche Wörterbücher 
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welche, auch wenn dad Ideal derſelben erſt fpät wird annäherunges 
weiſe erreicht werden, vielleicht minder des Philologen, aber ſicher⸗ 
lid) des Sprachforſchers im ausoniehliheren Sinne ftete® Ziel 
uud Dtufterbild fein müflen, dad im aufe ber Zeit entiweber 
von jeder Cinzelfpradye oder auch, in zufammengefaßterer Weiſe, 
bon mehr oder tveniger Gliedern einer Spradhfanilie zuftande zu 
bringen er allen Ernſtes zu erftreben hat. Herder hat ganz NRedt: 
um bie jebeömalige Wurzel muß fih die Scaar ihrer Kinder, 
und zivar, wo möglich, fümmtliher von ihr auögehender Schöß⸗ 
linge und Weiterbildungen, gruppiren, damit bie Wörter ber Spra⸗ 
tal bloß in ihrer fporabifchen Verftreuung, wie freilich in⸗ 
ber Qbeömaligen Rede, in ihrer Abhängigkeit von einem, 

niht in der Sprade unmittelbar gegebenen en. Inhalte, 
— ſondern in allen ihren natürlichen Gemeinſchaften und 
erwandtſchaftô-Bezügen erkannt und überblickt werden können. 
Ein Wu Vera foll die genealogifche Verzweigung 

ber Wörter, gleichwie durdy einen Stammbaum, veranſchaulichen, 
wad um fo nöthiger ift, ald Wörter aus Wurzeln und wiederum 
neue Wörter aud fchon fertigen Wörtern (anders freilid verhält 
es fih in einſylbigen Spraden) nidt bloß äußerlich hervor: 
zugehen FA ondern biefer Vorgang auch geiftiger Seits 
wer dur ehnlihteiten moͤglich wird, melde die Sprache unter 
ben Begriffen (Ideenaffociation) und deren Objecten (oft mit 
th feltfamer Tiefe der Beobadtung) aufgefunden unb 

zu fpradlidyer Geltung gebracht hat. — Wer überdem bem Sprach⸗ 
iwuryel = Gräber zu nahe treten wollte: dem tritt feinerfeitö Herder 
nahbrüdlid, entgegen. „Sehr nothivendige und nuͤtzliche Leute !« 
er bon ihnen. „Sie fünnen nicht umhin, fie müflen wo 
id) alle Wurzeln und Adern jedes Baumes entblößen, felbft 
wo man nur feine Blüthen und Früchte fehen mollter. — Ein 
—— Bekenntniß thut Jacobi (in Ulrich Hegner'd 
. zu Lavater's Leben S. 207.) von ſich: „Man läuft am 
wenigften Gefahr fi, zu irren, wenn man nur immer den Wur—⸗ 
jein ber Wörter fo tief wie möglid; nachgräbt. Ich habe für mic 
ine andere Art — zu philofophiren, und glaube alle auf Gramı- 
matit zurüdführen zu können.» Ich denke freilih: Jacobi würde 
fh wohl nit allzu ernftlich haben beim Wort nehmen laffen, zu: 
ssal wenn man ihm eigentliche Rhizotomie in unferem Sinne zu- 
uthet hätte. Sonſt bildet ja bie Etymologie (d.h. die Lehre 

ilich nicht bloß don den Wurzeln, fondern auch von ben Bil: 
bungdelementen, die zu ihnen, und ed fragt fih, unter wel 
herlei Bedingungen, hinzutreten) ald bie Vrincipienlehre, 
worauf ſich ber serhihtliche und begrifflihe Entwidelungd - Gang 
der Sprache und ber in ihr zur Bezeihnung gelangenden Begriffe 
gründet, — auch gleihfam die Grundmwiffenfhaft der Sprach⸗ 






\ 
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ferfhung. Hiezu gefellt ſich dann 2. bie fpätere Anwendung, ber 
Gebrauch (usus) mit dem hiftorifhen Verlaufe, her ald geneti- 
ſche Entwickelung ded Gewordenen fid nidt von bem caufalen 
rundberhältniffe (der ratio) bed urfprünglich Gefehten in ber 
rache lostrennen, obſchon nicht danach 9 voraus berechnen, 
t. Mit Reduction der Wörter und der geſammten Sprache 
auf ihre Wurzeln und fahmäßiger Eintragung derfelben nebft ihrem 
verwändtſchaftlichen Yubehör verhält ed ſich ungefähr wie mit 
(hitematiicher Anordnung aller, gewiſſen Raturgebieten ange- 
hörigen Gegenftände. — Eine Sprade wäre unmöglid, oder man 
fhnitte ihr doch einen ihrer Hauptnerven ab, follte fie ber Analos 
gie entfagen. D. h. (bei oft mehr Schein von Anomalie, bem 
Buchſtaben nad: „Unähnlichleit« und Unfügfamteit unter manch⸗ 
mal nur fchleht abgezogene Regeln des Grammatiferd, als mit 
wirklicher Abweichung vom wahren Aoyog ber Sprade felbft) — dem 
nur zu gern befolgten Srunkfehe: Aehnliches (freilich zum Def⸗ 
teren auch bloß, was dem Gefühl eined Volkes ähnlich vorkam) 
durch ähnliche (proportionale) Mittel zur ſprachlichen Darftellung 
u bringen. Sonad erinnert das fpradlid enaloge, bermöge 
einer Gleihmäßigteit, beftändig aud an ein analog Vorgeſtell⸗ 
tes, und erleichtert damit, wie eö eine unendliche Hülfe für (paſſiv 
aufnehmende) Sprad »Erlernung, ja ein wahrer Pharud mitten 
unter gefährlihen Klippen für den Spradforfcer, ift, aud bie 
Sicherheit ded Behalten, und unmillfürlihes Weiterbilden ber 
eignen Sprade nad) ſchon bekannten und im Bewußtſein liegenden 
Schemen (man tann bad fogar an kleinen Kindern beobadıten) 
ungemein, ſowie «8 nicht minder ſchnelles Erfaffen und Berflänp- 
niß von Gehörtem fördert. Uebrigens hat man am Faden eth⸗ 
mologifher Vortgenealogie fehr oft, etwa gleichtvie von dem 
Knaben in Göthe's Fauft, dem Sohne von Fauſt und Beten, 
ber allerfühnften und wunderſeltſamſten Sprünge zu gefvärtigen, 
durch welche fi) in ber Phantafie ber Völker das, für den der 
ftand auf den erften Blid_ ganz linvereinbare dennod, und zwer 
ar oft mit ſchlagender Sinned= Berührung fpradlid zuſammen⸗ 
and und einte. 

Mer erriethe z. B. ohne Weitered einen etymologiſch ganz wohl 
vermittelten Zuſammenhang bed Lateinifhen Ausdrudes für Ne 
finen (frz. raisin aud Lat. racemus), nämlich uvae passae (burd 
Ausbreiten getrodnet), mit einer paffirten Dame, welche bereit 
die Blürhenjahre überſchritten hat? Engl. past time (fr). passı 
Vergangenheit ; allein pastime, fr}. passe-tems, dad bergnäg 
Verbringen der Zeit: Kurzweil (Ggth. von Langetveile), Zeit 
treib. Ober mit einem Waffier- Schein und Boliyei-Paffe, u 
mit en welche ſämmtlich dem Reiſenden Paſſagie 
dad Paſſiren geſtatten? Ferner zwiſchen den für Tänzer 
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wichtigen Ba, oder dem Schritte (Lat. passus, ald Spreigen ber 
Beine, expansio, jebod ohne NRafal), und dem Nichts im Frz. 
(se-pas, eig. nidt einen Schritt) anderfeitd ? Dagegen nun ums 
ehrt, troß ber freilich nur erlogenen Gleichheit ber Laute, welche 
chiedenheit bed Sinnes in passus (aus patior, Wz. nad)! 
Re-pas zu repäitre, Lat. repascere. 

Dit nit fo viel Zärtlichkeit für die Etymologie, fo ſcheint e&, 
verlangt K. E. A. Schmidt (Beitr. zur Geſch. der Gramm. Borr.) 
fett „fogenannter Etnmologien« von den Sanskritiſten lieber 
„Wittheilung der alten Indifhen Grammatits, welche aller- 
diags unabhangig von Griechiſcher Sprahphilofophie, und fchon In 
früher Zeit, ihren eignen Weg einfhlug, und zwar, nad) der Dare 
Relung von M. Müller (Hist. of Anc. Sanskr. Lit. p. 159.), 
von collectiog of Ihe facts auögehend, ſich durd; große Genauig⸗ 
teit, während bie Griechiſche durch geniale Griffe (grasp), auszeich⸗ 
net. Hrn. Schmidt muß demnach wohl entgangen fein, daß es ein« 
fehlägiger &rbeiten auf biefem Felde nun bo fhon eine, wenn 
ed an Menge kleine, doch ind Gewicht nicht leicht fallende Zahl 

, womit ſich die Philologie immerhin ſchon, freilid nit ohne 
einige Anftrengung ihrerfeitd, allein dann aud nicht ohne erfled- 
hen Ruten für he, befannt maden könnte, wenn biefelben gleid) 
eine allerdings Außerft wünſchenswerthe Geſchichte der Sanskrit⸗ 
Grammatif nicht erfehen tönnen. Zu fruchtbaren Vergleichen zwi⸗ 
fen ber technifhen Behandlung ber Grammatif bei Andern und 
Griechen liegt ſchon jet eine Menge Material vor, wie M. Müller 
a.a. D. durch fein eignes Beifpiel gezeigt hat. Die obige Stlage 
iſt elfo wicht mehr ganz geredt; und um fo fveniger, ald ja nicht 
einmal bie claffiihe Philologie (ſchmachvoller Weife) zu einer voll⸗ 
Rändigen Geſchichte der Griehifhen und Lateinifhen Grammatik 
fit fo langjährigem Studium berfelben ed bisher gebradt hat. 

Hrn. Schmidt giebt ed alfo wahrfheinlid, feinen Panini, Acht 

ü Grammatifher Regeln, herauög. u. erläutert bon Otto 
Böhtlingk 2 Bde. Bonn 1839 —40., woraus Vieles in bie 
Sansfritgrammatit Benfey's übergegangen. Auh von Bopabe- 
da’& (mehr für Anfänger beftimmten) Mugbhabobha (heraudg. 
u. erL gleihfalld von Böhtlingt. St. Peteröb. 1847.) muß ihm 
feine Kunde zugelommen fein; und doch zeigt biefed, in Bengalen 
in hohem Anſehen ftehende Werk, was außerdem zufolge Böhtl. 
©. IV. die Grundlage zu mehreren europäifhen Grammatiten ab- 
giebt, wie in Inhalt und Form überhaupt, fo aud) in den Kunft: 
auöbräden (f. Kap. 1) mancherlei Abmweihung von Panini. Die 
räticäkhya’s bed Rig-Veda befpridt Ad. Regnier in ben 
sur la Gramm. Vedique. Paris 185759. bis jegt 3 Bän- 

de. Manches Anderen, wie ded, Amara⸗Koſcha gen. Sprachſchatzes, 
Hemachaudra's Shnonnmifches Lexikon, u. f. w. zu geſchweigen. 


Was .verfteht man nun unter „Spradhtourgeln“, jenem 
technifchen Auöbrude, welchen dad Abendland wohl dem Barro”) 
abgeborgt hat, und, irre ich nicht, zuerft und am fleißigften vom 
pebräifgen in Gang gebradt haben mag? Augenfheinlih if. 
urzel (radix) im Gebiete der Sprache gemeint ald bdafjelbe, 
wad im Gewächsreiche die Wurzel, d. h. derjenige Theil bed Baus 
med, oder fonftiger Pflanzen, tvomit ein Gewächs im Boden haf- 
tet, moraud ed entfpringt, und was fortdbauernd den Grund und 
dad Hauptmittel ausmacht zu Erhaltung feined Weſens. Immer 
« jebod) gelangen wir mit einem bloßen Bilde diefer Art nicht zum 
Begriffe, zur Einfiht in die Sache felbft. Vgl. noch Kubikwur⸗ 
zen, und dıswuara bei Empebolled für bie Elemente. — Mit 
anderer Wendung, aber darum nicht minder figürlid, im Sfr. 
bei Wilfon, id) wei nicht, woher, gabdayoni f. A root, a ra- 
dical word, ben Wortfinne nad: verborum cunnus, mithin „Ge⸗ 
burtöftätte ber Wörter. Gewiß nicht poffeffiv gedacht, alfo um⸗ 
ekehrt: „bie Wörter zu ihrer Geburtöftätte hHabenb«, was or 
end dann einen Sinn hätte, wenn man dabei bad präparatorifi 
Geſchäft des wurzelausziehenden Grammatiferd ind Auge gefaßt 
ätte. — Der gewöhnliche Ausdruck iſt „dhatu m. die nadie 
urzela Böhtlingt u Panini II. 488., von Vopadeva (Mag. 
bhabodha, Boͤhtlingkt's Ausg. S. VIII. 243.) verkürzt gefchrieben: 
dhu. Zufolge M. Müller (Hist. of Anc. Sanskr. Lit, p. 161.) 
kommt bereitö in ben Präticäkhya (All. 5.) eine erſchöpfenbe 
Glaffification ber Mebetheile vor. Nämlid „the noun '(näma = 
Sat. nomen), the verb (Akhyäta, b. i. Audgefagtes, „Melbeivorte, 
mie der ältere Grotefend wollte, alfo ziemlid auf Gr. On bei 
Plato hinauslaufend in gerechtem Gegenfae zum övoue, 
bloßem Benennung d-WMittel, ohne bag man damit etwas audfagte, 
den Act ber Präbicirung vollzöge), the preposition (upasar- 














*) Radices linguae Ov. M. 6, 557. bezeichnet, auch bildlich, den Tell 
der Zunge, womit fie feit fißt, alfo nit: Sprachwaurzeln. Allein im 
Barro L. L. VL. 9. kommt eine echt brave Stelle vor, worin er von 
der Unmöglichkeit fpricht, wegen bes hohen Alters der Mörter noch Im 
mer durch alle genealogifche Berbindungs s Arten hinburch zu Türen 
legten Etymen vorzubringen. Darin fügt er num 3. B. auch vergleidhes 
weile : Igitur de originibus verborum qui multa dixerit commsode, 

otius boni consulendum, quam qui alignid nequiverit, repre- 

endendum; praesertim cum dicsat cotymologice nen 
omnium verborum dici posse causam. — — Negue si son me 
rim radicea arboris, son posseım dicore pirum esse ex ra 
ramun cx arhore, eam ex radicibus quan non video: quare q 
ostendit equilatum esse ab eqnitibus, equites ab equite, equli- 
tem ab equo, neque equoa unde ait dicit, tamen hie docet et 
plura ot satinfacit grato. Quem imitari possimusne, ipee liber 
erit indieio. Ganz umfer eigenfter Ball! — 


ga’)), and the parlicle (nipäta*”)) are called the four classes 
of words. The noun is that by which we mark a being [ein 
Seiendes, öv, Ding], a verb by which we mark being (Sein, 
äyas); the latier is called a root (dhatu). There are twenty 
prepositions, and these have a meaning, if joined with nouns 
or verbs. The rest of the words are called particles. The 
verb expresses an action (ift ein kriydavalakam, Wort ber 
Sanblung) ; the preposition defines it; the noun marks a being; 
prrüicles are but expletives (pädapüran’a; Sutzglieder audfül- 

b?). There are, however, besides the particles which have 
no meaning, others which have, for we see that some par- 
ticles are used on account of their sense: but it is impossible 
to say how many there are of each class, whether they are 
used in measured or in prose diclion“. Für dad Pronomen 
tomme im Nirukta VIl. 2, und im ChAlurädhyayikä ber Auddrud 
sarvanäma bor. D. i. Allname; eine ganz paflende Bezeich⸗ 
nung, indem fie auf die Allgemeinheit dieſes Redetheils hinmeift, 
wel befhalb (ftellvertretend) für andere Nomina (Subft. und 
bj.) eintreten tann, weil biefe ald concrete Befonderungen bed 
gemeinen in leterem einbegriffen find. — Obiged dhätu iſt nun 
en Name ber Wurzel, welcher mit den Ausdrücken Yu (cig. dad 
Geſetzte) und Enua Yenazıxöov, Stammmort, bei Griedifchen 
Gcammatitern, offenbar in Wurzel -Gemeinfcaft fteht, und über: 
Yes fi) damit aud) von Seiten ded Begriffd vorzugsweiſe alsdann 
nahe berührt, wenn man, wie gegenwärtig geſchieht, Thema 
eines Wortes für die (reine) (thematifche) Urform eined fertigen 
Wortes (eig. nur Romend) nimmt vor aller cafuellen oder nume⸗ 
realen Abivanblung (3. B. Fuer ald Thema od. Grundform don 
dem verftümmelten Hua felbft), worin bie Indiſchen Gramma- 
tifer nes offenbar allein ftreng wiſſenſchaftlicher Methode) ſtets 
das Nomen (nie etiva, mie in unfern Lexiken gefchieht, im No⸗ 





*) Mir wahrſcheinlich, nicht fewchl aus dem componirten Berbum upa- 
er& (eflundere) als vielmehr aus upa mit earga (3.8. Schöpfung, 
eig. emissio, aus STE), und folglich: BeisSchöpfung, wie upa- 
sargana (Boehtl. Pan. II. 432.): das regierte oder näher beſtim⸗ 
mende Glied, das untergeordnete Glied in einem Gompofitum. Man 
hatte dabei vorzüglich die Präpofition als häufiges Glied iu Eompofiten 
vor en; weniger als Caſus regierende Partikel. 

==) NipäAta m. 1. die Stellung ver Wörter 2. Partifeln (Böhtl. Pän’‘. 
IL 492.) beventet ehymolsgife eig. das Nieverfallen — eo- 
down, alightiag). Bon pat (fallen), alſo derſelben el, 
auch das Griech. nrwass zufällt, das fpäter zwar auf die Caſus 
(felbR nur Ueberſetzung davon) befchränft worden ale Abwanbelungen 
des Romens, während Arifteteles es noch allgemeiner faßte und us 
von Wlericn des Berbums gebrauchte. Mithin ein ſehr allgemeiner 
an Ich ziemlich nichtoſagender Ausdruck! 
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minativ, unb banı etwa mit ber baburd) nothwendig werdenden 
Krüde ded Genitivs daneben) eben fo gut aufführen als dad Ver⸗ 
bum in der Wurzelform. Letzteres 3. B. nit im Präafens, 
Infinitiv, Imperatid; am erften noch in 3. Sg., wie in den Ses 
mitifhen Spraden. Eben fo wenig in einer anderen factiſch vor⸗ 
andenen Form, ald melde, um beftoillen nicht allgemeiner Art, 
ih aus diefem Grunde aud nicht dazu eignen würde, als gif. 
aller flegivifhen Befonderung, wo nicht ber Zeit, dody ber Idee 
nad, vorausliegend gedacht zu iverben. 

Dhä-tu iſt gebildet, wie käan’atu (aud k3ata n.) m. A 
wound or sore (vb. k3an’ To hurt); hantu Death (Tödtenbed) ; 
agäntu Gaft (bucht. advena, Ankömmling) u. f. iv.; unb zwar 
bon dhd = Gr. #7 (Tidnu). Dem Wortverftande nad) wird 
es alfo bezeichnen: Setzendes (mo nicht: Gefehted), ober, 
meinetivegen, foad ben Grund - Beitanbtheil von etwas ausmacht, 
per quod res aliqua constiluitur, woraus, als ihrem Haupt⸗ 
Elemente, ein Object befteht (constat; alfo biefe vom den 
men) Deßhalb oe dhätu aud die 4 gewöhn 
og. Elemente oder Grundftoffe ver Welt, bei den Inderu übers 
dies den Aether ald fünftes (daher eine Pentade, pantais) him 
jugenommen (I. 546.). Außerdem auch: Metall (bei den Japa⸗ 
nern fogar felbft eins der aud) von ihnen ald Fünfzahl gedachten 
- Elemente DMZ.XU. 475.) und fonftige Mineralien. Sobans: 
Any constituent part of the body, as blood, flesh etc. A pri= 
ciple or bumour of the body, as phlegm, wind and bile, Alſo 
wollten die Indiſchen Grammatifer (vielleiht Panini felbft, we 
nit gar ein dhätu-päAt’ha, tie Böhtlingk dafelbft Bd. I. ©.XLL 
ber Einl. meint, fhon vor ihm beftand) dad Wort dhäte,- wo 
fie ed für fprahlide Wurzeln gebraudten, unftreitig zunächſt im 
©inne von Elementen perftanden tviffen, melde mit dem. Unter 
fchiebe, ven ihr Gebiet verlangt, denjenigen der Körperwelt pa 
rallel liefen. Ganz gut; nur daß ſich fogleid, fragen läßt, warum 
nicht die noch entfernteren und atomiftife letzten Grundbeſtand⸗ 
theile ber Sprade, d. h. die Buchſtaben (oder Sylben, d. h. 
gerade: Zufammenfaffungen, Zautcomplege; Spelle vgl. Graff 
VI. 333.) fo benannt werden, während dieſe (oder nad Indiſchet 
Shreibgemohnheit eig. Sylben) vielmehr akdara — a, Bolal 
(svara, d. h. Laut) b, Sylbe —, ober varn’a (eig. Farbe, allein, 
wie M. Müller a. a. D. ©. 507. angiebt, niht ald gefhriebe 
ner Charakter, fondern ald Färbung und Modulation der Stimme) 
Böhtl. Panini II. 403. 525. heißen. Aktara wahrſcheinlicher mit 
Müller p. 507.: nicht weiter auflößbar, radical, Element. Kr 
uns früher ©. 10. Grieh. yoaunara eig. bieg a alles 
Geſchriebene, ſowie ald Schriftzeichen auch für die Buchſtaben, weil 
erſt, gelegentlich der Schrift und mit Hülfe, dieſer der Menſch die 


Wörter feiner Sprade ſich in ihre Cinzelbeftandtheile aufzulöfen 
irut und ſich letzterer klar bewußt wird; — ed müßte denn bie 
Shreibung, tie bei den Chinefen, die nur Wort⸗ (feine Laut⸗) 
Shrift haben, melde freilid), der Einfplbigkeit ihrer Wörter we⸗ 
gen, in fo fern auch eine Sylben-Schrift heißen könnte (mie 
8. bie Japaniſche ift), zu derartiger Zerlegung nie fortgefchritten 
in. — Das Etymon von bem Lat. litera ae ?) oder litte- 
ra (denn bie Schreibung ift unentfchieden, Corſſen Auöfprade u. ſ. w. 
L 69.) bat fi noch nicht mit Sicherheit auffinden laffen. Der 
Einfall Jemandes, ich denke Reiſigs, littera aus Ados und tero 
(m Stein gerieben?) zu erklären, fvird wohl ivenig Beifall ver⸗ 
bienen, wollte man aud) formell davon abfehen, daß 0* vor t hätte 
s werben müfjen. Ich möchte vielmehr in -tera ein Suff. -tra 
(&r. oernoroa u. f. w.) fuchen, das gleih deliberare (erimä- 

) aus libra (age) audeinandergezerrt wäre ober wenigſtens 
Ka iwie dexiera: dextra verhielt. Tann ließe fi, unter Voraus⸗ 
fegung einer Affimilation (t-t ft. c-t) etwa an Sätr. likh, Part. 
lekbita (written), antnüpfen, woher auch lekhä A line, a mark 
or row (Reihe) cet. 2. Hand-writing 3. Delineation, painting 
ah r&kh& 1. A line, a continuous Tine 2. Deceit, fraud — glf. 
—24 ung? 3. A little — nur eine Linie? 4. Fulness, satis- 
(ecion — bie ganze Reihe?). „To write is likh and lip, the 
former originally used in the sense of scratching, welher on 
stone or leaves, the latter, in the sense of covering a surlace 
wäh mk.“ M. Müller, Hist. of Anc. Sanscr. Lit. p. 512. Es 
macht aber biejer Gelehrte in der dortigen Unterfuhung (The in- 
troduction of writing) verhältnigmäßig ſpaͤten Gebrauch ber Schrift 
ia Indien geltend, und darf ohnehin wohl faum baran gebadıt 
werben, 9 zur Zeit ber großen Irennuäg indogermaniſcher Voͤl⸗ 
ter gemeinfame Audbrüde für dad damald noch unbekannte Schrei: 
ben bereitö beftanden hätten. Alſo nebſt obliterus, obliterare 
(i lang ober mit 11?) dennoch von lino, obfhon im Part. litus, 
und folglich ald burdy ein Ueberftreihen mit Karbigem, unb 
wicht burd Aiken, hervorgebra t? Unfer Wort Buchſtaben (f. 
Grimm . u. Bud) hat feine Bezeihnung von budhenen 
Stäben (Ruuenftäbe) erhalten, worauf man bie Charaftere 
(geearıre bon zaepasow ritze, ſchneide ein) eingrub. SU. bei 
oittag bukvica Alphabet, bukva Buhbaum. Kirdenfl. Az 
(A), Buki (b), Vjedi (v, w). Glagol ( ) u. ſ.w. — Man eriväge 
weiter, daßß die Griechen ihr orosyei« nicht nur bon ben primi- 









Dies Wort if nicht, wi nelder im Griech. WB. annimmt, ein eig. 
% Dem. von —* * es ——— einen —* iahl 8 


zann da d 7 ıyla), und zwar deßhalb den 
fin re ——— Halte ich es eher für 
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tiven Beftandtheilen törperlicher Dinge (Tod xdauov) ober Ele: 
menten (gegenwärtig von ber Chemie in ihrer Stödhiometrie 
. in zwar eigenthümlidyer, doch verwandter Bedeutung benußt); von 
ben Grundanfhauungen ber Geometrie (db. h. Punct, Linie, 
Fläche u. f. f.) und von ben Anfangdgründen der Kenniniffe 
und Wiffenfhaften, fondern deögleihen von ben Buchſtaben, 
ald erften und einfachften Beftandtheilen der Rebde (orosyeix Yang 
Dion. H.), zunädjft aber, in Abweichung von den yoaunara, nur 
in fo fern gebraudten, ald fie gefprochen terben, d. h. hörbare 
Laute find, gleichwie auch die genaueren Xateiner, 3. B. Pris⸗ 
cian, zivifhen elementa oder literae einen Unterſchied madıen. 
©. den lefenöiwerthen Artikel in Schneiders WE. — Wenn bie 
von Heindorf zu Hor. Sat. I. 1. 21. erwähnte, wenigſtens ala 
hübſcher Einfall nennenswerthe Sn des Wortes Eldmenta 
aus den Liquiden l, m, n(man ſieht freilich nicht ein, warum geras 
be biefe, ftatt ABC, zu ber Ehre gefommen, und mie dad Wort, 
außer mißbräudlid, habe aud im Sg. von einem Elemente ge 
braudyt werden können) Beſtand hätte: dann märe freilid, richtig, 
ed liege ihm, wie orosyei® zufolge Scneiber, urfpr. bie Bor: 
ftellung ber einzelnen Bucllaben zum Grunde, welche ein Wort 
bilden, während ed erft metaph. überhaupt einzelne Beſtand⸗ 
theile bezeichnete. Ich zweifele aber an Wahrheit diefer, immer: 
bin geiftreichen Deutung gewaltig. Mußte fie doch unftreitig aus 





eine, wennauch fubflantivifch erftarrte Adjectiv⸗Bildung mittel eeffr 
-so, und zwar allerdings von oroiros, was aber nicht von are ( 

uo, distinguo, atimulus, ftechen, Engl. stick, alfo pun ) ausgeht, 
Eondern ven oreyo, d. 1. fleigen (fchreiten), Steig, Ahr. stiga 
(semite, trames, via). Wegen ver Differenz in den Vokalen 
Toiyog: weiyog, Adloına von Ms. dın u. f. w., dafern nicht — be o 
ba et — oroyos in Betracht fommt, in welchem Talle der Diphth. durh 
ffimtlation unter Ginwirkung des « im Suff. entflanden wäre. Dem 
zufolge alfo: im Sinne einer Reihe, welchen oriyes, oriyos (dam 
Scähriftreihe, Zelle, Ders von der Umkehr, dem Wenden, vortere, 
beim Pflügen) mit ihm theilen. Hienach mit dem Gear Don 
Gang, wie fi. allde, Baumgang. Dig GW. ©. 21. das 
Alles richtig, dann“ fließt baraus:- aroszeior, als Buchſtabe, —5 — 
nicht etwa ein Bingeftochenes, noch auch Stiftartiges (Buchs Stab); 
vielmehr etwas in Reihen, ſei es nun alphabetariich (xzara orosye 
odevaıy, nach dem Alphabete, nach der Meibe der Buchſtaben, — 
oder innerhalb der reihenartig fortlaufenden Schrift (alſo doch zunächk 
wieder von der Schrift hergenommen) Befindlihes. Daran macht der 
Stift der Sonnenuhr mich um fo weniger irre, ale auch erg wicht 
vom Ginftechen oder Einſtecken (vgl. xerıgor ale ge" eingeftochener s 
Punkt — von pungo — bei Bildung eines Kreifes mittelſt Zirkels), 
fondern danach benannt if, daß die vom Mittelpuntte der S 
ausgehenden Radien zwiſchen fich feilartige Flächen bilden, welche 
vom Stifte geworfene Schatten ver Reihe nach (vgl. in biefem 
auch oroszsior ale Bild — eig. Glement — des Thierkreiſee) d 
ſchreitet. Alles Uebrige daun erik hergenommen von ben Buch 


einer Zeit herrühren, wo ſchon die Lat. Sprade in ihre Elemente 
jerlegt gefchrieben wurde. Hat außerbem bad -tum hinter el, em, 
en eine collettive Kraft, oder was ſoll's, da 3. B. ein fonft übli⸗ 
ches -ium auögereiht hätte? Am natürlichiten fcheint, darin das 
Enff. mentum und mithin nad) regelredhter Analogie eine Vers 
balableitung zu fuchen. Ich würde die Söfr. = Ws. I1 (solvere), 
eva ınit ber Präp. &- vor ſich, vorſchlagen, und ben Sinn ur 
jung“ (vgl. 3.8. segmentum, abgefhhnittened Stück; ramenta 
Abſchabſel von rado; supplementum) barin fuhen: machten 
mid) nicht beider Kürzen wieder unfchlüffig. Ä 
Was ift nun (mir müffen die Frage noch einmal wiederholen) 
bie ſprachliche Wurzel, und wodurch unterfcheidet fie fih von dem 
einfadyen Budftabenlaute und von der Sylbe, trogdem baf 
fie mit dem einen oder mit ber anderen (2. Lat. i, geb; es, 
dic, due, fer; fac ſchon fraglid, wegen Mangels von c in fio), 
freili immer nur dem Aeußeren nad, zufammenfallen kann ? 
"„Burzel its, antwortet Curtius Gr. Etym. 1. 44., „derjenige 
Sautcompleg, toeldyer übrig bleibt, wenn man alled Formelle von 
einer gegebenen Wortform abitreift«. Cine, augenſcheinlich nicht 
fehr befriedigende und einfeitige Umgrenzung des Begriffe. Albpe- 
fehen davon, daß fie nur verneinend verfährt und und feine 
paftine Erklärung giebt, hält fie auch fonft fehr wenig Stich. 
e „. ®. in ben einfplbigen Spraden, ivo von ben Wörtern 
gar nichts Formelles abzuftreifen ift und die abgeſchloſſenen Laut 
— doch etwas anderes und mehr find ald bloße 
Baryein Ohnehin wird durch obige Definition keine ftrenge Schei⸗ 
bung vom nominalen Thema bewirkt, im all biefed, wie öfters 
ber Fall, läßt man die Declinationd » Endungen fort (3. B. düc 
rt, Rom. dux, db. i. duc-s; Ank, york u. f. w.) mit bem 
sKörper überein lautet. Ich habe in DM. VII. 201. 
ben oben erwähnten Unterſchied ausführliher befproden und her⸗ 
ben, 1. daß Buchſtabe und Laut an ſich, wenn aud, ale 
articenlirte”) menfhlihe Laute, nit dad Moment charakieriſti⸗ 
ſcher Bebeutfamteit (3.8. I gegen r) audfdließen, body in ihrer 





eyfe Syſtem der Sprachlaute (def. Abdr. ans Höfer's Stiche. ©. 6.): 
7 *8 eenbe und geftaltende — iſt die freie Selbſithaͤtigkeit oder 
vor Wille des Ey den, der in feinem tiefen Grunde identiſch iR 
mit der denkenden Vernunft; ımdb der articalirte Sprarhlaut iſt dem⸗ 
nach der durch die Macht des intelligenten Willens geftaltete und bes 
te Laut.» Bol. au Bater Verſuch einer Allg. Sprachl. ©. 101: 
ce vermögen es und laum zu denken, daß irgend ein Laut bedentend 
er fein könne, ohne daß er es durch feinen Bezug auf Sin 
söde, auf erregte Empfindungen geworden wire, Gin bloß 
afälliges von Tönen annehmen, hieße eine Begebenheit ohne 
Urfadge ventens eine willfürliche Wahl berfelben 
Brobuet bloßer Ucherlegung erwarten gr w.⸗ 


amehmen, e 
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Bereinzelung als ſolche macht nur bie phyſiſche Seite ber Spra- 
che herborkehren und die Möglichkeit von deren Sprechbarkeit 
auch felbft ohne daß dadurd) etwas gefagt, ober felbft nur ſprachlich 
egeichnet mürbe) in ein» oder mehrfnlbigen Complexen enthalten. 
Buchſtaben find ber Förperliche Anfang und glſ. bie letzten Aus⸗ 
angöpuntte ber Wörter. Daß dagegen 2. die Wurzel zweit ſtu⸗ 
fi deren intellectueller ift, und bad Moment ber Bedeut⸗ 
amkeit in fchon potenzlirtem Grabe, und zwar in einer, obſchon 
noh keinesweges zum fertigen Worte abgefchloffenen, doch 
erhöheten Beftimmtheit für fi) ganz eigentlich beanfprudyt. Jene 
Bebeutfamfeit der Wurzel indeß it immer noch meitaud anderer, 
d. h. aflgemeinerer und befhalb vagerer Art, ald bie bed Wortes 
oder einer Wort-Form, wie 3.8. die obigen: 1 (nicht unmahrfdh. 
verkürzt aus Gr. T- *4, allein in Coimpp. srooges, Ess; Göfr. bei 
Mefterg. i-hi, nit, was auf Komp. mit der Präp. &- rathen 
ließe: Shi, und bie zufgf. ap&ihi, paraäihi m. f. w.); es (als 
Imper. von mir unbefannter Ouantität, und wahrſch. nur n 
vom Verbum ſubſt.“) = Gr. io- 9% mit NAffimilation des Vola⸗ 
le, wie auch verm. dad & fi. a in Söfr. Cdhi (Bopp Gr. or. 
reg. 365.); dic, düc, {ft. ber obfol. dice, düce, mie auch fa- 
ve Strube, Lat. Decl. u. Conj. ©. 142.; allein fer nidt noth⸗ 
wendig, weil der bindebofallofen Conj. angehörig, aus — ge⸗ 
kürzt) als Imperative ſchon durch Quantität oder Apokope von 
der wirklichen Geſtalt der refp. Wurzeln nicht umbeträchtlich ab⸗ 
weichen. Allein, ſelbſt im Fall völliger Identitaͤt abſeiten bes Lau⸗ 
ted bliebe Immer die merkliche Kluft zwiſchen beiden, daß Wurzel⸗ 
Geſtalten, fobald ſie als irgend eine Wortform, irgend ein Wort 
(welcher Art bie letzteren beiden ſeien; alſo z. B., wie oben, Im⸗ 
perative) wenigſtens in derartiger Eigenſchaft den Namen von War: 
zeln ächter Art nicht mehr verdienen, als welche ſtets nur ideale, 
dom Grammatiker zu feinem Geſchäft nöthige Abftractionen find, 
die er indeß unter firengem Ausſchließen an die gegebene Wirklich: 
teilt aus der Sprade abzuziehen hat. Sonft können bie Wurzeln 
als ſolche, der wahrhaften Strenge nad, d.h. rein und unge 
miſcht (nämlid) lodgelöft von aller grammatifchen, wenn auch viel: 
leicht Außerlid an ihnen gar nicht, fondern bloß innerli vorhan⸗ 
denen begrifflihden Form und Beftfimmtheit, wie fle biefer ober 
jener Redetheil und etiva die eine oder andere feiner Abwand⸗ 


»X) Es, du Bifl, Gr. To-ar, ©. a-ei (fl. as-+ si) iſt furz, alien de = 
©. at-si (von ad — Er. 28, Lat. ed) du fell, d. 1. edle (domedis), 
>, kkdoch ohne Bindevokal, nach Priscian lang (Struve Rat, Del. u. 
on. ©. 231.). Ein en fl. ede verſtieße gegen alle —— Ana⸗ 
logie, indem se von edo (eſſen) nur da ſich Aakeit wo das ker Wur⸗ 
‚ Rantgefehen entwener (wie In e-u Berf. 2) Yor nee ia unters 
geht, oder vor einem t ſich zu a umgefaltet, u ent, 
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Iungen erheiſcht) in ben Sprachen unmittelbar überhaupt nicht vers 
handen fein. Uebrigens find die Wurzeln in ber That, wie bei noch 
Weiter netriebener Küdauflöfung ber Ehrade in ihre Grundbeſtand⸗ 
theile ja aud bie Buchſtaben des Alphabetd, ein Produkt, oder 
wohl richtiger gefproden, Eduft grammatifher Kunft, einer, fo 
zu fagen, hemifhen Analyfe. Hier aber nur einer jolhen, wel⸗ 
de ben Stoff bloß in feiner Reinheit auszieht, nicht aber mwäh- 
zend biefed Proceljed verwandelt: und man hat die Wurzeln hi⸗ 
ſtoriſch nit vor der Rede, und rein in der Sprade vorhanden, 
denten, fondern bereit in Verbindungen eingegangen, wie 
in der Natur mehrere Metalle nicht reguliniſch, fondern bererzt, 
orpbirt u. f. w., vorfommen”’). Leicht erhellet aber, wie bem Sprad;- 
forſcher Ausſcheidung der Urlaute und ihrer intellectuell primitioften 
aufammenftießungen zu Wurzeln eben fo nöthiged unb Fa 
edürfnig ift, ald dem Chemiker Kenntniß der Elementarſtoffe im 
der Natur, ber Verbindungen, welche jene eingehen. Died Alles 
mon zu oft außer Acht gelaffen; und daher dad häufige, ob⸗ 

on ganz falfche Beſtreben, irgend eine Korn, namentlich des 
ms, welche durd Kürze, ober durch fonftige Befonderheiten, 
biegu empfahl, zu bem vorgeblihen Amte einer Wurzel erheben 
wollen, um barauß bie übrigen Formen bequem, fo brüdte man 
aus, ald märe bad meift Nebeneinander Liegende wirklich 
caufal aus jenen gefloſſen: herzu leiten! Ed giebt Wortformen, 
welche der Wurzel in ihrer ideellen Wahrheit, wie fie ber Gram- 
matifer dem Gewirr ihrer zahllofen concreten Sprößlinge her» 
sorzuziehen und, wenn verduntelt oder entitellt, wieder aufzufrifchen 
zus nad Kräften in älteſter Geftalt herzuftellen hat, bald mehr 
oder minder nahe kommen, ja zuieilen abfeiten des Laute mit 





% Sr. Schlegel, Alte und mene Lit. I. S. 127. macht, wennſchon in mehr 
s muticher Weiſe, jeboch fo, daß immer gewiſſe beacht 
ud Gatten dabei angeichlagen werben, wie zwiſchen den je 
ven Haupt⸗Sprachorganen unterfchievenen Lautelementen, fo Ass 
tede je nach den vier, das fagt er, Elementarfräften 
Des menfhlihen Bewußtſeins. 1. die Wurzeln find das götk 
lich 2 in der Sprache, der Grundriß der im Worte urfpränglidh 


miederg en NRaturoffenbarung, wie ber Berfiaud 
Des Menſchen fie in anfänglich noch unnerberbenem 
e [Die Wurzel, d. 5. in ihrer inneren Beziehung unb 
Vechſelwirkang zwifchen Laut und egeift, trotzdem daß ſich die Rot 
wenbigtelt folkhen Zufammenhanges kaum enguen läßt, bleibt, vielleicht 
für immer, ein hoͤchſtens ber Mknung und poetifchen An auung fich 
treiflichtern Tumbgebendes — Mufterlum). 2. Die grammas 
tiſche Form ber Sprache und ihre ganze Funftxeiche Structut find das 
Wert ver Bernunftz; 3. die Bilder und Tropen dagegen das Ele⸗ 
ment der Bhantafle und 8. in deu Wellen des Rhythmus und ber 
metriſchen Bewegung brüdt fi Die Ebbe und ter Begier⸗ 


e uud des Willeng ans u. f. w. 
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ihnen völlig fi deden. Eben als Wortformen, ift ihnen aber 
ein Stempel der Befonderung aufgebrüdt, mwelder der, zwar 
ihrem materialen gedantligen Werthe nad begrenzten, allein 
formell fih in Unbeftimmtheit der Umriſſe verlierenden Wur⸗ 
zel (die eben als Allgemeines nd 3. B. dem nominalen fo gut 
ald dem verbalen Pole ber ran zuwenden und gelegentlid) 
ald Wort der einen oder anderen Gattung fixiren fann) noth- 
wendig — ed wäre fonft ein Widerfprud in fih — hen 
muß. Solcher Verwechſelung fid) noch ferner ſchuldig gi machen, 
gie fi nicht mehr für unferen jegigen Stand der Wiffenfchaft. 
urgelmörter (d. h. mit den Wurzeln förperli gleihe: Wörter, 
Urwoͤrter, Primitiv - Wörter, was fie mit Rüdfiht auf, von ihnen 
auögehende Derivative fveiter abwärts in alle Wege fein mögen) 
haben, eben in ihrer Eigenfhaft ald Wörter, bereitd aufgehört 
wahrhafte Wurzeln zu fein, und bie Frage, ob die Sprache 
urfprünglid; (nit bloß der Idee nad, fondern hiſtoriſch) mit 
Wurzeln begonnen und baraud allein beftanden habe, etwa wie 
man den einfplbigen Spraden nadfagt, ift für mid finnloß, 
borauögefelt, daß man den Begriff: Wurzel in unbeugfamer Stren- 
e des Begriffs feſthält. ©. Heyſe, Syſtem der Spradmifl. 
. 144. vgl. mit 110. Einfache (und im Laute mit der ur: 
el zufammenfallende) Urmwörter find — in begriffuc er Hin⸗ 
t gleichwohl nicht mehr — und dad müßten fie, um nod dem 
Gebiete Achter Wurzeln anzugehören, — Stoff ohne (grammati- 
fche) Kor. Davon fogleid, ein Mehreres. 
biged Berhältnig ztvifhen der Wurzel und denjenigen Woͤr⸗ 
tern, worin fie den gemeinfamen, fie alle verwandtſchaftlich zu⸗ 
fammenbindenden (materialen) KHauptbeftandtheil ober Grunbftoff 
ausmacht, bezeihnet Schmitthenner ganz treffend und wahr mit 
den Worten: „die Wurzel in der Spradye ift dad Indifferente, 
bad in dem Gegenfahe Identiſche, dad Allgemeine in bem 
Beſonderen“, vgl. überhaupt Deffen Deutfhe Etymol. Kap. 3. 
Ferner Heyfe, Syſtem S. 111. vgl. ©.299.*) fo: „Die Wur⸗ 





*) „Die Silbe als ſolche ift nur Element des Sprachförpers, ein für fi 
bedeutungslofer (!) Sprachtheil, rein phonetifh. Zum Wort wirb eine 
Sübe oder ein Silbenvereln, fefern cr beventfames Zeidhen ei- 
ner Borftellung ifl. Damit tritt der bloß phenetiſche Lantverein auf 
bie tntellectuelle Seite der Sprache hinüber. Die Sprathe Tepeioet das 
ſelbſtaͤndige bedeutſame Wert ale eine gefchlofiene Einheit In- der Negel 
nicht immer; z. B. in einfolbigen prachen faum anders ale burdh 

ſus oder durch die Stelle, welche ihm im Sarı und Hebezufammen: 
damge angewiefen wird] auch aüßerllch, phonetifch, durch eigenthümli⸗ 
che beſchraͤnkende De mmnngen hinſichtlich feiner Lautform von der uns 
jelbftänbigen Silbe. Diefe Beſtimmungen betreffen befonders had Wort » 
e, welches in der Regel nicht [pbonetifch] dieſelben Auslante ohne 
Unterſchied zuläßt, wie das Gilbens Enden. Uebrigene ſtatt der fog. 
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zel entiprit der nod rein ftofflihen, in fidh ungefon« 
berten und formal unbegrenzten Anfhauung, und ift,. 
wie diefe, ein verſchwindendes Moment 2: Wie fih aus der Ans 
ſchanung die Vorftellung entwickelt [fehr ſchön!), fo aus der Wur⸗ 
sel dad Wort». Man möchte die Wurzel dem einheitlihen (wei⸗ 
Wen) Lichte vergleihen noch vor feiner pridmatifhen Befonderung. 
Aud wird man ferner nit ohne Intereſſe hier Einiges vom 
den lejen, was 2. Diefenbadh in feiner fleinen, aber gedanken» 
reihen Schrift (Leber Xeben, Gedichte und Spracde 1835. ©. 68 
u. ff., wo ne | bon der Wurzel bie Rede ift) auseinander» 
de „Die Anfänge [aljo apyai, principia, dad Erfte, Uranfängs 
liche, ohne deren Kunbnahme bad ganze etnmologifche Brünn 
einer Sprade zuge Stoffen bleibt] des Apradlicen] Drganism 
nennen wir Wurzeln, die Zeihen ver einfachen, aoriften [alfo 
nody grammatifcd unbegrenzten und zerfahrenen] Ideen. Cie exi⸗ 
ftirten real, körperlich; wurden aber natürli nur in concreto 
ausgeſprochen, ob fie ſchon wirklich Abftractionen bezeichneten, 
ba die Menſchen Anfangs noch nicht gewohnt waren, ihre Abftractionen 
u objectiviren und als folche in der Eprade bdarzuftellene. Der 
&. felbft verwahrt fi) übrigend gegen bie Auslegung, ald meine 
er mit jenem concreten Ausſprechen der Wurzeln, ald hätten fie 
fi dom jeher nur flectirt dargeſtellt; will alte unftreitig nur fas 
gen: dab folche ſcheinbare Wurzeln, wie fie lautlid in ber Wirk 
lichkeit ver Sprache vorfämen, nie folde, von ben Woͤrtern im 
ihrer concreten Erfdeinung abgezogene Allgemeinheiten unferer 
Rurzel «Wörterbücher feien, vielmehr jedesmal — wenigſtens im 
beflimmten Zufammenhange ber Rede, — ganz eigentlide Wör⸗ 
ter (fo bef. in ber, übrigens, phonetifdy genommen, durchweg wur⸗ 
zelhaften einfpibigen *) Glaffe von Sprachen) und demnach auch 





(fermativen) Endungen finden fi in anderen Sprachen, 3. DB. in ven 
Gafferitiomen, vielmehr (beventungsvolle grammatifche) Umwandlungen und 
Zufäte vorn am Worte. 

2) Guplihher, Ghinefiihe Gramm. $. 121.: „Die Chineſiſchen Wörter 
find Feiner Biegung fähig und in Laut und Echrift durchaus unvers 
äuderlih. Die grammati dem Beziehungen ver Revetheile und ihre mans 
nichfache —c findet nur in dem Verhaͤltniſſe ihrer Stellung 
im Gape [auch fchon ein wichtiges Bezeichnungsmittel in den Sprachen, 
ver Drt!] einen Ausbrud, cher fie werben durch eigne Laute (Bars 
tifein) [alfo zwar nicht am ihnen, allein dech — getrennt — bet ihnen] 
augebeutet, denen befondere Schriftzeichen entiprechen. Es kann daher 
ia diefer Sprache werer von einer Wortbildungslehre im Einne unferer 
Grammatit die Rede fein, und muß tie chinefiihe Sprachlehre eine [rein] 
fvwutattifhe Gehalt annehmen.“ Berner $. 122.: „Moͤrter vom 

. telbänbiger Bedeutung, wie Nennwörter und Beitwörter, heißen [fun 
reich] bei den Ehinefen volles dagegen Bartiteln, welche die Debeutung 
der erſteren webificiren, oder ihre Werhältniffe in der Rede befkimmen, 

leere — [bloß formale, flofflofe) Wörter.» Uublig, um hiemit zu 
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im jebedmal gegebenen concreten alle don einem, unter eine 
beftimmte Spradhlategorie (Kedetheil) fallenden, ſowie in die gram⸗ 
matifhen Kunctionen, melde fie mit fich bringt, eingehenden, ob 
auch dDieleiht nur begrifflich feftgehaltenen, und äußerlich nicht 
mit audgedrüdten Werthe. Dabei verfchlägt es natürlich nichts, 
daß ein Wort lexikal, d. h. aus feiner fontattifhen Verbindun 
überhaupt aud bem Rebe ufammenhange heraudgeriflen, zum De 
teren nicht bloß, was ja h häufig der Fall if, dem Sime nad, 
mehrbeutig vorkommt, fondern felbft fhon (mie 3. B. im Chine 
fehen daffelbe lautlich ganz unveränderte Wort — je nah Unftän- 
ben — 3. B. ald Subft. Adj. und Adv. ober Berbum — 
fungiren kann) in feiner Eigenfhaft ald — pars orationis! — 
Mit Einem Worte: die ber einwohnenden Wurzeln find 
Lebendige und fortzeugende Principe; die des Gramma—⸗ 
tikerd hingegen bloß, obſchon nicht willkürlich aus jener entnommene 
und todte, indeflen dod für feine Zmede unvermeiblihe Prä⸗ 
parate; Rüdführungen bed Zufammengefehten ober ſonſtwie 
ung Zuwachs Bermehrten, bes durch mandherlei bedeutfamen 
(3. B. Ablaut) oder lediglich phonetifhen (3. B. Umlant, Lauwer⸗ 
Kiebung) Lautwandel Entftellten auf bad relativ Einfadfte 
(denn in abfolutem Sinne mären bad bie rein buchſtablichen Ele⸗ 
mente) und Urfprünglidfte in der Sprade; bad, ob auch felbft 
im ber Art feiner begrifflichen Anwendung, nicht ſchlechthin ftarr 
und unveränderlich, bleibende Allgemeine und Gemeinſchaft⸗ 
liche in jeder Wortfamilie. 

Um Priorität der einen ober, anderen Verbalform, alſo z. B., 
wie gefagt, Imperatin”), was mande, mit wenig lleberlegung 
fald ob vom Imperativ auch nur z. B. zum Ind. deö Präf., an- 
derer Tempp⸗ und Modi zu gefhiveigen, eine logifche Brüde hin» 
überführte!), geglaubt haben; oder dad (in den Indogermanifhen Spra⸗ 
den meift mit Harakteriftifcen Zufäken fo ungemein belaftete) Prä&- 
end; Prät. (ie beffen 3. —F Sg. im Semitismus; im Griech. 
Xor. 2.); ja bei Anderen, wenigitend Zennep, Analogia Ling. Gr. p. 22. 
fogar Infinitiv u. ſ. w.; au }peitend etiva um bie, gleid ber bom 
Ei und ber Henne ziemlich müffige und, wenn man richtig ant- 
orten will, mit einem Keins bon Beiden (fonbern — leidet 
— Beide) niederanfhlagende Frage nad dem ettvaigen früheren Bor: 


fließen, $. 123.: „Biele Wörter find je nach Ihrer Stellung in 
der Rede bald Nennwörter, bald Zeitwörter, oder and bloße 
Hälfswörter.« 
*) 8.8. fogar Leibnik, Otiam Hanover. p. 4337. Pal. Sprache und 
des Praͤſid. v. Broffes, dur Hißmann Bd. I. ©. 296 $. 262. 
Auch Aoelung, Mithr. I. ©. KXX. Hebrigene Iag in ver häufigen 
Kürze von Imperativ und Bolativ ungemein viel Berfätmerifches zu ſol⸗ 
cher Uanahme. Schleier, Norphol. S. 31. 


bandenjein bed Nomend’), (Subftang — Seienbed) oder Bes 
bums (Ihätigkeit, Attributiv — Sein) hanbelt es ſich dabei gar 
nicht, — und mag ſich berlei Spekulationen bingeben, iver dazu im 
ſich Luſt verſpuͤrt. — Nicht iſt der pofitine Pol, follte man 
glauben, früher, ald der negatibe, fondern fie find zugleich, und 
im ber Mitte zwiſchen ſich (vgl. Wurzel) indifferenziirt. — Gehe 
mahr bemerkt, wie mid) bebuntt, in unferem Kalle Boller, Bet. 
Analyſe bed Magyhariſchen Verbums ©. 5: "Indem ber Geift ben 
darch die unmittelbare finnlihe Anregung berborgerufenen Ein» 
srud feftzuhalten firebte, um fie bem Geifte wieder borzuftellen, 
fhuf er ein Lautbild, dad Erfheinended und Erfheinung, 
Subftany und Accidens, gleihmäßig bezeichnete, — die Wars 
0.0. In der noch unenttwidelten Bebeutung liegt auch bie 
anlaflung zu dem unfruchtbaren Streite über bie Priorität bee 
minel= oder Berbaliwurzels. 

Eine andere wichtigere Frage ift bie, über bern bejahlide 
ober berneinenbe Beanttvortung in Indien ſich, was M. Müller, 
Anc. Senscr. Lit. im Kap. von Hist. of Gramm. p. 164. in lehr⸗ 
reicher Weiſe bed Weiteren erörtert, zivei einander befämpfenbe 

bildeten, nämlid) : ob alle Nomina von Verben hergeleis 

wr find? Statt Berba, wie man ſich oft, allein fehr uneigentlich 
ausbrüdt, follte man befler fagen: Verbalwurzeln. Denn, nimmt 
man die Auddrüde einigermaßen genau, fo ift, was jenfeit des 
Berbum finitum liegt, d. h. alle Infinit-Formen, wie Inf. 
(Supirum), Barticip, Gerundium, eben wegen Erlöfchend ber 
fegbildenden Kopula in ihnen, durchaus nicht mehr — Berbum, 
fondern, was ja aud formell feinem Zweifel unterliegt, Nomen 
(Sebft. oder Adj.), wenn ſchon bieferlei Nomen noch eine tempo⸗ 
ral fläffigere Katur zeigt ald andere in gedachter Rückſicht ſchon 
Bildungen, und darum — ber formellen Kluft, nei 

zwiſchen ihnen liegt, ungeachtet, — ſich nody enger an bad Yinik 
derbum begrifflich anfchließt. Auch felbft die genannten Formen 
übrigend find feine Ausftrömungen aus bem Berbum, was zu 


*) Für Jenes fireitet, 3. B. ſchon nach Borgang von Anton, Unter 
fi eichen u. f. w. ©. 50., neuerdings wieder E. Bufchmann, 
ſ. ws Th. 1. ©. 9. Nicht mit Unrecht eflärt auch Bater, Verſuch 
einer em. Sprachl. S. 98 fj., wo er die Streitfrage eroͤ „oh 
Subjects- oder ob Präadifatss Wörter, Subſt. oder Adj. und 
die erften geweſen fein möchten, die gangbar geworben“, fih, genau ges 
nommen, dahin, daß ſich die Frage im Grunde nicht entſcheidend beants 
worten lafie, und erinnert an ein gewifies uriprängliches Bufammenfließen 
ver Begriffe ohne fcharfe Ausfonderung und Umgrenzung. Zwar gehe Ne 

ug des Segenflandes von einer Eiaentkafi defielben aus 

[febr richtig], allein nicht noihwendig von einem GBigenfhaftöworte, von 

fräherem Dafein, als eines ſolchen, in der Sprache, Me erſte in 
Ashängigleit ficken mäpte, 





fein nur ber weiteren und bemeglicheren Natur biefed Redetheils 
wegen fie fcheinen könnten, fondern fie entnehmen ihm glf. bloß ben 
allgemeinen, feiner Feſſel an eine beftimmte Perſon entlebigten 
Wurzelbegriff, der fit) dann entiweber in abftracter Weife als 
bad Thun, bie Seien , felbft geltend madt, oder (participial) 
ald handelnd (db. i. frei vom LUnterfchiede der 3 Perfonen), wo 
nicht gegenftändlid und fubftantivifh, ald Benennung eined han 
beinden (im Sinne der Wurzel vorzugsweiſe) thätigen Dinges, 
figirt. Run aber, von biefer Berichtigung bed Ausdrucks abgefe- 
en: Stammen alle Romina von- Verben ? Mit Dean auf bad 

ronomen (bieleiht mit feltenen Ausnahmen, ſ. 3. B. bei uns 
1. 64.), ald einen formalen Redetheil, wird man das ohne Wels 
tered in Abrede ftellen dürfen, obſchon Indiſche Grammatifer zus 
weilen fo weit gingen, aud) felbft diefe (freilich mie gemaltthätig ! 
wenn 3. B. Söfr. ya, welcher, zu jeb verehrten, gebracht wird) 
unter bad Yod einer Verbaltvurzel zu zwängen. Im Vebrigen 
aber hätte man bod) bie Fra e offen zu laſſen, ob es nicht wirklich 
primitive Nomina (3. B. Vater- und Mutternamen) gebe, die 
burch feinen vermittelnden Berbal - Begriff wären hindurchgegan⸗ 
gen, fondern eben fo unmittelbare Schöpfungen, ald die nicht deno⸗ 
minatiben (ftarfen) Urverba. „Gäkal’ayana, ein alter Grammatiker 
und Philofoph, beantiwortete die vorhin ertvähnte Frage kühnlich 
in bejahender WBeife, und wurde ber Gründer einer audgebehnten 
Schule, genannt Nairuktas (oder Etymologen), welche den verbalen 
Urfprung aller Wörter zum leitenden Principe aller ihrer Unter: 
fudhungen madten. Ihnen ftellte fih) entgegen, und nicht ohne 

ftigleit, eine andere Schule, emphatifd, Vaiydkaran'as (Analhtifer ; 
rammatiker) fich heißend, tveldhe, ber Leitung von Gargya, bem 
Etnmologen, fih hingebend, verbalen Urfprung ber Wörter nur 
bann zuließen, wenn bon ihnen eine entf recjenbe rammatiſche 
—*c konnte gegeben werden. Den Reſt ließen fe [und bas 
war weiſe gehandelt] unerklärt.« 


8. 8. Weitere Betrachtung der Wurzel. Ihre Stellung 
zwifchen Sylbe und Wort. 


„Ein Satza, fo beftimmt ihn der Rec. bon Krebs Schul⸗ 
gramm. Krit. Bibl. f. 1832. ©. 409., ift die duch Worte aus- 
gebrüdte Verbindung mehrerer Vorftellungen zur Einheit im Be⸗ 
tußtfein, ober, wie umgekehrt bie Logifer fagen, ein in feine 
Speile aufgelöfeter Begriff”)“; und, in ziemlihem Einklange hie⸗ 

t, fhließt der trefflihe A. %. Bernharbi ben erften Theil feis 


*) „Das Urtheil tft die Diremtion des Begriffes durch ſelbſt⸗. Hegel 
I eat 2b. II. ©. 7%, Bass. 1816. ß rn ſelbn.. Gebel. 


ser, noch lange nicht don uns audgefchöpften Spradjlehre (Berlin 
1801.) ©. 347. mit den Worten: „Und nun hat bie Sprade 
are Kıreißlauf vollendet; nun ift fie dahin zurüdgefehrt, bon mo 
ausging. Ihre erftien Zeichen waren Darftellungen von Subs 
ſtanzen; ihre leßten find daffelbe, nur ift bie Subftanz nad allen 
Nichtungen betrachte. Ein jeder Satz ift ein Subftantip, 
zur bon anderer Art, wie jener erfte, rohe und unbeholfene Ber» 
ſuch.⸗ Bol. 3. B. Sprühmort; er hat ein ſchönes Wort (die 
tum) gefprodyen, ſowie Worte (zufammenhangende, verſchieden von 
Inen Wörtern). Died geht aber noch weiter, wie aud ber 

‚ jebod) äußerſt gediegenen Schrift von G. T. X. Krüger: 
„Erörterung der grammatifhen Eintheilung und ber gramm. 
Berhältniffe der Saͤtze; nebft einer Beurtheilung ber bon Bern» 
harbi, Thierfch und Schmitthenner in der Lehre von der Sahfügung 
befolgten Methode» Fıff. a. M. 1826. 8. zu erfehen if. EB 
führt nämlid Krüger aus: „Die Hauptfähe End feiner weiteren 
grammatiſchenꝰ) Eintheilung fähig; die grammatifchen Pe 
bienen immer zu Bervollftändigung des Hauptfahes, fei e® 
himfichtlich feined Subjects oder Prädifates. Sie treten damit in 
dad Verhältnig der verſchiedenen einzelnen Spradtheile, 
durch welche bafjelbe beivirft werben kann, und deren umfdhreibende 
Stellvertreter fie find. Es giebt demnady Subftantin:, Abe 
jectins Particip- und Abberbial- Säher: Die Subſtantiv⸗ 
fühle aber ftehen dann wieder verfchiedenen Caſus gleich, und koͤn⸗ 
nen fie in Depenbenz gebadıt werden, während Adjectiv⸗- und 
Abvberbial⸗Sätze Anhärenz an eigen, jene im Subftantivum, 
iegtere im Berbum (KPräpifat). 5 . in dem Sande „Ich weiß 
(—mwa3}), baß Gott ift« vertritt bad zweite lieb offenbar 
ven vom erften abhängigen Accufatin, oder bad Dbject, ben Ins 
halt bed Willend. Kein Wunder, daß fich hiefür im Griechiſchen 
und Lateiniſchen, je nad befonderen Umftänden (f. Th. I. 107. 
373 fg.), der fog. Acc. c. Inf. einflellte, worin man, fobald er 
occufativifch fteht, wie 3. B. in Doceo aliquem (Acc. — 
aliquid (rei), einen doppelten Accuſativ, der Perſon (Subſt. 
und ber Handlung (Inf.), unterſcheiden muß. 3. B. in: Scio 
Deum esse ijt zweierlei Object (Tv edv und To eivas) ents 
halten. Gebe ich hingegen demfelben logiſchen Gebanten - Inhalte 
etwa bie fpradliche Wendung: „Deum esse cerlum est, baf 
Bott ift (Gottes Sein, Exiſtenz), unterliegt feinem Zweifel⸗«: 


*) Die cft himmelweit von der logiſchen ſich entfernt. 3.8. „Ich ging 
nicht mit, weil ich Feine Luft hatte⸗, was, ſchon durch die andere dies 
Imng des Berbums, fich als untergeorbueten Nebenſatz fund giebt, — 
iR log iſch nicht fehr vertchieden von: „denn (auch caufal) 
ih batie feine Luft. Letzteres aber TR fih trop ber einleitennen 
Ceunuction gleichwohl ale — Haupifa 


kann vertritt der Acc. c. Inf. zufammen (allein der Inf. nomis« 
natid gebadt) eben fo geiviß da8 Subject bed Sabed, ala etwa 
in: Deus esse certo creditur ber Rom. Deus in Verbindun 
mit dem beigegebenen Inf. Mit dem alleinigen Unterſchiede, 8 
im zweiten Kalle Gott (Nom.) von feiten der Sprache perfön- 
lich mit Bezug auf den Glauben an feine Egiftenz (etiva alfo 
accufativ) gefaßt wird, während im erften umgelehrt neutral dad 
Sein mit Bezug auf Gott. Daß übrigens in: Deum esse cet. 
bad Wort Deus ſich nicht in der aufrechten Stellung einsd Romi- 
nativs, fondern in ber fchrägen Lage eined Acc. unferen Augen 
barftellt:: fann und nit Wunder nehmen. in richtiges Sprad 
fühl hat dahin geleitet. Durd; dad Neutrum, als unperfön 
es und deßhalb fidy nie eigentlich zum Subject erhebended Ge⸗ 
hleht cf. meinen Art. „Sefhleht« in der Hal. Entyfl.) mwirb 
nüchtern profaifher Weife dad Sächliche vertreten, und bringt 
-diefer Umftand ihm begräffüich den Accuſativ nahe, als welcher 
ſeinerſeits unter den obliquen Caſus am geradeſten ben Gegenſatz 
bed Objects (glſ. als Sache) zum Nom. als an. perfönlidem) 
Subj. zur Anfhauung bringt. Dies ber Grund, warum bad 
Reutrum bie beiden bireften Cafus (nur mit bem Wofatio, ber 
vom Neutrum gewiß nur felten vorfommt, madt dad Söskr. zu⸗ 
teilen eine Ausnahme) vom indireften (bloß ein fahlided Ob}. 
borftellenden) Acc. ftetd ununterfhieden läkt, und warum fers 
ner in Decl. Il. der Griehen und Römer (Söfr. a-m n. in L), 
wo man bie negative Bezeihnung bed Neutrums mittelft des un⸗ 
terfchieblofen Themas durch eine fignificantere (1, d = Sskr. te, 
zd im Pron.) erfegen mollte, zu dem, gar nicht üblen Mittel ge⸗ 
griffen wurde, den font maſt. Sg.- cc. (o-v, u-m, GSälr. 
G-m) nicht —J— als neutr. Acc. zu verwenden, ſondern ſelbſt (an- 
ſcheinend widerſinnig) auf den Nom. zu übertragen. — Adjectip⸗ 
und Participial-Sätze finden fi) unter den Welativfähen. 
3. 8. Der Mann, welder dad Wenn und dad Aber erdacht 
u. f. m. — Sehr mannidfaltig find aber Mbdverbialfäge, 5. B. mit 
Gonjunctionen eingeleitet, und logifc von verſchiedenem Werthe, 
3. B. Iofalem (fo), temporalem (wenn), caufalem (weil, bad) 
u.f. iv. Beifpiele: Als (zu der Zeit, derweil, daß) du noch ſchliefſt, 
arbeitete id) fon. Weil (Urſache, obfchon der Etymologie nad) 
auch: Weile = Zeit, wie Lat. quum, quon-iam, als @orrelate 
zu tum; Engl. because aud Lat. causa) bu noch ſchliefſt, wollte 
sch dich nicht ftören. Hieher gehören dann aud eig. abpverbial, 
b.h. ald Näher = Beltimmungen ded Prädikats (nicht ded Subjects), 
aufzufaffende Structuren, iwie Abl. Gen. (im Söfr. Locat.) ab- 
soluti; dad Gerundium im Söfr., Stal. Fra. (anders das Lat.) 
u. f. iv. In vorberfter Reihe ftehen die, welche eine Zeitbeſtim⸗ 
mung: Wann (Indem, Während; ober präterital: Nachdem) ent⸗ 


halten, und deßhalb alfo eig. als Romina in einem temporalen 
Cafe überfegt merben follten. Und zwar nicht fo genau durch Auf 
u einen Neben⸗Satz mit Conjunction, ald in abſtrac⸗ 
ter Weiſe, 3. B. trajecto flumine, nad) Uebergang über ben 
$. OQuanquam ea Tatio sic erant descripta vivo (bei feinen 
zeiten), tamen eo interfecto (nad) feiner Ermordung) multo eti- 
um magis etc. Cic. Rep. 2, 8. fin. Etwa Wie: post urbem 
conditam, nad) Romd Erbauung; post Christum natum, nad 
Ehrifti Geburt, mobei der Zufaß einer Präpofition feinen fehr 
wefentlicyen Unterſchied macht, indem 3. B. fchon ber Lat. Abl. 
koc anno, noctu) zur Angabe eined Zeitpunftes genügt. Was im 
dieferlei Structuren, welche übrigen® ja auch dem Deutfden (3. B. 
in: ſtehendes Fußes, eilended Scritted, mittler- weile) nicht 
ganz fremb ift, einiged Vefremden erregen könnte, ift died, daß ſich 
nementlid, dad Latein fo gern bdiefer Redeweiſe bedient, wodur 
fett abfir. Romina actioni8 mit Genitiv, zu Barticipien m 
dem Romen, welchem dad Bart. inhärirt (beide im Abl.), —58— 
enommen wird. Es geſchieht dies aber, theils weil bie Roͤmer⸗ 
—* nicht gerade an abſtracten Nomina Ueberfluß hat, theils 
„noch am Zeitverfluſſe bed Finit-Verbums Theil 
nehmenden Beweglichkeit wegen, die der concreten Form bed 
Barticips einwohnt. Die bekannte Regel aber, welche Ver⸗ 
ſchiedenheit des Nomens im abſoluten (d. h. dem Prädikat 
zwar inharirenden, allein dabon nicht abhängenden) Caſus vom 
Subjecte desjenigen Satzes verlangt, welchem letzteren ed eingefügt 
wird, hat feinen äußerſt erflärlihen Grund darin, daß anderenfalld 
bad Particip ober fonftige Attributiv fih mit. dem Subjecte in 
inet Niveau fegen, d. h. adjectivifcd, erden müßte, tie 
. Hannibal, transgressus Alpes u. f. w. ine hänfige 
——* von jener Regel bildet jedoch auf Grab⸗Monumenten: 
Cajus se vivo (bei feinen Lebzeiten, ſtatt virus oder dum vive- 


bat) it n. dal. 

Ks biefer Darlegung wird erſichtlich geworben fein: Bildung 
von Sätzen ift (von ganzen Reden abgefehen) das lebte Ziel 
ber . Aber deſſenungeachtet aud, mie unvollfommen ber 

Beginn, 3. 8. beim erften Sprechen bed Kindes fei, — 
ir Anfang. Dan fpridht (db. h. bringt artikulirte menſchliche 
Laute herbor, wie ed } B. der Papagei zur Roth auch thut), ins 

fogleih, nicht um bloß zu fpreden, fondern in bemußter Abs 
‚um etivad damit zu f agen, Atyeroı Ta nodyuara (kexra), 
— noogbooyraı gaval. D. h., beim Heben und Etwas 
(sedypara) » Sagen muß von der gwyn (Laut) ober Ny0s (als 
owsc) bereitd — durd bie ale, ald ywvn tyypapuarog 

(d. b. ein in Buchſtaben Faß- und Screibbared, mithin artikulirt; 
wiewohl als foldyed noch nicht nothwendig bebeutfam, wie 3. B. 
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Plszos eine bloße Akdıs danuavrog); durch dieſe, deren Theile, 
Mkewng oroıyeia = yoauuara, bie folgenden: a. oroyeioy 
b. zapaxıno rov or. c. övoua (apa) find, et — zu 
ben Aoyov uson (vgl. Diog. L. VII. 33.) und, mittelft biefer, 
um Satze vorgebrungen fein. Vorausſetzung ded Satzes it daß 
ort; beffen (Wurzel und) Sylbe; der Shlbe ihrerfeitd — 
Buchſtab; und diefe Kette wird nit etwa durch den Umſtand 
verfürzt, wenn ein lieb oder einige berfelben zugleid) mehrere 
Kunctionen ausüben, wie wenn 3. B. bie Lat. (wahrſcheinlich je⸗ 
doch gekürzte) Imperativform i (geh) ſowohl ald Sa wie ale 
Wort (beidved im Deutfhen nidt; doch i im Goth. hir-i Huc 
accede! deüpo, fowie felbft Stamm bed Pronomens i-s er, Lat. 
i-s) fungirt, obſchon ed nur Sylbe ift und gar bloßer Buchſtab. 
Dad Wort (Begriff) an fid hat zum Satze (Urtheil) kaum ein 
andered Verhältniß, ald die Shlbe zum Worte, db. h. ſtellt im 
Grunde für fih aud nur etwad Unvollſtändiges dar, wad, fie 
bemerkt, nicht hindert, daß je „gerveiten in Einem Worte ein Sat, 
in Einer Sylbe ein ganzes Wort gegeben fein fann. Mithin hat _ 
Wort, als bloße Satz⸗Sylbe, dad Bebürfniß, ſich mit anderen Wörtern 
(d. h. desgleichen Satz⸗Sylben) zur Safeinheit zufammenzufchließen. 
Es fragt fi, ob bie Wurzel, — benn id) bin müde, etwa noch 
mweitere Bilder von ihr, ivie etwa Wort- Samen, Wort-EmbrYos 
nen u. dgl., auödzumalen, die doch alle eigentlih nur auf ein An«- 
fängliches hintveifen, — ob die Wurzel in jener fpradlichen 
Stufenleiter feinen Pla finde. So viel leuchtet ohne Weiteres 
ein: förperlidher Seits, foll fie nicht geradewegd mit den B 
ftaben zufanmenfallen, muß die Wurzel die Bedingung ber Spr 
barkeit erfüllen, muß fpllabaren Charakter beſitzen. D. h. barf 
nit aus einem bloßen Confonanten, fann aber aus einem blo= 
Ken Vokal beftehen ; furz, bedarf eined, tvenn aud) von ben Ges 
mitologen in den Semitifhen Spraden in idealer Schwebe ge« 
loffenen Bofald. Etwa, fie wenn ich im Deutfchen spr.ch, 
ber faft vollftändigen Reihe von Bofalen wegen (sprach, spre- 
che, sprich, gesprochen, spräche, Gespräch, Spruch, 
Sprüche), welche e3 in ben verfchiedenen Wortformen durchläuft, 
ale beffen lautliche Wurzelform aufftellen ivürde, was frei 
dad Deutfche in fo fern falſch wäre, ald nicht nur jedesmal in 
bem Worte, in ber Wortform, in melden jene Wurzel er⸗ 
ſcheint, diefelbe eined wirklichen Vokales nicht entübrigen kann, ſon⸗ 
bern überdem als hiftorifch Alteften Vokal ohne Zweifel ba8 
(aud dem Prät. zu entnehmende) a fich zufprehen laſſen muß. 
Es bemerkt aber Schleiher in einer eben mir zugehenden ge⸗ 
baltvollen Schrift (ZurMorphologie*) der Space Peterẽb. 


*) „Den Gegenſtand ber Rorphologie der Sprache bildet bie Tautlihe 
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1859.), worin er die Berbinbungdarten von Stoff, „Bedeutung«, 
und Korm, „Beziehung“ in ben verfdiebenen Spracelaffen 
(wifolirende, zufammenfügende ober agglutinirende, und flegivifche«) 
auf combinatorifd; Hollftändige mathematifche Formeln zurüdbringt, 
S. 29. Folgendes: „Eine —* Eigenthümlichkeit des Semitis 
ſchen [außer ber jetzigen Triconſanz, welche aber je von den Um⸗ 
ftanden in I, 2, ylben, 3. B. Chald. qial, Hebr. qatal, Arab. 
juieln, lautbar tverde) ift befanntli auch die Eigenſchaft feiner 
urzelform, daß der lautlihe Ausdruck der Bedeutung allein (bie 
reine Wurzel) in einer auöfprechbaren Weiſe nicht dargeftellt mer: 
ben fann, da die Bedeutung nur an den Eonfonanten haftet. 
Die Vokale, die eine Wurzel zeigt, geben ihr zugleich eine getoiffe 
Beziehung [grammatifde Form], die übrigens aud) durch dor und 
nad und in die Wurzel tretende Elemente audgedrüdt wird.“ 
Und meiter ©. 30: „Nicht nur durch die Form ber Wurzeln, für 
die ed Einſylbigkeit und einen beftimmten Wurzelvofal 
forbert, weßhalb nun die Wurzel von allen Beziehungdlauten rein 
trennbar, audfprehbar und nur weniger, beftimmter Veränderungen 
fähig it — mährend die Form berfelben auf der andern Geite 
freier, nämlich nicht un eine beftimmte Arzohi von Lauten gebun⸗ 
den iſt, — nicht nur durch die Form der Wurzeln unterſcheidet ſi 
bad Indogermaniſche vom Semitiſchen, ſondern vor allem au 
durch Dad faſt völlige Aufgeben der Wortform Ar und „Ar; db. h. 
dad Inbogermanifhe hat in feinen, in der Sprade lebendigen, 
ald Satztheile vorfommenden Worten (nidt in den grammatiſch ab» 
ſtrahirten Wortftämmen) ſtets cinen Beziehungölaut am Ende 
umb niemald einen folden [bad Augm. fei urfprünglic wohl ein 
felbftändiged Wort im Sinne von „dbamald« geweſen] dor ber 
Wurzel⸗ u. f. mw. 
Der Begriff der Wurzel geht, — und ginge felbft dann, wenn 
bie Semitiſchen, jetzt eih ald mehr: (zwei- oder, nad dem 
Arabifchen, drei: ?) ſylbig geltenden Wurzeln bei ftrengerer Schei: 





orm des Wortes, feine äußere Geſtalt, de h. das Vorhandenſein 
Fehlen feiner Theile und die Stellung [vorn, hinten, Mitte], 
diefe Theile —— und Beziehung] einnehmen; anberũaſi 
laſſen wir das Material, aus dem das Wort gebildet iſt, ven 
der zum Aufbau vefielben verwandten Rantelemenier ©. 1. „So 
leicht es fällt, die Dkorphologie, die Lehre von der Wortferm, von der 
Guntar, der Lehre vom e, bearifftich u fcheiven, fo nahe berühren 
ſich Beide in den Sprachen [3. B. in den Amerikaniſchen], in welchen bie 
Grenzen von Wort und Sa ß nicht fcharf gezogen ober wenigſtens nicht 
leicht aufyafnben find. Diefe 4 Theile der Grammatik: Lantlehre, 
Morpbelogfe, Bunctionslehre, Gymtar find natürlich [mie ja 
andy bie n dat !] nur wiſſenſchaftliche Abſtractienen; in ver wirflichen 
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iſt und Wort, Function und und Laut aufs engfte 
——ã— —— te nes iR ohne das ee nochanden » 
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bung ſich follten auf Einfylbigfeit zurüdbringen lafien, — n 
völlig (f. fpäter) in dem der Sylbe auf. Die Sphibe, lediglich ald 
—* nämlich als weiter entwidelter Laut, gehört noch audſchließ⸗ 
ch auf Seite der As: die Wurzel hängt zwiſchen Ads 
und Aoyog in ber Schwebe. Sie fann nicht bloß, fie muß, das 
ift Bedingniß einer Wurzel, einen geiftigen Inhalt haben, ber 
aber, fobald man ihn vom Worte und von ben ihm zugehörigen 
MWortformen abgelöft denkt, natürlid) roh und ungeftalteter Stoff 
ift ohne (mie man in biefem Ge Aal immerhin fagen wag) 
— wenn wir gleich bei ber Ueberſetzung einer Wurzel, an 
ch unerlaubt, zu einer beftimmten Wortform, 3.8. Infinitiv, greis 
fen. Ober, wollen wir und ber bon Humbolbt angewendeten und 
don Schleicher adoptirten Ausdrüde bedienen: dad Wort muß nod, 
wenn biefe auch nicht zugleidy einen lautbaren Ausdruck erh 
zum minbeften innerlid eine grammatifhe Beziehung in 
aufnehmen, wodurch ed 3. B. unter einen beftimmten Redetheil 
und deffen begrifflihe Umbildungen fällt, noch außer ber Beben 
tung”), welche, ohne einer folden Beziehung ſchon theilhaftig zu 
fein, auch bereitd, obwohl eben darum nur in zerfloffener, formel 
unterfchiedlofer Weife, ber Wurzel zulommt. Es veriteht aber: 
in der Wurzel ift ber, fo wird man allerdingd fagen müflen, im 
fie gelegte (nit unmittelbar und unbedingt aus ihnen heraus- 
fpringende) geiftige Inhalt ag entmwidelter und beflimmter, 
ald in Sylbe oder Budjftab der all ilt, bie, in ihrer Eigen- 
ſchaft ald artikulirte Laute, in fo fern auch nicht völlig bedeutungt⸗ 
108 (vgl. Plato's Kratylos) fein koͤnnen (unmöglid, wie würden 
I Fant in ihren weiteren Zufammenfaffungen plößlih zu bebeut 
amen Shmbolen”*)?), wenngleid; ihre, Fehr allgemeine unb nod 


*) Vom Javaniſchen Hyacinthe de Charencey, De la parents 
du Japonais avec les Idiomes Tarlares et Americains p. 9: On 
ne saurait y dtablir de distinetion tranch6de entre los mewuts de 

. significeation et ceux dits de relation. 

**) Krauſe, Abriß des Syſtems der Philoſophie S. 5A: „Sofern num ein 
Mefen oder eine Wefenheit für ein anderes Weſen cher für eine 
Weſenheit, als ähnlich [das ifis!], ſtattgeſetzt (ſubſtitnirt) wird, 
der Geiſt daran und dadurch — Andern inne wird, fo jedoch, daß bei⸗ 
de unterfchleden, aber ale epnliche auf einander bezo werben: iR 
das rftere ein Zeichen des Anderen. Daber iſt an Klles f 
Zeichen für Alles — ein, ſo daß der Gliedbau jeden Weſens umb jeder 
Weſenheit gm Zeichengliebbau dienen fann, um den Bliebbau jeden Be: 
ſens und jeder Weſenheit anzuzeigen. So können z. B. vie 
ten, well fie Bin Organismus ihrer Art find, au en jedes an 
dere Theilgebiet der Wefen und ber Mefenh en (als Ziffern, Roten, 
algebraifche oder chemiſche Zeichen) dienen“ m. f. w. Berner: „ 
der gi de Urfprung ber endlichen Sprachen endlicher Weſes, ı. B. 
der Menſchen dieſer Erde be unächft in den ewigen *553 des 
endlichen Lebens dieſer endlichen fen ſelbſt. Das ganze Innere und äufere 
Leben wirkt den endlichen Geiſt, gelitig und leiblich, an, uub baum gegens 


andere 
fo daß 
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derſchwommenere Bebeutfamteit (etiva wie bie Muſik gegenüber ber 
Sprade 11. 13.) fid) innerhalb des Gefühles hält, beſchränkt auf 
den hörbaren Laut. Die Wurzel giebt dem denkenden Geifte, 
mittelft feined Lautkoͤrpers jedoch als bloßen Mittels, ald Vehi—⸗ 
feld, und jedeömal in einer ober mehreren, gewiß nicht leicht in 
allen, gegebenen Spraden, alfo aud ftetd nur für beftimmte 
Völter oder Volkſchaften, — das iſt ein tvefentlicher Unterſchied 
von der Sylbe (denn nicht alle denkbaren Sylben haben einen 
praftifhen Werth; ınindeftend nit, ob auch vielleicht die meiſten 
in irgend einer der Menge von GErdenfpradyen, injeder von ihnen 
eine Vedeutung ald Wurzel, noch aud) in benen, wo dem fo ift, 
Immer — Pan — alſo, giebt dem denkenden Geifte einen 
beftimmten Anftoß, bindet feine Aufmerkſamkeit an einen gewiſſen 
einheitlihen Bunct und fchreibt ihm damit eine Richtung vor, 
die in feinem Gange zu beobadıten er nit umhin fann, fo oft ihm 
in eigener ober fremder Rede irgend ein Wort borfommt, worin 
bie jedesmalige Wurzel nad) dem gewöhnlichen Spradjfinne fühl 
ber geblieben. 

Bir gerathen durch diefe Behauptung in feinen Widerſpruch 
mit ber I. 31. gethanen, too die Wurzel — in anderer Hinfiht — 
einem richtungslofen mathematifhen Punkte vergliden wurde. 
Dean zwar ſchwankt die Wurzel in Bezug auf bie grammatifche 

orm, ober bie Mehrheit von Kormen, in benen fie (ob 3. B. 
um, und innerhalb deffen ob Präſ. Imper. u. f. f.; ob No⸗ 

men n. f. w.?) zu fpradlicher Geltung gelangt, eben weil nod) 
dor Geftfenun irgend einer Beziehung gedacht, twindfahnenartig 
wmıher. it Bezug auf ihren materialen Gehalt jedody innerhalb 


wirft (eaairt) er felbft in folchen Lebenaͤußerungen, die jenen Anwirk⸗ 
wien organiſch, nach Geſetzen des Leibes und Geiſtes, entiprechen, in 
Geberden, Tönen, Bewegungen, theils willfürlich theils uns 
willtärlich; theils mit, teils ohne die Abficht, dadurch feinen inneren 
Zuſtand zu bezeichnen und fundauthun. Die Gefammthelt diefer Ge 
äußerung fit die Antwort des Lebens bes Geiſtes, ald ganzen Meiens, 
auf die Thatfragen des ganzen Lebens“. — F. G. Bergmann, auch 
Bi- k DB. von den zwei 1839. zu Straßb. herausgekemmenen Differt. : 
Sguarum origine atque natura und Theorie de la quantitd_ 
qus cet. brmerft in feinem Buche: Pogmes Islandais p. $H. 
an ih untihiig: „La signißeatlion des mots rdsulte de In 
wigwificalion des lettres dont ilese composent : il faut donc cen- 
naltre le sene dos lettree pour pouvoir s’expliquer com- 
meat et poarquoi tel mot exprime telle idde'. Allein 4. Reclam's 
Bud Aber die Buchftaben nach den Fran. des Hm. 3. W. Bergmann 
Belyg. 1990. kaunn Jeden davon überzeu wie ſehr — bei ſolchem 
Gtreben Grmittelung des — *— Wertheo ber Wurzeln, 
Börter u. f. w., als aus „natürlichen⸗ Bereutfamfelt ver Laute 
gt. mit Nothwendigkeit reſultirend (nicht auch zugleich duch Wahl und 
ebereinfnuft feſtgeſtellt N — der Erfelg hinter dem begehrlichen ums 
Ye urifiieibi! ©. im th. Vo .Ziſchr. 





At 


einer befonderen Sprade ift fie der Uinfiherheit entrüdt, und in 
einen Kreis gebannt, der zwar nicht, ſowenig ald der Laut, uns 
beränberli Air alle ewigen Zeiten und alle Ilnterabtheilungen eis 
ner Sprachgenoſſenſchaft feit fteht, fi abfolut unüberfchreitbar 
erweiſt, indeß dod nur Aehnlichkeit und Ideen-Vergeſell⸗— 
fhaftung nachaugeben gelegentlich fi) herbeiläßt. Man nehme etiva 
im Latein die Wurzeln i, sta, da und cap, ed, fer, 1eßs u.f. w. 
Es haftet befanntlid an ihnen die beftimmte Dorf ung von 
Gehen, Stehen, Geben und Nehmen, Elfen, Tragen, Leſen (Sam⸗ 
meln) u. f. f.; außer diefen, es fei denn burh Ermeiterung, 
Verengerung des Begriffs, durch Uebertragung und bildlid, — 
keine andere. In den näheren oder weiteren Schweſterſprachen des 
Latein begegnen wir mehreren von ihnen in natürlich verwandter 
Bedeutung (onft wären ed eben genetifc, d. h. von Grund aus, 
verfchiedene Wurzeln) wieder. Es kann aber kommen, baß ſich in 
unbermwandten Spraden (vgl. Il. 26.) völlige Gleidylaute doch mit 
eben fo entſchiedener Sinned = Verfchiedenheit verbunden vorfinden, 
wie 3. B. zufolge Hahn ©. 115. in dem füdafrifanifhen Idiome 
ber Berero u. 9. i nicht bloß der Ausdruck für: Ja ift, ſon⸗ 
bern aud, mit dem Begriffe des Gehend ſchwer vereinbar, als 
Berbum: kennen, wiſſen bezeichnet. Daß die Wurzel, d. h. 
bied erſt nad) Abtöbtun wahrhaft in ber Sprache lebendiger Woͤr⸗ 
ter und Formen vom Spradanatomen gewonnene Skelett, darum 
nicht mit irgend einer bon letzteren zu verwechſeln fei, aud) wenn 
fie zufällig mit ihr in der Lautgeftalt übereinfommt: ift mehrfad 
früher erinnert; und namentlich daß die obigen i, da u. f. w., obs 
Ion  gum Theil äußerlich der 2. Sg. Imper. gleichlautend, doch 
3 Wurzeln himmelweit vom YJmperatid entfernt find, weil bie 
fer innerlid), feiner inneren Form nad, eben diefe Beſtimm 
beſitzt, Befehlform zu fein, und nicht vage Wurzel. — Die Ins 
bilden Lexikographen pflegen den bon ihnen audgezogenen Wur⸗ 
gel eine Erklärung mit einem ſynonhmen Worte beizugeben. 
as ift aber nicht eine Verbalform, fondern ein abflracte® Ro 
men (N. actionis), und zwar im Xocativd. 3. B. Wz. i erflärt 
durch gatäu, im Gehen. Ih weiß nit genau zu fagen, welchen 
Sinn man mit ber Wahl dieſes Cafus verband. Nicht unmahr- 
fheinlid, ben temporalen eines Wann. Bielleiht, daß ed fo ziem- 
lid in Eind befagen ſoll, was Varro L. L. V. 11. viergetheilt 
unterfheidet: Quod siat aut agitalur, corpus; ubi agilatur, lo- 
cus; dum agitalur, iempus ; quod est in agitatu, actio. gl 
aud etwa den Gebraudh von Rominalformen ftatt Verbum 
Zagela (Philippinen) Humb. Kamifpr. IL S. 350. 8. 48. WB 
. 8,, ftatt zu fagen: Gieb mir dad Waffer, der wahren Cou⸗ 
fr on ag): Gebungdort dein (fei) Id bed Waſſers, oder ich fel 
er Ort, wo bu dad Waſſer hingiebit. Das Abendland zieht nid 


fo_gut bie 1. Sg. Präf. als ben Infinitiv bor, ber aud, ber- 
möge feiner unbeftimmteren Ratur, und, indem bad Verbum über⸗ 
hanpt mit feiner größeren Btäfgkeie dem’ (an fidy freilich eben fo 
verbalen ald nominalen) XWutzelbegriffe viel näher kommt 
als dad Nomen, in diefem Betracht ſich nicht ſchlecht dafür eignet. 
Gleichwohl darf man nie vergeffen, dap;, wahrhaft gefteu, ſich eine 
Wurzel nur wieder durch eine Wurzel tviedergeben Läßt. 
Intereffe der Wurzelbildung fei hier nod) mit Cinem 
Worte der Budhftaben gedaht. Sehr mit Medit werden bon 
Binpdfeil an die Spitze der Vokale und Eonfonanten, je ein 
indifferenter Zaut, d. h. Schwa (e muct) und Spiritus, geftellt, 
deren große Wichtigkeit bei der Syi benbilbung, Wenngleih nur turz, 
auch er don mir (Berl. Ihb. Rob. 1833. Rr 91. ©. 747.) 
a Fr worden. Spiritnd von confonantifher und pofitis 
der, don vofalifcyer und negativer, ober receptiber, Ras 
sur haften Jedes, wenn auch öfterd bon ber Schrift unbezeihnet 
gelaffen, an ihrem Entgegengefeten, d. h. der Spiritus born 
am Bofal, Schwa hinten am Gonfonanten, fobaß wahrhaft 
keines ohne biefelben ſprechbar, es fei denn, daß fie fhon in einer 
Splbe, 3. B. zu = x +, neutralifirt worden. Und mittel 
z rer sun, ober Me haft im Ar Fr Ai einander 
wegen Jneinandergreifen geſchaffen, ſowie durch den Ton, 
Her Uccent, welcher % a Worts fie beffen Sylben 
ſtraff an einander zwängt und zufammenhält, verſchmelzen Gonfos 
nant und Votal in ber eye zu einer, lautlid) untheilbaren 
Einheit”), bie aber in ber Yuchftaben =, weniger in der Sylben⸗ 
förift (ehren: 3. ®. bei den Japanern) ſich dod mehr oder min- 
der (nur in der Wortſchrift, 3. B. einfplbiger Spraden, nicht) 
wieder in ihre Beſtandiheile aufgelöft und getheilt dem Auge bar 
Reit. Ich erinnere hiebei an die Wichtigkeit der an fi) fo uns 
(Seinbaren Copula ald Band zwiſchen Subj. und Prät., indem 
bayon ffermagen dad Seen biefer Verbindung als fact iſche 
habenb abhängt, ober, bei Hinzutreten einer Regation, 
Vie Wieberaufhebung ber Berbinbung als der Wirklichkeit nicht 
at endlich drittend eine bloß problematifhe An⸗ 


Den phufiologifden Unterſchied in dem polariſchen Ge 
fee au —S auptelffen don. Grime- 


» di, Sprachl. II. 306. jön und wahr: „Die Reihe der Bi 
a alle Kae vetyenvienikre Glle Tre aeiklihe Soletere 
Ban Epene Draast Hals ———— 
fankiven, Vasienige, was pie Die Enibe nenarn, wilde 

alfo eine Berbindung von Bolal uab Genion B. uf me 


onfonant und Vokal, ſcharf zu ber 
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ftimmen, hält, da8 zeigt Bindfeil im Wiberfprudy mit ber ver- 
breitetften Meinung, ganz außerorbentlid ſchwer. Und deßhalb hat 
ınan ſich häufig mit Bildern und Vergleichen begnügt, die, wie 
hübſch und treffend auch an ſich, doch hoͤchſtens bie halbe Wahr: 
heit enthalten. Derartige find Körper und Geele (f. bei mir I. 
13.), oder Knochen und Fleiſch; Männliches und Weibli- 
ches’) (Ad. Wagner, Zum Europ. Spradbau ©. 16.); Didafti» 
fhed und Lyriſches (Diefenb. Leben, Geld. u. Sprade ©. 73.); 
perftändiges proſaiſches Element ſowie auf ber andern Seite bad 
oetifhye und muſikaliſche (WBernhardi Spradl. 1. 307.). — 
ie verſchiedenen Benennungen beider bei Bindfeil S. 486. wollen 
vollendo nicht viel bedeuten. — Die bort übergangene ber Inder 
ift auch nicht fehr ſtriect, wiewohl fonft vielleicht nicht uneben. In 
den Prälirakhya (Regnier Eiudes sur la Gramm. Ved. I. 6. 30.): 
enussäro vyankanam va svaro d. i. ber Anuſpara geheißene 
nafale Nachlaut ift entweder Conf. oder Doc. (allerdings, wie 4.8. 
in $r3. on, en, un, mehr eine vocalifche Lautaffection. Lepſius 
Val ser. S. 75. 9. Gr meint felbft ©. 76. anusvära fe 
ba. ach⸗Votal). Allein aud die Gonfonanten der erften 5 
onfonauten-Keihen (mit Ausfhluß ber übrigen, Halbvocale, Ziſch⸗ 
laute u. |. mw.) heißen spargäs (litter. facts)... Sie nennen ben 
Votal svara, was eig. Laut im Allgemeinen (sonus, nur nidt 
dem Ethmon gemäß, ein römifher susurrus, Geräufd, mas vie 
mehr dem Gonfonanten entfpräche) bezeichnet. Dann fpec. nicht bloß 
den Vokal (von vox: Stimmlaut), fondern überdem auch Xccent 
Pän‘. Boehtl. II. 552.) und mufitalifhe Note. Beides nur ben 
otal angehende Zautaffectionen. Vyangana (au8 vy-ang, me 
nifestare, patefacere; ang, ungere) ift nah Wilfon ein mehr: 
beutiger Auödrud, welcher etyınologifc „Verdeutlichung“ bezeichnen 
fol, dem objectiven Gebrauche nad aber: Zeiden, und d 
aud Bart (ald Kennzeichen ded Mannes), maͤnnliche ober blis 
he Gefeechtätbeit (als feruale a dunge eihen) ; außer 
dem Sauce, Würze. Kurz, vie ınan fieht, ein Charakterifirenbel, 
Diefer Rame könnte ſich nun eben fo füglid) auf die Schriftcharak⸗ 
tere beziehen ald auf deren Auöfprache, da bekannitic) in Devanagari- 
Schrift von ben Confonanten der Vokal (zumal kurzed a) ſhl la⸗ 
bar mit eingefchloffen wird, ober die confonantifden Schriftgelden 
doch ald derbere Träger der (immer in ber Ausſprache m gab 
gedachten) Vokalzeichen gelten fünnen. „Le mot oyandandni 
designe [les caracteres] qui figurent les choses, les sons 8 
par leur combinaison, les idées], les rendent visibles“. 
effet, dans la representation de la plupart des syllabes, da vo- 





*) Bol. auch männliche oder welbliche Rei dem FR 
——— ber Be eime, je nach dem fchrofferen 


yelle a n’etant pas marquée [eig. doch, nämlich burd; ben Ver⸗ 
titalftrih zur Rechten]), c'est la consonne seule qui denne un 
corps ci une forme au son. Go Regnier I. c. p. 31. ferner 
p. 32: „Les noms spargäs (nom forme de la racine sprg) 
sont les leitres qui ont linstrument touche“, c’est-a-dire qui 
sont produites par le toucher de l’organe qui sert à les pro- 
soncer. Ganz redt. Es find mit Recht nit die Votale, wel⸗ 
de mittelſt freierer Durchgänge ber Stimme durd) bie Spred: 
iwerfzeuge hervorgebracht werden, denen man diefen Namen gab, 
noch auch alle Konfonanten, fonbern nur diejenigen, welche burd) 
Gontact mit einem der 5 Organe (Kehle, Gaumen, - Kopf, d. i. 
Gerebrale - Zunge und Lippen) N bilden. — Campbell Teloogoo 
Gramm. p. 8. (vgl. ob. ©. 39.): „The 15 initial vowels are 
emphalically termed by Teloogoo grammarians lives or living 
letters , because they are supposed to possess within Ihem- 
selves a ect and independent existence or sound. [Den 
wichtigen Spiritud davor in Abrechnung gebradyt, ja.] They are 
purely initial, and are always wrilten separately unconnected 
wäh consonants or other characters. Like our capilal letlers 
tbe initial vowels are to be found at Ihe commencement of a 
phrase or sentence only (!), and never, in grammalical compo- 
sitions at least, at Ihe beginning of word cet., for in a correct 
Teinogeo sentence each word coalesces with the following one; 
Ihe whole becomes a chain of continued links.“ Cine ja au 
in ber für dad Eandfrit üblihen Tevanagari- Schrift vorkommen⸗ 
be Goncasenation, die ihren Urſprung hauptfählid) dem Sandhi 
ja verbanten fcheint, b. h. der im Eöfr. fo häufigen u 
koa End⸗ und Anfangs : Bucdhltaben (Aflimilation; Krafls u. ws 
ef einander folgender Wörter in ihrem Intervall, nit bloß im 
Innern der Wörter felbft. Sonft cıne zum Behufe fchneller Trennung 
ver freilich oft lautlich zuſammenhängenden Worte im Sat fehr 
uugeeiguete Schreibmethobde, welche baher in den Veden nod eine 
eubere (pätlha d. h. Jun) nach fid) 300, welche das zu eng 
Verbundene wieder auflöft. Roth Lit. u. Geſch. bed Weba ©. 16. 
Weber DMI. X 393): „Sanhita-pälha heißt bie natürliche 
e mit Beobahtung der Regeln für Sandhi". Daß 
Bert Sanhita, mit Sandhi gleihen Urfprungs (buchſt. Zufammen- 
kung) bezeichnet nad) Wilfon in ber Grammatik: Proximity of 
iwo leiters wilbout an immediate pause, Sandhi or junclion, 
usually considered rather as the state preparatory to 

Ihe acimal junction itself. „Der bie einzelnen Wörter und bes 
—* Worttheile trennende Pada-pat'ha iſt durch Roſen's 
nöga aglich bekannt«⸗. D. h. bie 2efung nad) pada, d. I 
ksoris, fo zu fagen, pedeteniim (pada, Fuß, Yußftapfe; Wort; 
andı Abtheilung eined Verſed, wennſchon nicht “ie, Verdfuß), alfo 
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gif. Wort für Wort, und in fo fern fehrittweife, weiter gegangen 
wird. Drittend überdbem: „Der Krama-pät'ha ift ein ziveifacher, 
Buchſtaben-Krama (varna-krama) und Wort-Krama (pada - 
krama) ; ber erftere verboppelt je ben erften sonf einer Conſonan⸗ 
tengruppe (die meiften Hoͤſchr. ber Vafasaneyi find in biefer Weiſe 
gefehrieben) ber Wort Strama nimmt je zivei Wörter ded Satzes 
zuſammen, und wiederholt je dad zweite derfelben mit einem Fol⸗ 
enden“. Fühlte man doch ſchon in den Perſiſchen Keilſchriften das 
edürfniß bes Worttheilers, und von der älteſten Scipionen⸗In⸗ 
ſchrift heißt es bei G. F. Grotefend, lat. Gr. 1.297: „Eine Inter⸗ 
punction hat, die Verstheiler und Punktte nad) jedem Worte ans 
enommen, diefe Infchrift fo wenig alö bie Duellifhe.« Bon Ehaldäl« 
Yen Infhriften ohne Wortabtheilung Beifpiele in DMZ. IX. 
1. Offenbar wird durch ſolche Unterbrehung, wie bei und bad 
Spatium, einem fehr tvefentlihen Bedürfniffe abgeholfen, nämlid 
die Wortpaufen hervorzuheben, gleihiwie man mittelft Inter⸗ 
punction gewiſſe Sat - Baufen bemerflihd macht. ©. aud über 
Spiben = Abbredyen neider Lat. Br. ©. 763. — Vermoͤge ber 
eig. ſyllabaren Screibung im Telugu aber (auh im Söktr., 
genau genommen) gerathen inmitten des Saätzes, zumal hier aud 
nit 2 Votale mit einander in Berührung fommen p. 25. (alfo 
fein Hiatud, ber ja aud im Söfr. höchſt felten, ftatt findet), bie 
Vokale nie in freie Etellung; und der mit dem, ihm inhärirenben 
Votale verbundene Eonf. wird belebten Xeibern gleich geachtet. 
„Neilher the consonants, nor the vowels exactly corres 
with what European authors call a leiter [weil nämlidy eben 
follabar!]. Indeed the consonants and connected vowels form 
together a set of inseparable syllabic characters, generally com- 
pared by Teloogoo writers to animated bodies; the life or 
vowel, giving existence of articulation 10 the consonant which, 
on separation from it, becomes a mere dead (!) symbol, void 
of every sound. As Teloogoo words are composed chiefly of 
these syllabic characters, terminating with a vowel (bgl. ob. 
©. 44.), a final consonant is seldom found in the Teloogoo.“ 
. 9. — So heißen auch im Ehineflfhen ganz vortrefflid die ver: 
hlebenen Arten von Zeitwörtern „sing-tse, lebendige Wör⸗ 
ter« oder „hö-tse [XThätigkeit in ber Zeit anzeigende] bewegte 
Wörter“ im Gegenfae zu den Rennmörtern, Welche „sse-is6 
tobte Wörter“ ober „ising-ise ruhende Wörter« genannt wer⸗ 
den. (Enblider Gramm. $. 219.). 
ir dürfen hier der Frage nad dem körperlihen Umfange 
der Wurzeln nicht. ganz aus dem Wege gehen. Innerhalb ber 
bloßen Einfyibigteit (und die principielle Mehrſylbigkeit im Se 
mitiichen mag ja ebenfalls auf einen weiter zurüd nahen Sprach⸗ 
zuftand mit Einſhlbigteit zurückgeführt werben können), — jebenfallß, 


wenn nidt alleinige, dann doch bie üblichfte Form der Wurzel, — 

welche Mannigfaltigkeit (f. ob. S. 79.) von einem einzigen Votale 

durch Formeln, mie ab, ba (die gorm der Rebuplifation märc 

b-b-) bac hinburd zu einem Votale mit Konfonanten - &ompleren 
beiden Seiten (3. B. Lat. scand) aufivärtö! Bel. Diefenb., 
ben, Geld. u. Sprade ©. 92 ff. 

Run gewoͤnne aber unfere ganze üblihe Behandlung der In⸗ 
rogermanifhen Wurzeln ald Einfpibler ein durchweg anderes 
Euöfehen, wenn diejenigen Forſcher Recht behielten, melde ledig⸗ 
id Wurzeln mit offener Sylbe anerfennen mollen, d. h. folde, 
bie in Vokale audlaufen. Siehe Bindfeil S. 488. mit Deftutt 
be Trach. Demnad; müßten bie Xormeln ab, bac u. dgl. ganz 
fortfallen, ein ſylbige Formeln aber ſich auf bie verhältnigmäßig 
nie große Anzahl derer auf a (d. h. bloßen Vokal) ober ba, bla 
u..dgl. befdhränfen, wogegen man in ab, bac u. f. f. fol, wird 
behanptet, unter Hinzunahme des fog. Bindebokals (ber freilich 
ja in manden Eäfr.- Konjug., wie deögl. hin und wieder im riet 
Bat. u. f. w., nidyt vorhanden, 3. B. fogleih in as-ti, er ift, 
at-ti er ift, Lat. est neben edit), Zweiſhlbigkeit ber Wurzel 
anerfennen möflen. Der Gründe, moranf man aber biefe quer 

heube Behauptung fügen zu können meint, hat man mehrere; 
wie ed faum anders fein kann, nicht ſowohl thatfädlicher, 

als erflägelter Art. Vgl. den ganzen 8.25: „Ob der mehrfhlbige 
Spradhbau aud der Einſylbigkeit hervorgegangen ſei ?« bei Humb. 
Verf. des menſchl. Sprachb. S. 373 fg. 3. B. ftelt Wüllner 
tſch. des Indogerm., Semit. u. Zibet. 1838. ©. 8 f., 
4591), am zuleht genännten Orte den von mir längft (Indo⸗ 
serm. Spradjft. ©. T. Anm.) befümpften Sab auf: „Da nad) 
elem Bisherigen die Wurzeln (wie auch die Urpartikeln) aus Empfin- 
mugslausen [höcftend, wenn überhaupt, in fehr weitem Sinne!) 
berborgegen en find (3) und alle (?) Empfinbungslaute vota⸗ 
ih (7) (lien fo (?) müffen auch alle [!J Wurzeln in ben 
benen Sprachen vokaliſch (?) fchliefen. ©. 55: „Aus 

dem Pbigen geht hervor, daß oft ein doppelter Empfinsungdlaut 
, h wie Arfis und Thefis verhält und fomit 
ein Ganzed ausmadht«. Oder ©. 62: „Demnad; werden 
keir bei ber Annahme verbleiben müflen, daß die urſprünglich zwei⸗ 
foibigen (oft durch Verftümmelung einfplbigen und dann confo- 
nantiſch fchliefenden) Urſtämme durch Berfhmelzung zweier gleich 
ober ähnlich bedeutenden Wurzeln, wenigſtend zum großen Theile, 
find». Prämiſſen wie Eonclufio far! Zu welch' arger 

—— und Spftemmaderei aber dieſe anſcheinend fo un⸗ 
ſchaldige Behauptung ſich mißbrauchen laſſe: davon legt das ge⸗ 
saunte, wenn ſchon nicht ohne Scharffinn abgefaßte, doch bad er⸗ 










ftrebte Enbziel burchaus verfehlende Buch ein keineswegs erfreuli- 
ches Zeugniß ab. 

Wo nämlid, und bas iſt bekanntlich nicht bie —— die 
Wurzeln ed ſich nicht mit vokaliſch-abfallender Einſylbigkelt genü⸗ 
gen laſſen, ſondern mehr als Einen Conſonanten enthalten (etwa 
nach den Formeln bra oder bac): da müſſen jene Herren ugs 
mit dem Knebel bei der Hand fein und entweder Bräpofitional = 
Compoſition, ober and) öfter Zuſammenfließen von zweien, ober 
nod mehr, Wurzeln zu Einer mohl oder übel erzwingen. Au 
feinem andern Ende, ald — ihre irrige, ober doch fehr zu beſchraͤn⸗ 
kende Theorie zu retten. Ya durch Ichtere genöthigt dürfen fie 
bann mweiter niht mehr die, duc; leg, reg u. f. w. ald ein« 
[pibige und ald einfahe Wurzeln zugeben, benen fid) ber fog. 

indevokal ober Zwiſchenlaut entweder nur aus Gründen leid 
terer Sprechbarkeit oder auch geiviffermaßen ald Stellvertreter ber 
logifhen Kopula hinten zugeſellte. Sie müffen vielmehr zu An⸗ 
nahme von Wehrfpibigfeit ſich verftchen, alfo 3. B. dice, duce, 
face (letztere® unter Hinblid nad) gu und Paſſ. fi dod mit einem 
Schimmer von Wahrheit, der Inden auch wieder ſchwaͤnde, wenn 
Bopp Kecht hätte, deffen c aus v im Söfr. Cauf. bhav-ay-Ami 
zu beuten!). Und bie muthigften unter ihnen erflären dann fogar, 
um bie Rechte der Geſchichte wenig befümmert, breiftweg fie um 
alle Bildungen ähnlicher Art für — aneinander gewachſene Dops 
pel⸗Wurzeln. Mithin, indem fie biefelben nicht in wirklich ges 
trennt nachweisbare Wurzeltörper jeriegen, oder in eine von ber 
Natur gegebene urfprüngliche Zweiheit bed Sinnes zerfallen lafs 
fen, fonbern rein medhanifd und willkürlich zerhaden. Folgender⸗ 
geftalt: di+ce, du+ce, fa+ce und in gleiher Art.alle Wur⸗ 
zeln mit c ald Schlufconfonanten ; deögleihen lo+ge, re-+ge 
und fo fort ben ganzen Beſtand von Gonfonanten am Enbe hin- 
bdurch. Was dann begreifliher Weife bei Verben, wie Lat. scan- 
do, noch ärger wird. In welchem jedeömaligen Sinne aber man 
folhe vermeintliche Wrmurzeln zu nehmen habe, handele es ſich 
nun um bie borderen, oder, nehmen wir einmal die hinten wieder⸗ 
fehrenden: ce, ge u. f. ſ; — hierüber wird man und wohl 
meift die Antwort fchuldig bleiben. Doch nein. Indem Wällner 
überall in ber Eprade „Empfindungdlautes in der Sprade 
flieht: fommt er felten oder nie um eine interjectionelle Be 
der Sylben in Werlegenheit, die freilich dem, welder feine, b. b. 
Hrn. Wülner'd fubjectid «individuelle Empfindung, dabei nicht ims 
mer theilt, oft genug verfchloffen bleibt. Sonft fann im Allgemels 
nen Öftere Entſtehung von ſchon ztoeitartigen Wurzeln eingeränmt 
foerden, wovon ©. 63. bied gefagt wird: „Da in ben fpäteren 
Spraden im Ganzen biefelben Grunbanfchauungen mwalten, wie in 
- ber früheren, und ba hier Romina und Berba gleicher, ähnlider 
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und verſchiedener Bedentung verbunden werden, um gleiche ober 
verwandte Borftellungen au bezeichnen, 3.8. einen Gang gehen, 
einen Gang laufen, einen Gang thun ober maden; einen 
Knoten Enüpfen, einen Knoten binden, einen Knoten ma— 
hen u. f. w.; fo dürfen mir ſchließen, daß auch für bie urfprüng- 
lichen Formationen diefe brei Faͤlle ber Anſchauung und Be: 
Ahnung gelten. Dem erften Kalle entfpridt die rebuplicative 
ilbung ff. fpäter unfere Ausführung]; dem zweiten entfpricht es, 
wenn und wo bad Kormativd mit der Hauptiwurzel Aehnliches 
bezeichnet [etwa daodanrw aus danrw und dipw, Wi. dap; auch 
wohl dazu dot, doprov ald Ineinander von dag + dan, Lat. 
dapes] ; dem britten, ivenn und wo dad Formativ gehen ſogl. 
Lat. ven-eo], bewegen; maden, thun nit unwahrſch. manche 
Griech. Wurzel» Erweiterungen mit 9 aus 9, S. dha, Engl. 
to do] u. f. w. bezeichnet, die Hauptwurzel dagegen etwas Bes 
ftimmtered«. Gewiß bin id weit davon entfernt, im Allgemeinen. 
die Möglichkeit in Abrebe zu ftellen, ald könnten nicht zwei die 
zumeilen vielleicht noch mehr) Wurzeln zu einer fheindar einzigen 
zufammengefloffen fein. Ja, id; läugne keineswegéö, dies Verhält⸗ 
nig ſei wirklich hinter vielen zu ſuchen, wie denn im Semitiſchen 
ein gut Theil Duadrilittera durch Ineinanderfchieben ziveier, zum 
Theil gleihlautenden Triliterä zur Cinheit der Art verſchmolzen, 
„baß aus abe und abd, nun abed wird“ (Tyhchſen, Arab. Gramm. 
©. 31.) Eine Entftehungdmeife, die Ahnlih hin und wieder 
and; ſchon bei Triliterä ftatt gefunden haben mag, indem fi, bei 
theilweiſe gleihem Grunde, dann durch Sinzufügen einer ben 
Sinn färbenden Diatrife, die aber nicht nothwendig die Stelle des 
dritten Radikals zu treffen braudt, zwei Wurzeln, wie abe und 
abd dal., bildeten. Nur längne id entfchieden bie Nothwendig⸗ 
keit burdhaus gleihmäßigen Entftehens aller, nad der üblichen 
Vorſtellungsweiſe confonantifc fchliefenden Wurzeln aud einer 
meiheit in Kolge ber erwähnten Theorie vom Bau ber Shibe. 
ären bie Sylben urfprünglid) ohne Widerfprud; offene, und nur 
‚ offue, gemejen (wovon id, bie Rothmwenbigkeit ſchlechterdings nicht 
einfehe): dann ergäbe dad für bie Urzeit nicht mehr Wurzeln, 
ald, außer ben nadten Bolalen, Gombinationen berfelben im 
Berein mit voraufgehenben, zunächſt audh nur einfadhen Con⸗ 
fonanten möglid, find. Cine allerdings nicht (man vgl. das Ehi- 
nefifche) fehr beträdtlihe Summe. 

Wir müflen in diefem Gebiete aber die äußerſte Vorſicht üben, 
um und nicht über das Ziel fiherer Ermittelungen hinweg in bad 
Land toilder und ungezügelter Träume verloden zu laffen. Wir 
find verloren, wo wir und nicht mehr an das halten, ja feit an⸗ 
Hammern, was fid) nicht, menigftend mit hohem Grabe von Wahr: 
ſcheinlichkeit, als erfahrungsmäßig geſicherie Thatſache feftftellen 


läßt. Laſſen mir und in biefem Betradıt vielmehr bie wohlüber⸗ 
legten und vorfihtigen Worte W. v. Humboldt'3 (Verfd). S. 376.) 
zu Herzen gehen, wenn er bemerft: „So ſchwer und zum Theil 
unmöglid ed auch ift, die Wörter bid zu ihrem mwahren Urs 
fprunge zurüdzuführen, fo leitet und doch forgfältig angeftellte 
Zergliederung in den meiften Spraden auf einfyibige Stämme 
hin; und bie einzelnen Fälle des Gegentheild können nicht ald Ve⸗ 
weiſe auh urfprünglid; mehrfplbiger gelten, ba bie Urſach 
der Erfcheinung mit viel größerer Wahrfcheinlichkeit in nicht meit 
genug fortgefeter Zerglieberung nefucht werden kann. Wan gebt 
aber auch, wenn man bie Frage bloß aus Ideen betradjtet, wohl 
nicht F weit, indem man allgemein annimmt, daß u glich 
jeder Begriff nur durch Eine Sylbe bezeichnet wurde. 

egriff in der Spraderfindung iſt ber Eindruck, n bad 
Dbject, ein äußered ober innered, auf den Menſchen macht; unb 
der burd die Lebendigkeit dieſes Eindruckes ber Bruft entlockte 
Laut ift dad Wort. Auf diefem Wege können nicht leicht zwei 
Laute Einem Eindrud entfprehen«“ u. f. w. Und an einer andern 
Stelle (S. 406.): „Der einfahe Sylbendan mit außlautenbem 
Vokal, dem mehrere Spraden des oͤſtlichen Afiend nod gro 
theild trem geblieben find, fcheint in ber That ber natürlichfte; 
und fo könnten leicht bie und jet einfplbig ſcheinenden Wurzeln 
eigentlich zweiſylbige einer früheren, der und jetzt befannten zum 
Grunde liegenden Sprade, ober eined primitiveren Zuſtanded ber 
nämlidhen fein. Der auslautende Enbconfonant wäre alsdann 
ber Anfangsconfonant einer neuen Sylbe, ober eined neuen 
Wortes. Diefen Ausfprud) ded großen Mannes kann id unbes 
ben unterſchreiben. Denn er fell an den Etymologen nidt 
zum Voraus eine Forderung fo unbefehend und in blanco, fons 
dern erlaubt, ja verlangt ftrenge Alnterfuhung für jeden einzelnen 
concreten Kal. Außerdem mwahrt er diefem das edit, bie. Zer⸗ 
glieberung ber Wörter und Wurzeln und Rüdführung derfelben auf 
ihre geiftigen Elemente, wenn ſchon bei Leibe nicht leihtfinnig, bad 
aud nit mit maßlofer Furcht, bis auf den akt hin fortzufi 
wo ed in Einklang mit erreihbarer Wahrheit nehde en 
fann. Wad Eurtiud (Grieh. Eihym. I. 35.) in biefer Hin 
gegen mid) erinnert, indem er mir übertriebene Neigung zu eiß* 
mologifher Haarſpalterei vortirft: fo merbe id) ihm gelegentlich 
meine Antwort nicht ſuvig bleiben, und entweder von meiner 
Belehrung in Folge feiner Erinnerungen, oder — und das wirbd 
aud vorkommen, — von zahem Kefthalten meinerfeitd an altem, 
aa nicht bloßem Köler «Glauben berichten trotz ber „Meuerena, 
bie 2 beffer unterrichtet dünken. 

gl. aud; Bernharbi, Spradl. Il. 312 ff. mit Berug anf 

Anton’ Behauptung (Sprade mit Rüdf. auf Geſch. ber. 5 
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5. 41.): „Iebed Wort, dad aud 3 wahren einfaden, verſchiedenen 
Vuchſtaben beſteht, iſt kein Wurzelwort mehr, fondern enthalt ent⸗ 
weder 2 an einander geſetzte Wurzeln, bie zuſammenfloſſen, und 
nen Bolal wegwarfen, oder ed warb mit ber Wurzel eine Par: 
titel IPräp.]) verbunden“. in zwar zumeilen erfahrungsmäßig 
ih bewährender Sat, welcher darum aber nody auf feine allge: 
meine Wahrheit Anfprudy hat. Ueberhaupt follte ınan cd ſich im⸗ 
mer erft zweimal überlegen, bevor man berlei Sätze hinftellt von 
bermeintlidher Allgemeingültigkeit. 3.8., wenn Grimm Il. 4. von 
ber germanifchen XIL Conjug. muthmaßt, ald fcheine fie ihrer Dop- 
Peiconfonanz wegen niemals reine Wurzeln gi enthalten, ber zweite 
i etene Gonf. nämlid) ift unorg. Gemination ober Ablei- 
zungsbudftabe», womit könnte dad echte, einzelne Ausnahmen 
‚ beiviefen werben ? Nichts beredhtigt 3. ®. von bindan 

— rät. band mit ächtem Wurzelvokal) ae zu Wollen, fein 

— dh in Söfr. bandh fei ein ableitender Zuſatz. _ 

Es wirb hier eine pallende Stelle fein, der Sätze zu geben: 
fen, melde Lepfius (Paläogr. S. 63. Hi. 92.) geltend machen 
wili. Indem er davon auögeht, daß „alle Lautfteigerungen ſich 
auf Rebuplication, Gunirung und Anufpara-ÖSteigerung 

Rafalirung, Rhinismud] fid, zurüdführen laſſen⸗, fährt er aber 
ort zu fchliehen: „Ilm die Gunirung von zu erfennnen und 
bie namentlid, in der Sandkritconjugation fo fonderbaren, anfdei: 
nend teillfürlichen Einfhiebungen von Vokalen und Confonanten 
anf ihren Begriff zurüdzuführen, müſſen mir und zuerſt wieder 
barauf berufen, was mir oben erkannt hatten, daß bie Sprade 
vurdans auf urfprüngliche Yautabtheilung hinweiſt, und daß, wenn 
viefe auch Päter verletzt twerden mußte, bied doh am wenigſten 
von ben Stämmen anzunehmen ift. Nothwendiger Weife 
werden daher [?!) alle jetzt anfdheinend confonantifd 
auslantenden Stämme urfprünglid) 3weilautig ober zwei— 
ſilbig«. Alſo dhama, mana (dhmä, mnä), budha (erteitert 
m bodka); gu2i (guöyan-ü) in GL. IV.; felbft in EL. U. dviä 
sur durch Unterdrückung (fo!) eines audlautendena; tanu EI. VIIL, 
und au in V. gaknu eig. aud gaku u. f. tv. — Taͤuſcht mid 
inbeh mein Gedächtniß nicht, fo hat Lepſius ſich weder in ber 
Baläographie noch in den Sprachvgl. Abh. auf den hier doch fo 
w Punkt eingelaſſen, woher doch bie unendlich vielen ge: 
fchloſſenen Sylben kommen nicht nur im Sanskrit, ſondern im 
ermanidmud überhaupt, und zwar nicht a; bei Rafalen, 
iweldye man eiwa für eine bloße Affection voraufgehenber Pokale 
anögeben könnte, fondern in den olermannigfaltigften Gonfonan: 
tengruppen? Hat er den Muth, fie fammt und fonder& ohne alle 
Snahme burd bloßen Ausfall vokaliſcher Elemente entitanden 
zu ren, wie er boch in Folge bed von ihm aufgeftellten Heiſche⸗ 








ſatzes müßte? Alfo 3. B. tantra Drath ſetzte Wegfall von u in 
tanu boraud, ober, wenn man eine, bem Gr. reivw (ft. rev-ıo T) 
entfprehende Gonjugation (nad VII.? Oder bloß nah 5.7) im 
Söfr. voraudfehte, anderer Vokale? Man fehe zu, in melde Eon: 
fequenzen man fid) mit ſolch minbeftend einfeitigen Hinſtellungen 
verftride, ba too ed fid) darum handelt, von ihnen praftifche Ans 
wendung zu maden bei Erklärung des thaiſächlich ebenen. 
Auch urfprüunglid confonantifc; fliegende, d. h. jäh abffürzende 
und glſ. männliche Wurzeln läugnen: bedeutet für mid) ungefähr 
fo viel, ald wollte Jemand für bie ältefte Urzeit der Sprade über: 
haupt allen Oebrand von Confonanten abftreiten. Selbft die Bes 
obachtung, daß ber Monofyllabismud Hinterafiend, 3.8. das Schrift- 
Ehinefifh, feine Wörter nur in Vokale, ober, unter ben Conſo⸗ 
nanten, hödjftend in Rafale audgehen Taft, wird allmälig bahin 
mobiflcirt werden müffen, daß eine Iolche Iniformirung nidt urs 
ſprünglich ift, fondern in fehr vielen Fällen Folge von Abflumpfung, 
von Wegfall confonantifher Elemente, welche mundartlid noch 
nachweisbar find. Wirklich giebt es, fahen wir bereitd oben (©. 44.), 
mehrere Spraden, felbft mehrfpibige, von fo einförmigem Bau, 
baf in ihren Wörtern ftetd, oder faft ohne Ausnahme, Confonant 
und Vokal alterniren. Giebt dad ein Recht, um and) für an- 
bere Spraden, wo dad nicht der Fall, einen Urzuftand zu poftulis 
ren, wo es noch wäre ber Fall geweſen? Durchaud nidt, indem 
bie Sprache gar nit braudt vom Allereinfacdhften ausgegangen zu 
fein. Das verlangen heißt in der That eine bloße Boraudfegung 
machen, zu deren nachträglichem Beweiſe kaum Hoffnung if. Nun 
dur aber bdergleihen aud dem mefentlih ſyllabaren Charakter 
emitifcher wie Indifher Schrift (Xepfiud Sprachvgl. Abh. S. 23.) 
erfchließen wollen: heißt, — ber vielen glüdlihen Rückſchlüſſe von 
ber Schrift auf den Zuftand der Sprade zur Zeit der Feſtſetzung 
oder während ber Enttwidelung jener un Ladiet, die, obſchon neben 
vielem, zum Theil wegen Bernadhläffigung 0 1+bevanagarifiher 
Schriftarten in Indien, Berfehltem (Weber DMZ. X. 392.), ge- 
nanntem Autor gelangen, — dod der Schrift mehr anmuthen, als 
fie vermöge ihrer Natur und ihres, mit Bezug auf dad Alter ber 
Rautfprace, body immer erft fehr fpäten Auffommene hergugeben im 
Stanbe ift. Die Schrift, zumal die von Lepſius nicht in ihren älteften 
Zormen auf Infcriften berüfichtigte Devanagari fann doch nur bon 
ber Zeit ihrer Cinführung an über bie Sanskrit-Sprache etwad 
audfagen, nicht etwa über deren Zuſtand ein= ober ein paar tau- 
ſend Sabre früher. S. aber über das Bereit nit fehr 
frühe Auftauchen der Schrift in A Marz Müller dad Kap. 
The introducing of writing in beifen Ancient Sanskr. Lit. 
Es ift nur natürlich: Spraden von folder Einrichtung, daß 
in ihren Gebilden Confonant und Vokal einander regelrecht ablöfen, 


fub für fpllabare Edreibung am geeigneiften, indem mit ber 
Rönlihkeit complicirterer Lautcombinationen , welche ſelbſt⸗ 
verftänblidy) mit jedem neu hinzutretenden Laute (don I, 2 au 3, 

4 u. f. m.) ſich außerordentlich fteigert, auch die Zahl ber hiedurd) 
sthig werdenden Shiben - Charaftere wählt. Nichts deſto we: 
siger weiß fid) die Schrift, felbft two ed in der Sprache confonan- 
sh gefchloffene Sylben (in der Hebr. Granım. syllabae com- 
Positae geheifen) unb mit einer Mehrheit von Coufonanten be 
innende giebt, durd andere Mittel zu helfen. Hebr. Schwa, 
rabiſch Dſcheom, Str. viräma (Ruhezeichen; nad Böhrlingt 
Semert. zu Bopps Gramm. ©. 3. jedoch bloß Interpunctiond: 
eichen hinter conſonantiſch audlautenden Worten) bringen ben 
ofal, welder in Syllabarſchrift einem Confonanten am Sylben⸗ 
ſchlußj nadhtönen follte, gleihfam zur Ruhe oder zum Schweigen, 
Topa vieler im Entitehen erftidt toird, eö nicht (eö fei denn Schwa 
mobile) über ben bloßen (gif. apoitrophifchen) Anſatz hinausbringt. 
Mittelſt diefes Zeichens geht der Sylbe der Charakter einer Sylbe 
derloren, und wird fie zu einem, des Vokals entleerten Confo- 
uanten berabgefeht, der hieburd, bem voraufgehenden Xofale, 
fi, lautlich een, zu der nächjft: früheren Sylbe zu ſchlagen 
genöshigt wird. Teilen ungeachtet gelten, zumal nad der älteren 
Schreibweife im Sandtrit, welcher gemäß man, umgefehrt von ber 
\päteren, gif. fahartig bie Wörter zufammenfüreibenden Me: 
ıhobe , übrigend gleihfalld ohne genügende Unterſcheidung der 
Wörter, Shylbe für Sylbe getrennt fchrieb, in der Schrift für 
offen — alle Sylben ohne Ausnahme, felbit im erflärteften Wi: 
verfireitmit der Auöfprade, tvic3.B.pä-nkiya, yu-ngdhva-m, 
ı-ana u. f. w. — Mie ber Botal, wo er ohne Begleitung eined 
Gonfonanien, mithin für fi ſyllabar auftritt (baö ift aber im 
hiatus⸗ſcheuen Sandtrit nur zu Anfange der Wörter und bei 
dem häufigen Aufammenfgreiben mehrerer auch nicht einmal immer 
ber ) im Devanagari eine befondere fouderäne Bezeihnung 
alt: fo hat eben dieſe Schrift, aufer dem ubegeihen (irama), 
noch ein zweites finnreihes, allein fehr einfaches Mittel, und über: 
bem viel bänf er ald jenes, in Anwendung gebradt, den bloßen 
Gonfonanten fir fid) (ohne Vokal) darzuftellen. — Udo Waldemar 
Diesericd (Runenfhat 1844. S. 1.) bietet mir eine, zu meinem 
Zwecke untzbare Parallele in der Bemerkung: „Die ſtandinaviſchen 
Runen find fehr einfach. Cie beftehen aud einen fenfredten 
[nif. der Etüge] und einem gegen benfelben geneigten Striche, 
und flanden ztoifchen zwei horizontalen Warallellinien *). Jener 





=) In Bran’e Miscelln aus ver neneften ausländifchen Lit. 1832. Heft 5. 
€. 234. fintet ich das Iriſche Ogham⸗Alphabet mit Abbildung. Im 
Diet. ver Highl. Soe. of. Scotland: Oghum m. The occult 


heißt der Stab [vgl. Buchſtab, Stabreim, Runenftäbe] und dieſer 
Kennftrid. Durh die Höhe, Lage und Richtung des Kennſtri⸗ 
ches [zumeilen 2—4 folder Stride und öftere Winkel: oder Iris 
angel » Bildung) zum Stabe werben bie einzelnen Runen bon eins 
ander unterfchieden.« In fehr ähnlicher Weiſe kann man beim 
Devanagari nad Hinwegdenken ziveier, bei ben meiſten Charakteren 
üblicher Hülfd-Linien leiht den wahren Kern ber Gonfonanten 
auffinden, welder Kern bann, too ed auf Eonfonanten= Gruppen 
ohne intermediären Vokal anfommt, mit Sintveglaffung jener 
Linien, ober feiner rechtwinkeligen Einrahmung rechts, allein in 
bie nad Weife von Monogrammen aufammengerit Berbin- 
bung eingeht, fo jedoch, daß der letzte unter den @onfonanten ber 
Gruppe fie beibehält. Den Kern, nämlich wo ber ganze Eharafter 
follabare Geltung hat, d. h. zunächſt immer, im Fall nit ein 
anbered, oben, unten ober feitwärtd angehäfelted Vokalzeichen aud⸗ 
drücklich dem wiberſpricht, mit audlautendem a, fill fagen, mit 


manner of writing used by the ancient Irich; polygraphy. Das 
Meſentlichſte dieſes Alphabetes macht nun auch 1. eine lange Bittels 
Linie aus, die flonng heißt und ald Stamm gilt, und 2. Strich 
welche zu beiden Seiten von jenem Stanıme als Zweige ansge 2 
eraov, cher Zweige bes o am, genannt werben. Han te alte 
auch hier die von Baumtheilen Detgenommenen Benemungen. Fleaeg 
bebeutet, dem vorhin erwähnten Dict. anfel e, m Anderem; 
A rod (Ruthe), wand (Stab; Zauberftabz; Heroldſtab m. f. w.); 
eraobh aber Baum und 2. meton. A relation (consanguinews 
as a branch of the same stock, weßhalb craobh-cnoimbneie 
cder sgedil Stammbaum, a genealogical tres. Gonft werben bes 
kanntlich die keltiſchen Bnchftaben nah Banumnamen gehei deren 
einheimifcher Name mit dem jedesmaligen Buchflaben anhebt. So 
1. A heißt Gael. ailm A fir tree (abien). — 2. B = beith 
Zrimitn ut Lat. botn la, volle). u * coll re cal 

. corylus, the hazel tree. Unſer hasel wa . eoryliua, 
wenn —* r für a ſteht. — 4. D = duir ob. doir i. e, darach 
(quercus), dei. — 5. E = eadha The aspin-tree: Populss 
alba. — 6. RE = feärna The ulder-troe: Alnus glutiness. — 
7. G = gort ob. goirt, dv. i. eidheann: Ivy: hodera. — 
8. I=iodha ed. iubhar, the yew-tree (taxus). — 9. L=1uie, 
Scot. critheann, the quicken , or aspen - tree: ornns, 
silvester, vel populus alba. Linn. — 10. M = mulin (ville). — 
11. N = nuin, the ash-tree (fraxinus). — 12. O = oir Ferse 
(genista pinosa). — 13. P, ggeramt peith-bhaog, i. e. set 
(bog) B: B, molliter [unjerer Vorſtellung jedoch fehr zuwider] euun- 
ciatum. — 14. R := ruis, the elder-tree: Sambucus — 
15. S = sail ed. suil, Lat. salix, Sohlweide, Frz. saule, Ike 
willow-trce. — 16. T = teine Furse: genisia epinoea. — 
17. U =: ar The yew tree (tazus). — Auch unter den Germank 
ſchen Runen führen einzelne ihren Namen nah Gewächſen. 3.8. 
nah Zacher, Das Goth. Alph. ©. 15. bei ven Gothen B =: bairi- 
ka, Birke; inja, Gibe(Eugl.yew); thadraus Dora. Deegleichen, 
was möglicher Berbintung mit dem Keltifchen wegen, faR noch wichtiger: 
dhorn, beore, dc, äsk. — ©. zum Ogham»Miph, bie Litfogr. 
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u Borzugömeife fo zu nennenden Vokale fi) lautbar macht, ums: 
ießen, nicht bei allen Eharafteren, doch bei ben meiften ein Strich 
en in horizontaler‘) Richtung und zweitens, in Einklang mit 
a Laufe der Schrift von ber Linken zur Redten, redter Seits 
fo nady vorn hin) ein Vertikal-Strich (Burnouf et Lassen, 
si sur le Pali p. 36. Weber DM. X. 405.). Innerhalb dieſes 
mfels ift nun emöhnli der graphifche Stern oder Grundzug des 
eratters, d.h. —* onſonant, zu ſuchen. Inzwiſchen ſo, daß zu⸗ 
Men (3.8. bei ben Charakteren ka, &ha, pha) über den Vertikal⸗ 
9 22 gereifle Theile des Kerns nad rechts hin herüberhangen. 
N bigem (f. befonderd auch die Anmerkung) muß man, be- 
set mid), fliegen, dem horizontalen Striche, welcher über bie 
erattere bed Devanagari hiniveggeht, fomme nur ein rein falli- 
aphiſcher Werth zu. Wenigſtens wüßte ich nicht unbedingt Hrn. 
arnouf beigupfliditen, wenn er (Comment. sur le Yacna, Alph. 
XLYVIL), übrigens fehr beftimmt, ſich dahin erklärt: „Toute cun- 
me sanscrile est surmontde d’une petite barre qu’on appelle 
\trd (mesure), qui ré pond a un a tres-bref; c’est, un poini mis 
rs de doute par la decouverte des inscriplions du huilieme 
da neuvieme siecle de notre ere. Voyez Asiat. Research. 
XV, p. 506.“ Ich fuche das kurze 8 mad man gewöhnlid; als, 
dem Anfange, von ber Sandfrit- Schrift ganz fortgelaflen 
bloß ſtillſchweigend in dem confonantifhen Charakter mit ein- 
griffen vorftellt, vielmehr in dem feitlihen Vertikal⸗Striche, 
1} r um fo mehr, ald die Wiederholung beffelben zum 
le des, zivei Kürzen enthaltenden langen & gerade fo dient, 
) eiwa bad Ineifade aa in unferen Wörtern Haar, Baar u. ſ.w. 
ie biefe Anſicht ſpricht ohnehin noch mehrerlei, und bekenne id) 
4 deßhalb mit Lepfius (Paläogr. S. 14.) hingeftelltem Satze: 









9) Wenn viele foldye Charaltere, die in ihrem oberen Theile einen vollen 

Verſchlaß erleiden, von anderen, welche dies nicht thun, ununterbrochen, 

j er Reihe auf einander folgen: dann wird aus Stricken ber 

tem Urt eine ſtetige Linie, welche ich fogar oben über eine Mehr: 

von Wörtern bin erfiredt. Dann erfcheinen alle fo in eins verbuns 

denen Charakter gleichwie an jener Linie zu ihren Häupten aufges 

ängt; und nur von einigen Bolalzeichen ragen Theile, cder auch. dies 

8 ferner r, Auufvara, oben ber hinaus. ES befigt 

aber das Göfr. einen eigenn A „ naͤmlich mäträ (etym. pFoor, 

Naaß) für: The upper or horizontal limb of Nägari characters; 

auch Quaalliy in metre or presody, a syllabic foot, fer⸗ 

= fh auf eine meora, ale Grundmaaß ber Eylbe, bezichend, 

ven ⸗Aurzen Bolalv beveutet. Im Grunde foll damit wohl nur das 

BreitensMaaf angezeigt werben, wie es, zumal bei der früheren Zers 

ber Börter in getreumt gefchriebene Sylben, durch jene Linie 

wurde. lich indeß, man babe mit jenem Ausorude, wie 

in deſſen Sinne von ‚ auch bier nur einen gewiſſen Abſchnitt der 
Wörter, jedoch In graphlicher Kückſicht, bezeichnen wollen, 





„Deutlich werden beide Striche nur gebraudt, um einen Conſonen⸗ 
ten vom andern und alle von den -barüber geſetzten Zeichen zu 
trennen“ nur halb einverftanden. Meines Erachtend ftenipelt er 
ald Vokalſtrich ven ihm links befindlichen (d. h. voraudgehenden) 
Gonfonanten, oder Eonfonanten » Eompler, zu einer überhaupt 8 o⸗ 
falifh (im Beſonderen aber wit furgem a) lautbaren Sylbe, 
und ſchwindet daher, mit vollem Recht, wo der Charakter aud einer 
Spibe, alfo durh Berftummen des Vokals, zum bloßen, unbe⸗ 
feelten Eonfonanten zufammenfdhrumpfen fol. Anders, fobalb 
ed gilt, in einer Sylbe nicht kurzes a, fondern einen andern Bo⸗ 
kallaut fehriftlich zu tennzeichnen. Der Strid bleibt dann unan 
vet trotzdem eg er in dieſem Falle, von einem anderen Volale, 
deifen befonderes Zeichen bein Charakter beigegeben worden, gleidy 
fam überfchrieen, gegen biefed nur nod bie Rolle eined ſtummen, 
ja fheinbar überflüfligen Figuranten fpielt. Man lie fidy hiebel 
wohl von bem Gefühle leiten, ald müßten die übrigen Botallante, 
außer der a- Kürze, in biefer,. ald glf. generelle Votale, 

lid al8 deſſen Befonderheit untergehen, oder in ihr aufgehoben 
betrachtet werden, als tönnte ber verlangte voktaliſche Sonberlaut 
in feiner fpeciellen Bezeichnung erft zufammen mit bem a- Stris 
he zu voller nerehtigung gelangen. (Vgl. die perfifhen Keil 
föriften, die Ihe Schreibung früher S. 42 1.) 

Uebrigend fei nod weiter bemerkt, daß, wo in ber üblichen 
Schrift für dad Sandfrit mehrere Confonanten zufammengruppirt 
ftehen, diefe Reihenfolge unter ihnen beobachtet wird: Jebesmal 
die links oder über bie anderen geftellten fommen in der Aub⸗ 
fprache eher; nie in anderer Ordnung; weßhalb benn auch kein Irr⸗ 
thum möglid, fobald man jene, dem Anfänger nützliche Regel ges 
treu befolgt. 3.8. fteht in der Gruppe für kya dad k Bor bem 

; während in ktra fowohl k ald t über r ihren Bla haben. — 

on ben Vokalen, 3. B. von den beiden u, beren Zeichen, ber 
muthlid) der Tiefe ihres Lautes wegen, an ben Fuß ber Gharal- 
tere zu ftehen kommen, wird bad gleiche Anorbnungsprincip befol 
und Iebiglid) dad kurze i macht eine wirkliche (& und &i bie 
nur eine Schein) Audnahme. Dad kurze i begeht nämlid bie, 
u Anfange Jeden befreinden müffende Harado le, por bem ein 
— * oder zuſammengeſetzten Conſonanten zu Fr hinter bem 
ed doch gefprodhen werden fol. Es bückte fid} aber biefer ans 
fheinende Eigen- und Querſinn des Yin eiwas gemilbertem Lichte 
eigen, überlegt man ſich, mie fid) bie beiden i, jebed auf einem 

ertifalftriche als Stiele ftehend, mit ihrem, auf jenem auffitzen⸗ 
ben Theile oben in ber Richtung begean en. Das lange neigt ſich 
links über bie obere Horizontal⸗ 2inie hinüber; ba® kurze hingegen 
beugt fi — in ber —* wie man bad Sanskrit let — regt 
bin, und begehrt gleihfam feinen Pla hinter bem Conſonanten 
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dieburh. In der Ehlbenſchrift, wird don ihr einmal übereinkunft- 
üd dem Vokale ald feſter Ort dad Ende einer Sylbe angewiefen, 
infı deſſen graphifhe Stellung in der Sylbe (drüber, drunter; 
Techts oder lints; ja zu beiden Seiten *)) nunmehr zu etwas ziem⸗ 
Kid; Gleichgũltigem herab. Man pl jet bie Gruppe ſich ald Ganzes 
gedacht, ald eine Sylbe, in welcher die Beltandtheile, woraus fie 
Deſteht, nicht mehr brauden fo gar angftlih unterfdieden und 
ggeorbuet zu werben. Es können defhalb in diefem Syſtem inner: 
Eyalb Einer Ehlbe z. B. die Schreibungen ik (dafern T nicht dad 
Enit.) ober I-TIt ſchlechterdings nicht anders geiproen werben, al8 
än ber Folge von Gonf, und Vokal, nämlid Ki, TLT. 

Ale initialen Votal-Laute unterfheiden ihre Längen dia- 
Tritiſch durch irgend einen hinzugefügten Strid, welcher die quan- 
x itasivde Doppelung anzeigt ; und überhäupt offenbaren die Vokal⸗ 
zeichen zu großer Erleichterung der richtigen Ausſprache ohne Aus: 

zıahme (nich bloß vereinzelt, wie Gr. 7, ) ihren prododifcden 
Alnterfhieb. Für die Tiphthongen, und zivar, mit Ausnahme des 
Znisialen &, in a beiderlei Stellung, dient in der gemöhnliden 
==Zanöfrit: Schrift als gemeinſames Kennzeichen eine einfadye, oder 





*) Bgl. Burnouf Y. 1. c. uud Essai sur le Pauli p. 80: Im alten Des 
ſtellt der &- Strich vor dem Gonf. € tar: hinter ihm, wie 
nech egenwärtig, langes A; zu beiten Zeiten, vor und hinter: 6. 
Dich erſehe man nicht, wie & nach diefer Methode ale Anverwandter 
des I auch deflen graphiſche Stelle theilt. — Ob Weber (lleber ven 
Ermitiichen Urfprumg des indiſchen Alyhabetes DMZ. X. ©. 389406.) 
NRecht Hat mit feiner Behauptung, die Inder verbantten die Schrift Ges 
mitiihen Voͤllern, laſſe ih als für mich noch keinesweges über allen 
Zweifel erhaben, dahin geftellt. Als in alle Wege höchſt beachtenswerth 
bat man nie gewiſſe auffallende Aehnlichkeiten mipfannt, welche das es 
th iopiſche Schreibſynem mit dem In diſchen theilt. Dahin gehört, 
‚um Ian In Wieerfrelt mit ver Richtung der Schrift bei 
feinen Gemitifchen Wenofien, vonder Linken zur Rechten läuft, wie 
im Ganstrit and wie bei uns (de6 Gutfichens der Buropälihen Exhrifts 
arten aus der Phönizifchen zum Top) auch. Die [yllabare Schreis 
bung Hat 26 eig. werer vor tem Semitiſchen Schreibſyſteme ncch vor 
Indiſchen voraus, die wenigftens nech mancherlei Spuren urfprüngs 
alls fyllabarer Schrift durchſchimmern laſſen. Bgl. frü 
the, Synopsis Institationaum Samarit. cet. p. 60. 
den Borgang * „Vocales suas Aethiopes neque literie 
ilaribas, ut Occidentales, noque punctie separstis ut Orien- 
DD. 5. nad dem vormaligen viel zu engen Begriffe], sed certis 
vol eircellin, ipsaram literaram ras ad dextram, 
in aumme, medio vel imo annexis: ant decurlatione, pro- 
vol fractione alicujus falcri, exprimunt, et zumernat 
septom, ez qulbus totidem literarum, vel potine Syliaharaın 
querası primue üguram simpiicem, religul 
enampeositas obtiuent, et Teguntar rimns s breve, secuu- 
s, tertins per i, [bad find alſo bie wripränglichhen Volale, 
bau] quartas per s loagum, quintas por e longum, sexins per e 
vel 4, brore, septimus denique per o. 
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bei &i, außer zu Anfange, und bei Au, in jeder Stellung, geboppelte 
nad) links zurüdgewendete linea clavala über ber Matra, auf ber 
fle mit ihrem unteren, bünneren Enbe regt auffigt und hiedurch 
bem & und di auch felbft innerhalb der Sylbe ihren Play rechtö 
vom Conf., d. h. aud hinter ihm, anmweilt. Tie Längen 6 unb 
Au, wenn Anfangs-Buchſtaben, beftehen augenſcheinlich aus ge⸗ 
wichtigem initialem & mit dem drübergeſetzten Schrägſtriche von 
Keulengeftalt. Deßhalb erheif—hen fie aber aud) in der Mitte den 
a-Strid *) rechts, während bie geiviffermaßen leidteren, unb, 
ihnen gegenüber, auf ber Stufe ded kurzen & ftchenden & (diet 
wirklich a+i) und ai (eig. a+i) es ſich an dem allgemeinen Bor 
kalſtriche (ded kurzen A) ober, wie man ſich gemelniglid die Sa⸗ 
he, ich glaube: nicht ganz correct, vorſtellt, bed einfachen ober 

ai wiederholten Schraͤgſtriches über dem Worte genügen lafſen 
dem jedoch, meines Bedunkend, zu deſſen Verbollftändigung, eig. noch 
die eine dem Gonfonanten einverleibte Bertifal: Linie müßte beis 
gezählt werben. — Es verdient außerdem Veachtung, wie fid an 
oft erwähnten votaliſchen Bertifalftrid) überhaupt ſaͤmmtliche Bo» 
falzeihen mehr oder weniger eng anlehnen, und demnach wohl 
erft im Verein mit ihm ihre twahre Geltung empfangen! 


8. 9. Schwierigkeit des Ausziehens von Wurzeln 
und deren abfolute oder relative Geftalt. 


Nach den vorangegangenen Erörterungen, welche zum Theil 
bloß Abwehr irriger Vorftellungen von ber Wurzel zum Zwe 
hatten, wollen wir an biefer Stelle beren wahren Begriff in wer 
nige Worte zufammengefaßt nody einmal wiederholen. — Wurzel 
(und das gilt nit bloß von Verbal⸗-, fondern aud) d D. bo 
Pronominal: Wurzeln) ift, nicht wie Vuchſtabe oder Sylbe, bie. 
bloß lautlihe, fondern auch begrifflide Einheit serie uſam⸗ 
mengehöriger Wörter und Formen, welche dem eh ilbner 
bei deren Schöpfung in ber Seele ald Prototyp vorfchtvebte, ja, 
wo nicht ganz berbunfelt, neh ober minder deutlich von jebem 
Redenden gefühlt wird mit Bezug auf diejenige Sprache (zumeifl 
die Mutterfprache), deren er fi bedient. Ober, umgetehrt wenn 
man toill, diefe Wörter und Formen mit einem ige beitß » 
Punkte in ihrem Schooße, durch den —ãA er erſt wie⸗ 
der enttleidet von aller Mannigfaltigkeit, äußern wie innern, ihrer 
Erſcheinungs-Formen, ſomit in Ihrer nadteften Einfachheit und 
Be (Eiymon im Griedy. bezeichnet den wahren Grund, bi 
Baſe der Wörter) kehren zu ber Wurzel gleichwie zu je ihrem 
meinfamen Anfangöpunfte, zu den nad rädmwärtd geiftig nit 
mweiter zerlegbaren Atomen der Spradhe zurüd. 


*) Beil I, das in ihnen Hinten enthalten, leichter als das u in ©, Au. 


Zwiſchen Wort und abfoluter Urwurzel liegen aber zuwei⸗ 
im nod, und zwar keinesweges immer durch leicht auffinbbare 
Grenzfcheiden gefonbert, getoiffe, zum Theil aud) noch ideale, nicht 
fon fi) als reale Epgiftenzen in ber Sprache vorkommende 
formen, melde oft genug dazu beitragen, dem Sprach⸗ 
er bad an fi fhon nicht leichte Geſchäft des Ausziehens und 
8 ber Wurzeln noch ſchwerer zu mahen. — 
Dahin gehört zuerft dad fog. Thema, oder, worauf man ben 
Namen zu befdränfen pflegt, bie Grundform eined Romens, d.h. 
indes man lebterem zivar alle flexidiſche (dorausgeſetzt, daß es 
ren in ber jeiveiligen Sprache giebt), nicht zugleich aud) bie bes 
raativden uub compofitionellen Jufähe entzogen denkt. Es zeugt 
eber von großer Tiefe der Auffaflung, zu welcher wir und erft ges 
enwörtig, und nicht ohme Mühe, emporringen, daß bie Indiſchen 
mmatiter nick fhon vor Yahrtaufenden in Spradjlehre 
und WBörterbud, nidt nur jedes Verbum in feiner Wurzelgeftalt, 
fonbern and) kein Nomen anders als in feiner (hematifgen orm 
Ein Verfahren, mad an fih um Vieles miffenfchaft: 
liher iſt ald bad unfere, und, genau genommen, auch praftifder. 
Dan vente nur 3. B. an Beifügung des Genitivs zum Nomi— 
nation in unfern Griechiſchen und Lateiniſchen Wörterbüchern, tel: 
ed nur baburdy nöthig wird, meil fih aud dem Genitiv, über: 
upt and den meiften anderen Caſus außer gerade dem Rom. 
‚ biel bie äͤchte Form bed für bie Abwandlung und uner» 
emad erfennen läßt, ald aus dem leßtgenannten Bafuß, 
um illen weil diefer fi, vermöge feiner häufigen Maskirung 
in 5 e Zutretend von s u. bgl., für die meiften Källe am allers 
hle 
bie 


äteften bafür ee ählte man nun aber in unfern 
Abwanblungs⸗Weiſe aller Caſus und Wortbildungdformen 


aud) dad Thema zur Anführung, fo twürde man daraus 

gen gemit viel leichter und ficherer treffen, als bei uns 

R B. nd onetifhen beim Zufammentreffen bed Gharatterbud;- 
nad 


















gen Berfahren, —e— daß man bie Regeln 
ema mit ber reinen Rominativ- Endung -s) da⸗ 
näß einrichte. Vgl. mit Bezug auf dad Latein die [os 
euerung in: A Latin Grammar. By T. Hewiit 
Koy. Sec. ed., corrected and enlarged. Lond. 1858. pgg- 455. 8., 
unb samentlid) Appendix 1. On the crude-form view of lan- 
&s truth and its practical advantages, wo es p. 422. 

: "Inflection”, sy Professor Wilson (8.48. of his Gramm. 

2d ed.) „whether ol declension or conjugalion, is contrived 
ni Ne Sanskrit grammarians by the same principle. It consisis 
two paris: 1. the anga, 'body, or inllecliive base, ihat is 
ihe word itself; and 2. of certain particles, which, being atia- 
ched to the base, complete the inflecied word.“ He goes on 


to say, at the latter part of 8. 51., „there is but one”) gene- 
ral declension in Sanskrit grammar“; and though it is convemi- 
ent to divide nouns into ciasses, yet even then, he adds, „no 
arrangement admits of more reference Ihan that which classes 
them according to their final letters“. Vgl. dafjelbe Thema in 
einfchneidender Weiſe jüngft behandelt in dem Ecdulprogramm vom 
Dr. Frederichs, die Lat. Gramm. und die pgl. Sprachwiſſenſchaft. 
Berl. 1859. 

Schlimmer von ber Wurzel im ftrengften Sinne zu fonbern 
find gar nicht feltene Secundärwurzeln, beftehe nun in ihnen 
bad Secundäre in einer, nicht gerade, toie bei den Denominatiben, 
obleitenden Erweiterung (3. B. Söfr., yu und yug beides: 
binden, jungo; gi, zeisdas und Lat. cado; Söfr. ve und unfer 
weben, was auf Eöfr. vap in dem angebliden Sinne bon te- 
xere zurüdginge; ravw, Xat. teneo, tendo), oder in einer ans 





*) Das gilt auch ungefähr mit gleichem Rechte vom Griechiſchen und vom 
Latein, wo, von Gontractionen und ſenſtigen Verberbungen abgefeßen, ber 
vermeintliche Unterſchied der Declinationen zum weitaus größeren 
Theile auch nicht in eine wirkliche Verſchiedenheit der Flexions⸗ Guvuns 

en fällt, fenvern bleß des Gharafterbuchftaben (3. B. Befal ober 
onfonamt) in den Ausgängen der Themata G. Bal.=oV).— 
Die Einheit der Declinatienen und Gonjugaticnen inmitten wab troß 
vereinzelnter Abweichungen hat man auch von Seiten ter Philolo 
weilen fchen erkannt, oder beſſer erahnt. Siche 3.2. die noch e 1 
wichtige Schrift ven Etruve, Lat. Dec. u. Conjug. Wie verb 
und ungefchickt jedoch 3. DB. fogleich auf ver 1. S. des Buchs die Dass 
ſtellung: „Die gebildete [und vie ungebiltete, die rustica?] lateiniſche 
Sprache fennt 5 Derlinationen, deren Gharafter cher Seanyeläen der 
Genit. Sp. it. [Wir Haben gefehen, mit wie wenig Rechte.] Bon als 
Ien dieſen Declinationen iſt die 3. die Stammdeclinailen, ans der Gett 
bewahre!] fih vie übrigen entwidelt haben, wie weiter unten. 
werden wird. Die 3. Decl. felbit aber entipricht ber griechtichen 3. 
[d. 5. der Strenge nach follten in beide nur die Wörter mit coufonans 
sifch ſchließenden Thema eingeftellt werben, wenn man einmal — Teig 
lich um praftifcher Zwecke willen — eine Mehrheit von Derlinationes 
fatniren will], welche dort ebenfalls die Stammbpeelinatien [und Wie 
fchief!] der beinen übrigen Declinationen und der contrabirten 
tion iſt⸗. Ich will nicht davon reden, daß für mich die Mafe. auf 
ns, - ne, in 1. Ded., was ich hier nicht welter ausfähre, au wer 
Contracta find nach Deck. II., wie 3.8. "Aoxsaiia; Dor. fl. 
(ion. durch Umftellung der Quantität Apxsoilsus, „Beiſtand » 
Bolfer), muyorAaz u. |. w. Wodurch anders aber, ald burch 
feiten, wie Zereuen welche das Weſen der Sache im ſten 







um 
berührt, kennte man fich dazu verleiten laſſen, die, unftreitig Gin 
fnlbigfeit zu Liebe uncontrahirt bleibenten Cinſylbler en-e und gra-u 
von dem !Dematifch gleich ausgehenden Wörtern in IV. zu trennen? I 
will nicht reden von dem Etumpffinn, welcher darin liegt, wenn man Wi 
ſchlagende Analogie ver Pariſpllaba auf I-a_(z. B. igni-a = Get. 
agui-s) und e (3. ®. mare, worin e fi. I, vol. tevi-a, marl-a: 
eernu-a) mit u-s, u in IV. fo arg überſehen Tomte, vaß man fie 
wipernatürlich auseinander rif ! 


wienge Jia unter die jecundaren eubildungen und 
on Grimm nicht unpaſſend ſchwach genannten Berba, 
. Grimm II. 830. Bol. im Latein „Vermiſchung ber 
Strube, Lat. Deck. u. Conj. ©. 182 ff. gar nidt feltene 
e aud einer ber 4 Gonjugationen in bie andere, unb 
orzüglid aud von Werben der fog. britten (b. h. wahr⸗ 
ftarfformigen) in eine der drei übrigen, welche fid im 
na mit den Griedifhen Contracten und ber gleichfalls 
Eitr. CI. X. vergleihen. So nämlich, faum, wenn je, 
iger Folge wird man dad VBeftehen nur einzelner Tein⸗ 
Pa deö ganzen Verbund, in einer zwiefachen Abwand⸗ 
ad) ſtarker oder ſchwacher Weife, ſich vorzuftellen haben. 
). neben dem unftreitig älteren: lävo, lavi, lautum, 
m vollftändiged lavare; etwa tie neben Aovdw auch 
armen: Aotooas ft. Aovaag, Aokoaoumı ft. Aovooums, 
Präſ. Aocw fein müßte, das freilid) nicht zu der Lat. 
aßt. Achnlid sono, is und as.— Desgleichen strido, 
fulgo, fulgeo; cluo, clueo u. f. mw. — Endbdlich 
aus 3. in 4., 3. ®. gradior, gradi, allein aggre- 
rio, parere und perire. Orior, ®ris und oriri. 
Rartformige (gif. der Conj. II. angehörige) Perfecta 
ina, wie jüvi, vidi, veni; jütum, visum, ventum 
fonftiger ſchwacher Bildung je nad 1. II. IV: juva, vi- 

Bol. unfere Itterbitbungen brachte, dachte mit 
og ber ſchwachen Präteritalbildung. „Otfried läßt neben 
pl. brähtun bie ftarfe Form brang, brungun zu.“ 
886., alfo nad) Analogie 3. B. von singen, sang, wir 
engen). — Terartigem Behaben fonımt bie Briehifge 
m Ihrer feite mit vielen Analogieen entgegen. Vgl. in 

. 1. 38. II. 675. Ein ſchlagendes eis! giebt der 
‚ dgpilaunv, welder ald feinen unmittelbaren Aus: 
t bie Wz. pIR (Etr. pri) vorausſetgt, wogegen yıldw 


alien Amienm acea ınh hann orft amara.-alinnam\ 
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Mufter ſchwachformige Verba entſtanden fein, auch ohne von 
einem Nomen, als wirklich dazwiſchen ſtehender interme diärer 
orm, abgeleitet worden zu fein. Ging z. B. dem Lat. ama 
ein fi zu Söfr. kam, wie fuga: fug, verhaltendes Abſtract⸗ 
nomen, oder ein Adj. oder auch nichts dgl. voraus? Gr. IH, 
Fut. jedoch nicht V wow, fondern aud ſtart wow, von wo, 
wie Pf. Enxa mit Berluft von Y, wie avaneneıxev von neidew 
Bernh. Theolog. Gr. I. p. XII. Dabei ijt alfo eine, der vokali⸗ 
(dem Ableitung gleihende Erweiterung mit im Spiele. Nicht ber 
Eontraction fo leicht unterliegende vokaliſche Ausgaͤnge, auch wenn 
fie ableitender Art find, bleiben jedod aus biefem Grunde ber ftarf 
flectirenden III. Conj. nod) näher. Man vgl. Lat. sta-tu-o (bod 
wohl von status IV.), maß ich ganz geberbet, wie ster-nu-e 
—— oder dssxvvw neben Ösixvuur; minuo, meluo u. ſ. w. 
r. rasdevo, Bacılsvw u.f.iv. Man wird gut thun, alle derlei 
irgend wie eriveiterte Verba in ihrer Geftalt vor der Abwandlung 
um Unterfhiede von den Wurzeln etwa Berbal: Stämme zu 
Beißen, nur daß man dann nidt mehr beide Auddrüde promiscue 
ebraudyen follte. — Gin ba, mo ed gilt, auch noch jenfeit ber 
farten Berba, d. h. aus ſchwachen erben oder überhaupt aus 
bleitungen auf deren, nidt mehr irgendwo in dem betheiligten 
Spracdgebiete auftreibbare Wurzelformen zurüdzufdliegen, mit⸗ 
unter gar kitzliches Unterfangen, indem man ja folchergeltalt nid 
immer mit einiger Sicherheit zu errathen vermag, welche Birbuns 
jene bei ihrer Umbildung aus der Wurzel fid) haben gefallen Laffen, 
Mit der Wurzel, verfteht fid) nunmehr, mit der aͤchten, hört 
begriftlig jede weitere Theilbarkeit der Wörter und ihrer For— 
men auf. Bei dem Verſuche nad teiterer Iheilung könnte man fe 
nur nod in ihre phyfifhen Beitandtheile (Syiben, Buchſtaben) 
auflöfen. Die Wurzel, obfhon ihrem Stoffe, auch dem geiftigen 
nad, als beftimmt der Seele vorſchwebend, harrt Doc) ihrer fors 
mellen Aligemeinheit wegen ber ſprachlichen Einſchränkung in je 
bald diefe bald eine andere Beftimmtheit entgegen. Sie 
fo lange fie nod nicht — „Wort gelvorbene, leihivie an e 
Wenbepunfte ; gleichſam noch mwählerifd unentfhloffen, in welcher 
Wort: Verktörperung fie ic in concreter Wirflichteit offenbaren 
ol. — Nun aber ift fie Wort, hat Fleifh und Bein, kurz eine 
eftere Geitalt angenommen. Jedes, wenn aud aller beribativen 
und flegiven Anbildungs = Momente baare Wort aber, ald an bes 
flimmter Stelle im Rebe en unter die Kategorie einch 
beftimmten Redetheils ! ftellend (mad auch andermwärtd, z. 
mit Engl. right, das Redt, recht Adj. u. Adv., rechten, ber 
iſt, * aber z. B. im Chineſiſchen, — ihrer gege Flüffigfeit 
Aalen, wonach nicht felten berfelbe Wortlant ohne alle äußere 
änderung, lediglich je nad) ber verſchiedenen, freilih auch ſchon 
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debeutfomen Rangftellung innerhalb ber Rebe, Berbum, Subft., 
Adj, bo. vorftellen kann, noch von vielen Wörtern gilt) — hat 
in fo fern ſtets ſchon eine innere, über bie Roheit ber Wurzel 
binaudgefchrittene Form. Wurzeln nehmen am Worttörper 
getiffermaßen den Platz eines zwar nicht völlig formlofen, noch 
Ded Lebens ermangelnben, allein ber Bewegung aus fid heraus 
micht fehr fähigen Truncud ein, welchem erit mit Derivationd» 
und zslerionözeihen, insbefondere mit Caſus⸗ und Perfonal - Anbil« 
Dungen, Teine etvegungömerfgeuge, Arme, Beine, Hände und Füße, 
unb bie noch feineren Artifulationen von Xingern und Zehen, zu⸗ 
wachſen. Ober, mwill man ein anderes Bild, fo mag die Wurzel 
als der Kryftallifationd- Kern bezeichnet werben, an bem jene 
Elemente anfdießen, von melden ber Spradftoff erſt Korm und 
nach beftimmten Gefeen ſich bildende Geftalt empfängt. Ein Schau 
fpiel, welches aͤhnlich; nur in größerem Maafftabe, d.h. im Satze, 
veffen Subject wiederholt: Einem feften Felſen vergleihbar, ben 
die von ben übrigen Sahgliebern, insbefondere dom Verbum außs 
ehenden Wogen, vom Subject hintieberum zurüdgefhlagen unb 
immt, umraufcen. 
Bon Briedhifher Bildfamkeit hat Valckenaer, Obss. Acad. 
p 24. an ben Compp. und Tecompp. von Aal und p. 57 sqq. 
an (am Theil jedoch vielleicht irrig herbeigezogenen) Derivaten von 
ver Wurzel ax (fhärfen) ein Mufter hingeftellt. S. auch De Brofr 
fe8 bei Hitman S. 246. — Yd führe ald Beiſpiel der Compoſi⸗ 
tiond = higteit im Deutſchen bie Stelle aus Kückert's en 
IV. 1844. Ih. 1. S. 70. an, bie 3. B. in einer Semitifhen 
Sprache, wo berlei Gompofitionen undorhanden, fchlehterbing® uns 
überfegbar märe. Es wird aber folgendergeftalt mit bem Bere 
burm taffen gefbielt: 
. Heinrich (in Canoffa). Und erben fie vom Thor 
aurüetgefoiefen 3 
förtner. Im Gegentheil, fie werden eingelaffen, 
it renden zugelafien, borgelaflen, 
Auch huldreich angelaſen und entlaſſen 
Mit Segen und Erlaß von Schuld und Bann. — 
Auch fann ſchlagen mit feinen Compp. und Derivaten zu gleichen 
bienen. Snfonberheit aud, was ſchon oͤfters bemerkt, 33 
t, Demofritod II. 108., wegen feiner mannichfaltigen Wen⸗ 
bangen und zum Theil unglaublich wunderbaren Begriffo-Ver⸗ 
gen. 3. B. bie Bäume ſchlagen aus; die Rachtigall 
(dlägt, hat einen ſchoͤnen Salas; rathfhlagen u. f. w. — 
Auch iſt unter dem, was einer Abh. von Schifhkoff, der IN. in 
Recherches 1832. (aud) Deutſch bereitö Petersb. 182627.) 
bleibenden Werth verleiht, bie Hauptſache, baf in ihr, freis 
lich tweber immer in ber natürlichen etymologiſchen Ordnung nod) ge« 


dr tet, 3 Slawifhe Wurzeln, „wjet, mal und pn‘ fos 
Kl — ihrer Verzweigung in ber Krufifäen Sprade als and 
nad) ihren theils wirklichen theils fÄhlih angenommenen 

anderen europäifhen Spradhen in großer Ausführlichkeit ver» 
folgt erben. an wird daraus durch den Augenfe belehrt, 
ie oft hunderte von Wörtern (von Flexionoformen abgefehen) eis 
ner einzigen Wurzel entfpriegen, ohne baß barum deren Grund» 
bebeutung je völlig in ihnen bertilgt wird. 

& Ni eine bolltommen rihtige Bemerkung, bie Baldenaer 
(Obss. ad Origg. Graecas p. 34 sqg.) nieberlegte:: „Quod si natu- 
rae sequamur ductum fidelem, animadveriemus facile, per lin- 
guarum indolem non posse fieri, ut verba primitiva penitus 
nova in lin semel inter homines receplam introducantur.“ 
Eben fo, jedod nur im Vorderſatze, dieI. Paul's (Vorſchule IL. S. 106. 
der er) "Da man nicht neue Wurzeln erihafft, fondern nur 
die alten zu Zeigen und Ausfhößlingen nöthigt: fo können fle 
felten [bodj! in bielen, namentlid) ben einfhlbigen Sprachen] ohne 
bor- und nadfnikinee Schleppwerk, oder doch nicht ohne Spur 
ren bon beffen kibſchnitte erfheinens. — Ich felbft führe A 2. 3. 
1847. Dit. Nr. 233. aus: Das Zeitalter der eigentlichen Urs 
fHöpfung, d. h. worin ihr Grundftod an Wurzeln *) und fonftigen 
ſtieng⸗ primitiven Elementen (fie meift die Pronominalftämme und 
Anbered dieſer Art) ſich zuerft bildete, haben die Sprachen, fotwelt 
menſchliche Erinnerung reiht, längft im Müden. Seit aber jene 

jarız eigentlich ſchoͤpferiſche Urtraft ber Sprade erloſch (und wir 
Begepnen ihr, wie geſagt, hiftorifd nirgends mehr oder faum), von 
ba_ab beſchraͤntt ſich alles weitere Schaffen in ben Spradyen nur 
auf ein Umbilden, abgegrängt im Verändern jener vorhin ex 
toähnten Grundelemente, theils an ſich, theild, durch combinateris 
fhe Jufammenfügung berfelben, unter einander. Ein 
mit und in Tebiglih altem (ererbten), zum hödjften von fremi 
tralaticiſch) erborgtem Materiale: es wird feinem Werderuf mehr 
ind leere Nichts hinein durch die That geantwortet. Wie aber 
auf der einen Seite in ber Sprade ſiets einige Gebilde (feloft bie 
eröhnlid, Verbaltwurzeln geheißenen nicht auögefhloffen) aus mas 
mer für Gründen allmälig ſich verbumfeln, veralten, zuletzt dem 
Gedoͤchtniſſe, der lebenden Sprache wenigſtens, völlig eniſchwinden, 
mithin ald toirfliher Abgang, ald Verluft von ihr getragen wer⸗ 
den müflen, fo fommt ihr — denn fo Lange fie feLbft lebt, fo 
lange fann und wird fie ihr Pfund nicht ruhen laſſen — anf ans 
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beren Puncten ald Gewinn in Rechnung, wad fie aud eignen 
Mitteln Neues geftaltete, was aus anderen Spraden von Neuen 
entlieh. Rad) einer Seite hin alfo ift, wir müffen ed unweigerlich 
betenuen, in ben Spraden ein Stillftand, eine offenbare Ohnma dt, 
mämlich im Schaffen von unbedingt Neuen, eingetreten. Rad 
Dem (runde befragt darf man vielleiht Folgendes erwiebern: 
ss» Man bedenkt ed zu wenig, daß nicht eigentlid der Berftand bie 
Sprache ſchuf; vielmehr, Freilich nit ohne feine hüljreihe Mit⸗ 
&oirfung und ordnende Aufliht, des Menſchen Phantaſie, von 
erregtefter Sinnlichkeit entzündet. Nicht in ded Gelehrten Stu- 
Bierzimmer warb fie auögebrütet oder mühfam zufammen = geflidt 
= undsgeftüdt, die Sprade: nahe dem Eispole und mit glühenber 
Eonne über bem Scheitel, in allen Zonen und SKlimaten und 
mach jeglicher Windrichtung; — unterm reinen Blau eines ruhigen 
«Himmels, bei heiterem und nicht zu ftrahlendem Lichte bed Tages⸗ 
geftirn® ; unter hodaufgethürmten bunfelgrauen und blitzdurchwet⸗ 
terten Wolfen bei den Schreden monblofer Nacht; — auf himmelan 
ragenben Bergen, in lieblichen ewig grünenden Shälern ; — auf fturms 
voller See, ſowie auf enblofen, dem Auge nirgends ein Ziel fteden- 
den Steppen; — unterm Schutze eine leicht beiveglihen Hirten» 
zeltes oder eined ſchnellgefertigten Schilf⸗ oder Laubdaches von 
Fiſchern unb Jägern oder am hon behaglidyeren Heerde des Acker⸗ 
vbaners; unter allen ſtarken und milden Eindrücken der Natur auf 
den Menſchen, des Menfchen auf ven Menfdhen; vom Menſchen je: 
berfei Art und in jederlei äußerer und innerer Zage; bon Kindern 
und Greifen, Männern und rauen, Ihoren und Verſtändigen in 
buntem Gemiſch ward fie erzeugt und groß gezogen, lange bevor 
e8 einen Gelehrten ober Grammatiker gab; — ba ward 
fie, ſchoh empor, dehnte ſich vieläjtig aud über den Erdboden voll 
innerer wmabhängiger Triebkraft. Der Urmenſch mar nod ganz 
Dhr, ganz Gefiht, mit Einem Wort noch ganz gefunder, unge: 
(dimädter Eiun’). Wie der unbefangene und unvermöhnte Na⸗ 





») Deßhalb mag der Sprachforſcher erſt wieder Kind oder Naturmenfch 
werben, um \wie durch poetiſches Ahnen fich wieder zurückzwerſetzen auf 
Den Standpunkt des Sprachbilpners, zu dem Ende, vie oft Inriichen 
Stimmungen, ja ditbyrambiich fühnen Sprünge und Flüge der Sprache 
ia ihren Combinationen zu begreifen. Bol. I. 111. Go gehört repros 
Ducizende Phantafie dazu, die dereinftigen Intentionen elner Sprache 

ubeleben und tie nachmals oft verbunfelten Gründe des 

Epr brauchs (denn der Usus iſt Sein abjelut willkürlicher Tyrann) 
ſich wieber in wifienfchaftliher Klarheit zum Bewußtſein zu bringen. 
Au hat man bei folhem Geſchäft die eigene felbfihätige Phantafle 
Schweigen zu bringen, und nicht zuzngeben daß fih wie ihr anges 
— a alt a de Te 
e durch u oliſch: er Ver⸗ 

Rand Seine Wörter ausſchließlich und von Hauſe ans für Fr muß fi 


turmenfh (3. B. — entihieben kein reines Phantaflegebilbe — 
ein Cooper ſcher Indianer) an Siunenfhärfe und feinerem Inſtinci 
in Beobadtung deffen, mas in feinen Geſichtskreis fällt, offenbar 
dem civilifirten Menſchen (umgekehrt dieſer natürlidy jenem im 
mandyem anderen Betracht und fo namentlid aud) in niert 
von Begenftänden der Kunſt oder Natur, auf bie ſich fein kim 
ſcher oder wiſſenſchaftlicher Blick heftet und concentrirt) über! 
ift: fo etwa, darf man bie Vermuthung wagen ? verhalten Ach 
der urfprünglidl Treo s{haffende und der bloß nadmal8 vpig 
umbildende Menſch zu einander. Letzterem iſt nicht nur bie 
haftigkeit des erften 88 fungs⸗ und Darſtellungs⸗Dranges burch 
Töne (diefe höhere muſikaliſche Compoſitions-Luſt und dir teit), 
es ift ihm fogar ber eigentlihe und Letzte Sclüffel zum He Hi 
ai jener bereits gefejaffenen, bie äußere und innere Welt wieber⸗ 
ebenden Tongemälde*) (fo viele ihrer, als es ftreng gefchiebene 
Spradıen giebn beinahe völlig abhanden gelommen, h fen (vor 
züglid; noch einigen dichterifhen Naturen mit, mödıte man fagen, 
eigend dafür organifirten feineren Fühlfäden, 3. B. Bürger) eine 
wachere Ahnung verblieben von der Tiefe der Lautfymbolit. 
Der ſprachſchaffende Menſch bildete mit ber tactfeften Sicherheit 


vielmehr beftändig In Bilder (Verſtand felb rar Borfiellung 
u. m folche) Hüllen laſſen, 8 nur, ee ale aM uefprängiä 
Lebendigkeit ihrer finnlihen Wahrheit (das Eiymon) im Gefühle ber 
BVölfer ermattet, endlich, beim täglichen Gebrauche, gar bas 
jener Wahrheit völlig aufhört, nehmen e fpäter Häufig den u. ; 
entfinnlichter Berflandeswörter. Unzweifelhaft if die früßere 
noch mehr iInterfectionell, d. h. ein unmittelbarer Mi ver, 
Empfindung. Die höhere Bildung, felbft bei Heftigeren A er 
Affecte, ſchaͤmt fich faft der allerdings mehr thierifchen cher 
Interjectionen; auch ein Zeichen unter vielen, welch allmällg - 
in den Sprachen bie Heberligun des Derflandes erringt. — wer 
e denn Brofa n. f. f. Bol. W. v. Schüs, Srael y. Gäste 
. 39 fi. mit fchönen nomerfangen über den Charakter und bie 
Anwendung ber Bersfüße im echifchen. 
Benealogiih verwantte Sprachen und Muntarten bilden gewiſſermaßen 
nur Bariationcn eines einzigen Thema, ober ein Eid Im verfchies 
denen Tonarten geipielt. Freilich! im Grunde find alle Sprachen Int 
gefammt in noch weiterem Sinne nur DBariationen, wenngleich äu 
bifferirende, von Ginem Thema: — der gedaunkliche iſt ia 
ihnen mehr der ihm geaebenen Form nad, als In feinem fi Bes 
fen, verfhieten. — Die Eprachwiſſenſchaft grenzt, nach einer te ra 
well ber Menſch als ſprechendes Weſen gewiſſermaßen ein Schal 
laſtrament if, au die Phyſil und zwar an einen 
Theile, die Atuftifz nach einer anderen, well jenes Schallin 
Dies ein ſt im m gebender und, enger, ein artikulixte, d. 5. menſchliche, 
Sprachlaute hervorbringender lebendiger Körner if, au die Phyſtologie, 
und ne au Ir —— —A 6 J 
beiden en rung zu eniuchmen cher doch wit Ihnen 
zu beraten. ©. Biudſeil. ⸗ 
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mu Neiſterſchaft bed Genies die beiderlei Ratur nad und ab: maß 
er ſtunlich und mit ganzer Seele erfaßte und von außen in fid 

‚ was aud Nie dazu that unb mit einander felbfithätig 
erarbeitete, hieburdy zu einem Theile feines Selbft umwandelte, 
» fid) wieder lod aud bem Verſchluſſe feined Inneren hinaus 
u bie freie Luft: ein teithin klingendes Echo feiner Bruft, eine 
leberfe auns bon Broß- und Klein Welt und Geift in Töne, — 
mb bie Kationen, fie machten fidy jede eine andere Ueberſetzung, 
mb ohne bod, alle Tonmittel zu erfchöpfen, wie ein Tondichter 


icht jebedmal alle Inftrumente herbeizieht. Und Spätergebornen 
4 2 Eines fchon feit Yahrtaufenden borteggenommen: ber 











pradlidye Ton; als bilbfamen Stoff befien wir ihn durch lies 
g, ald einen Ihon, für ben Drud unferer Hand, nidt 
eB rundes unempfänglid und, ſtets von Neuem, wie äußerer fo 
sch wab faft mehr mod) geiftiger Umformung nnd Benutzung 
® — 7 gepärti mittelt der Sprade und in ihr.“ — 
Dazu . Xeben, Geſch. u. Sprade ©. 69: „Diefe Kraft, 
—— arte zu bilden, könnte nur ba wieber erwachen, 
we» auf meuer Erde neuen Menſchen eine ihnen neue Natur ent: 
um liegt aber dem Sprachforſcher, um hiezu Wr überzuges 
eu, das wichtige, aber zum Theil äußerft ſchwierige Geſchäft ob, die 
einer Ehrace mit fhonendfter Sorgfalt und unter ftrenger 

me auf bie phhfiologifd; » gefhichtlihe Entwidelung der 
Samtserhältnifie auszuziehen und in ihrer moͤglichſt wenig ver: 
kehrten de © und törperlidhen Reinheit hinzuftellen ſowie beren 
















altige Berbinpungs=-Weifen zu ermitteln und Alles in 

ine tlihe Ordnung zu bringen. Dazu gehört ein ge⸗ 
ingeben an bie Spradye. Denn nidt fol er Wur: 
feinerfeitö felbft fhmieden und ſolch wirklichen Phantaſie⸗ 
tionen wohl gar (und doch gedient bied zum Erfchreden 

oft f6 leichteren, allein auch bei derlei Verfahren unfrudtbaren 
Eiymologifirend), eben fo tillfürlid, anderen Sinn unterlegen, 
niö ber aus umſichtigſter Bergleihung aller Gebraudömeifen 
ergiebt. Ein Sinn, welcher zunãchſt den unmittelbarften Auöftrömungen 
ber L, d. h. dem jemweiligen Berbum, und weiter den Ver⸗ 
biabungen zukommt, welche eine jede in bald näherem bald fer- 
be genealogifcher Verwandiſchaft und Begriffd - Ver: 
einging. Es it aber erklärlic, wenn man bei der Wurzel- 
Nablegung bor Allem gern je zu einem recht allgemein gehals 
mes Gisnne griff, unter welchen fid) um befivillen am leichteiten 
wnterzubringenden Befonberungen fügen. Hiemit richtet man 
ber Etymologie eben fo großes Unheil an, ald wenn man, 
me ans den Wörtern bie in ihnen ftedenden Wurzeln zu gewinnen, 
kme in Stüde zerhaden. und zerreißen wollte, ohne ſa mit kunſt⸗ 
















gerechter Methode anatomifc nad) ihrer wirklichen Glieberung 
audemanberzunehmen. 
Um, was fir meinen, beutlih zu maden, barf id) an bas 
Verfahren erinnern, was mit Bezug auf bie Keltenfpradye von 
Wales Dmen in feinem Welsh Diet. eingefhlagen hat. Dies 
Beifpiel wird um fo nützlicher fein, als ſich Gelbft nod) Leo Malb. 
Gloſſe J. 30. konnte von des Mannes „einſylbigen Primitipſub⸗ 
ftantiven« (fo!) täuſchen laſſen, welche in anderen Sprachen Wur⸗ 
zeln ſeien. Man glaube aber ja nicht, als ſeien die meiſten ſolcher 
bon ihm aufgeſtellten Primitivſubſtantiven in ber Sprache ſelbſt 
wirklich fo vorhanden. Vielmehr fie find Owen's Werk, Selbfl 
erfindungen, die ihm, nad; Weife etymologifher Zirkel (ſ. z. B. 
a. 2. 3. 1845. Jan. S. 185.), welche den verrufenen Logifhen 
auf ein Haar gleihen, zu vielen völlig merthlofen, weil nur vers 
meintlihen, etpmologifchen $Herleitungen bienen. Man findet über 
Owen's und (im Vaskiſchen) Aftarloa’d für ihre Mutterfpr 
gleihfam naberglänbifch“ eingenommenes etymologiſched Gebaren 
bie vernichtende Kritit W.v. Humboldt's (Geſammelte Wie. IL 
©. 11 ff.). Omen koſten feine vermeintlichen Primitivworter, 
—5 den ebenfalls oft geradezu erfonnenen — ein Kuiff, der 
infihtige nicht saufen fann! — recht meitbaufdigen, und daher 
für Etymologieen äußerft willigen und fügfanen, Grunbbebeutuns 
gen, mit denen er bie wirklichen Bedeutungen aufs ſchmaͤhlichſte 
berfälfdt, ungemein wenig; und feine Blindheit geht fo weit, 
daß felbft entfhiedenen Lehnwörtern, 5. B. ysbryd m. A spi 
nicht eine Wälſche Etpmologie erlaffen wird, und zwar, wenn bad 
Glüd gut ift — aud wirklichen Wörtern (hier bryd, angeblich 
aus rhyd und What moveth; an impulse; in Wahrheit: The 
mind, or thought; purpose; resolution); in beren GErmangelung 
eben fo unbebentlih aus Diven’d eigenem Gemädt. — Ein andere 
Beifpiel gebe dad Wort Abenteuer, Hamb. eventür 
©. 361. Schotteliu® Haubtſpr. S. 1277., welches aud) bie abem 
teuerlihften Etpmologieen hat über fi) ergehen laffen müffen. E 
ftammt, tie Engl. adventure und, in fürzerer Kallung venture, 
Sp. ventura u.f. w. flärlich zeigen, aus 2at. venire, woher 
nit nur eventus, Frz. evenement, fondern felbjt ein mittelalter- 
lied adventure. Umſonſt ift daher die Mühe, Ir. abhantu'r 
(good luck upon any undertaking) OBr. — vgl DC. adver 
turare, audere, fortunam tentare, Gall. s’aventurer, Germ. 
olim abentheuern —; ferner Gael. anntar (conflictus morientis) 
Highl. Soc.; BBr. avantur Avanture. Rostrenen, Gramm. p. 36. 
u. 39.; ja felbft Welſch antur Enterprize, attempt. Anturiaeih 
v. & To adventure; to dare anderswohin zu menden, obſchon 
Owen biefe Wörter aus tur (A change of side or reverse) 
beutet und auch 2eo, ben wahren Urfprung aus ben Latein 


nenb, fie (Malb. EL. II. 8.) felticifirt. Deögleihen Ir. amhan- 
„ rectius adhbhantar, in ber Bebentung: Casual perquisites, 
Bayaliics DBrien erhält durd) adventura in Xbelungs Gloffar 
—— wo es auch den Sinn hat von: Einkünfte, Einkom⸗ 

ufte (Keferft. Halloren ©. 15. 86.) für Revenüen, alfo 
Kommen (venir) und Laufen, wie Lat. reditus bon ire. 

i Kun in Ray’s Collection p. 2. 4. anauntrins Ifso be, und 
ıtors Peradventure, or, in case, if it chance. Außerbem 
mem's Frau Adentiure und Benede'd WB. äaventiure. Schwed. 
gutyr. — Iſt Jemandem aber darum zu thun, ben Gipfel ber 
ber einmologifher Bertehrtheit Tennen zu lernen: fo wende er 
au: An outline of the Characteristics of the Welsh and its 
ky in connection with otber ancient languages for developing 
yrimitive speech of mankind. By W. Owen Pughe. Den- 
a 1832 54. pgg. 8. mit bodenlofen Vergleihenden Wort: 
yerdifien, 0 nicht bloß von Griechiſch und Welfch, Tonnen felbft — 
— zwiſchen Ka und Welfd. Yu vermeiuts 

er —— der (in den Schlußworten ziemlich ſo auch von 
„seganpteien) : affnity beiweon the Welsh and other langus- 
as corroboralive evidence of its origin (ganz gut, ald eine 
Sabogermanifdhen Genoffen dugeivenbete (Sf Sprade ; nur bei Leibe 
e;aud dem Semitifhen!) and of its be ing spoken by the 
—— of Europe.“) Hoͤchſtens möchte li fein, 
Kelten, mozu aud bad Bolt von Waled gehört, unter 
"Aysbogermanifchen Spradfamilien, weil beren (etliche, päre 
bitle erfte auf Europäifchem Boden geweſen. Sonft ſitzen bie 
Bten, als —5 eingeſchmolzener Reſt des alten, mit dem kelti⸗ 
u mubereinbaren Ibe rer⸗Stammes ja noch weiter an Werten 
ie EA, herum bis auf den heutigen Tag. Vgl. meine 







"Ju biefer Schrift wirb nun bon einem Vorzuge gerebet, wel: 
a Welſch dor vielen anderen Spraden auszeichnen foll. 


” The language of the Cymmry, or Welsh, is limited, at the 

time, to express the wants of a population, amountin 

n. aumber to about six’ hundred thousand (1881. upwar 
«ef 800,000), which inhabits Ihe mountains in Wales. . Im- 
‚guage, in the ceurse of the leng period of its . exten- 
ded ever the most considerable part of Europe; and It still re- 
‚..munins apeken with more or lese variety of dialect, by about 
"Year wmillions of the western parts of France, under the name of 
Breteon; and aleo in Lusatia, and other distriets of the north 

‘ * Germany, under the name ef Wondish, being the connoctiag 
a the Welsh and the various Sclavonic dinloct, 
Keltiſch in der Laufig hl — als ch der Mann prophes 
Braun Hätte, daß im I. 1843. Keferftein und Leo In 
‘ INH en (aller —— nach wendiſchen 


Kelten erblicken 
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1 consider, fagt ®ughe, the most prominent peculiarity of the 
Welsh tonzue, 10 be, that it has for its basis, noarly twothirds 
of all the possible variety of simple or elementary sounds 
each of them being the appropriate or: fixed symbol, of one 
simple idea. Upon these radical and indigenous De 
depends the whole of its structure, rogularly combimed, so 

by having an accurale knowledge of the import of the ideas 
symbolized by ihose elements, we become considerably advan- 
ced towards learning the signification generally of all the com- 
pounded words in the language. Das heißt dod, Unſinn in 
Spftem gebraht! — Dann erden nun 3 Glaffen von Top. Ele⸗ 
mentar⸗-Woͤrtern aufgeſtellt, deren 1. die bloß aus vokaliſchen 
Elementen beſtehenden umfaßt = 23; hierauf 2. ſolche mit vorauf⸗ 


gehendem Vokal und fhließendem Conſ. = 109; endlid 83. —V 
Alſo im 


too umgekehrt der Conſ. dem Vokal vorausgeht = 91. 

Ganzen = 223. Das ließe fid, in ſoweit noch allenfalld hören. 
Allein von obiger Summe find, nad) Pughe's eigner Angabe, nur 
18 „words of defined and common acceptation; (hat is to say, 
they are used as names for some aclions, qualities, or things.“ 
Of the remaining one hundred and forty-five elements, I do 
not know that any are used simply and unconneciediy as ab- 
solute names (b. h. in Wahrheit: find baare Erfindungen); bes 
in their combined forms we may discover them to.be signa ef 
abstract (freilich, freilich zu abflracter und im Grunde nibitfkif, r 
und völlig tauber) ideas; and by which it may inferred, in what 
manner they originally stood absolutely for the names of things, 
like the others. Ein paar Pröbhen und dann hinweg bon dem 
unerquidlihen Thema! „The word a implies action and motion; 
also what is present, or objective; and continuity, or accom- 
paniment. Whatever functions it has to perform in speech, hey 
originate from the atiributes here detailed as belonging to it. 
Jn the structure of the. Welsh tongue (d. h. nad wirklichen, 
nicht bloß erdachtem Gebrauch) it performs Ihe functions of the 
words and (3euß p. 684.), with (p. 639. ft. ac, ach); that 
(aus an Et. %.1.300%); do, did, does, in English. — Bythe word 
e isexpressed that which is past, gone, or distant; and iherefore 
it is used as the pronoun for Ihe third person masculine“ etc. So 
fehe man ferner ta— ty p. 7. Darunter z. B. ta, that spreads, or 
is in continuily; te, that is spread or extended“ etc. A clear know- 
ledge of these elements, or seeds of language, and of their significa- 
tions [|], opens to the mind a prospect for speculalion, where 
in many very curious (ellerbinge —V henomena mey be 
discovered etc. — Aud biefer nämlihen Onle art unftreitig 
auch bie Anwendung folder Buchſtaben⸗Myſtik auf bad Neu⸗ 
feeländifche in A gramm. and vocab. of the lang. of New Zealand. 





Lond. 1820., von ber bei Buſchmann W.2.3. Jan. 1847. ©. T1. 
Beifpiele zu finden. — Wer aber an diefen Ausführungen noch nidyt 
genug hat und nad einem neuen Beiſpiele Gelüften trägt, nun 
ser wende fid) zu Szrzeniawa's Poln. Wortforfchungslehre, ober 
3a ver kleinen Schrift: Wie der polnifhe Sprachgeiſt die Urge⸗ 
Seſchichte ber flawifhen Volkaſtämme auffaßt? Erfter Aufſatz. Frey 

Dach dem Polniſchen Manuſcript Dziejosieby Szrzeniawy. Lemberg 
R850. 8S., welcher zufolge z. B. Stawa bedeuten foll: „Weſen, 
xıueldye, nmachdem fie das Kenneichen der Sendung sta in ihren 
Zuſtand aufgenommen w, baffelbe zuftändlid von fi nad Außen 
»eroffenbarten a« ©.2. Eine Probe ftatt vieler !— „Zergliederung 
I». h. willkürlich erfonnene] führte Alex. Murray [Hist. of the 

aropean languages. 2 Voll. 1823.; ein Buch, was Ad. Wagner 
ohne allen Rufen nad) Deutfhland verpflanzte] auf Eine aus we⸗ 
wigen, nad) ihm 9, Cinfpiblern beftehende Grund- und Wurzel⸗ 

Sprade für alle europäifche. Thatlraft und Handlung [aller 
dingd allgemein genug!) war in allen der vorwaltende Begriffe, 
Wagner a. a. D. Be. 1. ©. XXXV. (f. ob. ©. 75.) dgl. mit meis 
ner Pre Berl. Ihb. Juli 1832. S. TI. — In ähnlider 
Kichtung fiheint dad Buch: A universal Alphabet, Gramm. and 
Lang., comprising a Scientific Classification of the Radical Ele- 
menis of Discourse, and Illustrative translations from the Holy 
Scriptere and the Principal British Classics: to which is added 

a Diet. of ihe Lang. By G. Edmonds. Griffin & Co. zu laus 

fen, wobon id) im Athenaeum 1856. p. 609. eine Anzeige leſe. 

Sollte nad eo ai. — die aber ber Her. bebeutenb eins 
igräntt, ter Verſuch fein, den Gebanfen von Wilkins, 

owards a Real character and a Philosophical character 
ete. und von Leibnitz (vgl. meine Raſſen S. 165.) jr verwirk⸗ 
lichen. Seine „Philosophic Lang. far surpasses (welche Selbſt⸗ 
verbleubung!) any other language in the world, in beauty and 
smplichy, in euphony and dignity“. A preeminent feature in 

Bishop Wilkin’s Essay was the classification of all the no- 
tions to be expressed in language under forty general heads 
or eniogorice, with classes and sub-classes under each (alfo in 
dieſem acht ähnlich wie K. F. Becker; nur mit dem ſehr we⸗ 
fentlichen Unterſchiede, daß unfer Landömann nicht eine neue Spra⸗ 
che zu machen, ſondern nur bad Inventar vorhandener regelrecht 
zn orbaen unternahm) — the three divisions being called ge- 
neora, differences and species. Mr. Edmonds retains his 

of tho Bishop's scheme and makes it the foundation of 
Own, 
Dies erinnert mid an Chapée's Leriologie (fo!), worin vber 

Berrath ber arifchen Spraden af 5 anlide Begri gm» 
(Drüden, Spannen, Shreien, Blafen, Zerftören) zu 


eführt wird, — eine gewaltfame Schematifirung, meint Fleiſcher 
(9 3. IV. 449.), Im Geſchmack des vorigen SJahrhunbertß, 
melde indeſſen einzelne glüdlihe Griffe nicht audſchließt.« Wie 
Recht Wleifcher im Uebrigen habe: jebody in Einem irrt er. Denn 
felbit ded fonft verdienten K. F. Becer erft 1833. in Kranff. a. M 
erfhienene Bud: „Das Wort in feiner organifhen Verwandlung⸗ 
geht in ähnlicher Weife darauf aus, eine ſyſtematiſche Anorbnung 
bed Mortporrathd in ben ee Ihren zuwege zu bringen. 
Steinthal, welcher in feinem tief greifenden Werte: „Gram« 
matit, Logit und Pſychologie⸗ mit gewohnter Schärfe bed Urs 
theild den, troß bielfäßer Anregungen in der Hauptſache leeren 
ormalismus in Beder'd Sprachſyſteme zurüdiveift, fommt auch 
.B. im Befonderen auf deffen Vorſchlag zueiner Elaffification 
bed Wortvorraths zu fpreden, und ift mit mir ber gleichen Mei⸗ 
nung, berfelbe könne, ald auf falfchen Principien beruhend, nicht gm 
einem gebeihlichen Ziele führen. Man fehe, außer einer audführ⸗ 
nen haracterifirung bed Becker'ſchen Verfahrens in gebadhter 
KRüdficht in einer Anzeige ded „Worts« von mir Berl. Ihb. Rob. 
1833. Nr. 93 — 96., nody meine Waffen ©. 212. Beder geht, 
wie gewoͤhnlich, fo auch im gegenwärtigen zall bon ber Logik 
and, und Mill demzufolge, alles Haarfträubend der Sprade felbfl 
gegen folche Geialtthätigkeit ungeachtet, dad gefammte Inventar 
einer jeden Sprahe in beren Theſaurus unter 12 Karbinals 
be riile zwängen. Dabei vergeffend, daß keine wiſſenſchaft⸗ 
Lidye Einfheilung und Anorbnung eined Stoffes (und fo nicht minder 
ded Spradjftoffes) anderd erfolgen bürfe, ald nach einem in ihm 
felbft geſetzten, nicht nad) einem bloß von aufen ber an 
erangebradhten Eintheilungd-Grunde. An ber beB 
prachſchatzes aber parabiren gleihfam ald Gebieter über einzelne 
eeresabtheilumgen bie folgenden 12 nt „NRämlich 5 — ge 
en, leuchten, lauten, wehen, fließen [die fih, und zwar bie 
ebten mit Bezug auf bie Naturelemente noch ganz ertröglid ans 
nehmen] — in denen der Urbegriff bewegen [two wäre ber aber 
nit?) durch bie befondere Art des thätigen Seins“ [Driäbe 
wegung, Bewegung bed Lichtes, Schalled, ver Luft und bed Waſ⸗ 
fer8] ; und 7, doch Mahrlid nur [ebr willkürlich aus bem 
herandgegriffene: nerlangen; binden und ſcheiben; beden; 
wadfen ( rößenverhältni ber Bewegung) ; fhnellen; verlegen, 
— in benen berfelbe Begriff We bie Beziehungsperhältntffe 
(?) der Thätigkeit indinibualiflrt ift;« und dieſe [fehr flache AM⸗ 
gemeinheiten !] umfaffen Hr S. 146. das gange eih ber Ve⸗ 
griffe von ſinnlich anſchaulichen Ihätigfeiten. Auf diefem Wege 
entjtehen nun 12 Klaffen, welche toiederum je nad dem An: 


fangd« Buchflaben der Wurzel, als angeblihem Traͤger des Bes 
—5** in Örbnungen, imd nach dem auslautenden in Unter 


orbaungen zerfallen. 3. B. Orbnungen nad ben Yormeln: a, 
ka, ts, pa, ra, la, na, ma; linterorbnungen:: ak, at, ap u. f. w., 
im Kall a ald allgemeiner Ausdruck jeden Vokal und die Tenuis 
Bie übrigen Buchſtaben deſſelben Organs einbegreifend mit vorftellt. 
Zwar kann man fid) im eriten Augenblide durch die Neuheit”) und, 
Freilidy nur ſcheinbare, Einfachheit des Gedankens beftechen laſſen; 
allein legterer bedit ſich bald in feiner ganzen Bloͤße auf. Becker 
werſchmaͤht die Eadheintheilung, die, auch noch gegenwärtig für 
Den Spradforfher von mandyerlei Ruten, von mehreren Lexiko⸗ 
raphen (3. B. von dem Inder Hemadhandra) ber alphabetls 
Fon Reihenfolge borgezogen worden. Dan entjinne fid) nur ber 
örterfammlungen, welcherlei Reiſende, Miffionare u. f. w. 
zu linguiftiihen Ziveden den Nationen mit nody wenig befannten 
<Spraden abzufragen pflegen. Auch bie find ja oft genug (und 
zwar für den erften Anlauf nit übel) nah fahlihen Gefidtd- 
puntten, 3. B. Gott; Himmel und Erbe; Menfh und Bers 
wandtſchaften; Wohnung, Kleidung, Geräthſchaften; bie 
rei Reiche der Natur; Zahlen u. ſ. f., zufammengeftellt. 
Hrn. De. Beder mag bei feinem Borhaben Derartiged bors 
chwebt haben, indem er bie eigenthümlidhen Bortheile, welche 
eine, von verſchie denen Gelihtöpuntten aus unternommene Anorb« 





*) Dog wicht fo ganz. Siche Im naächſten F. über Fulda. Außerdem 
wimmt ſchen 8. ©. Anton (lieber Sprache in Rüdf. auf Geſch. der 
Menſchh. Goͤrliz 1799.), — bei welchen? fich übrigens auch einige gute 

gen über das Achte Sprachſtudium finden, — ©. 33 ff. 3 Urs 

velale und 7 Urconfonanten an, naͤmlich a, e, u (wobei alfo nur fälf 
lich das unreine eo ft. i aufgegriffen worden) und 1. w mit ven Lab. 
3 h mit ben Gutt. 3. d mit Dent., außerdem noch 4— 7: }, vr, m, 
nn. — ©. 39. legt er diefen, wie ver ihm Fulda, gewiſſe: Bewegung 
im vwerfchiedenen Graden anzeigende Bedeutungen unter. „Unfer ganzes 
Wörterbuch, alſo mſere ganze Weisheit, beſteht aus 2 Begriffen, Bes 
wegung oder Kraft zur Bewegung, Thätigfelt, und Gefühl.“ Leptes 
zes fei dreifach: 1. Hark, * groß, 2. ſchwach, ſauft, klein, 
3. —A— aufhörend, klagend. Welches Gefühl in der 
⸗ heit a, i, u ol. — ©. 40: „Zur Sprache gehören 
3 Etäde 1. ver Gegenſtand unferer Sime, 2. das Bild davon im 
maferer Seele, 3. die finnlige Darftellung uuferes Gedankens, alſo 
Gonf., Bolal und Sylbe. Und fo entſteht die Sylbe und wirb zur 

Burzel. Aus Bewegung und Gefuͤhl bilden fich bie 3 
der Begriffer. — Berner ſellen infolge Fulda (bei Graͤter ©. 5A.) 
„bie Urwarzels mit ihrer erſten Bedeutung auf einem einzigen Organs 
dem vorderen Bäachſtaben der reinen Wurzel, beruhen müflen, 
während die fog. Eubminifter [blch bienfibare Ceiie) 

ihrer Urbebentung nicht weientlich felen. Je allgemeiner bie 3 

(0 freilich, deſts gefügiger, fage ich], je ficherer find die Reihen, 

5 3. bern [man benfe! cin Gomp. aus dem Praͤf. be- mit oben], 
hat wie eu des Hohen durch alle 6 Cudminiſter bod Als 
f. Graff III. 75. biet), bom Baum (Both. ba und w fichers 

lich ableitendes Suff.), bok Buche, bei, l, ber [empor ?] erhaben,« 


Li: 


x 


nung bed Spradf (3. B. im Intereffe ſynon hmer Unter 

rn zum jmd Einfiht, ob bie Spraden in gewiſſen 

— oder Sa reifen arm oder rei an Ausbräden, ob bie 
ihr urfpränglides oder, was oft gruppenmeife ber Yall, ein 
bloß erborgted Eigenthum dgl. fr erflärliher Weiſe mit ſich 
führt, ſcheint haben vereinigen zu tollen. Warum verwirft er 
aber jene Sadeintheilung? Dod wohl im richtigen le, fle 
fei von Seiten ber Sprade nichts weniger ald bie rı unb 
wahrhaftefte, indem das fählid) Verbundene ſich keineswegs immer 
als aud ſprachl ich innig verbunden, vielmehr oft durch bie ale 
entlegenften Benennungen bon einander getrennt zeigt. 
endet fi nun unfer Autor zu einer Cintheilung bed 
ſtoffs nad) begrifflihen*) Rubriken. Läuft aber bie 

mit Ihren nennungen und Bezeichnungen ftetd ben Begriffen 
gi el} Auch nein. Schon fehr bedentlich; denn ber Grund ber 
jerwerfung bliebe in biefem tie in jenem Falle g« Harn T 

Beer fuht nun aber Begriffs: und Laut» Eintheilung mit 

einander zu berbinden. Es ift end) eine fhlimme Aufgabe, wel« 
che damit der Ethnologie zugemuthet wird, ſich ftetd und immer 
nad) einem doppelten Eintheilungögrunde zu zerfällen, uı —X 
fo, daß dieſer zu gleicher Zeit, einmal in feiner Doppelſeitigke 





®) Bäilofophiiche Rothwendigleit wohnt Secere 12 yogalleien 
begriffen nicht ein, und fvracgefchlähtliche Wirkliggteit —ã— {red 
nen bie Sprachen. Berker“hütet ſich auch fehr meh von Karsinele Wörs 
termgu reven. Ohne Zweifel, weil er nicht verfennt, — war allenfalls 
* dem Reiche der Begriffe, nicht aber im Meike der Wörter jene vors 
jebene Allgemeinheit heirſche Leuchten 3. B. iR als Wort um 
weniger inbivituell, als: glänzen, feinen, funteln, fhims 
mern u.f.w. Ferner an ſich gar nicht die FEHLER, weiche die äbrigen 
s Bu als Beionberheten unter ih Begreft. Betmhr jat man 
ie al ıen allen gegeben betrachtens vom ihnen 
— din namens und wortlofen © — * 
u welches feat nit —— — 


—— hm — LEE 
ejondere u en 

we zu Rempeln, d. —&ä& wiewohl ker ae 

#, feiner Bet entlieben. Pare en Bra Jet ee 


fonberungen. en 

bi weiten * 
wei a je he wen bite —— als 
[ER meine: a — —ã— ſù—— der 
rißotelifhen 10 len wi * —* wie. 8. Trem 
Jet al vn gi Eng de —— —— tr 

run. 

em Betracht ni —— 


x ber als 

Di ern 10 Brimpehlen, die — — * 
jeme, Ip: anf 1 

wegen wähel, ‚da fe Fan ven ara 16 Unee 
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/da 
— denle — an a Reeiteile eile 
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nd Begriff) und zweitens in feiner Einfeltigkeit (Begriff) 
m werden foll. it Recht wird verlaugt, baß jebedmal 
: Wortfamilie unter ihre Wurzel gebradht merbe. Es 
led ein, daß Alled unter ihr nad Laut und Begriff, ja, 
ı unendlich mehr fagen will, genealogifh — mer wi 
J ed genug Menſchen giebt, die, ohne mit einander ber: 
ı fein, ſich gleichwohl an Körper und Geift bis zur Ber: 
ähnlih fehen? — id fage, genealogiſch verwandt 
iſſelbe Etymon verbunden) fein müffe. an toirb ferner 
Mehrung ermeiterte (3. B. And unter An) ober 
bariirte Wurzeln (f. Heyſe Syſtem S. 147.), die ſich 
e in der That befceinigen laflen, zu einander ftellen. Sol 
den Wurzeln nod) einfein er Weiſe eine Iprachliper Seits 
Merlid, bleibende Begriffs-Eintheilung wie ein Netz über⸗ 
I werden: da tritt Gewalt ein, wogegen die Ratur ſich 
1 Kräften fperren muß. In der (Etymologie hat man, 
set bad hülföweife hinzugenommene einer Folge nad) einem 
ahrheitlihen, d.h. feibf der Weihe ber Spradyorgane unb 
utderwandtichaften folgenden, Alphabete, ſchlechterdings 
ed Anordnungdprinci panzuerfennen, außer bem, ihr einwoh⸗ 
ignen, till fagen: dem genealogifcher (etymologiſcher) 
adtſchaft; dies aber in vollem Umfange und frei au 
rans alten zu laffen. Der ſcheinbare Gemwinnft auf ber 
ielte, die Wurzeln auf die Leicht überfhaubare Zahl von 
em zurüdgeführt zu fehen, wäre doppelter Verluſt auf ber 
Sprade und Spraden, d.h. Welten von Lautzeichen, 
merfeitö die Begrifföswelt find zivei fo durchaus inab- 
Größen, daß jene, weil VBerfhiebenes zum Zeichen 
m Objects gemacht twerden, und dad Zeichen (Barro V, 
se qua rc — vocabulum sit impositum, b. h. woher 
kad) etivad benannt) nie das Bezeihnete (onuasmöusvor, 
.gua re voc. impositum), ohne feine eigne Natur 
au oder geradezu das letztere au werden, erreichen kann, 
nzen und Einzelnen mit den Begriffen in einem zwar 
Den, aber unauögleihbaren (incommenfurablen) Berhälts 
en. Die Sprache, gegen den (ein= und wahrheitlichen) 
gehalten, ift, ich drüde mid) abfihtlid) fo ſchroff aus, eine 
ende Züge, aber eine Lüge, melde bennod einen mehr 
Der getreuen Spiegel gedanklicher Wahrheit abgiebt, teil 
nähig und in ſyſtematiſch geregelter Form lügt, und ohne 
gung, felber die Wahrheit zu fein. Sie erwartet viel⸗ 
r bem Geifte, an ben fie fd mit ihrer glitzernden Schei⸗ 
wendet, deren Gepräge zu fennen, um —7 zu aͤchtem 
rwandelt, in ſich niederlegen zu tͤnnen; ie iſt ein bloßes 


Symbol zwiſchen dem Auögeber und Empfänger, zu beffen Ver⸗ 
ſtaͤndniß Beide den Schlüſſel befigen müſſen. 

Wäre die Eprade Wahrheit, unvermifchte volle Wahrheit: 
fo bliebe auch nur eine einzige Sprade, etiva bie, welche förper- 
Iofe Beifter in unmittelbarer Gemeinfhaft mit einander führen ms 

en, gedentbar; und dieſe eine Sprache müßte co ipso jedem 
enfhen, ohne alle Erlernung, verftändlid fein, etiva tie ber 
natürliche Audbrud der Empfindung, welche fi) in Lauten ober 
Schreien fund giebt. Die Sprade ift aber feinediveged Abbild bed 
reinen Gedanfend, fondern eine, IN nad der Zahl der borhandes 
nen Sprachen, vielgeftaltete Darftellungsform, mittelft Laube 
verfnüpfungen, wodurch fie Vorftellungen und deren Berknüpfuns 
gen abgrenzt und, verkörpert, zunädjit den Sinnen zugänglid) m 
jenem, dem reinen Gebanten, beizufommen, und Yindung des 
deömal gemeinten bei Menfchen, melde berfelben Sprade 
mädtig, ald ber Sprecher oder Schreiber, im Grunde immer nur 
anregend zu bewirten. W. v. Schütz (alias Lacrimad» Schü 
namentlid aus ber Weriode der Romantik her befannt) beehrt 
in feiner Streitfprift: Hegel und Günther. Nicht Poſaunen⸗ 
Hang bed jüngfien Gerichts u. f. iv. Leipz. 1842. mit mehrmaligen 
Berufungen (S. 45. 37. 59.) auf fpradphilofophifche Anfichten vom 
mir. Zu letztern bürfte er aber felber nicht einen Say (S. 40., vgl. 
60.63.) rechnen, den zu vertreten ich nie Willens geivefen. Es Lautet 
aber biefer Sat, der bann Meiterhin mit dem Yohanneifchen Aoyoy 
u. f. w. in Beziehung gelegt wird, fo: „Das Denten ald bloßes 
Denten, fteht gegen dad Denten ald Sprache und in ber Sprade, 
gegen dad ald Sprade fi manifeltirende Denken bedeutend au: 
rück und die vollendete linguiſtiſche Wiffenfhaft ift wenigſtens 
vollftändigere [mad heißt dad ?] ald bie reine Denttoiffenfeafte 
Es fei: „daß der, wahre Gedanken fprediende, Menfd) und Meit 
vollftändiger gegenübertritt, ald der, welcher fie bloß *) denkt. Je⸗ 
ner erit zeigt und die tvahre ganze Fülle des menſchlichen Weſens; ber 
blos dentende Menſch erfheint dagegen ald eine Halbheit, wenigſtent 
berfürgt und berfümmert“, wie S. 35. bemerkt wird. Dies obae 
gern eingeräumt, bleibt dod) gewiß: bie Form, in welcher der 
enſch aud) ſelbſt vollfommen wahre Gedanken ausfpridyt, ame 
Iprehen muß, ift jtetd die einer beftimmten Eprade unter be 
ielheit von Spraden, mithin feine abfolute, vielmehr uur eime 
beziehungdtoeife und fubjectin wahre: eine Trübung, mindeſtent 
rbung bed, ie rein auch fonft, doch nie ganz ifolirt, vielmehr 
gleichfalls fhon in einer Sprade Gedachten. Was mid) aber his 
bert, obigem Satze mid; unbedingt in die Arıne zu werfen, ift wer 





”) ee & Bat ganz ohne Sprache, f. Steinthal, Gramm. 
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Im die unlängbare VBielheit von Spracden, bie nad Stoff 
dForm oft —e weit auseinandergehen; uud de bier» 
B Son mir fchon im J. 1833. gezogene Schluß an der Sp 
ſes Abſatzes. Ein Schluß, den ich nod) heute (auch gegen Sch 
63.) glaube aufreht halten zu müffen. Wenn ferner Kr. v. 
3. B. zwifden ille ego und ego im Lateinifhen den Un⸗ 
d andgebrüdt behauptet, daß erſteres „den Begriff deu” Ich, 
ego das Ich bezeichnen folle, foweit ed ald niemals 
werben fönnendeß, nie [2] Subjectives ſich äußert« S. 70.: fe 
an ihn die Frage richten, wie er ed z. B. mit Spr gehals 
will, die, trotzdem pr Ich als foldes im Bewußtſein Pi 
: sicht in Geſchlechtlichteit befangen fühlt, in erfter Verf. Sg 
us Geſchlechtsunterſchied machen, je nachdem eine männliche ober 
blide Verfon redet. Vgl. meinen Art. Grammatifhed Ger 
bedk in der großen Hall. Enchel. S.426. Bol. z. B. Schoen, 
ab. of Ike Haussa lang. p. 13.: „One of the besuties [?] 
‚Mee Haussa Language consists in Ihe power it possesses to 
tinguish the Gender in ihe Personal Pronouns througk ike 
ig Number; especially in the Second and Third Persons, amd 
mesimes in Ihe First too, by adding a, the characteristic 
winetion of ihe Feminine Gender, to ni, nia “!'. 
_, 3 pers. masc. Ina (ni also, fm.) I and 'me. 
ce fen. Nia, and Ta — — 
2c pers. masc. Ka, and kai 'ihou and hee. 
—— ſem. Ki 
34 pers. masc. Shi, ya, and sa he, him, it. 
_. fem. Ta, ita, and tai 'she, ‘her, ‘it, 
te, wie aud in der 1. Berf.! Dagegen ift BI. g. comm. Ma 
us; ku Ye, you; su They, them. 
Uebrigens habe ich nichts bamider, wenn Hr. b. Shäh bei 
u .GBhäotophen ha Hegel nicht ausgefhloffen ©. 57., eine 
rnachläſſigung ded Weſens der Sprade, und zwar 
| ügt. (Det freili durd Arbeiten, wie bie Som 
Bboldt, Steinthal, Heyſe u. |. m. anberö geworben.) 
BB. ©. 61. mit zum Theil Leider geredhtfertigten Worten: „So 
bie für das Element der Sprache verſchloſſenen ‚Denfer, gang 
jenen akuſtiſchen Vorgang, ber um vieles unerklärh- 
u als bie meiften ber fonft Te befhäftigenden er und 
elung ſich aud nicht bie kleinſte philoſophiſche 
mumsnnication lebendig verwirklichen ließe, ja wir jogar ber rift 
übehren müßten. ["Sogar« ? Als ob bad etivad Geringes fod- 
Nicht einmal warb man inne, daß der Proceß ber ſprachli⸗ 
m Gemmunication viel unbegreiflidher jei, ald ber des dentenden 
| & ber Erfheinung von den Dingen durch Phänomenn- 
Boburd) ht e8, daß bie Gehanten bet einen Menfden 
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dem ·anderen Menſchen de zugeführt erden, daß Titius innerfte 
Gebanten im Ru und Moment Cajus innerfte Gebanten erben 
kannten, ienigitend er Kunde von ihnen gewann“? u. ſ. w. Die 
weiteren philofophifhen und theologiihen Nutzanwendungen laſſe 
ih, ald non mei judicii, in ihrem Werthe auf ſich beruhen. 
VUeberdem, bied Eine fei zum Schluſſe noch hinzugefügt, ftellt 
Becker (und er betradtet dies ald Haupt-Ertrag feines 
ed ©. IV.) die Entwidelung des Wortes als eine ſtets vom 
Wligemeinen zum Befonderen, zu gleiher Zeit und untereins 
ander fortfchreitende Umbildung in Zaut (vom Vokale aus) unb 
Begriff (vom Begriffe ver Bewegung aud) vor, und ſetzt hierin 
bad Weſen bed Organismus ſowohl der Sprahe überhaupt als 
ihrer einzelnen Glieberungen. Diefe ftetd fortfchreitende „In divi⸗ 
baalifirung« aber beruht auf einer argen Gelbfttäufhung. ©. 
hierüber jet auch bie eingehende eur von Hedfe 
yſtem 48.: Inhalt der Wurzeln. So gewiß man bie Pyra⸗ 
wide nicht bon der Spike ab nad) unterwärtd kann zu bauen 
anfangen; oder fo gewiß nicht die Naturmefen allmälig in 
Shiere; pflanzen; Steine zerfielen, und dann weiter hinab 
z.B. bie Ihiere zu Säugethieren, Vögeln, Sifgen u. ſ. f.; 
noch wiederum etwa die DBögel zu Raubvögeln, Spedten, 
Hühnern u. f. w. durd fort und fort tiefer herabfteigenbe ‚Ins 
bividualifirung murden: eben fo wenig geht die Sprade vom All: 
gemeinen zum Beſonderen, mindeftend nur in fehr eingefchränftem 
inne, foie 3. B. dad Simplex allgemeineren Sinne ift, als das 
Compofitum. Freilich ift ihr Weg aud nicht immer umgekehrt 
ein auffteigender vom Befonderen zum Allgemeinen. In Wahr: 
gilt auch von ihr, daß fie — mediam rapit in rem; b. h. 
mit einem Sprunge fogleih 3. B. in ben an hinein! ohne mit 
dem Anfange, alfo mit dem Buchſtaben, anzufangen. — 
Wir gehen ht bazu über, in die Schwierigkeiten, welche 
fi bei dem Geh ft der Audziehung und toiffenichaftlihen Us 
sehnung der Wurzeln in Menge einitellen, das Auge bed Lefers 
zum Voraus im Allgemeinen einen Blick thun zu laffen. Schon 
e Broffes Th. 1. Kap. 238. hat deren mehrere aufgezählt, 
wie 3.8. Zautverderbniß; die große Zahl don Rahtommens 
(hafı, welde manche Wurzeln [und zwar durch unmittelbare 
oder Wurzel» bleitung, im Söfr. Kridanta, oder durd die u 
miuale, und bemnad) erſt vermittelte, Derivation mittelft der 
Teddhita-Suffige] aus ſich erzeugt haben. 
Um a den nadten Wurzeln der Wörter vorzubringen, bedarf 
es einer Enttleidung letzterer von allem Accefforifden ; und zunädft 
und am ſicherſten wird bad (wenn aud nicht ohne Weitere und 
vn bi als reine und unverleßte Wurzel) bafür angefehen wer: 
den bürfen, was bei Zerlegung primitiner (unabgeleiteter) Verba 


ſchäft, bad freilih in den jüngeren, und befihalb in beis 
kädfiht, nad) Laut und Begriff, meift ohne allen Vergleich 
n, .‚Beränderungen und, um eines Schellingiſchen Ausbruds 
— Ensftaltungen. ber Epra 3 aan ch wier i⸗ 

gt, als in den älteren, welche ihrem Urſprunge, 

ach ber ungetrübteren Quelle, noch beträchtlich näher fehen. 
ichte hiebei aber eine Unterſcheidung maden. Ed wären näms- 
Beinanderzuhalten 1. die entweder abfolut primitinfte (urs 
be) Form einer Wurzel, wie fie zumeilen ſich nod) aus 
chung einer ganzen Sprachſippe ergeben möchte, oder, wenn 
ı diefer ber Weg verlegt wäre, eine Form, die einer folden 
in urfprinnlichten iwenigitend unter allen übrigen Bewer⸗ 
s am nächſten fommt, fei ed an Unberührtheit ber Yauts 
ober an älteiter Grundbedeutung. — Dann aber 2. bie res 
‚». h. deren Urlaut, wie er jeder einzelnen Sprade 
dundart im Befonderen (ald Beifpiel diene das flarf ver⸗ 
-Bratrit im VBergleih zum Sanskrit) zuftändig muß aufges 
erben. Es ift fchon genügend darauf hingemwiefen, baf ber 
@ Wurzel- Wörter, deffen man ſich einige Schriftfteller fehr 
wer Weife bedienen fieht, im Grunde eine contradictio m 
‚ enthält. Eher fann man fi „Primitive Wörter« ge: 
aflen, meil ſich bamit nicht ein fo unbedingter Anfprud auf 
ste Urfprünglichteit verbindet. Jedes Wort faın mit Bes 
f feine Derivaten (alfo freilich ftets nur in relativem 
— deren nädfted) Primitiv heißen, ie abgeleitet ed 
m fich fi. So haben patrimoniolum ober patrimonia- 
ihrem Primitiv aufwärts zunächſt patrimonium und erft 
I Diefed Gliedes in ber Kette meiter aufmärtd pater. Weit 
-@ber, daß man bei pater an einem abfolut legten unb un- 
men Primitiv angelangt wäre, zerfällt auch dieſes in ben 
l⸗Laut pa (f. dad Söfr. Verbum p&, fhügen, nähren n. f. m.) 





und -ter ald Suff. an Verwandtihaftd Namen. Seitenverwandte 
unter fi find 3. B. patrius und paternus. 

Run trifft ed fi aber im Gebiete ded Anbogermanidmus 
slüdlid, daij für weitaus bie meiften (freilich nit außnahmötmeke 
alte, ſ. fpäter) Wurzeln, welche fi, nur etwa anberd mobificirt, 
übrigend benen im Sandtrit gleich, ſonſtwo nod) in feiner näheren 
mb ferneren Verwandiſchaft erhalten haben, die Mufterform nad) 
Mr. 1. bad Sanskrit abgiebt. Theild jedoch, wo letzteres feine 
identiſche Wurzel zeigen will und deſſen Schweſtern alſo entiweber 
nur bie eine auf ſich allein, ober auf einander unter ſich, ver⸗ 
wieſen find, bedarf ed ber allergrößten Vorſicht, um aus folden, 
oft bloß relativen Wurzelgeftalten durch Beobachtung ber Laut — 
umb fonftiger Imänberungd = Defehe jebeömal einen Schuß zu zie 
hen auf eine ſolche Geftalt der einzelnen, melde fid) ald bie de— 
gleichsweiſe Ältefte und urgetreuche betradten läßt. Nehmen wi 
einmal bie Wurzel bhr (ferre) mit r-Botal, melde Geftalt ihm 
von den Indiſchen Wurzelforfhern verliehen worden. ober il 
jenem, Indien eigenthümlidyen Vokale, 3. 8. in bhr-t& (rich... 
nicht bloß in aysprog, wie Bopp Bel. Gr. S. 2. Ausg. 2. irt— 
thumlich angiebt, erhalten, fondern auch geprdg bei „, Mit 
fertus activ neben frugifer ft. fertilis), auch als bhar (an 
gunirt) }: 8. in bibhärti, ſowie nit reduplicirt Vedifh bhartiik 
ib ort Or he —æ : om); ferner rar im 

. bibhr-at wv, ferens), Yen. bibhr-ati (Y£povaae); 
mitu durch affimilirenden Einfluß des labialen bh Vediſch bhu a 
(pepdusvos). Folgen toir unbedingt Bopp's a. a. D. erörterten Anſicht, 
wonach ihm r- Vokal ald aus einer ſyllabaren Verbindung vom Con⸗ 
fonanten r mit irgend einem Votale, namentlid a, burg Kär= 

g entftanden gilt: dann unterliegt es feinem Zweifel, niht bhr 
r als Voc.), fondern bhar fei die aus allen fonftigen @eftaltun- 
gen im Söfr. hervorgehende Wurzel, die man aber auch als, foiwelt 
don und erreichbar, alterthHümlidjfte und befhalb für den geſaͤmm⸗ 
ten Jabogermanifcen Stamm abfolute zu betradhten guten Grun 

. Einen anderen Maafftab müßten wir nun aber bei ba 
verfhiedenen Schwefterfprahen jenes Stammes — in 
fo fern fie, was freilich nur zu oft der Kal, von dem fſchlecht 
bin uranfänglidhen Laute der Wurzel fich in Folge von ke 
eingepflanzten Zautgefegen in bald größerem balb g 

be entfernt haben. Dann fteht aus ihnen nur die relative , 
orm ber Wurzel zu gewinnen, ald melde fie der jebeömaligen | 
inzelprade angehört und ſich an die Spitze ber von ihr aus 

gegangenen Bildungen innerhalb biefer h, t. In und 
yon letzteres denominativ) kann nun aber, bereich beziehung 
Wweife für dad Griechiſche psp (Lat. fer) ald Wurzel aufzuftellen 
iR, fo tuenig = ald 0 ald wahrhaft urſprünglicher Vokal ber ab: 











ten Wurzel (= bhar) gelten, und find beide Laute, welche alß 
zeu dem Sölr. durchaus abgehen, bier nur ald nachmalige 
ristionen für ben ächten Urlaut a anzuerkennen. Wir wollen 
ber Differenz im Anlaute abfehen, obfhon aud) bh, @ (b. h. 
efpirirte Tenuid = ph) und f (ald orte zu v) fich Teinebs 
es einander beden. Aber mir koͤnnen biefelbe 3. B. bei ben 
& in den Germanifchen Spraden nie umgehen, weil in ges 
ater Gonfonanten = Elafje dad von Grimm aufgeftellte Laute 
hi ebnnga-Öefe fo regelreht umändernd, und zwar in 
jerlei Abftufung, eingegriffen hat. Unſer Wort heißt z. V. 
h. bsiran, alfo mit b, dagegen Ahd. Jivar theils auch noch 
an, indeß auch peran Graf II. 139. mit p. Unter Bes 
Batigung ber Votal⸗Verhältniſſe ergiebt fih nun als fpez. für 
ihiſche gültige Wurzelform bar, wie fie fid) im Sg. Prät. 
bt im Blur.) vorfindet. Die Formel dieſes Verbums im Goth. 
aber nach Conj. XI. welcher fie zufält (Grimm. 842.) : Vräf. 
fra (b. h. mit ber eigenthümlihen Lautveränderung bor Fr 
ı ba ©. 45.), Prät. Sg. bar, Pl. berum, Bart. baüurans 
„ Megen bed mit al analogen au abermald Grimm ©. 41. 
g. 2); Abd. piru (P&ow), par (Sir. Perf. babhara), 
names (Söfr. dagegen babhrma mit kurzen r-®otal), po- 
wer (geboren) Grimm 861.; Agſ. bere, bär, baeron, boren 
kw ſ. f., wozu nod andere Vofalveränderungen kommen, wie 
B. Ahd. burdi, Bürde u. f. wm. Dazu nun wieder die Mans 
Kaftigfeit der Bedeutungen, 3. B. Sskr. (ferre und nulrire), 
Germanifhen tragen (3. B. Todtenbahre) und gebären, bie 
jwieder nad, einem genealogifhen Stammbaum georbnet zu 
Deu berlangen. 
. @in anderes Beifpie. In Betreff der wahren Geftalt ber 
vom Berbum fubit. fühlte man fid) ehemald fehr übel 
. Buttmannd vermeintlided Präſens E 2, wonach ber 
be ®otal*) s die ganze Wurzel ausmachte, ift — mit Ans: 


— — — 
“Eee Mitte. J. S. VI: „Der erſte Sprachverſuch beſtand alfo 
wahrfcheinlih in bloßen Vokallauten, weil das noch ungeubte Gehör 
"ger diefe zu empfinden glaubte, und das noch ungelenke Syrachorgan nur 
'woch dieſen nachaubilden wagte”. Tränmeriiche und fehr nebe 
eulationen, welchen man eublich den Abſchied geben follte. Kaum vom 
Kinde, wie viel weniger von ganzen Bölfern, wirb man Dürfen, 
der Bofal werde früher von ihnen hervorgebracht, als ber Gonfenant. 
Bellends Ihöricht aber wird, was nun folgt: „Zwar haben wir jeßt feine 
Eprache mehr, welche aus lauter Vokalen beftänte, wohl aber viele alte 
Sprachen, welche noch häufige Beweiſe diefer ihrer Kindheit aufbehalten _ 
haben. Man fehe die Zend = Sprache [fehl gefchoften! die Häufige Dis 
und Triphthengenz in ihr iſt augenfcheinlich erſt vergleichsweife fyäte Ue- 
: Werbärbung], die Sprache der oͤſtlichen SäbfeesIufeln (f. uns ob. ©. 2% 
ver Basken, en, Algonquinen, Galibi, Karaiben, Gsquimaar m. f. f. 
Auch belanniere Sprachen haben noch eine Menge Uebechleihfel Diefeb ers 
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nahme derjenigen Form, welche wie die Jon. &wv, Conj. Ew, Opt. 
Koss gegen ben alten Brauch einen widerrechtlichen Bindevokal 
aufnahmen, — gleidy allen berartig erdachten Präfentia eine Ab⸗ 
gefhmadtheit ohne Gleichen. Solden Plunders bedarf man nidt, 
da nur ber Aberwitz an einer fo thörichten Meinung fefthalten fonnte, 
ald müßten alle defectiven Kormen nothmwendig vom Präſens als 
ihrem Ähnherrn (und gerade die ſes Tempus eignet ſich wegen ſei⸗ 
ner häufigen Lautbeſchwerungen unter allen am wenigſten dazu!) 
ausgegangen fein und nun bie gganse (felbfterfundene und willkürli 
baffulirie) Genealogie von Verbalformen ber Reihe nad (au 
wenn unnachweisbar) durdlaufen haben. Es liegt unferer Wurzel fo 
wenig ein bloßer Vokal ald auch der bloße Eibilant zum Grunde, - 
ungeachtet 3 .©. s-mas = Lat. s-u-mus, Deutih wir s-ind _ 
tv. bloßes (freilich durdy Aphärefe um den voraufgehenden — 
Vokal gebrachtes) s zeigen. Diefer Vokal aber ift weder, unſerem — 
is-t, noch Gr. und Lat. 2o-ri, es-t zufolge urſprünglich ober em 
fondern nad) ridhtigem hiftorifhen Gange furzed a (Sähr. as-tmm 
u. f. w.), fobaß mithin die eigentliche und abfolute Wurzel äs, bir 
relative is, es u. f. m. lautet. 

Gar oft, und namentlid wenn uns die abfolute Wurzel⸗Geſtalt 
mangelt, wird ed und jchiver, mitunter durd mwidrige Umftände zum 
ſchwer gemadt, auch nur die relative Kom mit einiger Genau 
feit und auf überzeugende Weife zu beitimmen. Seied nun z.B. 
wenn der Charafterbudftabe bloß durd andere Buchfla 
maskirt vorfommt; ober daß er nicht mehr durch Vergleid von 
anderswo aufzutreibende Verlufte erlitten hat; daß fi, wie z. B. 
im Slatifchen, bie Afpiration verwifcht hat und baburd, im 
Kalle Parallelen aus anderen Sprachen mangeln, den Buchſtaben 
b, d, g nicht anfehen läßt, ob fie etym. afpirirten oder nicht aſpi⸗ 
rirten Werth haben; oder daß in ber Bedeutung zu große Dune 
felheit herricht, und fo mehr dergleihen. In folhen Fällen muß ma 
fi) mit ber möglidy größten Annäherung begnügen. Welche Wur⸗ 
zel foll man 3. B. für dad Fut. oloouaı anfehen? Man könnte 
baraud ungefähr mit gleihem Anſcheine des Rechts ol, olc, old, 
od, olr ald Grieh. Wurzel folgern. Wir hätten aber nidte 
weniger ald ein wirkliches Recht, und für eine diefer Formen ohne 
eine beffere Gewähr, ald und hier dad Griech. an die Hand giebt, 
zu entfcheiden. Aus dem Lith. wedü, Fut. wesu, (alfo formel 
ziemlich, tole olow und dad mebiale olooras), das indeh: an ber 
Hand führen, leiten, (und nicht: tragen) bezeichnet, Slate. wedu 





fen Sprachverſuchea.« Nichts als Kabel und Verfehribeit. Die aus 
dem Griechifchen angeführten Beifpiele find entweber (wie dus ich bin, 
des er it) baare Hirngefpinnfte, oder man fann darin bäufigft Cutſtehen 
bes Hiatus durch Wegwerfen von Gonfonanten nachweifen, 
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(duco) u. ſ. m. — einmal Identität des Griechiſchen Verbums mit 
ihm boraudgefegt — würden wir erfehen, baf der (in 0 untere: 
ene) Schlußbuchſtabe ber Wurzel eine Ling. (und zwar nicht 

bie Zingual:- Tenuis) fei, und daß im Griech. Worte w (wie ander» 
wärtd 3. B. in oivog) burdy o vertreten werde. Bon da bi8 jur 
abfoluten Wurzel twäre aber gleichwohl noch ein meiter Weg. Eins 
mal fehlt und die Kenntniß, welches ihr urfprünglider Vokal (ob 
, B. a ober i) fei, und zweitens, da im Lith.⸗Slawiſchen Kreife 
bie afpirirten Buchſtaben |tetd in entſprechende unafpirirte übers 
gegangen, ob ihr d am jehigen Orte etpmologifch einem S. d ober 
h, ba& twäre Griechiſchem oͤ ober 3, gleich ftehe. Fir das Griech. 
müßten wir noch die Wahl zwiſchen olö oder ol, und für ihre 
abfolute Form die zwiſchen vad, vid, vadh, vidh fo lange offen 
halten, bis uns nody von anderer Seite näherer Aufſchluß käme. 
Dos wedu im Lithauifhen und Slawiſchen, fo viel ift gewiß, 
zwingt und nicht Em Annahme aud nur einer relativen und 
wed in ihnen. Vielmehr liefern jene Spraden ſichere Beweiſe 
von Urſprünglichkeit eined a in ihnen. So heißt Lith wädas, 
Boln. wodz der Führer (Engl. guide), wadzöti, 2ett. waddaht, 
waddiht, Poln. wodzic’ führen, deſſen o dem Lith. a ethmolo⸗ 
giſch glei, trog wies-c (Prät. wiodt, Prüf. wiodg), deren 
ĩVorſchlag fein und fid) anders verhalten muß, ald in wiedziae 
(willen), deſſen Grundlaut i ift (Sötr. vid, Prät. veda= old«), 
Lith. weidzmi fehen, getvahr werden. Auch Lith. wes-ti, Lett. 
wes-t, führen, im Inf. mit üblicher Bertvandlung bed d vor t 
in s. Glaubten mir aber, dem Borhergehenden gemäß, eine Lith.⸗ 
Slawifhe Wz. wad mit a bertreten zu fünnen: fo madt uns 
wieder eine andere Reihe von Wörtern in unferem Glauben irre. 
Ich weine die übrigend ſchwachformigen Verba tal. guidare, 
fr, guider leiten, zurechtweiſen, nebft guida, fr. guide Führer, 
beren Kr entfhieben auf frühered v (w) zurüdgeht. Diez Et. WB. 
S. 100. räth zwar auf Both. vitan beobadten, bewachen (dgl. 
tueri, iniueri), d. h. von der Wa. vit (videre, ode). Allein, will 
wen auch in Betreff Verſchiedenheit der Mutä nicht allauftreng 
fein, jebeufalld gezwungener, als bürfte man an bie Lith.⸗Slawiſche 
Wor anknüpfen, nur daß freilih in dem Romaniſchen Worte 
ber unfügſame Vokal i als felbit aud e nicht recht erflärbar fie: 
ber neue Bedenken erregt. — Heimführen, d. h. in fein Haus 
einführen, uxorem ducere, ayeodaı (fid) zuführen: yuvaixa, 
Is oixlay) Buhr ed. Ctes. p. 92., wird ganz erklärlicher Weiſe 
vom Heirathen abfeiten des Manned in vielen Spradhen gefagt. 
So auch Lith. wedu, und baher 3. B. wedys Sreier, der hei⸗ 
rathen will; wediys der Bräutigam, bon der Verlobung bid zur 
it; wedeklis heirathöfähiger Züngling (Lett. weddekle 
Ehiwiegertocdhter); westina merga ein mannbares Mädchen‘, 


naujweda Neuvermählter; päwada bie zweite Yrau eines 
Mannes: Stiefmutter u. f. w. — ber kaum glaublih, daß Engl 
to wed heirathen, wedding Werheirathung, Hochzeit, darauf 
urüdgehe, indem bei diefen der Begriff eines Vertrages (Bers 
—*5 im Vordergrunde ſteht. Agſ. voden. bad Pfand; der Einf 
bei einer Wette (Holl. wet Geſetz); veddjan ietten, ſich verbindl 
maden; beveddjan heirathen. Ahd. ewa Geſetz; jetzt Che. ©. v. 
KRichth. Altfrif. WB. wed I. Berfpredyen, Bertrag (pactum), 2. Bürgs 
fhaft, Sicherheit. Weddia (Metten) 1. verfpredyen, geloben, 2. Si: 
&herheit ftellen, Sicherheit leiften, 3. Gewette, Buße zahlen, womit 
vielmehr Lith. wadéti etwas Berpfändetes einlöfen; erldfen, 
auslöſen, flimmt, da Goth. ga-vadjon verfprechen, geloben, vadi 
Pfand, aboafwv. Im MA. vadium, und daraus wieder eine große 
Schaar romaniſcher Wörter, wie Ztal. gaggio, frz. gage Pfanb, 
Gemährleiftung. Sold Diez Et. WB. ©. 158 fg., was bie einen 
auf Zat. vas, vadis, richtiger andere auf ein angenommeneö Goth. 
vidan, ®rät. vath (Gabel. ©. 191.), binden, qurüctführen. 3%. 
altn. vadr — widja (vinculum) Grimm II. 26., wozu aber 
Lat. vitta (eben feined i wegen, vgl. vieo, vinctus) faum gehört. 
S. noch Curtius, Gr. Etym. I. Nr. 301. — Müffen wir nm 
aber diefe Parthie ald nicht hieher fallend abmeifen, mie fteht eö 
doch mit den Hochzeitsgeſchenken, Edva, Eesöve (mit Recht von 
Thierſch Griech. Gr. S. 232. der Digammirung verbädtig erflärty? 
Seiner Form nad) iſt ed Part. Paſſ. auf -vo (vgl. plenus i. e. 
repletus) und demnad) etwa, tie unfer: Cingebradted (dos), gehe 
man nun auf die Wz. von olcoum, Söfr. vid (obtinere) Et 
5 1. 227., oder Lith. wedu*) zurüd. Aehnlich Yeovn das (dem 
anne bon der Braut) Zugebradte, von gYEow (zu beflen Er⸗ 
änzung ja gerade oloouaes dient), wiewohl nicht ganz in gleichem 
Sinne, ald &dvogooeo der Braut Geſchenke bringen. Daher pa- 
rafernalia bona DC., ra napageova, alfo auch Neutr. BL. 
weil doch meift aus allerhand Saden beftehend. — Böllig unver: 
einbarer Bedeutung find im Söfr. 1. vad, Lith. wadinti (rufen, 
Ioden, nennen), avda», und 2. vid, Gr. Fıd (scire), Lat. video. 
Wohl aber verdient noch Beahtung vadht Weib; fürzlid ver: 


*) Sollte nicht auch Buorkeus (Booıs und Booxer ypaßte, wenn font arch 
ie nosueres las» darauf führen könnten, des o wegen nit) ale: dx 
populi, Asas und Auos (mit Dig. hinter dem eriten Volale 83. VII. 
323.) daher fommen? Bol. Curtius RZ. I. 34., Gr. Etym. Nr. 635., 
wogegen Kuhn zur älteften Geſch. u. f.w. ©. 6. es ald dem (bei ſei⸗ 
ner dung) auf den Stein (Aev;) Tretenden (aus Auoıs, Balve) et: 
flärt. Banratw (wohl eine Iutenfiv s Borm, wie »vorata, gunrahe, 
ovorate) Tönnte, in fo fern als das, was man hebt oder trägt, auf 
eine Baoıs (eig. Teitt) geftügt werben muß, ebenfalls auf Bulvw, Indeß, 
nach Laut und ‚Debentung, eben fo leicht von der Slawiſchen Wurzel 
wed (ober richtiger wad) ausgehen. 


Hin urtprüngliches dh fl. h in vah angenommen, bleibt bod) 
) daB Bebenten, daß bie mit ©. vah, ftimmenden Yormen 
r Sprachen, anch fhon, z. B. Lith. weiu, Poln. wioze, 
wieZ-c’ (fahren), b. h. mit, für h eingetaufchtem Ziſchlaut, 
amelogifd) gleiche Durgelformen befiten, die h (nit dk) 
. &8 wäre nun die Frage, ob nicht ©. vadh, vadh 

‚ end) badh gefchrieben) dem Sinne nad) fi) zu vah ähn» 
erhalten möge, wie vexare ald Intenſivform (hinundherzers 
vehere, iractare: trahere u. f. wm. Weftergaard hat 
für vadh: Urgere, ferire, vexare, alfo etwa = aM 
6, dem fid) indeh ein vermeintliche ol von olaw Wegen 
Raung bon s entfrembete). Dazu dann aber unftreitig Grimm 
‚84. alın. vada (incedere, ruero; dgl. Lat. vAdo, invädo), 
—— rabidus), Goth. vods (rabies), Ahd. wuot 
und alfo auch wohl Wuotan der mächtig (in allen gro⸗ 
aiurereigniflen, Donner, Wind u. f. m.) baher ftürmenbe (Gott). 
Man überzeuge ſich, wie vielerlei Erwägungen, an bie man 
berer Zeit aud Untkenntniß nicht entfernt dadıte, bei ridjtiger 
igung der Wurzeln nad allen möglichen Richtungen es be⸗ 
und wie man, zum Schluß vielleicht body nicht völlig ans 
jelengt, oft froh fein müffe, wenigſtens die Grenzen bed Er⸗ 
ren genau beftimmt und fo meit hinaudgeftedt zu haben, alß, 
auch nicht überhaupt, doch für den Augenblick thunlid. Zu 
Bade wird cd nun vor allen Dingen nöthig fein, ein Yn- 
ir bon Wurzeln, und zwar in MWiffenfhaftliher Ans 
ung, fih vor Yugen neftelit zu fehen, dad, wo nicht fchon 
fimdene Wahrheit felbft, doch die vernünftigen Möglichkeiten 
Wehrhaften Formen an fid) und in ihren verwandtſchaftlichen 
en mit einigermaßen erfhöpfender Vollſtändigkeit entweder 
enthält oder doch deren Auffindung dem Sudenben erleidtert. 








_ 252 — 


Disciplin zugewieſen mit den Worten Bernhardi's Griech. Lit. 
1852. Th. J. S. 183.: „Zunächſt muß bie vergleichende Gram⸗ 
matik ein ſicheres Verzeichniß nadter Wurzeln (für das Griech.) 
aufſtellen.“ Wären bereits die Vorarbeiten in jeder Einzelſprache 
(was befanntlidy noch fehr im weiten Gelbe) fo weit borgerüdt, 
baf ed ſich bei dem verwandtſchaftlichen Complexe mehrerer folder, 
unter einem Stamme zufammenbegriffener Spraden nur um bie 
vergleihende Zufammenftellung aller, in bem Stamme enthalte 
ner theild allgemeiner theild nur partiell (bloß in einer, in 
zwei, brei u. f. iv. Spraden befjelben) vorfommender und bereits 
mit Sorgfalt audgezogener Wurzeln handelte: dann märe natür⸗ 
lich dad Geſchäft ein verhältnigmägig nicht fo gar ſchwieriges mehr. 
Das find aber, mit den unter der Lilte von Hülfdmitteln angegebenen 
Ausnahmen (darunter vor Allem dad Sandfrit felbit) im Ganzen 
für den Indogermaniſchen Epradjftamm (und für tvelden nid?) 
nod) Agenda, non acta, unb ed wird daher bei unferem Verſuche, 
der nur ein erſter Entwurf fein kann unb mil, Entihulbigung 
finden müffen, wenn namentlih noch durch vielfadre Auslaſſung 
überfehener Wurzeln freilich immer empfindliche Lücken zurüdgeblies 
ben. Und namentlid glaube id) noch ausdrücklich mid gegen bie 
Zumuthung verwahren zu müffen, als wollteih mehr thun, als in 
meinem Wurzel:2erifon die im Indogermanismud (menn aud oft 
ſehr verftedt) ge gebenen Wurzeln verzeihnen und anders als auß 
ben jeieiligen Verbindungen, welche fie eingingen, etwa nad 
rüdmwärtd zu und urfadlid aus der Natur der Laute erflären, 
woraus fie beftehen. 


8. 10. De Broffes, Fulda. Gründung der Etymologie 
auf Bedeutung der Laute. Onomatopoetila. 


Um deßwillen wird es aber an diefer Stelle geeignet fein, noch 
eined weitſchichtigen und jedenfalld verfrüheten Gedankens mit Ber 
zug auf allgemeinere Wurzel-Wergleihung zu gedenken. Ith 
meine die Fulda fhen Beftrebungen, welde einmal viel, zu einem 

roßen Theile unnöthigen und kaum verdienten Lärm gemadt has 
en, mwobon fogar noch ein Nachhall in der, übrigens verdienſtlichen 
Heinen Schrift von Bräter: lieber aulba Reben, Stubien und 
fein Syſtem gemeinfhaftlider Urmwurzeln aller menfde 
lihen Spraden, foivie feine übrigen gebrudien und ungebruds 
ten Schriften. Ludwigsburg 1831. 128. ©. 8. Aller menfhli 
en Spraden, — viel gefagt, und viel verfproden! De Broffes, 

prache und Schrift (bei Hikmann I. 36.) fagt: „Man wird ein 
mal alle Spradhen mit einander vergleihen fönnen, wenn man fe 
einmal gut tennen wird.“ Ya, aber bid bahin! — — Dazu wär: 
be und der Entwurf eineö allgemeinen Wörterbud8 (archso- 
logie) verhelfen vermittelft der organiſchen (nad ihrer Hervor⸗ 


g durd; bie verſchiedenen Organe, f. dort bie beigegebene 
er nad) ber mwilltürlihen Kolge unferes Alphabet ge- 
) Wurzeln für die Sprachen, die und bekannt find (und 
anten bann fpäter die hinzukommen, welche man neu fennen 
sie ed der Präſident vorſchlägt. ($. 276 fg.). Zunächſt follte 
ch nur bie fog. orientalifhen Sprachen (er hatte dabei bie 
den im Auge) zufammt den europäifchen (alfo größten: 
ndogermanifhen Stammes) umfaflen, jebod vorläufig mit 
K; bon Chinefifh, ja — nad damaligem Stande ber 
oiffenfchaft begreiflic genug — Indiſch; fowie aller Afr i⸗ 
en und Ameriftanifhen Idiome. In fo fern freilid uns 
yadıt, als, bringe ich etwaige Entlehnungen (die, außer 
wenbermandtichaft der Sprachen 8. 279. beiprodyen iverben) 
Be  ewanbıihaft Indogermanifher und auf der an 
e Eemitiiher Sprachen jhon durch ben Gegenfaß 

a Einfplbigkeit der Wurzeln dort, und der durch Tricons 
bebingten Mehrſyl bigkeit derſelben hier fi) fogar prins 
auszuſchließen ſcheint. Sonſt hatte der Mann bereitd eine 
srahnung bon dem, was einem gebiegenen Epradjftubium 
we. Dan vergleihe 3. B. auf ber Sclußfeite: „Und id) 
ed giebt gar feine (Methode), die_hiezu (zu gedachtem Stu- 
senlicher wäre, alö diefe, die alle Sprachen von derfelben 
id von demfelben Urfprung (ganz redt; nicht darüber 
ı mad) SKlaffen (in Betreff der in ihnen enthaltenen Wur⸗ 
stheilt, und ein Gemälde der Aehnlichkeit derfelben ent« 
veldyeö dad Auge mit einem Blick faht, und dad Gedächtniß 
Aſt der Annäherungen ohne Mühe behält.» Und außerdem: 
weiß ed aus der Erfahrung, baß, je mehr man Sprachen ver- 
fo leiter fann man neue Spruaden erlernen. Das rührt 
r Methode der VBergleihung her. Und durch biefe 
€ wird weit mehr auögerichtet, wenn fie an ben Wurzeln 
Is Ausübung gebradt mwird, die nicht bloß dad Gedächmiß, 
zu gleicher Zeit den Beritand angehen.» Man faßt bamit 
die Sache bei der Wurzel, d. h. in ihrem Principe, an. 
ißmann, der Meberfeger bed Werts, zu Il. 348: „Ein 
iftiges Studium der Etymologie iſt indb. im eigent- 
and, Studium der Geſchichte ded menfhliden 
uades, weil man burch fie die befondern, und oft ganz fon 
en Wege auöjpähet, die der ınenfchlihe Verſtand bei ber 
ı der Wörter gegangen ilt; teil man alle Geſichtspunkte 
a fann, aus melden der fpraderfindende und fortbildende 
bie Gegenitände damals anfah, tie er ihnen die Namen 
b teil man endlich durch die Erkenntniß der Unrichtigkeit 
degeihnung der Dinge, feinem eigenen Berftand bie richtigen, 


ſicheren Wege vorzufchreiben in ben Stand gefeht wird. Auffal⸗ 
lend wahr bemertt für jene Zeit (1777.)! 

Herrn De Broffes ſcheint nod eine höhere Verwandtſchaft 
ber Spraden unter einander, als eine bloß auf Völker: @eneas- 
Iogie ruhende vorgefchwebt zu haben. Wie von Vielen gefchehen, 
glaube auh er, die Wurzeln und bie mittelit ihrer gebildeten 

Örter fpiegelten durch bie befondere, bon ihrer Audfprade be- 
te und oft einander (3.8. r und 1; k, p; a, i, u) entgegen 
geleßte Zautform auch ben Eindrud zurüd, melden bad mit- 
telft ihrer Benannte felbft entweder (wenn aud) feinerfeitd tönen») 
unmittelbar, fonft auf ſymboliſchen Umwegen, in ber Seele beflen 
perorbraie, welhem ein ſolcher Wurzellaut in welhem Worte 
er zuerft über die Lippen fam. Kurz, man fei hiebei einem 
geboifen inftinctiven Drange zur Nahahmung, zu —e—z 
iedergabe Deſſen gefolgt, mad man ſprachlich in charakteri 
Weiſe bezeichnen wollte. Man wünſcht mit einer ſolchen Annahme 
Gr baran thut man auch im Allgemeinen nit Unrecht) Die 
rache von der Willkür zu befreien, melde offenbar darin läge, 
bichtete man ihr nur gewiſſermaßen zufällig (ober meinetwegen 
auch mit mählerifdher Ueberlegung) entftandene Ur: Zeichen von 
Begriffen an, welche erftere ohne alle innere NRothwendigkeit, 
nicht einmal unter dem Einfluſſe eines naturwahr heit deu 
Stimulud erzeugt wären. Soll freilid) damit Exrnft g 
werden, biefen Sag aud in dad Befondere und Bel 
praftifch herabauführen, und in ben Burgeln, d. h. biefen noch 
unenttwidelten und borleßten Steimen der Wörter, wo nicht glei 
ſam prophetifd, den Sinn, welcher in der ganzen Breite und Fü 
ber aud ihr herborgetriebenen Sprößlinge geſchichtlich v t 
ald aus ber Natur des Lautcomplexes (natürlid nicht bloß 
einzelner Laute, troß „der natürlihen Bedeutſamkeit ber 
Buditaben« Wagner, Europ. Spradhenbau S. XII.) ber jedeöma⸗ 
ligen Wurzel in ihrer phonetifhen Urform mit Nothwendigkeit 
tefultirend zu berechnen, fo dod ihren Urfinn als aus 
Io unfehlbar fließend nachzuweiſen: ba fetzt ſich, mindeſtens wie 
tzt noch bie Acten ungeſchloſſen ba liegen, ald unauöbleiblid bie 
fubjective Willfür bed Forſchers zu Dekreten über ben Wechſelverkehr 
son Laut und Begriff in den Wurzeln hin, tweldyerlei zum weitaus 
größten Theile auf, inennfchon gutgemeinter, Selbhtäufhung 
eruhen. Sache wird aber vollends mißlich, wenn man die 
aus einzelnen Sprachen abgezogenen Vorſtellungen über den Sim 
ſſer lautlich einandet nahe kommender Wurzeln über bad 
biet verwandter Sprachen hinaus auch auf ganz, Trembartige, 
ja über bie Gefammiheit aller Epraden, ohne Weitered aus 
be zu tönnen vermeint, indem man babei unberüdfichtigt läßt, 
bh bie (ftetö ſubjective) Anfhauung beffelben Gegenftanded 
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fo. wenig bei allen Völkern alö bei allen einzelnen Menſchen 
ilehthin ſich gleich bleibt, und daher auch die lautlichen Mittel, 
Ne ſprachlich wiederzugeben, jo ſehr man auch bei der Kopirung 
derch Tone auf ftrengite Treue fehen mochte, nichts weniger ale 
immer, auch nur weſentlich diefelben fein konnten, nod in glei- 
der Aufeinanberfolge. 

Selbft die fogenannten onomatopoetifhen Wörter find fo 
mgethan, einmal daß ſchwerlich Jemand, ohne bereitö bon berem 
wirtlihem Gebrauche Kunde zu haben, benfelben gleihfam zum 
Boraud und durd bloßes Hinhorden zu errathen, ober auch 
mr den befannten nadträglid, ald nothivendig in ihren Lauten 

en und unumgänglich gefetzt herauözubemonftriren und 

® gewiſſermaßen doch à priori zu erllären vermöchte. der, 
il man bied nur fchon aus den verſchiedenen Benennungen allein 
 ®B. für den Act ded Sprechens entnehmen, daß damit gerade 
dieſe, der Sprache doch zu allernädjft liegende Thätigkeit unferer 
— gemeint ſei? Liegt das etwa unmittelbar in Lat. 
ogsi (=Edfr. lap), Sekr. vað (vgl. vocare), von fr}. parler 
erft burch parabola vermittelt) nidyt zu reden? So wenig bad hier 
we Fall, fo wenig meiltend anderwärte. Was De Broffes nur 
us ein zu Löfendes Problem hinftellt: liegt audgeführt vor in 
Fulda'é „Sammlung und Mbflammung Germaniiher Wurzels 
wörter, nad) ber Reihe menfchlidyer Begriffe, zum Erweis ber Ta- 
bele, die der Vreiöfchrift über die zwen Hauptdialecte ber Teut⸗ 
Men Spradye angefügt worden ift,“« bon bem Df. berfelbigen. 

nög. von oh. Dear Meufel. Halle 1776. 436 ©. 4. 

Gräter darüber S. 4T— 69. Schon Hißmann, der Ueber⸗ 
| von Te Broſſes macht Bb. II. ©. 377. auf eine gewiſſe 
——, von Fulda's Germaniſchem Wurzelwörterbuche mit ſei⸗ 







es Autord Archeologie aufmerkſam, fügt aber hinzu: „Schade, 
of 


alle, die mit diefer Materie beffer befannt find, ald id) es bin, 
mit mir beflagen, bad fie dad Bud fo wenig verftehen 
nen.“ (ben fo Gräter a.a.D. ©. 100. in Betreff der Vers 
uuthung, Mätzte möge Fulda's Syſtem nicht recht gefaßt haben: 
‚ feine verwundrungswerthe Möglichkeit, da fein Wurzel⸗ 
Ibft in demjenigen Werte, das ed auf dad einleuchtendfte 
eftellen ſollte dennoch großentheilö ziemlich hieroglyphiſch vorge⸗ 
ragen iſt.« Dazu aber Vertheidigung Fulda's durch feinen Blio⸗ 
a ©. 107. gegen einen nicht gerade von glänzendem Tiefſinn 
mgenden Angriff Klopſtochs (Fragmente 2. Fortſ. Hamb. 1780. 
48 —46.), wo letzterer fid) über Fulda aufhält, wenn jener 
ubriugen meine „daß unfere Sprade ihren Wurzeln nad), 
denen Niemand, welches hier body fehr zur Sache gehört, bis zu 
ww änfßerften Faſern nachgraben kann) nicht aud willfürliden Zeis 
bau, foubern aus folden beitehe, bie in ber Natur bes Menſchen liegen, 














Gleichwohl bank ich ihm bafür, baf er en gegrillt hat, bier 
ethmolo tet Gold zu mahen. — — In Abſicht auf die Wori⸗ 
kunde ik übrigend bad Wurzeingrübeln nicht nothwendig. Denn 
man fann die jehige Bebentung der Wörter Ihr richtig beftimmen, 
ohne (?) mit der eriten bekannt zu fein. Dieß ift fo wahr, daß 
biefe Kenntniß bei Sr: bed Neueren fogar mandmal irre 
führt.« [Richt fehr einſichtösvoll, mie Klopftodd grammatifche 
Weisheit größtentheild!] Es wendet aber Gräter nit mit 
Unredt ein: „Ob Fulbda's Wurzelfyftem bloß aus der Luft gegrife 
fen, ober ettvad mehr ald Brille ift, zu beurtheilen, moͤchte es bod) 
wohl billig fein, vorher ed zu ftudiren, und dabei aud) zu fragen, 
ob ed nicht aus der anlage bed Menfchen, und aus ber Analogie 
der Entwickelung feiner übrigen Kräfte ftärfere Gründe für bie na⸗ 
türliche, ald die willkürliche Bildung, ober gar für bie Eingebung 
der Sprade gibt, und ob die erfte Entwidelung, wenn fie natür- 
lid) ift, bei ben nämlichen Urſacen eine berfchiebene Wirkung, bei 
ben nämlihen Sprad) =» und Gmpfindungds Werkzeugen eine bers 
ſchiedene Modification berfelben, ober vielmehr nad) ben Geſetzen 
der Gaufalität die nämliche Wirfung mit der nämlihen Mobi- 
fication hervorbringen muß“ u. f. w. Trotz dem Allen türbe 1 
bie Idee Fulda's valle Sprahen auf eine einzige, obglei 
nicht ezgiftirende Grundfprade zurüdzubringen“ ald an 
ber Natur ber Sade felbft ſcheitern müffend betradten; und fel« 
nen ferneren Gebanfen, welchem zufolge „nad; Abwägung ber 
Hebräifden und Germanifhen Sprade gegen einander er fi 
genöthigt jah, für dad höhere Alterthum der lebteren zu 
entſcheiden,/ S. 716. mwird heutzutage vollends Niemand wieder vom 
Boden aufheben tollen, inden Spekulationen über dad Alter bon 
Spraden in folder Weiſe angeftellt (vgl. meine Raſſen S. 204.) 
and Den acht treifen. 

Den geheimnißvollen Schleier, der über einer unbeftreitbar vor: 
hanbenen, und ber glei räthfelhaften ztoifchen Leib und Seele pa⸗ 
rallelen Gemeinfhaft (communio) zwifhen Laut und Be- 
griff ruht, — wie fi biefelbe am ungetrübteiten, weil noch an 
der Quelle ber Wörter felbft, in ber Wurzel offenbaren müßte, 
hat man bisher hoͤchſtens an ber einen oder anderen Ecke ein wenig 
zu lüften vermodt; und id) ziveifele, ob er ſich je wird völlig hins 
weg ziehen laffen. Bor allen Dingen bleibt e& aber bid bahin 
unmöglid, wo bie Wurzeln ber gerade in Frage fommenben Spras 
Ken noch nicht auf ihre, ſoweit moͤglich, äÄltefte und reinfte, fann 
es fein: ihre Urgeftalt, gurüdgebradht worden. Und, wie konnte 
ſich Salbe, obihon er ſelbſt mit Bezug auch nur auf bie Ber: 
manifhen Spraden nod nidt entfernt aufs Reine gekommen, 
fi) fomweit vermeffen, baf er glaubte mit feinem, an den genannten 
Spraden aufgeftellten Muſter zugleich ein vermeintlihed Grund» 
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emo geliefert zu haben zu einer gleihjam aprioriftifhen Erklärung 
bie Wurzeln aus ſämmtlichen Spraden der Welt! In ei- 
em (ungebrudten) Werke zählt Kulda (Bräter S. 20.) „die Grund: 
ime aller Sprachen und ihre einfahren Zufammenfegungen auf, ent- 
idelt aus der Ratur der Yaute ihre urfprünglidhe Be: 
enutung [eine herrlide Sache, wenn fie Grund hätte!), und führt 
iefe Dorausfehung durch alle einfachen Laute und ihre Zuſammen⸗ 
ungen mit Beifpielen aus allen ihren [ihm ) befannten Spra« 
en durch. Auf die Eintheilung der Laute felbjt und feine Grund» 
ige über die Sprachwurzeln, fheint er vornehmlid) durch dad Stus 
ium der SHebräifhen Sprade gefommen zu fein. Der Schluß 
on Gleichheit der Urfahen auf Gleichheit der Wirfun- 
en hat dod, wenn ınan ihm den Schluß von der Gleichheit, 
od; mehr bloßer Aehnlidpteit (indem Fulda 3. B. die Buchftaben 
inen Organs gewiffermaßen alö gleihgeltend zufammenmirft) 
er Lautbeftandtheile einer Wurzel allfogleid auf ftets jener 
ntfpredyende analoge Bedeutung unterorbnen will, feine großen 
jedenten. Es ijt dabei ein für Bildung der Sprade und ber 
sprachen nicht minder wichtiger Factor, alö die treibende Na⸗ 
arnotbivendigfeit, gar nicht in Anſchlag gebradt. Ich mei: 
e bie menſchliche Freiheit, welche aud in der Sprache ſich nichts 
zeniger als immer und unbedingt, wie das Thier, einen nie nad) 
edytd ober lints hin abweichenden Inſtincte zu unterwerfen hätte. 
zudem, fobald wir unternehmen, den gewiß nicht bloß phyſiſch, 
sabern auch pſychiſch verfchiedenen Eindruck feitzuitellen, ben ein 
wadlicher Einzellaut für ſich, oder (und das ift ja ungeheuer 
chtig) erit im Zuſammenwirken mit anderen, auf unfer 
Yu und mittelit defien auf unfer Gefühl herborbringt, — können 
ir jenen Gindrud begrifflicd aufzeigbar umgrenzen, d. h. in 
Borte leiden mit jedeömal viel beitimmteren Bedeutungen! 
59 wenig alö dies mit den Farben möglid, fo gewiß ed aud 
I, Daß jede einzelne gar berfdieden auf unfer Auge wirtt und 
af unſer Gemüth. Ind das thut doch Fulda, wenn er 5.8. 
om k (Sammlung €. 76.), weil der Kehle und dem Gaumen 
b. b. jet mit k, g, allein vor der Lautverſchiebung z. B. Lat. 
win) angehörend, wiſſen ivill: „Alle Wörter mit diefem regies 
enben b h. glf., und das foll mit den Anlauten ber Xall fein, 

t dominirenden] Zaut, die nicht auf das Kohle [jelbft eine 
sr hohle und inhaltälofe Meinung] gehen, gehören zum Haud). 
isb mit biefen beiden Begriffen wird biefer ganze Laut erſchoͤpft.“ 
me Probe bei Bräter, Fulda's Leben ©. öl: „So bebeutet bie 
ermaniſche Wurzel (3) Kul, wie aud dem Wurzelwörterbuche er» 
efet, fehr viele Dinge: Schlund, Sad Lat. culeus?], Kiel, Eber 
Rp. urgüll, Kehle, Kohlkraut [entiehn: aus Lat. caulis, fra 
hu), Kuͤche (aus Lat. coquina, und dies „gon coquo, tochen), 
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Mebe, Hülle [2at. occalo)) gell und Keller [beide aus bem Lat.], 
Schiff [Riel 7], Spalt, Keil, Verhehlung ſLat. celare], Betrug n. |. w. 
Diefe Icheinen dem erften Anblid nad in ihrem Begriffe ehr weit 
bon einander entfernt zu fein, und hängen doch als ſehr natür 141 
an einander unter dem allgemeinften Begriffe ded Hohlen, der Hoͤhle 
mit ihren Eigenfchaften, und find in ihrem Urſprunge ber indivibuellfte 
Begriff.“ Kraut und Rüben burd einander! — ©. 51. bie wei⸗ 
tere Erläuterung: „Diejenige Sylbe, welche den Ton hat, madıt 
die Wurzel. h efanntlich für das Deutfche meiftend | Die 
reine Wurzel hat hinter und vor dem Vokal nur einen Conſonan⸗ 
ten, ber vordere Conſonant ift der bedeutende Drganlaut, 
ber letztere ſchon ſeine Modification. Dan nehme alfo irgend ein 
Wort, 3. B. Geſchlecht, der Ton liegt auf ſchlecht, Died ift alfo 
bie Wurzel [niht wahrſcheinlich, daß aud hinten t dazu gehöre, 
bel. rech-t = at. rec-tus]. Enttleidet von ihrem vorderen 
und hinteren Zufag heißt fie lech, ch ift der verftärfte Haucher 
h und alfo würde man fie unter I-h finden, 1 ift der Organlaut 
und aus feiner Bedeutung muß ſich alfo der Begriff des Geſchlechto 
ableiten laffen. — Nach diefer [dem Aberwitz nicht fehr fern fle- 
penben] Idee ift nun dad Fulda'ſſche Wurzeliwörterbudy felbft bear: 
eitet. Es hat 222 fiebenfadhe Eintheilungen, die unter den d gro⸗ 
fen Abſchnitten, Eonfonanten, Spiranten und Botale, ſte⸗ 
hen. Diefe vielfahen Eintheilungen fommen baher, weil Fulba 
nicht bei der Grundbedeutung des Organlauts ftehen geblieben 
ift, fondern auch ihre nächfte abgeleitete genommen hat. Jede Be- 
beutung wird dann durch bie ron Minifter [Endeonfonanten ver 
Wurzel, gif. ald bloße Serpil = Budhjftaben] — und noch 
der Organlaut jederzeit ohne Endminiſter, bloß mit dem Volale 
beigefügt. Unter dieſen 222 Generalbegriffen finden ſich in der 
germaniſchen Sprache nur 160 vollſtändig, was aus linvollftän- 
keit der Huͤlfsmittel [nicht auch aus Verluſten ver Sprache 
ſelbſt 7) erklärt wird. Damit iſt aber Fulda noch nicht zufrieden, 
fondern er till nun auch zeigen, daß dieſes [erträumte!) Syſtem 
ber germanifchen Wurzeln, ba fie die Elemente der menſchlichen 
Organe auömadhen, dad Kormular zu allen menfhliden 
Spraden fei. — Unter breitaufend Hebräifhen Bibels 
wurte n (viel zu body, ſ. Et. F. 1. 79.) find Feine vierhundert 
einfpibige einik längft nicht!], und diefe find arhaife. Nenn 
ſolgende rter: karabh, karath, karam, karah, karach, karu, 
karasch, karaz, charaz, charasch, charat, charath, charam alle 
Kdit oder fodit, d. h. im Grunde einerlei heißen, fo fragt ng nicht 
fange, was davon weſentlich und elementarifch ift. Bleibt , 
Ber: und Nachlaute aber wechſeln, jenes ift Wurzel, dieſes die 
Mobification derfelben.« Man wird biefen, und aͤhnliche Falle, 
in fo ‚weis fie begründet find, als Varianten einer einzigen 


karzelhaften Grundidee betrachten dürfen, unb wird babon Jpöter 
be Rede fein. Uebrigens jteht S. 66. ſchon ein wahres Wort: 
„Ienfeit ded Ganges [die einfylbigen Pe in China und 
terinbien; anderd im bieffeitigen Indien] find bie Wörter alle 
ieben kurz und einfplbig ; jenfeit des atlantifhen Meers über: 
trieben lang und vielfplbig, zivei Extreme nad) Lage und Spra⸗ 
de. Die Sprache der Mittelmelt aber behielt augenſcheinliche Ge⸗ 
weinfhaft und weſentliche Uebereinftimmung [wäre ſchon richtig, 
feis auf Srragen Indogermaniſchen Stock eingeſchränkt), 
nub noch iſt die etymologiſch⸗grammatiſche Aehnlichteit [7] 
ber füdorientalifhen (Semitiſchen) und europäiſchen Sprache uns 
verfennbar. Darin aber find fie charakteriſtiſch [und vermuthlich 
68 zu principieller Unpereinbarkeit!] verſchieden, daß bie 
ſche bei ber urfprünglihen Einſylbigkeit ber Wurzeln 
[mahr und der lirbebeutung ihrer Endzuſätze [?] geblieben ift, 
die Sübdorientalifche aber ſich zweiſylbige erfünftelt [erkünftelt 31], 
unb bamit bie wahre Bebeutung ber Endzuſätze [?] verloren hat.“ 
folge ©. 50. giebt ed aber „an allgemein germanifcdhen 
urzelwörtern« (in 5 Hauptzweigen: Hochdeutſch, Kieberbeufh, 
Roſegehiſ und Angelſächſiſch) „wenigſtens 
Devon find ed anz offenbar, 130 aber mit fleinen Berän- 
berungen in der Ausſprache, und 180 fehlen in einer ober ber an- 
Sprache bloß durd einen Zufall, find aber body meiftens 
ben abgeleiteten Wörtern nod) übrig.» Daß mit diefer Angabe 
ber buch und durch verſchrobenen Behandlungsweiſe ber Spra- 
welder ſich Fulda hingab, und nur wenig geholfen fei, liegt 
am Tage; und aud die ©. 42. gemadıte — daß 
jeden Lande, in jedem Alter nur eine gewiſſe Anzahl Wurzeln 
, bie ſich aber gemeiniglich nidt über britthalbtaufend 
⸗ iſt von wenig Ruben. 
Ueberhaupt, wird mander urtheilen, fei es ſchon ber jeßigen 
ngen Über Fulda und De Broffed übergenug. Und im 
ber verlohnt ed faum ber Mühe, bei derartigem Verfahren, wie 
biefe ner ed betrieben, länger zu vermeilen: einem erfahren, 
bad, Bef Igung erfpriegliher Grundſätze und Methoden, aller- 
unläugbare Wahrheit: Bedeutfamleit aud bes 
baqchſtablichen Lautes an fi, nur nicht die ganze Wahrheit, 
wand vollenbso nicht in concreto, zur Sorausfeung hat. 
ru befto weniger habe id) ed (in Steinthal und Lazarus, 
Sr. 1. Pouegpo. und Sprachwiſſ.), da man noch immer na⸗ 
mernilich auf die Lautnachahmung und auf fog. onomat opoe⸗ 
tiſche Gebilde (morin Laut und Begriff ſich am unvermitteltſten 
daander beden) in ben Sprachen ein ungeb br probe® Gewicht 
gt, für zweddienlich gehalten, einmal an einer Weihe von Woͤr⸗ 
ua, we fehr — *28 Maturlaute ſpra wiebergeben 
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follen, als 3.8. Donner; bellen; huften, niefen, ſhnarchenu. ſ. w. 
aud.einer großen Zahl der einander freindeften Sprachen thatjädj« 
lid den Beweis zu führen, wie unendlid jene trotzdem oft in ihnen 
im. Laute nach verſchiedener Richtung aud einander fliehen. Wenn 
man. aud) nicht unbedingt den Sa Boller's (Magyar. Verbum 
©. 6.) unterfchreiben kann, welchen er übrigens auch felbft ein» 
fehräntt: „Zwifchen der Erfheinung und ihrem Lautbilde 
befreht fein nothmendiger*) Zuſammenhang« (d. h. es ift 
—58 verſchiedenen Möglichkeiten eine Wahl geſtattet): fo iſt doch 
ar, dieſen Zuſammenhang finden und demonſtrabel nachweiſen 
wird in den wenigſten Fällen dem Forſcher gelingen können. Man 
mag ferner z. B. Wüllner (Ueber Verwandtſch. des Indogerm., 
Semitiſchen und Tibetaniſchen) Urſprung der Sprache aus Inter⸗ 
jectionen in weiterem Sinne zugeſtehen, wie etwa, was er fagt 
(©. 6.): „Da alſo der durch die Empfindung bewirkte Laut, wel⸗ 
hen ih Empfindungslaut nenne, nichts anderes iſt ald die Bes 
wegung ober Erfhütterung, welche ſich durch die Stimmwerkzeuge 
der Luft mittheilt und auf diefe Weife dad Ohr trifft; fo müflen 
wir vor aller Erfahrung fchließen, daß die Empfindungdlaute [glf. 
die Refonanzen der ziveiten] eben jo zahlreich und verfdieden find, 
ald die Empfindungen jelbit.« Niemand kann aber befler bewei⸗ 
fen, ald Wüllner durd fein Werk felbft, wie ſchlüpfrig der Boden 
it, will man in der gebadten Sphäre vom Allgemeinen zum Be⸗ 
fonderen herabfteigen, und auf welche Berirrungen man dh gefaßt 
balten muß, foll mit praftifcher Durdführung von ein paar an fi 
nicht übel Elingenden Theoremen und mit Anivendung auf Kleift 
und Bein wirklicher Spradhen Ernft gemacht werden. Wir fte- 
— hier vor einem großen Geheimniß: das Band zwi— 
en. Begriff und Laut. Darüber Lepſius Paläogr. S. 21: 
„Diefe urfprünglidien Empfindungslaute finden wir in ben. Wur⸗ 
zeln auf und vererbt, welche den beiden großen Hälften ber Spra- 
&e, dem Berbum und Nomen, zugleid) zum Grunde liegen. Daß 
wir aber diefe urfprüngliche Nichtigkeit der Wurzellaute und jemals 
wieder zur Anfchauung (!) bringen könnten, ift für und noch weni⸗ 
ger möglich, ald, dem Wilden bein fharfed Geſicht, Gehör, Geruch 
ebzulernen, teil und dort nicht einmal das, was wir begreifen fols 





. *) Ontgegen aljo 3. B. den Kay. 71. bei De Brofies, welchen übers 
— ſchrleben IR: „Von der nothwendigen Verbindung der Empfindu 

den Tönen der Stimme.“ Grinnert wird aber von viefem: ni 

u mw am die große Uebereinſtimmung ber Sprachen in tem Laute von Im 
.. Berigetionenz; Welterunamen (ij. iegt Buſchmann, Naturlaut) z 
l: nomatopoiie. Auch ſollen oft die Sprachorgane, z. DB. im 
“ . Borpe, langue, dent, boache oder babine, Garafterififäge Nas 
meir erh haben von Lanten, welche bauptfächlich mitteln Hülfe je 
..:u.. med von hen hervorgebracht werden. . 


hart gegeben ift, fonbern erft durch trügliche Schlüffe gewon⸗ 
erden foll.»« Auch fchalten mir an diefer Stelle einen Aus⸗ 
Schellings (Einl. in die Philof. der Myth. S. 52.) ein, 
sie gewichtvoll ım Allgemeinen mit Bezug auf dad Wefen 
Sprache, aud im Beſondern hieher paßt. „Ta fih ohne 
iche,“ ſagt unfer Philojoph, „nicht nur kein philofophifches, 
n überhaupt fein menſchliches Bewußtſein denfen läßt, fo 
‘ ber Grund der Sprade nicht mit Bewnßtſein gelegt 
1, und dennoch, je tiefer wir in fie eindringen, defto beſtimm⸗ 
tbedt ſich, daß ihre Tiefe die des bewußtvollſten Erzeugniſſes 
rei weitem übertrifft. — Es ıft mit der Sprade, wie mit 
rganiihen Weſen; wir glauben biefe blindlinge entftehen zu 
und können die unergründliche Abſichtlichteit ihrer Bildung 
8 Einzelnite nicht in Abrede ziehen.“ 
Uebrigens mißkenne ich gewiß nicht, das fei nody erinnert, bie 
ils tiefe Bedeurfamteit und Symbolik, die fogar in den blos 
Iamı gelent iit. 3. ®. Hu hu, ein gräßlih Wunder. Ober 
18 bei Bürger: Es flimmert und flammert fo traurig. 
jmeite, vom Dichter felbitgefhaftene Wort fagt mit feinem 
m a (aus: Hammen; vgl. Alitter und flattern) nody et» 
mehr und Anderes, alö der hörbare Wertreter des Lichts, 
elle i im eriten. Beide zuſammen malen burd die Verfdyier 
is in der Wiederholung! etwa wie Miſchmaſch, worin zum 
eu (misceri), und Wlifplaffereien der Polizei (in ber 
ner lleberi. von Le Sage’s Gil Blas), wo zum zweiten, ge 
Micdyen, Worte ein ungebraüdhliher Zuſatz gefommen. Koll. 
rimmen (ergrimmen) und vergrammen. Deutſch ste- 
(mit a als Örundlaut: stach), aber grico, oriyua ©. 191. 
a bier einigermaßen in einem gegenfägliden Größenverhält⸗ 
Kleinheit, Schwäche; Größe, Stärke — Aehnliche 
be Kontraitirung von Bezeihnungen der Nähe und Kerne, 
eifpielen wie Magyar. ez (diefer) mit hellerem Laute ald az 
yu. f. w. aufgewielen, f. bei Schleier, Morphol. S. 17. — 
wie Bedeutung der Bofale (d. h. ihren Zuſammenhang 
jeichen mit dem durch fie ſprachlich Bezeichneten) |. gute Be: 
mgen bei Bernhardi, Epradl. 11. 265. und über die Modu⸗ 
ı der Stimme bei der Teflamation 271. (vgl. und oben 
.). Muh ſ. Schmirthenner Urſprchl. E. 94 ff. Die einfa- 
Spracdelemente, Gonjonanten wie Wotale, haben freilich ſchon 
für fich eine gewiſſe, jedoch, läßt ſich kaum läugnen, zwar 
ıre, allein nidyt wohl ausſprechbare und ber Ueberlieferung 
dere fähige Bedeutung; ohnedies in ihrer, real genommen, 
unwirfliden Ginzelheit und Wufgelöftheit nur eine conftitu« 
e zu fagen, die von bloßen Theil» Empfindungen ober Brü- 
yon VBorftellungen. Erft in ihrer Verbundenheit und be- 
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ſenderen Kolge innerhalb der Wurzeln erhalten fie, freili nur 
relatiner Weife (denn fogar bad doch ſchon abgeichloffenere Wort 
iſt nur gedanklihe® Bruchſtück — in Bezug auf den im Sabe 
gollendeten Gedanken), einen ganzheitlihen Sinn. —2 
des zweiten, ber Aufeinanderfolge von Buchſtaben, berückfichtige 
man, wie viel, z. B. ber Wirkung auch nur auf dad Ohr nach, 
eine Umbrejung berfelben (j. B. gart-en; trag-en u. bgl.) aus⸗- 
tragen faun. Mit ber Verbundenheit aber der Spradjlaute ver⸗ 
haͤli es fi, wie wenn in der Chemie aus zivei Beltandtheilen ein 
Son ihnen weſentlich verfchiedened Dritte (Neutralifirtes) herr 
bergeht, — Der Lautfymbolif parallel Läuft vielfältig die durch 
bad e an unfer Inneres herangerüdte aut Bötihern 

I. Grimm 11. 86. In einigen Beziehungen Paul Bötticher's 
Diſſ.: Initie chromatologiae Arabicae. Berol. 1849. Auch in ber 
Blumenfprahe. Wer beziveifelt 3.8. die Natürlichkeit ber [Dunn 
zen Karbe zur Trauer (atratus, pulla vestis), obſchon fie nicht 
alle Völker bei biefer in Antvenbung bringen. Atra cupressus 
(ein Trauerbaum); atra mors; dies atri (unglüdlid)) und fo ater 
von allem Traurigen, Betrübenden. Aber aud) als Darftellerin bes 
Ernfted Aberhanpt (3.8. ald Amtstracht der proteftantifchen Geiſt⸗ 
l ; bie katholiſche Prunkſucht jedoch freilich verlangt größere 
as fürd Auge). — In mie ſchroffem Gegenfahe hiemit 






— oder auch nit, — denn was iſt erniter und tragiicher al8 
bed, dem Lichte abgetvenbete Verbrehen? — ift Schwarz aud bie 
Farbe ded Schlehten, Gemeinen: Schwarze That (©. krän’e- 
karman, ber ſchwarze Thaten verübt: Criminal, guilty), ſchwarze 
ne, ſchwarzer Verdacht. Vgl. meine Zig. 1. 28. I. 9. 18. 
.%.16©. XXXV. (1). Poln. czernic’ 1. ſchwarz machen. 
2. fig. einen anſchwärzen, verläumden. Es liebt die Welt das 
Strahlende zu (hmärzen. — Im Lat. homo candidus, b. h. 
* ein (weißer enfch, von der Karbe ber linfhulb (candor ani- 
). 2ith. baltas, weiß; zart; von Menfchen, aufrihtig, gut- 
efinnt. Baltas swötas (eig. Welt, coll. die Menfchen, das 
ol? ; vgl. %r3. beaucoup de monde, und Söfr. loka aud) von 
beiberlei Sinn), balti $mones, ehrliche aufrichtige Leute. Auch 
kleine unterirdiſche Männchen ober Geiſter; mithin, falls nicht en⸗ 
phemiſtiſcher Ausdruck, dem Menſchen gutgeſinnt. Balta galwa 
pers gaupt) ald Anrede, bef. an Yrauenzimmer, ehrliche trene 
Geele. Candidati (meil mit glänzend weißer Toga befleibet) 
J bei den Römern bie Amisbewerber; — ſehr im Wiber⸗ 
"Wish mit der Karbe ihrer Kleibung aber aud bei und bie Can⸗ 
Abvaten, vollends bie ber Theologie. Poln. czerniec ein Schwar⸗ 
zer, Schtwarzgefärbter, ein Schwarzrock 2. ein Mönd in ber Gries 
303 Kirche. Atratus von Supplicanten, wohl um durch ein 
duntles Kleib ſich als hülfobeduͤrftig und im Elend befindlich dar⸗ 


.— Kuſſ. &ern’ Schtwärze, und — das gemeine Volk, 
, BöbelL Poln. czern’ die ſchwarze Farbe, ſchwarze Kleis 
ıber auch nach Mrongobius: dad Bauernvolk, dad gemeine 
er Vöbel; der Bauernkrieg; eine große Menge von ſchlechten 
ſchlechten Dingen. Vom Wöbel vielleiht, weil bon ber 
yebräunter, oder auch teil ſchmutziger als die VBornehmen. 
uchw.: Albati ad exsequias, pullati ad nuptias, b. i. Alles 
machen. Sidon. Ep. 7, 17. Aber pullati aud) bom nie⸗ 
jlfe : Illos quoque sordidos pullatosque reveremur. Plin. 
17. Ruſſ. Eerüi ſchwarz, aber au Ihmußig, beſchmutzt, 
unglücklich. Daher umgekehrt bjéelorfeka T eig. Weiß⸗ 
\ dar eine a arbeitöfcheue perfon. — Lith. czar- 

dfe, der Teufel, Poln. czart, unftreitig eig. der Schwar⸗ 
bal-tas, weiß, eig. wohl Bart. Prät. Ball. bon balu, 
weih erden. Bol. Lith. czarnylas Schuſterſchwärze, zu 
e Shivärze, Tinte von carn ſchwarz, tvad vielleicht zu Gr. 
6 gehört, deffen Zufammenhang mit atlag ur eine Korm 
wegen xueiedoov auf fehr ſchwachen Füßen ſteht. Viel⸗ 
18 dad auch paflivde Barticipialformen = Söfr. -na, Deutſch 
e S. krän’a (Black or dark blue) und daraus kärän's, 
ar); und bie ſchwarze Antilope, von freilich unficherer 
t. an könnte nämlich anknüpfen an Sötr. Kala (Türk. 
dielleicht nur gurälig anflingend), was nicht nur ſchwarz 
ütelfarbig (3. B. dunkelblau) überhaupt bezeichnet, ſondern 
Formen mit dreierlei Geſchlecht ſubſtantiviſch allerhand 
zeichnet von ſchwarzer oder ſonſtwie dunkler Farbe, tie 
m. ſchwarze Farbe; käla-m n. Eiſen; kalonji, auch 
n. krönahrake ((hivarzfamig), d. i. Nigella (von ni- 
Hice. Kali Tinte, a row or succession of clouds (berm. 
e Wolken); Nadıt; aud, alfo bilblid: Abuse, censure, 
Un. Kalaka ſchwarz, und ald n. Xeber, foivie käleya 
ıkhan'd'a (Harzer Theil), kälakhang’ana in Gegen 5, 
veißen Zungen. Vgl. pära (parno f. meine Zig. II. 399. 
ib. ©. 397., d. i. alba viscera, fvie von ben Zigeunern 
8 nad) des Kapland Reuß Mittheilung bie ungen ge⸗ 
werden. Sonft ift Lith. czarnyste bie ſchwarze Kunfl, 
4, czarnininkas Schmwarzfünftler, wozu fid) noch im ZU. 

ere csariti (ohne n) bezaubern, csarovnik Zauberer, 

en Bereinigung mit carn (c gefproden, fie unfer z) 
atgegen iteht, da csarniti (cs = unfer isch) = carniti, 
n. — Lith. jüdas (ſchwarz), jüdszelmis Erzfdelm, f. 
‚ 2ith. ®B. ©. 40. Unzweifelhaft Eſthn. Judas, da 
; Senter), Juda perraminne (bed Henkers Cigenthum), 
b aus Judas, fondern ber Tfchudo-Judo (Bulgarin, 
. 421.) = Lettiſch Johds, ber Kriegdgott ber Letten. 


SG. Rofenderger (Inland, eine Wochenſchr. für Lin-, Eſt⸗ und 
Curlanbo Geld. n. f. w. Jahrg. V. 1840. Wr. 15.), wo berfelbe 
bad Wort auf Sokr. yudh (fümpfen) zurüdführt, bem aber nicht 
nur bie mahrfcheinlihe Grundbebeutung von Johds: ſchwarz ents 
ge enfteht, fondern aud) ber Umftand, daß oh und Lith. d gemähn- 
id Sandfritiihem &, und nicht d aus u, begegnen. — Banfarop, 
ein Burjäte, fpricht von ben Ruſſen ald lingläubigen, bie von ben 
„10 ſchwarzen Laftern« und ben „10 meißen Tugenden“ nidt ein» 
mal gehört. Mag. f. Lit. ded Audl. 1859. Nr. 110— 112. ©. 458. 
Sat. candidus, niger Symbole für moralifhen Werth und Un⸗ 
twerth, aber albus, ater für Glück und Unglüd. — Afghanifd 
in Dorn's Chrestom. p. 433. ne3 (tür, etwa daher Turam im 
Ggſ. zu Iran?) Black. es bacht-, Perf. es lu (eig. 
von ſchwarzem Geſchicke, Looſe) Unfortunate, unlucky. 2. m. pl. 
&3e-Corruption, depravity, violence. Pers. 3Lm9. Kerner p. 514: 
„U siy&h Black, unfortunate, bad. _x==s bakht- Unfortune- 
te. > chasm (eye) — Black-eyed, unkind. Jo dil- 
Black-hearted, malevolent. FT, rü- Black-faced, unlucky, dis- 
‚ graced. Auch p. 521. 29% shüm Black, unfortunate. Miser, 
niggard. \o mizäj- (Temperament, constitution) Stingy. — 
Türk. in Clodii Lex. p. 21. 39. 199. 454: CR) * je y% 
(faciei) qaralyq (nigredo) est ignominia. „Facies tua sit alba“ 
Yal | — ythzün äq ola i. e. Sis felix. Votum est, 
nam a S Le yüz aqlyghi, albedo faciei, honorem notat, 
s. gloriam. „Aqua 90 a Waffer. Pronitore, ut aqua faciei 
est honor, existimatio, Ehre und Reputation. Perf. &b ru 
af 1.“ Vielleicht haben ſich jedoch hiebei die Türken einer an 
ſich unrichtigen Ueberſetzung bed Perf. Ausdrucks ſchuldig gemadıt. 
Perſ. ab iſt uämlich zwar in der Bed. Waſſer unzweifelhaft Sotr. ap; 
allein in ber von Glanz = dA-bha. — Mit Bezug auf die Entgegen- 
fegung von Weiß und Schwarz bei Völkern, in fo fern fi 
ber Unterſchied nicht auf eig. Farbe bezieht, fagt Caſſel, Magye- 
riſche Alterth. S. 144. 199., wolle weiß die Sieger, und ſchwarz 
bie Befiegten bezeichnen. Catharina von Rußland, die „weiße“ 
Gzarin. — Ruf. kraäsnüi roth; fchön, hübſch; ſchoͤn, heiter (vom 

er); Poln. krasny‘ bloß: fchön; krasa Farbe, 2. Schönheit; 
krasic’ zieren, fchmüden, ſchön maden. Weil dad Roth eine 
lebhafte Farbe ift, die redht ind Auge leuchtet und daher aud na⸗ 
mentlid) bei Lngebildeten (3. B. Jigeunern DMZ. VII. 397. ,; 


uf Et. Domingo Gobinem Yinegalite 1. 79.) vorzugetveife beliebt 
I: barf man H niht wundern, wenn im SRuffi en Roth bie 
Wpeichnungstveife „Ihhöner Karbe heißt, mohl kaum umgelehrt. 
m Göfr. rakta 1. f. v. a. ranfita: Dyed, tinged, coloured, 
ned. 2. Red, of a red colour. — Schamröthe, erröthen, 
ubescere. Dagegen bleihe Furcht; Pallor Gott ber Zurdt; 
uspov Ötos. Pallida mors, ber blafle Tod. Pallidus blaf vor 
we. Gelber Reid; livor. Viridis aetas. — Und meld; eine 
enge ethiſcher und fonftiger Beziehungen überbem, melde die 
yeache an Benennungen von Karben fnüpft ! 


8. 11. Abänderung der Urwurzel zu Secundär- 
wurzeln. 


Die Zahl der Wurzeln, welche einer Sprache zum Grunde 
‚ haben fir in einem früheren $. audeinandergefeßt, ift — un 
zweifelt zur Zeit wohl niemand daran — eine überaus ges 
unge. Klein und haushälteriſch find die Mittel, über melde bie 
pradre in letzter Inſtanz zu verfügen hat; — unermeßlid aber, 
8 fie bei vernünftiger Verwendung jener Mittel bamit zu leiften 
. Ich berufe mid) gern auf Zeugen, bie ſchon feit Lange 
ku, was man doch erft fpät fi zu vollem und klarem Bes 
htfein zu bringen verftand. Da, fagt 3. B. der Präſident De 
zaffes (ll. 349.), hätte er fich nicht über die genealogifhe Ver⸗ 
| ber Spraden hinaud verftiegen, vollkommen wahr: 
Inter eine jede Wurzel müßte man die Derivata unter: 
Huen, man mag fie in einer Sprade finden, in toeldyer man 
6 [Nur in diefem Zuſatze geht er fehl, weil er an eine allge 
eine nothiendige Verwandtſchaft der Wurzeln aller Spraden 
wbte.] Tie Wurzeln und bie Primitiva wurden auf eine beut- 
be Urt zeigen, was einer jeden Sprade zugehört; während daß 
rißnterorbuung ihrer Derivaten ihre unmittelbare Abftammung 

toürbe, ohne daß man fie mit anderen Beiveifen (?) ober weit⸗ 

an Erflärungen fü unterftügen brauchte. Die ganze Kunfl 
y8@8 iflö eben: ars longa— et mirum quam ardua] befteht darin⸗ 
w;'bah die Kette [d. h. ohne lleberfpringung irgend eined noch 
Whandenen, ober verloren gegangenen, ober body ibeell 
muegänzenden Zwiſchengliebes) aneinaberhangend bor- 
Belt wird: dergeftalt, daß, wenn ſich ber ibealifche [begrifflicye] 
rauch, oder die materielle Figur [die LZautgeftalt] der Wörter 
Keinem Glied zum andern unmerflid) ändert, dad Ganze noch 
wer Mar und einleuchtend bleibt; und daß man von unmertkli- 
wißthancen einer Idee, einer Figur, ober eined Toned zu anbes 
; verfdjiebenen [dod; immer verwandtſchaftlich ſich anſchlie⸗ 
wen) Ideen, Figuren und Tönen übergeht, ohne daß einem ber 
kraft anffält. [Richt immer] Ich bitte noch einmal, man 




































Laffe fi nicht vom Schein einnehmen, daß man bie® etiva für ein 
Labyrinth, für ein Chaos halte, bei deſſen Anblid einem ber Muth 
entfallen follte. Ic habe biefe Materie in Anfehung ber Spra« 
hen, die ich fenne, forgfältig unterfudt, und id bin erflaumt, 
ald ic fah, mie klein die Anzahl der Wurzeln, bei:dber 
Menge von abgeleiteten Wörtern if. Man würde anfäng- 
lid glauben, daß ed eine ungeheure Anzahl von Wurzeln gebe. 
Gar nicht. Wenn man fie alle fammlete: fo würden fie nur eine 
Heine Brodhüre [Schriften] betragen. Ja, im Betradht beflen, 
was ich ſchon bdeutlidy genug einzufehen glaube, muß id; behaupten, 
daß alle einfylbigte, abfolut urfprünglide, und Radikal⸗ 
wörter [nidht: Wörter], aus denen bie andern weniger einfachen 
Wurzeln gebildet worden, nicht eine Seite vollfüllen würden. [Run, 
1000 Wurzeln für eine Sprade angenommen, gingen die, auf bie 
Seite 100 Zeilen je mit 10 Wurzeln gerechnet, allerdingd mit Be⸗ 
quemlichkeit twenigftend auf eine Koliofeite. Gewiß ein toinziger Raum 
für foldyen Urſchatz einer ganzen Sprade!) Es verhält fi bier 
berabe, vie mit den (größeren, dem unbeiwaffneten Auge erkenne 
aren] Sternen am Himmel, bie, wenn man fie anfieht, ungählig 
feinen, und wenn man fie beredjnet, fid) in eine fehr fleine Zahl 
uſammenfaſſen laffen.» Im Analogie mit Wurzel und Derivaten 
ringt aber De Broſſes (I. 432.) die angeblidy, jedoch zu hach 
veranfchlagten 80,000 Scdrift-Charattere (f. uns 11. 80. Stein- 
thal bei Henfe Shftem ©. 343.) ber Ehinefifhen Schrift wit ib» 
ren nur 214 Grundcharakteren (characieres el&mentaires) ober 
clefs chinoises, iveldye felbft hinwiederum ſich in 6 einfache Rd 
züge (1 horizontale Linie, 2 ſenkrechte, 1 Punkt, 1 trunme Linie 
rechts und 1 frumme Linie linfd) zerlegen. s 
Wurgel:Abänderung. Ä 
Es giebt nun in den Sprahen Wurzeln ober Formen, wit 
fleinen Berfchiedenheiten, tweldhe aber dod, der Art find, daß man 
jene nicht wohl als fucceffine limmandlungen ein und beffelben 
Stoffe, oder, anderd audgedrüdt, ald bloße munbdartlide Bas 
rianten betradten kann, fondern diefe Berfchiebenheiten vielmehr 
für Töne oder Tinten halten muß, die, von vornherein zur Bildung 
bald mehr bald minder begrifflid variirter, wennſchon der Haupt⸗ 
fahe nad ſich gleich bleibender Grundthemata mit aufgenommen. 
und ihnen beigemifcht, einen ber Abficht nad) ppnamifgen und 
bebeutfamen Charakter an fi tragen. 3. B. wandern une 
wandeln (luftwandeln) entfprangen nicht durch mundartlichen Laut⸗ 
wandel aud einander. ie find vielmehr einander coorbinirt, 
und ihre Differenz, welche geiftig in mehr oder weniger angeftrengter 
Foribewegung befteht, wird durch den lautlihen Gegenfag bon 
r und 1 auf eine angemeffene Weife fühlbar gemadht. ‘Die Etymo⸗ 
logie muß ernſtlich Bedacht nehmen, folhe Seitenverwandts 


fdeften (3. ®. yodye, graben, yAago, und das v in YAyga; 

"Aeidos, BrD%s R3, VI. 241.) Torgfältigr, alt geinöhriie 
t, don ber geraben Verwandiſchaft aufwärts und abwärts, 
u ferner don folgen nur lautlihen Umwandlungen eines glei 
eu Stoffes (3. B. bed 1 flatt r, oder gele entlich umgelehrt), gu 
werfcheiden, welche, deflen innerliche efenheit abauanbern, kei⸗ 

beftimmt, vielmehr Wert jened Dranges find, ber, au 

ie don Seiten bed Gedankens dazu genöthigt zu fein, den Sn 
r ache, jedoch nicht außerhalb von Naturgeſetzen vorgeſchrie⸗ 
wer en, je nad Drt und Zeit allmälig ummanbelt. In 
hen nebenverwandten Wurzeln, für bie oft nicht einmal ein 
meinfameö Urbild reell in ber Sprade zu finden, fondern nur gif. 
B’ibeelled Schema bem 0 N ge Geiſte vorgeſchwebt ha- 















w mag, weßhalb dann auch die Frage nad einem Früher ober 
wäter bei ben einzelnen unter ihnen gar nicht ober felten bes 

ig ift, können ſich defhalb Buchſtaben vorfinden, bie 
eber im Allgemeinen, nod) zufolge ben Geſetzen bed Lautwan⸗ 
IB: der befonderen Sprade oder Mundart, eine® Uebergangt 
eisanber fähig find. Und eben biefer Umſtand hilft es of bes 
sabigen, daß fie nicht im Verhältnig der Unterorbnung ober 
9 logiſch innerer Gleichheit bei und trotz äußerlicher Ver⸗ 
24 zu einander ſtehen, ſondern nur in dem einer, ſo zu 
*8 ſweſterlichen Beiordnung. ©. Et. F. 1. 27. 162. vgl. 

140 Unsg. 2. 


haben wir es nun mit dem ſo äußerſt wichtigen ſprach⸗ 
bes Vorgange zu thun, welcher unter dem Namen Wurzel⸗ 
wiation gegenwärtig don der Sprachforſchung (z. B. Heyſe, 
m S. 350. Curtius, Grande. ©. 44 fg. dgl. Diefenb., 
Leben, Geſch. u. Sprade ©. 712. 92 fg. De Broſſes I. 200.) 
tannt toird. Schon in ber Anz. von Beder'd „Dad Wort 
Be org. Bertvanblung» Berl. Ihb. Nov. 1833. ©. 749. 
Heß id, mid darüber folgendermaßen aus: „Unſerer Martet 

: ein anderer Punct. Während der Bf. überall pom Drga- 
Baus der Sprade und ihrem blühenden Leben redet, erinnert 
| fonderbarer Weife, weder ihred Siechthums nod ihres 
eus. Was ift nun aber fon bad Zerfallen eines ur: 
mit fi) identifhen Spradjftoffe® in mundartliche Viel⸗ 
wand Verſchiedenheit anders als theilweiſe Vernichtung bes 
anismus? Verderbniß in Bezug auf den urſprünglichen Or: 
uns, wenngleich biefe, in fofern aud fie unter Geſetze bes 
ambeld geftellt ift, in folhem Sinne Xortbilbung heißen mag ? 
f ver lautlihen Seite der Sprache treten zwei fehr verſchieden⸗ 
ige Vorgänge hervor. Veränderung (variatio), wie ihn ber 
LE sennt, ift der eine; munbdartliher Lautwandel ber an- 
w. Grfterer kann Beckers Fündling heißen, da er ihn nicht nur 
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beftimmter, und zwar mit vollem Rechte, von ber Ableitung ge: 
fonbert, ja aud) meines Wiſſens zuerft mit einem Namen belegt 
hat. Er ift aud) fo fehr des Vfs. Liebling geivorben, baf er am 
bem Tifche ded mundartlihen Lautwechſels frei fhmarotern 
barf, daß letzterer, obwohl fonft bidbäudyig, darüber entfehlid ein» 
fhrumpft, und man jenem zurufen möchte: Est modus in rebus, 
sunt certi denique fines!' — Leicht verbeutlihen mag man-fid 
biefelbe unter andern an den Wurzeln yAap, yAvg; scalp, 
sculp, deren feine füglich als Ableitung oder Dialeciverſchieden⸗ 
heit gelten mag.« Im ihnen haben wir ein von Haufe aus mehr 
heitliches und begrifflic mie lautlich modificirtes Nebeneinander 
vor uns; keine bloß im Naceinander ber Zeit aud einander ge 
gangene PBielgeftaltung eines fchlehthin einheitlichen Stoffes: 
„Fragt man nad) ihrem Unterſchiede von dem munbartliden Laut⸗ 
wechſel, fo antworte ich, mid) ziveier Ausdrücke Bopp's bebienenb: 
leßgterer ift „mehanifch«, in der Naturnothwendigkeit begrünbet*) 
und beabficdhtigt feinen Begrifföiwanbel, wenn biefer ihn auch 
zumeilen begleiten mag; jene dagegen „dynamiſch«, fie bemirkt, 
wenn auch vielleiht nod fo freie Begriffö-Abfchattungen in dem 
lautlich variirten Sprachſtoffe, und biefe find ihr, nicht gerabe bes 
wußter Weiſe, — Zweck. Mundartlicer Lautwechſel ift feinem 
Weſen nah Desorganifation und Abtöbtung; Variation — 
Schöpfung und Belebung. Eine der efentlihen Aufgaben 
ber vergleihenden Etymologie der Sanskritſprachen beiteht num 
barin, aus ihnen den urfprüngliden Organidmud, gleihfam eine 
unter Schutt und Trümmern begrabene und verftümmelte Antite, 
herborzufuchen und möglidjft in Finer alten Wahrheit und Schön 
heit herzuſtellen. Natürlih find ihm bie älteren Spraden ger 
treuer geblieben als ihre jüngeren Sprößlinge, und es wäre baber 
lächerlich, 3. B. nad) dem Portugififhen das Lateinifche, nad) dem 
Englifhen dad Angelfählifhe und Gothifche, aus dem Neuperſiſchen 
bad Zend ober ‚Sandfrit beurtheilen, und ben Organismus ber 
letzteren aus dem jerirümmerten [und zum Theil in neuer Geftalt 
miebergeborenen] Organidmud der erfteren erflären zu wollen. 
Was hier von dem Ganzen gilt, gilt auch von dem Einzelnen. 
Beer kümmert fi, felten darum, ob er den ächten Kern, ber ge 
fudt fein mil, oder die lügende Schale greife. Denn faft jebe 
Seit legt Zeugniß davon ab, daß er jüngere Spradjftoffe in ihrer 
BVerberbung, deßhalb meil fie die Zeit abgenagt und dadurch vers 
einfacht hat, für uranfänglihe Einfachheit und dann die älteren, 
gar nicht oder weniger verderbten für Entwickelung und Xortbils 





*) Richtiger: fich bewegend, da in anderer Beziehung je nach der be⸗ 
ſonderen Vorliebe oder Laune der Völker und Bölferfchaften willfür 
lich, und (in verfchledenen Zeitaltern) gif, der Mode unterworfen. 


ı nimmt. Wer 3. 8. Abb. aha ein „mehr inbivibualifir- 
gf. ea nennt, wie der Vf. S. 31., der müßte auch behaup- 
8 Frz. eau (fpr, ö) ſei nahmald von dem Latein iveiter 
ua individualilirt worden. Sole [gegen die Spradge- 
e, wovon Beder befanntlid) nicht zu viel mußte, vielleicht 
cht viel hielt, unlaufende) Vertehrtheiten ließen fi zu hun- 
aus dem Buche anführen, indem beffen Bf. fo völlig feine 
3 bon den ungeheuren Berlujten beisvohnt, melde bie 
itfpraden an ihrem Gewichte erlitten, daß er, wo ſich bolle- 
fchmälere Formen vorfinden, ftetd ganz unbefangen — con= 
ug, aber ng um mindeſtens zwei Drittel gegen bie 
— die volleren fid) ald aus den bdeitruirten entwickelt denkt, 
: Audlaflung von Lauten mit der einzigen S. 88. abmadıt. 
irtheile felbit, ob dad der Weg ijt, eine vernünftig und ge- 
die Sprache verfolgende Etymologie zu begründen.“ Weil 
peache, dies fei hier eingefchaltet, bei mundartlider Umäns 
‚ber Wörter viel eher ſich einiger Verlufte und Kürzungen 
es lautlichem Umfange zu verfehen hat, ald daß fie ſich zu 
Kfigen Zu ſätzen, es Mare denn zu Gunſten des Wohllauts 
ꝓrosthetiſche Votale vor Toppelconfonanten, esprit, espace 
I, oder der Ginfhub einer Muta zwiſchen zwei Xiquiden, 
pes, fi}. gendre, nombre u. f. f.), mit Xeichtigfeit ber- 
m deßwillen muß bei ben Vorkommen fürzerer und 
ver Wurzel-Formen in den Sprachen bei aiemlih gleigem 
ichen Werthe, im Fall Verdaht mundartlider Kürzung 
zen ungeredjtfertigt erfcheint, in ber Regel der Sprud (3.8. 
yu, yu-&, Lat. jungo) auf Verlängerung der zeiten 
‚und zwar aus mehr ald rein phonetifhen Gründen. Und 
ih demnach ſolche nachweislich gemehrte oder ermeiterte 
3 ordnungömäßig ihren einfahern Urformen beigefellen. 
B. 10 ff. wird herauögeredhnet, daß gegen vier Yünftel 
maniſchen YWurzelverben, und die Hälfte ber lateini: 
„Wurzelvofals i befien oder doch ehemald befeffen. 
d fi) fo jehr verredynet, umarmt er boch gewiß eine 
Bstt der Juno. Einer Wiberlegung bebürfte ed faum. 
ser in Bopp's Erklärung ded Ablautd und Umlauts in 
£. von Grimm's Spraclehre ſſ. Vokalismus] und jet deſ⸗ 
I. Gramm. gegeben. Nämlich 3. 8. in: binde, band, 
den enthält die Form deö Prät. band = Sfr. handh 
tem Urlaut a, der aber in das i und u beranderen Formen 


xrſelbe Irıthum, den auch 3. v. Hammer beging, indem er die Gin 
et der neuperſiſchen Sprache nicht ald Verderbaiß begreifen 
nie ans deu vorangegangenen Formen ariſcher Sprachen (3. B. Pers 
Kg auf Keilſchriften; Parſi z Zend), ſondern, Greiſenalter mit Kindheit 
zwechielnd, für — jugendfriſche Urſprũnglichkeit ausgab. 
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ıblautete.) Dennod foll „nad dem ſſchlecht bewährten] Geſetze, 
daß jede Wortform um befto weniger bem Wandel unterwo 

ift, je mehr fie individualifirt ift«, das lat. Werf., follen bie Zu⸗ 
fammenfetzungen, 3. B. tetigi, attingo bad urfprünglide, im 
Vräf. getrübte Lautperhältniß rüdfichtlih bed Votals bewahrt ha -= 
ben! N fo gänzliched Mifverftehen auch des Lat. Umlauts, wo — 
augen deinih body das a in tango bad Prius vorſtellt.] 

„S. 44. iſt von einem nicht bedeutſamen Jugmente im 
Griech. die Rede, dad ſich durch den Mangel bed Accents (es iſz 
wohl gemeint : begrifflichen Nachdrucks) von den bedeutſamen Vo— 
kalen, art dem:pribatinen «, unterfcheiben fol, und ©. 53. wirt 
gegen rimm in Bauſch und Bogen geläugnet, daß gar oft eir — 
anlautender Gonfonant Reſt einer vorgefeten Partikel fei, une 
jener vielmehr — auf eine nichtd oder body nicht bad echte fa m 
gende Weife — zur „VBerftärfung *)« erhoben; als ob Zufanzum 
menfegung, welche body vermuthlih Beder der Sprade im Allge — 
meinen nicht abfpreden wird, ein materieller, für den Drganidmur ul 
der Sprade ſich nicht fhidender Vorgang ſei?! Iſt denn aber bi e 
Sprade nit von Grund aus und durch und durch Zuſammenn- 
fegung? Mit Freuden gebe ich den ınateriellen Ausdrud: Jumr = 
fammenfegung hin, meil der Sache nad freilid jede Zufammer®- 
ſetzung ber Spradt, nad) ber inneren Seite hin, zugleid — Dur ch⸗ 
dbringung if. Was foll man ſich aber unter einem nidt bes 
beutfamen Augmente, db. h. dody Wadhöthume, oder einer Be r- 
—— denken, melde den Sinn angeblich nicht verſtärkt ? 

indeftend iſt hier der Ausdruck nicht hr glücklich; und we 
verhält e® ne mit der Sache? Schreiber glaubt in feinen Eiym. | 
orfhungen Th. II. ©. 125—164. Yudg. 1. unb Ieht bei vielen 
räpp. Th. 1. Ausg. 2.) eriviefen zu haben, Ar J. B. dere u 
a anlautende Präf. (antar natürlid; audgeſchloſſen) im Sälr., 
ftend ohne bad a, und bie meiften aud ohne ben ſchließenden Br 
fal vorkommen, fo daß häufig nur der bloße Conſ. zurüdbleik, 
4. B. ati (trans, ultra): 1. pr’ati oder pra’li (bormärts, ge 
en) 2. ad-bhuta (über dad Seiende hinaus, übernatirtie) 3. + 
(transgredi, bgl. die Wz. r, gehen). Et. %. 1.250. (2.). 
ner: ed ift [troß neueren Sträubend, wovon nachher] falſch, wer 
man bie große Menge bortretenber Bofale im Griechiſchen ſarca 
lich für —B im wahren Sinne bed Wories, d. h. wi 
lautlicher Urt, etwa tie bad e im Frz. vor (Lat.) Doppelconfems 
ten, teldhed man ein mobil getvorbened Schwa nennen 


*) Das wäre doch höchftens bei Intenſiven ein richtiger Ansbrud. € 
die Rebuplifaticn, von der das am eheſten zu vermutben fände, IR 
immer bloß quantitativ und graduel Reigerads fonbern 
Fri leicht eben ſo oft dem Eimpler eine qualitative Yärben 

nes. “ 
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kant. Nichts bebentende Zufätze find überhaupt im Berhältnifle 
I Unterbrüdungen bon VBuchſtaben in den Spraden überaud 
elten. Um nur bei bem einzigen « itehen zu bleiben: Ref. glaubt 
fr. F. I. 127 fog. Ausg. 1.) bewieſen zu haben, daffelbe ftehe 
he nur für Söfr. an- (a-) jt. na (nicht), fondern aud für sa- 
dr. &-, a-, Kat. cum-); ft. ano, Nat. &; fi. &v (dva), anderer 
raͤñxe jet nicht zu gedenken, in fehr vielen Wörtern. Alſo hat 
eder bier tiebderum, fie öfters, aud der Hälfte oder einem 
iertel — dad Ganze gemadıt.« 

„Bariation ber Wurzel — denn allerdings iſt diefe zus 
nit derfelben untertworfen — toird unferem Buche zufolge durch 
erſtärkung [zufähzliher oder fonitiger Mopification], theild des 
alauts, theild ded Auslauts, unter die es auch, wiewohl ohne 
nügenden Grund, die innere vertheilt, bewerkſtelligt. Es wird 
mer gelehrt, daß bei diefem Vorgange vorzüglid) die Freiheit 
alte, und daraus die geringere Geſetzmäßigkeit in ihm erklärt. 
riber ſcheint hier dad Wort: — in einem ſehr freien Sinne 
braucht zu ſein, denn wir ſehen dieſe vielfach in ihr Gegentheil, 
ranniſche Anarchie, umſchlagen. Praktiſch iſt die Variation in 
gähligen Fällen [freilich für die Kunft des Etymologen feine ge- 

ufgabe] weder von ber munbartlihen VBerderbung, 

von JZufammenfegung und Ableitung gefondert gehalten, 
Dah Bieled unter einer Haube erfcheint, unter welche ed nicht 
Ich führe feine Beifpiele an, weil deren jeder leicht her: 
Minden wird. An Analogieen, d. h. gleihartigen Anfügungen, 
auch einen gleihartigen Zweck zeigen, fehlt es übrigen 

in ber Variation nicht, und ed kommt nur darauf an, dieſe 
we ihren Gründen aufzuſuchen. Co finden fi unter ben 
Weritwurzeln 3. B. eine große Zahl folcher, die mit p ober 
Sauten fchließen, und fihtbar zu fürzeren Formen ohne jene 
aute ftimmen. [3. 8. lü: lup; zolw, zelunsw; gpayeiv 
bhak3; augeo, avkavw u. vaks, wachſen] Nun bilden p 
s Saufative ſvgl. 3. VII. 280.) und Defiderative im Sand: 
weiche Lebereinitimmung nicht Zufall fein kann. Bei mandyen 
p am Ende verlängerten Wurzeln dürfte fit nun wohl mit 
ermeifen laſſen, daß es eigentlich, vie tepefacere, cale- 
‚oder wie mehrere Arabifhe Duabrilitterä, 2 in eind ver⸗ 
w Wurzeln find. Ich meines Orts zweifele 3.8. gar nicht, 
—*— vydev, auvvadov xra. nichts ald bie Wz. 
Ddvar; in dem allgemeinen Sinne bon: bewirken, than, 

ſei- ©. Et. F. 1.47. (1.) und Xobed Prruar. p. 233. 

ewubärtvurzeln fönnen, meinen mir, auf zwei Hauptwegen 








en. 
Durch bebeutfame Laut: Differenziirung des Wurzelkoͤrpert 
wad im ausfhlieglihen Einne Wurzelvariation heis 
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fen mag. Uebrigens kann die befondere Zautaffection ben Vokal 
oder den Confonant, mitunter beide zu gleicher Zeit, treffen. 
2) Durd äußeren Zuwachs (Anfang, Mitte, Ende). Eine 
Abänderungdform, welcher wir den Namen Wurzelerweiterun 
geben können. Hieher mag denn aud die Erweiterung mitte 
ebuplifation und fonftiger Doppelung geitellt werben, ob⸗ 
fhon diefe Art Mehrung gleihfam aus dem eigenften Schooße ber 
urzel felbft herbortwäghft — Es laſſen ſich übrigend die Gren⸗ 
zen des unter 1. bezeichneten und unſeres gegenwärtigen Vorgan⸗ 
ged nit immer genau abfteden und bon einander trennen; na> 
mentlih indem beide auch zumeilen mit einander verbunden bors 
tommen. 3.8. in yAvp und s-culp, außer Verſchiedenheit ber 
Mutä aud im zweiten der figmatifhe Vorſchlag. " 


8. 12. A. Wurzelvariation. 


Wir toollen und zuerft die Wurzelvariation an einem, ver⸗ 
muthlich einleuchtenden Beifpiele klar zu machen ſuchen. Man hat 
von je YAagpw, yAvpw und scalpo, sculpo, theild die Griedi- 
fhen und die Lateiniſchen für fi, theild wiederum beide unter eins 
ander, ald verwandt angefehen. Mit Recht. Schwerlich ger 
liegen biefe Baare in ber Weiſe hinter einander, daß fie burd) b 
—mundartlichen Wandel aud einander entfprungen wären. ; 
und YAvpa fotvie ihre Lat. Vettern fonnten mit ihrer Bolal= Difs 
ferenz zu gleiher Zeit in der Sprade entftehen. Ober, will 
man ja nidt don einem ihrer beider ald Urbilde laffen: nun dann 
follte die zweite und alddann vermuthlich fpätere Form (mit v und w, 
ald Abweichung von dem allgemeineren und farbloferen a- Xqute) 
wenigftend aud eine Abart von Wr. 1. fein mit einer, ſchon im 
Raute beabfitigten fyunonnmen Färbung ded Sinned, fein bloßeb 
Nachbild. Allein aud die figmatifchen Formen des Latein erſchei⸗ 
nen, ber unlaügbaren Verwandtſchaft zum Trotz, von den Griechi⸗ 
[hen nicht eigentlid abhängig. Na, wir müßten dies der etym o⸗ 
logiſchen Incongruenz in den Mutä halber behaupten, aud) wenn 
man in bem s, fie doch wohl zum Defteren (f. fpäter), eine Ders 
ftümmelung ber Präp. sa- anerfennen müßte, und nidjt eine durch 
bloße Lautipmbolit vollzogene Temperirung des Sinned. Vgl. bie 
Analogie von yoapw (eig. ih grabe, exaro, mit ben Griffel, 
fhon Mhd. griffel aus gra hium; vgl. Frz. graver Die €. W. 
©. 649.) und bafür Lakoniſch yayaodaı (1 lang?) nad Eust, 
Odyss. p. 785. Basil. (f. Schneider v. Yoınaw) nebit Xat. scrihe, 
woher, unftreitig durd Entlehnung, ſowohl unfer fchreiben, ſchwe⸗ 
diſch skrifwa, Ahd. scriben, ald Gael. sgriobh (scribe), Corn. 
bei Norris. Anc. Cornisth Drama 11.419: scriuit=%at. scrip- 
tum (A writing); scriuiniat (scriptor, Eugl. scrivener, Frz. 
6erivain, fp. escribano); scriuen danuon Letier, missive 
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)), epistola, d. h. Ueberſendetes, wie auh danvon To 
Ferner bad rhiniſtiſch afficirte Yooupas (eig. bie gra- 
mühlende Sau) und Lat. scrofa, glf. die fhürfende, 
. gruobe, Grube, und Xat. scrobs. — Dedgleichen 
ı n. pl. aflibilirt, wie Freund ſich auddrüdt, aus yeven, 
,‚ und daher &xyovrevem (gif. unter allerhand Iröbel 
en), Lat. scrutari (deffen s aber, weil fhon in scruta 
ſchwerlich nad) Italienischer Weiſe der Reit iſt vonex). Auch, 
icht ob durch Entlehnung, mie entfchieden sgüud A scout 
or, bal. bei Veget. scultatores ſt. ausc. und fr3. &cou- 
el. sgrüd Scruta (scrulare), explora, Engl. scruti- 
ı Meat. scrutina Wagenzünglein. Ahd. scrodon (scru- 
ff. VI. 579. — Endlich bringt Schneider Yozpog, Yoznog, 
I Binfen? Schwerlidy zu greifen) und von captiöfen Re⸗ 
mit man fcherzhafter Weiſe die Leute füngt und täuſcht 
» b. capere), Räthſel (Xogogriph, scirpi), nebft Hi, Gen. 
d rò ginos mit Lat. scirpus, sirpus, surpiculus in 
ng, wozu auch (daraus entlehnt?) unfer Schilf gehört = 
uf, scilof (scirpus), das Grimm II. 183. vgl. 184 un- 
(der eine Vocal könnte ja Kinfhub fein) in scil-uf zer: 
tereö jtellt Heyſe, übrigend fragmeife, mit isl. skielfa, 
* skaelfwa (trembler), agſ. scylfan, erſchüttern, 
tternd ertönen, zuſammen. Auch kein unſchickliches Etymon 
Rohr. Möglicher Weiſe indeß auch zu: Schelfe (Schale, 
abſchilfern, Schott. Skelve. Scirpieuli (surpiculi) 
: Zifchreufen. Plaut. Capt. IV, 2, 36. ' a7 tönnte Ach 
falls nicht c erit ſpäter mich) möglicher Weife verhalten, 
w mit Wegfall von anlautendem Jifchlaut zu Lat. sor- 
weldyem Paare überbem auch Metatheſe ftatt gefunden has 
— Wiewohl nun s zu Anfange mitunter abFälk (. z. B. 
auch die Tenuis unter den Gutt. nicht ſelten zur Mebia 
„ endlich vereinzelt g ft. p ſich einſtellt: muß dieſe Woͤr⸗ 
ch eine über Griechiſch und Latein hinausgehende Sprach⸗ 
Fa ohne deren Seitenverwandtfhaft zu beftreiten — 
ch zwei, für ſich berechtigten Gliedern eined Paares 
en. — So aud Söfr. krnt- ana dad Zerfchneiben, 
m; krnta-tra 1, parog. Abfchnitt, Abſchnitzel, Abfall 
og. Pflug (ald Werkzeug ded Erdaufreißens, proscindo). 
83. krt (kart); aber Ahd. scrindan, scrintan (de- 
patescere, fatiscere, findi) und baher 3. B. scrunta 
sura) Echrunde Dagegen Abd. scindan (excoriare), 


sh scrutam, strutum, armer lude kleid, Dief. LG. Dagegen 
ed. skrud gerate a HT „Agl. serud das Ju eiöynlitene, 
Kleid (Schr). Graff VI. 578, Bacl. sera A img _ 
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ſchinden, nicht zu verwechſeln mit Lat. scindo (f. Chid). % 
ner Gael. sgrath (cutis exterior; cespes), Zat. scortum (u 
reund fibilirte Form zu cörium bon [%] zogıov) Kell, und cortı 
de, Agſ. hrind, dgl. mit Sätr. krt-ti f. 1. Fell, Haut 
eine Art Birke (S. bhürfa), nad) Wilfon die Rinde biefed B 
mes, wie Poln. skora Haut, Fell, Xeder; Rinde. S. Wz. s ku. © 
kart, Präf. krntati u. kartati, fehneiden, abfchneiden, zerfpalt 
und, mit der Präp. sam- :zufammenfdhneiden, zerfhneiben, was ® 
bitd fein önnte für die affibilirten Kormen. Dagegen wiederum i 
rantau, ferben, einfchneiden, in . ol, — denn ) die aus dxdp: 
zeipw, xeow ald xao entnehmbare Wz. im Sinne von Schneid 
Scheeren, fomwie xoivw (unterfheiden, secerno), und das fd 
bon Grimm, Namen des Donnerd ©. 18., jedody unter Hinzungh 
von Sétr. crr, vgl. Ahd. sceran (tondere), scaro Pfiugſch 
scartian ſcharten, verlegen. Aber aud dazu scara, Abtheilu 
haar, sectio (alfo von fecare), portio, pars (Engl. shaı 
Rhd.bescheerenald: zutheilen f. Grimm Wb.) u. ſ. m. Lith. ak 
fheiden; skeliu fpalten (ogl. zerfchellen, freilid von Schall) u. ſ. 
- Man vergegenmärtige fa nod etwa folgende Wurzeln u 
Wörter, die, wie mannichfach in ſich geftaltet, doch getwiflernmaf 
nur Varianten vorftellen von einem einzigen gemeinfamen Grui 
thpus, fei ed in fomatifher oder in pſychiſcher Hinſicht. 

a. yAdapeıv ſchnitzen; aushöhlen; [harren ;), yAugv (dad Gehöhli 
ylagwoos hohl (etiva auch Lat. glöbus als Gegentheil: rm 
eglättet, abgedreht ?) und gläber (geglättet), tvorin dad milben 

dbentfam gegen dad rauhe r in scaber u. f. w. abftidht. 

b. Söft. krpäna, krpanaka m. Schwert, gegen : 
ächeren und defhalb wohl mweiblihen krpanii, Sceere, Dol 
effer, krpanika, ſ. Dolh, Meier. Gar krti, eine bu 
Waffe, kart-tri ante (30. skar-ice), kartari Sche 
oder old Jagdmeſſer, alled von Wz. kart. Zufolge d 
röd. WB. 11. 169. Nr. 10. hat kalp nur im Prat 
belegbar die Bed. des Zerfhneidend, und wird bort verm 
(pet, ed möge biefe aus Redensarten, wie khandiaca: kalpı 

Stüde, d. h. Mein, madhen), entfprungen fein. Der Uns 
iſt nicht noͤthig. Vielmehr liegt obigen Yormen mit Labial 
wa ein Analogon zu xeow (Lith. kerpu, mit der Sceere ſchn 
den) eben fo zum Grunde, als kirp augenfcheinlid eine Erw 
tetung ift von kr, thun; und aud; kart ermweift fi hienad) 1 
reits ald eine, um t gemehrte Secundärwurzel. Bei Wilfon ka 

aa 1. Cutting 2. von klrp: Making, manufacluring. — 

t. carpo, pflüden? Lith. krapstau fhaben, ſcharren, fraße 

c. Sat. scalpo 3. B. marmora; scalptura gemmaruı 
scalpturatum, ivietabulatum; scalprum, scalpellum. Kei 
Gompp. bavon, oder fih, ie inscalpo, inscalptus, mit scul) 
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salsus: insulfus) vermifdend. — Lith. mit rhiniftifher Er⸗ 
sung sklempju glatt behauen, oder befchneiden, poliren. — 
Aow, der Maulwurf, aus gleihem Grunde glſ. »Schürfer⸗ 
Ebd. scero, ber Scher, die Schermaud, vom Scharren, 
len, und daher allerdingd zu ox@Alm — dgl. oxvilo —, nur 
durch Ableitung mittelft eined unvorhandenen Suffiged os. 
wehr dad o wohl bloßer Einſchub. Inaiek, aonalas bages 
etwa fi anlehnend an eine kürzere Form von Ahb. spalten 
we), mit Suff.-äx. Audoxodory, woher oxoAon af, bie Schnepfe, 
X dergn —ã —— ————— kelt. bec 
bt. Da ed ein zugeſpitzter Pfahl oder dgl. bedeutet, badıte 
er dabei an bad Abichaben oder Behauen. — Mit b: 
.„ sgealb Disseca, in fragmenta contere, vel confringe. 
d. yAvpo (einfcneiden u. f. w.) xvpnßiov, xolugpamor, 
pn, Schale, Hülſe. Lat. clumae, glü-ma bon glübere 
kb @), abihälen: vgl. bei Heyſe schlauen (enthüljen) bon 
kaube, schlaue Hülfe, Scale, deſſen b jedoch, wie in mürbe, 
ı m. f. w. aud v (w) entftanden fheint. Altn. Wz. kluf, bei 
we Ar. 208. (findere), flauben, Kluft, E. to cleave, he. 
bean Graff IV. 546. mit kluzun, divellebant 567. rn 
ber regelrechten Spaltung der Blätter: Ahd. chleo (Klee 
Wie ältefte Form fein mag (vgl. Ahd. hreo, Both. hrair, 
wer), dgl. niederd. kleEwer f. Klee. — Kat. liber, Baft, 
j, möglider Weife mit i ft. u, mwielibere, lubere, 2ith, 
Bei, pflegen, — ©. lubh. Milenfalld aber auch (f. ©. Ik, 
Lith. lupti die Haut abziehen) dad b zum Suffig gehd- 
Sith. lobas, lübas die Außere brödelnde Rinde ber Bir- 
mb Linden, woher Lett. lohbiht (abfdälen, abrinden), weiſen 
Bocale nad) cher auf ein frühered & zurüd, ald aufu. (&6 
e übrigens, die Duantität abgeredynet, für bad eine ober andere 
aeborum (f. DMI. X, 392.) ald Screibmaterial. 
#. 2at. sculpo (Compp. mit in, ex). ZxoAvunzesv (f. Schnei⸗ 
im al , nicht etwa y, beffen wahrer Charakter, und o 
Zwiſchenlaut, zur Milderung der Ausſprache. Grundbeb. 
Burn, fhälen, viel. abftugen. — Hieher sculponeae Sol 
je? Eiche DC. culpones und Wadernagel Vocab. Opt. p. 
Berli zu ZU. kolpac ein hölzgerner Schuh; u. roh, plump. 
potanje bad Stampfen (Ital. calpestio, was aber calce 
ve Dig EW. ©. 392), Scott. skelp ſchlagen, peitſchen; 
munteren rafhen Schritten gehen. 
L yoape, urfpr. graben, eingraben. Dann aber, in fo feru 
ein, —9 achd u. dgl. die Buchſtaben eingegraben ober 
wurden: ſchreiben. Mittelſt Yoaplov (stilus), Met, 
phium (woher audı unfer griff-el, früher graf |. Massm. 
sur. p. 20.), famen eine Menge Woͤrter ja Lat. u 
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die neueren Spraden, bie auf bad, von Rom aud verbreitete 
Schreiben Bezug haben. So bei Abelung im Gl. graphia (scrip- 
tura), ımb daher grapharii et graphiarii appellati postmo- 
dum Notarii et Commentarienses, Gallis greffiers (Engl. graf- 
fer); grafare, graphiare (scribere). Deögl. aber auch Ir. 
great scribe, inscribe; rade, effode) und gref (liber) in cod. 
ichfeld. etlibro Landav. Jeuß p. 94. mit der Bemerfung: In media 
voce aspiratam transgressam in mediam, ut alibi, proderet verb. 
grabhal (sculpere), si ſdas ilt aber, indem gref gewiß nicht 
einheimifh, mehr als fraglih] esset cjusdem originis cum 
allatis gref, grefiat. Hienad hält Leo's Deutung unſers 
räf, Dat. grafio, graphio (comes) aus den, felbjt erit ins 
ifche eingeführten Wörtern obiger Gattung gewiß nicht Stid). 
Schwerlich ging der Begriff aus dem eines Schreibersés 
hervor. Graffiolum, surculus, taleola, ramus arboris Gr aphio lo 
alteri insitus, Gall. greffe, Engl. graft, Jr. grafa vom Bfropf- 
reife u. ſ. w., dad ja auch in eine Spalte eingelafjen (gif. einge- 
aben) wird, f. in Kuhn's Beitr. Got). Wz. grab (fodere) 
rimm Nr. 77., woher unfer Grab (nur für Todte), Grube, 
und — durd) die größere Ausbchnung in die Länge davon unters 
fchicden: Graben (fossa). Engl. groop (Egout, Rinne); groove 
(rainure) Rinne, Fuge; Grube. To grub ausrotten; grub- 
bing-ax, grubbage bie Haue. Agf. croft das Grabland, Hei: 
ned %eld. — Lith. grab& (Graben), SI. grob (sepulcrum), 
rebs (remigo; vgl. arare, sulcare undas). Poln. grzabac' 
Poarren,; po-grzebac' begraben. Vgl. nod Grimm 1. ©. 9. 
Nr. 71. 78. Graftpilide (sculptilia) N. 96, 7. 

g. Lat. scrofa bie Eau, wegen ihred Wühlens; scrobs 
Grube (vgl. Heyſe Schraube.) SI. skreb u (scabo); Poln. skro- 
bac’ ſchaben, ſchrapen, fragen; Fiſche ſchuppen; radiren; skrab 
Ungleichheit, Hoͤckerigkeit, z. B. der Baumrinde. Lett. skrabt, 
mit einem trummen Meſſer aushöhlen. Lith.szropa eine Schrape, 
eine Striegel, verm. erſt aus dem Deutſchen. Gael. sgreab f. A 
scab (Dän. skab), blutch: petigo, scabies. Vgl. bei Heyſe: 
sich schubben (id) reiben, feuern, wenn es judt; 13. ecn- 
rer, Gael. sgür v.a. Toscour, wash, make clean, rub up; 
sgol ablue, mundum redde; aber schrubben, fdjeuernd reinigen, 
Engl. to scrub von scrub (Befenreid,; vgl. Koll. schrobbe- 
zem ftumpfer Befen,: Gael. sguab 1. scopae, verriculum 2. 
[etwa teil aud befenartig zufammengebunden ?) A sheaf of 
corn, Koll. schoof) und daraus scrubbado, (mit ado Mühe, 
Unruhe, wohl eig. aus do thun, etiva mit at, zu hun; dal. Frz. 
affaire aus à faire) die Kräße; und schrupfen bei Metall: 
arbeitern: Walzen, Kugeln u. f. mw. aus dem Groben abdrehen. 
Gäiveb. ekrubüel (peigne de cardeur; dgl. Heyſe Schrobel), 
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rubba (frotter, froisser). Skrubb (reprimandes, Soll. schraap, 
ırap Verweis, glf. mo gebürjter wird mit Worten‘. Uppskrub- 
ıde E’corchure. Enlevement de la peau, — de la croßle d’une 
e. Mit anderem Botal und Labial: Skrapa Racler. Ratisser. 
er. Ronger. Rogner. Graiter. Frotter. Froisser. E'triller. 
I. scrape nebenscratch. Auch scrabble fragen, ſcharren; 
bbein (E. grope, grubble), tuften, tappen. Scribble- 
abble elendes Gekritzel, Gefchmier, toorin eritered unftreitig zu 
scribillare. Agſ. scrypan, ſchrapen. Ahd. screfunga 
isio) Graff VI, 380. Das Scherflein, der Wittwe, Schwed. 
r ſ(Obole). Schw. skirfwa Ecaille. Eclat. Esquille; skärf- 
sig S’ccailler. Etre ſissile. Toniber par ſeuilles, — par la- 
. Vgl. Poln. skorupa Scherbe, Schale. Ahd. scirbi, Ill. 
ip u. ſ. w. der Scherben (testa), farscirbindn (discrepare), 
) freilih auch des Geräuſches beim Jerbrechen (fragor) wegen 
kat. crepare erinnern fönnte. Gael. sgruibleach Rubbish 
dera); aber Lat. scoria wohl nidt bazu 83. 11, 145 fg. Gael 
‘6b (unguibus scalpe, vel scabe). Ferner, durd fein nid 
rirteöb von sgriobh(scribe) unterjdieden: sgriob 1.Scabe, scal- 
superficiem deterge ullo instrumento 2. Scabe, scalpe levibus 
sionibus. 3. Lineas duc in quamvis superficiem. Holl. schreef 
eif, Strich, Linie, Spalte, Ri. 4. Scrabble: imperite scribe. 
\everre. 6.Strigili destringe. 7. Aufer. 8. Devasia. Sgriob 
neisura, linea, vestigium, sulcus 2. Iter, peregrinatio (bon 
Eimdrüden der Füße). 3. Calamitas, spoliatio 4. Pruritus 
Jucken, Kitel) labiorum, osculum vel potalionem supersti- 
rtendens. — Sgrabach (asper, rudis, praeruplus). 
bhinn Montis scopulosum latus, was faft ald Kürzung aud- 
on sgur-bhean (sgor und beinn, Berg) 1. A rocky 
sin 2. A mountain cliff (Klippe, Agſ. aflib. scylp). Igor 
harp rock 2. Asperity: womit ſich Schiwed. skaer (ecueil, 
), und Tän. skaar Schnitt mir dem Meffer 2. Einſchnitt 
upes und loca praerupla von rumpo, und confragus 
ıngo) vergleichen lalfen, um fo mehr ale Gael. sgor Seca, 

2, caede. Ad. scorro (praeruptum montis, scopulus); 

t prodit (rupes) u. f. w. Graff VI. 539. Poln. skata 
te, Riß 2. Felſenſpitze. Yat. nad) Feſtus scrupi dicuntur 
saxa et difficilia attrectatu, woher scrupulus(aud) ſtechen⸗ 
Higendes Gefühl), scrupeus, scruposus. Poln. chro- 
D. holprig oder schrumpflig? Ital. scarpa, Frz. 
Böihung, Abhang. Ti EW. E. 306. Vgl. Deutſch 
(praeceps), ſ. Heyſe, aber Ahb. scarf, fcharf (acer, du- 

t scurfjan, ſchurfen, rigen, aufſchneiden, ausſchneiden 
544. lieber sarf ft. scarf und Lat. sarpo, agrım 
129. Auch scorf Schorf (scabies), was Erweiterung 
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fheint von Ahd. hruf (lepra) Graff IV. 1155. Agſ. hreofla, Aus: 
fab. dgl. K3. IV. 14., wozu ſich fonderbar genug wieder, wenn 
völlig davon verſchieden, Lith. rupäs (rauh, höderig, holperig) 
und raupai Pl. die Mafern, die Pocken; der Ausſatz, gefı 
oln. strup Schorf auf einer Wunde. Viell. squarrosi von 
r. doyope, falld died nicht, als Schorf (crusta) ſpez. auf einer 
Branbiounde, doch zunädft von dem Sinne einer veuerftelle« aus⸗ 
ging. Ahd. ruda, Räude, Graff II. 490. neben Agſ. hreodhnis 
scabrities, viel. aud früher vorn mit h. Aehnlich auch viel, 
Ahd. grint Grind (impetigo) Graff IV. 330. ded Reibend wegen 
u Engl. grind (reiben, mahlen, zermalmen; fchleifen ; drüden, quäs 
Im) grie-t (s ft. d) Mehl. Furfures capitis. Hamb. een 
chörfden kopp ein grindiger (fhorfiger) Kopf; schörte (ö 
lang) Scharte, schören (ö lang) reiben, verletzen, abftoßen, 5.8. 
de scheene (dad Scienbein jtreifen); aber schüren fdeuren, 
reiben. Schoren, afschoren, abfheeren durch Wände oder 
Getaͤfel. Alled bei Richey. Gael. fotwohl sgreab ald sgab A 
soab (scabies), allein sgabh (saw-dust) = Lat. scobs. — 
Gael. sgrubail (avarus) bezeichnet wohl eig. |. dv. a. Engl. 
scrape-penny (audgriper, fr}. pince -maille, Knider, al 
Schrappen, gierig zuſammen bringen 3.8. Vermögen (dv. Klein). 
U. schraapen Naben: zufammenfragen, geizen, fharren. 
th. sküpas farg, fparfam. — Holl. schrappen fraßen, frals 
In, und baher schrap, schrab und schram (schrab-m?) £ 
Schramme. Zxapipaodeı, woraus, verm. burd Wörter feiner 
Sprache getäuſcht, der Lat. fülfhlih scarifacere, scarifieri 
gemacht hat, und durch Entlehnung unfer schröpfen. 

Hieran reihen fid) ferner: 

h. Cambr. crafu (radere, sculpere) u. f. w. Zeuß p. 46. 
Wohl zunädft verwandt mit Engl. carve (fhneiden; ſchnitzen; 
verfchieden von graver f. ob.), Engl. kerf, Kerbe, Einfchnitt, 
und unferem kerben, Agſ. ceörfan Nr. 438. Doch ift bas 
Uebereinkommen bed c ohne LZautverfhiebung in den Germ. Woͤr⸗ 
tern befrembend. Aud mit k: Poln. karb bie Sterbe, ber Kerb⸗ 
fto@, der Einfhnitt, karbowac’ einterben, Lith. karböti. Aber, 
ich weiß nit, ob damit verwandt: Lett. rohbs (Kerbe, Einfchnitt, 
Falze), indem biefe Sprade es nicht in ber Art hat, Butt. abzu⸗ 
Seren — Lat. crena müßte b vor n eingebüßt haben; allein 
ch-nae ginge eben fo leiht auf den Stamm quie-vi (bgl. cujus 
ft. quojus) als cub zurüd. — Kapapos Krebb; Käfer und, bes 
Mangels von Sautberfchiebung halber bemerkenswerth, altn. krabbi 
(camoer), Krabbe, Krebs (fra. crabe, Eecrevisse) mögen wegen 
bed sc in scarabeus hier erwähnt erden, obwohl faum «ld 
insonta, Kerbthiere. Auch wohl nicht, wie Agf. cröspend (rep- 
ta) von cröspan, Engl, creep; Hol. kruipend gedierte, 
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und Frz. crapaud, Kröte, u.f. wm. Dig EW. ©. 602. als 
Ismsrov. Eher als Ihiere, welche mit ihren Freßzangen unb 
Scheeren kneipen. Vgl. aud ben ftehenden oxopriog und soli- 
uga, was, freilich auch solifuga (lichtſcheu, die Sonne fliehend ?), 
f b. a. solum (hominis) pungens fein fönute. 

i. Zat. scabo; davon scaber (rauh; Weil burd) Schaben 
usch Umſtänden Rauhigkeit, nicht Glätte entfteht) und scobs, de- 
scobino. Ahd. schufochter (dad u wohl fl. uo), scabrosus. 
Braff VI.458. Weltf. sgaffen (oxanreıv), woher viel. schacht 
83. VI. 435. Agſ. scafan, ſchaben, alin. skafa (scalpere) 
Kr. 78. Schwed. skafwa, wozu, ber Lautverfehiebung nad, ſich 
am beiten Lith. skapöti fhabeun, fhniken, isz-sk. audfchaben, 
ausſchnitzen, aushöhlen, fhidtl. Sonft nuskabeti, mit einem 
(harfen Werkzeuge herunterhauen; skabus fdharf, Lett. fskabra 
Ipittericht, fskahbs fuuer (von Gefhmad), woher (skahbenes 

uerampfer, doch El. mit w, 3. B. Poln. szczaw u. f. w. 
Dobr. Inst. p. 173. 30. skubiti aueraufen, audfafern. Gr. 
oxcarev, nad) oxagpos (dad Graben; Naden u. |. tv. ald Höhlung; 
vgl. oxvgpos, Becher) zu Schließen, mit g ald Charakter; doch mit ®: 
exarcvn Grabſcheit, oxinap-vov (Arzt), vgl. uns 1.789 und Rufl. 
3&epati (dissecare, findere ligna) Dobr. Inst. p. 173. Die Bi 
bung, wie von xtxp-vov. Bgl. aud) xußeovav mit xuntev, in- 
cambere remis. Etwa, fie «Asıpyap mit einem zweiten Suff. 
ober wie Lat. lucerna, vorausgeſetzt daß in letzterm nicht r erfi 
aus s entſtanden. — Bon oxrarw, ſtutze, dagegen Dor. oxarog fl. 
eenros, scapus, Alt, Stod, und wahrſch. aud lin. Ikapt, 
Abb. scaft (hastile), Schuft. Nodd. schacht f. Zweig mit His, 
fgem Cintaufh von chi fl. fi. Dem Sinne nad) fehr ungeeignet 
zu scafan, fchaffen. Biel cher noch: durd) Behauen oder Shaben 
(a lang) geglätteter Stiel. Goth. skufts (caesaries), Schopf, aller« 
ings wohl faum dom Mbfchneiden, wogegen aud dad u ftreitet, 
fonbern redt eig. vom Wachſenlaſſen (skiuban, fdieben, vgl. pro- 
mittere barbam, und fchieben: von Zähnen). — Ahd. scäf, Agf. 
sceap, (E. sheep), scap, Schaaf, etiva ald dad Thier, mas man 
wm fcheeren pflegt. Dagegen unfer Shöp6 durch Entlehnung 
aus dem Slawilhen, 3. B. Böhm. skopec, eig. castratus, von 
&I. skopiti, verfchneiden, was aber zufolge Dobr. Inst. p. 400. 
mit ae componirt aus Croat. kopiti (castrare). Siehe 
bad nächſte. 

k Gr. Wʒ. xon in xorrw (fhlagen, abbauen), womit, we⸗ 
nigftend unmittelbar, Frz. couper zu vermengen man fid) hüte. 
Dies, aud coup (Hieb, Schlag), Ital. colpo u. f. w. gebildete 
Verbum bringt Dig EW. ©. 107., unter Ablehnung bon nal. 
klop (Schlag), kloppen (tlopfen; Poln. klepac’), ober . 
kolpo (Kolben), ober tymr. colp (Merkzeuge zum Stechen ober 
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Nauen), vielm. zu Lat. colaphus, xdAapos (Fauftſchlag) in ber 
mtlat. Korm mit p. Der eine Bofal ift Aufat behufd Milderung 
ber An Ipradıe, wie aud) in xodanrno, Meißel, von xolarere 
(yx.) ſchlagen auf etwas und durchs Schlagen aushöhlen, — aud⸗ 
raben (vgl. Lat. scalpo), mit dem Schnabel picken. Cine kürzere 
rm Lith. kul-ti fchlagen, drefhen. — Goth. hanfs (mancus), 
wovon freili Bopp eine ſchlechthin abweichende Erklärung giebt; 
md Lat. cApo, xarzov, woher unfer Kapaun, auch glf. verdeuiſcht: 
Kapp⸗Hahn (von Tappen), |. Schluß von i, und Kuhn Beitr. II. 206. 
Sort. capar (chätrer, hongrer). MLat. capulare, snydem. 
. kappaht, Lith. kapöti (hauen, haden; mit dem Schnabel 
piden), Serb. kopati (haden, Araben). Bei Voltiggi Ill. kopje 
(Lith. kopija) Lanze, und ald Dem. kopice Lanzette; kopja- 
csia Pfeil. Bol. Gr, xonis Schivert, Meffer (ald Art Speiſe, 
viel. wie Lith. kapotine ein Gericht aud gehacktem Fleiſche be- 
ſtehend), xdrravov Inſtr. zum Schlagen, Bläuen, Stoßen. Ferner 
kopacsa Hacke, Haue; kopacs ber Gräber (zappatore). Lith. 
kaplys abgenußte Art. Gr. xanerog u. oxanerog ber Graben, 
Grube, dad Grab. Kaypwen, ox« “om, Fuchs, etwa mit ovo0g Gras 
ben. Altpr. en-kopts (sepultus?. ith. käpas Grabhügel, käpsi 
— weil aus einer Mehrheit beſtehend) Begräbnißplatz, kapinne 
oder WI. -es) Kirchhoff, welches Deutſche Wort, zu kirkapis um⸗ 
geftaltet, dem Lithauer ift mundgerechter getworben. Vom Um: 
raben aud wohl Lat. campus, Gr. xanos Dor. ft. xnrog, 
rten, für deren Herleitung aud Söfr. xi (Mohnen), wie 2eo 
Mener 83. VII. 288. till, fein genügender Grund vorliegt. Etwa 
%. kopni, kopno fefted Land, Kontinent. Grimm I. 588. vgl. 
. 494. vergleiht Lat. hortus mit Goth. gards, Ahd. karto, 
obfhon dad Goth. Wort olxos, olxie, avin überfeht, und nur 
in aurtigards (xnrog), veinagar ds (auneiwv) der Begriff 
bed Gartens herbortritt; und 3. B. Dän. ift zwar kirkegaard 
(eimetidre), allein gaard bei einem Haufe (cour); auf dem Lan⸗ 
be: ferme, meiairie (var Meierhoff); in einer Stadt: maison. 
Deßhalb hätte ed nichts Befremdendes, mit xjros auch Ahd. hof 
(oartis, aula ; hortus [regis]) und Agf. hofe (domus, aedes, spe- 
luca ; hop: circulus), Ahd. lihhof, frithof, Kirchhof, zu einen, 
obfhon dabei nicht ſowohl mehr der Begriff eines, dur Graben 
bebauten Feldes vormwaltet, fondern ber eines, wie ed auch mit 
Gärten, Kämpen, zu fein pflegt, umhegten und geſchloſſenen Grund⸗ 
befiged. Deßhalb reihen fid) aber auch wahrſch. Ahd. huoba, 
altfädjf. höva, Mhd. huobe, Nhd. hufe (f. hube, tie nod) 
nieberb. als Flurname) an. Iſt demnach Hufe etiwa Wr Fur⸗ 
chen abgegrenztes) Ackerland von einem beſtimmten Maaße? Grimm 
bringt es, wie auch Agſ. u. nord. höf, Ahd. huof, Huf, wiewohl 
unter Zweifeln (ſ. auch Leo Leſepr. S. 165.) zu Goth. hafjan, 
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heben, Ar. 81., was mit Lat. capere vergliden wird, allein auch 
mittefft huphjan, hüpfen, hopho Hopfen (ald fletternd) an Lith. 
köpti, aufiteigen, erinnert. Der Huf aber erflärt fi aus Lith.: 
Arklys ’zeme kapsja kojomis, dad Pferd fcharrt mit den Füßen 
ven Boden. SI. kopüto, U. kopitnjak (ungula equi), aber 
kopito ber 2eiften (forma da scarpa) und kopitati (caleitrare). — 
Biel. aud) Ahd. hafan, Hafen, Topf, wie oxa&ypos dad Graben 
und hohled Gefäß. 

L ®Berf. käf-ten 1. Findere 2. fodere 3. perquirere; unb 
viel. nur im Lab. erweicht (alfo nicht nothivendig zu Lat. cavare): 
kaviden Fodere, cavare; scrutari, alfo wie ergrübeln von Gru⸗ 
be. Außerdem mit ü: küf-ten Tundere, percutere, pulsare. 

Bei Dief. Leben u. f. w. ©. 69. findet ſich folgender Satz: 
"Die Mannigfaltigkeit der Wurzeln hat Schmitthenner (Deutfde 
Emmol. S. 317.) bi6 zur Annahme logiſch verfhiedener, laut- 
lid gleiher Wurzeln audgebehnt. Nach unferer Meinung [aud 
ber meinigen] aber verbietet bie Annahme einer durchgehenden Cor: 
refponbenz bed Lautes mit dem Begriffe mährend ber erften Sprach⸗ 
periobe, in welcher bie eigentlihen Wurzeln in erfter Potenz ge: 
haften wurden, weſentliche [d h. das eig. Weſen treffende] Mehr⸗ 
veutigfeit Eines Wurzellauted (vol. Grimm II. 76. 9.) in dem 
Munde Eined Subjected (Einer Spradfamilie) anzunehmen ; ſowie 
ndererfeitö den Gebrauh mehrerer Sprachwurzeln für [ftren- 

genommen] Cine Borftelung. Erftered wäre Afthenie ; dieſes 

erfthenie; und Beides mit ber für die erfte Sprachperiode vor⸗ 
auszufegenden Gefundheit nicht verträglid.« Anders verhält eö 
fh, wad aud eig. nur bei der Möglichkeit ſubjectiver Ein- 
mifhung ſich denkbar darftellt, in bem Schooße jebedmald einander 
an, fremb ftehender Sprachſtämme. Innerhalb eines einzigen 
Ihen aber, follte man meinen, müſſe Allee, mad dem Budjfta- 
ben nad, d. h. nad Abzug aller erft geſchichtlich fpäter erfolgter 
Launtveränderungen, mit einander übereinfommt, auch wur: 
jelhaft verwandt fein. Das ift nun nichts weniger ald immer 
ber Tall. Iheild kann aber eine Aufnahme von fremdher hieran 
Schuld fein; oder zu einem anderen Theile beruht dad Zufammen- 
fallen ber Gegenwart auf einem fpntretiftifhen Gemifh von ur: 
fprünglid auch lautlidy Gefdiedenem. Bei dem Aneinanderflichen 
der Borftellungenaber in einer oft fpringenben und an ſich ſchwer 
freng zu controlirenden Weiſe ſetzt dem wilden und maßloſen Ety- 
molo ihren, natürlih außer gewiffenhaftefter Berückſichtigung ber 
Analogie in allen grammatifhen Vorgängen, wie Compofition 
und Derivation*), einen heilfamen Damm der Budhftabe, bef- 





*) Eo wäre 3. 3. wiberfinnig eine abfolnte Gleichſtellung von Wörtern 
oder Wortformen ans mehreren Sprachen, tm Ball das eine ber Bers 
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fen Gebahren, wie weqſelvoll es fei, doch bei ernftem Studium fid) 
an Gefehe und Gemwohnheiten*) gebunden erteilt, bie inners 
halb gegebener Zeiträume und Dertlihfeiten (außer in Uebergangs⸗ 
Perioden) felten ohne Noth verlaffen werden. Daher bie zuerft 
von Grimm in feier Weife auf geſchichtlichem Wege darges 
legten Geſetze deö Zautmwechfeld, ohne deren —— in dem 
(ſcheinbar regelloſen) Gewirr der Menge Germaniſcher Sprach⸗ 
idiome ſich ethmologiſch zurechtzufinden man bis dahin faſt ver: 
zweifeln mußte. Das gilt inzwiſchen nicht bloß von ben germani⸗ 


gleiche = Objecte bier unläugbar etwa componirt, und dort eiufad, 
wäre. äufg find aber Wörter nur in einem feiner Beſtandtheile, 3.2. 
in der Wurzel, verwandt, während mit Bezug auf die Anbildunges 
Momente Verſchiedenheit herrict. X 
*) Bol. z. B. im Engl. häufiges Verwiſchen von Schluß -g dur Diph⸗ 
thongenz (gefchrieben mit y u. f. w.), } B. day, Tag; may, mag; 
say fagen; lay legen; way Reg. Eye auge fly Fliege, wie 
l= ie — Dann -ow hinten fi. Butt. z. B. own, Ugſ. äxeonm, 
eigen. Wind-ow (gli. Wind Auge), wie Agſ. edgduru (Augen 
thür) Fenſter; ©. gaväaxa (cig. oeil de boouf) Bohlen, Indien I. 
107. Low, Agf. fah 3 Hell. lang. Bow, Agſ. boga Bogen. 
Barrow Den; verfchnittenes Schwein. Aber auch Grabhügel, Di 
nengrab; vgl. Gael. barpa m. A conical heap of stones, suppoced 
to be memoriale of the dead. Sometimes called Barrewa 
Diet. Highl. Soc. Dann aber Bahrez auch Schubkarn. Gacl.bara m, 
A barrow. Bara roth A wheel barrow. Altfrz. bei Roquefort: 
Bara civiere. Barrot Tombereaux. Borrow, Agſ. borgjam, 
borgen, aber borow, burrow, borough, Agſ. buruh, burh 
Burg, wogegen bury, Agſ. byrig. Bellow blöden. Billow Woge, 
altn. bylgja (unda) Grimm IL ©. 33., aber bellows vie Bälge, 
vgl. im Lat. Keltiſch bulga, woher, außer viclen anderen Ww., frz. bou- 
gette Engl. budget als Dem. (gli. Säle). Dig EW. S. 59. 
wallow 1. Schwalbe 2. der Schlund, Freßgier u. f. w. zu alte. 
savelgja (devorare), fchwelgn. Farrow, Ferkel (ale wühlend? 
und furrow, Agſ. furh, Rurde Ceufgewüßlt). Follow, nal 
folgjan, folgen ; und daher auch wohl Fellow als assecla, satel- 
les, Folger. Gallow, Agſ. galga, Galgen. Nach Leo von gealh 
(traurig), aus welchem aber wenigftens E. to gallow erſchrecken. 
Marrew, Agſ. mearh das Markt. Morrow morgen. Sorrow, 
Aal. sorh, Sorge. Wallow, fid) wälzen, Agf. vealcan in Wogen 
wälen. Willow, adf. vilige der Metvenbaum, font sallow, 
Agſ. sdalh (Lat. unlix, Frz. aule, Saalweide), aber als RM. 
bieih, aus Agſ. eslovig, ſchmutzfarbig. — Freilich giebt es daueben 
auch andere Entſtehungsweiſen aus Labialen. 3. B. arrow, Agſ. 
äruve Pfeil, zu Ar, EG. oar Gr. Sparrow, Geth. sparva, 
Mead-ow von Agf. maed, was gemäht wird, Miefe, und einem 
Worte gleich unferem Au. Furbelow aus Fu. falbala Die 
EB. ©. 137., als ob fur (Belj) below (unten), währenn doch verm.. 
nit urfpr. Engliſch. Callow, fahl, Lat. calvrus. Fallow, falb, 
frz. fauve, aber ale Brachland, niederd. Falge, und felloe, folly 
Felge. Yellow, Agf. geolo, Lat. gilvus Narrow, Agi.n&arae. 
Mellow aus af. mearva (mollis), mürbe, cher gif. mehlig? 
Shallow vgl. shoal. ©. noch Mäpner, Cugl. Gr. I. 117, 
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ſchen Sprachen, ſondern mehr oder weniger von allen. Der Bud» 
Rabe, unb die Beobadhtung aller feiner Wanblungen, muß uns, 
freilich aud) unter Zuhülfenahme des Sinnes, vorzüglid leiten 
bei firengem Auseinanderhalten der Wurzeln und ihrer, wenn auch 
onr leiſe abweichenden Varianten, feien fie died nun in einem 
höheren Sinne ald bem bloß mundartlicher Umgeſtaltung oder 


t. 

In dem oben gewählten Beifpiele von Wurzel-Bariation mwirb 
eine feinere Behandlung noch in Manchem zwiſchen begrifflider 
und rein mundartliher Variation die Grenzen Khärfer dehen, ſowie 
die ſchon zuſammengebrachte Maſſe vervollſtändigen können. Im 
Groben wird ed genügen, um daran unſere Anſicht von Wurzel 
bariation beutlid zu machen. Wir haben es alfo zunädft darin 
mit dem Gegenfage von Butt. und Lab. am Anfang und Ende 
ber Wurzel zu thun, alfo mit Zauten von Organen, die — 
am weiteſten von einander abſtehen. Dieſe ſehen wir aber in 
barüren, z. B. als Tenues, Mediä, ur und in Betreff bed 
Vokales zwifhen fih. — Hiezu gefellt fi dann aber aud, als 
eig. ber Wurzel» Mehrung zufallend, bald Hinzutreten eines 
Ziſchlautes vorn, bald von A, o oder Nafal im Innern. — Au- 
herdem haben wir indeß aud; noch ſynonhme Wurzeln beigefügt 
bon den Formeln k-r, sk-r, ja kr-t (alfo mit t, unb nidt p, 
hinten), um baran dad Ineinanderſpielen der Formen fehen zu 
laffen nad) Laut und Bedeutung. — Gewaltig würde fid) irren, 
wer bied Alles nur auf Rechnung lediglich der Dialekt-Verſchieden⸗ 
heit Ieen wollte. 

ag ſich dem vorigen ein weiteres Beiſpiel anſchließen, das 

ſchon bunt genug ausſieht, auch wenn man es auf das Sokr. be⸗ 
ſchränkt. Gewiß ſtehen doch die Wz. ruh, vrh, vah (wie angeb⸗ 
liches dac, ſehen, neben drc) oder bah (davon bahu und das 
art.vad’ha, viel) “drh; ferner rdh, &dh (dgl. grha und geha, 
aus)“, vrdh (vgl. I. 240.), fämmtlid mit der Bed. wahren in 
zu Röptbarem etnm. Berbande, ald daß biefer verfannt erden 
nte. Hierunter fönnten nun einige Kormen ald Nebenverwandte 
getan. Sonft ließen ſich auch deren mehrere etiva ald Diulect - 
erſchiedenheiten auf rdh (f. auch Peterdb. WB. ardh) ald ihre 
Grundtvurzel zurüdführen. Man berüdfictige 3. B. die Auöfernung 
bon dh zu h in -hi ft. -dhi (Gr. -3%) im Inder hita Part. 
von dha. Ferner Eintauſch von ru, oder anderer Vokale, der 
auch einzeln ſchon im Söfr., nit erft im Bali und Prakrit (4.8. 
bei Delius Radd. p. 60. vaddh u. f. w. ſt. Söfr. vardh) vor: 
zutommen fcheint, ft. r-Vofal. Aud läge für drh, vrh Zufam- 
menfegung mit Berftümmelungen ber Praf. (u) d (ut vor Tenuiß), 
aufwärts, und vi, auseinander, ald Ei nit unglaubhafte Mög: 
lihteit vor, indem rvädfichtlih des Sinned beide vortrefflihd zum 
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Wachſen paften. Im Bali wird rukkha aus Söfr. vrxa (Burn. 
et Lassen Essai p. 83. 95.), Baum, und ftammt bied Wort 
fhiwerlid) au8 einem unbelegten vrx = vr (tegere), fondern aud 
vrh (Zend berez) mit Jufa von s, gerade fo wie vax (cres- 
cere), Part. uxita(magnus), 3. vakhs, vash, ukhs Accumuler, 
eroltre, Deutfh wachsen, adkavo u. f. wm. Berf. direkht 
(Baum) ald Gewachſenes von S. drh. Ferner ©. rüxa, ruhvan, 
Baum, röhi Baum; Saat; röha Sinofpe, Blüthe 2. Auffteigen ; 
rüd’'ha (ruh + ta) Increased, grown; budded, blown; born, 
produced (ogl. im Slaw. rod, Geburt, mit d) erregen aud ©. 
ru (Nom. dru-s; dgl. doüs, Both. triu, Engl. tree Grimm Il. 
529.), druma und druta, Baum, daru Holz, den Derbadit, eig. 
Gewächs {u bezeichnen. Doch bringt Kuhn 3. IV. 86. fe 
zu drr (findo). Die Wz.“) märe ein Mittelding aud drh und 
ruh (dod Zend noch rudh), mit Fortlaſſung von h, fie id) auch 
bhrüa-s (ögovs; etiva das ü ft. uh-u?) Et. 5. 1. 578. ſ. ſp.; 
ferner rö-man, lö-man Haar bed Körperd, Iö-ma (Schivan 
Schmeif), was man wohl beifer Haarivuhd (vgl. zoiyes und be 
Wilfon trnhati io grow or increase) erflärt ald Abgefchnittened 
(ru Cutting; lü, to cut); aud ra-pa, Geſtalt, auf jened ruh be- 
ziehe. Vgl. eben fo grä-ma Dorf und grha Haus. Dava Feuer; 
Hitze; Waldbrand; Wald, etiva zu Gr. davw — dalw, ©. dah, 
brennen. — Auffallend ift, daß neben dru (Baum), daru (Holz) 
im Eöfr. au ein taru (Baum) mit I vorfommt. Dan leitet es 





*) Trotz rddhi (Increase, growth; fortane, prosperity) bin ih doch 
zweifelhaft, ob dravin a 1. Wealth, property, thing, substance 
2. Gold (in diefem Einne auch drä) 3. Strength, power, und dravya 
dürfen auf ein obſ. dra im Einne von: wachſen bezogen werten. 
Dravya, Derived from or relating to @ tree, ftammt natürli 
als Nomtnalabl. von dru Baum. Aber auch im Einne von: Fi, 
proper, right, what is or ought to be, und ald NR. miodesty, pro- 
priety ? Ferner ale 1. Wealth, property 2. Substance, thing, the 
receptacle or substratum of properties etc. (vgl. drayyamaya 
Material. 2. Having or holding any thing) 8. Elementary sub- 
stance, nine kinds of which are reckaned: viz. earth, water, 
fire, air, aether (alfo 5 Sfemente); time, space; soul, and intel- 
lect (Ecele und Geiſt?). Grundbegriff auch für das Vermögen feheint 
hier der von Subftanz, wie Lat. aubstantia rei familiaris, St. 
sustanza (a Grundlage), unnoraoıs, Vermögen. Acta St. Petri et 
Pauli ed. Thilo. P. posterior p. 273. und oroc« (Imbegriff des 
Seienden, 14 örı«, earum rerum, quae alicui sunt). 4. Antake, 
wager (alfo ter Ginfaß bei einer Hrtte). — Augenfcheinlih ift nun 
aber ein Theil der noch übrigen Bert. als Spirituons liquor. Anoin- 
ting. plastering. Lae, the animal dye (auch dravaranä tropfens 
der Eaft) u. f. w. mit drava Fusion, liquefaction. Juice, es- 
sence (von Lat. esse) u. f. w. in DBerbindung zu denken. ©. Wi. 
dru, trepfen. Kaum gehören dahin aber auch die zuvor genannten, bei 
denen vielleicht wegen Engl. matter, Lat. materies (eig. Bauholz), 
Gr. vin, Stoff, an dru, Baum, zu denken erlaubt wäre. 
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zwar von trr (transgredi); allein dem Sinne nad, Mill man es 
sicht ettva als „an Größe alle anderen Gewächſe überragenb« 
deuten, oder, was doch zieifelhaft, dem Berbum den Begriff bes 
beftändigen Fortſchritts (Wachſens) unterlegen, augenjceinli 
verfehlt... Doch giebt Wilfon dem Worte tara m., mad fon 
Boot, Führe (zum Ueberſetzen) bezeichnet, aud) die Bed. Baum, 
woraus folgen würde, daß aud in tar-u ber Schlußvokal nicht 
der Wurzel angehöre, fondern Suffiz fei. Sollte aber nidt, troß 
des t vor dem weichen Laute, taru, unter Einſchieben von a, zu 
dru (Baum) ftimmen, oder, wenn u Suffix, aus ud-r (exoriri) 
entftanden fein? Auch tarun'a, jung (taluni, wie tarumi. Gt. 
&- 1. 232) foll, nicht fehr einleudhtend, von trr ausgehen. Be: 
grifflich fchidte fid) eher eine Herleitung, welche den Sinn „herans 
wachſend⸗ gäbe, wie daö Yat. adolescens — ©. dirgha 
(doA:yos; longus, lang), Gompar. dräghiyas (etiva Lat. lar- 
gius mit I ft. d, und Metath.) gehen von drh, tvadjfen, aus, wie 
vrhat (Great, large; great, much) von vrb, mahat (magnus) 
bon mah. Auch wohl -daghna Bopp Gr. er. p. 277. ald Bart. 
„geivadjfen, hod“, z. B. ürudaghna (as high as the thigh) 
ald Karmadh., nicht poijeflio, wie dgl. Bopp zu nehmen fceint. 
Bon dax (crescere, augeri) in Benfey's Gloff. daxa ftarf, wo⸗ 
ni auch unftreitig daxin’a, dexter, die rechte Hand ald bie 
ärtere bezeichnete. 
B. Wurzel Erweiterung. 

ALS Beifpiel diene und die Nafe, wovon Fulda bei Gräter 
eine ganze Reihe von Wörtern ihren Ausgang nehmen läßt. Mög: 
lid, daß Ser. näasä, Lat. näsus und näres (r fl. s; vgl. Nu- 
tern, &. nostrils aud Agſ. nas-thyri Nafenlod, vgl. Engl. 
drill, thrill) zu sn& (ablui, lavare se) „gehöre, und zwar durch 
Berftünmelung der Rebuplikation, die z. B. im Intenf. sa-snati 
fi) zeigt. Wohl nur eine variirte gom ber Wz. sna dürfte snu 
(Auere, stillare) fein, zu deſſen Deſiderative su-8nusati aufs 
trefflichſte Agſ. sneosan, Engl. sneeze, Niefen ald ein Drang 
zum Nafenfluß, ſich ſchickt. Schnupftabad heift Dan. snus, €. 
snush und viel. daher Gael. snaoisean; Scott. sneeshin. 
Ahd. niusan slernutare, unfer niesen, burdymengt mit einem 
derm. davon ganz berfdiedenen Verbum (niti) = Nord. hnosa. 
Vgl. bei Graff II. 1104. Agſ. neosan (alfo ohne s, dad Grimm 
u. 701. für Bartitel halten mödte), neosjan (visere; vgl. etwa 
dad fpürende Suchen des Hundes), nord. nausna (olfacere), 
niosna (explorare), wie Ahd. piniusan (addiscere, experiri, 
iavenire, nancisci) bildlid, gleid Xat. odorari, durch Rieden be- 
merfen, wittern. Tann aber aud) mit, gewiß nicht willkürlich vor— 
ihlagendem h (etwa Ahd. pi-hniusit, repperit. Ra. audgenom- 
men): norb. hniosa 1. wie hnerra [faum r aud s], sternutarg 


2. labare, cespitare, und hnysa, scrutari. Diefer Gutt. ald Za⸗ 
fag wäre um fo bemerfenöwerther, wenn er fid erit an Stelle 
eines weggefallenen Ziſchlauts“) gefet haben follte. In. ber 
That fheint nämlich s eben fo bloß mundartlich unterbrüdt, wie 
in dem gleichftämmigen Goth. snaivs, Ahd. sn&o, E. snow, 
Schnee, Lith. snegas, SI. snjeg, Gael. sneachd, bie claſſiſchen 
Spraden nives, nix, ningo (0. snixiti, Lith. snigti, Zenb 
gniz, Kamen, zu ©. snih?), vi; vıperög (tie verös) u. f. w. 
zeigen. Welſch nyv neben bem gemöhnlichen eiry, aud) od, wohl 
burd bloße Entlehnung aus dem Lat. 

Es findet fid) aber neben Ahd. snabul, Mhd. snabel, Hol. 
snab, sneb, snavel, Schnabel, norb. snoppe (rostrum), und 
Ahd. snepho, Schnepfe (gif. Schnabelthier), Engl. snipe, Holl. 
snep, Snip, Scneple und Schnäpel (vgl. Holl. snebaal Urt 
Aale mit fpitigem Maule), aud) ohne s: altn. nef (nasus), agf. 
neb n. Gefiht, Schnabel; E. neb Schnabel, Schnauze; der 
Steiß (ald Hinter Ende?), nib Schnabel, die Epike, nibble 
nabdeln, nagen, ztvaden, anbeißen (nipple, Bruftiwarze, zu nip 

eipen, zwiden?). Allee dod wohl eher zu nord. snapa (caplare 
a) €. snap, fhnappen (Holl. snappen aud im Einne 
von: ae plaubern,; vgl. snavelsnel, eig. ſchnell mit dem 
Schnabel, Plaudertafche), ald zu dem Cauſ. snäpay (baden, wa⸗ 
ſchen maden) im Söfr. Vgl. noch E. snaffle dad Naſenband, 
der Zaum, und to snaffle Gebiß anlegen; aber aud) burd bie 
Naſe reden. — Schnarden, Lith. sznarkfstu, Engl. snore, 
und to snort, ſchnauben, fchnaufen, snurl näfeln, Zith. snar- 
giys Rafenfhleim; sznurkszle die Schnauze, bef. ded Pferdes, 
aber auch ded Schweines, D. schnurkein ſchnarchen; ſchnüffeln; 
ſchweiz. die Schnorre, Rüſſel, mollen wir zur Seite laſſen, fo 
gut wie [hnattern (von Holl. snater, KRüffe, Schnabel, Maul; 
snaterbek ®lappermaul) ; Zith. sznek&ti, plaudern, ſchnacken, 
Hol. snak (Geſchwaͤtz; Seufzer) dgl. — Mber können mir, als 
hinten durd einen Labial aus einem fürzeren snu erweitert zu⸗ 
rüdmeifen unfer ſtarkes Verbum: schnieben, schnob? $Holl. 
snuiven ſchnauben, ftarf und mit aller Macht Athem holen; 
troßen, prahlen (alſo gif. ſich aufpruften); ſchnuppern mie bie 
Hunde. Snuiver Tabacköſchnupfer; Großfpreder ; snuif Schnupfe 
tabad. Snoeven fhnauben, prahlen u.f. m. Snof Schnupfen; 
Rachricht, Wiffenfchaft (ng. emunctae, nicht obesae, naris); rt, 
Weife, Mode. Snoffelen alles ausfpähen, überall herum ſuchen, 
wie bie Dante herumſchnüffeln. Snoffen riedhen (snuf, Geftant, 
üble Luft), [hnuppern, fhnaufen, durch die Nafe ziehen. 


*) Dal. umgekehrt Gael. sucadh A nit: | Agſ. hnitu, xorsdes, 
a gılndn = 8t. londes, Graf Tre N words 


Sauffelaar neugieriger Menſch, der überall herumfchnopert ; von 
snuffelen, fchnüffeln, riechen wie die unbe, einer Verkleinerungd« 
form von snuffen, fhnuppern, ſchnuffeln, durd die Nafe ziehen. 
Engl. snuff fhnupfen (snuff Schnupftabach), einziehen, ein« 
riechen : ſchnauben (vor Zorn, daher zürnen, ſich ärgern); ſchneu— 
jen, pugen, dad Lit. Snuffle ſchnauben, näfeln; fchnuppern, 
eufriehen. Snub ſchnauben, ſchnuppen, ſchluchzen; fchelten, brum- 
men. Dagegen im Einne von befhneiden, ſtutzen; hemmen, wahrſch. 
aus snub Knorre, Knubbe. Sniff (mit i) ſchnauben, ſchnoddern, 
ihnuffeln, frz. renifler; und daher snivel, Nafentropfe, Rot, 
Schnodder. 2ith. sznuboti, sznipseti ſchluchzen, den Schluden 
haben. Sznypti dad Licht putzen, die Nafe ſchneuzen. 

Es folgt wieder eine andere Reihe entſchieden verwandter 
Wörter hinten mit Dentalen. Ob snut-nosed, fie snub- 
nesed ftülpnäfig, mag wegen snub Knorr, Köder, ziveifelhaft 
fein. Run aber snot der Rob, snotty-nosed robnafig. Snout 
Schnauze, Rüffel, Naſe; der Schnabel, dad Mundſtück, die Röhre. 
Alſo bildlih, wie Lith. snäpas Schnabel; Pfeife oder Gießröhre 
einer Kanne; Schneppe od. Schnebbe, der ſpitzzulaufende Theil 
eined Schnürleibchend, wie Gehre, keilförmiged Stud 3. B. im 
Hemde, eig. Speer. Auch mit i: snite, Gael. snidh (stillare), 
ſchneuzen, und wahrſch. auch snite Schnepfe ; Birkhuhn. Ahd. ih 
snuzo (emungor, nasum purgo), fhneuzen, in Einverjtändniß mit 
dem nieberbeutfchen Formen, wie Holl. snot Schnuder, Schnubdel, 
Roß, snotneus Rotznaſe, eene snotlige hen, eine ‚Henne, 
die den Pips (aus Lat. pituila; mit Wegfall deö erften t und Ber- 
wandlung ded zeiten in Ziſchlaut, fowie dad zweite p aud u) 
hat. Eo Holl. snuit Schnauze, Schnute; snuiten fhneuzen, 
putzen, betrugen. Nichtd deito weniger aber auch Ahd. ih snuto 
bon gleihem Sinue ald snuzo; schnuder, flegma (Schleim); 
und ih snüdo (subsanno; vgl. Engl. to sneer, was jedoch 
Schottiſch ſchnarchen, ſtark durch die Katz athınen zufolge Motherby. 
Bol ndd.- märkiſch sniärken Nafe rümpfen, anjchnauben. 83. 
ii. 479.), nasesnuda (subsannatio) unftreifig: afe rümpfen, 
aliquem suspendere naso adunco (air an der hafenartig aufwärts 
gebogenen Naſenſpitze aufhängen). Bei Heyſe schnodeln durch 
die verſtopfte Rafe athmen; schnodern ſchweiz. f. ſchnoben, 
fchuobern; fhnarden; schnudel, schnuder Nafenfchleim. Etwa 
nunter Anflug an Säfr. snu-ta mfn. Flowing cet.? Gael. snot 
1. Smell, snuff ihe wind. 2. Have a suspicion (glf. wittern, odo- 
rari); snöitean Schnupftabad. Schott. snoit haftig die Naſe 
ſchnauben; Rotz. 

Zuletzt aber auch mit Guttural: Lith. sznokszti ſchnauben, 
puſten, von ben Pferden; röcheln, keuchen, von Engbrüſtigen. Auch 
jo snokszti, Snukkis Schnauze, Küffel, Lett. lsnuk’k’ig, 
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Lett. &n’uhkt ſchneuzen, Zn’aukt ſchnauben, noän’uktees Tas 
bad ſchnupfen; 3nohk’ereht fchnüffeln,; Sn’ahkt fehnardyen, mit 
us- anfchnaugen, Sm’ahk’eht durch die Nafe reden. Ferner 
Sn’uk3k’eht ſchnucken beim Weinen, Holl. snikken onder het 
weenen. Bei Heyſe schnökern mit der Naſe oder dem Nüffel 
burchfuchen (fchnobern); naſchen. Für letzteres auch schnopen, 
schnopern, SHoll.snoepen. Schottiſch snoke, snowk ſchnüf⸗ 
feln, wonach hinriehen, wie ein Hund. 

In diefem Beifpiele find und nun bereits vielerlei Zufäge 
entgegengetreten.. Namentlid am Ende und zwar alle Organe 
dur. Ferner einige zu Anfange, ja auch deren in der Mitte. 


8. 13. Wurzelmehrung. 

Laſſen wir für jetzt noch bie on ald eine volle 
oder nur andeutungsweis vollaogene Selbit-Doppelung zur Seite: 
fo wollen wir ung zunächſt ale die Wurzeln darauf anfehen, ob unb 
in wie fern fie bereitö durch ſolcherlei Zufäte aus ihrem einfach 
ften Zuftande heraudgetreten.. Ein eben fo nöthiges, obfhon bei 
der Ausführung nicht gefahrlofes und leicht dem &rrihume ausge⸗ 
— Geſchaͤft, als das, wenigſtens der Idee nach den Wurzeln 
wieder zurüd zu geben, was ihnen durch Verſtümmelung abe 

anden gekommen oder durch fonftige Veränderung an ihrer ur⸗ 
prünglichen Geftalt geſchädigt worden. Es ergiebt fid) aber von 
elbft, daß, je nach der Stellung, die Aufnahme von Zufäßen vorn, 
in der Mitte oder am Shluffe der Wurzel erfolgen fann. ifo: 


8. 14. 1. Mehrung im Anlaute. 


In den Sprachen Indogermanifhen Stammes ift Anfah vom 
ableitenden oder abbeugenden Anfähen vom Wortbeginn aus⸗ 
geſchloſſen. Sehen mir alte ein Wachsthum an diefer Stelle ger 
genüber anderen fahleren Formen, vorauögefeßt daß nicht etiva 
leßtere, ftatt die früheren und einfacheren zu fein, vielmehr (maß 
in einzelnen Fällen oft fehr ſchwer zu Ächerer Entfheidung zu 
bringen) erft im Berlaufe der Zeit (nichtöfagende) Verderbun 
erfuhren: mie haben wir bann diefe Mehrung audzulegen ? 
ehe nur drei Wege, welche betreten ſein koͤnnen. Entiweder 1. ber 

ufatz entbehrt aller zwecklichen Abficht, diefe fei denn im bloßen 
aute begründet, wie 3. 8. bie Frorneſe eines Vokales, nament⸗ 
lich bei Wörtern, die nah Weile z. B. von Frz. e-sprit, ber 
Eonfonantengruppe wegen, dadurch gern fid einen milderen Wort⸗ 
anfang erwerben. Es wäre aber lächerlich zu glauben, als habe 
x derlei Borfchläge die Sprache mit ung.meffener Willfür ge- 
attet, inöbefondere da, wo der Wohllaut, ftatt burd) jene gefördert 
zu werden, im Gegentheil ‚eher gefährbet erfcheint. Ober meint 
man etiva, cd würden Wörter fohllautender, wenn man ihrem 


ſchon vielleicht nicht einmal mehr einfach confonantifchen Anfange 
noch einen Jifcher vorfegt. Nicht wohllautender; allein charakte⸗ 
riſtiſcher, d. h. aud) bebeutfamer, ja. 2. Das waͤre nun ber zweite 
‚ wo ber Zufatz (ed pafte died aber audh auf Mitte und 

# von Wurzeln und Wörtern), wenn nicht an ſich als getrennt 
felbitändiged Wort, wenigſtens einen ſy mbolifh u bem Ges 
jammt - Eindrude mitwirkenden Factor abgiebt. Endlich 3. aber 
iſt noch eine Moglichkeit zurüd. Nämlich die, daß wir es, zum 
min 8 in Sprachen, wie die Indogermanifchen, bie häufig dräs 
pofitionen vorheften, mit Präfigen zu thun haben. 1. geht 
und bier, too von nidyt bloß lautlidyen, fondern zugleid intellecs 
tuellen Hergängen bie Rede ift, gar nidts an. Üben fo wenig 
ber Kal, wo bei längeren und kürzeren Kormpaaren das ziveite 
Glied nur in verneinendem Sinne eine durch Dedorganifation 
entftandene en ift, feine organifhe Fortbildung. Allein es 
kann bad Präfix felbit mannidhfahen Schaden, und Veränderun⸗ 
en fat bis aur Unkenntlichkeit erleiden, bie verſchiedenen Laut⸗ 
Rauren‘) jur aft fallen. Et. %. 1. 215 fg. 248. Es kann fogar 
zuweilen fommen, baß von dem Präfige nicht8 übrig bleibt, ob⸗ 
9— deſſen rinſtige Anweſenheit unlaͤugbar iſt. o z. 8. im 
Eng spite, Hol. Hamb. spyt (Berdruß, Hohn) ſchwerlich aus 
Spott, fondern verderbt aus Frz. depit, d. i. despectus, fie 
repis (Anftand, Friſt, wo man alfo Rückſichten nimmt) neben 
respect. %erner fond, abiwehren, aus 2at. defendo; ſowie 
fencible (capable de defense) und fence, den. Gerade 
wie aud eine Wz. ſich unkenntlich machen kann, 3. B. in pro- 
brum aud nooptgasv tivi vi, einem etwas vorhalten, borrüden, 
während man fonft leicht die Wz. in pro und ein Suff. in ber 
Schlußſylbe geſucht hätte. Vgl. tal. rimproccio Vorwurf, 
Zabel, Frz. reproche, E. reproach aus Lat. A 
borwerfend tabeln, tvie objectare. ©. Itſchr. f. Alterth. 1854. 
Heft 3. S. 226. — Soldier verfteter oder verſchliffener Präfige 
bat nun 3. B. fhon Grimm im Germanifhen ahnungsvoll ver« 
arte (11. 701.), und icy felbft glaube deren eine große Zahl aufs 
ezeigt ji haben. Freilich wird man fi befheiden müſſen, bie 
She fönne nicht immer zu völliger Evidenz gebradjt werden, was 
aber nicht daran hindern barf, fotveit in dad geheime Weben dei 


— auch hier einzudringen, als noch dem menſchlichen Auge 


2) 3. B. Goth. jabal hvas fraitith ef 21; xaraudtle, Cor. 2, 11,20, 
en Grimm II. 701., der trob frat, fretun, feaß, fraßen, Im Bröt 

a ein Bräf. fritau, wie allerbings . frossan,: 
muthet. Auch Both. fra-atjmn, verfuttern, ohne. Schen vor heim 
Hiatus. Bol. noch Th. I. 217. Hol. Teransen überefien, allzube⸗ 
gierig oder zu viel eſſen. Veroten, burhbriagem -- - - - ...-. :: 


. Nehmen wir einmal Beifpield halber Ahd. smelzan, ſchmelzen, 
Fe Der en Seite uel —— — —8 
nm. Daß fie verwandtſchaftlich zuſammengehören, bezw: 
email. Wie deuten wir aber ihr gegenfeitige Verhaͤlmiß mit 
Bezug auf dad s? Vor Allem, deden fid beide, inbem bie fürgete 
gm mar den zur vollen WW; gehörigen Zilhlaut eindügte? 
iR wegen to smelt neben melt äußerft unmahrfcheinti 
Dber, wo fer h mab ol — das ne es, ba zuberli 
zur ung ohllautd, überhaupt nur zu einer 
Pr fombolifhen Kräftigung? Bol. Hehſe, Enlım ©. 380. 
Der, denn auch biefed liegt gar nicht außerhalb bes Bereiches des 
chen, ift eb eine vortretende Präpofition, etwa ©. sam-, 
sa- (mit), fobah die Form ohne Zifclaut die wahre Wurzel noch 
ohne dieſen fpäteren Zuſatz vorftellte, die affibilirte aber eig. dem 
Lat. componirten colligwesco entſprãche ? Yür bie Iettermähmte 
diefer Annahmen tönnte man aufbringen Ahd. malz, Agf. u. Roth. 
malt, Mag, sorgen der Aufweichung (vgl. Schmalz), und mit 
mälzen sachon lenibus (fnıa gapuexa; norb. maltr, mar 
eidus), sc. aegri adjuvantur. Graff Il. 713., ſowie milzi, nerb. 
miltt, Agſ. milte, milt Mil, 728. Kaum aber Säfr. mrdu 
(soft), dad won mrd to grind, to powder, geleitet toird, Set. 
mellis_biel. mit ll ft. Id, fie WI. mella=usure. Bon mrd 
iſt im Götr. gebildet bad Comp. sam-marda 1. Trampling or 
twesding on 2. Friction, rubbing 3. War, battle. (gl. sanhans- 
ns, sangharie, 2at. confringo). Daraus erflärt ſich vortrefflich 
unfer Schmerz, was aljo eig. ald ein Zerreiben zu berftchen 
wäre, iie coniritio animi (aud) ovvre/ßeoda: von Ungk nub 
Betrübnig der Seele), It. contrizione Zerknirihung, Keue 
"3. YH. 226. E. smart ſchmerzhaft; beißend, ftedend, ſcharf; 
daraus ferner: glatt, gefchniegelt, Stutzer (alfo gif. wie abpolist); 
aber aud: munter, frijch, lebhaft, heftig (vgl. acer). ©. avamar- 
dann das Meiben; Bebrängen. Id möchte indeß gu erivägen 
ben, ob nicht hd. smerzan (dolere) und aueidivo aus ©. 
sem-ard entfpringe. Vgl. samarn’a, Artta (vexatus).— Gang 
enalog möchte es fid) dann auch verhalten mit Goth. bi-smeitan 
deſch , erızoleev, beſchmitzen (nurtvw mit Veriuſt von a ws 
3%, Schmeihfliege, Schottiſch smit anfteden, inficiren, befhmilgen, 
und GSöfr. mid to be unciuous, to be oily or greasy 2. to liqu® 
fy, to melt 3. to anoint, woher meda (adeps, fat), medas 
(marrow), medaka (Vinous liquor for distilling). Gael. smod 
rdes ; pulvis; pluviae tenues) dgl. man mit E.smut, Schmuh 
(worin u). tt. smoutie, E. smutty. — Herner upon 
em, —5 albe, — mit, Sale sehen, — Louu- 
Maustvog geſalbt, wo nicht eig. gleichwie mit mirgel, auvpıs, 
geglättet, Flant gemadıt Fragm. Archil. 35. Vol. Gay. mat 
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swyraa (Gr. douvpsausvog) Marc. 15, 23. Agſ. smayrjan, 
ſchmieren, Gael. smeur, smear Anoint, or smear, anoint 58 
with a mixture of tar and butier. Goth. smarna Miſt, Koth, 
swairihr, Agſ. sm&oru, Schmeer, Fett. gl. Gael. smior 
(sch smuais) Marrow (Mart), Well mör, aber Schottiſch 
suergh Mari, Straft, Verftand, Tugend. Lith. smurksziinu 
ren, bejubeln, smarkata Schleim, Roy. Szmerininkas 
Iheerhänbler, smala Theer, dgl. agenfchmiere, und smerre 
Echmeer, Thran. Smirdas Geftant; Unflath, Lat. merda. — 
Gael. smug (mucus, uvfe), vgl. „mung o (emunge) niooa“ 
Gloss. Philox, munctio; svxrno Naſe. — Griech. Wörter mit 
Bedfel von oa und s zu Anfange Kuhn 3. 11. 264. 
bere Beifpiele mit s: Söfr. tim, stim (madidum esse). — 
Stihag (tegere, occulere), Lith. stögti, ortyw, reyog, tectum 
(yenächf bad Drübergebedte, dann aber auch Obdach, dad Haus 
als Gededtes) 83. 1. 322. — Etwa Lat. quoo (Sfr. ki, er: 
kennen): scio, Wie können —F zu kennen (savoir = 
Sat. sapere)? — Sstr. khang lahm fein, hinten (Mhp. hanc) 
unb Agſ. scanc, E. shank, Scentel u. |. wm. Kuhn 429 fg. 
Lith. kinka bie ‚Hefe, kenkle SKniefehle, u. f. w. — at. cavoo 
und Goth. skavjan, fchauen; erſteres ald ſcheued, borfichliges 
Umfihbliden 433., mie intueri und tutus. ei, kawöli be 
wahren, aufbewahren; pfiegen, warten; nähren, mäften, ift Poln. 
chowac', s-chowac. Ob aud ©. sku (tegere), teil daraus 
Saus und ſchützen (protegere)? >xürog, sculum, cutis, 
Rhp. haut Mber hut ald SKtopfbebedung, ſowie hut (hütung) und 
weide, — jened Ahd. höt, huot m., died huota f. Graff IV. 808. 
fegen a, nicht u, ald ee nahen Vokal voraus. — Lat. tum 
dere, Both. stautan, toßen, runresw. — Formen mit ph ober 
©. 436. Für Säfr. pagyAmi hat bad Lat. in-spicio u. ſ. w. 
Ziſchlaut fcheint gerettet in vi-3pas-t'a (manifestus, alfo 
quod probe perspicitur), indem er wohl kaum, tie fonft oft ge 
zu ber Präp. gezogen werden muß. Bol. 83. IV. 11. & 
man vielleicht unfer schmeissen (heftig werfen), Engl. smite 
treffen, ſchlagen, angreifen; fällen, hinftreden, nicderfhmeitern 
wie geripleigen, zerfplittern ?) ; verwunden, tödten, Agſ. smitan 
tere), Abd. üzsmizan (ejicere) mit Lat. mitto (3.8. tela), 
so-smitto Fest. p. 51. Lindem. in Berbindung fegen, indem 
bad u mag ald dt gedeutet werben bürfen. Nach Analogie 
bon flecto, Tinto und nedrrw, rartw dgl. Letztere könnten 
trolg bed Ipäteren Auftretens im Articidömud darum doch im All⸗ 
en älter fein, als die entfprechenden Formen mit oo, zumal 
fl der regelrechte Gang ber von = in den Ziſchlaut ift, nicht um⸗ 
gelehrt. Dad beweiſt 3. B. die Analogie don Tirrapa gegen 
stscapa und Shlr. Catvari, Lat. quatuor, ai! quattuor, atfe 


entfchiebenite. Ic halte daher die Erklärung aller biefer Formen 
von G. Eurtius u. Aa. aud Hinzutreten eined «, was im Griech. 
frei nur in Id-dio, ©. svid-yA-mi, wiewohl oft im Lat. cup- 
io, capio u. f. w., vorkommt, nichts weniger ald audgemadt. 
Es wäre überdem höchſt fonderbar, daß im Grieh. = ald Serpil 
Buchſtabe nur hinter Labiale gerüdt wäre, dagegen hinter Gutt. 
und Dent. (tie jene Borauöfegung will) nie! Ich gebe daher 
der Analogie ded Comparativs wegen zwar die Möglichkeit des 
von Eurtiud behaupteten Entitehens don ra«oow, varrw aus ray-s 
zu, fehe mid; aber durch den Einwurf keineswegs eined (led in 
einleuchtenden Irrthums überführt. Da übrigens d+t im Las 
tein, wie im Griech., aud) im Deutſchen (vgl. laden, las-t), st zu 
eben pflegt, und möglicher Weiſe dad s in cosmitto gu ber 
Drdp gehörte (vgl. abscedo n. |. w., ©. sans-krta): fo wäre 
bie Frage, ob nit dem Lat. mitto vielmehr Lith. metu, Inf. 
mes-ti zum Grunde liegt. Letzteres bebeutet indeß eig. werfen, 
z. B. akmenimis (mit Steinen); Zaibus metä (ed wirft Bitte), 
vgl. fulmina mittere. Freund geht indef von meare aud, wo⸗ 
von mitto Fact. fein foll. Don fheint für dad Lith. a Grund⸗ 
vofal, vgl. Ebel 83. VII. 228. — In feinem, aus mehreren Urs 
tikeln beftchenben euflake: „Weber das alte S und einige bamlit 
verbundene Zautentmwidelungen“ behandelt Kuhn IV. 1 fgg. vgl. 
Et. F. 1.194 2. namentlid” den „Abfall ded s vor Mutis.« 
Zu Annahme von Präfigen möchte er fi nidt gern verftehen; 
eher zu gelegentlicyer Berttärfung gleih nr in —* u. ſ. w. Im 
Allgemeinen hält er allmäligen Wegfall des Ziſchlautes für das 
häufige. Das paßte alfo auf stlis, tis, altlat. für lie, und 
unfer streit. Auch stlocus (locus) biell. Erweiterung von un⸗ 
ferm stelle. Aber stritavus muß s erjt aufgenommen haben. 
Stilembus dem Etymon nad) ganz dunkel. Vgl. Lith. strazdas, 
Lett. strasds, SI. drozd (das erfte d durch Herabfenfung für t), 
2at. turdus, turdela, 5 tourd m., tourdelle f. Droßel, 
Ahd. droscha, throsga Graff V. 265. Benede I. 399., alfo 
mit einem Gutt. Dagegen, obſchon man die Droßeln in Schlin⸗ 
en fängt, rührt erdrosseln nidt daher, fondern aus Ahd. droza, 
iR b. drozze, ber Edlund, €. ihroai, Koll. stroot m. und 
f. Luftröhre, Kehle (aud) niederd. ströte f.), Stal. strozza, weß⸗ 
halb strozzare nidt, wie Diez lehrt Er. WB. ©. 440, golf. 
enttehlen (mit s ald Präp.) zu fein braucht, vielmehr gerade wie töpfen 
ft. enthaupten, Frz. decapiter, Engl. behead (eig. mitdem Haupte 
etwas vornehmen), aud) ohne Bräp. privativ. Söfr. 3. B.täyu neben 
stena (fur), woher das denom. stenay Öl. X., aber stöya 
Diebftahl, ſowie unfer ſtarkes stahl, stehlen, gestohlen — 
Bel. aud) unter ni-Stiv (spuo). — ©. tig (ſcharf fein) und drico 
Kuhn ©. 6.— Lat. tonare und ©. stan, osbvo, ftöhnen, alle 
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zu tan, revo, tendo, ald ein Gefpanntfein (gif. Fülle, vgl. 
y&uo und gemo) und dad getwaltfame Kerborbrechen ded Lauteß. 
©. 1. — owinto, viel. wie Lith. sugn ybin zufammentneifen, 
flemmen, von gnybju, fneifen; jemanden fränfen. Hol. knypen 
fneipen, zwicken (3. B. von ben Srebfen), aber knibbelen zans 
ten, hadern; genau (db. h. dod wohl fniderig, dgl. xverzog) hans 
bein; und knippen Rafenftüber geben; fangen; mit einem Scheer: 
den ſchneiden; luizen kn. Läufe fniden. Als fribbelnde ober 
fneipende Inſecten xvines 3. B. Arist. Av. 589. — Holl. vor- 
spreiden auöbreiten, verbreiden. (Engl. spread wmb 
broad. Ahd. spreitan (pandere), breit. — Ahd. sliccan, 
fhleden (lambere, sorbere), mhd. slicken fhluden, ſchlingen, 
(fhten ), iöl. sleikia (lambere) ®raff VI. 786., leckon leden, 
. ick, Atlyw, lingo, ©. lih II. 103. — Poln. krzyk, ba® 
Geſchrei, Frz. cri, Engl. shriek, cry. Lith. kryksztäuti, 
fhreien, freiihen. — Ahd. sleffar, Agf. slipor ſchlüpferig (das 
ber, troß ü, mohl nicht rig. zu Agf. sliufan, ſchliefen [vgl. Dadyd« 
fhliefer), ſchlüpfen, ſchlupfen). Lat. lubricus, und aud mohl 
der Burm lumbricus (vgl. rubrica in Betreff der Endung). ©. 
au) &. lip (ungere), Zith. limpu, lipti haften, leben, Asidopnes 
(fuo), Abd. luppi Gift, augluppi (collyrium) u. f. w. @raff 
1. 77. ©. angas 1. Salbe 2. dad Gleiten, Glitfhen. — 
Zusxpös, uixpög, Rat. mit a: macer, macies, wie unfer ma- 
ger, * maigre, aber Ahd. smah (parvus, exiguus) und dbaher 
smahjan, fhmähen (b. h. pervi facere, verringern: vgl. dei 
Ruhm fhmälern) und smal (strictus, minutus, minimus), jet 
ſchmal im Gaf. zur Breite, doch z. B. noch Schmalvieh f. v. a. 
Kleinvieh, wie E. small, ®oth. smals, altn. smär, flein, und 
Boln. maty tlein. Vgl. Kuhn Beitr. I. 201.—Srans, srang 
und bhrang, bhrc, bhrac Decidere, delabi, wären unter Borant« 
fegung, daß s, bh Reſte von ben Präff. sa, abhi feien, mit einans 
der vereinbar. Nur paßten gerade diefe Präfice (doch vgl. eiwa 
collabi) nidyt befonders zum Begriffe des Herabfallend (avasran- 
sand ſ. Rofen Radd. s. lab), und aud) ein einfacheres Simplex ift 
mir unbelannt. | 
Es unterliegt nun im Geringften feinem Ziveifel, daß, jetzt 
bed Italienifhen zu geſchweigen, in mehreren Spraden, unb 
dor allen ganz unbeftritten den Slawiſchen, ein bloher Ziſchlaut, 
mithin gewiß nur in Folge von Verſtümmelung und zwar ſchaa⸗ 
renweis, die Stelle einer Präp. vertrete. So bereits im Kir⸗ 
chenſlawiſch s (de, deorsum) Dobr. Inst. p. 407. und s aus so 
(com- und una, simul, ovv) p. 408. 409., Iehtered = ©. sa-, 
sam-. 3.8. s-padati (cadere deorsum), s-mrt', Lith. s-mer- 
tis (don mir-ti, fterben), Zat. mors, (gif. burd; den Tob zuſam⸗ 
menfinten,, alfo anders ald Lat. commori; ober eig. abfterben N) 


neben Poln. martwy, 2et. mortuus. Et. 5: 1.813 fg. „Boln. 
s=z ald Anlaut vor ben Berbiß bedeutet: zufammen, zer», ber», 
ers u. f. w. und macht aus bem Imperf. ein Perf. und aus dem 
Bräf. ein Fut.“ Mrongovius WB. vgl Et. %. 1.179. Strawa 
das Effen, trawic’ verzehren, trawa Gras. — Strapienie, tra- 
pionie dad Leiden. Auch s’cierpiec’ erdulden, ertragen, und 
eiorpiec. S-te’zec’ fleif werden, te’zec fteif, firamm wer⸗ 
ben, ftarren, te&yc’ fteif, hart und feft machen, fpannen, aufpans 
nen, sciegno, Sehnen, Spannabern, von tegi fteif, feft, firamm, 
ſtart, ftrenge, hart, mädtig, tüchtig, gewaltig, groß. Dagegen mit 
amberer Begrifföwendung im Gegen ri zu emfiger Ruͤhrigkeit: 
tingüs faul, träge, langfam bei ber Arbeit fein, tingdti früge, 
fein. Poln. cie&yo’ ſchwer fein, cie!a Schwangerſchaft; 
Dal gravis, gravida. — Dann s’ciek, s-tek 1. Abfluß, Ablauf = 
h. isz-takas, allein 2. der YZufammenfluß = Lith. su-te- 
kas (badf.) zu tek2ti laufen; fließen, Poln. ciekac.. Sl. 
s-.piyngc 1. herabfließen 2. zufammenfließen, von ptynac’ (f. Söfr. 
Is und Poln. plywac’ fhiwimmen, bon etwas überfließen). — 
olu. stepe bie Stampfe, tepac, tupac', mit bem Fuß ſtam⸗ 
Dad Verhältniß alfo baffelbe, wie von stepic’ und tepic’ 
umpf machen. — Palic’ brennen, spalic‘ berbrennen. — 
Strudzenie Grmübung, trudzic’‘ müde maden, beläftigen, 
befehtueren, plagen, trudnyfcder, ſchwierig, unluftig, Lith. tirad- 
nas czösas ſchwere (bedrängte) Zeit. — Stracic hinridhten. 
2. verlieren; tracic’ einbüßen; verſchwenden, burchbringen; ver» 
tilgen; hinrichten (einen Verbreder), Lith. trotiti quälen, verder⸗ 
ben, burdbringen; verwahrlofn. — Skropic’ (oonspergere, 
we en), kropico’ tropfen. — Lith. kalba Rede; Gerede, (Ges 
*. eſſelm. ©. 172., skelbti angeben, berichten, ein Gerücht 
ringen. 

Doch wir können ed genug fein laſſen mit Vorführung ſolcher 
Beifpiele, in denen kein Menſch die Präpoſitional-Zuſammen⸗ 
fegung in Abrebe ftellt. Es foll nur noch eined befprodhen Mer: 
den, weil ed auch außerhalb des Slawismus fih zeigt. Poln. 
skröcic', reg. skracam, berfürzen, kürzer madhen, geht ans 
bon einer nicht aflibilirten Form: kratki fur, 930. skratiti 
(aocorciare, abhreviare: verkürzen) neben kratak, furz, wel⸗ 
he Deutfhe Wort, fo gut tie Ital corto, erft dem Roͤmer 
abgebargt ift, der curtus fagt, wie am beften bad regelwibrige = 
beioeift. Wergebend Leugnet ed Ebel Lehum. S. 15. Ich Babe 
aber längft (83. 1. 334.) ertoiefen, da8 s in Ahd. s-curz (woher 
Schurz, Schürze, ſich aufihärzen) neben churz, Agſ. s-cöort, 
E. sbort fei, wie fhon Grimm II. 701. mit Recht leugnete, fein 
„blinbed, &. b. anfänglid) bebeutungslofes s⸗«, fonbern, inbem bas 
Wert wahrſch. nicht aus Slawiſchen, fonbern aud Romanifchen 


Sprachen zu und gelangte, aus Sat. ex entfprungen, wie z. B. 
in IE scöortare, scorciare (abfürgen), Wal. scurtu, fur, 
Sr; scourter (einen Hund ob. Pferd fiutzen, f. DC. curta- 
tus caballus), gleichbebeutend mit &couer, einem Thiere ben 
Schiwanz abfdjneiden, Ital. s-codare, woher ssodate Etip 
föwanz, natürli au® ex mit coda, cauda. Si quis 
slieno caudam capellaverit, id est setas tantem. Halliſchet 
. von WMertel 1857. p. 11. ohne Zweifel (niht wie bei 
. LG. flechten), fondern negativ, twie dad Lehnwort kapillee, 
des Haares berauben (wie föpfen ft. enthaupten), alfo allgemein: 
ſich mit dem Haare etwas zu thun machen. In ber I. Sal. si qis 
melierem excapillaverit, ivad: „bad Haar durch Auseinanber⸗ 
zerren in Verwirrung bringen“ fein könnte in Uebereinſtiumung 
mit lex Bajuar. tit. 7.: vel virgini libidinose crines de capil® 
detraxeril. — Ferner Ih fillo, skindo, exorio, bifillo, dece- 
rio Ds abledern, von corium), biuilton, excoriaverunt @raff 
II. 408. fg., wie ſchon bei Appulejus. Au Dief. 26. p. 215. und 
bafelbit ferner excoriator schelmen schinder (Schinder Yon 
allenem Vieh), indeß auch (wie von cortex) decorticarius, 

. Frz. des escorcheurs Francisgue-Michel Races 
maud. I. 249. Bel Abelung escorgare (pellem detrakere), 
escorcia (putamen), escoria (cortex), tal. scorza, Wei 
scörtzä, lmoher nun wieder, troß feiner Compoſ. mit ex, inscer- 
tzodezu mit einer Rinde oder Schale überziehen. — Engl. spurge, 
fr, epurge WPurgirfraut (Euphorbis) aus expurgare. 

Es wird aber endlih, bevor Mir weiter gehen, Zeit fen, ei⸗ 
nem Vorwurfe zu begegnen, ald hätte ich „Tonit in Beſolgung ber 
Lautgeſetze fo ftreng“ dennoch bei bem (mißglüdten) Verſuche, mande 
Sanstritwurzeln ſchon nicht mehr als abfolut einfache gelten zu laflen, 
ſondern als bereitd zufammengefetgt zu erweiſen, mit ber 
uahme son Präfixen ein, mo nit gewiſſenloſes, doch tänbel- 
hafied Spiel getrieben. Was in der gleihen Richtung, durch mein 
böfe® Beifpiel angeftect, Andere gefündigt haben mögen, geht mid 
nichtö an. Das zu berantivorten, ift ihre Sache. Ratürlid werde 
ich ſelbſt aber mich nicht ohne Weitered, und ungehört, verurtheilen 
laſſen. Man fehe die gegen mid) erhobene Anklage in Eurtins, 
Gried. Etym. Bd. 1. Kr. 6. 7. von ©. 34. an. Da beißt ed 
. B.: „Died ganze Präfigfpiel hat gewiß fehr viel dazu Deiges 
tragen, bie vergleihende Grammatik in Verruf zu bringen⸗ [oho'], 
wie denn fhon S.20. inflnuirt wird, ald fi getoifferma en id per: 
ſoͤnlich Schuld daran, warum ſich die Philologie fo lange won ber 
neuen Methode der Sprachforſchung (beftehenb ingerglieberung unb 
Vergleichung) mißmuthig abgefehrt, oder doch minbeften® genen fie 
in falter Suboteng berfhtoffen habe. D, über bie zarten Nerven 
der Bhilologie! Wie prädtig, daß nun nicht bie Dlllslogke felbft 


in ihrem aufgeblafenen Hochmuthe neben viel Untoiffenheit und 
Stumpffinnigteit ed ift, welche dafür angelaflen wird, nidtd Neue 
haben lernen und viel Altes haben vergeffen zu mollen, fonbern 
bie junge Wiſſenſchaft ber Sprachvergleichung, weil biefe zuweilen 
fhon einen fühneren Flügelſchlag wagte, und etiva der eine ober 
anbere noch bed Zieleö verfehlte! Ueberhaupt aber, wad zu bemers 
ten ich meinem Freunde Eurtiud nit erlaffen kann, befindet ſich 
derſelbe in Betreff des Berhältniffee der Sprachwiſſenſchaft zur 
claffifhen Philologie, wie ſich an vielen Orten herauöftellt, in dem 
ungeheuren Irrthume, als fei erftere, fo zu fagen, nur um ber 
legteren willen ba, und habe mit ſchmeichleriſchem Behaben ſich 
al® bloß dienender Geiſt um beren fürſtliche Gunft zu bemühen. 
Das ift fo wenig der Kal, ald wollte jemand dad Umgekehrte be⸗ 
hanpten. Beide find gleihberedhtigte Schweſtern, bie ſich 
gegenfeitig einander zu unterftügen und audzuhelfen haben, wäh⸗ 
tend ihre Zwecke oft weit genug aus einander laufen. Verfhmäht 
man aber die Philologie in fpröber Selbfigenügfamteit bie Bei⸗ 
hälfe ihrer, obſchon jüngeren Schweſter: meinetivegen, ba giebe 
letztere ftoly ihre® eigenen Wegd und laſſe jene — laufen. aß 
fol man 3. B. ertiebern auf ben Sat ©. 43: „Auch kann man 
in der That bie Frage nah der Verwandtſchaft“) eines gried. 
Worted mit einem der übrigen Spradhen fehr gut [immer ?] beants 
worten, ohne ſich in jene legte Kragen einzulaffen«? Wan kann, 
ja, nad Umftänden muß man fich befchränfen bei Forſchungen, 
welches immer (und fo au 3. B. bie Sprade) ihr Gegenſtand 
fi. Es ift erlaubt aliquid nescire, und man muß überall, mo 
man nichts, ober doch nit dad Rechte weiß, namentlid in der 
Etymologie, wo leider ber Ball bäuflg genug ift, den Muth 

ben, und die Ehrlichkeit, fein Nichtwiſſen zu befennen. Hierin 

b Mir, Eurtius und ich, vollkommen einverftanden. Aud darin, 
baf fi) der Forſcher nüchterne Mäßigung zum Geſetz machen müſſe. 
Allein, daß wir alle ſchwereren Fragen einer fernen Zukunft über: 
laſſen follen, mo bei ftrenger Aufmerkfamfeit auf ben Gegenftanb 
und zugleid auf und felbit, ſchon unferer unmittelbaren Gegenwart 
eine, wenn aud nicht in blinder Haft abfchließende, doch wenigſtend 
ahnungsboll vorgreifende Zöfung gelingen mag, dazu halte ich mid 


*) Als ch es gar kein höheres Ziel gäber Ale Thatſache fiche fer 
die Ipentität von oorenr, Rat. os, sis mit E. asthi. „Wir von 
leiden fie uns nicht dadurch, daß wir und wieber in Tragen nach dem 
Urfprunge jenes nathi verlieren. Denn was ift mit folchen Bermuthuns 
gen gervonnen, wie bie von Bopp aufgeftellte, asthi fomme von sth&, 
fiehben? Erweiſen läßt fich das niemals. So? Bin Aueſpruch etwas ex 
tripode. Wie nun, wen auch ori«, Stein (fuochentärr, ſteinhart), 
erlag vom Stehen, als Eigenſchaft des Feſten, und Geftehen ( 

* Rareen) deu Ramen führten im Gaf. zum Bläffigen? 
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nicht verbunden ; fonbern werde nad wie vor muthig in bad Dun» 
tel des Spradjleibed einzubringen und, denfelben zerlegend nnd 
feibft mitroſtopiſch betrachtend, alle feine conftitutiven Cinzelfäden, 
wären es die feinften, and Licht zu ziehen bemüht fein, fo 
weit biefe nod irgend erfennbar. Allerdings muß man nie 
—— und thatſaͤchlich Gewiſſes leichtſinnig zuſammen⸗ 
‚ noch den Unterſchied ber Sicherheit im Gewonnenen 
nah genauem Maaße anzugeben je vergeſſen, oder auf ſchwachem 
Untergrunde Folgerung au Br erung errichten foollen. 

Curtius hat ſich bie äußerft anerfennungöwerthe, inbeh nad) 
ben Borarbeiten do nicht gerade mehr allzufchiwierige Aufgabe 
geellt, von ber Iegifalen Verwandtſchaft fpez. der Griehenfprade 
mit ihren Genoflinnen der Philologie ein klares Bild zu verſchaf⸗ 
fen. u genügt Vorlegung fremder, ober eigner Ethmologieen, 
welche ſchon die Wilfenfhaft in ihren genealogifhen Bezügen ald 

erfannt hat oder doch (zum Theil) erfannt zu haben 
laubt; und konnte überdem hiebei Mancherlei über Borb gewor⸗ 
werben, mas nicht an ſich unnützer Ballaft ift, fondern nur 
für ben gemwählten Zweck es ſchien. Curtius erſtrebt allgemei: 
nere Verſtändlichkeit auch für ſolche, die mit eigentlicher Sprach⸗ 
vergleichung ſich nicht abgeben. Darum hätte er gegen ſein und 
en das Intereſſe der Sache gehandelt, Fragen in ſein Buch 
—— — welche unleugbar zu den verwickeltſten gehören. Wie 
fonımt er jebod, bei fo bewandten Umſtänden, überhaupt bazu, 
fie, wenn aud) nur in der Einleitung, Pr berühren? Meint er etiva, 
bie Philologie fei der Gerichtshof höherer Inſtanz, von welchem 
and man darüber ein redtögültiges Endurtheil ji gewärtigen habe? 
Cave, mi Curti, ne nimis curta sit vestra illa supellex. 


8. 15. a. Zuwachs durch Präpofitionen. G. Eurtius. 


E3 giebt Schwefter- Wurzeln, um mid) beö eigenften Aus⸗ 
erud6 von Curtius ©. 47. zu bedienen, bon längerer und fürze- 
ter Kaflung im Anlaute, neben einander. Und, will man die Na⸗ 
tur ber erften enträthfeln, fo fieht man fih, unter anderen Er⸗ 

en, Melde natürlid) mit Rückſicht auf jeden concreten Fall 
befonberö J ermitteln find, auch gar häufig zu Annahme ver: 
bunkelter Präfixe genöthigt. Diefer Satz fteht für mich felfen- 
ft; und, mögen bed Hr. Curtius und Anderer Einwendungen 
en einzelne Fälle Grund haben, — und bei ber Unmöglich⸗ 
, in fo heiteligen Unterfuhungen immer dad Richtige zu treffen, 
gebe id) ihnen mit Freuden beren eine Anzahl preid, — es fehlt jes 
doch viel, daß fie ihn im Allgemeinen nahen, ja nur 
wantend gemadt hätten. Curtius begnügt ſich aber nicht etwa 
bamit, einzelne Beiſpiele zu widerlegen, oder doch, ftatt ironifch zu 
belaͤcheln, mit gewichtigen Gründen wenigſtens in hohem Grabe 


unwahrſcheinlich zu machen. Nein, er ftellt feinen Lefern das Un⸗ 
ternehmen , einige alte Sandtrit= Wurzeln noch wieder in 2 Ele⸗ 
mente, Bräfig und Urmurzel, zerlegen zu Mollen, «ld von U 
bid 3 irrthümlich vor. And feine Gründe? Er giebt beren, wenn 
id anders unwiſſentlich feinen überfehen, ©. 31. nur zwei. Näm⸗ 
lich außer 1. hronologifcher linmögikhleit, wovon fpäter, ſo⸗ 
dann 2. „Daß eine aus befonnener und reifliher [?] Ueberlegung 
herborgegangene Grundanſicht bon dem Entiidelungögange bex 
Cpraden unfered Stammes jenen Annahmen entgegen ift, wurde 
ſchon oben gezeigt.“ Wber wie und womit? Den romanifdhen 
epradıen werden geiwaltfamere Verderbniſſe willig zugeftanden. 
„Wenn und aber“, wird fortgefahren, „zugemuthet wird, ähnliche 
Berftümmelungen anzunehmen, um fandfritifhe, griechiſche, 
Lateiniſche Kormen auf ihren Urfprung zurüdzuführen, fo ftränbt 
fi) dagegen unfer [nämlich bed gr. Curtius] Bewußtſein von dem 
im weſentlichen fd. h. doch wohl nicht, wie man biefed nad eig» 
nem Belieben nimmt, in bald enger bald weiter geftedten Gren ] 
ungeftörten Organismus biefer Epraden, für melde nur etwa [fo 
immer? woher weiß Hr. Eurtiuß das?] folhe Veränderungen zu⸗ 
ftanden werden koͤnnen, wie fie zwiſchen dem Gothifhen und New 
ochbeutfchen eingetreten find.«a Ich nenne das feinen Grund, ſon⸗ 
dern, fo lange fie völlig unbetviefen daſteht, wie hier, eine bloße 
Behauptung. KHöchitend einen Grund von ber Sorte im Shake 
fpeare, die wirklich fo toohlfeil wären ald — Brombeeren. Ich 
nehme aber feinen Anftand, obiger Behauptung und dem fubjecti- 
ven Ermeffen ded Hrn. Curtius, außer den aud nichts weniger als 
leihtfinnigen Aufftellungen in der erften Ausgabe meiner Etym. 
orfhungen, ben ganzen erften Band in zweiter Kaffung (nament- 
ih ©. 215. 248 Tag.) ald Antidoton entgegenzuhalten. Freilich 
ohne die Gewähr, ob auf Gemüther, bie font gerade nicht immer 
fo hartgläubig in etymologiſchen Dingen ſich zeigen, daſſelbe wirk⸗ 
fam genug fei, fie bon vorgefaßten Meinungen zurüdzubrin 
Daß Sprachen, die, gleid den romanifchen, im Zufemmenttoh 
mit fremden Idiomen, ſich einen völligen Zerfegungd-Proceg ba- 
ben gefalten Laffen ınüffen, für gewöhnlich viel ſchlimmere und ber 
Zahl nad) weitaus mehr Berftümmelungen erlitten haben, als an« 
dere, über melde ſolch Unheil nicht fam: läugne ih’? Iſt bamit 
beiiefen, daß nicht auch die älteren Spraden fchon in vergleicht 
weiſe frühen Stadien ihres Dafeind vereinzelt arge Anfre ungen 
erfuhren? Im Gegentheil. Die, nit fehr ſchicklich Präpoſitie 
nen genannten tleinen Wörtchen, melde Bichtungd - Verhältniffe 
bezeichnen, kommen in allen Phafen ded Indogermanidmus, die frühe 
ften, weldye für und erreichbar find, und wäre ed im Sandftit ber 
Beben, feinie auch die Griechiſchen und Lateinifchen nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen, theilweife immer (3 B. vi- ft. dri), zum Theil ner 


re in Berunfteltungen vor, welche, id) gebe ed zu, waͤren 
nücht thatſächlich unanfehtbar, „bon porn herein« man 
sicht darin fuhen würde. Indeß Vieled in der Welt ift wahr, 
shme wahrſcheinlich zu fein, zumal bei oberflähliher Beobach⸗ 
mung. Unb warum firäubt fi) denn Curtius fo mächtig dagegen, 
er, idelcher doch font, z. B. ©. 32., im Lautſyſtem ded Sandkrit 
rerhebliche Schwähungen und Gutftellungen« mit Radbrud her⸗ 
1 Dody, wenn aud zum lieberfluffe, hier nod) ein paar 
. GSölr. taskara heißt 1. Dieb, Räuber 2. mit fhhönem 
Büde, ald gif. die Worte ftehlend, aucupans, ba8 Ohr (viell. aud 
mit iinfpielung an karn’a). Bei Benfen im Gloflar: „täska- 
rak’ = stenanams [Benennung eines Diebe] Naigh. III. 24. 
(ataskarah)).“ Alſo verm. ein Veda- Wort, und dennod aus 
atas (bon bier), dad durch Aphärefe um fein a fam, und kara 
(madyend), alf. Hinmegmadenb (auferens), gebildet! — Kat. 
i-scis, und damit in der Lautverſchiebung, alfo nicht burd) — 
‚ ſondern von uralters ſtimmend Goth. fisks, Fiſch, 
wnb ſogar ohne p: Ir. iasg ob. 1.515. habe id) längft als squä- 
mis ebtectus mit ©. pi-cha (Echwanz ald — Bebedenbes, 
E. F l. 248. Andg. 2.) in Verbindung ſtehend erkanut, und iſt 
biefe rung, glaube ich, vollfommen in ber Wahrheit begründet. 
Wer fagt, ridos, nıdarrn, und Attiſch, durch Umftellung ber 
ation, gid-ax+vn, fotvie Lat. fidelia (vgl. neide, fides, 
fidus; Aadvus, nudunv, fodio, viel. felbft ©. budh, zuvda- 
voras ald eig. ergründen) könne nicht zu uıdeivas, ©. pi-dhä 
(drauf thun, b. h. verſchließen; vgl. Lat. indere hineinthun) gebracht 
werben ? Sowohl Yrxn ald inideun, ini’nua, und die Erivä- 
ges, wtdog fei eig. eine Art großer Krüge mit genau aufpaflendem 
edel Heſ. Werte 98., mühten bie Aipeifel in biefer Hinficht 
. Mit allgemeinen Redensarten ober mit bloßen Ber- 
gen bed Zweifels richtet man gegen berlei twohlbegründete 
Serleitungen nichtd aus. — 
Dod Weiter. „Alle (?) Präpofitionen bed Saudfr. mußten 
berhalien, nm vokaliſch anlautende Wurzeln wieder in berfelben 
N) Weile born anfchmellen laſſen zu können, wie es bie ältere 
nie in ihrer unflareren [alfo doch: unflareren?] Weiſe 
verſucht hatte.» Schwer mit ver Wahrheit in Einklang zu bringen. 
wird 5 B. vom Bf. felbft S. 36. audgenommen, und baf 
es ſich niht darum handelt, nur vofalifhem Wulaute glſ. confo- 
nastifche Affihen aufzuztwängen, fondern, too die Natur der Sache 
ed wit ſich bringt, auch je zumeilen in confonantifc anlautenden 
Wurzeln PBräfige erkannt find, tonnte z. B. aus Et. 5.1. Nr. 219. 
erfehen werben, mo ich Lat. temno aud ©. ati (trans) und man 
bar mnä&), denken, erklaͤre. Ic halte diefe Erklärung noch heute 
o aufredt, wie damols. ©. atimäna ift: Lebermuth, eine fehr 
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hohe Meinung von fih. Daraus fließt Verahtung (vgl. died fetbft 
ald Comp. aus: Achtung) gegen Andere, über die man gif. 
feinen Gedanken hinweggeht. So bedeuten auh ava-man mib 
pari-man gleihfalld im Sandfr. despicere, contemnere, pervi 
facere. 2 meine nad ber finnlihen Anfhauung, melde in ben 
bezüglichen Präpp. gegeben ift, jened: fid; mit dem Denfen bon 
etwad hinweg (ava) Menden, wie aud) apamäna (disrespect); 
letzteres: glf. nur um etwas herum (nicht darauf eingehend) dens 
fen. Uingefehrt bedeutet sam+man (vgl. der Bildung nad) eints 
germaßen ähnlidd Lat. comminisci) 1. Magni aestimare (gEf. 
zufammen, alfo von allen Seiten her, bebenten und beadjten) 
2. Cogitare, opinari. Daher sam-mäna Worship, ho Ä 
3. Measure, und sammänya Respectable, honourable. * 
man Dreiſtigkeit genug, eine enge Beziehung von Preuß. smunin?) 
Ehre, und Gael. smuain Cogitatio, smuainich v. n. Think, 
reflect, consider (dad Simplex muin Doce, erudi; monstire, 
halte ich zu 2at. moneo; ath-mhunadh, admonitio, wenn nicht 
dem Lat. angepakt) zu obigen Sandfrit- Wörtern, bloß einem 
Vorurtheile zu Liebe, Khledhthin in &brede zu ftellen? Bol. Et. %. 
L 813. (2.) mit 2ith. su-mone Rath, Berathung, Klugheit: 
Neffelm. S. 382. Wegen sn-u3& (nurus) bleibe id) troß 
tins, f. Th. I. 808., ebenfall® bei meiner nicht bloß aud ber Luft 
gegriffenen Deutung. Dagegen Goth. snutrs ebendafelbft, Set: 
snottor flug, einfihtig, snitro die Klugheit u. f. tv. mögen, 
gen Xat. emunctae naris und wegen befferer Spürfraft bei un» 
berftopfter Nafe, zu fhneuzen (f. ob.) gehören. J 
ann wird als ein großes Erleichterungs-Mittel bei unferer 
Manipulation mit Präfiten ber Ausweg genannt, daß wir jedeb⸗ 
mal gerade badjenige unter ihnen audfudten, was lautlich mie be⸗ 
grifflich am beßten paffe. Als ob dad nicht unbewußter Weiſe 
bad größte Compliment für uns einſchlöſſe, ſtatt, wie ed gemeint 
ift, ein Tadel zu fein. Suchen wir das rechte Präfix aus — ober, 
wahrer gefprogen, laſſen wir uns, — freilich oft nidyt ohne ernſt⸗ 
lied Suchen unfererfeitd, — von ber Sprade möglihft das 
Präfiz geben, welches fie felbft einft in größerer Unverletztheit 
und Schöne ber Geftalt mit diefer oder jener Wurzel verband: nım, 
was will man mehr? Es wäre abgefhmadt zu glauben, ald müffe 
nicht bei verfhiedenem Anlaut und je nah der Ginned= Ber 
ſchiedenheit einer in folder Art conponirten Wurzel aud dad Präflg 
bemgemäß ein anbere® fein. enn zu berftehen gegeben wird, 
ald habe auch felbft nur bei biefer, allerdings für grobe Finger 
ungeeigneten Zerlegung mander anſcheinend einfaher Wurzeln 





*) Kaum aus smunente Menich, wie Sr. homaze, mlat. homine- 
gium, aus homo, d. h. Mann (Dienfimann, Bafall). 
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ſtatt der Sache, bie ich fietd mit geiviffenhaftefter Strenge im 
—* Fr die Willfür einer bloßen Perſon gemwaltet: fo müßten 
hlagendere Beifpiele beigebradıt werben, als der Vf. aufs 
fpeichert. Es Stehen nicht wenige Wurzelpaare von einfaherem 
und befhimwerterem Anlaute, und zwar mit unabmeidba- 
rer Verwandtſchaft, neben einander. Es märe fchlimm, wenn 
mon dieſe Thatfahe in Zweifel ziehen wollte. Id; habe zu des 
ren Erklärung auch ba, mo es die Sache zu erfordern fchien, 
an Präfige mid) geivendet, und, ich lebe noch immer des hoffent- 
lich nicht blinden, fondern rationalen Glaubend, der Mehrzahl nad) 
sicht ohme Erfolg. Bei Hrn. Eurtiud darüber, wie er denn nun 
fi) zu jener Thatſache verhalte, — altum et doctum silentium. 
3. 8. neben S.an$ (ungo) führen die Wurzel - Wörterbücher 

ein ping (pingo) auf. Belegt in gedachtem Sinne ift zwar dad 
letzte nicht, allein von dem, bamit ſich bedenden Lat. Ausdrucke 
- abgefehen, zeugen 3. B. pinga, pingala (noch mit g) und pin- 
sra, fänmtlid) of a tawny colour, brown, yellowish bezeihnend 
auch pingala n. = pingara n. Yellow orpiment), für beflen 
irtlichteit.) Ich vermuthe nun in pi-ng ZJufammenfegung aus 

i, was im Sokr. felbft = api (di) vorfommt, mit obigem and. 
wird mit Kennermiene geläugnet. Abhy-ang ift: befalben, 
befeuchten, abhy-anga dad Salben; Salbe, vy-anf durch (eig. 
anßeinander): ſalben, Fehr fhymüden (f. Benfey, Gloſſ.). Wird Je⸗ 
mand etwa behaupten tollen, ein api mit ang fei unpaſſend ge- 
wefen zur Bezeichnung eined Beihmierend (oblinere) und alfo auch 
Malend? Run, der mürde folgerichtig auch dad Dafein z. B. von 
Gr. inaisipw läugnen müflen. Ein apy-ang, es ift wahr, kennt 
man nidt. Sehr ridtig, teil ja eben in pin bad Gefühl der 
bon mir berinutheten Comp. noch lange lebendig bleiben mußte, 
umd erft naher fi hätte ein bamit etymologiſch gleiches 
apy-ang wieder erzeugen können. Was fagt überdem bad Peters⸗ 
r Wörterbuh I. 303% „So ausgedehnt der Gebraud bed 

ib Bändigen api ift, fo befchränft der de& angelehnten. Schon 
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” Mit Unrecht bringt deshalb Eurtius Rr.101. pingo mit nasxiios u. f. w. 
ſo ohne Weiteres zufammen, wenn man auch ciwa die Abweichung fa 
dem g durch mingo: ©. mih, lingo: ©. lih zu entſchuldigen gebächte. 
Auch bewährt ſich deſſen DBermuthung, als möge defien Grundbebeutun 
ſtechen (pungo) fein, durch nichts. Daß man aca pingere (m 
der Ravel bunt maden) fagt: verhält fich zum Begriffe des 
lens wagefähr fo, wie Lith. räuzyti schreiben; fliden, Mufler ausnäs 
gen. Auch in akmenih raszyli, eine Schrift in Stein hauen. 
Uebrigens möglich, ja wegen Lett. rakt (graben, wählen) nicht unwahr⸗ 
fheinlich, daß in ihm und Lettiih raketiht (fchreibenz; ausnähen); 
raksts Schrift, Figur, wirflich ein Schreiben mittelt ſcharfer Juſtru⸗ 
301 —— Begriff ſei, und nicht mittelſt Anwendung von 
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früh (!) fcheint diefed durch abhi verbrängt foorben zu fein. Vgl. 
u. d. — **— as, i, gam, gar, grah, &ü, dha. nah, bandh, 
vet, cas u. f. iv. und bie mit api anlautenden Zufammenfl. 
Anlaut diefed api fällt nit felten [!) ab. Man vente, dem 
gegenüber, daß api in den germanifdhen Spraden auch durch bei, 
be- (S. abhi) verdrängt fdheint, während Zi im Griech. fein 
abhi neben ſich duldete, und dad Lat. von beiden, ſowohl api 
(Zat. obigeö pi-scis; ape, ap-ud) ald abhi (vgl. fere, ferme), 
nur dürftige Epuren hinterließ. Alſo api erfcheint oft als pi 
Warum nidt in ping? Ob es Hand ober Kunz behagt, ober 
nicht, thut nichts zur Sade. Mber wir thuen dem Worte pi-n 
noch meitere Gewalt an. Wo bleibt dad a von ah? Kunbigen 
braudt man hievon faum Rechenſchaft zu geben. Die miflen, daß 
burh Samprafarana fehr oft im Söfr., wie va zu u, fo aud ya 

i, 4. B. im Paſſ. igyate von ya& (sacra facere), wird, unb 
s entlieht apitya bon apy-and (geheim) Peteräb. WB. I. 308. 
Damit ift nun mohl, dächte id, allen vernünftigen Anforderungen 
genügt. Doc, es war von mir neben ber Deutung ben pi- 
aud a Pur; eine zweite, aud api--mag&% (mergi) offen geleſ⸗ 
fen. Ich hoffe, die Philologie wird zugeftehen, ed ftände mit einer 
Deutung, melde allerdingd Synkope ded radikalen a und baramf 
Aflimilation bed Nafald erheifhte, um fein Haar ſchlimmer eis 
etwa mit Lat. surgo, pergo, expergefieri, surpuit (sure 
puit), usurpo bon einem bj. "usu- ripus (glj. in usum, in rom 
suam converliens), die ſämmtlich durch Ausſtoß bed Wurzelvofales 
(vgl. bei Nachfolge von Toppelconfonanz surrexi, experrecius, 
berrexi) und überdem Entftellung ber Präp. in deren Schluß: 

onf. ald Compp. von rego, rapio untenntlid genug geworben. 
Auch ergo, erga, wie ed fcheint, nadı Analogie von e regioms, 
gegenüber (aud der Richtung vor mir her), aud e mit einem Subft. 
nad) Il. I. wo nit aus erigo. Vgl. fogar sasum, Frz. dessms 
aus sursum (sub+versum) und viell. surus, surculus aus sub- 
orior nad) Wnalogie von sub-oles, und ridiculus. Doch ben 
Geiten ded Begriffd bin ich für bie erſte Deutung, und laſſe die letztere 
deßhalb jet ganz fallen. Iſt ed aber meine Schuld, nicht bie 
ber Sprache, wenn zu Erklärung bon ping eine boppelte Moͤg⸗ 
Lite borlie J — angeblich 5 Kim 

eiter ift nig (angeblid auch nind) eine bezeugte Wz. 

Sinne von reinigen. Fur arm fönnte baranı zweifeln, das 

art. von ihr nikis (gereinigt) verhalte ſich, wenn mit ber 

räp. mi verbunden, zu ©. akt& (alfo ohne Rafal), Lat. unctus, 
und (ohne Eampraf.) abhy-akta, gefalbt, vy-akta (manifestus) 
ungefähr eben fo, ivie pi-ctus zu pingo, und amiclus zu jactus, 
abjectus u. |. w. Ny-ang& bebeutet nadı dem a WE. 
falben, beftreihen. Das hindert aber nit, daß nid (nind), 
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tes ihm innerlid gleich, einen anderen Weg in ber Bebeutung 
—— iten) bie in and (zufolge Benfen: Pllben, glänzend mas 
en) enthaltene mit ber ded Reinigens) (Beitreichen 

B. mit Seife) gewiß nicht unverträglic ſich bezeigt. Durch 
n kann ber beftrihene Gegenftand nach Umſtänden glän- 

gend, farbig und fchön gemacht, allein auch beſchmutzt werden; — 
ein Sinn, ben für unctus zum Defteren bad Lexiton audmeift. 
A. mastan fettig, ſchmierig. Es hätte demnady auch fein Be⸗ 
denfen, Lat. niger herbeizuziehen, und fiherlid) um Bieled weniger, 
«ds wenn Curtius ed unter Nr. 03. zu vexpog bringt. Wie konnte 
= biefer doch zu einer fo finnlofen Erklärung verleiten Laffen $ 
er denn nicht, daß bie pocula nigra Prop. ll. 20, 68. 

mus nigros eflerre maritos Juv. 1. 71., bie er zu Gunften feiner 
herbeizieht, ftatt für ihn, vielmehr gegen ihn zeugen? 

Es find vergiftete Beer und Chemänner, behhalb fo geheigen, 
weil die Leichname der durch Gift Getödteten pflegen blau und 
Den zu iverden. — Bleumourant ift nit ſchwarz. ©. anfana 
Salben ; Salbe (unguentum); Antimonium (ald Collyrium ges 
raucht), aber auch Dinte und fogar: Nacht. Deögleihen ak-tu 
1. Salbe 2 lite Karbe, Licht, Strahl 3. dunkle Farbe, Duntel, 
Rad (fehr häufig, fie auch in diefem leßten Sinne ak -tä vorfommt). 
Betersb. BB. Man mwird zugeben, ed gehört viel Enthaltfamfeit 
dazu, damit ©. nakta n. Kadıt, und baher bad accıf. naktam 
Nachts, bei Nacht, ſowie anberfeitd naktaka 1. Dirty or raggy 
deth 2. A rag, a wiper, a handkerchief (Zeug zur Reinigung) 
sicht in Beziehung zu feßen. Nakta wird gewöhnlid von dem 
uubelegten nad (erubescere) hergeleitet, woher nag-na, nadt, 
kanımt. Erſteres indeß ohne einleuchtenden Sinn. Aktü (im 
Scyiuffe zu dem Lat. Abl. noctu ftimmend) ſoll zufolge Benfey 
n eingebüßt haben. Dad glaube id, in völliger Ermangelung 
analoger Faͤlle, ſchwer. Auch fann nakta mit feinen Genoflen 
Sat. nox, vðe, Nadıt u. f. w. Curtius Nr. 94., begreiflicher Weiſe 
zu ©. nicitha n, nick f. und nic f. (Nacht) ftimmen, 
weiche aus ni (nieder) und ci (liegen, fchlafen), — dad letzte mit 
elpotape bed 1 und das zweite mit Verdrängung beffelben durch 
bad Euffig (vgl. } B. vrxa-ca bad Chamäleon, eig. Baum: 
fhläfer) — ihren Urfprung nahınen. Wenn akts auf das Beine 
und Blante geht, und akıä entiveder auf eine fternhelle (ſchmuck⸗ 
bofle) Nacht, oder vielmehr auf eine, gleihiwie mit Schwärze 
umzogene (eingefalbte) zielt: fo würde nakta, falld, wie ich ftarf 
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*) Mach Curtius S. 2381. Ar. 339. Er. Lo, was möglich, indeß wicht 
ubedingt gewiß if. Nen&dmi nad Benfey BI. eig. Zuteufiv. Ang 
ſcheiat ohne Intenf. Boyp Gr. er. r. 567. Mus bhang (r. 570. vgl, 
379.) wird bambbanj. 
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bermuthe, mit privativem an- (vgl. Gr. »7- neben «av -) zufam- 
mengefeßt, feltfamer Weife dad Umgekehrte von aktä, anjana 
at). Dürfen mir der Analogie von naktaka ſchmutziges 
leid ng pulla vestis) nachgeben: bann wäre alfo nakta ba® 
Radıt « Dunkel. — IU. snaxiti (x fie frz. j) reinigen, snaxan 
rein, fauber, viell. zu Söfr. sam-and, 1. befalben 2. zubereiten, 
ausrüften 3. ehren 4. zufammenfügen, verbinden [burd) Selm I), 
wo nidt aus masßs (mergi). Ob aud unfer schmücken, €. 
to smug bon smug ſchmuck, fauber, wacker, nett, tvegen andi 
Salbe, Farbe, Shnud? S. samangasa 1. Proper (vgl. Fr}. 
propre, reinlid, fauber), right, fit 2. Exercised, experienced 
3. Correct, accurate, true 4. Virtuous, good. bagegen, aus 
andasa gerade (im moralifhen Sinne), ſcheint völlig entlegen. 
Eher in Frage füme Agſ. smugen (serpere, repere), unfer schmie- 
gen Graff VI. 819. und Lith. smukti gleiten, ſchmiegen. 
Es wäre nad; Laut und Begriff geradezu albern gewefen, hätte 
ih in ping, ftatt api, vielmehr apa («ro) ſuchen tollen, wel⸗ 
ed letztere ja nur ba paßt, wo ed fih um ein Ab⸗wiſchen, dgl. 
ANOUACOW, apa-mre (abstergo), moher apämärga Ac 
ihes aspera, weil die Afche davon zum Zeugmafchen dient, « 0), 
arautpyouer (gif. für ſich abftreiten, auferre), handelt. Anderes 
gilt bei päpa ald n. Sin, crime, wickedness, vice; m. A wicked 
man; bj. (f. Et. F. I. 444.). Nach den Indern lücherlicher Weile 
bon pä to preserve (from it) and pa Unidi aff. it dieſem ans» 
geblihen Suff. aber fteht ed, mie mit vielen Unabifuff., faul, Aufs 
reht läßt e8 Comm. on the Undisütras p. 276. mit Recht aus, 
Ich glaube in dem Worte durch Aphärefe gefürzted apa erfannt 
zu haben, ınit einem Derivat von Ap (adipisci), wie ein foldye® 
unzweifelhaft enthalten ift in dur-Apa Difficult of atlaiament. 
Man braucht nur dad Lexikon aufzuthun, um zu finden, apa drüde 
oft ein ſündhaftes, fchlehtes Thun aus. 93. B. avakarman 
1. Evil doing, wickedness 2. Opposition, violence, 3. Laziness, 
incompetence 4. Any impure or degrading act or rile, währen» 
das Simpleg ſchlechtweg That bezeichnet. Aparadha Vergehen, 
Verfehen, Fehler, Schuld. Apakria zu Leibe gethan; Beleidi⸗ 
gung. Apakära Wickedness cet. Et. apa ill (eig. bloß Präp, 
die dad Abweichen vom rechten Wege anzeigt) and kära What 
does. Aus tar (gehen): apalära m. 1. Impropriety, defect, 
wickedness 2. Observing unwholesome or improper regime. 
Apadeca 1. Evasion, prevarication 2. A contrivance. (zu fr} 
trouver?), a pretence, a pretext 3. Disguise by dress cet. bon 
die zeigen, tueßhalb audh (mehr in Einklang mit anodslxyuws) 
5 . A butt or mark (3ielpunft),; place, quarier (vgl, dig 
and, cig. wie Lat. regio, die Rihtung, die Weltgegend, die man 
durch Zeigen angiebt) und fogar fame, reputation (ald Ausdzeich⸗ 


mung). Auch apa- oder samspadhyai ald malum alicui medi- 
wi, diras mente imprecari (dagegen mit ava Spernere, |. ob. 
wan) Westerg.p.82. Sodann 3. B. apadevatä An evil spirit, 
a goblin, wodurch alfo eine ſchlechte Gottheit angezeigt wird, 
wie durch bie gleiche wräp. in unferem Abgatt. Da nun Aphä- 

des a in apa a. a. D. an mehreren Beifpielen (3. B. päyu 

, mit apaya Weggang ; Auögang eined Wortes) dargethan 
R: fo bleibe ih mit Hrn. Curtius Grlaubnif, ober — ohne 
biefekbe, auch in Betreff von papa, will man darin nit gar eine 
Rebapl. von der Präp. (vgl. ektika je einer, nänä, dies unb 
beb, bon ana) mit berivatipem -a erbliden, bei meinen früheren 
fünf Sinnen. Dad apa in päpa hat einen berneinenden Sinn, 
und erinnere ich bemnad, und ed bebünft mid, gar nicht inepte, 
as das Sat. ineptus ald Sof. von aptus. Dad Bart. von ©. 
äp (erreidyen) heißt Apta 1. erreicht, ereilt, getroffen 2. erlangt, 
in Befig genommen 3. zu einer Sadhe geeignet, (alfo wie Lat. 
spkus), geſchickt, zuverläſſig. Der Unterſchied zwiſchen päpa unb 
ineptiae ift nur ber, daß zwar beide „Ungehörigkeiten, bezeich⸗ 
nen, aHein bie erften ſchwere moralif—he. Uebrigend heißt aptus 
ber Orundbebeutung nad): an etivad befeftigt, daran hangend, unb 

ſich ja auch cöpula zu bem ob. apere, fie cöps zu 
op. — Ob auch ayı) mit kurzem «, und arrow, iſt höchſt zwei⸗ 
ſelhaft. Warum 3. B. 4? Das «- könnte ©. sa- fein. 

Doch, ieht fortzufahren: von einem Berfuche, äp felbft mir 
eigmsologiic, Flarer zu machen, befommt Curtius den „Schwinbel«. 
Schlimmer für ihn, als für mid), der ich ganz munter dabei bleibe.. 
Canſativa werben im Sätr. zu einem Theile durch Zufa von 
ay, nad Benfen (Vollft. Gr. S. 93.) aus i, gehen, in der Beb. 
darch Gehen) nerreichen“, zu einem andern mittelft hinten anges 

ten „pi ober wahrſcheinlicher Api aud pa mächtig fein, in ber 
Beb. von Mh (roıw)“* gebildet. Letzteres ift namentlid bei 
i (gehen) mit Präf. adhi, im Web. percurrere librum, legere; 
diseere ber Fall, moraud nad) Analogie von gäpay aud fi 
637 auch adhy-Apay-a-ti (d. h. legere jubet; docet, alſo wie 

en: lernen) entſpringt zufolge Benfey S. 94. Weſterg. p. 25. 
Es nahm mid) von je Wunder, wie doch von ber Wz. i in jenem 
Gauf. fein Tüttelchen übrig bleibe. Vielleicht erklärt fid dad aus 
vem Umftande, weil nun adhi (adhi+-i) gif. felbft als Wz. galt, 
indem bom einfadhen i faum ein pa vorhanden war. Ob das 
lange & dor p etiva verſtümmeltes Wriddhi ft. Ai fei, wie 3. V. 
Apsy bon gäi (fingen) niht gerade unmwahrfdeinlid macht, 
bleibe bahin geftelt. Es ift aber nicht recht abzufehen, warum 
Benfey, mie er bei ber einen Glaffe von Cauſ. zu i „erreichen“, 
freilich nicht ohne letzterem ben caufativen Sinn erft zu octrohiren, 
geiff, nicht daſſelbe mit Ap that bei ber aieiten, indem bod Ap 
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auch erreichen“ bebentet. hg hätte ihn nun vor Allem baß 
Gomp. api+i, Inumı (drauf zugehen; brauf los gehen u. f. w.) 
beivegen tönnen, das nicht bloß in dem Sinne bon accedere, fon» 
dern auch von obtinere vorkommt. Vgl. and aptti 1. des Ein- 
holen, Erreihen 2. dad Eingehen in Etwas, Verſchwinden, ſowie 
apy-aya Annäherung u. f. w. Nun, meint man? ba api-+i 
wirtlich und mwahrhaftig obtinere bebeutet, wie Weſtergaard über- 
— oder, wie dad Peiersb. WB. in dem, eben fo wie ap, an 
ompp. und Decompp. bon i (ire) in ftaunendiverthefter Fülle 
überfließenden Art. 1. 7. ©. 1. angiebt: 1. eintreten unter ober: 
in, eingehen; theilhaftig erben, erleiden 2. in Verbindung treten, 
ſich vereinigen ſvgl. coaptare]; fi, ergießen (von Flüffen); fi in 
etwas suffen [alfo damit verbinden], folglich in Liebereintommen weit 
dem finnverwandten Sskr. ap, — dad fei bloß Zufall ? Bel. apti 
1. Erreihung, dad Treffen 2. Srlangung, Gewinnung 3. Berbin» 
bung. Wie fommt ed aber doc, daß Lat. apiscor, für befien 
Inchoativform (Struve Lat. Eonjug. S. 94. 207. 215.) man ein 
primitisedö apere [eher nody Gonj. IV.?] freilich nur vorandſetzt, 
noch (Died in Zwieſpalt mit ©. ap) eine Kürze zeigt? Am nas 
turlichſten waͤre, daß ed von Sötr. api+ i auögeht, und bed an 
feiner Ratt üblichere adipisci ſich durch eine neue, dad Wohin an- 
jeinenbe Pin wieder geftärft habe. Woher dann aber dad lange 
& in dp? r ed für Unvernunft hält, dabei an bie Präp. & 
(ad) zu benfen, dem habe ich freilich nichtd zu eriviedern. Dad 
einzige, was mid) felbit hierin zmeifelhaft madt, ift ber Umſtand, 
daß ich glaube beobachtet zu haben, die Präp. ä- komme in Des 
comıbp, —* ſeiner Winzigkeit halber, die ja im Zuſammenſileßen 
mit dem Anfangd-a der meiſten Präpp. gar ſehr bebroht wäre) 
immer nur unmittelbar vor ber Wz., nie vor anderen Präſ. 
bor. Sobald aber (vgl. fpäter Adhi) mit einer Wa. for bie 
Praͤp. zu fehr bertoacfen war, um nod (ie oben in ap aus 
ettoaigem pä ft. api+i) gefühlt gu werden: dann fiel der Grund zu 
foiher Zurüdhaltung hinweg. Indeß, wird man mit Recht wiſſen 
wollen, wo benn in Apati ober nad) El. V. Apndti (adipiscitur) 
bon dem borauögefehten 1 der Wurzel i (gehen) und zugleich ber 
Präp. api (dx) aud) nur eine Spur übrig geblieben ſei. Ach be⸗ 
rufe mich nidyt auf Api, Berbündeter, Befreunvdeter, Bekannter, Bas 
man, und nicht leicht unrichtig, auf Ap zurüdleitet, obſchon deffen 
i bardaud nicht Suffiz zu fein braudt, fondern Reſt ver Wz. i 
ſ. a s eiter) recht wohl fein könnte. Ich thue nur bie 
degenfrage, wo iſt der wurzelhafte Endvokal von ap, Rom, W. 
apus faquae) geblichen? Er ging eben fo den Weg alled Fleiſcheé, 
wie wir oben von ni-q Rad (aus ni+- ct) nothgebrungen ein⸗ 
riumen mußten. a eben fo gara-d (MMegenzeit, Herbſt) nad) 
Bepp Gr. cr. p. 265. aud gara (Mafler) und da (gebenb), was 


B. in ab-da (1. Wolfe 2. Jahr, wie varda, eig. pe 
aquam dans. So auch dara, Furcht, Schreden, aber 
durada, darad. Erwähnter Audbrud für dad Waffer hat näms 
lich unverfennbar feinen, — id) meine, treffenden — Benennungd» 
Grund im Trinfen*), Söfr. pa, ober, indem ich hierin, wie öfter®, 
verſtmmeltes Wriddhi (ä ft. ai) fuche, lieber pi (Miov). 
pay-as Waſſer; Milch; aljo rozov Irant, ivie rZvov (aud) par⸗ 
tieipial) Gerftentrant, Bier. Muh päya n. Waffer. Bei 
fierg. &-pä (ebibere, bibere), ferner äpana Gelage (ovundaon), 
äpäy-in (trinfluftig), viell. felbft Apali Laus (ald Blutfaugerin), 
geben wohl die Gewißheit, daß ap (aqua) eine Kürzung fei and 
&-+-pä; und mag aud in Lat. äpi-s, Biene, (eig. Trinferin) ber- 
vordere Vokal nicht bloßer Vorſchlag fein, fondern Präp. Das 
Gr. dd hat ja, wenn aud) nur dor Vofalen, was fonft mit dem 
Str. api nicht der Kall, faft immer Elifion erdulden mülfen. — 

Dan ftaune, oder zude die Achſeln, wie ed beliebt; aber i 
laſſe mid) trotzdem nicht abhalten, auch die bei Welterg. ald py 
ober pyäy (pinguescere, crescere) aufgeführte Wz. in pi (fl. apäy 
uns bad im . dy-a-te (vgl. Lat. eo, eunt mit Wegfall vom 
j) vorfindliche ay (durch Guna aus i, gehen) zu zerlegen. Dem 

e nad) dgl. man „accedo mit dem Nebenbegriff ded Ver⸗ 
mehrens: hinzufommen« und „accessio das bermehrende Hin⸗ 
— der Zuwachs⸗, bei Freund, fowie Zunehmen as 

Fett. Auch bei prr, pür, par (complere, implere) Wäre 
Ye Ge } 






e nad etivaigem Zufammenhange mit r (ire) zu ftellen: 
1. 516. Bol. auch 3. B. inuiueroov bie Zugabe noch über bad 
Mash, irıödoıs ald Zugabe, Zulage. Die meilten Beifp. bed 
Gebrandyd von pyäi aber zeugen für die Comp. auch mit à unb 
sam-&. Z3. B. äpyäya dad Vollwerden, wie äpina n. Guter; 
Apyäyana das Bollmaden, Fettmachen; Schwellung. Hierin hätte 
9— bad pi noch feinen Schlußvokal beſſer geborgen, als bad nur 
is anderer begrifflichen Bahn laufende, übrigens nahverwandte Ap? 
Weber pivati (pinguescit) ald wahrſcheinlicher Reduplication (trotz 
der r gewordenen Verbindung mit der Präp. pi), nah Ana» 
Logk bon pibati = Lat. bibit f. bad Verz. Gollte indeß bie 
legte Wz. piv gar nicht ald Verbum vortommen, dann müßte 
men in pivara, rssapog, bad Suff. -vara ſuchen. Lat. pinguis 
verhält Ku ungefähr dazu, wie ninguis zu nix, nives. Kaum 
ungo, bgl. unctae dapes. In Betreff von ber ald dhysi 
eogitare) von den Indern aufgeftellten Wz. habe ich bereit Th. 1. 


ird hierin nicht d die Dent & Ap, te oktain, bi 

X a irre ren Inf die Bitten überliefert. y Dean, bes 
mer v. Bohlen, Mites Indien I. ©. 267.: „Mande Gebete lie 

wie die Geſetze, etymologiiche Spielereien: durch euch Waller (apee 

möge ich meine Wüufdge erreigen (&p)“. i 
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240. fo ziemlid) dad Nöthige beigebraht, ohne ſchon von bem 
Berbammungs » Urtheile eine Ahnung zu haben, welches Curtius 
auch rüdfidtlidh ihrer über mid; verhängt. Das Berhalten von 
dhy-ai ift ganz entfpredyend dem vonpy-&. D.h. jened iſt auch 
bie mit einem Aräf., nur dem Begriffe gemäß Mit einem anderen 
(nämlih adhi) verfehene Wz. i in gunirter (ay) ober biell. wribd- 
Korm (dy). Ueber die Bedd. des nit durch Aphäreſe ge⸗ 
fürgten adhi+i f. Petersb. WBW. S. 757. Alfo 1. (auf Etwas 
kommen; bem Buchſtaben nad, füge id) hinzu, Lat. adire, aber 
begrifflid) ungefähr mie invenire aus venire) bemerfen, wahr⸗ 
nehmen; aufmerfen auf; begreifen. 2. gebenfen, fid erinnern ; 
en. 3. fennen, verftehen, auswendig wiſſen. Xernen, ftubiren. 
eb. auswendig lernen, lefen, ftudiren; austvendig herfagen. Das 
nun (ald von dhyai mit & abgeleitet): adhi m. 1. Gedanten, 
rge, Seelenleiden (auch: Unglück) 2. dad Nachdenken über Recht 
3. Erwartung, Hoffnung. Ferner ädhi f. dad Sinnen, Sehnen, 
Sorge; und Adhita, worauf dad Sinnen gerichtet ift; adhyäna 
bes Zurückdenken (auch ſehnſüchtiges). Allein adhyayika ber fi 
mit dem 2efen,” mit Studien abgiebt, vielmehr hergeleitet aus 
&dhyäya (dad Leſen). 
hrag, Sat. flagro, fulgeo, gätyw mit bem gleichbedeuten⸗ 
ben rag mittelft der rip. abhi, bie hienad; alfo auch im Griech. 
uud Lat. noch Spuren gurücgelaffen hätte, zu verbinden, nehme id) 
allerbingd auch heute feinen Anftand, um fo weniger, als Wefterg. 
ausbrüdlid, ein abhi-räg (splendere) hat au8 Mah.3, 10960. — 
Ni-vas (habitare) f. Welterg., und daher bei Wilfon wi-vasa 
A house, a dwelling, find feine Erfindungen von mir, fo wenig 
als in Benfey's Slofar väs-tu Haus (in västosh pati Haufe — 
db. b. wohl des himmliſchen, oder ber ganzen Welt, Herr, als 
Bein. ded Indra), womit fih Gr. aorv munderfam berührt, indem 
es eben fo gut bigammirt fein mußte, ald 3 B. Fioria ft. doria, 
Rad Lottner 83. VII. 178. wegen ©. vastar (bei Tage) u.f. w. 
als vom „brennen» benannt. Dod f. Eurtius felbft Nr. 206. zus 
fanmen mit 565. Daher Vesta eig. wohl „bie betwohnte» ala 
Bart: Paſſ., fei nun damit bloß bad bewohnte Haus gemeint oder 
m meiterem Sinne die beivohnbare Erde (olxovuivnſ. Bel In 
doria Yeuv nad; Plat. Tin. 582. Nun, aud veiw, worin ber 
Diphth. wahrſch. nod eher ft. av fteht (vgl. xAclw, xAavaoues; 
telo, XV; Teveiw, evsw, ysvooucı), aldetiva vie in dio = ©, 
syid-y&4-mi (sudo), Zat. cupio u.f.iv. den Jufa bon s vorfiellt 
im Sinne von Eöfr. EL. IV., finden fid) (f. Schneider vaw) man« 
erlei Formen mit o, bad man Menigftend nicht blindhin follte 
8 muſſigen Cinfhub (oft fließt e8 fih an das Mufter von 
erben auf - &w) bezeichnen. Alſo z. B. in einer mir bemerkens⸗ 
werth ſcheinenden Juſammenſtellung aorv varaoukvov Dionys. 


Porleg. 264., viraaımı aaru 381., &vas-oa cauſ. wohnen Laffen, 
eufehen, dvacozunv, aljo wahrſch. genug mit demfelben Ziſcher 
«is in aorv, vaoıng Bewohner, usravaoıng u.f.m. Den ⸗ 
fall von o, alfo z. B. in vaos (Tempel), dad ich mit obigem 
wi-väsa-s m. gleichitelle, wird man fid) wohl gefallen laſſen müß 
fen, und den des Digamma nit minder. Ahrens Dor. p. Sk: 
Nasn Arog non minus digamma medium habuisse videtur quams 
saog, quod Lesbii vaöog, vgl. mit p. 38. Anm.: at ibi vu 
yavos est templum, non genilivus a vauc. Naöc, att. veng 
bemnady nachweislich ein Digamma verloren. Eine Schwie⸗ 
feit indeh, wir wollen ed durchaus nicht in Abrede ftellen, erhoͤbe 
für und aus dem langen « vor dem v, während mir bei 
Gleichheit mit ni-vasa-s es eher dahinter fuchten. Dürften wir, 
da 4-vas und ni-vas beide ald habitare borfommen, in voden, 
vb auf eine Bildung zurüdgehen, bie ald nyä-vas mit bem 
beiderlei Präff. zufammen, obfhon nicht nachgewiefen, doch feine 
Analogie verlehte: fo wäre und geholfen. Für möglich indeß auch 
hielte ich eine einfache Ilmftellung von Fx in av. Will man aber 
Ueber zu einem einheimifchen Präfige greifen: mohl, dann ſchickte 
fi) in beiderlei Beziehung, Laut und Begriff, ganz vorzüglich 
iv. — Siehe unter ben vielen Aphärefen und Prodtheſen, berem 
Mehlhorn Gr. Gramm. 1. 55 fg. zu einem großen Theile mir fols 
gend im Gr. anerkennt, au 3. B. oxopaxıLay (von AdAk Ääg 
»dpaxas). Zxvßalov, wenn „ben Hunden hingeworfen⸗ und nit au 
exeig, wohl weniger xvor [durdy faum glaubliche Umbrehung], 
ig zUvas Aalsiv. Nur dad Wegbleiben des Nafald und ber 
gel des Ablautd 3. B.ArywßoAov befremdet. ZIxspfodszv (gif. im 
ba8 Herz einen verwundenden Wurf, AoAr, thun; vol. ayei, rivdei 
Beßohnutvos von Trauer getroffen), xsoPoAsiv und oxepßollsr 
(Arıst, Eq. 818.) nad) Analogie von roll (and srolxsÄog), 
dal u. f. w. Entfchiedene Compp. wie xiorouoç, bei beifen 
alter Deutung aus xéco (mit Kürzung des Wofald, wie nenig- 
roerog aud dem Thema nevrz), alfo „Herzſchnitte bereitenb« es 
verbleiben muß, trot der an ſich hübfchen Deutung aus Göfr. kri 
(ſchneiden) und Ahd. sceltan (fchelten), die Leo Meyer KI. VE 
14 fg. verfucht hat. xtpagpog, Att. oypagog (alfo ohne Schen 
bor zei Afpir.) und x£pegos, bei Gramm. Aoudopia, xauxoloyie, 
was, im Fall nicht ein labialed Suff. darin ftedt, etwa mit Wz. ag, 
dgl. owacdal rıvog EInscı Zrvoßciw (in turbam immitto) 
neben rvpßalo. — Mit valw vgl. man inhabito, incola, Ein- 
wohner u. f. m. Dieſes vorn abgefdliffene 2» mit Edfr. aväsa 
(Aufenthalt, Wohnung), alfo inhabitaculum, gäbe nun obiged vavdg, 
vaos, mit Weglaflung bes Zifcherd, wie auwg, awg, wg (aurora), 
f. 8. Lind, indem biefe letzte Munahme bon Geiten bed Lautes 
biel geringere Schwierigkeiten bietet: glaube ich ſchließlich, zumal 


meines Wiſſens Curtius wegen vaio aucd nicht einmal eine Ber: 
muthung borzubringen hat, bei ihr ftehen bleiben zu dürfen, De⸗ 
fanbers glücklich trifft ed fi, daß fogar Curtius S. 175. bie 
glichkeit deö Buögehend von Unsg-wiov, ald Obergeſchoß, aus 
©. vas zugiebt. Diefe Cıflärung nämlich würde, ber großen 
Sautverderbniß ungeachtet (pgl. in diefer Hinfiht napava bei mir 
L 208. und dad Aut. Eo-cw, Eow, ja fogar aups-&*) neben 
S. vas-iäye, vestiam, entgegen bem vatsyäm, habitabo), jo gut 
wie ungweifelhaft fein, im Fall dad angeblide Adj. Urepwiog, das 
man burd) bie nicht fehr zutreffende Analogie don naremog (Bgl. 
werows) zu beden vermeint, eine bloße Erfindung der (Bram: 
matiter fein follte. Wenigitend vnepge (Gaumen) drängte au 
nicht zu Annahme eined foichen, indem, wie diefer Theil bed Mun⸗ 
bed in vielen Sprachen mit einer Bedachung gleid) dem bed Him⸗ 
meld (odoaniexog Tleiner Be Holl. gehemelte des mends; 
vgl. umgekehrt palata coeli) vergliden wird, und „etwad im 
SOberſtübchen haben“ ſcherzhaft vom Kopfe gilt, für ihn aud ein 
Bergleich mit dem coenaculum nicht zu weit abfeit läge. (Ein 
fjeinbarer Anklang von vaog mit vadg läßt fid übrigens nicht 
bdurch — begründen, was im Frz. auch das ſog. Schiff (urſpr. 
Gefaͤß Graff VI. 455.) ber Kirche bezeichnet; und eben fo zufällig 
bärfte ein entfernter Anklang von doru fein an Poln. miaste 
Stadt (most Brüde). 
Noch mill id eine Bemerkung (vgl. fhon 1. 165. Ausg. 1.) 
an biefer Stelle einfhalten, melde auf alle Wurzeln Anwendung 
erleidet, von beren urfprünglicer Verbindung mit einer Präp. 
bad Spradgefühl kein flared Bemußtfein mehr hat. Eben aus 
biefem Grunde geftattet fi die Sprache mancherlei kleine Unregel⸗ 
möäßigteiten bei ihnen, weil ihr fortan ſolche Compp. ald einfach 
elten, bie auc fo zu behanbeln feien. Man fönnte einwenden: 
unfere Anfiht richtig, daß z. B. dyeipsıy bie Praͤp. &, und 
—* bereits ano enthalten, fo würde man nicht aufs neue 
eyslpeıy, anautoysodaı, anauan (abmähen, demetere), ase- 
ur, anaukodev, anauvvev, anausfecdea, anaußgo- 
sv u. |. to. lid) erlaubt haben. Ein fehr leicht Miegender Ein⸗ 
wand, mie aud etwa ber, ald gebe ed im Griechiſchen, welcher 
Sat, ald nur bedingungsweiſe wahr, ja eben von mir befämpft 
toird, feine untrennbare Präpp. Es ift doch gewiß genug, daß, 
wo fi) noch kürzere Kormen neben denen mit vofaliihem or: 
ſchlage finden, welche daducrch Iweiſylbigkeit zur Schau tra- 
gen, nicht jene aud letzteren durch Kürzung entitanden zu fein 
Megen. Vielmehr mird man ba, mo nich hie und bort zu An⸗ 


*) Auch xzad- m als Kut. von zusLn Battm. Verz., obſchon darin Sokr. 
ud, Praſ. aid fledi, wovon das Int. ant-syä-mi lautet. 
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nahme wirtlich bloß wohllautlicher und demnach nichtoſagender 
codtheie genligenber Anlaß vorliegt, zu ber Annahme bebeut- 
‚b. b. zumeift präpofitionaler Zufähe, in ber That 
mäflen. Rod zu dem eigentlien WurzelsKörper gehören 
werben fie in den wenigſten Fällen. Giebt ed doch im Griechiſchen 
fo wenig, ald im Säfr. ober überhaupt in einer der Sanetrit- 
feradjen, wahrhaft — mehrſylbige Wurzeln. Mehrfplbig mer 
ven die Wurzeln nur fcheinbar, entiveder 1. hund), räfire unb 
fonfligen Borkhub oder 2. burdy Einſchieben von Bolalen in ber 
Mitte, wie 5. B. Perf. girif-ten, unfer greifen, worin i zwi⸗ 
fen g und r rein um bed Wohllauted willen eingebrungen, Ge. 
solarıo, Sölr. im Pröf. Sg. yu-na-J-mi (jungo), BI. yand- 
mas (jungimus) u. f. iv.; ober enblih 3. durch Derivationd « ober 
Gompofitiond » Zufäe am Ende. — Alte Comp. mit dem an fi 
meiſt ſehr leihten Stoffe von Richtungspartiteln ward, zumai 
wenn jenen Stoff noch weiter die gefräßige Zeit benagte und ver⸗ 
unſtaliete, von der Sprache allmälig vergeſſen; und, wenn fie, 
ein begrifflihed Bedürfniß zur Compofition fühlend, fehr oft baun 
gerade wieder auf diejenigen Präfixe verfiel, welhe in ben Woͤr⸗ 
tern, die ihr einfady fhienen, ihr unbewußt, fhon einmal fledte, fo 
warb fie, follte ich glauben, bon einem ganz richtigen Inſtincte 
itet, eben dad aufzufrifhen, mad bie Zeit abgeblaft unb um- 
ntlid) gemacht hatte. In foldyer Art wiederholte das -ce in hie- 
ce ber Lateiner; dad cum bor mecum in ben Berbb. con migd, 
con meco Spanier und Ztaliener (Dief. Rom. Spr. ©. 13.); 
der Grieche, jebom zu verfhiedenen Zwecken, bie Rebuplitation in 
dedidnya ; der neuere Grieche, da suyaivo od. ddyalve f. dar- 
Beivo ſteht (Lüdem. Neugr. Spr. ©. 69. 714. 75.), in &ofyad- 
vo dad 2. Und fo hunbertfältig wird bei anderen Spraden An⸗ 
deres, 3. B. in jüngeren Sprachen (ine auch ſchon 
KBeitr. 11. 14.) dad Perfonalpronomen, trotzdem baf eb 
hinten im Verbum ftedt, ohne Scheu wiederholi. Es fpridt da⸗ 
ber 3. B. das Dafein von !v-vaio nebft dem fonberbaren &v- 
vossens, ſonſt vao-rns (vgl. vasıaw), tvvasııng, Terou, (its 
wehner, in, an ſich noch nicht gegen Zuſammenſ. ſchon von vedw 
felbft mit berfelben Präp. (&v), fo wenig ald z. B. in an- 
aruloyouar ein klares anonod) außer dem verbunfelten. S. J. 218. 
ben fo nichtig würde ber Einwand fein, weldhen man etwa 
‚bon ber Reduplifation einiger diefer Wörter (meilt ber fog. 
attifhen) und der Augmentftellung in ihnen hernähme. Ma- 
chen ed doch viele der fühlbarften Compp. nichtd beffer, wie 1.2 
iadıca, xexadıxa neben Att. zadike, xadice Legil, Il. 273., 
dxaFsvdov und xadmüdov;, ueusriuusvog fi. ueduutvog ben 
nm u. aa.; und herrfht im Nor. — dieſes aa 
( . ©. 39.) große Willkür. Man folgte hiebei alfo bem, 





aud bei Barafynıheien (3.8. Bxodöuov») üblihen Verfahren, 
bad. Augment ganz born hinzubringen, teil man das Wort als 
untheilbared Ganzes auffaßte Vgl. aud z. B. Verbindungen, 
wie vextap olvoyoetv, two Nektar gewiſſermaßen als Beſonderheit 
dem allgemeineren Auöbrude des Einſchenkens von Wein unter 
erfcheint. Weil die Präp. im ältefter Zeit noch einen 
abtrennbaren Zufatz zum einfahen Verbum zu bilden pflegte (Eur: 
tind ©. 40.): fhob man für gewöhnlich Augm. und Redupl. zwi⸗ 
ſchen Präp. und Wurzel ein, toeil die von Augm. und Redupl. be⸗ 
abfichtigte Afficirung bed Begriffs zunächſt dad Verbum anging, 
wüd nicht das Präfix. Allein ed hätte ja hinter fo verftümmelten 
Präpp. fih auch äußerlich dad Augm. nicht paſſend anbrin 
luſſen. Auch im Söfr. behaupten Augm. und Redupl. zwiſt 
Pröf. und Wurzel indgemein ihre natürlihe Stelle, z. B. anv- 
agam, abhy-agät; samädadhät (letzteres mpert adadhät 
mit sam-&- vor fich, fodaß das kurze a ded Augm. in dem Praf. 
& unterging) Rofen Radd. p. 10; prädhmäyanta (pra mit 
Augm. a) u. f. f. Vgl. Benfen Bonh,. Gramm. 8. 142. mit ber 
kurzen 8. 73.: „Nicht wenige (fog. Wurzeln) find mit Präafigen 
ufammengefeßt. Indem in ber Jufammenfegung die befondere Beb. 
des Vräf. und des Verbalthemas zu einer neuen, beide Befonderheiten 
-aufhebenden verbunden, oder die des Praͤf. von der bed Verbalihemas 
überfounben und indifferenziirt ward, konnte fid) dad Praͤfix aud den 
formalen Gefenen gegenüber nicht mehr in feiner Befonderheit geltend 
madien; das Augm. trat davor ftatt vor dad Berbalth.; das 
PVräf. wurde reduplicirt ftatt des Verbalth. (vgl. ähnlich Br. 
Suerlsro, usussıusvog) ; daburdh erhielt die Iſz. den Schein einer einfa= 
den Forma mit Belegen, beren ſchon mehrere angeführt toorden. Daher 
a-pröthata, pari-pa-praföha, wie auch Lat. po-posci, fo ges 
wiß aud) pra-Cch ein Comp. ift aus pra mit iöch, beffen i ges 
ſchwunden. Gr. r00-locouns. — Seltſam ift aud) das Vediſche Verfect: 
san Ca-skäriva (und nicht, wie man erwarten follte, von einem 
©g. seng-Eakära) Zaffen, Ind. Bibl. II. ©. 51. (og mit Et. F. U. 
34. alte Ausg.) und jetzt Benfen Volt. Gr. 8.828. S. 375. Aum. 4., 
wo auch bad boppelt reduplicirte Ja-JAgariva, indem ald Wz. das 
erfichtlich ſchon redupl. GA-gr angegeben wird, welchem Gr. yep 
entfpriht in ben Compp. 2-yeiow (£yonyopa, alfo redupl. troß 
bed ix, vgl. excitare, darin) und @-Yslow (Hyspdev, aynytoaro, bed 
roiftifhen &- = ©. sa- in ihm ungeadtet). Wird nämlid gleich 
bei Benfey 8. 241. Bem. 5. von mehreren Wurzeln bie Sache fo 
borgeftellt, als erhielten fie hinter einigen Präflgen anderd geftaltete 
Formen mit figmatifchem Anlaut : fo möchte bod) Died s entiveder noch 
als adverbialer Ausgang z. B. san-s, wie aupis, avıs, Lat. ab-B 
u. ſ. w., dem Praͤfixe zufallen, oder als Reft von sa- (vor Verben freil. 
sam-) ein neued Praͤf. fein unmittelbar vor ber Wi. — Weiter 
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bieher im Deutſchen ba6 ge- des Varticips, 5. 8. in 
blieben von b-leiben aus be- mit einem Berbam so 
I Goth. laibos, roliquiae). Auch gebeichtet aus Ahb. bi- 
Sit, Beichte, von bi-jehan (confiteri, bestennen, nicht bloh 
Ssteri) Graff I. 585. ber ohne baflelbe 3. B. besessen, be- 
Nebt, begleitet aus einem, mit geleiten, Ahd. gileitan 
Graf II. 183., abermald componirten Berbum. Deögl. gefressen 
neben bem fogar geboppelten ge-g-essen. Ja, troß Goth. fra- 
itan, ganz ald toäre ed eine ungetheilte Wurzel, ber Ablaut Prät fras, 
feetun, fraß, fraßen, wie at, etun. Vgl. Lith. prasti bei und 
L3217. So auch Goth. niman (nehmen), nam, nemun nad, 
nahmen), numans (jet: ge-nommen), bad id), To gut ale 
ad-imo, prömo, sümo, ald Comp. zu S. yam bringe, moher 
ni-ysm, was nicht nur cohibere, refrenare, fondern 3. B. a 
sdipisci, nancisci bedeutet. Grimm hatte II. 702. eine bolltoms 
men richtige Ahnung davon. Lett. jemt und n-jemt (capere) 
en in der That wie Simplex und Comp. Wir werden 
im Betreff vum und Zubehör im Verz. unterfuhen, ob «® 
alls hieher gehöre. Man vgl. vorläufig vouog Gebraudy, 
ommen, Sitte; Gefeh, Orbnung, Verfügung, 3. B. mit ©. 
ni-yama-s m., mad 3.B.Usage, praclice. Rule,precept. Are- 
Neious observance und bgl., alfo berlei, mad ben Menſchen in ge 
wiffen Schranten hält (coercet). Auch veusv, ald Weiden ge 
bacht, vouös, ift ja ein Küten und beherrfchended Lenken be& 
Viehes. — Viell. auch Lat. pr&ömo trotz 3. VI. 428. 
Daß ac (comedere) und dag, dang, bei Grammatifern aud 
vo, Öaxvo, und Zange, Engl. tongs (dgl. Beißzange, 
Rueipzange, frz. mordache zu 2at. mordax) neben einander 
vorfommen, wird man doch ungern für baaren Zufall auögeben. 
„Nichts zu beifen (effen) und zu breden (nämlidy Brobt) has 
bens verwendet ſchon dad Sprichwort, wie dad uneble Lat. men- 
ducare(fauen) inden Romanifchen Spradhen, Frz. manger u.f. w., 
zu bloßem eſſen wurde. Es mag demnach ag eig. „beißen⸗ bes 
„ und dag, ald Verftärtung davon, aud bei biefem Bes 
griffe verharrt fein. Uebrigend gebe ich zu, da ud gew. sursum bes 
t (vgl. ud-Asa Throwing or direcling upwards) und Bers 
gen von ac mit ud nit nachgewieſen find, möge es zwei⸗ 
felhaft fein, ob dac al8 ein darauf (don oben) = Beißen könne 
meint fein. Vielleicht dächte man aber dabei nicht uneben an 
Ziolllingd « Wurzel, die aus ad (comedo) mit ac etiva fo gepaart 
wäre, wie —— aus deiow (Lödonv) und danto. Vgl. 
getrennt 3. B. reifen und fpleiken. Der phärefe bed a würde 
aud Curtius mit feiner Ehronologie nichts anhaben können, es 
‚d-ant, 2at. dens, unfer z-ahn (mit Wegfall bed Dent., wie: 
he haben Lat. habeut), worin ber Wegfall fo uralt fein und vor 





— 814 — 


die Gprachtrennung fallen muß, ald in Lat. sumns, D. wir 
sind (d aus Perf. 3. durch Paragoge), S.s-mas. Mit dagena, 
danäträ A large tootb, a tusk bergleicht ſich Agſ. sux m. 
Mugengahn (bie briden ungefähr mit ben Wugen gleich fiehenden 
Ipihen Zähne), Hundezahn, E. tusk, Gael. tosg m., BI. taisg. 
s djell. wie in dem S. Defid. didanxati; aber u biell, ber 
dentlich. Laflen wir indeß die Kombination als zu unflar falten, 
nicht unpaflender Analogieen, wie ud-gherdan'a bad Aufreiben ; 
»d-ghane Werkbank eined Zimmermanns u. f. w., ungeadtet. (EB 
wird mid) Dies nicht hindern, d ald eine Verſtümmelung ber Haid. 
ud in einigen anbern Söfr.- Was. anzuerfennen. Bor Yen 
erinnere ich au duh (melfen), deſſen urſprüngliche Einerleiheit wit 
ad-vah (evehere, educere) id) ſchon J. 631. beiproden habe. 
Dem Einwande Lottnerd (RZ. VII. 182.), duco und Geth. tie 
han flimmten in Betreff des Gutt. nicht zu bem hin duh, be- 
graue id) mit ganz bem gleichen Kalle bon &. hrd, Both. hairto, 
corda. &onft mingo, lingo aud mih, lih im Sötr. Man 
-wmerle ſich ſchon jeht, daß von vah (veho) ſ. Westerg. p. 338. 
Hele Formen die durch Samprafarama umgeänderte Geftalt zeigen. 
Bad aber Eurtius auch mit feiner vermeintlihen „Chronologie 
Begsgen einwende: jene Entſtellung von d-uh reicht in bie ältelten 
Zeiten no) dor ber Spradtrennung, wovon nidt nur Lat. 
düco und Goth. tiubean nod in dem allgemeineren Sinne bed 
iehend (dies auch dazu fammt Zudt, Her⸗zog, Agſ. toga = 
at. dux, Engl. duke, Fr. duc, tal. fomohl doge, dogio 
als däca), fondern au yarno, Tochter, meined geringen Er- 
achtens, bad bollgültigite zengnit ablegen. Die Benennung der 
Tochter, Both. dauhtar, Engl. daugbter u. f. w. melde Ger: 
maniſche Ausdrücke ſich rückſichtlich Uebertragung der Afpiration *) 
auf den Anlaut dem Griechiſchen ſtatt S. duhſtar (allein 2. B. 
kamadhuk, im Nom. aus -duh, auch kaämadughä, bie Wun⸗ 
fcheöfub, melche ſich alled, was man begehre, aus melken läßt) verglei⸗ 
hen, ift ein durch den Indogermaniſchen Spradhftamm meithin verbreite⸗ 
ter und ſicherlich aus der Urheimath in Aſien bereitö imitgebnadter 
- Wuöbrud. Zend dughdhar, Perf. dokhter und dokht mit 
Kürzung, wie im Sälr. der Nom. duhitä, dem fi aud Preuß. 
duekti und die im 2ith. neben duktere, dukre, dukra (Neſſelm. 
S. 140.), Cfihn. tüttar, mie ſchwed. dotter (alfo durch Affim. 
geebneted tt ft. ht), vorfommende Form duktd anfdhlieht. Des- 
gleichen im Slawiſchen (Dobr. Inst. p. 130.), wo aud) Geftaltungen 


”) Ganz fo, meine ih, verhält ſich Goth daga m. Tag (weil von wärs 

merer Temperatur ale die Nacht) zu dah, Lith. derti (g wohl aus 

h, weil font Ziſchlant eintreten müßte), brennen, indem ſorderbarer 

Socke ahan, ahne doch faum werben von dahans Fire, or the 
deity Agmi, ganz zu treunen fein, Ä 


— 35 — 


bed Worts portammen, bie auf den erſten Blic fremdartig genug 
aubfehen. So het ſich jetzt im Böhm. aus ben Caſus obl., . B. 
ex. deerz = YUvyarloa, Yuyarpa, ©. duhitere-m, as 
Gtelle bed älteren dci = ©. duhitä (alfo c an Stelle don hd) 
wieher auch ein Rom. dcera eingeftellt. Laufihifh nah Schmaler 
diowks = Böhm. dcer-ka enthält ein Deminutib « Suff. (d 
Tochter⸗ hen), wenn auch bei wirklich gemeinter Verkleinerung je 
desrusska gebraucht wird. Dazu dann, außer den hinten ges 
Aufgten, auch fogar geföpfte Formen, mie iu Stulli Lex. Lat. -Ita- 
koo-lllyr. p. 574: dscter, aber aud) dei, docs unb kchi (ß- 
Ba), kcherca, docska (filiola). Alſo wäre fogar dad, unferer 
Berauöfehung nad) bräpofitionale d theilweife wieder von binnen 
gen. In der Mitte entitellt aber hat fih Ir. dear, hab 
Kahn, jur älteſten Geſch. Indog. Völter ©. 3. herbeizicht, etwa 
wie Gael. dear, deur, deöir (A drop, tear) = Üngl. lear, 
Zaͤhre, Abb. zahar, Both. tagr Graff. V. 631., Jdaxpv, Pat. 
Iterema (Iſt. d in Frz. larme) mit Ausfall, den auch Welfh deigr 
mb BVBret. dazrau bezeugen. Was, meint man jebodh, habe 
es mit ©, agru, wie im Gr. Reutrum, und acra n., ſowie 2ith. 
aszara Fem., Lett. alslsara Thräne (auch viel. Verf. Er | 
eik) auf ſich in Betreff des Anlauto? Sollen wir d dort als 
wäffigen Zuſatz betrahten, ober beffen Mangel hier als bloßen 
grunbloſen Wegfall? Das eine iſt fo unwahrſcheinlich als ba® 
andere. Der angeblihen Form cru ft. sru (fluere) aber bürfen 
wir behufd einer Erflärung bon acru und daxev mit ©. nda, 
Waſſer wohl faum uns bemädtigen. Wie jedoch, wenn wir am 
©. agran. = agri bie fharfe Seite eined Dinged, Ede, Kante, 
Schneide eined Schiverted, alfo aud an Lat. acies, acer, &xpog, 
dxeoen, Lith. aszmü Schneide eined Degens, Meflerd, aszaka 
bie Gräte im Fiſch, aszirus (faum t eingefchoben) fharf, ſpitzig 
von einem Mefler, aber aud fharf, freng, 3. B. von Laugen, 
nu. f. w. anfnüpfend, auf einem Umwege doch wieder auf daxvey 
alfo mit ven fharfen Zähnen beißen) und daxov (ald beißende 
dad ift eig. daffelbe, und ſcharfe Thräne) zurüdtämen 
©. nd.a gru heißt einer, bei welchem die Ihränen hervor (Engl. 
out, aus = ©. ud) breden. Auch rätri, Naht, wahrſch. von 
drei, fhlafen, indem d vor dem tfloh. — Was bedeutet aber &. 
dubitar etymologifh? Weilduh im Säfr. nur die befondere Art bed 
Ziehend beim Melken (ubera ducere, wie Frz. traire und Yat. 
trahere) anzeigt, hatte es etwas für fi, den Ausbrud ald „Mels 
ferin« zu deuten. Rad Wilfon twäre dad eig. ald Sängling 
(matris ubera ducens) zu verſtehen, mobei freilid) nicht abzufehen, 
warum ſich dieſer Begriff zum weiblichen Säugling verengert, 
mb dann doch wieder bis zur erwachſenen Tochter verallgemei⸗ 
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Bert habe. Dagegen meinten nun Unbere, ed fei und in bem 
Worte nod ein ädter Nachhall aus dem alten patriarchalen Hirtenles 
ben aufbewahrt. Die Tochter ſei ald diejenige bezeichnet, welcher das 
Geſchaft bed Melkens ber Heerde vorzugsweiſe oblag. Bgl. 
dugdha n. (eig. Gemolkenes) Milch; dogdhr ald av. Breipe: 
fhlechtig: 1. act. melfend 2. paff. milhend, Milch gebend. WIE 

Subſt. Kalb ald Saugended; Kuhhirt, und ald em. dogdhri 
die (mildhgebende) Kuh. Ich will biefem Erklärungsd⸗ Verfudhe 
wicht fhlehthin entgegen treten. Mit Rüdblid auf einige Herlei⸗ 
tumgen bon ud-vah (vgl. ähnliche Kürzungen I. 544.) läßt fi 

vieleicht ein noch glaublidherer Sinn erlangen. Der Sohn, Nadı: 
komme, heißt udvaha, Fem. udvahd, mad etwa Zögling (edu- 
candus, a ober alumnus, a) in pafl. Sinne fein fönnte, im all 
man ed fidy nit lieber wie kulodvaha ein Gefchledht in die 

Länge ausziehend, died fogar mit udvaha, bie Endung abgerechnet, 
gleich bgl. Lat. produx Abfenfer), fortfegend, alfo activ, denken 
wid. Wit Dead aber fpez. auf die Tochter, melde dereinft and 
bem Haufe ber Xeltern heraus (S. ud) fann in die des Mannes 

geführt werden (vgl. udväha. dad Heimführen einer Frau, mie 
väha, eig. Zu (&-) fi führen, uxorem ducere, Heirath), 
fheint mir ducenda (die Heimzuführende), in biefem Kalle aller: 

bing® pafliv, die naturgemäßefte Deutung. — Auf bem Weiteren 

Einfale übrigens, bie Wz. vah (vehere) möge fchon ein präpo- 
fitionales Hinweg (ava) einſchließen mit einer kürzeren Wz., z. B. 
h& (relinquere), woher ava-hä Paſſ. (relinqui) oder hitire, pro- 

edi; mittere, ducere, excilare; projicere), beftehe id nicht. 

ohl möchte id, aber in oiyouaı ein Verbum mit ©. vi (vgl. 
auch sixw, D. weichen) fuden, mie denn z. B. etwa noch hin- 
ten apotopirted® ©. vi-hA (relinquere; amittere; vihina Orbatus) 
auch feiner Bedeutung nad ganz gut dazu ſtimmte. 

- b und in miefern die vorausgegangenen Bemerkungen einer 
bon Zählm. ©. 161. von mir verfudten Erklärung von dagen, 
at. decen gleihfalld aus ud und einer angebliden Wz. ac 

(coacervare) zu gute kommen, bleibe hier unerwogen. Man fin- 
bet bie nichtö weniger als ertviefene aaurzel « Demeinfhaft zwiſchen 

otæce und Öaxtviog, digitus eben da S. 279. beſprochen. 

made hier nur auf eine Möglichkeit aufmerffam, welche, ba 
fern gegründet, ihrem Etymon nad, die Zehn für dad Decimal⸗ 

Spftem äußerſt paffend zu ber eriten abfchliefenden Stufenzahl 

machte. Nämlich zufolge Peieröh, WB. 1. 3071. bedeutet ud-ag 

1. an bie Spite fommen 2. bid an etwas reihen, erreihen. — 
©. ud-asana heißt: dad =in bie Höhe= werfen, aufridten, bon 

ud-+as (in die Höhe werfen, heben), moraud utsa, Duelle, Brun⸗ 

nen, herzuleiten, des fonft nicht leicht beutbaren Ziſchlauts wegen, 
vielleicht eben fo gerathen wäre ald aus ud (benetzen). Kann man 
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es mir ald Leichtſinn auslegen, wenn ic; die, auch bei Weftergaarb. 
noch durch Leine Zeugniffe betvährten Wz. das, tas Et.%.1. 168. 
in d-as, t-as zerfchnitt, und jet obigem ud-as gleichſtelle? Es 
fhien mir ſchon damald nicht unwichtig zu bemerken, baß beibe 
ichwie as (merfen) fümmtlicd der 4. Claſſe (asyami u. f. w.) 
pigen, und bei ofen diefed Simpleg durch kSEpe und jene beiben 
ferane durch ut-käepe gloflirt werden. Eben fo nun Benfey im 
ffar: „Das IV. (meiner Anfiht nad) für ud-as, vgl. däsyami 
zu as yami und wegen ber Bed. syämi [Wʒ. se). weldyed aus asy- 
ämi berftümmelt rd I. 390.]: eig. in Auswerfen fommen) 
untergehn. Mit apa aufhören, mit vi dergehn, aufhören.“ Bei 
Wilfon das 1. To lose 2. To throw or direct, to throw up or 
toss, als ob dies Engl. Wort, was id) dahin geitellt laſſe. Das 
ber nun dasana (vgl. ob, ud-asana) 1. Throwing, tossing. 
2, Dismissing. 3. Perishing. Dasta 1.Lost, desiroyed 2. Thrown, 
tossed. 3, Sent away, dismissed.. Dasma ald Rame des Feuers, 
viel. eig. Hiumegnehiner (absumens), Räuber, Verzehrer, mas 
dann auch die Bedd. Dieb und überh. Betrüger redtfertigte, die 
in dasyu Dieb; Feind; an oppressor, a viulalor, a commilter 
of injustice ıc. tviederlehrt, will man nicht hier von: a barbarian, 
an outcasie ald Grundbebeutung (Hinaudgemworfener, Berftoßener 
auögehen. Dasyu-ha (Feinde erichlagend) ald Name ded B 
Barum einer der beiden Aſwinen oder himmliſchen Aerzte Dasra 
heiße, ift fhiwer zu jagen. Schwerlich von das lo destroy (dis- 
ease ıc.), indem ed zu fonderbar fein fvürde, einen Arzt „Zerftörer« 
(nämlidy, was ınan dod) nicht fo leihthin ergänzte: — der Krank» 
heit) zu uennen. In ber Bed. Efel dächte id) eher an das Hiu⸗ 
terausichlagen (die Beine zurüdiwerfen.. Dad Keutr. dasre Thin 
rain, dew, frost aber fönnte man ale ein Ausſchwitzen, emitti, 
nehmen. — Vielleicht ließe ſich auch vatsa (proles; vitulus; Du⸗ 
ger. uals, Kalb, Klpr., nidt bei Sjögren) ald von ava+ das 
auögehend in ähnlicher Weife deuten, ald Mir von einem „gewor⸗ 
fenen Jungen“ reden, und aud der Gr. duxezv jagt in bemfelben 


Sinne. Zufammenhang von valsa mit iralog, Lat. vitulus , 


Gurt. Nr. 211. ift nicht bloß des unerklärt bleibenden Ziſchlauts 
bort ivegen nidjt glaublih, fondern auch wegen der Seltenheit bed 
Uebergangd von a in Griech.⸗ und aud) Lat. i außer Bindelaut und 
Suffixen. — Hiezu fommt außerdem kulsay GL X. (reprehendere, 
spernere), ba8 durch avak3epe erklärt wird, was buchſt. Weg- 
werfen, dem Spracdgebraude zufolge aber Scelten, Tadel alte 
ein wegwerfendes Betragen gegen Imd. auödrüdt. — Werter- 
gaarb bringt p. 33. kusmayate CEl. X. (distorto vultu deridet), 
und zwar mit Recht, unter smi (fmayate EL I.), laden. Wie 
wegwerfend und naferümpfend man fid nun auch über derlei Er⸗ 
tärungen aus dem Kragpronomen im Säfr. (oft mit veraͤchtlichem 


Stans), f. fpäter, andlaflen möge: er Hohn ſchadet ihrer R 
tigkelt nichts Kusmay heißt der aa rd „mie! das Gehe 
sam Lachen verziehen“ und nad) biefer Analogie kutsay unftreitig 
as einem Derivat von das: „tie! wegwerfend behandeln.“ 
Die Synkope ded Vokaled rechtfertigt fi), abgefehen vom häufigen 
Verluſte des a in as (fein), bad mit as Civerfen) gleid; lautet, 
B. durd ähnliche gan, wie Ka-k3 aud ghas (efien), ſowie bie 
—* dits, dhits Bopp Gr. er. r 544., melde, fo ſcheint es, 
Rebupl. (mits Hände freilich entgegen) aus didäs, didhäs 
d 


n 

Das ſind nun ſo ziemlich alle Fälle, worüber Curtind fo 
leichtfertig glaubt den Stab brechen zu müſſen. Doch nein, er 
fährt fort: „Die neueren vergleihenden Sprachforſcher Pen biefe 
Verſuche größtentheild ſtillſchweigend ſo wie gütig, daß Died mit 
fo andnehmend zarter Rückſicht gegen die phantaſtiſchen Ausſchwei⸗ 
fungen von deren, aus ber Mode gekommenem Urheber geſchehen!] 
fallen laſſen, nur einige z. B. jenes svAd aus su-A-ad oder su- 
ad haben ſich eines beſondern Beifalls zu erfrenen gehabt und pfle⸗ 
gen noch immer als „ſcharfſinnig« gelegentlich angepriefen zu wer⸗ 
den.« Wenn mir hiemit auch bad Empfangen eines kleinen Al⸗ 
moſent ſchon übel genommen wird: fo erkläre id; meinerſeits mit 
Vergnügen, nie nach dem eitelen Ruhm egeigt zu haben, auf 
Ro ber Wahrheit, bie mir in wiffenfhaftli en Dingen als 
hoͤchſte Norm gilt, ettoa in bloß kinserhaften „Verſtandesübungen-«, 
tooyu ich eben fo wenig Zeit ald Luſt habe, mir ba unb bort ein 
Meined Loͤblein zu verdienen und in ſolch nichtigem Than eine 
Aureole um mein Haupt zu ſuchen. Ganz entſchieden aber bin id 
ber alterthümlidyen Meinung, ed bebürfe in der Sprachwiſſenſchaft 
neben viel, ja fehr viel Kenntniffen, nod unendlich un einer 
einpringenden, ja nad) Befinden haarfpaltenden Sehtraft, um 
nod für Spalten und für Tiefen der Sprade ein fharfes A 
offen zu haben, ſelbſt von deren Dafein bie täppifhe DOberflä 
feit oft genug freilich nidyt einmal eine Ahnung beſitzt, und woran 
natärlid; mit forglofer Unbefangenheit eine Kurzſichtigkeit vorüber⸗ 
eilt, welche über bie naͤchſten zwei Schritte ver ſich nicht hinaus. 
reiht. Ueber meine Kerleitung bon svadus,“) dus, füß, aus 


*) Grllärt fih Lith. saldus füß, SU. sladak m f. w. (füß) zädichie 
li des I etwa aus der angeblihen Sekt. By svard (sapore, 
gustare), in welchem Kalle I dem r entſpraͤche und nicht, wie man je 
meint, dem v von aväda? — Deutlich if, daß der Wz. « Ad (fe —3 
eecider6) au die Beb. effinere, effundere, ejicere, wekhe ayam 

ae * ya ige Be eb fen. Das Bart Aenime aber 

süda einen nichti ath zu ſcha D 

ohne Widerrede aus au mit ad. Denn es bedentet 1. A cook, d. h. 

gutes an zubereltend 2, als gut zum Eſſen felbft: a. Sauce, wen- 

vening b. A made dich, amy thing soneeuod c.Bplit penee (f.. pP 44). 





setad („gut zu eflen« mwohlichniedend, 1 Mof. 3,6.) ifi wer 

ber Strich. Etym. k befoaderen Zorn —— Fe 

F wird den &.31. 87. und er mit I dien „Brat⸗ 
“ durchſtochen und bamit verworfen. be drum. Habe 

ide Boch Died ınein Schooßtind, freilid) ohne von des Hru. Eurtius 
(len nody zu wiſſen, in der neuen Audg. 1. 744. abermals 
sel! Man fehe bort bie Parallele von sv-adita (wei 
esten) und sväcita (well fed) felbft nad. Aber, ic will ed nur 
n, einer großen Ueberſichtigkeit hat fi) der Bf. der Eiyıma« 
n Forſchungen fehuldig gemacht, wegen des langen &, flats 
einfach an eine, Ih hier unmotivirte Vofalfteigerung zu glau- 
ben, die unglüdfelige Partikel 4 herbei zw citiren. Gleichwohl er⸗ 
fidst fid) dad mit svadu analoge sv-Acita durchaus nicht andere 
als and su (eV) und Acita, das unweigerlich nidyt von dem Sim⸗ 
pleg ac auägeht, fondern von äc, bem Eomp. aud A-+-ac (co 
medere) Weiterg. p. 264. Vgl. auch A-+svad (gustare, delibare, 
comedere). Das à muß darin aber ungefähr ben Sinn bon: »in 
fid) hinein“ haben, tie ebenbaffelbe bei dA (geben) ben Sim 
eines Hinweg von ſich, freilidy meift burd dad aufnehmende Weich, 
unterfiütgt, in bad Zu ſich des Nehmens umfeht. Svad bedeutet 
zufolge Wefterg. 1. ald Dep. (mithin pafl. oder immeb.) sapere, 
seporem habere, dulcem esse (füß fein), placere. 2. ct. gustare, 
delibare mit Acc. (ettvad often, angenehm an Geſchmack finden) 
3. Uct. dulcem facere, alfo fü (ſchmackhaft, gut zu effen« 

medhen. Hoôomca heißt demnach »ſich etivad gut hmeden la 
few, es goutiren⸗, d. i. fid) daran ergögen, mit fehr richtiger Nas 
Wendung ded Mediums. Vgl. noch ouazos nodn Soph. Phu. 
715. nad) Weife ded Hom. rerapnousvog plloy mrop aitov Aal 
wsenros u. |. m. Aydave gefallen, behagen, (alfo immed.) hat 
wurd feine Rafalirung im Präf. nun allerbingd den blendenden 
Sein angenommen, ald wäre ed einfah. Wenn ic ſchon wegen 
Des doch ald Comp. ziemlich einleuchtenden svad (im Zeud mit 
regelschtem Lautwechſel qad) in Verdammniß gerathe, wad würde 
bau erft zu Burnouf’ö qar&tıha (hose bonne à manger) Y. p. 
403. nnd qarend (nourriture) gejagt werden müflen, benen echt 
gqer& zum Grunde liegt, dad jufol e p. 467. einem Söfr. svrY 
entſpräche? Windiſchmann nämlid, erklärt letzteres als Kürzung 
von sa+vri, ſei ed nun im Sinne von Leüchten (svar, Be 
vri im Sinne von „umgeben, onvelopper }> ober von prendre && 
misager , und Buruonf nimmt feinen Auſtand, dieſe Deutung 
nicht bie ald „ingemiense“*, fonbern als ausreichend zu bezeichnen. 








Mir dunkel aber: Mad, mire, wenn in diefem Sinne gebräuchlich. Auch 
säAdana 1. Destructive, destrayer 2. Dear, beloved tn der 2. Dep, 
verm. bieher, 


in legteren Falle aus vri (var) nad) feiner zweiten, mit jener er- 
unvereinbaren Bedeutung bed Wählens, Ausleſens, Ertiefens 
(choisir), woher unfer koſten, koͤſtlich („koſtbar« hingegen = 
theuer, Koften berurfadhend zu constare), Xat. gustare, frj. got- 
ter. Vgl svarn’a Gold, was doch wohl mit su-varn’a (ſchön⸗ 
— — auch Bold) glei iſt, aus varn'a (Farbe) von var (tego). 
Selbſt cön’a (Crimson) mödte id) mit varn'a in Verbindung 
fegen,, allein ald Gontr. aus sa-varn’a, mad zwar Wilfon nur in 
bem Sinne von Of Ihe same class u. f. w. hat, eben fo leicht 
ober auch: mit Farbe bezeichnen könnte, wie 5. B. sa-väasa Ha- 
ving a dwelling (mit Haufe) 2. Scented, perfumed (mit Geruch). 
Der palatale Bifcher ande unorganifch ftatt des bentalen, fie 
zB. der erfte in cvagura (socer), und 6 wäre bad Refultat aus 
«+ u (fl. va). — Sollte niht auch surä ober surädevi, bie 
ttin bed Weind, Kuhn, Herablunft u. ſ. w. S. 249. wenigſtens eine 
adj. Weiterbildung (wo nicht Eomp.) von su- (ev) fein? Vgl., 
übrigend wohl durch Mißverſtändniß, ald männlicher Gott, ;- 
desos, Gott des Weines beiden Indern. Chares bei Athen. 1.27, c. 
Bei Wilfon surä, surt f. Spirituous liquor in general personi- 
: also as a nymph, produced at the churning of Ihe ocean. 
Su-rasa (sweet) b. i. bon gutem Geſchmack (rasa). Glaubt 
bie Philologie aud) für dad Zend ben „berneinenden« Meifter fpie- 
len zu können? 
Abſichtlich ift von und bis jet nod ein Geſchütz unermähnt 
tüdgelaffen, mad meine Beobadytungen über uralte, und doch 
* mit Präf. u verwachſene Wurzeln nun vollends zu Bo⸗ 
ben ſchmettern ſoll. Dergleichen Verbindungen, wird räfonnirt, feien 
er ber Zeit nad unmöglich. Denn, heißt ed ©. 37.: „Dem 
erfahren, dad wir fchilberten, liegt ſtillſchweigend die Anſicht zum 
Grunde, daß alle jene im Söfr. üblichen Praͤfixe fhon vor ber 
Spradtrennung nicht bloß vorhanden [ald felbftftändige Präpp., 
wie aud ©. 40. zu erfehen], fondern eben ald Präfige und ge 
neu in ber Sotr. Form vorhanden waren. Daß ift aber eine über⸗ 
aus u ——n — bie wir nimmermehr zugeben koͤn⸗ 
nen. Mur gemah!] Alſo bie „| erbal ⸗] Wurzeln, der eigen 
liche [indeß ja, wenn man N . bie Bronominalftämme mit 
Gonforten, ferner die einfachſten Bräpp. berüdfichtigt, nichts we⸗ 
up: als einzige) Grundſtoff der Sprade, vermöge beflen ber 
enfch die ihm umgebende Welt bezeichnete, follten ſich unendlich 
berändert, fo viele Phaſen durchgemacht haben, jene kleinen Woͤrt⸗ 
aber — mögen fie nun pronominalen (Bopp Val. Br. 
. 1489.) oder wie Weber (Ind. Stud. 11. 406.) behauptet hat, 
mit den Berbal- Wurzeln”) deflelben Urfprungs fein — jeden— 


*) Ich laͤugne für die meiften Praͤpp. im Iubogermanismus ſowohl die eine als 
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falls die Aufgabe haben, mehr zu deuten und zu zeigen, als zu 
bezeichnen, biefe minzigen Wortkörper follten fo uralt und im 
hen unverändert fein?« Ic weiß zwar nit, was Gurs. 
tins hier unter „weſentlich⸗ verfteht; aber gewiß ift, dem Schluffe 
bed Satzes widerſpricht meined Buches eriter Theil feiner ganzen 
e nad, und, was bie Alteröfrage in Betreff der Präpp. an⸗ 
„ fo wiederhole ich nicht, was ich über dgl. ſtrohernes Gerebe 
über ein Prius oder Poſterius ganzer Rebetheile halte. ©. 1. 49. 
„Im getrennten Gebraude finden wir boch feinedtvegd alle Sand‘ 
tritpräpp. beiden übrigen Voölkern; d[z.B. aud) Zend], ava [eben- 
fal8 Zend, und zwar in der Tmeſis, 3. B. Y. p. 398.; außerdem 
&L. u, Preuß. au-, Lat. au-, kelt. ö, ua u. |. w. ob. 1. 604. 
fgg.], adhi [2at. ad, Gr. no-Y u. f. w.] find ſpecifiſch [Gott 
beiwahre!] fandfritifh. Api [3. B. Lett. pee 1. 518.) entipr 
war ohne Ziveifel dem gried. Al, aber dieſer fein gried. Repraͤ⸗ 
—* laͤßt ſich im Griech. ſelbſt in feinem [für Hrn. C.] ertenn⸗ 
baren Beiſpiele zu pi herabbdrücken, fo wenig wie aud and unb: 
Lat. ab jemald bloßes p entfpringt. Und nach der Grundrichtung 
aller Zautveränderung dürfen mir nicht die Säfr. Verftümmelung: 
für älter halten ald die grieh. Beisahrung bed Anlautd.x Im 
Betreff von nu fi. ini |. ob. nidog, rivog (oder mivog) eamuls 
bef. fettiger, ivenn zu Söfr. pina (Fat, bulky), ferner nu 1. 
514., gıalim 234., guöitiov (htahgeit ber Beifitter) 572. Auch 
aavv 290. viell. aus Er mit der Söfr. Präp. anu (post), alfo 
etwa, glei admodum (bid zu einem erklecklichen Maape), übers 
b en: noch mit einem 27 l- ueroow hinter dem Gemöhnliden. 
Bei. inavo rüdfihtlid der Bildung. "Zrınitov 511. Die Ans 
gabe Paſſows, ald ſtamme navv von av, Tos (etwa im Sinne: 
von quaniumvis, fo viel immer, aus dem Pron. ro, indeß noch 
mit dlterem æ, evr), ftimmt weder nad) Quantität noch rüdfichte 
lich bed rin leterem, — denn av - ald gefürzted Neutr. in Compp. 
könnte nicht zur Entfhuldigung dienen; — und haperte nicht mins 
ber von Seiten bed Begriffe. Doch auffallend bleibt rayyv, 
rad&yzı, dad nicht zu &yxı (prope) gehören fann, indem bied ja. 
nur ein Beinahe, fein Sehr gäbe, aber auch nicht einleudtend auß 
iraviyw. Gedacht habe ich aud wohl einmal an die Reutralform: 
Sau’), Vorrath, wenn man bdiefen prägnant ald „reichlichens, 
ath nehmen würde. Alles, meiner Meinung nad), gezivunges 
ner, ald mein Verſuch, zavv zu erflären. — Bo$og Env xupainy, 
vom Therfited, foll 6Evx&galos fein, mit einer „Afpiration, wie in 


die andere Herkunft, indem ich fie ungefähr für gerade fo primitiv halte, 
Ram 1. 51 


als die Bronominal e. S. 
*) Sollte penus, oris mit ©. apnas n., nach dem Peterob. W. ops, 
hf. etwa Wz. pa, uud 


Getrag, Belt, Habe, verwandt fein? Do 2 


pornos aus Eixw, OAxos,u meint in naiver Weiſe Paffom. Als 
oh nur fa für die Zangemweile ein ꝙ vorgefchoben würde! Ih. 1. 
226. ift gezeigt, ba YoAxog allerdingd zwar nidt vom Simpler, 
Kixe, aber vom ip£ixsım nudag, die Kite fchleifend zu fi heran 
(drei) ziehen, entmommmen fei. Für go&og gilt aber feine Berufung 
etwa auf Ero&vg*), xaro&vs (xaro&os burd) zu vielen Eſſig, ö&os, 
Zith., durch Entlehnung aus dem Gr. uksusas, verfäuert), avr- 
obvs, indem, wollte man auch bon bem Zwieſpalt in der Endung ab- 
—— wegen Mangels der Aſpiration in o&vs auch das ꝙ feine 
Begründung hätte. Hält man demnach an zugeſpitzt⸗ als deſſen 
"Bed. feſt: fo wüßte ich feinen Ausweg, als ꝙ in dieſem Falle 
dem ©. abhi, z. B. in abhi-hrut (durch Metath, aus hvar, 
deſſen va zu u verwandelt), beugend, füllend, abhi-hvara, ab: 
fallend, abfhüflig, auf dem Kerbftod zu ſchneiden. Sonſt erklärı 
ſich, wie 83. VIH. 80. bemertt hat, bei abhi „die Verkürzung 
um ben anlautenden Vokal in den Teutfhen Spraden (eben fo 
wie die Verlängerung des auölautenden i im Hochd. bei) fehr ein- 
fach aud Beibehaltung des alten Accents, da abhi die einzige zwei⸗ 
ſylbige Präp. im Söft. ift, die den Ton auf der Endſylbe hat.“ 
Geneigter märe ich indeß, Yokos ald „gebogen, ©. bhugna“ von 
©. bhug herzuleiten, wobei das vordere o jt. v viel. in Aokog 
nebeu Sat. luxatio, Avyog, Avyow, feine Entfhuldigung fände. 
Zurädführung auf yoysv, alö iväre ed „durch Roͤſten hi iver: 
fend,/ war Buttinann nur durch die Verzweiflung eingegeben. — 
Was den Vokal a im Anlaute fo vieler Prapp. im Söfr. anbe- 
trifft: fo ift noch fehr fraglich, ob nicht, ftatt dak, fie man pflegt, 
jened a in ben fürzeren Forinen als durch Aphärefe hinwegge— 
nommen anzuſehen, in denen, mo es ſteht, müſſe vielmehr erſt 
uch ſpäteres Hinzutreten angefügt betrachtet werden. Doch fei 
bem, wie ihm wolle. In Betreff bed apa bemerfe ich, daß, wenn 
auch vicht p im Latein als Kürzung bon ihm vorkomme, doch ge: 

dem ab dad b in b-ustum, com-b-uri, und überbem habe 

on aud dem Sokr. eine Menge zu apa gehörige Ableitungen 
ohne vorjhlagended a nachgewieſen, wozu ſich aud eine große 

ar von Genoffen gefellt in wohl fo ziemlich jeder von ben Indo⸗ 
germanifhen Epraden. Vgl. z. B. pa-rusa 1.457. Mit te- 
deinem Neben = Begriff, welched apa (dgl. früher päpman Sünde, 
ats ein fih vom rechtmäßigen Ziele entfernendes, verwerfliches Be- 





x) Mit Tagæqos, Fruxons, zugefpiät, möchte ich Lat. Apex, ich (afler- 
Hand Epiken) verbinden, fo daß tarin ape (F=/) und eine durch 
Umlaut entflellte, und mit acuo u. ſ. w. gleichfinumige Form tägr. 

l. 3. B. rem-iges (Ruder führend, aus ago), obez aus ob- 
ftcien. ſ. w. Daß tie Prieftermäne mit Binten Grundbegriff, und 
daher, meint man, Tas Verbum a poro (coamprehendere virculo) 


Fest. Etymon des Wortes ſei: iſt nicht allzu gewiß. 
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freben, ©. Ap) vielen Wörtern ben Sinn verleiht, biejenige Gum 
lang, welche mit ber einfahen Wz. audgebrüdt wird, geſchehe uf 
eine unrechte, verkehrte Weife. l. 1. 444., fotwie unjer aben, 
after 454. und das gleihfalld zu and gehörige Br. nape, 1. BB. 
in napaßaiverv, napwdn Nebengefang 2. Barodie, Traveftie (Wis 
ige eines anderen Kleides, Umkleiden), meiſt komiſcher Urt. — 
den Wörtern pänsaka, pänsana 1. Contem tible, vile, wickeg, 
bed, infsmous 2. Vitiating, spoiling, destructive, ja biell. in pam 
tnleh, 





se ober päncu I. Dust 2. Manure 3. (durch Ulebertragung) 
ded propriety, mag etwa, mit, mie für dieſes angegeben 
pas, pac (binden), wohl aber dad freilid noch unbelegte pama, 
penc (desiruer&, perdere) gefucht erben dürfen. Leider 
man nicht, tooran fih ald frühere, an ben palatalen oder bau 
dentalen Ziſchlaut halten? Je nachdem; ließe fi in dieſem pans 
ober panc, letzteren Kalld an ein Comp. mit nag, oder font mit 
as (werfen) denken, und ed ſchiene erlaubt, obige Wörter entimeher 
als: verderblich, ſchaͤdlich, ſträflich (moxius), oder: vermerfiäd; 
verworfen, unnüß (abjectus) zu überfegen. Zu ber zweiten. 
nahme könnten 3.8. apäsana, bad Wegiverfen, und bad ana 
apasada (Auödgeftoßener) verführen. An Comp. mit apa 
wm einen wie im anderen Die gedacht werden. Nicht fo zubers 
fichtlich, der ſchwer zu bejeitigenden Differenz in den gif 
wegen, möchte id) jetzt, wie früher (Et. %.1.160. Ausg. 1.) zwiſchen 
nacyämi (pereo), nast’a (mortuus, Y£xvs, vexgög, Zeub nad; 
Let. nex, geiwaltfamer Tod), im ut. nagidyati und mit Rafael 
(vgl. pänsaka) nankäyati einer, und ny-asyAmi 1. De 
ponere, 2. abjicere, und daher nyastadeha, ben Körper abge 
legt haben» (mortuus) Weſterg. p. 270. und 301. ein foldes Ban 
5. fuchen, worin fi, dem von: erliegen (succumbere; vg 
aud; Niederlage), 3. B. dem Tode, zu: nieberlegen, wegwerfen, 
oder jaceo: jacio, entſprechend, derfelbe Begriff, nur nad) biz 
immediativen oder factitiven Seite in fi fetoft gelpalten, zeigte; 
Das € in nag erweiſt ſich durch die verwandten Wörter necane 
nocere ald wahrhaft palatal gerechtfertigt. Rüdfichtlih der We: 
as (werfen) wird man abereben fo feſt an dem s fefthalten müflen. 
Eine Beziehung bon nag zu gr (xuicdaı) aber hebt ſich bamit 
auf, indem alddann nagydmi nit Tann ald aus ny-as entftanden 
betradhtet toerden, welchem nur aus Diffimilation ven dem, je 
ohnehin in nyasyAmi*) nicht gefürdteten Doppel: y dad eine a 
banden fommen märe. Rur fo aber hödjftend fönnte man bei Woraus- 
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*) Kaum vo haher vooes Sud: RR oe Bm. —8 
en 
als: —A Fa to Tall sick (air. fie — zum &ie 
gen kommen). g * 


g von Verwandiſchaft dem Unterſchiede des Vokales in nag 
ww ni-ch (Nacht; benannt vom Niederliegen und Schlafen, au 
nisdrd) beifommen. Selbft naktam (noctu) fann nicht — 
„Während des Liegens im Schlaf“ bedeuten, indem, vom a abge⸗ 
feyen, k im Söfr. nie mehr ald geiifferın. Vorgänger vom palat. 
c (bödyitens in k-3 ft. c+s) vorfommt, ſo nahe es fonft zu lie: 

fehiene, Tod (Lat. nex als ein Erlegen, d. h. zum 2iegen 
bringen) und Schlaf, died Brüberpaar, meife auf ein gleiches Eiy⸗ 
mon zurüd. Doh — f. ob. aktu unter and. — Was aber 
p&asu, pdngu, Jend pdcnu*), Staub u. |. w. anbetrifft: fol 
men ſich dadurch nicht an Comp. von apa mit ancu (3. 8. klei⸗ 
nes Stückchen Faden, geringfüged Ding, Bischen) Und Zuſammenh. 
mit dem freilih nur in El. X. vorfommenden ans, anc Dividere, 
exinnert fühlen ? — Bon Aphärefe ded Vokals in apa bei vielen 
felner Derivaten: pag-&ät (nad) Analogie von adh-as, pur-as, 
fowie paras in parökä3a) 1. 438. vgl. 250.; pard (zurüd, eig. 

endet bon ber Vorderſeite), para neben apara (fie nad) 

prhanta aus aham), und fonft vielen anderen braudt aber 

nur eben kurze Erwähnung zu gefchehen, da fie im 1. Th. aus⸗ 
führlich zur Sprache kamen. 

. In Betreff der Sötr. Präp. vi, die mit entfchieden gleichem 
Werthe auchim medo⸗-perſiſchen Sprachkreiſe blüht, und, mollte 
men alle Liebrige läugnen, in ber Benennung der Witte **) 
(& vidhavä) über alle 6 Hauptfamilien des Indogerm. Stam- 
meß derbreitet ift (f. 1. T10.), wird von Curtius ©. 39. behaup⸗ 
tet: „Mögen alfo ſd. h. auf Gründe hin, die feine find] immechin 
im Lat., vielleiht aud in einigen anderen Ziveigen des inboger- 
maniſchen Stammes Spuren [nun für mid 3.8. in unferem wider 
abs. Audeinander, und wieder als zweimalig u. f. w.; Lat. 
witricus 724. und Wolf 716., Lith. wi-ssas fl. ©. vi-cva, 
all 788. u. f. w., gar nicht zmeifelhafte Spuren] eines dem Sstr. 
vi analogen Präfiged erhalten fein, auf feinen Fall io? und 
warum nicht? Bloß auf ein Tel est notre plaisir hin ?] dürfen 
wir die Schwädhung von dvi zu vi für älter ald die Sprach: 








*) Etwa Ill. prah mit r fi. n, und b für Zifchlaut, wie enahn Schwie⸗ 
gestochter €. snusd? Doch Bopp im Gloſſ. p. 214. vgl. Lith. p&ske, 
oln. piasok, Sand, werin alfo k wehl nur ableiten. MWenigfiens 
müßte dann eins von beiden, obiges prah cover letzteres, weichen. Lat. 
pelnie, eris ſteht nicht im päncu in ähnlichem * erbättntie, als 
evi-s: laghu-n, und fonnte Bart. Perf. (-van, Gr. as) fen 
von polire, als zunaͤchſt Feilſtaub dal. 

”*) Auch Ahd.widamo (dos), woher widmen (dedicare, vgl. D. D. D.). 
.leite Ih von Esfr. vi-dha Diaponere. Dare, tribuere. — Zend 
vi-mano unenifchlofienes Hinundherſchwanken zwiſchen (S. vi-) vers 
ſchiedenen Aufaten (5. man, deufen weitel (von zwei, vgl. Gr. 

8. I. 713, 727.). Spiegel, Av. II. ©. XXV. ueberſ. 
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trennmung halten, und da fid) für dad Griech. ein präp. Fı in der Beb. 
veö fit. vi ober Lat. ve in feinem einzigen beutliden Beiſpiel nach⸗ 
weiſen läßt, fo ſcheint es mir überaus kühn von biefem in ber 
griech. Wortforfhung irgend einen Gebraud zu mahen. ©. 
bed. ob. olyouaı dgl. mit ©. vi-hd. Auch nidt unwah 
six = weichen, ©. vi separare, secernere, alö 
viveka, Discrimination, judgment, ſchon componirt, obſchon ie 
Wurzel, viel. ad, and (beugen), f. fp., unfider. Vgl. Sat. vr 
tare ald Freq., wie itare, mit Söft. vi-i (andeinander gebem, 
jerhreni gehen), vita (vergangen, verſchwunden, gewichen) PVeteröb. 
. 1. 775. Bon bem Auseinandergehen auch Ahd. wit (am 
plus, latus, hiulcus), Mgf. u. Nord. vid, Engl. wide, weit, wad 
aber der Lautverſchiebung nad fdeint hinten Entſtehen aus di, 
und nicht t, zu erheifhen. Söfr. vi-dhd4 Disponere u. f. tv. het 
aber mehr trop. Bebd. Daraus, daß, ftatt Sötr. vi, im Gr. welt 
dafür dic, was id nicht mit E. für einen Inftr., nod mit Gew 
land, Gr. Dat. S. 46. wegen dıei, das fid) bloß durch urain.f. im. 
fheint in eine falſche Analogie haben hineindrängen zu Laflen, für 
2oc., fonbern für eine mehrheitlihe Neutralform (vgl. ro) halte, 

und im Lat. dis-, mit ungefähr gleiher Begabung, ale j 
erbliden, kann offenbar nicht gefolgert werden, als fei bie . 
durch den Berluft des d erft gewiſſermaßen entftanden, nahbem 
fi) die Europäiſchen Glieder unſeres Spradhftammed won bemen 
etiennt hätten, die in Mfien zurüdblieben. War ber Abfall ded 
auch nur in einem Beifpiele (alfo 3. B. eben in vidua) gamg 
ımlängbar vorhanden, wie fann man die Möglichkeit auch einer 
Menge anderer zum Voraus in Zweifel ziehen ? Iſt doch ohnehin 
für die Zweizahl der Verluſt eines d von dvi- (mad mit ber 
Bräp. vi weſentlich ibentifh) im mehreren Zweigen bed Indoger⸗ 
manismusd über allen Zmeifel erhaben. Es heißt ja im Zeud 
zwanzig vicaiti fo gut mie im Söfr. vingati, und zu Lat. 
viginti, Fixarı u. f. w. gefellt fi Ir. fiched Zeuß p. 31. 
meine Zählm. ©. 185., Eambr. uceint u. f. w. 3. p. 327., alfo 
in 4 Familien gegen die Wiederfehr zum Regelrechten (man wird 
ed kaum anders bezeichnen können) in 2, ber Slavifhen und Ger: 
manifhen, 3.8. Lith. dwidessimti, Engl. twenty (bgl. two), 
wanzig (zwei) u. f. f. Alſo hat viginti vorm v. Daburd 
ht ed auf einem ganz anderen Standpunkte mit bis, bi-, worin 
b fi), und gerade fo au im Zend, aus dv entiwidelte, Indem d 
ben Halbvofal v zu ſich in gleiche Höhe (daher b als Muta) Jin 
aufzog, welcher Standeserhöhung eö felber zum Opfer fiel. Vgl. 
Fest. p. 51. ed. Lindem.: Duis duos habet signifioattewneg. Nam 
et pro dis (alfo mit Wegfall des Lab. wie in &t. dr, obſchon 
bied mit bem Gebrauche von Xat. bis) ponebatur et pro dede- 
ris. %erner duidens hostia bidens (al. L 579,..706,), wab, 














ſeines i wegen, ſchwerlich unmittelbar aud duo geb bel morben. — 
Uebrigens haben die. Präpp. oft gar feltfame Bahnen eingefchla- 
gen. Welcher Deutfhe nähme niht 3. B. an dem Koll ver-, 
dad fonft dem Deutfchen oft parallel läuft, in ſolchen Fällen eini- 
gem Anſtoß, wo ed, in völliger Abweichung don unferem Sprach⸗ 
gehrauche, einem Deutfchen er- begegnet? 3. B. vereischen, 
erheifchen, erfordern. Verheven erhaben, relief (von relevare). 
Verschyning Erfdeinung; ein Gefiht. Vervreugden, ver- 
vwrolyken erfreuen, fröhlidd mahen. Vervriezen gefrieren, er⸗ 
frieren (inbeß auch berfrieren), verwarmen erwärmen. Und will 
C. 3. B. aus den Umſtande, daß ben Slawiſchen Spradyen bad 
privative an-, a- abgeht (Et. %. I. 385.), aud etwa einen 
chronologiſchen Schluß ziehen? 3. B.: die Slawen hätten, 
mad zu dem geogr hiſchen Wohnſitze derfelben noch weit im 
Fi zunächſt Afien ſehr fchleht ftimmte, am früheften fid) Loöge- 
von dem gemeinfamen Stamme? Oder mad? Auch im Verf. 
u. Kurd. ift diefe Bildung erlofchen. 
Wer 6. ift nod mit feinen Cinwendungen nicht zu Enbe. 
Denn er. hat auch died no zu fagen: „War denn die Verbin⸗ 
kung der Prüpp. mit Berbalmurzeln von Alters her fo innig, 
ba baraus mit Leichtigkeit neue Stümme hervorwachſen konnten ! 
MichtB "berechtigt und zu diefer Annahme.« Nein, allerdings nicht; 
aber componirte Verba find ja auch nichts weniger ald neue 
Stämme, hödftens, wenn in ihrem Urfprunge verbuntelt, dem 
Scheine nah. Darauf wird audgeführt, was ich ftetd geglaubt und 
wiederholt (dgl.1. 35.) auögefproden habe, Getrenntheit (Tmefiß) 
ber Präp. vom Verbum fei früher gemwefen ald Verbundenheit da- 
mit, and) felbit da, wo bie Präp. eig. adverbial fteht und keinen 
Gafus regiert. Auch ift a. a. O. nicht verſchwiegen, wie bon jener 
Unperbundenheit nicht nur namentlih der Beda-Dialect und 
Homer noch die zahlreihjten Beifpiele”) enthalten, fondern ja 


*) Allerdiuge zugen beide noch eine gewiſſe Uebergangs⸗Periode an; allein 
vie Periode abſoluter Zurüdhaltung der Präp. ven Compp. iſt längft 
dabinten gelaſſen. Und, wie wäre es möglich, daß in Sprachen, welche, 

. tm Ggſ. zn fo compofitiensarmen als die Semitifchen, ihrer Natur nach 
p en ut Synthetis hindrängen, diefer Trieb nicht ſchon in uralten 
iten hätte, wenigſtens zu einem großen Theile, feine Be: 
friepfgung finden müſſen? — Vorbefagter Drang macht fich wiederum, 
ner in Form der Ueberbürdung, in Zeiten geltend, wo eine, über das 
eſcude Naaß hinausſchießende Wuth einig, dem erfchlaffenden 
Ehpracgeifie mit flühender Naſſe wieder aufbelfen und dadurch erfeßen 
zu wollen, was ihm an einfacher und doch tief bebeutfaner Kraft ab: 
den gefoummen. &. Bernh. Gr. Lit. I. 331. fowie über Umſchrei⸗ 

ung mittel Praͤpp. S. 432. Daſſelbe Schaufpiel alſo im fpäteren 
Brite. als bei den Völkern neulateinifcher Zunge, vorbereitet durch 
das Latein in feinem Rüdgange 3. 9. Tr" appartenir ans ap- 

. nastinge. gl appertenance, vgl. perintence, pertiain. 
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befanntlidh and noch die fpäteften Spracdformen ber Gegenwart, 
wie Dentfch, Engliſch und Lithauiſch, gelegentlic die Tren 
geſetzmäßig eintreten laffen müffen. Giebt ed nun aber irg 
eine ber Indogermaniſchen Spraden, worin ed mit Präpp. zu 
fammengefegte Berba und fonftige Bildungen der Art no 
gar nicht gäbe? Keine, und dad Söfr. ber Beben fo wenig 
Homer maden davon eine Audnahme. Und daß fi nit immer 
Augment und Reduplifation haben abhalten laflen, wiber 
die Natur der Sade dor die Präp., ftatt unmittelbar vor den 
Körper des Verbumd, zu treten, iſt oben mit untoiberleglihen 
Beifpielen dargethan. Ded Hrn. E. Argumentation verfängt baher 
ar nichts; und um fo Weniger, ald, was er doch wiſſen mußte, 
ogar die Präp. abhi ſchon von den älteften Zeiten her hinten am 
Nomen in verfhiedenen Gafus ald Endung fungirt, aller derein⸗ 
ftigen, allein ſchlechtweg unpordenfliden Selbitändigkeit gebadhter 
Partikel zum roh: Immerhin fann id) daher einräumen: „Die 
Zahl der Compoſita, die mehr ald einer Sprade urſprünglich 
angehören, ift überhaupt eine ungemein fleine und felbft Wei 
ihnen wird man oft zmeifeln, ob fie dem gemeinfamen Erbgut 
oder dem befonberen Erwerb angehören.» Ziemlich einverftanden, 
obſchon baflelbe weniger zwar von der Flexion gilt, als auch 
von ber Ableitung. Gritere muß allerdingd vor ber © 
trennung ber Hauptſache nad) als fon fertige® Probuct da ge- 
weſen fein, weil fie im Ganzen mehr VBerderbungen ober 
Berluften in den nadhmaligen Phafen bed Indogermanismud ums 
tertoorfen geivefen fich zeigt, ald Neufhöpfungen (zumelft beim 
Berbum, jedoch inöbef. durch Ineinanderbilden fhon vorhan de⸗ 
ner Formen und durd Umſchreibung) aus eignem Scooße her: 
aus. Wörter von ganz gleiher Bildung, fowohl mit Nüd- 
fiht darauf, ob einfad oder (und zivar mit genau benfelben) Eis- 
menten zufammengefeßt; ob mit dem gleihen Ableitung - 
Suffise verfehen, derfelben Flexion folgend, kurz fi (bet 
Laut⸗ und Begriff-Vifferenzen abgefehen) einander ſchlechthin deckend, 
nad Weife congruenter geometrifcher Siauren, — folder giebt 
ed überhaupt in den verjchiedenen Hauptelaffen ded Indogermanid« 
mus natürlich immer nur eine vergleichsweiſe geringe Anzahl; 
und vollends jelten wird ber Kal, wenn deren (3.8. bie Se 
follen durh alle 6 großen Spradyfamilien unferee Stammes aufs 
gezeigt iverden. Immer wollen wir daher gern zugeben, alter ſich 
dedender Compoſita, bie den Bölfern aus ber Urzeit ald ge- 





Berner ®appergevoir, £ut.percipere. Rencontrer, rem- 
plir (re-+ ın). Reussir (re mit exire, vgl. Ital. uscire), 
füdlichen Bortgang (successas) haben. Engl. remember (mit @ia- 
Fand von b) aus Lat. rememorare. 
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meinſames Stammgut verblieben, feien nicht gar viele: genug, es 
wäre thöriht, diefe Gattung don Wörter: Verwandifhaft ganz 
Sinmwegläugnen zu tollen, und ed läßt fid) damit alfo aud nicht 
ber Berechtigung zu Nachweiſen wirklicher Gongruenzen folder 
Art von vorn herein ein Riegel vorſchieben. Man hat vielmehr 
a ben Beweis zu führen, bie borgemwiefenen Exemplare 
eien alle fammt und fonderd unächt, feien falſch. Diefen Beweis 
9 nun aber zur Zeit noch niemand, auch Hr. Curtius nicht, ge⸗ 
hrt, und es —* mid deßhalb nicht im geringſten fein Schluß⸗ 
Trumpf, den er mit folgenden Worten ausſpielt: „Da wir nun 
fogar in ben und erhaltenen Dentmälern des Sökr. und Gr. die 
ep. noch in ihrer Entmwidelung [theiltveife, ja] begriffen fehen, 
rt eine befonnene Erwägung ie nehme die gegentheilige Un- 
onnenheit trotzdem auf mid] dahin, daß wir gar nicht berechtigt 
find den präfizalen Gebraud der Präpp. doch, wenngleich vielleicht 
nur erft bei einer, im Verhältniß Heinen Summe componirter Ber: 
ba] für älter als die Spradtrennung zu halten, geſchweige denn 
anzunehmen, daß ein großer Theil von Verbalwurzeln bamald 
fhon in dem Grabe mit Präflgen zuſammengewachſen var, daß 
neue Spradhförper, bie man gar nidht mehr als zuſammen— 
efeßt fühlte, und zwar nicht etwa als bloß einzelne Romina, 
Fondern weit verzmweigte VBerbalftämme von primitivftem Ge: 
räge baraud hervorgehen fonnten. Es gibt aud in der Sprach⸗ 
—5* — eine Chronologie, die man nicht ungeſtraft ver— 
nachläſſigen darf.“ 

Dieſer Strafe ift, nah Hrn. C.'s Vorausſetzungen, wären 
fie wahr, und nit etwas viel Gerede ind Blaue hinein, mei: 
ne Perſon nun allerbinge verfallen. Gewiß hat ınan, wie in ber 
Geſchichte, auch in der Spradhgefhichte auf Zeit und Ort (Munb- 
art) und ben jedesmal hie und dort (aber felten allgemein) gül- 
tigen Brauch ein vorzügliched Augenmerk zu richten. Aber ein an 
deres find vor Augen liegende Thatſachen, ein anderes Schlüſſe, 
‚und bafern fie verfehlt find, — Cinbildungen. 8 gehört aber 
‚zu ben Einbildungen des Hrn. C., daß Er fih im Belig einer 
ra efhichtlihen „Ehronologie« vermeint, die ihm nicht von ber 

ewalt der Wirklichkeit in bie egeber dictirt, fondern fo fehr 
fein Gigenthum, dad Werk feiner Cinbildungdfraft ift, daß man 
barauf nicht bebeutend mehr Gewicht zu legen braudt, ald auf 
‚Hallucinationen. Das, hoffe ih, muß nun doch wohl meine ganze 
biöherige Behanblung des Ihemad für alle Zeiten erhärtet haben. 
Üeberhaupt, in puncto der großen Spradentrennung unfere® 
Stammed, welche, obfhon durd keine Erinnerung der aufgeſchrie— 
benen Geſchichte unterftüßt, doch als ein durd regelrechten — 
efundenes großes Ereigniß der Menſchheit mindeſtens eben ſo feſt 
—2*— als mande der geologiſchen Wahrheiten, — mie viel 


wiſſen win davon, wenn nad) den näheren Umſtaͤnden gefragt toird? 
Gegen früher viel, außerorbentlid viel. An fid * blutwenig, 
und zu wenig, um daraus ſchon ſehr viel einleuchtende Folgerun⸗ 
gen abzuleiten, welche bie Spradh- und Bölter » Trennung im 
efonderen angehen, und geeignet, mit beren Hülfe auf ben 
ſprachlichen und überhaupt ethnifchen Zuſtand des noch ungetreuns 
ten Urvoltes zurüdzufchließen. Jedermann kennt und benubt auf 
dieſem Gebiete die fo Außerft verdienftlihen Leiftungen von Kuhn, 
bie aber im Ganzen mehr um die culturgefhidhtlihen und res 
ligiöfen lirftände unfered Stammes ſich drehen, ald um ben Bes 
ftand des Uridiomd, aus welchem, ald ihrem gemeinfamen Borne, 
(und es gilt nun eben zu erfahren, was und wie viel) fhöpften, 
bevor dad Schidfal die verfchiedenen Bölter-Scaaren auf ihren 
Wanderungen die einen oft= ober füds, bie anderen weft: und 
uordmwärtd aus einander ftob. Dan hat nun fhon mandıerlei 
Beobahtungen in der gegebenen Richtung angeftellt, und naments 
lich enthält Lottners Auffa: „Leber bie Stellung der Italer 
innerhalb des indoeuropäifhen Stammed« in 83. VIL 18 — 40. 
161 — 193. manderlei hübfhen Beitrag zu Löfung der Frage. 
Es fehlt aber ungeheuer viel. baran, daß man burd fo det: 
einzelte und einfeitige Wahrnehmungen fhon das Recht fi 
erfauft hätte zu rafchen Schlüffen fortzueilen. Sei ed nun über 
dad Befinden jener Urfprade vor ber genannten Epode, bie ja 
ohnedies nicht nothwendig eine einmalige ift, ſondern fih in Pau⸗ 
fen wiederholt haben mag, oder vollends — meined Cradıtens 
bad Schiwerere — bei Beltimmung ber Zeitfolge, in welder bie 
einzelnen Glieder ded Indogermaniſchen Stammes ſich unmittelbar 
von dem LUrvolfe, oder auch etwa durch erneuete Speltung wieder 
von einander loslöfeten. Dazu bebürfte es erſt noch vieler weit⸗ 
greifender und tief einfchneidender Worunterfuhungen, indem ba® 
bis jet Geleiftete nody lange nicht ausreicht. 
ehen wir und einmal 3. B. das an, was Gerland, ber 
Griech. Dativ ©. Hl. vorbringt. Es handelt ſich um die von mir 
feit lange ald controverd hingeftellte Frage, mie fich der Gried. 
fog. Dativ Sg., namentlid in Deck. 3. mit feinem kurzen -ı zum 
Lat. auf -i, und fie beide zu dem Sfr. Dat. auf -& und dem 
2of. dagegen mit kurzem -i, in Pronn. -in, verhalten. Gerland 
will den Unterſchied zwifhen ben beiden letgenannten Caſus nur 
für einen grabuellen, nidt generifchen, ausgeben, ſodaß 8 nichts 
weiter fei ald der Pronominaljtamm i in gunirter Geftalt. Daß 
ich mir bei diefer Erklärung obliquer Gafus-Endungen aus Pronn., 
bie Bopp, wie mid) bedüntt, durd feine Selbft: Verbefferung an 
eine frühere von ihm, aus nacgeftellten Präpp., felzte, gar nidte 
za denfen weiß: habe id) wiederholt (vgl.1. Sl. 61. 2.) ausgelpra- 
hen, und harre feit lange von Urheber oder Vertheidigern dieſer 


Deutungsweiſe nod) immer vergebene ber Antwort auf bie Arage, 
melde beftimmtere Function denn ihrer Meinung nad bie 
Proun. ald Gafudendungen ausüben. In S. ve&cek, olxoı, konnte 
ber Zuſatz eined pron. i hödhftend nach Weife nachgeftellter Artikel 
(wie 3. B. im Waladifchen) ein vicus is, domus ea geben; aber 
nimmermehr, was man auch bloß poftulirt, ein oblique® Gafud - 
Verhälmiß. Lrevoiv-ı könnte höchſtens nad) Weife von 09-4 (s lang) 
Eleufiß da (i-bi) bedeuten, nit, was erlangt wird: Eleufid -in. 
Ich habe ferner auögeführt 6 B. wieder I. 573 fg.), daß ber 
Säfr. Lot. zum Dat. ihrer Bildung nad zu einander im Ber- 
hältmmiffe unferer PBräpp. in zu bei fiehen, indem jener -in (zu i 
gekürzt, wie 3. B. das a-priv., oder naäma = Xat. nomen) ent: 
halte, und biefer dad burd Wegfall ded Labiald und Gontr. zu € 
entitellte abhi (Prafrit ahi). Alſo letzteres in Analogie nit nur 
mit Wiuralformen S. bhy-as Dat. Abl., bhi-s Inftr., und Du. 
bhy-Am (Gr. o-), fondern aud im Sg. tu-bhy-am, ma- 
hy-am, 2at. ti-bi (i-bi), mi-hi (contr. mi), nav-1 fl. vad-gı 
(BI. navibus). 

Diefe Vorſtellungsweiſe erachte ich nit durch den weiteren 
Zuſatz Gerlandd umgeltoßen: „Der Dativ ift perfönlid gefaßter 
Lokativ, befchränfter potenzirter verdichteter Lokativ und biete Ver: 
bihtung ber Bed. ließ die Sprade auch durd eine Verdichtung 
ber Form fehen“ u. |. wm. Kür mid Worte ohne Wahrheit. Bei 
dem Dat., audy zugegeben, daß er eitı mehr perfünliced als örtli- 
ches VBerhältniß anzeige, hat in unferem Spradhftamme die An- 
ſchauung deöjenigen Verhättniffes, welches er bezeichnet, eben fo gut 
durch ein Verhälmiß-Wort mit beftimmter Richtung, d. h. mit- 
telft einer Brap., ihren fpradlihen Ausdruck erlangt, ald ed mit 
bem 2ofative der Fall ift. Trotzdem können beide allmälig, und 
dad Ichrt am beften HR a (Lat. ad), 3. B. Lof., a Paris (ald 
ruhiges Sein zu, in Warid) und Tat. a moi (ad me, zu mir, 
Dat. mir), in einander rinnen. Bgl. I. 42. Ya, wir dürfen und 
deßhalb auch nicht 3. B. über ein &v zo oixw (in dem Kaufe) 
wundern neben oixo: (u Haufe). Letzteres enthält nachgeſtellt Die 
durch das ganze Säfr. hindurch nie mehr andere ald im Lok. bor- 
fommende Präp. -in, -i, Gr. &», mundartl. iv in engiter unauf- 
Lögliher Verbindung mit bein Thema oixo, während dieſer felbe 
örtlihe Exponent in der eriten Structur dem Dativ in freier, 
höchſtens durch Prokliſe angelehnter Stellung vorausgeht. Daß 
nun aber, wie hier 2», auch andere Präpp. bei ruhigem, nicht 
den Drt verändernden Sein im Griech. (anderd im Latein, wo 
died fonderbarer Weife nie der Fall) mit dem Dativ fid verbinden, 
ungeachtet dieſer unferer Jeropeſeguns nach ſchon eine Präp., 
nämlich -ge (abhi), enthält, hat fo wenig auf ſich, daß ja oft 
mehrere Praͤpp. zufammen ftehen, um complicirtere Berhältnifle 


ansgmbrüden. Bgl. I. 100. Es ift namlich nicht wahr, ald ob 
olses unb olxꝙ (DIKAD) im Grunde daffelbe wäre und bloß is 
ver Ausfprace ein wenig umgebogen. Sie verhalten ih nämlich 
genen, vie Sölr. vece (veca-i) Lok. zum Dat. vecäya (aus 
vega+2 mit noch einem a, dad Verftümmelung eine® abermaligen 
ay aus e fein könnte, nad; Analogie Vedaiſcher WI. auf as-as), 
ober wie Lat. domt Lok. zum Dat. domö (worin bad i geſchwun⸗ 
ben; nicht Abl., welcher hinten d verlor). Und dem männlichen 
und neutr. Lok. nachgebildet fcheinen, übrigend nicht in Einverftänd* 
niß mit dem Sokr., weibliche Xolative, fie yapas, bon einem, 
in zauddev, yanase, yanadız, ſogar zauaövrng nod borhans 
denen Subft. auf -a= (It. zIwr), aud degl. uni u. aa. — 
die ich gleichfalls nicht mit dem Dat. auf & (Al), m über einen 
Kamm (hreren möchte. 

Gerland fagt nun aber: „Das Griehifhe befaß gar kei 
ue Dativform«, indem er ihm nur bie Zofativform mit kurzem 
- s zugefichen will, was mir, gegenmwärtiger Auseinanderfegung zu⸗ 
folge, hödyftens bedingt wahr vorkommt. Darum unterfchreibe id 
auch nicht ohne Weiteres: „Das ift ſprachgeſchichtlich ſehr wichtig. — 
Und fo ift die Behauptung nicht zu kühn ſdoch!] zu fagen: das 
Griech. ſchied fi eher von der Urheimath los, als dort unter 
dem üppigeren Himmelsſtrich die neue Anfhauung neue Formen 
[gemeint wird der Dativ] trieb.» Und, wenn nun das Griechiſche, 
wie nahmals die Sprahgefhichte von Ausfterben von Gafus ſo⸗ 
wohl im Neugriechiſch (3. B. gerade um bes alten fog. Datibe) 
als in Romanifchen (oder neulateinifhen) Idiomen weiß, den äch⸗ 
ten Dativ (und id glaube, dem ift in der That fo), und 
war durch Synkretismus mit der Lokativform, eingebüßt 
hätte, — imo bliebe dann bie ganze ſchöne Argumentation? Die 
fahle Berfiherung S. 62., „Die Griehen würden ven urfprüng- 
l Formreichthum bewahrt haben“ wird Niemanden befriedigen Au⸗ 

ichts des Ablatins Sg., mwelder, obwohl dem Latein mit Str. und 
Send emeinfam, body dem Griech. in ber That abhanden gekom⸗ 
men fein muß, weil berfelbe nocd in Adv. auf ws ft. Lat. -0d, 
Sttr. At (Ad) eine fihere Spur zurückließ. 

Das Ergebniß aber, was Gerland auf anderem Wege als 
Lottner, allein mit ihm zuſammentreffend, getvonnen haben will, 
„daß die Italer nit mit, fondern nad den Griechen bie 
Gemeinfhaft der verwandten (norbifhen) Völker verlaf 
fen haben“, fcheint mir ein mindeſtens verfrüheter und noch nichts 
weniger als zu bölliger Reife ausgetragener Satz. Jedoch, mäh- 
rend Lottner das Geſchwiſterpaar ber beiden clafliihen Spraden 
als ſolches zu trennen gedenkt, und keine Mühe fcheut, das Lat. 
mit feinem Stalifhen Anhange felbit in engere Beziehung zu 
Keltiſh, Germaniſch und Lithauiſch-Slawiſch zu bringen 
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als bioher dem Griech. und Lat. unter einander ſtreitlod zugeſtan⸗ 
den wurde, begnügt ſich Gerland wenigſtens damit, zu behaupten: 
„Sicher wanderten die Italiker ſehr bald nach den Griechen; ſie 
mögen ſich vielleicht in den Thaͤlern des Hämus länger verweilt 
haben, wie denn ja die nördlichen Mundarten Griechenlands auf: 
fallend näher dem Lateiniſchen ſtehen. Schömann, Griech. Al- 
terth. Bd. I. ©. 85 fg. "Die Stammesunterſch. bed Griech. Bol: 
kes⸗ bemerkt faum mit Unreht: „Bon den Achäern, bie auch zu 
ben Yeolern gezählt werden, ift ed höchſt wahrſcheinlich, daß de 
näher mit den Joniern, von der Mehrzahl der im mittleren unb 
nörblihen Griechenland mohnenden, daR fie näher mit Doris» 
ern verwandt geivefen feien und eine gründlihe und umſichtige 
Unterfuhung dürfte wohl zu dein Ergebniß führen, daß bad grie- 
chiſche Volk nicht in drei, fondern in zwei Hauptſtämme zerfalle, 
deren einen wir ben Zonifchen, den andern den Dorifchen nen- 
nen mögen, und daß bon den fog. Aeoliern die einen, und zwar 
die Mehrzahl, diefem, bie anderen jenem angehören. — Der charat: 
teriftifche Unterfchied der beiden Hauptſtämme, von ben Alten oft 
enug angedeutet, tritt für und am fidhtbarften zunädhft in ben 

undarten hervor. Die Dorifche, worunter fir Icht aud bie 
Aolifche mitbegreifen, ſtellt ſich unverkennbar ald die alterthäm- 
lichere dar, d. h. als diejenige, welche dem Typus der gemeinfa- 
men Stammſprache, wie ihn und die Vergleichende Sprachwiſſen⸗ 
Br fennen lehrt, fomohl was die Laute als was die Flexions⸗ 
ormen betrifft, treuer geblieben ift, wogegen bie ioniſche und 
eine jüngere von jenem Typus mehrfady abweichende Entwickelungs⸗ 
ſtufe darftellt.« 

Längft („Indogerm. Spradftamm«, Art. in der Hall. Entytl. 
©. 62. vgl. Ahrens dial. I. p. 224.) habe id nun auf 6 Haupt: 
Aehnlichkeiten hingemwiefen, die zwar auf engere Verwandtſchaft 
des Latein gerade zum ſog. — — unter den übrigen Stäm⸗ 
men Griechenlandd ſchließen laſſen, ohne jedoch zu dem Schluſſe, 
als ſtamme dad Latein töchterlich aus dem Griechiſchen, und im 
Beſonderen aus der Aeoliſchen Mundart, irgend zu berechtigen. 
Sie find 1. Vorwalten des langen « an Stelle des hänfigen 7 
im Jonismus und, welcher zwiſchen beiden in diefer Kückſicht die 
Mitte hält, im Atticismus. Der fog. rAursmouos. 2. Aber: 
fen ded -s ald& Nominativ = Zeichen auch bei den Maſc. 1. Dec. 
burch irreleitenden Vorgang ber Tem. (Vgl. Lottner S. 29.) 
3. Befonderd wichtig der Barptonismus, Melcher Meolifh und 
Latein beide in nicht gefingem Maaße dem übrigen Griech. ent: 
fremdet, das zufolge Bopp's Accentuationsfpftem fo oft noch mit 
dem Sokr. in feiner fraufen Betonungdteife zufammengeht. Bal. 
Ahrens dial. Aeol. R 10 sqq. und p. 166 sag. 4. Feſthalten 
an dem fog. Aeol. Digamma, welches etymologiſch dem Lat. v 


uns unferem w glei fommt. 5. Mangel bed Duales. Fälſch⸗ 
lid hielten aber die griech Grammatiter ra dvixa für vorspoyeyn 
Ahrens 1. p. 108. 6. worauf Reifig, Vorleſ. S. 58. aufmerk⸗ 
ſam macht: „Die üolifhe Abſtammung des Latein [nein, das nidt!] 
entbedt fich befondere in dem Mangel ber lieblichſten Buchſtaben 
v[im Aeol. ſprach man dafür alterthümlidyer u] und &.« — Demnad) 
in ber That nähere Bezüge des Latein zum Aeoliſchen voraud 
ver anderen Mundarten (alfo insb. den ionifchen) der Griechen 
ſprache. Zugleidy aber, wie fid leicht zeigen laſſen würde, abge- 
rechnet ben angel ded Duals, faft lauter Uebereinftimmungen, 
weiche Latein und Aeoliömus, aud mit den hyperboräiſchen 
Zweigen des Indogermaniſchen Stammes theilen. Nun, außer 
eines allerdingd unabweiäbar näheren VBefreundung von Lat. und 
dem (felbft, wie das Latein altväterifc verbliebenen und ern⸗ 
fterem) Neolifch, die, nicht bloß in der Rede, fondern auch in dem 
anberieitigen Kationaldarafter ber Römer und Aeolo⸗-Dorer fi 
deutlich genug wiederſpiegelt (Schömann I. 88 fg.), Aeoliſch, — 
was beuft man daraus zu fließen? Niemald nämlid) darf ba= 
bei dergeflen werben, wie doch dad Weolifche gewiß ein nidht un- 
bebentended Stüd der Hellenifhen Geſammtſprache ift, und daß, 
wer bad Latein aus dem engeren Verbande mit dem Griechiſchen, 
ie Lottner ed ernftlic im Sinn hat, herauöreißt, gezwungen wird, 
hiedurch theiltveife auch dad Griehifhe mit ſich felbft in einer 
Weiſe uneind zu machen, welche als natürliche Conſequenz aus fei- 
nem Vorderſatze er gewiß ald unbequemen Gaft gern bei Seite 
fhöbe. Es hier nur kurz zu fagen, Lottners Sclußbehauptung 
5.49: „Das Latein zeigt nirgends in feiner Grammatif eine ſpe⸗ 
ciellere Verwandtſchaft mit dem Griechifhen, vielmehr an mehre- 
ren Stellen eine entſchiedene Hinneigung zu den nordifhen Sprachen⸗ 
entfräftet, jo geeignet er auch fei, Anfangs ftutig zu machen, das 
biöherige Vorurtheil, wenn man fo will, von der ſchweſterlichen 
Verbundenheit ber beiden claflifhen Spradye durchaus nicht. Man 
maß vielmehr ſchließen: mer bei einem ſolchen Ziele anlangt, — dem, 
alter inneren Verſchiedenheit zum Trotz, dod dor allen übrigen 
Berwandtinnen die allerengite Familien-Verwandtſchaft ofen 
zur Schau tragenden Sprachgeiſte gedadhter zwei Idiome ind 
Geficht hinein, — der kann nicht die rechten Mittel angewendet has 
ben, oder ed müſſen Trugſchlüſſe mit untergelaufen fein. Und das 
ift ‚andy meine Meinung, melde indeß aud nur andeutungätveife 
zu begründen hier, bei 7 fhon zu großer Abſchweifung, unterlaffen. 
werden muß. 

Es tam vor der Hand mir nur darauf an zu zeigen, daß 
aus vorzeitigen Sagungen, wie die von G. Curtius, heraus. man 
nicht fol Süße von mir widerlegen wollen, die nidt, wie man 
Ö darſtellen mödte, aus dem Wermel gefchättel warden, fondern, 
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wenig geſagt, mit eben fo viel BVedacht hingeſtellt find, als bie, 
welche man und entgegenfiellt. — bin ich Hrn. G. für 
feinen Widerfprucd Allen Ernſtes fehr dankbar. Er hat mich ge- 
nöthigt, mit ſchaärferer Beftimmtheit und der ganzen, wenn aud) 
täpiöfen Länge und Breite nad; meine Gründe vorzuführen. Daf 
übrigens feine Behauptung nidyt nothivendig von allen Seiten auf 
unbedingte Zuſtimmung rechnen barf, —*8 3.8. die Aeußerun⸗ 
m don Schheizer-Sidler KZ. VII. 442. Es fei mir ge: 
attet, hier noch einfchaltungeweife zu bemerfen: es find überhaupt 
in der früheren Ausgabe meiner Korfchungen oft Worte gefpart, 
wo, hatte id) geglaubt, die beigebradhten Ihatfadhen laut geung 
für ſich reßeten, und man mit einem fnappen Sapienti sat! aus- 
"üme: Leider jedoch ift gar häufig für mid die Erfahrung nicht 
ausgeblieben, daß, wo nicht mit ber allerumftändlichften Darlegung 
ber Gründe verfahren worden (und auch da oft genug), fe 

wegs bei allen 2efern auf eine dem Schreiber entgegenfommenbe 
Fähigkeit fehnellen Berftändniffee Au rechnen war. Und vollends, 
wenn man, abfichtlih, oder aus Unadtfamteit, jo Vieles anfer 
Acht laͤßt, mas von mir andermwärtd, als in ben &t. Forſchun⸗ 
gen, feine Erledigung gefunden hat, oder doch befprocden worden. 


$. 17. a. Conſonanten 
als Reſte von Präpofitionen. 


Ich lege jetzt, minder beläftigt, den Weit meines Weges zu- 
rück. Es fd noch außerdem mehrere Sandtrit- Wurzeln vorhan- 
ben, welche ber Zufammenfegung mit Präpp. wenigſtens zu 
verdädtigen id; mich nicht entbrechen kann in Folge — 2*— An⸗ 
eichen. Seit ber erſten Ausgabe hat die Wz. ad (f. Weſterg. u. 
—** WB.) vielfache Beglaubigung gefunden. Sie bedeutet: 
we, unb nad) einer ſchon von mir geahnten Uebereinſtimmung mit 
Lat. agere, aysıy, Altn. aka Grimm Nr. 91. treiben; Adim-ad 
einen Wettlauf anftellen, ſodaß ai Wettlauf, Wettkampf, Ranpf, 
woher 373 Ziel eines Wettlaufs, mit ayw» in eine Be: 
—— täme, worin aber die Bed. des Kampfes erſt aus ber von: 

rfommfung hergeleitet wird. Daher auch mit apa, Wegtreiben 
= anaye, abigo. Afra m. Fläche, Flur, Gefilde, (wohl als 
Gegenſtand des Aderbaued, ben man darauf betreibt), ayods, 
Lat. ager, Both. akrs, Ader. Bon der Beweglichkeit und Dreh⸗ 
barfeit aber ada 8 ge, ai&, wohl durch Hereinbringung von⸗ 
ais Euff..in die W;. X. VII. 75.), adira raſch, behende, von 
Noſſen; Wind; rot 4kda m. (Achſe am Wagen; Rad; Karren) 
und Lat. axis, Acfe, akor; aud, mit anderem Accent, add m. 
Würfel (Lat. talas, Dem, taxillus), ſowie noch manches dahin 
und nicht dahin Gehoͤrige bei Hupfeld 83. VIII. 330 fg., wie etiva 


Sat. axilla Adel, agina Wagbalten u. ſ. w. Auch aıog, wenn 
baher, Biell. vorn mit, Gleichheit anzeigendem «- (©. sa-), wie 
in eralavrns, und des avri wegen, mad auf dad Gegenüber, 
3.B. ver Wagfchalen, hinweiſen mag, noch auädruddboller, avrefıog, 
als: gleichiwiegend, ein Anderes aufiviegend, ihm entſprechend, feiner 
werth, würdig. Es müßte demnad) dad @ in a&ıog*) eig. deren gie 
vorftellen und lang wenigſtens geweſen fein. Vgl. jus talionis, Wie⸗ 
berpergeltung, nad dem Satze: „Wie du mir fo id) dir“, mit dem 
gleihen Maaße meſſend, aus talis (ie unio u.f. iv.), was einem 
borauögegangenen qualis antwortet. Das k&, x, ertlärlich aub 
ad-+ s, indem s, erden wir demnächſt fehen, mehreren Wurzeln 
antritt. Biel. aud die rhiniftifhe Korın anjras& gerades Wegd, 
firadö, gerade aus. 2. alfobald, fogleid. 3. in Wahrheit, ber 
Wahrheit gemäß (vgl. recte, directe; Nedt, Frz. droit), Da 
nun au ava-+ag (hinabtreiben, hinabfchaffen) vorkommt, liegt ed 
nahe, vaga mn. A wing (Deutid mit Zifhlaut: Schwinge) und 
bloß alö m. 1. The feather of an arrow. 2. Speed. 3. 8ound, 
fowie die Abl. daraus vagin Pferd; Bogel; Pfeil, und dat 
Denom. väfay (pennis instruere), u viel. väf& kr In po- 
testatem redigere? Weiterg. p. 59. a., ftatt non einer unbelegten 
Wurzel vad (ire), lieber dorther zu leiten. Es könnten aber leide 
nodh mehr Berba vie bewegen, woge, wiegen, wage (iM 
Sstr. vaca Wange, ald Entſcheidendes, von vic); faum Lat. vagus 
u.f. w. nachgezogen werben, deren richtige Stelle, z. B. etwa unter 
98, vah (veho), freilid) insb. aud mit Hülfe des Lautverſchie⸗ 
bung& = Gefeed müßte ermittelt werden. — Vy-afa, vy-agana 
A fan werden mit Recht auf vy-ag (audeinandertreiben, durch⸗ 
ferchen) bezogen, indeın man mirklidy mit dem Fächer die Luft aus— 
einandertreibt (dirimit). Run findet fid) aber, außer dem nad) EL. X. 
gehenden und alſo vermuthlid denominativen vigay (eben mit 
der Gloſſe vyagane: ventilare), au ein vigana n. A fan, 
2. (viell. in engerer Beziehung zu viga Same; Urſache, Urfprung), 
Thing, substance, dad ald m. aber Vogelarten: A sort of pheasant 
2. A ruddy goose bezeichnet. Sollte dad nicht anf ehen 
hiefer Wörter aus vy-ag leiten, was freilid burd Sampra 
ferana (i& aud yag) zunächſt bloß kurzes i ergäbe? Ans vig 
(Bräf. vinak-ti, $art. vigna) Tremere, trepidare. Timere, 
aber auch, als ob auf bie Seräp. vi (dgl. aud vid) hinzielenb: 
Secernere. separare. Daher nun vega 1. Speed (wie ob. väaxe), 
dispatch, velocity, und daher veg-in (dgl. vagin) ald An. 





*) F aber Faso, die Benennung einer Art Adels in Kreta (Welcker in 
.v. Humb. Briefen an Weider S. 93.), damit gleich: fo pußte ale: 

les Eobige wicht. Etwa: Magnaten von &. vakd (machten), vgl. arm 
jase . 4 F 
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swift, fleet, rapid, ald m. aber 1. A courier, an cxpress 2. A 
hawk (vgl. Ahd. wigo, uuiuuo u.f.m. Weihe, milvus; aud) 
etiva Agſ. vicg n. dad Pferd). 2. Impetus, momentum. 3. Stream, 
current. 4. Expulsion or evacualion of the natural excretions. 
5.Semen virile. Alfo viga doch wahrſch. gleichen Urſprungs, und 
nit, wie man aufftellt, aud vi-gan (pario; nascor), mit Weg» 
fall von n, mie 3. 8. in dvi-Za (bis genitus). lUebrigend vy- 
and Manifestare; creare, woher vyanjana A mark, a sign, 
a token (alfo Unterſcheidungézeichen; und daher auch Bart; Ges 
fhlehtötheile ; ja Eonfonant, wie vyakti für Cafus) bringt man 
zu and (ungo) als Erfdeinen (nicht: hervorgehen) laſſen, offen- 
baren, an den Tag legen. Uebrigend ne. anday entfalten, an 
den Tag legen, erzeugen, mit der Erklärung gerade von vyak- 
tau auö vy-akti Appearance, manifestation. In fo fern wirk⸗ 
lid) nachweisbare Formen von and in gebahtem Sinne nicht vor⸗ 
tämen, die fonft eine Mobification von and fväre: müßte man fie 
als etwa durd irrige Analyfe erhalten bezeichnen, wie e8 prä 
h des nachgetviefenen pr fein mag. So hätte ınan z. B. mr 

. mrd bielleiht nur dem Part. mr3-tla von lehteren entnommen 
betradhten können, indem der in letzterem mastirte Charakterbuch⸗ 
ftabe nad; den Lautgeſetzen eben fo gut 8 ald 4 wäre. Tod; wohl 
z. 8. vydmarsa 1. Kubbing out, erasure 2. Impatience, mit 
vydmrötia Rubbed out, effaced, fie mit gleihen Präff. vyd- 

harrita. In der Wz. ad, and (gehen; biegen, vgl. ankas 

rümmung, u. |. w.), woher nit nur andati = ankati Winb; 
Feuer, jondern aud) viele Compp. der Richtung hinten mit ant, at, Ca, 
mag eher dad Biegen, eine Richtung wohin einfchlagen, ®. i. 
ja aud) gehen, den wahren Grundbegriff ausmahen. A& in ber 
Bed. ehren, Bart. ancita wohl gleihfalld aus der Verbeugung 
als Ehrenbezeugung (vgl. in diefer Hinſicht Sekr. pra-+nam) ab« 
geleitet. Auch bhag Üolere, fovere; amare, womit ya (ado-. 
rare) wohl nur eine zufällige Aehnlichkeit hat, dürfte mit bhang 
(frango ) vermittelt fein, wenn es fchon nit „biegen (S. bhug)«, 
aber bod) nbredhene bezeihnet. Ob aber auch unferem ahtön ale 
Denom., wie Benfey 83. VIN. 75., an fi treffend, vermuthet 
eine ähnliche Anſchauung zum Grunde liegt, wird nit nur dur 
bie viel weitere Bed. des Ahd. Wortes: pulare, existimare, aesli- 
mare (feinestvegs bloß von Hochſchaͤtzung oder Mißachtung), fons 
dern auch durd Both. ahjan (cogitare) Graff 1. 105. wieder 
ziweifelhaft. Das fpätere Acht (proscriptio), Ahd. ähta, und da⸗ 
ber ähtian, Achten, könnte ale Meiden (ih um Imden wegbiegen) 
genommen fein, wenn man nit zu einer Straf: Zuerfennung 
glaubt befjer zu greifen. Die Länge in Ser. a+ag herbeitreis 
ben (alfo eben nicht: hinweg), würde zu Wufhellung der Länge in 
Ahtunga (persecutio) im Ggf. von ahtunga (opinio) kaum etwas 
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beitragen. — Ay mit ati (trans, ultra) iſt nicht aachgewieſen; als 
kein es ſcheint mir nicht mit den Begriffen in Wiberfireit, tyaß 1. Re- 
deserere 2. Trop. Dimittere, abjicere u. f. w. in jene 
beiden Beftanptheile zerlegt zu benten als urfpr. Drübeingg- Geb 
Vyac (im Brät vitati, aber Wilfon vyadati, GI. 6.,) bef 
Mefterg. 1. Circumvenire, fallere. To cheat, to trick (vgl. Lt. 
tricae, intricare, ntriguen maden), to defraud or deceiye 
(decipere, pr abfangen). 2. Amplecti. Mit sam Induere, ciyf+ 
Schon bie Analogie bon vy-ansita Deceived, —— 
— Ki mit ans, bei Üefterg. p. 302. Dividere, frangere. 
Rvitare); fowie von vy-ava-sita Tricked, cheated, ließe u I im 
vyat auf Comp. mit vi rathen. Nun bebeutet aber zufolge 
—*8** WB. J. 530. vi mit ad, an? (biegen, krümmen): au 
ander brängen, — biegen 2. ausweiten, auöbreiten , was 
dad Undbreiten der Arme (amplecti; vgl. etpm. —— 
Ellenbogen, von ber Biegung; vgl. S. sam-akna gebogen 
wortrefflich pafte. Betrug ift aber unzählige Male jr eig 
mbiegen bed Btechtö, ober ald ein Betreten krummer We 
Aounjeng) von den Sprachen begeichnet toorben. Vgl. a 
©. — Crooked, hent, curved. Wicked, m. Haar (w 
oft), womit Agſ. vrence der "Beten, Ränte, ftinmt, 
Engl. wrong föleht, und Agſ. vringan winden, audringen, & 
wring, drehen, finden; berbrehen; quälen, martern (torguesa 
b. i. brehen), wrench (inden, drehen, verrenten), wrinkle 
l, alte (vgl. fraufe Stirn), und (getvundene) Meerfchnede. — 
Mit fonorer Balatalis: vyAga (alfo von ag, gehen, glf. ald Beiſeit⸗ 
gehen neben dem Rechten her, napafßaivw) 1. Deceit, fraud, 
caaftl, cunning 2. Disguise fra. döguisement, ald Verläugs 
nung der teten Art und Weife, = guise*)), either of purpos@ 
or person. 3. Wickedness. — Van? 1. Circumerrare (vd 
wanten, madeln, at. vacillo; Sölr. vakra 1. Crooked 
Dishonest , fraudulent u. f. w. von vank Tortuose ee 
2. Transgredi. Ferner Cauſ. 1. Evitare, eludere. 2. 
Dec ‚ fallere. Weine frühere Anfidt, or ji vyac ‚ofen 
bei Bofen vyalte, alfo mit ©) aud vant El. x. durd Unter 
bon v hinter dem vy- entftanden, if ich übri 8 * 
als ja erſtered aus vipPand durch Vermittelun elung ber 
gr fih genügend erklärt, ſowie vand beögleichen ein. 
re Beinftellen (supplantatio) Wante ndmaden. Ob im letzteren 
aber die Präp. ava (ab) ſtecke, laſſen wir jetzt ununterſucht. 
. Vebrigend müßte auch vyadh (byadh) neben dem befectiven 
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vadh (badh), aufs äußerfte befremden, im Fall fie trotz ihrer Sinned⸗ 
gekehbeit Ferire, pulsarc. Oceidere, interficere u. f. tv. mi 
ander ſich nicht verwandtſchaftlich berührten. Vol. etiva ws, 
aber aud mit fiarter Form 3 B. wow aud wF. Ob jeboth 
ach durd) Audftoß von v aus vadh verbunden mit vi entitan- 
en: fel: wage ich nicht zu verbürgen. Einmal müßte ih, etwä 
Außer vibäadhä Pain, agony, anguish, aud vi Varieusiy, und 
badha (vgl. rados?) Pain, von folder Verbindung kein Veiſpiel, 
ba vivadha m. A road, a highway 2. A yoke for carrying 
bardens 3. A load 4. Storing grain or hay cet. 5. An ewer, - 
& pitcher, ganz erſichtlich in der Bed. ſich fhleht zu vadh ſchicken 
und eher auf eine Kürzung bon ava-dhä (Deponere), vy-ava- 
hhä Interponere, tegere, ald: auferlegte Salt, Aufhänfung, alt 
Weg zum Rortführen von Laften u. f. iv. (vgl. übrigend auch 
etwa die Lith. Wz. wed, führen, und S.vadhu bed Sohnes Weib, 
als Helmgeführte?) rathen ließen. Apaviddha (vidh-ta) 1. ab« 
gerorfen 2. verftoßen, gif. ald „hinweggeſchlagen⸗, aus vyadk 
ch Aufgehen von ya in i. Sogar mit &: Apavedha fehler: 
hatte Durhbohrung von Ebelfteinen. Es müßte dad zweite v aus 
nden der Diffimilation geſchwunden fein. Indeß ohne Auf: 
öfung von va zu u, und in ber Art, daß hier v, wie font y (Bgl. 
Bopp r. 39. 650.), gleich einem Vokale Umwandlung von i zn v 
rief. (Vgl. zavdıeor ald Landmaaß bei den Indern nad) 
08mad Indikopl. unftreitig aus S. gav-yAti, ein Maaf von 
2 Ro8, d. bh. kroca, Ruf, Stimmweite, wie göruta, eig. Kuh⸗ 
gebräll, von Wz. ru, = gav-yüta.) Dann märe aber v felbft 
ein Opfer getvorben feined als y fich behauptenden Nebenbuhlerd. — 
nf mad, man?, mut, ınund, Decipere, fallere, ift nod fein 
Verlag. Es fehlt jeder Beleg dafür. Ich unterlaffe daher auch, 
an die Möglichkeit ded Ausgehend von vand aus ava+ mat (letz⸗ 
tered fnnfopirt) zu erinnern. 
©. vay-as (tempus, aetas) fcheint allerdings aus vi-Fi, 
andeinandergehen (vita vergangen, geſchwunden, gewichen) Petersb. 
WB. 1. 7715. deutbar. Die Zeit vergeht ja oder ſchwindet; 
und ram verwichenen Sonntage fehlt uns aud nicht. Müſſen 
wir Anftand nehmen, S. Ayu, m., und angeblid auch n., Leben, 
Lebendzeit, und Ayus n., Leben, ſow. Zebendfraft, Gelundheit als 
2ebenddauer; langed Leben u. f. iv. mit dem zahlreichen Gefolge 
in Lat. aevum, aeternus, aiwv, asi, Goth. aiv,*) Eurtiuß 1. 


*) Sokr. eva Lauf, Gang; meiſt im Inſtr.z auch der gerwehnte Gang, 
wie Lat. mos aus meare, würde im Gr. »⸗ erwarten laſſen, nicht a. 
Dies für ©. & nur im Pafl., wo au dem Accente nach als Kürze bes 

ndelt wird. — Biel. auh Ill. vjek Jahrhundert, und vjeceni ewig 
eig. bloß. über ein Jahrh. alfo einen relativ Iangen Zeitraum, ſich cr- 
) entweber au €, vay ae ober, durch A aͤreſe, ane Ayu, in: 


” 
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S86., bei und ew-ig, je, nie u. ſ. w., eben fo wie Ayin,. 
eilend, auf das mwirklid vorhandene A+i Berbeilommen; gelangen 
; zu Iheil werben, zu beziehen? Die Zeit in ihrem ruh 
el geht (praeterit, Bergangenheit,) und kommt (daher: 
tuuft). Oder vielmehr, wegen ä-yuf, fich verbindend, ald eine 
ſich a a an aus u was vr ni I 
nachgewieſen m ſteht aber entgegen, daß Ayu au 8 
Ishenbig, beweglich 2. lebendes Weſen, Menſch (ettva mit Yühigkeis 
Fortbewegung, im Ggf. zu a-ga, nit gehend, für. Baum). — 
eine, Et. F. I. 161. (1.) geäußerte Bermuthung, in vihäyay, 
Suft, möge ein von i (oder A--i) außgehenbed Keutr. auf -as I 
Sinne von &ya, Gang (jedoch ayas n. Eifen, Lat. aes, ift natür⸗ 
lich ganz anderer Art) fteden, mag id nidt wieder aufwärmeng 
Nicht ald ob, wenn mit viha, Luft, vihäyas in ber boraußgen 
feigten Weile componirt wäre, biefer Erklärung alle Ann 
fehlten. Wenigftens ließen fi äpag& Fluß, suräpage ( 
Aug) Banges, (nad) Roth u. Böhtl. freili eher eine Steigerung 
don apa, ano, mit ga) zur Noth ald „Waffergang« von. ap 
BI. apas (Waſſer) deuten, wobei indeß dad kurze a leer audgin 
bad fi in den Audgängen von adj. Compp. mit ap nur als © 
(ap-a) einftelt. Vgl. überdem ab-da (aquam dans) Wolles 
 ab-dhi (aquam a Ocean. Außerdem ſcheint svarga 
Himmel, nicht, wie bei Wilſon, von su (happiness, eig. nur ev) 
und r& To go, or obtain, abzuleiten, fondern aus dem gleichbe⸗ 
dentenden svar mit-ga (gehend) zufammengefetzt, und etwa die ſchein⸗ 
bare „Bewegung“ bed Sternhimmeld befagen zu tollen. 
ache ein ſolches Neutr. vom Verbum i will ſich ni 
eiuftellen. Sonft wäre die Deutung vielleiht weniger fünftlid, ak 
Die Benfey’d, ber 83. VII. 187 fg. dad Wort vihayas in vi- 
hayas zerlegt, und darin yaog finden will. Wäre ha (deserere) 
»arin im Sinne von hiare, dehiscere ©. 189. (etwa aud h&- 
lare) tirflid enthalten, dann griffe man immer noch eher zu einer wrid⸗ 
bhirten Form (aus der Vorderſylbe in dem Part. vi-hina Orbatus, 
privatus, beifen hi viell. auf eine Verftümmelung dad & in ha auf 
& rathen ließe, mie in pina aus pydi) als zu einem Suff. yag, 
dad ald angenommener Maaßen aus -vas entitanden aud fo eig 
reined Poftulat bleibt. Das Hereinziehen bon kha Luft, aber 
auch „Höhle, Deffnung, Wunde, Quelle« würde minbeftens in fe 
dem ein Jahrhundert, secalunm, fann als ein weit ausgebchuiee „Deus 
ſchenalter“ angefehen werben. Dies fehte voraus, k mufle Suffix fen. 
Wenn aber die zur Wa. gehört, ge etwa Lat. vicos, Ahd. wei; 
sal, falls oe ans i und nit a Graf I. 714. fowie Agſ. vica (“E 
week), vecca, vucn Woche (m, o wohl durch Einfluß tes v), 
wecha 701., etwa aus ©. vit (divido), eine paſſende Erllärung ah, 
Zeitabſchuitt. ©. noch Leo Meyer 83. VI. 127 99: * 


fern Anftoß erregen, als Bith. Zo-ti auffperren, Plaffen, und, da⸗ 
Bon:Soplys (in Wetreff ded p, wie Abd. kapfen Graf IV. 360., 
unfer. gaffon, und Söfr. Cauſ.) Maulaffe, dem Anlaute nad 
bieh einem Säir. h, nicht kh, entiprähen. Dad o ber Lith. Wär: 
ver iſt Stelvertreter eines Ältern &. Die verwandte Benennung bed 
8 aber vom häufigen Auffperren ded Maules Suwis, womit 
längſt gr, ix0 vᷣc (3 als Stülaut und s bloßer Vorſchlag) ges 
eint habe, rückt zunähft an Ahd. giwen (hiare), gewon (os- 
eitard, gähnen) neben gien und mie Gr. zaivo, mit Ermeiterung 
durch Rafel, ginen, ginon, geinon Graff IV. 106. Sollte in 
Bätr. Ch 1. den Mund aufiperren 2. gähnen, klaffen, nicht b 
ft:::bi: itehen (vgl. gambh), tie in grh, Web. grbh, greifen: 
dann ließe ed ſich ald reduplicirte Form hieher ftellen. Uebri⸗ 
gent haben wir vi-hä (relinquere, amittere, oder hi Ire, pro- 
gredi?), toorauf Benfey viha (Luft) zurüdbringt, bereitd oben mit 
olyopitzı verglihen. Ill. wichar. Poln. wicher Wirbelmind 
wel, da fonft SI. ch oft für Zifchlaute fteht, nur mit zufälligen 
Einklang. Doch nimmt Miklos. Radd. p. 9. es mit viha gu 
ngl., feinen Unftand. Ill. vetar, vitar Wind (dal. unfer Wet: 
ur, vitriti lüften, dagegen wohl zu S. va, wehen. — Vran’a A 
twknor, a boil; an uloer, a wound könnte, dafern dad Auseinan⸗ 
derklaffen einer offenen Wunde darin die Grundanfhanung ift, aus _ 
©. vitir auf. act. (audeinandertreiben, eröffnen, zerbreden; 
zertreiben), unter Zuhülfenahme bon Iran’a Adj. 1. bewegend, 
tyeibend 2. Wind (Petersb. WB. I. 849 P ſich deuten Laffen 
durch Wegfall der fonft ungern weichenden Länge eined 1. Son: 
berbar ift im Slawiſchen, das fonft nicht gerade, tie 3. B. baB 
Englifhe, Conſſ. verftummen läßt, SU. ranna, Wunde. Da 
nun aber, nach unferer Voraudfegung, Sokr. vran’a ein Comp. 
fein müßte, bliebe, im all nicht die Slawiſchen Ww. babon gan 
getrennt Werben follen, doch nichts übrig ald Wbfall bon v 
und Ließe ſich diefe Annahme zur Roth durch Ill. runo Vließ, 
runjav (lanoso) jtüßen, dad doch wohl fo gut, als kchſl. vi'na, 
Lith. wilna, unfer wolle, auf Söfr. ürn’a (bon var, einhülen), 
pet. — Auch adhvan Weg, Entfernung, Reife; Zeit, ließe 
8 biell., nach Analogie von adhigama (buchſt. Zugang) Er- 
langung, Erreichung, aus dem jetzt freilich nur noch —8 ge⸗ 


Braudten adkhi+t (vgl. Lat. adire) deuten, indem man 1 als 
auögefallen betrachtete vor dem Suff. -van, was aud in pad-van 
kA road). Dagegen adhvara (heilige Handlung), wobei ich früher 


gi 


ubte an vara (erlefen, von var, borzüglid) mit adhi, über, den— 
zu bürfen, ift nad dem Petersb. WW. a-dhvara (nicht zu 
fiäeen, von dhvr). Auch fcheint parvan (Knoten am. Rohre; 
Kapitel im Buche; gewiſſe Zeitabfchnitte, als gemwifferm. Knoten: 
puntte; parvaka Kuie) mir jet mit Wilfon bon prr (erfüllen; 
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angeblich auch parv) recht wohl ableitbar, ohne daß ed der Zw 
flucht zu pari+i (herumgehen) bedürfte. Zudem fpredhen parus 
a. und paru m. A knot or joint in a reed aufd entfdjiebenfte 
bagegen. Bemerkenswerther Weiſe bedeutet bie letzte Form : 
The ocean (der immenjen Waflerfülle wegen ?); paradise (warum 
und (ald Erhebung und gif. Erdfnoten?) A mountain, melde 
e Bed. burd gend paru, pauru, pouru (mons) beftätige 
wird. Um deßhalb war ed aud mit der Erflärung bon ©. par 
vata 1. A mountain, a hill 2. A tree (aud) a-ga Beibed) 3. A 
sort of potherb 4.A kind of fish (Silurus pabda, auch parvita 
bie id 1. 160. (1.) aus dem Part. vata mit pari (umweht, gi. 
circumflantibus ventis) verfuchte, nichts. roh meiner Srügun 
der Kürze burd das Beifpiel von ad-bhüta (Wunder) und 
len wie: Ya Inkhayanti parvatän (elche die Berge durchwan⸗ 
dern) von den Maruten (Winden*)) ofen, Ved. Spec, p. 9. ad 
v. 5. Darin müßte man dann allerdings wohl die made Form 
bed Krit-Suff. anta fuhen, Wie raf-ata (weiß; Silber; woͤrtl 
leuchtend), pat-ata (Sonne; Yeuer; eig. coquens), mit Beb. di» - 
ned Particips. Etwa, um bad v zu gewinnen, nad; @L. VIII., teie 
kr (facere), und etwa: einen großen Raum erfüllend? So geht 
arvan, arvant Rennpferd von ar (r), gehen, aus, nich 
von arv, das höchitend eine, nad EI. VIII. gehende Korn wäre 
bon ar. | 
Koch u. Böhtlingk verzeichnen I. 1010. die Compp. von wü 
(uro). Com-b-uro (dgl. aysve) und fuscus (lehtered aus ©. 
abby-u3, an= (nicht vers) brennen, wie aud mit Berluft bed i- 
Yauted 3. B. navibus ft. S. naubhyas), find bei mir I. 57% 
baraud erläutert. Pyus hat Weitere. als a, urere b, dividere, 
Iſt nun anders dieſe Wz. nicht bloße Fiction der Grammatifer: 
dann müßten mir fie zerlegen, doit in api+us (melde Comp, 
nit nachgewieſen), hier in api+ vis. Doc wird eben fo vyuF 
(To abandon, to reject; audyvyus), allein auch als „brennen“ anges 
geben. Letzterenfalls offenbar erſchloſſen aus vyu3-ta”*) Burned, 
mit dem ed aber, da ferner: Dawned, become daylight or daws, 
eine andere Bewandniß haben könnte, wenn man ed mittelfl 
Samprafarana in Verbindung bringt mit Bed. väs-tu Tag, dod&- 
vastar, o Nachtentferner (f. Benfey Glofſſ.). Prus unb plus 
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*) Daher auch verm. Aweons ale Sohn des Aeolos bei Parthen. 2., fen 
der Name tech wchl als ans dı= und ogos entflanden gelten fell. Das- 
gegen ber Apaguyaeldnsg — nparepns Jıwons II. 9, 622. und Ausem 
dor, Imwpsos ulxınog vios 6, 129 müflen bes langen « wegen 25 
auf Zeis, Aros, aber doch Taum mit "Aons, zurüdgehen. Bol A 

. 435. " 
+0) Mohin 65* deſſen 4 unmöglich leerer Bufag, ſondern vorm. eine Bräß, 
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föllen beide 1. Madefieri 2. Spargere, effundere, solvere, dgl. 
pr» par (alfo mit Umänderung ded a zu u, unter Einfluß, deö p) 
Implere (etiva ald meiterung von prr, pür); überdbem aber 
atd; urere bedeuten. Vgl. bei Wilfon pruStia, pludt’a Burnt, 
proßa, plo8a, plusa Burning, combustion; pluk3i Fire or its 
Meity. Zweifelhafter ob prußva 1. A season of the year, a 
eriod of two months (wohl eher zu vas, foohnen, wie prava- 
sauna Verreifen?) 2. The sun; und (vgl. ob.) prußv& A drop 
# water. Formen ivie proßa aud pra+tus (niht nachgewieſen) 
erflären, hätte wohl fein Bebenfen. Nur in ben gormen mit 
em u müßte man ungewöhnlihen Wegfall ded a in pra ge 
Ratten. Ich ztveifele aber feinen Augenblid, auch Zat.prürire (Juden, 
Brennen der Haut), ja prüna, glühende Kohle, (s vor ber Liq., 
wie öfters, unterbrüdt, vgl. usn’a heiß, arm) mit (ro, aber 
wohl üstus, in Bezug zu fegen, wenn fehon etwa hier zwi⸗ 

eh ben Präpp. pro und per (peruro) bie Wage ſchwaäntt. 
1.3.8. uud urtica, Brennneffel, merfivürbdig wegen des r 
und nicht s, vor t, mad etwa bon fpäterer Bildung herrührt. 
Der ungewoͤhnliche Schluß ift wahrſch. -ica, dad fi an ein Nom. 
abſtr. -ti anichließen mag. Im Part. Sökr. usta, Lat. ustus, 
aber aud usita, mit Bindevokal, mie nad EI. x. Aehnlich im 
Sokr. brennende, piquante Subftanzen, wie 3. B. bon udn’a, 
if, dad mn. Hitze, heiße Jahreözeit; m. Zwiebel, un’ f. e, 
ige, b. Audzehrung c. Galle. Osan’a ſcharfer Gefhmad; weß⸗ 
Ir &3a m. falzige Erbe, Steppenfalz; tiry-üSan’a die brei Pfef- 
‚ ſchwarzer und langer Pfeffer, ſowie trodner Ingwer. Avornoos 
brennend (herb) von Geſchmack. Usman bie Zifchlaute, deren im Säfr. 
nur fcharfe und harte vorkommen. Nec febribus uror anhelis 
Ov. Pont. 1, 10, 5., wie S. u3n’aka fieberfrant. — In Betreff 
von pustulare bin ih in Zmeifel, ob man ed mit ustulare in 
Vergleich ftellen dürfe. Zwar glaube id nicht, ald ob pustula, 
pusula, wie 3.8. Freund thut, ſprachgerecht fünne don dem Keutr. 
püs, sevov, ©. püyan. hergeleitet werben. Allein, es brauchte 
De Benennung nicht ſowohl bom Juden auehugehen, ald nom Auf: 
Blafen. Vgl. gvosy&, puften dgl., wozu freilicd dad p in pustula 
nicht recht —* Auch YAvsraıva, pivsaxıov, nicht etwa bon 
lus, pruz, man müßte denn auf obiges plukdi ſich berufen dür⸗ 
IJ En Bas 3 von u$ (Gr. evw) hätte nicht zu k merben fönnen, 
indem adtäu, öxro (in Compp. oxr«-, ald ob von ©. ast'an, 
‚wie nevro-) bloß deßhalb möglid,, indem 3 dort nur ein < (dgl. 
80. aciti) vertritt. Sonft ließe fi bad ꝙ mit der Analogie bon 
gllo, ©. pri deden I. 546. Und bad möchte aud) wohl von 
Rapuplvo u. -gievw gelten. — Dazu außerdem Goth. frius n. 
Kälte, wuyos, hd. friusan, Engl. freeze, Nhd. frieren, 
aber nod) mit Beibehaltung des s: fros-t. Auch der Froſt brennt, 
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bringt auf das Gefühl oder durch feinen, den Pfauzen nachtheiligen 
Einfluß, ganz ähnliche Wirkung hervor. . quae frigus us 
sorit; gemmas (arboris) frigoris aura ustulat; rigor nivis multorum 
adussit pedes, und, nur außerlih, da die Präp. gewiß mit zu⸗ 
flimmt, dem Deutfchen am nädjften fommend, 3. B. astricto terra 
perusta gelu. Ov. Trist 3, 4, 48. Bgl. und I. 529. — 
Kavoroa (ustrina, bustum), xavoros, allein aud ohne ©: 
xcvuròog, lie XaVorng, Kavtıig;, Kalun, Xavuög, XavIuog, KavO- 
vugn udiyn, angeblid) von einem Adj. xavoregog = xavornpog, b. h. 
wohl aus rep-.«o mit Llebertreien von ı«, wie owragpe (@ fur) 
aus wre (vgl. xevryo). Viell. durd Kürzung der Präp., 
ich aber nicht für &x (vgl. Lat. exuro) bielte, Tondern für Reſt 
bon zara, tie xavafaıs (alfo 7 etwa dem Dig. aflimilirt, wei 
zaß-Pas)neben zarayvuum. Dann wäre dad oc theild, wie in avag, 
über Bord gegangen, theild aber gerettet, und letzteren Falles nid 
müffiger Einſchub. Aaiv, att. xcio, Tut. xxvod zeigen nur 
unſichere Verwandten anderwärts, mie 3. B. die bei Eurtiud L 
Rr. 44. Freilich müßte 7 weggefallen fein, bevor noch svUw (etwa 
durch Umftellung aus dem Ziſchlaut der Mitte = ddami, woher 
auch die Länge in üro) ben Afper erhielt,” weil dann 
Analogie zaFEvw zu befolgen war. Vgl. xar-avw verfengen, 
berbrennen, neben xaravaivo auötrodenen. Berftümmelungen von 
xore durch Weglaffen des Schluß: Botals und dann Affimilation 
bed 7 find etwas überaus Gewöhnliches. 3. B. xanneoor fl. 
sorineoov;, Tor. heds — ft. Aag zuramaveng Mhrens 
dial. 11. 185.; xarı yaiapeo, xauuikas, xauuvw, xauuovin, 205 
uiocov; xad di, vobövoae: — —* vouov; zallsireg 
200600, ütt. xartvw allerdingd wahrſch. von xera mit einen 
Dh. = Lat. suo, S. siv, ad Eurtiud felbft anerkennt 1. Re 
578. Und da nun bdiefelben bei Homer und fonft früh vorkom⸗ 
men: fo wäre nit unmöglid, in xalw, xcio fei wirklich ſchon 
em xar- mit Untergang des r enthalten, obgleid) hier vor dem 
Vokale nicht in Folge von Mflimilation.. Trat doch buch 
Wegfall des einen von ben zwei Eonff. fogar wieder Kürze ein, wie 
Buttnı. auöführl. Gr. 8. 117. Anm. 4. von xafaivor, xaneras 
lehrt. Bei Heſychius: Kafanı "xarapndı. Adxaves. Koraxaie 
würde diefer Annahme, ftatt fie zu entfräften, vielleicht gerabe 
durch die bom Begriffe zurüdgeforderte Wiederkehr eines verdun⸗ 
telten xara erit rechten Vorſchub leiften. — Mit Lith. kaitinti 
am Feuer warn miaden; erhitzen; brennen, ftehen von der Sonne, 
würden fi) (vgl. 3. B. prikaistuwis Sodtopf) Formen, w 
xcvo -Tog, recht wohl vertragen, die allerbingd unbeftreitbare Mög⸗ 
lihfeit, o fei aus = durd Einfluß des folgenden = entftanden, a 
wirklich — t. Allein av und ai gehen nicht zuſammen, 
und wiederum Both. heito (Fieber), ſowie unfer hitze (Engl. 
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heat), Koiss (E. hot) würden der Lautverſchiebung nad im Lith. 
an t, fondern d vorausſetzen. Ed treten daher unferer 
Erflärung von xalo, worin da® s- Element jedenfall® Zuſatz ift, 
feine Vergleiche aud fremden Spraden hemmend entgegen. — 
Allerdings cudyAami (siccesco), cö3ita Dried, dried up, 
desiccated, co8an’a 1. Drying up 2. Suction, sucking, und ale 
m. einer ber Pfeile Kupidos (d. h. Verzehrer), coßa 1. Drying 
2. Pulmonary consumption (alfo gif. Audzehrung) 3. (weniger 
angemefieh) Intumescence, swelling u.f. w. laflen fih zu Erflärung 
don u. f. w. nicht gebraudhen. Dad palat. c fteht bloß mif- 
dräuchlich ft. deö dentalen, wie Lat. sic-cus = ©. gu3-ka, Br. 
savxös gear f. troden, (alfo wohl eig. ft. xx aus ox, ie oͤfters 
Ahrens Bor. p. 104.), Zend huska, huska; atoov Enodv Heſhch., 
bog, avalvo (auch mit Afper), 3. B. Aiov avavw Soph. EI. 
812: Ich werde mein Leben hinſchmachten (verzehren; eig. aus» 
fro@nen, teil das thierifche und pflanzliche Leben faftiger Fülle 
bedarf. Diesmal wird mid) wohl Eurtiuß beloben, daß ich ftandhaft 
ber Verfuchung wiederſtehe, in Sfr. gu3, burd dad Vorbild bon 
Sokr. sam-u® (verbrennen) verleitet, dad kürzere sa- (com-) 
ee was fir jet nur mit Nomm. vereint finden. Auch hätte 
nicht allzu viel dawider, germen wie avalvo, anavelivo (aber 
brennen: ’w, apeva; ©. apaväsa iſt verlöfchen) fei nicht ein 
zwiefacher Ziſchlaut entſchwunden, ſondern bloß ber letzte, indem 
ipirklich abe, avw, dörre, eine bloße Sinnesverſchiedenheit wäre 
von ad zünde an. Curtius Ar. 610. Vgl. exurere paludem, 
Iacas, agrum, auötrodnen, auch verderben, fie nicht minder ©. u3. 
Auffallend bliebe aber nicht deſto weniger der Unterſchied von 
er —= ©. olämi, und ade in ben Diphth., da av kaum je 
Str. o, fondern gew. Au entſpricht. Will man nicht auf Jol 
tie Audn'-ya Hitze, brennen, von udn’a feinen Blick richten, dann 
müßte man etwa in «dw bie Präp. d-*) fuchen, die aber freilich 
in d3n’a etwas warm, lau, in beminuirender Bed. nachweis 
1a ift. Vgl. 1. 693. Es wird aber auch ein avöka mit ava er- 
teähnt. Lafle id) aber aud für cu3 den Gebanfen an Comp. fal« 
in, was hilfts, indem id trotzdem zu bedenklichem Kopfſchütteln 
Anlaß gebe? Ih behaupte nämlih: g-uS ift eine aus u% redu⸗ 
plicirte en, die aber in ber Reduplikationsſylbe den Vokal ber: 
lor. an vgl. bie Defiderativform osisißati mit einem britten 
Ziſchlaut außer den beiden der Nebupl., wie in 88iBidati bon if 
(desiderare, cupere), was noch auffallender waͤre, weil ja bereit® 
bie Primitivform Wuͤnſchen bezeichnet. Daß nun aud guF trotz 





*) Bol. avaralsog fonnenverbrannt, aber poet. avoraleog, was doch auf Ermp. 
binzudenten fcheint. Dom Mi. Derb., wie Kaoralla, d. h. wohl’ die 
teine, vgl. dLat. castusm, xudapor. - 
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ber bon und voraudgefehten Rebnplication, bie aus Wohllautdgrün« 
ven Born c bem 3 vorgezogen haben mag, welches 8 an folder Stelle, au» 
der dad (sex), in Sätr. - Wörtern fehr ungewoͤhnlich ift; daß es gleich⸗ 
wohl fi abermald Redupl. geitattet, nicht nur im Perf. cucöba 
(aber uv-oda, Lat. mit Zuſatz us-si), fondern aud im Def. 
cucuksati und im Intenſ. cöcusyate: dad ſchreckt mid nicht 
von meiner Anficht zurüd. Vgl. 3. 8. eine ähnlide Häufung im 
däda-da Geſchenke gebend, indem dad erfte Wort aus da (dare) 
durch Doppelung entfpringt. Der Wegfall des u aber ift eine ur⸗ 
eite Berftümmelung des Anlautd, welche über die Spradtrennung 
binansliegen muß, teil fid von qus in vielen Zweigen unfere® 
Stammes bie Abbilder vorfinden. So fällt aud vie Aphärefe des 
23. B. oft im Verb. fubft., jhon in alte Zeit. ©. s-ya-m; 
Lat. s-ie-m (fie materies und -ia), sim, ainy, D. sei. Um 
veßtoillen halte ich aud) gegen Kuhn 3. IV. 77. meine Erklärung 
von s-I-tis aufrecht, indem der Bindepotal, welder ja aud) im Säfr. 
rt. u3-i-ta (f. ob.) fteht, fo wenig fehlen durfte, als z. B. is 
at. sitas (gelegt, belegen) ft. ©. as-ta geivorfen, allein auch 
nir-asila; oder in s-u-m = ©. as-mi. Auch x-avyn ni 
unwahrſch. ald Redupl. von auyn Prabhlerei, Stolz, da &x (Lat: 
e-veko) tenigitend vor einem Vok. unftatthaft wäre. Etwa 
nebft Dem tragenden Naden (auyrv) zu S. vah (veho), was freis 
lich nicht ald 4-vah (adveho, adduco), mohl aber ald ud-&A-vak 
(sudibus extollere). Selbftüberhebung ? Die Zweckmaͤßigkeit ve® 
: brennenbder Durft, ift aber an fi klar, und wird zum 
Weberfluß durch Stellen wie Fauces urit sitis Hor. Sat. 1, 2; 
114. dgl. Dv. Verw. 11, 130. beftätig. Gar hübfch finden ſich 
Dv. Faſt. 4, 299. drei auch etnmologifc eng verbundene Wörter zu» 
fammen: Sicca diu tellus fuerat: sitis usserat herbas, unb 
auch die Paronomaſie von siccus (vgl. sicca vox, bertrodnet, 
und sitire agros, segeles) mit i ft. u mag in ber Sprade durch 
sitis herbeigeführt fein, vielleiht um auch Vermengung mit dem 
Gegentheil von siccus, nämlich succus od. sucus, zu entſchluͤp⸗ 
fen. Bel. ©. trs-n’a Thirs-t, Durs⸗t und Dörren. Ueber 
den Dämon (usn'a (siccificus), in Analogie mit ußn’a, f. K 
Herabtunft ded Feuers S. 55. 151. 173. Nicht unmöglid) wäre 
aber, daß aus ber Defiderativ-Xorm pipäsä f., Durft (vgl. ins 
and) bad Def. pipi3ati im Rigveda)) Gr. ya, apipäsg; 
wog, entitanden toäre, indem Ö ber Diffim. halber fid) an Stelle 
des Labiald in der Nebuplicationdfplbe geſetzt hätte. So hat ja 
auch pivami, Lat. bibo, obwohl umgekehrt im zweiten liebe, 
vfl.p. Vgl. nınioxw tränten, Fut. wiow, und Formen wie 
rioroa, nıorpov f. d. a. norsorigsov bon orice, alfo getoife 
f einem Vräf. auf -«Lw nachgebildet. Iriſch d’aif Drink, 
daif Trant Brimm Geſch. 1. 371. würden nur dann paflen, falld etwa 
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ihr d einem Gr. ö entfpriht und nicht ð (vgl. S. dhe, trinfen). — 
So fehr auch auf Griech. Boden anus (f. ©. va), felbft äußerlich, 
ia wi (börren) hineinfpielt: fo fann died doch kaum für mehr 
ald Schein fid) auögeben, wenn oder da «vw den Berluft zum min 
beften Eines Ziſchlautes erlitt. 
.. Im Sätr. ift vas (induere sibi) und wird daher mit Hecht 
im Dep. EI. 2. gebraudt, dadurch unterfhieden von dem, in hö- 
berem Sinne vielleicht doch einheitlihen vas El. I. Habitare, com- 
morari. Ich berufe mic) nicht auf fpätlat. inhabito (vgl. ln 
ben) indumenta, noch weniger auf Frz. habit, mad aud ſchon 
ber Zateiner ald Kleid, Anzug (habitus) berivendete. Der einigende 
Begriff mag ber des Gingehülltfeind, ded Zubringens worin fein, 
benfe man nun an die nädılte Umgebung des Körpers, das Kleid 
(vestis), ober an die weitere, des Menſchen Wohnung, (vgl. Goth. 
vasjan). Nun fommt von vas in lehterwähnter Beb. 7. B. 
bad Part. usita, alfo mit Samprafarana, während diefe Berän- 
derung in ber erften (dad Bart. vasita) meined Wiſſens nie. bor- 
fommt. Ich geftehe, dies erregt gegen die Combinationen, welche 
ich jetzt wage, einiges Mißtrauen, allein doch faum ftark genug, 
um fogleic aller Glaubhaftigteit baar zu fein. Abhi— väsayati 
aid Gauf. ift tegit, operit, was nun, irre ich nit, zu bha3 El. 
1. u. 10. (ornare, decorare) den Weg jeiet, wobei freilih dad i 
on bor Umwandlung der Sylbe va möchte durch Synkope von 
nen gegangen fein. Schweizer in 83. VI. 236. findet biefe 
lärung unverfänglid, und es erhält biefelbe durd Verf. past 
den Tegere, induere eine neue Stühe, indem letzterem, wenn auch 
vas mit pi, api, im Söfr. nicht nachgewieſen ilt, doch bad weſent⸗ 
lich identifhe Gr. drrutvvum, ipkvruu, tgsorgis (S. vas-tra 
n. 1. Clothes, cloth, raiment 2. Covering, a cover) zur Seite 
geht. So meit gelangt, hielten fir aber ungern unferen 
hritt an mit Bezug auf dhüs, dhüs, dhüg, melde ſaͤmmilich 
nad) CI. X. To embellish, to make splendid or elegant bebeuten 
follen, und alfo wohl (vgl. die Gloffe dhücge) benominatib find. 
Nachweislich ift inztoifhen bis jet nur adhy-usita, betvohnt, 
man müßte benn dhüsara grau, als gif. (mit Farbe) überbedi, 
bem Borigen zugefellen. Rüsita (ornatus, was, im all r darin 
für s fteht, vgl. aud) hornamentum Schneider ©. 184., zu dem 
einen oder anderen gehören möchte) dagegen auf pra-vas (induere 
sibi) pP’ beziehen nimmt man geredhten Anftand, theils weil für 
Abfall von p ed an Analogieen gebridht, theild weil & in ru? 
(lucere) mit s ein k3 ergäbe, dad dann fvieder den Gutt. aufge- 
eben hätte, wie 3. B. uSt’ar (eig. vector) Pflugftier, ußt'ra a, 
üffel, Stier mit dem Köder b, mahrfh. der Aehnlichkeit wegen 
das Indien nit urſprünglich angehörende Stameel c, Laſtwagen 
(egl. Frz. voiture, It. vottura gemietheted Lafithier; Fuhre, 
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Kuhrmwert; Fracht, Auhrlohn, aus Lat. vectura, was aber nur 
das Kahren, Reiten felbft ald Handlung, oder Fuhrlohn) neben 
ukian, Ochs, wenn died aus vÄah+s und nicht, wegen vag& 
als Fem. dazu (Petersb. WB. I. 866.), dad ſtark an Lat. vac-ca 
erinnert, k& aus 6s erwachſen if. Zend vakhsa (taureau), ©. 
vak3as m. in ben Beben. Usra Stier, usrä Kuh, dod kaum 
durch Wegbleiben vont(mwie svasar, 2at. soror, Goth. svistar), 
obfdyon s, und nicht, wie man erivartete, das cerebrale 3, ja auch 
durch usrä (aus vas) Morgenliht, Morgen, aber Lith. auszre 
(sz wie unfer sch) Morgenröthe, Entfhuldigung findet. ' 
Bon v& 1. Texere, viere 2. Tegere (hiefür gew. vye) fin« 

ben fi) Formen mit u, wie das Part. u-ta, dad Dep.äy-. Lenz 
nun v& don. den Grammatitern durch sütau, den Locativ von stti 
(natärlid) hier in dem Sinne von Sewing aus Wz. siv, und nicht 
Geburt, Erzeugung aus sh), erflärt wird, und süutra m. bon ber gleis 
hen Wʒ. 1. A thread in general 2. A string, acollection of threads 
as that worn by the three first classes. 3. A rule, a preoepb 
u. f. io. bezeichnet, alfo mit Verlängerung bed i-Lautes in siv; 
mworauß, nad) der Analogie von div, dyu: syü-ta Sewen, stit⸗ 
ched (Lat. sätus), m. A sack (au syü-na, syota, syona) 
und syäti f. 1. Sewing, stitching, working with needie and 
(read 2. A sack 3. (zu sü) Offspring, a lineage. hervorgehen: 
faım man ed, da dem nun fo ift, für unüberlegt verfchreien, ment 
ein geheimes Band erahnt wird, das zmwifchen v& und siv beftehe? 
Lith. beiNeffelm. suwü (veraltet sanu) Präf., säsu Zut., säti 
Inf., nähen, auksüu sdtas mit Gold geftidt. Su-suwu zuſam⸗ 
mennähen. Allein S. 78. wyju (feltener wejü), wyjau, wys® 
wyti drehen, 3. B. einen Strid; winden, aufwinden, dad Garn; 
en, und su-wyju zufammenbrehen, zufammenmideln. IH. 
s-vit eingemidelt, von svitti, viam, vio, $t.torcere, anımamare 
(die Segel ftreichen), einziehen. Vitti, viem, vio (voltare attorno), 
wenden. Vitto, tan. (argano, girella) die Winde; vitto (girelle, 
filatojo) dieKolle. U-vitti, umivenden, torcere; uviati umdrehen, 
contorcere; uvinutiumbiegen, involtare. Ob nun leßtgenannter Bes 
ariff des Widelns (Windens, morin jedoch a nicht i Wurzelvotal) 
mit dem des Webens in ve vereinbar fei: laſſen wir hier unent 
fdieden. So viel jedoch fteht feit, daß, wie Frz. coudre aus 
sonsuere entfpringt, auch ©. si v eig. aldein contexere könnte v & fein 
mit dem Präf. sa- (mit). Vgl. sam-vita (Lat. ind-ü-tus) ans 
vyäi (tego), ZU. iz-uvati ober iz-utti, iz-ujem, iz-uvam, DE 
uhe und Strümpfe audziehen, Xith. awjü, Inf. awöti, bie 
Füße befleiden (ald bewickeln mit Zappen u. f. w.), aber mit ableiten» 
dem d, alfo verm. zu S. ve: udis Geivebe, audmi id) webe, würke. 
Ya. svitta, Rod, dazu, oder zu Lith. s&-ti (suere), und ald Verfertiger 
von Röden, svitt-ar Schneider. Lettiſch Iswilte Bauerrod. Ber: 
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altet zeppures ſswihte Hutſchnur, alfo letzteres wenigſtend vom 
Umwickein, Rufſ.s⸗vival, s-vil,Poln. z-wijac, z-wic’ zuſam⸗ 
menwickeln. — Eine Zuſammenſtellung aber von sütra-ianty 
Draht, worin beide Glieder in ſynonymer Weiſe daſſelbe beſagen, 
und dad vielleicht analoge Beiſpiel von dag beißen, wenn aus 
ad und ag (beided effen), ermuthigt zu der Frage, ob nidt siv 
müſſe ald aus si (ligare, vincere) und hinten abgeftumpftem ve& 
(texere) in eind gewachſene Doppelwurzel betrachtet werden. Viell. 
baß in beim y bon sivyati (suit) nad EL. IV. nod eine Spur 
bed bofalifhen Clementd in v& (Präf. vay-a-ti) zu fuchen er- 
laubt iſt. Bol. Zufammenfeung ziveier Wurzeln bloß zur Modi⸗ 
fiirung bed Sinnedö, mo bie letzte demfelben biömeilen faum eine 
fleine Rüance hinzufügt, im Barmanifhen (Humb. Verſch. S. 330 1% 

Unter derlei Betrachtungen im Kopfe glaubte id) Ausg. 1.©. 
162. 211. felbft die, wenn auch jehr verivegene, doch gewiß nicht 
busıme Trage wagen zu dürfen, ob nicht felbft in dha (Fue), 
bhü (Yvw) und sü (gigno) verwitterte alte Compp. mit v& (spi- 
rare) ftedten, d.h. bor letzterem bon ben Präpp. adhi, abhi und sa 
bie Conſſ. ald beren legter Reſt. Läßt ſich doch begrifflich in al- 
len Ichätigkeit der Luft (aürun, aurunm Hauch, Athem, Dunſt; 
dgl..öperun und ©. A-vä, undique afllare) finden. 1.3u dh 
(commovere, agitare) nidt nur Yyuog (animus, anima), ſammt 
S. dhüma, Raud, Lat. fümus, (Engl. daher perfume, frz. 
parfum), wozu au fällgo Ruf, fondern aud) Yvuog (fragran- 
tia ihyma) der duftende Thymian. Vgl. Str, wahrſch. mit cau- 
falem p, dhüpita Scented, perfumed, incensed, aber aud) (wahrſch. 
bon Kummer erregt, und beivegt) Suffering pain or fatigue. Deogl. 
Övog (thüs baraud entlehnt) als Räucherwertk, ivie dhünaka 
(aud) n cerebral) Resin, dhüpana Resin. Incense, dhüpa In- 
cense (ald angezünbeter Weirauch, d. h. geweiheter Rauch), woher 
dhüpa-vrxa Pinus longifolia, wie Yvla. Nicht minder dhuta 
Abandonned, deserted, left 2. Shaken, agitated (as leaves by 
wind). Vgl. dhüka The air or wind, und dhavitra, dhuvi- 
tra, A fan. — 2. bhü (Existere, oriri; fieri) und gvw, wachſen 
laffen, uoucu, werden u. f. w., alfo unter der Bedingung alles 
Drganifhen, dem Luftverbrauch, (vgl. yusav und Nr, 4.) ftehen, 
was aud von 3. sü (erzeugen) ald „Lebendigen Odem einblafen“ 
elten fönnte, toäre hier nicht bas Entlaffen von befrudtendem Naß 
6 auch vs), wovon ſpäter, der wahrſcheinlichere Grundbegriff. — 
Außerdem 4. von ber angeblichen Wz. püy (vgl. auch k-näy), 
bie wohl nur dem Neutr. püya-m Pus, matter (Materie, Krants 
heitäftoff), nvor”), Zat. püs, zu Liebe, ald mit y (vgl. bad Pron. 





* nvos m. Bieſt, verdankt fein v wohl dem v in piva, Waſſet, 
ı am (ibe), währe» nive fon. Eos Davon zeigt. Ahr. 


yayam) ſchließend aufgeftel worden. Püäta 1. Pure, purißed 
Wʒz. pa). 2. Foul (faul), smelling, stinking, Pehlvi pou- 

oh (pourri, aus putris) Ang. ZAV. II. 460. 2ith. pjaulas 
(faules, verfaultes Holz) von püwu faulen, weich, mürbe werben, 
, B. vom lze, fhamaitifhe Nebenf. püstu. Daneben nun, 
was doch m er Weiſe mit dem vorigen ſich berührt, wèejas 
ezia der Wind blädt, puttu id) blafe, wehe, putmenys ein 
wulſt, putekszlis Brandblafe auf der Haut (etwa Lat. pus 
mia? f. ob. u8), ſowie pustyti wehen, ftürmen, v. Winde, vgl, 
unfer pästen. Sölr. päta meiner jehigen Meinung nad in Ana⸗ 
logie von apäna (aus an athmen, vgl. päyyu I. 444.), der Aud⸗ 
bauch, aus apa mit vata (geiveht), indem v& fi vocalifirte. Alſo 
dme amonvevoız, und nidt eine dninvsvas. Müßte man aber 
api darin fuchen: fo würde id; allerbingd an pügay (adorare, 
Deos oolere), Benfen GI. paägaka Worshipping, a worshipper 
(aud worth, werth) u. f. fo. erinnern, welche meines Erachtenß 
ohne alled Bedenken müſſen aus yag, in einzelnen Formen id, mai 
api gedeutet werden, indem aus dem fo durch Contraction entftau« 
bewen 1 durch Einfluß ded Labials ein ü marb. 
Unter die vor die Spraditrennung hinaudreicenden Beifpieke 
gehört, außer dem Worte Wittwe (I. 710.), unbeftreitbar aud 
dad Neſt (I. 311.) = ©. nid’a, mie ähnlid 30d’acan ans 
3aä-+-dacan, Laut. sedecim. Aehnlich bei Mielde Anftmann, 
R. Juſaſſe (gif. insidens), wie Einlieger (inquilinus), und mit glei 
der Synkope in Holftein und Land Wurften (im Holze, holt, 


biest, Agſ. boast Bieſt (colestrum, Ine nevam) Graff IH. 210. 
möchte ich erflären aus S. plyüda mn. The milk of a oow de- 
ring the first seven days after calving. Mile u. nicht wur Milch, 
joabern auch Götteripeife (Kuhn Herabholung ©. 185.) Das b im 
. gegen die Lautverfchiebung, welde f erwarten ließe, wohl wie 

auch in Kat. biba, in Ahr. bier (r fl. eines neutr. -a?), Agſ. bene 
3 verichleden von bere, Engl barley, Gerfle, Lat. farra, aus 
5 bar nutrire. Lith. pywas mw. Ill. piva f. It. biren, 
Bier; und Ahr. bin, Lat. apin, von der gleichen Wurzel. Piyüda 
halte ich aber, willman nicht yüSa mn,, yaf. (Pease- sonp), kat. 
jAs (Brühe) darin fuchen, aus einer Neutralferm auf -as (vgl. 3. B. 
ay-as) cder -un verlängert. Dan vgl. das Neutr. pive (potus) 
de Kirchenſlawiſch (Dobr. Inst. p. 287.), deſſen o, dem Rufl. pivo, 
Om. van. nach zu fchließen, bier freilich dem S. a-m, Gr. o-r, Lat. 
a-m gleich fände, und nicht dem S. an n. (per weichen Buchſtaben - 6), 
Gr. 05, Lat. un Der. 3., wie fenit viele Slaviſche Neutra auf o im 
Rom., in dern obl. Caſus (Dobr. p. 301. 476.) wieder es pflegt zum 
Vorſchein au kommen. Ich pächte me die imaginaͤre Jorm ale *piv-ae, 
defien 3 (f. ob. pivA) fi ungewöhnlich zu Iy (AR. Iy) auseinander ges 
sogen hätte vor auch nicht regelrecht langem a ſt. ve. QBgl.manus-ya 
enſch), d. h. wohl: Verftand s begabt von einer Form glei man-ae, 


wur mi nen. Much peyüde 


und auf Erbhügeln, worth, figend, niederd. sittend). Desgleichen 
Apid’a dad Zufammenbrüden; und Kranz, alfo mie unfere Damen 
jetzt einen Kopfpug „Auffag« nennen. 1. 514. fg. Z3war wider⸗ 

echen Leo Meyer, 83. Vi. 428. auf wahrſch. san berjchiedened 
pty (Benfen Gloff.) fid) berufend, und wiederum Weber Omina 
u. Vortenta S. 324., wegen pin’d’, bon dem etnmologifhe Ber: 
wandtfchaft mit pid’ ſchlagend beiten leider von ihm verſäumt 
worben. Pin’d‘, wenn anders ftart nad El. 1. und nidt bloß 
ſchwaches Denom. nad x. aud dem vieldeutigen pin d'a (A lump, 
a.heap, a cluster, a quantity or collection) geht, obfhon zur Roth 
bie Beb. Coarse, gross, Ihick, solid dafür fpräde, nichts weniger 
eis mit Nothwendigkeit aus der Bed. des Drüdend und. Juſammen⸗ 
preſſens, die pid’ay bat, hervor, und würde ich mid) nicht burd) 
ein fo leicht hingetvorfened Wort, wie „verfehlt“, in meiner Ver: 
muthung twiberlegt erachten. Es hätte ja felbft pin’d’ nad) feiner 
Bed. des Aufhäufend recht wohl ald aus pi+nidad (eind auf bad 
andere fegen) eutftanden fein fönnen. Doch beitehe Id; burdaus 
nicht darauf, meil an Synkope eines langen 1, weldye man hinter 
dem Nafale, und zwar nady Hindurchgehen durch nid’a, annehmen 
müßte, allerdingd nicht fo rafcy geglaubt werden barf, als etwa an 
wie eined kurzen, 3. B. in Lat. repostus. (8 ift aber beachtens⸗ 
werth, wie man’d’ala*) mit pin’d’a mandyerlei Bedd. (fo A ball, 
a globe; jened a wheel, aber pin’d’i The nave of a wheel; a 
keap or quantity, a mullitude or assemblage; auch eritered A 
sort of perfume, resembling in appearance a dried shell fish, 
letzteres Frankincense; myrrh) mit einander theilen, ſodaß man 
allerdingd die Möglichkeit im Auge behalten muß, ob nit pin’d’a 
mit letgterem durch bad Präf. pi (api), ſowie pan d’(Coacervare), 
woher pan’d’ä science, learning (pan’d’a Cunud, tie bedgl. 
San’d’a, was aber fonberbarer Weife sugleicı: Haufen), durch ein 
anderes (etiva upa) vermittelt werde. Pilika und rebupl. pipt- 
lika, Ameiſe, follen, will Weber, von pid’ ſtammen. ag fein, 
dal mit r und d’ im Söäfr. wechſelt, und biefe Thiere nicht bloß 
ald „Sammlerinnen«, fondern ald „Aufiwerferinnen« von Ameifen: 





*) Wenn anch viell. dem Worte „Kreis als Grundverftellung unterliegen 
follte, fo würde ich doch Herleitung aus manth (eonentere) Kuhn 
Herabhelung ©. 13. nit aufs Wort glauben, uud hat fich diefer auch 
genis nur deßhalb zu deren Anwalt gemacht, um damit altuord. mön- 

ull (axis rotarum) u. |. w. in Verbindung zu bringen. Was aber 
die Zeugs Mangel für Wäfchrolle anbetrifft, zweifele ich daran, bap co 
richtig zum vorigen gezogen ſei. Es ſteht mit ua;yaror (allechaud Ma⸗ 
ſchinen) wahrſch. in gleichem Lautverhältniffe, wie Orgel zu organon. 
Bol. auch Diez. &. WB. ©. 215. — Auferdem ift Mandel f. con- 
es garbarum a. mergitum durchaus anderer Art, wahrfch. mit 
inismus entitanden aus MLat. modolaon, modulum, und zelat fos 
mit eig. ein Maaß an, wie modulns als moule de bein. &. 1. 33, 


— 3 — 


banfen bekannt find. Mit Unrecht aber werben aud) „pila, pilwm, 
sUog, pilus (Filz), pilare“ herbeigegogen. Erftend bei Wörtern 
mit Gercebral:Muten kann man nie vorfihtig genug zu Werke 
gehen, indem ein großer Theil von ihnen erft and den ein ne 
rbarenfpraden Indiens in dad Söfr. eingedrungen ſcheint, uk 
ein anderer biefelben bloß aflimilirenden Einwirkungen der au 
cerebralen KHalbvofale r und 3 (Deutid; sch) verdankt. Zweitend 
aber kann obige Vertauſchung von d’ mit r, | auf die aufewe 
insifhen Spradhen feine Anwendung finden, um fo teniger aiß 
das angeblide pil Arcere, prohibere. Cessare. Stupere offene 
ber. begrifflid ganz feitab liegt. Und wad nun bie obigen Xek 
Wörter anbelangt, fo ift es unerlaubt, fie nur fo mir nichts bie 
nicht burcheinanderzumengen, was fehon allein der Unterſchied bee 
Quantität nicht geftatte. Söfr. pid’ay heißt zwar preflen, allein 
nidt eig. ftopfen, wie auch pllay nidt, da to stop, womit «8 
Bilfon überfegt, natürlich ganz anderer Art ift. Pila (mit tn& 
eur i, etiwa zu plenus u. |. i.?) der Ball, und pilula, mol 
itle, und Jt.pillotta Diez EW. ©. 264., würde ich z. B. mit rzleig 
woher ptl-eus (eig. aus Filz gemadt, wie ferreus u. |. m.) zu berbims 
ben Anſtand nehmen, trotzdem day Euftathiod 7 Argon spaıpilovae 
air (Ball) anführt, und obgleidy beide könnten ald ein Gepreßtes (Gen 
ftopfteß), dgl. sruitw, ungefehen werben. Bemerkenswerther Weife 
jedoch, was ſcheinbar der Weberſchen Deutung zu Gute füme, lan⸗ 
tet das Wort im Germ. hinten mit einer Dent. aus, Ahd. vil 
Engl. felt, Holl. vilt, 3. B. van een hoed, ber Filz eined Hu 
tes; vildkruid Filzkraut, Flachsſeide (Cuscuta), mad den Lan 
geſetzen nad; auf älteres d zurückweiſt. Das Böhm. plst (conctile}, 
woher 3. B. plsiöny klobauk Filzhut, hat, meine id, vor & 
als ableitendem Suff., bad d regelredt in den Ziſchlaut verwandelt. 
Aus diefem Grunde wüßte ich aber eben jo wenig Lat. pilus, 
(dad einzelne Haar) als pellis, Ada, Goth. fill, Zell, damit 
in etyım. Einklang zu bringen, fo gewiß aud ihr fachlicher Zufams 
menhang ift. Pilare zunädft depilare (wie köpfen ft. enthaup⸗ 
ten, auch privativ fteht) und dann etwa überh., mie unfer „berts 
pfen, pflüden«, bildl. f. berauben. Nur toiderfteht die Länge in 
compilo 3.8. Hor. Sat. 1, I. Ende. — Eine ſchlechtweg von 
ber obigen verfchiedene Wortreihe aber bilden die nod übrigen 
Wörter, melde nit im Preflen, fondern im Stampfen (pinser& 
©. pi), ihren begrifflihen mie etymologiſchen Frnigunge- Punkt 
finden. So mit Recht Kuhn, Herabholung ©. 11T., indem et 
pistor von feinem Werkzeuge pilum nicht getrennt haben will 
S vor lift gewichen (f. bereitö 1. Auög. I. 124. 271. II. 281.) 
Pilum, quodeo far pisunt: a quo ubi id fit dicitur pistrinum 
(bel. pistrina, textrina). Varro L. L. 5, 31. 8. 138. Pinsente 
pilo perforato. Plin. 18, 10, 31. Ob auch pllum (Wurfſpich), 





umb unfer qud dem Lat., wie bad pf verräth, entlehntes pfeil (se- 
gitta), nämlich à similitudine, will ih nicht entſcheiden. Wohl 
sur durch zufällige Aehnlichteit Sötr. pilu An arrow. Keinem 
Zweifel unterliegt aber pila (Mörfer), tie tela bon texo: vgl. 
ilam, ubi triticum pinsant [-unt?] unum. @ato RB. R. 14. 
rch nicht ganz Mare Uebertragung Pfeiler, Mat. pilare, 
pilarium, pilerium, %r3. pilier, fowie pilastrum ( 
saactilis). Biel. vom (inrammen, mie pila ald Steindamm. 
Uuch pilans (i. e. figens, gif. einrammend) hastam, unb pilatus 
Mihtgebrängt, auch quasi pilis fultus (von den Räumen bed Him⸗ 
meld), verm. daher. Sr iler flein ofen bon pile Stampf- 
wog der Vapiermadher. Brüdenpfeller u. ſ. w. Pilotis Grund: 
yhähle. Pistillum, us Stempel, ald Deminutivform. Ich ber- 
mathe: von einer Korm auf -trum, welches Werkzeuge anzeigt, 
Analogie von rastellus neben rastrum, ®L aud) rastri. 
Bol. Ital. pestello Stampfe, Stöfel, Keule. Deher auch bei 
Adelung pistellum campanae clava ferrea (Klöppel, vom Klo⸗ 
). &onf pestillum. Wirklich hat das Zend pistro Moörſer 
u. Zerſtampfung Haug DM3. VIII. 754. Sonſt vgl. man nd 
Vett. poosts, ſowie Lith. p&stas m. (der Votal wohl Gunirung, 
im Sßfr. pekan'i A stone slab on which condiments etc. 
are ground, with a muller) m. Stampffeule, und vpösta f. eine 
rne Stampfe, aus einem Klot in Geftalt eined Weinglafeb 
höhlt, in der man Gerfte oder Hafer zu Graupen= Grüße ftampft.« 
Ki eine, aller Wahrfceinlichfeit nad) uralte Einrichtung, da aud) Br. 
srsocvn enthülfete Gerfte, Gerftengraupen, von rioo® (7 zur 
Stützung von rn). Engl. und Hi piston Stempel, fo gut alö 
wit gleihem Suff. pil-on, woher pilonner, mit einem Stößel 
Hein mahen. Auch pister im Mörfer zerftoßen, aus Kat. pis- 
tare, f. DC. Ital. pestare, zerftoßen, zerftampfen; auch zertre⸗ 
sen, mit Füßen treten. Daher nun aud Mmahrfd. pesta (mit ge 
fhloffenem e) die Epur, Bahn, Straße; die Tritte, Fußhapfe, 
wie Frz. piste Spur, Fußſtapfen; Huftritt eined Pferbed Engl. 
iste), Fährte des Wildes. Bol. Adelung Gloff. pista Nr. & 
Bonft tönnte Lith. pöstas (d ald Zifhl.), zu Fuß, in Gemein⸗ 
ſchaft mit peda, Fußſtapfe, Fußſpur Neffelm. ©. 275. 287. auf 
eine ganz andere Epur (nämlich S. pad, gehen) leiten. gl. 
— — Fußgänger, ob — ee 
jeug), pjch m. (ch, mie oft ftatt Zifchlaut) ä 
Yallbod. — & 69. — * 











außerdem Miklos. Radd. p. Kil. 
v, p3enitza rrvoos. Diefe, ſowie milium contusum, quod 
istum vocatur, DC. führen und wahrſch. auch auf bad richtige 
mon ber Hülfenfrudht /oov, Zat.pisum, Frz. pois, E. pease. 
©. uns I. 30. Nämlid, wie granum und Korn eig. Zerriebenes 
(oder zu zermahlended) heißen von ©. ärr (contero): fe wird 


pisum bie Erbfe fein, welche man zu Brei zerkochen läßt, und viel, 
worher zerftampfte. Peci (viel. nur irrthuͤmlich mit € fl. 3) nd 






mit dem ınannhaften Gefchledht der „toolfenfpaltende« Donnertell; 
vgl. bhidira n., aber ald Fem. theild Split pease (fonft vide] 
von dar) theild An egg. Das Ei, ivie nit unbeutlid; vor Augen 
liegt, weil, fobalb ber junge Vogel heraus will, er es zerpidk 
oder weil man ed aufſtößt, um fein Inneres zu verfpeifen. — 
tal. pistone der Stempel in der Pumpe; aber aud, wohl mail 
-one ampliativ, Flinte mit weitem Rohr. Daher aud wohl aß8 
Dem. pistola, die Piftole, Fra. pistoler”), DC. pistolettus. 
Der Rame aber wohl daher, weil mittelft Ladeftods der S 
ineingeftampft wird. Unſtreitig aber auch pistole f. bie 
hole ( 5 Goldinünge) der Prägung wegen. Vgl. ii n’a ni croit 
ni pile Er hat fein Geld, eig. er hat weder Werd noch Ben 
weder Bild noh Schrift, indem man im jouer a croix ( 
ald Hauptfeite eines Stüd Geldes, weil darauf oft ein Kreuz, 
Kreuzer baher) et a pile. danach gewinnt, wenn beim Inpdiehöhet 
werfen einer Münze die Seite nad oben fommt, um bie man 
wettet. Pile bebeutet aber nicht die vornehmſte Seite berfelben, 
ſowie den Stempel, womit diefe Seite geprägt wird. — nn 
Nach diefer mir abgebrungenen Abſchweifung nod ein Wort 
über dhisn’ya n. I. A place, a spot, a country 2. A house 
ing. "Dris 3. B. für Dorf, Stadt) 3. A star, an asterism (bAE 
„Sternenörter⸗, „Monpdhäufer«). 4. Fire (wohl prägnant als 
„Feuerftätten) 5. Power, strength. Uebrigens aud) (vgl. Nr. 4) 
Rame des Feuergottes Agnid, und des Gukra, ald Herrſchers bet 
Venus. Auch in Betreff diefes Wortes fehe ic meine ſchon lauge 
generic Deutung noch heute durd nichts erfchüttert. ie nuͤm⸗ 
ih vi-Ban-n’a (in Einklang mit visädin) Bejected, despon ci 
bad Part. iſt von vi mit sad (sedere), vgl. fon sanna j 
motionless. Dispirited (gif. feft figend, vgl. Lat. deses, umb 
sedare, eig. zum Sitzen, d. i. Ruhigfein, bringen), vgl. Vopp 
R. 607. bo möchte ih dhißn’ya in dhi-Sn’-ya zerlegen, 
und darin eine Herleitung fuchen aus füntopirtem sanna mit 
Wegbleiben des einen nm’ vor bein KHalbvofal des Taddhita * 





und davor die dann freilich auch nicht ganz heil gebliebene 
adhi. Was mid nämlich in diefem Glauben beftärft, ift, daß fie 
dhiän’ya aud die Schreibungen dhit'hya (und mohl m 
correct dhist'ya) vorfommen. Da nun adhiät'häna (aud adhi+ 
sthä, ftehen) I. Standort, Pla, Ort, Sit 2. hohe Stellung, 
Herrihaft, Macht (im Sinne von adhi, über, vgl. adhisthayg- 
ka äber etwas ftehend, beauflichtigend), alfo gleich obigem Power, 





*) Piſtolet⸗Stoß beim Billard, weil nach Weiſe tes Schießens mit der Bis 
ole nur durch eine Hand bewirkt. 93 


& Stubt bezeichnet: würde dhikt'hya ganz nigeninnn- 
wen auf udhiärha 1. To sit or stand upon or over :2. To be 

ted or preside over 3. To excel, to surpass or overebmhe. 

Hs. p. 872. bezogen, wad alfo id unfere Erflärung von dhidn'ya 
aus Sem Part. von sad ald hoͤchſt wahrſcheinlich nach fich er 
Wal. aber Verwendung bed adhi ganz eig. für örtliche Zage I. 274., 
wie 3. B. aud) adhi-vasa Wohnort. — Anders freili uf es 
fi; mit dhiban’a f. The understanding, the intellect Berhaltet, 
DB nebſt Dhidana m. Any Guru or spiritual prece 2. A 
zumie of Vrhaspati (der Planet Jupiter, aud al Lehrer ber 
Wörter vorgeftellt), vgl. dht Understanding, intellect, auf vife 
figmatifche Form von der Wz. dhyäi (f. davon oben) zu bezie: 
hen man geneigt fein müßte, hielte nicht die Kürze ded i don frew . 
biger Hingabe an folhen Glauben nod) etwas zurüd. Vgl. bhisa 
Terrifying, frightening, intimidalion, alfo caufal von bhi fürchten, 
wie in unferem Beifpiele lehren: lernen. — Bhisad (medicus) 
1. 250. wird man, foll dad Wort nicht ein bloß in das Gsfr. 
anfgenommened Aremdiort fein, feiner meheiplöigen Bildung nad 
nothgedrungen für ein Comp. erflären müflen. Xodlöfung bon $ 
als -9a (gnatus) hinten aber brädhte, würde auch born an abhy- 
asana Sbliegen, Studium, erinnert, und um feinen 30H feiter; 
und fo bleibt kaum etwas übrig, ald in bem bhi verftümmelted 
abhi zu fuchen, wenngleich die belegte Bed. abhi-Sank (maledi- 
vere) nicht reht paßt. Da san 4 (adhaerere). etwa ald ein de- 
votus (frommıer, gottergebener Mann) oder feinem Gefchäft mit 
Eifer anhängend. Megelreht daraus gebildet find die Neutra 
bhaisadya (ald m. auch — mir den Gründen nad) unverftändid — 
A sort of quail) und bhäisaf-ya, wogegen bad gleichbedeutende 
bh&3ada (A drug, à remedy, a medicament) in Betreff feines 
Gung, und nicht Wriddhi, ſchon ben Indern ald nicht ſprachzerecht 
aufgefallen fein muß. Cie greifen beßhalb Fi dem freilih aud) 
nur berzmweifelten Mittel, in Teßterem ein tmaginäre® bhe$a (disease) 
zu ſuchen mit apofopirtem Fi (vincere), wad in Comp. jedodh regel⸗ 
recht gi-t lauten müßte Uebrigens heißt ein Arzneimittel auch 
bhi3ag-gita.n. d. h. vom Arzte beflegt (feinen Zwecken unter: 
worfen). Vgl. sam-vadana (eig. Befprechen) Subduing by char, 
overpowering any thing or person by magical compounds, or 
drugs, or mystical gems cet. 

Es mag genug fein mit biefen WBeifpielen aus dem Samo— 
trit. Erſchöpft habe ich fie nid. So die vermeintlihde Di. 
palyäl und valyal GI. X. erflärt durch c'heda (abscindere): 
wie wäre ed möglich, ihre Conıp. mit apa (ano) und ava (beide 
ein Hinweg oder Mb bezeichnend) zu verfennen ? Das zweiſhlbige 
Culump (rumpere) viell. durch Einſchub bed erften u zerdehnt, 
und etwa unferen Flauben, ausſchlauben vergleihbar. In Be: 


treff bet @implex vgl. man Iü (secare); lup (rumpo), and . 
ava; lund (evello). — Es ift mir aber, freilid) grunblos, höorgfe 
m, als hätte ih aus anderen Indogermaniſchen Spräz=. 
hen al dad GSandkrit feine Wurzeln namhaft gemadt, wo⸗ 
rin ihre Comp. mit Präf. fo fehr verbuntelt worden, daß fie 
fh wieder das Ausſehen eined Simple gäben. Iſt denn abeg 
nit I. 209. gefagt, wie id) Both. vilvan, Conj. J valv, vul- 
van, vulvans rauben (vgl. Lat. rumpo und ©. lup), genaksun, 
unb vulva Raub, als Comp. aud ©. lü mit einem Drät (ri ob. Ar 
besradhte } Hebrigend wohl wiſſend, daß dem bei minder vertoifdj« 
ter Geſtalt die eobadıtung bed Mblauts entgegenftände, welchen 
ja die Spradhe in ihrer Bergeplichkeit dem Präfige zulegte. PVoln. u- 
low Fang. gl. rumentum, durd) abruptio beim Feſtus ertlärt 
unb demzufolge gewiß nicht aus ruo, nicht nothwendig aber aud) Don 
rap = ©. lup (dgl. Kuhn Beitr. 1. 212.), indem ja eben fa 
nt Dad kürzere Id (nur noch mit primitiverem r) dem Worte a 
runde liegen mödte. Doch toäre auch etwaiger Verluſt do 
durch sarmentum aus sarpo gerechtfertigt. Rüpes eıflärt Kb 
aus dem jähen Abfalle, wie praeruptla (gif. vorn wie abgeſch 
ten, oder ſchroff abgebroden), und ausdrücklich: Omnes oppidi 
ries praeruptissimis saxis esse munilas. Hirt. B. G. 
„ ſowie andrerfeitö: Nec altitudine solum tuta urbs, sed quo 
saxo undique abscisso (vgl. auch abruptus‘) fteil), rupi 
bus imposila est. Liv. 32. 4. Vgl. Span. risco Klippe, —X 
Feld, aus resecare, meint Diez, EW. S. 291., und daher Ya 
risicare u. f. w., Gefahr laufen. — | 
Sind nicht ferner Fuchs und Wolf in mehreren ihrer Namen 
als „reißendes oder „Raub“ = Thiere aufgewieſen? Vgl. Ausg, 
1. 1. 149. 2583. und indb., unter gerechtem Ausfchluß mehrerer Be 
nennungen bed Wolfe, welche nur ſcheinbar verwandt ſind, 
Zählmeth. ©. 176. Bon Selr. Iup, Praf. lumpami (Rumpg, 
scindo), Ill. lupiti ſchälen, Iupnuti überfallen und niederwerfen 
lupex Straßenräuber; Poln. lup Raub, Beute, tupie‘ (R. Iu- 
ww) 1. abhauten, abrinden, abichälen 2. fig. rauben, berauben, 
hinten, tupac’ Holz fpalten u. ſ. w., ftammt nicht nur ber Poltz 
Jegbausprud lupur (j. Mrongoviud) für Wolf und Lat. lupug, 
fondern auch S. Iopa ka, löpkcaka (d.h. Aaöfrelfer, was auch dej 
Yacht wirklich iſt KZ3. IV. 474. mit Bezug auf 261.) Schakal. — 
an darf damit nicht 3. B. Sekr. vrka aud vrg&’) (scinderg) 





*) Biell, auch die verfchienenen Gebirge mit Namen Ovivuno;, "Olvuno;, 
indem ov-, o- in mehreren Formen dem Sth. ava (eb) in, entire 
a ſcheint. — Arras‘ nerpa aroronog Heſych. Ks. VIE. . 
**) Im Petersob. WB. rkaa, wund, = vrk-n’e, was, im Fall nicht 
dort v abflel, beinahe darauf rathen läpt, vr ð (ober vragd) et 
halte vi- (die-). 95° 
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vermengen. Lith. wilkas, Poln. wilk, R. völk, Böhm. wik, 
woher wldaiko dad Junge vom Wolfe, witura Wolföpelz (das 
ber verdreht „Wildſchur«), ZU. mit Vofalifirung des aus r-Wofal 
emflandenen I nach Getvohnheit (vgl. vuna, Böhm. wIna, Wolle): 
vük Wolf, vuci Wölfe, yuesli zum Wolfe gehörig. Vgl. ob. 

. 55. Diefe geben aber fein Recht, Avxos (entſchieden widerſtrebt 
das v) daraus durch Wegfall von w verderbt auszugeben, wie z. B. 
Bun ee. 1. 332. vgl. 56. thut. Auch irrt noch Graßmann 


| " Abnos *) fheint mir feiner vorderen Kürze wegen nicht von 
10 (to cut) mit Suff. -xo herzuleiten, obſchon Afgh. neben Os 


(dad I” oben mit Dehrhen) Wolf, aud) va), A rapacious ani- 


mal hat; fondern, wie bereitd Weber 83. 11. 80. neben mehrerem 
Anderen einfah, zu ©. Iunt Evellere, 3. B. pilos, (bgl: aus⸗ 
rupfen mit ©. lup) gehörig. Eben dahin ziehe ich Lat. lücius, 
was man für Hecht, It. Iuccio, erklärt, der demnach wohl ale 
Haubfifch fo heißt. Man entfinne fi) deö Avxog (wohl durch Ue⸗ 
bertragung) ald Fiſch-, aber auch Spinnenart, wie nicht minder 
lupus ein gefräßiger Fiſch, eine Mrt Spinnen ; beögleihen lupus 
wie Auxog ftahelige Theile am Zügel. Avxnduog Wolfögeheul, 
wie uvenduog (mugitus), Wahrſch. zu berfelben Wz., nur mit 
e, gehören ovxavn und runcina (alfo aud mit Rafal) Hobel, fo 
tie runcare auögäten; übertr. rupfen; mähen. — Lith. rawdti 
ausreißen, bef. gäten, Ahd. riutan, reuten. Herbam radicitus 
‚erdere. — Mertiwürdiger Weife gehen nun aud) im Lith. neben lupti 
ie Schale, die Haut abziehen, finden, lüpsznis die abgejdälte 
Tannenrinde, welche die Gerber gebrauden, und lünkas Linden⸗ 
bet her, bem mit Auönahme bed unzuträgliden y, Poln. Iyko, 
R. lüko, Baumbait (Baf-t zu Band, indem d zu s Wird) ent: 
gegen kommt. Sollte nun nit ©. valka The bark (D. borke, 
die lautlich ſchwer mit dem Söfr.- Worte vereinbar) of a tree 
2. The scales of a fish, befler ftatt auf var od. val (To cover, 
woher unjer: wolke) auf eine Wa. mit fchließender Gutt. bezo⸗ 
gen Werden? Dafür zeugt Beibehalten des k aud z. B. in val- 

ala Baumrinde und Kleid aus Bauınrinde, ſowie valkuta gleich: 
falls in dem erften Sinne. Died eingeräumt, wird man ſich aber 
zu Herleitung entweder aus vrct (scindo) oder ava-lunt entf 


*) Lett. Juok’in, Schmeichelfage, und wehl irenifh meZa lunk'is 
WaldesrRaubthier, beſ. Wolf, gewiß anderer Art. Wutweber, wie Sten- 
der Innziuahteen fid, ftreichen, wie bie Katen am Menſchen, zu 
lunkains ſchwank, bieglam gelentig ftellt, oder zu dem, nur im g 
A Denen tith. lung nti mit dem chwanze wedeln; daher jehmei: 

ein. 
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[gließen müffen. Vgl. avalundana bad Ausreißen 3. B. einer 
aht, ferner ava-lunt'hana (alfo wieder mit einem anberen 
Kennbudjft.) dad Berauben, ava-lumpana bad plötzliche Auffprin- 

„ und zwar gerabe eined Wolfes, weßhalb wir das fhäter zu 
Kufpelung diefed Ihiernamend benußen werden, und ava-vragda 
Splitter, Spahn; a-vrkäunverlegbar. Poln. haben toir uszczye 
audfchlauben, aushülfen, abfhälen, uszczasty ſchuppicht, ferner 
Iuska und luszczka Schaale, Hülfe, Schuppe, Hammerfcdlag, 
iuskinia = lupina die Edjlaube, die Hülle neben einanber. 
Lith. Pl. luskos Lumpen (bied wohl zu ©. lumpämi), zerriffene 
Kleider. Ob Frz. loque Sehen, Lappen, ift fraglid. S. Diez 
EW. 676. Iſt nun etwa sk durd Umftellung aus ©. k-% ents 
ftanden, indem aud lund fih cine Nebenform entwidelte, tie 
mok-$ (liberare) aud mu? Bgl. Lith. lüksztas Hülfe, Schale, 
Schote. Ill. luzka Holafplitter, lustrica Scuppe. Ober han⸗ 
belt ed fi um ein eur mit k, was an eine, dem ©. Defib. 
Iu-lü8ati von lü Secare; destruere, entfpredende ſigmatiſche 
Form angetreten wäre. Vgl. ettva ©. la3 (mie löt'hayati und 
lun’d’) Furari, und ®oth. fra- liusan «noAlvvas, verlieren, 
fra-lusts Berluft, laus los, leer, lausjan 1. zu nichte machen, 
vereiteln, xsvouv 2. Löfen, erlöfen, gvVeev (faum body) bloß andere 
Form für Ava) 3. ſich begabten (2at. solvere body wohl se- 
mit Avo) laffen, fordern. sg Lith. lustas ein elf loögeld8» 
tes ?) Stüd, ein Schnitt, 3. B. Brot, falls nit zu luͤku entzwei 
geben, bredhen (E. rug Frango), woher 3. B. (alfo mit sz = 

. sch) läsztus zerbrehlid. Man bringt ferner S. 1d8t’a mn. 
A clod, a lump (aud) zu ©. lumpämi, ober Deutſch klump = 
Kloß), n. Rust of iron or iron filings, mit ©. It in Verbin⸗ 
bung, was auc, oder ed müßte eine Form mit k-%, und niht 8, 
borgezogen erden, recht wohl anginge. 2ith. luinas hörnerloß, 
wohl zu Söfr. lü-na (cut, Part.). Sogar Magyar. lop, fure- 
tur, wie 3. B. auch mar, mordet (S. mrd); sz6, texit, ſ. S. Wʒ. 
si. — Zu der pal.=gutt. gorm Iund gehört nun offenbar 
auch Ahd. liuhhan (vellere), Wangerogifh lak (ziehen) Ehrentr. 
Friſ. Arch. I. 41. 85., woher bei Graff II. 138. z. B. arliuhhen 
(evellere),. Dazu auch wohl lucha Lude, Lüde (Poln. luka), 
apertura. Ja möglicher Weife, Die dem Engl. to lock confors 
men Goth. "lukan, Ahd. luhhan u. f. iv. im Sinne von: ſchlie⸗ 
gen, nur daß freilih dad Aufreifen oder Auffperren, der Thür, 
u. f. to. beffer paßte, ald das Zuſchließen. Die Präpp. mußten 
dann aber wohl mit dad Ihrige thun. Ahd. Diu ougen er —6 
luchet (claudit), aber intlohhaneem apertis (oculis). Zilo- 
chaniu und intlochaniu beides bei Prud. al& devulsa (com- 

go). ®gl. DC. luchetum, sera catenaria, tal. Iuchetto, 
En loquet Diez ERW. ©. 675. Dann bei &belung aus De- 
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creta Stephani Regis Hungar. lib. 2. c. 10: Si quis in sexta 
feria ab omni Christianitate observata carnem manducaverat 
(in dem Sinne der romaniſchen Spraden, It. mangiare, fr 
mahger für: effen), per unam hebdomatam lucae inclusas je 
jünet. Ad marg. tenebris, offenbar pie R. temnitza (Kerker) 
ans temnüi bumfel, finfter. twebder vom Berfchließen, ober 
lenfalls auch wie „Hundeloch⸗ für Gefängnik, zu Ahd. loh*), 
Mt. Iaknja, Loch (foramen), Goth. us-Iuk Deffnung, was alfo 
geriflerm en ein hiatus, wie bie Lücke. — Der vielen Schalen 
aber einander wegen aber, die ſich leicht ablöfen laſſen, rechne ich 
«uch zu ©. Iunc bie Benennungen ded Lauches, Ahd. Touch, 
(depa, porrum) Graff II. 142., Ill. Iuk**) m. Schallotte, It. 
slogna, d. i. allinm Ascalonium, Ahd, asclouh (ald ob zu; 
ei, auch Poln. luk Lauch, Schnittlauch, Lith. Iäkai. 
zu den Zuſammenſetzungen. Ueber Z. urupis 
(vulpes, bei Anquetil Hundeart), anſchelnend, was von Wichtigkeit, 
nit 5 als Derivationd - Suff., |. Brockh. ©. 349. 390. Glaub: 
haft von rup = ©. lup, alfo das u- doch wohl Präp. Lat. nm 
yulpes für den Fuchs, dagegen Both. vulfs (und davon ald Dem. 
Eis, gl altn. ulfr), Wolf, nit, fvie man fi) wohl einge: 
bifbet he durch eine ſchwer glaubliche Verwechſelung beider Thier⸗ 
F ondern weil beiden als gemeinſames Merkmal die Gewohnheit 
* Haäubens und Zerreißend zufommt. Ob aber vi- darin liege, in⸗ 
ber fi) i durch den Einfluß des Labials zu u verdunkelte, vgl. 
vilupta Seized, taken. 2. Cut off. 3. Lost; vilopa 1. Destruc- 
tion 2. Deluding; oder verftümmelted ava- (vgl. obeh avalum- 
pana freilid) mit einer anderen Grundbebeutung), bleibe unent- 


eben. — 
Es kann died Beifpiel augleid aber aud) als ein Mufter von 
‘der ungemeinen Mannidfaltigkeit in den Schluß-Ermeiterun- 
nen dienen, Melden zuweilen Wurzeln unterliegen. — Ling. 
Iark-as (eig. eanden) ift eine andere ſchickliche — des 

olfed, wie auch Sciefner, Mythengehalt der Finniſchen Mähr 
In © .Langſchwanz⸗ als Belwort eben deffelben angiebt. 
8 hat mit Sökr. vrka nichts zu thun, und eben fo peni mit 
alin. vargr, ſchwed. varg, bad and wohl nur durch trügeri- 


— 
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*) Hingegen ©. viroka n. A hole, a chasm, Gerentet eig. lichtles, 
) die “ —ã ſich nach allen Seiten (vi-, anselnanber) verbreis 
u nd: Sonn 
*E) Damit nicht au vermengen if Ink SU. u. Poln. Bogen = Mid. Ten- 

kas «dllee eeiartig Sebögeie, Tomenband, Mauerbogen n. f. w. von 
Yunkti beugen (ogl. unfer lenken), fowie luka f. Gechafen, wie 
1 —8 * a! auch DR „es 
Meerbufen. a (a ehölze, Iu ‚ 
Glen, viel da dem Gem. Eon Mövidn Dre > nee⸗ 


Shen Scein (ſ. Zählm. ©. 177.) an ZU. vrag (Teufel) antlingt; 
and auch Sjögren Oſſ. Studien S. 7. 72., mengt, viell. —* 
unberehtigt, Ruſſ. landſch. biriuk (angebl. aus dem Tatariſchen), 
nit Oſſetiſch nach Dig. Mundart beraeg’, Tag. biraeg’ GE 
v, und Indogerm. od. Tat.?), Zend vereka, vehrka, Berf. 
gurk (g ft. v, ie in roman. Idiomen) u. f im. zufammen. 
Ferner ift unter Nr. 122.1. 209. (vgl. Corssen, ling. Volse. 
p. 24.), meined Bedünkens zur Genüge, dargethan, wie S. pra-Ch 
mäfle ald Comp. aus pra- mit iöch, einem Gubftituten von if 
(optare), 3. B. sukh&öthä Hope or desire of happiness, Agſ. 
aosce, die Frage, Engl. to ask u. f. w. angefehen iverben, und 
daß bon Pat. preces, precari, procus, ſowie Ahd. vor-scön 
(forfhen), Mhd. freische gewöhnlid ft. ver-eische (id er: 
fahre durch Fragen) neben Ahd. eiscon (poscere), baffelbe gilt 
ald bon ngo-Tooouar, in welchem leßteren freilich .die Comp. 
noch fenntlicher geblieben. Lat. aeruscare etwa Mie posco 
hinten, und fid fein Geld (aes) erbetteln (heiſchen). Bel. auch 
3. B. ©. pröche f. Asking, questioning, a queslion or inguiry, 
racna m. A question, und %. fracna (Quaestio, preces) :b 
Einfluß bed r mit f, was, nur hier f aud anderem (runde, bu 
Zansverfhiebung, unfer Frage. Ich merde im Vers. darauf 
aurüdtommen. Hier genüge zu bemerken: aus dem Umftande, -baf 
dh von dem Berbum prach zwar das Perf. pa-pratdha ‚(alfo 
mit Rebupl. eig. des Präf., f. ob.), dad Aut. prakdati u. f. w., 
dagegen mit r- Vokal 3. B. dad Präf. pr&öhati (ragat, änter- 
rogat, precatur) borfindet, märe ed Unrecht einen Einwand gegen 
sie Zufammmenfeßung herzunehmen. Iſt doch auch andermwärtd ein 
r-Bofal an die Stelle eines r mit Vokal (3. 8. in or-n’d-wi 
bon gru, xAvw, und irtiya = Lat. tertius, aus Lri) getreten. — 
Demmad würde id, aud) in prt To touch, to be or hring in 
oonlact, prkta Touched, mixed, in contaclion or combinatign 
with, n. Wealth, possessions (alfo das, mad mit Imdem in nübe- 
rer Berührung Steht, ihm gehört) und prkti Touch, oontaet, .ein 
mit der Wa. ric (To join, to units; allein aud To divide, to 
‚scaller, or separate. 3. To purge) verbundenes Präf. (wahrſch. 
pi ft. api) zu erbliden, um deßwillen wenig Anftand nehmen, 
weil ri® durch samparka (1. Mixture, mingling, conlact, nalen, 
jwnotion, 2. Copulation) gleoffirt ‚wird. Kaum zufällig iſt aber 
auch rik-iha n. od. rk-tha m. ‚Wealth, ‚passessians, pr A 
substance. Etwa das Erreichte, ber Eriuerb, und dazu, irotz nicht 
anz regelrechten Verhaltens im Gutt., Ahd. richi rei, , 
osh. reiks ivzsuos, als Subft. apfwv, und.reiki, Rei, aegn? 
Ati-rit und ud-ril als Praevalere, plus valere, antecelleze, 
‚praestanliorem osse (biell. als Drüberhineus, nach oben hin rei⸗ 
Ken?) bgl. Graff 11.388. viell. nicht-uneben mit Abd. gariohen 
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(praevalere). An etwas hinan reichen, erreichen waͤre auch 
ein Berühren. Indeß verdient Beachtung, daß Ebel in Jahns 
Yahrb. 1859 Heft 8. ©. 513. dabei vielmehr an at. linquo 
u. Br. Aunavo, Aeinw, woher unfer b-leiben u. f. w., denkt, 
wase der Sade eine ganz andere Wendung gäbe, und gerabe bie 
Trennung ind Auge faßte. — Auch ift wohl klar, vah, hat es 
anderd mit den Varianten für ©. bhr& (frigo, Yovyw), außer 
bhrasg, bhag (vgl. etwa ywyw): rnd (f. Wefterg.), rig und, 
mit 1 fl. r, 149 feine Richtigkeit, die Formen mit bh, allem Ber: 
muthen nad, den präp. Zufah von abhi enthalten, ed fei denn, 
daß man ben fürzeren Kormen bh abhanden gefommen glaubte. 
Das vermeintliche krä bliebe jedoch auf beiderlei Wege unerklärt. — 
Auch müßte ic für Lat. quaeso, quaero (quairatis, con- 
quaeisivei, quaistores @orfien 1. 178., questores 1885.) 
feine beffere Stelle ald unter i3 (cupio), was nicht nur mit anu 
(ost) ausdrücklich Quaero, peto, bedeutet, fondern aud) 3. B. im 
bj. eba fuchend, nasrdisa Berlorened ſuchend. Dad h im 
Deutfhen heischen fam zufolge Beneded WB. 1. 425. erft 
im 13. Ihh. auf, und ift behhalb ald unorganiſch zur Erklärung 
bed Butt. in quaeso unbraudbur. Man wird demnadh Wohl 
barin ein Comp. mit co- (vgl. das abermalige conquiro) fuden 
dürfen; nur baß dabei, weniger dad qu, ald der Diphth. ae, und 
nit oe, befrembet. 
| Ich gehe jetzt dazu über, noch einige fhon frühe Lautver—⸗ 
ffümmelungen von Präpp. nachzuholen. Es werde voranöge- 
ſchickt, daß ein & ft. 2& bereits dem häufigen Vorkommen des erſten 
im heutigen Griechiſch glſ. vorſpukt. Außer der Umdrehung zu 
&e-, auch &7-, $-, vor Conſſ. in Compp., fo alſo im Altgriech. 
&x zu ftehen pflegt, auch bloßes & vor Votalen. 3. B. bei DE. 
Eehouhurun Epistolam, bulla soluta, resignare; &sFeÄlıavar 
Difübulare (dgl. Heisk Laqueus); &edeusAwvserv Funditus ever- 
tere; Esxapriwverv Discalceare (x&or&a Tibia, tibiale) ; $sxap- 
gYwvsv Religere, revellere, xappumveıv Clavo configere; &exı- 
taluvury Crustam (xlraAov) auferre; &suayampwvev, $eane- 
Huyaıv (onade) Gladium stringere; Fevevpwvsr, EevsvpiLav 
Enervare, dxvsvollev; Eenaywvew Egelidare, rayos, glacies; 
EsosLwvesv Eradicare; &soxovgawverv Reticulum detrahere; &nLov- 
ewvveıy Mundare, purgare v. &oupa Sordes; Eıxinguver Ex- 
haeredare, d. xAnoog, Erbgut; Espooroveıv Deonerare; &e - 
2 das Deturgere; £eyosıwveav Aes alienum dissolvere. 
: Ober Esuveiilleıv Emedullare; Esveporstev Renes frangere; 
. BavreolLeıy Exenterare; Esoxovitsıy Pulverem (0x0v7 i. e. xovie) 
-26movere; &egyAovölLsıv Decorticare. Zegornddsv candelam 
emungere. Etwa zu gti, i4ov Docht. Vgl. Relaud 
Diss. IX. p.318: „Talm. „bspo Ellychnium. Ipsa vox Pers. MX 


Petila“. Zeyolsew Despnmare, dapoiduv. Zeysiibev Inm- 
dere, db. h. aud ven Ufern gif. Lippen — heraustreten. 
Ssyowucsituv Decolorare. Zenapdevilsıv Devirginare. ‚Ze- 
roszıchsy Avellere, anoriAleıv (eig. wohl rolyas). Znyalıkarv 
Lac mulgere. „Zeyoovileav Annum explere. „Ze — * — Dis- 
jangere. Außerdem noch eine Menge andere, wie Sefopadeıv De- 
fervescere, anoßodLav. „exaßallıxzevsıv Ex equo descendere. 
Zecovußovisvev Dissuadere. Zeoyiseıv Concerpere. Zerotyamv 
Transcurrere, praeterfluere. Zepevyeıw Declinare, dxgsvyav, 
Sat. effugere. „Zeyavam Oblivisci, von xyavemv Perdere. 
Zeyvyeiv Animam exhalare. -@va, inquit Hieron. Germanus 
(dgl. auch Lüdemann Ngr. Gramm. ©. 182.), solent Graeci ver- 
bis adjungere, quum rem factam iterum atque de novo signi- 
ficant, idemque valet, quod apud Latinos Re, alfo was bei den 
alten Griehen ava- allein, 3. B. Eavafkacravsıv Repullutare; 
Eavaßitnuy Iterum videre u. f. tv. Ferner Eanepvew ft. da 
asovesv Eminere, excellere (erhoben fein über Anderes), von 
ontovev, ntpvsıv (bon andern naiovemv „neichrieben und auß 
iszalosy, Enalpovev entitanden) Capere. „Zariwvew Tendere, 
extendere, porrigere (hell. 2£anAow entfalten), wie ZedınAasvarr 
Evolvere, aus dstlous. Zappworsiv Consanescere, aus &oda- 
oros frant. Zagvıxog Inopinatus, Hell. 2Eaigvng, ex improviso. 
Zexoutvos Excellens, wie Kell. EEoyos. Ztovem, Espaivav 
(vomere), &eocoue, Hell. &£ipaoue. Biel. &Eepaw, EEepalow, tule 
öEsoevyw (eructo), tautologifh mit zweimaliger Präp. (E£ und 
ö- ft. &x), und zivar aus &xgaivo, vor deſſen » ein d (vgl. &död- 
daras und apdw, fotvie xeivuuer: xixaöua, xExacuaı) geivihen 
twäre, mithin eig. exspergo. ‚Zevpsıv Invenire. "‚Znuspove Di- 
luceseit, ed wird Tag, zulon. Znorouarns, &sorsiov Meme- 
riter, bei und: aus dem Kopfe 3. B. herfagen (fonderbar genug: 
auswendig, d- h. aus fi, nit 3. B. aus dem Bude herauß, 
ſ. Grimm WB. 1. 1015., wiffen). Hell. ano orönarog eineiv frei 
vom Munde weg reden, auswendig herfagen, wie ano orndoug. 
Myar aus bem Kerzen, ob. frifh von ber Leber weg reden. 
Zoösabuv, Impendere, &iodıadew. Z0Aodosuuog ft. Apavıars, 
aus Hell. EoAodgüevw, wad durd Affiın. aus oAedoos. „Zopigesv 
ft. 2£oolbuv. Exterminare. ‚Sovoie Potestas, &Eovolae. — Dan 
wird Übrigend bied &- ald aus 2&£ gekürzt betradhten müſſen, fie 
denn auch dad &s- dad s nur gewiffermaßen ald Hülfslaut an- 
nahm, um das vollere & von &£ aud vor Gonff. retten zu fönnen. 
Ich weiß nicht, ob bloßes x ft. & in x-rnauaderıv Tabe laborare. 
Dad wäre der Fall, bafern man bied, foiwie "xrıxıov, 'yrızıay 

htisie, consomption), wie im de&. ıng xadf'nuag EAN. dal. 

no Zxapiarov A. rou Bulavriov. Adnvnos 1851. p. 190. 
neben &erıxov (voonue) ald zweite Möglichkeit angenommen wird, 
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bon dxenzw entftanden deutet. „Hektiſch⸗ indeß ſpricht für daers- 
x0g {efme Eigenſchaft habend), was alſo wohl euphemiftifcher Aud⸗ 
ud wäre für eine bei. Leibeöbefhaffenheit oder Difpofition (&Ea0), 
del “ezekia; und muß and) unftreitig, f.-Castelli Lex. med. v. 
tica febris, an diefer gang und gaben Erklärung feftgehalten werben. — 
Reben &eyAsorooüvy Labi, cadere, öAıuadaves noch &yAsoreav, 
Frz. glisser, auögleiten, ausglitſchen, ſowie Axdsoroev, aus yAsr 
ozgevv. Vogl. Hell. YAiaypos. — Durch Aflimilation von æ zu 
y vor A ift einer feltfamen Umgeſtaltung ver hell. Berba dxßei- 
ev und dxfaradeıy vorgearbeitet, indem dazu wi yß ihre Plüde 
saufden, fobaß der Vorderbuchſtabe, welcher der Wurzel angehört, 
in dad Präfix, der Auslaut des Präf. in bad Innere der Wz. 
iommt. Nämlich sUyalvaıy (ev geipr. wie ef), Ayavar Egredi; 
evyaldsıy, Pyadeıy Ejicere, auferre. — Ferner Ydspnes Deoor- 
Aicare, glubere, and &xötperv, unb yduveıs Deveslire, spoliare, 
exnere, uudare ft. &xöverv, und daher Yduuvos yöuusvos Nudus, 
‚Hell. yuvog, toorüber f. hernad). — Auch YAırava, yAuzesisten, 
als Aufugere, vilare, .evadere, subterducere, &xpsuyer», 
vmennäbveıw, aus ExxAırog (daB, was man vermeidet), dem Adj. 
Verb. von Exxidvw, bente ih. Ed müßte denn v richtiger fein, in 
welchem Kalte aud ExAvrog, audgelöft, von dxdävw audlöfen, exrld- 
fen, befreien, oder noch beffer zu svAurwoov, aenallakov Hesych., 
dad Starlatos benutzt. — Es giebt aber überdem nod andere 
Aphärefen, welche & an den Anfang der Wörter bringen, wo nur 
‚wenige Imdogermanifhe Sprachen biefe LZautverbindung dulden. 
Nicht 3. B. Lat. Germ., Lith. (Im Sfr. nur %3, fein <= ka). 
Poln. hauptfählic nur, 1. in ksigdz od. xigdz Prieſter; ksieni 
od. xieni Mebtiffin, — wohl gleicher Abſtammung mit 
— xigze Fürſt, Prinz, R. knjaz, Fürſt, Knäs, knjagine, 
Poln. ksieina Jiſiin Lett. kungs Herr; leels(groß)skungs 
Fürſt, Herzog. Lith. küningas (gew. i durchſtrichen, d. h. bloß 
genäfelt) jeder vornehme Herr, beſ. aber der Pfarrer; Kuningéne 
bed Pfarrers Frau, aber küninge Aebtiſſin. Kunigaiksztis 
ti vor g naf.) ein Yürft, Herzog, aud, mie Boln. ksieiye, der 
Mond (al Fürft der Naht), Sämmtlich ohne Etymon in den 
Slawiſchen Sprachen, und, mwie id) aus dem ık, dad (ohne Laut: 
verfhiebung) die umfireitig verwandten germanifhen Woͤrter zur 
Schau tragen, nit grundlos bermuthe, den benachbarten Ger: 
manen erft abgeborgt, deren Ahd. kuning, Agſ. cyning, .oy- 
nig (Engl. king, tie unfer :könig mit Weglaffung des einen n), 
nord. !konungr, :köng zwar eine noch höhere Würde bezeichnet, 
während das Wort eig. nur (von Ahd. cunni, 2at. genus), Mo 
nicht einm Stamm » Oberften, voch 'einen homo ‚generosus :begeidh- 
ınet. Vgl. nord.:konr vir praestans, ınobilis ;rex; propinmius. - 
2. 'keiege Buch, Lith. knygos Pl., R. kniga, biell., wie, 


(man dente an bie Mongolenherrſchaft) nicht ohne Grund bermm 
thet wmird, nad) den Chinefiſchen Kings. — 3.ksiuk ber große Zehe; 
Daumen, aud krzciuk. — Der Art EoUyyı, Evyyu Eiyyı ſt 
ubooyyıov, ax-ungia, alfo mit Verfchrumpfung des ganzen axis 
zu bloßem x. Dedgl Zovıov (vgl. a&oveos) Axiculus, Galli 
ossieu. Ferner aus O&vs: Evvog (acerbus, öfvvog), Euvsog 
(sentas, aud o&vvw); Evpiyn, Hell.o&Vgövyzos ; Evidßiov, woher 
auch Zig. silabis, forceps, quo ignita tenentur, Hell. 6&uAafn ; 
Esuer£osov Accipiter, aus ö&vurrepog. 
ac) diefer VBorunterfuhung dürfte ed, meines Bedünkend, nicht 
mehr fo tolltühn, ober gar aberwitzig erfcheinen, wenn id) au 
ſchon für dad griechiſche Alterihum glaube einigen Beifpielen mit 
ft. &, anf die Spur getommen zu fein. 1. E&vog, Esivog, üsl. 
&yvos Ahrens Aeol. p. 55. habe ih Et. %. 11. 53. 166. 182. 
241. 532. aus 2& gedeutet, obſchon mir der Schluß nit ganz 
deutlich wurde. Als paffende Analogieen für Auswärtige und 
Ausländer brachte ih 3. B. Frz. etrange (g ft. deö wohl mehr 
wie j, i gefprodenen e in Lat. extraneus), und in weiterer 
Abl. Etranger (vgl. leger aud Xat levis), E. stranger bei. 
Den Wegfall des Vokals anlangend vgl. man jetzt aud 5. B. bei 
DC. Eerworens (exiraneus) neben &sxwoa, Eexweusra Separatim, 
seorsim. Ferner Eworns pro &£worng Exterior sedis Sacrae 
narthex, s. vestibulum Ecclesiae exterius, &&wvapd'n& dictum 
ad discrimen dowvagdnxos, qui intra Ecclesiam est. Zwunrttacdov 
Aulaeum (ntraoue), s. Corlina, quae Aedium Sacrarum porlis 
appendi sole. So auch Ewrroprng ft. £&wrroprov, porta exterior, 
und &doreyov, Eoreyov, Protectum, suggrunda.. Man hat nun 
(fo Aufreht 83. 1. 121. vgl. VII. 134. VII. 48. und insb. 
Benfen VIH. :88.) durd eine vom erfteren a. a. D. näher befpro= 
dene Inſchrift von Korkyra meine Erflärung ald widerlegt dar- 
geftellt, indem darauf: is yap ngokevFog Öauov gikog zu lefen 
märe. Aufreht erflärt dad Dig. in Ekvos u. f. m. aud dem 
Sttr.-Suff. -va, mie 3. B. in Söfr. särva (omnis) u. f. ie. 
Et. %. 1. 778., läßt aber, dba xan’ (laedere, imperare, habitare) 
nicht paffe, in Frage, welches Verbum brin fleden möge Es 
glaubt nun aber Benfen letzteres in Säfr. Cam (bei MWefterg. auch 
ham) Comedere erfannt zu haben, woraus einerfeitd xwuog, 
auf der anderen Seite aber (nad) einer vermeintlich organifcheren 
orm "ctam, "skam) unfer &&vos entftanden fein foll. Er denkt ſich 
alfo die lautlichen Berhältniffe ähnlid wie axtgog : Eigos (oxtvog Abs 
rend Aeol.p. 48. wie Esyaros aud &£) und yYov: yaual, humi, 
und das begrifflihe fo, wie hostis (zuerft: eErember), zu unferem 
gast (Mhd. 1.Gaft 2. der Fremde; hostis, utbospes, — comiter 
excipktur Dv. Kalt. 2, 787.), mad Bopp aus ©. ghas, effen, ald einen 
Bewirtheten genemmen ‚willen will. Es werde nicht große® Gewicht 
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darauf gelegt, daß Evo; ja auch denjenigen bezeichnet, welcher 
Drembe gaftfrei aufnimmt (Gaftgeber d. i. ben Gäſten gebenp). 

oraud erhellete aber doch, daß auf dad Darreihen von Effen 
das Kauptgetoicht ded Sinnes in &Evog fiele? mas, man fträube 
ſich dawider, fo viel man till, nad) feinem natürlihen und zwang⸗ 
dofen Sinne in der That nur auf dad freundfhaftlihe Verhältniß 
bon Männern zielt, die gegenfeitig einander”) ſolche von auswärts 
find. Alfo: auswärtig, wie &xeivog bortig. Ueberhaupt, dag in 
dem Worte ein Berbal-Begriff nothwendig fei, ift durch nichts 
erwieſen. Die Form Eivvog habe ich längft ald durch progreffine 
AUſſim. entftanden erklärt (Et. F. J. 20. 1.), und bie 3. B. durch 
bie Analogie von xevog, ion. xeıwös od. xeveog geftüht, was mit 
&. günya’*) (inanis, vacuus) zufammenzubringen, unter gewiſſen 





*) Zevırevu wohl nach nicht vecht autreffender Analogie von ixereum ans 
ixerns, Oder Zugrvisow (was tranfitio), aber etwa im Ggf. von 2örtın, 
Landemann, dem ſelben Volke angehörig. Bgl. ob. Errwoplrnc. 

Kind 83. VII. 145. miſcht fich dem Seros leicht ein Gefühl der Trau⸗ 
tigfeit bei. Vgl. unfer elend, eig. alilandi (ezsul). 

x*x) Meine Vermulhung I. 160. (1.) vgl. I. 599 fg. (2.) Zählm. S. 135,, 
als ftche das Wort mit ©. üna (minus) oder vinä (sine) berartig 
in Rerbintung, daß ihm sa- (mit) zorgeient worden, bat, ale zu fünf: 
lich, meinen Beifall ſelbſt nicht mehr. fen hat sAna Bari. 
von aü (erzeugen): Born, produced, und, wohl durch Uebertragung: 
Blown, budded (as a flower.). Außerdem aber, in fchwerlich bamit 
vereinbarer Weife: Empty, vacant, das fi wohl als en-HAne (gar 
wenig) 1. 599. faflen liege. Mit freilich ganz anderer Begriffes Ben: 
dung bei DC. auch mit ev: euxaspos, das aus der Bed. otiosus, mäßig 
(frei von Arbeit) ih in die ven vanos, cassus, inanis, aupervacuns, 
verliert. Oder das n fl. n-n, und glf. „vernichtet⸗, wie sänd A 
slaughter- house (giebt es deren in Indien, wo man fein Fleiſch eflen 
fol?) oder Werkzeuge zum Tödten, von sAd To injure er kill, de- 
stroy, wo nicht von einer fürzeren Wz. chne d? Immer wäre, wenn 
5 . gänya zu süna = anya: ana, weil folhe Deutung in er: 

erem das g ale ein bloß mißbräudhliches ft. = vorausfegte, wie 3. 2. 
bas vordere in evragura ixvpos, socer, ber Verglelch mit xereo, 
alsdann nicht mehr zu halten, weil k unmöglich einem bloß unter ber 
Maske von € verfappten m entipräche. Sonft erflärte der vordere Vokal, 
nämlich e, fich leicht, dafern A fich durch Eamprafarana aus einem va 
oder vi gebilvet hätte, |. Kz. VII. 118., etwa in ähnlicher Weiſe als 
Lat. cänis mit Verluft von v, neben ©. ovan, gun, Gr. xver, 
zuyeg. Leider jedech wüßte ich cine ſolche Urferm für gänye, aud 

unya, etymologiſch ſchwer au begründen. Sobald man ed nämlich auf 

. äna, und dies auf ein Derivat aus ava (ab, daven), wie Altn. 
vanr (inope, vanua) Grimm zu Nr. 569.3 au Mh. wan (Engl. 
but), 2. B. nieman wan ih d.i. niyr duov, zurückzubringen firebt: 
weigert fich deſſen das c, wenigftens im Fall es von Haufe aus, und 
etymologiſch Griechiſchem x entiprechend, fellte palatal geweien fein. 
Mit tem zweiten e in xereos hätte es auch wieder ein Feines Bedenken. 
Kern (83. VIII. 400.) 3. B. beftreitet die Ipentität von erg = ©. 
sat-ya (vom Bart. sant, in ſchwacher Form sat, alfo ®r. or) 
mit aue dem Grunde, daß nicht ⸗, fondern «, pflege einem S. y au 


Bedingungen (f. die Aum.) erlaubt wäre. Ich ging dabei, vor 
lihung der korkyräiſchen Inſchrift, natürlid) von der Vers 
muthung aus, es habe in &&vvog, Eeivog hinter dem » ein I⸗Laut 
geftanden, wie von &&vos felbit wieder das Adj. Ev -ıog (hospi- 
talis dgl. Yilsos) entfpringt. Gedacht wurde nun in Betreff deb 
zweiten Theiles, wennſchon unter Ziveifeln, an S. anya (alius); 
indem der Sinn von alienigena (ex alia, sc. terra, oriundus) 
verlodend genug war. Es fonnte aber Error, d. i. allerdings Ks 
of, insunt, eig. nur: drinnen, qui—l. 834., nit zu einer Ne⸗ 
benform von aAdog (moher 3. B. &&aAdog) mit », zumal mit 8, 
mb nit @, davor, benutzt erben. Oder 2. eine andere Ver⸗ 
muthung fiel auf ein, viel. von einem zweiten (-sog) begleitete® 
Rafal-Suffir, das, wie in Lat. exträn-eus (alfo ınit weni 
ften& drei Suff.), prönus u.f. w. Goth. fairnis (velus), Deutſch 
fer-n (procul), S. prän’a, prin’a, u. f. io. zur Bildung vom 
Adi. aus Präpp. fid oft genug dienſtwillig einftellt. ©. 1. 588, 
1.). Da madıt und aber dad Digamma in zo0&ev/og einen gar 
haͤhlichen Strich durch die Rechnung. Man nimmt dies, doch an 
ſolcher Stelle äußerſt bedenkliche Digamma ohne viel Beſinnen 
als richtig hin. Steht ed aber wirklich, und in unbeſtreitbarer 
Sicherheit, nicht etiva 1, auf dem Steine? Nicht minder befrem⸗ 
dend lieft man im derfelben Inſchrift den Egn. olae/o im Sen. 
(dgl. Tinycias, athen. Arhon. Pauf. 4, 19, 1. und Dor. Tieno- 
ie TinnoAsuos;), wo man nad) Aufrechts treffender Bes 
merfung aud; eher einen mit oso analogen Gen. «so, erivartete, 
was mir no dadurch um fo glaubliher wird, ald ich die Mafe. 
auf a-g, n-g in Deck. 1. ſtets ald Eontr. (ft. @-05) aus 11. bes 
tradhtet habe. Man vgl. etiva den Slaw. Gen. auf -go, ber 
Säfr. a-sya bei Maſc. auf a ftimmen könnte, indem oft für Ziſch⸗ 
laute mwenigitend x im Slam. ſich einftellt. — Auch Ahrend Dor. 
p. 59. fpriht dem Digamma in einigen gällen bie Urſprünglich⸗ 
feit ab. Cine Annahıne, die freilich oft bloße Xolge unferer Un. 
tenntnig fein mag. 3. B. Fe£ ft. EE (sex, Afgh. spag, Zend 
csvas u.f. fo.) Zählmeth. S. 140. Kretiih Aadızıwrag“ ovvegpn- 
os, alfo wie ounjAE, und daher wahrſch. ein Comp. mit nA. 


eerrefpondiren. Der andere Einwand, daß dıen; digammirt ſei, if uw 
erheblich, Ta durch Beibringung homeriſcher Stellen höchſtens einft con⸗ 
ſenantiſcher (val. Benfey RZ. VIII. 322.; nicht ausſchließlich digammir⸗ 
tex) Anlaut wahrſcheinlich würde, und ich meinerſeits würde hervorheben 
münen, ver Mfper in anınz, was nun vielmehr nah Kerns Meinung 
= satya jein soll, fei jenverbar gegenüber ſämmtlichen Formen des 
Berb. ſubſt., welche durchweg Lenis zeigen. Einem Vgl. von oc; mit 
Lith. szwentas, heilig, ſtaͤnde hinwiederum ein underer Umſtand ents 
gegen. Ich meine 3.cpenla (albas, purus, gew. annctus), dus res 
Pr S. gr, nit sv, vorausſetzt, und in Gr. », nicht Aſper, erwars 
ten ließe. 


Ye riethe aber in Betreff des Worbertheil® (vgl. fhon L RA) 
nicht auf a- (©. sa-), fondern ög (suus), ©. sva (alfa gif. awe 
aetste), wo nicht, von einer kürzeren, dem Zend. Pron. ava tue 
Ipreheuben Form zu adrds. Vgl. audnuspos. Oisens zu Moc? 
yög ft. ayös (don ayw, ago) Ahrens p. 45. allerdingd uner⸗ 
Märlid, wenn man nit Comp. z. 8. mit ©. ava- (hinweg). zu⸗ 
eftehen ‚will. Biel. fo aAıAduw (oder vorn Zenid), ind Meer ver⸗ 
Fenten, ba ava aud: hinab. Vgl. Etym. M. Adyrav dumm, 
Atolıxov, nisovagum rov Bl. Auch etwa FEpans" Ögeniens unk 
Btobsr Öoanersvev Heſych. ald ein Davon gehen, bon 50 
Lat. errare (nicht verrere). Schon 1. 827. Ann. iſt FOMA, 
wie Ftvvos 196. als hödjit feltfam bezeichnet, und hege ih ben 
Verdacht, es möge bielleidht nicht erit von Neueren, fonbern zum 
Theil ſchon von Alteren Gramniatitern *) das befondere Zeihen für 
den Afper zum öfteren mit dem Digamma irriger Weife verwech⸗ 
felt fein. Zufolge Schneider Lat. Gr. ©. 179. nämlich Kr bad 
aus hebr. Ehet. (m) entitandene Zeihen H in ältefter Zeit noch 
erade die Geltung ald Lat. H, mährend man ed nadhmals für 
ta (langed e) verwendete. Das ward möglich, feitben man ba% 
H in zwei Hälften getheilt hatte, deren linte H den Aſper gab, 
während die rechte oder hintere, mit dem Hafen nad links 4 Ken 
Lenis vertrat, — Maß, die Abrundung abgeredhnet, noch bid auf 
den hentigen Tag ber Kal if. Ein anderes Beifpiel biefer Art 
erblide ic) in dem von Mar. Victorinud 1. 2461. (Putſch) bez 
ten Form Feuake, toorüber f. Et. F. 1. 809. Ich vermag nicht, 
Sapvelsberger’d Meinung RZ. VII. weder in Betreff bed letzter⸗ 
mähnten Worted S. 408. noch rüdfichtlid ded Relatippronomens 
ös beizupflichten. Es ift, meines feften Dafürhaltens, ein frmdgts 
Iofed Bemühen, de8 Fors auf einer lokriſchen Inſchrift (©. ) 
und auf den Dorifchen tabb. HeracL Foooo, Foooaxıs S. 414. 
Pr bad Griech. ög don dem Sokr. yas zu trennen, und, tale 
hon Thierſch Gramm. S. 222. wollte, aud dem Interrogatip⸗ 
Pron. ro, Eöfr. ka, Lat. quo und qui etwa fo zu leiten, wie 
unfer wer, was ft. Goth. hva-s, hvata (Engl. who, what), 
ober Lat. uter (nozeoos, ©. katara), ubi u. f. w. Dr (mie, 
gleichwie) beweiſt feiner wahrſch. Beziehung zu Both. sve (f. fp.) 
halber auch nichts zu Gunften eines Iabialen Anlauts im Gr. Wel. 


”) Ich erinnere 4. B. an das Häufige Seben von y, da, wo Doppel: Sams 
ma gemeint fein muß. 3. B. Auyodix Gliefe Heol. Dial ©. 296. 
Terner eben da Ngr. aryegeros (Kwsgogos), was Gieſe mit Recht 
von hell. auyn abgeleitet wifien will, fondern von aryn (sarora) 
App., Aecl. avas. Bol. Lith. aufsrinn®, Morgenfiem, und argıoc. 
Ober bei DC. p. 981. N, pro Hl anpiratione Latinorum (elio offen: 
bar nach falicher sefung) ‚ saoepe usurpant Graeci Jarisconsalti, 
quippe ‘Vepedires pro Hereditas cet. 


Eutweber hat hier der Vorfchlag wirklich nur bie Geltung eineh 
oder, wenn Dig., iſt derfelbe doch bloß in freilich fehr eigens 
licher Weife an die Stelle eines urfprünglichen Yot getreten. 
Beobadtung, vo im Homer eine mit Conſ. fließende kurz⸗ 
votalige Sylbe vor Kelativen twahre Pofitionslänge erhält, befteht 
auch mit einem ot, und bedarf es dazu feined Dig., im Anlaute 
edadıter Pronomina. Gurtius hat ganz Redht, wenn er Etym. 
. 364. an Gleichheit von ös mit ©. yas feft halt. — Nicht min: 
der befrembet die Angabe beim Dion. Halit. Ard. Ih. I. ©. 16. 
Reiote (f. Thierſhh a. a. ©. ©. 225.) von Digammirung bed Worteß 
ſævijo ſowie Savas. Vin bloß votalifcher Vorſchlag in avıjo ne 
ben Str. nr, nare, ließe ſich hören; allein woher täme no 
überbem dad /? Ich geftehe, will man es nicht als etwaige Krafe 
dyneo ft. davno Buttm. 8. 29. Anm. 11., und demnad bad ber 
meintliche Dig. in ihm als altes Zeichen für den Afper gelten laſ⸗ 
fen, wäre id in der Sache völlig rathlod. Mit dem oft bezeugten 
SdvaE (Ahrens Dor. p. 45.) liegt bie Sache gewiß anderd, ob« 
n toir bad Etymon davon nicht fennen. Saum doch als Stamm⸗ 
hter, von S. vanca Race, lineage, family (eig. Knoten, 3. B. 
am Bambus) und ad, Gr. «y mit ableitendem r. ©. Legerl. Diss. 
p. 10.— Was foll man aber vollendö dazn fagen, wenn in ein paar Wör⸗ 
tern mit @ - priv. letzteres digammirt fein foll, dad doch vermöge feine® 
Ausfehens ald a-, an- im Söfr. gegen alle Wahrfcheinlichleit ſtrei⸗ 
tet? So bei Thierſch S. 225. aud Heſhch yauuopor aufroyos, 
usvor, was amopos, alfo avev uoloas, xAnpov, Ovrsg fein 
müßte, und wofür felbft bei Suid. yaußooos (etwa wie Aaupa ſt. 
Beuue; Öepßiorno" to Öötpua Ahrens Dor. p. 44.), @utroyog. 
Dody nicht etwa durch Verwechſelung mit Yruopog? Kerner yanı- 
ketv, aneleiv, mit ft. (faum doch aud) ekärgt aus ara i 
Meint man, unter Erinnerung an nedioyoums u. dgl. — Bei bie 
fen reichte man nicht einmal mehr mit der Beihülfe eines Afper 
aus, weil der Anlaut ja, mwenigftend im gewöhnlichen Briedifd), ei⸗ 
nen Lenis erheilehte — 
Nun, dies Alles bedarf noch weiterer ſorgfältiger Nachfor⸗ 
khungen. Es genügt aber, um zu zeigen, daß ınan ſich nicht Hals 
er Kopf dem Digamma in bie Arme werfen darf, wo daſſelbe 
mit andermweiten Ermittelungen in Conflict gerüth. Bid dahin ha⸗ 
ben mir und aber das Urtheil von Ahrens aufgejpart, welcher, 
trotzdem daß er in roo&ewos wirtliches Digamına gelten läßt, in 
*3. VI. 353. meine Erklärung von &vos aus &E nicht aufgiebt. 
Mit einem Suff. änvä indeß, das aud) in uodwog, Moros (dutth 
ein *u-ow/og hindurdy, wird vermuthet) wüßte id; nicht? anzufan⸗ 
gen, und wäre ald Warallele zu Eos deßhalb nicht zutreffend, 
weil aus &&v/og durch Aſſim. dol. &svvos entitehen fönnte. Ahrens 
Acol. p. 62. sq.. Wein mie denn nun $eimag? beilen 3 Wenig: 
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bene nicht durch Ueberfpringen eines Labial⸗Lautes, wie Dig., oder 
„dgl. 3. B. novAvs, fondern hödjftend in ziveiter Snftan, 
durch diphth. Erfah in Folge conf. Gemination (vr) ſich hätte 
bilden können. Bol. 3. B. sivag fi. &vveag; eivannyus fl. &r- 
ysarınyvs u. |. iv. von dvvka (ald ob mit &v comp.) = S. nara. 
Aud) bieten Formen ie 2at. anliquus, propinquus, privus 
wohl feine rechte Hülfe in Betreff des Ausganges. 


8. 27. Weitere Beifpiele. 


Auch Ervdos Mill Benfey K3. VIl. 126. (und er beruft fid 
wieder VII. 88. darauf) aus einer, in ©. tandra, Mon, lie- 
genben Wz. deuten; bie mit Zat. candere, candidus, vgl. im 

3. B. Kavdarog Sohn des Helios auf Rhodos, Kavdasr 
Böot. Name ded Drion (f. Jacobi Myth. WB.) u. f. m. — ver⸗ 
wandt fein, und vorn ein älteres c& enthalten fol. Nicht unmög- 
lich. Vom Maked. Namen deö April ZevFrxög wird bei DC. mit Recht 
aaupiet daß er rijç &v ro Eaoı £Eavdnoeng benannt fel. 
Alſo, für die füblidhen Gegenden Europas gewiß richtig, der Blüthenmo- 
nat, avdsornowv, der nod) früher fällt. Da nun 2avdw aber nicht 
bloß vom Aufblühen (Hervorbrechen) neo mr, fondern auch vom 
Der lichen und Vergehen der Farbe (gif. Verblühen, ald Aufhören 
des Blühend), gerade aber die herbſtlichen Blätter vergilben:: will man 
Herleitung von davı?os daraus zu fühn finden? Man beachte wohl, 
bei den Dorern bedeutet es geradesweges: jtrohgelb <(paille). 
Theophr. de Lapid. p. 796. Aber EovFog? wird man fragen. 
Au Benfe) läßt ed unerklärt liegen. Mit Eavdog wahrſch. ſich 
im Begriffe berührend (doc) f. Schneider), ift es doch kaum bon ihm 
eine bloß mundartlide Variante. — Den Zovdtos in ber griech. 
Stammfage habe ich ald nicht nach der Farbe, fondern im inne 
von „BVertriebener, Auögeftoßener» (ſchwerlich activ: expulsor) zu 
verſtehenden Volkſtamm dargeftelt DWZ. VI. 414., wonach ed aus 
108 (indem, Aut. wow) ftammt. — Mit EavıFög analog 

ingegen ſcheint mir Sre0g, indem fein Sinn, fo gut wie 3. B. 
at. exsiccatus, auögetrodnet, &Eavo, &&avalvo, mit einer „aud« 
bedeutenden Präp. fich vertrüge. Darf man demnach leichtſinnig 
eine Verbindung von Snoog mit Lat. exaridus, exaresco bon 
ber Hand meifen? Selbft die Länge deö a in letzteren, bie freilich 
mit der Form Kepos in Conflict käme, ftimmt. Das einzige, was 
etwa Verdacht gegen dad Recht zu folder Zufammenftellung mit 
Grund erregte, wäre fasena ft. harena (Schneider Lat. Er. ©. 
185. 342. Corffen I. 85.), nicht nur von Eeiten bed s, gjondern 
auch des Anlauts halber. Auch dies jedod nur unter Voraus— 
fegung, arena ftanme bon areo, beifen r demzufolge als 
aus. früherem s entftanden zu betrachten wäre. Der Unterſchied ber 
Quautitãt, z. B. Dv. M. 15, 268: Eque paludosa siccis humus 


aret ärenis ſpricht aber wenigſtend nicht zu Gunſten folder Mei⸗ 
nung, wenn fie gleich jedenfalld mehr anfpräde, als die aus haeren 
troß beffen h, und s in haesi, haesum, was radikal fcheint und 
nit Suff., vor dem r audfiel. Arena aus area herzuleitem 
hätte freilid) in Hinblid z. 8. nad) terrenus feine Schwierigkeit 
abfeiten der Korn. Nicht jedes Erdreih ift ja aber — Sanb. 
Wir mollen indeg aus Vorfiht annehmen, bad r in areo fl 
etgmologifd) einem s gleih. Auch bann braudıt an Zuſammen 
tung bon s damit nidyt verzmeifelt zu erben. Nur würbe 
man für —* Fall in dem des letzteren ein Suff, ſuchen muͤſ⸗ 
fen, vor dem ber Ziſchlaut unterging, wie in au-gıov, bab 
laͤcherlicher Weife aus «üpe (Luft; nicht, was man bloß er« 
zu fpez. Morgenluft) entfpringt, jondern aus auwg (S. uß- 
as u. f. iv.) nad Analogie von vuxr-Epuos. Vgl. axAn -gög Ne 
ben GxAives, 0xE.Am io; nÄnDOm, plerique. Die limftellung vom 
Espög zu —* xnoos iſt ganz unberfünglid, und wüͤrde letzteres nicht 
zu Herleitung von Lat. sic-cus (S. qua-ka) berechtigen. Das: 
08 egen oxı660 wuöbce, 0XEL005 hart, berhärtet, ſowie 0xi6005, 
yps, wüßte id) mit Enoos nicht, und noh weniger mit 078005 bo 
oysy, dgl. Continent?) oder x&poog, durch Nm, zone jetiwa 
u Sat. horreo, bon ©. hr3?) zu vereinigen. —* 
at. siccum, für Zeftland, und Bahr dıa — ai 7 —* 
Adaons, par terre et par mer (wie umgekehri: 'e Waſſer und 
zu Sande), aber für troden: Sapoc, was, des a halber, nicht eig. 
auf Den Enods, fondern auf $epog zurüdgeht. 3.8.8 un 
hell. Enpornorauog ein im Sommer audtrodnender * wie Lat. 
iorrons bon torreo, dörren, und Avavoog b. h. wieder (ve) 
außtrodnend (œun — — Bol. Pauſ. 2, 15. fin.: örs un Voavrog 
toũ Jeou (vgl. Yeris, Duele, bie nur nad) Rn Rießen mochte), 
Hpovs dd ava opioıw dorı Ta Hslnara. C. &epoßnyu®. 
Exspuere, was aber, aufolge Sturlatoß, im ven trodnen Hu⸗ 
ſten haben. Beiläufig: „Ar. el-iksir (dad erfte i proſth, daß 
jineite ſt. 7 nad) itafiftifher Balbe), ex quo nostrum fluxie 
Elixir, derivandum est a Gr. &ng0v, proprie medicamentum 
siccum, quod deinde latius petere coepit.“ Fleischer, Gloss: 
Habicht. p. 70. gl. Castelli Lex. Med. p. 753. £nolov, medieh- 
mentum aridum, quod in pulveris modum inspergitur nebfl 
$ngoxoAkvgıov, Enpouvgov. — Primitin- Wörter mit & im An⸗ 
laut giebt es überhaupt nur wenige. Nämlich, außer, Stu, Eu 
(Ev; als abgefhubt, mit ©. ava-?) und daher Eupov, Evpaek, 
biell. aud) Evols, noch Ealvw, Eavaw, Eniänvor, Evlov, die Präp. 
$uy (über letziere f., außer Et. %.1. hinten, Benfey X3. VII. 126.), 
und Eipos. Letzteres viel. ausländifc. Arab. A saif, und 
Kopt. sifi (glaive) Champ. Gr. Egypt. T I» .53, dgl. Pey- 


Lex. Copt..p. 193. Snfi, snbi, anbe (gladius) Parthey: 
p. — Bollklommen unterbrüdt ift bie Präp., foie dm 
after ft. emplastrum, Gr. Auniaorow ohne e (vgl. aplustre 
einem, im Lat. geläufigeren Sufl. ft. ayAaozov Corssen 
r. 1.285.), auch in Zatiwerge, electuarium (als ob auf 
- eleetus), Gr. &xdeıyua, Sfr. in berfelben Beb., jedoch mit ava: ava-. 
leha. Nor. YAsipw mohl aud &xAsiyw mit p ft. y, etipa unter 
Einfluß joldher Formen, wie lanıbo. Eben fo bei DC. nAoudeis 
pra «xodovdeiy (sequi), worin alfo bie wichtige, erſt dad Zuſam⸗ 
men anzeigende Part. = von axd4Aoevdog (zufammen, einen Weg, 
hevtas, machend, mit zwiefachem Umlaut) über Bord gegans 
pen. — Us Deifbiel, wie von ex bloß der Zifchlaut übrig geblie- 
‚ Stel. stendardo, fr}. etendart, €. standard (Fahne, 
auch bildl. alled, wonach man ſich au richten hat, Richtſchnur, Mu⸗ 
ſter) aus extendo mit dem Euff. -ardo Diez EW. ©. 332. — 
Der Sache bie Krone auffegen würde aber, wenn yuaurog, wie ſchon 
oben angedeutet worden, wirklich eig. entkleidet, deshabille bes 
te, wie Ngr. 'yövros.*) Gieſe, Aeol. Dial. S. 299. iſt die⸗ 

er Erklärung nichts weniger als abgeneigt; und bekennen muß ich 
ſelber, ſie hat, in Ermangeluug jeder anderen, and) nur leidlichen 
Audſicht auf eine beſſere Etymologie (bie Benfey's WB. II. 116. 
als Bart. Prüf. Paſſ. aus der Wa. zu S. nag-na, nackt, erforderte 
eine tal noch gewaltſamere Aphaͤreſe), einen nit geringen Grab 
von MWohrfcheinlichkeit für fi. "Oydoog = Lat. octa vus lehrt 
bie Möglichleit von yo ft. &x-d. Der Wegfall des einen der bei⸗ 
ben Eonif. hingegen fönnte mit dovrew (mit gefuchter Baronomafle 
ösdounorog Oldınodao N. 23, 679.) und aAlydovnog, kpiydovrsog, 
wahrſch. nur fehr ungenau, parallelifirt werden, theils weil bier 
ſteis o bleibt, und zweitens teil in den Formen mit Y biefer Zufa 
bie. bloß wialeriihe Verftärfung fein will, und feine Präp. (den 
oder wenn > darin Dig. vorftellte, eine andere). — Was xzUneg 
anlangt, dad man wohl mit Ydovzsw zufammengehalten bat, fo 
hätte die Annahıne präpofitionaler Comp. (3. B. Extunog, xaraxorım 
ben Sinn gegen fih, und möchte ich es daher lieber für ein ger 
iiffermaßen aus xonzw und runro in einander gefhobened Ge⸗ 
bilde ausgeben, ſodaß es damit auf Ohr und inneren Sinn amp. 
bie Doppelwirkung beider in einem Gefammteindrude herborbringt. — 
gs zu Exoew, Exopoog, Säfr. sravan’a (Oozing, flowing) 

aber n., zu bringen hindert viell. bie Contr. von yoavn (Wa. zu) 
u.a; und aud) xo7vn (kaum, wie caput fluminis, zu %ap17v0x) 


EiEz} 








..*) Rat. ex-A-tns würde troß feines Mangels an d uns wenig helfen, ins. 
dem ja vor Bofalen 75 erforberlich gewefen wäre, t, woraus voch 
8 f entiprang, ix. Es wäre denn, daß noch S. vywi (tege 
« 0b.), alfo gl. vetectus, mit v in yuuros ſteckte. 
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‚ vgl. xpavea Ahrens Acol. p. 59., bab sv in Heu bers 
en, weßhalb jormel Herleitung von sohte. 
Doc auch oxnvrj z. B.neben oxoa. Kaum dazu Bolu.krynioa Duell. 
Roch einige andere Berftümmelungen von Präpp., denen porn bez 
Votal abhanden fam. Ngr. fogar 'nayw ft. vnayw, vado, 60; 
eber auch tranf. 3. B. dyw cas 'ndyw für Öönynow v Je 
vous menerai. Kaum ſchon baher hell. nayovpos (Kreb3)ald: gehenk 
mit dem Schwanz, wiewohl man dadurch einen befferen Sinn ers 
elte, als aus aıyvum. — So faßte ih ſchon RZ. VII. 178. ba& 
birge IInAuov ald öftlidyes, aud «ro mit n&Acog, woher AN 
Assseng (subselanus). Bol. ebenfalld ohne Aſpiration avrnAsog, 
Antelii (vor ber Hausthür ftehende, alfo der Sonne ausgefchte, 
@ötter) Tertull. Idol. 15. — —* (ſowie ntoyanog), wie Paſ⸗ 
ſow that, mit Deutſchem „burg, alt purg‘“ zu vergleichen, iſt wohl⸗ 
teil, aber ſchwer, an die Richtigkeit des Vergleichs zu glauben, wel⸗ 
her, dabon abgefchen, daß u in Ahb. purc, burc, Goth. baurgs, 
nur dem Ablaute verdankt wird, vorn bad Geſetz ber Lauwerſchie⸗ 
bung verlehte. Diefem zufolge müßte man Goth. F ft. Or. ns ers 
warten. Ohnehin hat bie Burg davon ben Namen, daß fie Man⸗ 
nen, wie Habe, en bor bem Keine birgt. Eine Erklärung, 
die, folgerichtiger Weite, ſich beögleichen auf rupyos erftreden müßte. 
Aus dieſen Gründen ift die Aehnlichkeit entweder reiner Zufall, 
oder wir haben es etwa mit verſchiedener Präfigirung zu thun. 
Ikseyos NH ge ©. puri Stadt) mürbe begrifflic fehr aus 
m anreloyw ſich ſchiden, indem, tote durch Lat. arx, abercet db. I. 
prohibet, dadurch Derter oder Bauten zur Abwehr, zur Bertheibl« 
g bezeichnet würden. Cine Schwierigkeit liegt aber darin, daß 
er noch ano-E£oyw, anospyedw fagt mit einem, conſonan⸗ 
n Wegfall anzeigenben Hiatus (f. 1. 222.). Vielleicht hindert 
ba8 aber doch nicht an einer bereitö über die Homeriſchen Zeiten 
nansreihenden Kürzung von and, oder in ber auch nachgewie⸗ 
enen Geſtalt ard, mit eipyw, wobei indeß auch die Kürze bed v 
aufflele, welche ber Accent in ssvoyog über allen Zweifel erhebt: 
Bevor indeß glanubhaftere Deutungen beigebracht werben, als übe 
bon Benfen I. 589. 11.362. von ©. sphurg fchivellen), bie zum 
höchften auf den Berg’) pag glaube ich bei meiner obigen Deu⸗ 
tung verharren & müffen. Da dies Epyo fiherlic digammirt mar; 
kann bor dem Dig. bereitd bie Präp. * Whnjt haben, wie it 
an-rtuno Db. 15,83. S. noch Dief. Goth. WB. 1.204. Dooxeg; 
Der. godoxos veiyos laſſe ih mir nur in fo fern gefallen, be 


*) ZI. brog, brig au Berg, aber 3.2. Boln. bracg der Rand, 
das Ufer, Geſtade, der Strand, Die Krämpe am Haute. —X z. B. 
das, was ein Auderes (z. B. Waffer) bergend einſchließt, dann 
wo Berg ale Begrenzung, fel es nım einer Ebene oder eines einge⸗ 
fchloffenen e6, gedacht worden. 4° . 


auch in ihm ano, allein vor einen mit Spxos, doxavn gleichſtaͤm⸗ 
migen Worte ftedt, mit naturgemäßer Afpiration, wie in aypegxrog 
wegen sioyw. Von Armen, pourkn (Peterm. 25.) vermuthet 
vente) felbft Entlehnung, und aud Kelt. -briga in Stüdtenamen 
tann jo wenig, ald thrafifd pie, Stadt, nad) Strabo, vgl. Beia, 
Meotußoe, Smivußgieu. f. w., mit bem Griech. eher noch mit 
ken Germanifhen Wörtern in Einklang ftehen. Goth. bair- 
an bergen, erhalten zyoeiv, guAarresv (verbergen 3.8. zur Auf- 
ahrung). ©. bereZdtoi Wädter, berezno mit Vorſicht, 
bereinüi fparfam; vorfihtig, flug, undbered’(taud k-t), Praf. 
beregy, hüten, befahren; baren (alfo nicht blindlingd audgeben, 
fondern zu Rathe halten, etwas zurüdlegen, recondere). Formen, 
bie fämmtlid, ein Säfr. bh, Gr. @ vorausſetzen, und deßhalb wohl⸗ 
begründet von Benfey und Diefenbady mit ygaoow (W}. YPoay), 
tf. röpepynaı neben reppayuaı, goayua, Yoayuös berbuns 
den werben. Auch muß man etwaigen Jufammenhang mit abhi- 
rakd (bei Weſterg. Defendere, tueri; opem ferre. Custodire. 
Regere, imperare) allerdings in Audfiht nehmen. Es fragt fid) 
nur, was bon rak-3 (vgl. fpäter) die Urwurzel (etiva die von 
-u, Lat. rectus, aljo reg?) ſei? — ©. abhi fuhe id, im 
tein, außer fere, ferme, vorüber fhon Th. I., in dem felt- 
fomen Defect. infit, infio, Imper. infe «og. Die Aehnlich- 
keit des langes mit fto hebt ſich vielleicht ſchon durd die Kürze auf, 
welche man, id; weiß Treitin nicht, ob auf Verſe geſtützt, demiininfio 
leiht. Außerdem wäre Verwandtſchaft nur dann glaubhaft, wenn 
t, was nicht der all, paſſ. mit coeptum est gleid, ftände. Es 
fei nun fogleid, befannt: aud hier padt mid; wieder mein hartnädi- 
geb Compofitionsfieber. Säfr. abhi+i (Imper. abhihi Accede) 
beutet: aggredi; u. |. iv. abhy-aya I. bad Herbeifommen, dad 
Rahen 2. Eingang, Untergang 4 aud Lat finis fogar ald Ende, 
eig. Grenze Th. 1. 576. dgl. mit 118.); und was ift das Anfan- 
gen (died eig. Anfaffen, in die Hand nehmen) anders, ald ein Hin⸗ 
ee zu dem, was man thun will? Da wir bereits J. 577. vgl. 
. ein Lat. abisse ft. adisse fennen lernten, dad nach Gewohn⸗ 
beit der Römer f (ft bh in abhi) zu b herabfinten 4 ift damit 
auch ſchon unferer Erklärung von infit (beffen i ſich verhalten 
mag, wie dad bon ambit aus ambio) der Boden frei gemadıt. 
Es ift alfo ein Compofitum*), das fi) glücklich aufs neue mit in 
verbunden hat, was felbjt in in-i-tium (buchſt. Eingang, Eintre- 
gu in eine Sade) mit Wz. i gleichfalls den Anfang bezeichnet. 


x) Das Elawifche Berbum für: fchlagen, Boln. bic‘ (ferire, womit auch 
wohl verwandt) müßte denn etwa bildlich verwendet fein, wie unſer: 
Anſchlag, oder Boln. bie w co, w celjaki worauf hinarbeiten, 
— groen vom Losfchlagen auf etwas, angreifen. (Vgl. in An: 

uehmen). 
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Auch insece eig. wohl: Beginne ergählend zu verfolgen (persequi 
von einem ct. sequo bei Pridcien 83. 323. ala —*— 9. 
leicht verfehlte Nachahmung des Hom. Evverre, dad vo fhiverli 
u Eneodaı, fondern zu elreiv (dad ziveite » durch. Aſſim. aus 
Dig und, jebod nicht in gleihem Sinne, wie invoca) gehörk. 
re ber Imper. infe beffer beglaubigt, d.h. wirflid mit e, umb 
nicht i, fo ließe fih daraus faum ein genügender Einwand 
egen und entnehmen. Coepi (coiperit, 1. repet. Eorffen 1. 195 
—* des Deutſchen anfangen ungeagchtet nicht mit Lat. cèpi gle 
fein. Richtig hat man ed vielmehr als Komp. aus co+ap (mit 
Umlaut wie in adipisci; saepe und sepes, als eig. dicht, mit 
sa-7) erfannt, und ald Perf. heißt ed alfo nun mohl eig: U 
habe mid and Wert (S. 4pas, 2at. opus I. 201.) gem 
Im Sfr. sam-Ap 1. Adipisci 2. Permeare, complecti. 
Cauſ. Perficere, peragere (maden, daß etwas erreicht werde, gi 
Stande fomme). — E 
In meinem früheren Erflärungd=Berfuhe von chra*), coj- 
ravit, coeravit Corssen I. 195. 199. 202. aus ber Verbin 
von @oa, Agf. vare (cautio) und co- (ni Wegfall bed Nafak 
felbft vor v eben da ©. 96. 107.; fonit vgl. auch se-orsum 
von vorsus, versus) Et. F. 1. 237., womit fid) übrigens paf- 
ſend &hb. gawar (providens, adtentus u. f. wi) de nod beit 
dad durch inchria überfegte ungiuueri Graff I. 010. verglidk, 
bin ic doch einigermaßen wankend geworden burd ben Hinb 
nad) caveo, cautus u. f. tv. In biefem letzteren alle waͤre 
ettva durch Einfluß bed ausgefallenen v bad a bavor ji o gewot⸗ 
ben, in -ira aber ein Suff. zu ſuchen. Nur giebt es im Lat. z 
-ra (3.8. purus, a) ald Suff., allein ohne i; und babor wäre b 
fidyer da volle au geblieben, und fein erft aud oi, oe bervorgegangen® 
ü Vol. accüso, causa. — Schweizer⸗Sidler 83. VI. 4). 
äußert ſich in Betreff von cöria fo: „Das Lat. cüria bringt 
Eurtius Ar. 82. nad) Langes Vorgang unter xüpog, Mommfen 
wollte fi mit der coviria auch nidt begnügen und überfi 
Bflegfhaft; und ſcheint eine Deutung Corſſens fehr viel für 
zu haben, daß chria aus covisia entftanden und zunädjft bie Zuſam⸗ 
mentohnenden bezeichne, de Volscorum lingua p. 23.» Jene Sets 










*) Die Schreibung qura Gorfien ©. 34. 199. findet bei Schneiver, Lat. 
Gr. ©. 325. feine Aufklärung. Danach fehrieb man oft q vor un tn dere 
felben Art, wie Einige vor einem folgenden a ſtets k fl. e verlangten, 
d. 5. qurvas, lagus, unique a. f. w., ohne daß q darin mehr 
als den Laut von & (nicht kv — gu) vorftellte. Bol. end YUnaloga 
auf Perſiſchen Keilſchriften ob. ©. 42. — Auch verräfh Länge von 
shära eine Zuſammenziehnng. Ich vente an sub mit dem Mamen eis 
nes Koͤrpertheiles . 206. Es bebärfte einer etwas anderen Form 
ale Sek. Aru ðcheniel. 


leitung aus coviria glaube id mir (Et. Forſch. L 128. 

zufchreiben zu dürfen, und ift aud) bafelbft vor etymologiſcher 
ung mit ber xupla dxxincia ber Griechen Verwarnung ein 
Die Bildung ift ald theild mit Ppero-ie (freilid aus) N 
A — curia) von veseng ren) — 

rũde ; oder ysgovr-ia, Yyspovs-ia (db. YEgovrsg 

dec-üria, Reit und (en Keen, or — 

analog dargeſtellt, und ſehe ich mich auch no ute du 
bewogen, von dieſer Meinung abzugehen. In Betreff von d« 
centuria (vgl. auch dad Adj. univiria ob. univira; eor 
atim, curiatim, wie viritim, d. h. Mann für Mann, e 
weicht rn nit don mir ab; und daß id) recht gefehen, 
zum Ueberfluß noch durch Corniſch pen (caput) can guer 
mm virorum) b. i. conturio Zeuß 1109. erhärtet erben 
bem bie letzten beiden Wörter, da gur = 2at. vir 1106,, 
bem 2at. centumviri genau entfpredhen. Lith. szimtini 
er stotmik Hauptmann, aus stotni (centesimus) vor 
.gatam(centum) und Ahd.hunteri, hunno (nn nt 
turio bloß aus bem Zahliworte. Gr. äxaxrovraoyns wi 
sovsaerig, &xarovrag (centuria) u. f. iv. mit einer an fid 
lichen Nachbildung don zeuazovre u.f. tv. Steht aber die Ethn 
son decuria u.ſ.w. feit, tie fie denn thut: fo wird ein richtige 
galten ber Analogie für caria (zumal unter Berückſichtigu 
nge feined u gegenüber ber Kürze in ben beiden anderen, 
curio *), decurio, centurio u. ſ. w) auch auf einen „Berei 
Männern überhaupt“ (in unbeftimmter Zahl) führen. ! 
Gorffen (vgl. auh Grimm Gef. I. 399. ber darin Ahl 
Haus, fuht) Recht hat, hinter ber alten Form Cus 
teste Florentino Varronis codice in carm. Sal. (Varro VII 
Curiones ober (ein nicht unbedenkliches der) Curiani zu 
bann wäre ed, wie mit allen Erflärungen, bie unfprüngtiche 

chria voraußfehen, jo aud mit der meinigen aus vir qa 
nicht. Aber —. Undererſeits, einmal angenommen: covehri 
ſich, Iebon ald Reutrum, mit curia vergleichen, dann würde bad 
nicht s, Corfſen ©. 50. der übrigend babei an conveho be 
dem Volstifhen Worte aud) für Urſprünglichkeit des r iz 
zeugen. Mommfen erfärte ſich Unterital. Dial. S. 255. m 
ner Deutung zufrieben. Hat er fpäter zu einer „Pflegichaft« geı 


*) Longurie von longurius (lange Stange) dagegen, wie ı 
mollus-ca wit Weglaflung von i, aus longior (vgl. los 
culus) und demnach r fi. ⸗. In den Wörtern wird a als Tu 

ben; —— — Morcärius a morcibnn 
oa chwerlich der wegen mit chra; a a mit deffen 
der en Bahrer (Beinahrer)? Bel ©. vr. Oder um ein 
teum, wie fulgüreus? 
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bann fehe er felber zu, mie er damit zurecht fommt. A wünfdhte 
jedoch, daß und Rechenſchaft abgelegt würde über das Verbhältu 
care, curare. Schwerlich dazu custos (aud com- unbstare 
rim Geſch. I. 400. Daß ed ein incuria (Sorglofigfeit) giebt, 
sah Analogie von ignominia, injuria vie perjurium don per- 
; ja ein i in curiosus: hülfe nidtd, um ein curia auß 
esrare zu entfchuldigen. Der Einfall, caria bon Gr. xoüpes (Jüng- 
ling) herzuleiten, fcheitert, aud) abgefehen davon, daß man ſich über 
ven urfprünglihen Sinn von curia (etiva: wehrfähige Mannſchaft, 
juventus?) nicht ausläßt, an ber Natur des Griech. Worted. In 
83. VIL 241. ift die Vermuthung audgefprocden, xodpog, ziWR0S 
neben x0pog und ſturd. kuru, Sohn, möchten ihre Länge nur 
dem Cinfluffe eined u hinter o eben fo verdanken, wie ovAvg, 
rovAunovg, neAunog ft. noAvs u. f. fo., was aber wegen Man⸗ 
an meitern Parallelen al8 im Kurd. nur ſchwer auszumachen 
bt. ©. kula (Kamilie; überh. Geflecht, Menge), woher kula- 
4a, kula-putra ein Sohn von (prägnant: guter, edler) Familie, 
unb etwa kr (creare) fvegen ber Form kur, geben hödjftene, und 
end; dieſe nur fehr unfichere, Antnüpfungs- Punkte. Rod unauf⸗ 
gebellt ift aud) das o in xvooarıos. Webührt nun aber bem 
vpos nur durch Lebertreten eines Vokals in bie Wurzelſhlbe 
die Länge, wie ließe fih dann damit Lat. chria, ober au nur 
Br. xvpos, vergleichen? Auch ill Berufung auf ©. chra A 
bero (ferner, wohl durch Mebertragung, hier erft vom Menfchen 
auf das Thier, Lowe, font gura, und A boar; ja, Sonne, särye, 
als tämpfender Eonnenheld ?) und curatä Heroism, prowess 
(bat Lat. virtus) beffer begründet fein, als fie durch @urtins if. 
ir feheint die Länge in cüra, nicht eitva aus bem felbft erft be- 
aominativen car GI. X., fondern aus einer Comp. su- vira im Sinne bon 
wrvog ertlärlih, zumal hiefür nit nur das Bolt der Suvira 
(Säuvira), fondern auch suvirya n. (Great vigour) zeugt. or: 
ausgefegt nun, güra verbante fein ü einem u mit ü durch Sam⸗ 
ver ft. vi, wäre aud beflen g ein unädter, erft aus bem Den: 
talaifhlaute' entftandener PBalatal, dem nimmermehr ein k; c ber 
claffifchen Sprachen entgegen füme. Es darf indeß nicht verſchwie⸗ 
en werben, fvie im Zend auch cüra (fortis, heroicus) mit c vor⸗ 
ommt, während bentale® s hätte müffen durch h vertreten fein. 
Trotzdem verftände ich mid noch viel eher, als zu einer FR, we 
bon x0g05 u. ſ. w. mit ©. he — A a iberh Gemein 
bon ows zu cära-s, bie freilich, außer dem überhaupt eihmo- 
logiſch räthfefhaften Schluſſe von wg, w im Gr. Subft., me an 
dem afpirirten Anlaute eine Schwierigkeit fände, welche wittelſt 
ſtarker Berwifhung von sw (3. B. nüyerıs) zu befeitigen ich wich 
nicht getraue. Paſſows Vgl, mit Lat. horus und De herr, 
Ahd. herro ald Gomp. aus heriro Braff IV. HB1. 
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nicht mehr an der Zeit. Nicht Gr. Afper, fondern Gutt. begegnen 
Laieiniſchem (3. B. hiems zeasumv) und Germ. h. — 
: Was will man aber mit der xvola [v lang] &xxAncia im Vgl. zu 
chria? Es waren beftimmte, feftgefetzte Berfammlungen 
bel. xvoig OÖ dv nutoe, stato die, mit mehreren Belegen Eichst. 
iersa p. 147.; auch Herod. 1, 48.), wozu bad Wolf nicht erſt 
beſonders berufen zu werben pflegte, im Ggf. zu den adyxAnroı dxxi- 
ober den außerordentlihen. Exxanoiu * bon &xxadsıv (durch 
den Herold Lerauörufen, b. h. aud den Häufern), ExxAnass, wie 
ud classis, wenn wirklich = xAnjosıs, xaltoeuıs nah Dion. 
., was aber, ba si ft. ti im Lat. hinter Bofalen faum gereht- 
tigt toäre, in folhem Falle bem Griechifchen, ettva, des [kurzen ja we⸗ 
en, einem italiotiſchen Dialekte Doriſchen Stammes, müßte abgeborgt 
en. Von calare (xaAsv, Ahd. har&n) aber auch (zufolge Eorf- 
fen ling. Volsc. p. 24. concilium Mr wie contio = con- 
ventio, alfo ihm zufolge nicht, was an fich viel glaublider, concio 
aus concieo, citare) niht nur: Nec curia calabra sine ca- 
latione potest aperiri, Varro L. L. 5, 1, T., was jebodh auf 
das Ausrufen ber Calenderdaten burd die Briefter bezogen wird, 
fondern aud bie comitia calata Gel. 15, 27., deren einige: 
Curiata per lictorem curiatum calari, id est convocari: cen- 
turiata per cornicinem. Kann man nun etwa bemeifen, bie alten 
Gurien hätten davon den Namen, daß fie ftetd wären zu unein- 
derufenen, regelmäßigen Berfammlungen (xvolas) zufammengetreten? 
Ich zweifle daran. Sind body die curiae beftinnmte Volksabthei⸗ 
Inngen, und Berfammlungsörter; allein, wo bedeutete dod bas 
Wort, auch nur: curieniveis gehaltene, Berfammlungen? Und 
barauf allein gründete fi) die Möglichkeit einer Vereinbarung miı 
bem oft erwähnten Grieh. Worte. Denn auf ra xvowftvse, 
das Beſchloſſene, darf auch nicht6 gegeben erden. Ganz gewiß 
nit hatten die Curien davon ihren Kamen, daß in ihnen etwas 
„beidjloffen« wurde, mithin ald — Befchließerinnen. Leberhaupt 
kann man mit den Wörtern, wie fie da bei Gurtius &. 127. fo 
roh und ohne alle etymologifche und begriffliche Bermittelung herum lie: 
gen, nichts anfangen. Leider find fir mit Bezug auf Herkunft 
mb befhalb Grunbbebeutung von xUpos, xVprog u. |. w. noch 
fhlecht derathen. Paſſow's Hinweis auf xcion, und verm. um bed 
"v willen, auf xoßen, was offenbar durch Aflim. erft aus &opon, 
(Schlaͤfe, aud ber F Kopf), entſtand, und xöpvs, vFog (Helm; 


Kopf, Schädel) reicht dazu nit aus. Sstkr. cira und giras n., 
amd baraud durch Berfegung in eine vofalifhe Dekl. mit Berlän- 
| gerung bes i nad) Wegfall von a: cirda n., beides Kopf, könnten, 

f i ungeadtet, mad im Sätr. zumeilen an Stelle non a (Jend 
saraKopf) borfommt, mit xden und felbft xdpon, mit Ausnahme 
ber Endung, verwandt fein. Selbft auch xdevs (f. Bopp. Vgl. Er. 
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©. 147. Ausg. 1.) mag ſich als in capite positum (aud dus 
ride, dgl. ©. girodhi und girodharä, Hals, eig. Kopfhalter) 
fießen; zumal aud das E8fr. giraska, cirdaka n. f. w. 

für Helm hat. 9a, ich begriffe fhon xuoos als Hauptſache (caput). 
Aber woher dad langev? Bad madıt, tvenigftene nad) unferer jetzigen 
Teradlicen Erfahrung, jeden derartigen Vergleich mit xaen unzts 
läffig. — Curtius überfet: „xupog Macht, zvodw made träftig, 
zUprog, mächtig, Herr, xolpavos Herr.u Sehr oberflädlid. Ya 
Berreff des xoipavos (a furz) läßt er 3. B. die Frage ganz un⸗ 
berührt, ob ed zu x&pavog [Avorl.] Häuptling, Oberhaupt, (alſo w ie! 
ein Maſc. aus xcionvov, wie Fiz chef: Lat. caput) gehöre, um 
ob rupavvog (v furz) eine Dorifhe Dialektform dafür fe. Wo 
bleibt da bie philologifche Atribie, weldye in der Etymologie minde⸗ 
ftens fo nöthig ift, ald in ber Textkritit? Wer fid 3.8. mit Pf 
fow in Beireff des or auf die Analogie von xowog: Evvöc ber 
fen wollte: müßte zubor anch für xoipevos llebertreten eined + hin⸗ 
ter ber Lig. dor dieſelbe wahrſcheinlich machen, mie xowos tie 
fireitig ald die Präp. com mit Suff. -ı0s zu benten ift, indem 
fi) 9, wie in zU0v-105 gegenüber don yaumıds, an Stelle Son 
u fehte. Daß aber ruvpawvog bloß mundartlide Variante bdavon 
fei, wird, fehen wir aud ab von bem Doppel: Rafale (fl. v-s9, 
ber doch gewiß nicht für die Langeweile fteht, nicht etwa durch Wie 
Schein» Analogie von rivog neben &xeivog wahrſcheinlich, indem 
jedes von biefen beiden einem ganz berfchiedenen Stamme (erfteras 
bem bed Artikels) zufält. Möglich, daß xoipavog aus xvoros ent- 
fpringe, in demo: alfo eig. ein ve vorftellte. Vgl. Aosuds aus Lat. lues, 
wie voorıuog u. f. w.? Aber, dies fteht feit, letzteres kann aus dem 
Neutt. xöeos höchſtens ungenau entfpringen, teil dann regelredht 
ber Schluß &os (e-iog, vgl. xvoel« Herrichaft, allerdings anſchei⸗ 
nend ft. e/-i« und mie bon einem Pb. auf vw) Iauten follte. 
Wenn nun aber xvgros aud nicht eig. xegairdog (wege wit 
-sog) bedeutet, noch xoipavos mit zegakwrar, Häuptlinge, auf 
iher Grundanfhauung beruht: was bebeuten fie denn? In fer 
That „mächtig“? Koipavos anlangend, neige id, mweil dad Sufl. 
-a@vo mit kurzem « (viell. jedoch oogavog, wenn don 6 ) 
nicht benominative, fonbern verbale Abbl. zu vollziehen pflegt (@t. 
3. I. 571. Ausg. 1.), dem Glauben zu, ed möge mit bem h ufgke 
v, xot-wv gleihftämmig fein, aber durch Umſtellung und eine 

binge faum erträgliche Art von Ablaut ſich ihm entfrembet has 

gl. auch moavos: Baoslevg Keindh., obfhon ohne Etymon. 

Hieße xvoos aber in ber That feinem Grundbegriffe nad; „Madt«: 
dann würde id; mich nicht an Söfr. eg-vara Herrſcher, fondern 
an Lat. queo (3. qui) menden, und mit xöpog, zupdeo eitda 
—XXIX — wenigſtens ein Adj. auf -66) und sAnpdw von Wr. 
An in Parallele fehen. Es hat aber, wie mir fheint, Paffoto 
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indem er xügos als bie tfadhe (beſſer wohl: ben ⸗ 
| bel. axun, axuwiog, axueLw) bezeiduet, morauf Ar 
raht, indem hiezu namentlid xUpsog bortrefflih fimm. Daun 
aber Liegt nichts näher ald Unfnüpfung an die Wurzel xup (xvoéu). 
dereu v Menigitend in —— lang iſt. Aeußerlich vgl. man vo 
Andos, ja Amos fi. Andıxdg, deren Länge man gleihfall® bes 
achten wolle. Wie aber unfer „treffen“ mehrere vom Treffen 
des Zieled hergenommene liebertragungen zuläßt, 3.8. das Richti⸗ 
treffen, treffend gefagt, vortrefflid (vor Anderen voraus): fo 
etradıte id) zupos ald dad Treffen beöjenigen Punktes (ober 
gie), morauf ed anfommt, alfo dad beabfidhtigte, zweckgemäße 
Treffen, bad zum Ziel gelangen. („Iweck« eig. die Zwecke ober 
ber Stift im Lentrum der Scheibe ; wie scopos eig. ber Jielpunft). 
Kvoso mit Gen.: einer Sache habhaft werden (vgl. Rat. potiri 
Herr, ©. pati, erden von etivad, ed in bie Gewalt befommen), 
und daher auch xVords Tıvog. Kvpıos xperai gültige, competente 
Michter, von gleichem Gebraude ald Rachinburgii idonei, testes 
are u. f. et * 349. Kupor Övonc v F ee Ein 
Zudinibuum zutreffende Eigenname. Kyriolo e Hieroginphen 
4 B. im Ggſ. zu fombolifchen, wie wenn 3. ® ein Loͤwe fid, 
das Thier felber und nicht den Löwenmuth, darftellte.e So auch 
„vosolexreo, eigentlich, nicht tropiſch, reden, alfo mit Beibehaltung 
des principalen Sinned unter Audfchließfung von Rebenbebeutun- 
gen. Dann nun xupsog der Herr, ald bie wichtigere, die Haupt: 
fon, 3. B. im Ggſ. von Yuvarxog, viod. Dad find alled ohne 
weifel fehr natürliche Begriffs-Entwidelungen, mit dem fi aber 
nichts von dem, z. B. curia, Quirites u. f. w., berträgt, was Gur- 
tiuß, über den etymologifchen Grund von xvoos u. f. w. im Un- 
flaren, in blindem Umhertappen dazu mengt. | 
| Was Quirites, Qufrinus bedeuten, läßt fid vielleicht nicht 
mehr zur Entſcheidung bringen. Man muß aber mindeften® die 
vorhandenen Ethmologieen mit der Fackel der Kritif beleudten. 
Daß die Vorderſylbe durch Einfluß deö nachfolgenden 1 künne aus 
n, wie 3. B. inquilinus neben incola, umgeftaltet fein, barin 
find Alle einverftanden. Man vol. 3. B. E. querister, qui- 
rister Ehorfänger, Frz. choriste, aus quire, fr}. choeur, 
Chor. Quince, quinse, x . coing, Quitte, alled aud Cydo- 
:nium (dad c, s ſt. i, dad id aflibilirte), aber au quiddany, 
1. cotignac eingemadter Quittenſaft. Deögl. quiney, fr}. 
‚esquinencie, zvvayxn, MLot. squinancia 83. I. 399. Fer⸗ 
‚ner quoif, coif, Ar}. coiffe; quoil, coil das rundgelegte Tan; 
-ooin, fi}. coin, Keil, (Lat. cuneus); Eckſtein; Münze, quoia, 
fr}. encoignure; quwiver Köder. Quarrel I. wie querele 
aus Frz. rerelle (querela) 2. die Raute, Glasfcheibe, Frz. 
‚sarreau, DC. quadsellus (quadralus later, aber. zugleich tela 


Reit, 
punkt, 





ballstrem , breviora, spissiora, et ferma quadrata, 
quarrel aud) ber Bolzen). Eben fo quarry 1. Biere Rh 
‚ carreau 2. Stei „Frz. carriöre, MOat. quadraria 
ber Raub, dad Wildrecht (der Hunde), Fr curse, Val. ce 
s6ta bad Gefchlinge mit dem Herzen (Lat. cor), U. f. m. Bel 
mehr Beifpiele Et. 8 I. 64. (1). Es ift dad Wort and ſchon 
«a. D. 1. 58. 333. befproden. Lieber Niebuhr'd „Duiriume 
machte ſich Schlegel mit feinem parodirenden Tralirum larum lri⸗ 
um is einer Zenie gar nicht mit Unrecht luſtig. Es ift -Itos ein 
häufiges Gentil - Suffig, und, der bloßen grammatifhen Form nad, 
wäre befhalb Herleitung aus der fabinifhen Stadt Cures, Ay 
Koögss, nicht anmoglich indem man Cürötes (fonft hießen die Einm. 
jener Stabt Curenses) ald Mittelforın annimmt. Selbft die Kür 
ber Vorderſylbe in Quirites fprädhe zu deren Gunſten. — 
Dann babe id) aud) an chria gedacht, indem id; mir Quirites als 
bie Bürger Roms vorfiellte gemäß ihrer Bertbeilung in bie 30 
Gusien, ald Linterabtheilungen ver 3 urfpr. Tribus. Die Diff 
renz in ber Vorderſylbe beider Wörter, zumal wenn edria compes 
nirt ift, ober urfprüngliches s enthält, widerſtrebt; doch berbiemt 
ie von Gurtius beigebradte Parallele von inquinare (zn de- 
wivng, sivog?t): coenum (cunire stereus facere hieher, ober 
zu conquinisci?) Beadhtung. Am Ziele wären wir aber bewit 
immer nicht. Iſt nämlih -Ites ein richtiges Suff. für Nanuen 
von Boits » Abtheilungen, etwa nad) Art von primates, opti 
mates? Curiales (dnuoras), gebildet wie tribules (YuAtres 
freilich nit gerade an folder Annahme, weil damit ja 
nur Mitglieder folder Abtheilungen bezeichnet werden, nicht daB 
fo abgeiheilte Bolt felbfi. Was machen wir aber mit bem Ouf 
rinus? Id glaube fo wenig, daß eö einen den Eurien vorſtehen⸗ 
den Bolt (ungefähr nach Analogie der Years Fol) vorftelte, 
als etwa einen, ber aus Cures (vgl. Tarent-inus u. f. w. umd 
insb. Quirina tribus angeblidy a Curensibus Sabinis) herfiammt. — 
Damit gelangen wir nun zu ber britten Möglichkeit, die, Alles 
zufemmen erwogen, aud mir, wie Mommfen, die wahrſcheinlichſte 
dancht. Nämlich von ber Sabinifhen Lanze, ſodaß Quirites f. v. a. 
haststi bezeichnete. Bom Romulus Dv. Kaft. 2, 475 fgg.: Sive 
quod hasta cüris (al. quiris) priscis est dicta Sabinis: Belli- 
cus a telo venit in astra deus: Sive suum regi nomen posuere 
Quirites [dad ſetzte ſchwer glaublichen Wegfall bon t vor n in 
Quirimus vorau8): Seu quia Romanis junxerat ille Cures. Die 
Kürze von cüris In fhonem Cinverftändnig mit QuYrites. und 
deſſen Schluß: i war außerdem fähig, auf bie Vorderſylbe ben 
affimilirenden Einfl (ai ft. cu) audzuüben. Grammatifhe Un⸗ 
terſtützung fände dieſe Erklärung aud an ber etwaigen. Analogie 
bei Feſt. p. 18. Lind.: Arquites, arcu proelianies, qui nunc 


dicuntur sagittarii. Leider läßt ſich nicht verbärgen, ob nicht letzte⸗ 
re8 ben Bildungen von equites, pedites, ja milites*) folge, 
und Ci kurz) alddann: der mit dem Bogen geht (it) bezeidjtie. 
Bol. vorläufig II. 448. der alten Audg. Die Diva Arquis (wie 
im Genitiv?) oder Jana Preller ©. 588. nur von ben Bögen unb 
Durdgängen. Ya, Quirites-fönnte felbft ald der zulegt erwähn⸗ 
ten Analogie folgend gedacht werben, weil zivei i (an Wz. u. Suff.) 
durch Eontraction aud) eine Länge zuwege brächten. Aehnlich auch 
aorıo-rns Scildträger, von aonid. Wäre es wahr, wie Fe⸗ 
ſtus p. 146. 254. ed Lindem. und glauben maden till, bie 
Samnites verbankten ihren Namen einem genus hastae: oav- 
vioy: dann hätten foir je barin ein ganz borzüglides Seitenftikk 
zu Quirites. (8 verhält ſich aber fidertic damit anderd. Sam- 
nttes ift dad vollkommen regelredhte Gentile von Samnium, 
und leßtered hintviederum muß man ald Sabinerland, aus *Sabtn-io 
beuten, ber Art daß b durch Verwandlung in ben Naſal feiner 
Claſſe ſich dem nadybarlidhenn n eben fo zuneigte, wie p in somnus 
2. f. m. Möglich, daß die Griechen, teil rn Sevviras fchrieben, 
nod) im v ein A durdhörten. Was die Waffe vavviov (Wurf: 
ſpieß Diod. 14, 27., wie dxovrıov, und demnach von ber- curis 
verfchieden ?) anbetrifft: fo wäre leicht eben fo moͤgich es bedeute 
umgekehrt: ſabiniſcher (axovrıov, ddev n.). an fann über 
Namens - Herkunft von Waffennamen ben Nachrichten der Alten 
nicht immer trauen, weil fie öfterd_etnmologifche Spielereien für 
eſchichtliche Wahrheit audgeben. Wenn befhalb geig Tzetz. zu 
5, 126. (vgl. Schol. zu Soph. Aj. V. 575.) das Wort ochocç 
mit dem Volke der Zaxaı, Sötr. Caka, in Verbindung bringt: 
fo hätte bad nit Bergmann (Les Getes p. 22.) verleiten follen, 
einen folchen puren puten, von ber Klang-Aehnlichkeit hergenom: 
menen Einfall für baare Münze zu nehmen, und darauf allerhand 
windige Schlüffe zu bauen. Adelung Mithr. I. 70. get das 
Wort, was ich dahingeſtellt ſein laſſe, für keltiſch aus. ließe 
ſich zur Noth Welſch salwT (A pike, a lance), ſowie Lat. sa- 
ftta, It. saetta mit Welſch saeth (an arrow) zufammenge- 
—* wird, was ſelber erſt dem Latein abgeborgt ſein mag. Gae- 
sati (nah Weiſe von hastati, loricatus u. ſ. w.) hießen mit 
einem gaesum, yaicoy, beivaffnete galliſche Miethötruppen Drof. 


*) D. i. wie jehr auch L. Roß Ital. u. Grüfen das belächele: „zu Taw 
fenden marfchirend«, wie im Esfr. Camü-Cara, Solbat, ven 
amü An army. 2. A squadron, a division of au arıny und 
dara who marches. Ginfihtigen braucht wohl nicht getagt ja wer⸗ 
ben, daß bie von Roß gebilligte BleihReun von miles mit ondfrns, 


önins (o abj.) und pedites, equites im Schlufſe mit nei/ens, Imnorne 
aller — —** 1 


4,13.; und hai ed nicht an foldyen gefehlt, welche durch Ahd. kör, 
ger (lancea) fogar den Kamen Germani mit jenem gaesum 
(r:ft. s in jenem, was aber uneriwiefen), fowie den Namen bet 
granfen mit der framea (Leo Meyer RZ. VI, 424.) ober Agk 
ranca m. Wurfſpieß. Leo Sprachpr. ©. 149. und ber Sachſen 
mit dem, sahs n. geheißenen Meſſer Graff VI, 90., vermitteln 
wollten. Francisca, spatha s. machaera, vel eliam bipennis, 
Gellis propria, fann nur „die fränfifches fein. Mit dem fabis 
uifhen curis vergleichen dürfte man etwa Gael. coir m. (A 

r) neben Ir. ceis f. (A spear, a pike), wasd, ba in feltif—hen 
Sprachen Wechſeln zwiſchen r und s nicht üblih, und wieder in 
ein ganz andered Gebiet verſetzen würde. Die Axt heißt, unb über⸗ 
dem mit biell. nur zufälligem Antlange, Lith. kirwis, 2ett. zirs 
wis u. f. io. meine Comm. Lith. (ald Gratulationdfcrift zum 
Böttinger Jubiläum) p. 38. — Feſtus p. 205. ed. Müll. erlärt: 
„Pilumnoe poploe in carmine Saliari Romani, veluti pilis uti 
assueti, vel quia praecipue (natürlid eben fo dumm als ſelbſt⸗ 
gefällig, tro der Diva Pellonia, welche bie Feinde vertreibt, pel- 
lit, Preller S. 590.) pellant hostes.“ Iſt nun bie erfte jener 
Ethmologieen nicht aus der Luft gegriffen, und fie ſcheint mir voll⸗ 
fommen wahr: fo folgt, die, dem Gr. -uevos entfprechende paflive 
Participial- Endung fei hier, wie fonft oft genug -tus, zu deno« 
minativer Ableitung verivenbet, und es bezeichnete „bad fpießbes 
waffnete Volk“, gerade fo gut ald pilata cohors 3. B. Mart. 
10, 48. Dad Brüderpaar Pilumnus und Picumnus ift gewiß 

tlich nad) einem gleihen Schema gebildet, ſodaß Picumnus 
(mit Spechten verfehen ?) eine bloße Umformung fheint von Picus. 
Pilamnus fonnte ald im Gefolge des Mars befindlih, gleichfalls 
als „beipeerter« den Namen haben; und ed wäre aud nicht un« 
möglid), man habe, meil er auch als Schußgottheit der Eheleute 
Verehrung genoß, den Namen zumeilen in penttus (od. obfc. mo- 
litor) umgebeutet, weil hasta aud) für mentula gebraucht ward. 
Doch über dad Paſſende der Herleitung aus pilum (Stampffenfe), 
alf. pistor, im el. zu feinem Bruder, dem Düngenben , Stercu- 
linas, |. Breller Röm. Myth. S.332. Kuhn Herabholung S. 105, 
Es mären damit die beiden Endpunkte ländliher Belhäftigung; 
bon der Mudfaat bis zu ber letzten Zurichtung bed Getraides un⸗ 
mittelbar vor dem Eſſen, alfo aud bad, was dazwiſchen mitten. 
inne liegt, auf= und zufamınengefaßt. 

Quirinus (sc. Deus) bedeutet demzufolge ald ſabdigiſcher Mars 
(Breller S. 326.), wo nit ald Gentile von Cures (vgl. Jupiter 
Gapitolinus) wahrſcheinlich genug den Gott „ber Spete, curis“, 
8 ben Kriegsgott. Man vgl. der Form und Bildung nad 
3. B., außer dem eben genannten Sterculinus (fowie ster- 
geilinium mit Affim.) oder Stercutus (dgl, coenatus, inqumatus; 


und Nodotims, Nodutus) bie Cunina (bon cunse: W 
ttin). Fabulinus (vgl. fabula), Ferinus (wo nicht vom . 
ri, — vom Neutr. fas, eig. quod farilicet, nur in etwas anberer 

De) und Locutius Preller ©. 580., wie besgleiden vom er 

en Stehen bed. Kindes Divus Statanus ob. Statilinus. Potina, 

Bduca mit Varr. Preller S.579. vom Trinken und Effen. Letzte⸗ 

res jedoch wahrſch. nicht zu educare, mie Preller meint, ſondern 

auß e e, nad) Analogie von caducus, fiducie, und insb. 
mand&cus. Juno Lucina. Ruminus, a (bon rumis, ara 

Lubentina (bon lubens) hal ©. 581. Libitina mwohl e 

bon einem abftr. Subft. auf -ti ald -tu, teil fonft u zu erwar⸗ 

ten wäre vor n. So Fortäna mit u, ie in fortuitus (ie 

itus). Tutünus faum, wie dem Anſcheine nad Tutanus, 
bon tutard (vgl. Levana bon levare, liberos tollere), fonbern 
ein, ben obtutus nad IV. entfprechended Abſtr. vorausſetzend, wie 
tribunus bon tribus, opportunus, importunus, von portus, und ber 

Safengoit Portunus (auch eine Screibung Portumnus). Der 
utunus, ald andere gorm bes Priapus, wohl zunähft in beffen 

{haft als tutor hortorum, und demnach eig. „mit Som be⸗ 

auftragta, wie Tutelina von tutela. Doch ſ. Preller ©. 586. 

Mutanus von muto m. Vachna, wenn anders als Goͤttin des 

Audruhens von ber Arbeit, aus vacuus (otiosus). Albun« ober 

Albunea (vgl. albineus) ald Waſſernymphe, vielleicht vom wei⸗ 
en (albus, jedoch nicht nach IV., albulus vom Wafler, Albulae bei 
ibur) Schaume, tie die weiße Meereögättin Aevxodsr (ander® 

melsrdta, das Sehen des Schwarzen) nad) Schneider WB. wenn 

nit auch das Grauen des Tages (Zt. alba, Lat. albescente 
eoelo) mit hineinfpielt. Vgl. Cumque albo Lucifer exit clarus 
eqwo. Ov. M. XV. 189. und bie mweißrofligen (Aevxsmzos) Dioßs 
turen. Dea Pecunia, die göttliche Macht des Geldes, aus pecui- 
nus (Viehiverthen gleichgeftellt), aber moneta, Münze, erft nad) 
ber Juno Moneta, in beren Tempel man zu Rom @elb prägte, 
mährend Mon£ta (alfo nicht monita, fondern viel. wie facdtus 
aus facies) == Mynuoovvn. Deus Argentinus und Aescu- 
lanus (aud einem Dem. bon aes) ald Perfonificationen bed Gel⸗ 
bed auß Silber ober Kupfer. Deus Honorinus, ein eigner Gott 
der Ehrenftellen. Preller S. 5809. Nec agrorum munus wal 
alieui deo commiltlendum aerbitrati sunt, sed rura Dese Rusi- 
nae (alfo noch mit Beibehaltung des alten s), juga montium Deo 

Jugetino, callibus Deam Collatinam, vallibus Valloniam. 

August. C. D. IV., 8. Iſt das ridtig, fo müßten bie mittelften: 

heiten bon denominatiben Participialformen auf atus ausgehen. 

Jebadı bei bemfelben Auguſt. a. a. D. 6, 9: Cum mas et femina 

conjungnatur, adhibeiur Deus Jugatinus, mithin ale Ehegott, 

von zugatus (gif. an daſſelbe Chejoch geſpannt, zu jugure, und 


« 


bied von jugum, allein nicht nad ben j mentiam). Celle 
tine ließe eher, wenn von collis, eine Bildung nad dem Muſter 
bon turrilus, ignitus, vestitus, erwarten und außerdem fteht ba: 
Gentile Collätinus von Collätia (dad a lang 3. B. Ds. 

2, 787. und deöhalb nicht etiva aud com mit Lätium 4, 238 
im Hintergrunde, was leicht wenigftend au der Richtigkeit ber Aus⸗ 
legung abfeiten ded Kirchenvaterd einigen Verdacht aufkommen Lies. 
ge. Unterbrüdung des i vor a wäre vielleicht zu entfchulbigen mit 
Analogien, wie finalis,. funalis, aber apiarius, igniarius. Volu- 
tima (vom Cinwideln der Mehre in Hülfen, volvo) und Pateolo- 
na (Eröffnerin der Hülfen, wohl nidt aus patelle, fonbern au 
einem Subft. von pateo auf -ela, vie loquela u. f. w.) Preller 
&. 501. Dea Hostilina, melde gebeten wird, die ehren im: 
gleicher Höhe (vgl. hostire) wachſen zu laffen. S. 592. Dea Rum-: 
ciae. Faunus und Fauna ald im Allgemeinen propitii, faven- 
tes, fausti, ober ſpez. ab eo quod frugibus faxeant. Preller. 
S. 335. Es läßt fid) nur darüber ftreiten, ob direct vom Verbum 
faveo, ober aus einem Nom. daraus auf os (fpäter or), wo nid: 
us an. Wan denke an fav-or (alt -os, vgl. faus-tus eig. mit 
gänftigem Glüd verſehen, wie onus-tus, hones-tus u. f. .); füge: 
her jader Egn. Dadwpivos. — Run, gewiß eine genügende Schaar 
von Mnalogieen zu Quirinus. Befondere Aufmerlfamteit vers 
dient aber auch nod) die Verehrung der Hora Quirini und fog.. 
Viritös (cc.) Quirini Gell. 13, 23. Preller S. 328. Letztere (ob. 
Plur. nicht ganz ficher) wahrſch. ald grünende (virentes mit 
ſchwacher nafallojer a Göttinnen eines Haines auf dem collia 
Quirinus. Yufolge Preller ©. 691. bedeuten bie Horatii durch 
ihre Dreiheit die drei Stämme ded römifhen WPatriciatd, und vr 
ren ihnen dann Wlbanifche Drillinge gegenübergeftellt mit der (doch: 
mar man nicht immer feiner Sache fidyer) getwöhnliden Bezeihnung 
ber Curiatii. Sollte nun niht Hörätius mit jener Hora (uxor 
ober filia?) Quirini zufammenhängen; und in den Curiatii (wel⸗ 
der Duantität u?) irgend ein ungefannter Zuſammenhang ſiecken 
mit chria, chriatus, oder gar mit Quirinus? Hat fi darin -ins 
an ein Lofal-Suffig -ates, wie Arpinätes uf. w., geheftet ? — 
Lat. tribus fann nicht, wie Schneider Gr. WB. u. Freund wollen; 
bon einem ohnehin ſchlecht erfundenen ol. zeuınug rouruo, 
ein Drittheil, kommen. Allein es enthält allerdings, gemäß bez, 
alten Dreizahl von Tribus des Römifchen Volkes, nad allem Ver⸗ 
mithen wirklich bie Zahl: drei (tri-) in ſich; und unterliegt andy: 
oh! faum einem Zweifel Herkommen bon tribuere baher. Wis 
3. B. decuriare, eine Menge nad) Decurien vertheilen, Engl: 
te qguarter hiertheilen; ferner einquartieren (b. h. Soldaten ini 
Aufnehmer derfelben ihr Theil, eig. Viertel, zuertennen) u. f. m. 
bebauten: fo tribuere- auch: mindeflens nad breifadyer Richtung 


bin, wenn oo nicht gerabe tributim (nadı Analogie von centuria- 
en), vertheilen. Bon anderem Sinne, aber body ähnlider Bil- 
bung unfer: verdreifahen. Wörter auf u, Gr. v haben, ver- 
muthlich ihres volleren Klanges megen, als 3. B. i, bad eigne, 
überhaupt dem Wegfall größern Widerſtand zu leiſten; und außer. 
dem: nit bon fi contrahirte Denominativ-VBerba audgehen 
zu laſſen, welche baher in Ziwiefpalt mit den ſchwachformigen Con⸗ 
tractid auf dw, Ew, 0w, Lat. äre 1., Ere Il, ire Ill. ben Schein 
Rarter Gonjugation bewahren. 3. B. statuo (dgl. sta-tus 
[. IV.), minuo mit imbuo, ruo, suo u ſ. w, Gr. naudsvw, 
aber vFUvw und fo mehrere. Tribus fcheint gebildet, wie das 
breiftämmige Toypvila, aus roipviog (von pvAr) aud Yvw), unb 
ungefähr mit Teupvrjs, Toipviog einverftanden. Im ©. bhü 
(Rom. bhäs f.) ift, außer der Erbe, auch: Place, scite, the place 
of being or abiding, aus bhä fein, geboren werden, auch mit 
Mebergängen in ben Begriff des Wohnens. Tribus wird aber 
nicht ſowohl oͤrtlich auf 3 Stabttheile gehen, ald vielmehr Stamm: 
Berfihlebenpeit anzeigen. 
at. taedium habe ih Längft ald einen Ueberdruß ol. 
Berdruß), Ekel, gefaßt, der von unmäßigem Genuß herrührt. Vgl 
animal taedians an Ekel vor ber Speife leidend. Velustas 
oleo taedium (efelhaften Geſchmack) affert. Taedet me rei, 
mid) ergreift Efel vor ettvad. Wahrſch. nad) Analogie von ©. 
aty-acana Uebermaaß im Effen, adhy-acana bad Darübeteflen; 
ein Eſſen von Neuem, bevor noch eine borangegangene Mahlzeit 
verbaut ifl. Die Länge, auch fvollte man ae ald eig. aus e ver⸗ 
breitert nehmen (pertisum ft. pertaesum erflärt natürlich nichts), 
machte indeß einige Schwierigkeit, indem das i bon ati bor bem 
e bon Ed (effen) eher elidirt wäre, ald mit ihm contrahirt. 


$. 18. 4. Vokaliſche Präfire. 
Wir Menden und von folherlei Compp., in denen von ber 
üp. nur, oder faft nur, der Conſ. übrig geblieben, nunmehr zu 
olchen, wo nur noch ein einziger Bofal bon deren vollerem Da⸗ 
ein eine ſchwache Ahnung giebt. Bol. die Sammlung gried. 
Örter bei Pape, De inven. Graecae I. radd. p. 15. 

a. Zubörberft wollen wir namentlid) Grid Wörter barauf 
anfehen, ob nicht in ihnen könne das felbft auf einen bloßen Vo⸗ 
kal eingeſchränkie Säfr. Präf. à (ad) aud allerhand Vermum 
wieder hervorgezogen werden. Entſchieden kennt daſſelbe auch no 
das Zend Brockh. ©. 346. Hacærpov wohl zu ©. A-rakta, 
töthlih, von rag’ leuten, mit A ft. o aus Diſſimilation. ©. I. 
Bupplement- Bd. zu Yahn's sh. 1859. ©. 299. und Bedhaus, 

tr. u. Bed. des VBernftein- Ramend Elektron. 1850. — Fer⸗ 
ner in Anm, abslda, aura, weil fie fonft das Dig. müßten dürch 
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Umfiellung in die Mitte verfegt haben, wahrſch. aus A-ua, G 
un6 1. 208. — Daſſelbe gilt von audav, mas doch befler auf 
©. &-vad Advocare, invocare, celebrare, ald auß einfaden vad 
Ach erflärt. Kaum wie: fingen und fagen (carmen dicere) amp 
dside, trot afındöve: fl. andova. ©. avedaka mittheilend, anf 
agend ? — Biell. nicht minder Lat. auris (r ft. s), Lith. au 
‚zu ©. ä-ghosa Anruf, indem bon ber Wz. ghu3, tönen, 
auch der Ienbifhe Name ded Ohres, gad3a, rührt, f. 1. 22% 
vgl. 604., melder alfo budft. dad vom Scalle vertlingendm 
befagen will. In 2at. aus-cultare nod mit altem s, und hin⸗ 
ten dad Freq. von cluo. Bei Graff VI. 484. sculca (fdr. 
ten t fl. c), guardia = Engl. scout. — Lat. audio enthalt v 
indem s vor d unterbrüdt fcheint, biefelben (Elemente ald Dar, 
“aroridn: (in einer an feltfamen Parathefid, vgl. animad- 
verio), hören, twad nad Paſſow: ind Ohr thun, alfo nit: daß 
Ohr branlegen? — Aktto (viel. felbft Lat. arceo, od. bied zu 
Zovne?) unter Berüdfihtigung von ©. a-rakta, Schub, ift bad 
bebentlich wegen ber Kürze des «, welches vielmehr vom abi 
renden arıd mag ber Reſt fein. Dagegen «-dEm, auto jebenf 
n ©. vaks, wachſen; nur ift noch fein & davor nachgewieſen. 
Vih aukfstas, hoch, dazu, wenn nicht aus augti w —* v 
Lat. augeo, welche beide (Lith. ſteht Ziſchlaut hr h) nidt 
zu &.4-vah Advehere, adducere, eher zu ögha A heap, a qusi® 
tiy flimmen. Aöynw ald Träger, ohne daß jedod A (ad) rei 
re? Mit Länge: noeuä, nosuäs adb., wenn man Stlr. Are 
man'a I. 695. in Vergleich bringt. — Lat. aerumna, das bad 
wohl, fie uepuuve, participialer Art, im all fein r für ⸗ fieht, 
mit S. d-yasa gleihftänmig. Diefed bedeutet 1. Anftrengumg 
der förperlichen oder geiftigen Kräfte, und 2. die daraus hervor⸗ 
gehende Ermübung, Abfpannung. Schwerlich, trotz aeger animus 
und dem Pacuvianiſchen: Quae aegritudo insolens mente 
atientat tuam? Non. 322, 18., aus aeger (worin id) felbft ſchun 
jenes AyAsa mit ger, d. h. den Kummer als Laſt tragend) ſuche, 
aus aeger mit men (benfen). — AAypı; Erfindung, Erwerb, Ges 
winn, iur if wohl mefentli S. d-lambha dad Anfaflen, Er⸗ 
greifen, Berührung. Labh Obtinere, adipisci (Amfelv) beb. 
im Bafl. inveniri. Etwa Lat. läbor ald in Angriff genommeng 
Arbeit, und Ahd. arabeit, zu ©. Arabh Incipere, ordiri? 4 
And) wieder, ohne daß man gerade an bem neuen, am ſich oe 
Wechſel von w fl. ©. à Antoß zu nehmen brauchte, wyodg }..I. 
0. Novo S. A-ru. — Endlich, mie ich zu muthmagen wage: 
“ötvss, mad mittelft Adinava (Suff. -va? f. eiiva Zend arenn- 
va, ia course) 1. Leiden, Roth 2. Fehler, und dina (mises) 
Reh an di (delere) anknüpfen möchte. Vgl. Curtius ©. 201. 
Auch viel, hieher icon mit langem «, (vol. Känı, alyun u... 
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wie das Jagen und kayudg); nur dh id) das Simplex, 
feo, oher ictus (oder jacio?), nicht mit Sicherheit anzugeben 
weiß. Hæo ſcheint von Wz. ix nicht abzuſondern. Auffallend bleibt 
aber der Mangel an jeder Spur von + (7 natürlich nad) Erasmi⸗ 
ſcher Auoſprache), weßhalb man Bedenken trägt, an Comp. mit & 
(ettva &-vic Intrare; adire) zu glanben. - 
- b. außer ven Reften von S ä hat kurzes a- noch mander» 
Bei andern Werth ald Präfix. So erblide ich in mehreren Verben 
nit diefem abe 
1. 0ano, ſodaß er Lat. & gleih füme. So in «-mtoyw de- 
ere, destringere, vgl. anounoosv, anouvoosv. Die fpora: 
blinde Inſel Auopyos, dafern man fie etiva, wie Pryyıov (von 
Öse: „Durdhbrud«), nad) einer vulfanifchen Losreißung be- 
nannte? Die Barbe merges, itis und die Getraidegabel mer- 
gae (Bl: wohl, meil ziweizinfig) viel. vom ZJufammenftreifen 
(constringere). Nicht lehtere, tie Feſtus mil, vom Eintauchen 
tdemergese) in die Bunde. Ausoyw niditvon ua u. sipym, wie eb 
Baflow heit, fondern = ©. apa-mrf& (abstergere), wogegen 
Wh d-Rödoy-vu-us mit dein gleichbedeutenden S. ava-mr vergleiche. 
Anch a-usiyeıw, Lat. mulgeo, melfen. "A-utoder wohl nidt 
zu auloye, fie Kodw zu Eoyov, ungeadtet mrä 3. B. mit pra 
auch ben trop. Sinn bon auferre hat, wie Lat. detergere vom 
Adzwicken ded Geldes. Alſo, will man nicht ein ungewöhnliches 
Denom. (um den Antheil, weoid, bringen, vgl. aueooer duoigor 
dnoimosv- kortgıosv Heſych.) darin ſuchen, zu S. mrd (conterere) 
angeführt nad) Analogie von demordeo, demorsico, detero. 
Bei Heſhch. angeblih auch uEodw ft. autodw; taum jedoch burd) 
Apbärefe. ©. weiter unten. Apf. Smperf. amarada, zerreiben, ver: 
niehten (vgl. auaddvverv, zermalmen, d. h. zu Staub, Mehl, ma: 
chen; pal. molo). ©. A-marda bad Zaufen. — Areiow, tauto- 
logiſch anauelow, untheilhaft einer Sache (alfo @uopog, wie dab 
Berbum mit Gen.) machen, fieht freilih fo aus, als fei es viel⸗ 
mehr aus priv. @- mit der Wz. don meioouar im Sinne bon 
detreciare gebildet. Dennoch ift auch hier wahrſch. an ano 
feftzuhelten. Im Deutfhen (Grimm 1. 781), Lat. u. Sfr. 
giebt es feine unabgeleitete Verba mit der Srivatpartifel, umd 
das ift ja auch an ſich erflärlich genug, indem Beraubung nur am 
Nomen ftatt findet, und lehtered die bereitd aufgenommene Pri⸗ 
sation bloß in fein Denominativ ınit hinein nimmt. Vgl. I. 408. 
‚Aries (er vermehrt, mißachtet; kaum erıer) bei Iheogn. 621. ift 
vielleicht ein an fich falſches Gebilde, dad aber ald augenblicklichts 
Impr bed Dichters durch ben Gegenſatz hervorgerufen ſein mag 
. arKker armassı Heſych. p. 314. Schm. mit artovra p.312.): 
4 us; wloloıov avdea tie, arlıı dd nevıyode" gerabe foie 
das döneng (Ritgeber, tvie ©. Aputra, mit dem Nachbruck anf 
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ker Neg. Riht- Sohn, aber aputra fohnlod) Heſ. We. ih: 
Ave uiv rıs Eöwxev, aöwın dourız Köuxer. o fell ed. wahl 
eher arınay vertreten, ald anorıuav. Echon Bernhardy (Griech 
Ennt. ©. 14.) meinte, aries fei zu beurtheilen, wie dvg-Iynane, 
wad Euripided tagte. Vgl. dad Spruͤchwort bei Soph. Aj. 674. 
irdpuv adupa Öwoa Feinded Geſchente find feine (glj. Uns) 
chente (vgl. dona Danaum), was der Dichter ſogleich felbft er⸗ 
Hört durch den Zuſatz oux Oynjasua (nal. Untraut L 387.) od. 
öynosv oux Eyovra Fur. Med. 617. gl. Hog apiwros ein 
Leben bas fein Leben ift, weil man es nicht genießen kann (gif. 
unlebbar). Sonft aöwoog poſſ., der mit feinen Geſchenken zu thum 
hat, fei es num ald Geber oder (unbeftehlih) ald Nehmer. — 
ad solsuv, wahrſch. Adyeln gleid achten (vgl. ovösvigey 
amicht machen, erniedrigen) f. 1. 410. Die Erklärung bed (ws 
bios von adepes ald orayves ayevveic, oüg ovx akıoi de 
oidesv 0 yEwoyos leidet an dem Liebelftande, daß auspse bod) Wr 
möglich könnte dad Suff. von Fegiseıw geopfert haben. Wolle 
men aber in adepilzw dic Verbum mit priv. «- fuchen: fo mäne 
bad eine nicht fehr regelrechte Bildung, bie ja aud ald Richterntes 
nur einen gezioungenen Sinn gäbe für Geringſchätzung. Richt 
viel beffer führen wir aber mit Yaffone Foo (loves), woher er 
Fevonsvw u. f. w. leitet. "Apzitw ald Derivat von aueing har 
gegen iit ganz in der Orbnung. Das (Hegentheil davon: oxx Ahr 
ya (non religiose curo), vndeyng, anndeyıs (tüdfichtöleh, 
3. 8. Yavaros) 1. 201. müßte, wenn niht an eine Zerbehanng 
von aAyo; (ald Belünmernig), vgl. aAeyeswog, gedacht werben 
fol, mit Lat. negligo (id) richte feine gefammelte Aufmertfam- 
feit worauf), religentem esse, von bemfelben Stamme lege, 
Ay, fommen, und zwar etiva mit ben athroiftiihen «- ve 

colligere, überbenfen, beachten. Bgl. usouneiko, .. 
smar). Paſſow: r Meloouaı —= ausipoueı, Dor. ueiponEvog, 
ustheilhaft, beraubt, mit dem Gen. Arat. Meipouas = imeipomes, 
mit d. Gen. Wit. (In diefem und dem vorhergehenden W. haben 
Arat. u. Nik. alfo die Selbftlauter & und « ald bloße enphonifdge 
Vorſchlagſylben betrachtet, welche zu felgen od. wegzulaſſen Son 
ber Bequemlicyteit des Dichters abbing.)® Dad märe, man wird 
es geftehen müffen, mehr ald Bequemlichkeit. Es hieße fih auf & 
sem Xotterbette mit einer Nachläſſigkeit nieberftreden, bie keinem 
Dichter, am menigften einem hellenifhen, erlaubt fein kann. Sie 
werden aber mit Unrecht befchuldigt. In sespoutvn yovazay 
(divisa a genubus) Arat. 657. liegt der Begriff ded Theilend ober 
Iremens (vgl. ueoiLo, und nahbrüdlider anoseplie) jden 
vom Dohe bed —2 —7 u eö a m einer ne 
Born a-meloo) bebürfte. — aber . 
a —— 





Ner. 402. wirtlich vollkommen gleich mit 


t noch uslosras Bovisderus ft. Bovisrau zur Erklärung bei. 
117.71 arfgeformtes Denom. fein von Megoç (ſ. Sölt. 

. 13; ber Diphth. wohl »urdh s hinter 0). Es ift aber 
nicht recht glaublich, daß es fein zur Wz. weſentliches Element, bie 
Sylbe, in uefpouas abgeftoßen habe. Wohl aber fragte ſich, 

ob nicht auch der Begriff des Berlangend auf anderem Wege, naͤm⸗ 
aus S. smar (meniinisse), alfo etwa: begehrlic einer Sache 
gebenken, fein Sinnen darauf richten, fid) getvinnen laffe. — Ebel 
erflärt in 23. IV. 169. die räthfelhafte Redupl. von ei, as 
aus einem, ihm voraufgegangenen *Eouapuaı, und berfelben Mei⸗ 
nung ift Ahrens Vill. 360. Dem Buchſtaben nad (vgl. eiornxssv, 
Soranaı) vortreiflih. Allein, ivenn auch felbft Zumope, auopos 
taber xaxduopog, xax0u0L005) ihr u einem og verdanken fünn: 
tin: woher nehmen wir dad anlautende o, da in Epos u. |. w. 
von ihm feine Spur vorhanden? S. smar (Meminisse, recor- 
di; desiderare) fann allenfalld Sehnſucht bezeichnen, aber faum 
das Erreihen eines Zieles, als deren Erfüllung. Wenn nicht u&pos 
mit feinen nächften Anverivandten wäre, von denen man uslpouas 
iger trennt: fo ließe fi für letzteres Rath fchaffen. Man — 


sam-ar 1. zu Stande kommen 2. zu Stande bringen, Pe⸗ 

tersb. WB. 1. 402, Buchſt. zufammentommen, zufammentreffen. 
Sauter Begriffe, die fi; nicht uneben für usioouas, eiucorar (eb iſt 
durch dad 2008 zugetheilt) fhidten. Als feindliched „Zuſammen⸗ 
treffen“, vgl. Treffen für Gefecht, mie ud altperf. hamaranam 
— Spiegel in KBeitr. I. 14. Vgl. Et. F. I. 800. uapva- 
mas, jedoch nad) Benfey Gloſſ. aus mrn‘, töbten, obwohl letzteres 
doch hoͤchſtens Kolge des Kümpfend. Allein aud Lat. mereo, 
or 1. den (rechtlichen) Anfprud auf Etwas fich eriverben, und bies 
en dann 2. verwirklicht erhalten, d. h. verdienen, durch Dienft: 
leiſtungen, ließe ſich wahrſch. genug mit meipones verivandt ben- 
ben, wie 3. B. aud: Acu ueipeo Tuung, empfange ald dir ges 
bübrenden Antheil bie Hälfte der Ehre. Il. 9, 616. erhellet. 
©olite indeh auch mE&reo ein s fammt dem zuvor ſynkopirten 
Vokal der Präp. sam- eingebüßt haben ? Der Begriff des Theiled, 
des Zutheilens, was auch ein ZJumeffen ift, in Epos, poipea 
Direct durch Ablaut aus dem u in ueipoues, ober aus Kopog mit 
uff. A7) u. f. m. führte indeß aud etiva auf ©. m& (metiri, 
a6roov) wegen folder Wörter, wie Lith. mdra, Ill. mera Maaß, 
seriti, Xi. misurare (bon Lat. mensura), meſſen. Lith. m?- 
rsti meffen, aud) zielen (3. B. mit der Flinte), was ja aud wirt: 
lich ein Meſſen ift, und numöriti abmeffen, abairfeln, nad dem 
Magße zutheilen. Und das Verdienft, meritum, Ließe ſich immer: 
ald eine Maaß⸗Ausgleichung zivifhen Leiſtung und Gegen⸗ 

| u re Ueberdem fteht dad ao in siuagum nidt allgu 
Ye, slänge verdanten ben Diphth. offenbar nur einem 
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Erfate flatt der voraufgegangenen Rebuplilationsform 24-4. (vgl. 
Fr fl. 6e-e.), wie analoge Grfdeinungen im or. 1. der 
a lig. vorkommen gegenüber ber, aus Aſſim. des a entfprugs 
genen confonantifhen Doppelung bei den Weoliern. Zi-sapsee 
Fran fein “a wohl einen eu - Pr (ft. ue- a), und yur ben 
r ift eine Caprice, wie z. B. aud in inrog (equus), av 
** Aßoorasew, außporeiv ſcheinen aus der Wz. von 8 
erweitert, und dem Sinne nach: nicht theilhaftig werden, ſeien fig 
num mit priv. @- (vie @uuopos) oder, Ivie anorvyeiv (bed Jie- 
les verfehlen), mit gefürztem ano (wo nidt S. ava-) verbunden, 
Dad r durch Grieiterung, wie EdAaorov anſcheinend ftarf, aba 
fhon leitered wohl aus dem Söfr. Bart. vrddha (vrdh-Hia), ges 
wachſen. Achnlid adıraivo, wenn zu can, und xuvoraivo. Daran 
fhließt fich, ded hyſterogenen und unorganifdhen Afper ungeachtet, 
auch auapraverv (verfehlen), dad A. Benary 3. IV. 0. unb 
Ebel V. 66 fg. befprehen. Das Greifen nah ber Wz. smar, 
weburd; man hödjitens ein: immemorem esse erzielt, fcheint mir 
felber des Zieled zu verfehlen, und ift, da ein „untheilhaft bleibe 
bolltommen ausreicht, durch nichtd gefordert. Xapums, dauzag 
cizov uyıjcacdeı drüdt nur eig. dad Wollen wozu (dad ige 
gebent fein) aus, nit nothivendig zugleich bad Bollbringen. 
äthfelhafien Urfprungs aufdlaxıa f. v. a. auapria, aber and 
Blaxsia. Ferner aunsaxto, allein aud) nad) Einigen ad, fi 
Erfurdt. ad Soph. Aj. 127. Etwa zu niase, nAayarös ald cig 
eberrare, ober mit augpi, und fomit gif. umherirrend um etimai 
tommen (ed verfehlen)? ’Aucv ift, will man nit Wegfall von ıt 
in Zat. meto annehmen, volftändig unfer abmähen, er na 
han (vgl. Lat. nere, nähen) Leo Meyer K3. VII. 262. — 
Apvvav (abiwehren) neben uvvn f. Buttm. Lex., Lat. moenig, 
munire und mä-rus (unfer mauer bloß entlehnt 3 vor den 
a weggefallen, dafern ed nicht etwa in den andern Wörtern auch 
erft Mfizartiger Zufag, alt moiro, moerum Gorffen 1. 199, 
Ahd. foramundo (Bormund), munion nen mund, mual, 
Agſ. mund, munimen. Etwa Ahb. munt u. |. iv. (manus), Ak 
als Schüherin? — Ausvav, ausifav, wahrſch. bon einer 
„ aus der Lat. mü-tare ald reg. ausgeht. Ei. %. 1.2 
1.). I. 7167. (2). Das Präf. wohl mit einer Abfchattung up 
riffö wie in demutare. Ob jene Wörter ſpez. mit a-moverj 
(ſich wegbewegen) in Einklang gebradjt werben dürfen, wird daven 
abhängen, ob das 5 in möd-tus u.f. w. nicht ſowohl einem Sfr. 
4 gleich zu erachten, ſondern ſchon ein wurzelhaftes Rippen «Element 
in fid) enthalte. Diefer Umſtand hindert aud) vor der Haud a 
Zufamnenhaltung mit &. mi, mad fonft Benfen GI. ald Atm. 
mit & (ald eig. an einander meſſen, S. mä&) für: abwechſeln, Ders 
tauſchen, andgiebt. Vgl. aber I. moniti, ändern, abwechſels 
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reingebrochenen Schatten ber Radıt bereits zufammt anderen Ge: 
en feuriger erglänzt (II. X. 317.). enn aber Euft. zu 

1L 0, 7124. fagt, daß nad) den Gloffographen die Achder &uod; 
Ev axanv nennen, und wenn Helnd. die Gloffe auoAyases 
kamuaecer barbietet: fo bezicht fid der Ichte Ausbrud: web iſt 
ltend⸗ Jeit⸗ ohne Beifa von felbft auf die ee, 
d. h. bie mittäglide, während ber erfte den Punft anzeigt, wo 
RB Euter ſich auf dem Höhepunkt (dev axy) feiner ai je be⸗ 
findet, d. h. gemolten werden muß, was denn aud) von ber auod- 
‚alog uaorös (zum Melten glf. gezeitigt) gilt im 98. Epigr. des 
Keonibas, Die use duoryain (cin Abj., das eig. ein Subſt. 
aufn mit Suff. «os vorausfetzt) Heſ. Wie. 590. mag dann aller- 
Wingd axpueda, in feiner fhönften Fülle und Friſche (prädtig, 
ach einem vollen Euter, aufgegangen), fein, wie Yuttmann 
ill, allein eben fo leicht: Kuchen, mit friſch (nur eben gemoltener) 
Wild angemadt. Leo Meyer hat von dieſen Umftänden, womit 
feine etpmologifhe Begründung von auorya fhiwer in Einklang 
bringen fteht, leider gar feine Rotig genommen. Er müßte al- 
nothivendig cine Scheidung annehinen. — Stellen wie Aesch. 
dei Athen. I1.p. 469. extr.: poyvyar iepäs vuxtog amoAyor, 
#nd Eurip. bei Hefphius: "AuoAyov vuxra Eüginlöng 'Alz- 
hi. Loyepav xai oxorewıw find, ſoweit ſich died aus ihrer 
fraginentariſchen Natur ſchließen läßt, faum mehr ald Anfpielun- 
an die homerifhen Worte, und fönnen daher, als vielleiht 
on auf altem Mifberftändnig beruhend, nicht mit Rothwendigtkeit 
vuxrös auolyo bie Aualegung als ntiefe Mitternacht⸗ berr 
Iangen. Angenommen, ber Dichter habe, zwar in Widerfprud 
mit dem ftrengen Wortverftande, fonft aber den eig. vom Mittag 
game Auddrud nun gerabed Weges auf den Zeitpunkt ber 
acht übertragen, welcher dem des Tages entſpricht, d. h. Mitter⸗ 
acht; died angenommen: ließe ſich aud) felbit dann nod) die vom 
Melten hergenommene Etpmologie für den homerifhen Ausbrud 
Tetten. lich, und das hat falt alles gegen ſich, müßte bon dem 
Eiymon bereit gänzlides Abſehen genommen fein, indem bios 
ah groiflermaßen aus @uoAyg ber allgemeinere, und zwar bilb- 
Tühe, Begriff der au, au der höchſten Anfchmwellung) entnom- 
en 'foäre, mit bem unerläßlihen Zufahe von »uxrög, weil eben 
To ‚dem Fi eine andere axurj zufommt. — Buttmann hat aber 
‚nicht fut nöthig gehalten, zu bemerfen, daß man felbft bei Homer 
— Ende leſen iwollte. ©. jet Über dieſed Wort Leger- 

"oh #3. VII. 135. Dit der Bed., wel he auopßos, aud ap 
"ubg,’ außer ber bon Vegleiter (angeblid) aus ua, und gleid- 
mittig’ milt pLev), überdem haben foll, nämlich oxorevdg Schol. 
Nie, Tier: 28., fieht es tinbig genug au, zumal man ſich babei 
anf eine, wenigſtenz in ber Art unmöglidge Herleitung aud due 
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mit degvn berief. Eingehend jedoch in dieſe Vorausſetzungen, und 
unter Hinzuziehung von auepßs‘ To neoovvarov Suid,., Babe ic), 
va man "Eoeßos’) (mit Berabfentung des ji ß, vgl. oroaßks, 
wie er namentlidy hinter Rafalen häufig 1. f . Ausg. 1.) meined 
Erachtens von dp&pw (lego) fo wenig trennen darf als Zpeu-»os, 
» und öpopn, habe ih Comp. jener Wörter mit do&ge 
nit ganz bon der Hand geiviefen, und felbft für «uoAyog zu ei: 
ner analogen Verbindung mit Avuyn, nAvyn, Deutfdy liugan (ce- 
lere, tegere, nubere), Grimm Il. ©. 23. 88., ein Pförtchen ge- 
öffnet. Dann müßte nur das erfte Glied zua fein, das entiweber 
an fid), wie in auuopia ft. auogia, oder in Kolge eined dem f 
boranögegangenen 9 ben Aſper verloren hätte. Auch o-wlrAn (f. 
©. mih) wohl ald eine Anſammlung von Duntel mit Eollectiv » 
rtifel. Legerlotz ift aber gleid) mir 1. 253. auf andere Antnüps 
gen bedacht geweſen, indem er 3. B. den Diphth. in auavong 
und navpog (Lat. Maurus, woher unfer Mohr, mie Neger aud 
It. negro, Lat. niger) durch Uebertreten eines v hinter E vor 
baffelbe entftanden glaubt. Dann fragt ſich aber, melden Berih 
man bem vorfchlagenden Potale beizulegen hat. Sie für beben- 
tungéloſe Prodthefen ausgeben ko'tet freilid) wenig m Sind 
aber Berfiherungen aud Ahon Beweife? und warum ſoll denn 
B. dem an ſich mwohllautenden uavpog ein mũßiges & borgetreten 
Kin? Rod weniger fann auevoos mittelft priv. d dad Begentheil 
von uapualow fein follen, weil fonft uavods die Hauptſache, num⸗ 
lich die Neg, müßte eingebüßt haben. Auvdoog will Schneiwer 
bloß für verſchiedene Ausfpradhe von auavpos ausgeben, mad aber 
das unerflärte ö, auch in uvögiaoss, nicht zuläht. Etwa zu udn, 
befeudhten, beneßen, auch orzw, und, unter etwaigem Wegfall ei: 
med Jiſchlautd zu unferm Shmut? Kann bad a-, da kaum ſte⸗ 
retifche®, das athroiftifche fein ? 
Wie die Beifpiele zeigen, worin wir ein, zu &- abgeftumpf: 
168 ano zu erfennen glaubten, beſchränken ſich die Beifpiele yumeif, 
wo nicht allein, auf den Kal, mo bie Wurzel mit Labialen be- 
giunt. Sehr erflärlih, indem dann fid) die Affimilation des æ bon 
ar, «no am leichteiten zu völligem Crlöfchen fteigerte, wie ja ber 
Lateiner in ber Comp. (f. Freund v. ab) nur vor ben Labialen 
m, v, b pflegt die Kürzung von ab zu & fi) zu geftatten. In⸗ 
eh ſcheint e&, als fei auch zumeilen « vor a c. muta fo zu neh: 
men. So würde ih aoxeArjs (dürt), nad Analogie bed obigen 


*) 3u Goth. rigis n. oxoros, riqiseins exoresns (2-10) und ©. 
ragas n. (Dust) von TANZ (To enloar), Er. 67506 n. (Dede, 
viell. bunte), Gas Bay u. |. w. Gurtius Nr. 154. unfer Egeßos zu 
bringen, was felbft Kuhn VI. 136. el VI. 19. Siligt, Heat, da 
igipe, woher auch Oggpavs, ausreicht, geubgeuber Grund vor, 


aßkny00s, mit antoximv und arooxingos ohne großes Bebenten 
vereinigen. Desgleichen bin id) ber Dleinung, @oßodog nebft wo 
verhalte fih zu adtsw (anooßtrvum), wie BdoAos: Aötw. D. h. 
mit Umftellung bed Zifchlauts, vgl. anodog (dad nad dem Ber» 
Löfhen Lebrige); wodog mit yadapos, wedvgog. Dad a konnte 
aud Gründen des Wohllauts vor der Confonantengruppe mit @ 
und Lab. untergehn, wie AAuop. ft. AAawupnusiv, Lat. aspor- 
tare ft. abs-p. Aonadoua: würde man unter Hinblid nah am- 
plector etiva aud aupi+ onraw (ſich umfpannen, mit wahrſch. 
verwandter Wz.) deuten können. Vgl. die Kürzungen von a 
Ahrend Dor. p. 3571. %ormell einfacher wäre Comp. mit dem = - 
ber Bereinigung (vgl. amore complecti), „An fi) heran ziehen.“ 
faum, indem avaonıav ganz was anderes bezeichnet Schwerlich 
zu Sokr. A: (amplecti), 83. IV, 17., weil sv im Gr. nicht 
oss giebt, wie Zend cp ja auch nur fl. ©. ev. Zudem yist ſich 
in- aossaorog u. |. w. durchaus nicht y ald Kennbuchſtabe. 4- 
onuxabouas jedoch Hefnh. — "Adopos Antim. fr. L. VI. ed. 
Schellenb. fchiene von anoösgpesv ableitbar; aber mit Recht faßt 
ed Suidad ald ungegerbt. AVxog, Schlauch, gehört verm. zu 
oxU-T-05, wie Boot. ondrog dad abgezogene (oraw, anoardm) 
Fell, wozu aud aonid-s5, als oft von —* gemacht. Aonide 
oxvrapıor" (piell. nicht axovrapeov von scutum) 7 Onkov. Mes. 
ed. Schmidt p. 302. Aonelor oxvrog Hei. ald cutis corpori 
detracte. Auch aonıurog, Fiſch, eher von feinen Schuppen, als 
ano Tod ondv To Alva, vom Aufziehen mittelft der Angel⸗ 
fhnur. — Im Sölr. grenzen die Präpp von apa und ava (ab, de) 
nahe an einander. und da «ro auch zuweilen dem privativen Sinne 
fi} nähert, 3. B. anavdownog, %at. A-mens, deſſen &, fogut 
wie in demens, Präp. ift, nicht Privativpartifel, was aud Dom 
Ahd. A- (ex), f. Th. I. 619. fg., gilt, weiß man öfters nicht recht, 
foll man ſich zu der einen ober andern Wartifel wenden. Jedoch 
fheint ava- im Griech. nod am eriten unter der Geltalt von o- 
(f. diefed) verborgen. — ZEadyw ft. EEausiyw Hippofr., mad 
zu Feiyw gehören könnte, infofern etwa Streihen, Streidheln ber 
einende Mittel: Begriff fein follte (Xat. tergo, iraho?) 

2. Verftümmelungen von «va, av. Leber letzteres f. Ahrens 
Dor. 8. 43., ſowie arraoı ft. avacındı p. 356. Bei ben Aeo⸗ 
liern mit o ft. « Aeol. 8. 28. und mit Untergehen bon » bor « 
(wie ev-ornua): Ooxanıw, b. i. avaoxarın, fowie doracen 
(avkornoav), ootadeıs neben ovridnv, ovdevre u. f. w. In 
eben fo zmeifellofer Weife erſcheint @- vor a c. muta. Aoyso 
avaozov Hein). p. 910. Schm., wofern nit @royeo 11. w, 518.— 
"Aoxcipeıv (aufhüpfen, wie avaoxıprav, dvanndar), og! Ahd. 
scrican aufſpringen mid bloß bor Schrech, woher 3.8. 
screkko, Heuſchrecke. 


heui- 
a Sl. na = ave ilt: auch Ill. nasko- 


esiti anfallen (tal. assaltare) neben skoknuti fpringen (bal- 
zero), skok Sprung, Engl. shake (fhätteln) von Agſ. scacan. 
(fäyktteln, fhmwingen). Frz. choc, Stoß, anderer Art Dig EW. 
©. 102. Bal.oxatw, jeboch Aut. oxacw, alfo Kennbuchſtabe nicht gut⸗ 
tmral: binfen. Kerner Schenkel, Schinten u. f. m. — Aond- 
oxaplbev, ini Iydvav, xal aonadosıy To avro Heſ., 

db. h. aufzappeln neben oreipeıv, Lett. ſapert audfchlagen, wie 
ein Pferd, fspahrdiht mit den Füßen fperteln, Hol. spartelen, 
fperteln, fpringen, fhlentern, 3.8. met de beenen, Engl. sprawl. 
€. sprack, sprag hurtig, flinf (glf. zur Arbeit fpringend) 

nebft spring, fpringen, sprinkle fprengen, befprengen, d. h. fprins 
en maden, fprüten, Bat. spargo und orelow (ausſchütten, 
Ärenen). Slaw. ohne s: prati, —X* . perom Icæritiv, ailzodem 
Mikl. Radd. p. 66. — Aopavayos, aonagayog (Aufſchößling, 
auffchwellender Pflanzentrieb) nebft anapyr, onapyao, Engl. sprig 
Sproffe (sprout), Schößling u. f. w. f. ©. sphur, sphurß. 
Auch yeiv aufrauſchen, wie avafoav, avafgpousiv, ava- 
BodLeuv u. f. to. neben dem einfahen opapayelv. — Aonalak 
neben oradlead fann eig. Aufmühler fein, fei ed nun burd eine 
Wetath. aus scalpo (vgl. Wa. spec ft. oxen) oder aus einer 
fürgeren Geftalt von unferen spalten (findere). Dagegen Lat. 
talpa zu Holl. delven graben, fharren. — »Avaoraluıo vers 
Rärtied eraivkw, aoralvio. Anakr.“, weinen, toher veooraly- 
yag f. d. a. veodaxpvroı. Alſo ohne Zweifel, wie avaoralde 
hervortröpfeln, und avaßivsııv Hes. ed. Schmidt p. 303. — 
Aerayus, orayvs, möglicher Weiſe freilid) mit bloß lautlichem =, 
wie aorapis, orapis. Wenn zu Wz. ora (mit y zur Bermei- 
bung bed Hiatus, dgl. orayavn): viell. als Stehended (nicht (Lie 
geudes) und Emporgerichteted (etiva auch Lat. arista mit ar, was 
ad bedeutet?) zu avlornu, avaornua. — 'Aotpaßnkog, aroaßır- 
%og, geivundener Körper, nicht mit priv. «-, wie aoreaßn (eig. 
unerfhätterlid) Saumfattel zum Aeitpaden ber Laſten. Ob aber 
&- al6 zufammen, wie contorlus, oder bon — —XRXRCCC 
ya? — Wenn aoxeiv (ſorgfältig verarbeiten; ausbilden, üben) zu 
oxsdog gehört (tie Eesev neben Evew): ſuchte man auch in ihm 
etva eine Präp. Lat. exerceo kann nidt r fi. o angenommen 
‚ teil diefer Wechſel niht vor bem harten c mind wäre. 

her mag in aoxeiv 0, ja ex, vor inchoatipem ax (vgl. 3. B. na-oye 
fl. na9-+0xw; dıdaazw, Ördayn, was übrigend faum mit @ox&w 
aufammenhängt) unterbrüdt fein. Man müßte jedoch, bevor man 
bad etwaige Verhältniß diefer beiden Berba zu beurtheilen im 
Stande ift, felber erft exerceo etpmologifch durchſchauen. Der 
orgriffe: Llebergang von feinem wahrſch. Implez arceo zu ihm 
iſt unklar. — Auch dor einigen Liguidä wäre Wegfall von » in 
av nad erfolgter Affimilation nicht ungleubhef, "O-urdadnm, 
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(f. Wz. lip) bringe id, troß avaudoaw, wegen unfered 
en, lieber zu sa-. — ‚Auvooav, auvugn (auch etwa Dom 
Aufbrechen auvydain, Mandelꝰ), auvxalai‘ ai axidss ram Paliwm 
apa To auvooeıv, fann man fh ald Aufrigen (dgl. —R 
yvıvaı) denten, worauf etwa mucro führt, das ein, wie acer, 
gebilbeted Adj. borausfeßen mag. Kaum aus vucon mit einem 
arro davor, fodaß u aud -v entfprungen märe, wie in Lat pro- 
mulgare aus n-v: in vulgus. — Auuc$or era —X 
von —ö glſ. umlernen (oder durch Schaden flug werben), 
bereuen, wie Bordauardus, b.i., fpät lernend (bie zu Pate Reue 
in ber Unterwelt). Auncotus daunas wie dunurepk. 
zupog‘ Eunerpog, wohl aus ava mit eig (alle Verſuche bin- 
durch), nicht eig. aus avaneıpa. “Aunsigas‘ Öuyadoas, aub ave- 
neiow, tie dusngow ennowusvor, ft. avanıpos. Ayxemeıg 
opüpe, von avaxorru im Sinne von Daraufihlagen, vgl. aya- 
zoovo. Ayyelos, ayyeiheıv (@veyy&idoı, toieder verfünden) nicht 
don yo, fondern unftreitig ava mit einem Simpleg wie ©. ger 
(sonum edere, canere), Agſ. und Nord. galan (canere), hp. 
ellan, gellen. Vgl. avanyekiovrı i. e. avayyelodcı Ahrens 

r. p. 354. ärriows &yyalog „Def. iſt der ermengung ‚mit 

* verdaͤchtig Vgl. —X A yroisam ‚va 
—* ev ſcheint in der Beb. zu aygeı gehörig, während id) das 
zweite zu aveyeiow bringe. — A6paßaooeıy, aoaßlaooeıy neben 
aßooasıy und apa;Fos ſ Wz. ru, ᷓð. A. revati, ruliti 
eulen.- Auch apuooeıy, Hacasıy. — Agveıv biell. Heraufziehen, 
b.i. Schöpfen, aus av mit Wz. vv, mie in övuog u. f. w. Aber 
dovem fann, wenn Buttm. Gramm. I. 28. Recht hat, ihm Dig. 
beigulegen (dgl. Behandlung dieſer Wortfippe Le 63. fg.), ober 
gar dad Wort mit Lat. servare in Beziehung het nicht wit dw, 
ober &x verbunden fein. — Iſt ber Anklang don argaxrog (Spin- 
bel; Pfeil, vgl. auch HAaxarn) mit ©. tarku und larkuti, a 
spindie, bloßer Schein? Aud für die Indifhen Wörter fehlt ein 
glaubhafird Etymon. Aufrecht Ujjvaladatia’s Comm. p. VI. 

3. a- (aud) o-, wie im Art.o = ©. sa) ober richtiger mit 
Aſper a- ft. sa- f. 1. 809. 

4. &- vor Conſſ. ſtau des volleren und natur wahren av- I. 38H, 
in deſſen Naſale die verneinende Kraft liegt, und nicht im c. YA 
ie fern dazu aber nod en a intenfived a- komme, 
über diefe Frage f. I. 387. . 8. Unmaffe f. eine unınd- 
Bige Maſſe. Schweiz. Fa ial. ©. 22.3.8 Es bat JF 
—5 (unmätig Sefchneit) Ueber bad ige intens rn 

erlein eine eigne Abh. gefchrieben, die mir nicht zu Ge ht ge⸗ 
tommen. Ich möchte ed it als bloße Grille der Grammatifer “ 
leichthin abfertigen, und ftänhe.cher. auf Seiten Döberlein®, mael- 


* a-uvacdnv, i. e. AvanınadHivas Ahrens Aeol. p. 76. 4- 
b 


ter baflelbe mit dem priv. a- combiniren will, ald auf Hartung, 
ver (Wart. I. 227.) lieber an dad athroiltifhe anknüpft, inbem er 
meint, man gelange zu jenem durch ein, auch Dichtbeit, Gebrängtheit 
anzeigended YJufammen, wie 3. B. ao00G und intenfiv apomog, 
asdayos u. |. w. Die Privatip-Partikel jedoch zeigt, tvie des Wei⸗ 
teren Th. 1. a. a. D. erörtert worden, ſchlechterdings nicht bloß 
immer ein Hinweg oder Minus an, fonbern zumeilen ein unge: 
wöhnlidhed und dad Maaß nad) oben hin überfchreitendes Pius, 
Durch einen freilich tadelndtwerthen Synkretismus bedeutet aoxıog, 
je nad der Zuſammenſ. 1. mit «v-, ohne Schatten, ober 2. mit 
tten, wenn & = sa-. Aoxiov un &xow oxmav. "Aoxsos 
vie n daasia van. Heſych. Schwerlich iſt aber das ziveite in- 
tenfib gemeint. Sonit fann Abnormität nad) zwei Richtungen ftatt 
finden, ſowohl über (dad Enorme) ald unter der Rorm, weßhalb 
an fid, fein Widerfprud darin liegt, findet beides in einer Form 
feinen gemeinfhaftlihen Ausdruck, fo jedody, daß fi aus dem be⸗ 
ſonderen Gebraudye jedeömal dad eine oder andere ald bad gerade 
Gemeinte herauöftellt. Intempestivum mag fo gut ein Zu frin 
ald Zu ſpät, kurz ein Außergewöhnliches bezeichnen. Vofitiv i 
aber ein convivium tempestivum auch prägnant (nicht rechtzeiti« 
—* ſondern) früher, als erforderlich, angeſtelltes hu zeitiged), 
obah es, objectiv genommen, zuweilen gleichgültig iſt, gebrauche 
ich den poſitiven Ausdruck tempestivum mit einem darauf gelegten 
Gewichte, ober den negativen intempestivum. — Unfhähbar 
(über alle gewoͤhnliche Schätzung hinausgehend, unvergleichlich, 
nicht ſeines Gleichen habend) ſonſt mehr als ſchätzbar (mad Schatzung 
verdient, nicht unter ihr bleibt). — Unverbeſſerlich kann eben 
fo gut dasjenige heißen, was fo ſchlecht ift, daß es ſich der Vers 
ung entzieht, als auch etivad, dad auf dem Gipfel ber Vol⸗ 
lendung angelangt, Feine weitere Verbeſſerung zuläßt. — In bes 
ſtimmten Nebeverbindungen legt man den Ausdrücken eine befondere 
Brägnanz unter, ſodaß biefelben, in ihrem nüchternen Sinne ges 
nommen, ald lingereimtheit erfcheinen würden. 3.8. er hat Farbe, 
teine (lebhafte Karbe auf den Wangen); Kopf, feinen (d. h. guten); 
ich befomme heute Karten, feine u. f. iv. So müre ed nun nit unfinnig, 
wenn 3. B. @yovos nicht bloß „ohne Nachkommen, kinderlos« bes 
deuteie, fondern aud, in dem rechten Zufammenhange, für: mit 
einer eh großen Nachkommenſchaft verjehen« gebraudt 
würde. Bei Heſychius z.B. @yrovos’ arexvoz, axaorog, &OR0P0R. 
So ferner @yvuvaotog, noAvyvuvaorog; A0MEOYUK, NOAVON 
zus u. f. w. — Merkwürdiger Weife pflegt dad Söäfr. zumeilen 
eine gefteigerte Bed. durd; Comparative und Superl. mit Pripa⸗ 
tiopartifeln zu bewirken. An-utiama (ohne ein Hoͤchſtes, aljo das 
Ron plus. ultra felber, der hödjfte, vorzüglichſte; an-ultara (fein 
Hoͤheres habend), vorzüglid. Anuttara, nit pofl., fondern des 


terıminalid genammen, bezeichnet: ſchlecht, niebeig (nicht ber beffere 
feient) ober auch fühli, Im Ggf. zu. uttara (obere) f. 
i:oröyas, ohne Veſſeres, d. hoöchſte Glückſeligkeit. — Gelbft 
aväna (dry) wäre nad Wilfon: then wbich nothing is drier, 
was aber doch nur Barticip im Poſitiv wäre, höchſtens alfo, ba an⸗ 
eblid) von vai (trodnen): nidt mehr trodnend, was zu verdun⸗ 
Pen (Và, mwehen) aufgehört, obſchon nad dem natürlichen Verhält- 
niffe ed doch „ungetrodnet« fein follte. Im Petersb. WB. jebod 
wird ed von ava mit an abgeleitet, und bebeutet ald Subft. Ein: 
athmen (wohl von außen, ava, nad innen) und ald Adj. von 
üchten, troden (fertig mit Audbunften, davon ſchon weg, ava?).— 
oͤchſt beachtenömwerthe — — einer Schein-Enantioſemie 
präteritiver Begriffe, präſentiſchen gegenüber, hat Grimm Il. 80. 
gefammelt. Allerdings Liegt im Verf. nah aller Strenge eine Ne⸗ 
gation; oder body ein vom früheren verſchiedener Zuſtand ange: 
beute. Fuit llium heißt: es ift nicht mehr (ed ift damit bor- 
bei). Vixit, er hat gelebt, ift alfo tobt. Und fo mag aud Frz. 
feu, weiland (defunctus), ein Part. Prät. von Wz. fu (Et) bor- 
ftellen, da wenigſtens mit Rhätorom. beau, felig, ft. beatus 
(Diefenb. Rom. Spr. ©. 108.) es zu vereinigen der Laut verbie- 
tet. — In diefem Sinne wäre ed nicht unmöglid, daß Bopp nad) 
einer fhon Annals of orientatlit.p.27. auögefprodgenen Bermuthung, 
ſowie A. Benary und Hartung, deren jener biefelbe (in der Mec. 
bon Bopp’d Gramm. in den Yhb. f. wiſſ. strit.) philofophife, und 
legterer rg I. 110) fpradlid (f. aud) Grimm II. 79. 9) zu recht: 
fertigen fuchen, Recht hätten, wenn fie das Söfr. Augment a- (etiva 
in bem Sinne von olim, rakeı, was war, aber nicht mehr ift) mit bem 
prid. a-, Gr. &- für urfprünglid gleich audgeben. Da fi bei 
Heſhchius noch ein alterth mliches @- ft. des fonftigen &- in aösı- 
os2 Eöeıpev, und aßgayer nynosv Ahrens, dial. I. p. 220. er- 
halten hat, wäre damit der für dad Griech. etwa von ber Laut: 
ifferenz hergenommene Einwand allerdings ungültig gemacht. Al⸗ 
fein ed —**— andere Gründe von Gewicht dagegen, in Betreff 
beren ich it ber Kürze wegen nur auf 11. 73. Ausg 1. vermeis 
will. r, wie gezeigt, oft aufs ftrengite verſchiedene genetifche 
rfpruug des «- mird und lehren, nicht immer dad formell Gleiche 
für tonrzelhaft und mahrhaft Gleiches zu nehmen. In a-xauade: 
znv xaunkov Heſych. p. 92. Schm. ftellt &- wahrſch. ben ſemitiſchen 
Art. vor, bad Scluf-@ aber den fem. Audgang 77 &h, 3.8. 
sas-äh (e 
c. Auch 2- fteht dfterd ald Meft von Prafixen, unter benen 
noch &x ımb &v am erfennbarften geblieben. Zx 3.8. in 2-yalpeı. 
Es iſt thöricht, wenn Eurtine, da er doch ayelow ald comp. zu 
detrachten nicht umhin kann, Wr. 130. das e in dyeiow für dem 
Weit der Redupl. Fagr ausgiebt, bloß weil er dem faltchen Wahne 


igt, teine frühzeitige Sonp. mit Bräpp. anerkennen Ein holen’). 
bed, eben fo wenig 3. B. von de- und of-fendo oder bon 
in-spicio (species) dad einfahe Verbum in ber Sprade er- 
Yalten, und paßt bad 4, wie in Lat. excitare (gegenüber etwa 
son concio, nidt contio ft. convenlio, aud cieo, citare, bgl. 
mit ayopa, navıjyvorg u. f. w.), bortrefflidd zum Einne. Bub. 
son dy (ja &y) durch Aſſim. Ahrens Dor. p. 358., weßhalb na- 
mentlid, leicht dad eine 7 in dyausow fchwand. Zilvam &xlvam 
Koizss. — ber auch in !psuyouas, &pvyyavo und bei Gramm. 
dovyava, öpvyyava (mit ©. ava!). Lat. eructum vinum 
por von ftarter Form: erugere semel faclum significat, quod 
öructare saepius. Illud enim perfectae formae est, hoc fre- 
tivae. Fest. p. 62. Zindem., ructarc, Perf. ärugh (ruc- 

tas), deſſen 4 indeß fiherlid eine andere Präp. iſt. Lett. ruhgt 
(gähren, fauer aufftoßen). Zith.rügti l.aufftoßen, fhluden, rülp- 
fen 2. fauer werden, gähren (weil Blafen ausſtoßend 9). Raugi- 
mas bad Aufftoßen, Rülpſen, aber raugas Sauerteig; Dee, 
Lohe ber Gerber. Kſl. Wz. rüg, was MikL Radd. p. 76. zu ©. 
ru& (frangere) bringt, was freilid in unferem Erbreden, Aus⸗ 
brechen eine Parallele fände. ZU. rigati, fid breden, Poln. rzy- 
sc’ rülpfen 2. ſich erbreden, aud 3. B. vom Auöfpeien der Bul- 
kan. Alſo mit y (ein i- Laut) und rz’*), mad fid aus r dor 





*) So find auch av-ıro Fer und ir-zroder zuverläfftg vorn durch bie Diffe⸗ 
ven; arcı und ev unserfchieven. Siche Wz. dhä und vor der Hand L 212. 
alte Ausg. Lepieres aus ?r-- (cd. er-Könv (vgl. FIer, 26 fl. 198- 
oay) d. i. superimpositam fait, super ea re jacnit, jacet, wäßs 
rend das erſte verm. aus, ara- In (S. dhavami). Das o fi 
urfpr. das Augm., was man aber nachmals aus Mißverfiändnig umlau 
tem ließ, als jei c8 radifal. Die Präpp. «ra, Zr erhielten Iotlab. Augm. 
(vgl. *. B. !xue9nudor), und nun ſetzte ſich wiederum dieſelbe Präp. da⸗ 
vor. Wohl nicht als eine Redupl. des Perf., wefür es Raſſow Hält, weil 
ed auch im Sinne eines Präſ. vorkommt. . 

**) Dies r stridulam. was dem Polniſch⸗Böhmiſch (vr mit Haͤlchen)⸗Wen⸗ 
diſchen —— e angehoͤrt, mag dem beſenderen Zeichen auf den 
Guaubimfchen afeln mit etruskiſcher Schrift vergleichbar fein, welches 
die Lateiniſchen durch re wiedergeben, jeboch fo, daß öfters an deſſen Statt 
anch r ericheint. Lepsius tablı. Eng. p. 48.57. Aufrecht u. Kirch 
Umbr. Dean. I. ©. 84. Es fieht aber rs oft, wo verwandte Spras 


en nur r haben. Rzemien, ZU. remenRiemen. — Rzedem, 


wach der Reihe, redom nad der Ortnung, FZAd, Reihe, Linie, Zeilez 
Ordnung, SI. red, Lat. orde. — Rzepa, ll. repa, rippa, Lat. 
rapa, Kite. — Rrzym, 3. Rim Kom. — Reye' f., H. rit, 
ti f. (podex). — Rzodkiew, SU. rotkva Rettig, wohl fanımt 
vom Deutichen Worte aus Lat. radix, woher ohme Frage Radieechen. — 
Przyjac obs. und s-przyjac (©. pri; gewogen, Freund fein), 
SU. priatelj Freund, s-priatelitine fih befreunden. — Drasse’ 
reißen, ZU. dreti, derati fchinden, zerreißen, ©. der. Drsdwo, 
3U derva, drevo Holz, Gr. dgis, & tree, Baum. Drssmac, 
Ill. drimasi, Let. dermire, Tray, Jg, tri, drei. Trade, 


i, e entiwidelt. Gael. raoic, raoichd ift vielm. rugire (to 
roar), aber brüchd Eructa, % Prorumpe. Alſo ein gerver- 
bredien, was auf ein @omp. mit S. ru (4.8. vi-rug Di ringo) 
glei tönnte. Auch im Aor. Zpvysiv brüllen, dguyumdog 
rällend u. f. mw. geld) p. 197. Scm. Vgl. nody Egeria (r fi. s) 
aus egero K3. 8, 96. nad) Weife von fontes quibu’ sese eru- 
git aquae vis. Curtius Etym. 1. 151. — 'ZE-soalw mohl mit 
meimaligem dx von ber Wz. bad (Perf. dodadaras), durtwe. 
Sn. roniti, berabrinnen, eher zum Deutichen. Weber baraus, 
noch aud do = ©. srav-A-mi, fcheinen 007 und bad erft 
babon gebildete dpmsw erllärlih. Nicht &xcon, noh auch aim 
Fra regt Öovpi, was ein bloßed Kerborbreden (erumpere) beö 
Iuted fein fönnte, wovon ber Speer umfloffen wird, bedingen bie 
ziweite Annahme. Etwa zu Lat. &ruo? Auch ſowohl 
, Kxuntnoog &owr) (dad Fortſchleudern aud ber. Hand, aus 
der Wurfichaufel) ald Zown sroA&uov (dad Zurüdftürzen und Aus 
ruhen vom Kampfe, was hier der Gen. auödbrüden mag) unb. 
roltuoso u. f. w. doasw fügten ſich ganz gut zu ber Bed. von 
eruo. Sollte man indeß, ded © wegen, nicht befler an dad ein» 
heimifhe 6woucs (einherftürmen) anknüpfen? Bol. dedaarre 
alvnoww Üaußavov, und dhewoavro: trayvvav Heſych. — Epev- 
vav Tann nicht (Naſe) enthalten, — evdvs, und ob» 
ſchon audmittern, auöfpüren, oder in die Nafe befommen (ald mit 
& ober &v), einen guten Sinn gäbe. Die Gloffe Eosvs: dpevva 
Heſych. 11. 186. Schm., quod Homerus 2p6sıv dicere solet, Lo- 
beck Rhem. p. 200. (vgl. p. 156. 261., wo er auch douw, Epwg 
a madt im hödhften Grade wahrſcheinlich, der Nafal 
ehe auf Seiten des Suff. Es käme darauf an, ob dosw, dpkoumı, 
slpouaı, oesivo, towraw im Sinne von: fragen und fuchen (fie 
beides in Sat. quaero), etiva ein v auögeftoßen haben. Vgl. 3. B. 
altoues poet. ft. alevouas. Poln. ryc’ graben, mwühlen, ryy, 
rylak Rüffel, Ill. riati grunzen (grugnare), rilo Rüffel (grugno), 
aber rwac’ raufen, rupfen, reißen, pflüden, u. f. w., Lett. rauti 
(r durchſtrichen) ziehen, reißen, fchleppen, zuden, aber raweht j ⸗ 
ten, führen ettva wieder auf Lat. eruo, als glſ. ein Heraudsw be 
Ten. Es ift fhlimm, daß man in ben verwandtſchaftlichen Bezüs 
gen ber Griech. Wörter zu wenig klar fleht. — In 2osidw, vo 
nid, wie &yxAlvo, mit dv, etwa mit &x, nad, Analogie von Lat. 
erigo, d.h. in die Höhe. Wahrſch. von dem Simpleg Lat. ridica 
Weinpfahl, ridieula Pflod, Ital. ridola Wagenleiter (vom Ans 
lehnen), deren i fhon Verbindung mit daddos ausfhlieft. Etwa 
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ZI. tarti, Rat. tero. Potrzeba Bekrfnlß, und irsohe es bes 
darf, iſt wöthig, IH. trebovati, tribovatti brauchen. Grzobac 
‚, Bogrsobas, MU. pogrebsti begraben. 


Souara als ünepsiouara und dputvar nöda xAlung ch. 
es Schm.? Es müßte dfammt Wurzelvofal gewichen, FAR 
aber, man fieht freilich feinen rechten Grund dafür, borgefhoben 
fein. — Möglich, daß vor mehreren Liqq. ber Wegfall von » (dgl. 
Idbevos, Ebovduos, Ulsino u. f. w.) durch Affim. vorbereitet 
wurde. "Zosvdo roth machen, vgl. irrubesco, alfo gif. anrde 
then, während erubesco, fieunferer-röthen, bie Beziehung von 
Aus (gif. aus den Wangen heraus) in fih aufnahm. Zst 
wohl wie ir-rHo (fanm jedoch damit verivandt), instigo u. f. m. — 
Ueberdem noch manche andere, durch Varallelen aus anderen Spra⸗ 
chen nicht aufgehellte Wörter, wie dosrrw att. ft. dossow (etiva 
r+T, wie viell. aud) mitto); ferner doeruos, Lat. triresmes (s 
R. r, wie lousv ft. iduev) und etwa r&mus bloß von ben Gries 
hen erborgt? Götr. aritar (bon ar, gehen, fid) beivegen), Rude⸗ 
rer, dpseng, wovon ich wiſſen mödte, ob fein r ale zum Suff. 
ober noch zur Wz. gehörig zu nehmen. gl. romotrns Muberer 
auf einem dreirudrigen Schiffe, aber roınotrns mit -ırns. Tornong 
nad) Paſſow, eig. breifach verfehen und ausgerüſtet (apesv), indem 
er Serleitung aud Zotoow, was hödjftend von einer fürzeren Form 
möglich toäre, verwirft. Aritra 1. Adj. treibend 2. m. Ruder, als 
n. Eteuerruder; ein Theil des Wagens. Wie hierin -tra daß 
Wertjeug anzeigt, eben fo das gleiche Suff. in Ahd. ruodar, Agf. 
rodher Ruder, von Agſ. rovan, reovan, revan und norb. 
roa, remigare. Graff. II. 493. Aber auch Engl. to var (frz. 
ramer) rudern. ©. ara, Rabdfpeihe, nad Petereb. WB. „mohl 
von ar fid einfügen [vgl. zes], wovon cauf. arpay hinein⸗ 
fteden». — Dann toenrouee (tirfl. zu rapio?), dotpw, dpelxa. 
Wi. vd, woher dAsroonaı, HAvdov, nAdov (alfo mit Synkope 
bon v) u. f. w., über deren Anlaut id; feine Auskunft zu gebem 
weiß. Eiinlovde (dad ov nad) Anal. von os in Alone u.f. w. . 
Die Erflärungdverfuhe von Legerlog aus xeAevdos K3. 8, 419. 
haben die ächte Geftalt der Wz. nicht an's Licht gebradt. Zosinw 
und dinrw fammt on Wurf, Schwung, u. f. m, mas id mit 
Ahd. uurafu (jaciam), Goth. vairpan (dad af bloß bed r we⸗ 
gen), werfen, in fo fern vereinige, daß ic in den Germ. Wörtern 
Spntope des Votals erblide und vorn va ft. ava, hinweg. Eöfr. 
ava-käip (Objurgare, offendere), was eig. megiverfen, aber vi- 
kSip (disjicere; 2. refutare). — Vgl. noch 3. Better, Beifpiele vom 
Wörtern bie bei Homer ein e zu Anfange haben in WMonatöber: 
ber Berl. Atad. 1859. — ZI fteht bei Homer, und nod nid 
FE. Der Bol. Paſſows mit velle ift völlig unhaltbar, indem 
bied vielmehr ald volo zu AoAsram, Aölsads und mit Verbrei⸗ 
terung des Vofaled Aovdounı (S. var, mählen) gehört. Wohl 
aber mödte His —= ©. dharati (tenet) fein, indem ed bemnad 
bad Vorhaben, dad Feſthalten an einem Ensichtuff (Ivud, im 


Geiſte 4HMAsw) audbrüdte. Damit verirüge ſich aud rat 
vie fansuyme Unterſcheidung, welche Buttm. Lex. 1. 26. au 
a tend dad ohne allen Vergleich häufigere 2IEAm ber 
meinfte Andprud für Wollen ift, insb. aber dad Wollen aus 
worin ein Vorſatz liegt, alfo dad Wollen beffen Ausführu 
mir Ka oder dody mir fo fcheint; fo ift Dagegen Aovkouas 
aus auf basjenige Wollen eingefchränft, worin ber — 
das Gelegen fein entweder allein liegt oder doch vorzü 
gedrückt werden ſoll.« Dazu bie Eigenthümlidfeit, daß #4 
allein für dvvac’aı gebraudt wird, hauptf. in der Reg. ocæ &ı 
Denmad, wietat.non suslinet(alfo aud zu teneo), er nim 
nicht auf ſich, wagt nit, Ahd. katurstic ni uuas (aus 
est) V, 444. Das Alles wird um fo einleuchtender, 
man bie offenbar aus dhr mittelit des befiderativen 3 erio 
Form dhrä Audere; audacem esse; sustinere, vincere 
hinzunimmt, welche ja im Vapaeiv ebenfalld, nur noch energ 
den feften Entfchluß fund giebt, bei einer Gefahr nicht zum 
weichen, fonbern muthboll mit feinem Willen burdyubringen. - 
zeröv Tann man dem Begriffe nah) nit S. eka-catam 
ein-hundert vergleihen, obſchon ich mid don Seiten ber E 
Iogie dagegen erflären müßte. Tas Wort eka ift faum in 
Eurppäifhen Sprache vorhanden; man müßte denn damu 
sequus, ald „in einer und berfelben Fläche liegend“ combi 
Weitgehende andere Genealogieen bei Ahrens K3. 8, 336. la 
fett außer Acht. Wennſchon aber das E- fomwenig für bie & 
weile fteht als in &xarepog (uterque) f. Ih. I. 2., dad maı 
endlich aufhören follte irriger Weile mit dem, nur im Suff. 
menden S. eka-tara (einer, nicht: jeder, von beiden, alte: 
gl. E-rsoos, alter, nidyt Lat. i-terum von i-s)in benfelben 
zu ſchütten: fo erklärt fid) dad an beiden aus dem Zahlwor 
mit Verluſt ded Nafald (dgl. bad «- priv. ft. av-) in vollko 
betoährter Weiſe. S. Zählmeth. S. 155. Anch haben € 
(Geſch. 1.256.) und Ahrens K3. 8, 352., meines Dafürhaltens, 
eined eleifchen &xarovy Unrecht, in dem Anlaute von dxarin 
die Vorderſylbe von dx zu fuchen, vgl. I. 833. 

d. Es fehlt aud) nit an Wörtern mit und ohne vorſch 
bed », über beifen wahre Natur Auffchluß zu geben ih mi 
fetten eine verfolgenswerthe Angficht eröffnet. Vgl. Hartung 
1. 280., der Nat. v&- barin erkennen till, was aber jedesme 
Radıtveid von Dig. verlangte. So nAvk. ’Hravia, wobei 
nicht ſehr einleuchtend an onanıg, Seltenheit; Armuth, eri 
Der Mängel des Zifchlautd fträubt fi) dagegen, ſodaß, oem 
an erfter Stelle revia in Betracht fommt, man fi faft vi 
fühlte, zum meflapifchen scasog Athen. p. 111. su greifen, 
dieſes nicht wahrſch. eben fo in der Quant. ab, ald Let. | 
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(k. pa). Es mähte muaria Brotlofigkeit vorſtelles. ichet:e 
mt baratter hätte, wie in nuagos‘ auenpos. Hefsch. p- DE. 
Sches. ale Gpf. von wauoüyos. — Hixioras Exwvroiotevg; 
sdaucorong, aus xa0ros, und eiiva zur Unterideisung von axrsazug 
)? Danu gehörte audyrzrrespos, 7, hieher, wenn dad „grenzen⸗ 
infer Feſtland (77), obſchon an fid) das Wort beinahe eben Lo 
uf das Meer gepaßt hätte. Die Erklärung aus — 
wicht zu gewiß. — Hinedavos olov ansdanog 
zwiög. aodevıg. uvaisdyrog. nAldsos. Voraus —** — deß per 
nidt zum Suffixe gehöre, wie anſcheinend iu znded , ausser 
* o, naunedavdg, ösysdavog, wa Schneiberd Antnupfung 
on og wenigſtens in einem etwas ungünſtigeren Lichte erſcheinen 
ließe, bad Begentheil von Esenedog (feft im Boben). Vgl. Hom. k. 
Apoll. 316., wonach Hephaiſtos durch den Fall wurde vwiavvę 
(übel ebenb), eıxvos nodag. Dagegen yredile ou cisur. 
sy, wie aredissy Onakllev, , jr ben Boden glei H (dersöey 
wit der Gleichheit) maden, ebenen. A-Ayıog ent. wie Ge 
ga-leiks, ob. ‚gleich wiegend, von *ith. lingoti fchanteln, 
gen. Bol. Aıxuos 3.8, 424. Nicht S.yadıza. Zrandg ee 
%s (eig. wohl Bart. bon oreigw, alfa: veritreut, fporabiidy, 
wo nicht: ſpärlich, percus) ſchwerlich identiſch. Viel. aber ana- 
log gebildet and orar, und als: langgefiredt, dünn ausgezogen 
distractus, gedacht. Lat. er Ar wohl „zu genau, exadte, 





prüft und wie auf ber Wagſchale abgemogen.« Ob aud) extlis 
eben fo mie sgilis durch Gontr. nad; Wegfall von 5 ober. * 
lichen Urſprungs mit subtilis (subtexo, têelaꝰ) Alyavia v 
aruvia, nach Paſſow zu Lat. géênus bon Ei was nicht * 
zugewig iſt. Atxvves- wöunzes Heſhch. 1. p. 57. Schm., fotsde 
hprwes‘ xtvos. ntoyoi, und aymweg ll. 206. "wenn man bie 
teren born contrabirt bemit, ließen fid zur Roth ald nichtöbefi 
erklären. Ramuch aus —* at priv. &-, wobei jedoch auf 
warum nicht av-? Exeo ftimmt begrifflich fHleht zu ©. sah 
olerare; sustinere, perferre, aljo wohl —* a-sahann 
widt im Stande, etwas oe ertragen), befto beſſer aber zu @otk: 
aigan, aih Gabel. WB ‚ woher aigin, aihts Cigenthum, 
aibtron befid. haben wollen, "bitten, betteln. Müßte nicht bes 
nad ber Volkal einen anderen Werth befigen, ald ben privatwen 
zumal aeyives num wie ber Anlauf zu einem Erklärungsberfüde 
außfieht ? Lieberbem, ift bad a in ayımvia wirklid kurz, fo ‚um 
barin ein Kafiof- Vielleicht gar als inhiams zu yulye? * 
BOB; in nPaudg neben Prog 1. 802. ift tea Sogke 
ri Bass wirklich für eis Heſych. ——* . Schm., baum 
boch Herleitung aus Zend atva, eins, mittelft -«0c felb 
formel it gut ha rechtfertigen, ober man müßte ed. etwa: 
einzelt (odost I. 5. 838.) ert Ten. Eonit min, aud beufbar 








waiges Entſtehen aus ©. ava(biniveg), wie z. B. in einem Derivat von 
ava-t-as, bintwerfen, wit -ya (alfo etiva.-rejectaneus, abjectus?,) ober 
aväya (ava--i), nachgebend, nadlaflend. Söfr. a-vad-ya (nicht 
ava-dya, ald ob hinten eure gebilbet, iviea-va&-ya (bie® 
jedoch mit Steigerung ded Votals) 1. nicht anyureden 2. wovon 
man geredet werben darf, und fein Gebraud, für „veradtet« (dgl. 
1: 456.. fotwie infandus, unfagbar, unfägliher Kummer) beruht 
alfo barauf, daß es etwas bezeichnet, wad nicht der Rede werth 
iR, oder höchftend einer mißfälligen. Adıov xaravrıg, nAdyıon, 
X , fammt aiov «ißov werden aber von Schmidt Hesych. 
L 46. 67. als irrig verworfen. Wenn haltbar, märe dad Verhal⸗ 
ten bon adsoy zu alßov etwa ein ähnliches ald Auldıuog ft. Anıdc 
= laevus, woher Ania (sculum) Ahrens Dor. p. 49. vgl. cly- 
‚„ laevae gesiamina nostrae Ov. M. 15, 163. D. bh. id 

* in Aaiösog ein Suff. -ıdıog, mie auch in dem Dual dvadio 
evoo bei Schneider, worin id) nit Evwrıa erblide mit Herab⸗ 
Fratung bon r zu Ö, fonbern etwa r, bad, dem Suff. d zuerit aſſi⸗ 
milirt, nachmals toegfiel. — 'Huvw, herabfenten, wenn aud uve, 
fönnte etwa contrahirted S. ava (herab) einfließen. Ziuves (IL 
8,148) xAiverau. ninze, nviye Sei. — Siehe außerdem oben ©. &-. 
e. Einzelne Beifpiele von ce: 'Iyvva Kniekehle, unftreitig aus 

iv = dv, alfo: dad an dem Knite, wie dyxepyados dad Gehirn ald 
brin im Kopfe, mofür bei Heſych. p. 341. Schm. iyxoog, b. i. 
. 1206. So aud iv gaog eic To gas, Wie Lat. in 

lacom mit cc. 'Ivapsrog‘ ixavog: &vaoeros. 'Ivxaporevs &y- 
xaragvurevs, richtig mit o ft. v nad Kypriſcher Mundart, bemerkt 
Schmidt p. 360., und aud mit Kortlalfung ber Sylbe ra von 
zord. — "Iyvnre; Ülyvntes cod.) oitwg wvouabovro ol uera 
aus Teiyivag tnoıxnoavres rw 'Podov. Demnad alfo wohl 
nicht indigenae, uld mit iv, wie ingenitus, innalus, zuſammenge⸗ 
—— noch gleichen Sinnes mit &yyevns Lob. Parall. p. 308., was 
ilich Ahrens KZ. VII. 360. nebft Eugvios, ja &uyeong, ühns 
lid) (mit &v, wie moogpsong, parenlis sui speciem referre glf. 
wieberbringen, erneuen), nicht, blof unnötbiger, fondern auch unbe⸗ 
rechtigter Weiſe aus sam- (zum) leiten will. Vielmehr ſcheint der 
Vorſchlag pronominales Adv., wie Idayeynig‘ avroydam (befs 
felben Landes, alfo nicht eingemandert)‘ Yrnosos, fald aus Zend 
idha (hic, hoc loco); audıyarıg, Jon. avrıyerns, bon “ 
auf der Stelle. Denten könnte man nun bei dem d- an dad Res 
flegio« Bron., wofür man ja diefe Form ald Rom. aufführt, mit- 
bin etiva: in dem eignen (ogyersgos) Lande geboren. Weniger 
in grae füme wohl dad Kofal-Wbn. -4 (ibi) 1. 405. mit Länge, 
J . in 00-4, ovrwg-i, vuv-i, in dem, nur ber Atthis zugehörigen 
(alſo wohl d7+-1, & B. ri dad; was ſchon da), dad mei- 

res Bebüntend mit dem Both. ci (Grimm III. 14. Gabelentz WB, 


. 50:) verglichen werden barf., Auch diefed bildet, z. Th. getrennt, 
£wie -und thana dag ei (ars 75 nuspas), anderentheild Demonfr: 
uns Bartileln fu figirt, ie sa-ei (welder; sa = ©. sa, 6% 
that-ei (welded, ro = ©. tat), theei daß, thadei wohin, sva- 
ei, fie, suns-ei fobald ald u. f. w, — bie Relativa, und eis 
Firedit ſich dies auch auf die Pronn. perſ., welche ſich auf ein der⸗ 
en Pron. zurüdbeziehen. 3. B. Cor. 2, 10, 1: ik silba Pav- 

us bidja izvis ik-ei(ös, dgl. ille ego qui) ana ndaugi hauns 

im (eg xara nodownov usv ranesvög &v vuiv). UndMec. 1, 11: 
thu is sunus meins sa liuba (0 ayasıyrös) thuk-ei (quemp 
vilda (dv w sudoxnoa). Died ei, weun bon einem Demonfire- 
tip» Stamme auögehend, verhielte fid in beim genannten Oebrande 

alfo, zumal dafern es lokativiſch fteben follte, aͤhnlich genu Ä 

ber von dar, da (ibi) Grimm a. a. O. ©. 20. Es bleibt jebod 

zu bedenten, daß ei überdem, nit nur als Conj. mit mb. 

u. Gonj. daß, orı, iva bebeutet (dies noch viell., fie * 







und dad Pron. und der Art. dad eig. gleich find), ſondern au 
in fchiverer damit zu reimendem Begriffs-Uebergange bie Stel 
unfereö ob in indirekten ragen einnimmt, b. h. des rich. ab 
3.8. Me. Xl. 13, afiddja (rAdev) ei aufto bigeti kva ana 
imma (sl apa evorjos ri dv eörj). Oder XV, 42: Ith Peilatus 
sildaleikida (fand es feltiam, &Iavuaoev) eiis juthan gasvelt 
(sd ndn zidynxe) jah — frah ina —— cixòv) ei je 
than gadanthnodedi (ei nad antdan). Dod mag bab 
Berhältni der Stage eig. nur aus dem KRebezufammenhange fid 
ergeben. Wie verführerifd ed nun aud fein möge, Goth. ei mit 
Br. ei gleidy zu ftellen: man muß ſich, des andermeiten Gebrauchs 
von ei wegen, gleihmwohl vor diefer Täuſchung hüten, abgefehen 
bavon, daß Lat. st, alt sei ein Näher-Anrecht auf ei hätte. & 
I. 429. — Einen ausſchließlich auf Relativa befdhräntten Pro⸗ 
nominalftamm befigen die Indogerm. Epraden durchaus nit. Denn 
entiveber 1. bedienen fie fih dazu ded Interrogativ-Stammes 
mit. So Kurd. ki ba? d. i. St. Chi è stato? und Av zen ke ciò. 
Queila donna, che & andata. 2at. qui und quis. Deutſch wor 
und welcher mit dem Unteiſchiede, daß erflered nur in allges 
meinen Sätzen geftattet ift („Wer Mug ift, ſchweigt zu rechter 
Zeit“), während welcher (eig. qualis, tooher Ftz. quel, le 
uel, wie solch = talis, Frz. tel) auf ein Befonbered (z. D. 
icero, qui, der, oder: —R he hogen und dadurch fixirt wird. 
Engl. who (Goth. hva-s) für Beides, aber auch oft gaͤnzliche 
Weglaffung ded Relative. Bol. Deutſch: Nun id (ba id num) 
das gefehen habe, mill id u. f. wm. Das Anbefinit: Pronomen 
feat eine unbeftimmte Allgemeinheit, gang gleihgältig (daher 
auch oft tonlo8) gegen nähere Kenntlichmachung des concreten In- 
halte von Seiten des Sprechers oder anberöivnher; das Frag 
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pronomen eben eine ſolche, jeboch mit dem, aus wirklichem ober 
fimulirtem Bedürfniß hervorgegangenen Verlangen nach berar⸗ 
tiger Beſtimmung abfeiten bed Befragten (daher Erhöhung ber Stimme 
in bem Fragton überhaupt, und Accent auf dem Interrog.). Das 
—A brittend als Relativum verwendet, leitet nun auch 
(im tfehen jedoch mit anderer Wortftellung als in ber dire 
ten Frage) den Relativfat in fo fern paffend ein, als dieſer eine 
größere eite des Umfanges (3. B. qui praeclarus orator fuit, 
welcher ein andgegeichneier Redner mar) enthält der Art, daß ein 
Befonbered, 3. B. da einzelne Individuum, Cicero, jenem all» 
gemeineren Begriffe (orator) fann untergeordnet werden. al. 
auch } 9. quum universa Graecia (Allgemeinheit), tum impri- 
mis Atlienae (Einzelned, Beſonderes). — Dber 2. man bebient ſich 
zu gleihem Ende gewiſſer Demonftrativ-Stämme. So nid 
nme toir Deutfche des der, während früher mit Partikeln mie 
Goth. ei verbunden, fondern auch Griech. Mundarten des fog. Art. 
priep. rop (quem), rofl, rail (qui, quae), mit Ausſchluß der For⸗ 
men mit Uſper, 6, 7, oi, ai. Dem GSöfr. ya-s entfpriht®r. 5-6, 
(denn Savelöberg K3. 8, 401. fg. hat Unrecht, letzterem ftatt 
eined alten Jot ein Dig.*) zu octrohiren) volltommen, indem 
deffen Spiritus Vertreter ift don dem, im Griech. anögeftore 
benen i-Eonf.; und iſt demnach die Stammes: Einigung von 
6, n (dor. d) = ©. sa m., sä f. oder auch xai ös (Str. sa-s 
mit Kominativ » Endung, bei größerer Emphafe) ald Art. praepos. 
im Gegenſ. zu einem bermeintlihen Art. postposilivus ög = ©. 
ya-s ganz verwerflich, dafern fie mit dem Ausdrucke auch eine eth- 
—* Einerleiheit glaubt erſchleichen zu können. Ya-s if 
nämlich gerade folk eine Erweiterung aus dem Demonftratids 
Stamme i (3. B. ay-am aud der Gunirung e&, und das Neutr. 
id-am, wie 2at. id, Jedod ohne den Zuſatz), als im Lat. zu i-s, 
i⸗d fih Caſus nach I. II. gefellen, 3. B. eu-m, ea-m, toomit 
etymologiſch Säft. ya-m, y&a-m (nur lehtere relativ gebraucht) 
fo ziemlich, Aufammenfallen. Iſt, wie Benfen 83.8, 326. will, Sökr. 
ty& (jener) mit ya componirt, und nicht, wie id zu glauben faft 
porziehe, darin -ya eben fo Derivationefuffig ald in an-ya (Alf. 
jener Art, von ana): fo würde dad ya darin aud) nod demonftr. 

ehen. Demonftrativ » Wörter fönnen aber nur dadurch zu Relas 
tiden umſchlagen, daß fie auf ein Beſtimmtes (glf. mit dem Finger) 
zurückweiſen, von dem nod ein Zweite audgefagt wird, welches 
won ald den, einem ſolchen Demonftr. beigegebenen ober neben 


ee ——— — 
9) Gr. ꝙyj, wie, ©. AGs., vol. fh allenfalls mit Goth. eva ax, eva- 
are, fon, ovsos a5 Gabel. WB. ©. 171.3 und es mag das era 
fo) ans dein Pron. oder Art. sa (0) gebildet fein, mit Mobalfuffix, wie 
. hraiva, Gugl. how aus Ugſ. hvu, mie (Schwed. here, 
Yan. Avor), nu: ©. 211., Sokr. Icva (Io) m, f. w. 
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Satzgehalt, mit jenem Erſten als in einer Begichung 
(ihm inhärirend) feht. 3. B. „Das ift ber 
bem ntität, berfelbe, dem) ich geftern henranelen, während ih 
wit: „Suelhem« ben Sonder: Begriff (der Menſch dort) dem all 
gemeineren Relativfae fubfumirte. Sonach ſcheint Goth. ei nur 
Ward) eine noch fpeciellere Hinmweifung auf den Ort (volci, voilf), 
wo ſich dad Gemeinte befindet, dem voraufgehenden Bron. eine relas 
tige Kraft zu verleihen, bie eig. immer einer mit Demonftz, ner 
bunbenen Eonjunction gleihlommt. 3. B. gewöhnlid die 86 
wein ei; 3.3. Cic. qui orator fuit, glf. einfhaltungdmeife et ig 
e. f.; oder: misit qui dicerent, in der Abſicht (baber Madus her 
Möglichkeit), daß, ut ii dicerent. Benfey zeigt HI. 8, 324, baf, 
in Analogie wit ber leiblichen Doppelung quis-quis, quotquet 
nu. f. w., dns Sölr., fo zu fagen, aud eine nur begriffliche zweier 
derfdiedener, für fi getrennt flectirter Pronn. anwendet, um, 
unter Öinsufügen von -Ca (Lat. -que), -Cana (eig. wand) nicht) 
und Zid (Sat. quid, wo nicht zu dit, denken, wie quivis, qui- 
libet vgl. Th. I. 357. 362.) zu dem ziveiten, ben Begriff njeber, 
all“ zu gewinnen. Das erfte ift aber dad Relativum ya (de) und 
daB an ziveiter Stelle gefelzte bad Interrog. ka (qui, Er. Stamm 
29, æo), und bamit ftellt er nun &xarspog und ald Superl. Exaazos 
mie rörepog, nootog?) in Vergleich, während Sanelöberg ©. 408. 
ben &, wie ich (ſ. früher, und vgl. Yat. unusquisque, ein je 
ber, 5% chac-un) &r, und nur in der zweiten Sylbe den Interio- 
gain" tamm ſucht. Dabei hat nun Benfey offenbar ber üblichen 
. Kormen ö-norepog, ö-Roarog, önootaiog (am wievielten Tape, 
nyaboe, und baher aud bem em. ondorn in nod, Älterer Faſſung 
mit a vor bem Suff. -sog) und bekanntlich noch einer ganzen Schaar 
analoger Berbindungen von Relativ mit Interr. omaiog, Öndr 
ooc, ördrs, onov u. f. w. enttveber ſich augenblidlih niet befonr 
nen, ober abſichtlich nicht (außer Oorss) Erwähnung gethen. Es 
unterliegt jedoch feinem Ziveifel, daß diefelben, zumal in der Jon. er 
ſtali mit x: 0x0dev, Öxorog u. f. w., zwar nicht für ſich, doch mit 
Zufühen, wie Onogog-oüv, Onooog-Önnore, Onosostisoiw (fole 
oß auch immer, quantuscunque, b. h. im jeder beliebigen Größe 
sp05-püv u. Örtarepog Önnore, d. i. Han mann, wer qau 
immer bon beiden, utervis, ulercunque), Onroarog-oVdv (qunine- 
aamgne), auch generalifiren und demnach vortrefflid zu S. yas- 
kas flimmen, welcher Verbindung die generalifirende Kraft 
erſt mitselft der Bufähe, z. B. Ca (que, wie in Lat. quis-que), 
Theil wird. 3.8. yasmin (£v 9) kasming (in quo; g singe 
Nhoben) ta (-que) ZAyate (gignitur), wie Or. 0-nov-eWr, 
dn, smev-Inriors (mo auch immer, ubiounque), Hlenach wäre 
am befremdend, wenn auch nicht fchlechterbing® unmoͤglich, daß biefe 
Wörter eine mehrfach andere Bahn eingefhlagen hätten, als aud, 
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renomen eben eine foldhe, jeboch mit bem, aus wirklichem ober 
uulirtem Bebürfniß hervorgegangenen Verlangen nad} berar- 
tiger Beftimmung abfeiten bed Befragten (daher Erhöhung der Stimme 
in: bem Rragton überhaupt, und Accent auf dem Interrog.). Das 
a Aa brittend als Relativum berivendet, leitet nun auf 
entfchen jedoch mit anderer Wortftellung al8 in ber direk⸗ 

ten Srage) ben Welativfa in fo fern paffend ein, als »iefer eine 
Oft eite des Umfanges (3. B. qui praeclarus orator fuit, 
welcher ein auagegeidmeier Redner war) enthält der Art, daß ein 
Deſonderes, 3. B. daB einzelne Indivibuum, Cicero, jenem all 
meineren Begriffe (orator) fann untergeordnet werden. Bol. 

. B. quam wniversa Graecia (Mflgemeinheit), tum impri- 

mis Atlienae (Einzelne, Befonderes). — Dber 2. man bebient ſich 
u gleichem Ende gewiſſer Demonftrativ-Stämme. So nidt 
T wir Deutſche ded der, während früher mit Partikeln tie 
th. ei verbunden, fonbern aud) Griech. Mundarten des fog. Art. 
pruep. c0V (quem), Tod, rail (qui, quae), mit Ausſchluß der For⸗ 
wien mit Uſper, oͤ, N, od, al. Dem Sskr. ya-s entfpriht Or. -4, 
(denn Saveldberg 83.8, 401. fg. hat Unrecht, letzterem ſtatt 
Aed alten Jot ein Dig.*) zu octrohiren) volltommen, indem 
veffen Spiritus Vertreter ift von dem, im Griech. ausgeſtor⸗ 
Benen i-Eonf.; und iſt bemnah die Stammes⸗Einigung bon 
6,7 (Dor. d) = ©. sa m., sä f. oder auch xal ös (Gätr. sa-s 
* ominativ⸗Endung, bei größerer Emphafe) als Art. praepos. 
Begenf. zu einem bermeintlihen Art. postpositivus ög = ©. 
Yes ganz verwerflich, bafern fie mit dem Ausdrucke auch eine eth⸗ 
Einerleiheit glaubt erſchleichen zu können. Ya-s iſt 
Alinlich gerade ſolch eine Erweiterung aus dem Demonſtratib⸗ 
Stamme i (3. B. ay-am aus der Gunirung é, und das Neutr. 
id-am, mie Lat. id, jedoch ohne den Zuſatz), als im Lat. zu i-s, 
i⸗d ſich Caſus nach I. TI. gefelln, 3. B. eu-m, ea-m, womit 
—— Säfr. ya-m, y&-m (nur letztere relativ gebraucht) 
fd ziemlid, zufammenfallen. Iſt, wie Benfey KZ.8, 326. will, Söfr. 
ty& (jener) mit ya componirt, unb nicht, mie ic zu glauben faft 
dorgiehe, darin -ya eben fo Derivationefufflg als in an-ya (gif. 
ener Art, von ana): fo würde bad ya darin auch noch demonſtr. 
en. Demonftrativ» Wörter fönnen aber nur dadurch zu Rele- 
tfden umſchlagen, baf fie auf ein Beitimmted (gif. mit dern Finger) 
Arhdiveifen, don dem noch ein Zweites audgefagt wird, welches 
* als den, einem ſolchen Demonſtr. beigegebenen oder neben⸗ 
MS. pn, wie, ©. AOs., vgl. fi allenfalls mit Both. eve ax, eva- 
vo fı ,„ ovros as Babel. WB. ©. 171.3 und es mag das era 
fo) ans dem Pron. oder Art. sa (0) gebildet fein, mit Mobalfuflix, wie 


hvaiva, Guol. how aus Uaſ. hvu, wie wer. huru 
Yan. hvor), vs es. Sofr. Isa (Fo) u. ſ. es 


ãchlichen Satgehalt, mit jenem Erſten als in einer ehung 
autiſch cihm inhärirend) ſetzt. 3. B. „Das ift ber 
sem (Identität, derfelbe, dem) ich geftern begegnetex, während ich 
wit: »welchem“ ben Sonder: Begriff (der Menfd dort) dem all: 
gemeineren Relativfage fubfumirte. Sonach ſcheint Goth. ei nur 
werd; eine noch fpeciellere Hintveifung auf den Ort (voigi, void), 
wo fid) bad Gemeinte befindet, dem boraufgehenden Pron. eine reles 
ripe Kraft zu verleihen, die eig. immer einer mit Demonfte. ver⸗ 
benbenen Gonjunction gleihlommt. 3. B. gewoͤhnlich die Ks 
ywla et; 3. B. Cic. qui orator fuit, gif. einfhaltungdiweife et is 
e. f.; oder: misit qui dicerent, in der Abſicht (daher Mohus her 
Möglichkeit), daß, ut ii dicerent. Benfey zeigt KJ. 8, 324, dah, 
ia Analogie mit der leiblihen Doppelung quis-quis, quotquet 
u. f. w., dad Sölr., fo zu fagen, aud eine nur begriffliche zweier 
verſchiedener, für fih getrennt flectirter Broun. anmmendet, um, 
unter Hinzufügen von -Ca (Lat. -que), -Cana (eig. vaud) nicht») 
und Zid (2at. quid, two nicht zu Cit, denken, wie quivis, qui- 
libet vgl. Th. 1. 357. 362.) zu dem zieiten, den Begriff njeber, 
all“ zu gewinnen. Das erfte ift aber bad Relativum ya (de) und 
dad an ziveiter Stelle geſetzte dad Jnterrog. ka (qui, Gr. Stamm 
9, 70), und bamit ftellt er nun &xarepog und ald Superl. Eneazoc 
mie srörsoog, rootog?) in Vergleich, während Sanelöberg S. 409. 
dem &, wie ich (ſ. früher, und vgl. Lat. unusquisque, ein je 
ber, 54 chac-un) &, und nur in der zweiten Sylbe ben Interro⸗ 
-Stamm fuht. Dabei hat nun Benfey offenbar der Abli 
. Formen d-norepos, 6-noarog, snoateiog (am wievielten Tage, 
und daher aud dem em. oͤndorn in nod) Älterer Zaflung 
mit & vor dem Suff. 06) und bekanntlich noch einer ganzen Schaar 
amaloger Berbindungen von Relativ mit Interr. omasos, oͤno 
ooc, Örore, onov u. f. to. entiveder ſich augenblidlic nieht befonr 
nen, ober abſichtlich nit (außer öorss) Erwähnung gethen. EB 
unterliegt jedoch keinem Ziveifel, daß diefelben, zumal in der Jon. Ber 
flalt mit x: 0x0Wev, Öxoiog u. f. w., zwar nicht für fi, doch mit 
Zufühen, wie Onocog-oür, Önooog-Önnore, Onosogtisauv (tie 
aud) immer, quantuscunque, d. h. in jeder beliebigen Größe) 
8005-oUv u. Ondrepog Önnore, d. i. {han wann, Wer q 
immer bon beiden, utervis, utercunque), Oroasog-oVv (quote 
angue), auch gensratifiren und demnad vortrefflid zu S. yas- 
kas ftimmen, welcher Verbindung bie generalifirende Kraft auch 
erſt mittelft der Zuſätze, z. B. Ca (que, wie in Lat. quis-gue), 
—* wird. 3. B. Jasmin (dvd) kasming (in quo; g singe 








ben) &a (-que) gäyate (gignitur), wie Or. ö-nov-ewe, 
6nov-Innors (mo aud) immer, ubicunque). Hienach wäre 
num befrembend, wenn and) nicht ſchlechterdingd unmoͤglich, ba dieſe 
Mörter eine mehrfach andere Bahn eingefhlagen hätten, ald hak, 
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nad) Benfey's Erklärung, ihnen etymologiſch fo nahe fiehende de- 
zepog (3. B. neben örorsgog ob. auch mit doppeltem x), ba® * 
nur den dot. Vorſchlag, ſondern auch den Hauptkoörper (Beibe 
tung bon « und x burd alle Mundarten) ganz anders behandelt 
ai. 238 itoietiger aber geftaltete fi die Sache, wenn 2ep 
ener (RZ. 8, 166 fgg.) Recht behielte mit feiner Behauptung, 
wie fi) aud Homer für dxarepog u. f. tv. vorn Digammirung 
ausftele. igentlihed Dig. ift freilich nicht mit den homeriſchen 
lien, vielmehr hoͤchſtens einiger confonantifher Anlaut erwie⸗ 
fen, wad bemgemäß auch für Annahıne anderer Dee ala S, nam⸗ 
Ih Jot oder Sigma, freie Hand ließe. Ich bleibe aber für den 
Anlaut, ald mir nody immer am wahrſcheinlichſten, bei Comp. mit 
&v fiehen, da3 id; aus dem Lat. semel, semper, singuli er« 
fläre 1. 600., ſodaß fein Afper eig. einen Zifchlaut vertritt. Aber 
and, in bem zweiten Theile fuche ich meinerfeitd nicht dad Frag⸗ 
pron., fondern xara f. Th. I. ©. 2. und 400, wo Nor. zarte 
wahrſch. aus xccꝰ Ev entftanden ilt. Hartung denkt an bad Pron. 
refl. di Zählm. ©. 159. 
ad diefem Allem wäre nur etwa nod) die Frage nad) ber 
Herkunft von Goth. ei und deſſen grammatifher Form zu beant- 
foorten. Vgl. Ih. I. 315., wo ei als urſpr. Ortöpartifel den Lo⸗ 
fativen nei, si, &xei, rıvei (aus rrjvos, was, wie &xsd-voc felbft, 
don einen Lok. einſchließt), Zat. hei-c zur Seite geftellt worden. 
elhe8 aber ift ihr Stamm? Grimm denkt an Both. i-s (Lat. 
is), Pl. eis (ii), fwogegen nur etwa der Mangel eined Säfr. Vor⸗ 
bi von einem berartigen Lokativ aus i-Stämmen (höchſtens 
das Reutr. väri-n’-i, im Waſſer) bedenklich macht. Zu id-am 
(2at. id) gehört ald Lok. a-sm-in aus dem Stamme a und Lo— 
fatin« Endung mit ziwifheneingefchobenem sma. Das Sotr. zeige 
bei den Pronn. nody den vollen Ausgang -in (dad Europäifche in, 
8%), wovon fid in dem Theokr. reiwde (oder glaubt man darin 
noch, tie in &vraüde, dad &v ald Präp. nehmen zu müflen ?) 
md dv zvir dv rovrw Heſych. 11. 361. Spuren erhalten 
fein mögen. Ueber letzteres, ald entſprechend dem Aeol. uLovs fl. 
On? al utoo) f. Koen. Greg. Cor. p. 369., u. dgl. 207 (ivo» 
in? allein aud): two?), oixo:, domt, die aber ſämmtlich, fo ſcheint 
es, von Stämmen auf -o (und nicht -i) ausgehen, weßhalb Iwei⸗ 
I entfteht, ob nicht Both. ei eig. der Lok. fei von dem Sotr. 
ron.s Stamme a, und nicht i. Das fuffigirte Goth. thei giebt 
rim 11. 19. für Derfürgung aud von that-ei, woran id, 
bed ähnlichen Anlauts ber beiden Sylben ungeadtet, nicht recht 
glaube, wiewohl aud) noch hva (offenbar Lat. quod, E. what) 
und Gr. rd dafür könnten aufgebradt werden. Db aber aus bem 
St. tha gebllbeter Lok. auf ei, tvofür man die Gr. Entlitita vos 
(eig. alfo: da; ©. ta-sm-in) zu halten hat; bleibt nur nach dem 


Gebrauche (Babel. WB. S. 81.) von thei, melder dem von 
that-ei (auö thata, Engl. that, eig. das, aber mit -ei: dafs) 
»arallel geht, nody um Vieles ziveifelhafter. Wie Ihat-ei bezeich⸗ 
met ed örs, allein den mit Demonftr. (!) verbundenen Interr. 
hvas (quis), hvaz-uh, Neutr. hva-h (jeder, ed), hvaduh (vgl. 
hrath mohin, thad-ei onov, wohin) giebt ed, wie anderen Re 
tiven, die Bed. allgemeiner Relativa (quicunque, ös av). Gabel. 
S. 213. So bezeichnen this-hvaz-uh sa-ei (sa er mit ei; ober 
ei allein) und Ihis-hvaz-uh thei alle drei ög av, öarıg am. 
Usb this-hvad-uh thad-ei fowie Ihis-hvad-uh thei (the) 
wohin nur, onov av. Deßhalb fcheint thei felbft erft, tie daB 
amr mit Reg. borfindlihe ni-the-ei od. nih theei, nidt d 
obx iva, ovy Orı, bad Wort ei in fi zu fließen, und ni 
ein Lokativ vom St. 1ha- an fi, obfhon doch in den zuleit 
erwähnten Beifpielen ungefähr dem Sinne eines da (ler ba ims» 
mer) eniiprehend. — Das Worth. -hun, meldes zur Bezeichnung 
bed indefiniten Begriffs dient, 3. ®. hvas-hun ſtets mit ber 
Ren. ni: ovdeis, undels, ovrig, wie ni hvan-hun ovöfnore, ou 
a0rors; ni mannahun Niemand (n-ie man, alfo eine Jeitpart. 
enthaltend); hyveilohun irgend eine Zeit (Weile) lang; ngos woay 
Gal. 2, 5. bin ich jet geneigt als eine Kürzung aus hvam 
wann) analog mit than (dann) zu betradten, indem va fid (vgl. 
tf. huan, Engl. when) zu u vofalifirte, wie Both. hvar, mo 
oo bem Lith. kur mo? wohin? begegnet. Diefen ſchon von 
Grimm MH. 33. geäußerten Gebanten ziehe ich jedenfalld deſſen 
andermweitem Vergleiche mit Lat. -cunque”) vor, mad ald Tem⸗ 
porale von quum mit que, nad; Analogie don quisque, eig. 
zu jeder Zeit befagt, weßhalb bann quicungue Mie unfer: 
wer immer, Gr. oorıg Örnore u. f. w., eine Jeitpartitel eins 
eßt, wie freilidd hvas-hun, nad) obiger Voraudfegung, auch 
tig ift nur, daß -hun ft. hvan und Lat. quu-m beide vom 
Juterr. entfpringen, jened aber mittelit eines Derivationdfuff., wäh⸗ 
rend quum, wie tum, Neutrum vorftellt, nad) Analogie von ipsum, 
fein Schluß alfo flerxiviſches neutr. m ift, wad mit dem -n in 
den germ. Wörtern ſchwerlich eins ift. Sehr fraglich fcheint mir 
aber nad) Dbigem Gleichſetzung von -hun mit Sskr. -tana 
(Bopp Bol. Gr. 8. 400. Bb. II. S. 219. Ausg. 2.), falld dieſes 
von Benfen Gloſſ. S. 64. und von bem Peteröb. WB. unter ka 
und Sana richtig (und das läßt ſich faum beftreiten) in Ca (2at. 


2) Auch Lat. cunctue, das man fonft als ein mit cum verbundenes Bart. 

(orunctun, convinctus) fi vorfellt, foll von -cungae flammen. 

as wäre in Erwägung au nehmen, in fo fers ale man in dem Euff vlell. 

das ter Ordin. (z. B. quin-tus mit Wegfall von c) fuchen türfte. Jedoch 

bezeichnet canctus mehr: alle zufammen, als: ichen (quicun- 
quo) in der Bereinzelung. 


que) und die Reg. na zerlegt feird. Es hinge das mit ber wei⸗ 
teren Frage zuſammen, auf bie wir und bier nicht einlaffen, ab 
bie Both. Entl. -uh, ivad mir fehr unmwahrfd)., nit Stfr. &8 
berfnüpfen laffe (Bopp 8. 395.). Die vermeintliche Umdrehung 
etwa von der Lat. Form -que hat wenig Empfehlenhes, und nid 
leichter wird ınan glauben, Goth. hu-n fei num biefelbe Bart. 
nur hinten mit einer Reg. PW. S. 937: „Can aud nicht, felaft 
nit, nit einmal. Steht unmittelbar nah dem Worte, auf 
welches der Nachdruck gelegt wird [dad Lat. ne-quidem nimmt 
ed zwiſchen fich], und erfheint in der älteren Sprache oft ohne 
weitere Neg. in dem Sahe, toährend in ber fpäteren Spra— 
dye [alfo wieder zu größerer Kräftigung] dieſe niemald fehlt. In 
ber klaſſ. Sprache ih bis jetzt nur die Verb. mit Interr. nad» 
getoiefen.« er 1. 3 fg.: „Zum eig. Indef. wird dad Inter. 
burd) feine Verb. mit der Part. &a [und, aud), wie Lat. quisqae bon 
jeboch auderem Sinne als aliquis]), Cana, did (quid), va (Lat. 
-ve), api (aud, ini). Mit Cana (ta na) giebt ka: aud nie 
mand, aud nidhtd, auh nicht ein. Sehr häufig in einem 
Sabe mit einer zweiten neg. Partikel, wodurch bie Neg. nick 
etwa aufgehoben, fondern nur (f. Ei. F. I. 400 fg.) verſtärkt 
wird. 3. B. Na yuvayör eda kih Cana Er geht eud) beide ger 
nichts an. In folder Stellung geht dad Gefühl für die in &ama 
enthaltene Neg. allmälig berloren und man beginnt die Verb. im 
Sinne von wer, oder mad, ed auch fei, irgend ein. 3.8. 
ke-2ana Einige. A-kihtana ohne Beſitz don etwas.« Bel: 
damit die feltfame Erfcheinung, wo Indef. mittelft Reg. en 
Et. F. 1. 3 Ketana erflärt ſich verm einigermaßen tie 
non-nulli (nicht feine, fondern — einige); allein ın ber Art, 
daß man fih badte: „und (a) welche (ke) nicht (na),» b. h., 
wenn id von einer Parthie läugne, es gelte ein Prädikat hen 
igeren, fo fchließt dad auch inbireft dad pofitine Setzen ein bon 
anderen Einigen, benen ed in Wahrheit zufommt. 
 I-gov-6 entfpriht, da als bloße Stübe von x ethm. 
nicht in Betraht kommt, dem Lith. Zuwis Fiſch, indem Lith. 3 
aus dem Gr. 7, ©. h wird. Dad L in iydvs kann ganz muſſig 
ſtehen, wie in &ydes, zus. Wenn präpofitional, ift zu bgl. im- 
hians, dyyaivov. Et. F. L 121. (1.). Ixric, ri | DW}. kbi. 
f. Ueber 0- fl. dv- (ava) f. unter b. 2. — In } 
(v lang), S. bhrä-s (Augen-Braue), Zig. mit Verluſt von r: 
pchova meine Zig. 11.377., fönnte man nod den Vokal von abhi 
(herum) ſuchen, wenn wir richtig (f. oben) biefen darin ald mit 
ruh (wachſen) verbunden benten. Die Erklärung bei Wilfon don 
bhram (To turn round) ſetzte Wegfall von m voraus, und zubem 
beb. bbram: andern. Abhi-ruh (ascendere), ald wirklich nach⸗ 
getviefen, führte etwa auf bie Braue, in fo fern fie fi ober: 


— MN — 


) DE8 Auges erhebt. Bol. Zend brv-at (supercilium), was 
Mtwade Participialform Präf. (Bopp, Bel. Er. S. 200.) 
m, nur im Dual Brockh. S. 382. Auch Corniſch vom mit 
Stens Zeuß 1101. Norris Cornish dramas Il. 319. eye- 
„BBret. abrant, aber amrant Welſch: the eye -lid). Gael., 
F'mala, maladh, auch (ald ob redupl.) fabhrad m. An 
Srow; fabhra, fabhraidh WI. 1. Palpebrae 2. Capilli pal- 
krumm, b.i. Augenwimper, was entitellt aus Ah. uuintprauua, 
wohl zu Ahd. winta (flabellum), wintön (ventilare), nicht 
* wint (ventus), nod auch zu winken (wie Hol. wenk- 
wf.; und Gr. AAspaoliw, blinzeln), gehören mag. Alſo 
bie fähelnde und von Unreinigteiten dad Auge fäubernde 
se. Die 3. Veb. velum, aulaeum, fimbria, verm. bildlich 
De6 letzte Wort nur fcheindar anflingend. Lat. palpebrae 
PMypapov enthalten hinten unfer Wort gewiß nicht, indem 
r ein bloßes Suff. ift, wie in illecebrae, ventilabrum 
w. Uebrigens giebt Herleitung aus palpare, palpitare: 
das ſtreichelnde lied einen. guten Sinn. Perf. fomwohl 
k ald bura, Kurd. bero, Dff. nah Dig. Mundart arfyk, 
erfüg mit Irandpof. (Sjögren, Oſſ. Stud. ©. 21.). Im 
| Lex. p. 650. 3. obärva, obärv, (als ob, wie ob-ruh 
m mit der Bräp. ob, um, wie obrubiti, Poln. obrebowac 
sem Rande, Saume, reby, IH. rub, verfehen); indeß aud 
r (supercilium) ; aber p. 237. trepävica, Augenlied, neben 
‚otatti (palpitare, zittern), Poln. brew’, und daher whrew 
(gehen, ober bic’ ſchlagen), trogen. Grimm Geſch. 1. 309: 
‚Brava, agſ. braev (E. brow), Ahd. präwa, vgl. goth. 
'alva augins, altn. 1 auga bragdhi (Mpth. S. 7151. 152.).* 
Dief. Both. WB. Nr. 52. 1. 316. mit vielen wichtigen Ber- 
en. Engl. brow of a hill, wie Ahd. Dat. brauuu Ihes 
8 (supercilio montis), Gr. ögyevoss (etiva Lat. frons, tis?) 
; hochfahrend, wie Frz. sourcilleux (superciliosus) nicht 
ehteres, fondern auch: erhaben, von @ebirgen, gleid ders, 
um, Spitze, Höhe, Anhöhe u. f. w. Herodot braudt in 

u bilblihen Sinne ») 6900n, melder Korm Ill. obarva, 
va, G. ve f. (palpebra) und daher oberni (It. palpebrale, 
bei Boltiggi, — ſowie altn. bra (cilium) f. neben brü, 
ke, Grimm 1. 664., unftreitig mit Ausfall von v, wie beögl. 
em. Abd. präwa, Mhd. brawe, br&, Nhd. braue (fehler- 
Angenbraune ; diell. in falfhem Hinblide nah braun, ©. red. 
ru) neben dem männl. Agſ. breev, wie Lith. bruwis, wjo 
Brimm 11. 402. begegnen. ©. akdi-bhruva n. Ropnlatid- 
d.: die Augen und bie Brauen. — Auch fogar, mo nidt 
durch keltiſche, dann durch fpätere germanifhe Ber: 
ung, Vast. be-purua comp. mit beguis, Auge, was fid 
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20. gith. I6pas, sappen, Flik, Iapti Haut abzichen 
f oln. Kar dee abfpalten), indeß «ad) lübas, Binde, mit b. 
unwahrſch. faßt man OAopugouoz (ivehllagen) sunächft al: 
m. (dad en ne Der Ausgang wäre derſelbe als im 
bon xwvgös (zu Both. quinon u. f. w., meinen, 
Gab. ı &. 52.3 ungeadtet —* der Lautverſchiebung nd cr 
. &. #inämi, senesco) irvgoues, uivvolke D. puvugog, 
etwa als leiſes Wimmern zu urug 
Grimm 1. 13. old miser, paucus, u, feinen bringt. Bgl. Fin. 
foible and Lat. flebilis. (Diez Cu ) Bgl. minurritio- 
nes nad) Feſtus avium minorum (al8 851. er In, (eu hie Eiym. 
begeihnen) cantus. Sonderbar aud) wieder Odvposumzs ui Sie: 
nos ald burch Aphaͤreſe gekürzt, oder als Simpler?), deſſen Zu⸗ 
ſammenhang mit ödvvn, roig verıxnutvos odvyn (vae vietis!), 
ich nicht ohme Weitere verbürgen möchte. Der Kummer nagt, 
edit dolor Virg. Aen. 12, 801. Das könnte auf Herleitung ven 
Km führen, woher ja aud) odowreg (ödovs, wie ddous, allo ba- 
durch, fowie durch den, mit Zum, io analog u Accent abtweichenb 
von ddw», deſſen & es dem o afimilirte). Im Fall aber dos u 
(ed N kurz) nicht zur Wurzel gehörte, müßte man es, etwa analog 
or, ıapoyn, wo nicht für Aeol. audgeben, vor) mit dem 
u yvon in gleichen Rang ſetzen. Aeol, dövvn Greg. Cer. p. 501. 
‚Odobe, — und ade, po aud) ödaxrelw (reg. wie dvo- 
rahw, Genre) mebfi © daE (mordicus) zu ae, ©. 
danc, wovon wir Früher ie Möglichkeit binfteklen, es fei eine 
Zwillingswurzel (are ac), deſſen Deſid. didankSati. Etwa, 
wie avadanga, eine Durft erregende Speiſe, Dor. 6, «= ©, av, 
30. u-jedati beißen, u-jesti eimbeißen, b. jesti effen, ober um 
ter Kinblid nad) odovg? Avapog ähnlid wie Asyvoog, unb den 
Elend, Jammer, bad man ald „Untergang“ bon dvw leiten will 1 
Zu 8053 ©. vielm. Wʒ. du. — 'Odvasausvog verhaßt, verfeindet, 
“duo Zorn, hat mit Lat. Sdium, di nichts zu f ,‚ inbem 
biefed zu Both. hatjan, Gr. Eydonaer, gehört und dern eimen 
Butt. einbüßte, wie anser, ©. hansa, Gans. Endete bie Be 
* wäre ©. 34 5 huge alicui), ai dus (gone) 
zur Hand, dad wenigftend defier paßte als dus ( 
Wörter des Beradtend n. B. ava-väda üble ae 
Tadel, haben gern vorn ava im Sat. 1. 500. (vgl. Rat. aver- 
sari fih mit Beratung 8 li abwenden). — Berm. auch 
Öwauön; von nid (sperno), D en Komp. mit ava nicht * 
wieſen. S. 1. 597. Wechſel zwiſchen 4 und » angenommen (. 
an ne 1.), sie. Aooooc, ſei ed nun daß man daria sin 
dhmählicyes rebend, ** (vgl. oo) ſuche, wor dab 
Su 200 deſſen o fid ih awa durch Aſfim aus v wmntildste. Fi 
|; * aur iſt PA in fpüterer Zeit für: perunterzeiken, ande 
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M-A frown, a contraclion of the eye-bruws, nad Analogie 
zBern’dmi aus cru. So uud) bhrakuri, bhrukut'i, bhre&- 
Yi.A frown, a look uf displeasure (ak3i-kära Yugapfel), 
wblid,) mit kurt to be crooked, mie dgl. bhrü-k3epa bon 
a ihrowing. Es ergiebt ſich hieraus, das u ift zwar vor⸗ 
—* Allein in denjenigen Formen, in melden ſich a vor w 
e r zeigt, iſt died faum durch Wriddhi von u, alfo Au, hineins 
wuumen, fondern bermöge einer etwaigen garallel$orm, wie 
k wachſen, neben 3. rudh. Auch no . ayarodha Bes 
nady unten, Senkung f. Petersb. WB., verſch. von einem 
Elautenden Heinmung u. ſ. w. Außerdem erinnere id), wie mir 
Baiuos nbed Antlitzes Blüthes zu bezeichnen fdeint, wie um⸗ 
ehrt Imdepöunarog, Harispwrig wmit blühenden, d. h. friſchen, 


A 
© Berner fheint fid) S.ava einige Male in einer Verfchrumpfung 
o vorzufinden. Wie fid) 3. B. Gr. Aovo, und Formen mit 
bon Dig. Aoscoaı u. |. w., Lateiniſchem lävere gegen» 
n, und ovoa, Lat. öra aud Sokr. ava-ra herborgehen 
600.: fo konnte bei dem Wechſel zwiſchen ov und o im Gr. 
aus ava ein foldes o ji bilden. So wahrſch. in öAduus, 
(dad » deö prüf. Zufages vo aflimilirt) wahrſch. zu ©. 
m&ä-mi (liquefacio, solvo). Iwar überſetzt Weitergaard ava- 
Adhaerere, mit dem Beleg von uday&valina: sürya:, ber 
ef nicht genügt, indem 3. B. Benary Nalod. p. 109: propter 
em ex-ortu-immergentem (emergentem?) überfegt. Vi-li 
ijt aber wirflid) dissulvi, evanescere (vgl. ava-köuya Loss, 
wie, destruclion), und wird ſich aud) wohl oA&-cw u. f. mw. 
uch bie Analogie von Xat. Iötum und S. laya n. Fusion, mel- 
; loss, destruction, ald m. Adhering or clinging to (alfo ans 
db, wie Flüſſiges zu thun pflegt), embracing u. f. w. als 
@.1i gehörig rechtfertigen laſſen. A-laya das Nicht⸗zu⸗Grunde⸗ 
ven, Beitand; vgl. avodsıFoog. Wape bringt dazu EAuıov, ole- 
R — "O-uogyvuus bat doch fauın fein vordered o- durd Affim. 
& a (ano) in autpyw. ©. vielmehr I. 597. ava-märdana 
B-Abgeriebene; indeß auch sam-ınargana Sweeping, brushing, 
mming. — "Ukontew 1. zupfen, rupfen (Both. raupjan, hp. 
sfjan raufen, aber mit h: Altn. hraufa, Agſ. hriopan), 
Breißen. 2. abjchälen mit S. ava-lup ganz identifc zu halten, 
ıbert mic) dad zu u nicht recht paffende zweite o. Ju ber zwei⸗ 
1.Bed. flimmt vortrefflid aroklonicew = anolenisuv, Aonde 
u Aw u. f. w. Allein die erfte läßt in bein sı dielm. ein aſſi⸗ 
irtes ꝙ (f. Schneider) vermuthen. Bei Heſych. Schm. p. 516. 
"oAougpar Ösarilkem 7 Ösacıklalvemv, wie Böhm. flklubati 
pfen ; trop. fpotten, zwacken; aber p. 401. Ösadoupwr dıarid- 
w, OGAougwn, mas viell. noch einfader ohne o. Lob. Rhem, 
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p. 80.. Bel. Lith. Ispas, Bappen, Sid, Iupti t 
rg u-lupaco abfpeiten), i ndeh auch lübas, Kine 
untwahrfcd. faßt man ödopugouae (mehllagen) ft eis: 
* (dad Haar) ausraufen. Der Ausgaug wäre derſelbe als in 
vipomas von xwvpos (zu Goth. quinon u. f. w., Weinen, 
Gab. ©. 52.7 ungeachtet letzteres ber Lautverſchiebung nd eher 
S. #inämi, senesco) wiripoums, nivvolle b. puvugös, ibab 
ettva als leiſes Wimmern zu zuvvg flein, wenig (ba foger 
Grimm U. 13. als miser, paucus, ja mein weinen bringt. Bel. Frz. 
foible aud Lat. flebilis. (Diez E Bel. minurzitio- 
nes nad) Feſtus avium minorum (ald * te * euer bie Eth 
bezeichnen) cantus. Souderbar aud) wieder odvpoums (auch * 
nos ald durch Aphareſe gekürzt, oder als Simpler?), deſſen 
ſammenhang mit 6dvvn, roig verıxnutvoss öövvn (vae vielis!), 
ich nicht ohme Weitered verbürgen möchte. Der Kummer nagt, 
edit dolor Virg. Aen. 12, 801. Dad könnte amf Herleitung ven 
Ko führen, woher ja auch 6öövreg (0dowg, wie dsdous, allo dar 
durch, fowie durch den, mit Zw, Im» analogen Accent abweichend 
von Kdwv, deflen & ed dem 0 afjimilirte). Im Kal aber bad v 
ie N kurz) nicht zur Wurzel gehörte, müßte man es, etiva analog 
om, sepoyn, wo nicht für Weol. auögeben, dach mit dem 
bon Yan; in gleichen Rang ſetzen. Aeol, &ödvvn Greg. Cor. p. 597. 
"OboLw, oöato und adazw, poet. aud) OdaxreLw (öreg, ie wie 
tabu, uarcico) nebſt odaf, dab (mordicus) zu ©. 
dangc, wovon wir früher bie Dip binftekten, ed fi eine 
Zwillingswurzel (ad-+-ag), deſſen Defid. didankfati. Etwa, 
wie avadanga, eine Durft erregende Speife, Dor. 6, «= &. avs, 
30. u-jedati beißen, u-jesti eimbeißen, v. jesti eflen, ober un⸗ 
ter Hinblid nad) 0dorg? Avepog ähnlich wie Asyvoog, unb 5 
Elend, Jammer, das man ald „Untergaug⸗ bon dvw leiten will? 
Zu u? ©. vielm. Wz. du. — Odvosauevog verhaßt, verfeindet, 
“övoıs Zorn, hat mit Lat. Sdium, Sdi nichts zu fi , indem 
biefed za Both. hatjan, Gr. Eydonaı, an und dern einen 
Butt. einbüßte, wie anser, ©. hansa, Gans. Endete bie Wz. 
mit 0: wäre S. dvis (odisse; irasci alicui), vidviäla (odiosws) 
in Hand, das wenigftend be ch befier paßte ald du3 ( 
örter des Beradhtend n. . 3. B. ava-väda üble Radıreke, 
Zabel, haben gern born ava in Sskr. I. 500. (vgl. Lat. aver- 
sari fih mit Beratung Eon id abwenden. — KBerm. 
bon nid (ap erno), obſchon Comp. mit ava nicht nahge 
wieſen. ©. J. 597 Wechſel zwiſchen A und » angenommen (L 
107. Ausg. 1.), siell. ogog, fei ed num daß man darin ein 
Gomp.: dhmäbliches redend, sircay (ng. dom) ſuche, oder Dab 
@uff. voo, beffen o fid eiiva durch ah. aus v umbilbete. Ju⸗ 
be aid 7 nur ift ps in fpüterer Zeit für: herunterreiken, aus⸗ 
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ſchelien, gefagt, fondern Lith. lojeju ift: Einen anbeilen, ſchmä⸗ 
ben, ſchinpfen. Zwiſchen Ovouas und övudog wüßte id) Blutd« 
Serwandtihaft grammatiſch nic Mu begründen. Jenes mag fih mit 
Lith. unniti feifen, immer fchelten, vertragen. Böllig entlegen 
ſtad 1. Boln. ganic, Böhm. (mit h ft. g) haneti tadeln, und 
daher hana, und au-hona Tabel, mit bem gleihen Präf. ald 
Sa. von vriditi, beleidigen, gleichbed. u-vriditi, uriditi, ure- 
diti. Ob eig. bildlich, wie Lat. reprehendu: prehendo, und 
zu uganiac nachſetzen, nachjagen, ugonic’ einholen, erjagen 
nf. w.? — 2. Böhm. winiti, Poln. winic’ beſchuldigen, von 
vina, Schuld, Lett. waina Schuld, Urſache, Fehler am Körper, 
Verbreden,, von welchem leteren wahrſch. Lith. wainiti ber 
fotten, iszwainoti ausſchimpfen, (vgl. criminari von crimen), wobei 
man freilich zur Roth aud) an wainas, Krieg, denten könnte. Ich weiß 
sicht, ob gleicher Wz. mit Lat. vitium (convicium wahrſch. urfpr. 
Geſchrei, und durch Umlaut von einer Fotm, wie ©. vät, d. i. 
vox, vöcis). Dürfte man in alsi« (Suff. -ria?), Urfade, 
Echuld, Beſchuldigung, etwa Contr. nad erfolgtem Wegfall vom 
Dig. annehmen: fo möchte unter diefer, freilich getvagten Woraue: 
ng auch airtw (oder S. ä+i Adire; bittend angehen?) fid 
bem zweiten Iheile von invito berühren. — 3. Ahd. höna f., 
fa m., woher hönjan, höhnen. ©. vorzüglid Dief. . 
8. 1. 534. Bei Graff IV. 689. aud kön, höni (gehöhnt) 
Humilis, infamis, mit Heranziehen von heane verachtet, armfelig, 
kynan verächtlich behandeln, höhnen, Leo, Leſepr. S. 179, w 
auch Ahb. hosc Spott und Agſ. hosc (husc) np Beleidi⸗ 
g nebſt hosp Uebermuth, Verhöhnung Leo ©. 168. einander 
begegnen. Wenn man auf die Form höhön, huohdn (deridere), 
was biell. = ©. kakh (cachinnare), zurüdgehen barf: müßte 
mah ben ziveiten Butt. bor n untergegangen anfehen. Goth. 
keauns, niebeig, teneıvog, haunjan erniedrigen, ranaıvouv, 190- 
wit Gabel. WB. S. 60. Ahd. hönjan gleihfegt, würde in 
letzterem bier ausnahmsweiſe ein 6 = Goth. au verlangen, wie 
etwa Abd. bisönjan”) befühnen, verfühnen (vgl. Graffs Zweifel 
Vi. 242. wegen Goth. saun, Avroov), und dazu paßte dann, im 
Lett. kauns Schande, Hohn, Scham, kauneht fhimpfen, kau- 
nehtees fh [ümen, apkaunebi, befhämen, beſchimpfen, im Kal 
Bier dad Wort nidht eig. Finniſchen Urſprungs fein follte, aber 
nicht 3. B. ©. kan’a Small, minute. Lat. cavillari bietet wohl 
nur ſcheinbar einen Anklang, mag nun cavilla, wie Areund w 


*) Der Form nach alfo etwa sänare, und gli. wieder den entſtandenen 
Bruch Helm? Vgl. omier, Helland (altes Part), Sr. ssursur 
(smlvator) und a. selide (salus), oAlig, fellg (beutue). Huch 
Buße eig. Befierung. 
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eig. als leere, nichtige Rede gif. Dem. fein don cavus, ober, 
wenn zu calvi, calumnia gehörig, das erfte 1 ee haben. 
Kaum doch auch als „gering achten« vermittelt mit Agſ. hvon 
bvene), wenig (f. über biefes etwas meiter zurüd) Leo Leſepr. 

. 184., das Benfen gemeint haben muß, wenn er es mit ©. 
ganya, xeveös, Curtius Ar. 49. zufammenhält. Sollte „Ernie 
brigung« der Grundbegriff fein: etwa j Lat. conquinisco, 
rp00xuveo, das Voß mit mehr Schein als Wahrheit „anhünbeln“ 
beutete. — Vollends verdient keinen Glauben, wenn Paſſow fo» 
"gar övoue und honos hinzumengt, indem don övouas nidt etwa 
bie boppelfeitige Beb.: „einen Huf (guten, wie üblen) haben« ir: 
gend eine Begründung hat. — Ob övoua, oüvoua, wvoue (vvV- 
oyvuos u. f. w. mit v fl. 0) mwirflih von Wz. Yvw ausgehe mit 
gleichem Votkalwechſel ald doua von dw, und beimnad y. einges 
üßt habe mie vous (body ayvocw, ignoro), ift nit fo gewiß, 
wie Legerlog 83. 8, 421. angunepmen ſcheint, F a-gnomen, 
co-gnomen, i-gnominia(Berunglimpfung bed Namens). Min- 
beftend hat die Erklärung der Indiſchen Grammatiker von naman 
(Zat. nömen) aud mnd = Gr. uvn (alfo gif. urnuc) taum 
weniger für fi. Allerdings erklärte fi eine rein müffige Prod» 
thefe am leihteften vor Doppel Confonant. Aber warum vers 
fhmähten die Griechen denn une‘), (vorne, &vvonue, don vos 
8 Deriv. aud voös), das, unter der Vorausſetzung von Zegerlog, ja 
mit övoua etymologifcd ganz glei iväre, und yychun, Yyolıoy, 
bed weiteren Andanges nicht au gedenten? Gewiß mürbe ih dann 
mid) vielmehr an ©. a⸗na menden, dad nit nur überh. ani- 
madvertere, sensibus percipere, fondern auch z. B. mit cabdem 
verbum) audire (mit dem Ohre mahrnehmen) ift. "Sdvoua (mit 
usfall bon 7 vor ») gölte mir demgemäß ald urſprünglichſte Form, 
und Ovoue al& eine Kürzung daraus; und von Seiten ded Sins 
nes ald dasjenige Wort, worauf jemand (beim Anrufe) ald ihm 
geltend hört, foie 3. B. von einem Kunde gefagt wird, er höre 
auf den Namen fo und fo. Vgl. auch Ill. mehr dem Lat. nömen, 
ſich anſchließend, znamenje, Zeichen (vgl. Kennzeihen) und daher 
znamenit (9. rinomato, frz. renomme, d. h. wohl: aber 
und aber genannt), berühmt, von znalti miffen, znan bekannt. 
Died eingeräumt, läge felbft ein Zufammenhang mit övouer, dog 
nur bei verfchiedenem Präfix, nicht außer den Grenzen bed Wög- 
lihen. Ava-&hä be). Despicere, contemnere, und ed wäre 
nicht8 fo ſchlechtweg Lnerhörtes, wenn man mit deſſen Bart., im 
Simplez Intta = Lat. gnölus, nölus, Yvwros und mit o: 





*) Auch das Felnmeflergeräth, was, zu groma, Gen. ae f. entfellt, in 
das Latein heribernenommen werde. ller @tr. IL. 152. Befler, in 
Betreff des t, erhalten bat es fih in gromatione, 
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5 das Pindarifche övorösg = ovoarog gefchmäht, getabelt, 
t, zumal unter Rüdfihtnahme auf bie Vokalkürzung in 
8, cognitus in parallele brädte. Vgl. nah Form und 
Sperfchiedenheit 3. B. avontos (neben ayvow) und ayvw- 
vworos, Lat. ignötus, D. un-ge-kannt. Xat. nolare, 
n GEenfor: mit einem Tadel (einer nota) belegen. "Ovoax: 
ungefähr mie «pooıs (apoua u. Kpwua; daporös, Lat. 
); Erwuooie (©. samaya (id) zu Huorwarg u. f. w. — 
zt fid) nun, ob man diefer Analogieen ungeadhtet, einen Ber- 
on ovoreı mit Lith. unniti will aufrecht erhalten. Die gleidy- 
ide Rebenform uditi entfheidet nichts, indem fie, wie z. B. 
eg. jodyti hinundherreiten von j6ti reiten, au8 dem bori- 
ftanden fcheint, und zwar, indem ber Nafal vor dem ab- 
a d ſchwand. So viel ift wenigſtens gewiß: das zweite, 
ven nicht gleichgültige 0 von Ovoums müßte ich auf biefem 
ucht u erklären. Poln. u-nizyc’ 1. niedrig (ni$ey) ma— 
erniebrigen, demüthigen, fommt wohl faum in Betracht, 
znac erfennen, anerkennen, ohne tadelnden Beigeſchmack, 
mehr, wie öfters im Poln., die Vollendung einer Ihäs 
f. Mrongovius WB. u), fo hier den Abfhluß, dad Er- 
bed Kennens ausdrüden, wie 3. B. u-bic' dad Erſchla⸗ 
odtſchlagen) iſt ald vom Schlagen (bic’) herbeigeführt, ober 
» Entlaufen u. ſ. w. — 

ı eine Gemeinfhaft mit &voonixidwv, ‚Evvooiyauog u. f. w. 
n zu denken, möchte man nun &voow, ald bon einem, im 
furgen vwd (Wr. wF, E. badh?) ausgehend, mit 
6, Ewois (tEodmors), Erwors, parallelifiren, oder darin 
d, fuchen, deſſen u freilid) eher ald Gegenftüd v (nit 0) 
te. Ava-nud bedeutet fonft removere, fie nir-n’ud 
are, fastidire, tvad abfeiten ded Begriffs ſich leidlich fügte. 
las in die Kniee finten, hoden, falten, woher öxAadiag 
mhl, Feldſtuhl (nit von Feld, ald ob man ihn im Felde 
he, fondern der ſich falten laßt, It. faldistorio, Frz. 
il), OxAadov und oxAas-ri ſowie, viell. mehr nad) Dor. 
Öxiek, fauernd, — enthalten meines Bedünkens ©. ava, 
n ava-namra, gebeugt, mit xAaw, Tut. xAacw od. xAac- 
wAro-ucı, woher xArdog der Schößling, den man de 
end wegen abbricht, xAaudepog gebrochen, zerbroden. Bol. 
ad Freq. xAcoresw (pampinare). Ferner bazı xAnum 
‚Wie nnua neben Wr, nad, ſowie xAnjpos als ein den 
den ſchädlicher Wurm —* wohl: Zeget während paſ⸗ 
joos, Dor. xAcpos (ald Abgebrochenes) Loos, den Klerus 
u vergeſſen. — Mit öxdalw ziemlid, gleichbedeutend ift 
Lo neben zuußacw und oxıußesw. Poln. u-klon Ber: 
9; u-ktekac nieberfnien, mit bemfelben Praͤf. Oiordq, 
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att. olorog hat bod; verm. jo gut ein v zwiſchen den Vokalen bere 
loren, als öig, ots (ovis) und ſcheint daher ©. isita gefchleudert 
Deiereb. WB. I. 820., indem daher auch iog ©. isu mf. Pfeil 
Alfo mit dem Präf. ava? S. noch ob. ©. 248 fg. Bol. 
Preuß. au- I. 604, wozu id nody einige Beifpiele fügen will. 
Au-launs (geitorben, Lith. lawonas Leiche). Au-laikinys 
(enthaltfam), Lith. laikytis an fid) halten, fich mäßigen. Au- 
misna Abwaſchung, wie Poln. u-mywanie dad Abwaſchen, 
aber wy-mywac' auswaſchen. Aupaickemai wir bringen ab, 
z. 8. peckan Bieh (zum X. Gebote), paikemmai mir trügen, 
opaika er betrügt, vgl. Lith. pa-peika Beradhtung.- — 
eber dad durch die Gunſt der Stellung im Xat. bemahrte au- 
ſ. 1.596 fg. Autumare bleibt feines zweifelhaften Etymons we⸗ 
gen (vgl. etwa aestimo, dad wenigſtens direft mit zıum zu einen 
der Unterfhied ber Quant. nicht gejtattet ?, und aeditumo, ivenn 
zu tueri) durdaus in Frage. Deögl. averruncare troß der 
fürgeren Form auruncare Intpp. ad Fest. p. 310. Lind. (wie 
cauneas vorn fi. cave), die mit &pvxw (arceo) faum etwas zu 
fhaffen hat, und Deus Auruncus (vgl. Mamercus, Marcus etiva 
durd) Wegfall von t aus Mamert-, Mart-). Uebrigens verdient 
noch Beadjtung die Form af (f. Handii Tursellinus) 3. B. af 
patre liber esto; af Deorum Maniom joured removetod (Grotef. 
d. 9. Lat. Gr. 11. S. 294.). Es fragt fi männlich, ob f einem 
v (vgl. Ufens, Aulidus mit ihrem muthm. Stamme uvere) und 
demnach af dem Söfr. ava gleichfomme, oder bloß andere Form 
fei für ab (©. apa). 

Ueber athroiſtiſches 0- (viel. wie o = ©. su) neben älterem 
a- f. 1. 827 fgg. ÖO-yaortoıos, wie fratres uterini, S. södara, 
sa-garbha, &deAyog. — Viell. —R ion. Ouiykn, falls nicht 
öuo- mit einer anderen Form von &yAvg, noch auch mit S. megha, 
Wolke, fondern wie Soft. sam-mih im Defid. (conspergere 
velle), was mit opiyw, deffen o- wahrſch. = uva- gewiß an- 
ders fteht. — "Unaödog ſchwerlich von Er, trotz des feltiamen, id 
meine, redupl. erzwrris Begleiterin, 1. 829. Hartung Bart. I. 160. 
denkt ed ſich nebft orico u. f. iv. mit Goth. afar (post) u. f. w., 
db. h. dur ©. apa (@7o), vermittelt, indem er wahrſch. einen im 
Auge hat, der hinterher geht. Dann müßte man aber aud) etiva 
©. upa (bei), Xat. ob mit auf die Wahl bringen. 

Es bleibt aber nod) cin Heft von Wörtern zurück mit begin« 
nenbem o- neben folden ohne daffelbe. Die wahre Geltung ded 
Vorſchlages iſt mir, jedoch meiſtens unklar. 'Optyw reden, auds 
itreden; Ooyvıe, auch bei Pindar —WB (ausſehend tie ein, je⸗ 
doch nicht red. Part. Perf.), wie öpeyua, das auch Längenmäaß. 
Ferner TO 0gExrıxov coll. die Begierden, öoekicg dad Trachten, 

treben, Begierde nad etwas, wie appelitus. 'Ogyi o dariv 


— 49 — 


öpskıs Plivcyl. ‚Vuvit. 59., aljo wie Lat. cupio und S. küpyd-: 
mi (irascor) beide von heftigen Affecten, ob auch verſchiedener 
Art, gebraudt werben. 'Ooyav rıvos nad etwas tradten; allein 
ew. von der ſtrotzenden nude und treibendem (fi auszudehnen 
ebendem) Wachsthum. an hat nun bon Seiten der Etymolo⸗ 
auf Lat. rego, erigo, porrigo hingewieſen. Kaum mit 
arecht. Für letztere wollte fi früher im Sötr. nur das Adj. 
r&u in gerader Richtung laufend, richtig, recht (Lat. rectus; 
frj. droit aus directus), rehtlid, aufridhtig, und als Subft. 
ardava, Öerabdheit, und Zend erezu (droit, ferme, aud wohl 
ald m. im Einne von Finger, ded Ausitredend wegen) ald Pa⸗ 
ralfele finden. Im Petersb. WB. I. 428. wird aber mit arg 
Nr. 4. = rng') 606y0 und 6051 verglihen. 1. fich ftreden, 
audgreifen, (im Xaufe, vgl. ootkao iwv) 2. erftreben, verlangen 
nah. Mit &-: eritreben, herbeiwünſchen. Räga m. 1. Colour, 
hue, lint, dye 2. Colouring, painting, dying. Auch wahrſch. noch 
3. A mode of music (gif. ale Färbung, Goloratur), von ran 
(To colour). Dagegen 4. A king, a sovereign bon dem ver: 
wandten rag leuchten, aber aud), es fragt fi), ob erft durd den 
Mittelbegriff von rag (rex, allein im Sokr. eher der Glanzvolle, 
ald: Regent, Engl. ruler aus Xat. regula) hindurd: herrfcen 
(mit Gen.) ſ. Benfen GI. Offenbar aber im Sinne ded obigen 
ard u. f. w, mie opyn. 5. Affeclion, prepossession, love, de- 
sire. 6. Mental affection in general, as sorrow, joy etc. 7. Envy, 
impalience of anolher's success. Ganz befonderö 8. Greediness, 
capidity. 9. The Raja Guna, the property or quality of pas- 
sion. Rajas n., außer Staub, Blüthenjtaub, aud) the second 
condition of humanity, Ihe quality or property of passion; that 
which produces sensual desire, wordly coveling, pride, and' 
talsehood, and is Ihe cause of pain. Ganz anderen Lirfprungs 
it das aus dem Frz. rage (rabies)erborgte E. rage. llebrigend bon 
obigem Worte auch die Namen de& Liebesgottes Kama: räga- 
rappu (das Seil dei Yeidenfchaft befigend), rägavrnta (vrnta 
Blumenitengel), rägatürn’a (mit Zara Staub), allein als: 
Kamadh. (nicht, wie das vorige und Mimosa catechu, die einen’ 
Farbeſtoff erzeugt, poſſ. rothed Pulver, red lead, vgl. räxa 
= lac, Ihe red animal dye, rakta gefärbt und (vorzugsw.) 
roth. Im Petersb. WB. werden fünf Wzz. arg unterfähieben, 
die, jahen wir bereits, zum Theil in einander laufen. Die Frage 
in Betreff von op&yo u. f. w. liegt nun fo: müffen ivir den Vo» 


*) Etwa gar Lat. ringi den Mund aufiverren, die Zähne fletfchen (vgl. 
rictun, Rachen); und daher der vom Hunde hergenommene Tropus; 
grollen, fih ärgern, unwillig fein? — Noch viel wahrfcheinlicher Lith. 
rengti-n ſich rüften, ſich anſchicken zur Arbeit, zur Reife, ſich fertig 


machen; eilen; rangatus eilig, bafig. R 
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tal zwiſchen o und > ald Einfhub nehmen, oder als mwurzelhaft 
und letzterenfalld da, wo er fehlt, ald auögeftoßen, wie in *Xat. 
surgo, pergo u. f. iv.? In dem erften, mir iveniger zuſagenden 
Kalle diefer beiden Möglichkeiten, tväre dad o vielleicht bloßer Ab⸗ 
laut, wie in opyeoueı, dafern ed ein gelteigerted E&oyouaı fein 
ſollte. Sonft müßten wir in ihm ein Präfir (etiva eine Kürzung 
bon ©. 4-7) vermuthen. Ahd. arac, arc (avarus, parcus, tenax, 
wie Ahd. charg, astutus, und unfer karg; erft fpüter, wie unfer 
arg: pravus, vitiosus) und arigi, avaritia, araki tenacia u. ſ. w. 
Graff I. All fg. — Man kann eben fo über die Natur ded An⸗ 
lauts von Lat. ordo, inis in Zweifel fein, welches Wort nicht 
nur ald tal. ordine, Frz. ordre (r ft. n) u. f. iv. in die ro= 
manifhen, fondern aud in: ordnen, Ordnung, Verordnung 
u. f. m. in bie germanifhen Spraden überging. Died Wort, 
welches fheint von ordior, öpdnue getrennt werden zu müffen, 
und bielleiht ein d befitt, dad aud afp. dh entfprang, hat un: 
ftreitig einen eg, zu Il. red m. (ordine, melodo) Ordnung, 
redom nad) der Ordnung, rediti anordnen, redni ordentlid), 
redka geile, Linie, redodnevnik (mit dnevnik Tagebuch) 
Kalender, redoletnja knjiga Jahrbüder (vgl. ljetni, ſommer⸗ 
ih, von ljetto, Sommer, Jahr), woher mit der Präp. u: ured 
(addirittura) geradezu, uredan geordnet, uredno (ordinataınente) 
ordentlid, uredba (sistema, ordinazione), uredstvo (ordinanza) 
Verordnung u. f. w. Lith. r&das Drönung; die Anordnung, 
Zuridtung u. ſ. w, ner&dnas, ll. neredan unordentlih. Böhm. 
vrzednjk Amtmann, von rzediti, rzjidili richten, lenfen, ve 
ieren, verivalten, rzäd Ordnung; Weihe od. Folge, ordentliche 
inriotung u. f. w. Xettifh rinde Reihe, Ordnung. Alb. gu- 
Ös-a Reihe, Linie, Neu:Gr. agadae. Es täme nämlich darauf an, 
will man ben Vokal der Wz. durd Llinftellung an den Anfang 
gebradt annehmen, oder S. ava (Xat. au-), tie im Slawiſchen 
u u, dort zu o (dgl. suflucare von fauces) verengert betradyten. — 
at. rärus, Alb. goads (aud Xat.rallus?) felten, wohl mit Weg— 
fall einer Dent. vor r. Lith. rötas dünn, Weitläuftig (3. 8 
Lett. reta k’emme undichter Kamm), felten, Ill. redak (raro) 
ſeltſam, redko (raramente), felten. 
Wir kommen zu opuyr. Zu SoFoov opvoca» ftimmt freis 
lid) Lett. behdri rak-t, eine Grube graben (mwühlen), einigere 
maßen ; allein der Unterſchied ded Vokales läßt feinen ftrengeren 
Vergleid, zu. Weldyed der eig. Kennbuchſtabe, ift ſchwer zu jagen. 
Dan führt nämlid opvyw und daher ogvyr,, allein aud mit z: 
opvyw auf, und für ein Werkzeug zum Graben und Cingraben 
(öpvarıo) nit nur opv&, zog, fondern auch Oevy&, vyyog, wo⸗- 
ber ihrer geraden und fpitigen Körner wegen (dgl. Spiefer, 
Epießhirſch, Lat. subulo von subula) eine afritanifche Gazellen: 
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art, quem Mauri Uncem vocant. Schol. Juven. p. 443. ed. 
Cramer. Arrugia Stollen im Bergmwerf Plin. 33, 4, 21. ift, wie 
in Itſchr. f. Alterth. 1853. Nr. 62. von mir gezeigt, no im 
Wallachiſchen erugä, jierugä, Canalis aquarius, cuniculus sub- 
terraneus, ex quo effoditur aurum (ſchwerlich aber darum mit 
surum oder aes, aeris verb.) vorhanden, und von Dacien, fo 
vermuthe ich ftarf, nah Rom gefloffen, indem dort (f. Maß» 
mann Libellus aurarius) römiſche Bergwerke blüheten. Vgl. 'auch 
Ung. drok Graben, Kanal. Nah Dacien mag aber der techni⸗ 
ſche Ausdruck zunächſt felber erft aud Griechenland geivandert fein. 
Bel. das ähnlich gebildete corrugos vocant, a corrivatione credo, 
Plin. 1. I., was aber faum zu rivus und rigare gehört, fondern 
eher zu ruga, Gael. rug ald Furche der Haut. Vgl. bei Sturz. 
dial. Maced. p. 41: xaAappvyai raggoı. Auspias. Hesych. 
(p. 396. ed. Schm.) et Phav. gl. Tapoov Ogvooeıv und xero- 
vyn, xaropväıs das Bergraben, Begraben, was mich faft an ein 

erfehen in dem A (vielm. 7?) glauben läßt, in welchem alle 
es fi an arrugia nahe genug anſchlöſſe. Wenn in letzterem 
das zwiefache r Grund hat, und demnah a kaum griedhifhem © 
entſpricht, etwa durch Aflim. aus avoovoow‘? Bol. 7 dıwpv&, 
vyos und vyos (yi) Graben, Kanal, Mine, Stollen, und dıwevyn,; 
diwovyn, dwovyn. Ogysakuvovyos, wie Lat. aus wahrſch. vers 
mandter Wz. oculum eruere. — Etwa Goth. aurahi, urjum, 
Grab, trotz des a? S. Dief. Goth. WB. I. 62. — Man mirb 
auch dreift mehrere Benennungen der Runzeln, ald Kurden 5. 8. 
der Etirn, hinzunehmen dürfen. Ruga senilis arat. Ov. Pont. 
l. 52. Sulcavitque culem rugis (sulcus von den Runzeln ber' 
Haut öfters) Met. 11. 276. Intpp. Gacl. roc A wrinkle: ruge, 
als Verbum roc: werde runzelig (corrugosus). Rocanach 1. Cris- 
patus 2. Rugosus 3. Plaited, folded, in folds: plicatus 4. (zu 
unferem Rod?) Chlamyde, penula indutus. Lith. rauka f. Kalte, 
Runzel, kakta raukyli die Stirne falten, surunku fid falten, 
verfchrumpfen, Sic zufammenziehen. Auch tmittelniederd. runken 
Graff 11. 532., woſelbſt zu runzila Runzel (Lett. krohka Run: 
3el; dichte Kalte am leide; Koll. kronkel, alö ob zu kromm 
frumm; Agl. vrincl, E. wrinkle, Frz. ride) noch eine fürzere 
Form runza, deren z alfo wohl ältere d voraudfet. Vgl. Dief.' 
Gl. Lat.-Germ. ruga. Griech. ovris, log mit furzgem v, und 
ſchon dehhalb, trotz des Falten-Zie hens, doch kanm aus Öürog. 
Das Adj. Evang, wo nicht 600066. dem recht wohl eine mit Ahd. 
runza (2*60) entſprechende Form (06 ft. o-T, vgl. uaords, Ahb. 
manzon, ubera) zu Grunde liegen fönnte, etiwa- wie zEövoog. 
Alb. 90000 (gegifh) id knülle zufammen, berfrumpele, runzele, 
eovda-re NRunzeln, Falten vd. Hahn ©. 111. nebft osubs tod. 
Reihe, Runzel, Lichtſtrahl, Flufarm, mie Ahd. rimfan rümpfen, 
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rungeln Graff H. 512., Holl. rimpel Rungel. Doch viell. Gvoag 
auh mie Lith. rausis eine ausgemwühlte Höhle, zu rausyti*) 
in ber Erde wühlen, wie Schweine und Maultvürfe, mad figma: 
tifhe Erieiterung fcheint von raw£ti, rati ausreißen, bef. gäten 
(alfo Zat.runcare Dief. Gl. Lat.-Germ.,dovxavn,runcina,f. früher 
bei Gelegenheit von Avxos u.f. w.), SI. rü-ti, opvrreıv Miklos. Radd. 
p- 75., Lat. rüs Feld. Graff 11.489. Ahd. riutjan reuten, aus riuti, 
rod‘(novale), deren Dent. doch wohl auf Seiten des Suff. fällt. Vgl. 
Diez Et. WB. S. 299.: „Ruga ultital., prov. ruda (mit eingeſchalte⸗ 
tem ober ft. g geſetztem d), Frz. rue Galle; von ruga Furche, daher 
Reihe, Straße, ſchon in alten Bloffen ruga platea &yvia, deögl. ru- 
ga, Pvun [vicus]; aud Alb. in dem Romanifhen Sinne.“ Alb. 
ogovyea, DC. goüya Ruga, vicus, platea. „Die Lat. Bed. ver: 
tritt it. ruga, ſpan. arruga [woher vorn der Jufaß?], prov. 
ruga, rue.“ — Schwerlich opvoosıy u ©. äroha (bon ruh 
to rise, to mount), obſchon dies unter Anderem aud; a mine; viel 
eher, weil der Boden durd das Graben gerriffen tvird (dgl. xAuas- 

ydak), zu ©. „A-rudä, zerbredend“ Benfey Gl., obgleid man 
geftehen ınuß, es hat den längeren Wurzeln allen wahrſch. die für: 
zere Slam. rü-ti zum Grunde gelegen. — In Betreff von wAlyyn, 
or Furche, Runzel, Kalte der Haut, und woryE, abgefehen 
noch von wAE, wirt, via, bin ih in Zweifel rückſichtlich der 
- Stelle, bie ihnen gebührt. Gehört 3. B. der Butt. der Wz. an, 
oder dem Suffir.? Erfteren Falls wären 3. B. ovooc der Wraben, 
Furche (für Ediffe) und ©. Ali, Streifen, Yinie (rathyäli Linie, . 
die eine Etraße bildet); Damm; fleiner Graben, in Frage zu 
ftellen, um fo mehr als das Petersb. WB. eine Kürzung and avali 
‚Streifen, Reihe, Zug (Furche?) nicht für unmöglich hält, deſſen 
Simplex vali 3. ®. Natural line of folds of skin, a wrinkle; 
a line or streak made wilh fragrant unguentis on the person 
bedeutet. — Poyxosn. Rüffel, Schnauze bef. des Schweines, Schna: 
bel, alfo auch wohl vom Wühlen, (Sraben, wie Lat. rostrum 
aus rodo, und nicht zu ev. Doch denkt Graff I. 560. bei un: 
ferem rüfs-el nicht an Lat. rodo, fondern an Agſ. ryta, grunzen, 
wie Lith. krüke Schweinefchnauge, krukti grunzen). — 'Ox&}}on 
und x bef. häufig von Schiffen, and und treiben (appellere 
navem), vgl. Lat. percello u. ſ. w. Viell. befteht zivifchen bei: 
ben doch ein feinerer Unterſchied, der auf einer Präp. bei erfterem 
beruhen müßte. Ich weiß z. B. nidt, ob xEAAm je auch vom 
Scheitern vorkommt, was bei oxeAAw (ſ. Schneider) der Fall if. 
Es wird aber Berufung auf oxsudasw (f. früher) eingelegt. 
Mit xt nddae Eur. Eleetr. 139. darf man etwa vgl. Lith. 





”) Ahd ruossit, movit (ngros, prlägt) Graff II. 564. kann nicht das 
mit vgl werben, da es cher Tat, radit, weher räs-trum. 
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kojg kelti ben Fuß fegen, indem kelti emporheben; tragenu. f. w., 
keltis’ fid) erheben (3.8. zum Weggehen). Kilnas hoch, erhuben, par: 
tieipial, tie at. celsus, excelsus, columma. Vgl. Curtins Gr. 
. Nr. 48. — Unmöglich ift auch der Vokal in orAog (Leiden, 
Drangfal), orAnumv — TAnuwv neben rAnvaı ein rein nichtesnützi- 
r Vorſchlag ohne allen Sinn. — Eben fo wenig in 6xevosss 
b. i. Wvro0s, goixwöns, yakenos; alfo gif. Fieberfhauder er: 
tegend, 3. B. rrodeuos, Poßos; die Aapıs Charond), dafern eig. 
f. d. a. xevoeıs und demnach aud xovos (Kroft, Eis), xovepds, 
aivo, ih mache durd Kälte gerinnen, xovorailog,. Iwar 
vgl. Grimm Geſch. 1. 401. mit xgvuos altn. agf. hrim (pruine), 
was, ald im Vok. nicht einftimmend, höchftens einer Nebenform 
angehören würde. Ahd. hrifo, der Reif, mit £. Umgekehrt paßte 
formell (etwa auch als moralifhe Ertältung?) fehr gut dazu 
Ahd. hriuwan, reuen, während ſich died wieder mit ©. hri 
(pudore affici) im Vokale entzweit. — Auf einer völlig andern 
Örundanfchauung beruhen Xith. krüsza Hagel, krusza Eidfholle, 
nämlich kruszti‘ zu feinen Körnern zerftampfen, Boln. kruszye' 
zerfrümeln, zerbrödeln. 

OgEiw vermehren, vergrößern, verſtärken; befördern, helfen, 
nügen, Oyelos Förderung, Nutzen, Hülfe, und daher born mit 
Länge age helfen, nügen u. f. tw. fönnte recht wohl zu S 
phall (fructum edere, ferre) gehören, deſſen Grundbebeutung bie 
ded Anſchwellens (ut-phall Gauf. Diducere, aperire) fdeint. 
Bol. piko u.ſ. w. Curtius Nr. 412., wenn man nit Anfnüpfung 
an YEoo (A ft. 0?) vorzieht. Welches ift aber die hinzuge: 
fügte Bräp.? Etwa gar ©. abhi, das fotvohl bei Wörtern bed 
Wachſens, 3. B. abhivrddhi, Zuwachs, Vermehren, Gebeihen, 
ald des Beiltandes, abhisti Vortheil, Körderung, vorfommt. We⸗ 
nigftens Entftellung aus ©. ut (sursum), fie Benfey Gr. WB. 
1. 572. ill, fann es nicht füglid fein, weil dem u im Gr. nidt 
o, fondern v (dgl. Voregog = uttara) entfprehen mwürbe. — Wie 
fteht ed aber mit dem zweiten OpEAAw, Ogyeikıo (wohl bad « urfpr. 
hinter A, und das eine Mal aflım., foivie das andere durch Leber: 
fpringen mit e zum Tiphth. geivorden), OopAw, OpAıoxavw, fduls- 
dig fein, verpflichtet fein u. f. w.? Bielleiht hat Benfen nicht ganz 
fehl gegriffen, tvenn er in biefem opEAlw ald Mittelbegriff ben 
don Zinſen fudt, die man dein Gläubiger abzutragen verbuns 
den ift. Alſo 3. B. zoeios rıvı. Man vgl. in Betreff bed Ges 
danfenüberganges etwa Ahd. wuochar (Wucher, allein noch ohne 
die Nebenbeziehung des Unerlaubten) zwar usura, aber auch ger- 
men (wucherndes linfraut), augmentum, incrementum, foecundi- 
tas, das fi) doch unftreitig an wahsan, wachſen, anſchließt. Durch 
Zind vermehrt ſich dad Kapital, und find glſ. ald deſſen Kinber 
(76x08) feine Zinderträge zu betrachten. Ogpsliw hieße alfo ge- 
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wifferm. abfeitend ded Schuldigen dad ihm in irgend einer Korm 
Dargeliehene mehren und gif. mit Zind zurüdgeben (vgl. Rente 
zu rendre; Lat. reditus von redire) müffen (debeo). Dann 
heißt es aber nicht immer bloß zu geben verpflichtet fein, fonbern 
auch: rechtmäßiger Weife empfangen müffen, verdienen. — Oogvs 
Hüfte, auch möhl gleiher Wz. ald agvoov (v fury), Lat. malleolus 
pedis und ogüo« Hammer, Schlägel (vgl. Hammel» Keule oder 
s Ehlägel, weil gegen oben hin dicker) und eig. Anfchwellung, wie ©. 
gphuti Kibe, swelling of the feel, sphotia A boil, a tumor; 
sphit The buttocks, sphita Swollen, enlarged. Auch &-sphota- 
na Blowing, expanding. Sonſt freilid aud) orv&, was fo wenig 
als das born räthfelhafte arovv£ (ft. HorTo- oder von orie, Stein, 
als der knochen- oder ftein-harte vordere Iheil einer Kralle?) von 
voooev zu ftammen fcheint, wenn ihn gleich viell. in Betreff des 
v (S. nakha mit a, vie »V&, nox, vgl. ©. naktam, noctu) 
angepaßt. Uebrigens ja auch Lat. unguis, wie Oupekosg, um- 
billcus, ©. nabhi. — "Oatiıy&, aoriıyE, Voraiıy& nAoxauos, 
DE, Poorovyos ſaus Aorgvs und roiyss, gif. traubenförmigee 
aar), 7 TO &v Aöorgvoı yırdıcrov, dgl. auch aotiayyag ob. 
aoroıyyas, wohl nicht zu Lat. stringo. Schneider muthmaßt: 
zu oradis, Dor. oresı$, 1705, alles Aufgerichtete (ora, Itehen), 
Stellhols, Stange u. f. w., vgl. aveoredor. Allein von dem 
lodenformig geioundenen Haar erivartet man aud) einen anderen 
Benennungd: Grund. — "Oßornos ijt ganz beftimmt nicht Lat. 
firmus (bon Eöfr. dhr, halten), wie Hartung Part. 1. 52. wollte. 
Eben fo wenig aus vreo. Wielmehr (dal. wereiuos u. f. m.) 
mit Aowav, Boregog ſtart, feſt, Borzoews, 'ÜPgıaoews, Borjstvos 
(alled mit kurzem «) Wwahrfd. zu S. vir-ya Strenglh, power, 
vigour, tie ja auch Lat. vir fih mit ©. vira (Selb), dem Pri— 
mitivum au virya, verträgt, der Kürze don vir, fogar im ein- 
nbugen Nom., ungeadtet. Ohnehin ſcheint ja der eig. Wurzel: 
ofal durch Synkope zwiſchen 3 umd o geſchwunden und « biel- 
mehr eig. dom Suff. herzurühren, nicht aber durd eine, der bon 
sAetv aus ©. pri enigegengefetzte Umſtellung hinter & gebracht. 
Das Agı- in Aornjsvos ſcheint mit ceoı- (died zu awıorog) und 
dom analog, die aber, wie doc verm. in ſich gefchieden, noch nicht 
genügend aufgehellt find. (S. uru, Gompar. var-iyas, fvoher 
svovg, verlangte in ihnen Dig.). Nod) ziweifelhafter ift der ge- 
muthmafte Zufammenhang ınit 02 ft. BouıFV (wie zer: zeit). 
dad mithin End-ı* verlor. Aufammenhang von Agidew mit 
Papgv = ©. guru, Lat. gravis wird bedenklid) durch deſſen 
langed ı, zumal ja die etwa mit rAy-Iw analoge Weiterbildung 
u Aeovdw da ilt. Ueberdies bietet fid) altpreuß. po-brendints 
(befhiert), po-brandisna (Befdiverung), brendekermnen 
(gravida ; buchſt. fchiverleibig) Neſſelm. S. 91., zum Vergleid an. 
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Ein Vergleich, der freilich nicht nur durch den Zwieſpalt in ben 
Vokalen (hier a alö Urvokal) getrübt wird, ſondern auch unzu— 
laſſig iſt, habe nun das 4 in 30180 den etym. Werth bon v ober, 
wenn mit Zaov gleihftämmig, g. Ich vergleiche nicht, wie Nef: 
felmanı, S. vrdh (cresco). Lett. breestu, Prät. breedu, Inf. 
brees-t (quillen, in der Dicke zunehmen), Lith. bres-ti (reif 
werben, alö eine Nuß, große Körner bekommen) ſchickten ſich etwa, 
ich weil nur nicht ob auch im Vokale, zu gAıdav (von Feuchtig⸗ 
keit ſtrotzen), gAoröscew (falle Ö nicht durch bloße Erweiterung aud 
io, Nut. fle-men). Noch wahrſcheinlicher vom Sproffenden 
be, Lat. frondes, das ich übrigens mit Altf. blad, Ahd. 
pet Blatt, auch viell. rüdfichtlid des Schlußconſ., gleidy zu ftel: 
Luft hätte, der indeh auf Or. * zurüdiviefe. Mit diefen Teut- 
ſchen Wörtern vgl. Grimm Geſch. 1. 398. einerfeitd YuAdov, foli- 
um (o ft. u), aus ©. phull, woher praphulla, floridus, was 
zu der doppelten ae ung zwänge, der Schluß in: Blatt fei 
ableitend (etiva Bart. Ball. = S. ta”), das raditale u aber durd) 
Synkope gewichen. Sodann 213., died zweite aber eben fo fünft: 
ich ald unglaubhaft, mit zeradov. MLat. bladum (trilicum), 
bladum ab (it. apud, und etwa für?) equis, avena, zuw. auch 
blatum DC., tal. biadu, prob. blat, fra. blè u. f. w. will 
Diez EW. 52. nicht aus „Agſ. blaed f. Frucht, Glück, Segen“ 
erflären, fondern als davon getragenen Ertrag ded Bodens aus 
dem Lat. BI. ablata. Mir fcheint jedoch diefe Woörterreihe dem 
Germanismus keinesweges entzogen werden zu dürfen. Bei Leo, 
Lefepr. 1. 122. Agf. bled (jo!) die Frucht, nebit blöd Blut (vgl 
Gr. gAEßes, die Adern, von yAdw, ſchwellen) unter blövjan blü- 
(dgl. Lat. fI-0s), aber 120. blaed m. günjtiger Wind, Glüd, 
hin, unter blavan (CE. blow) blafen, wehen, mad auf derfel: 
ben Grundporftellung, vie das Blühen, beruht, nämlid dem Auf: 
blähen 3. B. der Backen. Ob auch Fotrdtog, Ppevdvones (ſich 
brüften) eig. vom Aufblahen ? Bei Abdelung wird zu bladum aud 
Gr. ZAada (cruda). gehalten, was jo wenig paßt als Auoravm 
don S. vrdh, wachen. Abladium Bladum demessum DC. mit ab. 
Orgivw antreiben (triban, goth, dreiban, altn. drifan, 
was aber, fhon der Xautverfhiebung nad, ganz anderer Art 
ſcheint) würde fi zu Lat. Irudo (propello) recht wohl fügen, 
insb. wenn ſich deo letzteren d als ähnlicher Zuſag erwieſe, wie 
der in ten-do. Siehe truant, movent I. 262. Goth. trudan 
rareiv, bei. keltern, rovya@v, neben Ahd. tretan, dretan, treten, 
mag, trotz des Verſtoßes gegen die Lautverfchiebung, ſich eben fo 
an Gr. rovw anſchließen, als letzteres wahrſch. an reipw, tero 
(3. B. iter, oft betreten, und dadurd glf. den Weg abreiben, ab- 
nußen). Es enthalten aber fo wenig oremoos ald Orgaltog ein v, 
und fönnte man in dieſem Betradt an Ter,ew» (zmeifelh. TEnE05) 
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furchtſam, flüchtig, ſcheu, einem Bein. der wilden Tauben, erinnert 
werden, das aber don 7060 ſtammt. .Arosvg wie Arosoradns 
al8 interritus? (Vgl. ro&w = ©. tras, at. terreo burd Um— 
ftellung von rr aus rs). Abd. drati fchnell, heftig, Graff V. 256., 
was indeß auch, indem d vor r nit zu z herabfinft, zu does, 
diöproxw nur in Eompp. (entlaufen) gehören könnte. Koll. dra, 
draa Adv. aldbald, geſchwinde, plößlidy, gleidy im Augenblid, 200 
draa als fobald als, hat Kürzung erfahren, wie nad Richey Hab. 
dra (ftatt drade, geſchwind, bald) 3. B. jo so dra, ja fo bald, 
indeın ed Ahd. drälo (nimis, valde, vehementer). 

Mit AeAos n. (allerdings wohl zu AaAAm) pflegt man ohne“ 
Bedenken oßeAog m. (Spieß, Bratfpieh), und wegen angeblid 
früherer Aehnlichkeit 090A0os zu vereinigen. Wenn nun aber Oße- 
A065 nicht Wurffpieß ift, und zudem fomohl für 0Aelos ald 0ßo- 
A0s die Aeoler 0deAog fagten, fo wird mein Glaube an die Mid; 
tigfeit jener Conbination ziemlidy wankend, obfhon Poln. widty, 
Gabel, nidyt herangezogen werden darf, indem es fein d (4. B. 
ZU. ville Miftgabel, villice Gabel) einem bloßen, in mehreren 
flawifhen Sprachen üblihen Einſchub beffelben vor J verdantt. — 
OrsHos Scylüpfrigfeit und G64000 haben manhe Wi. ohne 
o neben fi, die, obwohl auf Glattes gehend, dod) rüdfichtlid) ihrer 
Andgänge zum Theil ſchwer, oder gar nicht, damit vereinbar find. 
Aeios lautet noch voller mit v Lat. l&vis, und Arrog ſcheint Adj. 
Berb. (levigatus), was auch mit Arccos der all fein mag, nur 
daß man fich des Kennbuchſtabens nicht recht verſichert halten Tann. 
Arcoas rrergee wie Aewrerge, aber nach Heſhch auch Asyas (Mo: 
ber Lichas, den Herakles ind Meer fchleuderte 83. VII. 265.) 
und Ara, woran ſich Arosros, att. i0gos (glatt) eben fo fchlie- 
fen könnte ald dioxos an dixeiv. Iſt nun dad 9 in öAuados 
murzelhaft (dgl. Mhd. glit, das Ausgleiten) oder Zuſatz, tie in 
Aıßaotwv u. f. w.? S. aber aud Schneider unter oAıdoalo. — 
"Orguyngeyos Archilochus Photii, ft. revyngayos, woneben bei 
He. arevyngazov: noAugayov. Tovyn yao 0 Anunroleloxos 
xaprıos. Müßte demnach intenfine Kraft haben. — 

g. Beifp. von ® find verfchiedentlih, 3. B. woives, oovw, 
005, unter & vorgekommen. 


8. 19. b. Zufammenfegung vorn mit 
Fragpronomen. 
„Die Guarani allein beſitzen, heißt es Ausl. 1859. Nr. 40. 
S. 949., ein Wort für Gott: Tupa, gebildet aus tu einem Audruf 
ber Beivunderung, und pa einem Frageworte. Die wilden Stäm— 
me bed Chaco haben nicht einmal einen Auddrud für die Gortheit, 
fondern fie verehren nur in den Plejaden Ahairigichi den gemein: 
famen Urbater der Europäer und Indianer“. Freilich für bie 
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Richtigkeit jener Erflärung des Gotteönamens möchte ih nicht ein⸗ 
ftehen, und eben jo wenig dafür, daß er nicht weiter verbreitet fei, 
ald fcheint angenommen zu iverden. Vgl. 3. B. Tupa, Deos, 
als Brafilifdh bei Franga, Chrestum. da l. Braz. p. 45. Fer⸗ 
ner Mithr. II. 458. 459., auch 3. B. tupa im Stiriri, wie bei 
Gabelentz, Beitt. ©. 6. 8. 29. — Sicherer berufen wir und auf 
Oia, den Namen- einer Hetäre Ath. XIII. 586, f., d. i. etiva: 
Was für eine (an Schönheit, eilt u. f. w.)! viell. unter Hin⸗ 
blicd nach Heſiods Gedicht Hoias Bernd. Gr. Lit. U. 268. Vgl. 
odoc apsrıv, held ein Mann an Irefflichfeit! Il. 13, 275., vir qualis 
tus! — Nun hat aber das Söfr. zahlreiche Compp. mit dem Neutr. 
des Interr. glſ. ald Ausruf der Verwunderung, allein aus Verklei⸗ 
nerung oder Verachtung; Bopp Gr. crit. r. 671. Benfen, Bollit. Gr. 
S. 41. Xl., Kurze Sr. 8 419. Oppert, Gramm. Sskr. $. 696. 
Im WVeteröb. WB. IT. I unter ka: „Kim am Anf. eines abi. 
Gomp.: Kimdevala welche Gottheit habend? Kinksana der da 
fagt: was ift ein Augenblid ? d. i. der den Augenblid nit adıtet. 
Kimrägan ein ſchlechter König (eig. ift das ein König ?) und ahus 
liche Compp. werden mir unter kim aufführen, da hier kim Fra⸗ 
gepartifel iſt. Sehr verführerifh ilt ed, in manden mit ka ans 
lautenden Wörtern dieſes ka ald Ausdruck der Verwunderung 
aufzufaſſen. Wenn wir aud eine foldhe Art von Zufammenfeßung 
nicht ſchlechtweg in Abrede zu ftellen gedenfen, fo müſſen wir doch 
darauf aufmerffam maden, daß man mit biefer Erklärungsweiſe 
bier und da nad unjerer Anficht zu meit gegangen ift. [Das be- 
zieht ſich wohl, außer meinen Ct. Forſch. I. 164 fg. alte Ausg., 
indb. auf Neſſelmann's Muffah in ber Itſchr. f. d. Kunde bed 
Morgent. I. 93 — 106. : „Lieber die im Sanuskrit üblihen Coms 
pofita mit dem Fragpronomen«, der fogar zufolge Ewald's Be: 
merfung IM. 409. „nur durch eine Art von Verſehen Eingang ges 
funden“ haben jolite.} Xol. kad, kam, kava, kä, ku." 

Diefe Art von Comp. fteht demnach an fi außer Frage und 
nur über die Grenzen von ihrer Anivendung fann man in Zmeis 
fel gerathen. Auch hat dies um fo Meniger Vertvunderliched, ale 
im Säfr. mit Pronn. und Derivaten von Pronn. genug Zuſam—⸗ 
menfeßungen eingegangen werden, und nicht ettva bloß nad) Weife 
bon %13. Monsieur, Madame. 3. 8. a-kihdana (arm) eig. 
der nicht6 hat, tie Xat. homo nequam (mit -quam) d. i. nihili, 
Taugenichts. Bei Frank Gramm. p. 173. Wilkins r. 1173: akuto- 
bhaya (eig. nit von irgend moher Jurch habend) undecunque 
securus. Ferner, nicht ettva bloß tad-upari über dieſem, tad- 
antar zwiſchen diefen, Benfen Bollit. Gr. S. 245. (Deutfd dar: 
über, da⸗zwiſchen), fondern auch Tat-purusa (die Claſſe ver Abhän: 
gigfeitd - Gompp.), was als Mufter - Beifpiel bezeihnet: Ded und - 
ded Mann (Dienftmann), wie 3.8. in räga-purusa bed Königs 
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Mann 8. 620. 652. das Vorderglied den Genitiv vertritt. Lat. 
nescio mit quis, quid zur unbeſtimmten Bezeichnung eined Ge: 
genſtandes (Lith. kaszkas, Jemand, eig. kas Zin’ kas, wer weiß 
wer? Neſſelman Gramm. ©. 184.), oft aud) nur eine gewiſſe gleichgül- 
tige Verachtung hineinzulegen. Deßhalb würde id; kimräfan vielm. 
fragend fallen: was für ein «jämmerliher) König! Ki-m fdei- 
bet fi) don der fonftigen Neutral: Bildung, die eher dem Lat. 
qui-d gleichen follte, ungefähr fo ab, wie Lat. ipsu-m, meldem 
nody näher fteht die Form ka-m. Sonft für letzteres kat, kad 
(au in kat-cit Bopp Gr. cr. r. 273. und p. 303.) = Lat. 
quod, nur fragend genommen, und ka, da faum doch feminal oder 
mit Inftrumental- Endung verfehen gemeint, viell. eine bloße Kür: 
zung daraus nad Analogie von mahä (Eye) in Gompp. für 
mahat, Nom. mahan r. 220., während arvä& r. 229. von ar- 
vant, wie ih auch die Länge in yAdrca u. f. w. glaube aud ge: 
kürzten Formen *) deuten zu müſſen. Zuletzt mit ku (einem in 
ku-tra fvo, ku-tas tooher, üblichen Stamme) und kava (biell. 
nachwirkend in Goth. hva-s, er, Xat. qui-s), dad durch Guni⸗ 
rung und Jufaß von a daraus entitanden (wie tavaka Dein, von 
tu; auch wohl tva, alius, glf. Nicht: Ic); nava, neu, von anu, 
nad). Es gehören aber Compp. diefer Art entiweder den appofi- 
tionellen Karmadharaya zu, oder den Roflefliven. 

Nach Benfey tritt A, kad für kueein I. in Tatp. [Starmabh.?] 
bor vofulifdy anlautenden Ww. und tri, 3.B.kad-auvaein ſchlechtes 
Pferd, kat-trayas drei fhledhte ; dagegen 3.8. in Bahupr. küst're, 
alfo „ſchlechte Kameele (uSt'ra) befiend.» 2. vor ratha ein ſchlechter 
Magen, kad-vada eig. „was (Ucc.) redendu, d. h. fehlechtredend. 
3. vor irn’a, wenn die Iſſtz. eine Epecied bezeichnet, kat-tirn’a 
(Beteröb. WB. ein beft. twohlricdhendes |!] Gras. JAlſo mohl 
eher rühmend, als tadelnd. Val. kätrn’a.) 2. Pistia stratiotes), 
aber 3. B. kutrn’a ſchlechtes Grad. Dal. kumuda — B. Ka 
1. vor akda (Würfel, und nad 8.624. Auge). Nach dem Petersb. 
WB. finfterer Blid. Much finfter blidend. Wal. karak!a Sei— 
tenblid. Kapatha fchlechter Wen, fhlechte Wene (in übertr. Bed.), 





x) Alſo 3. B. tä-dren (talin) aus dem Neutr. tad, wogegen mä- 
drca (mihi similis), asmA-dren (nobis nimilis) aus den Abl. 
mat, asmat Vopp Gr. er. r. 679., wie 3. B. mad-valas (gif. von 
mir Die Rede, d. Io meine, vgl. auto mama, 0 wioz (1tov Vgl. Gr. 
S. 157. Ausg. 1.). Berner Phava-drça (like you, mit dem Anz 
redeworte bDhavat). Dann I-drea (ei similis) vom Neutr. id 
(id-am) und kidron (val. ki-m), wie amädrca (ſelch) wehl 
dem allgemeinen Zuge folgend. — Mit ähnlicher Ränge indeß auch tArat 
(tantum), kävat (quantum), etävat (hie, ille) r. 283., weven 
ich nicht weiß, fell das lange an cig. eine Kürzung aus der Neutral: 
Endung vertreten, die weniaftens in Compp. ftatt tea Thema gewählt 
wird, 
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auch Lavapalha. Kupatha ſchlechter Weg, und: auf fchledhten 
Wegen gehend. Kad-adhvin ein fchledhter Weg. Teögl. Ku- 
märga. 2. (Mit Aufhebung von A) in Bed. wein wenig,“ z. 8. 
kaämadhura [madhura, jüß], kämla [slightily acid, fäuerlid, 
wie koän’a, tepid, lau, und kavyodn’a, kadusn’a desgleichen). 
Bel. ka-pingala Et. Forſch. I. 188. und Wal. quam (fie) zur 
Bey. von etwas bei Adj. Vor purusa jcheine ka, wird mit ei- 
nem Fragezeichen bemerft, aud in den übrigen Bedd. von ku fte- 
hen zu können. — C. kava, kd, kad vor agni (ignis): ka- 
vdgni, kägni, kad-agni vetivad seuer,“ gleidiivie kägala et- 
wad Waſſer Petersb. WB. Bor usn’a (f. eben) und vedifd vor 
patbin. Mit Verlängerung in den Veden kü, 3. B. kümanas 
böfe gefinnt, vgl. Övguerns. Küpdra, aber aud aküpära das 
Meer. Alſo ſcheinbar das eine vom anderen dad Segentheil, worü⸗ 
ber man ſich aber auch nidyt wundern darf, indem dad Wort in’ 
ber zweiten Geſtalt eig. „unbegrängt“ bed., oder noch genauer aus 
apriv.nit ku (quis, aliquis): feine Ufer, Srengen, habend, arzeıge- 
105 (3. B. von zeie), aniparos, anegaotos. Vgl. infinitum spa- 
iium. Küpära würde dagegen heißen: welche (ie auögedehnte) 
Ufer habend! — Kubliuktä (quel mange”?) une nourriture im- 
pure, wie kad-anna ſchlechte Speife. 

Bon kad (1. Fragw. num? 2. wo?) heißt es im Petersb. WB., 
daß ed 3. am Auf. eines Comp. das Ungewöhnliche, Abnorme, 
Mangelhpafte einer Erjdeinung hervorhebt, indem dadurch die 
Angemefjenheit des gebraudten Ausdruds in Frage geftellt werde. 
2. 5 bon beraufchenden Getränken: kat-toya (mad für ein Waf: 
jer), wie ku-rasa (weldjer Suft!), kohuala m. mit haläa 1. Vi- 
nous liquor 2. Water. kat-paya hoch auffdimellend. Kad- 
akBara ſchlechter Buchſtab. Kad-apatya ſchlechte Nachkommenſchaft. 
Kad-indriya die elenden Sinnesorgane. Poſſeſſiv: z. B. Kag- 
ala (mie viel, oder: welch koͤſtliches, Waſſer in ſich enthaltend) 

olte. Deögl. kal-lola (wie ſchwankend, Welle; aud) Freude; 
seind im Petersb. WB.) — kad-äkara von ſchlechtem Aeußeren, 
häßlich (Akara, von kr, wie Lat. facies bon facio). — Kuca- 
rira, kudeha, cin fchledter, elender Körper, aber befilih: ku- 
tanu einen verunjtalteten Körper abend, und daher aud Bein. Kuve⸗ 
rad (Ku-vera), Gottes der Neihthümer (mie Hephaiftos ja aud 
häßlich war ald Bott des ſchmutzigmachenden Schmiedehandwerks). 
Dagegen kin-tanu, eine Art Spinne; wahrſch. ihres very slender 
body wegen, und nidt von feinem Gewebe troß tanti, Weber. 
Alfo von tanu Leib, nicht vom Adj. tanu 1. Small, minute, 2. De- 
licate, fine. Kim-rüpa, von melder Gejtalt? einfad) fragend; 
allein kurüpa ınißgeftaltet, häßlich, aber als Karmadh. ku-räpya 
(fh. Silber) Zinn, und ku-vanga (hl. Zinn) Blei; kuvag- 
raka ein beit. dem Diamant gleichender Edelſtein. — Kad-akhya 
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von ſchlechtem Namen: Costus speciosus. Nämlich, weil nicht nur 
ku-3t’ha (x00rog) nad 1. 370., fondern auch dust'a (mie bon 
dus = dvg) geheigen. — Kad-arya habfüdhtig, geizig, eig. wel- 
hen Dingen ergeben, zugethan (arya). — Kad-artha (quid rei) 
eine nichtsnutzige Sude, und daher kadarthay als Denom. 1. zu 
nichts anfchlagen, gering achten 2. peinigen, quälen, beunruhigen. 
Vgl. auch kad-adä: sma mä nA: Bhäg. P. 7,5, 28., nad) Bur- 
nouf: Ne me fais pas de reproches, eig. „Gieb mir nidt was 
(kat),“ gleichwie aud im Deutfhen: Dem habe ich's gegeben; Im⸗ 
dem. eind abgeben u f. wm. So kad-vada ſchlechtredend, allein 
kuvada, kuvada, kuväda Censorious, übel nadredend. Ku- 
vakya, eine beleidigende Rebe. Vgl. nozov rov uüdor Eesteg! 
meld ein Wort haft du gefprochen! Dber: 010% oe Enos(= ©. 
vat-as.n.) guyes Eoxog odovrwv! bei Hom., mit dem Neben: 
begriff ftaunender Entrüſtung. Auch kuya-vaca übelredend, Lä- 
jternd. Das y darin wohl faum, wie in yü-y-am, im Gen. 
a-y-as (Lat. -As in familiäs, suaes, Minerves, aulä-1, Mu- 
sae), zur Vermeidung bes Jufammenfließend von Thema und Suf: 
fir, fondern -ya als Kran relat., wo nidyt ald Ableitungefuff. (vgl. 
noios ft. no+ıo). Bloß einfad fragend dagegen: kim-artha, 
melden Endzweck habend? — Kadarthikar, gering achten, nicht 
beadhten, eig. von etwas wenig Sache (fait) machen. Aber kät- 
kar (eig. kät, eine interj., alfo etiva: pfui — machen) verhöhnen, 
befhimpfen. — Katth 1. prahlen. 2. lobend hervorheben. 83. ta= 
delnd hervorheben, herabſetzen, möchte Daher troß feiner ftarfen Form, 
gleihiwie kathay CI. X. 1, ſich mit Imdem. unterhalten 2. erzäh⸗ 
len, in Wahrheit, was bereitö 4. W. v. Schlegel, And. Bit. 
J. 337., vermuthete, an ka-tham (fie, auf welche Weife; viell. 
aber and; mit t vor th, wie it-tham, Xat. i-tem zufolge Bopp. 
Gr. cr. p. 277. aus der Neutralform it, Lat. id) und an das 
vediſche katha (tie, woher? mie Yat. ila, aliula; als Subft. 
Erzählung) fid) in ähnlicher Weife anlegen als itihasa m. Sage, 
Legende, eig. von iti ha (Ör. ze) äsa ausgeht. D.i. „So 
ward. Bol. Griech. den Anfang einer Erzählung: oürw nor' 1 
uög xaı yaky. Ar. Vesp. 1221, Da war einmal ıc. Im Be: 
teröb. WB.: „kutsay ſchmähen, Tadel über etivad auddrüden. 
Wir halten das Wort für ein Denom. von kutas (woher), eig. 
nad dem Woher u. f. w. fragen, wie kathay von katha od. 
katham.« gi. Nal. 3, 2: kathayadhvam (fagt ihr beide, von 
katham wie? vgl. E. quote d.h. die wie vielte, quola, Seite 
angeben) yatha (ie) tatham (fo), d. h. jo wie ed fid) (in Wahr: 
heit) verhält. Aehnlich entfpringt im Lettiſchen aus kur cessi (quo 
ibis?), als Zuruf an Bieh, das Kactitivum kureessinaht, dab 
Vieh auf ven rechten Weg treiben. Nofenberger Formenl. ©. 72. 
Ich bezieifele übrigens, ob bad Lat. accusare mit ähnlidem 


Begriffsübergunge gedacht ift, indem mohl der Begriff „Urſache⸗ von 
cause darin gegen den von „Rechtöfache“ zurüdtritt, die man gegen. 
den Verklagten anhüngig madt. — Kusubhy, werfen, oder: ta= 
bein, gering achten, bern. zu kubh, cunculi ınit Wegfall von k; faum 
zugubh, splendere. — Kuhu-kuhäy, feine Verwunderung an den 
Zag legen. Es ſoll darin kuha (mo?) liegen, allein vorn durch Wechſel 
des Votals mit Annäherung an kuhu (omom. Laut ded Kududs). — 
In Betreff von kuha ald Bein. Kuveras und a-kuha (fein Be: 
träger, fein Heuchler, ehrlid)) twird die VBermuthung auögefproden, 
dad, im all es nit auf ein kuh (zevdw) — gulı zurüdgehe, 
darin aud) das ado. kuha als den Zafchenfpielern abgeborgte Frage 
wo (näml. ift der Gegenſt. geblieben?) zu juden jei. Vgl. 
etwa ki-lava 1. Agamesier, a gambler 2. A cheat, cheating, 
fraudulent, nad) Wilfon und Petersb. WB. ft. kin tava What 
is your stake or wager” was ijt dein Sag? Kaitava Einjah 
im Spiele. Eine (nur müßte man nicht eig. das Neutr. ki-m, 
fondern nur deſſen Ihema darin Böen) nicht unglaubliche Erflä- 
rung. — Ferner ku-sınay lüdeln; errathen, vorherfehen (eig. 
welche Miene maden). — Bei Roſen wird Wz. manıh (fchütteln, 
quatere; aud) 3. B. vom Aufwühlen eincd Sced) mit kunıhe 
glojjirt, wofür im Petersb. WB. nur kunth: verlegen, quälen. 
Doch kötha 1. Churned 2. Afılicted will pain. Manth Agitare, 
vexare, dolure aflicere übrigens auch bei Weſterg. Aus dieſem 
Grunde bedünft es mid) nod) heute gar nicht fo unredt, in kvath 
(kopen, fieden) und daher kvälha 1. Decoct 2. Schmerz, Leid, 
Ungemad, vgl. Gr. zoros Zorn u. j. w., eine Zufammenf. mit 
unjerem ku zu erbliden, indem id) darin das Staunen über das 
Aufmallen (vgl. Zat. quali), fei es nun des Waſſers oder des 
Geiſtes ausgedrüdt wähne. Uebrigens braudte man nit gerade 
manth darin zu juden, indem Wegfall von ın mindejtend unge: 
wöhnlid wäre. Wenigſtens läßt vyalhAngi, moerore afligi auf 
eine mit vi comp. Wz. ath rathen, die freilid) als Simplex un= 
vorhanden. — Und iſt e& unvernünftig, wenn id in S. kapyami 
(id walle auf; zürne), Lat. cüpio (bin voll heftiger Begier) aud) 
eine kürzere Wz. ahne, die 3. B. in ZU. vapno Ralk (dgl. defien 
Aufbrodeln beim Löſchen), vappa Dunft, u. f. w. ftedt? — Zu 
kubga frumm, budelig, twird im Petersb. WB. bemerkt, ed habe 
unregelmäßig vorn Kürze, und hänge mit dem gleidybed. ubda und 
ny-ubga zujammen. Ohne diefe nahe Verwandſchaft fönnte eben fo 
füglid) die Kürze aus Syntope eines zweiten u herrühren. Nef—⸗ 
jelmann erklärt nämlich a.a. DO. S. 106. daffelbe aus ku+-bhuga, 
melde Küümmung habend! In ubga ald Simpler hätte u viell.- 
Umjtellung erfahren, doch würde man unter Zuhülfenahme unfere$ 
ausbeugen aud) viel. an eine, inzmwifchen nidt nachgewieſene 
Comp. von bhug mit ut denen fönnen. In den angeblid au 
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ub& entſproßenen Formen abhy-udga und sam-udga hätte dem⸗ 
nad) der Dent. im Präf. über ben tourzelhaften Lab. den Sieg 
davon getragen, während in ubg felbft dad Umgefehrte gölte. Ober 
find beide Pripoftionakompp aus gä, gehn, mit ut ober upa 
nad) dem Dlufter der zahlreichen aus and? ©. übrigend nod dad 
als Wr. feinem Ausgange nad) höchft feltfame ub% (niederhalten. 
zufammendrüden), dad fowohl mit ut al& ni borfommt. Hieraus 
ergiebt fi, wie fehl man gehen würde, etwa Lith. knubu gebüdt 
fein, Zat. cumbo, xvntro u. f. w. damit zu verbinden. — Ich 
glaube übrigens, derlei Vorſetzung von Sragpronn. fönne am un: 
abgeleiteten Verbum nicht anders ald fcheinbar ftattfinden, fondern 
wahrhaft nur am denominativen. Deßhalb wage ih 3.8. nicht 
mehr, ©. küf 1. Cuculare, pipire 2. Queri etwa auf ku+t va? 
(Bart. uk-ta, d. i. gefprocden, vgl. vocatus) mit Wechſel der Pa: 
lat. (vgl. prrg und pr£, glofl. sampark&) oder im zeiten Theile - 
auffat. vagire zurüdzubringen. Es mag mehr onomatop. Chas 
rafter haben, wie kung, gung, murmurare. — Kül, durch ävr- 
täu erklärt, könnte dad angebliche val enthalten, dad mit vr (var) 
identifch if. Vgl. Wefterg. — Die ungeblihen Wz. kundr (Bar. 
kud), gundr, lügen, werden bei Roſen durch kuntr& (mit t) glof- 
firt. as fönnte, unter Hinblick nad) Lat. mentiri (glf. im Gei— 
fte, mens, erfinnen, ohne Wirklichkeit) auf Ausgehen von Wz. 
man (denken) rathen laffen, woher 3. B. man-tra (Secret con- 
sultation, private advice). 

Ka-purusa fie ku-purusa ein elender Mann, Feigling; 
Adj. elend, feig. Kin-nara (was für ein Mann), Bez. eines 
mythiſchen Weſens, halb Menſch halb Thier (mit einem Pferde— 
topfe auf einem menſchlichen Leibe, urſpr. viell. eine bef. Affenart), 
fpäter, ie die Nara, zu ben Gandharven gezählt und gleich bie: 
fen ald Sünger gerühmt [Bgl. den Kentanren Shiron,), [im- 
purusa aud ein ſolches Zwittergeſchöpf. — Kupulra, mas für 
ein Sohn, d. i. ein fhledhter, fein vollbürtiger, wie kulanaya ein 
mißrathener Sohn. Kupitar ſchl. Vater; kumitra fehl. Freund; 
kustri ſchl. grau; kubadhtt böfed Weib; kubharyä eine ſchlechte 
Gattin, wie Adj. -a, eine folche habend. Kubhrtya ſchl. Diener. 
Kurädan fdl. König; kusväamin fdl. Herr, kuväidya fdl. 
Art. Kubrahman fdl. Brahman; kuyogin ſchl. Jogin; ku- 
yadvin hl. Opferer. Kugana ein fl. Menſch; kuganant fd. 

utter, aber poſſ. kuganman einen ſchl. Urfprung habend. — 
Weiter: kä-phala = kat'phala Pflanzenarten, mit phala Frucht, 
und ka-vrka (Molf) Name verfchiedener Vögel. — Kävera 
1. Safran 2. -1 a, Gelbwurz b, Hure. Vera mn. bedeutet nicht 
nur —— für ſich allein Safran und the egg plant, fondern aud) 
ben Leib. Deßhalb ald Hure unftreitig: mit was für einem Leibe 
angethan (dgl. dad obige Jia)! Jedoch wohl in belobendem Sinne, 


.- 
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und nicht gleich dem Ku-vera, was eig. 1. Deformous, monstrous 
2. Slow, lazy 3. Name eines Fluſſes, alſo etwa: trägen Laufes? 
Doch f. Peteröb. WB. Kubera II. 334., monad) zunädft Vor⸗ 


.fteher der Tiefe und ded Dunfele. 


Kaın 1. Indecl. tvohl, gut, bene; a-kam übel, male. 2. poftp. 
Bart. mit verlichernder Bed. wohl, ja (vgl. Gr. x, x& Ih. I. 
428.) 3. enfl. in Verb. mit den ftärferen Entl. nu, su, hi. 4.am 
Anf. einiger Compp., das Außerordentliche, Auffallenbe eis 
ner Erſcheinung hervorhebend. Kansara einen feften Kern habenb, 
confiltent. Sara The essence of anything; marrow etc. Käsära 
Teih, See, übrigens kann nidt mit Reffelm.. „wie viel Waſſer 
enthaltend“ gedeutet werden. Waller, auch Teich, Pfuhlift sara n. 
born mit furgem a. Noch iveniger käara Natron, Sulpeter, Bo» 
rar; Glad, mas vielm. mitteljt a und Wriddhi abgeleitet von kdara 
flüſſig (von Kar), vergänglid. — Biel. kandara n. Höhle 
Schlucht. 2. m. ein Hafen zum Antreiben ded Elephanten (fonft 
ankuga). Won dara, dari, daraA hole,a cave. Alſo für den 
erjten Fall: weld ein Loch! mährend im zweiten eher: welche Lö⸗ 
der oder Riſſe (von drr To tear) verurſachend! — Kandarpa 
Liebeögott, auch Darpaka, wahrſch.: welchen Uebermuth befigend! 
Kaum zu kam, lieben, obſchon er ſelbſt daher Käma (Amor) 
heißt. 3 (. über die Indifhen Namen bed Liebeögotted in Steinth. 
Z3tſchr. f. Völkerpſych. I. 260., wo aud) Kangana Benennung defs 
felben (etiva: wie viel Menſchen erzeugend!) befproden worden. 
Sonit ift das aud, wie kanyala, kangaka ber Vogel bed Lie- 
beögottes: Gracula religiosa (vgl. Taube, ale Vogel der Venus). — 
Kankan’a, kinkini, Schmud mit Schellenwerk, find gewiß rebus 
plicirt, ohne jedody daß erite k in © zu verwandeln. — Kanda 
Wurzel, nad Neſſelm. wie viel gebend (vgl. ab-da waſſergebend, 
d. i. Wolke) als Vertvunderung, meint er, über dad, mad aus ihr 
entfpringe und welche Früchte He zu bringen vermöge. Nicht ges 
radehin unmöglih. — In Betreff einer fonit (jedod) vgl. auch ki-m, 
tooodrov und Lat. ipsu-m) aus der Analogie heraudfallenden 
Reutralform ka-m, vgl. man in Burn. et Lassen, Essai sur le 
Pali p. 89. 163. Bali yam, tam, etam, Prafr. djam, tam, 
edam ft. Sefr. yat, tat (0, zo), etat (istud). — Auch werde 
beiläufig des Wegfalls von t, d im Pali gedacht, welcher zwar 
nicht die des Neutr. Pron. Sg. im Griech. gleichkommt, wohl aber 
die des d im Lat. Abi. zur Zeit der nachmaligen cLafiihen Beriode, 
Aljo im Bali mit dem Lat. 6 ft. od (3. B. pucnandod, in oquol» 
tod; auch Griech. ourw neben ovrwg) fehr analog: tasma ft. ©. 
tasmät, par cela; grämäft. grämät, du village u. f. w. 

Außerdem mit kö, ald Steigerung von ku: ko-Jägara 
(mad für ein ſchönes — Wachen ) ein beft. Feſt, die unter ar 
hen und Spielen gefeierte VBollmondnadt A Monat Acvina, 
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Korta, Feſtung, nad) dem Petersb. WB. mit attia (Thurm), 
alfo noAunvoyos. Auch fei kortavi, nadte Frau, biell. in ko- 
ärtava (tt ft. ri) d zerlegen, indem dadurd angezeigt werde, 
dad, ber fpärlichen Bekleidung halber, fogar die Spuren der monat: 
lichen Reinigung (von rtu, Jahreszeit) ſich bemerklich machten. Ko- 
dan’d’a ber Bogen; die Braue, aus dan’d’a Stab, wie koyasti, 
ein ftelgenartiger Vogel (Kiebi ?) von yastıi Stab, woher aud 
yastika A bird, the lapwing. Dagegen kudan'd’a eine unge- 
rechte Strafe, weil man wohl zunädjft dabei an Stodprügel dadte. — 
Ko-vidära (Bauhinia variegata), was, je nachdem ed ſich damit 
verhalten mag: ſchwer (oder: leiht) — an fih nur: wie — fpaltbar. 
Derfelbe Baum heift mit I ft. r: kudäla, allein aud kuddäla 
Cauferbem Haue, Spaten) und küddäla, ja aud (aber darum fauın 
zu dala, Blatt) kuddala. Ic weiß nidt ob gar im erften Theile 
u kutt, fpalten. Naturgemäßer fühe man wohl in bein erften 

den Schluß einer Neutralforın aud) von ku. — Ko-mala zart, 
weih. Entweder aus mala Staub u. f. w. (allein nicht ſowohl, 
wie Neffelin. will, fledenlos alö viel. mürbe, leicht in Staub zer- 
fallend). und die& zu unferem mahlen (molere); ober, viell. bej- 
fer, wie dad Peteröb. WB. will, eig. von mld, und aljo urfpr. 
foie verivelfend. Bol. auerog, uadaxos. — Ko-vida (fundig, 
erfahren: mie fehr mwiffend), 3. B. agva-kovida (equorum 
quam maxime gnarus). Kuvid (ob, etwa?) und kuvitsa (Je: 
mand, ein Unbekannter) macht Benfey nidyt uneben zu einem Comp. 
mit vid (wiſſend, glei) kim-vid, was wiſſend?), obſchon nidt 
recht klar ift, tie man fi Ddaffelbe zu deuten habe. 3. B. Lith. 
ka-sz-kas d. i. iver weiß, Zin’, mer? enthält finngemäß hinten 
ein Kragpron., aber nicht, vie kuvitsa ein Demonftr. (sa). De: 
halb erflären die KHeraudg. bed PWB. es ald Comp. aus ku-+ it 
Neutr. — Lat. id), wie sv-it, mit dem Sinne bon wirgend.“ 

elegentlid; werde noch unferer Verivendung von ein gewisser 
edacht, bie widerſpruchsvoller Weiſe nichts weniger ald auf Be 
immtes geht. Eben fo jedod im Frz. certain aus Lat. certus, 
ür quelque, jebod nur vor Subſt. wie 3. B. certaines per- 
sonnes, cerlaines choses. Auch im Gerichtötwefen: Un cer- 
tain quidam, cerlains quidans, une cerlaine quidane 
(alſo quidam hinten zu einem em. umgeformt), pour designer 
les personne, dont en ignore, ou dont on ne veul pas exprimer 
le nom. (8 wird bie Beftimmtheit ausdrücklich verſichert, in: 
dem man nicht mit einer bloß vorgeſtellten Allgemeinheit es zu 
thun haben will, ſondern mit einer Realität, während dieſe 
jedoch dem Hörer nicht näher bezeichnet werden ſoll, ſei es weil 
Be dem Sprecher ſelber nicht ſehr genau bekannt, oder aus anderen 
Gründen. Spaßhaft, allein aud) angemeffen genug, hat dad Sans: 
feit bie Frage: kim-vadanti (mas fpredhen fie?) in ein Femi⸗ 
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nal= Subft. umgelvandelt, was: Gerede der Leute, Gerücht, bebett«- 
tet. — Kohala 1. Adj. undeutlich redend. 2. m. ein beft. muſik. 
Inſtr, mit dem Simpler von halahalaäcabda Noise, tumult. 
Auch kolähala ein bielfeitiges Gefchrei (von Menſchen und Thie- 
ren). „eogleichen wird in kutühala Neugier, Intereffe für eine 
ungewöhnliche Erfheinung, von Böhtl. u. Roth außer hala, mas 
bier: Ruf, Gefchrei, bedeute, nod) wie in kutuka dad Pron. in: 
terr., viell. kutas (woher? mwarum?), geſucht, deifen as regelredt 
freilich Verwandlung in o verlangt hätte”). Auch rechne ie ba- 
hin kähala n. a, eine undentlide Rede b, ein beft. mufif. Inftr.; 
ferner ald m. Laut; große Trommel, ſowie Hahn und Kae. An- 
deren Urſprungs aber wohl dad bj. a, troden b, übermäßig c, b88- 
artig. Man müßte denn ettva Herleitung aus S. ah (dicere), Gr. 
no u. f. w. vorziehen. 

Von kim fagt Wilfon: Interrogation. Disdain. Reproach 
(as in English, \Who are you etc... 3. B. kim-paka unreif 
(apäka, anenros), unwiſſend, dumm, während, von derfelben Wz., 
kim-pata (act.) eig. was (d. h. Schledtes) kochend, f. geizig. — 
Kin-sakhi ein fchledter freund. Kingila, in fteinigem oben 
(gila) befindlid. Kincaru die Grannen am Getraide; Pfeil 
(caru), vgl. cAruka Noxious. Kin-bharä ein beft. Parfum 
(buchſt. was — welchen Geruch — bringend). — Dann, von Leuten, die 
ettvad nicht der Beachtung werth adıten, 3: B. kim-varätaka 
ber da fagt: was ift eine Cypraea moneta (kaparda, a Cowrie)? 
b. i. ber eine fo Feine Münze gar nidyt beachtet. Kink3an’a ber 
da fügt: mas ift ein Augenblick? d. i. der eine fo kurze Epanne 
Zeit gar nicht beadhtet. Kimvrtta ber ba fagt: was ift dad Bench» 
men? d. i. der feinem Benchmen gar feine Aufmerkſamkeit zuwendet. — 
Allein auch ohne tadelnden Beigefhmad. 3. B. kinkara Diener 
(eig. was — d. h. wohl: was nicht Allee, thuend), was viell. auf 
die Frage des Dienerd an den Herrn nad) beffen Befehlen für ihn 
zielen fol. Vgl. kimkartavyata, der Zuftand (Suff. -t&), wo⸗ 
rin man fragt, was zu thun fei (quid faciendum?). Kincuka 








*) Meine Et. 8. I. 165. gewagte Vermuthung eines ntitehens des Wor⸗ 
tes aus tu (tÜS) Gaudere, laetari, ſchloß fi an die fenft vom 
kutühala gegebene Deo. (voluptas) an, und mag noch immer eis 
niges Gehör finden. Die Möglichkeit eines ſonſt im Esfr. ungewöhnlichen 
Eihtaufches ven h für Zifchlaut fuchte ih mit vyati-he& Bopp. Gr, 
er. r. 466. Westerg. p. 301. a. zu begründen, indem fonft die pers. 
2. vyati-she (oder -se?) mit jener 1. aufanınengefallen wäre, in 
welcher man viell. nach dem h in ahnın (ego) fchielte. Oder wäre # 
vor einer Bar. zu hara (nehmend) darin zu ſuchen? Bgl. etwa von 
muhns (iterum iterumque) nicht nur muhur-bhaSa Tantology, 
repetition, fondern auh muhürtta mn. (Stunde von 43 Minuten; m. 
Aftrolog), was mit einer Form von Ya Avorto) eig. Wiederkehr bes’ 
zeichnen mag, indem punas mit demf, B "8 redire iſt. 
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Butea frondosa, ein Baum mit ſchmetterlingsfoͤrmigen rothen Blü- 
then, alfo viell. nit in Wirklichkeit, fondern bildlich: melde Pa- 
pageien beherbergend. Kinfady, fo ſcheint es, fragend: kindevala, 
was ald Gottheit habend, kingotra, meldem Geſchlechte ange: 
hörig. Kim-paräkrama von welchem Muthe befeelt; kimpra- 
bhava welche Madıt befittend, mie daſſ. kimbala; kimbhüta, 
was feiend, u. |. w. 
ei weiten am häufigiten aber mit ku vorn Compp. ald (Böhll. 
u. Roth), „Ausdruck des Mangelhaften, Schlechten, obivohl es 
urfpr. nur dad Außerordentliche, Außergewöhnliche einer Er: 
fheinung hervorhob#«. Kine Menge Beifpiele, wie kukathä eine 
ſchlechte, elende Erzählung. Kukhyaäti Evil report, infamy, wäh— 
rend kim-Akhya cinfad) fragt: welchen Namen habend? gegen 
kunäman, einen fchledten N. führend. Kukarman, eine böfe 
That, und poff. böfe Ihaten verübend,; kukriya Schandthat. Ku- 
srti ſchlechte Wege, Betrügerei, Gaufelei. S. oben kula. Ku- 
mati fl. Denkweiſe; geringer Berftand; poff. einfältig, wie ku- 
medhas. Ku-dhi (eig. welde — geringe — Einſicht befitend), 
thöricht, einfältig. Kubuddhi dereine ſchlechte, gemeine Gefinnung 
hat = papabuddhi 2. thöricht, einfältig. — Kutarka falfched 
Urtheil, Sophidma, wie atarka der falfche [unüberlegte, unbedadt- 
ſame] Schlüffe maht, atarkita unerwartet, unverhofft, während 
Gr. (durch Metath. verändert) aroexews, d. i. der Wahrheit gemäß, 
mit Beftimmtheit, vielm. dad Zweifelhafte oder dad Bedürfniß zur 
Heberlegung bei etwas (tark considerare, dubitare) verneint. 
— Kudrsti ein ſchlechtes, heterodoxes philofophifdyes Syſtem, aber 
im Bart. kudrätia ſchlecht, nicht genau, gefehen, wie kucruta 
ſchlecht gehört. Eben jo Kuparignäta ſchlecht, oder: falfd), be: 
riffen (Xat. gnölus); kuparikSita fchl. geprüft. Ku-vivaha 
ißheirath. Kuhvana ein unangenehmeö Geſchrei. — Kuniti 
1. ſchlechtes Betragen 2. ſchl. Verwaltung, fehl. Regiment. Bon 
ni (führen), woher aber auch nidyt bloß kunayaka, fondern aud) 
bad gleihbebeutende kunätha fl. Führer, und: einen fchlechten F. 
habend. Na-tha (dux), meine id, mit à ftatt ai, als verjtüm- 
meltem Wribdhi von 1. — Ku-na-nnama unbeugſam (quam in- 
flexibilis). Kupriya widerlich, berädtlih, von dem Siimpler = 
gpiAos. Kupüya (eig. quam putidus) gemein, verädtlih. Ku- 
lunda Austaufer der Haare. Kutara 1. viell. fid) langfam fort: 
beivegend (daher Fixſtern) 2. ſchlechten Wandel führend. Kutapa 
l.eine Dede von gi enhaar (ie wärmend) 2. die Zeit um Mittag 
Cie heiß; nad) Wilfon indeß aud dem. slightly hot, mild, tepid, 
f, eitvat früher kosn’a). Bon gleiher Wz. kutapasvin, ein 
dfer, fchledhter Büßer. Kusahäya ein fdl. Gefährte. Kusa- 
rathi ein ſchl. Wagenlenfer. Kusaliva ein ſchl. Ratgeber. Ku- 
gilava Burde, Schaufpieler, eig. wohl kunſtbegabt, vgl. dad Adj. 
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eila Praclising, versed in. Als Subft. 1. Nature, quality 2. Die- 
osition, inclination u. f. i.; hier mit dem Suff. -va. Dagegen 
in-gila, melde gewohnte Art zu fein habend. — Kuyava al 
Beim. des don Indra befiegten Dämond Cusn’a (Yuötrodner), 
alfo verm. Mikärnten (buchſt. wie wenig Getraide, yava) brin- 
gend. Kuganin zu einer böfen Notte gehörig. — Vielfach, um 
(fhledhtere) Abuarten von etwas zu bezeichnen: Ku-go ein elenber, 
ſchwacher Etier, aber kutitliri ein bejt., dem Nebhuhn verivand- 
ter Vogel. Kudhänya eine Claſſe von störner= und Hülſen⸗ 
frühten. Kuptlu Art Ebenholz, von pilu, N. verfchiedener Baum: 
arten. Kunat'a Pflanzenarten, und rother Arfenif, welches letztere 
auch nati. Kutandana rother Sandal (dandana, rsavdavav 
Cosmas Indicopl., Malayiſch cajoe tjindana Sandalhout, f. noch 
Laſſen's Itſchr. V. 80.) ald ſchlechtere Eorten. Kudängeri Ru- 
mex vesicarius, lovährend dad Simpler Oxalis monadelpha. Ku- 
gara eine Art Schilf. Kuçimbi Name einer Pflanze. So aud 
hält v. Bohlen Kubebe, bei DC. xourenreo, aus pippali 
f. Long-pepper (sreoı, piper, mahrfd. aus einer Ind. Form 
mit Ir, Pfeffer, Laſſen's Zrfhr. VII. 92.) mit ku entftanden. — 
Kusuma, Wlume, mie fhon, zufolge Wilfon, suma, das aber, 
wunberlih genug, aus su (ev) und ma (Goͤttin der Schönheit 
Lakſchmi) ftammen, und „bon biefer gepriefen« befagen fol. Nicht 
vielm., wie prasüta n., Blume, eig. Erzeugtes; oder vielm. actip 
gedaht: was (welche Früchte) erzeugend, von su? -- Kunfa l.ein 
von Pflanzen eingefchloffener Platz, Yaube, bed. wohl nur dur 
Üebertragung wie Eoxog Odovro» 2. Kinnlade, und 3. Zahn, bei- 
des nam. des Klephanten. Deßhalb alaube ich nicht recht mehr an 
Comp. mit ©. Ya (genitus). Daher kungara Ülephant (vgl. 
dantura, großzahnig). — Kupat'a ſchl. Gewand, und: ein fol- 
ched habend, genau wie kudela beides: ſchl. Kleid, und ſchlecht ges 
Meidet. Letzteres audh kuprävaran’a. Kuvin’ä die Laute der 
Tſchandala. Kuven’t Fiſchkorb (von ven’; Unornamented and 
braided hair); angeblich auch: fchlehte Haarflechte. Kuplava ge: 
brehlihed Flooß; Boot. Kust'hala ſchl. Pla. Kuvarda ein 
Platzregen. Kubandha ein ſchimpfliches Brandmal. ig. ein fl. 
Band (mad Amden alf. angeheftet worden). — Ind Verkleinernde 
hineinfpielend: Kunadikä ein unbedentendes Flüßchen. Kusarit 
ein feihter Xluß. Kucvabhra eine fleine Grube. Kugambha 
ein Daitja, jüngerer Bruder ded G'ambha. — Kumeru bie ſüd⸗ 
lihe Hemifphäre, fvo ber Gott ded Todes Mama (donitor) zu 
Hanfe, im Ggf. zum nördlichen Götterberge Möru (TO Mnoov, sc. 
Boos. Arr. An. 5, 1. Strab. XV. 1. 687. alfo dad n nicht mit 
der neugr. Audfpr.) oder Sumeru, d. h. dem guten M. — Ku- 
nakha (melde Nägel!) Krankheit der Nägel. Kuydni eine ge- 
meine Bärmutter, die eines verachteten Gefhöpfs. Dad erklärt doch 
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auch wohl küdara ein während der Menftruation von einem Ri⸗ 
fdi mit einer Brahmanin gezeugter Sohn. Alſo unftreitig: win 
meldiem uterus (S.udara) erzeugt,“ mithin aud) felbft ku vor dem 

of. u. Ku-linga (von linga 1. A mark, a spot, a stain, a 
sign, a token cet. 2. The penis) a, eine Art Maud. Vgl. lin- 
älika A small mouse or shrew. b, ein beft. Vogel, der gabel- 
Phtoängige Würger. Vgl. kalinga, was aber wahrfh.kalim+ ga, 
in Streit gehend, gleich kalikära, eig. Streit machend. Kalinga, 
als N. eined Kriegerftanmes und des von ihm beivohnten Gebietes 
an ber Koromanbel= Küfte, etiva in gleicher Wed. oder aud bon 
einem herborragenberen Lingam : Dienfte ? 

Kustda 1. viell. immer auf einem Fleck er träge, faul. 
Alfo wie Lat. deses, von desideo, müßig dafigen, worin dad 
de wohl, wie in desino, gedacht ift, obgleich sedulus gerade 
umgefehrt auf den Sitz-Fleiß geht, als bei etivad geduldig ſitzen 
bleibend, ausdauernd. 2. n. Anlehen (ald an dem Schuldner alf. 
feftfigend, auf ihm haftend). — Kulica 1. Art, Beil 2. Donner: 
teil, von lic ft. rie (to hurt cet.)? — Auch von kumära Sind 
— neugeborenes, nam. in der älteren Sprache); Knabe, Jüng— 
ing, Sohn wird Zerlegung in ku-mära angenommen, in dem 
Sinne bon: leicht (eher als: ſchwer) dem Tode unheimfal: 
(end. Dann müßte alfo dabei die größere Sterblichkeit des zarteren Stin= 
dedalters ind Auge gefaßt fein. Val. Söft. mära Tod, Tödtung, 
und märi, märi f. plague, pestlilence, epidemic, wie Boln. mor 
m. Belt; das Sterben, der Hungertod. Dürfte man dagegen an 
eine SHerleitung don S. ma (metiri) glauben, wie Poln. (indeh 
mit einem i, wie von dem Söfr. mi in einzelnen Formen) miara 
f. dad Maaß: dann ließe kumära (ale: von welchem — gerin— 
en — Körpermaaße noch) eine gar nicht üble Erklärung zu. — 
Kumud mißvergnügt; elend, erbärmlich. Allein umgekehrt, ale: 
welche (außerordentliche) Freude verurfachend, die weiße eßbare 
Waſſerlilie. Ober aud in dem eriten Sinne, und viell. nur fehledte 
Speife ber Armen? Kamala (Xotud) als lieblid von kam (lie: 
ben), ober mit mala (led)? Neffelm. überfeßt, indem er dem 
Fragpron. a. a. D. ©. 101. verneinende Kraft leiht, fogar: 
io einen was heißen fol: gar feinen) Fleck habend. — 

Dad find nun eine Menge Belege für die Art diefer, vielleicht 
u Anfange den befremdenden Compoſitionsweiſe, welcher zum er- 

en Male mit ihr befannt wird. Nur vielleicht ein paar unter ihnen 
Tonnen vernünftiger Weiſe beftritien werden; und find alle übrigen unter 
zen Sanskritiſten ald volltommen fprachgerecht anerfannt. Es ha⸗ 
ten inzwiſchen eine gewiß nicht kleine Zahl anderer den gleichen 
Anfprud auf Anerkennung, wenn diefer auch nit immer fo offen zu 


en mag. Das Staunen in Fragform“) dann ‚ns 
hen kefbrodenen Beifpielen bei AB: die Mehr —E 

anf einen Stand unter ber zu erwartenden getoöpnliden Norm 
hinmeifen, allein die Natur des Fragwortes hindert nit, nad) 
den Umftänden aud einen Stand über dem üblichen Maaße anzu: 
eigen, und der Sprachgebrauch, fahen mir bereits, fetzt ſich ſeiner⸗ 
* eben fo wenig zur Wehre. Es hieße daher zur Unzeit fpröbe 
thun, wo gegenwärtige Erflärungsmweife auch anderwärts, tie bie 
Aerzte ſprechen, ninbicirt“ ift, fi von ihr wegivenden zu tollen. 
Es giebt im Sokr. feine Präp. mit k, und viele, ſchon ihrer Länge 
wegen ber Comp. verbädhtige Wörter mit anlautendem k im Söfr. 
müffen aus biefem Grunde ernftlih darauf angefehen werden, ob 
fie nicht dad Fragpron. in ſich enthalten. Ka-dali (Musa sapien- 
tum, Bifang), vgl. kandali, nad) Shafefp. Hindust. Dict. p. 629. 
Hinduſt. zu ⸗ k&la verſchrumpft, von ihren großen Blättern. 
©. Laſſen's Itſchr. V. 82. und Laſſens Alterth. 1. 262. Dala, 
Blatt, ftedt aud hinten im Kelt. pempedula d. i. quinguefo- 
lium. Mithr. 11. 66. — Die auferordentlihe Fruchtbarkeit ber 
Zaube ift allbefannt.e S. Blumenb. Naturgefh. S. 166. Kein 
Wunder, wenn die Sprache daher den Benennungdgrund eben fo 
hernahm, mic bei bahu-süä (vielgebärend), im ziveiten Theil = 
2at. sus, cds, Sau, d. i. genitrix. Nämlid ka-pota mit pota 
(pullus) und Perf. kebüter unftreitig mit dem gleihftämmigen ©. 
putra, Zend puthra, deſſen th freilih, der Negel nad, 3.8. 
in Schapar (Bartherfönig Zarweıs Suid.), d. i. Königsfohn, 
ſchwand, — ald Benennungen ber Taube fagen twörtlid: quot ha- 
bens pullos! — Bon der Fähigkeit große Laften zu tragen rühr⸗ 
ten unftreitig die Namen des Kameeles ka-vahula, und ku- 
vahula, d. i. quantum! gestans, od. buchſt. vehens von ©. vah 
(f. diefe Wz.), dem felbft, durch Hinzutreten von einem Yifcher ber 
Name uS-Vra (eig. vector) für baffelbe Thier entfpringt. Auch 
“ halte ich deßhalb wefentlihe Gleichheit jener Wörter, wie ſchon 
Ft. Forſch. Einl. S. LXXX. bemerft, mit xafaiins, caballus 
(woraud nit nur fra. cheval, tal. cavallo, fondern auch uns 
fer gaul), ZU. kobila Stute (des b wegen alfo nit zu kopi- 
tati, hinten auöfchlagen) u. f. w., aud heute nicht für unmöglid), 
indem ja bei und gegenwärtig 3. B. nad „Pferdetrafts geredet 
wird. Eine Schwierigkeit läge jedod darin, daß fid von bem hin 
kavähula nirgends mehr eine Spur zeigen till; ober diefe müßte 
‘denn in bem erften ber beiden I durch Aſſim. verftedt fein. Ed 
mag aber, mie Laſſen Ind. Alterth. I. 299. anbeutet, bad Ka⸗ 
meel in Indien ein erft von außen eingeführte Thier fein, mie er 


*) Bol. indeß auch im Petereb. WB. ESa-vira(vas iR ein Nun!) als 
Bez. eines verachteten Brahmanengefchledhte. ' 
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benn defien Namen kramela im ©. bem Semitifhen entnommen 
und bloß verändert, ja. fogar, was ich nicht glaube, uSt'ra erit ben 
erfern, wo ed ustur, Sutur heißt, abgeborgt wähnt. — Kat- 
hapa, was im end (übrigens formell den Söfr. Egn. Kag- 
apa gleich kommend) nad) Benfey SV. Gl. kagyapa, Scdild- 
—* etwa: melden (langſamen, ſchwerfälligen) Gang habend, 
don Champ, gehen. Indes gäbe Mahrattifh Ühapan’e (to be 
hidden) in Gemeinfhaft mit oxirn, viell. Il. kapak Tedel, 
eine begrifflid) noch geeignetere Erklärung: mit was für einer Dede 
verſehen. Das p hätte fih etwa un eine, aus ha-ya (Scat- 
ten) und pu-CCha (Schivanz, mit pu ft. pi Th. 1. 515.) au er: 
fhließende fürzere 283. neben had (tego) angefeht. Eo hube 
id) längft aud) kürma, Scdildfröte, aus ku und einer durd) Sam— 
hal: umgeformten Geftalt von varman, Harniſch (von var, tego. 

opp. Gr. cr. p. 264), erklärt. Nur daß ich eine hinten ded Na: 
fald entbehrende Nebenform vorausfeße, wie fie zufolge Bopp p. 
330 sqq. in Compp. üblid) für adhvan, agman, ahan, uksan, 
brahman, mürddhan, wozu nodı dacan fommtr. 259. Man wird 
diefe Erklärung jedenfalls anfprechender finden, als die Neffelmann'e: 
„wie die Wellen (ürmi bon var, rollen, ivälgen) erregend! wenn 
fie fih nämlich ins Waffer ftürgt; viel. auh mit Hinblick auf 
Viſchnus ziveite Avatara.“ Kamat’lıa, ein dritter Name der Schild— 
tröte, auch Stachelſchwein, Scheint mit mat'ha (Bez. mehrerer Ar: 
ten heiliger Gebäude, angeblid) aud mal'h, twohnen) verbunden. — 
Auch kavata, Harniſch, erinnert lebhaft an Ivad (eulis; ale Wer: 
bum tego). Will man aber nicht in letzterem das t ald präpofi- 
tional abfcheiden (vgl 3. B. vas, induo), jo müßte das erite Wort 
fi) diefed Gonf. entledigt haben, wie 3. B. vincati (viginti) beö 
d von dvi, zwei. Biell. ließe fogar yo oyai (vos) für die Eöfr. 
Entl. in mehreren Caſſ. obl. ded Du. vam, Pl. vas nicht auf eine 
Kürzung diefer aud Juvam Nom. Mer. vathen, fondern aus dem 
Sing. = Stamme tv-am (tu), Acc. tvöm, Iva, mit Berluft von t, 
dad aber im Griech. fich noch ald Zifcyer zu erhalten gewußt hätte. — 
Woher Keffelmann fein kaman'd’a (Vlond) hat, das er aus man da 
Schmud (Lat. mundus?) erklärt: weiß id nicht. Eben fo iſt ihm 
kamandala Krug, Topf der Einfiedler, f. dv. a. welchen Umkreis 
man’d’ala) habend! wie viel faffend! Ich felbft dachte mir kun- 
"ala (Ring, insb. Ohrring) entweder ald Schmuck (man’d’a) oder 
ald Kreis ausku u.man’d’ala entſtanden, der Art, daß ſich m durch Aſ⸗ 
Am. verwiſcht hätte, load mir aud) von dem Namen der Kunti (etiva: 
welche Einfiht, mati, habend) nicht unmöglich fehien. Das PM. 
jedoch erinnert an kun’d’a ein ruudes Gefäß, Topf, Krug; eine 
runde Höhlung im Erdboden. — Känana I. Wald 2, (unbelegt) 
Haus, erflärt Neffelmann, wie id, aus anana das Athmen, Le: 
ben, jedoch indem er an die geräuſchvolle Belebtheit ded Waldes 
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bon Thieren denkt, während ich vielm. dad Raufhen ded Windes 
barin als Benennungögrund vermuthete. Gin ziveites, ınit änana, 
Antlitz, zuſammengeſetztes kanana, Brahma's Antli, enthält aud) 
ka Wer?, allein dies ald den „unbefannten« Gott genommen, 
und -zivar im Werthe eined Gen. — Ob kugala 1. fi in gu— 
tem Zuſtande (in gehöriger Ordnung) befindend 2. dem ed wohl: 
geht, nelund 3. einer Sache gewachſen, geſchickt, und daher ald n. 
bie gehörige Ordnung, gedeihlicher Zuſtand, Wohlfahrt, ift frag: 
lid. Beadytung jedod) verdienen mehrere auf Glüd u. f. w. bezügliche 
Ausdrücke, wie 1.gar-man Happy. glad, n. Happinec, pleassure 
2.s cri Fortune, prosperity cei. 3. der Compar. creyasBest, excel- 
lent n. a. Virtue, moral merit b. Final happiness. c. Good for- 
tune, und der Superl. crest'ha, beide ein cra boraudfegend. 
Dem Ausdrucke civa, glücklich, wage ih nicht Suff. -va, Mie in 
hras-va, fur, und einitmaliges r zuzuſprechen. Vgl. Söfr. gan- 
kara Auspicivus, propitious, angeblid bon gam good fortune, 
kara making. ber auch, gleichivie Canku, der Gott Siva, was 
body eher: furdtbar, tremendus, von cank Suspicari, dubitare; 
meiuere. Es bed. aber civa, wie canku, ald m. aud) bad phal⸗ 
life Emblem Siva's und (als beglüdend, Wolluft erzeugend) ben 
Penis, wofür außerdem noch geva (ald Schlange = civan, Scdlä- 
ferin) und gepa, cepha, als n. cephas, die —- abgefhmadt! — 
bon ci, ſchlafen (semine effuso), ftammen follen. Der Name des Got- 
tes Siva und feiner Gemalin Durga Civa, Givani foll ver: 
muthlih zur Beſchwichtigung dieſer gefürdteten Gottheiten (We: 
ber, Omina S. 400.). von vorn herein ein euphemiftifher („glüd: 
bringend«“) fein, wo ihm nicht bdiefelbe Grundanfhauung zum 
Grunde liegt als den exepes reoi der Briehen. — Man könnte 
fid) verfucht fühlen, auch viell. Siva’s anderen Namen Carva ob. 
Garava herbeiguzicehen, der indeh in Gemäßheit mit Siva’d Natur, 
wahrſch. richtiger als „ Jerftörers gedeutet‘ wird aus crr (lae- 
dere, dirumpere), toher 3. ®. caräru Mischievous, noxious, 
hurtful. Die W3. carv (destruere) der Grammiatifer braudte 
man dazu nicht. Llebrigens Yat. salvus (f. Ih. 3. 779.) fügte 
fid) der linvereinbarteit der Zifchlaute wegen nicht. — Da übri- 
brigens garira als „vergänglich, zerftörbar« (vgl. Armen. mar- 
min, störper, bon ©. mar fterben) von derfelben Wz. ſtammt und 
ben Körper bezeichnet: ſtelle ich die Frage auf, ob nicht aud ka- 
levara, Leib, Körper, eig. „wie vergänglich“ bezeichne, als Deri⸗ 
bat bon 11 (dissolvere; vgl. pra-laya, dissolutio, mors) mit 
-vara nad) Anal. von nac-vara (caducus). Zu Gunirung bed 
1 läge indeß gar fein Grund vor, und ſieht das e äußerlich wie 
ber Lokativ bon kala (liebliher, aber undentliher Ton) aus, ad 
jelbitrebend nicht paßt. Bopp's Zuſammenſtellung mit Lat. cad&- 
ver, Eris halte ih für mehr täufchend ald ivahr. Cinmal tritt 
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Ige d ft. 1. Morticinus, ald von „gefallenem (verredtem)« 

ieh gebraucht (vgl. I. 555.) fönnte recht wohl, wo nicht xerodes 
(S. ci) enthalten, dod dad c von cado haben, wie lapidicina 
neben lapicidinae durch Umlaut aus dein infchriftlid vorhande⸗ 
nen lapicaedinae (mit dem fürzeren Thema im bl. lapi) ent- 
fpringt. Indeß gleichviel. Ich glaube in dem, anfcheinend Wie 
papäver abfallenden Neutrum cadaver (Söfr. vera, Körper, 
paßt tocder nad Endung nody Länge) ein Bart. Verf. Act. mit 
r ft. s (Gr.og, Sfr. -vas) wieberzuertennen im Sinne von: tobt 
hingefallener (Störper, corpus). fie belloque caduci Dardani- 
dae (bie „Wefallenen«) Virg. Aen. G, 481. von cadere (fallen, 
fterben, bef. im Kriege), |. Freund. Gin Beifpiel alter Bildung, 
was ebenfalld twradartig gerettet iſt, beſitgt auch das Goth. in fei- 
nem berusjos (parenles; eig. qui pepererunt). — Käya Leib, 
Körper; auch Gefammtheit, Maife, Men e (vgl. Körperfcaft), 
nimmt dad Beteröb. WB. ald aus der Vediſchen Gutturalf. ki 
für di (ſammeln) entftanden, welchem nach ed recht ſchön: die ein- 
heitlihe Zufammenfaflfung der Glieder bezeichnete. Gern laſſe ich 
Dagegen meine frühere Verm. fallen, welche darin, ie in gätra 
Glied, Körper (eig. Gang - Werkzeug), ein Derivat aus i (vgl. 
ud-aya Aufgang) fuchte. Uebrigend käya, wie nikaya, Woh- 
nung, ließe zur Noth aud auf Bez. des Körperd danach rathen, 
daß er die Wohnung ber Seele ift. — Ketu, Fahne, fönnte 
höchſtens dann ald: „welchen (ka) Gang (ein Derivat von i) 
nehmend“, und folglid den einer Schaar bejtimmend, gedacht wer: 
den, im Fall man „Fahnen als Grundbed. fegte. Dad PWB. 
jedoch giebt als primitive Bed. an: Lichterſcheinung; Helle, Klar: 
geil u.f. w., und leitet es gleichfalld von ki=Li. Alſo wohl: 
ichtverfammlung ; die Echaaren fammelnd u. f. w. — Kuksi, 
kuksa Baud, Unterleib, möchte id nody immer gern zu ghas, 
in der Redupl. Fa-kae (comedere), bringen ald „Efler« , mie 
Bopp yaoıro ertlärt. Fig. „tie viel Speiſe (ghasi) zu fid 
nehmend«. 

Ich laſſe abfihtlid viele andere Beifp. bei Neifelmann zur 
Seite, unter denen immerhin noch mehrere brauchbar fein mögen. Die 
biöherigen genügen, um bon dem Neihthum derartiger Compp. im 
Sökr. Zeugniß abzulegen, die fih zum Theil ſchon durd bie 
Schein: Mehrfpibigkeit der Wz. verrathen. Wir wollen jegt nur 
noch die Frage erörtern, ob ſich nidt aud außerhalb In 
diens Bildungen von gleichem Geprüge vorfinden möchten. Bor 
Allem ift zu erwähnen das bie hieher aufgefparte S. kä-rava m. 
Krähe (Boppr. 671.) d.h., wie raucidula cornix (raucisonus 
cantus cornicum Lucr. 5, 1083.), budjft. was für eine (ſchlechte) 
Stimme (rava; vgl. Lat. ad raucam ravim) habend! Dazu ſtimmt 


Bei öfter& im Lat. 1 für älteres d ein, faum je in umgekehrter 
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‚®. aud krüra-rAvin m., Rabe, was wahrſch. dem Worte nad) 
wb.: eine furdtbare Stimme habend, wenn krüra nicht etwa hier 
en Sinn don „ungünftig« haben fol. Eine Krähe (väyasa:) 
6 Unhold 3. B. bei Weber Omina ©. 355., alfo unheilverkün— 
end, wie im clafliihen Alterthum. Sie heißt daher aud) satya- 
rad, mwahrheitfündend. Kurava, was Neffelm. nod ald „fchledt: 
Hmımig« angiebt, iſt mir nır ald Pflanzenart befannt. Will man 
mm aber etiva Lat. corvus ſowie Ahd. hraban, raban, rauan, 
abo, Nabe, nord. hrafn, af. hraefn und hraem (mit m 
it. fan, wie auch Abd. hram). Engl. raven davon trennen, und 
ür rein onomatopoetifch erklären ? Natürlidd wäre der Mangel 
ined verm. durch Synkope auögeftoßenen Vokals zivifhen r und 
r in corvus, foivie theild ettvaige Lmftellung der Votale theil® 
Frmeiterung mittelft n in den Germ. Wörtern dagegen nicht ents 
icheidend. Eher bei legteren der Zabial, welcher dem v im Ssökr. und 
Bat. mit nichten entfpricht, und vieleher auf ‚Herleitung des Worts 
ıu8 Lat. crepare leitete, dem ich auch Ahd. hröfan, hruofaen, 
ufen, goth. hröpjan (clamare) u. ſ. w. zuweiſe. Grilärung aus 
inem Gauf. von gru, hören, wie fie Benfen El. Gramm. 8. 123. 
yerfucht, findet daran feine Widerlegung, daß S. o im Both. durd) 
u fMiedergegeben Wird, Goth. 8 aber einem à im ©. entfpridt. 
Da wäre der Rabe aljo ein „Rufer«. Und geftehen muß man 
venigitend, es findet aud) xoo«& ald „Krädzer“ in Ahd. hruoh, 
Kaf. bröc, Engl. rook, Ir. rocas, Gael. röcas, röcus (cor- 
ix, graculus, fr3. grolle, graille) u. f. w. Graff IV. 1149. 
ein Gegenbild, obſchon man ſchwerlich eine genügende Aufforderung 
yat, in diefen allen ein Fragpron. zu ſuchen. Wgl. Gael., außer 
dc Cry hoarsely (oeyyw), grag 1. A croaking of crows: 
sorvorum crocilatio, Geträchz 2. A shout: clamatio, Xith. 
crankiu, von jedem rauhen Tone, daher ſchnarchen, krächzen, röcheln. 
a. f. w. — Eher mödten. xoowwn, cornix, als Krähe, ganz 
ig. noch Abll. fein von corvus, ©. kärava, freilid unter Er- 
ölen ded v. Alnglüdliher Weiſe mifhen ſich aber nod eine 
Menge Benennungen für frumme Dinge ein, indem Paſſow meint, 
die Haben u. . iv. hätten von den gefrümmten Schnabel den Namen, 
mofür aber viele Vögel ein paffenveres Beifpiel (Blumenb ſpricht unter 
Bögeln diefed Gefchlehts nur beim Kolfraben, Corvus corax, von 
‘ostri apice subincurvo) abgeben würden, ald jene Wögelgattung. 
KooaE hießen 3.8. (vgl. etwa Hahn für Zapfen; Krahn, wohl 
einer ftelzartigen Geſtalt wegen aus Kranid)) verfchiedene Ar⸗ 
en hatenförminer Werkzeug. Dal. bei Adelung crochum 
wncus), Engl. erook, 1. croc (etwa aus xope&, oder ©. 
krund frümmen?), aber croca, sustentaculum, baculus in- 
survus croce (dgl. Krüde, Krüdftod, Ofentrüde). Crocia (pe- 
lum). Crucca Furca subalaris, qua claudi sese susteniant, 
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quod pars superior in crucis formam seu T. efhcta sit. So- 
bann xopwvn ſowie xopwvig für verfcdiedene gefrümmte (xogwvos) 
oder gejchnäbelte Gegenftände, was feinerfeits auf Beziehungen 
zu curvus, Ahd. crumb, frumm, hintiefe, deſſen borbered u 
freilih im Gr. v erwarten läßt, wie in xvorög (incurvatus). Es 
wäre übrigens feltfam genug, wenn Kronen, Krönungen, aud 
bielleiht Kränze (Ahd. kranz, nord. krans, durch Eriveiterung 
bon corona, Wie Kerle = cereus?) — durch xoewvn, corona 
hindurh — bon Raben und Krähen ansgingen. — — Ehemalige 

erfuche von Neflfelmann und mir, 3. 8. auch kuhu Studud; 
koka Wolf, Froſch, u. f. iv. auf hve (Part. ha-ta) und va“ 
(Bart. uk-ta), rufen, zurüdzuführen, mögen allerdingd bor ber 
natürlicher erfcheinenden Erklärung aus Lautnachahmung zurüdtre= 
ten müflen. Auch beftehe ich nicht mehr auf Serleitung von ku- 
rara, Meeradler, aus Wz. ru, weil kururi mit u an zweiter 
Stelle als falfhe Xedart verworfen wird. Sonſt wird of das 
Jammern eined Weibes mit dem Weibchen jened Vogels verglichen, 
und fände dad erftea in kurara zur Noth eine Erklärung in rav 
ald Nebenf. zu ru (fchreien), indem der Grammatik zufolge (Bopp 
r. 96.) das v vor r weichen müßte, wie ja auch di-na neben 
div-an ſich zeigt. 

Wir menden und zu Lat. caecus, coecus (Schneider Gr. 
©. 78., bei Corffen Audfpr. S. 178. Caiciliv, ©. 182. Caeci- 
lio, ©. 186. Cecilius), dad doc, die regelrechte Lautverſchiebung 
abgerechnet, auf ein Haar ausfieht wie Goth. haihs zovopdas- 
nos, und Born. cuic (luscus). Es befremdet nur, daf bie letzte— 
ren auf Ginäugigfeit fi) beſchränken, was einen Vergleich mit 
©. ekäk3a (unoculus) rechtfertigen fönnte. Haben uber Zeuß 
©. 1110. und Norris, Cornish Drama Il. 347. Recht, fo bezeich⸗ 
net im Welfh, id) weiß nit ob nicht felbft erft burd fig. Um: 
änderung bed Begriffe blind, coeg: empty (vacuus, deficiens) und 
baher coegddall: half blind... Das fann vollkommen wahr fein, 
wenn man ſich des Wallah. orb (blind) entfinnt, was den Lat. 
Ausdrud orbus (beraubt) in folder Weife befonderte. Diez EW. 
©. 244.; und reißt man nun demzufolge Corn. cuic nicht au& der 
obigen Reihe heraud, dann gerathen wir auf einen völlig anderen 
Boden, worauf wir vom Auge, Lat. oculus*), ©. akdi, Gr. 
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*) Daher fg. av-eugle, vorn mit Lat. ab, wie isounero,; entaugt, 
obſchen auch mit hervorftehenden Augen. — Wenn zuvo;, blind, Acht if, 
und es nicht aus Vermengung mit ron; herrührt, Däcdhte man darin viel. 
an eine Verbindung derfelben Elemente, als in eyoger. Bol. Mh. war, 
Ahr. wara Acht, Aufmerkſamkeit, wow. Val.gewahr werden — 
Stokes, Irish Glosses (Dublin 1860.) p. 73. bat altir. lethcaech 
(bucht. halbblind), meint aber, eg fei caech fi. Des fonftigen dall, 
blind, dem Lat. abgeburgt. Ä 
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0ocE, nichts zu fuchen hätten. Am ſich fcheint mir die erwähnte 
Deutung jedod) nicht ſchlechthin feſtzuſtehen. Man vgl. — B. Jend: 
„köya (Skr. kuh, voiler, couvrir) aveugle‘ mit perſ. kür, Kurd. 
kor (cieco), Armenifh goer, blind. Thorheit wäre aber zu bes 
itreiten, daß „fhlehtäugig“ eine gar nicht unpaflende Bezeihnung 
für: blind märe, nah Analogie 3. B. von ku-mukha (ein 
fhlimmed Maul befigend), Schwein (vgl. etwa Ir. moc u.f. w. 
Grimm Geld. I. 37. als Nüffelviey?), und ku-kara, ku-pani 
eine verfrüppelte, lahme sand habend. Kaksa, finfterer Blid, 
haben mir bereits kennen lernen. Faſt möchte ich mid) überreden, 
ber, oft den Wegfall eines Gerebral: Xauteö r oder 3 verrathende 
cerebrale Naſal in käan’a, einäugig (aksn’a kan'a auf einem 
Auge blind, und fo dad Comp. vamdksikan'a auf dem linten 
A. bl.) made Beitehen diefed Wortes aus gleichen Elementen wahr: 
ſcheinlich, als das eben genannte befigt. In Comp. pflegt aksi 
zwar gemöhnlidy dafür ak3a fubftituirt zu erhalten. Nichts deſto 
weniger fönnte, meine id, das n in ihm von ber Nebenforin 
aksan (daher 3.8. obiger Inſtr. akSn’-a) herrühren, falld man 
nidyt an ableitendes -ina zu denfen vorzieht. Es wäre der ganze 
Doppellaut k3 (vgl. Zend bloß adi, Auge) vor n unterdrüdt. 
Man erwäge nur, daß Laut. sex, ſechs u. f. w., für 8a$ verm. 
ein älteres, wenn aud) nicht nachweisbares, sak3 im Sokr. wahr: 
fcheinli machen, dem vermöge des ee weldyed im Sötr. 
zwiefache Confonanz am Schluß durch Wegfall mindeftend des ei- 
nen zu mildern fudht, k abhanden fan, während zugleid vom 
Ende her das fonit zu Anfange in derfelben Eprade übliche 8 ft. s 
ſich einniftete. Davon lautet nun der Nom. Sal, vor Naſalen 
aber durh Affim. der Schluß: n’ zufolge Bopp Gr. cr. r. 58, 
3. B. San’-mäsya six months old, of six months standing cet., 
wie Lat. sö-mestris (alſo mit Schwinden bon x, wie seni) nad 
Analogie örtliher Adj. vie terrestris, campeslris u. aa. Eig. follte 
man hienad;, wie im Gen. San’-n’äm, zwei Naſale erivarten, wovon 
indeß einer durd die Länge ded a überflüflig würde, hinter welchem 
fi) für das Ohr gleihmwohl nur einer fönnte bemerklich maden. — 
Wie fteht es aber weiter mit dem Tiphth. in caecus, Goth. 
haihs? Auf dad Goth. wäre in fofern nicht viel zu geben, als 
wiſchen af ober ai, nad) Grimms Unterfcheidung, die Droge 
htwantıe. Beweiſt dod) ai vor h, an fid) fo wenig als 3. B. in 
safhs = ©. vas, ohne Weiteres dad Dafein eined Achten Diphth., 
d. h. ai. Grimm 1. 50., obſchon er es S. 63. Ausg. 3., unftreis 
tig durch dad Xat. beſtimmt, ald haihs aufführt. Ich meine aber, 
da8 i-Clement im Diphth. von Lat. caecus laffe fih aud ©. 
1k 3 (fehen) geivinnen, woher 3. B. 1k3àä dad Schauen, Ertoägen, 
jtammt, und iksan’a Blid, Anblick; Auge u. |. w. Dad gee 
woͤhnliche qu aber im Lat. Fragpron., jedoch neben c in cujug, 
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cui, wofür freilich älter auch quojus, quoi, erregte wohl dad 
geringfte Bedenfen. — Hiemit wäre, ſollte man meinen, allen bil— 
ligen Anforderungen zu Aufhellung der fraglichen Woͤrter Genüge 
geldehen. Und ift doch manderlei zurück, was Zweifel erregt. 

inmal, was fangen wir mit Xat. cocles an? deſſen erfte Sylbe 
greund als ancep& bezeichnet, das hieße, ilt ed anderd wahr, von 

atur furz, und, nur in Kolge von Poſition, aud lang. In 
jenem Kalle für Annahme einer Comp. mit oculus (biell. ſynkop. 
oclus ®rud. und Benary 83.1. 51.) nicht günftig, obſchon Zu: 
jammenhaltung mit xixAoy ſich darum nicht gerade mehr empfiehlt. 
geeilic: „Einäugige- bezeihnet cocles, wie dad Griech. Wort. 

enn: Qui altero lumine orbi (| ob. Waladifd)) nascerentur, 
coclites vocabanlur. Plin. 11, 37, 55. Und außerdem, obſchon 
im Schluſſe die Wörter der beiden Sprachen fich ſchwer einen, wäre 
bied doch bei der Vorausfegung, cocles fei von den Griechen 
bergeholt, in fo fern nicht ganz undenfbar, als fih 3. B. Jias, 
avrog in Ajax (nad Analogie von audax, mordax) u. f. w.; 
'Oövooevs in Ulyxes; Tavvunöns, verinöge DVermittelung ber 
Hetruöfer, deren Sprache bie Medi abgehen, in catamitus; ZJo- 
Avdevans durch Tue. Pultuke hindurh in Polluces, Pollux 
umgeftaltet vorfinden. Gleichwohl hält ed ſchwer zu glauben, als 
tönne coclites aud Kixkwrres verdreht fein, was, dem Bud: 
ftaben nah, nody eher mit zuxAmros, gerundet, möglid) fehiene. 
Hätte doch für den Xateiner, der 3. B. inopes mit ähnlichem 
Ausgange beſaß, das Griech. Wort nicht in der Weife fremd flin- 
gen können, um eine fo gewaltfame Umänvderung an dem zweiten 
Gliede zu rechtfertigen. Dazu fommt, daß ja fchon Horatius 
Cocles, der doch in eine ziemlich frühe römifche Sage verflochten 
ift, in ſchwer glaubhafter Weife einen aus dem Griech. verderbten 
Beinamen trüge. Indeß coclites auch als Lat. Wort wüßte 
id) mit Bezug auf die Endung in feine paffende Analogie zu brin- 
gen. Nominale Barticipia im Sinne von „berfehen womit«, fie 
oculatus, auritus, 3. B. testis, nasutus, find ganz anderer Art; 
und weder Verbalableitungen, wie tudes, itis; hebes, hebe- 
tis (eig. ſchwachformige, d. h. nafallofe Part. Präf., vgl. S. tu- 
dat neben tudant d. i. Xat. tundens); noch Compp. hinten mit 
3-t (d. h. gehend): equites, pedites, alites u. f. fo., viel. 
einfchließlih satellites, zeugen für Gleihmäßigfeit der Bildung. 
Bollends fehe nun aber Chriue zu, foie, er müßte fid) denn deſſen 
völlig weigern, cocles mit caecus zu vereinbaren, ihm gelinge, 
indem er das letztere I. 41., nidyt geradehin unmöglid, indeß auch 
nicht zwingend, aus oxo0g (vgl. owxos aus owg bei mir Th. 1. 
T19.) leitet. Siehe oben 3. koya, bad von S. kumb, bebeden, 
mindeftens regelrecht nicht auögeht, vielleicht aber nebft Perf. kür 
(dgl. Sat. obscurus) an ©. sku (tego) ſich anlegt. Ibft bie 
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entfernte Möglichkeit, in coclites etwa vorn die Primitivforn von 
oc-ulus, verbunden mit occulo, zu fuden, hilft und faum aus 
ber Roth. Söfr., im Grunde nicht übel gejagt für blind: ghrän’a- 
takdus, ſich der Nafe [ded Gefühles?] ſtatt des Auges bedienend. 
Unfer blind, Got). blinds, fdheint, feinem Etymon nad, ſ. v. a.: 
dem ſich die Begenftände vor den Augen verwirren, indem er 
fie höchſtens getrübt erblidt, viel. aber gar nicht mehr mit ben 
Augen (oculis) zu unterfdeiden (d. i. cernere, hoher 3. B. cri- 
brum, Sieb) vermag. Man vgl. das ſchwachformige Goth. blan- 
dan 1. fürben, trüben 2. vermifden, ovvarauyyiva, E. to 
blend, unfer Blendling (Mifhling) u. f. wm. Dief. Goth. WB. 
J. ©. 304. Toͤdten drüdt die neuere grieh. Eprade (f. [yon DC.) 
durch oxorwreıv aus. Im Grunde fhön, da Hell. oxor0w ja: 
einem den Blick verfinftern. Der Todte hört auf zu fehen. Vgl. 
Lat. sopire. — Ganz anders fieht Bopp's Erklärung aus, Vgl. 
Sr. 8. 308. (S. 431. Ausg. 1. od. 11. 59. 2.), indem er nicht 
nur in caecus, cocles, fondern auch im Goth. haihs einäugig, 
hanfs einhändig, halıs lahm und halbs halb dad, wo nidt im 
Laut. aequus (in einer Ebene), außer Indien und Berfien faum 
nachweisbare Zahlivort Eka, ein, entdedt zu haben glaubt. Bor 
allen Dingen muß in Abrede geitellt werden, als fei in diefen Wörtern 
bad Zahlmwort nothwendig. 3. B. gilt in Baiern „blind“ bie- 
mweilen nur für Ein Auge, und Goth. hanfs (hd. hamf; vgl, 
altf. haf) ift Me. 9, 43. die Ueberſetzung von xvAAog. Bopp 
fieht fid) feiner Erklärung des letzten Wortes zu Liebe genöthigt, 
dad nf aus einer Umdrehung von ©. pän’i entitehen zu laffen, 
was ſchon des ächt indifchen Cerebral-Lautes in leßterem wegen 
äußerſt mißlich wäre. Würde man aber z. B. mit S. kumpa, 
lahm an der Hand, daſſelbe Frperiment zuläflig finden? Noch viel 
weniger. Kumpa (übrigens natürlich feine Umdrehung aud obis 
gem kupan'i) ift wohl eig. frummhändig. Bol. Lith. kumpas 
frumm, xup0S, zurro, incumbo Grimm 1. 186., und Ahd. in 
einer, durd) r varüirten Korm krumb (curvus, distortus). Goth. 
hanfs, mad alfo nur, die regelrechte Verfchiebung abgerechnet, im 
Bofale davon weſentlich abweicht, hat aber, außer vielen anderen 
Verwandten Dief. Goth. WB. I. 529., den unläugbarften Ans 
ſpruch auf xauntw, xzeunvios, mit den Nebenformen yaıyog, 
yvaunros. Nur entfernter <wgypog. Bgl. aud) Norris Corn. Dra- 
ma Il. 335: Cam in Gaelic is now both 'crooked and 'one- 
eyed. — Nichts beffer iteht eö um Goth. halts, hd. halz, E. 
baltin on dar deffen Zufammenhalten mit Goth. lithus, 
Glied, ſich ſchon durdy den lautlichen Unterfchied verbietet. Wenn 
aud) mit Abweichung in den Vokalen entfpricht ihm ſcheinbar Lat. 
claudus, woran fi Söfr. khöd'a (mit rhotatiſtiſch gefprochenen 
d’, und daher aud), khöra, khöla (ja Wi. khor Westerg, 
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Radd. p. VIII.), anreihen dürften, während ich in Betreff von 
ywAog Bebenten trage. Claudus, cludus, und verengt clödico 
neben claudico, vertrügen ſich naͤmlich ſchon rückſichtlich der Vo: 
kale mit ben ©. 6 (a+u), während letzterem zwar griech. ev, 
aber niht w (ft. S. a) entgegen zu kommen pflegt. Xadapa 
sodoe ſowie die freilich unſichre Bariante yadainovg (dgl. 
- zalaivw ; TaLainwoog) |t. zwAoinovg und xvÄoistovs, Worin ie 
den fonft lofativen Diphth. nicht verftehe, ließen allerdings für 
letereö ald Urſinn: werfchlafft«, von zaAav, vermuthen. Eher 
no paßten zu khöra u. f. w., bafern beifen o aus Gunirung 
entfprang, xvAog, xvAlog (etiva das ziveite A deminuirend?), zvl- 
Aondöng, Xvo-Toc, curvus u. ſ. w. Ju Betreff von claudus 
müßte man fid) außerdem erft über die Natur feined d flar erden. 
Ich glaube nicht, dag Sofr. khod’a in feinen Gerebral- Laute 
umgeftellted 1 mit d zugleich einfhliefe, und wirde höd)ftene I 
dem d’ gegenüberftellen. Deßhalb wird es nicht befreinden dürfen, 
wenn wir in claudus, troßdem daß neben dein denom. claudeo 
unerwarteter Weife auch ein ftarfformiged® claudo für: hinten 
porhanden, daſſelbe Euff. wiederfinden ald in avidus, calidus, 
caldus, floridus u. f. w. oder vor Adj. albidus, gravidus. 
Das d aber hierin halte ich nicht für genetiſch gleihwerthig mit Ö 
(wie entfchieden die 2ing. in halts, halz), fondern mit %, indem 
ih died Lat. Suff. von 97, S. dha (feßen, thun) leite, und 
mir ungefähr mit -ficus gleidybedeutend vorſtelle. Etwa aud 
claudo (fließen) eig. den Schlüſſel (clävim) hineinfteden (dvimps) 
mit Yevaı (inderc)? — Auch wüßte ich mit einer Zerlegung 
von halbs (dimidius) in zwei Hälften etymologiſch nichts ans 
zufangen, obfhon Goth. si-Iba (felbft) mir ald eine “Verb. 
ilt aud dem, in alter Zeit auf alle Berfonen ſich erftredenden 
Refleriv - ron. mit leib (vita, corpus), nad dem Wufter von 
min lip, din lip ft. my body u. f. w. Zählm. ©. 240. 
Benfen billigt 83. 1. 222. meine Erklärung von caecus, 
während er in c-ocl-iles (fo theilt er, Wie desgl. Corſſen K2. 
111. 274.) eine Berbindung von ©. eka (eins) mit oculus fudt, 
dad uff. aber aus dem Söfr.-Suff. -vat („mit einem Auge 
verfehen“) gedeutet wiſſen will. Dem Sinne nad) vortrefflid (vgl. 
©. ak3a-vant mit Würfeln verfehen); allein dem Laute nad, 
außer bei Annahıne großer Gemaltfamteit, unmöglid. Wollen 
wir auch davon Abfehen nehmen, daß -vant (ſchwach -vat) in 
der Regel doch nur das Berfehenfein womit in Fülle bezeichne 
(ogl. zeoi-evr u. f. w.): fo zeigt dad Latein mit diefer Geltung 
nur -lentus, Ösus (formonsus alt. ft. -Ösus), viell. cruentus. 
Allein mit diefem Allen gelangen wir zu feinem it! — Aud mit 
Bezug auf caelebs, coelebs ift B. nur halb meiner Meinung. 
Die Borderfpibe fei ein (übrigens die gewöhnliche Bahn der Pronn. 
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verlaſſender) Lokativ von eka (eins) im Sime von einzeln take 
©. ekagas; hs einzeln geboren) und vcoelebs hieße bem⸗ 
nach woͤrtlich: „für Mid) (eig. vallein«) es [?] Tiebend« = einer, ber dd 
borzieht, allein zu leben (a single man, mie die Engländer fagen):« 
Warum thut er ſich aber dieſen Zwang an, ftatt auf Lat. libere; 
lubere, Goth. liuban lieb fein, brothra-lubo, wiladeidie, 
nicht fogleihh ohne Umſchweif auf Goth. liban (freifih Rorb 
Agf. mit f, was im Lat. p, nicht b, erwarten ließe), d. b: leben, 
loszuſteuern? Gewiß: Ledig ließe fih paffend mit neinzeln 
(kovayos) lebend« wiedergeben. Aber dad Lieben von einenf 
Gegenttande paßte augenfceinlid; wohl für eine monogame Ehe; 
der Hageftolze wäre damit ſchlechterdings nicht ertennbar bezeichnet. 
Hoͤchſtens zeigte e8 wohl dad ungebundene und in geiviffen Be- 
tracht frei nah Belieben (prout lubet) eingerichtete Leben eines 
folden an. Wie verädtlid dem Römer Ehelofigfeit geivefen, ift 
befannt, und biefe, verbunden mit dem, Wortheile gewährenden jus 
trium, quinque liberorum, würden einer Deutung bon caelebs 
ald: „mie (d. h. mindeftensd nicht in rechtmäßiger Ehe) liebend« 
willig entgegenfommen. Leider gebraucht aber das Latein libere 
nicht in unferem Einne von Lieben, oder in dem des Berlöbniffes, 
und der Ehe, welches letztere im Altpreuß. sa-luban. Lith. su- 
si-lubiju fih gegenfeitig gefallen, Luft zum Heirathen haben. 
Poln. sIub dad Gelübde, die Angelobung (derf. Wz.) 2. bie 
Trauung 3. Ehe. — So lange man nun feine beffer empfohlene 
Erklärung von caelebs beizubringen meiß: fehe ih nod 
feinen Grund, die meinige dagegen aufzugeben. Was in der Form 
mid; befremdet, ift der Diphthong. Nun, Benfen hat ja ein Bflä- 
fterhen für dieſe Schwierigfeit gefunden. Ebel's Ginfall KZ. V. 
184, als fei der erfte Theil aus caecus entftanden, „fo daß 
caecilebs mit etwas berber Beziehung : blind, ohne Unterſchieb 
lebend — hieße/ wird wohl ungebilligt verhallen. Es handelt fidj 
ja nit darum, ob ber Hageſtolze anderweitig liebt, fondern nur 
darum, daß er feine Ehe eingeht. — Mir felber ift in erfter Ausg. 
der Gedanke durch den Sinn geichoffen, ob nit aud columba‘ 
(U. golub, Poln. gotab’, alfo mit Rhinismus, u. f. m.) 
die zahme Taube, als Bogel der Venus, welche ja felbft Liben- 
tina heißt, von der Liebe den Namen führe; ja dafjelbe aud) von 
palumba (ald etivaiger Zuff. mit einer Präp.) daffelbe gelte ? 
Der, feitdtem von mir (Et & 11. 397. Audg. 1.) an die Stelle, 
etretenen Bermuthung einer Gemeinfchaft mit einem der Sftr.= 
amen für bie Taube, nämlich kala-rava (bied bed. aber: fanfte! 
und lieblihe Töne hervorbringend), liegt gewiß mehr Schein al“ 
Wahrheit zum Grunde. Die Indifhe Etymologie läßt ſich nicht 
anfechten. Uebertragen berfelden auf bad Latein aber ift daurch 


nicht® gerechtfertigt. . Vgl. auch ghulaghularare, eine Art Tau⸗ 
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be, vorn mit einer Nebupl., wie in at. turtur. Wenn par Avata 
A pigeon; indeß aud) a mountain) eine wilde Taube bezeichnete, 
Eu jr Herleitung aus parvata (Berg) ganz in der Ordnung. 
äre p nicht, dad ald apa feine einleuchtende Nüance hinzubringt: 
bann fchlüge id) vor, dad Wort für eine, vom präf. Part. audge« 
nde Bildung auf at-a (vgl. rag-ata) don d-ru (wovw) zu 
lten. Rothbehelf ift (wahre. nur ber gl. mit xoAvußis, Tau: 
her, eines Waflervogeld (faum dod zu xa4unrev, was zur Sin: 
nedergänzung verlangte: unter dem Waller), wiewohl ich meiß, 
daß man Goth. dubo, E. dove, Taube, mit Engl. to dive, und 
—7* taufen zu combiniren ſich nicht ſcheut (Dief. GW. I. 632.). 
S. auch Grimm II. 185. Wenn Kuhn in feiner Itſchr. V. 312, 
ohne foeitere Erläuterung hinfdreibt: „duböo = ut. co-lum- 
ba, Sötr. ka-damba“, fo muß id befennen: ich begreife das 
niht. Kadamba find Pflanzenarten (3. B. Nauclea Cadamba), 
welche offenbar mit der Taube nichts zu thun haben. Außerdem, 
wie fönnte Goth. dubo, aud don der erften Sylbe in columba 
abgefehen, zu dem Lat. Worte ftinmen ? Zwar ſetzt das Lat. öf- 
terd I für d = Gr. Ö, aber, ivenn leßteres in dubo gemeint wäre, 
müßte ed ja vorn, gemäß der Lautverſchiebung, haben. — Bloß 
dem Lat. abgeborgt ift altfrz. colom Pigeon (died aus Lat. pi- 
pio, onis); colombelle (jeune colombe), voraus wohl Agſ. 
culufre, Engl. culver (r aud Diffim.), und Ir. colur m. A 
dove, indeß auch colum, Welfh colommen. — Lat. colüber 
frz. couleuvre) möchte, unter Sinblid nad) lubricus (u ans 
eblidy nur lang; lumbricus Eingeweide-, Regenwurm) eig. „wie 
hlüpfrig« bed., oder: ſich verftedend (von xadvrrw)? 
ienad) mag eingeräumt werden: die Spuren einer im Sokr. 
fo teitverbreiteten Pronominal:Compofition feien außerhalb 
beilelben zu ſchwach, um zu rechtem Glauben daran (3. B. im La— 
tein) zu ermuthigen. Indeß erfheint auch die Sache nod) feined- 
weges zu gänzlihem Verwerfen angetan. Der Xefer wird fo 
biel Material herbeigetragen finden, ald nöthig ift, um ihn zu eig— 
nem Urtheile zu befähigen. — 
Wir menden und jet zu 


$. 20. 2. Mehrung des Wurzelkörpers 
in der Mitte, 


Dabei will ich nicht allzu lange verteilen. (66 erforderte 
das ein tieferes Eingehen in die Flexionsverhältniſſe (namentlich 
des Verbums), ja Th. in die Ableitung, als wozu ich an dieſem 
Orte Luſt habe. Nein Zweifel nämlich, daß, außer dem Zuwaächs 
bon außen, zur Weiterbildung die Sprache vielfältig auch inner- 
lihe.Umbildung, oder Inflegion, mit benuge. Deßhalb bedürfte 
ed num für faſt jeden einzelnen Fall einer forgfältigen Scheidung 
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ywifden dem, was dem Cinen ober Anderen, 3. B. ber Flexion, 

ortbildung, oder endlih, — für ben Augenblid und bier als 
lein intereffirend? — was der Wurzelvariation zufiele.e Mit 
anderen Worten: ivir müßten alfo zuvor wiſſen, ob bie innere 
Umbildung, indb. die durch Lautſteigerung oder Zuwachs, lediglich 
den Zweck habe, den Wurzel=Begriff ein wenig anderd zu iven- 
den, ohne daß der Trieb dazu von einer, nicht dumit in Berbin« 
bung ftehenden Seite. auöging. Ich will mid) näher erklären. 
3. 8. die Vofal-Steigerungen erften und zweiten Grades 
(gun’a, eig. Eigenſchaft, alfo eine bef. Dualification,; und vrddhi 
d. i. Wahsthum, Vokal: Increment) dienen (eben fo aber oft bad 
Einfchieben eined Naſals, alfo der Rhinismud) häufig dazu, 
Wörter und Wortformen zu müanciren. Gin Beifpiel mag 
died erläutern. Jungo im Lat. führt den Nafal durch alle Bil: 
bungen mit fit hindurdy, während died in anderen Verben, twelche 
im gleichen alle ge fein feinen, 3. B. pungo, pupugi (nad) 
den Tironifhen Noten aud) pupungi und punxi), punctum, 
oder tundo, tutudi (tuserunt), tunsum U. tüäsum; fundo, 
füdi, füsum u. ſ. w., nidt in gleicher Ausdehnung geſchieht. 
Dürfen wir daraus ſchließen, dad n in jungo gehöre, wie unſtrei⸗ 
tig in ungo (E. ang), ald conftitutived Moment zur Wurzel, 
und fei etiva in jugum nur abgefallen? Oder doch, da Sfr. 

unaß-mi (jungo), Pl. yung-mas (jungimus) berinöge ber 

[. VII, welder es folgt, nur für gewiffe Tempora und Mobi 
die rhiniftifche Erweiterung auffpart, im Lat. fei jungo eine burd) 
Bariution vom Indiſchen yuß (und zwar auch begrifflid) 9) ab= 
gegangene Wurzel? Ic glaube, nein. Das Lat. fheint nur, meil 
es aud dem beiveglihen Nafale überhaupt einen teiteren Raum 
ald das Sandfrit 3. B. im Impf. u. Fut.) d. h über bie ur- 
fprünglihen Grenzen hinaus, zugefteht, in Folge von Entartung 
manden Verben zulet den Gharafter aufgedrüdt zu haben, ald 
gehöre der Nafal zu deren feftem materialen Beftande, und fei 
nicht vorübergehendes formales Beiwerk auf einzelnen Stadien 
ihrer Entwidelung. Aehnlich aud) 3. B. im Griedifdhen zu Aap- 
Bavw ganz ungehörig (und dazu in Comfict nit Asus): Acuyouas 
(ftatt der Botal-Steigerung 7 = Ig. « in Anwouaı), !Adupdnv. — 
Im Sfr. tritt zu der Wa. in 3 Glaffen ein Naſal. Nämlid) - 
hinter fie ald Sylbe a, nu (gefteigert no) in V, 5. B. str-n’ö- 
mi, orogevvvm. Dahin gehört jedody im Grunde aud VIIL, in- 
fofern dad n von nu hier wohl nur megbleibt, indem der Nafal 
ſich ſchon in der Wz. felbft vorfindet, z. B. tan-ö-mi, 3. Med. 
tanutd = ravvre. b. in IX. na, was mir für mutilirtes 
Wriddhi (ndi) gilt ft. ni in ſchwächerer Form. 3. B. sir-n’d- 
mi, Lat. sterno. Endlich c, ald dor dem Schluß⸗Conſ. einge: 
fhobener Nafal, der ſich im Sökr. bei ſchwa en Endungen fogar 
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auch zur Sylbe na (z. B. yu-na-4-mi, Lat. jungo; anders Gr. 
Sery-vyo-ue) erweitert. Indem ſich nun alle dieſerlei Steigerungen, 
außer manchen anderen, meiſtens, ja zum Theil ausſchließlich, auf 

räſ. und Imperf. zufammt Imper. und Potent. (Opt.) er: 
recken: erfieht man bald fo viel, wie nicht nur biefe Art bon na— 
fafer Epenthefis, fondern auch die Vokalverſtärkung weſentlich Eis 
nem Principe entfprungen aud) fo ziemlich bemjelben Zwecke bie- 
nen. Für dad Präſ. mit Zubehör handelte es ſich nämlich, 
meine ic, um einen fymbolifhen Ausdruck für deren befonderen 
Gharatter ald nod in der Währung begriffener Zeiten gegen- 
fäglich 3. B. zu dem rafhen und momentanen Berfdwinden in 
den Moriften. Cine von mir längft (Et. F. I. 54 fgg. 1.) ent: 
wickelte Anſicht, welche Eurtius 83.1.2359. etwas meiter ausführt. 

agar aber Hberdem viertens kommt uod zuweilen in Cl. 1. und 
Vi. der Einſchub eined n vor. Für den Satz, daß zwiſchen jol- 
chen rhiniftifhen und dem mittelit Guna und Wriddhi beivertitel- 
ligten vofalifdhen Zufaße ein unvertennbarer Parallelismus herrſcht, 
enüge es hier an ein paar Beifpielen. Es erhellet dad unter 
Anderem . 8. aus den Nom. Bl. im Neutrum. Deſſen Teichted 
ut i Kell ihn in Gegenfag mit dem Nom. Du. N., deſſen 
Suff. ĩſchwer ift. Aus diefem Grunde fommt in beiden, wie 
anderwärts, das Syſtem ded Gleichgewichts in Antvendung. Dem— 
gemäß wird z. B. im Du. grimatli, värini, madhun? gejagt 
gegen den Pl. crimanti, varinii, madhüni. Damit in Analo— 
gie haben zufolge Bopp, Gr. cr. r. 143. 144. mehrere Plur. vor 
dem Schluß-Conſ. einen Naſal fidy zugelegt, melden man an fol- 
her Stelle nah unferen Begriffen zum Theil etivad fonderbar 
finden muß. Nicht nur 5. B. tegansi, dhanündi (zum Lieber: 
fluffe aud) fogar nod mit Wofalverlängerung*), aud tegas, dha- 
nus, jondern felbft vor Doppelconff. (tale nit etwa aus bloßer 
Confequenz: Macherei der Gramm.) 3.8. suvanligi (od. suvalgi) 
und öikinrsi neben Cikirdi. Gleichmäßig weicht aud der Naſal 
zufolge r. 92. in mehreren Normen, die fein Guna erforden. Wie 
beiderlei Ermeiterungen im Principe einander begegnen: zeigt fich 
ferner nod an der Bildung einiger Intenfiva r. 568 ff. — Es 
mag bier nur kurz erwähnt werden, wie noh im Nor. der Drang 
in Rafalem Zuwachs in fehr weit gehender Weife ſich geltend macht. 

an fehe 3. B. in Roß, Reife I. 185., von umgeenbeten helleni: 
(den Formen S. 179., abgefehen, die id) nur beiläufig erwähnen 
will, wie nadaivwo, uadaivo, Aaßeivo (alfo mit -aivo und 
vorn ohne Rafal): deovo, yEovw, inaipvw ft. iraipw, artgvw 





2). Wie mimäns r. 563,, Jighäns 551., titäns u. f. w. r.548., Acc. 


vom Compar. -IyAnenm, ferner r. 286. 3.8. pelivänsam;r. 258, 
pumänsam, jowie mahäntae. Kän-ta u. |. w. von kam: z. 616, 
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fl. oneiopw, or&ivw ft. oreidw. Sollte nun nicht 4 B. in or&A- 
A wirklich ſchon ein früheres, indeh, gerade wie in o4-Av-we (fi. -vv-), 
durch Aflimilation verwiſchtes orsAyw verborgen fein? Wie ver: 
hält es fich ferner mit foldyen Verben, die & vor 44 im Bräf. 
(doc) nie, wenn id) mid) recht befinne a.) zeigen: ayaAlm, Paidı, 
adal)w, ogalrw u.f.w.? Eine Affimilation liegt gewiß vor; — 
allein welher Art? Man fdeint fi neuerbingd ziemlich ficher 
in ber Meinung zu fühlen, al® verdanfe das zmeite A ftetö einem 
Jot den Urfprung, wie ınan ed in ©. El. IV., Gr. wirklich ale 
ſolches nachweisbar, außer Idiw = ©. svid-jä-mi, faum in einem 
zweiten Beifpiele, defto häufiger in at: IH. cupio= S. küpyämi 
u. f. w. findet. "4ARos, gvAAov geben dafür allerdings die Aua- 
logie wegen Lat. alius, ©. anyas, folium; fowie viell. aA4o- 
peu salio IV. Woher weiß man aber, daß nicht auch je zuweilen 
»), einem affimilirten Av oder Ar gleihgelte? 3. B. xadcer 
wird dod gewiß aus Ajlim. einer, regelredht gedacht, zaor - ıwv 
lautenden Form entitanden fein, fie xoeioowv ein xoer-wv mit 
lleberfpringen des « aus der Endung in die Wz. zur Vorausſetzu 
hat. Dann vgl. man im Lat. 3. B. den Pl. mella aus re 
nihsra. Und warum follte nicht 7 auch je zuweilen ein Zuſatz 
gewefen fein hinter Liqq. fo gut wie 3. B. hinter Lab. u. Butt. 
in zUnTw, tarıo u. |. w.? (Denn rarrw iſt zwar bie im Atti⸗ 
cismus erft Später in Schriftgebraud gekommene, allein darum nid, 
troß der gegentheiligen Behauptung von Curtius, bei Taccn 
und feined leihen, die Form mit Doppel - Sigma als die burdy- 
weg genetifch ältere anzufehen.) 

it Uebergehung derartiger z. Th. zmoeifelhafter, 3. Ih. unter 
den Schluß-Zuwachs gehörender Fälle halte ich mid) lieber an Bei- 
fpiele, wo ber Einſchub der Art ift, daß er außer allem Verdacht 
fteht, einem anderen Zwecke ald der Wurzelvariation zu dienen. 
Ih fann died um fo leichteren Herzens, ald bereits Kuhn (Ziſchr. 
ll. 392 — 398. 455 — 471.): „Ueber bie durdh Nafale er- 
mweiterten Verbalſtämme« eine befondere Unterfudung ange= 
fteflt hat, und will nur bemerken, daß ihm die Zuſätze bon mu, 
nd eig. den Durchgang durch Nominalformen mit entfpredhenber 
Endung zu bezeugen fcheinen, ivie ih dies felbft Et. F. 1. 58. (1.) 
bereitdö angedeutet habe. 

So find mir num namentlih Doppelformen mit und ohne r, 
oder 1, zur Hand, von tvefentlic gleichem Werthe. Ald: oxımza, 
oxneintw. — Baoadoor, Yon. Ptpedoov (Artad. nad) fonber- 
barem und darum räthjelhaften Wechſel S&oedtoor), falld Yormen 
wie Pados, PoFoos u. ſ. w. parallel gehend, und nidt etiva, wie 
Pasoov (Wr. Pa), einer völlig anderen Sippe zugehörend. — 

vaavao, xzugxardo. — Ferner Lat. sorbeo, Gr., vorn mit 
Wegfall des Zifcherd und Umftellung: dogtw und ınit Nebenfor- 
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men, wie doupavw, ovpin, dvupavo u. f. w. Lith. sr&bti, 
srobti, sruboti, aber Lettiſch ir viell. bloß aus Mohllautd- 
ründen eingefhobenem t: strehbt. Dagegen mit noch maleri: 
derer Zautnahahmung durch Hinzunahme des milderen | zu dem 
Schhnarrlaute: Holl. slurpen (u fie unfer ue), slorpen, in- 
slorpen, fdlürfen, nad) Heyſe oberd. aud: schlufern und 
sürfen, sürfeln (sorbillare). Man vgl. nun bei ihm aud 
schlurken für das gem. schlucken (fdlingen) und Koll. de 
honde slabben ’t water met haare tong die Hunde fchlappen, 
leden (unter einem Geräufh) das Waſſer mit ihrem Munde. 
Noch einfacher, als sorbeo, ift unfer saufen. Ganz anderen Ur: 
ſprungs, namentlid in Betreff ded Anfangs, and) vom p abgefehen, 
fheint ZU. csrepati, faufen, neben cerpati fihöpfen, u. f. w. 
Dobr. Inst. p. 186., obwohl fie, dad lehrt Xat. haurire, in ihren 
Bedd. mit einander vermittelt find. Eben fo trenne ic altn. 
sorp (quisquiliae) und skolp (eluvies) Grimm H. 183., ber p 
für Ermeiterung hält. Das wäre nicht unmöglid unter Hinblid 
nad) odogos, Gvoperog, ovopak, welche letztere ich jedoch ihrer: 
eitd unter Mhd. swirbe (volvor) Grimm I. 1032. II. 38. 

r.436. füge. Skolp aber ſchlöſſe fidy ganz hübſch an Lith. skalauti 
(audfpülen, ein Glas, vgl. ©. Kal), skalbti (Zeug Mafden) 
u. f. wm. — Sfr. bhang ftimmt zu frango, breden, wie bhug 
zu frui, brauden, ohne daß in den Söfr.- formen fcheint ein r 
unterbrüdt zu fein. Kaum aber gehören bhr (nutrire; p&ow) und 
bhu& (genießen; auch effen) jo zu einander, wie yu: yud. — 
Devyo, fugio ftimmte dem Budjftaben nad) zu S. bhuß, beu- 
en. Vieleicht aud, indem das Fliehen ein Ausweichen ift, in 

irflichfeit. Es fann aber Flucht und fliehen, Ahd. fliuhan, 
fhon um des Goth. thliuhan willen (Graff IM. 764.) nit mit 
gutem Gewiſſen ald Erweiterung der genannten Worter betradtet 
fverden. Ahd. fliugan, fliegen, und fogal (viell. mit Ber: 
luft von 1, wie Gr. &xrayAos dgl. &xrıkayns, wo nidt zu norb. 
fok Flug, Graff 634.) entfpräden viell. dem Xith. plaukti, 
ſchwimmen, natürlid) dort mit llebertragung auf die Luft. Vgl. 
Str. Wz. plu. — Agſ. specan, E. to speak und speech, 
neben sprecan, fpreden. Saum Sprehe ft. Staar (sturnus) 
ald fprehender Vogel, fondern wohl gefprenfelt (eig. durch 
Beſprengen hervorgebracht?). Vgl. bei Öraf VI. 391. sprehhi- 
loht (maculosus) und Engl. speckled, was an Specht (picus, 
zolxsAog) erinnert. — Agſ. vrixl der Wechſel, die Veränderung, 
und Lat. vices? Ahd. stamphon, ftampfen (comminuere) und 
biell. dazu ftrampfen (3. B. vom Pferde), ftrampeln mit den 
üßen (3. B. von Sindern). — Ahd. krumb (curvus) viell. zu 
at. incumbo, xintw, x&xuga. — Lith. saugoti hüten, in 


* 
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Acht nehmen, und sergmi behüten, bewahren, Poln. strzec, 
Präf. stirzege Wade halten (t eingefhoben), und unfer sorgen. 
Dem r, ald Vokale und ald Conſ., wird beiderfeitd im Pali 
und Prakrit arg mitgefpielt. Jenes 3. B. hat bie r-Pofale 
ſaͤmmtlich eingebüßt, und erſetzt fie dur andere Vokale (=, i, u), 
3 8. tanhä fl. tr3n’ä Durft; utu fl. rtu Jahreszeit (Essai sur 
e Pali p. 82... Das r aber verliert fih in Gruppen (p. 91.) 
durch pro = fotvie regreffive Affimilation, 3. 8. atta ft. atra hier, 
mitta Freund; kamma ft. karma That; pubbam ft. par vam, 
uerft, u. bp.aa. Demnach wäre benfbar, ein Zug zu folder Ent- 
Kellung mittelft Aufgeben von r möge fih, wenn aud nur ber: 
einzelt und prophetiſch das fpätere Umfichgreifen des Uebels voraus: 
verkündend, bereits hie und dort im Söfr. zeigen. Unter ſolchem 
Vorbehalt darf jedoch nicht geläugnet werden, wie r oöfters ein 
Strich mehr iſt, der Wz. gleichwie der Naſal zum Behufe einer 
beſonderen Schattirung des Begriffs hinzugefügt. 3. B. nad 
(strepere, vociferari) und nard (mugire, rugire) bezeichnen ähn: 
liche, allein nicht gleiche Laute, wie nicht minder gap u. bei .— 
Ghon’d Nafe, Schnauze, fönne, meint auch das —* BB 
mit ghrän’a Geruch, gleihen lirfprungd (bon ghrä, rieden) 
fein. In Betreff ded o müßte man etwa an ©. vod'hr (budfl. 
vector) von Wz. vah, oder sod’hr (audharrend) don sah ben- 
fen. Mic bedunft jetzt Ausgehen des Worted von ghus (Ge- 
räuſch madyen), woher ghosa (Geräufch), glaubhafter. Die cerebr. 
Natur ded Naſals fcheint noch auf Wegſan bon $ hinzudeuten, 
und deßhalb Herleitung von ghu al® Urform zu ghus andıu- 
fliegen. — Ug&ane (ald Gloffe zu Chad in bed lehtern Gimme 
bon robustum esse), ſowie oYas, förperlihe Kraft, von uf fl. 
vag (mit PBräf. 47), vgl. vag-ra hart, ug-ra furchtbar [died nicht 
eher Iremendus, zu vid, wie vig-na?) nad) Benfey 8 Gfofl., 
ſtehen neben einem arg GI. X., Part. ürfita (validus, gotene). 
Vgl. aber wiederum auch ein angeblihed r& Vigere, vivere. Da& Lat. 
vigeo fträubt fi gegen einen Vergleich, hauptfählid; bed i me: 
gen. Virgo, dies beiläufig zu bemerken, konnte wohl bie frühere 
unmethodifhe Etymologie mit zzaodvos zufammenzubringen fi 
beigehen laffen. Heutzutage verriethe dad nur große Unwiſſenheit, ob⸗ 
fhon der wahre Urfprung des einen wie bed anderen Wortes nod) 
fehr im Unflaren liegt. Eoll virgo etwa die noch ungeſchwaͤchte 
und blühende Jungfrau viridis aetalis anzeigen, foba virere 
(vgl. die Abitr. origo, scaturigo, woher fr. source) ihm zu 
Grunde läge? — Gben fo fheint bad feines feltenen Ausganges 
wegen bemerfenöwerthe u&&h Deserere, relinquere dicht neben 
vrg zu liegen, bad zwar arcere, excludere, indeß auch re- 
linquere, amittere, und mit vi ald Cauf. Vitare, effugere be: 
bentet. Aber felbft vrag (ire, abire) und valg (vra&6) drängen 
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ſich, vielleicht nicht unberechtigt, herzu. Außerdem ſollen vag, wie 
wraf, nicht nur ire, ſondern auch parare, ornare bezeichnen. 
Kran ed wahr ift, was Bopp r. 110. b. vermuthet, es möge in 
magd (Sonderbarer Weiſe auh mas& gejchrieben), feinem mit 
Sat. mergi conformem Sinne gemäß, die erfte Pal. aus r affe- 
wilirt fein: fo wäre davon viell. aud auf ug&h Anivendung zu 
machen. — Nod führt man neben mr& (abstergere, auteyw) 
auch ohne Nafal man und mund auf, iveldhe mindeftend in 
gqroudecwo, emungo, ſich fpiegeln würden. Aehnlich mögen aud) 
and unb art (Venerari) einander gegenüberjtehen. — lieber das 
Ber. bon edh zu ardh (rdh), wachſen, und ben analogen Kal 
bon geha ft. grha, Haus, f. Benfey GI. Vgl. auch den Er: 
ſatz der Redupl. im Perf. bei manchen Verben mit a im Sfr. 
and Dat. burd öo. 
Beceachtung verdient ferner, aud) felbft wenn ed fih nur um 
eine Scheinvertvandtfchaft handeln follte, die Dreiheit der I. radh 
und sädh nebft sidh, von welchen allen bie Gonj. nad CI. 4. 
horfommt, obſchon bei den erften beiden neben GL. 5. Ueberdem, 
menn fih rang und sang als addictum esse; adhaerere auf 
nlihe Weife berühren (vgl. 3. B. die große Aehnlichkeit des 
inned 3. B. in der von Roſen Radd. p. 126. aus Hitop p. 31. 
beigebradhten Stelle), dann mag Wohl gefragt werden, ob biefer 
rallelismus bloßer Schein des Zufalls ſei. Zu Anfange ift ein 
echſel zwiſchen r und s geradeswegs unerhört; und könnte, im 
Kal einer wirklichen Beziehung der Paare zu einander, diefe 
num anders als auf — eined präp, sa (mit) und auf Weg— 
fa von r in den figmatifchen Kormen beruhen. Sarg mit ber 
Bloffe argane von dem gebräudlihen arß (labure acquirere) 
iſt nicht belegt; fonft hätte man dazu eine Analogie in Händen. 
Sam-rakta bed. Inflamed, angry 2. Empassioned, aber san- 
sakta Near, enjoining; endowed with; altached to u. f. m. 
Ferner sam-rAdhana Propitiating, pleasing by worship, aber 
san-siddhi 1. Nature, disposition. 2. Perfection, completion, 
accamplishment 3. A passionated or intoxicated woman. Sadh 
und sidh ftehen in ähnlichem Verh. ald cas und fein (etiva aud 
dem redupl. ci-k3 vereinfadter) Stellvertreter gi3 (regnare u. ſ. w.). 
Von rang (auch lag mit ber Bloffe sangö wird angegeben) finde 
ih freilih nicht die finnlicdhe Bed. ded Anhaftens, Dranhangend, 
wie fie sang wirklich befitzt, angemerft. Allein eö wäre nidt un— 
mahrfcheinlid, daß erftered in dem Sinne tingere zunächſt eig. 
„bran haften machen“ bezeichnete, woraus ſich die Bed. färben 
up gut ableiten ließe, obſchon rag (splendere) viell. dody einen 
Wäher:Anfprud daran behauptet. — In srag (Kranz, Guirlan- 
de) ſuchte man fonft wohl eine Bezeihnung zu raggu (Seil; 
Saarlare ; etma dazu Lat, corrigiae?), was bei Wilfon fogax 
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sr ftammen fol. Ta indef in srad-tar (creator) eine 
4 ähnliche Umſtellung von ar als gunirtem r-Botale jtatt 
et: fo fcheint diefer Erflärung nichts im Wege zu ftehen, und 
ur indem 3. B. Nal. V, 28. vom Auflegen der sraf auf bie 
wiltern ganz eig. dad Verbum sr& gebraudht wird. Sonſt beb. 
tereö Emiltere, effundere ; jaculari, und bildlich (als ein ‚Her: 
bringen) Creare, producere. — Obgleich aber srg an vrg 
sere, excludere; indeß auch relinquere, amittere u. f. w. in 
gen Bedd. anitreift, wage ich feine Vermittelung beider umter 
hülfe zweier verfdjiedener Prüf, etwa sa (obſchon nicht dies, 
bern sam-, und zwar in dem hier nicht fehr einleuchtenden 
me von com-, fein Verbum üblid)) und vi, davy-ang (cree- 
manifestare) Ih. I. 210. zu weit abliegt. 

Es folgen hier noch andere Doppelgeftalten biefer Art in ben 
lan Wurzelverz., deren aber oft feine, zuweilen nur eine 
bürgt ift. Tie gebräuchlichen ſetze ich mit Gurfofärift her. Alfo 
4, gläklı, lak, id) weiß nicht ob durch Aphärefe oder Prostheſe, 
: cvabhr, aud) mabhr (cabhır, babhr). Der Beleg aud Hit. 
82, 13: vayam andlıa iva babhräma: im Sinne von: ire, 
are, Stellt dieſe vermeintliche Wz. dein Verf. babhräma bon 
ram (circumvagari, errare) zu nahe, ald daß man nicht aud) 

em auf eine Redupl. rathen follte, wie 3.8. in dadämi. 
Cancati (tremiscit) Gov. 4, 8. mit dein längeren Cal (Üi- 
are, vacillare). Aud) abhr, gehen, herumirren, Peteröb. WB., 
-apofop. apa? A-bhra, Wolfe, von ap, Waſſer, u. bhr tra: 
.— Rak, walk, cvalk, gulk (clok, ald acquirere; relingui 
) nicht eriviefen). — Urd (gustare), svard (sapere; gustare). 
U. daher Lith. saldus füR, wenn man dad | aud r, und 
bt aus dem v von ©. svädus (Et. F. I. 744.) entitanden 
abt. Uebrigens fünde das angeblihe svard ft. soad feine 
n am 3. qar (manger) Burn. Y. p. 463. Sonberbarer 
ife hat Nigh. 2, 8. hvarati = atti (comedit), welches faft 
dem Zend abgeborgt audfieht. Gin khard, beißen (bon 
langen) wird erwähnt neben khäd tauen, zerbeißen; eflen, 
Ten. — Kund (curvare) und krunt. San-kut (corrugare, 
aprimere) erinnert an Hol. kronkel, Runzel, Yalte; Darm 
t, was trotz feiner Abmweihung von ber Lau werſchiebung 
wandt fein möchte. 11. 421. ©. auch E.to crook u.f. w. ob. bei 
be. — Die Scallwörter gad, garg und gund, ſowie inrg. 
7 (sonare). — Für insanire (mad): med’, mred’, mled’; met‘, 
»f, mlet, auch lod’; fowie für mud (exhilarare): mrad‘, prd‘, 
I. Desgl. ft. wrd(contero): math (aud ben Bart. mrdita?), 
7, mud‘, mut. — Hun’d‘, hud, brud (colligere, acervare), 
g aud) bhun’d’ und hund' (eligere). — Tud’ (tod’ane) Fin- 
& frangere, und daher 3. B. tun’d’i i. The mouth, the face 
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2. A beak (vgl. rostrum bon rodo) 3. The navel (auch tundi, 
ald ob zu ud); jedoch außerdem trut. — Nrt tanzen, eine Rolle 
fpielen (vom Scaufpieler) und daher nartaka Tänzer; Mime 
(auch feiner Tanzgeberden wegen der Pfau) u. f. iv. ift offenbar 
bie ältere und ſprachgerechtere Form, an deren Stelle ſich nad) 
mals ein prafritifirended nat’ fete, woher 3. B. nat'a A dancer, 
a mime, an actor, a Nu! etc. in modern time. — Lrn© To 
ut away. aber lun® 1. To cut 2. To pare or peel. -— Ghran'n‘ 
ghrin’n‘), ghin'n‘, ghun’n’ nehmen Böhtl. u. Roth, vie aud id), 
ald aud grhn’dti (prehendit) von Bed. grbh entftanden , mad 
alfo durch Kinneigung zum Prakrit gefchehen fein müßte. Bol. 
Delius, Radd. Präcrit. p. 90.: pers. 1. gen’hämi (alfo mit lim: 
ftellung des h), aber auch fo, daR die Afpiration fi vorn mit 

verband, ein Gerundium gliettüna, ghöhn’a (im ©. grhitvä) 
83.1.483.; Cauf. Paſſ. gheppadi (vgl. Sanskrit, jedod; nit mit 
der p-Form, Cauf. grähayati),. — So ghun’ ft. ghürn’ (volvi, 
vagari), was von hvar (curvum esse) auögehen mag. Vgl. 1. 
599. — Ghr oder ghar 1. befprengen, 2. leuchten fcheint, wenn 
aud) der Claſſe nad) verfchieden, doch in dem Ergießen fei es 
nun von lüffigen, oder vom Lichte, einen gemeinfhaftlihen Auß- 
gangd = Buntt zu befien. Vgl. luna se fundebat per fene- 
stras. Virg. nit Lucr. 2, 114., ober vom Edelſteine: spargit 
fulgentes radios in orbem. Plin. 37, 10, 67. Auch x&w von ber 
Duntelheit, 3. B. ayAvv zart öpdeiuwv, Über die Augen hinab. 
Wenn nun ein nad El. VII. gehen follended ghrn‘ od. ghan 
(lucere) aufgeführt wird: fo ift das erfihtlid bloße Variante 
bon ghr-n’o-ti u. ghar-n’o-ti nad) V, und beruht wohl nur 
auf Irrthum. — Bhan’ (loqui), bhran’ (sonare), aber umge: 
fehrt gran’ und gan’ (dare). San dare, aber auch obtinere 
u. f. w. — Kunth, krunth, quälen od. umarmen. — Krid' (pie 
len, tändeln), und aud bei Welterg. kurd(kürdate), khurd, gurd, 
gud, gudh (ludere, jocari), während im Petersb. MB. kürd 
als: fpringen, hüpfen, belegt ift, und gürda Sprung. — Ku3 
(mit der Gloffe niSkarSe) ſcheint fomit eine etym. Variante don 
kr (trahere), wennſchon weder mie im Prakrit ug-ghusia ald 
Gerundium von ghr3 Delius p.83., noch Wie cr-n’o-mi (audio) 
bon gru oder bad Paſſiv kurute (fit) neben karoti (facit) von 
Wz. kr. — Küp und krp, ſchwach fein, welche, wie fra. foible 
aus Lat. flebilis und misereri aus miser fich enttidelt, 
mit krpa (Mitleid), krpay trauern, jammern, und krap 
(erfehnen, jammern) in natürlihem Jufammenhange ftänden. Ohne 
p: karun’a fläglih. — Kep, aber auch gep, glep (als miserum 
esse zu gläi Benfey furze Gr. ©. 58.), neben kamp, zittern. 
. Die erite Form erflärt ſich vielleicht aud ber letzteren ald Folge 
einer Redupl, wie dad & im Perf., 3. B. tatäna (altlat. teti- 
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nisse ft. tenuisse), aber im Atm. t&nd; Lat. pango, popigi 
amd com-pegi Bopp Kl. Gr. Reg. 400. Dber wie Zönya, 
edel von Abkunft? — Dip (ardere, fulgere) und, in bem Sinne 
von Illuminare, collustrare unbelegt drp. — Sodann d’amp, 
dimp, dimp, drmp, d’ambh u. f. iv. (coacervare) Weslerg. 
p- 207. — Auch Ggumbh, Jabh, wonach ſchnappen, 83. 1. 123 ff. 
nebft Frambh, frimbh den Mund auffperren, gähnen. 3. 8. 
&ambhäa — &rmbhä bad Aufſperren ded Mundes. Die Korm 
Feh büßte viell. den labialen Kern eben fo ein, ald grh, Veb. 
grbh (greifen), während e ſich verhielte, wie 3. B. edh und rdh; 
eha u. grha. Wenn h aber nit Entftellung ift, fondern ur: 
Porünglic, wie in Lat. hisco, hio: müßte & Kedupl. anzeigen. 
Im Sinne von adniti auch vah, veh, beh. — He, hre3 (hinnire). 
Auch red. — at. invidia fönnte darauf rathen laffen, Irky, 
ir&y (invidere) fei durd einen wenig fihtbaren Faden mit 1k3 
(videre) verfnüpft, und sürkSy (invidere; spernere) mit särk3 
(respicere, curare; angeblid aber auch dad Gegentheil: negligere, 
non curare) fviderfprächen gerade nit. Nun wird aber Ir3y im 
Petersb. WB. I. 815. auf irasy fi) gewaltig benehmen, zürnen, 
übelgefinnt gegen (Dat.) bezogen (dgl. megen der Länge etiva 
cirda von giras Kopf), ja dabei, außer an irin, gemaltthätig, 
auch — für mid) nit unbedingt überzeugend — an 2at. Ira er: 
innert, das idy andermärts mit obf. Poln. iarac’ hell brennen (un: 
gewöhnlid : iurzye’ sie ſich aufblähen, fi entrüften) zufammen: 
ftelle. Wie erflären tvir aber das k& in irkdy daneben ? Hätte 
sürk$ nur den guten Sinn, fo läge Comp. mit su- am Wege. — 
Dance (in Wirklichkeit: beißen) angebl. auch videre wie dre. — 
Hay (ire: colere, venerari; defatigari), was hary zum Theil 
wirklich bedeutet. — Kart (v. J. katr, kartr) löfen. — Wahrſch. alle drei 
gleich nichtig av Civenigitens in dem angebliden Sinne von occidere, 
ferire), arv (arb) und urv; und nicht beffer mag ed ftehen um kev, 
khev, gev, glev ſowie pev, peb, plev, mev, meb, mlev, ja gev (co- 
lere, ministrare), während sen einzig in Gebrauch zu fein fheint. — 
Vis (conspergere, effundere) undor3$ (pluere). Letzteres fol auch 
Laedere, ferire bed., wie deögl. vad. Auch mis, mr$ und nis Spar- 
gere, effundere, irrigare. Indeß dad Bart. mräta könnte auch an mr 
gehören. — Ge$, gleö, gave$ (quaerere). Daß letzte ift wirklich im 

inne von: leidenſchaftlich begehren nach, ftreben nad, ſuchen, nachge⸗ 
tiefen, und bezeichnet, twie dad Petersb. WB. darthut, urfpr. Stühe 

o) fuhen (:8), was vom brünftigen Stiere gemeint Wird. — 
hi und dhr (tenere); aud) dht (Sustinere, sustentare), iva8 
aber in dem auc angegebenen Sinne bon spernere nur zu ava- 
dhydi (spernere) au& dhyds (in einzelnen Kormen dhf), cogi- 
tare, gehören wird. — Neben 9 (vincere) ein &ri überfältigen, 
woraud Jrayas Fläche, Strede, Raum, ftammen fol. Auch * 
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(Präſ. Finäti, als ob nah Cl. IX.) überwältigen, unterdrücken, 
ſchinden (Acw), und Ayäni 1. Unterdrückung 2. Vergänglichkeit 
d. Gebrechlichkeit, Altersſchwäche. Dugegen Jar (Irr) gebrechlich 
werden, in Berfall fonmen; Jara 1. alternd, alt 2. aufreibenp, 
abnußend, verzehrend. — Ni und nr (ducere). — Bhi und bhri 
(timere), welches zweite aber ſogar überdem irasci bedeuten foll, 
wie ein hinten angefchtvollened bhres. — Die Sautra: Wa. piy 
(prin’ane), Exhilarare Westerg. p. 333. ivegen piyüSa ale n. 
Ambrofia, Nektar, ald m. die Mildy einer Kuh während der erften 
7 Zage nad dem Kalben, mithin Bieft, Ahd. biost (colostrum), deſſen 
b fo unregelmäßig ftände, ald in bia = Lat. apis. KBtr. II. 266. 
Gr. vos od. vos m. (in Betreff dev vgl. etiva Pit). pywasm, 
Braunbier, ald auch Trinkbares), wopon ro Vor (pus) alfo gänz- 
lich verfcieden if. S. Wz. püy. Etwa, ivie pay-as, payasan. 
Milch, Waſſer, von pt (pa) trinten, oder yüSa mn. (Pease soup 
cet.) mit der Präp. pi? Bgl.11.349. — Den Beweis, wie ſyſtematiſch 
mitunter die Andifchen Grammatifer Wurzeln erfonnen haben, ter: 
ben folgende liefern: amb, arb; khamb, kharb; gamb, garb; 
ghamb, gharb; Camb, Carb; tamb, tarb; namb, narb; pamb, parb; 
bamb, barb; mamb, marb; larb; samb, sarb; — fie ulle, die noch, 
menigftens bei Weftergaard, ded Belegs ermangeln, follen gehen 
bebeuten. Credat Judaeus Apella. Arvan, arvant (Renner) 
geht unftreitig von ar (auch r geſchr.) aus, gehöre nun das v 
der VIII. EL. ald u, oder den Suff. an. — | 
Es bleiben noch zurüd 


$. 21. 3. Zufäße der Wurzel an deren Ende. 

Es ſtößt auch diefed Kapitel auf nicht geringe Schiwierigfeiten, 
ba unverfennbar die Grenzen von Wurzelvariation und bon 
Verben 3. B. mit denominatiden: Charakter fi nicht immer 
mit der hünfchensiverthen Schärfe audeinander halten laſſen. 
Bor allem Anderen mollen wir zwei Budjftaben ind Auge 
faffen, melde nicht felten am Ende von Wurzeln fi) zeigen. Ich 
meine p und s, deren jened häufig die Yunction hat, Gaufatida, 
der Zifchlaut aber bie, Defiderativa bilden zu helfen. Vgl. 
Benfey: „Einige urfprünglihe Caufalia aus Bildungen durch 
Söäfr. paya (vgl. furze Söfr.-Gr. 8. 123.) indb. im Griech. und 
Lat. 83. VI. 50—61., beilen Deutungen jedoh zum Theil 
auf fehr fühnen Boraudfegungen beruhen, und Chriſt, Grundz. 
S. 1%0., mit Et. F. 1. 27. 256. Ausg. 1. Zufolge Dobr. Inst. 
p. 264. wäre im Slawiſchen p der einzige Conſ., welcher nicht in 
Derivationsfuff.. vorkäme; und es ift außerdem bemertenstverth, 
daß die labialen Mutä überhaupt auch im Germ., Griedh. und Lat. in 
wahrhaften Suff. (f. bei mir S. 475. 11. 304. 2.) faum ober jelten 
angetroffen erden. Zwar ftellt Grimm 1. 183 fgg. theoretifch 
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mehrere Abll. mittelit p (Ahd. f). f (Ahd. vy u. ſ. w. auf. Sie 
halten aber bei näherer Befihtigung größtentheild die Prüfung nit 
and. Dad 3. B. in allen Berbindungen Ip, rp, ınp, np und sp 
der Zippenbudjtabe müſſe ald ableitend angenommen werben, be⸗ 
ftätigt ſich nicht; und hat man einen intermediären Vokal, wel- 
hen das Abd. öftere zwiſchen jenen Gruppen zeigt, in ben meilten 
Fällen gewiß ald mildernden Kinfhub zu betradten ohne dyna—⸗ 
mifhen Werth. 3.8. sciluf, scilof = Xat. scirpus Hi. 273.; 
charofo Kurpfe, carpo, carpio u.f.w. Dief. Gl. LG.; harafa 
Harfe, harpa Tief.; Ahd. finevi, zeune, Söft. pantau.f.f. So 
denn auch 3. B. ä-weraf (abjectio) faum anderd ald miluh, 
Goth. miluks, nord. miolk Milch, worin jeded, zufolge Lat. 
mulgeo, das vordere s Einſchub fein könnte. Salbo bringe id 
zu adzipw, weshalb id nicht, wie Grimm will, sal-bo theile, 
jondern sa-Ibo mit Ausfall eines i zwiſchen Ib, und eben fo si- 
iba (gli. suo corpore, lip, praeditus) JZählm. ©. 24. Vgl. 
cocher du corps, Leibtutſcher; Leibarzt, Mundkoch (für den Leib, 
Mund des Herru). Ferner Hoffmann in Donker Gurtius, Ja- 
pan. Spraakkunst p. 120., wonad Soll. zelf Jap. ausgebrüdt wird 
durch mi, heiwelk lijf, en wel het levende lijf (den lebendigen 
Leib) beteekend en, even als het Engelsche body, vok het begrip 
van persoun in zich sluil. Aud) erfläre id) vu-Ifs aus Ser. vi- 
lup zerreißen. Ad. chamf (pugna) ſtammt vom Xat. campus als 
Kampfplag und ijt mit feiner ganzen Sippfhaft — undeutſch. Auch 
senififtausXat. sinapi bloß entlehnt, was indeß, feines h ivegen, 
bon hanof, altn. hanpr (cannabis) ſchwerlich gilt. Vergleichbar 
mit ©. gan’a Hemp? — lieber alt. sorp, skolp |. 434. — 
Altn. kampr (mystax) fcheint mit S. Jambha, Rachen, Zahn, 
Kinunbaden, gleichſtämmig. — Scimf (ludibrium) Graf N. 497. 
mag allerdings eine variirende Weiterbildung fein von scama 
Scham (nord. skamma, ignominia aflicere), obfhon auch Gr. 
oxwrerev, Flaml. scop, Spott, Hoffmann, Horae Belg. Vi. p. 258., 
allein Hol. 3. B. beschampen (beſchimpfen), fid) herzudrängt. 
Abd. scant, beſchämt, Graff Vl. 520. fcheint analog dem art. 
Grimm 11. 206., und m vor ı aflimilirt. Auch theilt Grimm I, 
227. scan-ia (conlusio) = Goth. skanda, aioyvvn (nit zu 
oxavdarov, was ja eig. Sprentel, Fallſtrick) ab, was freilid) nicht 
biel beiveilt, indem er es mit einem zweiten Conſ. am Scluffe 
itetö fo zu machen pflegt, daß er ihn (fogar unzählige Male, wo 
dad Falſche diefes Verfahrens zu Tage liegt) dem Suffige über- 
weilt. — Außerdem mag nod) in andern Wörtern ein Xab. als 
Erweiterung der Wz. fteden. So in Nr. 368. Mhd. dimpfen 
(fumare), dampf (fumus), vgl. mit S. dhamami (Wz. dhmä), 
blaſen u. ſ. w., faum aber, obſchon vielk im jtrengerem Einklang 
mit der Zautverfchiebung, aus S.tam, woher tamas, Ahd. demar 
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(tenebrae). Vgl. Grimm I. 59. Das b in Ahd. timbar (obscu- 
rus) ſowie in timbar, zimpar (aedificatio; Zimmer) wahrſch. 
burch bloßen Cinfhub, wie Ar}. nombre, ensemble u. ſ. w. 
Eben fo in Vernunft, Ankunft dad f, vgl. hiemps, sumpsi. 
Lith. dump-ti Feuer anblafen. Poln. dma, dad Wehen, Blafen 
ber Luft, und daher dmuch der Hauch, das Wehen, Blafen, aber 
duch m. Geift, Dampf, Dunft, dusza f. Seele (vgl. rüdf. ded 
Geſchlechts Lat. animus, a) zu ©. dhü (commovere, agitare), wo-— 
ber, im Fall nit zu hu, opfern (vgl. Benfen furze Söfr. Gr. 
©.58.), nidt nur dhü-ma = Lat. fü-mus, Lith. Plur. dümai, 
Raud, Yuuos der duftende Thymian (der Kürze wegen wohl zu 
©. dhu), fondern auch Poln. duma Nachdenken, Nachſinnen 
(vgl. cogilare mit agitare), Gr. Ivuog (v lang), Seele u. f. m. 
Kemer &. dhüp Suffire; fumare und Ahd. tuft, tunft (vapor), 

uft, Grimm 1. ©. 214. ©. kirpta-dhüpa Weihraud. — 
Lat. volupe, viell. unur eingefchoben, au8 volo; alfo: was man 
gern will, oder wünſchenswerth (exoptatus). Daher voluptas, vo- 
luptativus, aber mit Kürzung des Suff. -Iät: voluptärius, vo- 
luptäbilis, voluptificus. Voluptuosus (fpät aud volup- 
tuarius) indeß, ivie von einem Subft. auf -tu nad IV. Wenn 
&inouaı, Einouar, Eoirre, wie man gemeint hat, dazu gehört, 
und zunächſt bedeutet ed doch Hoffnung, ald Erwartung von Er: 
freulidhem, was man wünſcht: fo müßte ed doch born einen an- 
deren Gang genommen haben ale Aovdoueı. "Einw, hoffen laf- 
fen, wäre alfo demnad eig. Cauſ.: efficio ut quis velit (exspec- 
tet, speret). — Ahd. helfan (juvare) foll von helan (Xat. ce- 
lare, occulere) auögehen, meil „adjuvare zugleidh tueri, celare“ 
\ Abgefehen davon, daß gelbmi, gelböti, helfen, retten, im 
ith. dieſer Anſicht nicht helfend entgegenfommt, foäre, mindeſtens 
für die germ. Formen, wo nidt S. krap (misereri), dann dad 
augenfceinlid) aus kr (facere) fortgebildete kirp, kalp (Weſterg. 
u. PWB.) bei weitem paffender. Vgl. 3. B. unter deſſen man: 
cherlei Bedd. die mit Dativ: ſich Fügen zu etwas, günftig fein 
für; dienen zu, veranlaffen. em Laute nad ftimmt bazu 
dad lith. Wort gar nit; viel eher, ivenn der Begriff ed zuläßt, 
zu ©. grbh(grah) Preliendere, capere; trop. capere, conciliare 
sibi; auch rapere, eripere, jowie im Cauf. unter Anderem: Cape- 
re, potiri; eripere (aljo aliquem ex periculo u. dgl.), servare. 
Dagegen Agſ. gelpan (superbire) Nr. 345. möchte ſich eher an 
©. galbh, muthig, entſchloſſen fein (mit pra nad Weſterg. Su- 
perbire, dificilem esse), galbha Proud, anfdließen, im Fall 
nicht gealp (sonitus), altn. giälp (sirepitus), aud) etiva Frz. 
glaper bellen, wie fleine Hunde, Füchſe, nad anderer Seite (dgl. 
z. 8 unfer gellen und ©. grr, sonum edere) hinziehen. Söftr. 
garva (Hochmuth, Düntel), ald nad Lafſſen zu guru = at. 


gravis gehörig, fügte fid) deö v wegen gar nicht. — Goth. vair- 
an (erfen) fönnte, nad) dem Gr. into, eisen zu urtheilen, bie 
Bräp. ava (vgl. ©. ava-kdip, wegwerfend behandeln) enthalten 
und i ald Wurzelvofal auögejtoßen haben. Würfel, als Gewor—⸗ 
fenes, ſowie S. ansan uptva (nad Werfen ber Würfel) ließe 
ar viell. auf Erweiterung von S. vap rathen. — Ahd. sarf, scarf, 
Hart, nebft sceran (tondere, secare) ſ. 11.274. Sceirpi (tesla) 
Scerbe, ald Zerbrodenes. Lett. SKirba Ni, Riß im Holze, 
von 3k’irt fheiden, trennen. — Zu Agſ. delfan (fudere) gehört 
Lat. talpa. — Mit Agſ. hvealfa (fornix), altn. hvolf (con- 
vexilas) u. f. iv. Grimm 11. 58. ftimmt der gemölbte Buſen, 
x0470g, zuſammt dem (concad) einwärts zurückweichenden Meer: 
bufen, Golf. — Ferner mit Goth. hyairban (verlere), Myd. 
wirbel (veriex, verligo) u. |. w. ©. 38. nidt nur o&u dw, 6ou- 
Bog, att. ouwßos, fondern aud) Charybdis mare vorlicosum 
Plin. 111. 14 (8). p. 641. Franz. Kg. V. 255. — Goth. ana- 
trimpan hinzutreten, zudrängen, iuxeioder Luc. 5, 1., altn. 
trampa, trappa, uhd. trampeln, und, im Ggf. dazu, was 
ſchon der helle Votal andeutet, verringernd:: trippeln. Koll. trap- 
pen treten, jertreten, Irap Treppe, Stiege; auch Stufe berjelben 
(3. 8. trappen van verglijking, Bergleidhungöftufen), Altpreuß. 
trapt treten, Poln. irop Epur, Fährte, ZU. trop Weintreftern 
u. ſ. w. feinen fid mit ro&w = ©. Iras*) und Kat. tremo nidt 
zu berühren, obwohl trepidare, in ängftliher Bewegung fein 
(vgl. Engl. to trape, flattern, fliegen, rennen; to trape up and 
down, herumlaufen, herumfdjlendern), viel. darauf hinwieſe. „Tre- 
pit vertit, unde trepido et trepidalio, quia lurbalione mens 
vertitur“ Fest. p. 367., mithin rose, lehrt nämlid, daß trepi- 
dus cig. „vor Unruhe fi hinundher wendend— ilt. ie aber, 
wenn erjtgenannte Wörter und Ahd. tretan, treten, Graff V. 
520., allein Goth. mit u: trudan**) ob. 11. 425., vorn ein 
ftammgemeinfames Element in fid) trügen? Es wird trudan aud 
für Keltern (vgl. calcatorium) ald Abart des Tretens gebraudt 
und überfegt demgemäß Luc. 6, 44. rovyav. Das giebt aber na- 
türlid fein Recht, in jenem eine ſpez. Beziehung zu Tevyor Enoat- 
vo Heſ., Ahd truchanan, altf. druknian, trodnen, altn. thur- 
ka (exsiccare) zu ſuchen, das Graff, jedoch fragend, zu Ahd. dur- 
ri, dürr (bgl. torridus und ©. Ir3) hält. Zovyn heißt nidt 
nur Xrodenheit, fondern aud) Ernte Calfo bei. das durch Weife 
troden getvordene Getraide), und revyav, einernten, beruht deßhalb 


*) Ill. tresti, aber auch trumiti, fchütteln; trestise zittern (Jt. 
tremolare), aber auch trepet das Zittern, tremolio. Auch etwa ©. 
trap (pudere, revereri) als ausgehend von der Schüchternheit? 

**) In. tralten, traben, fucht jeboh Dig EW. ©. 358. im Lat. to- 


auf einer Grundanfhauung, welche der von trudan etymologiſch 
ganz fremd ift. Ein Andered wäre, wenn man treten, nit fo= 
wohl mit ©. trr (transgredi) ald mit Ill. treti, abfrümeln, Lat. 
terere (vgl. iter terere, oft betreten) berbände, was 3. 8. 
&hb. tritet terit (pede), und er trete (allerat) nahe legen. 
n müßte man rüdfichtlih de8 Goth. trudan etwa an Gr. 
rovoo (toißw, wie ©. siv, Lat. suo?) fid) wenden, wovon ent- 
ſchieden zovurn, reüna, Loch, (frz. trou, Mlat. traugum, glei⸗ 
den Urfprungs?) und rovzaw (bohren), alfo mit st, auögehen. 
Anffallend ift unter allen Umftänden (auch wenn man Xat. trudo 
hetbeizöge) dad t, und nicht Ih, intrudan, indem 3.8. in thris- 
kan (Prät. thrask), brefhen, fie in Läat. tribulum Dreſch- 
maſchine (tribulo, preflen, jedoch kaum zu YAfw), tero, tri-tas 
enthalten ſcheint. — Aehnlich verhalten fid, wie mid bedünkt, 
Ill. dreti, Präſ. derem, ſchinden u. zerreißen, ö&ow, ©. dr; 
und drapati zerreißen, abnutzen, drop (f. oben gleichbed. trop) 
Meintrefter, nebft dogrzw, abreißen, pflüden, abfchneiden. - Tanrw 
habe ich längft (Et. F. 3. ©. 195. Ausg. 1.) als eine Caufatid - 
od. Factitiv- Bildung (gehen machen, d. i. fenden) von S. yä, 
geben, erfannt, und i Zottner 83. Vil. 174. derfelben Meinung. 
gl. 3. B. nooiantev mit ©. prayäpita Driven or sent 
away. — Ferner ftehen neben einander: lü (secare, destruere) 
und lup = Lat. rumpo u. ſ. w. f. ob. Lip (ungere, oblinere, 
Bart. oblitus, Poln. lity gegoffen, von Metall), vi-layati 
(liquefac:t, dissolvit), 3. B. ghriam (butyrum), linäti sibi ad- 
jungit (vgl. oblinit), und dazu als eig. Cauſ. TApayati. — 
Sfr. sr und srp (Lat. serpo), beide: ire, und aud viell. bazu 
str& (emittere; etwa: hervorgehen machen ?). — Zuweilen aber 
verliert fih fogar der Schlußconf. der Wz. vor p. Dipyate 
El. IV. Dep. (ardet, flagrat, fulget) ift eig. wohl: wird leuchtend 
gemacht (entzündet ſich) trotz des ausbrüdlichen Cauſ. dipayati, und 
zwar von div, dafern man nicht Herleitung aus dem Simpl. von dem 
rebupl. didt od. didi (indeß aud) didht) Lucere borzieht — 
Wie dipa Lampe, ijt feinerfeitd rüpa (natura, indoles, forma), 
fowie nah El. X. rüpay (formare), gebildet, und aimar bon ruh 
ae nasci, ascendere), teil in dem Wachſen ja eine plafti- 
e Kraft liegt. Kein Wunder, daß auch ropayati, ivie rohaya- 

ti als Gauf. von ruh gilt. 3. B. mit ava herab): descendere 
(e. c. e curru) jubet, weßhalb dann aud) deminuere, b. i. effice- 
ro ut quid decrescat. Mit A oder adhy-a: conscendere jubet; 
collocat. Vy-apa, alfo zwei privative Bräp, (aus einander, und 
hinweg erıo), und zwar mit dem Abl. geben dem Worte die Wen⸗ 
ding: Privare, 3. B. rägyaät (regno} gif. vom Throne herab: 
fteigen Iaffen, allein aud Yivität (vitd),. Der Verluſt von h 
oder gar, wenn man bied ald älteres voraudfegen müßte, ven dh, 
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eben fo in ro-man (pilus corporis) und dru-ma (arbor) f. früs 
her drh. Auch in grä-ma, Dorf, was doch unftreitig gleicher ZB. 
ift mit grha, Haus. 
Ob zwifhen guh (tego, abscondo), Cauf. gühayati, und 

up (custodio, tueor, defendo), Cauſ. gopayati ein gleidye® 
Berhältmiß beftehe, ijt mehr ald fraglid. Zufolge PW. gup (eine 
fecundäre Wz., hervorgegangen aus gopay od. gopäy) in ben 
Spezial= Kornıen niht in Gebraud. Go (bos) fürzt fid 3. B. zu 
gu in dvigu (Anzahl von zwei Kühen), und gopay ift Denom. 
von go-pa (pä, fhüten; AovxoAos), alfo im Sinne von Povxodezy; 
Wir haben fhon an einem früheren Orte den Spezial= Yusdrud 
gav-ed (quaero) ſich durch Llebertragung verallgemeinern fehen, 
and gilt died num auch von gopay (eig. Rinderhirt fein) 1. hi 
ten, bewahren, ſchützen 2. veriteden, verbergen, geheim halten. Bovxo- 
Asiv 1. Rinder meiden 2. übertr. wie nosuaivo, hinhalten, tröften, 
täuſchen 3. um etimad täufchen, es verfteden, verhehlen. Ja, indem 
man Heerden bon Kühen ald vornehmite betradıtete, haben wir 
ed nicht ald zu großen Widerfprud hinzunehmen, wenn man nicht 
nur Gr. innroßovxo4os, wie innos &fovxoikovro 11.20, 221., fon» 
dern auch im Sötr. theild tautologiih go-goyuga (ein Wr 
od. Paar, Kühe), go-gost'ha (Kuh-Kuhitall) theild mit Selbfts 
aufhebung acva-goyuga (Roß-Kuhpaar) ſagte. Bopp Gr. 
erit. p. 275. Eben fo taila (Sefamöl) in Compp. zu „Oel⸗ ges 
neralilirt p. 276. Vgl. Lobeck, Paralipp. p. 537: Aowv Aovaxd- 
Js; innorgopnoaı Övo innovg uU. |. w. Nixrap tovoyos I. 
4, 3., wo Nektar ald dem Weine untergeorbnete Specied. Nav- 
xinpeiv nolıv Aecsch. S. 637., dad Staatöruder lenken, guber- 
nare (fteuern) rem publicam. Staats-Haushalt, wie Shmalz« 
Butterbrot, Waffer-Warmbier, in melden an ſich widerſin 
nigen Zufammenftellungen dad letzte Comp. glf. wieder auf ben 
Werth eined einfachen Begriffed herabfintt. 'O Onpas &isiiy- 
Joy. Tovg nöopovg Hvvvooxonwv Arist. Eq. 313. etwas ans 
derer Art. Vgl. meine Zählmeth. ©. 127. und PRaronomafien in 
den Beben Neve, Etudes sur les hymnes du Rig-Veda p. 33. 
3. 8. madönmattia Drunk or ınad with pride, trunfen von 
Hochmuths⸗Rauſch. — Sonſt mürde gudhyati (angebl. verhüflen, 
befleiden), gudhera, befhüßend, PW. neben gun’t'h (verhüllen, 
bededen, überziehen; vol. etiva güd’ha, bebedt, Part. von guh) 
und gun’d’ (verhüllen, —* en; zerſtampfen, vgl. Engl. to grind) 
trotz feined verm. älteren dh an fi allein faum einen ernitlichen 
Gegengrund abgeben. Guh hat h durch Auskernung des dh, wie 
in hita von dha, Ferog, ferner im Imper. hi neben dhi, Gr. 3% 
und be&halb vergleihe id damit, obzwar gegenwärtig nicht mehr 
caveo Curtius Kr. 64., — xevdw (Wi.xvR, f. bei mir Th. 1. 444.) 
und zwar um fo zuverſichtlicher, ald Weber ana ©. 33. alt 
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Ar mit k noch hinzunimmt, kuhd (Meumond), küha 
(Rebel), kühana (aud mit furzem u) Heudelei u. f. iv. Alſo, 
mie neben dem h ft. dh in röhita (ruber) noch rudhira, Blut, 
zu Wz. Zu. — Aud wollen mir bie entfernte Möglichkeit ei- 
nes inneren Zuſammenhangs von dah und tap (daiw, Lat. tepeo) 
nicht weiter verfolgen, obſchon drp (gaudere, superbum esse) und 
trp (gaudere) die Verſchiedenheit in ber Dent. entſchuldigten. — 
Auch nit Fah und Zap, betrügen. — Ferner nicht kdal (abſpü⸗ 
len, abtwafchen), f. früher, und kdap ald Cauf. von kBi (od. kai) 
vernichten, zu Grunde richten; herunterbringen, ſchwächen PW. I. 
345., obfhon Benfey damit — mir fehr unmwahrfcheinlid — ox8- 
zapvov Ast, oxanavn Grabſcheit, ja Lat. scabo und oxagyn, 
leiztered unter bem unerwieſenen Borgeben verbindet, als fei ꝙ aus 
ze entftanden unter Einfluß eined nadhgeftellten Dig. Vgl. eher oxe- 
zavog, bedeckend, und oxnvı;, Gxici. — Glaubhafter ift ein Zu: 
ſammenhang zwiſchen ve (texere), Cauſ. väyayati, und vap, 
was, außer semen spargere, serere u. f. w., aud weben (biell. 
das Weberſchifflein hin und her werfen?) bezeichnen fol. 3. 8. 
a-vapana Weberftuhl, neben avapa audftreuend, iverfend. Tod) 
f. auch Curtius S. 261. — ©. dru 1. curro 2.fluo, E. to drop 
koͤnnte ganz füglid) die Urwurzel fein zu Ahd. triufan, triefen, 
tropfen Graff V. 528., indem d vor r nicht zu z herabfinft. Wal. 
Benfey im Glofl. drapsa, dad er feiner Grundbed. nad als 
„tropfend« nimmt, und zwar von einem Gauf. nicht eig. zu dru 
(woher drava dad Zerfliefen) ald vielm. zu dra laufen. Bel. 
and Lith. drapstyti befprigen, befudeln. — ©. sthapay Eauf. 
pon stha (stare) Sistere, collocare (vgl. stellen und stehen), 
was lebhaft an E. stop, coachman! Halt (bringe zum Stehen), 
Kutfcher! erinnert, welches Verbum aber aud) ftopfen bedeutet. Lith. 
nustöpti ertappen (glj. zum Stehen bringen?). To step, Agſ. 
stapan ſchreiten; stapol, der Schritt, die Stufe, und dagegen st&- 
pan auftichten, in die Hoͤhe richten; steäp hoch, E. steep; st& 
pel, &. steeple, Ihurm, u. f. io. lehnen ſich wohl daran. ©. 
stüpa A heap, a pile of earth (f. Carl Ritter, über die Stupas) 
entzieht fi) aber einen Vgl. wegen feines unafpirirten t. — Zu: 
folge Bopp Gr. cr. r. 521. lautete bon di (interire) dad Cauſ. 
dapay, allein Weſterg. hat nur dayay; hingegen däpay nicht bloß 
bon da, do (dividere, dissecare, destruere), fondern nachgewie- 
fener Maaßen aud) von da (geben) in dem Sinne 1. von Dare, 
solvere jubet (poenas exigit) 2. Dari jubet, efficit ut solvatur. 
Da nun Lat. daps in urfpr. Bed. bad Opfermahl, date: märe entwe⸗ 
der Opfer- Gabe (vgl. hinten sacerdotes*), heil. Gaben dar⸗ 

*) Oper: heilige cher, mithin nicht Poſſ., und ur geile Beſtandiheil dotes 


Gaben), fondern wie z. B. umntislites, er erwartet mm vi. 
DL efwa terni neben trimi. 
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bringend) oder Jerſchneidung und Bertheilung bed. Opferthier, 
reo darin ſprachlich zu ſuchen. Für Letzteres ſpricht, weniger danavyn 
Aufwand (Ausgabe?), als darrw, dagdantuw (vorn mit d&ow?). — 
Der Berfuh, auch etwa Janrw, Erapıv, ragos auf ©. dh 
pay als Gauf. von dhà (zi”nu) zurudzuführen, alfo im ftrens 
geren Sinne: beftatten, beifegen, ©. ni-dhä, condere, ponere, 
reponere, ſcheitert wohl daran, daß vor Yanrev, alfo Leichen- 
verbrennung (vgl. S.tap) die ältere Sitte in Griechenland ſcheint. — 
Bopp a. a. O.: bhi (limere) in Atman. efficit bhäpay vel bhi- 
pay, vel secundum regulam bhäyay, während Welterg, für dad 
mittlere bhiSayate mit mehreren Belegen hat, ſodaß Bopps p auf 
bloßem Lefefehler zu beruhen ſcheint ft. ded nur durch einen Quer⸗ 
ftrid) davon im Devan. unterfdjiedenen &. Ob nun, fie id (Et. 
F. 1. 26. Ausg. 1.) ohne Bedenken muthmaßte, gEßouas biefer 

aufalform entjpredhe, oder, was ©. 208. als zweite Möglichkeit 
angegeben worden, dem rebupl. Präf. bibhöämi mit Umiteflun 
der Mfpiration: wüßte ic aud heute nit mit völliger Sicherheit 
zu entiheiden. Dem Gried). e, was der zweiten Witernative un- 
günftig wäre, ftellt fi 3.8. i in Ahd. pipen, altf. bivon (Agſ. 
beofjan) beben, entgegen. Indeß bied i in den germ. Spraden 
fönnte aud altem a, wie oft, fi) entwickelt haben (vgl. z. B. Goth. 
sibun, ©. saplan) und dehhalb 3. B. Ahd. biba f. (tremor) 
troß feines i zu dem ablautenden goßos ftimmen. Altn. bif-sa 
(motitare), bop-sa (tremere) Grimm 1. 272.. ald ob von In⸗ 
difhen Cauſſ. gebildete Deſſ. Es gehören hieher aber aud bie 
Taubennamen gay (Ihema gap) und yacca mit «. Vgl. außer 
Tongwv Et. &. 11. 558. 1., nıdt nur limidae columbae Ov. A.A, 
1, 317. (wie bei Horaz pavidus lepus; Ts Eovdns Ösuldregos 
xeurdog Athen. V. p. 222. vgl. Zählm. ©. 254.), fondern Jogar 
Barro R. R. 3, 7, 3: Nihil limidius columba. Ich fehe daher feis 
nen Grund, warum Ebel X3. 1. 297. fo fpröde thut gegen biefe 
Erflärung. Parre, gaooa ift gebildet, hie vzrra, vr00« (verm., 
troß anales, eig. ft. vny-ie) nur audyap-ıa (dgl. Aeol. 200089 
ft. zorteıw u. f. w. Et. F. 1. 29. Ausg. I. und z.B. Frz. rage 
aus Lat. rabies u. dp. aa.), und nidt etwa aus gu, ald aſchin⸗ 
mernde,“ auf melden Wege wir faum als Bart. zum 00 oder rr gelang: 
ten. Day, ij, fagt Schneider, eine wilde Taubenart, nad) Aristo 
Athenaei 9, p. 394. und C. Gesner die kleine Art, gyarra hie 
größere, palumbes minor et major. Wäre nidt yay ſchon Fe, 
und Yaoca reht eig. daraus mobirt: dann erivartete man de 
umgefehrt, letzteres bezeichne die kleine Art. Vgl. ähnliche Ge: 
genfäge, die in Betreff naturwiſſenſchaftlicher Gegenftände oft von 
Der ran gemadt worden, vie 3. B. vaıya ald Motion pop 
v6. S. Manderlei in meinem Art. „Gramm. Geſchlecht⸗ in rd 
Entytl. S. 453. 3.8. noch rıduuedog Eon IM vs |. Schnel⸗ 
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ber. Dedgl. moAuyovov &bosv, Fijkv. Filix mas, in WB.spado 
u. f. w. Es fei übrigend noch beinerkt, daß Verf. al fakht 
Palumbus major, s. torquatus caeruleus: iurlur silvestris in Ca- 
stelli Lex. I. 409. mil gorra verglihen wird, was, im Fall dies 
Grund hat, eine ganz andere Aflimilation (Tr = kht) vorausfeßte. 
Die Angabe bed Porphyr. de Abstin. p. 352. Rhoer (Ereuzer 
IV. 235. 323.), ald habe Deontpaooe (Perfephone) vom Nähren 
(gtoßev) der Waldtaube (parte) den Namen, ſcheint eben fo nich⸗ 
ig, als viele andere frudtlofe Deutungen des Namens bei Ereuger. 

egen des Zuſatzes von einem Ziſchlaute vgl. aber ©. bhißan’a, 
bhisma (horrible), Lith. baisus furdtbar u. f. wm. — Auch 
bildet Bopp smäpay bon smi (subridere), während Wefterg. 
nur smäyay (risum movere) fennt. Dürfen wir ulugpouas (ald 
eig. Bere) zu jenem ftellen, etwa als intenf. Reduplifativ « Kor ? 
— Rad) on &ulp(jafap angebl. durd Aſſim) Loqui, dicere 
von einer, font nur als grr (sonare) vorfommenben Wz., wobon 
er jedoch im Gl. garitr (j= 9), Lobfänger, nachweiſt. — Sodann 
mag Auögehen von YaAnw aud Hep in Fpog u. f. iv. begründet 
ein, wie 2ith. szwilpti pfeifen, oaAnıy& und ©. svar. — Die 

rigen Bermuthungen Benfey's laffe ich als zum Theil etwas weit 
pegehen und doch wenig Sicherheit gewährend bei Seite. Wenn 
z. B. Lat. rapio, raffen, von einem unvorhandenen Cauſ. "harpay 
aus hr (nehmen) geleitet wird: fo fehlt die Hauptſache: Nachweis 
eines einftmaligen Gutt. vorn, weßhalb man viel eher etiva auf 
Lat. carpo rathen müßte. (ben fo wenig glaube id) jedoch, rapio 
ſtamme von ©. rä, geben, wie Bopp will Vgl. Gr. 8. 747. Eher 
Zat. prosapia Wegen matre salus dgl. zu sero (ft. se-so) od. 
©. sh Et.F.l.529.? Das übliche arpay dagegen 1. ſchleudern, wer⸗ 
fen 2. hineinftedten, infigere, ſowie heften, richten, von Blid und 
Bedanten 3. auffezen, auflegen (f. aud) arpana dad Schleudern 
u. f. m.) möchte id) in o&nw (neigen wohin), vor, Neigung oder 
allmälige Bewegung nad unten, Wudt, Fall u. f. iv. wiederfin⸗ 
ben. Perw bezeichnete demnach eig. „gehen maden“, od. „in Bes 
wegung bringen“, wie 3. B. auf ſchiefer Ebene. Es erklärte ſich 
baraud auch etiva die gehemmtere Beiwegung in r&po, thut anders 
nicht deſſen Länge gegen den Vgl. Einfprud. Repens, plößlid, 
önnte viell. „ſich undermerft heranfchleihend« fein. Wenn Bopp 
Vol. Gr. 8. 748. an 2oeinw denkt, fo widerſtrebt dad rabifale « 
beutlich genug. Wegen Frz. ramper, zwar jet friehen, allein 
ehemald klettern zu Ital. rampa, Kralle, |. Dig EW. ©. 280. 
— Ferner wird meine Erklärung von dis-sipo aus ©. k3ip 
verworfen wegen ber u-%orın Supat (jacit) Fest. Als ob nidt 
wenigftend die Wurzel: WB, auch ein köap aufführten, und über- 
dem Cintaufh don u ft. i ſich ſchon durch bie Natur des p ale 
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Lippenvokals (vgl. 3. B. ©. pudha ft. piédha Schwanz) genü⸗ 
gend rechtfertigte. Den Beweis aber, daß so (syati), an wel⸗ 
ches B. antnüpft, „werfen“ bedeute, ift er fchuldig geblieben. Do 
vgl. Bopp, Val. Gr. 8. 617. Ausg. 2. Vaspa Thräne, au 
ava-k3ip, herabierfen, durch Synkope? Bol. daxov Bailey, 
und krr (kar) auögießen, werfen, auch (f. Rofen) vom Vergies 
Ken der Thränen. 

Wir tollen ftatt beffen lieber noch ein paar Bemerfungen über 
dad Cauſativum einfchalten. „Causativum hetudhätu (medialivum); 
idéharthadhatu Desiderativum f. meditalivum; aticayärtha- 
dhäatu Intensivum, frequentativum, iterativum, amplificativum mit 
einer Steigerung im Berbum, vie deren fonft bei Adjj. üblich.“ 
Frank Gr. 8. 104. Hötu-dhätu bed. urfadhlihe Wurzel, von 
hôtu Urſache; bie beiden anderen Ausbrüde aber „Wurzeln in Angeles 
genheit des Wunfches und Borzugs, Uebermaaßed.« Schon Th. 1.30. 
ift bemerkt, mwie fi in einzelnen Derivaten wiederum Caſus-Ver—⸗ 
hältniffe fpiegeln. So könnte man aud in unferen Berbal: Abs 
Leitungen Kategorieen wiederfinden, melde jhon andermärtd eine 
Vertretung erhielten. Dem Intenſ. entiprehen allerdings im 
Nomen die Gradationöftufen, fowie die Ampliativa. Ferner 
dem Defid. etiva Optativ und Precativ, während man zuleigt 
dem Cauſ. fünnte den Imperativ (jubeo aedificari, laffe bauen) 
gegenüberftellen, obſchon ich nicht gerade in tepefacere u. f. w. 
porn wirkliche Imperativform ſuche, wenn aud) dad furze e mid 
nicht gerade abſchreckte. 

Die gewöhnlichſte Bildungsmweife des Cauſ. im Söfr. gefchieht 
mit Anfügung bon ay (GI. X.) an die Wz., wie 3. 8. gamayı 
gehen maden, von gam gehen. Rum find zufolge Grimm 11. 398. 
die Verba der erften Schwachen Conj. auf -jan größtentheild Trans 
fitiva, ja, wie Bopp Bgl. Gr. 8. 741. unbeftreitbar ausführt, 
Cauſativa, melde aud formell mit den Sandfr. auf ay zuſam⸗ 
menfallen. Vgl. z. B. Goth. satjan, fegen, vonsitan, ſitzen. Far- 
jan, fahren, Asiv, &Auvveıv (alſo eig. vehere, nicht vehi) von 
faran gehen, andern, ueraßeivev. Ganasjan owLew d, 
ganisan ow@&eodaı. So aud) das denom. fulljan füllen, rAngovy, 
aber fullnan rAnoovod«s von fulls, voll. Ahd. faljan fällen 
(dad ä als Umlaut durd Einfluß von j) db. i. „fallen (fallan) 
machen“, womit aber nicht Lat. caedere (b. h. eig. hauen, ab« 
fhneiden) und cadere (zu xeiodaı, ©. gi) verglichen werben 
bürfen, welche auf zivei, unter fih ganz fremde Wurzeln zurüdges 
hen. Der Einfall aber von Ag. Benarn (Berl. 3hb. 1833. ©. 53.), 
welchem zufolge die Verba auf «co, acw im Griech. Eauf. fein 
folen mit & ft. y, verdient fauın Berüdfichtigung. Noch weniger 
aber der andere, ald wäre das g in manden Lat. Verben ähns 
lien Urfprungd. Purgare, jurgare, castigare, mitigare 
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ja felbft claudicare (dal. 3. B. altercari, fodicare); negare von 
det Part. ne [hinten wahrſch. ajo f. Corssen de ling. Volsc. 
p. 17.]; instigare v. instare (nein, zu oriSw, stimulare); irri- 

are bon einer in ri-vus, ri-pa enthaltenen Wurzel (?) merden 
d mißdeutet, obfchon, ded Widerſpruches don Dünger Lat. Wortb. 
©. 140. ungeadtet, klar ift, wie in ben erften Paraſyntheta mit 
agere (betreiben, thun, maden) vorliegen. Vgl.remex, remi- 
gare (bad Ruder führen), und fo navigare. Litigare, jur- 
gare, rechten, vgl. rem agere ex jure, aclio. Fatigare wohl 
ad fatim = ad lassitudinem agere, vgl. salago. Fumigare 
Rauch mahen. Inhumigarc campum totum, vgl. humificare. 
Clarigare, laevigare, purgare, variegare d. i. clarum etc. 
reddere. Gnarigavit (vgl. notificare) ft. des hinten mit Aſ⸗ 
fim. daraus erivadhfenen narravit. Vgl. Varro L. L. 6, 6, 62: 
Narro cum facio alterum narum 1. f.iv., vie certiorare — 
certiorem (feltener certum) facere de aliqua re (vom Compar. 
wie meliorare). Fälſchlich nimmt Dünker eine bloße Doppelun 
bed r an, während doch rr aus reg, verm. um dem nachmals au 
Frichgen g zu Anfange aus dem Wege zu gehen, entſprang. 

gl. ©. varäha-s, womit rückſichtlich der Endung nicht ſo genau 
Lat. verre-s ſtimmt, als Ital. verro, MLat. verru-s Kg. 
1. 318. Damit ließen Verba wie tepefacere calefacere li- 

uefacere; vacuefacere; rarefacere; arefacere u. ar- 

acere (ja facio ar Lucr. 6, 962.), madefacere, humefa- 
cere, tabefactus, labefactare, tremclacere, stupefacere, 
patefacere, languefacere; expergefacio ı. -fio (tadıe, 
erbe wach, expergificus); assuefieri u. ſ. iv. Dünter Lat. 
Wortb. ©. 205. entfernt einen Vergleich zu. Letztere kom— 
men meiltend von Conj. II, fveil diefelbe bie meiften Immedia— 
tiva ober Neutra enthält; einzeln nur noch überdem bon III. Levi- 
fecit &$ovdvnoev, Gloss. Philox. adjtete gering (levis), für nichts, 
ppl. parvi, nihili facere. In demay der Sokr. Kauf. ſucht nun 
Bopp Vgl. Gr. 8. 740. die Gunirung enttveder von i gehen oder 
1, wünfchen. Beides mir nicht allzugewiß, indem ich in diefem Zu- 
ſatze nichtd fuchen möchte, als daſſelbe Suffix, was Denom. bilder. 
Indeß einerlei. Ueber die Natur des p in pay, mas nur an vo— 
falifhe Stämme, obfchon längft nicht an diefe ausſchließlich, au 
treten pflegt, hat Benfey bie unter allen Umſtänden höchft be- 
achtenswerthe Bermuthung auögefprocen, ald ftehe es mit rosw*) 
(erſte Sylbe zum. furz, aber faum row) in etym. Zuſammen— 


*) Wohl faum aus zoios, qualie, und gli. für etwas aualificiren (vgl. 70- 
con), indem der Jonismus dann doch wohl, wie in xnio; u. f. w, das 
urfprünglichere x Aeiate. — Uebrigens kommt zoreir, machen, mit Inf. 
verbunden vor, 3.8. ap:ınz noınoas emıdvueir Ken. Mem. 1, 2, 
quum faceret, ut virtuti studerent. Matthiä 5.530. Schluß. 
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hange. Bemerkenswerther Weife heißt nun im Sfr. ratificatigm 
(Zat. ratum aliquid facere, habere, ducere) of a bargain nicht 
aur satyäkrti (d. h. Wahrmahung), fondern aud satyApang 
Et. satya, nominal verb, to speak or observe the truth, cau- 
sal form.» Auch graväpya An animal fit (Lat. aptus?) or pro- 
per for sacrifice, aus gru to drip (Ghee) bei Wilfon. JITose 
aber, meint Benfey (auch Aufreht Ujjvaladatta p. 271.), fei wie 
Lat. operari Denon. von ©. dpas (opus f. bei mir Th. I. 20%. 
vgl. 506.) mit Verluft des Ziſchl. (apasya) vor s, während er 
nichts deſto weniger aud an Beziehung zu ap (apisci) feithäß, 
deſſen & das befannte Präfit fei. Dies aber foll aufolge Kurze Gr. 
©. 51. zunädft pa „mädtig fein« in ſich enthalten, und daran 
fid) der Begriff von „madhen« gebildet haben, wie im Deutfchen 
aus dem von: vermögen, Madt, S. magha (Macht), Reichthum 
(vgl. Vermögen). Letzteres jedoch fteht bei mir (f. Graff II. 640. 
machön, nebft Umgebung, fo wie unyarn, wozu verm. nur bur 
Entlehnung Lat. mächina) nicht fo feit, um ohne Weiteres d 
auf zu ſchwören. Ein andered Bedenken aber liegt für mid au⸗ 
Berdem darin, daß ſich zufolge Benfey's eigner Angabe S. 59. von 
si gehen, jedoch nur mit Präf. adhi (leſen) im Atın., adhy-&p 
bildet, woher 3. 8. adhyäpayitar, adhyäpaka Lehrer, adhy- 
apana Unterridt, neben adhyäya ber da lieöt (alfo lernt, discit) 
und ald m. bad Leſen. Deßhalb muß ic bekennen, aud) Ap (ad 
pisci, nanecisci) nad) EI. V. äpnöti, 1. äpati, zufammt feinem 
Gauf. äpayati (nancisci), auf die Wz. ö, oder deren Comp. a+i, 
zu beziehen, indem letztere zunächſt freilid ire, dann aber, ber 
adire, accedere (hingelangen), deögl. participem fieri alicujus r 
obtinere bezeichnet. Daß fi ein a in derlei Cauſ. an die Stell 
von Diphth., ja des einfaden i feht: iſt durd nicht wenige Bei- 
fpiele beglaubigt; und, dafern man nicht geradezu Wegfall bier 
fer an Stelle des erfteren einzuräumen gedenft, ift bad faum au⸗ 
derö zu erflären, als durch eine, fi nur im Sökr. an mehr ald 
einer Stelle aufdrängende Annahme von verftümmeltem Wriddhi, 
d. h. a ft. ai, 3. B. in pä (potare) neben pa (tueri), und daher 
bon jenem (dgl. Gr. Errıov) dad regelredht wriddhirte Cauſ. pAy- 
ay, fie AU. poiti, Präf. poim tränfen, Goth. dragkjan, rogl- 
Ley, aber pitti, Präf. piem trinfen, Goth. drigkan. “gl 
Schleier, Kormenl. dad Kirdenfl. S. 192. 

Als befonderer Aufmerkſamkeit bebärftig bei Secundärwurzeln 
mit p, welche formell nicht wirkliche auf. um (vgl. auch noch bei 
Bopp Denom. wie käpay bon ka Luft, und $yäpay bou &y& 
Erde r. 586.), muß man ben Mangel ded ay hinter p erachten. 
Ich kann mich aber nicht u ben Glauben gerade an Wegfall 
diefer Sylbe entſchließen. Noch meniger wage ich Benfey's tu 
Vermuthung beizutreten, als ſei die Cauſalfo ſelbſt 


en 
rni -ay 
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Merftümmelung von pay, mie gern id) aud mit ihm in bem p 
ein verbaled Element im Sinne von „maden“ (vgl. unfer weben, 
was zu ©. a4pas, Lat. opus gehört Th. 1. 201.) anerfenne. Es 
wird paffend fein, an biefer Stelle einer, ich glaube, begrifflid her- 
antretenden Analogie aus dem Griech. zu gedenken, welcher ſchon 
Ausg. 1. Ih. 1. 47. ihr Recht zu Theil geworden. Nämlich des 
Anfügend von einen 9, fei ed nun im Prät. auvvadtov, Edıwxa- 
Hov, Yvuov aiode u. ää. Oder im Prüf. Adacıtwv, Dat$wv, 
del. H. h. 32, 2. jkıov gatdorre; pieyidw, vavdavw (aus 
. man, benfen, und nicht, wie Kuhn mill, manth, fdütteln), 
alodavoucı. Acptarm, Edrgdtov, vgl. S. ni drà. FErdouar, 
tx0ocç zu Both. hatjan, halfen, odisse mit Verluſt von h, fo- 
baß alfo 3 f. S fteht durch Einmwirfung von y. Hingegen aydo- 
par aud ©. sah, tie uoydo,, nordto neben g1oy&o fidh mü- 
ben. IRndw (gif. voll maden, aud An in riurränuı) wie Lith. 
ildziti doll madhen, erfüllen, von pilti gießen, einen Damm 
Fhätten. Anımo-ros. Iht$o (SE. püy). E-Iw (zu &os, suus, 
woher Lat. assuefacio). RZ. V. 242. JlojFw (von zen, bren- 
nen), o7Fdw und caw, vw neben veiv, Lat. nere, aber Sokr. 
nah mit Spuren von nadh. Buttm. 8. 112. 12. Chrift Grund. 
©. 121. Ferner Lobeck Pruar. p. 233. Not.: Eodem tem- 
ore, quo hoc genus verborum explicui ad Buttm. p. 6l. Ed. 
entzelius edidit eruditam Jdisp. Qua vi posuit Homerus 
verba quae in Fw cadunt 1837. u. f. w. Aufıydow (freilid 
faum Apldw) und odw finde fich feind, und nurein PYıwwdn au: 
fer den Denom. Fagvdo, Eußaovdw [id) mache ſchwer]), quo exem- 
plo ducti wrddw adjectivo fieticio zuvrvg subjiciunt. Vgl. in: 
deß Lat. min-or, minuo (Mirvaı als minores, gegen Maxe- 
ves?). Dazu ber häufige Drang zu Cinfhieben von ñ, fie 
fonft o, bei Subft. vor u: AadFuos, orasuos;, zavdtuds (xauvod- 
9), xavuds; xmimduög, uvanFuös;, aoFua; verm. loFuos 
wie eisidun, idue, alfo viel. buhft. Eingang (Kehle, Hals), und 
mit &s componirt, jebod) fo, daß fich dad wurzelhafte « an Etefle 
von beffen e ſetzte. Sud Dor. ft. dvoun, wie deögl. reFuog 
(faum durch Redupl.) ft. Heouos. “Puduos, in Ion. * —X 
uös, aller Wahrſcheinlichkeit nad) eig. (regelmäßiger Zeit-) Ber: 
fiuß, von Wz. dv. Auch mohl apıFuds nicht weſentlich verſchie— 
den bon aoFuos, alfo eig. Gefüge. Möglicher Weiſe nicht viel 
anders gemeint al& der Zuſatz eincd „tüenben“ u hinter y in ydaue- 
Mög (humilis), zIwv; xöts, heri, ©. hyas; aber auh zövn- 
uns, Yöntns Käſe. Indeß wäre dem 9 in folhen Berbb. viel: 
leicht immerhin derfelbe Werth beizumelfen, als in den genannten 
Verben. — Kappa, um dies fogleih mit abzumaden, fagt Zobed 
seiter, oA, iAmxo, dıwxw. nam altxw v. ad Butim. 105. et 
dovxw a primilivis non syllabae sed unius literae accretione 
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distant. Gutturalium tertia duobus inhaeret vnnuayo et orevaye. 
Eaque omnia sulis poätis concessa sunt exceplo uno dswxe, 
praeterque hoc et Zpvxw nullum per tempora declinatur. Kat 
nun etwa dad k den Charakter von bein im Perf. reroinxa ſowie 
in den Xoriften &Irxa, ıjxa, Edwxa (Verf. reFeıxa, eixa u. Ewxe, 
aptwxa, Ötöwxe), ja fogar im Fut. ſor ij&o, id werde ſtehen, 
vom Perf. karnxc id) ſtehe (eig. ih habe mich geſtellt), ungefähr 
nad) Weiſe Lat. Fut. exact. Ob aber v7xw (no), ynzw, aunges 
durch blog mundartlichen Wechſel ihr x it. 9 befiten, möchte id) 
nit aus öpwıyes it. Gpvides folgern. — 

Mie haben wir und nun den Juſatz bon obigem 9* bors 
zuftellen? Ic) erblide darin die Wz. In (Timm), was von Sels 
ten des Lautes um fo iveniger Anftand erleidet, ald nicht nur deſ⸗ 
fen n fih oft zu e fürzt, fondern audh 3. B. in ridosro, nepl- 
Fosvro fpurlod verſchwindet. Vgl. die noch größere Berftümmelun 
ber Wz. Hi = E. dhäv-a-mi in Aondos (auf den Hülfern| 
herbeieilend) neben /0180600 (ind Schladhtgetümmel eilend). Allein 
aud von dem Begriffe läßt fi eine vollkommen zureichende Rechen⸗ 
(haft geben. Paſſow hat gut ausgeführt, wie Fewvas übertr. in 
einen Zuftand fegen, in vielen Fallen unferm machen entfpridt 
und mit nowiodes gleichbedeutend wird. Sodann aber aud, wie 
ed häufig in Verbindung mit Acc. ein andered Zeitwort umfchreibt, 
.B. oxtdacıv Feivar Zerftreuung anridten, ſt. oxedaoaı. 

1 Feivar xpVgov, viusoıy, 0NoVÖnv, aivov ft. xguntev, vaus- 
oav, onovdaseıv, aiveiv. Achnlih im Zend, mo dä (Yeivas, 
ponere, creare) freilid mit dä (dare) äußerlid) zufammenrinnt, 
nah Haug DM. VI. 754: Javo-dà (Korn madhen) ärnten; 
cudhus-däa (Reinigung machen) reinigen; piströ-da (Zermal⸗ 
mung maden) zerftampfen. Oder auh mie im Dffetifhen eine 
Menge Verbindungen mit khanin, Berf. kenem, Zend kere- 
naomi (facio). Siehe auch Zig. 3. B. bar-kirvava Ich laffe 
wachen, erziehe, neben dem Immed. bar-jevava Ich made 
groß (Zig. 1. 411.). Auch Eoya Heivas Dinge, Werke zu Etanbe 
ringen, verrichten. Selbft das Lat. dare ald Simplez läßt in 
vielen Fällen eine beffere Erklärung aus Hervaı ald aus dovvas zu. 
S. Weissenborn De Gerundio p. 105: Saltum dare einen Eprung 
thun. Dabit ille (nimbus) ruinas Arboribus stragemque satis. 
Virg. Aen. 12, 454., wie strages edere (Niederlage beibrin- 
gen). Sollertem incensum dare (reddere) ft. incendere. Sonſt 
laufen auch die Begriffe oft bunt genug durd; einander. 3. B. ad 
terram dabo (ierfen), während 3. B. sese in fugam dare 
eben fo gut: fid) auf die Flucht begeben (alfo die Hingabe) der 
Grunbegriff fein kann, ald dad Setzen oder Machen, mie in: 
fi in Bewegung feten, fih auf den Weg maden. Sic stra- 
tas legiones Latinorum dabo, quemadmodum legatum jacentem 
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videtis. Liv.8,6. Hocego tibi profecto (Adv. vom Bart. profecius, 
oder pro facto, mit Umlaut, d. h. dem Gefchehenen, alfo der Wirt: 
lichkeit, gemäß, E. in fact, indeed, in der That) effectum red- 
dam Ter. Andr. 4, 4, 1. Krüger Lat. Gr. 8. 496. — Meinen 
Unglauben, daß facio und fio gleichfald auf S. dha, und 
nicht bhö zurüdgehen möchten, was Lange (der Lat. Anf. Präſ. 
Ball. S. 20.) nah Curtius anzunehmen geneigt ift, will id für 
jet hier nur ganz furz bemerken, tie denn aud Erflärung beö 
Lat. Inf. auf -ier aus fieri mir noch nicht durchaus zu Sinne 
will. — Es ift gewiß nicht Zufall, wenn im Lith. durch Antreten 
bon d eine bedeutende Anzahl von fecundären Verben entitehen, 
welche caufativen Charakter haben, wie andere, welche durd Zu: 
fa von st zu terativen werden. Schleiher, Handb. ©. 158. 
vgl. 88. Ich zweifle faum, jenes d rühre von Lith. d&-mi, oder 
auh dedu = ridnm, ©. dadhami S. 89. 254. Kormenl. 
ber Kirdenil. Spr. S. 327. 356. her, was: legen, ftellen, hinftel- 
len, hineinthun (vgl. at. indere, wenn etwa, wie 2ith. i-d&mi 
mit rhiniftifchen i = &vridnu, und nit &rdrdwuu) bedeutet. Bei die- 
fer Wz. nämlich find Uebergänge vom räumlichen Begriffe deö Legens 
oder Wohin thuns in den allgemeineren des Thund überhaupt 
bieler Orten fvahrgunehmen. Man vgl. außer ©. d-dhä, vi- 
dha für facere z. B. Lith. piktaddjas Miffethäter, Goth. vai- 
deds Uebelthäter (Ayorns), Gr. dewodErns, ſchreckliche Dinge 
anftiftend, Böfewidht, und piktadäjyste Uebelthat, Miffethat, 
Both. missadeds.— Leſſing über Sophofled C (Werte 1841. Bp. 
V. ©. 185.) hat Unrecht, wenn er in xoAwwirng für Xohnarbeiter 
hinten mehr ald das gewöhnliche Gentil-Suffix, nämlich 975, ſucht, 
indem er fi fonft ridtig (vgl. K3. VIII. 176.) auf eine von 
Photius aufbervahrte Notiz des Helladios bezieht, welder neben 
einer fchledhten aud) die wahre Ethnologie ded Wortes überliefert. 
"Or 0 nup' alloıs woFov (gif. Evexa) Ödovievwr, Ing xa- 
keiteı, 7 napa tov Felvan 0 Ömloi To yepoiv koyalsodaı 
xas noveiv (= thun)' 7 zara ueradecıw tod r eis ro o falſch) 
To yap niveodaı xai rnraodyaı tod fiov, olov oripeodeı, 
avayzabeı noAkovs ta bovAwv noarreıv. „Nun weiß id) zwar 
wohl, fagt Leſſing meiter, daß Ing in der mehreren Zahl Fre; 
hat, und daß es alfo nad Verwandlung des in bas vielleicht 
[nein!] urfprünglihe = xoAwvernres heißen müßte und nicht xo- 
Aovırar; ic weiß aber auch, daß der gemeine Gebraud, welcher 
die Abänderung der Wörter in feiner Gewalt hat, fid) wenig um 
bie Herleitung befümmert. ſUm dies Wiffen verdient der große 
Mann heutzutage feinen Neid mehr!). Das Fervaı in der ange: 
führten Stelle ift unfer thun.“ Letzteres vollfommen wahr. „Mit 
Recht, fagt Graff V. 284., bezieht Pott Ahd. tön, tuon, tuan 
3 f. w., thun, auf ©. dha (ponere), und nidt, wie Bopp (und 
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Grimm, der ed zu dldoge ftellt) auf S. dä (dare), da dad Goth. 
(in deds, That), Agf. und altf. D, und Ahd. T beutlid auf eime 
Söfr. Afpirata hinmeifen.« Siehe bei ihm nun eine Unzahl von 
Structuren biefed Verbums mit Adj. Eubfl. u. f. w., wie z. B. 
ubilo tuon; uualo tuanti, wohl thuend, beneficus; ubermuo- 
techlicho tuont, superbiam faciunt; meistarlihho gitanaz, 
fabrefactum; hasano gitan fabrefactae; offan tuon, Engl. to 
do open, patefacere; foltön (vollthun), perlicere, fol tuon 
(vgl. ©.472.rAn-90); lioht tuon, illuminare; anst tuon, gralias 
agere; uuacha tuon vigilare; toube teta horente (made 
Taube hörend). Suehhan tatnt, foetere fecistis; suintan tuat 
(madt ſchwinden), tabefacit. Got teta sie irron. Mhd. Be 
nede III. 138. b. mit Bart. 3. B. Tuo (mach) mil von sorgen 
erlöst (erlöft). Oder mit Inf.: Ih tuon (made) dih die hunde 
[man beadhte den Acc. des den Biß erleivenden Obj. und bed ihn 
ausführenden Subj.) bizen. Diu liehtle sunne diu den winter 
wichen tuot (meiden madt). Trotzdem ſchimmert aber in thun 
L Ih. noch der örtlihe Sinn hindurch, wie 3. B. beim An = ober 
blegen von Kleidern: an-, um-, über-, abthun. Mhd. an 
ton sin striigewete; tet im an sine kleil; ir kleider wären 
von in getan u. f. iv. Alſo ähnlid genug, wie zideodas Fa 
ori die Waffen (fih) anlegen, fi beiwaffnen, und Söfr. var- 
män’y anye dadhur drutam, ihre Harniſche die anderen legten au 
gefhminde. Sl. o-dje-ti amicire. Poln. o-dziac’' Kleider an- 
thun. Vgl. De verbo tuon et verbo Gothico iddja Diss. Gramm. Ser. 
Christianus Guil. Kohn Sigenensis Bonn. VIll. und 77 ©. 8. mit 
ber Anz. von Leo Meyer in Bött. gel. Anz. S. 1944 — 1952. — 
Gr. res demnach — eine Bildung mit Suff. nz, ie iM; B. 
&oreng, ntos — will ungefähr daffelbe fagen, vie in unferem Munde 
„bie arbeitende Klaſſe.“ — OGetrıs und Gus ald Drdnerinnen 
(vgl. dispositor mundi Deus) f. 83. VIN. 175.; allein aud) als 
conditor urbis und mpthifher Begründer der älteiten Verfaſſung 
(vouod&rns, vgl. GvouaroFErng, Aoyottrns) Athene Omoevs. — 
Mehrere angebliche Compp. von dare im Latein aber erweiſen 
fi) dem Einne nad) vielmehr zu Tidmı gehörig. Co condere. 
Auch subditus = vnoderog, Lith. pad&tinnis, fubitituirt, un» 
tergefchoben, hinten alfo verivandt mit unterthan, was, trog Un⸗ 
tergebene, doc dem subjectus näher fteht. S. upa-dhä Sup- 
ponere, subdere; aber aud) imponere, indere. Helgol. He did hem 
(Er gab fi), thut fich) fal moit (viel Mühe) Ehrentr. au Ardjiv 1.32. 
Faſſen wir nun noch einmal die Krane fhärfer ind Auge, ob 
derlei Weiterbildungen des Verbums mittelft d im Lith. und Xen. 
unferem vielbefprocdenen Nerbum ihren Urfprung verdanten. Kein 
Zweifel nad allem Dbigen, wie fid) dad mit der cuufatinen Beb. 
foiher Wörter im Lith. ganz wohl vertrüge, Bol. 3. B. pudyti 
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faulen madhen, auch 2ett. puhdeht, puhdinaht faulen Laflen, 
bon pü-ti, Lett. puht faulen. Vgl. nvdw, Lat. putrefacio: 
putrefio. Nertitauden, unter vem Waſſer ſchwimmen; aber tranf. 
nardyti tranf. eintauchen, ſchwimmen laffen. Pulti, Lett. pult 
fallen, Lith. puldyti, puldinti fallen laffen, machen daß etwas 
falle; parpuldinu niederiverfen, umftürgen. Gulleti, Lett. gul- 
leht liegen, ſchlafen, Zith. guldyti legen, niederlegen, hinftreden, 
Rett.guldiht bettigen [beiten], guldinaht zu Bett bringen Lith. 
dzustu, ‚nf. dzuti, Lett. schuht (fch ohne Strid) dur f = 
rz. j) troden merben, aber dzauti trodnen, zum Irodnen auf: 
ängen, dzowinti troden maden, X2ett. fchaut, fchahweht, 
fchaudeht. Lith. skilti intranf. fpalten, platzen (vgl. zerfchel: 
len), skelti, Lett. Sk’elt act. fpalten. So miederholt ih ber 
Unterfdied zwiſchen skeld&ti intr. fpalten, platen, beriten, und 
skaldyti, skalditi, skaldinti tranf. fpalten, }plittern, skaldi- 
n&ti fplittern, oft fpalten. — Merdmi, merdeti eben fterben 
mollen, von mirti fterben. — Nur freilich im Xettifchen ſcheint 
die Spradye nit immer an gedachtem Einne feftzuhalten, indem 
zufolge Heſſelberg, Lett. Spradl. $. 165. Intranf. zu Tranf. 
vielmehr mitteljt der Endung -inaht pflegen umgeivandelt zu wer— 
ben, 3. B. ehst (s ft. d) eſſen; ehdinaht fpeifen, wofür 2ıth. 
edmiid; effe, ezdinu, Inf.ezdintizu freffengeben. Dsert trin- 
ten, dsirdiht und dsirdinaht tränfen; Lith. gérti trinfen, gir- 
dyti tränfen, 3. B. dad Vieh; auch Imden zu einem Gelage ein- 
laden, apgirdau trunfen maden, nugirdau Imden zu Boden 
trinfen, pagirdau zu trinfen geben (aber darum body nit dare. 
bibere, von düdu, dümi, didwue). Lett. migt giebt midsi- 
naht einfchläfern, aber von Lith. migti, einfd)lafen, wird migginu 
einfhläfern, fchläfrig maden, fowie migdu und migdinu in 
Schlaf bringen, fchlafen fhiden. Xett. dsihwinaht lebendig ma: 
hen von dsihwoht, 2ith. gywöti, leben, nod am Leben fein, 
mit gywinti beleben, lebendig machen; erquiden, erfrifchen, laben. 
Demnach wäre ed nicht gerade verwunderlich, wenn fich mit bieferlei 
nafalen en die Berfifhen Gaufalia (Wilfen, Inst. p. 91.) 
etymologiſch berühren follten, melde aus dem Zuſatze von änt- 
den im 9nf., 3. ®. täbäniden Facere ut aliquid splendeat, 
entfpringen, Lith. degti (brennen, tranf. u. intranf.), aber nur 
tranf. 3. B. apdeginu (Lett. dedsinaht) anbrennen, bebrennen ; 
an der Sonne einbrennen laffen; iszdeginu auöbrennen einen 
Wald, eine Heide, behufd Urbarmachung. Lith. sodinti fetgen von se- 
deti ſitzen; altpr. saddinna, sedinna er fett, ftellt, sidons 
fitzend. Zumeilen aber doch Zufammenftimmen zwiſchen Lettiſch 
und 2ith., wie z. B. Lith. gimdyti, Lett. dsemdeht gebären 
Cauſ. zu gimti, geboren werden (nasci), aber Lett. dsimdinaht 
erzeugen, Sir, gaminti Kinder zeugen; Vieh ziehen u. f. w. Lett. 
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baideht, baidiht, bihdiht, ſchiecken (bange machen, in Furcht 
feßen, perlerrelacio), baidinaht redt bange —8 bon bibt 
(S. bhi) fürdten, fcheu fein; Lith. haidinti (auch bailinti von 
bailus furdtfam) einen ängftigen, Refl. baidyti-s ſich fürdten, 
bijoti etwad fürdten. Xett.[skumdeht, nofskumminaht bes 
trüben von [skumt traurig fein. Heſſelb. 8. 166. macht aber 
ald Freq. (vgl. Et. F. 1. 572. 1.) folgende namhaft: Lett. jaht, 
Lith. joti reiten (vgl. etwa unfer jagen, mit dem Pferde ſchnell 
reiten), jahdiht viel herumjagen (ein Pferd); aud) bei Stender 
jahdinaht oft reiten, jedoch demin. jahdeleht jadern [was nad 
Kohl, Ditfeeprov. 11. 391. f. v. a. fhledyt reiten], hin und her reis 
ten, wie [skraideleht, tekkaleht u. f. w. Bon fskreet lau» 
fen, rennen, fliegen, fließen: fskraidiht viel umherlaufen, [skreedi- 
naht cilig fchiden. Stumdiht, Lith. stumdyti, stumdineti 
oft ftoßen, hin und heritoßen, von stumt, Lith. stumti, jtoßen, 
Goth. stautan (S. lud, Lat. tundo), mit weldem es bie vordere 
Barthie theilt. Miht, Lith. minti (aud bloß i rhiniftifd), ſowie 
mibdiht, Zith.mindyti treten, mindz6ti ofttreten. XZett.kweh- 
leht, kweldeht glimmen. Dimdeht (klingen, dröhnen) neben 
dimt, fie [skandeht, fskanneht flingen, fcellen; n’audeht 
und n'aut miauen fie eine Kate. Bildeht anreden, Lith. byla 
Rede (u S. brü?). Waideht flagen, waida YJammer, Noth, 
pon wai, wehe, Xat. vae, und waijaht einem ehe thun, vers 
folgen. Ahd. we-tät Schmerz. Llebrigend fönnte man wohl bie 
in-deht mit deht (legen, 3. B. Gier) unmittelbar zuſammenge⸗ 
ſetzt wähnen, aber nur indireft die übrigen. — Ein Iterativum 
kampstiht, oft greifen, von kampt, umfaffen, faffen, greifen (Lat. 
capio). Laistiht gießen, feuchten, neigen, fpritgen, wie Lith. Idi- 
styti oft begießen; leti, Lett. leeı gießen. Wie find nun diefe, 
namentlich im Lith. häufigen Zterativa mittelft st zu erklären? Rüde 
führung diefes st auf Lith. stöti (stare) wüßte id), da es ſich hier 
niht um ftetige Dauer einer Handlung ohne linterbredungen, 
fondern um deren oftmalige Wiederkehr handelt, mit dem Be 
griffe nicht Leicht in Einklang zu bringen. Doch ſ. fp. Aber aud) mit dem 
t in den Lat. Freq. u. Intenf. fheint feine Gemeinſchaft zu beftehen. 
Man pflegt leftere vom Supinum, d. h. um ben Sinn gänzlid 
unbetümmert, herzuleiten. Es fcheint aber mit der Wahrheit in Eins 
klang zu ftehen, wenn id) fie allen Ernftes vom Bart. Prät. Paſſ. 
leite, der Art, daß fie befagen: ein Gethanes thun, d. h. ein ſchon 
einmal Gethanes mehrfad) wiederholen. Alſo 3. B. actitare 
viel betreiben, factitare (vgl. aud agitare nod) mit Bindevof 

factare) bezeichnet genau genommen: actum agere (dies jed 

mit dem befannten Nebenfinne: etwas unnöthiger Weife noch ein- 
mal thun). gl. scriplitare, lusitare, visitare, cessare u. f. w. 


Ein zweimaliged t (s) dient dann, eben durch die Wiederholung, zu 
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noch wirkſamerer Steigerung des Begriffo. In Betreff der Volal- 
Verlängerung àctito, lectito, scriptito, ja ſogar ünctito, pèn- 
sito (Kamsh. Lat. Gr. S. 721. Ausg. 1.), ſelbſt wenn fie mit dem Votale 
des Part. (ſ. Et. F. J. 46. 1.) in Zwieſpalt ſtände, möchte ich glau- 
ben, daß auch ſie noch ſymboliſch den Begriff verſtärken zu helfen 
beſtimmt ſei. Sonderbar genug aber wäre das Verbleiben der 
Kürze anderwärts z. B. in räptito und ſogar, wenn man dico 
zum Grunde legt, die Verkürzung in dictito. Vielleicht rührt 
aud dad T in Griech. Br wie oıntaseıv (bitte), zunta- 
Lew, Ontaßeıy, ovoraleıy, Eixvorasewv, vevoraseıy, OVOTaLEy, 
avrabeıy, woricev (Audg. 1. 11. 560. 566.), vom Adj. Verb. 
ber, ohne baffelbe zu fein, als das verftärfende im Präſ. rur-rw u.f. w. 
An ©. dha (ridnuı) reiht fid) nun außerdem noch mander: 

lei, indem jene Wz. zur Bildung mehrerer Tempp. ald Augiliare 
benußt morden. So namentlid im Slawifhen bü-dü (ero). 
büde3i, büdet’ u. f. m., foivie von i-ti (ire): Prüf. i-da, Im— 
per. idi, Mor. 1. idoch (ch für Zifhl.), Nor. 2. id, Pl. idom 
(dgl. Both. iddja). Kerner jadü (ascendo), po-jadu (equo vehor) 
bon Xett. jah-t, reiten, |. ob., ©. ya (ire). Schleier, Formenl. 
ber Kchſl. Spr. S. 325 — 327. 367. unter Berufung auf Bopp, 
Bol. Gr. 8. 633. fog. Ueber das Lith. Gewohnheits-Imperf. 
x 525. Büdawau Ich pflegte zu fein. Linksmindawau-s 
ch pflegte mich (eig. fid)) zu tröften. Penédamas der da nährt, 
nährte, alfo activ (dad Nähren beivirfend), gegen p&enamas ber 
da genährt wird. Pa-si-linksmindamas (mit eingefchobenem 
Kefl. in fi), der ſich tröftete, tröftet. Lettifh buhdanıs feiend, 
kaudams fchlagend, kaudamees ſich prügelnd. Vgl. Et. F. II. 
508. 1.— Es gehört dahin aber aud dad t in den Germaniſchen 
ſchwachen Verben, zwar nicht des Particips = ©. ta (Gr. -ro 
Adi. Verb.), Lat. tu-s (su-s) gegen dad n (S. -na, Gr. und 
Lat. vereinzelt oeuvog, blenus u. f. mw.) ber ftarfen Gonj., wohl 
aber, ald von jenem t vollig verfcieden, das im Goth. d lautende 
im Prät, morin ©. dadhau (TEFexe) Bopp Gr. cr. p. 438. 
fteden muß, jebod mit Berluft der Redupl. Bopp, Vgl. Gr. 8. 620. 
3.8. habaida = id hatte (durch Affim. des b), und nod, fon- 
derbar gerabe in ben font Kürzung verlangenden Mehrheitöformen 
mit Redupl., deren langed e man nicht unbeagchtet Laffen. wolle, 
Du. 2. habdideduts (hinten mit ©. dadhathus), Pl. 1. ha- 
baidedum (mit S. dadhima), wir hatten u. f. w. Salbo- 
dedum alfo ift glf.: falben thaten wir, we did anoint. 
Nicht nur ift, und war ed, bei und volfmäßig zu fagen: ich 
thue fchreiben, leſen u. f. w., fondern Engl. 3. 8. I do 
write as well as you do Ich fchreibe ja eben fo mohl als 
Du (thuft d. i. ſchreibſt). I don’t know it. | do not hate him 


Ich haſſe ihn nicht (thue ihn n. h.). Sogar: How do you da? 
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Mas machen Sie? Wie gehts Ihnen? eig. Was thun Cie 
thun? Quid agis? Ferner I have done writing Id) bin (fo 
eben) mit dem Schreiben fertig, habe ed abgethban. In ded 
Knaben Wunberhorn I. 255: 
„Mit euch heimreiten, das thu’ ich nicht, 
Kann euch doch nicht erkennen. 


Ich Bin der Herr von Kalfenitein, 
Und thu mich felber nennen.“ 


Ferner: 
„Ih thät [Conj.) mit'm Herrn von Falkenſtein, 
Un mein'm Herzliebſten fechten.“ 
Ich weiß nicht, ob „Reine Stund thät mich verdrießen,“ 
vielm. ſi. machte mich verdrießen. 
E. 257: Hob auf fein romiſches Glas, 
Thät mir damit zuwinken: 
Feins Lieb, ich bring dir das! 
Mas thuſt du mir zutrinken“ u. ſ. w. 
©. 339: „Ehe der Wächter thät pfeiſen,“ 
ſewie 390: „Gin Hemd thät fie umfchenren;” 
und 391: „Der Knab der that fih ſchmiegen, 
Gar freundlich an ihre Bruft, 
Cie thät den Knaben drücden“ n. ſ. w. 


Ed wird nun gegenwärtig aud) wohl ald fider angenommen, 

die fonft ziemlich räthjelhaften af fin: Formen zugdnoouaı, 7 
nv u. iv. im Griech. verdanften unſerer weitverzweigten Wz 
eben fo ihr Daſein, als ſolche Formen, wie uadw, aAjdw u. aa. 
mehr, wovon ſchon oben die Rede war. (Bgl. Et. %.1.47.1. Dün- 
ger bei Höfer 1. 83.) Tugtnoouaı heißt beinnad finngetreu 
eig. Ich werde in ben Zuftand bed vapulare derfeht werden. So 
latt geht ed nun aber mit dem Yor. 1. uud dem, ihm und bem 
or. 2. (Act. u. Med.) zugleih nadhgeäfften 2. Paſſ. nit ab, 
indem man ſchwer einfieht, woher diefen, bei entjchieden activer 
Endung, paffipe Geltung komme? Wir-haben überall gefunden, 
daß Yavaı, ©. dha u. f. w. zwar in vielen Wendungen das 
Zhun, ein ind Werf ſetzen, bezeichne; allein. find bis jet auf 
nichts geitoßen, imo der Sinn ein Gethan werben, ein Geſchehen, 
(fieri) verlangte, fvie eben hier. Läge in unferem Falle ein &yssr 
bor: da fähen wir und nicht in etwaiger Berlegeuheit, um aus 
ihm, was und 3.8. mit unferem Deutfhen Aux. haben gegen 
dad (paſſ. od. doch neutr.) fein ſchon ſchwerer würde, einen Paflio- 
Begriff (fi in einem Zuftande, habitus, befinden) herzuleiten. 
Die Tempp. von ioemu (Bräf. sisto) theilen ſich zwiſchen tranf, 
und intranf. Bed., und fo bedeutet nun gerade der Aor. 2. Eos: 
ich ftand, gegenüber von &orno« id ftellte.e Bon Iw = ©, 
adham läßt fi baffelbe, fo viel id weiß, nicht darthun. Indeß 
man wird zugeben, bie Analogie mit &orıw machte eine frühere 
Bob. wie: wich ſaß, lag, befand mic in ber Lage⸗ nit unwahr⸗ 
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fheinlih, und dad gäbe denn die Löſung des Räthſels. Zur Un: 
terftügung diefer Annahme ſcheint mir nicht undienlich, dad En-evımwo- 
Dev (dyxeiraı) ein neutral gebrauchtes Perf. ift zu Fervas (dgl. 
Sorauev), worin der Spradgebraud Redupl. der Präp. zulieh, 
o gut wie z. B. in ue-uer-ı-ubvos. Wie it ed aber mit dem Goth. 
aſſiv (f. Bopp's Conjugationsſyſt. S. 122 ff.), 3. B. haitada 
(vocor; id) heiße, was auch pafl.), haitaza, haitada, im Pl. 
haitanda (yocamar u. f. w. durch alle 3 Perſſ.). Gabelentz 11. 
2. ©. 102.% — Bopp hatte Berl. Ihb. 1827. ©. 248 ff. nod) 
außerdem eine, ed ſcheint, nachmals von ihn ganz aufgegeben zweite Ver⸗ 
muthung, wonach er in obigen Paſſivformen des Aor. das Adj. Ver— 
bale auf -rog, dad wäre nun, was anderwärts Part. Prät. Paſſ., 
finden wollte. 'Eyoapdnv wäre glf. yoanros nv, scriplus eram; 
yoagd-Evr ein zweimaliges Part. Prät. und Aeol. Evres ft. övrec. 
Es märe aber, trotz des fonft ziemlich engen en ded Adi. 
Verb. an den or. 1. Paſſ., ſchwer zu fagen, mie fid) auf ſolchem 
Wege follte die Afpiration eingeftellt haben. Vgl. übrigens 7 
fl. & in diefen Kormen auf der lofrifhen Inſchr. von Ehaleion. 
Mullad Gramm. S. 232. Tas fonderbare Epdog, was trotz des 
einftimmenden Accents, nicht Adj. Verb. von Eyw (vgl. terrrog 
= ©. pak-tä, 2at. coc-tus) fein mag, ſowie axvFog, Mas 
mit axvrog (zu xviw), unfruchtbar, gleich gilt, gäbe dafür nur 
einen unfidyeren Anhalt. Alm wie viel geringeren 3. B. Aozadtog? 
Möge man es ſich nun als Superl. auf -ıoro (©. hinten freilid) 
afpirirt i3-Yha, mas aber faum hier auönahmsweiſe von Einfluß) 
von Aoırrög (reliquus) mit Verluft des Labiald (vgl. AAao-pnuesiv, 
violare famam, bon AAcııs) vorftellen, oder don einem Stamme 
— Engl. late, Superl, last (leßste), 3. B. last, not least, in 
weldem zweiten Falle da8 « tvohl nur dem Suff. angehören würde, 
— wäre immer fo vie fo das 9 räthfelhaft, indem aud nicht 
einmal zu Verſetzung der Aſpiration, etwa aus dem Primitiv 
in die Endung (vgl. Taoyw aus nad-+0x), ein Grund borläge. 
Ober von einem Adv. auf -Fe, wie &vroodıa von Evroode Th. 
1. 324.7 'Avaßivoralvo toie Adaotavo;, faum aber aufkvo- 
aivo Schaefer, App. ad Bastii Ep. crit. p. 56. Zodiw neben 
&öw mag eine mir freilid unflare Wbart fein von Eo9w, mie Ar- 
Bao9wv u. üü. Zuvnodnos Mitfreude: Gluͤckwunſch, allerdings 
don ovvndoues, indeh, tie ich glauben möchte, unter unmillfürli- 
hem Durchmiſchen mit owvaisdnoıs Mitgefühl. Etwa aud zo 
deFos und dodmrss wirktlich von &, ©. vas (vestio) unter An 
lehnung an &sdnv mit Weglaffen des Spir. wegen 4; oder viel. 
ger aud 3 (anlegen) mit Suff. nr? eu) Falls dürfte es 
nicht digammirt fein, und eisridnus (hinein egen) paßte in Betreff 
ber . gar wenig. — Paſſiviſch aud reitFev, mad mit r&A- 
os (dgl. auch FEAYog mit z6Aog) ziemlid, in ber Bed. über 
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einfommt. Nach Paſſow werden, entitehen, und ald. Folge 
davon, fein, in welder Bed. ed bei Hom. nicht - felten ift, geio 
mit dem Nebenbegriff eines Gewordenſeins [alfo ähnlich dem 
Nor. 1. Paff.] und einer nunmehr erreichten Vollkommenheit eb 
Vollendung des Daſeins, 3. B. »vE reitdeı ed ift tiefe Nacht 
worden! (88 folgt aber nicht daraus neben der Bezichung zu r&Ad 
auch nod die zu Faidw, indem reA&tw gewih nicht Vorionte-iR 
von Yarsdw. Wohl aber fünnte in reitIw das 3 ähnlichen 
Werth haben ald dad Berbum in: finem, r&Aog, (imponere) facers 
dicendi, maledictis u. f. iv. ri 
Ton manchem Anderen zu ſchweigen, was in erfter Ausg 
Ih. 11. 367. herbeigezogen worden, lege id) nody ganz befondere® 
Gewicht darauf, daß id in dem Lat. Adjectiv-Suff. -do glaubt 
gleihfalle Ausgehen deflelben von 9n erfannt zu haben. Und 
zwar jtellt es fi) mit -Ficus, 3. 8. beneficus, maleficng, 
gratificus, gratificor, mirificus (Verwunderung erregend); 
magnificus (Großes machend; nicht etwa paſſ. hoch geadtet, von 
magni facere), munifieus, honorificus, terrificus fo ziem 
lid) auf_gleihen Fuß Vgl. mit letzteren 3. B. timidus, pava 
dus, d. h. doch als melum injiciens (was viell. budft. unfer: 
Furcht einjagend, yoßov Zußeilor) Et. %.11.482. 1. fchidlicher 
Furcht bereitend (vgl. Feivrei rıvı movov, ahyen, ntvFog u. ſ. we), 
alö gebend (dans). Horrificus (aus horreo, nicht horror), horridas, 
horrendus. Tabificus (tabem efficiens), tabidus. Humificws, 
humidus; fumificus, fumidus; mellificus. Vendficus(ven®& 
num, troß venenifer mit Aufgeben des cinen Nafald, zubereitend; 
Giftmiſcher). Furtificus. Lanifica, lanificium; panifex, pa⸗ 
nificium. Sacrificus, saerificium. Vulnificus. Dad Sul: 
-dus pflegt namentlidy gern von Antranfitip= Werben (alfo in Eon]. 
11.) auszugehen, weshalb es dann oft neben Verben auf -facere 
(Corſſen, Auöfpr. 1. 311.) und Eubit. aufös (or) Et. F. 11.612. hi 
herläuft, bei welchen beiden die gleiche Herkunft vorwiegt. Alfo 3.8: 
folgende: aridus, contr. ardus, weshalb viell. ardeo, id bremme 
intran]., wegen der ausdörrenden Kraft (vgl. torreo, torridus) der Hitze 
Calidus, caldus (It. caldo, fr3. chaud), woher jogar wieder 
caldor neben calor (fr3. chaleur), ivie bei Freund unter frie 
gor die Nebenforin friedor = Frz. froideur. Tepidus, fry 
tiede. Humidus, liquidus, madidus. Languidus, lang@# 
ficus; stupidus. seine neben patefacio, assuefacio, treme 
facio, expergefacio. Labidis itineribus vadens, alfo fchlüpftig, 
bon labi, während man labefacin zu läbare, wanten, ringe) 
was freilich der beiderfeitigen Kürze (3. B. läbéfacta Ov. I 
12, 320. vol. 15, 438.) wegen toohlbegründet fcheint, ded e m 
erfterem ftatt ded a von labare nad) Eonj. I. ungeadtet. — 8 
nificare (Zeichen maden, bezeichnen), nm signifier. Vel 
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ens, velificari. Vgl. noch fpätere Bildungen, wie heatifi- 
care, vivificare,' fortificare, fetificare, humilificare; 
fiy. humidifier, wie chauffer (mit Wegfall von i hinter f, ogl. 
DC. caleficare), fortifier, verifier, vivifier, qualifier, 
specifier, glorifier, petrifier, mortifier (zu Xode bringen; 
durch Kafteiungen dad Fleiſch tödten u. f. w.). Heißt nun 3. B. 
madefacere (daö made dem Begriffe nad) wohl mehr infiniti- 
nifch gedacht) eig. |. v. a. eflicere (facere) ut quid madeat: 
fo madidus naß machend (budft. thuend), näſſend, oder pafl. 
naß gemadt, naß. Es erzeugen ſich daraud nun aber Wieder 
neue Verba, ald: madidare feuht machen, befeuchten. Tepi- 
dare. Frigidare. Hispidare. Stupidare. Placidare. 
Gravidare, was 3. B. gravidam facere, reddere. Bgl. Aapvdw.. 
Frz. intimider einſchüchter. Marcidat, rıxe, rıxerau So- 
lidare dicht, feit, ganz maden, befeftigen; Ital. befeftigen; feit, 
beftehend, gründlich madhen, aber soldare in Gold nehmen von 
soldo Sold (eig. solidus sc. nummus, etwa im Ggf. zu Bracte- 
aten, Schilling). Frz. souder löthen u. f. w. Die Et. WB. 
von Lat. soldus ft. solidus. tal. liquefar fchmelzen; liqui- 
dare flüffig maden; ſchmelzen; il credito, liquidiren. Jntranf. 
trepidare d. i. lrepidum esse. So auch noch II.: audeo, 
ausus bon avidus, mad ſelbſt auö aveo. Gaudeo, gavisus, 
vgl. mit yaiw, yn-Heiv. Ardeo f. ob. Candeo fönnte man 
eben fo aus cAnus (weiß) und caneo leiten tollen. Allein, 
wenn auch nicht gerade candidus datider ftritte, machen dies in- 
oendere u. f. w, Sölr. candra (Mond) u. f. w. unwahrſchein⸗ 
lich, zumal cä-nus felbit cad, wo nicht xaiw (glſ. adustus), in 
ſich enthalten möchte. Doch f. 83. 11. 152. 

Auch au-dire fönnte etwa von einer Adjectivform, wie viri- 
dis (aus vireo), vgl. servire bon servus, ausgehend gedacht 
erden, und fei ed nun, „ein dad Dhr hinhaltender (zu Hezvae)“ 
pder „ein aurem dans fein“ bezeichnen. Vgl. bei Freund, außer 
Verbb. wie aures adhibere, praebere, admovere aurem, aud) 
dere Cic. Ati. 1, 4 (?); Senec. Hipp. 413.; Val. Flacc. 7, 419. 
da vocibus aures, Gehör geben, to give ear, givea 
kearing) und poötis — uures suas dedere (ihnen yuhören, fie 
anhören, fein Ohr leihen) Cic. Arch. 10 fin. Dad r in, auris 
ſteht für s (Lith. ausis), welches letztere, Mie in jü-dices, vor 
d verloren ging. Kurd. bei Garz. p. 195: Obbedire: Ghohe- 
dem, do orecchio (Ohr ift ghoh, Perſ. g85); obbediente ghohe- 
dar (Ohr haltend von ©. dhr). dert gos kerden (Ohr 
mehen), zeden (Imper. zen, ©. han, 1. percutere 2. propel- 
kere, protendere; vgl. Lat. arrigere aures), go3iden Audire, 
aysoultare, attendere. Simul aurem attendo, ut quirem exau- 
dire amplius. Att. Non. 238, 10. Lith. i’ ausys deti (buchſt. 


in die Ohren legen) wohl darauf merten, wie i’ szirdi’ dött zu 
Herzen nehmen. — Im Sfr. manodhä fowie buddhin kr um 
malin kr (consilium capere) mit Inf. Höfer, Inf. S.104. 3.8, 
Rad yastum mano dadhe (Atm., wie Gr. Ydas) Ra 
animum intendit ad sacrilicum Rämäy. 1, XI, L., alfo ähnlich 
wie 11. 10, 46. ini pokva Ing iegoiow. Ferner Heival ra 
ntvog iv Iuu@ einem einen Gedanken in bie Seele legen, dr 
mahnen, und medial &v posci Dkodaı, im Herzen beſchl 
mit Inf. Od. 4, 723. Vgl. auch addere animum ober mit 
gerndem, intenfiven Plur. animos alicui, Muth einflößen, * 
mevog tvridtvar. — Garzoni p. 127: Dare — furd. dem (G. 
dadämi), dei (S. dadäsi, das), Prät. da (S. dadau, d 
uesto verbo si fa frequente composto, come il verbo facci® 
ingegen mit dem hüufigen Verbalausgange -inum (etva mie Ile 
et Cauſ. auf äniden, und nidt zu ©. ni, führen): Dainug, 
dainit, prt. daina Porre. Mettere, wie dainum a kuar (molia 
abasso) Scaricar una soma (eine Bürde abladen). Auch Coprize, 
meltere sopra (ser eig. caput, dann supra): Dainum aor 
(isuridnus), allein auch: Bede&m oder dem ser, Prät. da sog, 
als ob zu didwu. Doch vgl. aus dem Perſiſch der Keilinfchriften 
Benfey Keilinfhr. ©. 58: dä = ©. dhä, fehen, maden, fü 
fen, walten. Impf. a-dada, Aor. a-da (Gr. Edw). Mit u () 
zſgſ. Aor. Imperat. udät’huwa Er malte wohl. Vgl. ever 
tranj. wohl ſetzen ob. ftellen, gut anordnen od. einrichten; fonft: &e 
gutem Stande fein. S. Ih. I. 748. und svoradan 741. Fer⸗ 
ner: Was Gott thut, bad ift wohlgethan. Aber Mho. wel. 
getaene Schönheit, von getaene, Ahd. gatäni Geſtalt; alfe 
ahnlid wie facies, Engl. feature (Lat. factura) von faaig. 
Fnenekeit (qualitas) , vgl. fothaner Mann (gif. fo as 
gethan — 
Unftreitig auch hieher, obſchon in dem Zuſatze des Naſals anderer 
Art, Corniſch do yn (facere), deſſen Vokal ſich höchſtens dem Ne 
Engl. to do anſchmiegte, Zeuß 114., aber Ba8Br. doen, doan, 
Cambr. dwyn, altir. denom (facere) ©. 115., denim (faeld) 
430. ſowie denamh (procuratio), denmusach (gl. factep) 
from denmus, O’R. deanmas, an effect, and this from dänum, 
to do. Stokes, Irish Glosses p. 107. 125. Bgl. etwa ©. dhaa 
(fruges ferre, parere), dad Weber Väj. 42. mit dha zuſammen⸗ 
ſtellt. Sonft, abgefehen von Lat. danit, danunt, erinnere ich am 


tz. donner (nidt bloß mehr fchenten, fondern ſchlechthin: gebem), 


ot. donare von donum ald etivaige Analogie. 
Ym Zendni-dhäta Depositus; nidhsiti Depst Burn. Comag, 

p. 307. 359. ; im Pazend mit h ft. dh (wie ©. hita = Gr. de 
sos), nihät Benfen Donatkn. ©. 12. Berf. von ni-ha-den (Mi 


- ‚ ebü i . „8 (aih 
ni-dha Depenere; abjicere; sepelire) Im Praͤſ 19’ (m ew) 
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4: Ponere, collocare, apponere 2. Dirigere, admovere. Nihän, 
absconditus, latens, und noch mit einem zimeiten Präf. davor 
(ie Sötr. wirklich: adhi-nidhä, upa-nidha u.f. iv.) pinhan, 
„absconditus, fei died nun api (dr) oder, will man dad i dem ni 
durch Umftellung zuſchreiben, offenbar dem Sinne nad) bequemer 
apa (ano). Ganz fo nun Lat. abdo, abscondo eig. beijeit od. 
weg legen, alfo auch verbergen, anoridnu, nicht weg geben, 
lm, wie man fonft unbefangen genug annahm. Vgl. 1. 
444. und Auög. 1. Th. 11.114. Aud) condo hergenommen von dem 
fammenlegen (ovrFsoıs) der Theile, und fein Zuſammengeben 
mwöooıs). Vendo, venundo heißt allerdingd unjtreitig nicht fo 
jehr: zum Kauf auölegen, ald vielm. käuflich fortgeben, ie 
emere ja den Act des «fäuflihen) An fih nehmens (adimo, 
sumo u. |. iv.) if. Ven-eo burd Kauf fort gehen, wie per- 
69 glei) inter-eo (dgl. perimo, interimo, interficio, dazwifchen 
— od. machen) in der Präp. den entſcheidendſten Beftand: 
theil befitt. So alfo auch perdo, perduim wohl tro now, 
„3. 466. 484. mit dare, obfhon merkwürdig genug im Zend als 
erbum pere vernichten, intranf. zu Grunde gehen. Haug DM. 
VIII. 754. vol. 83. V. 394. zu einer, hödjftend etwa für repFw 
aunehmbaren Rüdbeziehung auf dieſes verloden könnte. 
Rat. ten-dere nach 3. iſt augenfceinlid erweitert aus 
ben Or. rav, rev (reivo), S. tan von gleiher Bedeutung. Bei 
Struve Lat. Eonj. S. 307. Berf. tetendi, Sup. tensum (s ft. 
s-t, d-t) und tentum (angeblid) ſynk. aus tenditum, und folglid) 
berfchieden von tenlum, contentum zu teneo, die feineöfalle 
ein 1 ztoifchen ſich einbüßten). Teneo, wozu noch ein ſtarkformi— 
ges Verf. tetini (Söfr. tatäna, Med. töne), hat die Wendung 
angenommen, daß es nicht mehr: auöftreden, 3. B. die Hand, be⸗ 
zeichnet, jondern mit naheliegender Abfchattung des Gedanfend: mit 
andgeftredter Hand ettwad ergriffen haben und nun darin- (dauernd) 
halten. Jedoch der Begriff der Erſtreckung noch verblieben 3. B. 
in pertinere (fi erftreden), tenus (bi), protinus u. f. w. 
Teivovres (eig. die fpannenden) Sehnen, Flechſen, ift Ital. ten- 
dine, und in Castelli Lex. med. tendo, obfhon bei feinem Al— 
ten, mie ed jcheint, in Gebrauch. S. Diez Et. W. 345., wo aud) 
tal. tenda Zelt (tentorium) von tendo felbit, nit aus ten- 
tus. Etwa dazu das ftarfe Agf. thindan (tumere), Prät. ihand, 
tothundan (turgidus) Grimm 11.986. 3 Vgl. distenta ubera. — 
Wenn Paſſow auch zevöw, att. erw, benagen, hinzunimmt ie: 
gen tenuis, dünn (eig. in die Länge ausgezogen): jo fieht man 
wohl, wie man nur gezwungen zevdn auf die Anfhauung des 
- Diunmachens zurüdführte. — leiden Charafterd wäre auch das 
Ein ven Gompp. defendo (abſchlagen einen Angriff), offen- 
do (anſtoßen an etwas), im Fall man ein Recht hat, fie auf han 
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(in einzelnen Formen ghan) mit dem Grundbegriffe von Schla⸗ 
gen (aud Erſchlagen = Todtſchlag) zurüdzuführen. Vgl. nämlich 
auh Ivo, Yeivo, mo nicht per, töbten. „Infendere dnuırer- 
var, dyximuarioaı“ Gloss. Philox., was in ber zweiten Beb. 
gut zu infensus paßt, was ald Paſſ. eig. twohl beleidigt (bei 
dem Imd. Anjtoß erregt bat), während bie erfte, ald hätte eine 
Verwechſelung ftattgefunden, beffer zu intendo fid fhidte. In- 
fenditor, ovvöızog eben da, tie ital. difenditore neben di- 
fensore ®ertheidiger, Beſchützer. Aehnlich metitor neben men- 
sor. Da ‘tal. difesa ft. Lat. defensa Tertull. (vgl. offensa, 
repulsa), Frʒ. défense, wie teso (tensus), Lat. semestris bon 
mensis, ben Nafal einbüßt: ſcheint auch infes-tus fo zu deu: 
ten, daß fi, fie in com-es-tum (d zu s geivorden) und erfl 
daraus durch Aſſim. ded t: com&sum, d regelrecht vor t zu s 
berivandelte, der Nafal aber davor wid, falld man nidt an ©. 
hin-s glaubt anfnüpfen zu müffen. Zunähft paff. „beunruhigt, 
3. B. Via excursionibus barbarorum infesta; fie auch mari 
infestato latrociniis. Allein auch act. oder neutr. andere bes 
unruhigend, ihnen feindlich“, 3. B. gens infestissima nomlni 
Romano. — Aud von manifestus ft. manufestus &orffen 
Auöfpr. I. 254. möchte ich glauben, es gehöre in unfere Reihe. 
Es wäre, nad) Analogie von pedem, caput, latus offendere, und 
von unferem Deutfchen: fo beutlih, daß man mit der Nafe baranf 
ſtößt, — eig. voran man mit der. Hand anftößt, alfo ungefähr wie 
unfer handgreiflich, mit Händen zu greifen, und nod) gröber 
gefaßt, als: augenfceinlih, augenfällig, ed leuchtet ein u. f. w. 
Sonſt habe id) eben der Auödrude handgreiflid und begreif: 
lich (comprehensibilis) ivegen wohl einmal bermuthet, es Liege 
darin die einfahe Wz. von prehendo, allein mit Eintaufd von 
f für h. Unnöthig.”) — Confestim (etiva wie ad fatim, ober 
mit abo. -tim?) und festinus, festinare bringt Freund tiber 
alle Möglichkeit zu fero. Unſer hast, Frz. häte, vgL Graff IV. 
1062., leidet feinen Vergleich, indem deffen h fchterlich urfprünglih 
ift und deßhalb auch nicht Uebergang in Lat. f geitatten würde. 

Richt unwahrfceinlicd aber wäre ‚Herkunft aus 99a ald Wz. van 





*) Auch fann man nicht auf „Fasslich“ ſich berufen, deſſen f ja Sat. 
p zur Vorausſetzung hätte. Werner will Dünker’s Bemerfung (WBorkb. 
E. 195.) wenig fagen. Danach fell nämlich manifsntus fein enimber 
I. manu festus mit ter Hand gezeigt. Hatte er viell Kat. lost 
im Einne, und leitet tie8 von S. bhäs, leuchten, ober fiel ihm 85 
festra fi. fenestra ein? Oder 2. meint er, featus fiche fl. fer-* 
[iR wirklich in Gebrauch als fertilie], und es fel: mit ber Kalk“ 
tragen. Dies um fo thörichter, ale r nie in e übergeht ‚und 
bairthe ven bairanı ein flarfer Irrthum {A fl. Both. baieht 
(von ©. bhräg), BER 
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Iavm, bafern bad eine durd; Metath. umgeänberte Form fein 
illte mit einer Dent. am Ende, melde im Lat. zu s geworben. — 
ehnliched aber im Zend Burnouf, Obss. sur la gramm. comp. 

de Mr. Bopp p. 36. bei gnadh mit vorherrſchend tranf. Bed. Ia- 

vare, von cna (©. snä), se laver. Brockh. Vend. p. 400. — 

Anders wohl dath, dath ereiterte Nebenform von dä p. 367. 

Ob wirklich bloß rebuplicirt, oder denominativ (vgl. datha, le 

don)? — Das häufige Verwiſchen der Afpiration bon dh (Gr. 9) 

im Zend, Latein und in Slawifchen Spraden, fodaß ed mit-d 

= Gr. ô zufammenfällt, während Im Germanenthum die verjchie- 

bene Behandlung bei der Lautabftufung den etym. Unterſchied noch 
meiftend aufreht erhält, madt zum Defteren die Entfcheidung 
ſchwer, 06 der Zuſatzbuchſtabe die Geltung von Ö oder habe. 
8. mit Lat. fundo, Perf. füdi wären wir ohne die Germ. 
arallele Both. giutan (Wz. gut), Ahd. giuzan (Wʒ. guz), gie: 
en, in Berlegenheit. Goth. gu-t, Ahd. gu-z bemeilt nämlich 
eh Zuſatz eines urfpr. Delta, und zwar zu Gr. zu (Prüf. zew, 
tie ſchon dad Zut. beieift, gunirt fl. zevw), deſſen Anlaut aber 

Ser Römer, wie öfters, mit F (ft. h) vertaufchte. Bol. im Lat. 

ſelbſt fu-tilis (mie al-tilis u. ſ. w.), was man Megjcdüttet, re- 
utare Intenſ. von Wz. fu (glf. aqua superfusa restinguere, 

und alfo bie Argumente ded Gegners ausldfchen). — Gleiches Ver: 
alten bei utdounı, modus, moderari, unſer messen, maafs, 
oth. mitaths, aber mitan, ermeffen, bebenfen, überlegen, undo- 
83. Vi. 105 fg., dieauf S. ma (metiri) zurüdgehen, worauf 

6 nich minder man, benfen, und baraus Wieder av -avor. 

WB. nad, beniehe. Lat. mensus ſetzt bielleiht außerdem einen 

überfhüffigen afal voraus, wie in fundo: füsus; obtundo: 

obtäsus und tunsus. Antodw neben «ueiow wahrſch. bon 

5, tdog, indem man « wegließ. — Sodann ru (w-ovw) und 
rud (2at. rudere; aud rugire). Biel. Lat. molere, mahlen, 
und ©. mrd (contero). Ex-screo (vgl. creo: ©. kr) und 

&hrd (vomere). — Reben ci (xeiodaı, quiesco) ein gad = 

yat. cadere, und bad Cauſ. gätay (ie ghätay bon han) Bopp 
r. erit. r. 524., deren t, wien in dhünay (Yvvio, Huvw) bon 

dh (Yvw), quassare, u. f. iv. r. 523., ein derivatives ift, und 
wahrſch. glei der Endung des Part. Prät. Paſſ. Auch xar« 
e ih für eine hieraus erflärlihe Part. melde alfo min ber 
tung bed Falles (von oben nad) unten)“ bezeichnete. — Lat. 

"caedo und einige andere Verba möchte Benary Röm. Lautl. 
. 41. fo erflären, daß ihr ae Rückwirkung einer untergegangenen 

-Mebupl., ihre Beb. aber canfal fei. Diele Bermuthung fcheitert 

‚aber, wie id ſchon in der Anz. des Buchs (Hall. Ihb. 1838. 

5. 1538.) erinnere, ſogleich an caedo, das, weit entfernt zu cado 

dat Cauſ. zu fein, in der That dieſem ethmologiſch ganz fern fte- 
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hen bürfte. Die Analogie von unferem fällen (Ahd. ſchwach fal- 
jan) und fallen (ftart fallan) u. f. mw. ift um deßwillen eine 
trügerifche, ald der Umlaut in diefem Falle lediglich durch das ab: 
leitende j herbeigeführt wird. ©. früher. Grundbegriff von caedo 
tkann füglich fein anderer fein, ald der auch in den Compp. inc 
do (einfhneiden), accido (anfhneiden, anhauen), ancaesa unb 
biell. ancile wie incile (mit Zänge wegen Wegfalld von d, ober 
aus fürzerer Wz.?), circumcido, intercido, occido (nieder 
hauen; occido niederfallen, occumbo) u. f. w. herrfät, naͤm⸗ 
ih der bed Schneidend, Hauend; und möchte ich ed deöhalb Lies 
ber mit xeaseıw (faum xedacw), xaoroo ald dem Thiere 
welches gif. den Zimmermann fpielt, ja mit Zat. eastrare, wenn a 
in Bezug auf ben Laut nicht ohne alle Bedenken (f Kuhn Itſchr. 
V. 289. Beitr. II. 205. 214.), in Einflang fegen, al® mit ©. 
ciyate (cadit, perit) in der Cigenfhaft eined auf. bhiebon. 
S. Weſterg. v. cad. Man vgl. allenfald ©. ci und c6 6. Bf. 
cyati) Acuere, und ohnehin acies, acer, axn, Lat. cds (©. 
ac-man Stein) u. f. w, wovon caedo möglider Weiſe eine 
Erweiterung wäre, obſchon nicht gleichen Begriffes. — Vgl. etwa auch 
as (werfen), wozu id 2at. sino, sivi, situs, d. h. eig. legen, 
erft bildl. zulaffen, desino (eine Arbeit weglegen) ftele, mit ®&. 
sad 1. gehen (die Füße nfegen) und 2. (hingefeffen) ſitzen. We⸗ 
nigftend fcheint in jacio (merfen) und gif. ald Folge bed Gewor⸗ 
fenfeins, Duliegen (jaceo) Llebergang im Sinne ein fehr analoger 
Andere Beifpiele folder Secundärbildungen mittelft d: Let. 
cado. In den Slawiſchen Spraden fich ald kürzere Wz. zei: 
gend Poln. ku-c, kowa-c’(Inf.) fhmieden. Lith. kajis Ham⸗ 
mer, pad-kawäa Hufeiſen. U. na-kov Amboß, von na (auf, 
Gr. ava), entfpredend dem Stal. incudine (Lat. incus), nur 
daß in dieſem eine andere Präp. ftedt.— Lat. plaudo, compls- 
do, Lith. plô-ti (zufammenfhlagen, mit den Händen fdylagen), 
wobei jedoch zu berüdfichtigen : Lith. o fehte ald ihm ethm. entipre> 
chend langes 4, nidyt den Diphth. au ald u-Laut voraus. Plango? — 
Claudo fönnte, unter Berüdfihtigung von clavis unb xAcde, 
auch eine gelängte Kom feinen, und zivar, wenn man Yon bem 
ſchwer vereinbaren Anlaute abfehen will, dem Germ. gemäß di d 
und nit = 3. Span. esclusa, frz. ecluse Shleuf, Hol. 
sluys (nidt sluyt) verrathen fi ald erft dem Lat. (exciuse sc. 
aqua) abgeborgt. Diez EWB. ©. 132. Deßhalb kann man 
ed nicht zur Vermittelung gebrauchen mit Ahd. sliusan, Soll. 
sluiten, ®rät. sloot, fließen, sluiter Sclieher, aber slot- 
maaker, slotsmid Schloſſer. Ion. xAnts, zog, gem. aAnic, 
dog, das viell. nur durd Entlehnung ins Verf. ald kilid, Æurd. 
klil eingedrungen fein mag, und Antw (nAyteo, nAsiee) enthal- 
ten ein Indeß nur griech. Suff., weldes wir bei den Römern wicht 


— 48 — 


fuchen dürfen, foll anders nicht aud ihr claudo aus dem Griech. 
herübergenommened Lehnwort fein. — Taffelbe wäre bon laudes, 
Isudare zu fügen, wenn wir fein d aus dem zeiten xiAnGeıv er 
fären mollten, deffen «dev (Char. o) doch unmoͤglich mit dem d in 
laudes gleichgeitellt iverden darf, obwohl Zufummenhang dieſes 
Worted mit cluere (bene audire, einen quten Namen haben) 
nicht außer den Grenzen ded Möglichen läge (C. Schwench, Beitr. 
N. 96. vol. Et. F. U. 205. Ausq. 1.). — Etwa aud yeAav und 
S. hlad (gaudeo). Biell. gaudeo ühnliher Art? Das Ennia- 
nifhe gau würde freilid) viel weniger bedeuten, ald 3. B. Gr. 
ytevoos hoffärthig (durd Freude, Glück übermüthig gemacht?). We— 
gen audeo f. ob. ©. 482. avidus unter Euff. -dus. 
JAblehnen, ale völlig anderer Art, muß man Goth. und Abb. 
standan, E. stand, ald vom Part. Präſ. ausgehend, glf. stan- 
tem esse. Das Prät. stöth (Engl. stood), WI. stöthun mag 
eig. rebupl. fein, nah dem Mufter von Lat. ste-ti, das, unge: 
Behrt bon si-sto, an zweiter Stelle s aufgab. Im &.ta-sihäu 
iſt wiederum nad) anderer Methode Wiederholung einer Confonan- 
tengruppe umgangen. — Eben fo ginde (id) fperre dad Maul auf) 
im Mhd., viell. hians sum. Es müßte denn dad d bloß lautlicher 
Zuſatz fein, tie in Mond (Ahd. mano). Jedoch giebt es im Ahd. 
ein einfadhered gien (vgl. Perf. dehisse) neben ginen gühnen. 
Ginge dad Verlangen (vgl. inhiare rei) und hd. gang Gang, 
fotwie Prät. giang, ging, viell. durch eine Redupl., vorn mit Nas 
fal, wie im Söfr. Intenf. Bol. im Petersb. WB. Feh 1. ven 
Mund aufiperren 2. gähnen, flaffen, deffen 3 Redupl. fein fönnte 
von h. Grimm 11. 232. leitet aud) svindan (labescere, deficere) 
von svinan Graff VI.881. An dem a im Prät. ſchwand fönnte 
"man jedoch Anftand nehmen, wenn man dicd nicht als durch fal- 
fche Analogieen an Etelle von wurzelhaftem i eingedrängt verthei— 
digen mwill. — Vgl. aud in Nomanifhen Spraden eine Menge Ber: 
ben aud Participien, um aus Intranf. Iranf. der 1. Gonj. zu 
getoinnen, wie 3.8. it. assentare Ichen, d. h. zu einem Sitzen— 
ben (essidenten) machen. Diez 11. 332. 
| on den 5 Wurzeln im Sskr., welche die Grammatifer aud 
techniſchen Gründen hinten mit o ſchreiben, ijt nur eine, nämlid) 
yavate — Lat. vövet (und daher vö-tum), melde ein u ald 
abital- Zaut in fich enthält. Die übrigen 4 lauten in 3 a. 
Wröf. Chyati (scindit), dyati und däti (dissecat, dividit), 
Gyati (aeui) syati (destruit), ſodaß fie den ihnen als Wurzeln 
duſtehenden Vokal vor den nach EL. IV. antretenden Zuſatze ſchei⸗ 
‚nen verloren zu haben. Sfr. thid, Präſ. Öhinadmi = Lat. 
$oindo, fheint nun ſowohl Cho ald do oder dä in ſich zu ent- 
palten, toofür auch nod) bhinadmi = Lat. findo ſprechen könnte, 
"Im Kal man darin die Präp. abhi mit do ſucht. — Sokr. süd 
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Ferire, occidere, liegt dem syati ferner, da o in sö ja feine 
reale Geltung hat. — Hingegen khid (xivöuvos?) ftimmte zu 
khai (tristem esse. Kag.), wie angeblihe® khad 1. Firmum, 
fixum esse 2. Ferire zu dem, eben fo wenig in diefem Sinne 
(nur fodere, wie khan) belegten khai. Khindati contristare, 
vexare, fatigare, was biell. eine ftatthafte Erklärung für xivdvvog 
hergäbe. Das khai indeh, wie dukh, find verm. bloße Schein⸗ 
wurzeln, gefchniedet zu vermeintlider Grklärung von dus-kha, 
du: kha (dolor, calamitas), worüber f. bei und I. 746. — Aud) 
Cha-ya f., oxıc, nebft putöha (cauda, dies zu xevdw?) I. 515., 
neben Chad (tego). Dürfte nıan auf dmiexenng, überdedt, und 
oxtan, Dede, fußen: fo ließe fid) zur Noth puspa, Blume, als ives 
nigitend in ihrem noch unaufgebrodhenen ZJuftande „Verhüllted⸗ 
Fallen. Mindeſtens mit der Wz. pusp, welche durch vikasand 
erklärt wird, ift eö, als reiner Erfindung, — nichts. Auch phull, 
blühen, wird gleihmäßig durh vikasane, vikäage gloflirt, aud 
vi-kas Expandi, de floribus, budjit. auseinander gehen. Vika- 
sita Blown, as a flower, buddened, opened, expanded, verſchie⸗ 
den bon dem librigens gleichbedeutenden vikada, läßt daher auch 
für pukkasa A bud, a blossom auf Gemeinfamteit deö Urfprung® 
verfallen. Allein, worauf foll man rüdfichtlid der erjten Sylbe ra- 
then? Dies Wort aber gar mit puspa etiva fo vermitteln, daß 
% ein aus kas zufammengezogenced k$ verträte, und p ableitender 
Zufuß wäre tie bei den Cauſſ.: zu fo arger Gewaltſamkeit kann 
ich mid nicht verſtehen. — Vaſspa m. 4. Vapour, hot mist, steam 
etc. 2. A tear 3. Iron, und vaspi A drug, ſehen faft fo auß, 
ald liege ihnen vasa m. Perfuming, vacita Perfumed, scented 
zum Grunde. Handelte es fid) bloß um XIhränen, fo entidlöffe 
man ſich viel. zu Nüdführung auf AkSip (ejicere) mit ava 
(herab) nad) dem Mufter von daxov Aadkeır. 

Des engen Anfchluffed von dem Put. -ndus an die Adjj. auf 
-dus wegen wird hier ein Kupitel über dad Lat. Gerundium 
eingefchaltet. 


8. 22. Das Lat. Gerundium und Gerundivum 
nebft Supinum. 

Schon Ausg. 1. Ih. 11.239. ift die Bermuthung auögefprocen, 
bie Endung des gewöhnlich fog. Bart. Fut. Paſſ. und des Ges 
rondiumsd im Xatein -ndus, Neutr. -ndum enthalte in dem 
legten Iheile eine mit dem obigen Wdjectiv- Suffir, -dus gleiche 
Korm. In dem Nafale ſuche ich aber wie damald fo nod heute 
Sökr. Neutral: Subft. auf -ana (Bopp Gr. crit. p. 258.), wel⸗ 
ches Suff. meined Erachtens aud in dem Deutfchen nicht minder 
neutr. Inf., Goth. -an, 3. B. bair-an (ferre) = Söfr. bhar- 
ana, nur mit etwas anderer Wendung bed Begriff: servatia, 
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nutritio; oder Gr. 0p7-avov Wertzeug, obſchon weſ. unſer: 
dad Wirken, fortlebt. Mithin gölte mir feren-dus ſ. v. a. 
„das Tragen thuend« (rò ferre, oder ut feratur, efficiens). 
Wilh. Weißenborn in feiner überaus gründlihen Arbeit: De 
Gerundio et Gerundivo latinae linguae Comm. Isenaci 
MDCCCLIV. 152 pgg. 8., worin er ben ungemein mannidjfaltigen 
MWiperftreit der Meinungen über dieſe fo ziemlich, menigftend in 
folder Weife, im Latein allein ftehenden Formen und deren wi- 
derſpruchsbollen Gebrauch fritifh beleuchtet und in eindringenber 
Weiſe ausgleicht, tritt p. 106. meiner Meinung, ed fei 3. B. in 
labundus: labidus; stupendus: stupidus; dos placenda: 
placidus, dad d einander gleidy, nicht entgegen; weicht aber darin 
bon mir ab, daß er den Nafal in ndus für Umwandlung eines 
acc. -m hält nicht nur in Gemäßheit mit venumdo, pessundo, 
fondern auch 3. B. mit dem periphr. Perf. im Sötr. Corayam- 
ds a, -babhüva (gli. in furando fui, im Stehlen befand ich mid), 
war ih), Corayan-Cakära (furtum feci). Nam, fo meint er, 
ne infinilivum germanicae linguae, in an (en) terminatum, nisi 
eum accusativi formam habere siatuimus, comparemus cum for- 
ma in ndus cadente hoc videlur obstare, quod quae leguntur 
illius iufinitivi terminationes annes, iannes, onnes, cum non 
intelligeretur, cur n litera geminaretur, si solum an esset ad 
radicem adjectum, ani potius suffixum (cf. Grimm IV. p. 105. 
Hoefer:: de Inf. p. 57.) esse statuere cogunt; cujus cum ulli- 
mum elementum in latino sermone non conspicialur, dubito an 
ita potius sit statuendum. Si probabile est suffixum dus indicare 
facientem, efficientem, commoventem, ponentem, iam hoc maxi- 
me requiritur ul id quod ab eo efliciatur apta ratione significe- 
tur. Ad id autem nihil erat accomodatius quam accusativi 
forma ad quam dus illud adderetur. 

Einerfeitd gehört nun aber, wie Kompofition mit beitimmten 
@afudformen, derlei im Söfr. und Grieh. häufig genug vor: 
fommt, überhaupt, fo im Beſonderen für dad Latein die mit bem 
Acc. zu den Seltenheiten; und zweitend ift nidyt abzufehen, warum 
gerade dad Gerundium, außerhalb der Analogie bon antya, und 
zumal da, wo die Form, wie doch meift im Gerundivum, paffi- 
den Sinn hegt, in Widerſpruch mit diefem Berbindung mit aud- 
drüdlihen Acc. aufgefuht habe. Warum follte alfo 3. B., dem 
cupidus gegenüber, cupien-dus vorn ein etwa mit ©. vid- 
ya, Wiſſenſchaft, analoges Abftr. im Acc. (ya-m) verlangen? Es 
wird bemerkt, ber Germanifche Inf. fetze feines nn im Gen. annes, 
D. anne wegen für ihn ald Grundform ani voraus, deſſen i fi 
dem Naſale affimilirt hätte (Grimm 1. 1020. 11. 319.), und ent- 
ſpreche darum nicht genau dem Säfr. Neutraljuff. -ana, wie Cay- 
ana (collectio), bhav-ana (existentia; vgl. dad Bauen), bhe 
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ana {fissio) ober als Werkzeug: haran’a (Wtz. zum Greifen), 
so; nay-ansı wie netra (Wtz. zum Rühren, ſchön für Auge) 
u. ſ. w. Bei Graff 3.8. thes lesannes (ded Xefens), zi lesan- 
ne. Immerhin. Dad Söfr. fennt aud Abſtr. auf ani, freilid 
im Fem. und nur mit Neg., wie afivani (Nicht-Leben), Ber: 
luſt des Lebens. Doch aud ©. Janani f. Production. Varttani 
A road. Säran’i A small river; a drain, a canal or water- 
pipe. Ksipan’i A missile weapon, aber k3ipan’u Air, wind; 
käipan’yu Fragrant; diffusive. Acani (fulmen). Allein für meine 
Erflärang von n-dus ift das bon geringem Belange, mwill man 
nun zwiſchen n-d (vgl. valde, validus) ein urfprüngliches i, ober 
ein aud dem thematifhen Schluß in Deck. 11. erft entftandenes i, 
andgefallen annehmen. „Aus dem Inf. an, fagt aber Grimm 
ohnedied, ließe dad [borausgefehte]) I ded Gen. u. Dat. ſich nicht 
begreifen. Wir dürfen daher diefe Ahd. Mhd. Altf. Agſ. Altfrif. 
Verbalgenitive und Dative mit feinem anderen Namen belegen, 
ald den und dad Lat. Berundium an die Hand reiht. Das Abb. 
minnönnes, minnönne entfpridt bem at. amandi, amando; 
bad ergiebt fid) aud; aus der fontaftifhen Beb. von zi minndnne 
= ad amandum. So ivenig ein Lat. ad amare [fpäter jedoch in 
ben romanifhen Idiomen] zuläffig wäre, ift es urfprünglid ein 
Ahd. zi minnön, hin und wieder zeigt ed ſich aber fchon, noch 
aufiger im Mhd., und Nhd. ift ed ganz zur Regel geworden«. 

gl. noch Bopp, Val. Gr. 8. 877., der darin bloß eine euphont» 
fhe Verdoppelung erblid. Beachtung verdient außerdem bei 
Ehrentraut, Friſ. Arh. 1. 28. 31. die Unterſcheidung eines 
doppelten Inf. im Saterländifhen und Helgolandifdhen 
Dialeft. „Im Saterfhen hat man zwei Inf., einen abfoluten 
und einen relativen. Der erftere fommt por, menn man ben 
Inf. ſubſt. gebraudt, 3. B. det sgrian das Schreiben, det 
m&ekjen, dad Machen. Ferner mit der Part. tö (zu): Hi 
hädd nix 16 dwödn, er hat nichts zu thun. Woltu dür wai 
gänge (relat. Inf.) to riaen? Willſt Du dorthin (des Wegeth) 
ehen zu rehen (S. 42. harten)? In Redendarten, mo ed rein 
ubft. fteht, wie: Hi dedd örs (andered) nix azz ten, wöpen 
Er thut nichts anderes als effen, weinen u. f. w. Deögl. mit läre 
(lernen): Ik häbbe sgrian läred Ich habe fchreiben gelernt. — 
Der relative Inf. [der ſich alfo ſcheinbar durd bloßes Abwerfen 
bed n vom borigen unterfcheidet, was ſchon beim Altfrif. Inf. 
Ablid Grimm 1. 910.) wird gebraudt, wenn mit dem Berbum ein 
gilfeneivort verbunden wird. 3. B. dörstü det nigt dwe7 

arfſt Tu das nit thun (alfo verfchieben von dwon oben); Ik 
kon nigt mör qu&de Ich kann nicht mehr fagen (vgl. E. quoth). 
Diefelbe Korm, wie der Inf. 1., hat das Bart. des Präf. [natürlid 
dutch Abſtoßen ber Dental: Muta], wenn es vorkonmt, was aber 
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felten gefhieht. Beifp. Hästü him löpen, sitten, stönden, 
gungen, lezzen blöked? Haft Du ihn laufend, fitzend, ftehend, 
gehend, liegend erblidt? [D. h. doc vermuthlid, nit currens, 
fondern currentem u. f. iv., wo ja jeßt aud bei und — minde- 
ftend ſcheinbar — der Inf. »laufen u. f. w. fehen“ in Gebraud 
ift; wie vi bin vermuthen“, während bei Leſſing z. B. Em. Ga: 
lotti IV. 3.: „Er wenigſtens ift die Gräfin D. hier nidt vermu- 
et Stonden quadd hi, ftehend ſprach er, lezzen rüp’r 
liegend [jacens] rief er. Ferner: ik häbbe där un sgip lez- 
zen Ich habe dort ein Schiff liegen [jacentem]; dagegen: ik lete 
ne sgip där lezze [rel. Inf. jacere] Ich laffe dad Cd. bot. 
iegen.« 
Ich Mill nicht Meiter darauf dringen, daß Höfer de Inf. 
p- 45 sqq. and Eöfr. und einigen Indifhen Volfömundarten Ge- 
raud von -ana (im Dat. u. Xoc. ana ya, and) ald Inf. wahr: 
fheinlihh madt, 5. B. in der Marwar-Sprache: Kisa kahane 
[S. kathand, vgl. frif. qu&de ob.] sako? Wie fannft Du fa- 
gen? Hat aber Grimm Recht, in den anfcheinend zum Inf. ges 
börenden Gafusformen vielmehr Gerundia zu fuchen, in welchen ſich 
ein i durch Aflimilation verwiſchte: wie fünnten wir ba an ©. 
aniya borübergehen, dad nebft lav-ya = Wr. rlo-g (auch ovrı 
— Heſ. infandus, neſandus) und dem einfachen ya zufolge 
opp Gr. crit. r. 622. die dem Lat. ndus begrifflich entſprechen⸗ 
den Barticipia bildet? 3. B. päntya Waller, eig. aber trinf: 
bar, drinkable, to he drunk; oder bon p& (befhüßen): to be 
cherished, protected or preserved (glf. dazu da, beſchuͤtzt zu ter: 
den). Ic weiß nicht, ob auch Werbalabll. auf An-eus, deffen e 
freiliih, und nicht i, Mie in ferreus uw. f. w., zovosog, 
000808, yovooVg U. |. w., eher auf älteres -&sog führte. Wußer- 
dem (f. Dünger Lat. Wortbildung S. 84.) find ein großer Theil 
von Wörtern mit aneus Nominalabl. Vgl. indeß mit Paſſiv— 
Bedeutung 3. B. hostiae praecidaneae (vorher geſchlachtet). 
Auch hoslia succidanea biell. ald das Opferthier, welches ald 
einem entflohenen untergefhoben (supposita) geſchlachtet wird. 
Sonft von succedo. Praeliganeum vinum. Consentaneus, 
dissentaneus ohne das i von sentio. Doch assentari. Ge—⸗ 
rabe den allen 3 Formen zufommenden Charafter ya, der freilid 
im Latein durch nichtd angezeigt ift, fünden wir fomit in den Ger⸗ 
manifchen Gerundial-Caſus, wenn auch rückſichtlich ded Jot ver: 
ſteckt, wieder. Nun iſt aber deutlich: die erſten beiden entſpringen, 
jenes, wo nicht aus ana ſelbſt, fo doch aus einer nahverwandten 
(etwa fem.) Form, dieſes aber aus dem gunirten Suff. tu, woher 
z. B. der Inf. auf -tum (Lat. Sup. -tum) als Acc., dad Ge⸗ 
rundium auf tv-&a (Inſtr.), auch der Dat. tavd, tavai r. 610. 
Alfo 3. B. bhavanıya (To be or become, what is gr ought 
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tö be), bi;avitayya, bhavya (esse debens, fulurus), bhavya 
mit größerer Steigerung von Laut und Begriff: necessario esse 
debens. Und 3. ö bhavana n. il. A nature, a quality 2. A 
house, a dwelling 3. The place of abiding or being, scite, field, 
spot cet. und von der Gaufalform bhavana Causing lo be u. ſ. w. 
Auch bhavidya Future, what will be, anjdjeinend fo ziemlich von 
gleigem Merthe ald das Bart. Zut. bhavisyant, was für unfer 
ff. -ya mit Genoſſen (Er. F. 11. 239. 459. Ausg. 1.) auf Ur⸗ 
fprung nicht fjowohl vom Bron. ya (05; Lat. eum, cam u. ſ. w.), 
wie Benfey RZ. 11. 218. und Bopp Vgl. Gr. 8. 905. behaupten, 
ald aus dem Verbum yä (ire) rathen ließe, was Benfeh kurze 
Gramm. 8. 331. S. 224. menigftend in aniya annimmt. Der 
Begriff des Gehens und Kommene fihlägt (f. meine Zig. 1. 411.) 
häufig in den des pafliven, allein aud futuralen Werdend um, 
wie z. B. Fr. je vais faire Ih bin auf dem Puncte, im Be 
griffe, etwad zu thun (gehe eben and Werk), wie Engl. I am 
goingtu write (In eu sum ut scribam). Auch: Ich werde thun, 
me cunverto ad aliquid faciendum. Xat. verlto; ©. vri, dgl. 
beffen wichtigen Gebrauch mit Inf. für beginnen Höfer Anf. 
S. 94. — Amalum iri (glj. zum Lieben gegangen iverden), 
und dies entjtanden auo der häufigen Berbindung bon ire mit 
Sup. Zange, Lat. Auf. Ball. S. 5l., um das weideıv, im Bes 
it fein zu thun, dadurch auszudrüden. Perditum ire, aber 
pan. mit Partic. ir perdido, verloren gehen. Diez II. 188. ©. 
Freund eo Wr. 5. Aud) bei Höfer Inf. F. 22. den Inf. auf -tum 
mit Verben des Gehens, gam, gàâ und ya, wie ſchlafen (dormi- 
tum Supin.) gehen, baden gehen u. f. w. „Und ald er fam 
zu fterben«, d. h. dem Tode nahe war. Lat. scribemus (ad 
scribendum imus). Somie nun im figmatifhen gut. 3. B. bha- 
visyämi das Aut. ded Subſtantiv-Verbums an Dad concrete 
Verbum ſich anfctte, und zwar zu dem (Ende, daß yd-mi (eo) 
den grammatijchen Begriff des ut. herleiht: fo wäre alfo aud) 
für dad Schluß : Euffir, in gam-ya, gamantya, gantavya bie 
Annahme gewiß nicht ungeredjtfertigt, es fei der gleichen Wz. des 
Gehens enmommen, um aud ihr den Ausdruck zu ziehen für das 
Streben nad einem, in der Zufunft belegenen Zielpunfte, ivels 
ches man überdics meiſt ald ein nothwendiges darjtellen wollte. 
Bol. nody Zaffen, Ueber Infinitiv und Gerundialformen im Söft. 
Sr Bibl. 1. ©. 100— 107.) TDeffen Inst. Pracr. p. 233 sq. 
I. aud) Kuhn A. L. Z. 1846. I. p. 1095. Die dafelbit au 
befprochenen (erundien auf -Iänam und -Ivinam find —EX 
in ahrheit Neutral: Acc, und zivar bon einem Doppel: Suffig, 
worin id mit Aufrecht übereinfomme, der in KZ. 1. 480-483. 
vgl. Benfen ib. 11. 224. 226. die Gr. Abſtr. auf -ovvn Buttm. Ausf, 
Gr. $. 119. 42. (5. B. xmdoovvnos mit furgem v Ap. Rh. 1, 
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277. 3, 462. 4, 14713.) neben Adj. auf -ovvos treffenv mit Söft. 
Neutralabfir. auf tvana”) (tv-ana ober tva-na”) z3. B. mahi- 
tvana (magnitudo) in Beziehung feht. Nämlih Ivana-m, z. B. 
in pitvänam getrunten habend (glj. [post] potstionem), zerlegt 
er in tva und ana, meöhalb dann die vorderen Theile bon tav- 
ya und aniya beide darin ftäfen; und ill tvinam 3.8. in 
idt'vinam (geopfert habend, sacrilicio perfecto) eine bloße „Ab- 
ſchwaͤchung des vorigen“ erbliden. In biefer letzteren Hinſicht bin 
ic anderer Meinung. Es käme darauf an zu wiſſen, auf welche 
von beiden Seiten dad 1 falle. Man könnte fi nämlid tvinam 
al$ in tvi-nam oder in tv-inam, ivie aud) tvdnam in tu-Ane 
S tered 3. B. Bart. Paſſ.), tvd-ana u. f. w. zerfallend denken. 
aß tivi, tva bloße „Kürzungen“ **) aus den längeren Yormen 
—— wie Laſſen glauben möchte, würde ich am wenigſten mahr- 
cheinlich finden. Ein Grund überdem, warum man tvAnam bon einem 
conſ. Thema auf Ivan (dgl. prerivan, pragativan, Dcean, 83. IL 
216.) ableiten folle, deſſen a fh nad) Weife 3.8. von yagväanam, 
den Opferer, von yag-van Bopp r. 224. verlängert hütte, Liegt 
durchaus nicht vor, und zeigt eben tvinam, daß diefe Meinung 
irrig fei. Aus diefer Ichten Form und tvi erflärlid find aber bab 
Gerundium auf ppin’n’a, 3. B. ramöpin’n’a, aud) rameppi, 
(gl. Lat. bis, dic ft. S. dvis) im Prakrit, wie bereitd Höfer Ef 
©. 44. 45. eingefehen hat; und füige ich meinerſeits hinzu, Pr; 
bie aus Adj. und Werben entfpringenden Abftract -NRomina au 
-ben oder -pen (f. meine Zig. I. 128 fg.) bei den Zigeunern, 
3. B. matipen (drunkenness), dfehyben dad 2eben, biben 
dad Trinken, von mir auf ©. -tvana zurüdgeführt worden, wie 
ed Bopp, Vgl. Gr. S. 1216. mit Hinduftuni- Wörtern ähnli- 
hen Audgangd thut. Bol. 3. B. bei Shafefp. Hindust. Diet. 
p. 96. bälä-pan m., auch bälak-pan, bälak-pana m. Child- 
hood, infancy. Daſſ. bed. bat-pan m. von badeh und pan. 
Baurä-pan m. Madness. Dublä-pä m. Leanness, von dublä, 
&. durbala.. Chhut'a-pa m. Littleness p. 332. 
Da ed mir nit um Erfhöpfung ded Gerundiums über: 
haupt zu thun ift, fondern nur um Begründung feine Etymons 
im Zatein: laffe id) Vieled zur Seite, worauf einzugehen mir hier 





*) Dagegen Prakr. tün a foll zufolge Höfer Inf. ©. 38. Infr. fein von 
tu, alfo wie 3. B. ©. tdälu-n-A. 

*x) Selbſt die bei einfachen Verben gewöhnliche Geruntialferm -ya mödte 
Laſſen zu einer Verlürgung aus tvaya, dem wahrich. Dat. aus einem Neutr. 
tva in I. 1, ftempeln, nad dem Mufter von Himäla, Sinhäle 
aus Himdlaya (Schneepalaft), Sinhdlaya (Löwenheim). Merktwärbig 

enug aber, wie jenes tvräya außer tv A anfcheinend auch noch vie zweite 

erundialform ya in fich fchließt. Gerade als ob, was doch wohl zur 
Schein iſt, in ihm eine Häufung Ratt gefpnben hätte, wie in dem Doppels 
Suffse -An-ae für den Blur. in ven Beben, 
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außer dem Wege liegt. Siehe alſo 3. B. noch Benfey: „Die 
Suffige ro; tu (4. Deck.) ſammt dtu; tu (2. Decl.) und Etu; dov; 
din (Nom. do); tädin (Nom. tädo); ta; zu“ in 83. 1. 215—232., 
fowie Leo Meyer: „Die Homerifchen Verbaladv. auf önjr, dov, 
da, die lat. Adverbialadj. auf endus, bundus, cundus und 
einige berwandte Bildungen« VI. 287— 309. 368 — 382. Id) 
muß jedod bemerken, dag Rüdführungen obiger Suffige mit d und 
Lat. d aus angebliher Erweichung von ©. iv, wie Benfey und 
Mehyer fie dort verſuchen, mid) ald bloß mit fünftlihen Beweiſen 
unterftüßt und barum an fi hinfällig bebünten. Wenn daher 
Meyer die von mir längſt (Et. F. 11. 239. 571.) begründete An⸗ 
fiht, n-dus enthalte vorn dad Sökr. Suff. ana, dad aud in 
aniya fiedt, mit dem -dus in Adj. wie cupidus u. f. w., ſtill⸗ 
ſchweigend adoptirt, hingegen nun den Jufa von -dus, ben id) 
ber Wz. dha (ſetzen, thun) zufprede, mit großem Zwange und 
egen alle twohlbegründete Analogie auf tva zurüdführen mil: 
( fan id das einfach nur für eine Berfchlimmbefferung erklären. 

o würden denn überdem im Söfr. Adj. mittelft tu oder tva 
gebildet? Bon den Abftract:Bildungen abgefehen, welche über- 
wiegend bie Mehrzahl ausmachen, giebt ed mit diefem Suff., bei 
perfönlidher Faſſung, bloß einige Nom. ag. wie dä-iva A gi- 
ver; Janitva Vater; -tv&ä Mutter (eig. genitor, trix) — bgl. 
etiva pak-vareif, hras-va fury —; und das paſſ. petva nun) 
Nectar; ghee (geflärte Butter). Mit dem Borgeben Meyers 
a. a. O. S. 387, als fei tu aus tva durh Samprafarana ent: 
ftanden, wird ohnedies der gefhidhtlihe Vorgang, wonach tv-a nur 
eine Weiterbildung ift aus tu, wie 3. B. anta aus ant, Xat. ele- 
phantus, opulentus aus elephas, ntis, opulens, gerabezu auf den 
Kopf geſtellt. Für die reihhaltige Sammlung der Lat. Wörter 
nit nur auf dus”), fondern aud) auf undus, bundus, cundus 
befenne id) mid) Dagegen Hrn. M. Auferft verbunden. Wenn er 
aber weiter S. 370 fg. mit einigem Scheine Adj. auf -dus mit 
Subft. aufdo, Gen. dinis (Thema -don) einander gegenüberftellt, 
3.8. albidus, albödo; cupidus, cupido; frigidus, frig&- 
do; gravidus, gravddo (das lange e meilt wegen Herleitung 
aud Conj. II.): fo ift dad gleichwohl nicht geeignet, mid) zu feiner 
Meinung von Bertvandtfchart beider Yormen hinüberzuziehen. Trotz 
einer Prafr. Gerundialform -dan’i Lassen, Inst. p. 400, 2., bie 
man (Höfer, Inf. S. 44. ald Xofativ) mit den anderen Formen 





*) Darunter „roscidue, wofür auch roridus, bei Cel. [mir unbefaunt und 
faum richtig] rosidue.“ Roscida herba z. B. aber if „thaubefallen« 
von endo. Pol. ron ni non cadit Plaut. Capt. 1. 1, 13. md 

elicidiam, stillicidium. — Auch oscedo fowie oscitare 
inen ihr e, wo nicht einem verbichteten von hio, hiete, den Ver⸗ 
ben cleo, rito (bewegen) zu verbanfen. 
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ttan’a, Luna, Bed. tvanam zu vermitteln jucht, läugne ich er 
wohl hartnädig, Ummwandlung von ©. iv zu Gr. Ö oder Kat. d fei 
auch nur in einem überzeugenden Beifpiele dargethan; und mürde 
ich viel eher daran glauben, dad Säfr. Suff. -Iha habe der, we⸗ 
nigften® im Zend afpirirenden Kraft eines v feinen ungewöhnlichen 
Hauch (th fteht nie im Sokr. um Wortbeginn) zu verdanfen, wel⸗ 
en Gedanken mir vorzugdiveife die 2. Verf. im Berbum eingiebt, 
indem fie in mehrfacher Geftalt (th. dh, h) afpirirt erfcheint ale 
bon tu (tv-am) Du, tva (ein anderer) ausgehend, was in Perſ. 3. 
(aud dem Pron. ta, Gr. zo) nie und nirgends der all iſt. Vgl. 
nitha (dux) und nälha (A wahrid. verftümmeltes Wridphi 
ft. ai) Herr. So gäthaka Eänger von gai. Pä-ıha m. Sons: 
ne, euer, was, gleichwie päru von der nämlichen Bed., aus pad 
To nourish ftammen fönunte, wahrfcdeinlider aber als „Irinter“ 
gedacht ift, indem beide dad Waſſer aufzehren. Pitu m., pitha m. 
(ft. -Iva?) Sonne, Feuer, und nun gar pitha und patha (beide n.), 
auch päthas (vgl. sro-t-as don sru, Mie Lat. fac-in-us) 
Waſſer, im Fall hier nicht dad Waffer als „Pflanzen ernährenbda 
borgeitellt werden foll, müßten auf pa (ich denfe als verſtümmeltes 
Mriddhi von pi, ruivo). Waffer ald „Getrunkenes, zroror«, zurüds 
ehen, und aud pälhis ın. The sea widerſtrebte kaum troß der 
Unbrauchbarteit jeined Waffers zum Xrinfen. Vandatha A pa- 
negyrist; one deserving praise. Cayatha mfn. Asleep, slee- 
ping. Vantallıa A rogue, a knave, a cheat. Rudatha eig. 
Schreier, daher 1. A pupil, a scholar. 2. A dog. Gamatha 
1. A traveller 2. A road. Alſo pafliv: der begangene Weg, fie 
pa-tha reros, Pfad, von pad gehen, mit Verluſt von t ft. d 
bor th, to-tra (slimulus) von lud (lundo, vexo), obgleid tut- 
tha euer ald Duälendes. Blıaratha A sovereien, a king. 
Auch von Dingen: yütha (eig. Vereinigung), Heerde. Gütha 
Foeces, ordure. Samitha I. War, ballle (wie sam-i-ti, eig. 
Zufammentreffen, dajf.) 2. Fire (wohl weil raſch um fid) greifend) 
Ratha Wagen, von r (ar) gehen, woher aud ari Rad, ara 
fchnell, Speihde. Ar-tha, Sache, wohl gleihen Stammes als 
rä-s (ren, Aus Gompp. mit vas (Wohnen): dvasatha ein 
Bad; parivasalha, upavasatha, sad-vasatha (mit sat, Huf) Ä 
off. Uktha n. von va (loqui) der Samaveda, aber udgl- 
tha ein Theil deflelben, von gai fingen, woher aud) das em. 
atha Gefang. Gapatha m. ein Eid; ç(amatha Ruhe, gotha 
nfhivellung. Damatha, -thu Beſtrafung. Klamatha Er: 
mübung. 

Ih glaube nun Et. F. II. 563. 1. die Gleichheit von Lat. 
-idon, -&don, 3. B. tussedo, -tü-don f. mit Gr. Fem. auf 
-d0V, wie aAyıdwv, aydndwv, onntedwWv, OTOEVyEÖW», TMxEÖwm, 
aldav, Jon. xAendwv, tooher, als ein Name „von gutem Slans 


ge» unb omen, ber bed Grammatiferd Cledonius, u. f. iv. bat 
gethan zu haben, und hat auch Benfey (83. TI. 231.) nichts da⸗ 
wider. Hieraud folgt dann aber Hlärlich: mir haben es bei dem 
Lat. d im obigen Suffig mit einem d zu thun vom etymologi⸗ 
fhen Werthe des Delta, während dad d in dem Adj. auf -idus 
nad meiner Herleitung, die gegen Benfey und Meyer aufrecht zum 
erhalten id nit umhin fan, auf ©. dha, Gr. Yeivas, zurüd: 
geht und demnach nicht Ö, fondern Theta vertritt. Die Adv. 
auf -d0Y, -Onv, deren » ganz gewiß Accuſativ-Suffix ift (Eorffen, 
Andfpr. I. 293.), und -da (über bie Spiel » Denennungen, auf 
-vöa |. Schmidt bei Höfer 1. 201 ff.) Liegen augenſcheinlich Ss 
Et. F. 11. 44. 565. 1., felbft wenn ed mit unferen dortigen ⸗ 
leitungen aus Ldeiv, Ivd-allounı — des Digamma wegen — 
nicht8 fein follte) fo völlig von Seiten des Begriffs mie bed Lau⸗ 
te8 außer der Sehr, daß ich darüber fein Wort verliere. Welche 
Form im Sätr. foll nun aber dem -d0», Lat. don f. gleichkom⸗ 
men? Ein tvan, beffen ichtigteit, und vollends ald Beim. elbf 
nicht einmal feft fteht, und welches auch defhalb glüdlicher Weiſe 
ber fehr gefährlichen Lehre, ald feien in älterer Zeit die Webb. ber 
Suffige noch fehr mild und bunt über Ed durch einander gegan- 
gen, gar keinen Vorſchub leiht, zur bermeintlihen Erklärung bon 
’v, don zu verwenden, habe id; nidyt die Kühnheit, und verzichte, 
Angefihtd don ov-yn neben ©. tvana n., alfo mit Uebergang 
von t in Zifchlaut, wie in Tv, ov, in Betreff ihrer lieber auf jeden 
Bergleih. Uebrigens in Betreff von -ta-don pflichte ih Benfeh 
83. 11. 231. gern bei, ed enthalte vorn ©. tva (oder dod ein 
ihm nahe verwandtes Suff.), nur daß id; Entftehen ded don aud 
tvan läugne. Schon wegen rr in rerrages, qualuor = ©. 
Catväras. Purußu-tvatä enthält zwei ſynonyme Suffige, deren 
jedes Abftract-Romina, meift aus Adj. u. Subft., bildet. Auch 
Sonftiged f. bei mir Th. 1. 508. So 5. B. bahu-tva n. und 
bahutä, multitüdo, deſſen ta alfo dem ©. tva zu N 
fheint; während etym. ſich nayvıng (Ih. -rur, Lat. rät, 3. tar, 
in ben Beben tati, d. h. alfo wohl ta-ti, Aufredht 83.1. 150 —163) 
anfhlieft. Lat. juven-taYugend 1. als jugendliche Alter 2. coll. 
bie jungen Leute. Bol. eben fo S. Fanata (aud Janatva vom 
&ana Mann) 1. Mankind, a number of men 2. Manhood 3. Ge- 
neration, birth, indem allen gan (gignere) zum Grunde liegt. 
Käkatä The state of a crow, wie innörngs. Selbft ohne 
vor 4 Dentalen, wenn man n mitrehnet: beatitudo, fortitudo. 
Bon kr (facere) entfpringt ald Part. necessitatis nidt num 
. B. kata: kartavya: „eine Matte ift zu maden«“, romtéog 
Ferton buchſt. factum iens, oder Bo factum iri debet, wen 
bad Suff. ya von y& gehen?) Benfen Ausf. Gr. 8. 90. vgl. 
Petersb. WB. ; allein auch einfacher 8. vo. 5 433: kriya (mit. 


Zuſatz bon i) und kärya. Daher 5. B. Nal. Il. 8: Apacyat 
vidit) ätmand (Inſtr. von feinem Selbft, a se) käryan (facien- 
m, instituendam) Damayantya: (filiae suae D.) svayamvaram 
(Selbitwahl, propriam-mariti electionem). Voraufgegangen war 
bereitö die Erkundung des Königs nad) feiner Tochter Schwermuth 
um ben Geliebten, uud tintayam-äsa (in Betrachtung war er) 
Er betrachtete tat käryah (hoc negotium) sumahat (pergrave) 
sväm sutäm prati (mit Bezug, gori, auf feine Erzeugte). Dann 
Il. 2: Kih Ca tad vo mayäd (bonmir) käryam? Et quid id pro 
vobis a me faeiondum? Im Superl. käryatama, was vor A 
N hab iſt. Als Neutralfubft. bedeutet karya a, Obliegenheit, 
orhaben, Geſchäft. 3. B. Kih käaryam mayi? mad ift meine 
Obliegenheit? was eig., indem mayi Lokatip ift, bedeuten Wird: 
bie auf mir ruhende D. b, Wirkung, 3. B. käryakara eine 
tung hervorbringend (eig. felbft: W. madend) c, Abficht, Zived, 
und 3. B.kin karyam zu welchem Endzweck? weßhalb? In K2. 
IX. 175. wird von mir xaspos ald baffenbe, ſchickliche Zeit, in 
ber etwas gefchehen muß, mit ©. kärya in der Art verbunden, 
daß ich dort das « der Endung in den Wurzelkörper übergetreten 
anjehe. Käla, Zeit, tvohl nur Abänderung von kära m. That, 
Handlung, und eig. bad was die Zeit erfüllt, dad Gef Hehenke, 
die Gefchichte. Als rechte Zeit mit Inf. Höfer, Inf. 8. 28. Mit 
kärya-m (als faciendum opus) aber vergleihen fih Lat. mihi 
opus (S. apas Verf) est, und &uos £eyov ori, d. h. es ift ein 
mir (obliegendes) Geſchaͤft, welches es noth thut auszuführen, das 
nöthig ift. Vgl. aud Matthia $. 389. ©. TI6. und Her. 5, 
84: ol de Alyıyjrar kpacav ogyioıy re xaı Adnvaioıcı 
eiyaı ovöiv nea@yua hätten nidts mit einander zu fehaffen, wie 
Lat. est mihi negotium cum aliquo. Üben fo prägnant res 
ald de Sade, Nuten. Et. F. Bd. I. 114. Daran, 
fchließt ih nun die Gebrauchsweiſe ded Gr. Adj. Verb. wit 
Dat., ber wohl bie Betheiligung, dad mad man zu thun hat, 
alfo auch wohl ein beſitzliches Verhältniß mag ausdrücken follen, 
was freilid; zuletzt auch mit einem Inſtr. (a me), wie im Sötr., 
aufammenläuft, obſchon body die Sinned-Färbung eine verſchie⸗ 
dene iſt. Vgl. Aksxrai os (dietum est mihi, b. i. a mie), d.h. 
Ich habe gejagt, j’ai Ecrit, fobaß ich dad Sagen als Fertiged 
hinter mir habe, gif. befige. So nun 3. ®. Plat. Rep. p. 392: 
govro viv oxerıttov (considerandum), xai nuiv.a re Aaxrsov 
zo wg AsxrEov koxkıyera, quae et quomodo dicendum. 
Dad a ift hier uiht Nom. Plur., der als zufammengefaßte Ein- 
heit von mehreren Dingen, mie beim Verb. Yinitum, mit dem Sg, 
perbunden fuäre, fonderu ed ift der vom dj. Verb. regierte Acc. 
Matthiä 8. 447., imo gerade, wie im Latein bei Gerundium und 
Gerundivum, eine bappelte Gonftzuction möglich ift: 1. bie neus 


trale, b. h. ſubſtantiviſch-ſachliche, allein ber Rection nad) 
noch öfterd mie ein Verbum wirkende, und 2. bie abjectinifc- 
perticipiale, oder gif. perfönliche, vo dad Object zum paſſiven 
Kominativ » Subjecte erhöht und dieſem dad Adj. Verb. inhär is 
rend geſetzt wird. Alſo 3.8. oloreov ads 44 sciendum kaec 
uns ooggoavvnv ev Ösmxrbov xaı acxntlov, axolasiav 
gevxrtov u. f. m. Vgl. Weißenborn a. a.D. p. 133., bei wel⸗ 
chem Beifpiele wie: videndum haec quatuor; villam aedi- 
ficandum, dandumoperamu.f. iv. Rad) ihn Servius Verg. Aen. 
10, 628.obscurius : accusativo casu ulimur, cum volumus absolu- 
tam facere locutionem, et per gerundii modum aliquid di- 
cere, ut petendum mihi est equam; — nam si dixeris pe 
tendus est codex jam non per gerundii modum, sed partici- 
pieliter loqueris. Dagegen: roüro Önkov, Orı, einep Tuüsden 

Au, apeintsa 00: 7 nokıg koriv, wie Lat. adjuvanda 
est tibi urbs, und un ervöhnlicher adjuvandum — urbem. 
Subſtantiviſch wird dad Lat. Gerundium gebraucht, was mit jebem 
Neutrum von Adj. oder Bron. ebenfo gefhehen fann. Daher nun auch 
.8. in Fuit exemplorum eligendi potestas, „bed Auswoͤhlens 
(Subf.) ber Beifbielen, die ſu bſt. Rection mit Genitib, der vom Ge⸗ 
rundium gleichwie von einem abſtr. Nomen abhängt. Das ſchließt 
nit auch die verbale Rection daneben aus, alfo namentlich eine® 
bom Gerundium regierten Acc., 3. B. Studium supervacanea 
discendi, „dad überflüffige » Dinge = Erlernend« ; oder tibi dandi 
vokintas. Bleibt dody im Gerundium ber Berbal s Begriff noch 
um Vieles flüffiger, ald bei eig. Abftract « Rominen; und doch findet 
fi bei Plaut. 3. B. Amph. 1, 3, 21. (vgl. Most. 1, 1, 33): 
Quid tibihanc curatioestrem (plautinifd) für hujus rei)? ft. quid 
hanc rem curas? Ober Quid tibi huc ventio est? quid tibi han 
(ad hanc) aditio est? Plaut. Truc. 2, 7, 62. Vgl. auch Engl. His 
deserting her eig. Seine Berlaffung fie, her reading it Höfer in 
feiner Ztfchr. II. 152. Das reale Subj. einer Handlung fann beim 
Verbale, ftatt wie gewoͤhnlich im Dativ fid zu zeigen, fogar ald Acc. 
daneben ftehen. Difenbar burd; eine gewiſſe Einmifhung der Strucs 
tur mit den 3. B. avev amutvog ovre nooßara, oure aAAo 
ovösy na Piwrtov (non licel*) vivere), ovdt Öön naidag armen 
ruvcsy aasdaywyüv, ovös dodAovg ayev Ösonorev. 





*) Oportet non vivere, d. i. opus est, wie beun felten daran 
weifelt wird, daß opus in oportet enthalten fei, obſchon dazwiſchen a 
Anonymer Unterfchten befehl. Relfig, Borl. ©. 746. Man bat abet 
an eine Zufammenrädung (opus portat gif. die Sache bringt es mi 
fi, daß — gerad, wogegen a vieleriet einzuwenden if. Erſtens 
warum das Ueberfpringen In eine andere Boning., welche ſich auch kaum 
aus einem urſprünglichen Conj. (portet) rechtfertigte? Und weßhalb wicht 
wenigfiend —— wie poenitet (nicht peons tenet) zu poena 
oder pumwio (ed rent mic, die Reune als 2 gedacht), r ungefähr 
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Es mag hier beilaͤufig auch des frz. viande, Fleiſch, Ital. 
vianda, Lebensmittel, und provianda, Proviant, gedacht wer⸗ 
den, wovon Diez Et. WB. 745. mit Recht bemerkt: „bon vivenda 
“in unpaffender Anwendung“. D. h. in dem Ausdrude liegt in fo 
fern etwas Sciefed, ald er nidyt etwas bezeichnet, was gelebt ober 
erlebt werden muß (etiva vita, senectus), fondern wopon man 
lebt (quo vivitur), alfo victus (Lebendunterhalt, Nahrung; Bic- 
tualien), wie man fagt: vivere lacte atque pecore, siliquis et 
pane secundo, Frʒ. vivre d’herbes et de racines leben (fi 
nähren) von, Ital. non hanno da vivere (non habent unde 
vivant), wie xaspog, fahen wir, eig. dad, tvorin etwas zu geſche⸗ 
hen hat, d.i. die fhidlihe Zeit. ©. bei DC. vivanda, vivenda 
(auch viventia, alfo ie scientia), Italis, proprie cibus omnis 

eler panem. Cum ipse pro vivenda ecclessia Dei (zum 

nterhalt ber Kirche, d. h. des Klerus) multa pie devoteque 
feceris. Portugal wird vivenda terra, i. e. fertilis, genannt, 
eig. wo es ſich gut leben läßt. Auch vivenda ald Maaß, fo 
fheint ed, verm. hieher. Was aber Zt. provianda anbetrifft, 
jo weiß ih nidt, ob e&, wie dad gleichbedeutende Frz. vivres 
(Bl. vom Inf. vivre), von vivere ausgehe. Aus ber Pe 
würde ich vielmehr ſchließen, — denn „dad für bad Leben No: 
thige« ift doch kaum damit gemeint, — es fei mit providentiae, 
provisiones annonariae, vel etiam aliae ad victum, Gall. powr- 
voyances, nunc provisions, auch provisa, annona cibaria 
aliarumque rerum necessariarum comparatio, DC., gleichen Urs 
fprungs, obfhon ich fein mittelalterlidyed .providenda fenne. Bol. 
aber } B. praebenda, provenda (lehtered etiva gar vom vo⸗ 
rigen? Auch mensura annonaria |. ob.) Wfründe, und praeben- 
darius, provendarius, qui praebendam suscipit. Refe- 
rendarius, curagendarius. Mittendarius Beamter, ben 
man zur Cintreibung von Steuern ausſandte. Vasa obrenda- 
ria dua irdene Eärge, zum Beerdigen, obruere, quod se voluit 
obri ft. obrui. Inscr. Carendus Ov. Her. 1, 50. (Weißenb. 
Ger. p. 102.) entihuldigt fid, mweil man aud carco mit Acc., 
3. B. parentes, fagte.e Pudenda dagegen eig. partes quarum 
pudendum est. Poenitendus. — Shan. molienda Getreide 
zum Mahlen und andere biefer Art Diez I. 310. Schon Lat. 
molendinum (fo gemahlen werben muß) nebft molendinari- 
us, molendarius. Merenda etwa meridie edenda, wie Isid. 
Origg. 20, 2. will? Mutandae, mutaloria, vestes quae mutan- 
tur. — Legenda (Legende) vel legendarius, liber acla 
Sanctorum per circulum digesta continens, sic diclus, quia certis 


eportet zu operari (mit zweilem o, wie corpora), weßhalb dann 
7 fl 0 vor 6 fo wenig Beriounberung erregte al6 in urtica neben uetue, 
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diebus Jegenda in Ecclesia et in sacris synaxibus designabater 
a moderatore Chori. — Kalendarium 1. Data temporis nota 
2. Martyrologium 3. Catalogus, index. Alſo nach Verzeichnung 
ber Kalendae, Calendae, melded Wort feines e und niht a 
wegen (intercalare) aus xaA&w gebildet fein. S. noch Diez 
Rom. Epr. 11. 310. 

Bon dem Lat. Gerundium und feinem Genoffen, vem Ge⸗ 
rundivum, welches man vormald ungenau Bart. Paſſ. Fut. 
hieß, hat man ſich von je allerhand an erzählt, bie 
ſich indeß, näher befehen, fo ziemlich in Alltagdgefhichten auflöfen. 
Siehe meinen Auffag PBarticipium in Erſch und Gruberd Encycl., 
der auf bad Wefen ber Infinit» Formen bed Verbums über: 
haupt vielfältig eingeht. Der Grund freilid, ivarum in dem Ge- 
wirr, dad bie zur erwähnten Gebilde in ihrer mannichfaltigen 
Anwendung allerbingd zeigen, ſich einigermaßen zurecht zu finden 
feine Schwierigkeit hat, liegt in ber anſcheinend widerſpruchsvollen 
Bereinigung, wozu fid) in ihnen einander aufhebende Katcego- 
rien zufammenthun. Einmal zeigt weſentlich dafjelbe Ding zwei 
Gefihter. Nämlich zuerft breigefhledhtig, und deßhalb bezie- 
hungdreicher, dad eines bloßen, auf Subftangen anmenbbaren At⸗ 
tributd ober Participd. Sodann aber neutral bad eine 
Subflantiv-Begriffd felber. An fi hat dad nihtd Wunder⸗ 
bares, wenn ein attributived Wort zu einem fubftantiven Boll- 
begriffe umfchlägt. Vgl. 3.8. xaAos, aber ro xalov dad Sittlich- 
fchöne, honestum, r& xad« gute, edle Handlungen, Ggf. zo aio- 
200%, ta aloyoe u. | w. — Nun fommt aber eine weitere Seite 
der Zinitternatur zum Borfcein, analog ber zwiſchen Barticip 
(Abdj.) und Inf. (Subft.). Daher bei Weißenborn, wo er de 
sede, quae gerundio sit tribuenda (Ger. p. 138 800.) handelt, 
je nad) ber Meinung bed Einen oder Anderen Hinundwerfen 
jener Form indb. zwifhen Bart. und Inf., was oft um fo will: 
türlidyer fi) auönimmt, ald man bie Grenzen auch der beiden letzte: 
ren nicht gerade fehr beitimmt abzufteden uub zu umſchreiben ver: 
fand. Dabei zumeilen Degeicpnungen wie nomen participiale 
(ogl. liberalis, dem Freien, liber, angehörend, ihm ziemend), wel⸗ 
he Gerundium allein ober dad Gerundivum mit ihm zu einem 
eigengearteten Dinge sui generis machen ober body zu machen 
fcheinen.— Wie letztere beibe, art. und Inf., obfhon ihrer Form 
und überhaupt ihrem äußeren Weſen nah nominal, body, in Ge: 
—2X mit ihrer Natur, welche als noch der Zeit (zum Theil 
noch dem caufalen Unterſchiebe zwiſchen Actib und Paſſiv) 
Jugeeren flüſſiger bleibt, dem bie eigentlichen, und zeitlich g 

arr gewordenen Nomina, — nun, wie beide, ſo zu ſagen, no 
mit dem einen Fuße im Verbum ſtecken: fo gilt dad Gleiche 
vom Lateiniſchen Gerundium und Gerunbivum, nur baf erſteres 


ſich mehr auf bie fubft. Seite des Inf., letzteres auf die des attris 
butiven (adj.) des Bart. ftellt. Auch noch nicht beſonders Wunberbare®. 
Etwad harte Zumuthungen anderer Art aber werben an un⸗ 
feren Verftand gemacht; und deßhalb darf ed und nicht Wunder 
nehmen, wenn Einige Gerundium und Gerundivum (id) be: 
halte diefe zivedmäßige Terminologie bei) von einander zu reißen 
verſucht haben. Natürlich, weil beide, — von ber bloß neutralen 
und befhalb fubft. Faſſung ded Gerundiums abgefehen, was frei- 
lid) in die Wagſchale feinen geringen Unterfhied wirft, — eth- 
mologifh auf derfelben Grundlage ruhen, und dem gemäß 
auch innerlid eins fein mäffen, fo weit fie außeinanber zu ge: 
hen fheinen, — ohne Erfolg. Außer dem Schmanten ztoifchen 
erbum und Nomen, und innerhalb bes letieren, zwiſchen 
Subft. und Adj., mifht ſich nun aber in unferen Gegenftanb nod) 
ein fernerer Wiberftreit, der borzüglih in, oft nicht gleichmäßigen 
Beziehungen unfered Zwillingspaares zu Kategorien ihren Grund 
hat, welche fid im Verbum geltend zu machen pflegt. Alfo: zei- 
gen fi temporale, mobale, endlich caufale Differenzen. Wenn 
man ID, in temporaler Rüdfiht Unrecht hat, dad Gerundibum 
für ein ädhted Part. Fut. Paſſ. audzugeben, melde mißbräuch⸗ 
lihe Verwendung höchſtens im jpäteren Latein vorkommt, eben 
deßhalb aber- ben Grammatitern, unter Hinbli& nad; dem Griech., 
Anlaß zu der irrigen Benennung gab (Weissenb. Ger.p. 137.): fo 
barf man ihm doch häufige Depie ung zum ut. mit nichten abftreiten, 
obfhon im Gerundium, mit Ausnahme ded Nominativd (facien- 
dum est), diefe Richtung auf bie Zukunft, wie freili auf jede 
—* in den Hintergrund tritt, ja manche, zu wahren Adjj. er: 
arrte Formen, wie oriundus, secundus, wenn noch überhaupt 
eine Zeit, dann lediglich die Gegenwart hervorkehren. — Im 
Puncte der Modalität ein ähnlicher Unterſchied. Während bei 
dem Gerundivum und bei der Redeweiſe: faciendum est (Weissenb. 
8 111., welchem zufolge dabei das est als beſonderd wichtig in 
etracht kommt) fuͤr gewoͤhnlich ſich die Kategorie der Nothwen— 
digkeit in der Art einmiſcht, daß die Forderung geſtellt wird, 
eine vorliegende Aufgabe (alfo natürlich erſt in der Zukunft) zu 
loͤſen: erliſcht dieſelbe heim Gerundium, ſei ed wirklich ober nur 
ſcheinbar, zu Null herab. In der Verbindung: Epaminondas stu- 
diosus erat audiondi. Ex hoc enim facillime disci arbitre- 
batur. Nep. 15, 3. bezeichnet audiendi einfady den Act ded Hoͤ— 
rend, mwonad fi E. begierig zeigte, ohne Beimengung bon irgend: 
welcher Nothwendigkeit. Eben fo, wie barin nicht etiva ein Be⸗ 
ftreben, gehört zu werben, gemeint iſt, was etwa bei Mebnern 
vorkommt. Anders C. Or. 1, 20: Demosthenes Platonis stu- 
diosus audiendi fuit, wo dad Hören einen Gegenftand bei ſich 
hat, welcher aber, wie in: Plato auditur Plato leidendes Satz⸗ 


fubject wäre, unter Beibehaltung der Participial- Conftruction, 
mit dem Part. congruent in ben Genitiv geſetzt, auch in gleiche 
Abhängigkeit von stadiosus geräth. Wollte man aber ausdrücken: 
- &p. habe danach geftrebt, fih vor den Leuten burd Reden 
bemertlid Fi machen, fo toäre dies / unter Verbleiben bei ge: 
enwärtiger Eonftruction, höchſtens durch sui audiendi zu errel- 
hen geweſen. Bgl. 3. B., außer anderen Beiſp. Ramsh. 8. 169. 
©. 441: Doleo, tantam Stoicos nostros Epicureis irridendi 
sui facultatem (Anlaß, fi) verfpotten au laſſen) dedisse. C. 
Div. 2, 17. — Zuletzt dann noch die Kontroverfe, ob man aud) 
bad Berundium, was vom Gerunbivum ziemlich allgemein und un⸗ 
beftritten gilt, den Paſſivum übermeifen müffe, oder ob ed, was 
allerdings richtiger zu fagen, activen Charakter beſitze. Welche 
hamäleontifhe Wandlungen! und wie fol man ſich die Möglichkeit 
zu folder Berfatilität in einer, nur einer, wennfhon geſchlechtlich 
unterfdiedenen Grundform zuredhtlegen? Tas Gerundium if, 
wie vor Augen liegt, durd den Act, daß es mittelft ded Neutrums 
aus dem flüffigeren Particip oder Gerundivum zu einem fefteren 
fubft. Begriffe gif. hypoſtaſirt wurbe, wie bverarmt an fo man 
cherlei Nebenbeziehungen, welche dem Gerundivum anfleben. Died 
Alles unftreitig um fo leichter, ald diefe Nebenbeziehungen 
tveniger don bem Zwingenden der Form, ſodaß bicfelben ſchon et» 
mologiſch in leßterer mit geſetzt wären, abhängig find, ald daß die⸗ 
felben vielmehr in jene gorm dburh den Epradhgebraud, und 
zwar aud nur innerhalb gemiffer Verbindungen, erft ge: 
legt erben. 

Wie nun, wenn z. B. ber Berftand ſich darin fügen foll, was 
ald Barticip ſich der Fahne des Paſſivs unterordnet, in ber Eigen⸗ 
ſchaft von Gerundium als Obj. einen Accuſativ beherrſchen zu fehen, 
was folglich doch nur mit dem Behaben eines tranſitiden Actions ſich 
verträgt? Krüger Lat. Gramm. 8. 486. Es gilt nämlich wohl 
faum dieſelbe Auörede, wie in Betreff des Acc. bei Paſſiven von 
Verben, wobei ein doppelter Acc. (3. B. Perſon und Sad ; 
Ganzed und Theil) zuläffig. 3.8. doceor rem = docet me ille 
aliquidz sAnzroum Tv xegalıv. Mit Recht bemerkt übri⸗ 
gend Krüger, dad Gerundium laffe, fo gut wie bie Eubft. verb. 
auf -ung im Deutfchen, Frgiehung, Schätzung u. f. :, nah 
Umftänden aud ben paff. Sinn zu, wie z. B.: Er mwurbe ber 
Erziehung halber nad Athen gefhidt, d.h. damit man ihn 
erzöge, oder: damit er erzogen würde, Athenas erudiendi 
gratia missus. Just 7,3, 11. Censendi causa haec frequen- 
tia convenit. C. Verr. 1, 18. zur Saähung, d. i. um geſchaͤtzt 
zu werben. Vgl. bei Höfer Int, S. 86. aus Manu VI. : 
arhati pani öhbedanam Er verdient Handabfhneiden (Pafl.) 
als Strafe, wie Frz. Sy Prob. es degne de punir (dignus ast, 
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qui punialur ober puniri). Diez II. 189. Dgl. bei und: ftraf. 
würdig (dom Berbreder, nicht vom Richter), bemerkens werth, 
Frz. il est digne de remarquer. Züvxepns act. u. pafl. Im- 
petrabilis 1. leicht zu erlangen, erreichbar (f. uns Th. L 12.) 
aber auch 2. activ: der etwas leicht erlangt. Darüber jedoch, ob bad 
Gerundium dem Activ oder Paſſiv beigezählt werden mülfe, habe 
id ſchon lange aufgehört, mir ben Kopf zu zerbredhen. Ed ift 
feind von beiden, und ift beides, mie hundert andere Wörter 
auch, — je nad VBerfhiedenheit bed Stanbpunfted; und 
darf man ſich darüber um fo weniger in Staunen berfeßen laſſen, 
als z. B. zwar in Bezug auf die Ber onen ein verhenterter Un: 
terfchied waltet, wer Schläge audtheilt, wer fie auf feinen Rüden 
befommt. An fi ift dad für den Begriff der Schläge felbft 
böllig einerlei, und unterfcheidet ſich demnach das verbero-r vom 
verbero bem eig. Verbal= Begriffe, d. h. dem Schlagen, na 

im Geringften nicht, fondern lediglih dad Berhalten bed 3 

ale Perſon zu der Handlung bed Schlagens. Dort flieht das 
Ih zum Schlagen in dem Berhältniffe eined Schläge -Empfän- 
gers (vapulans), d. h., troßdem daß ed grammatifched Sabfubject 
it, real gefaßt, al8 leidended Object (im Lat. angedeutet burd) 
r = se ald cc. bed Refl.), während in verbero bad Ich ald 
‚felbthätiged Subj. auftritt, und zivar hier ald dad Schlagen 
an Anderen audführend. Eben fo verhält es ſich mit acti- 
ben und paſſiven — Schulden. Deögleihen mit dem fog. fubj. 
und obj. Genitip, z. B. noster (act.) amor Dei (z3u Gott, paff.) 
und Dei (Gotted, act.) erga nos amor; mea (bon mir ausge— 
theilte oder erlittene) injuria. 2ith. baime nepröteliu a, Furcht 
ber Yeinde (fog. fubj. Gen.) b, Furcht vor ben Feinden (fog. obj. 
Genitiv) Schleiher Gramm. S. 272. Jede tranfitide Hand⸗ 
lung hat, wie ein zweiſchneidig Schwert, zwei Seiten, von denen 
man je nad) Umftänden die eine oder die andere mehr hervorkehrt. 
Bol. Diez Gramm. I. 197. Abhängen eined Nomen im Gen. 
bon dem nominalen Inf. und zwar, inden a, dad Nom. ein 
hanbelndes ift, ital. lo spuntar del sole (quando spunta il sole) 
oder b, ein leidendes, objectived: il trapassar del rio, inbem 
ed ja der Sup! , berüberfchritten wird (trajicitur). Al entrar de la 
ciudad beim Betreten der Stadt. Lo tener de la man bad Halten 
ber Hand (biell. mit der Sa) Nämlich a, ald Action ded Ihaters, 
und in biefem Betracht, iſt fie actip; dann aber b, zugleid ein an 
einem Anderen Bollzogened (pafliv). Man nehme 4 B. bad 
Singenald Ihätigkeit des fingenden Subject, und in exug auf 
bad Lieb, ven Gefang, ber gelungen wird, — paſſiv, ober Object. 
Nihil opus est, pluribus verbis commemorare fann Jemand fagen, 
indem er ein me unterbrüdt. Es fönnte aber eben fo gut dad Paſſ. com- 
memorari (a me) ſtehen. Dem Sinne gefhieht dadurch fein Eintrag. 


Dad Sandtrit hat, wie im Grunde auch dad Germaniſche 
— IV. 57. fg. Höfer Inf. ©. 58.), feine dem Paſſiv aus⸗ 
ießlich zukommende Infinitiv-Form. Ohne weſenilichen Scha⸗ 
ben, wenn ſchon Griechiſch und Lateiniſch unläugbar mit mehr Ber 
ucmlichleit doch größere Genauigkeit des Ausdrucks in biefer Hin- 
At erreihen. Dan nehme 3.8. Deutih: Ich fah den Todten- 
gräber (thätig) eine Grube (Obj.) graben (Lat. fodientem), 
aber: Ich fah [durch die Träger] den Todten begraben (sepeliri, 
bad Begraben, deſſelben). Lex Rip. p. 121. ed. Lasp. qui eum 
sepelire (ft. pH viderunt. J ſah (die Zimmerleute) ein 
Haus richten; (ihn) den Brief ſchreiben. Das Kleid iſt noch 
zu tragen (braudbar, vgl. fü iq wozu). Die Thiere find nur 
nod) wenige Tage zu fehen. Prächtig anzufehen, St. bello a 
vedere (visu). Vgl. audy viele Beifpiele von paflivem Gebraude 
bed Inf. in romaniſchen Sprachen Diez II. 188 fgg. Deögleis 
hen fogar im Griechiſchen Matth. 8. 535. Anm. 3. B. &Asesvog 
dsop@v (visu) dyw. Ayno ödav gvilasosıv |t. gvAacose- 
das. Vgl. ignoscendi (pafl. ft. ut ignoscatur) venia petenda 
est. Aus Cic. Part. 37. bei Ramdh. ©. 442. — Goth. armdidn 
ni täujan in andvairthja mannd du saihvan im (glf. zum Sehen 
ihnen) &ienuoovvnv un nossiv Eunooodev Tav avdgunwv TLQOG 
zo Headnvaı avrois Matth. 6, 1., bei T.: thaz ir gisehan sit 
(alfo paſſ.). Garunnun hausjan (Sie famen hören) jah leiki- 
nön (Hegansvschau, buchſt. und zu heilen, d. h. zur Heilung) 
vr, avzov Luc. 5, 15. Algibada du ushramjan (zur Kreuzi⸗ 
gung, ad suspendendum, eis ro oravewdnvaı) Matih. 26, 2. (bei 
T. thaz her werd& erhangen). — Ferner skal giban debeo 
dare, mag giban possum dare. “Hingegen, wenn dari debeo, 
possum auögebrüdt erben foll, twird dadurch daß man dad Bart. 
Prät. skulds (gefollt), mahts (gemacht, gefannt) mit im (sum), 
vas (var, eram) verbindet und ihm ben Kuf. Der beigiebt, d 
affivität gif. in bad Augiliare verlegt, ftatt daß fie eig. bem 
auptverbum gelten fol. Thatei skal (hol sunus mans filu vin- 
nan jahuskiusan skulds ist (bermorfen gefollt wird) fram thaim 
sinistam jah usqviman (und umbringen), örtı dei ToV viov Toü 
aydgunov nolla nadFev, xai anodoxıuacdiivar ano TWV 
ngsoßvripwv xas anoxtavdnvar Mc. 8, 31. Ovind ni mahla 
vas (war nicht nefonnt) fram dindmehun galeikinon yurn ovx 
ioyvoev un ovöevog Fepansvdijvarluc. 8, 43. Alfo, wie Lat. 
aud) potestur, quitur, allein mit dem Unterfchiede, daß trotzdem da⸗ 
bei ber Anf. Paſſ. zu ftehen fommt. 3.8. Lucr. 3, 1023: Quod 
tamen expleri nulla ratione potestur. Neque vi impelli, 
neque prece quitus sum (mahts im) Id konnte nicht angetrieben 
iverben. Alt. ap. Diomed. p. 380. P. Reutral nequitum. — 
Siehe aud), worauf. Schleier (Kuhn Beitr. L. 505.) aufmerkſam 
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macht, Aehnliches im Keltiſchen Zeuß p. 528. — Ferner ganz Ähnlich ver⸗ 
bindet man im Sökr. gakyatd (polestur) mit dem af. auf -tum, 
mad im Grunde noch fonderbarer, inben letzterer, fie daB etymo⸗ 
logiſch gleihe Supinum im 2at., eig. der Acc. eined abftr. Ver- 
balnomens ift (tu-s 2at. Deck. IV... 3. B. bei Höfer Inf. S 
81: hantum (occisum, gewiſſerm. occisionem) na gakyate {is 
non potestur). Glſ. er wird nit töbten gekonnt. Ober: nahi 
sA katriyagutind cakya (thunlich, möglich), ſchicklich)/ drastum 
(zu fchen von —): denn nit kann die Kſchatrihva von einem Un- 
reinen (Inftr.) gefehen werden. Sätänugantum (und biefe ift 
einzuholen) vegena (an Schnelligkeit) gakya (möglid) nänyena 
(nit von einem anderen) dantina (Elephanten). Vgl. unfer: Der 
ift(fteht) von feinem mehr einzuholen: fo weit ifter voraus. Auch 
©. 82. aus Ratn. p. 19 lin. 2 im Prafrit: „Kadhum maö pek- 
khidum-bi tiran n’a päridö (sic leg.) aäh $an’o, welches 
wichtig ift, weil hier bad Partic. paridd per Altract. zu aah 
kan’d gezogen ift, während dieſes eig. von pekkhidum regierter 
Acc. fein follte. Alſo wörtlid: Wie, diefer Mann ift lange nit 
mehr von mir anzufehen vermodt, gleich: id vermag nidt, ihn 
anzufehen, foll ihn lange nidyt mehr fehen.« — Eben fo p. 98: 
k$irabdhi: prärabdhö mathitun suräi: Lacteum mare pera- 
gitari coeplum est a Diis. Stranger bloß als Inf. Act. peragi- 
tare, oder, ber Form nad), das Lat. Sup. peragitatum, indem 
fi, wie bei gakya (möglid), die paff. Bed. des Augiliare dem 
Inf. mittheilt. Anders im Lat., wo man entiveder ben Inf. Paſſ. 
anwendet mit dem Act. coepit u. |. w., oder auch noch tautolo- 
giſch Ichtered in das Paſſ. umfet, wie 3. B. Gallia oppugnari 
coepta est od. cocpit, und Bello premi sunt coepti od. coe- 
perunt, — ©. 102: hantum yatita: Er wird töbten (occisum) 
gefuht. Räfy& 'bhi$ektum bhavan nirüpita: Der Herr ift 
einzumweihen (eingeweiht zu werden) beftimmt. Hitop. p. Al, 1.— 
Rod) eine feltfame Stelle aus Mahabh. I. S. 28. V. 760. bei 
Höfer S. 121. und wieder befproden in beffen Ztfhr. II. 181 — 
191. („Zur Lehre vom Inf. im Söfr. u. Prafr.„), — und damit 
genug. Na yuktam (nit paffend, ſchicklich, eig. junctum, alfo: 
„bereinbart ift e8] bhavatäham (von bir, id) anrtenopatari- 
tum (mit Unmahrheit zu bedienen). Höfer meint: ed fei entweder 
der auf aham (ich) bezüglihe Nom. mafc. yukta: (junctus, com- 
modus) oder der Acc. mam (mid) zu erivarten gewefen. Bha- 
vata (eig. mit dem Herrn, mit dir) zu yuktam, oder ald Anftr. 
(eurd ben Herrn), wie er bei Paſſ. zu ftehen pflegt, zum Inf. ? 

ielleicht durch Vermiſchung verſchiedener Gonftructionen (daß ich 
bedient werde). Vgl. Matthiä Gr. z. Schl. von 8. 447. Verb. 
zweier Conſtructionen Plat. Rep. 5. p. 453. D: ovxoiv xal Nuiv 
vavorkav — danibovras. Eimad wunberlich aud) z. B. Nib, 


870, 2. Fe IV. 63.): Gäetlichen umbevähen (amplexa 
teneri, ſich umfangen gu laſſen, allein buchſt. zu umfangen; alfo 
wohl reciprof Beided in eind) was da vil bereit von Sivrides 
armen daz minnecliche kint. — Im Gried. Inf. bei duvardg, 
inoavds u. f. w. Matth. 8. 533. 

Hienach fann man aud dom Lat. Supinum fagen: es ſei paffl- 
vifh. Allein mit faum minderem Rechte, es fei ed nidt. 3.8. 
Hes. Theog. 834. Yavuar axovccı (alfo ber Form nad) actip) 
mira auditu. Man vgl. damit Krügerd Bemerkung (Lat. Gr. 
8.484. Anm. 3.): „Die paff. Beb. ded Sup. auf tu ift nur fheim 
bar. Denn wenn man 3. B. fagt: facile dietu, dignum lectu, 
fo ift beide f. v. a. von Seiten, hinfihtlid des Sagens, 
bed Lefend; wenn aud) erſteres in ad dicendum, letzteres in quod 
legatur verwandelt werden kann. Ueberdies hat auch das Ge: 
rundium an und für ſich nicht paſſ. Bed.; ſ. 8. 486.» Obgleich 

reund im WB. und Ruddim. p. 108. die Conſtruction mit dem 

up. auf u bei dignus nicht mit aufführen, fo unterliegt ſolche 
nad den Angaben 3. B. von Ramshorn 8. 170. p. 451. faum el- 
nem Zweifel. Dafelbft 3. B. (Hernici) nihil usquam dictu dig- 
num (was ber Rede werth) ausi Liv. 9, 43. Bei Dichtern aber 
auch mit Inf. Act. u. Paſſ. Bon Lehterem Beifpiele dignus 
legi, notari, puer cantari dignus. Deßhalb fehe id; gerabe 
feinen Grund, warum nicht erlaubt fei zu fagen, bad Sup. in obi- 
en Structuren, wenn auch nicht eig. Paffiv, vertrete doch Paſſives 

telle. Und zwar ift dabei mit zu berüdfichtigen, daß dies Sub, 
fein Obj. regieren kann, vielmehr nad) Krügerd Erinnerung 3. B. 
in: difficiie dictu est, quid sit verum das lebte eig. das Sahfubl. 
vorſtellt. Vgl. noch It. degno di esser premiato. Frz. digne 
d’&tre aime, aber fpan. heißt ed aud) cosas dignas de estimar 
(der Beachtung würdig) Diez. IM. 189. Auch judicare [-i] dif- 
ficiie est Nep. 25, 16. Es fragt fi nun, mit welchem Caſus 
bei den Sup. auf u wir ed zu thum haben? Ablativ, ber alfo 
hinten ein ehemaliged d müßte aufgegeben haben, ober mit einem, 
durch Zuſammenziehung gefürzten Dativ? Nachweiſung vom Dat. 
a fl. in Struve, Decl. ©. 36. 3. B. omnibus (Dat.) usu (Dat. 
Gomm.) Lucr. 3, 984. Oculorum subdere visu 5, 102. Tactu 
Plaut. As. 2, 2, 50. Handelte e8 ſich bloß um dignus: wer griffe 
da nicht ohne Zaubern zum Abl., in Betracht von summa laude 
dignus, und fonftigen entſchiedenen Ablativen dabei? Denn felbft 
dignum Veneri diem Plaut. Poen. I. 2, 45., wo man über die 
Natur von Veneri (Dat. ober Abl.?) auch ftreitet (f. Ruddim 1.1.), 
wuͤrde, diefen Glauben zu erfchüttern, wenig vermögen. Dagegen 
für den Dativ*) fprächen 3. B. Macedonia divisui facilis Liv. 


2) „Dei den Mongolen finden wir ein von GSchiidt fo genanntes Supiuum 
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45, 30., aqua — potui (frʒ. A boire) jucunda (ital. questo & 
buono a mangiare). Fructus difficilis concoctioni Plin. 
H. N. 23, 79., aber cibus facillimus ad concoquendum C. 
Fin. 2, 20. Demnad) ftände 3. B. factu (ald Dat.) facilis einem 
campus operi facilis, oder Cyclops — nec visu facilis nec 
dictu affabilis ulli etwa dem Tibullifhen Quod facilis tenero 
sum semper Amori paflend gegenüber. Daß cubitu surgere, 
obsonatu redire im Ggſ. zu cubitum ire (tal. andava a 
dormire, zum Schlafen. Diez III. 216.), teil ein örtlihed IB o« 
ber anzeigend, entſchieden Abl. fein müſſe, bewieſe an ſich nichts 
gegen bie Suläffigtei eined Dativd in anderen Structuren. — Das 
Söfr. übrigend bedient fih, mie Höfer 8. 29. zeigt, auch felbft 
nad ben Begriffen gut, leicht, ſchwer u. ü., bed Inf. auf -tum, 
welcher nun aud, in feiner Eigenſchaft ald Acc. (sunädft: 
wohin, dann Abfidht, Zweck $. 30.), ganz ſchicklich * Wr 
eignet. 3. B. du: kham Aptum fchiwer zu erlangen (adipisci), 
diflicile impetratu. Padam menire f$etum sukaram te Sie 
hielten ben Ort für leiht (thunlich; auch bloßer Prädikats-Aec.) 
zu befiegen. Du: karam vidam o3adhikartum Schwerthunlich 
ift Gift zu Arznei zu machen. 2ith. fteht in ähnlichen Fällen ber 
Inf. auf -ti Schleicher Hbb. ©. 312. 3. B. Tai sunku se- 
kyti Das (ift) ſchwer (zu) fagen. Melai girdeti licblid zu hö— 
ven. Jis yr gatavas kariauti Er ift bereit zu kämpfen Ne 
tus ad pugnandum). Yr czesas keltis Es ih Zeit aufzuſtehen, 
vie tempus aud; mit Inf. Ramsh. 8.168. Matth. 8.533. Auch 
Letuviszkai kalbeti (yr) sunku od. sunkus daikts Litauiſch 
zu Sprechen iſt ſchwer, ob. cine fhivere Sache, mie Lat. facile 
est vincere non repugnanltes Cic. Tuse. 1, 1. Ramsh. 8.170. 

Dad Lat. Supinum auf -tum fommt, fie befannt, nament- 
lid) gern bei verbis movendi in Antvendung, um den Zwed bed 
Gehend, gif. ald deffen ideelled Ziel auszudrüden, weßhalb benn 
auch der cc. um nichts weniger paflend an feiner Stelle ift, als 
z. 8. in: proficisci Romam*’), adire libros, beren räumliches 


in ra (re), das die Abſicht, etwas au thun, andeutet. In dem⸗ 
felben Sinne gebraucht man noch häufiger den Inf. mit der gewöhnlichen 
DativsBartikel, wie auch im Türkfifchen Sitte iſtz; und dieſer Umftanb 
läßt mit Grund erwarten, daß wir in ra eine Partikel ven ähnlicher 
Bed. vor und haben.» Schott, Verſuch ©. 46. 

*) Sehr gut erflärt bereits Prisc. Vol. I. p. 8%. Krehl zum Theil 
das Supinum. Praeteren ex forma participiorum practeriti- tem- 
poris duse terminationes inveniuntur querum prior in um [efg. 
-tun, -sum], alters in » [-tu, -su] finitur. [Das it freilich 
eben fo falfch, ale wenn man jebt umgekehrt, das Part. Prät. mit Goms 
pagnie aus dem Sup. leitet. Das Sup. iſt ein Subft. abfir. na Dec, 
1 ] Et in um quidem eandem significationem fere habet, quam 
in dum desinens cum praepositione ad. — Videtur tamen hoc 


x 


Wohin ja zugleich Erreichen eined (too aud nicht immer freitillig 
gefteten) Zieled einſchließt. Z. B. Perdiccas Aegyptum op- 
pugnatum ädversus Ptolemaeum erat profectus. Specta- 
tum ludos eo. Und fo mehrere, 3. B. Ramsh. 8. 170. Ges 
radefo Söfr.: tän niç an (Acc) netum (die Nacht hinzubringen), 
vrk3am Arohati (befteigt er einen Baum). Präpto ’si sam- 
bhavayitum vanan mäm Bift du mid) zuehren aus dem Walde 
gelommen. Upavin’ayitum yayau Lyrä obleclatum (Deum Gi- 
vum) ivit. — Sehr genau fließt fid) an der Altpreuß. Inf. auf 
-tun, -ton, 3. B. datun, daton, Lat. datum, neben dätwei 
(dgl. S. dattva Gerund.) und dat = Lith. dü-ti; püton, poß-. 
ton (potatum), poutwei und poßt u. & w., unter welchen vers 
fhiedenen Formen aber Nefjelm. Altpr. Spr. ©. 60. feinen Uns 
terſchied ded Gebrauchs aufgefunden zu haben bekennt. Auch mit 
Präpp. did weiß nit ob durch Germanismud) z. B. prei ist 
bhe prei gpeutwei (zu effen und zu trinfen) in der Abendmals⸗ 

ormel. Vgl. noch Bopp, Sprade ber alten Preußen ©. 35. 

T fg. — Lith. bei Mielde 8. 112: eimi gird&ti (der Inf. auf 
-1i = Zend ti-m ald Acc. von Sokr. Nomm. abftr. wie bu-ti, 
fein, = ©. bhäti-m, Production, birth; power cet., Gr. pvor-v) 
oder gird&tu (auditum) mifse Ich gehe die Meile zu hören. 
Aber der Inf. (auf -ti) heißt ed, fteht lieber loco Supini (auf -tu, 
mit Abfall ded Nafald hinten ald Accufutivzeihend), außer mo 
significatus ad locum vorfommt. 3. E. gätawäas esmi (pa- 
ratus sum) täw slußyti (bir zu dienen, ad tibi serviendum). 
Sunkü yra (ed iſt ſchwer) sakyti (zu fagen; alfo nicht wie im 
Lat). Dagegen: ateis suditu (Veniet judicatum) gywü ir 
numirrusd (die Lebendigen und bie Todten). Vgl. Schleicher, 
Lit. Spr. ©. 314; und firdenfl. Formenl. ©. 161 fg. den kchſl. 
Inf. auf -ti, aber bad Sup. auf t (t solidum, = Lit). tu, fodaf 
e8 nicht ein i hinter fi verlor. Dobr. Inst. $..86.), „b. h. dies 
jenige Infinitioforn, tweldhe nad) Verben der Bewegun 8 gebräuch⸗ 
lid) if.» 3.8.idou iskat Eo quaesitum.— Auch im Lettiſchen, 
bad fonft den Lith. Inf. auf -ti zu bloßem t abftumpft, beſitzt das 
neben noch ein Supinum anf -tu. Rofenberger Formenl. 8.90: 
„Dad Sup. tommt der Form nad mit dem Imperf. Conj. [damit 
hat es eine eigene Beiwandtniß, f. fogleich] überein und hat die Beb. 
bed Lat. Supinumd, 3. B. [sargatu zu hüten, um zu hüten. 
Ehstu (©. at-tum, comesum; Gr. &önrv-v) luhgt zum Eſſen 
bitten; dsertu prassiht zu trinfen fordern; gulletu (cubitum) 





quogque quasi ipsius rei esse accusativue, otsine praepositione 
proferri. Qaod quasi ad locum habet significationem que- 
madmodnm propria nomias civitatum: quae eum ad 
locum significant, carent praepesitione. Die Sup. auf -u ſeien 


west zum Schlafen ober zu Bett führen. Kungi nahk, tih- 
rammu raudsitohs Die Herrihaft fommt, ben der fid zu 
befehen.«e Harder S. 34: nazeeht ehs-tu, ire comesum. 
bin daher feineöweged der Meinung von Heffelberg 8.87. Anm. 3., 
welcher zufolge das u 3. B. in ehstu doht (zu effen geben; Lat. 
dare bibere), dsertu prassiht bloß dem Wohllaute zu Gefallen 
foll angefet fein. Auch halte ich es für fehr fraglich, ob die Har⸗ 
derfchen Beifpiele mehritohs un rakstitohs bloß Llofale Res 
benformen bed Inf. feien ft. mehritees, rakstitees. urbe durch 
ben Zuſatz ded Nefleriv- Bron. -s etwa dad lange o (ft. S.tu-m) 
hervorgerufen? Es fcheint aber bad Sup. durkh zeitiveilige Apo⸗ 
kope“) von u ſich allerdings mit dem üblidhen Inf. auf r (fl. ti) 
ſynkretiſtiſch vermengt zu haben. Sol Heflelb. 8. 266. 5. B. es 
nahku jubs apraudsiht Id komme Sie zu befudhen (visi- 
tatum). Tas ir labs bardsu dsiht Das ift gut zum Raſiren. 
Bel. im Griech. aud den Inf. nah Verben ber Bewegung. 


wat. 8. 532. 

a8 nun Roſenberger vorhin (wohl nad) dem Deutfchen) 
Impf. Eonj. nannte, dafür gebraudt Stender 8. 89. 154. den 
Ausdrud Potentialis, richtiger Heflelberg 8. 284. Conditio⸗ 
nalis, während Schleier, 2it. Spr. 8. 107. 139. bie entfpres 
chende Bildung ber Lithauer ald Dpt. Präſ. bezeichnet. In ben 


Hall. Ihb. Aug. 1838. Nr. 191. habe ich, außer mehreren indirek⸗ 
ten Mobi, and die Ausdrucksweiſe näher beleuchtet. Lettiſch bei 
Rofenb, ©. | s 
Ymperfectum. 
ij Ich wäre, 
©&g. Es biju, id) war Es —— 
Du wi 
Tu biji, bu marft Tu buhtu in 7 zen 
Win’, win’n’a bija(bij) win’, win’n’af Gi, fe wäre 


er, fie mar 
BI. Mehs bija-m wir waren Mehs buhtu-m Wir wären 
Jubs bija-t ihr wart Juhs buhtu-t Ihr märet 
Win’n’i, em. win'nas Win'n’i, win’n’as buhtu 
bija (bij) fie maren Sie mwären. 





*) Einer folgen Apofope wegen fcheint e8 auch ſchwierig, ſich rückſichtlich 
des Iriſchen Inf. anf ad, ed, id, ud (alfo -d) Beuß p. 469. das 
ür zu entſcheiden, welcher Vokal, i ober w, weggefallen ſei. Bgl. z. B. 
shnisse amolath (gl. laudandue; 5. e. justum ost onm —* 
dare) mit p. 462. ichalse alogend (gl. logendus; i. e; eportet 
eum logere), was Außerlich faR wie das Et, Berandium ansicht. 


— il — 
Bei Mielde S. 83 u. 148: 


Sg. Du. Pl. 
Bucziau Ic wäre, bäatum-biwa, wir bütum-bime (b#- 


möchte fein beide wären tum-bim’, bu- 
tum-b’, batum’) 
wir wären 
Butum-bei Du butum-bitaihrbeir bütum-bime (bu- 
waͤreſt de waret tum-bit’) ihr 
wäret 
Batu Er märe butu fie beide wären bütu fie wären. 


Wäre bloß die Lettiſche Korm übrig geblieben, fo hätte man eini- 
8 Hecht, diefelbe für reined Sup. zu erklären, nur daß biefem 
—* im Pl. 1.2. die Verfonals Endungen m, t angelegt hätten, 
Lith. entbehrt die 3. Perf. aller 3 Caſus eined Zuſatzes. Etwa 
vie im Säft. dad periphraft. Fut. die Romm. ınafc. däta (dator, 
daturus, a, um), Du. dätäräu (Öornee), däläras (dorn 
datores, daturi, ae, a) ohne alle Begleitung ded Subſtantiv⸗Verbums 
ftehen, und, wie im 2at. amamini (obgleid bloß -evos, nicht 
-nevas), für alle drei Geſchlechter ftehen nach Weife des verknoͤcher⸗ 
ten trayo-dagan (tredecim), obſchon trayas darin an ſich bloß 
Maſc. it. Vgl Wilkins Sanscr. Gramm. p. 656. r. 1324: 
„Ihe perfect, and Ihe imperfect participles, put in consiruc- 
tion with any person of the substantive, and auxiliary verbs as 
and bhu, either expressed or understood, are often used in- 
stead of the regular inflected tenses of the verb; but ia a more 
particular manner to supply the imperf. and perf. compound 
tenses, instances of which appear in every page. Thoses of ta 
and tavat as kria:, krtavän or gata:, gatavän are much 
used to supply the following tenses: Pres. perf. kriösmi 
[facııs sum] I am made or done; krtavan [mit dem Gethanen 
begabt, ober: fertig) asmi I have made or done. Gatösti He 
is gone; gatavänasti He has gone or has been. Pret. Plu 
perf.krtäsit it was made or done, krtavan &sitkle had made or 
done.—Fut. pluperf. krtö bhaviäyatilt shall or will be made 
or done; krtavän bhavi$y4mi I shall or will have made or 
done. — Potential Perf. Krtiäsyät [factum siet] It may be 
made or done. Kriavan bhav&i He have made or done.“ 
Siehe auch Holmboe, Sanskr. og Oldnorsk p. 10. 3. B. Na⸗ 
los VI. 7: Damayantyä Juftr) Nalö vrta: A D. Nalus (est) 
electus. %erner IV, 24 rag. : Kattid drät& tvaya D. Esine 
visa abs te D.? Bhavadhhir aham Adikt’o (von eud ih 
bingeiwiefen) Damayanty& niveganam Ir ber D. Haud) pra- 
viäla (ingressus sc. sum, b. i. intravi, gleicher IB, mit dem bor. 
Subſt. und reimend mit ädiäte) sumahäkakban ng 
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portam) dan’d'ibhi: (bon ben Stabträgern, fonft vetrin A door- 
keeper, aus vetra A stick) sthavirair vrtam (a custodibus 
senibus septam). — Auch im Lat. bleibt ja, namentlid gern beim 

art. Prät. Paſſ. die Kopula fort; allein auch nidt gern bei 

erf. 4, wie 3. B. Hor. Sat. I. 6, 35. casu quod te sortitus 
(sum) amicum — Hafe zu Reifig S. 799. Nachdem ich dies ges 
than (hatte), oder: nachdem bied gefchehen (hoc facto): machte 
id) mid) eilends davon. Vgl. außerdem meine ig. I. 353. und 
befonder8 S. 383. fg., wo gezeigt worden, bad Bart. Perf. werde 
bon ben Zigeunern bald mit bald ohne Verbum fubft. ald Kinits 
Verbum verivendet. 3. B. pehlo (gefallen) = peijas (er ift 
gefallen, cecidit). So auch Poln. 3.8. in 3. 5: byt, a, 0(©. bha- 
vila, feiend) er, fie, e8, war (eig. feiend), Pl. m. byli (fie waren) 
u. f. w., aber bytem (id war) tie Bengal. hoilam (h fi. bh) 
5 6tais, koriläm Je faisais u. f. mw. — Es bedarf baher nicht 
einer Deutung bes t aus d bindurd für I, twelhe Bopp nad) Max 
Müller gut heißen möchte. gl. Gr. ©. 1159. Ausg. 1. 

So bemerkt nun Schleicher von jenem ſog. Opt. der Lith.: „Er ift 
zufammengefeßt aus einem Dpt. ber Wz. ba [Gr. Yvoiumv], fein, 
die aber vor dem Öptativelement j, i ihr G berliert, und dem Ab⸗ 
ftraetfubft. auf -tu, welches ald Sup. (8. 32.) vorkam. Diefes 
Abftr. ftand im Mcc.; dgl. dad Lat. Sup. auf -tum; aber bie 3. 
Verf. verlor dad -m ohne Erſatz.⸗ Lettifh 3. 8. Es win'n'u 
fslawetu (ego eum laudatum) ja win's to darritu [si is hoc 
factum, i. e. facturus essel] Ich würde ihn loben, wenn er das 
thut. 2ith. 3. 8. Kaip äsz galeczau (possem, valerem) tai 
daryti (hoc facere) ober auch: Kaip asz tai darycziau [cz 
aus 4 vor i entiwidelt) oder [figm. ut. wie im Griech.] darysiu 
Wie könnte ich dad thun. Die Erflärung von bieferlei Verwen⸗ 
dung bed Sup. ift bereitd Th. II. 569. Ausg. 1. gegeben. Das 
Sup. im Acc. drüdt ein Wohin aus, d. h. in unferem Salle ein 
bootet geſetztes, alfo unerreichtes, bloß ideelles Ziel. Vgl. 
und I. 345. 3.8. Lett. Es gan näktu (eig. elliptifh: Ego 
accessum —, d. h. ih zum Kommen [bereit], d. i. Ih würde 
tool fommen (accessurus essem, alfo futural), kad tee man 
bütu lügusi (wenn fie mich zum Sein Gebeten=habenbe; bie 
nicht geſchehene Einladung ald in Wirklichkeit erfolgt gedadt), 
si illi invitassent. — — der Accuſativ-Form dieſes Sup. 
verdient noch Erwähnung, daß im Sokr. dad periphr. Perf. (Bopp, 
Gr. er. r. 457.) ebenfalls durch Zuſammenſetzung der Auxiliare, 
und zwar nicht bloß Zakara (feci), ſondern auch minder deutlich 
ber Neutral⸗Begriffe Asa (77, vgl. intellec-si) und babhäva 
= altlat. fuvi i. e. fui, mit PVerbalabftr. im Acc. entfteht. — 

ieraus möchten ſich auch wohl noch mande ber von Water im 
reuß. Katechiomus mißverftandenen ober doch (vgl. Reffelm. 
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©. 62.) unerflärt gebliebenen Verbb. erflären, obgleid) unberedtigte 

engung mit dem Bart. Paſſ. auf -is (S. ta-s, Lat. tu-s) 
nicht ganz hintveg zu leugnen fcheint. 3.8. bei Vater ©. 44: stai 
gennai (ai yuvaixes, bei Komifern Yvval) bousei (feien) po- 
klusmingi(gehorfam), für das letzte Wort aber S.53. pomeston 
(unterthan, untertvorfen, eig. Sup. subjectum), bad Vater ©. 94. 
für ein aus Verſehen nicht im Blur. ftehended Part. hält. Biel 
glaublidher ift es Inf. oder Sup. (feien fi unterzuorbnen —- bes 
reit), wie Lith. laupsintum-bei (zum Loben märft bu, d. h. du 
moͤchteſt loben). Eben fo 8.20. stai grikai ast fest, sunt] prastan 
etwierpton Die Sünden follen fein hiedurd vergeben. Ferner 
8. 44. ©. 97. (Neflelm. 80. ©. 30. 98.) Kaden noümas — 
ni pogalbion bou-lai [lai, laß, 2at. sine] wenn und nicht ge- 
holen wäre, und 8. 43. (82.): kai stesmu ni massi (Deutie 
mag) kittawidin pogalbton bout daß ihm nidt fönne an- 
Fa geholfen werden eig. wohl: nidt möge zu helfen fein, oder 

ehen). 

Zu Meiterer Aufhellung diene noch der eigenthümlidhe imper- 
fonale praug bon buht (fein) im Lettiſchen, wovon ſ. Ro⸗ 
ſenb. 8. 127. ill man nämlich „Müſſen, ſollen« ausdrücken, 
ſo wird die 3. Perſ. Pe des erwähnten Verbums zu dem Inf. 
Di! gefest, und dad Nomen, welches muß, foll, kommt in ben 

tim. Alſo 3. 8. tew buhs eet (budjft. tibi erit ire, es wird 
bir fein — liegt dir ob — zu gehen) bu follft gehen, ire te opor- 
tet. Man bija eet (eig. mir war zu gehen, eundum erat) Ich 
mußte gehen. Im Impf. Eonj. mums buhtu eet (eig. und zu 
fein — gehen) Wir müßten gehen. — Das polnifhe by, wel⸗ 
ches ald eine dem Lat. ut begrifflic gleichtommende Partikel anges 
fehen wird, Bandtke, Poln. Gr. 8. 217. Mrongovius WB. iſt 
meines Erachtens ihrem Urſprunge nad) fo gut verbal ald 3.8. Lat. 
licet. Der Form nad aber entiveder ein Conj. (wie Lat. fuat, 
fiat) oder Imper. (sit, esto), tie: fee, er habe, Lat. fac dicat, 
Lith. buk-buk (fowohl — ald auch) als eig. Imper. (fei es dies 
— fei es daß, d. h. beides). Ferner SI. da bei mir in der neuen 
Ausg. 1. 354. und Lat. dato hoc, dandum erit illud, vom 
Cinräumen. Pisat by, pisali by (buchſt. scribens foret, seri- 
bentes foren) Er würde (fie würden) fdhreiben. By no nie 
umart wenn er nur nicht ftürbe. (No ft. ieno, nur, aus iedno, 
eind; dgl. unfer allein; umart eig. morluus). So aud im Kfl. 
(Dobr. 8. 85.) 3. B. Ty by prosila (tu esses petens), i dal 
by ti (et dans foret, daturus esset, tibi)j. Vgl. auch noch Zors 
mit Inf. für: Es ift möglid, zuläflig, ftatthaft, erlaubt. Hieran 
lehnt ſich nun die häufige Bildung des Futurums, melde mittelft 
des Subftantiv = Verbums S. bhü zu Stande fommt, und wobei 
ber Einn: zumeift wohl der ift, ed ſtehe etwas auf dem Buntte, 
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u gefchehen, man ſei im Begriffe, etwad zu thun, tolle ober 
—X* (Engl. will, shall) es thun. Vgl. in eo erat (ed. war 
nahe daran) ut in muros evaderet miles. Liv. 2, 17.; allein nit 
perfönlid): milites in eo erant, ut-. Krüger Gr. ©. 7159. ferner, 
außer spero, fore ut-, auch futurum est ut (3. B. Exaudita 
vox est, futurum esse, ut Roma caperetur) zur Umſqrei⸗ 
bung eined Inf. Kut., hauptf. in Paſſ. —— ONOFYNOREY 
bei mir I. 386. ift: wer feiner Natur nad) einmal fterben muß, 
mortalis fterblih [Ggf letalis tödtlich] ift, und in fo fern aud) 
fterben wird). ie Umfcreibung des Fut. im Slawifhen 
Dobr. Inst. $. 78., 3.8. boudou djelati (merbe thun; glſ. sum 
facere, ob. ad faciendum — paralus, faciendo occupatus) fäßt 
fi) nur in analoger Weiſe faffen; und man kann fidy nidt darüber 
wundern, wenn nit bloß im Latein, 3. B. opera-bor, +-bo 
u. f. w., fondern aud im Keltifchen (Pictet, Lang. celt. p. 159. 
Schleier in Kuhn Beitr. 1. 446.) die Sanskritwz. bhä 39 
zur Futural-Bildung herangezogen wird. Vgl. z. B. Iriſch 
carub (amabo) neben cairim (amo) 2. cairfe (amabis) 3. cair- 
fed (amabit), ®I. I. carfam (amabimus) 2. cairfid (amabitis) 
3. carfat (amabunt) mit dem Berb. fubit. p. 479. — Vielleicht 
felbt Bengalifh z. B. hoibo (ero), koribo (faciam). Nur 
müßte dann deffen b nicht einem Söft. b ober v entfpreden, fon» 
bern bem bh in ©. bhü (esse), während fonft biefem dort I, 
und ja gerade aud vorn in hoibo (vgl. S. bhavisyämi, Lith. 
busiu, Gr. Med. gvooums), gegenüber fteht. Vgl. daher lieber Zig. 
avav (vonio, fio) meine Zig. II. 52. 

An Stelle ded (oft fehlenden) Supinumd konnen befannters 
maßen im Latein (Ramsh. 8. 170.) aud) andere Redeweifen 
treten, iveldhe, ob auch von weit auseinander gehender grammati- 
ſcher Wendung, body dem logiſchen Werthe nad, fo ziemlid auf 
eins hinaus laufen, um anzuzeigen: In welder Abfiht? Zu 
welhem Ende? Aud welchem Grunde? 3.8. eo spect- 
tum, ad spectandum, spectandi causa, spectaturus, wel⸗ 
* alſo die Richtung auf etwas noch Ungethanes auöbrüden, bef- 

n Ausführung erſt der Zukunft anheimfällt. Geben wir num 
dieſe Strücturen gewöhnlich mit unſerem zu, um zu ver 
Inf. wieder, indem barin ein, bon einem ziveiten Ihun ald Mit: 
tel begleiteter Zwed, 3. B. einer Betvegung wohin, gefet wird: 
fo zeigt fid) hiebei klar, wie unfere, häufig eine Richtung, ein Stre 
ben (Intention, Tendenz) anzeigende Präp. zu, die fid) ja fo über: 
aud gern mit bem Inf. verbindet, aud) zur Bezeichnung eined Thuns, 
namentlich jedoch eined ald nöthig vorgeftellten, allein erft ned 
utünftig zu bollbringenden Thuns herbeiläßt. Eben fo do im 

tifchen (Zeuß p- 459.), 3. B. do-fulung, ad tolerandum. Goth. 
urrann Ju sdian de,Adey Teiü onsupes (ivaxa) Marc. 4, 8. 


Er ging (um) zu ſäen. Gr.glf. von dem Shen zum Gehen veranleft. 
So auch oft das Lat. Gerundium im Genitiv ohne Beifügung 
bon causd. Weißenb. Ger. p. 124. Grimm IV. 106. fgg. Ahd. 
za petönne ist (orandum est). Ich hän m& ze luonne 
(ib 5 habe mehr zu thun) danne bluomen klagen. Leſſing 
ilie Gallotti: was id; mit ihm auszumachen hätte. Ya, bie 
von Grimm IV. 66. 113. mit Recht ald wunderlicher Miſchling 
von Juf. und Part. Präf. ER —— „nie zu ver⸗ 
fherzende Gnade.“ So ug © zuſehends (fo daß ed au 
ſehen ift) wachſen. „Die divierigteiten, welche hieraus 
die Pſychologie erwachſen, find nit zu umgehen“ [dürfen nicht 
umgangen werben, alfo paſſ.) Schaller Pſychol. J. 18., ſowie el» 
©. W. „Daß Gott durch die Allmacht feines Willens Leib 
m Seele vermittelt, wäre nur ein borläufiger Auöbrud, deffen bes 
flimmier Sinn erft nod zu enträthfeln.„n — Barcl ay, The 
City of the Great King; or, Jerusalem as It was, as Il is, and 
as It is te be (wie ed fein wird, oder nicht vielmehr: mie ed 
fein ten in Trubner’s Bibliogr. Guide to American Lit. 
p 496 n Wilkins, Sanser. Gramm. p. 278: The first 
uture (mit bein Bartic.) is defined to denote time to come (bie 
fommende Zeit, die Zufunft aud mit zu; eig. zu fommen, bie 
erft kommen foll) commencing with to morrow Tinte to day heute; 
wir ohme Präp.: morgen] (gvastani db. i. crastinum).“ — 
Punch Febr. 18, 1860. p. 66: Victor Emanuel is not to send 
[darf, ſoll nicht fenden] any troops into Central Italy until ce}. 
Und eben da: He made Mr. Punch believe that the law of 
Conspiracy to Murder was to be made as light (lex latu faci- 
lis) for Ireland as it is for England. — We are to treat, 
wir müffen [find in bem alle au] handeln, wo bei und gejags 
keürbe: wir haben zu handeln. Und fo oft to be mit Juf., wo 


eine Rothmendigkeit, Abficht, Zweg, eine moraliihe ober 
Be Mögli a oder Unmögligjfeit auögebrüdt werben 
oll, tnehhalb ed bann durch f — mil fen wiedergeben läßt. 


Kr. 204. Am It n 
Sr —— mit \ —8 , * das Sa fr a 


meint ift, ungeachtet im Deutfchen ungenau bad Activ hu Ne 
pfegt, ald 3* Such things are not to be had (gehabt zu fein) 
felde Sadıen find hier nicht zu haben, zu befommen. 

Such advantsges are not to be disregarded folde Vortheile 
find nit zu veradten = bürfen nicht beradtet werden. — 
And, in Romanifhen Spraden, welchen ber Lat. Inf. Praͤſ. 
aſſ. wieder —2 gekommen —* Itſchr. IL 125.), ent⸗ 
echend dem Lat. Gerundivum, z. B. Diez II. 180. It. sono da 
bon dem] lodare (laudandus sum), fpan. la carta es de es- 
oribir, aber Frz. je suis ö (Bat. ad) hlaindre Id) bin gu 
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beflagen; il est d dösirer. Span. aud) la carta esi& por 
escribir (glf. charta in eo est ut scribatur), mit ftehen, tie: 
es fteht bevor, ed fteht-zu hoffen u. f. w., um ben bleibenden 
Zuftand der Erivartung audzudrüden. Dann aber ©. 214. ber 
Inf. mit ad zur Bezeihnung von obj. oder fubj. Nothwendig⸗ 
feit, ziemlidy entfprediend dem Lat. Gerundivum, tie 3. B. actid 
mit habere (tenere): Ital. ho a scrivere Ich habe zu fchreiben 
(scribendum est mihi), %r3. j’ai a Ecrire. Abbiamo tutti 
da morire (moriendum nobis est omnibus). Aber paſſiv: None da 
credere (non est credendum). linfer „haben, fein zu« gehe 
dem romanifchen Ausdrude zur Seite, wogegen Xat. habeo dicere 
N B. nihil habeo dicere = quod dicam) nur Möglidkeit in 
ch fliege. Indeß S. 219. aud) letztered, 3.8. It. eta da pren- 
der marito (aetas nubilis)., Irz. avis à suivre (befolgends 
werth). Maison à louer. Aufolge Il. 211. IM. 221. bat ſich 
aber im Walachiſchen nod, außer dem Gerunbium, bad Lat. Su- 
pinum erhalten, telded fid) dann (wider feine Natur als Acc., 
dgl. Nor. ano mit Acc.) mit de (Woher) verbindet. Casa ace- 
asta este de vendut (venditun; allein mit u, wie fra. vendu, 
It. venduto Höfer I. 151.) Died Haus ift zu ders 
faufen. Greu (Xat. gravis) de suil Schwer zu bejteigen. Suiu, 
ire, itu neutr. oder refl. (me’ suiu) ascendo, ald Act. sublevo, 
attollo, ift Span. subire; Xat. subeo v. c. collem, mie subi- 
mus — Anxur Hor. Familienn. ©. 443. Vgl. Diez II. 91.— 
So auh 3. B. Tac. 9. 5. Est videre, man fann fehen, wie 
lorı, KEsori. 

Im Latein findet fid) öfterd der Inf., oder aud) dad Geruns 
bium, mit habeo verbunden. ©. Freund v. habeo und Ramsh. 
8. 168. ©. 425: 3. B. De republica nihil habeo ad te scri- 
bere (daraus, mwiewohl reined Fut., Frz. j’ecrir-ai) C. Alt. 
2, 22., wie Tantum habeo polliceri Fam. 1, 5. Aber aud) nihil 
habebam aliud quod scriberem. Fam. 15, 16. Rogas ut id 
mihi habeam curare (zur Sorge made) Varro R. R. 1, 1, 2. 
Etiam filius Dei mori habuit (hatte zu fterben) Tertull. Hab. 
mul. I. Siinimicos jubemur diligere, quem habemus odisse? 
id. Apol. 37. — Mit Gerundium biell. erft. nachauguſteiſch: z. B. 
onitendum haberemus ut —, ir hätten und zu bemühen. 
Plin. Ep. 1, 8, 12. Si nunc primum statuendum haberemus 
Tac. A. 14, 44. — Aus habeo mit Inf. entividelte fih aber 
bad Romaniſche Fut. f. Diez I. 99., vgl. 823. J. 322., mad um 
fo meniger Berfounderung erregen kann, ald aud) dad Perf. Act. 
(f. Höferd Itſchr. II. 145. Grimm IV. 154 ff.) aus habeo, nur 
mit ben Bart. Verf. Bafl., feine Segeichnung nimmt. Als inte- 
reffante Parallele füge man hinzu: Niv Eye 7 alndan pa- 
yvsowöijvas in ben Acta Aposwlorum Petri et Pauli bei Zbilo, 
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Öfterprogr. 1838. Pars posterior p. 15. mit ber, aus ber Wols 
fenb. Höfhr. entnommenen lleberf.: Nunc habebit veritas ap- 
arere Seht hat die Wahrheit zu erfheinen (wird erfd.). 
eiläufig: aud) für den Gebrauch des Frz. faire (ald Veranlaflen) 
p. 16: Iluyw toVg ayytlovg uov NpÖög 08, xai N01700 8 
Udeiv noos me [fonft rreog du] Ei faciam te ad me venire 
(Ich werde did) zu mir fommen laffen. Glſ. efficiam ut venias). 
Ferner p. 18: 70V Ilroov xal rov IIavAov dnoinoev dv deouok 
ysy&cdaı Nero imperator jussittenere (fo, nicht -i) Petrum et Pau- 
lum in vinculis. Flor. tunc Nero teneri fecitetc. gl. ob. S. 470. 
Man könnte im Scherz bie Lat. Gerundia ald aud einem 
Inf. mit Both. du (unfer zu) Grimm Ill. 254. beftehend auögeben. Das 
würde nicht gerade burd die Nachſtellung der Präp. unmöglid 
gemadt. Ed würde biefe Annahme indeß, wie in rod-anog von 
100, yusd-anog u. f. w., welche and Mblativen auf t, d (im Str... 
kasmät, bon wem, bed Ö tegen fchiverlid zu noFev; asmat 
bon und) audgehen, Uebergang aud ber Starrheit der Präp. "In 
einen flüfligen Rominalbegriff erheifhen. — Auch laffen wir uns 
nicht durdy die Kategorie des Sollend oder Müffens, melde dem 
Gerundivum beizumohnen pflegt, dazu verführen, in ihm Comp. mit 
ichtgebadhtem Verbum zu fuhen. Trotzdem, daß LZautverfchiebung 
wie Sinn an ſich fvenig dawider hätte. Ahd. muozan, altf. mo- 
tan, Holl. moeten verlangten d im Lat. d im Griech. und nad 
erfolgter Synkope hätte fih m affimiliren müffen. Goth. ga-mo- 
tan bebeutet: hinzufönnen, Platz finden, zwoeiv Mc. 2, 2. Joh. 
8, 37. Cor. 2, 7, 2, und zeugt aud fi gamotjan, gaggan 
gamotjan vunayrav, Koll. ontmoeten, jemand te gemoet 
gan (kamen) einem entgegen gehen (kommen), E. to meet. 
gl. Tobler in Itſchr. f. VBölkerpfyd). I. 361. Indem nun barans 
aud) Ahd. muoza (otium, licentia, fas, facultas), WMufe, muos 
ist (licet), d. h. alfo eine (zu etwas) geeignete fchidlihe Zeit 
(xaspog), entipringt: fo fieht man wohl, der Begriff ded Müffens, 
infoweit unperfönlid; gedacht, habe fi) in bieferlei etymologiſchen 
Zufammenhange aus bem bon: locus est alicui rei (es ift ber 
ſchicliche Drt mofür; Gr. U zwosi, es geht bon ftatten), ober 
convenit (e8 fommt ihm a reundlid) entgegen) herausge⸗ 
bildet. Bgl. 3. B. Cic. ad Herenn. 1, 9: Tres convenit res 

habere narrationem : ut brevis, ut dilucida, ut verisimilis sit: fie mu 

drei Dinge befigen, oder es gehört, ſchickt ſich, daR —. Es hanbelt fi 
nicht bloß um dad Müffen, fonbern ohne Zweifel an erfter Stelle 
um ben finnlicheren Begriff deö Be egnend. Sonft trüge id 
faum Bedenken, al& von ber Gemäßhe t oder Angemeffenheit 
ausgehend, an messen und rihtiged Maaß, Lat. modus (vgl. 
. B. est modus in rebus u. f. iv.) auch etymologifd anzufnüpfen. 
8 Begegnen jebod) läßt fi, auch unter Berufung auf. Durd 
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meffen eines Weges, wohl faum damit vereinbaren, und fo ſcheint 
vielmehr ein Beftattet fein (Stätte, locus) ber eig. Ausganges 
punft, obſchon ich hiefür nod -auf keinen etymologiſchen Boden au 
ommen weiß, foivenig ald auf ben Grund, warum muß eig. e 
Verf. ik, und Engl. mus-t, obgreich eig. mufs-te, ſowohl herr. 
ald Imperf. vertritt. Jedenfalls ift die, ohnehin auf das Ger» 
manifche befchräntte Bed. des Müffend zu jung, um ernftlid im 
Lat. Gerundium geſucht werben zu bürfen. Auch würde ic) nicht 
mit Mohr Dialektit der Sprache ©. 12. Lat. -dus und -rios (©. 
tavyas) aus dszerflären, twad ſchon Weißenborn p. 16. widerlegt hat. 
Es fragt fi aber, ob und inwiefern im Gerunbium und 
Gerundivum mirklicd bie Kategorie der Nothwendigkeit einge: 
widelt liege. Das Gerundivum, fo viel ift far, wird fälſchlich, 
oder nn unter einem Vorbehalt richtig, für ein Part. Pafſ. 
Sur) audgegeben. Ein reverendus, berehrungdtvürdig, iſt da⸗ 
rum nidt nothioenbi auch einer, der wird geehrt werben, alſo ein 
Tiundnoousvog. an kann hödjftens fagen, dad Gerundivum ifl 
nit reiner Zutural- Begriff, fondern biefer, vermengt mit ber vor⸗ 
hin erwähnten Stategorie der Nothwendigkeit.“ Ein nener 
berfpruch, au den on vorhin aufgezeigten in unferer räthfelreis 
hen Form! Um befhalb, weil dad ut. ja eben bad Tempus ber 
Möglichkeit ift, alfo dieſes Zioitterd bon Sein und Nichtſein, 
welches Schwanken zwiſchen dem Einen ober Anderen von ber 
ftrengen und wahrhaften Rothivendigfeit ausgeſchloſſen if. Bol. 
Haſe, Reifig Vorl. ©. 741. Dad mirklide Verhältniß ift aber 
vergleichbar mit dem Imperativ, melden man ald Modus fub- 
jectiver Nothwendigkeit zw bezeichnen pflegt. D. h. doch wohl: 
bie wirkliche Ausführung bed von einem A mittelft des Imperativs 
mehr ober minber energiſch Gbefehls⸗, bittiweife u. f. w.) kund⸗ 
gegeben Willens ruht, weil unerfühtes Poſtulat, noch in der Zeis 
ten S oe; und die Zufunft entfheidet, ob der Korberung bed 
A durch die Ihat abfeiten deſſen (B) Folge gegeben wird, an wel⸗ 
en fi) die Zummthung richtete. Solcherlei untergeorbnete Rebens 
begiehungen in ben Sprachformen find nicht immer ausdrücklich mit 
bezeichnet, fondern oft bloß vom Sprachgebrauche lediglich poftu= 


*) Wie Welßenbom Ger. p. 137. ‚ kam ein foldger Gebrauch erfi fpät 
in wirkliche Anwendung. Bei ee riechen Ammian, dem das Latein 
nicht Mutterfprache war, hat man das wohl gerabenweges als einen durch 
das SGrieditigge Bes eig füfeten Behler zw betrachten. 

**) Pol. I will be deank Sch will ertrinfen, no shall me help (nie 
wand foll mir helfen) Habe, erzählt man fich qherzweiſe, ein des ng: 
liſchen nich ſehr maͤchti er Husländer ausgerufen, ber, in bie Themfe ges 
ein Leben einbaßte, weil man ihm auf feinen vermeintlichen Wunich 

bin wirflich nicht Half. Gr hätte umgefehrt fagen fellen: I shall Id 
A a ertrinfen, no will me heip (weil mir niemand hel⸗ 
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Liet, wie denn 3. 8. das Adj. Verbale auf -ros im Griech. ıh 
obfchon fonft mit dem Bart. Perf. Pal. ©. ta, Lat. tu-s, Denti 
-t etymologiſch eind, bie Anbeutung der im Sat. gern durch -ilis, 
-bilis*) angezeigten Möglichkeit, mit übrigens meift auch paff. 
Wendung ded Verbal= Begriffs, in fi) aufnimmt. ’Artxızros, in- 
victus, eig. biöher unbefiegt, aber mit dem Schluffe aus diefer, 
in der Vergangenheit gemadten Erfahrung auf die Zukunft: 
unbefiegli d. h. den zu befiegen nicht (wohl) moͤglich. Ber: 
gangenbeit it aber, weil res factae infeclae fieri nequeunt, al® 
empud bed Abgethanen, auch gewiſſermaßen zugleich ald bad der 
Nothwendigkeit zu betradhten. Bon einem Geiftlichen, der we⸗ 
gen Einführung einer Kirchen⸗Agende zum Orden gelommen, 
pflegte man herzhaft ju fagen: propter Agenda, non propter 
acta. Liv. Praef.: Quae ante conditam condendamve ur 
bem (vor Erbauung Romd, oder aud: bevor. man mit dem Ger 
danfen an feine Erbauung umging) — traduntur u. f. w. Us 
lerdings wohl mit einer gewiſſen Feierlichkeit und alterthümlidyen 
Formelhaftigfeit des Ausbruds. Vgl. Weilsenb. Ger. p. 129. Quid 
homines infima fortuna nulla spe (aljo Zukunft) rerum 
gerendarum (öffentlihe Thätigkeit), opifices denique, delec- 
tantur historia? maximeque eos videre possumus res gestas 
(bereit gefchehene Staatdereigniffe) audire et legere velle, qui 
a spe gerendi absunt, confecti senectute. Cic. Fin, 5, 19, 52. 


*) Daher auch ſelbſt bei Weifsenb. Gerund. p. 156. ein Gebrauch von 
-ndus, der nur eine facultas bezeichnet. Beſonders in Negativ 
fäßen, einfchlieglih vix, wie non sunt eenferenda, i. e. non debemt 
eouferri. Cie. Tusc. 1, L 2. — Haud raro possco aliquid 
fieri indieatar. Tib. 4, 4, 12. votaque pro domina viz numer 
randa faecit. Lact. 7, 9: Deus non — aspeeta comprehes- 
dus ost (taun nit —; keinesweges: darf nicht begriffen werben; 
läßt fih nicht b.). Deinde a necessilate Iranslata ost ad id de- 
signandum, quod cortum ost et destinatum est, ut evitari non 
possit (Tib. 2, 5, 24. moenia consorti non habitanda, bie fie 
nicht bewohnen foll; Ov. M. 1, 74. habitandae piseibun undae); 
tum ad ea, quae ita sunt comparsta, ut aliquid effielant, ut 
Idem fore valoat, quod adjectiva in ilis aut germanica ia bar 
exenntin. (Bon Afferten: horreudes, tremendus, timendus). Haud 
raro antem, et jam antiquiore tempore, ad ca significanda ad- 
hibebastur, quae digna essent quae appetorentar aut in quibas 
id Reret, quod verbo indicatur. Das feien denn namentlich ſolche, 
von welchen vie alten Grammatiler behaupteten, daß ge Adi. würben. 
3. 3. mit Gomparativ: magis — optandus Catall, 107, 
mihi maxime imitabilis (nachahmungswerth; nit: leicht - nahm 
ahmen), maxime imitandas (den man allo auch anchahmen müäffe) vi 
barie. Plio. Ep. 7, 29, 4. Weißenborn meint aber, diefer Gebrauch 
von -mdus flimme fehr nahe zum Gonjuuctiv, aber, ber großen Bere 
wandtichaft von Eonj. und Fut. [jenes Modas, dies Temp. — der Möge 
lichkeit] ungeachtet, doch wicht eig. zum Bat. oder zum erforberlichen Be⸗ 

ginn Haudlang. 
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Daher dann audy, wie id glauben möchte, ver Name Gerundium, 
Gerundivus modus, wenn ſchon er früherhin oft dad Supinum 
(Weifsenborn p. 8.) mit einbegriff; weßhalb ed benn audy nicht 
allzugewiß ift, ob man den Ausbrud, der allgemeineren Bed. von 
gerendi fvegen, eben fo ald Mufter-Beifpiel gewählt habe, wie im 
Säfr. von kr (facere) Et. F. J. 30., 3. B.krd-anta Wörter, bie ein 
Krit-Suffiz am Ende (anta) haben, ald Wurzel- oder Berbal-Ablei- 
tungen (kr-t, wie üblich, bei vokaliſch ſchließenden Wz., mit y. Aber 
taddhita vermittelte, d.h. ſolche Ableitungen, denen ſchon ein ferti⸗ 
ges Wort, namentlid einRomen (tad= ro, d. h.ein E8, ein Ding) 
um Grunde liegt, an welche bad Suff. gefetzt wird (hita = Heros). 

od meint Weißenborn p. 10., man habe damit eine mehr active 
Geltung deſſelben andeuten wollen, bed ſchon verwendeten Aus⸗ 
drucks don Activum fvegen aber das Wort gerere (dgl. die ſyno⸗ 
npmifche Unterfheidung Varro L. L. VI. $. 14 sq.) ald Mittel⸗ 
begriff zwiſchen Activ und Paſſib vorgezogen. Nach Einigen, meil 
bon ihm gelte vicem gerere Infinitivi; aud) usurpalivus mo- 
dus, teil er für den Inf. gebraucht iverde. Weissenborn p. 140. 
Warum man aber Gerund-ium, Gerund-ivus modus, nicht 
gerundum, fagte: hat wohl darin feinen Grund, daß man mittelft 
des Zufaßzed nur eine, auf bad Ihun (gerere) bezüglidhe Form 
anzeigen toollte, nit das Thun an fi. Schwerlich war, wie auch 
wohl vorgebradt, die Meinung bie, bad i bed Genitivd gerundi mit 
in die Korın aufzunehmen, fondern das Suff. ift -ius, wie z. B. 
ser-ius aus severus, xadag-ıog reinlih don xadapog rein, 
pov-ı05 einfam, u. ſ. w., audgeht. Vgl. crepund-ia Pl. N., 
was ald don einer ftarfen Form zu crepare audgehend gebadht 
fein muß. Auch turunda mohl zu dem Simpleg von obtürare 
1. 651. 2ith. prö-twaras each, Verftopfung. Tweriu, . 
zäunen, umhegen; faflen, greifen. Kia twertistäfe [daher zuoog 
mit langem in die Form faflen, zvoow. 

Etymologiſch liegt, meined Dafürhaltensd, im Lat. Gerundium 
nebft Zubehör eig. nur, daß um dieſe oder jene Thätigkeit (bei Reu- 
tren: der Zuftand) fih dad Thun (Engl. do das Gethue, ado, 
mit at?), TO Heivaı, drehe. Jedoch meift ald eine bloße Aufgabe, 
um beren Zöfung ed ſich handelt (id agitur, ut-), ein erit zu thuen- 
bed oder body im Thun (in ber Arbeit) befindliche Werk (opus), 
zumal eins, dad noth thut, opus est. Alſo 3. B. canendum 
est heißt: dad Singen (canere) ift zu thun (die Endung -dum 
bier alfo freilich paſſiv gedacht), ind Werk zu ſetzen. Ferner 
carmen canendum, ber Gegenftand, an melden fit dad Singen 
zu vollziehen hat. Ars canendi aber die Kunft, budjft. gefpro- 
hen, „des Geſang-Machens,“ dad Singen ald bloße Handlung. 
— €3 ift aber nöthig, an diefer Stelle die Erklärung von -ndus 
aus dem Part. auf ns (Ihema nt), bie bon Manden verfucht 


worben, als durchaus irrig zurüdzumeifen. Jene Annahme ift nad 
Sinn und Laut gleich unwäahrſcheinlich. Zwar ſucht Höfer (Itſchr. 
IL 151.) Engl. Sprachweiſen wie I am a (aus ber Präp. at) co- 
ming, flatt des gewöhnlichen I am coming, als eig. beim kom⸗ 
mend, im gehend (warum nit vielmehr fubft.: im Kommen, 
in the coming, begriffen?) bezeichnend, durch die vermeintliche Ana⸗ 
logie von Fr). en venant, en passant u. f. iv. zu entſchuldi⸗ 
en. Gr vergaß dabei jedoch, daß im gegentvärtigen Fra. zwar 
ar Präſ. und Gerundbium äußerlich zufammenfallen, bei ben 
lten aber jenes ſich durch bie Klegion (Kom. ans, Acc. ant) 
noch deutlich als ſolches z. B. von en chantant (b. i. in can- 
tando; vgl. quand, abert, wie z. B. in vert = in fpäter Lat. Volko⸗ 
fpradye virdis Corſſen Audfpr. 11.22. ft. viridis) abſchied. Diez IL 
187., wie Ital. cantando (ed feheint, als ädhter Abl. — Kat. 
cantando bon cantandum) neben dem Part. cantante (cantans) 
103. Siehe bef. 11. 234. 243., wo bemerft wird: „Daß das 
Gerundium in allen feinen Terrichtungen ben Infinitiv teils 
hen mußte, haben wir unter letzterem Modus gefehen. Indeſſen 
behauptete ſich eine Form befjelben, der Ablativ: denn daß it. fp. 
cantando, ft}. chantant aus feinem andern ald diefem Caſus 
hervorgegangen, erhellt aud der Shntag zur Genüge Diefed Ge: 
ruubium erweiterte allınälig feinen Bereih auf Koften ded Bart. 
Vräf. ber nur des verbalen: die adjective Bedeutung des Ich- 
teren kommt ihm nicht zu, bielmehr lehnt es fid) wie ber Inf. au 
ein Berbum oder auch appofitionell an ein Subſt. Man fagt 3.8. 
it. un fanciullo giocante (che gioca; 2at. jocans), aber un 
fanciullo si diverliva giocando (2at. jocando); fr}. une femme 
mourante [moriens, jedody mit neu ertvorbener Keminal-Endung], 
aber une femme parla en mourant [in moriendo, neutral, und 
deßhalb nothiwendig hinten ohne fem. -e]. Die neugr. Sprache 
hat fih aud dem Partic. Präf. ein unflegibles, ſyntactiſch dem ros 
man. gleichbebeutendes Gerundium auf ovrag gefhaffen: avraig ad 
yuyuixcsg Pltnovras rov xivövvov Igvyav = il. queste donne 
vedendo il pericolo se ne ſFrz. en, Xat. inde] fuggirono. 
Es entipriht aber dad rom. Gerundium 1. dem gleihen Lat. Mos 
bus in der Bezeichnung bed Mitteld: it. insegnando s’impara 
(docendo discitur). Dover 2. dem Part. Bräf. in feiner verbalen 
Wirkſamkeit. 3. B. it. venivano volando (veniebant volantes). 
[Eig. wohl: mit Fliegen, flugweiſe, vgl. eilends, ſpornſtreichs, flugß, 
rittlingd, alfo — adverbial.] 3.Sol dad Gerundium genügenden 
Erfah für dad Part. getvähren, fo muß ed dem Obj. fotwohl wie 
dem Subj. beigelegt werden können. Allein die Grammatik till 
ed, um jeder aus feiner Lnbienfanfeit borzubeugen, auf bad Sul 
eingefhränft wiſſen, fo daß 3. B. it. egli disse a me partendo hei- 
Gen foll dixit mihi .discedens, nit mihi.discedenti, welches mit 


. 
5 mm 


disse a me che partiva auögebrüdt werben muß. — Das Gerun⸗ 
bium fann von der Präp. in begleitet werben; fie bezeichnet als⸗ 
bann eine Ba „ in welde eine andere einfällt, geht aber 
aud in inftrum. Bed. über: sed quid ego heic ia lamentando 
pereo? Plaut. Im Frz. hat dem reinen Gerundium gegenäber 
dad präpofitionale eine größere Bed. erlangt. Erſteres vertritt 
das appofitionelle Part. Präſ. in jedem Gafus, z. B. les femmes 
voyant (videndo, indem, da fie fahen; allein etym. nicht: videntes) 
se mirent & fuir; on represente Flore tenant (eig. tenendo, ob» 
ſchon für tenentem) en main une guirlande de fleurs. Lebtereß, 
welches neben der temporelien hier zumal inftr. Bedeutung hat, 
fol nur dem Subj. beigelegt werben. Diefe Regel befeitigt alfo 
bem Charakter diefer Spradye gemäß jeden Doppelfinn:: j’ai vu le 
roi en montant à cheval bebeutet regem vidi equum consce= 
dens; j’ai vu le roi montant a cheval bed. regem vidi equum 
conscendentem. (ine Regel, bie nit ohne Ausnahmen ift.« 
So weit Diez. (Vgl. Lettifd weiter unten nad) Heſſelb. $. 281.) 
Beifpiele von in mit Gerundium oder Gerundivum im Latein bes 
Beltimmung der Zeitdauer während, in, bei findet man bei 

reund v. in B. d. Beſonders bei Entgegenfegung verfdjiedener 

eiten, z. B. Liv. 22, 39: priusquam peteret cons de- 
inde in petendo. Weissenb. Gerund. p. 132. Mithin ähnlich 
wie mit inter, 3. B. Mores puerorum se inter ludendum 
simplicius delegunt. Quinct. 1, 3, 12. 

Außerdem aber ftellt fih nun in den romaniſchen Spraden ein 
anderer Gebraud bed Gerundiums ein, welcher, wenn auch vielleicht 
dem Latein ber befferen Zeit nicht abfolut fremd, doch erft fpäters 
hin ſich auöbreitet (Weißenb. p. 131. 83. I. 343.) D. h. der⸗ 
jenige in abfoluter Conitruction. Bei Boccaccio me vivendo, 
me sedendo, lui tacendo u. f. iv. mit obl. Cafus, vielleicht 
noch unter Nachwirkung der alten Abll. obf. Uebrigens mählt bad 
Perfonalpron. im Ital. getwöhnlid, im Span. und Port. immer 
ben Nominativ, 3.8. essendo egli Cristiano, io Saracina. rs. 
la ville ayant (habendo) été“) prise (prehensa, expugmata) 
le soldat y fit un immense butin. Indem nun aud) bad Sskr. 
feine Gerundia, melde in ihrem fhntaktifhen Gebraudhe mit ber 
gleihnamigen Form im Latein gar feine Aehnlichkeit haben, in 
ber eben erwähnten Weife romanifcher Gerundia berivenbet: fins 





*) Big. Part. = Ital. stato, und zwar im gefchlechtlofen Acc. gebadh 
I — 6crit (= scriptum Baheo) een —— 
allein ji une lottre dcrite (possideo opistolam scriptam) 
sten 1 I. 260. Im Deutſchen: „Ich habe Gefhrieben, erfahren“ 
behält deßhalb das Particip, weil im Acc. gedachtes Obj. (Lat. 3. B. 
ceogultum habeo), fo gut feinen paſſiven Charakter etwa in: 


als 
„Der Brief iR von mir geſchrieben; bie erfahrene Behaublung«, 
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de ich ed ganz paflend, wenn Benfey (Vollſt. Gr. 8. 908 fag.) 
für die fonft im Sfr. ald Gerundia aufgeführten Formen ben 
Ausdrud Abfolutiva in Antvendung bringt. Wirklid übt das 
Str. Gerunbium, wie 3. B. aud) dad in Tatarifhen Spraden, 
bie Function fogenannter Cafud abfoluti aus. D. h. ed ift ein 
Abverbial- Ausdrud, ber in einem Caſus obl. fteht, und zwar, 
wie biefer in der Structur der Caſus abf., ald freier Begleiter bem 
ne mehr parenthetifh einverleibt erfcheint, und deßhalb einen, fo 
zu fagen, abfoluten, d. h. von feinem Verbum oder aud) Romen 
n® don einer Präp.) abhängig gedachten Eharafter behaup- 

tet, und zunächſt ein Warn, durch Lebertragung indeß auch zu⸗ 
weile ein urſachliches Warum bezeihnen fol. „Die meiften bies 
fer Spraden, bemerft Schott, Verfuh ©. 3., von dem eitaifchen 
Spradgefhledhte, find mit Conjunctionen explicite fpärlid) bes 
‚ aber reih an Gerunbien, die mandhe Gonjunction virtuell 
alten und folglich explicite entbehrlich machen. Selbft wo ber 
Gerundie ober ber fie vertretenden Participien weniger find, wer⸗ 
den fie darum nicht fpärlidher angewendet, und entftehen ſdurch 
Einſchachtelung folder im Grunde adverbialer Beigaben) fehr lang⸗ 
athmige, öfter — namentlid) bei den Türken — wunderbar vers 
fhlungene Berioden, ihrer Korm nad) ga unüberfegbar«e. D. h., 
wenn man Berundien nnd Barticipials onftructionen in conjuncs 
tionell ober mittelft Relativa eingeleitete Nebenfäe auflöft. 
Ein Berfahren, das bei Caſus abfoluti und abſolutiv gebrauchten 
Gerunbien wenigſtens zu feiner wahren Einfidht in deren Weſen 
verhelfen faun, indem diefelben ja Nominal⸗- (tenngleih von 
Berben abgeleitete) Bildungen find, und, unter ftrengerem Anfchluß 
an ihren grammatifchen Werth, wieder nur durch Nominalformen 
wiedergegeben würden. Wie 3. B. urbe condita = post ur- 
bem item, nad) Erbauung der Stabt (oder genauer: zur Zeit 
der — bereitd au Stande gefommenen Erbauung), was dann freis 
Ich aud) dem Sinnenad mit: „nachdem die Stabt erbaut worden⸗ 
fo dh auf eins hinaudlänfl. Durante nocte, währender 
{ eig. während der) Nacht, im Abl. und Gen. nad dem Mu⸗ 
fter von noctu, Nachts. Sfr. Suff. tv& (Inftr.) und deſſen 
Subftitut ya (qumeiten bie neutr. Accufativ =» Korm auf -am) be⸗ 
eichnen —2— enfey, wenn mehrere Handlungen von derſelben 
—**— vollzogen werden ober find, namentlich die früher als 
die anderen vollzogenen, 3. B. snatva bhuktvä pitv& vragati 
„nachdem er gebadet (snd), gegeflen (bhug), getrunten (p&) hat, 
geht er (vrag)». Strenger: nad (vgl. die Conj. nahbem = nad) 
welchem, postquam) feinem (nicht eined Anderen) Baden, Eſſen, 
Zrinten (oder will man die Inſtrumental⸗Form fefthalten: mit 
renbigung bed Badend u. ſ. iD.) geht er. Demnad) vorzeitig. — 
Als Beifpiele einer ſpäter vollgogenen Hanblung, mithin von 
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Nachzeitigkeit, werben ald Belege angeführt: Netre (im Auge 
nimilya (mit Niederfdlagung) hasati lacht er. D. h. alfo oh , 
Er lächelt mit dem Yuge, morauf bann beflen Niederfchlagung 
(oder: das Schließen, Schlafend wegen ?) erfolgt. Muklıam vy&- 
däya svapati (os aperiendo dormil) Mit offenem (geöffnetem) 
Munde fhlaft er. — Gleichzeitig: apamitya (mutando, etiva: 
abtvechfelnd) yAdate (poscit) oder yalitväpamayale (mit Kor: 
bern wechſelt er ab; Wz. me). — Mit inftr. Geltung, ober 
vielleicht beſſer gelost, die Art der Ausführung einer Handlung 
bezeichnend: 3. B. päniighdtam hanti (mit Handſchlag fhlägt 
er). Karagräham grhniäti Mit engreifen ergreift er. Die 
geforderte Gleichheit bed Subjectd ald Trägers mehrerer Hand⸗ 
lungen madte nun aber in dieſem Betracht dad gerabe Wider⸗ 
fpiel vom Lat. Abl. abf., welder, etiva mit Ausnahme don se 
vivo in Grabfchriften, umgefehrt ein vom Subj. ded Sales Ders 
fhiedened Cubft. verlangt, was fi freilid” daraus erflärt, daß 
im Fall der Gleichheit, nad Lateinifher Vorliebe für adjective 
Conſtructionen ftatt abberbialer, eher eine participiale a ntnipfun 
an dad Sahfubject hätte Platz greifen müffen, ftatt daß ber Abl. ab]. 
eineadverbiale Beitimmung enthält bed im Satge herrfhenden Finit⸗ 
Verbumd. Wonur ein Subj. im Spiel ift, Läuft die Sache natärlid) 
glatter ab, als mo dad ziveite (bod) nicht Füglic auch im Nominativ) 
ebenfalld untergebracht werben fol. Vgl. Grimm IV. 894. En 
fteht -ing nur, im Fall dad Subj. gleid ift. Schulze S. 320. 
Wenn nun hienah Höfer gewiß nicht angegeben werden barf, 
ald fpräcde das Frz. Gerundium für etym. Gntwidelung be Ge⸗ 
rundiumdaud dem Präfential= Barticip: fo find damitnod 
nicht einige andere -Inftanzen niedergetvorfen, melde zu Gunſten 
folder Meinung man entweder geltend gemacht hat oder geltend 
machen könnte. Bor Allem befien Lithauer und Letten eine 
Form, die nicht ungeeignet waͤre, ben Verdacht zu erregen, al fet 
in ihr wirklich da8 Beifpiel eined aus dem Part. Präf. act. ents 
ftandenen Gerundiumd zu finden. Man höre nur Schleidger, 
bb. der Lit. Spr. 8. 144: „Das Gerundium ift das abfolut 
ehende Barticip (1) mit verlorener Caſusendung *). Es tritt 
ald nähere Beftimmung zum Subj. des Satzes nur dann, wenn 
diefed ein andered ift als das des Gerundiums.« Demnad, ab» 
weichend vom Gerundium im Söfr., ganz ber gleiche Fall mit dem 





*) Alfo 3.8. ©. 252. Part. Präf. vom Verbum Sub. euge(Sat prac- 
sons, ab-sens), Leit. (mit oh, wie unzählige Male an Stelle ven 
an und as hart) esschts, Fem. dsanti, Lett. essosa (Zovou, Dor. fao- 
oa), ©. sat-1. Gerund. essant, Lett. osscoht. In alten Draden 
aber auch mit Weglaflung des Bolales: sant u. f. w., was vortrefflich 
zum E!fr. Bart. sat (samt) und Lat. paßt, und daher verm. im Lith. 
- exit nachmnald wieder durch die vollere und regelmäßige Form verdrängt in. 


Lat. Abl. abf.; und fteht aud, wie im Latein, bei Gleichheit 
bed Subjectd, naturgemäß ein, auf died bezogenes Barticip. 3.8. 
bevälgant (während bed Eſſens, inter coenandum) lijo (regnete 
ed). Uber jis välgydams beim Eſſen (effend) kalbejo ſprach 
er; ober levs supykes täre der Vater fügte erzürnt (iratus), 
mit Part. Prät. Act. „Dad Gerundium wird gebraudt 1, ohne 
ein audgebrüdtes Subject (vgl. Grimm IV. 894.) 5. B. trumpai 
kalbant fur, zu reden; ausztant indem es Tag wird [2at. al- 
bente coelo]; rugiüs suv6kiant indem man, zur Zeit, da man 
den Roggen erntet, rugiüssuvöksent (Bart. Eur. Sr. -0ovr-) 
wenn man ben R. ernten wird; rugiüs suvökus (-us Bart. 
Perf., S. vas, Gr. -05) ald man den R. geerntet [im Deutfchen 
zur Noth, wenn id) mid, einmal fo ungenau ausbrüden darf, mit 
noch mweiterem Wegfchneiden ber Conj.: „das Korn geerntet, ins 
zwiſchen in pafliver Faſſung]. Beſonders häufig bei Zeitbeftinmuns 

en und oft mit be’) verbunden. 3. B. misze (missam, bie 

effe) belaikant während man die Predigt hielt, jis megojo, 
fhlief er. Asz ji bedirbant radau Ich fand ihn arbeitend 
[auf bad Obj. bezogen]. Netikint, nelaukiant palaima alsi- 
rado Indem man ed nicht erwartete (wider Eriwarten), fam das 
Glüd. Ausnahmsweiſe fteht dad Gerundium auch, wenn dad Subs 
ject bleibt. 3. B. vyrai pre kraszto leidZent, i’ darZg ko- 
pient [richtiger leisdami, kopdami, navem appellentes, inscen-- 
dentes] rutas numyne Männer am Ufer lanbend, in den Garten 
fteigend [nad Landen, Steigen] zertraten die Rauten.« — 2. „Wird 
bad Subj. des Gerundiumd audgedrüdt, fo fteht es im Dativ.“ 
Ein Eafus, deflen Anmendung wohl darin feinen Grund hat, daß 
man ihn fid) ald von einer audgelaffenen Präp. abhängig bentt, 
welche aber im Lith. feine andere fein könnte, ala po, welches als 
lein unter allen übrigen Präpp. den Dativ (dafür außer dieſem 
indeß nod; 3 Caſus) regiert. Shleither ©. 291: po mit Dativ 
1, nad), po ma3am nad) Kurzem; po visdm gänzlid. 2. „bel, 
zum 3.8. po deszinei zur Rechten. Vgl. Lettifh pa mit Dat. 
während, von der Zeit. Heflelb. 8. 325. Aus dem Begriffe des 
Dativs für fid e 8. ddwui = Js düdant Deo dante, aber 
Lot. dewe = ©. deve) — und doch fann man es für feinen 


*) Diefe Part. zeigt fich zufolge Schleicher S. 316. beim Bart., wie beim 
Bräf. überhaupt, und Neflelm. S. 321. fagt, daß fie fih Häufig mit 
Berbalformen verbinde, ohne daß eine fpecifiiche Bed. vieler Borfebfyibe 
ſich angeben ließe. Zuweilen ſcheine fie die Dauer, die Bertheilung 
ber Sandlung, auf eine längere Zeit und daher eine Mibderung berfelben 
anzudentn. 3.8. Bekruttam Wir rühren uns ja noch, wir find 
je uch am Leben. Mit der Präp. be (ohne) hat fie ficherlich nichte zu 
hun, aber in auffallender Weile erinnert He an ©. abhi uud an Pers 
Ridge Analogieen Th. I. 182. 2 
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etwaigen anderen Caſus halten — ließe ſich naͤmlich dieſer abſolute 
Gebrauch (f. noch S. 266.) nicht gerade beſſer herleiten. Doch hat 
man Urſache an dad nahverwandte Lettiſche zu erinnern, in wel⸗ 
dem Idiome bei allgemeinen Zeitbeftimmungen dad Wann burd 
ben Dativ miedergegeben wird. 3. B.naktim (noctu), deenahm 
bei Tage Heffelb. 8.198. vgl. 281. Dad paßte gut. In den germank- 
ſchen Sprachen aber findet fid) unter mancherlei auffälligen Parallelen 
mit dem Lithauiſchen auch die ded Dativs in abfoluter Faſ— 
fung. (Grimm IV. 895.), welchem ver Gothe überdem häufig 
die Präp. at ald Begleiter beigefellt. 3. B. Goth. Fairra imma 
visandin avrov noßpw övrog Luc. 14,32. Vinda mikilamma 
vaiandin av&uov usyalov nıviovrog Joh. 6, 18. Ovimandam 
unsis Adovrwy nuwv Il. Cor. 7, 5. Gaqvumanaim than im 
ovynyusvwv odv avrav Matth. 27, 17. Mit Präp. at visandim 
kindina [in existenle praeside] raginondin Saurim Kyrei- 
naiau (regenie Syris Cyrenaeo) »7yrsuovevovrog Tig Zu 
Kvonviov. Luc. 2, 2., allein aud paflend init A. my. L 
Lith. Augustui (Dat.) bevaldanı unter Auguſts Regierung 
(Waltung). At quimandin Teimauthaiu &AJovrog T: dov 
1 Thess. 3, 6. Dedgl. Ahd. 3.8. sizzanı&m allèm in scrannen 
(sedentibus omnibus in scamnis).. Henin singentemo (gallo 
canente). In af stigantän (ascendentibus illis. Dir geben 
teme (te trihuente). Wit bi Isid. 85, 16.: dher chiwisso bi 
snemu fatere lebendemu bigunsta rihhison (ille enim patre 
suo vivente coepit regnare), wie Agſ. be iham lifigendum 
(bei deinen Lebzeiten; E. in your life- time, 4 de votre vi. 
vaÄnt, id) weiß nicht ob als Gerundium oder Part. —— Bel 
à son escient; ohne meine bewust (Grimm .). Bel. 
Prisc. Lib. 18, cap. 1. (Vol. I. p. 112. ed. Krehl): Similiter 
quando consequentiam aliquam rerum [daher bie Be}. AbL com- 
sequentiae, wegen ber Zeitenfolge] per genitlivum significemt 
Graeci: Orig d&ueü Gövrog xai äniydovi dspxoukvoso 
00 xolAn; napa vnvos Papslas zsipag dnolos. Hujuscemodi 
sensum nos per abl. proferimus, non me vivo, et interra vi- 
dendo, id est, dum go vivo etin terra videor. Vgl. Weissemb. 
p. 32. So nun aud Xith. man beeinant indem id) gehe; man 
ejus ald ich gegangen; man busent, wenn id) fein werde. De- 
nai ausztant ‚ven der Tag graut) pareisiu werde id kom⸗ 
men; alfo wie Abd. morgane giwortanemo = duo morgan 
warth. Pirm (antea) Kristui uzgimus (Part. ®erf. auf -us, 
pgl. yayaws) vor Ehrifti Geburt. — Dazu kommt 3. daß man 
Gerundium ober Particih mit einem Acc. nad) Art des Lat. Acc. 
c. Inf. ſetzt. 3. 8. Tikiu_ cze esant [im Sein] over esanti’ 
[ücc. feiend, faturam] greku atleidimg [peccatorum condona- 
Uonem] Id) glaube, daß hier Vergebung ber Sünden ſei. 


Nah diefer Vorbereitung wird man auch leichter bie etwas 
unklare Daritellung verftehen, welche NRofenberger 8. 96. von ſei⸗ 
nem fog. Inf. (Heflelberg: Gerundium) auf oht giebt. Außer 
dem üblichen Inf. auf t, heißt es, giebt ed im Xettifchen noch einen 
Inf. in am (Et. 7.1. 568. Auög. 1.) und oht, „Der Inf. in am faun 
wie der Acc. und ber Inf. in oht wie der Localis Auf. angefehen 
werden: deun jener wirb zum Acc.“) der Perſon geſetzt und in den 
Zempp. Sompp. aus dem Acc. bed Bart. Prüf. gebildet. 3.8. jagt man, 
entſprechend dem at. Acc. c. Inf.: „Kungs, es sinnaju, tewi (te) 
bakrgu (durum) zilweku (virum) essam (feiend) Matth. 25, 
24. aufgelöft: ka tu bahrgs zilweks essi, Herr, id wußte, daß 
du ein harter Dann bifts. Vgl. ähnlich WMielde S. 188. im Lith.: 
Kadangi Diews ifsroda, ji’ (eum, im Lat. befier se) mus 
mylint (nos amare), uud) ji’ mus mylinti’ (eum nos amantem) 
für kad jis mus myl’ Da Gott beieifet, baß er und liebt. 
"Der Inf. in oht hat gemöhnlid bie Bedeutung des Ablativs 
bed Lat. Gerundiumd.« Eijoht (im Gehen) dsirdeju (hörte ij). 
Mirstoht win's wehl [sazzija Sterbend (im Sterben) fagte er 
noch. Heſſelberg 8. 280. bemerkt, daß ed feiner Natur nad dem 
Subj. angehöre, tvad benn unftreitig auch der Grund if, warum 
ihm immer bie Stelle vor bem Berbum und vor dem Subj. bed 

tfatged gegeben foird. Allein, wenn auf dad Dbj. bezogen, 
toie bei Verbb. sentiendi, ftehe ed aud) — der Sade fehr ange- 
meſſen — hinter Obj. und Berbum. 3. B. Es win’n’u red- 
soju jahjoht Ich fahe ihn reiten (equitantem), aber: Reitend 
fah ih ihu: Jahjoht (equo vectus) es win’n’u redseju. „In 
ben Tempp. compp. wird nad) Rof. ber Inf. mit dem Rom. bed Part. 
Brät. zigf. 3. B. Bräf. fsargam hüten, [sargoht im Hüten. Prät. 
 essam (sargajusu, Pl. ([sargajusus, Fem. [sargajusas(bie 

rt. im Acc.) gehlitet haben. Dagegen mitRom. essoht [sargajis, 
. fsargajulsi, Bl. fsargajusdi, F. (sargajusas im gehütet 
haben. Yut. fimpL mit Zifchl., wie im —** fsargatdam hu⸗ 
tem werben; [sargaäoht im hüten werben. Fut. er. buh5am 
(ugl Gr. gvoouaı) fsargajusu (cc) erben geh. eu; 
buhloht fsargajis (Rom.) im werden gehütet haben.e Außer⸗ 





*) Aus den Beifpielen bei Stenver $. 165. erhellet, daß zwar bei Un ⸗ 
der Subſjj. das dei -am im Ncc. ſteht, ſonſt aber eine dem . 
om. c. Inf. Matth. 5. 536. entiprechende Ausdruckeweiſe Platß . 

Eo desirschu lakstigallu dsesdam Audio luseiniam canen- 
tem. Es preezajohs tehwu nahkam, Gaudeo patrem veni- 
re (venientem, de ejus adventa faturo). Win’& dobma man 
baggatı (me divitem) essam Gr meinte ich ſei reich Wie’! 
toizshe baggate (a vos) ensam (Sr rahmt fih reich zu fein. 
Bali. Virg. Aen. IL medies illapnus in hostos fl. illap- 
um as osae. Prisc. MA p. 217. 219. 257. Krehl. 


bem heißt es nun weiter, biene die Korn auf -oht 1. als Con⸗ 
junctivus referend (Stender 8. 159. Conj. secundus) mit Rom. 
unter Begleitung von ka (daß) oder ohne daſſelbe. Win's teiz, 
(Ki) neweens (ne unus quidem, nemo) essoht mahjäs Er 
agt, daß Niemand zu Haufe fei. 2. mit Dativ der Berfon (al- 
fo, wie im 2ith., fahen toir), ähnlid dem Abl. abf. der Lateiner. 

. B. kungam brauzoht (Domino vehente) pa3ä zelta wid- 
dä leels akmins gulleja Als der Herr fuhr, lag auf ded We⸗ 
ged Mitte ein großer Stein. Bei Stender 8. 144: Man mah- 
jüäs essoht indem id) zu Haufe bin oder war. Ssaulitei [Demin. 
ft. fsaulei] lezzoht (sole oriente) mit Sonnenaufgang, dee- 
nin’ai (Züglein) austoht mit dem erften Anbrud; des Tages, 
gerade wie bei Schleicher S. 321. Xith. denelei ausztant, sau- 
lelei ußtekant reikes män szalin joti Wenn bad Täglein 
graut, bad Sönnlein aufgeht, werde ic müffen fortreiten. Leitiſch 
noch (Stender $. 166.) Es redsu [sauli lezzoht Ich fehe die 
Sonne aufgehen (im QWufgehen).. Lihds [saulitei lezzoht 
gull Bid Sonnenaufgang ſchläft er. Vgl. in ben Beben: pur& 
süryasyo’detor adh&ya Ante solis ortum (udetos bl. ober, 
genan genommen, Gen.: Aufgangs) tradendus. Bopp Gr. cr. 


Empfängt nun etiva aus dieſen Formen Lith. -ant und Lett. 
-oht die Meinung, welche Lat. -ndus von Bart. Präf. -ns herr 
leiten möchte, einen fräftigen Sinterhalt? Keineswegs. Im Lith. 
find -ant (Präſ.; zuverläffig nit mit der Präp. ant, obfchon 
3. B. zur Zeit ald bedeutend), -sent (Kut.) und -us (Berf.) 
allerdingd Kürzungen du ben gbarticipien, welche erftered im Nom. 
mit Rhinismus as (alfo -s Kominativzeihen, wovor t unterbrädt 
worden), Fem. i; das zweite -ses, dem -senti; endlid bad 
dritte -es (S. Nom. van, vom Thema vans, defhalb der Rhi⸗ 
niömus. Dod |. Scleiher Kchſi. Formenl. S. 166.), Fem. -usi 
(S. u3-1, Gr. via) lauten. 3. B. sukas drehend; suk-ses 
drehen werdend; sukes (gedreht habend). In die weitere Flexion, 
bie nit, wie im Söfr., ein confonantifd, fhließendes Thema 
zeigt, mengt fi ein Zuſatz = Lat. iu-s in Fulgent-ius, Pra- 
dent-ius, oder Gr. &xovo- «os (it. &xovr + 105), &EA0Vc - sog, 
womit zu vgl. die Yem. auf ovo-« ft. ovr-ın, mad dann bie 
an ſich mißliche Beſtimmung erfchiwert, melden Caſus ber leben» 
digen Barticipia (. B. deren Dativ; ober den Lokativ in tempo⸗ 
raler ung?) die Apokope betroffen habe, um fie eben burd) 
Abfcheiden der Gafus » Endung zu unbiegfameren WBerbalformen 
erftarren zu laffen. Schleier S.92. Vgl. z. B. Mielde ©. 145: 
Ich glaube nicht, daß er ein König fel, audgebrüdt burd Ne wie- 
riju. (Id) glaube nicht) a, jog baß) karalus (ein König) esas 
(felenb, nämlich: er): b, ji (= Lat., aud) formell, eum) karulu’ 
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(regem) esanti’ (övra) c, ji' karulw (em regem) esant (gif: 
Sl essendo, was aber äcted Gerundium). — Die —X 
Form auf -am iſt gleichfalls eine apotopirte Participialform; und 
darf befhalb bei Xeibe nicht mit dem Göfr. Wdberblal » Particip 
auf a-m (cc. neutr.) 3. B. tetah Zetam (mit häufig wiebers 
holtem Denten) vermengt werden. Eher wären formell bamit bie 
Str. Part. Prät., wie kdäme, styäma Bopp Gr. er. r. 612. 
vergleihbur.. Tur atstäje [sirgu kallam Dort ließ er bes 
ferd zum Beilagen, faßt Harder ald Verſtümmelung des Accwe 
ativs kallamu Tate ein zu beſchlagendes). 1. die Bart. auf 
ams Stenber $. 172. häufig im Sinne der Lat. Bart. auf -aduz, 
wie 3. B. ne is-(sakkama leeta (infanda res), Teedam te 
essi kullams Gewiß, du mußt Schläge befommen (verberandus 
es). Woi tu buhfsi luhdsams ( luhdsama)? (Erisne 
tu orandus ?) Wird man did; bitten müffen ? Eij luhdsams Geh, 
id) bitte bi. Buchſt. i exorandus (I, obsecro). — Ausas jam 
plaujamas (avenae jam metendae) Der Hafer ift fhon zu mär 
hen. Deihalb auch plaujams laiks bie Erntegeit (darin ges 
mähet iverden muß). — Dann auch 1. pafl. arrami (ezzejami) 
lauki, Pflüg-, Eggefelder (agri arandi, occandi), allein auch 
ad. arrami (ezzejami) wehrsi, Pflüg -, Eggeochſen, melde 
pflügen müffen, mit denen geeggt werben muß. 2ith. ariamas 
jautis ein Plug-, Zugochſe (bos arator, Gr. ſchon allein ügorng). 
eit. jahjams sirgs jchlehtiveg jebed Pferd, darauf man reitet, 
allein in der emphatifhen Form jahjamais sirgs dad Reitpferb, 
man ſich zum Zwecte des Keitens hält. Lith. jojamas 
arklis ein zugerittened Pferd, aber jojimas bad Reiten. Au⸗ 
m nicht wenige andere Beifplele von völlig actinem Ger 

), wie 3. B. sihschams behrns, ein faugended Kind (eig. 

als: ibas gefäugt wirb ?). Iskrihtami matti auöfallende Haare. 
Kriktama ligge, moı caducus Castelli Lex. Med., fallende 
Sudt (tobei man hinfällt?). Ssauzama balfs eine rufende 
Stimme. Dseedajamas sahles heilende Kräuter, von dsee- 
deht heilen (sanare), dsiht heil werben (sanari). Im Lith. 
bildet -damas Part. Präf. od. Imperf. Act. 4. B. sukdamas 
einer ber ba brehet, brehete; aber mas, F. ma Far Prãſ. Paff., 
3.8. laikomas, a ber, bie gehalten wird, mylimas, ma (god 
mevos, uva). Vgl Schleiher 8. 36. und Kl. Parlt. praes. 
mit -m, ma, mo Kchſl. Formenl. ©. 172., worin er den erſten 
Theil von ©. mäna (daneben äna) erblidt. Sollte -damas, 
Lett. dams , 8. [sehdadams (sedens), fig, dad Part. fein 
von dö-ti (ponere), ©. dua? — Hamsker Akad. Voorlezin- 
gen p. 92. ollte fon in Gried. Inf. wie zunziumes, runtk- 
new, run; m u.f.m 


Bakın, Ausf, Gr. 8.89. An d- sine —— im Ga 
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erg) Yusvaı, eivan, Dor. qquey und nes, oder aduev, eis, 
„bie nur durch den Accent von ber 1 Pi. Prüf. unterſcheiden⸗ 
Buttm. 8. 108., und befhalb viel. eben fo falfcher Analogie ge⸗ 
folgt find, als unfer richtiges: fie find (Lat. sunt) ein irriged 
wir find (sumus) nah fid 309. S. aud bie fonderbaren ol. 
Inf. auf aus, oc $. 88. Anm. 12. Nicht eher weibliche Lokative 
nad; Analogie von yaual, Romae, und zwar vielleicht nidjt ſo⸗ 
wohl aus dem Bart. Prüf. Paſſ., wovon fie ſich ohnehin vo 
den verſchiedenen Vokal vor u trennen, ald durch engeren Auſchl 
an ur bit, nioruvo, und Xat. Reutra agmen, flumen, fal- 
men u. |. w.? — 

Beachtung verdient nun unftreitig bie Beweglichkeit bed Part. 
auf -mas, dad im Lirh. Part. Pal. Präf. ift, hingegen im Xett. 
öfters bem Lat. -ndus im Sinne nahe kommt und befjen unge- 
achtet wieder andere Male in activen Sinn hineinftreift. gl. 
Weißenb. Gerund. p. 102. Lat. pransus, potus, wenn man ed 
nicht ald gefpeist, getränft ſich denken will. Ferner von allen 
Depon. fatus, ratus, hortatus u.f. mw. Bopp Vgl. Br. 8. 627. 
Dazu bann wieder die Erftarrung zu -am. Died Alled würde mid) 
dennoch aid beivegen, 3. B. unter Hinweis auf Lith. ant aud 
Part. as, Lat. -ndus ald Eriveiterung vom Präfential = Bart. ns 
(Thema nt), oder aud) von dem Lith. -mas (vgl. 3. B. Lett. 
Doews [slawejams un teizams Deus laudandus et praedi- 
candus), durchgehen zu laſſen. Mit dem Gebraude des Xuteini- 
fchen Gerundiumd haben bie Lith.= Lettifchen Gebrauchsweiſen von 
Lith. aut, 2ett. oht, am u. f. mw. eig. fo viel wie nichts gemein. 
3. B. der Debitiv, wie Heflelberg 8. 288. ed nennt, als eine 
für den Sinn ded Lat. faciendum est übliche Redeweiſe, entfpringt 
aus ja, der Gonbitionalpartifel, mit ber 3. Sing. Präf. 3. B. ja 
gull, lai stahw, ja ne, lai nahk ſchläft er, N laß fein, wenn 
nicht, fo fomme er. Aber jarunna man muß reden. Sollen Ber: 
fonen genannt und Zeiten bezeichnet werden, fo ftehen jene im Da⸗ 
tiv und biefe werben burd die Zeiten bon buht (esse) in 3. Verf. 
Sg. angezeigt, jebod fo daß irr (est) pflegt weggelaſſen zu wer⸗ 
den. 3. 8. Mannim (mihi) irr (est), bij (fuit), buhs (erit), 
buhtu (esget, eig. zum Sein, — jarunna (loquendum, eig. Ai 
loguitur). Das Object fommt aber in den Nominativ: mannim 
bij (mibi fuit) jaraksta (scribenda) grahmata (epistola, and 
Gr. yozume, tos).. Mannim [saws darbs jadarra woͤrtl. 
Mir (ift) feine (db. h. meine) Arbeit zu thun. Diejenige Form 
des Debitivd, die nit dem Inf. gebildet wird, brüdt mehr eine 
Bermut ober Ungewißheit ober Wunfd) aus: mannim agraki 
bij eet Ich hätte früher gehen follen. Alſo — freilid mit Aus⸗ 
ſchluß der merkwuͤrdigen Verbindung von ja mit bem für alle 


Berfonen und Zeiten ohne Abänderung verharrenden 3. Verf. Se. 
Praͤſ. — gen wie im 2ateinifhen. Dan hat (f. Weißenborn 
paflim 3. B. p. 68.) richtig erfannt, daß im Nom. ded Gerundiumd 
nur kraft des beigegebenen Subftantiv-Berbums, gerade wie 
bei opus est neben opus, Wert, fid der Begriff eines nothwen⸗ 
bigen Thuns entiwidele, und erinnere id) in biefem Betracht au 
nod an dad Lithauifche, mo zufolge Scleiher (S. 313.) mit bem 
Dativ (ded Zukommens, der Angehörigkeit) der Infinitiv fteht. 
3. 8. musu (nostri) nera (non est) neigi (ne-quidem), näm- 
lid brolis (frater,, kam joti (cui equilare; ſt. equitandum 
esset) Wir haben feinen (Bruder), der ritte (dem dad Weiten zus 
fiel). Demnach vertritt bie britte Verf. mit ja wohl einiger 
maßen ald allgemeinfte ben Inf. Bol. im niedrigen Engl. 
bie 3. Perf. Sg. des Verbums ald Generalforn beffelben für alle 
Perſſ. und Numm., wie z. B. I takes, you takes Höfer Itſchr. 
11. 150. Auch von ben zufammengefeten Xempp. im Nor. 
Fi (volo) bis YAovv (volunt) burd alle Perſſ. mit unver 
bertem yorcıyeı oder yoapes, Ich werde u. f. w. fchreiben, oder 
umgelehrt mit ftetigem Aa vor yoayw, yoaıpa, 75, 7 U.|. w., 
fuht Mullady Gr. ©. 222. 237 fg. 241. 245. mahrfcdeinlid zu 
machen, daß ed niht um Schluß: Nafal gefonımene Inff. feien, 
fondern dritte Verfonen. 3. B. Heiss (imperf. Es ift Bill, — 
bon mir u. f. w) daß id (u. f. iv.) ſchreibe. Om yoawa aber 
fei richtiger Yon und eig. Conj. (Mor.), der in allen biefen 
Fügungea bie Stelle des Inf. (alfo eig. ut [quis] scribat = seri- 
bere) einnehme. — Dad conditionale ja (wenn) feht aber ger 
toiffermaßen einen erft zu erledigenden all. 

Bei dem Lith. -ant, Lett. -oht zeigt ſich nirgendd eine dem ſpezi⸗ 
fifden Gebrauche des Lat. Gerundiumd entfprehende Vermendung, 
Hoͤchſtens die caufale im Abl. audgenommen, welche aber doch viel eher 
anbdentemporalen Gebraud) bed Gerundiums ald Wann heranrüdt, 
ber aber gerade wieder dem alten Latein abgeht. Haſe zu Neifig 
©. 116. Lett. deijoht kahju lause (saltando crus fregit). 
So 3. B. fteht ber Form auf -anı keinesweges auch Abhängigkeit 
von Subftantiven zu, welche body im Genitiv von Gerundinee 
und Gerundivum bei ben Lateinern fo ungemein haufig iſt. Vgl., 
ber Präp. bei romanifchen Inff. ben Weg vorbereitend, im Mit⸗ 
telalter: Licentiam habere latrones persequere (persequendi); 
adoptare (adoptandi); patestatem habeat dare (dandi) 
1. 323. Aehnliches indeg auch fon im guten Latein. Reiſig, 
Borlef. 440. S. 113. — So ferner bei Höfer 8. 27. der ©. Inf. auf 
-tum nad) Nomm., deren entfprehende Verba auch ſchon biefelbe 
Nection erheifchen. D. h. namentlidy nad) folhen, die Wunfd, Vils 
len, Gefallen, Begierbe, Berlangen; Madt, Vermögen be. 
bezeichnen. — Unter ſolchen Umftänben kann bie Analogie 48 
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fog. Gerunbiums von -ant für Entftehen von Lat. -ndum u. ſ. w. 
aus dem Part. Präſ. mit nichten etwas beieifen, weil fie auf blo- 
Ben Truge beruht, den ber gleiche Name: Gerundium, ivelden 
man etwa beiden Partheien geben mag, zu verbeden nicht mädhtig 
genug ift. — Eben fo mwenig folgt aber dad Berlangte aus bem 
bfolutiv-Gebraude indeclinabler Part. auf -ovrag im Neugr. 
Mullach S. 221. 321. 375. Die Genitipi abfol. gehören nur 
noch dem höheren. Stile an. Der gemeine Mann fett dafür, wenn 
bie Subj. ee find (alfo die fonftige Barticipialconftr. 
auögefchloffen it), vorhin ertwähntes, ald Nominativ Sg. erftarr- 
tes Particip. 3. B. övrag nusigs eig tiv nohıv, Eyıva caoudg 
Während wir in Gonftantinopel waren (Hell. nuwv övrav), fand 
ein Erdbeben ftatt. Aber eben fo mit dem beclinabeln Bart. 
3. B. xadouevog aurog (eig. sedens ille, twohl im Gebanten zu: 
nädjft an: dum ille sedebat ſich ſchließend) eis ro roantklı, nAday 
os lAos rou Während er bei Tifhe ſaß, famen feine Freunde. 
Mullah hat daher mit feiner Behauptung, ald entfprede 3. B. 
oci ag vollkommen dem Frz. Ecrivant“* von Seiten ber 
en i8 beider, des gegentheiligen Scheined ungeadtet, Unrecht. 
crivant nämlih ift aus Lat. scribendo entitanden, während 
yoagovras von bem, in biefem alle bei älteren Scriftftellern 
auch vorfindlihen Accuf. Yyoagovra, Altnovra feinen Auslauf 
enommen haben mag, welcher Caſus aud) anderwärts (f. 82.1. 

9.) in abfolutem Gebraude vorkommt. Uebrigens dgl. man 
Vildungen wie 0 @pxovras, yEpovrag und im Fem. ı; Yuvaixa, 
welche ich zwar nicht gerade mit Mullah Kap. 5. aus dem Acc. 

l. und Sg. ber Hellenen, fondern aus Uebergang confonanti- 
her Themen in vokaliſche (vgl. di B. ätolifh yeoovrorg ft. 
ytpovoı) ertläre. Uebrigens laſſen ſich auch altgr. Weiterbildun- 
gen, wie &xovrens, &Felovrijs neben &Felovrno, vergleichen, foo- 
mit 3. B. avdtvrns nidt zu vermengen, bad, eig. auro - &veng 
(Selbfts nehmer) mit Hiatus, dem digammirten Kom. yivro ft. 
Sero fein » ald Radical: Theil bed Verbums verbauft. — Warum 
in ähnlicher Richtung dad Isländiſche Neutr. ded Bart. Präf., 
wad zuimeilen gerundiviſch in paſſ. Bed. (3. B. alt er segjanda 
Alles ift zu fagen) geſetzt wird, aud) nichts bemeift, ift aud Grimm 
IV. 113. vgl. mit Weißenborn p. 23. zu erfehen. In Betreff von 
Subftantiv « Xorm auf -nde, die von Mohr Dialektif der Spr. 
S. 12. vgl. Grimm 1. 345. zum Lat. Gerundium gezogen iver- 
ben, 3. B. bän. forlystende Beluftigung, ſchwed. föranstal- 
tande bie Beranftaltung, twäre erft auszumachen, ob fie nicht, wie 
3. B. Lat. nt-ia: absentia, abstinentia, eloquentia, perse- 
verantia, potentia, prudentia, sapientia, vielmehr an bad 
Ss Präf. heranrüden. — Als Infinitin bezeichnet wird bon 
euß p. 462. eine Form auf ent, end mit mafc. Decl. im Jrifchen, 
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Den Beiſpielen nah würde man alsbald an bad Lat. Gerun⸗ 
bium erinnert, müßte man nicht dabei ind Auge faflen, wie aud) 
andere unter ben zahlreihen Infinitivformen (bon ſubſt. Charakter) 
— ed wäre jedoch näher darzulegen, unter melden Bedingungen — 
mit dem Lat. Gerundium ober Gerundivum können wiedergegeben 
iverben. Vgl. 3.8. ishuise alegend (gl. legendus; i. e. opor- 
tet eum legere) und ishuise amolath (gl. laudandus i. e. ju- 
stum est eum laudare). Im en. less ascribint (commoda ea 
scribendi). Dat. hi scribunt (in scribendo). 

Indem nun alle diefe Schein = Analogieen, Entftehen von Lat. 
-ndus aud dem Bräfential - Suffig (wahrfcheintid zu machen, nicht 
taugen: müßten ir und auf das Gebiet der Roömerſprache ſelbſt 
begeben, wo aber, meine id, auf gedachtem Wege eben fo wenig 
audzurichten ift. ragen fir zuvor aber, mad bie dem Präf.- 
Bunt eigne Endung -nt etpmologifd) auf fid) haben mag. Bopp 

gl. Gr. 8. 804. hält dad t darin für einverftanden mit bem, 
welches an der 3. Perf. ded Verbums erfcheint, und wird une daran 
nicht der Umſtand irre machen, daß fih bad Particip, wie ber Inf., 
auf alle 3 Perfonen beziehen läßt. Vgl. nur 5.8. im Deutfchen: 
Ich bin nidt der (non ego is sum), welcher bad ruhig —* 
nimmt (qui —sustineam, congruent mit ego). Er fährt aber fort: 
„Das n des activen Participialfuff. dient wahrſch. nur zur phone: 
tifhen Steigerung und auddruddvolleren Bezeichnung ber felbfl 
handelnden Perſ., während in der 3. P. Pl.') durch diefelbe 
Rafalirung die Mehrheit fombolifc angedeutet wird, baher bie 
Begegnung von bhärant geopovr, ferent, Both. bairand (tragenb), 
mit bbäranti, (p£povrı, ferunt, bairan (te tragen).« So einſchmei⸗ 
chelnd biefe Erklärung auf den erften Blick ſich barftellt, fo großes 
Mißtrauen ermwedt fie im Verfolg. Mir gilt die 3. PL n-ti ges 
gen den Sg. ti vielmehr ald die Addition der beiden Pron. ana 
und ti (ald getrennted Pron. ta) = biefer und jener — fie meh- 
rere. Mbleitungdfuffige mit fchließendem Conſ. giebt ed, ba na, 
as kaum ald folde gelten können, im Söfr. nur aufn, t, s unb 
fogar nt, ns. (8 i aber zu bemerken, daß in Eompp. furze 
Vokale ſich, wovon aud im Lat. Beifpiele vorfommen (equ-i- 
tes, coel-i-tes, antisti-tes), hinten mit einem t zu befleiben 
pflegen, z. B. karmakrt (facinus faciens), sarvagit (omnia 


*) Im Latein hat auffallender Weile das Bart. Bräf., außer in euntes 
u. f. w. neben jene, der im Griech. üblichen Verdunkelung des Voka⸗ 
les im Suff. nicht nadhgegeben. Die Spa zwiſchen -endam und 
-undum (lſetzteres, wiewohl nicht ausfchlieglih das alterthämlichere 
Gorfien, Ausfpr. II. 281. vgl. Weißenb. Ger. p. 107. in Cenj. III. 
(auch moeniundae IV.) geht aber der 53.8. zwifchen ferentes mb 
ferunt parallel, und mag erfleren die eine oder andere Form ven letgte⸗ 
sen In lantlicher Hinficht Borbilp geweien fein, 
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sincens), was mit bem t im Part. Präf. gleichen Urfprunge fein mag. 
Died t fcheint num eine, des Bofaled beraubte Kürzung des Pros 
nominal - Stammed ta (Br. 70). Bgl. 3. B. tringa-t (wohl 
neutr.: Totaxovre, triginta), neben vingati &ixoos, viginti, 
und ka-ti, Lat. quo-t. Und ed fol demnach wohl — anders 
ald dad ti (gekürzt t) im Verbum finitum, mo ed bad Satz⸗ 
fubject und der Berbalbegriff dad Prädikat vorſtellt, wiewohl damit 
identifh, — der nominale Träger ober Stab fein, an welchem 
ſich dad ſchwanke Rohr ded Verbums hinaufrantt und — feftigt. 
Alfo sta-t (ftehend iöt er), antistites (mit dem Borftehen die). 
Nicht viel anderd aber, bebünft mid, ift auch stantes zu faflen. 
Es find ſolche, an denen fih dad Stehen (Säfr. sthäna Stay, 
staying) als felbftthätiger Act vollzieht, die ihn ihrerfeitd ausführen. 
Dagegen stan-dum est f. v. a. (70) stare opus est. Des 
gleihen ift aud; in ama-tus und ama-t, ama-tur ber Schluß 
verivandt, in fo fern al& beide aud dem Demonftrativpron. beftes 
hen. So enthält auch gıAn-rög gewiſſermaßen den regelrechten 
Nom. zu To, was denn aud einen gewiſſen Anfchluß bed Adj. 
Verbale an die 3. Sg. Berf. Paſſ. (Et. F. II. 697. Ausg. 1.) 
rechtfertigt. Darum meine ih aber auch, Grimmd Wort IV. 64: 
„Unfer Deutfched Bart. Präſ. wird unmittelbar and dem Inf. 
ebildet# fei, trotz bed Widerſpruchs von Höfer in feiner Ztfchr. 
I. 152., volltommen in der Wahrheit begründet; und würde id) 
ed nur bahin ausdehnen: dad Part. Präſ. durch den ganzen Indog. 
Stamm gehe aus von bein Nom. abftr. auf -ana n. im Soekr. 
Bindened 3. B. if für mich: „mit dem Gefhäfte des Bindens 
(©. bandh-ana) der (©. ta)“. Daſſelbe ift ja aud mit dem 
Bart. Prät. Paſſ. auf -ta, -na ber Ball indem barin die beiden 
leßteren aldö Pronn. dad nominale Moment abgeben, woran 
fi die fragliche Thätigfeit äußert, nur in biefem Kalle meift fo, 
nicht daß diefer von dem Subj. felbft audgeht, fondern daß letzte⸗ 
rer babei fie (von außen) erlitten habend gedacht wird. Auch deute ich 
bad Drbinalfuffiz tha, 3. B. Caturtha (quartus), und ba® im 
Superl. i3-t'ha, Gr. so-ro, welches meined Erachtens mit dem bed 
Eompar. tyas zufammengefloffen, aus dem Pron. tva Other, dif- 
ferent, indem id) dad v durch liebertragung des Hauches an bie 
Muta umgefommen wähne. Sotvohl Drbdinalia als Dualitäts- 
ftufen “ beide, nur in anderer Sphäre, unterfhicdene Punkte 
in dem ortfchritt einer Reihe. Quar-tus ift demnach nidt bie 
(Garbinal:) Zahl 4 ald Summe, fondern ein Eind, welches nad 

Abzählung von 3 in der ZJahlfolge an die Reihe fommt, demnad;: 
bad mit ber, ald 4 ihr zugemwiefenen Nummer. Und fo hat 
&g10-Tog gewiſſerm. den Werth von 0 apelwv, Frz. le meilleur 
(etym. ille melior), fodaß, wie in unferem der befsle u. f. w., 
der Artitel größere graduelle Hervorhebung einer Cigenfdaft be: 
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wirken hilft. So erklärt fi, denke ich, die Participialform im Lict. 
Praͤſ. aufs ſchoͤnſte, und kann auf, Verfolgung eines zweiten Ge⸗ 
daukens Verzicht geleiſtet werden, der mir auch wohl einmal burd) 
ben Kopf gegangen. Nämlich aus bein Part. Prät. Paſſ. auf ta, 
na, entipringt durch Hinzufügung von -vant, ein Präterital» Part. 
im Activ. Das bezeichnet aber eig., wie Bopp Gr. crit. r. 621. 
lehrt, 3. B. krta-vant qui factum habet, ber etivad gethau hat, 
oder noch genauer „mit dem Gethanen verfehen« (mit der That 
fertig). Hiefür zeugt ja dad Barticipials Suff., welches als i-te, 
3. B. phalita ÜFruetibus praeditus) nad der X., d. h. Denomi⸗ 
nativa umfafjenden, Elaffe, und eben fo i-na, 5. B. erngina . 
(cornutus), und ettva ald Kürzung daraus i-n, 5. B. bal-im von 
dem nämliden Sinne ald bala-vant (frafibegabt, ftark, macht⸗ 
voll), gleihfalld mein (reichliches) Berfehenfein womit⸗ anzeigt. 
Kun bezeichnet aber fowohl bali-mant (mat) ald balina: faltig, 
runzelicht, verſchrumpft, und fünnte man in dem Suff. bed Part. 
Bräf. n-t allenfalld jened mat fuchen, beffen Naſal nad) er⸗ 
folgter Synkope hätte dem t affimiliren müffen. Nur Schabe, daß mat 
felbit in voller Form bereitd mant, wie vat: vant, lautet, und dem⸗ 
ufolge, im Bn bie fog. ftarte Form ded Bart. Praf. auch die ur⸗ 

rünglichſte fein follte, in n-t müßte zwei Nafale eingebüßt haben. 
Bemerkenswerther Weife erfcheinen überdem nody mit gleihem Sinne 
vin, min, bie id in v-in, m-in zerlegen möchte, fobaß fid) dariu 
mit dem üblidhen -in noch ber Vorderlaut von vant, mant ber: 
bunden zeigte. Uebrigens weiß id) bie beiden letzteren noch nidt 
mit Sicherheit in ihre Elemente aufzulöfen. — Wenn Dünker 
Lat. Wortb. S. 84. Sfr. an-t ald aus deman entftanden glaubt, 
welches Nomm. ag. bildet: fo bin id nit ganz feiner Meinung, 
defhalb, weil dieſes -an mir felbit fchon zu Sölr. ana (ille) zu 
aehören ſcheint, und ein ziveites Bron., was nur baflelbe auödrüdte, 
überflüffig waͤre. 

Iſt nun anderd unfere Anfiht von dem Part. und Gerundium 
auf n-dus, melde weiter oben dargelegt worden, ſowie die gegen- 
poärtige über n-t im Präſ. begründet: dann beftünde allerdings 
zwiſchen ihnen in fo fern ein verwandtſchaftliches Band, ald bei- 
de ©. -ana, d. h. bie Form des Deutfhen Iaf., in fih ſchloͤſſen. 
Damit würde bie in ber Jungen-Muta liegende Differenz 
nicht aufgehoben, und weit gefehlt, daß eine jener Formen a ud 
der andern herftamme, ftänden fie nur einander cvorbinirt. Ab— 
gefehen aber davon, daß bie begrifflide Kluft zwiſchen ihnen zu 
weit ift, um von dort nad bier, oder umgekehrt, glaubhaft eine 
Brüde zu geftatten, bilde man fid nur nicht ein, ald fei der ander⸗ 
wärts freilich nicht feltene Zautübergang für bad Latein eine 
Kleinigkeit. Vgl. Weißenb. p. 100. 

Dad d in quadra, quadraginta ſchlich ſich wohl nur in 
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golae ber Shnkope ein, indem t durch Milderung bem r näher kam. 
er angebliche Eintaufd) von d fl. t in modus und me- ti-riif 
ſchlechthin grundlos, wie K3. Vi. 104. audführlid; gezeigt worden. 
Letztgedachtes Berbum ift benominativ, wie 3.8. mentiri (mente 
fingere; dody fonderbarer Weife auch Altpr. mentimai fir lügen, 
epmentimai fir belügen), während modus 3. B. gleid) Holl. maat, 
aaf, bematigen gel und Maaß ſetzen, regieren (moderari); - 
einzäumen, einer mittelft Zufaßed von Ö erteiterten Wz. uldopmm 
ulalt. — In Betreff von mendax aber geht Auficht 83. 
232., übrigens ſchon vor ihm faft mit berfelben Begrünbun 
Dünker, Lat. Wortbildbung S. 36., fo weit, daß er, feines 
wegen allen etymologifchen no mit mentiri in eis 
fel ziehend, an 2at. mendum anfnüpft. Zu dem Ende benußt er 
ben, von P. —— bei Gell. XI. II. [vgl. Hertz de Nig. Fig. 
p. 15.] aufgeftelten fpnonymen Unterfhieb: Qui mentitur, ipse 
non fallitur, alterum fallere conatur; qui mendacium diecit, 
ipse fallitur. Wie kann man aber, hierauf fußend, mendax, ald 
fei ed „zu Begehen von Irrthümern gigehlern ?] geneigt“, was, beis 
läufig gefagt, eine ettvad curiofe Neigung fväre, aud mendum 
erflären tollen, tvad ſchon um deßwillen wider bie Sprade ans 
läuft, weil -Ac ald Verbal-Suffiz ein Berbum verlangt, woraus 
ed Mbleitungen bewirke. gl. edax, bibax; audax, tenax, 
mordax (nad) Conj. 2., in to fern nicht von ftarfen Yormen ber 
bezüglichen Verba); crepax, minax, morax, nugax on nugor, 
sonax, vorax, verax (bon verare Gonj. 1., nidt von verus). 
Nach IV. mir fein Beiſpiel erinnerlich, außer salax von salio, 
befpringen, und sagax, bad man unftreitig zu sagio, prae- 
sagio rechnen muß. Bon Verben auf -io nad) 3. giebt es deren, 
was freilid fein Wunder, allerdingd, und zwar ohne dad i: ca 
pax, rapax, efficax, suspicax. Nimmt man baher an bem 
d in mendax für t feinen Anſtoß: fo ließe fih ber Ausfall von 
i mindeftend durch Analogieen, wie consentaneus, sententia, 
neben sentiens u. f. w. Corſſen Audfpr. II. 147., in etivad mil: 
berem Lichte darftellen. Offenbar würde aber aus emendare 
(von Fehlern befreien) auf fein *mendare geſchloſſen Merben 
bürfen. Neu bei Aufrecht ift nur ber Verſuch einer Erklärung 
des Worted mendum felbft. Auch diefer indeß fcheint mir nicht 
gelungen. Mag immer ©. pramäda m. durch Intoxication; 
insanity hindurch feinen Sinn zu Inadvertence, carelessness, 
error, inaccuracy umgeftalten: 2at. mendum, menda, ift nidt: 
bloß ein durch Unachtfamfeit, 3. B. beim Schreiben, entftandener 
gehler, fondern aud, namentlid; bei Dvid, Leibesfehler Am. 1, 
‚18. A. A. 3, 261., zu welcher Höhe der Bed. von ber Trun⸗ 
kenheit aus man fiherli nur erſt durch einige fühne Sprünge gelang. 
te. Man beachte noch, bag Freund ald trügerifch, täufhend 
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bie Stelle aus Appul. Met. 9. p. 644. Oud.: Sed mendoso risu 
cavillantes beibringt. Denkt man bie für ſich benutzen zu können % 
frage: bed Nigidius lUinterfcheibung, wie fteht es damit? 
Diefelbe hat hödjftend Grund bei der Redendart: mendacium di- 
cere (eine linwahrheit fagen) gegenüber von mentiri, b. h. 
buchſt. [ich (daher Deponens) im Geilte, mens, etwas ausdenken. 
* commentor. Und fogar bezeichnet die erſte Phraſe gewiß 
t immer lebiglid, dad Dorbringen einer bloßen Unwahrheit, fon» 
bern, tie ih zum mindeſten die Stelle nicht anders verftehen 
fans, 3 8. Plaut. Bacdy. IV, 9. 33., einer vollkommen überlegten 
und abfidhtlihen Lüge. Es märe aber zuberläflig ein Xrrthum, 
ja meinetfoegen ein mendum, wenn man einen Augenblid daran 
zweifeln wollte, mendacium und mendax fchlöffen den Begriff 
abfihtliher Zaufhung Anderer aus. Über, wie würde man 
mit folder Anſicht 3. B. Cic. Mur. 30. durchkommen, wo ed heißt: 
Improbi bominis est, mendacio fallere? Ferner etwa, wer, 
ber je von Punica fides gehört hat, kann bei Carthaginienses frau- 
dulenti et mendaces ld. Agr. 2, 35. glauben, Cicero habe dad 
zweite Epitheton hinzugefügt, um, in geradem Wiberfpruche mit 
dem erften, darunter einfältige Tröpfe zu begreifen, melde fi 
gern bupiren ließen? Eitel Thorheit! Kür mendum*) weiß i 
zwar feine beffere Etymologie, als bie Aufrecht vorſchlägt, indem An⸗ 
fnüpfung 3.8. an Ahd. mein, Agſ. mAn, facinus (dgl. Meineid), 
altn. mein (dolor, noxa) Graff II. 779. feine Schwierigkeiten 
hätte. Daß ed aber in mendax nicht geſucht tverben bürfe, ift 
mir feinen Augenblid zmeifelhaft. on mentiri erden fir 
nit ganz lodtommen. Schon Et. %. I. 144. II. 509. habe ich 
dad d in mendax fo zu bdenten geſucht, daß ich feine Geltung 
mit dem in tendo gleichfelgte, und demnach von einer aud men - 
(meminisse) = ©. man enten) audgehenden Erweiterung her: 
leitete, welche 3. B. neben der von Gr. uavd-avo herliefe. Und bad 
ift mir aud heute nody dad Wahrſcheinlichſte. Demnach wäre 





*) Dünpers Erklärung Wortb. ©. 39. von mendiens eben daher, als 
ſei es armıns, beruht auf reiner Fiction. Warum nicht „bie Hand, 
manum, weilend (deıxvumr, vgl. zespodestos),” d.h. fie zum Gmpfans 
nen von Almofen (Ital. buona mano, mancia, Trinfgelv) auss 
firedend (manus tendere ad aliquem) und offen zeigend? © 
ft. a hat freilich etwas Befremdendes, mag aber — anders als in 
commendare ans mıan-dare (in die Sand aeben ; vgl. unfer: 
an die Hand geben f. rathen; untern Fuß geben) Bd. I. 482. — durch 
Beeinflufung von dem i fich eingeflellt Haben. Dico eig. Ich zeige 
— mit Worten. Da auffallender Weife in ver Bedeutung des „Zeigens“, 
index, indicare, das i furz ill, wäre zu fragen, ob meondicn«a 
nicht ganz eig. — und, ich denke, finnvell — Heiße: mit dem Geſtus ber 
Hand Iemanden um etwas anfprechend (bittend). Keine Widerlegung 
nöthig iR in Betreff der Deutungen bei Feſtus p. 106. Lindem.: 
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mend-ax einer, ber ſich etwas audzudenken pflegt, welchem, als nur 
Gedachtem, feine Wirklichkeit entſpricht. Das d etwa dem in me- 
didus gleichzuſtellen, verbietet das Suff. Ac, weil ed eben nicht 
bon Nomm. Herleitungen bewirkt. — Pellax leitet man — und 
bern. mit Recht — aud pellicio. Dad Yliehen des radifelen 
c dor bem des Suff. ſchreckt mid; nit zurüd,; und het Dünter 
Unredht, aud dieſem Grunde fih an pellere zu menden, indem 
er für pellax al& die von ihm durdlaufene Begrifföreihe wantrei- 
bend, reizend, verführend« vorausſetzt. Das würde aber höchſtens: 
binmweg treibend (repulſiv) fein können, nicht wie Frz. ravissant 
(„hinreißend, entzüdend«) don ravir (rapere). it Hinblid nach 
dieſem Borgange bin ih aud wohl auf ZJufammenfegung von 
mendax mit dicax (vgl. mendacitas: dicacitas; magni- 
loquax) verfallen. Die allerdings fehr gewaltfame Verſchtump 

von dicax zu bloßem -dax ertrüge ſich fchon, und würde a 

felbit durdy bie Tautologie ded Sagend in mendaciloquus, wie 
falsiloquus, flexiloquus, nod) nicht gerade unmöglich gemadit. 
Allein, mad machen wir mit der erften Splbe bon men unter 
folder Vorausſetzung? Iſt fie nominal, und etiva ein gefürgte® 
mente, wie menceps ft. menle caplus Prisc. p. 668. P., ober 
ein Nomen, bas felbft fchon „Lüge“ bezeichnet hätte? Der einzige 
moͤgliche Ausweg, welcher und bliebe, wäre meined Erachtens hoͤch⸗ 
ftend der: mir bdächten und bad „Neigung wozu» ausdrückende 
Suff. äc ald auf zwei dvandvaartig verbundene Verba men 
(denken, auöfinnen) + dic (died Ausgedachte, indeß nicht Einge⸗ 
bildete, nun auch fagen) augleih bezogen. — Wenn man aber ben« 
noch darauf beftände, -ndus ald Erweiterung von dem Präfential- 
Thema -nt und aufzuzwängen (fo 3. B. auch Haſe zu Beilig 
S. 14T.), fo würde id dem entgegenfehen, daß zu einem fo till 
fürlihem Lautwechſel, dazu in einem Cingelfalle, gar fein Grund 
vorliege. Bol. Leo Meyer 83. VI.374. Oder .man zeige, warum 
in opulens, opulentus u. f. w. dad t blieb, was dort in d 
verwandelt fein fol! Ohnehin ift aud) in silenta loca Laev. ap. 
Gell. 19, 7, T., till man anders es nit ftatt nad) Deck. II. zu 
II. mit Kortlaffen von i (vgl. Gr. ovr-«) ziehen, Verſetzung aus 
der conf. Decl. in eine vofalifche nicht zu verfennen, und findet 
fih — nur häufiger — im Bali 5. B. Nom. gatthanto (©. 
gacthan), Gen. gadlöhantassa (-ssa = ©. sya), ©. gat- 
thatah Burn. et Lassen Essai p. 113. berfelbe Fall. Eine 
Menge ähnliher Bildungen im Sokr. auf anta, 3. B. d-ant, 
d-anta (dens).. Lat. ungu-enium (dad, womit man falbt), 
fluentum, argentum, ©. radata, dgl. apy-ir-ı. ©. meine 
Zamilienn. ©. 432. Curtius Bildung der Tempp. ©. 46 fg. Aud z.B. 
geizifel, egidam («iyiö«) und hirniuel, menica (urjvsy&) Graff 
III. 469. Andere bei Corfien Auoſpr. II, 230. Curionus, 


decurionus, centurionus Fest. Ferner Bastii Epist. crit. p. 
121,: öOgviaxds, Xaponos, Tooiönvos, "Ißnoog neben "Ißne. — 
Aehnliches Verhalten getvahren wir aber auch am Bart. Fut act. 
egemüber den Romm. ag. auf tr (tar, in einzelnen Caſus tAr). 
E% 8. datärus: dator, dorno, dwrno, Öwrug = ©. dätar, 
Rom. data; im %. dätri = Öwrupa und dorupe (fi. Tap-in). 
Dätar vertritt aber beides, und dad Part. 3. B. in data'smi = 
Sat. daturus sum. Iſt nunetwa datürus einfache Eriveiterung 
von datör-es (vgl. ia-roog, In-rno, in-twp): fo müßte das & dort 
für 6 (©. 4) ftehen. Ein Wedjfel, der 3.8. durch praetär-a bon 
praetor verbürgt fvird. Inzwiſchen abet ed nichts, deſſenunge⸗ 
achtet noch die Frage offen zu behalten, ob nicht dad u etwa bon 
einer Korm nad Decl. IV., wie 3. B. das Sup., herrühre. In⸗ 
dem ich nämlich in Bildungen wie dAt-ar hinten die Wz. ar (r), 
gehen, fuche, erfläre ich, indem mir ber vorbere Theil ald mit dem -ti 
ber Komm. Abftr. (faum mit -tu, deffen u nicht fo leicht Wegfall 
erliegt) verbunden fcheint, diefelben, ald datum iens. D. h. freilich jetzt 
geradezu: „Geber“, allein im Söfr. ja auch noch futural: der geben 
wird. Alfo jened der Zeit enthoben, oder hödjftens, der gewohnheitäge: 
mäß, oder vermöge feined Amts, etwad zu thun pflegt. 3. B. 
venat-or Einer, der (vorkommenden Kalles, öfter) jagen geht, 
aber venatärus auch moͤglicher Weile von jemand, ber (ein- 
mal) jagen wird oder till, wo noch beffer meine Deutung: vene- 
tum iens paßte. Zumeilen hat dad Suff. -tor nod einen flüfli- 
geren Charakter, wie 3. B. canis venatuor, bos arater mehr 
adj. gefaßt erden können. MUebrigend bad Neutrum ©. t-ra-m, 
Gr. roo-v, Lat. (rum, widerſtrebt unferer Meinung nidt. Es 
bezeichnet die bei ettvad (3. B. Lat. arat-rum, beim Pflügen) in 
Anwendung fommenden Werkzeuge und fonftigen Mittel. 

Wenn einige Wörter von der Bildung des Gerundivums, jebod) 
von mehr adj. Gebraude, in zeitlicher und urfadlicher Beziehung 
nit genau zu deſſen üblihem Sinne ftimmen, fo hat bad menig 
auf fi. Man weiß, daß 3. B. viele Wörter eine tranf. und 
intranf. Verwendung aulaffen, je nad) den Umftänden. Bon 
einem Planeten 3. ®. ließe fih nit nur: haec stella movetur, 
movet se, fondern felbft, obſchon außergetwöhnlid, neutral: movet 
fagen, nad) Analogie von ber durch Erdbeben in Bewegung ftehen- 
ben Erde Liv. 35, 40, T. Bei demf. 5, 25: Ex ea praeda, quae 
rerum moventium sit, bewegliche Dinge, vgl. fahrende Habe, 
was um fo füglider von und zum Wergleihe benubt wird, ale 
daneben mobiles res oder mobilia bona (fra. biens meubles, 
Engl. moveable goods) ber Yuriften hergeht, mobilis aber 
ſowohl unter die Kategorie der Möglichkeit fällt, ald auch unter 
die der Baffivitär (fähig, bemegt, von der Stelle gebracht, 
zu werden). — Ferner nehme man etwa falsus, was dem üb- 
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lichen Gebrauche ſolcher Participe nach nur in paſſ. Sinne ſtehen 
ſollte. Neque ea res falsum me habuit Sall. Jug. 10, 1., wie 
frz. cela ne m’a trompe, hat mid nicht geräufcht, betrogen, wie 
opinio me fefellit oder, medial, fallor. Dagegen heißt falsus 
nun aud bad, womit getäuſcht mird, oder, was felbit täufdht. 
3. 8. spes falsa („falſch,/ ein dem Lat. abgeborgted Wort) könnte 
freili aud) eine (dom Erfolge) „betrogene« Hoffnung oder Ers 
wartung borftellen, indeh fagt man Lat. gewöhnlid): spes aliquem 
fallit. Quod si est erratum spe falsa atque fallaci (in einer 
irrigen und trügerifhen Hoffnung), redeamus in viam Cic. Phil 
12, 2, 7. Testes aut casu veri aut malitia falsi (d. h. gewij 
nit: felbft getäufcht, aud nicht beftochen, aber wohl: die man 
zum Täuſchen benußt, meil fie Falſches audfagen) fictique (were 
dichtet,« fodaß fie im Grunde überhaupt feine Zeugen fein fünnten) 
esse possunt Cic. Div. 2, 11, 27. Ferner öyıg 1. Anſehen, 
Audfehen, Anblid, objectiv [d. h. im Acc. oder pafl. gebadıt], 
daher Geſicht, Angeliht, Geftalt 2. fpäter auch fubjectiv, bas 
Sehen, dad Gefiht [troß feiner anfcheinend paſſ. Form], die Seh 
traft: dah. aud) dad Auge. Vgl. Gail, Essais sur les pr&positions p. 
269. 289.: aspectus (Anblick), dont le terme correspondant en 
francois, aspect, exprime avec sens aclif, l’action de voir 
une personne ou une chose; etqui dansle sans passif, se 
dit de ce qui est vu. *iegt ber Fall biel anderd, wenn 3.8. 
bei Birg. IX. 7. eine volvenda dies vorfommt, ſowie andermwärtd 
volvendis mensibus 1.269., neben volventibus annis 234.? 
Reifig Vorl. ©. 145. 748. Volvente, vertente, aber eben fo gut 
paſſ. circumacto anno, tie, zum mindelten medial, reoırrlousvon 
&vievrod, auch rrepsreiloutvov & Auch inag immerhin bier in 
volvendus nod eine leife Hintveifung liegen follen auf die Natur: 
nothimwenbigfeit, wovon der regelmäßige Umlauf der Zeiten ab: 
hängt. Die Tage und Jahre müſſen ſich abrollen, gleihfam mie 
Suchrollen (volvendi libri Cic. Brut. 87, 298). Volutabundus. 
Rotundus ſich nad Weiſe des Rades zu drehen angethan, obs 
wohl nicht factiſch — rotans. — Oriundus, der von wo ftammt, ori- 
ginem repetit, oder, feiner Weltern wegen, einen von biefen bes 
dingten Urſprung hat, nichts weniger ald ſinngleich mit oriens, 
noch aud; mit oriturus. Ihm näher (nur 9 dies Part. die 
Sache als abgemachtes Factum ſetzt) käme noch ortus. Uebri⸗ 
gens denkt man nicht unſchicklich an die ungefähre Analogie von 
Gell. 3, 10: Ad homines quoque nascendos vim hujus numeri 
(septenarii) perlinere ait, zur Bivung der Menſchen im Mutter⸗ 
leibe. Struve, Lat. Decl. u. Conj. S. 87. vgl, 88. Vgl. auch 
Flora, quae rebus florescendis (Freund v. Toresco) praeest, d. h. 
die zur Blüthe gelangen ſollen, alſo neutral. die Bed. von ori- 
undus aber iſt nicht mehr activ, als die von orior, was eig. ja, 
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wie die Deponentia überhaupt, von Reflexiv-VBeb. auögeht: ſich er: 
heben. Daffelbe gilt von: Unda sub undis labunda (dahin glei- 
tend, von labi) sonit. Att. bei Non. 504, 32. Nicht minder 
bon secundus, ad, abmeidend von ſinem sequendi facere 
Caes. B. G. T, 41, 3., allerdings im Wefentlihen mit sequens 

B. Africanus sequens db. i. on übereinzuftimmen feinen 

nte, ließe diefed nicht, obſchon auch öfters abfolut gebraudt, 3.8. 
sequente anno, bie Rection eined don ihm abhängigen Caſus zu, 
— was bei secundus unmöglich wäre. 

Das b in den Abjj. uf -bundus (f. die Sammlung bei 2eo 
Meyer 83. 1. 377 fg.), melde, in übermwiegender Anzahl von 
Berben nad) Eonj. I. gebildet, nur active Geltung jeigen, habe 
ich längft (Et. 5. II. 513. 557. 605.) der ©. Wz. bhü (esse) 
zugeſchrieben, welche aud) in dem ut. ama-bo, doce-bo, i-bo 
enthalten ift, und Bopp Vgl. Gr. ©. 1131. theilt diefe Meinung. 
In einzelnen folder Wörter, wie 3. B. moribundus (im Ster: 
ben liegend), casabundus im Begriff zu fallen (jebody etwas an⸗ 
berd nüancirt ald casurus), wankend, fönnte man fogar nod) ei⸗ 
nen gewiſſen Anklang au dad ut. erfennen, während jebod 3. B. 
ridibundus, pavibundus, pudibundus, gaudibundus bon 
Verben nad) II., und fogar negibundus I. von dem Aut. ber 
reſp. Berba formell, und zwar aud, in fo weit die Kürze bed i 
vor b feft fteht, .rüdfichtli der Quant. abweichen. Lascivi- 
bundus, hinnibundus bon IV., und furibundus, queribun- 
dus, nitibundus, ludibundus, flufibundus, aber hinter m 
mit &: tremebundus, fremebundus, gemebundus bon III. 
übrigend würden in gedadter Hinfiht jedoch fhon um deßwillen 
feinen Anftoß erregen, ald ſich in IV. oft genug, und felbft von III. 
einige Zut. auf -bo (exsugebo, dicebo, fidebo, reddibo) 
orfuben (Struve Lat. Decl. ©. 151.). Warum aber gerade das 
Verbum bha bdiefen Art Wörtern active Geltung zu leihen im 
Stande fein folle, ift nicht erſichtlich; zumal bad Adj. auf -bilis*), 
fo gut wie dad auf ilis, 3. B. mo-bilis beiveglid) (quod moveri 
potest), no-bilis (mad bon Vielen gefannt wird, oder fennend> 
‚werth) an dem paff. Sinne feftzuhalten pflegt. ur bei wenigen 
auf-undus überbem träfe, wie fonft bei verecundus, reverecun- 
dus, facundus (aber paff. affabilis), iracundus (fpät iras- 
eibilis, leiht in Zorn ' verſetzen), ald Audfunftd » Mittel ber 
Umftand zu, daß ihr Primitiv ein Deponend ift, und haben wir 
ja überdem mit -cundus auch nod) fecundus, rubicundus, 





*) Im Sokr. bhav-ila-e, d, a-m Being, existing, what is or 

exists, Boln. byly, a, o gewefenz der ehemalige, vormalige (etwa Fri. 
feu, feue, wellen, als ein Bart. Brät. wie ſt. motus m. ſ. 
was überdenn zu Bildung mehrerer Tempora dient. 
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jacundus, bie gleichfalld feinen derartigen Entſchuldigungs⸗Grund 
für fid) geltend machen können. Dad c etwa nad Analogie ber 
jedody nad) 1. gehenden Verba auf -care, mie fodicare, velli- 
eare u. ſ. w. Gt. F. I. 512.3 — 

Die große Menge der Lat. Verbaladjj. auf -Tlis*), Don bee 
ten erftem i ich nicht zu fagen weiß, ob ed durch Affim. aus frü⸗ 
herem a (vgl. FaueAög, humilis; öueAög, similis, und banad) 
biell. parilis) entftanden ſei, und welche nur von Verben aus Eonj. I. 
und III. zu ftammen fheinen, begeichnet gewöhnlich, außer bei Verbis 
neutr., paffive Fähigkeit oder Würdigkeit. 3.B.agilis, facilis, 
diffieilis (nicht gut thunlid)). Habilis (leicht zu handhaben). Dieb, 
wie doeilis, gelehiig, sorbilis, fdlürfbar, von II. Fr= 

ilis. Nubilis heirathöfähig. Strigilis Subft. Will man nun 
fir bie noch häufigeren, befanntlid) indeß nicht immer claſſiſchen, ven 
ihnen innewohnenden Begriff der urögrihkeit, ober mit ber Pri⸗ 
bativpartifel \ B. implacabilis) der Unmöglichkeit, auf -bilis 
immer mit Vokal vor fih), vgl. Diez Rom. Spr. Il. 268., vom 

ut. herleiten al® eben beim Tempus, was unter die genannte Mo⸗ 
balität fällt, und etiva gar, um etwa auch diefen ziweiten Begriff 
baraud zu gewinnen, aud bem Fut. Paſſ.? Lebtered ift bucd 
nichts angezeigt, und, abgefehen davon, daß ſchon im einfachen -ilis 
(ähnlich unjerem -lich, infofern e8 von Verben ableitet, Heyſe'b 
ehrb. 1838. 1. 569.) „Möglichleit« angedeutet liegt, kommt bins 
au, daß die auch nicht feltenen Adjj. auf -tilis, -silis aller Wohr⸗ 
fheinlihfeit nad) vom Bart. Prät. Pal. auögehen, woraus alfo 
ſchon die Paſſivität fließt, gewiß nidjt aber, weil auf der Ber: 
ir al& irreparabile tempus bereitd der Drud ded Unwi⸗ 
derruflichen haftet, bie Kategorie der Möglichkeit, welche alfo 
auch hier hauptfächlid, in dem Aüffigen und darum leicht beweglichen 
1 ihren nit unſchicklichen ſymboliſchen Ausdruck erhält. um, 
obihon 3. B. visibilis an facilis visu erinnerte, vom Sup.; 
fhon defhalb weil bad u in Deck. IV. Ihr ftandhaft ift und felten 
weit. Bon einem Neutral-Berbum z. B. labilis. %eruer sta- 
bilis, restibilis, iwomit sta-bulum als ein Drt (Stall), wel⸗ 
her dem Viehe zum Stehen die Möglichfeit giebt, ungefähr fo 
bergleihybar, wie fa-bula Erzählung mit affabilis, ineffabilis 
bgl. infandus, fatum (Ausgeſprochenes, Schickſalsſpruch); voo= 
bilis: vocabulum. Dünßer, Wortb. S. 46. 106. Am häufige 
ften vielleiht aud Conj. I, wie amabilis, culpabilis, itera- 


*) Das 1 mag darin, der großen Beweglichkeit der Zunge bei deſſen Her⸗ 
vorbringung wegen, fumbolifch fein fellen, wie derfelbe in anderer Rich⸗ 
tung, des Jallus der Kinder wegen, das Kleine malt. Unfer -lich, 
ale eig. nur den Habitus von etwas, die Aunähcrung und Aehnlich- 
feit angeigend, paßt in fo fern gut, als ja nicht ſchon Wirklichkeit els 
ned Seins dadurch pflegt angezeigt zu werben. 


bilis, babitabilis, luetificabilis wie ludificabilis, mir» 
bilis, miserabilis, permeabilis, resonabilis, spectabilis, 
superabilis,tolerabilis, tractabilis, venerabilis, vexabilis. 
Verbereabilis der geſchlagen zu werden verdient. Bon Il. flebilis, 
implebilis, delebilis, aber horribilis, terribilis, lucibilis, 
medibile. Bon ill. 3.8. credibilis, vendibilis zu S. dha, dä; 
odibilis, contradicibilis, intelligibilis. Possibilis. Nobilis 
iwienotabilis. Volubilis. Bon IV: scibilis, sepelibilis. — Mit 
t-ilis, s-ilis: altilis, gemäftet; fett, auch act. nährend, wie ali- 
bilis Rahrung gebend, nahrhaft. Fertilis (ertragfähig) ; indu- 
tikis, sutilis; futilis, mictilis; potilis neben bibilis. Es- 
catilis aaa bon escare. Dgl. in Adelungs Glofj. comes- 
tabilis, 3t.commestibile. Dapsilis wohl dem Griech. dawıAng 
entnommen; und daher auch Abl. PL. dictis dapsilis nad) Weife 
von nubilus. Reptiles cochleae, bie friegen tönnen. Alſo 
act., wie natatilis, natabilis iva8 ſchwimmen fann, natabulum 
Drt, wo man ſchwimmen fam. Vigilabilis wadfam. Vola- 
tilis. Tolutilis trabend, og. tolütim. Pensilis hangend; 
ſchwebend. Sessilis, zum Sigen geeignet, aud 3. B. ter 
worauf ſich fien läßt. In die Breite twachfend und dabei 
niedrig bleibend, genus laciucae, fonft sedens. Vgl. gehaüft ses- 
sibalum Seſſel, Drt zum Siten. Dagegen scansilis befteig- 
bar. Missilis. Scissilis leidht zu zerreißen, 5. B. alumen, 
wie schistus, oysorog. Später auch ? scissus. Eben fo fis- 
silis fpaltbar, aber beögl., mad gefpalten ift, wie nit minder 
tonsilis, die Moͤglichkeit, geſchoren zu werden, befitzend, unb 
bereits wirtlid gefchoren. Sectilis mad gefchnitten werben fann, 
und geſchnitten. Rasilis geglättet, textilis gewebt, tortilis 
gedreht. Vitilis wie vimen, wohl zu einer fürzeren Form bon 
vieo, aber nidt mie citus bon cieo nad -II., fondern IV. 
Fossilis. Solubilis, solätilis navis, mit u ft. vi, bel. 
volubilis, secätus u. |. w. Ineluibiliss. Compactilis aus 
fammengebrängt. Ductilis was fich ziehen läßt; ductabilitas 
—— Versilis (bon verto), versabilis, versatilis, 
neb vertibulum, verticula Gelent. Indubitabilis und ind» 
bitanda veritas. Dazu Denominativa wie aquatilis (faum von 
aquari, wennſchon formell dazu ftimmenb), fluviatilis, stagna 
tilis, hamatilis, scenatilis, umbratilis (vgl. inumbrare, 
obumbrare). Aerumnabilis, perniciabilis, aud) ohne Ber: 
bum. Pestibilis, pestilis. Pisatilem appellat Naevius Pan- 
taleontem e Pisis oriundum tyrannum. Fest. p. 210. Müll. Augen 
ſcheinlich ein Wortfpiel, indem ber Dichter ein Adj. aus pisare bils 
dete: „ber zerftampft J werden oder in pistrinum zu kommen verdiente.“ 
VBoltrusatilis. — Außerdem mit merkwürdiger Leberlaftung durd) 
mehrere Suffige zufammen: amissibilis. Flexilis, flexibihis, wie 
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nexilis, nexibilis von nectere obet nexere. Persuasibilis, 
überzeugend, alfo act. IIlutibilis. Incorruptibilis, wie bei DC. 
ostensibilis, aber im Gloss, Philox. ostentabilis vom reg. 
Patibilis 1. paff. erträglich, leidli), 3. .B dolor, allein auch 2. 
act. quum omne animal palibilem (eine empfindende) naturam he- 
beat, tie ja auch pati, obſchon entſchiedenes Paſſiv (d. h. auro- 
ads, niht aAdonadEs) einen Acc. zu fih nimmt und baber 
tranfitiv fteht. Auch passibilis, compassibilis ac. Visi- 
bilis fihtbar, wie perspicibilis, und act. toa8 fehen fann. Ob 
sensilis, sensibilis bon IV., hängt mit der Frage zuſammen, 
ob sensi, sensum in Gemäßheit mit unferem sinnen, sann, 
nad) Analogie von mansi, mansum bon einer fürzeren Form 
auögehe, ald bad Präf. sen-tio, daß fid) vie me-tior, men- 
tior zu verhalten fcheint. Comprehensibilis, reprehensi- 
bilis. Provectibilis. — Neben utilis (ad zu gebrauden 
eht, nützlich) gehen einige höchſt fonderbare Formen her. 

loß usibilis gebruchlich (DC. usibilia, supellex, utensilia), 
usitabilis bruchsam, bei Diefenb. Gloss. Lat.- Germ., fondern 
aud) fra. outil, altfrz. ostil, ustil, mweldes Diez EW. S. 700. 
mit Recht nicht aus utensile herleiten will, obgleih DC. fogar 
ustensilia, Frz. ustensiles, hat. Vielmehr wird an tal. 
usare, hoher dad Subft. usato, angefnüpft, wie 3. B. Mail. 
bei Cherubini, Vocab. Milanese-Ital. usadej, usadij Utensili. 
Masserizie. Dicesi anche talvolta in senso di Lavorie, 
Macchina, Ingegno vortommt, bad ald Plur. von comast. 
useddl auf ein vorausgeſetztes usatellum aurheführt, was aber 
bemnad nicht in -tilis audliefe, fondern in eine Verkleinerunge⸗ 
form von -trum (vgl. rastellus). In utensilia (abgefehen 
bon ustensilia, bad von usitans ihm nadgeformt fein mag) 
—— ſich dad Suff. -tilis an dad Thema ausnahmsweiſe som 
räfentialpart. utent”) fo angefegt zu haben, daß 1461 (vie in 
mes-sis) zu s-s warb, von dem Paare der Zifchlaute aber ber 
eine, ald hinter dem Conſ. nicht mehr für bad Ohr bemerklidy zu 
machen, hinmwegfiel. Die Erwägung jebody, daß es Miberfinnig 
wäre, an dad Part. Präf. Act. ein uf (t-ilis) zu fügen, beflen 
erfter Laut wie glaubhaft angenommen tourde, dem Bart. Prat. 
Paſſ. entfprang, bringt mid) auf die Bermuthung, utensilia ſei 
durch Zufammenrüdung eig. utentibus (mo nicht utendo) utilie, 





*) Annahme eines befonderen Suffires in utensilia, Novensiles bei Din 
Ber Wortb. S. 111. if durch nichts begründet. Levi-densis (von 
geringer — it mit densus comp., deſſen Schluß⸗Volkal nach Weiſe 
der Pofl. Et. 5. I. 244. Hinten I Hat. Bol. 3. B. Hellpunfel. If 
dor giebt als deſſen Ggf. pavitensis von pavitus, ſodaß d Hinter t 

eſchwunden wäre. eos auch mit Mufpielung auf Alid-ensia Imer, 
1126., was jedoch von Alinde ohne m 


den Gebrauhenben nützliche Dinge. Der Wegfall eines langen % 
findet in der Wiederholung feine Entfhuldigung. Auch iden-ti- _ 
dem = idem itidem. Dad nit im Rom. supellex, aber in 
den Gafl. obl. entfprehende supellectilis, woraus, verm. Diffimi- 
lationd halber, mit laffung ber Shibe li: supellecticaril 
servi, entfpringt augenfcheinli von lego mit super, beflen r 
(vgl. intel-ligo) ſich aflimilirte, und bezeichnet alfo (dgl. collectio) 
allerhans Geräth, dad über einander gelegt werden fann. — 
Alſo auch bei bieferlei Suffigen, tie beim Gerundium und Gerundivum, 
nicht feltener Wechſel zwiſchen Möglichkeit und der daraus ge⸗ 
floſſenen Wirklichkeit, deögleichen wiſgen gewoͤhnlich paſſiver, 
oͤfters indeß auch activer Bedeutung. Vgl. Pathe 1. Taufzeuge 
2. Taͤufling. Schütz (Schützer), aber die Schützen (os! noch 
Abeſchũtz) oder jüngeren Schüler (Freytag Bilder ber deutſchen Ber: 
gangenh. 1. 67.) wohl als Schüßlinge ber [o8- Bachanten. — 
ud berüdfichtige man ben Abl. Bart. Prät. Pafſ. bei opus 
est, obſchon e8 ſich doch oft dabei erft un Anwendung ber Mittel 
in ver Zukunft handelt. 3.8. Sall. Cat. 1, 6: Et prius quam in- 
cipias consulto et, ubi consulueris, mature facto opus est. 
Die Mittel gehen freilich der Erreihung des Ziveded voraus. 
Neber den Namen ber Novensiles Dii top ſich um deßwil⸗ 
len ſchwer etwas Entſcheidendes ſagen, als die Nachrichten darüber 
bei den Alten ſehr im Unklaren ſind, ja auch eine zweite Form mit 
d Novensides (auf Inſchr. Novesede) ungewiß läßt, ob man 
dies ober 1 bei der Etymologie zum Grunde legen müſſe. ©. Prel⸗ 
ler AM. S. 89. Gedacht hat man ſchon im Alterthum bald an 
novem*), bald an novus (dii novicii). Bei der eriten Deutung 
brauchten mir nad) der Natur ded Naſals nicht meiter zu fragen. 
Allein was madhen fir dann mit dem Reſte in Novensiles? 
Dürfte man von biefen als Sabiniſch bezeugten Göttern anneh- 
men, fie feien erft fpäter ala auglänbifche und neu eingeführte 
(elf. insitichi) au biefem {bei ertwähnter Vorausſetzung natürlich) 
nit fabinifhem, fondern römifhem) Ramen getommen: dann ftände, 
im Kal i kurz ift, faum etwas im Wege, fe ald nove (noviter) 
— in Urbem, too nicht in Deorum Romanorum numerum— insiti {mit 
Suff. -ilis) zu bezeihnen. Das felbft ziveifelhafte insilia brädte 
faum eine Hülfe. Aber auch d böte und feine unvernuͤnftige Er: 
färung, fei ed nun, daß man an novae sedes dächte, oder, nm 
für n einen Audweg zu haben, an insideo (vgl. altes en ft. in), 
etiva nad) Analogie von praesides. Dann hätte man barin gif. 





*) Arnob. III. 838: Novemesiles Pino deos eass credit novem in 
Sabinis apud Trebiam constitutos. HosGranius[Granius Flaceus 
Preller RM. ©. 121. oder der nenentvedie Granina Licinianus, vgl. 

eller S. 1287) Musas putat. Offenbar nur der Neunzahl wegen. 
l. sovondialis, 95 “ 
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Neuein eſhee — Die Consentes Dii, als hoher Rath ber 
Götter, find ſchwerlich censentes, indem bad alte vo in mehreren 
Wörtern (quod Deus bene vortat, voster), ftatt be& fpäteren ve 
auf unferen Fall feine Anwendung zuläßt in erh der Vokale. 
Es findet fit) (Preller AM. ©. 61.) Dis Cons[en]tibus M. 
Opellius; —— neutr. wie convivium, collegium; ſonſt 
pgl. praesentia, ovvovoie) Deorum Mariana Sozomene; endlich 
aber aud) I. O. M. et Consessui Deorum Dearumque pre sa- 
Iute imperii Romani. Trotzdem ſchwerlich ft. considentes, Sitzung 
haltend, 3. B. von Senatoren, obſchon Span. asentar (audgehend 
bon-assidens): Asseoir, meltre, placer sur un siege. Bielmehr: 
mi una sunt cum love, nad) Analogie von absens, praesens, 
SI aus Wz. es (vgl. possibilis) mit com, tie minbeftend 
confuturus, confore in Gebrauh Maren. Consentia sacre, 
quae ex multorum consensu sunt statuta Fest. Schwerlich a 
consentiendo, fondern verm. gemeinfchaftlihe, eig. „Juſammen⸗ 
feiende.« Sonft gab ed allerdings eine Böttin Sentia, welcher 
die Kinder gute Gedanken (sententias) und ben treffenden Ausdruck 
berfelben verdanken. Preller AM. ©. 582. 

So fheint mir da8 Suff. -en-sis, meilt lokal wie Athe- 
niensis, Cretensis, Curensis, bad Drinfein (in-esse 
zu bezeichnen, bafern man ihm nicht — obfhon, da es fid mei 
um VBerfonen handelt, minder anfprehend — eine Erklärung 
aud sino, situs, mit „drin belegen“ aufbürden will. Ram 
horn Lat. Gr. 8. 84. ©. 139. giebt died Suff. für dad Part. 
bon esse aus. Es unterliegt aber jetzt feinem Zweifel mehr, wie 
ens für Ding bei Duinctilian, eben fo Mie essentia Weſen, 
beide gleich — wiewohl der Philoſophie nicht wohl 
entbehrliche Nachbildungen find von den termini zo 0v (©. san, 
sat) und ovo-i« (badjenige, ivad bed Dinged, ovr, Wefen auds 

) der Griedhen. Daher felbft in der Spradhe, welche den doch 
ge nicht hochgebildeten Lithauern angehört, infofern nicht Deutfche 

ei deren Bildung bie and mit im Spiel hatten, bie untabeligen 
Wörter esybe dad Weſen; dad Dafein, die Exiſtenz (alfo beibe 
Begriffe nicht Nreng geſchieden). Esingas weſentlich, wirklich 
callı eig. Sein habend). Kerner vom Part. Präſ. esantybe 
Anmefenheit, und fog. Gerundium: man pridsant in meinem Beis 
fein. Weber bie Doppelung des Ziſchlauts in essentia ald hätte man 
vom Inf., 3. B. abessentia, possentia (Frz. puissance), abstineren- 
tia u. bgl., bilden wollen, nod) ber Mangel bed s, welcher zwar im Griechi⸗ 
fhen, aber nit im Römer-Braude feine Rechtfertigung findet, bei 
ens find bon Seiten der Sprade irgend zu entjhuldigen. Dad 
Mat. adentia ft. prae-sentia ift aud eine Falſchbildung, wo⸗ 
für hödftene potentia in fo fern in bie Schranfen träte, als die⸗ 
fed, gif. unter engerem Anfchluffe an potiri (Herr, Meifter wer⸗ 
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beit wodon), obſchon polis, pote und ©. pati (Kerr) erfi auf 
8}. pA (tueri) zurüdgehen, in feinem nädften Primitiv potens 
Ytal. potente mädhtig, neben possente, fr}. puissant, vgl. 
— Lat. Inf. S. 44.) ein Verbum nach III. fingirt, welched 
als z. B. im Ital. potere fönnen, vermögen, poter es 
sere ſalſo letzteres mit zwiefacher Infinitiv-Endung], ſich fogar 
vertsirfliht hat. Rarenter unftreitig ein Berbum nad IL neben 
raresco boraudfegens, wie florentissime. Pi-entissimus 
pie. don einem wirklichen Part., wo nicht nach falfcher analoge 
von beneficentissimus ft. beneficissimus, u. f. m. ie 
Des Terensis, quae pracest frugibus terendis (alfo bem Dre⸗ 
jo) Preller RM. ©. 503. könnte ohnehin Nebergang von t zu s 
-ensis aud nicht entſchuldigen. Solite ſich aber in Teren- 
sis nod ein Nachhall vorfinden bon einer weiblidhen Bräfentials 
form im Präfens ? Kreilih mürbe ©. at-ı (i fi. ya) eher in Ger 
mäßhelt mit Gr. ovo-ä (fl. ovz-.ä) eine Korn wie Terentia*) 
erwarten laflen, von welchem Egn. und feinem Maſc. Terentius 
aber (fdom um Terentus, einer Dertlidfeit am Campus Marius 
willen) Entſtehen aus tero zu behaupten ic nicht genug Muth 
hätte. Das erfte s in Terensis, was doch wohl nur aus t ges 
beustet werben kann, hat für mid, in dieſem ‘alle, obfdyon i zur 
Noth einen folhen Wechfel erzeugt, immer - ettvad Befremdliches. 
Bol. fonft das mittelft i ereiterte Thema z. B. im Part. BI. 
nt-i-s, nt-i-um, trotz Ör. vr-a, vs-wv. (Quae lerendo es-t, 
alfo aus dem Gerund. mit einem Derivat bon es- se, im beffen 
ſchlaut ſich d verloren hätte, Terensis zu erklären, wäre un« 
gaut Außerbem, warum bann nidit wie Larunda, Com- 
melenda, Goinquenda, Adolenda, Deferunda Weißenb. 
Ger. p. 100.2 — Als eine wunderliche Einzelnheit fteht Vejens 
ager, Vejentes ımb Vejentani ba, bie, im Kal auf ein War: 
ticip zurüdgegangen iwerben muß, höchſtens i-ens (mit Verluft bon 
i) und ohne Wechſel (wie in euntes) enthielte. Yebenfalld 
ie barin micht eine Variante von -ensis, fhon indem ihm 
-3 abgeht, fonbern ein Analogon vom Gentile Pieens 
ager, Picenus ager, Picentes, Picentini, oder Laurens, 
Laurentes, Laureutini bon ber Küftenftabt Laurentum. Dod) 
Forentaui von Porentum. Alſo jene, und Laurentis lerra 
Enn. Ann. 1, 38. (1808, bafern deſſen Genitiv Ydis märe, nur 
Griechiſch gemeint fein könnte), wohl mit Ausfall eine t vor dem t 


7 an Sof. ih wit veie veeilih. Dies Tamm nicht das Yarichiale 
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ſein, im ——— Læres (Lases) eine gleichbedeutende Jorm auf 
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des Suff. Vgl. meine Sort. 1. 559. 1., wo aud bie Gentilie 
mit d auf Wa. # ober yä (yätu A goer, one who goes or mo- 
ves, dgl. 3. B. nodımang, nodiıns. 'Irakintres Orac. Sibyll. 
alfo -nr) mit Suff. ı, im Sinne von: „herfommend, abftammenb, 
oriundus,« zurüdgeleitet werben. Corſſen Audfpr. I. 57. Auf 
bölligem Irrwege befindet fih Baſt (Epist. crit. p. 59.), wenn er 
den Griedh. Auögung -noıog’) mit Lat. -ensis gleihftellt. Jener 
wird in der Regel bad Lofalfuff. nırs (wunreng Dorfbewohner; 
. Teysärnc) voraudfegen, woraus er fo entfpringt, tie Önuds-sog 
bon Önudrng; Mniworog Zeug Bott der Schafhirten, unAwrai. 
Bol. Mayvyıres, Adj. Mayvnosos, Landſch. u. St. Mæyvnoic, 
aud) ohne « Ap. Rh. 1,584. Mayvnoa. MiAnouog, von MiAnrog. Auch 
viel. fo MeAnoıyevıs vom Fl. M&ing, nros, alfo etwa tie 
Zovomyeyns gif. Sufifher Abfunft oder don einem Sufier (So- 
cos) fein Geſchlecht herleitend. Del. 83. VI. 44. Zeoapdass 
od. Zeoapıymıor bie Perifabyer in Epirus; dgl. SeoapnFsos bie 
Ew. von Seoapndos. Herodiani epimer. r& dis Tod-moog 
övduare tavra Opaxnorog, Idaxnoug, Dilınnnouog, Tıre: 
onoog xei ra önoe. Darum aber doch nicht gleich Ithacksius 
und Ithacensis; Philippensis u.f. w., indem -n0106 En nicht 
einen Naſal eingebüßt hat trotz AAnuns (wie Romm. auf -ns, 
-nrog 83. V1. 253. 3.8. daßns, Nehmer, beftehlid, ft. Acixne. 
ntog Ar. Vesp. 823., Nains, Mvvng) ft. Clemens, dod) aud) Cle- 
mes, Dat. Clemeti Schneider ©. 462. 465. Der Umſtand, 
daß Unterdrückung von n, indb. vor s, 3. 3. felbft in Foresia, 
Hortesia, Megalesia (died lete nad) ber Magna mater, im 
Gr. Megale, aljo nicht nad) einem Orte) Schn. ©. 461., im Las 
tein, mie freilih aud im Griech, Schn. ©. 461. und insb. Corſ⸗ 
fen Auöfpr. 1. 97 fgg. gar nicht zu den Seltenheiten gehört, kaͤme 
und hiebei trotzdem wenig zu Hülfe. Wieder anderd wohl ba 
— Land Perbibesia Plaut. Curc. 3, 74., und bie uperi. 
rdinalia vic&simus ft. vicensimus (viginti+timo) fowie Mul⸗ 
tipl. auf -iens: quotiens, quoties, sexies u. |. w., wel 
Dünker ©. 111. irrig hieher zieht.**) Bei ihm aber Beifp. von 





*) Vgl. RZ. VI.336. analoge Beiſp. von Umwandlung des 1 je ovor.— 
Anders Teunoso;, vurnasos f. v. a. Teunros, vurnros; allein vielleicht 
nicht vom Adi. Verb. ausgehend, fondern von abi. Subſt. auf -us. 
Dihorno-sas von-inr.Egn. Bilnosos, in. Kıynolac R3.VI.45. Kryotac. 

**) Trotzdem, daß tiefe Multiplicativa eine Vervielfältigung der Zahl 
anzeigen, und in fo fern bie — Steigerung im Compar. S. 
Iyans (Lat. ius, ior) vgl. Corſſen Ausſpr. I. 102. entſprechend ſchei⸗ 
nen könnte, verharre ich doch bei meiner alten Erklärung der Lat. Mul⸗ 
tipl. als adv. gewordener Neutra (vgl. recens fl. recenter) nad) dem 
Mufer vom ©. preigefchlechtigen kiyant How much, how many, 
neben tä-vant (Lat. tantus, wahrſch. durch volaliſchen Zuſatz das 
vans — ober man müßte co aus tam, fo fehr, mit -tus leiten), y&- 
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-ensis, wie pratensis, hortensis u. ſ. w., Ital. ese, Frz. 
ois, ais, z. B. bourgeois (ME. burgensis, It. borghesel, 
Anglais, 3t.Inglese, jedody mit iscus 3.8. Francois (Fran- 
ciscus) fid) mifhend, wovon Francais = It. Francese, ob- 
‚wohl ehemald aud mit oi gefhrieben, ber Ausſprache nad) ſich un- 
terfcheidet. Diez R. Spr. II. 313. Häufig findet fig, zumeift 
wohl aus MWohllautögründen, ein i vorgefhoben. Namentlich, too 
rd) im Primitiv gegen dad Ende ein Naſal zeigt, den man wohl 
mit dem von ensis zu nahe zufammenzubringen ng fheut. So Athe- 
niensis, Carthaginiensis (bei Orelli Nr. . 4290 jebod; 
ohne i), Babyloniensis ft. Babylonius. Latiniensis von Le- 
tini, wie Romaniense sal, aber Nebenform Romanenses Fest. 
p- 46. Lindem., toofelbft e& heißt: Corinthienses ex eo dici 
coeperuni, ex quo coloni Corinthum sunt deducti, qui ante 
Corinthü (die dort Einheimifchen) sunt dicti; quam consuetudinem 
servamus etiam, quum Romanenses et Hispanenses (ober 
mit i, ald von Hispania auögehend ?) et Sicilienses (bon Sici- 
lie) otiatores dicimus qui in aliis civitatibus negotiantur, 
Dal. "Irakwreı, bei. von den Griechen, die in Ztalien lebten (Ir«- 
AsaLovres). Indeß auch trog bed n: Aetnensis, wie Algiden- 
sis, und pulvinensis (Orelli Nr. 2317.), und amnenses (ober 
amneses?) fogar mit Weglaffen beö i inamnis. Lucrinensis. 
Barcinonensis. Sulmonensis. Minturnensis. Circenses, 
aber im Cenotaph. Pison. Circiensis. Died inun aber wohl öfters in 
Analogie mit ſolchen Kormen, deren Primitiv ald Drtön. bereits 
ein i befitzt, wie Alsiensis, Ambraciensis, Antiochiensis, 
Bononiensis, Industriensis, Ostiensis, Hispalensis, unb 
mit i, aus Hispalis. Tarquiniensis. So aud Portuensis 
sieben dem fchlechteren Portensis, mad nur, ald von Porta (Schul⸗ 
pforte) abgeleitet, feine Regel bericht. Doch öfterd auch wohl, 
wie 3. B. in Rhodiensis dur inmifhung des Suff. -ius: 
Rhodius. gl. Dünter ©. 116. laboriosus (bagegen labo- 
sus, clamosus, menn nicht Mifchlinge, ft. or-osus und gekürzt 
wie ambitiösus, factiosus, religiosus, seditiosus, super- 
stiosus, fl. ön-osus, — viel. wie. honörus audhonor, zu labor, 
clamor u. ſ. w. mit einfachem Hinzutreten des Votales, aber un⸗ 


vaut (quantus, 0005) mit v, das fid in kiyant, unter dem Drude 
von i (vgl. Nentr. ki-m, quid), zu dem verwandten y umgewandelt 
haben mag. Doch eben fo iyant fo groß, nur fo groß; fo viel. Im 
at. quolieua, toties &t. %. II. 515. 1. könnte man das i and 
no etwa von dem in ©. kati, lati leiten, nach deren Mufter and 
paucien pluries (dies alfo von einem Compar., was an fidh freis 
ich nicht Gleichſetzung von jean mit dem Bomparativfuff. hinderte), mul- 
totios (wohl aus multo, um Vieles, wit tetiee) u. f. w. fich ges 
haben mögen, 
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ter Fefthaltung am s) und ouripgus, furioaus, nad dem Muſter 
bonperjuriosus(au&perjurium), perodiosus, perniciosusauß 
pernicies; incuriosus aus jaouria (faum ouriosus wit in), 
perfidiosus, industriosus, memoriosus, 038 perfidia, 
industrie, memoria. Mißbränchlih bon Adjectiden, 3. ©. 
anxiosus von anxius, Ital. und Span. ansioso neben 
e'nsio ängflic, heftig, fehnfüchtig, indep auch dad Subſt. a’nsia 
fl. ansietä (anxielas), Sp. ansia Faligue, douleur, peine de 
corps ou d’esprit. Desir yiolent; ansias de muerte iese 
de la mort, agonie. Ansiar Convoiter, désirer avec ardeur. 
X, ansiare, ansare feuden, faum athmen fönnen; it. f. 
mare, aber Lat, anxiara act, ängftigen. Ebriogus. Egeste- 
sus, €. egestuous, wie varions. gl. Diez II. 290. — Die 
Griechen fehten, außer Fauvnvonc (f, b. a. Romanensos, mit 
Bortaffung ded langen a, und da8 a bert etwa Vorgänger bon d 
in Röma u. f. iv.?), Tasınwong (Tatienses) für bie Gabiner, 
Aovxsgrwong (Etruster, Luiumonen ?), ſolche Kamen mit -wome, 
worauß Gorffen Ausfpr. I. 103. mit Uanrecht eine Daum 
bey Wultiplicativz. folgert. Das 7, ich gebe es u int & 
Zänge be e in ensis zu fpreden, ohne a unfere Erklärung bie 
ſes Suff. („drin feiend») badurd gefährdet würde, indem man ja 
eben fo _rörnvs, asıinvg ſchrieb, und überhaupt dor ns im Lat. 
ber Bofal Lang geivefen fein möchte, teil bad n in folder Ver⸗ 
bindung (man vgl. das fog. „nothiendiger, d. h. bad nidt rein 
graphifche, fondern zugleich, lautbare Wnufpara vor Zifhlauten) ger 
wiß an einer fehr bumpfen und perbunfelten Ausfprade litt. WeL 
beppalb ja auch bad Edtpinden ded Rafald vor s im Griehifhen, 
toährend zum Erfah dafür. ber Vokal lang wird ober diphihanges* 
cirt. Am iwenigften würde id, wogegen 3 mid) ſchon in der Anz, 
firäube, auch nur an irgendtwelhen Zufammenhang glauben mis 
dem Compgrativfuff. ©. -Iyans, mad bem Sinne nad) himmelweü 
abliegt. — Keinem Zweifel unterliegt, baß -ensis in unenblider 
Mehrzahl an Subft, für Dertlicteiten ſich befteh, wie dies ja auch 
unferer Deutung aud inease bolfommen gemäß ift. Und bems 
un hat man immer Grund, an Herleitungen anderer Art ein; 
Anftoß zu nehmen. 3, B. Tatignsea pb. Titienseg (z 
Fest. p. 156. Lind. aus bem Vornamen des Talius, woher aber 
auch angeblid) bie Titia curia), die, gleich ben fpäteren Ketzernamen 
Desertor continentiae Marcionensis Tertull. Praescr. haeret. 
30. oder Waldenfer (angeblih ton einem Waldus), vom Ti- 
tus Tatius ihren Namen Paten follen. gl. aud: Hinc Taties 
Ramnesque viri Lücöresque ooloni. Prop. A, 1, 31. Die 
afın beiden find viel. Adjj. nad) Deck. IE, wie mande altröm. 
örter im Rom. Pf. -eis oder -es zeigen. Gorffep L 221. 
Vol. aud) Dac. zu Fest. p. 488. Lindem.: Matrimen ac pa- 
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trimes sacrorum lingua pro patrimi ac matrimi. Sic apud 
Plautem porci sacres (body sacrem p. 251.); sic manes (fves 
gen Manibus auch anderer Art) pro mani etc. Alſo bie erften 
wohl glſ. „Die Tatiſchen⸗ von Tatius mit Suff. -ius, hie pa 
trius, wo nidit don pater, fonbern von patria (sc. terra), alfo, 
genommen, gewiffermaßen von fich felbft abgeleitt. Ram- 
nes ft. bed üblihen Romani. Luceres verzeichnet Freund vorn 
mit langem u, was aber wenigſtens Ov. Fast. 3, 131. Läckri- 
Fer edit bloß Berönoth fein könnte, wenn fid) außer ber Stelle 
bei Properz. (f. ob.) noch mehrere mit Kürze finden. Ob Zuſam⸗ 
menhang mit Lüctmones (Enbung wie in Tellumo zu Tel- 
lurus und ber weibl. Tellus, und wie Semones? Bol. Diän- 
er S. 100.) moͤglich fei, läßt fi bei unferer Unkenntniß ber 
trugtifhen Sprache nicht beurtheilen. Denn Etruskiſch, ich weiß 
nit, ob duch in ber Bed. Befeffene, fcheint doch bad Wort je⸗ 
denfalld, und deßhalb Comp. mit homines nicht glaublid. Lueomedi 
[kaum bo, wozu etwa das Griech. riethe, ald Patron.] a duce 
suo Lucomo (alfo von einem Rom. auf us?) dieti qui posten 
Lucereses appellati sunt. Fest. miefe vielleiht darauf hin, unb 
die Duantität mag nichts dawider haben. Kürze im u aber ſchnitte 
jede Möglichkeit etymologifher Beziehung zu Lat. Iüceo (eva 
als Erlauchte, Illustres) ab. Vgl. Ov. Fast. III. 255: Dicite, Tu 
nebis lücem, Lücina, dedisti. Mud kann man nicht wiſſen, 
ob ba8 r in Luceres (vgl. 3. B. auch Celeres) urfprünglid) fei, 
obet ie in cineres, pulveres, von cinis, pulvis; Ceres, 
Cereris Corſſen Audfpr. I. 86. aus s entitanden. Die Wahl 
der Endung in Tatienses, Ramnenses und Lucerenses 
aber befrembdet, iwenn dieſe Namen wirklich nicht von DOertlichkeiten 
(Italicenses bon ber St. Italica) auögehen, in alle Wege, indem 
. B. genug andere paſſende Suffige, wie 3. B. Tatianus als 
. wahrſch. von Tatius, Curianus bon Curius, zur Ver⸗ 
wendung fi) anboten. Wie aber bie Patron. nidyt gerade immer 
ftreng bfunft von bem Vater, fonbern aud oft bloßen Anhan 
(3. 8. Bauddha Bubbhiften; -sorng von Verben auf -«Lw, vgl. 
w) bezeichnen: fo mag das auch hier der Fall fein, de 
mal wenn Corinthienses, Rhodienses in ber That von 
rinthii, Rhodii ausgehen. In dem Hallifhen Brogr. vom 9. 1848. 
bon Herzog: De orig. et pristino statu Waldensium secundum 
antiquissima eorum scripta cum libris Catholicorum ejusd. aevi 
collati wird im lebten Kap. aud von dem Urfpr. bed Ramend - 
Waldus, Waldensis gehandelt, und firklid angenommen, . 
die Waldenfer hätten von einem reihen Lyoner Bürger 
Waldus ihren Namen erhalten. Es fommen aber für die⸗ 
fen Ramen bie Barr. Waldo, Walde, Waldius vor; ja 
(und Died wäre, Wenn wahr, .fenverbar genug) YValde- 
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sius*), Valdisius, ſogar Waldensis werden bafür genannt. 
Allerdingd giebt ed im Ahd. eine Unzahl des Namens Waldo 
—— und daher mit Waldin gewiß ziemlich einverſtan⸗ 
den), indeß auch Waldi Förſtem. Namenb. J. 1239. aus Got 
valdan, walten, (nicht zu: Wald), und mangelte in dieſem Ve⸗ 
tradjt nichts. Allein ohne die oben angeführte Analogie von Mar- 
cionensis ale id) mi, ba bie Ableitung von einem Per⸗ 
fonennamen auch hiftorifdy nicht abfolut gewiß ift, nur ungen zu 
folder, doch immer ſprachlich nicht fehr gerechtfertigten Herleitung. 
Herzog bemerkt aber weiter: Primum omnium constat, Walden- 
ses se ipsos non ita vocasse, cujus rei testes sunt et scrip- 
tores catholici fere omnes et Waldenses ipsi. Quod ad verba 
carminis Nobla Leyczon atlinet v. 372. Ilh dion qu’es Va 
des e degne de punır, dicunt eum Waldensem (alfo in Vau- 
.des feine Umänberung, wie 3. B. in Gauthier, Walther) esse 
dignumque qui punialur, ex nexu sentenliarum sequitur, isto 
nomine adversarios Waldensibus injuriam intulisse. Porro cer- 
tiissimum est, nomen Waldenses, Valdesii, Vaudes (au = al), 
Valdes, Wadoys (a wohl tiefere Auöfpr. ft. au, al, vgl. Engl. 
w00d, unfer wald; -oys ft. enses) omnino non a valle Itra- 
hendum esse, nec verlendum Thalleute. Das fette nämlich 
grundlod ben Zuſatz eines d voraus. Ab hoc verbo differt vox 
Vaud, Vaudes, Vaudois, Valdes, Waldensisete. Cujus dif- 
ferentiae insigne testimonium in pago Waldensi Helvetioo in- 
venitur. Dann mehrere Zeugniffe Fieten Namens, mie bei Förftem. 
Namenb. II. 1467 = dad Waabtland (alfo aa fl. au), pays de 
Vaud, wahrſch. von Wald (silva), vgl. Ob und Nid dem Walb, 
Kanton Untermwalden. In hoc eodem vero comitalu vel pago 
Waldensi regio sita est, quae ab anliquissimis temporibus. ad 
hunc usque diem Vaux, la Vaux (b. h. nun bod; wohl valles 
oder die Ihalgegenb) vr., idemque nomen singulae ejus partes ac- 
ceperunt. Vgl. 2at. Dii Montenses ft. montani. — Man pgl. 
aud) noch bie außergewöhnliche amanuensis, was freili bon 
einem örtlihen Berhältniffe (a manu servus, zur Hand) feinen 
Ausgang nimmt, und commentariensis, d.h. mit ben commentarü 
befchäftigt, dabei zu thun habend, ober, will man dad in, was 
ensis unferer Vorauöfegung nad enthält, nit gan, im Hinter⸗ 
grunbe laffen: curam ponens in commenlariis. 

Dem -ensisaud inesse analog erachte id) bad Suff. -sti-s **) 


*) Bol. bei Bayle ven Epanier Valdes (Jean), en Latin Valdesine, 
florissoit A Rome sous lo Pape Jules II. Auch Jaques Valdes,. 
— Was bedeutet aber Henri Valois (Valesius)? — 

**) Domesticus, rusticne (das eine s, von raus, wohl unterbrüdt), 
haben noch ein zweites Suff, wie in urbicus, villicus, hinzuges 
nommen. Anders wohl silväticus u. f. w. 
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in agrestis, coelestis, hinten aud mit i, wie in viridis neben 
ſonſtigem -dus, oder exanimis, und us u. f. mw. Es ſcheint 
mir dabei aber auch verbaler Urfprung unzweifelhaft, nur daß 
ſich über dad Verbum felbit teten läßt. Bol. Et. %.1. 543. (1.) 
mb 474. (2). Unter Berüdjihtigung der Söätr. Wblativ - Bil- 
bung auf stät, 3.8. adharastdt Below, behind, wie adhara- 
smät ober, ohne eingefhobened sma, adharät Below, under- 
neath, ließe ſich entweder an as-ta (geworfen; viell. Zat. situs, 
das ich auf diefelbe Wz. beziehe), mo nicht gar an as (esse), ge⸗ 
wiſſerm. „befindlich⸗ anknüpfen. Comp. mit ästa n. Seimath, 
Hausweſen, gäbe aud etwa Boffeffiva, wie svargäukas Gott 
(den Himmel zur Wohnung habend). Mm natürlichſten denkt man 
on Hebertraguing von ©. stha-s (stans) in eine andere Deck. 
-stis fl. Decl. I. So namentlid nabha: stha und divi-St’'ha 
( vorn mit Lokativ) in coelo stans, b. i. coelestis (Engl. 
eelestial, mit neuem Suff.), himmlifch, aber nabha: sad, divi- 
Sad (im Himmel wandelnd; nicht nothwendig: ihren Wohnſitz 
habend, refidirend, pgl. domiseda) eine Gottheit, wie Lat. coel- 
i-tes (in coelo euntes). A’kägastha (abiding in the sky). 
Ambhas-stha 1. Abiding in water 2. What holds or contains 
water. Tarusiha Staying or being in a tree. Vanastha 
Wild (vgl. wood, Wald), savage (Frz. sauvage aus Lat. silvati- 
cus), forest or grove- abiding. erner Candragolastha A de- 
cessed and deified progenitor, eig. Betvohner der Monpfphäre. 
Narakastha in ber Kölle wohnend; Höllenfluß. Dürastha, 
düra-sanstha Distant (fern ftehenb), remote, far off. Da- 
käin’astha (a dexiera stans) Upon the right side, to the south 
etc. A charioteer. Nichts beito weniger aber auch im letzten 
Sinne savy&-ätha (zur 2inten, im 2ofativ, ftehend) und sa- 
veäthr ſetwa bad zmeite Glieb ft. sthätr, d. i. stator, nur baf 
letzteres ben Beiftand leiftenden Aufwärter; act. den Feſtſteller be- 
beutet). Vahi: stha, vahi: sthita External, outer. Väsana- 
stha Packed, folded, enveloped. Alle bezeichnen „Too befind- 
lid“, und & vergleichen ift damit aud) Stall, stabulum, al 
Drt, wo Vieh fteht, bingefte tt wird. Böhm. stäge Stand 
bed Biched. ©. g6-3tha Kuhftall. Both. avi-sir (ovile) Grimm 
ii. 368., im Kal nidt dad r auf sternere (gif. Schaf: Streu 

führt. Mit mehr fig. Sinne: svastha (gif. fid auf fi felb 

ftellend, felbftändig) 1.. Self-suflicient 2. Confident, resolute (vgl. 
entfhloffen), firm, relying upon one’s self 3. Well, at ease, in 
heeith. Väkyastha Contained in a sentence; obedient; atten- 
tive, bon väkya Speech. Daß aber modestus hieher gehöre, 
und eig. in modo stans bedeute, braudit darum nicht behauptet 
zu werben, indem bafjelbe, ber Analogie von hones-tus, onus- 
tus.u. f. w. folgend, vielmehr bloß denominatives Particip ſcheint 
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auf -tus (gif. maaß⸗begabt, von einem Neutr. modus, welches mo- 
derari: operari bon opus voraudfeßen läßt). Vgl. Er. $. 
Der großen Aehnlichkeit im Gebrauche megen nehme ich bier 
fogleih nod) - stris ober -ster II. (f. aud) * Meyer 823. VI. 
413.) hinzu, welches id aus Sskr. sar (gehen) erklären möchte, 
indem mir t bloß vermittelnder Einfhub fcheint zwiſchen s und r. 
Posses-trix u. ä. verhalten fi) in fo fern eiwas anberd, al 
fie dad berechtigte i beibehielten, mährend bie& in possessor 
(fl. s-tor) u. ! w. fi affimilirte. Frz. ancektres, Sp. ante 
cesores. Alſo equestris, pedestris gebadt wie equites, 
(equo euntes i. e. vecli), pedites Kußgänger (zu Yuße 
palmites (gleichwie mit Händen gehend, d. i. meiter kletternd 
Auch milites ift, nit, was feiner mehr außer Roß ſich einbilben 
onnte, ondires, fonbern, wie fehr er darüber höhne: zu Tanſen⸗ 
den (ſchaarenweis) marfdhirend. in paſſendes Analogon bietet 
©. tamd-Eara, bon damtı Heer, und Tara gehend, f. Solbet. 
Vgl. Liv. I. 14. Drak. equis ire, wie Justin. 11. 7. plaustro 
ire. Auch Liv. 28, 17, 11: Karthagine nova, quo pedibus ab 
Terracone itineribus magnis ierat. Alſo, wie bon mir — 
worden, (Itſchr. f. Alterth. 1853. Ar. 62. ©. 4093.), ſchon 
Vorbild des Romaniſchen Sprachgebrauchs. Z. B. Conradi De 
Rom. Gramm. ©. 94: ir a pei au Fuß gehen; seär (sedere 
ira cavallg, frj. aller à cheval. Iren carotscha in der Kutſche 
fahren. —DC. vallestria, wie campester, terrester, rure- 
ster (etwa aud) agrestis mit Weglaffung von dem einen ber beiden 
r?), silvester, telluster (ein s bor s unterbrüdt), paluster 
(d vor s geſchwunden). — Bimestris, semestris und menstr- 
uus mit neuem Sulahe, wie inann-uus, drüdt viel. ein dem Wo 
jener entfpredended Wann aud. Da ihr Primitin mensis bereits 
einen Ziſchlaut enthält, ftimmt dad Suff. (ald -tris) etiva zu hes 
ter-nus, aeter-nus u. f. w., Et. F. II. 587. 1. — Magis- 
ter (Moher unfer, nad) meist umgeformteö meister) und minis- 
ter (Frz. metier —= Lat. ministerium) erfläre id) aud mae- 
gis und minus, unb ben Zufaß bier nad) II. aus dem Compara⸗ 
tivfüff. = Tepo, ©. tara. Ramshorn's Erklärung (Gramm. 
©. 138.) ded ziweiten: qui ad manus est, an bie Hand gehend, 
toeldje nody beffer für administer, stra (opt Handlanger) zu 
paffen fi das Anſehn giebt, höbe den unläugbaren Gegenfat zu 
magister auf, wollte man auch nicht darauf großed Gewicht legen, 
wie daß erfte i in minister fid) doch nur gezwungen aus rüds 
wirkender Affim. erklärte, und s (vgl. paullis-per uw. f. m. 
Bd. I. 468.) auch einer Erklärung entbehrte. Man müßte viel: 
mehr manustris erivarten. Adminiculum, was Freund, unter. 
Vergleich non Handhabe, manubrium, berbeigieht, kann, vermoͤge 
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ſeines Suffixes, pgl. z. B. sustentaculum, obstaculum, 
piaculum, sediculum, perpendiculum, nur verbal fein, und 
u mineo, woher emineo, promineo, immineo, gehören im 
Ein bon: anlehnung, Lehne, Stützpunkt. Ich glaube aber Düntzer 
©. 114. nicht aufs Wort, wenn er minister zu dieſem mineo 
bringt. Höcftend böte baun für bad s eine ſchwache Eutſchuldi⸗ 
gung Fest. p. 98. Lindem.: Monstrum dictum velut mone- 
strum*), quod monueat, aliquid futarum, alfo glf. „Mahnung.“ 


Bol. Zaͤhlm. ©. 275. — Sinister hat s, fo muthmaße id, nur 
vermoge feined Gegenſatzes dex-ter. Daß de fammt aber 
* bom sinus togae, indem ber Vauſch, um die Rechte frei 
zu en, fi an ber linken Seite bed Körpers bildete, und 





oft, unferen Taſchen, zu Aufnahme von Kleinigkeiten biente. 
Es wäre eine Benennung gerade fo gut, ald Schwertſeite, ober 
Aalße, eorig Ahrens Dor. p. 49., ob. ©. 404., bel. Stephani, 
Boe. Ov. ©. 36. rich, Aeg. Myth. S. 167. und 

ir agrlda zur Linken, di dopv, zur ten; nur — friebfertis 
ger. Abb. winistar, Mho. winster lint, Benede WB. I. 
. 714. hat man zwar oft vergleihen wollen. Allein weder ift Weg» 
fall von s bei dem germanifchen Ausdrucke, ben ich ethm. nicht vers 
faum ©. väma, link), noch von v im Lat. irgend glaub» 
gemacht; und bod nur unter diefer Bebingung wäre eine 
reinbarung beider, fo ſcheint es, möglid. Selbſt ©. savya, 
lint, bülfe und nod nit aus der Klemme. — In Betreff von Fest. 
»- 97: Mollestras dicebant pelles ovillas (vgl. suillus), quibus 
8* oxtorgohant, zum Abputzen ber Helme. Dder paleas? 
an wären ed durch Betreiung von allerhand Unſauberem 
weicher getvorbene elle. Immer bädte id an Kerleitung aud 
mollis, ober vielmehr aus deſſen Eompar. mollius, (vgl. ballelbe, 
auch ohne i, wie du-dum aus dia, in mollusca, Span. 





*) Gine dur monstrare, was doch faum von manus angeht, einis 
germaßen unterfläßte FJiction. Irz., trog monstre, au montro 
= Muſter (vom Seigen, wie zapadıyua ; auch Uhr, weil der Zeiger 
am ihr die Zeit angiebt) und montrer mit Portlaffung von a, während 
meontior, moutier ».i. monastorium, Bünfer. Dassin mons- 
traum fege ich, da Erweiterung von moneo mittelſt d (vgl. anrsare) 
wicht wahrfcheinlih, anf Behuun eines inchoativen sc nach dem Vor⸗ 
bilde von miniscitur fi. reminieciter, comminiscor. Bol 
pas-tor von pasce, neben pa-bulnm; mis-tue. Tons-tr- 
Ina, tons-trix von toadeo, wie ras-irum, ros-trum. — 
Lüs-tram Pfütze; Aufenthalt des Wilden; Hurenhans, leite ich von 
lüätescoe; bagegen Reinlgungsopfer, nebftlustrare, col- 
Iustrare, illus-tirie aus ldcosco, Indem t ud © vor e fl. ec 
untergingen. Degen der Duantitätf. Schneiver I. 111. Richt viell. auch Lalon. 
neanog * nuxgas, Indem Aſſim. von zo wmerhört, ſt. mıx-ınze, alſo mit 
ver fon frchiap DIcß fahR, Dinlankt Eubeng ? Bol. GäriR, Gruntz. 


“ 
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negräs-co ſchwärzlich (coelum pice nigrius) u. f. w. Diez 
II. 308. nad) dem Muſter von durisculus, minus-culus, 
majus-culus, aber au mit e: majestas, u. f. f£ — mi 
bem ungemöhnlicheren zweiten Steigerungsfuff. -tro, Gr. repo. 
Meder undwrn noch maliwmros gewähren Auffhluß. Ober, 
will man vom Comparative nichts hören, fo wird man wenig⸗ 
ſtens ravistellus (hinten verkleinernd, wie gravastellus bon 
ravaster, fulvaster) u. f. tv. ald nicht unfhidlide Une 
fogieen anerfennen müffen. Vgl. noch lanestris ft. laneus. — 
Es bleibt und nod) sequester, ri und ris übrig. Vossius Et 
p. 465: A sequor quoque juxta Gellium, lib. XX., 0 
dictus sequester, quöd ejus utraque pars judicium sequatur. 
Nisi potius à sequo (vgl. insece), hoc est, dico, Meo, quia 
dicat sentenliam inter partes. A sequester est verbum se- 
questro, hocest, sequestrumago,item separo, aroyupike, 
Ab eodem, adverbium sequeströ, ul cum quid sequeströ po 
situm dicerent, Ita locutus Agellius, lib. XX., cap. X. 
eadem origine sequester aliter sculna dicitur quasi secul- 
na.“ Nicht anders leitet Duker Lat. JC. p. 481., mie viele An⸗ 
bere, das Wort von sequi. Davon aber Abfehen genommen, bei 
sequesier paſſiv ald einer genoinmen wäre, cui o endum 
est, und daß man faum einen hülfreich folgenden Begleiter (soca- 
tor) herausquälen könnte, hätte man doch auch bebenten follen, wle 
Gerteitung ded Worts von einem Berbum*) aller Analogie ins 
efiht ſchlägt. Für feine Herkunft verlangt sequester einen 
örtlihen Begriff, gleid) den oben zuerft behandelten, und, da sun 
secus (sequior, sequius) ald Präp. mit Acc. (vgl. Freund und 
Ztſchr. f. Alterth. 1854. Nr.29. ©. 228.) im Sinne von secun- 
dum, neben, bei, vorkommt, fo möchte ich in sequester jenen Drits 
ten fuchen, ber ſich ztoifhen oder neben zwei Partheien als ber: 
mittelnde Perſon (ueairns) ftellt, nicht gerade, wie 3.8. der Kich⸗ 





*) Fonostra, wohl gelürzt Fostra, indem n im Bifchlaute unterging, 
in, behauptet Dünger ©. 113. „gleich vitrum [alfo d vor t erles 
fchen ?], das, wodurch man flieht, von My. ger, ya. Bel. spece- 
tum. Wenn das Wort etwa urfprünglid — und das hat viel für ih — 
ein Griechifches war: fo würde ich es allervings ale Definung zum Durchs 
fcheinen (Qaiveır) aniehen, und, wie ayxıorpor, mit dem Suff. für 
Werkzeuge, Mittel, allein wahrſch. als an ein, ob auch viell. nur Imagis 
näres Verbum auf -sLew angeheftet. Aplustre ald aplaoror Schuel- 
ber III. 241. durch Zufeben von r, wie in coriandrum, latinifirt. Vgl. 
auch pistrix, pristix fl. mlorpıs, nplorıs, ale ob mit dem Femi⸗ 
—* -trix, fowie Ajax gleichwie mit Suff. -ax oder Carthäge 

ale ch wie virägon. f. w. Alſo durch einem Act begrifflicher 

Affimilation der "einheimifchen Rede näher gebracht. Transtrum mag 

gar nicht zu —* — ehören, in welchem Falle es ohnehin dem Gricch. 

abaeborg! fein müßte. Nicht etwa von transire mit Verluf ven 

I, ale: Queer hinũbergehendes ? 
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ter, über fi. Das qu fl. c hätte ſchon wegen sequius nidtd 
auf fi (vgl. auch Sanqualis porla vom aedes Sanci), und, 
mas bie Paßlichkeit des Sinned der genannten Präp. für unfere 
Herleitung anbetrifft, fo erinnere id) daran, daß secus gern ges 
rabe da gebraudt wird, wo es fih um Zieifeitigfeit (utrin- 
secus) handelt, iwie 3. B. Quae sunt juncla ex utraque parte 
secus viam cum aquae ductu. Inscr. Dextra sinistra forami- 
na utrimque secus laminas. Cato R. R. 21, 2. Chamaeleuce: 
nascitur secus fluvios, längd ben lüffen, alfo möglicher Weife 
an beiden Ufern hin. Es verträgt ſich nun bamit auch recht wohl, 
bie don Modestinus gegebenene Definition: Sequester dicitur, 
apud quem plures eandem rem, de qua contiroversia est, de- 
posuerunt. Dig. 50, 16, 110. Die ftreitige Sache wird bei dem 
außerhalb der Bartheien ftehenden Mittelömanne unter Sequeiter 
gelegt oder beponirt. Dadurd aber bleibt fie bid zur Wieder⸗ 
aufhebung des Sequelterd der Verfügung der ihrentiwegen Strei⸗ 
tenden entzogen, und fo nimmt ed fein Wunder, ivenn seque- 
strare (ohne darum mit der Trennungspart. se- in Verbindung 
zu fiehen, obgleih s&cius aud mit Länge vorkommt) aud ben 
Sinn: von etwas entfernen, trennen annimmt. 3. B. Cau- 
sam molus ab eo, quud movetur, rativ sequestrat bei Mas 
crobius. D. h. der Berftand (gif. als sequester) unterfcheidet, 
gewiflermaßen ſchiedsrichterlich, zwiſchen ben beiderlei. Anfprüchen 
auf die Betvegung, theild abfeiten ihrer Urfahe, und zum andes 
ren abfeiten des Dinges, bad ſich beivegt. Sculna bedeutet un⸗ 
gefähr baffelbe ald sequester. 3. B. Macrob. 3, 18., wo von 
einer Wette zwiſchen Stleopatra und Antonius bie Rede ift, — 
sculna Munatio Planco, qui tam honesti certaminis arbiter 
( 8». 1. 699.) electus est. Man wird wohl Recht haben, zwi⸗ 
den s und c ein e ausgefallen, und dad Wort mit sequester 
porn gleich zu betrachten. Um den Schluß bin ich übrigend in 
Verlegenheit. Ulna ald Elle, da man hierin gewiß nur gefudht 
ein-Analogon zu der Wage ber Themis fände, oder ald Arm 
u. f. w. muß doch wohl außerhalb dem Spiele bleiben. Das 1 ald 
Deminutip » Endung (vgl. assecla) würde nicht gerabe fehr bes 
fremden, wohl aber bad na, zumal mit feinem Schluſſe nad) 1. 
Verna, ber hausgeborne Sklav (oixorery), und Romanos ver- 
nas appellabant, id est ibidem natos, enthält meined Bedünkens 
bie Wz. gna (vgl. auch -gena), gekürzt -na, mit einem Subft. 
von S. vas, wohnen. Lanter-na f. aus Aauntze.— Industrius 
fheint mir, ioie sequester, bon einer Präp., nämlich bem alten 
indu entftanden, und glf., wie man zu fagen pflegt: totus habi- 
tans in aliqua re, ober, nad) unſerer Redeweiſe: ganz worin aufs 

hend. Wgl. vir acer et industrius in rebus gerendis. In- 
ustria in agendo. Freund läßt industrius von bem Subſt. 


industria andgehen, während doch fonft ber umgekehrte Bang 
(perfid-ia von perfidus) mehr geredhtfertigt wäre, indem max 
das eine i bei Seite lief. Kaum etwa industria als elliptiſches 
u sc. cura. Industr-ius ftänbe ne er zu feinem borands 
{ufeenben Primitiv in ähnlihem Verhälmmiffe ald innerlich: inner. 

nn übrigens Scheller Recht hat, aneine alte Form für instare 
rei oder rem, eifrig für etwas forgen, anzuknüpfen (vgl. Et. F. 
1. 225. 1.): fo müßte r zum Suff. gehören. 

Diefe, in gewiſſem inneren Berbande ftehenbe Unterſucheng 
wurde don mir boraufgefchidt, um zum Stuff des gegenwärtigen 
Paragraphen noch einige wichtige azn e Wörter darauf anzn⸗ 
fehen, ob fie, mad Dünker ©. 54. zuverſichtlicher, ald id, behazpe 
tet, in ihrem Schluſſe -sul eine nad Analogie z.B. von facilis, 
fecilitas, facultas; similis, simul umgeänberte® Suff. -ilis 
von Wa. es (fein) enthalten, oder ob barin (eine zweite 
feit) andere Wurzeln zu ſuchen find, die mit 1 fließen. Ich meine 
exsul, praesul, consul. — Transilis palmes 
eben fo leicht aus transeo mit -ilis ald aus transilio. Eben 
fo funambulus und ambulare wahrſch. von einer Deminutin- 
Form aus ambire. Faunus Inuus (ab ineundo, dom Belegen 
der Ihiere), aber Rediculus Deus, etiva glüdlide Heimkehr 
Bel. euvooTog) anzeigend. Preller RM. ©. 500. Im zivelten 

alle müßte bad i nothivendig kurz fein; allein im erften wäre Län 
ge auch gerabe nicht erforderlih. Eben fo ließe concllium wol 
zur Roth Erklärung aus calare, xalsiv zu (dxxinsia), obſchen 
bie aus concieo durch die Analogie von concio viel näher ger 
legt if. Auxilium (Hülfe ald Mehrung, Verftärtung ber ſchea 
vorhandenen Kräfte und Mittel) gehört natürlih zu augeo, mb 
be auotus, wenn foir -tilis, -silis darin ſuchen, eher t erivars 
ten ließe, fcheint rüdfihtlic des Zifchlautes, wo nicht anf aukawe 
und unfer wach-sen (f. ©. vah), dann doch auf 2at. Analoge 
wie noxa, Juno Cinxia (auch Cinctia) vertviefen werden zu 
bürfen. Corfſen I. 305. will in supercilium und domieilium 
die Wz. cal (occulo) finden. CYlium jebody vergleiht Paſſon 
mit xuAd, sa svle, auch xoile, ad denmac, für das Kat. 
Uebergang von u in i*) in Folge von Aſſim. voransfeht, und id 











“) Bol. auch die Wiedergabe von ancile, aber ancnle buch ayaulıae, 
Herleitung von ayxulos verböte fich ſchon durch des legteren Kine ia 
penult. Da derjenigen anchlia, welche alle Jahre im Naͤrz (d. F. Deus 
alten Jahresanfange) in feierlicher Broreffion 12 agen 

eichnen fie einfach bie 12 Monate, und der eine ib berume 
ter, des unter Rama vom Himmel gefallen fein follte, die S 
Aare SR. 1 eier Bi, ame 5 ML Sr a Ta Re 
| “fe a . y . © . 3 
(ſ. Kuhn Herabholuag des Feners). 


febe Heinen Grund bavon abzugehen. "Erıxuisdss aber ziehe id 
mebft dem, um ein o reideren &ruoxunsov zn ©. sku (legere) 
Gurtius Etym. I. Kr. 113. tdod dgl. ihn Nr. 79.), ſodaß mithin 
has I dem Suff. zufiele. Auch ver ih mich für domicilium 
nur ſchwer zu einer „Haushülle-n. Nicht vielm. aus einem Dem. 
upon domus auf -cula, obgleid die Kalfchbildungen domancu- 
la, porticuncula, tuguriunculum, und fogar dem Geſchlechte 
nad) wunderlich statunculum, nidt ftimmen $ — Died voraudge: 
ſchickt, Icon wir und fvieber nad) exsul, praesul, consul wei⸗ 
ter um. Ob fie Abkürzungen feien eines urfprünglidyeren Romina- 
108 auf ilis, läßt fi) z. B. durch die Analogie von mugil unb 
mugilis (Ben. Pl. mugilum) Schneider IIL 245. nicht zur Ent 
feibung bringen, um fo weniger ald auch felbit deren Genitive 
im Pl. auf um (faum i-um) nidt maßgebend wären für bad 
Eine oder Andere. Auch exsulare ftritte nicht gerade gegen ein- 
fliged i als thematiſchen Ausgang, da contristare, illustrare, 
sementare eben fo bed i ermangeln. Proconsul und Pro- 
praetor, obfhon fie ivegen ihrer Geltung ft. Pro consuale, pro 
praetore, ein ableitended -is erivarten ließen, haben fidy hefen 
geigmohl, berm. um ihren Brimitiven näher zu bleiben, enthalten. — 

e exules, eine Schreibung neben exsules, bie ädte Form: 
dann litte eö feinen Ziveifel, man müßte bad Wort aud exire benten, 
ald, jebod nicht freiwillig „AJusgewanderte.« Herleitung bon 
exsilio wit u wie in exsulto (salio, allein aud) etiva desero 
zu ©. sar, gehen?) ergäbe zunädft Entfprungene, welche, ber 
Strafe daheim ſich zu entziehen (vgl. Cie. Caec. 34, 100), an ei 
nen andern Drt fliehen. gl. etiva: Domo exsilire. Wenn man 
esse mit ex (vgl. abesse) zum Grunde legt: ausmärtd ih 
Aufhaltende. Leider Ladys unferer noch eine vierte Möglichkeit. 
®gi. Cic. Parad. 4, 2, 31: Omnes scelerati alque impii, quos 
lages exsilio affıci volunt, exsules sunt, eliamsi solum non 
muterini. Dill man beftreiten, daß biefe Stelle in Gemeinfchaft mit 
solum verliere und extorris bon terra, bef. in feiner Verbin⸗ 
bung mit ab solo patrio Liv. V. 30., fehr lebhaft für Herleitung 
von exsul aus ex solo, b. h. prägnant: palriaa zeugt? Dan 
vgl. nur DC. forispatriatus i. q. forisbannitus, verbannt, 
vel expatriatus, Gallis forspayse. Auch expatriare, Frz. 
expatrier; dispatriare. Xreilid müßte man in biefem Kalle, 
ig weiß nit ob zu fühn, behaupten: i ald Erſatz für bad u nom 
solum in Decl. Il. in Gompp. (vgl. insomnis u. |. w.) habe ſich 
hinweggeſtohlen. Insula bagegen, verm. um als feine Ergänzung 
= n vi0og sc. 7%) terra fühlbarer zu laflen, hätte. fi als 





in Decl. J. angefiedelt, und zwar in sale = iuekog (aud) Eas- 
üpalog) bebeutend, und nicht etiva in mari sita Won sinere, 
Wegen des u vgl. insulsus, praesulsus, Exsulare jchodz 


geigt feine Spur von i, ſowenig ald consul-aris, consulätus, 
raesul als Bortänger 3. 8. ber Salii (db. h. ja Tänzer) wird 
fid) von aAdouas, noodikouar nidt füglid trennen laſſen. l. 
salisubsuli, alſo nad) II. Im Sinne von Vorſteher überhaupt 
hingegen, bafern man nicht auf VBerallgemeinerung eines ur 
fprünglich engeren Begriffd fich beruft, müßte man, unter Audſchluß 
Bad raeire, praetor, fvad fein s hergäbe, an praeesse an 
fnüpfen. — 

Bon Consules behauptet Niebuhr, e8 fei nidt von com 
sulo (fie graeses bon praesideo dgl.) abgeleitet, weßhalb denn 
auh fein Sinn nidt: Kath ald Perſon; fonbern er jet e® als 
eine Bilbung aus com mit es (esse) und Suff. -ili-s, was bean 
alfo, indem man ber Conſuln ftetd ein Paar Mmählte, un 
f. v. a. „die beiden (duumviri) zufammen« wäre. gl. collägae, 
d.h. wahrſch. derfelben Ordnung, lex, unterworfen, wie comme- 
nis, gemeinfchaftlichen Geſchäfts (munia). Wie umgekehrt dab 
ftarte Berbum consulere ieber bon consul, noch von com 
sere (zu S.cinaSmi?), nody vom Gotte Consus auögehe, vielme 
als ſolches überhaupt nit wohl abgeleitet fein fünne (vgl. z. 
exsulare), ſondern componirt, und zwar mit com-, wäre fhon 
an fid deutlich, und beftätigt fid) durd bie von Dünber mit 
angegogene Gloffe beim Feſtus p. 152. 268. Lindem.: Boline 
(nad) Eonj. I. ober wie sino, sperno nad 1Ik?) intelligiter 
consulo. Doch Gothofr. ib. p. 721. fagt: Consulo. Male. Sie 
emendo: Nam idem, quod soleo, et ita solinunt pro solent. Ne- 
quinunt pro Nequeunt. Es meint aber Strube, Lat. Decl. ©.206,, 
bie Menderung bon consulo in quod soleo widerlege fih ſchon 
durch die 1. Perſon, indem Beifpiele ſolches Einfhubs, z. B. da 
nunt, nur in ber 3. Perf. Plur. vorfämen. Es fieht dad alfe 
faft fo aus, ald ob fid in dieſer Perfon das n ihrer Enbung, 
gif. zur Steigerung der Mehrheit, nody einmal habe feen wollen, 
wie z. B. in den Vediſchen Blur. as-as im Nom. bas Plural 
zeichen. Doch danit Plaut. Pers. 2, 3. 4. Uebrigen® cosolere- 
tur Sc. de Bacc. und consol, cosol, consolibus Corſſen lJ. 
254. 257. lehren des Berhaltend in ihrem Vokale wegen, (in6b. 
unter Hinzunahme bed Umftanded, daß auch für exsul und prae- 
sul Auögehen von esse mit bem Suff. -ilis, dad hiebei o 
feine Andeutung bon Möglichkeit enthielte, nichts weniger als mit 
—A Gewißheit feſtſteht), wie man bie Fäden möglichen Zu⸗ 
ammenhanges zwiſchen beiden Woͤrtern noch nicht leichtfinnig abe 

neiden darf. Qui recte consulat, consul cluat. Att. bei 
arro L.L. 5, 14, 24., al& bloßes Wortfpiel, beieift natürlic 
a Allein id glande nicht zu irren: Consules bedeute im 
prägnantem Sinne bie Berather (consultor, consilierius), und 
zwar ald vorzugsweiſe dazu beftellt, ut consulant reipublicae, 
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procuratores dgl. linfer Augenmerk müßte alfo dahm gehen, zu 
erfahren, twelder Sinn dem consulo zum Grunde liege. Minde⸗ 
ftend, wenn in der einfadhen Lat. Form solino fhon fo ziemlid 
ber volle Begriff ftedt, verdient Beachtung bei Graf VI. 174. 
salo reor, arbitror, und 175. selit. censeltur, foährend freilid) 
saljan (tradere), Goth. darbringen ald Dpfer, Engl. to sell, 
berfaufen, Diefenb. Goth. WB. 1. ©. 18T. nicht gerade in er—⸗ 
fennbar verwandten Bahnen laufen. 3. B. consulere alicui 
iſt nicht: einem (mit Worten) feinen guten Rath ertheilen, con- 
silium dare, fondern thätlidye Fürforge für ihn tragen, ihn bes 
rathen. gl. Juvabo aut re (Geld) aut opera (durch thätlidyen 
Beiftand) aut consilio bono. Plaut. Pseud. 1, 1, 17. Und fo paf- 
te: Jemandem beifpringen, succurrere, PondFeiv (auf den Hül⸗ 
feruf herbeieilen), als deſſen Brundanfhauung redt gut. Im Eßfr. 
aben wir nun die Wa.sr, sar (ire), an bie fid) zu enden, wenn 
nicht das räthfelhufte solino beim Feſtus einen Querſtrich madt, 
allerdingd gerathen fcheint. Demgemäß müßte consulere urs 
fprünglid) den Sinn eined Zuſammenkommens (convenire) haben, 
um mit ſich, oder Anderen, zu Rathe [man dachte dabei wohl 
zunädft: in eine berathende VBerfammlung] zu gehen“. Consu- 
ere abfolut ift: in Berathung ziehen, vgl. cogitare, eig. die Ge: 
danken zufammen hin und her treiben. Consulere aliquem wäre 
aber Jemanden um Rath angehen (um fid) Raths zu erholen, 
ber Beiprehung, Berathung halber zu ihm gehen, vgl. sardmi 
mit Acc.: Adeo)nad) Weife von convenire aliquem, adire 3.8. 
libros, aliquem precibus. Consultum, wie conventum, dad Er⸗ 
gebnig der Berathung, der Beſchluß, 3. B. SC. Vgl. eben fo 
oonsulere de re als Folge. Consilium unter Auderem aud) 
die zum Berathen zufammien fommende Berfammlung, vgl. 
comitium und concilium (bon concieo). Consulere ali- 
quid falle id} aber fo: an dad Dbject ber Berathung gehen, ſich 
daran machen. Consulo, ui, ullum, würde, abgerechnet, daß es 
feine Formen nad IV. befitt, und feinen Umlaut zuläßt, mit 
Compp. von salio, 3. B. exsilui (doch 1. Struve, Xat. Dec. 
©.196.), exsulto fo ziemlid) ftimmen. Zufammenhang mit soleo 
ift trotz: Rath pflegen, Landpfleger nidt glaublid, meil soleo 
nebft consuesco von suus auögeht ald: ſich zu eigen machen, 
oder gemaht haben. Wie rıedov, Boden, of ald Betretened 
von ©. pad (gehen), eben fo ivie der gehende Eu (nodss) fommt, 
fo beziehe ih aud Lat. solum als Fußboden (vom Fuße betretes 
ner Boden) und die Kußfohle, womit man den Boden betritt, beögl. 
bie unter ben Fuß gebundene Sohle, solea (bon solum, wie 
calceus: calx pedis; manuleus Aermel), auf ©. sar (ire). 
Ah. sola, Both. sulja Sohle. — Sam+sar heißt im 
Adire, obtinere. Ju bem Cauſ. sarayati, Extendil, und zumal 


mit pra-ud: Concedit, dat. 2. Excitat, exhortatur fügte ſich aber 
nicht übel saljan (tradere), was alfo budft.: weggehen machen, 
facere ut abeal, discedat, welchem Begriffe fid) ja bequem das 
Meggeben unterorbnet. — Ein ziveited Goth. saljan, ussaljan 
nlverv, xaralveın einfehren, bleiben, ift denominativ, und fein 
Primitiv das, unferm jeigen Saal (großes Zimmer) entjpredjen« 
be Wort, Dief. a. a. D., dad in den Bedd. von domus, palatium, 
aula, aud) Ahd. templum vorkommt, welchem aufolge saljan fo 
viel ald: ein Obdach fuchen. Abd. sal, exsolium (wie Kat. sölarium 
aud sol, Söller, Ahd. solari?) oder wie ufhus, feinem beigeges 
benen Synonym, bad wie Emporfirde gebildet ſcheint. Sal 
vel ufhus, meniana (f. Fest. p. 97. Maeniana aedilicia) vel 
solaria. Auch sal domata (nad) Tief. Gl. LG. doma, tis Fi 
am Haufe, Giebel; bei Freund firchenlat. ſ.v. a. Dach, alſo due, 
was, außer Haus, auch Gemach) vel ufhusi, coenaculum. Ahd. ga- 
sello, Gefell, sodalis, ift alfo eig. Haudgenoffe, vgl. Lat. com 
tubernalis uud taberna. hd. selidari (mansionarius, in- 
Aulinus). — 3. sello Dorf, selliti bevöltern, uselliti, ans 
faffig machen, jedod) viell. durd) Ablegen von d, z. B. aus Poln. 
siadto Sit, Wohnſitz. Dief. Goth. WB.11.222. Poln. siedlic 
sie, fid) anfiedeln (tro des d, wie aud Sattel, Graff VI. 
310. zu sitzen, verm. in Folge bon Entlehnung daher, oder weil 
bie Zautverfhiebung aus fonftigen unbefannten Gründen fidy nicht 
vollen), woher siedlice (d. i. Kolonie) und Schidlitz bei Dans 
zig. Viell. felbft der Pſn. Seidlitzz. Auch SU. seljanin Bauer 
(Dorfbewohner), seljanski bäuerifdh, villano; selski, villerec- 
cio. — Im Söfr. säla m. A wall surrounding a building etc. 
und saälä A house, indeß gebräudjlidyer gAlä 1. Ahouse 2. A hall 
würden den Germ. Wörtern fi fügen, im all ihnen von Grund 
aus s gebührt, und nicht der pal. Sifalaut, ber vielmehr auf Agſ. 
healle (aula, palatium, coenaculum), Halle, und vertviefe. — 

Zu guter Letzt müſſen wir doc) des Consus (Preller AM. 
©. 420. 582.) gedenken. Man hat benfelben a consiliis benannt 
geglaubt welche diefer Gottheit überhaupt ertheile und auch bem 

omulud ertheilt habe. Das ift nun, ie ſchon — erinnert, 
nicht gut moͤglich, und die Namendeutung, wie ſo viele in der 
Mythologie, eitel Spielerei. L wird im Lat. nicht mir nichts bir 
nichts weggeworfen, und, wenn nidt dad 1 in consulo, fehr uns 
glaublid für ein ftarfformiged Verbum nad) III., zu einem ableis 
tenden gemadt wird, ift feine Möglichkeit gegenfeitiger Verbindung 
vorhanden, außer der, daß in beiden biefelbe Präp. ftede. „Den 
Namen haben von neueren Mpthologen Einige von condere abgeleitet 
consus anftatt conditus, wie clausus, parsus), fo daß er ber 

erborgene märe, in bemfelben Sinne wie Saturnus ald ein ver- 
borgener Gott gedacht wurde, Andere von ber Sölr. Wz. su, von 
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welcher sero, sevi und consero ſtammen, ſodaß Consus zu derſte⸗ 
ben fei wie Consivius und Ops Consivia, als Gott der Saaten, 
welcher eben deßhalb zugleid ein Gott der Ehe und Jungfrauen⸗ 
räuber fei: auf welche Weife zugleich die alte Sage von dein Raube 
der Sabinerinnen gerade an den Conſualien ſchicklich erflärt fürs 
be.a So Preller. Absconsus ft. absconditus (f. Freund) ift vor⸗ 
handen, und nicht bloß durch Walad. ascunsu (absconditus, 
abditus, occultus) von ascundu (abscondo) Lex. Bud. p. 34. 
bezeugt, fondern aud) Von nascoso und nascos-to (s h. nd; 
und bad t in ber eriten Form durch Aſſim. geſchwunden), verftedt, 
berborgen, von n-ascondere, born nody mit gefürztem in: alfo: 
wohinein verbergen. Eine aͤhnliche Kürzung von conditus fteht 
meines Wiffend allerdingd nicht nachzuweiſen; und wird hiedurch 
allerbingd einiger Verdacht rege, ob Consus wirklich „ber Verbor⸗ 
gene ſei. Abscondo verbunfelte eben burd; ben Zufa der 
weiten Bräp. leicht dad Bewußtſein, daß condo fon felbit ein 
omp. fei und begünftigte dadurch absconsus nad) Analogie von 
tonsus, lensus, defensus. gl. übrigend auch comes-tus 
und comesus mit Verluft von t, ſowie das Vorhandenſein oder 
Schwinden bed Bindevofald ed-i-t und es-t (s =t). Zufolge 
Preller ftellt Consus einen alten Gott der Erde und des Aderbaued 
mit einem unterirdiſchen Altare vor. Daraus erklärte ſich der 
Name niht ald einer dem Menfchen verborgenen Gottheit übers 
haupt, wie Windiſchmann in einer Münchener Feſtrede finnreich 
Goth. guth, Gott, mit xevFw (S. guh) combinirt, fondern als 
eined auf bie Saat hinzeigenden Wejend, welche bis zum Keimen. 
unter der Erbe verborgen liegt. Condere bedeutet ja ebenfalla. 
oft f. v. a. verbergen, und 5. B. mit lerra bgl.: Todten beftat- 
ten. Aber zugleih aud an dad Einheimfen ber geernteten 
Früchte: condere et reponere fruclus, frumentum, 3. B. pro- 
prio horreo, ließe fid) mit gutem Grunde babei benfen. — Con- 
sus geht nady Deck. IL. und, obſchon zumeift nur bad u der IV. 
fi in Ableitungen zu halten pflegt, fo beweiſt Consualia bod 
faum durch fid) allein für eine Form nad) IV. Vgl. 3. B. eben 
fo Janualis gegen manualis; dorsualis, dossuarius. Das 
Söfr. su (gignere, procreare) hätte man meines Bedünkens uns 
ter allen Umſtänden beifeit Liegen laflen follen. An consero und 
bie Conserentes Dii, welche glf. die arva maliebria mit leben⸗ 
wedendem Samen befructen (Arnob. 5, 169.), fönnten wir ohne 
deſſen fehr ziveifelhafte Hülfe (säen, Goth. saian, Perf. red. sai- 
so, Lat. se-ro rebupl. ft. *se-so*), semen haben alle fein u, 


®) Die Sessin a sementationibus, wie die Mensis a messibus 
Tertull. Spec. 8., anfdeinend durch eine Art Reim. Zur Grflärung 
wüßte ich, unter Ausichluß von seges, ge Joget-ia vertreten 
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boh Engl. sow, Agſ. savan; zu ©. as, kverfen?) unfer Con- 
sus heranbringen. Se-vi und Ops Consivia (oder Consiva) 
befigen ihr v ja nur fraft ber angefügten Suffige, bei letzterem 
—irus. Bgl. sement-ivus, cadivus, subsecivus, refriv«' 
faba, sonivium tripudium, u. f. w. Et. %. Il. 505. 1.; und ift 
ed ein Irrthum, wenn Preller ARM. ©. 591. Se-ja, die Säende, 
und Fructiseja mit einem v (als ob f. Sevia) befchenten will. 
Semonia nidt gerade bon se-men, fondern wohl Wie parsi- 
monia u.ſ. w. Seget-ia und Seges-ta (sft.t), wie semen- 
tis, Carmen-ta (mit 2iedern reichlich verſehen). Con-sus müßs 
ten wir hienad) entiveder act. als Ausſäer (consitor) faffen, indem 
ber Botal der Wz. (vgl. promus condus bon con-dere) in: 
dem Suff. unterging, oder, nah Sinn und Laut gewaltfamer, als 
Entftelung aus consitus. gl. censitor, censor, letztere® 
mit Berluft von i. Auch mit Säturnus, wenn man die Länge 
nicht fcheuen darf und darin eine Herleitung bon sator fucht, fäs 
me nad diefer zweiten Ableitung Consus in Verbindung. Ents 
fhuldigt würde die Länge in Saturnus biell. durd die Analogie 
bon stäturus, conslätura u. f. w. neben stätus Struve Lat. 
Decl. ©. 303. Aus Sateurnus Fest. p. 146. Lindem. weiß id 
nichts zu maden. Biell. ift die Lesart falfh, aber dad „Satun- 
nus a salu ul a poriu Portunnus* des Dacier p. 692. hängt auch 
in der Luft. Die Inſchrift eined Gefäßes Saeturni (Gen. eines 
ettvaigen Namend Saturn-ius, vie Jov-ius, Saturninus ?) poco- 
lom tt zufolge Preller RM. S. 409. die Länge von Sätur- 
nus erklären, indem er fi) das AE nicht als Diphth., fondern 
— mir durhaus unwahrſcheinlich, für zwei underbundene Kürzen 
audgiebt, deren zweite, das e, einen (unnöthigen) Bindevofal, vor⸗ 
ftelle.. Aud) die Se-ja (e unftreitig lang, wie in den verm. gleidy 
ffämmigen Egn. Söjus, Sej-änus) hilft und nicht zu Aufflarung 
des ae, indem ihr j zum Suff. gehört, wie im Osk. veia (veh- 
ia?), plaustrum. Fest. p. 158. L. Entweder ift das ae nichtd 
als ungewöhnliche Schreibung für € in sö-vi, s&-men (Ahb. 
sämo Same; Goth. seths, Ahd. sät, Saat, alfo mit langem a, 
€. seed, Lat. satio; ober bad i in Both. saian giebt und viell. 
bie Erklärung. Dan vgl. aud Ahd. saeter (Agf. saedere), 
bad jedoch mehr zum Schein als in. Wirklichkeit mit Lat. sator, 
Süer, E. sower, Ahd. saari, auch beim Suff. nad), ſtimmen 
bürfte. — In Betreff ded Ausgangs zeigen ſich gleihgeartet, 3.8. 
1. Manturna, die man ber Beftändigfeit ver Ehe wegen anrief: 





ift, nur den Ausweg, daß Sessia ſich von der revupl. Form se-ro, 
d. h. noch mit ihrem früheren s, herleite Das Doppel-s aber in 
Sossia Abu ein mit mes-sis analoges Subft. voraus, im Sinne 
yon satie, 
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Vgl. mantare neben mansor, mansurus. 2. Jäturna, Schwe⸗ 
fter ded Turnus (mit Anflang daran), b.i. adjätrix, ie Preller 
AM. ©. 508. ohne Zweifel ridtig den Namen audlegt. Der 
dichterifche Ausdrud Kgovin @Ac Ap. Rh. 4, 327. 509. vom Adria⸗ 
tifhen Meere will f. v. a. Stalifched befagen, indem Saturnia tel- 
lus Stalien, — gens Italer. Vgl. Roß, Ital. u. Gräfen ©. 2. 
Audg. 2. Dagegen 0 Koovuog 'Slxeavos, dad Norb= oder Eid: 
meer, womit zu bgl. Plin. IV. 27. p. 184. Franz. mare Croni- 
um f. 3. 8. Scaffarit, Slaw. Alterth. I. 496. etngeblich aub 
dem Keltifchen f. Diefenb. Celt. I. Nr. 183. Oft in lächerlicher Weiſe 
mißdeutet, 3.8. aus D. geronnen, weil congelatum, concretum. 
Andere machten fid) fogar des unverftändigen Anachronismus ſchuldig, 
Groenland (eig. „bad grüne Zand«, weil es früher nit fo f 
war) mit ind-Spiel zu ziehen. Andere meinen, aro rov Koovov 
norauod |. die Ausl. zum Plin. Amalchium eben da, ald ob 
zu ualxäav. lleber bad Morimarusa ber Gimbern Dief. Ar. 115. 
Glüd, Kelt. Namen ©. 34. Georg Forfter, Bemerkungen 1783. 
&. 83. In meiner Comm. Lithuan. II. p. 69. zeige id, daß bie von 
Blinind angegebene Bed. mare mortuum allerdingd aus Indo⸗ 
nermanifchen Spraden ſich erkläre. Wenn ber zweite Theil ben 
Begriff „tobt“, etwa nur als getrennte Wort, enthält: fo könne 
man darin 2ith. Part. mirres, usi (gewöhnlich nu-mirres) ein 
Todter (Geftorbener) Neffelm. ©. 402. ſuchen. — Dem Namen x0Anog 
‘Ptasg Aesch. Prom. 837. mit Schol., mweldyen Schütz im Exe. IV. 
p. 172. nit fpec. vom Ambrafifhen, fondern vom Adriatiſchen » 
Bufen überhaupt, und gewiß mit Recht, verftunden miflen will, 
fann daher auch ſchwerlich auf einen anderen Grund hin Audlegung 
negeben erben, ald wir von ber Kopovin aAg kennen lernten. 
Demnad irrt Förltemann, wenn er in 83. IX. 279. ſich in Be: 
treff von KoAnos Peag zu einer, in fid) unglaublihen Antnüpfung 
an c verleiten läßt. 

Zwiſchen den beiden Erklärungen von Consus nun, näm⸗ 
lid) aus condo oder consero, hat man bie, wie mid) bebünfen 
will, nicht leichte Wahl. Wad mid betrifft, fo wäre id, ſchon des 
großen Heeres von Berivandten aus sero (fäen) wegen, an benen 
die Stalifhe Mythologie fcheint fi) nicht haben fättigen zu können, 
für die zweite Meinung. Der dem Confus gemeihete unterirbi- 
ſche Altar behielte zu dem Samen, welcher in ber Erbe teimungd- 
fähig wird, feine Beziehung fo wie fo. Gar fein Zug be Din: 
thus, dad eine fei nody erwähnt, führt auf etivaigen etymologiſchen 
Verband mit Con-s-entes. 
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8. 23. Wurzeln mit anderweiten Zufägen, 
zunächſt s. 


Wir haben früherhin bed aaebadıt, was in Analogie mit Cau- 
fativ-Bildungen kürzeren Wurzeln ſich anfügt. Nicht univahrs 
fcheinlicher Weife nun hat ein fuffigirter Ziſchlaut, s oder je nad) 
gewiſſen Zautverhältniffen 3 (3. B. ©. ftetd k-5, und nie x, b. h. 
k-s), oft einen in fo fern entfbrechenen Charafter, ald aud bie 
Defiderativ-Berba im Sätr., in Gemeinfhaft mit dem Futu⸗ 
rum, hinten deren zu fid} nehmen. 3. B. Si-ghatsati (von ghas) 
Comedere vult; bubhuk3ati (v. bhup) 1. Frui vult, appodi 
2. Esurit, und baher Hunger (esuritio): gighatsä, bubhuk3ä; 
Durft, Verlangen zu trinfen: pipäsa, aber auch 3.8. udanyt 
(id) weiß nicht ob bloßed Derivat, vie udan-vat, eig. waſſerbe⸗ 
gabt, der Dcean). Auch Kighrk3& (von grh) Greediness. Fer⸗ 
ner Jighäsa Asking, dig. Wunſch zu erfahren (Ind, gnoscere); 
dighänsä Wish to kill (han); Ygigami3& Wish to. go; Zigiä6 
Wish to excell or overcome ($i, ſiegen, was aber im Def. den Gutt. 
aus Wohllautögründen rettete). Bubhutsä The wishing to know, 
und neben dieſem 4 für dad Nom. Abftr. verbale Adjj. auf -u gleichfalld 
bon Defiderativen, bubhutsu wishing to know, wie bubhukäu 
Wishing to eat; bubhürsu Wishing to fill; desirous to nourish 
(bhr). Bubhü5ä Desire to be or become; -u Wishing to be or 
become. Mumür$ä*) Wish to die (mr, mori), impatience of life, 
aber -u A nıan at the point of death, a Iying man (aljo nicht gerade 
Wunſch, fondern nahes Beborftehen). Dugegen mumuSidu, zu Nehlen 
(mu3) wũnſchend. Mumuk3u 1. Anyonc anxious for liberation (mu2 
To liberate), esp. from mundane existence. SangigriSu Wi- 
shing to adhere to or depend upon, to serve. Prörn’unudu 
und -navi3u Wishing to cover (ür-n’u von vr, und mit daran 
feftgevorbenem -nu nah EL. V.). Hita-prepsu (Guted wün« 
fhend, aus fps mit pra) Benevolent, benign. Auch ärurukäu 
Desirous to rise or ascend (ruh), to advance. Dhipsu Wishing 
o deceive (dambh). Üben fo lipsu Desirous, wishing, bon 





*) Lith. mirsstu im Bräf., aber Inf. mirti, ſterben, folgt einer q 
anderen Analogie. Schleicher Lith. Gramm. $. 117. ©. 249. — 
mirsztü, Inf. mirez-ti (mit uZ-, vergeflen) Hat nichts mit dem 
Sehr. Def. susmürSate Recordari vult von smr (recardari), vi- 
smr (oblivisci) zu thun, obfchon man das Sicherinnen- Wollen fi 
als ein auch nicht Fönnen vorftellen möchte. Es gehört vielmehr zu 
Soskr. mr3 Acquo animo ferre; perferre, pati; negligere, obli- 
visci; eig. alfo wohl mit einer gewifien Scrglofigkeit und Fahrläffigkeit 
behandeln. — Lith. neben merk-ti, winfen, nicht nur durch alle Tempp. 
mit dem Sufage von st: markstau, Prät. ecziau (cz fi. t vor i), 
Zut. stysu, Inf. styti daſſ., fondern auch bloßAmit : mirksan, 
siau, sysu, syti mit ben Augen winfen, blinzeln. 
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lips To wish to obtain (labh To get, Außsiv). So bei ben Alex. 
Dihtern Antw heftig ſich wonach ſehnen, Verf. Aedsuuar, wenn = 
(und nit 0) vollen Vergleich geftattet. Die Bed. fi wo⸗ 
nad) fehnen“ paßte bortrefflic. Atoocoueı würde wegen bed = in 

pa, Ar, Mrœvocç nidht dazu gehören können, man müßte 
denn Wegfall von 7 vor 7 einräumen; vgl. etwa nloow, Art 
fl. nentw. Wegen Adaloums (Perf. Aedinuaı, wahrſch. mit Ver⸗ 
luſt eines dritten A vor 7) möchte man ſich auf das Sskr. Def. 
lilasi$ati berufen. Indeß könnte es ſchon rebupl. Aw, ich will, 
fein, wie 3. B. didmuu; id tolirde aber dann 3. B. an lasyate 
Med. nad CL. IV. erinnern, was viell. nach Ausfall ded Zifhlauts 
bad « zum Diphth. lieferte. Das Abo. Ad ft. Aav bei Epicharm. 
Schellenb. Antim. p. 95. 

Was für eine Bewandtniß hat ed nun mit diefem s? Wäre 
in ber That, vie man fonft, und zwar unbehindert durd) den gleich» 
falls figmatifhen Wor. 1., von dem Griehifhen Aut. ganz unbes 
fangen vermeinte, gedachter Conſ. dad darakteriftiiche Kennzeichen 
ded an zweiter Stelle erwähnten Tempus: mad hinderte daran, 
zwiſchen Defid. und ut. auf der Stelle ein etymologiſches Band 
anzuerfennen? Begriffliher Seitd ftände dem aud) nichts entgegen. 
Denn, was ift ver Wunſch, fieht man von der Vergangenheit, 
b. b. von dem bereitd Geſchehenen ab, voran ſich nichts mehr 
andern läßt, was ift er da anders, ald Richtung der Seele in bie 
Zufunft, oder dod, mad dem ziemlidy gleid foınmt, da bie Zu⸗ 
funft dad Gebiet ded Möglihen ift, auf ein Unvorhandenes? 
Deßhalb mifhen fih dann auh Deſid, Fut. und Modi ber 
Möglichkeit, wie ſchon in eriter Ausg. 1. 34. 1. 75. 554. und 
fonft mehrfach auögeführt worden, (vgl. bef. fpäter den Eonbiti os 
nalid) mannidfah. Alſo 3. B. bei Buttm. 8. 119. 113. yela- 
cdw (ih habe Neigung zum Laden, mid lädert), axovoeiw, 
yo (ih möchte gern hören, fehen, mid) verlangt zu hören, 
fehen), dwoeiw ich möchte gern geben nebit Awowv (einer, der 
bloß verfpridt) ald Bein. des zweiten Antigonus von Makedonien; 
yoayelw, nolsunosiw, ayopaosiw (empturio), guSslw, pevkeiiw 
und viel. gevdıcw, zeigen doch fürwahr ganz futuralen Eharaf: 
ter; und berfelbe beftätigt fid nit wenig, fobald man auch nod) 
alte Dor. Futt. hinzunimmt, in denen von mir längft die ältefte 
und üdtefte, mit Sötr. und Lith. einftimmende Form diefed Tem⸗ 
pud auf Griehifhem Spradgebiete erfannt worden. Alfo man 
höre Koen. ad Greg. Cor. p. 230: Istroniorum decretum in 
Antiq. Asiat. praebet futura sroafiouev, zapıkwusda, ovvöıa- 
quiokiöuede (9 Spiben!) p. 110. 14. 15. et p. 111, 13. Ivv- 

sapviekıöusv vulgavit, parte istius decreti mendosissime edita, 
Franc. Hesselius in Append. Praef. ad M. Gudii Inser. n. VII. 
Euusvw, Po@adnow et rgokenyıw sunt in jurejurando Latiorum 
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pag. 136.0 Der Circumflex iſt der Dor. Betonung bon zuıyei 
u. f. w. zu Liebe falfch gefet, indem ja das @ eben erft burd) 
Eontr. aus 60 = iw entiprang. Schivieriger ald die Aehnlichkeit 
möchte es demnad fein, 3. B. zwiſchen yeAacaiw und yılacw ben 
formellen Unterfdied‘) auöhnbig zu madhen. Dad Tut. 606, 
und nod) beffer ald Med. yeoovumı (ov ft. eo), ftimmt zu Sokr. 
hat-sya-te d. Verf. = yeosiraı. Allein yeseiw (aud) yeinrıaw)**) 
cacaturio, findet in bem finnentfprehenden ©. Def. Ji-hatsa-te 
(von had, zw) um deßwillen feinen vollfommenen Wiederhall, 
teil dem Sökr. zivar im Fut, allein nicht in den rebupl. Def. ein 
i-Zaut hinter s gereht if. In diefem Betracht ſchienen fi for 
nad; Grieh. Fut. und dad gemöhnlidye Defid. im Söfr., und ums 
gekehrt vorerwähntes Griech. Def. und das figmatifche Fut. im Sökr., 
alfo beide freugieife, einander näher zu ftehen. Das beruht aber 
nur auf äußerem Scheine, indem man dabei mit in Anſchlag brin⸗ 
gen muß, fie obiged ©. Def. einen i-Laut hinter s vielleicht nie, 
dagegen, wie jetzt wohl faum noch Iemandem zieifelhaft, bad 
Griech. Fut. allerdings einft durchweg befeffen, allein nachmals, uns 
ter Zurüdziehung ded Accents, iveldyer im Dorismus noch weiter 
dem Ende zu hinter Sigma lag, eingebüßt hat. Vgl. hiemit bie 
Entdedung, melde Shleider gemadt hat, daß im Lith. dad Aut 
in 1. Sg. auf -siu auögehe, nicht, wie man biöher nad den An⸗ 
gaben anderer neuerer Grammatifer glauben mußte, auf -su (in 
jeinem Handb. 8. 105. ©. 228.) Alſo 3. B. ©-siu (Neflelm. 

-su) = ©. at-syä-mi, Ör., mit Bindevofal, um dad Ö zu 
retten: dötow (ft &oıw) neben Edouc: (Lat. edam) wie Eroues, 
die, wenn nicht bloß durdy den Sprachgebrauch zu Futt. geſtem⸗ 
pelte Bräff., etiva ein s hinter dein Charakterbuchſt. verloren has 


*) Bol. bei Wilſon didhakday-anı Desirinz to burn (dah), alſo 
mit dem Ausgange nad) EI. X., was baher bei Weſterg. p. 322. rich⸗ 
tiger Desiderativi Cans. Urendi cupidum reddens, was mir dee 
halb die ee Zufammenftellung (Wortb. S. 131.) von yeluasda 
und Lat. Dei. auf io IV, mit ©. ay in Cl. X. nech fehr zweifelhaft 
macht. — Indeß fönnte man auf den Gedanfen kommen, das defid. 
ment in obigen Griech. Berben auf -oe/o ſtecke wirklich mehr in dem 
Diphth., und fat möchte ich auch an Zufammenhang ihres ⸗ mit dem 
futuralen einem in mir aufgertiegenen Dedenfen nachgeben. Wie nämlich, 
wenn -nelo von dem DVerbalabitr. auf -oı fl. zı, Sokr. ti ausginge, 
und das es mit dem im Gen. ſich entwidelnnen Vokalverhältniſſe (zus 
u. f. mw.) zufammenhinge? Bel. axovas, ews und ayıs; ayrapaaıy; 

gersic, mul ; und twenigftene xeopuvio, yelnosıos. Val. xAmvasıe, 

heinerlih thun, doch wohl aus xAcvas mit defid. -caw (f. fp.) und nicht 
nit zwiefachem Defiverativ = Suffir. 

**) Pal. der Form nad) nenynriaw, auch uxovorıeu. Man könnte vielleicht 
dabei des Adj.-Suff. zu gedenken; allein wahrſch. find Formen wie 
rolseulag ſt. Tolumıns, opumilas u, f. w. Lobeck Pathol. p. 508. 
als Primitiva anzunehmen. — u 
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ben. Gurtiud Aor. lat. p. VIII. Tioucs, Ipäter sovuer, welched letztere 
aber nichts befto weniger bie urfprünglidjyere, und durch Audfall von a 
gekürzte Form fein möchte, und nur deßhalb und fpäter entgegentritt, 
weil fie verm. lange in Volkes Mund fortlebte, ohne in den Schrift: 
gebraudy einzubringen. Dad Sic vos non vobis hat aud) an dem 
Gried. ut. feine Macht geübt. Das konkrete Verbum nämlich 
im Söfr. Grieh. und Lith. fheint nur vermöge Anfcieben des 
Zut. vom Berb. Subft. fein (alfo componirted) figm. Fut. erhal« 
ten zu haben, während darüber im Sokr. und Lith. gerade dad 
Zut. ber Wz. as, Lith. es verloren ging. An deſſen Statt ©. 
bhavisyami (alfo fhon mit dem ut. von as), Lith. bu-siu, 
Gı. gu-cw (jedod bad letzte cauf.), Yvooumı. Lat. ero etiva 
- fl. er-io, ober eig. Präf. mit Bindev., wie Lith. essu, esu id 
bin, feltener als es-mi, ©. as-mi, üol. u-ul, gew. ei-wi, Lat. 
s-u-m? Griech. nur medial dad Kut. Dor. Zoovues, und bazu 
bei Hom. 2coeirar, alſo felbjt bei Doppel -s, was bemnad), tie 
Eooouas, ald Selbft - Comp. zweimal die Wz. ds, einmal ald Prä«- 
bifatöbegriff und bad zmeite Mal, in Gemeinfhaft mit dem 
temporalen i-2aute ald Zeitbeftimmung in fi enthalten möchte. 
Bol. im Sskr. von der mit as (esse) gleichlautenden Wz. as 
(jaculari) dad Fut. 3. Perf. asißya-ti (eva noe& bon inus?). 
Sonft müfte man etiva in &o-couas dad ziveite Sigma durch Aſſim. 
von ı, wie in u£ooos ft. S. madhya-s, Lat. medius, dagegen 
in &oouaı, wie in uEoos, dallelbe fortgelaffen betrachten. Diefe 
häufige Fortlaſſung und Unterdrüdung des winzigen i-2auted aber 
nun ift ein großes Unrecht, was an dem Aut. begangen wird, ins 
bem nicht in dem prahlerif—hen Sigma, fondern in bem unverbiens 
ter Weiſe zurüdgefeßten Bofale der wahre Charakter bed Aut. 
verborgen Liegt. Iſt doch dad s felbit nichts ald Reſt des ds, 
ald allgemeinen und farblofen Begriffd des Seind, melder, 
im Kal er, wie hier, an fonfrete Verbalwurzeln tritt, eben als 
burdy deren Befonberheit fhon mitgefetzt auch vollfommen über: 
flüffig wird, und daher ohne großen Schaden, wie 3. B. im fog. 
Attiſchen Fut. und hinter dem ut. der Verba ligq., wegbleibt. 
Anderes bei dem, ihm nachſchlagenden Vokale, von welchem fdon 
Audg. 1. Bd. II. 656. 693. und fonft gezeigt worden, daß es eig. 
i_ oder deſſen Ermeiterung y4, Präf. &-mi und yä-mi, alfo eo, 
* Lith. eimi (Fut. ei-siu, Söfr. &-Syd-mi; Hom. Med. 
ei-oouan, Söfr. Perf. 3. Sg. &-shya-te), und ieumı (©. Fut. 
A-sy&-mi, ibo), vorftelle.e Der Futural-Ausgang ©. s-yä-mi, 
ith. s-iu, Gr. -ow (zum. ohne Sigma @ ft. e-w, eI-w) ft. 
bed alten wohlberedtigten o-dw und eben fo Dor. o@ (ft. o-w), 
würde demnach ftreng heißen: zum Sein gehe id, je vais eire, 
während yıArow glj. amatum eo von dem Fut. bed Verb. Subft. 
begriffli im Grunde nit mehr braucht, .ald. bad eo, wahrend ed 
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body budftäblidher wäre: amans ero (dem Unterfhied im Genus 
Verbi abgerechnet f. dv. a. guAwv Koouaı). — 

Für jet liegt nit in meinem Plan, auf alle hiebei in Bes 
tracht kommenden Berhältniffe, und namentlid) Berflehtung ber 
2 urgeln i und ya in Bildung von Modi, wie Sötr. Votent,, 
Gr. DOpt., zum Theil dem Lat. Eonj. näher einzugehen. ©. in 
Betreff des letzteren namentlid meine ausführlide Erörterung mit 
Bezug auf Benary’d römiſche Zautlehre in den Hall. Ihb. 1838. 
Nr. 191. Es genügt zu meinem gegentoärtigen Zwecke, ein paar 
Bemerkungen herandzuheben. Es fann Niemandem, welcher nur 
ein klein wenig ſich die Sadye bedenkt, entgehen, wie zwiſchen ben 
Modi des Möglihen und dem Tempus ded Möglichen, d.h. dem 
Bufurum, gar ernſtliche Wechfelbezüge ftattfinden, fei e8 in begriff 
lic = fyntattifher Hinfiht, oder auch manchmal in etymologiſcher. 
Iſt doc in beiden ald einendes Band die Kategorie der Möglid 
keit enthalten, wenn auch im Fut. nicht ald eig. modale Form, fon» 
bern nur Yon gerade biefem Tempus vermöge beflen befonberen 
Begriffes untrennbar. Ob id) fage: Non temere quis reperie- 
tur, ober aud) reperiatur, läuft fo ziemlich) auf eind hinaus. 
Berner: „Dad wird vermuthlih fo fein“ (d. h. nad) genauer 

adforfhung fi) burd die Zukunft vielleiht, oder auch nid, 
als richtige Anſicht herausftellen), und: „Dad möchte fid) wohl 
fo verhalten. Nur bleiben fie dadurch allerdingd von einander 
gefhieben, daß letztered weniger auf die Zeit reflectirt, benn auf 
die Möglichkeit ald Seind-Weife, erftered aber zivar and) ber 
Kategorie der Möglichkeit nicht ganz entzogen ift, jedoch fo, daß 
fih Sein — oder Nichtfein ald dem Ausweiſe der Zukunft übers 
laſſen darftellt. Aus feinem anderen Grunde aber, d. h. weil bad 
Fut. eben fo Tempud ded Möglihen ift, tie der Conj. Mobdnd 
derfelben Kategorie, begegnen wir dann aud) öfters im Griech. 
einem Fut., wo der 2at. zu feinem Conj. greift, vie 3. B. Orsag 
&rılrjostan, ut obliviscatur. Vgl. auch Buttm. Neuteftam. Gramm. 
8. 139. 7. 8. ut. und Conj. Aor. 1. Daher nun ferner aud) bie 
innige formelle Derührung, welche fid) im Latein zwiſchen den Futt. 
ohne b und einzelnen der Bonjunctiondformen berartig zeigt, daß 
Struve (Lat. Decl. und Eonj. ©. 145.) feinen Anftand nimmt, 
zu behaupten: „Mllein dieſe Form des Conj. (leg-&-s, audi-&-s 
u. f. m.) wurde nun in bejtimmterer Beb. der gewiſſen Zukunft 
zum Indicativ des Fut., und bie fehlende erfte*) Perf. ward 


*) Iſt es bloßer Schein oder Wahrheit, wenn das But. ex., gerabe bei 
YAusn. von Perf. 1., mit dem Conj. Perf. zufammenfällt ? Diefelbe 
Trage kehrt wieder bei den Formen außer Perf. 1. ©g. 3. B. locas- 
sim, negassim (Gonj. Berf.) und reconciliaanso, amanso, 
servasso un. f. w. Struve ©. 172. Die erfle Berfon bes ut. er. 
amav-oro, tul-ore, diz-ero = ſ. w. if, in Gemaäßheit mit dem 
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burch bie eiſte Perf. ber erſten Form bes Genj. (a-m) erſetzt.⸗ 
Warum aber EConjug. I. und I. fid) diefer Form ald Fut. nicht 
bedient hätten, fondern ber mit b (f. darüber bei und an einem 
früheren Orte), welche indeß auch zuweilen in bie anderen Eonj. 
reddibo, ibo) fi verlief, — davon giebt Str. ganz haltbare 
ründe an. Nämlid in II. würden fi, vermöge der Kontracs 
tion von e und e, melde im Sul. nad) jener Bildung gerade wie 
im Indik. doces u.f. m. auöfallen müßte, die beiden Formationen 
ungebührlic) mit einander vermengt haben, und in Conj. 1. fei die 
orm amem, ames u. f. iv. bereitd vom Conj. Präf. in feiner eig. 
Itung vorweg genommen. Daß aber Eonj. I. rüdfidtlid ihres 
Eonj. Präſ. fih von den übrigen 3 Conjugationen feparatiftifd) 
abfondere, finde feinerfeitd darin feine Erklärung, daß in Folge 
der Gontr. von ama-am, ama-as u. f. iv. ber Unterſchied von 
And. und Gonj. ſich gleihfald in fehr unliebfamer Weiſe aufges 
hoben hätte, wie denn die Griech. Eontr. auf aw, wo fie contras 
hirt find, wirflid; unterfdieblod Ind. und Conj. zufammenfallen 
laffen. Buttm. 8. 105. 3. 
Struve nahm für dad Prüf. Eonj. ct. eine breifade Ges 
ftalt als urfprünglid an: 
l. am, As, at, Amus, Alis, ant 
2. em, &s, et, &mus, &lis, ent 
3. im, 1s, it, Imus, ftis, int, 
und ſcheint nun, was er freilich nicht fagt, an böllige Gleichheit 
einer einzigen Grundform zu glauben, die fich, der Himmel mag 
wiffen, warum, fold) breifache hamäleontifche Bofalmandlung hätte 
gefallen laſſen. Es ift aber Klar, daß wir Wr. 1. von 2. und 3. 
ald grundverfchieden trennen müſſen. Diefe Form mit a, d.h. da, 
wo nicht die Duantität durch anderweite Einflüſſe getrübt wor⸗ 
ben, langem a, iſt völlig unbeſtreitbar gleich dem im Söfr. mit 
emem Kunftausdrude Le&r geheißenen Modus des Conj., deſſen 
Eigenthümlichteit darin befteht, feinen Unterſchied von dem, ald 
Modus ganz einfaher Wirklichkeit urfprünglicy und pofitin aufs 





in ihr enthaltenen Product aus 2 Factoren (Prät. >< Fut.; vgl. das 
Plusq. = Prät. >< Prät.) ganz ummiberleglih and dem Perf. des 
Hauptverbs und dem But. -ero als Autiliare zufammengeicht, was 
eben fo von der Form -sso = ©, s-yA-wi als Futurals Schluß 
gilt. Dagegen amav-erim, tul-erim, dix-erim m. f. w. füus 
nen wohl kaum etwas anderes als eine durch den Vokal vollere Form ſt. 
sim, s-ie-m, ©. s-y&-m, el-iyr, ich fei, enthalten, felbfi wenn 
weilen das & im Gonj. Perf. widerrechtliche Kürze angenommen has 
en follte. Wan fieht: der Schein trägt. Die beiverlei Formen, außer 
1. ©g., haben fih ſynkretiſtiſch vermengt, find aber nicht von Haufe 
ans einander gleich, wennſchon fie auch dem Begriffe wieder dadurch näs 
ber zufammenrüden, daß im Fut. er. ja auch, freilich in den des Wut. 
ſtugewickelt, ein Bräteritals Begriff Red... . | | 
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tretenden Indikativ durch Doppelung bed Bindebuhftaben 
(à ft. a), alfo durd eine Wofalfteigerung (vgl. die ähnliche beim 
Geſchlechtswechſel @ f. ft. a mn. in meinem Art. „Geſchlecht⸗ im 
Erfh und Gruber Enchel ©. 438.) zu fehen. Gerade fo im 
Gried. EConj., und, wenn wir bedenfen, daß ber im Lat. meift 
rn ältered e, o, was demnach alfo auch die Grieh. Mittelftufe 
barftellt, hindurch zu i und u audgeartete Bindevokal zufolge fei- 
nem Borbilde im Söfr. eig. furzed a zu feinem legten Hintergrunde 
hat, auch nicht anderd in dem Lateinifchen. 


Leg-a-m- Aty-w, dgl. Ix-w-uı 
leg-&-s My-n-S 

leg-a-t Ay 

leg-ä-mus Aty-w-u8g 
leg-&-tis Aky-n-Te 

legant Atywos ſt. wyri. 


Sokr. 3. B. pat-A-ti, Gr. (red.) irren, dgl. etwa mit Lat. 
petat, worin zwar a kurz geworden, allein dod) mindeitend ſich 
ald a erhielt, ohne in ben Kreis ber übrigen Vokale fid) verlocken 
u laffen. Dagegen nun leg-E-s, leg-e-i, leg-&-mus u.f. m. 
mmt, um wenigſten rüdfichtli ded Modus-Vokals ganz un⸗ 
abmweislidy, zum Säft. Potentialis, beffen SKennzeihen aud) in 
ber einen feiner zwei Formen ein intermebiäres & ift, und zum 
Griech. Dpt. Akyoıg, Atyos (F unterbrüdt), Atyorues u. f. w.; und 
mir hätten alfo im Latein wirklich eine Temporalform, das Fut., 
welde in den Schiwelterfpraden, Griech. und Säfr., die Yunction 
eined Modus audübt, melde immerhin aud die urfprünglichere 
fein mag. Im Lat. übrigens fällt der Unterſchied, welchen haupt: 
ragt auf größere Länge oder Kürze ber Endungen im Sölr. 
und Gried. die Haupttempp., wie Prüf. und Fut. einer= und bie 
augm. oder redupl., 3. B. Imperf. Aor. Perf. anderfeitd, legen, 
u einem großen Theile fort, und würde baher aud) den Unterfd. von 
—* und Opt. in dieſer Hinſicht das Lat. nicht aufrecht erhalten 
haben — Wenn nun legam, doceam, audiam neben und 
außer ihrer Geltung ald Conj. Prüf. in ber erften Berf., wie 
der Augenfchein lehrt (e8 find nämlich fidyerli nit zwei, auf 
verfchiedener Grundlage ruhende gormen), auch noch die Geltung 
ded ut. Ind. übernehmen, fo fann man hieraus auch die be— 
rifflihe Möglichkeit ded Llebergangd von Modus zu Tempus er: 
ennen. Dad ut. ift eben, wie von und num wohl zur Genüge 
erinnert, bad Tempus der „Möglichkeit“. Vgl. umgekehrt als 
mildere (nad; Umftänden auch herbere) Form de8 Imperativs 
an beffen Etelle ein Zut. 3. B. Si quid acciderit novi, facies, 
ut sciam. Cic. Fam. 14, 8. Krüger Gr. 8. 464. Anm. 4. Bol. 
umgelehrt den Eonj. flatt etwaigen Imperativd ald mildere Form 
bei Aufforberungen und Verboten, alfo in pofitiven und negativen 
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Heifchefähen Krüger 8. 460. Auch zufolge 8. 461: „Bei dem 
usdrud eines Wunſches, alfo ebenfalld in einem Heiſcheſatze, 
fteht da8 Präſ. Eonj., fo fern der Wunſch auf etwas jet Zus 
fünftiged [!] gerichtet ift, und es wird die Erfüllung des Wunſches 
baburd) als eine mögliche bargeftellt. 3. B. Valeant cives mei, 
valeant, sint incolumes cet. Cic. Mil. 34, 93. — Warum nun 
aber bie Roͤmer für gewöhnlid in 1. Perf. Sg., bie Form 
auf em, alfo die Potentiale oder optative, verſchmähend, zur con- 
junctiven auf am griffen, weiß id) zwar mit Struve ©. 147. nidt 
genügend zu beantivorten, berufe mid) deßhalb gleichwohl nicht auf die th⸗ 
rannifche Saunenhaftigfeit des Uſus. Die Urbanität liebt ed, fid) auch 
felbft da oft, ivo man etwas feiner Ueberzeugung nad ald Wirkliches, 
mithin im Ind., darzuftellen hätte, es doc, lieber in bie ſchüchter⸗ 
nere ober befcheidenere Form eined Poſſibilitäts-Modus zu 
fleiden (Matthiä Gr. Gramın. 8. 515.), und das ziemt fi) zus 
mal, foo bad Ich von ſich felber fpridt. Alſo foll faciam nun 
mohl fo viel fagen: Ich dürfte (fünftig, ft. ich werde) thun. 
Aus häufiger Getvohnheit dieſes Gebrauchs mochte dann allmälig 
“bie mahrhafte 1. Perf. Fut. allmälig ganz verklingen. Daß fie 
wirklich einft in Gebrauch war, erhellet aud den von Struve a. a. O. 
beigebrachten Zeugniffen Quinct. 1, 7, 23., wonach Cato Censorius 
nit (unftreitig ift nur dad ut. gemeint) dicam et faciam, fons 
bern dicem et faciem u. f. to. fchrieb (scripsit), und von Feſtus 
attinge und recipie (unftreitig mit der, in früherer Lat. Schrift 
fo häufigen ortlaffung bon Schluß-m) pro atlingam, recipiam 
aufbewahrt find. Vgl. Grimm 11. 853: Diefen zehn Berben 
nämlid) mot, muß, vait weiß, skal foll u. |. w., bie bei prät. 
rm ind Bräf. ſich hineinfl en gefellt ſich ein eilfted mit der 
weiteren Beſtimmung zu, wi; ed [alfo verm. ein beſcheidener Außs 
brud, wie Zat. velim) aller indicativen Korm entſagt und durch⸗ 
aus im Conj. fteht: viljan (velle), viljau (volo, eig. velim, pgl: 
Boviolunv &v Od. X, 489 u. f. w. Matthid 8. 514. c.), vileis 
(vis, was ih im Verdacht habe, felbft nur Kürzung zu fein aus 
velis, wie €. as, which, such ft. ald, meld, ſolch), vili (eig: 
velit), vileima (veltmus), vileith (velitis), vileina (velin). 
Daß übrigend auch feloft das Latein dereinft figmatifche Aus 
turals, wo nicht Deſiderativ⸗-Formen gehabt haben müſſe, erhellet 
aud einem alten Inf. Tut. auf -ssere (ss wohl ft. sj, wie im 
Brafr. Fut. Burn. et Lassen, Essai p. 121. 179.), wovon aber 
nur, ob auldlig oder nicht, Beifpiele aus Conj. I. befannt find. 
Struve ©. 180. Nämlich impetrassere, reconciliassere, 
expugnassere, averruncassere, depeculassere, dear- 
geniassere. 
Doch fheinen arcesso, capesso, incipisso, facesso, 
lacesso, petesso ober petisso, und viso, ald nit bloß auf 
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bie Präfenss Korm befchräntt, vielmehr auf eig. deſideratiden 
Gharafter hinzuleiten. Alle, mit Ausnahme bed letzten, fpielen, 
wo nicht aud im Verf. und Zubehör, fo doch im Sup. in Eonj. 
IV. hinein, was, unter Berüdfidtigung von yelacalw u. f. w., in 
dem Vokale hinter s feinen Grund haben mag, felbit wenn iu dem 
zweiten ber Zifchlaute ss dad j des Indifhen Defid. auf sy, asy 
(f. fpäter) durch Affimilation verwiſcht bereitd enthalten fein follte. 
Bol. k B. dad in noli, nolite, was, ald ginge dad Berbum 
nad IV., fih wohl nur in Folge ded Conjunctivd: nolim, nolis, 
nolitis einfhlid. Die Conjunctivform: edim, is, it, imus, 
itis, int Struve ©. 146., wovon id freilid Gemwißheit haben 
möchte, ob mit I nad) Analogie von sis = sies, ©. sy&s, sing, 
stmus, sitis, fände wohl in dem Söfr. Potent. ad-y4-m (anas 
log mit s-yA-m, Xat. siem) feine Erklärung. Auch wohl ef- 
fodint, coquint, während in verberit, lemperint bad i nur 
andere Ausſprache fein möchte ft. des gewöhnlichen e im” Eonj. 
Carint etwa von ftarfformiger Wz., da ſchwer mit careo bereins 
bar, im Fall man nicht Eontr. des e mit i aunehmen will. Duim, 
perduim do/nv (Heinv für dad zmeite?); im Sötr. ber Pot. 
reb. dad-y&-m. Die Gontr. etiva vie audibam, scibam u.f. w. 
ft. iebum, filt fl. ie. Seltſam, und für mid) noch räthfelhaft if 
aber, daß fi aud) ein Eonj. mit a: perduam, creduas, cr& 
duat, ja Ind. wie interduo, concreduo, perduunt und felbft 
concredui borfinden Struve S. 204. — Auch der Sinn jener 
Verba, meine ic, fügt ſich vortrefflih. In Betreff des legten äu⸗ 

ert Aufrecht (83.1. 190) ee: „In visere erfannte ſchon 

ott IT. 75. eine ächte Defiderativforin („fehn tollen = befudene), 
berimiht aber daran bie KRebupl., da bad Sfr. Defid. durd) dieſe 
und bie Anfügung eines s an bie Wz. gebildet wird. Wenn nun 
auch die Länge bed i in visere fid) durd) den Ausfall des d bins 
reichend erflärt (vis aus vids), fo fann doch nebenher, wie es im 
Verf. fo häufig der Fall ift (fo vidi aus vividi), auch die Redupl. 
abgefallen fein und fo die bollftändige Liebereinftunmung von vis 
mit Sölr. vivits angenommen werden.« Zu biefer fcharffinnigen 
Bemerkung habe id) nur Einiges noch beizufügen. Ob einfache 
Berfchludung bed d durch s fhon Länge gäbe, wie fie 3. B. ın 
visus erfcheint, mag fraglich fein. Letzteres fetzt analog mit de- 
z6ov (o ft. Ö) zubörberft eine Korm mit s-t voraud, bie dana durch 
»-s hindurch zuleßt bei einfahem s mit voraufgehender Länge fter 
hen blieb. Ital. vis-to (gejehen; vis-ta dad Geſicht) mag nur 
erit feinerfeitd twieder aud viso gemadt fein, gleichwie vis-to voll 
Beben, lebhaft, munter, aus visso, vissuto (gelebt), mad fid en 
Lat.vic-tus undvixianlehnt. Sonft würbe ed doch äußerlich uod das 
ältere Ausſehen des Part. (Söft. mit Binden. vidite, aber ges 
fanden, erhalten: vit-ta) barfiellen. Sat. vidi if ollerbings ges 


wiß = ©. veda, mad gleich Both. vait ich weiß —* unb 
- old (eig. id habe gefehen) in den Gebraud eined Präſ. ums 
ſchlägt, allein ald noch vollftändiged Perf. hat mindeftend Weſterg. 

viveda nod mit Redupl. Id wüßte nun aber nit, warum 
wir ftatt Söfr. Def. Med. vi-vits-ate, neben dem Act. vivi 
did-ati im Lateinifhen viso follten ald Erfag für Köpfung bes 
traten, indem ja auch Ausſtoß bed mittleren v genügte, bur 
Contr. der beiden i, welde fie, fvie etwa in Perff. auf ivi, ii, na 
fid) zog, zu einem 3 zu gelangen. 

Arcesso (nf. aud) arcessire und arcessiri, Wie 1a 
cessiri ft. lacessi) nennt $reund ein Cauf. von accedo, ie 
incesso bon incedo ſtamme, und ill überdem die angefochtene 
Rebenform accerso [S.kr3?]aud) niht aufgeben. Iſt Diele Herleis 
tung aud cedo richtig, — und Außerlid) (vgl. 3. B.necesse, unaußde 
weichlich) hat fie kaum etwas gegen id, — fo bliebe incesso 
in berfelben Linie mit incedo feben, nur daß eö ein energifchere®, 
und fomit affectvollere8 (glf. defid.) Vorbringen auf Jemanden 
ober auf etwas vorftellt, als letzteres. Dagegen arcesso Wäre 
zum mindeften fcheinbar anderd. Nämlich efficio (oder auch etiva 
nur oplo) ut alius quis ad me accedat. Dad Herbeiholen 
indeß braucht nicht immer mittelft abgefendeter Boten, fondern kann 
auch durch eigned Hingehen bewirkt werden, und fo iväre denn 
Kommen eined Ziveiten ald beabfidtigte Solge eined Hinges 
hend in dem Worte ausgebrüdt. Ich möchte aber noch bie Frage 
offen halten, ob nicht vielmehr in beiden Wörtern eine Erweiterung 
aud cieo (cio), und zwar derart zu fuchen fei, daß ſich i von 
cieoentfernt hätte Accio (über ar aber ftatt des übrigens etym. 
ungleiden ad f. Corssen de Volscorum lingua p. 49. und bei 
mir Th. L 699.) mag zufolge Döberlein Synon. S. 283. bloßed 
Rufen fein ohne Angabe des Kommens des Gerufenen, wiewohl 
bad durch Plaut. Mil. Glor. 3, 3, 61. Lindem. auch zweifelhaft 
würde. Dad hinderte nicht die Anfnüpfung von arcesso an jeneß 
Verbum, indem ja die verlängerte Form natürlich eine Modification 
bed Sinned zum Zweck hat. ©. auch excieo. Wenn nun ar 
cesso vornehmlich auch in der Gerichtsſprache;: Jemden vor Ges 
richt fordern, belangen audbrüdt, wer entfänne fi) nicht dabei 
des Vorladens; Aufrufens, Lat. citare, bad reg. bom 
cio (died aud ſchon herbeirufen; zuerſt: gehen machen, in Bes 
wegung ſetzen)? Incesso freilich wäre bann noch mehr neutr., 
bie Gr. xıw, toegehen auf —, glf. se incitare. — Capesso 
nad etwas, mit Verlangen, Eifer u. f. w. (alfo mit Affect) greie 
fen; bafdhen (Ital. cacciare, frz. chasser feht zufolge Diez 
EWB. ©. 79. glf. eine Form capliare ft. captare feras voraud); 
nach irgend einem Ziele ftreben (alfo befid.).. Eben & incipiss 
eine Sache angreifen, beginnen, was alfo au erſt Streben u 
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dem Ziele. — Wie capesso von capio: fo, d.h. ohne dad präf. 
i mit in fi aufzunehmen, gebildet ijt aud) facesso, was Freund 
als Intenf. bezeichnet. „Eifrig maden, verridhten, treiben“, und 
insb. im üblen inne, einem etwas zu fchaffen mahen. Neutral: 
fich fortmadhen (tie von gleiher Wz. dad med. proficiscor), 
fortgehen. — Auch lacesso, zufolge Freund Intenſ. von lacio, 
it: reizen, herausfordern, hartzufegen u. f. w. Dünter erinnert 
dagegen an lacero, und denkt ſich ald Grundbegriff wohl den bed 
Zerrend, Zupfend. — Petesso nad) Felt. ft. saepius (allein aud) 
wohl cupide) pelere, alfo freilid nidyt im Sinne gleid mit peti- 
turio, N um ein Amt beiwerben tollen. Vgl. noch Dünter Lat. 
Wortbildung ©. 134, der jedod dem Griech. abgeborgte oder nach⸗ 
geahmte Verba auf -issare fälſchlich einmengt, welche fih an 
die Tarentiniſche Form auf -icow ft. -Kw, 4. B. Atlicisso, ans 
[egen. Ahrens Dor. p. 98. 

Jetzt drängt fi) nun aber an und die Krage heran, wie ed 
fi) mit dem s und, auf der anderen Seite, wie mit bem i oder y 
in Defiderativen u. Fut. verhalte. Die ächten Defidd. nämlich im Str. 
ermangeln eines y hinter fi, und doch erfannten fir beim ut. 
innerhalb der Verb. s-y ald Hauptelement gerade dad y, alö bad 
Gehen, d. h. Streben nach einem erft zu erreihenden, noch un« 
erreihten, Ziele bezeichnend, was nun, obwohl im Griech. Deſid. 
yelaoeiw vorhanden, doch den Indifchen abgeht. Hat nun befs 
fvegen dad s in dem Söfr. Def. einen anderen, bon dem im Eh 
abweichenden Werth, oder tollen mir in jenem — man fäbe 
freilih dburdaud nit ein, warum, und aud an fi nicht recht 
glaublid) — ein y als entſchwunden betradyten ? Wenden wir und unter 
ber eriten Vorausſetzung an Säfr. i3 (desiderare, cupere, oplare): 
dann wäre und leicht geholfen. Wittelft diefer Wa. wäre ber 
Sinn des Wunfdyed ausdrüdlid in dad Kauptverbum mit hineine 
gelegt; und nit nur erfcheint -iS auch in diefer Geitalt am Ende 

Sfr. Defid., fondern auch das bloße s hinter Conſſ. möchte n 

als ältere Form des Zifchlauted ft. 3, wennſchon ald bloßer Ay 
ber volleren Wz. i8, angejehen werben können. Bon folden 3. 8. 
didyötisu Wishing to shine; didevi3at Wishing to play or 
sport, neben didrk3ä Desire or wish to see (drg), ober redupl. 
bon dä mit Berluft von ä: di-t-sä Desire or purpose to give, 
und angeblih eben fo von dhä (ridnm) dhits, d. h. mit Um⸗ 
ftellung der Afpiration auf die erfte Shibe, wie in dhipsu Decep- 
tive, wishing to trick or deceive, von dambh. — Beruhigen 
dürften wir uns jedod) hiebei nicht, indem nämlich weiter die Frage 
entftände, ob nicht is felbft bereitd in dem Ziſcher ein defideratine® 
Suff enthalte. Compp. von i (ire) haben im Put. 3. B. anv- 
i3yä-mi (sequar), vgl. Lith. eisiu (ibo), und mit adhi (recor- 
deri cum desiderio cet.) -&äyate im Meb., wozu bad epiſche 
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slooues fiimmen mag. Als Delid. adhi3igati Wefterg. p. 25.; 
und fo viell. Comp. mit fi ſelbſt? Die Wörter des Gehend im 
Sokr. nehmen aud; gern die Bed. ded Erreichen, c Langens (vgl. 
Fra wohin) an; aber eben fo wenig darf auffallen, wenn 
ch bei ö (ire) mit diefem Begriffe aud) die bed Angehens (bitt⸗ 
mweife; adire aliquem blandis verbis, Deos u. ſ. w.), fo iu den 
Beden, mit intenfiver Verlängerung des Vokales: 1-mahd Adi- 
mus (deos alicujus rei causa), rogamus c. Acc. rei et pers., 
und demnad) auch deö (audgefprochenen) Wunfched verbinden. Auch 
der Rame I (1) für den Xiebedgott ift wohl ald ber Verlangenbe, 
Sehnſuchtsvolle, Begehrlidye gemeint. Vgl. überdem mit Länge W 
th fireben nad, verlangen nad, ſich angelegen fein laſſen u. f. f. 
Bon 13 (enteilen, fliehen), mit & (heran) im Med. herbeieilen; 
qufteeben auf; loögehen auf; erftreben, begehren; ja gl ichfall® 
ittend angehen, meinen aber die Heraudgg. bes Petersb. WB.: 
„Biel. Defid. von 3. i; vgl. auch eS.« als aud) ihnen zufolge 
behauptete der Zifchlaut defid. Charakter, und zwar die Redupl., ald aud) 
fonft übliche Begleiterin ber Defiderativform, im Botal. 1% aber: 
Etwas in (rafhe) Bewegung Dr bad fie dem griech. Enpes, 
senaı glei, erachten, bildet fünf Präfendftämme, unter melde 
der ziemlich bunte, allein doch verm. auf einer einheitlihen Grund: 
anfhauung ruhende Stoff vertheilt wird. Nun ift aber auffallend, 
baß gerade i8-ya-ti (alfo mit dem in unferer fonftigen Unter⸗ 
fudyung wichtigen y) zwar in Compp. mit api (dire) med. nad 
ftreben, nadzufommen ſuchen, mit anu (nad) fuchen, auffuden, 
an die Bed. des Wunſches hinanftreift, während, mo letztere Beb. 
vorherrſcht, im Präſ. ich (etwa Engl. ask, unfer heischen?) 
fubftituirt wird. 
Angenommen nun, der Zifchlaut in iz, und zwar aud) ohne 
y, fei ſchon defiderativ, fo hieße: dad Defiderativum im Allgemeis 
nen aud biefer fo bereits felbft nicht mehr primären Wz. erflären, 
nichtö weiter, ald: die Frage, jebody unbeantmwortet, nur um einen 
ritt weiter zurüd verlegen. Benfey Vollſt. Gramm. 8. 184. 
luß fagt freilih: „Dad s ift Ueberreft der Wz. as (fein); bas 
Deſid. alfo eine Comp. ded rebupl. Themas mit jener Wz., eig. 
„in dem Zuftande eined Verbalthema wiederholt oder mit großer 
Heftigkeit fein,« und verteilt auf die Intenfiva 8. 165., melde 
leichte, nur in ftärferer Weife, ald dad Def., rebuplicirt wer—⸗ 
den. Mit jener Angabe kämen mir aber nicht eig. zum Def. Sie 
paßt in Wirklichkeit eher auf dad energiide Intenf. Die Rebupl., 
dad ift gewiß, foll freilich aud den Berbalbegriff, allein weniger 
ihn felbft (tie eben im Intenf. der all) fteigern, als vielmehr 
den auf Ausführung oder Erlangung der in ihm audgebrüdten 
<hätigkeit gerichteten Affect, welcher ihn nur begleitet, als in 
einer getoiffen Heftigteit erregt malen. q —8 bemnad), bad 5 
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ſei Nebenſache wie im Fut., allein etwa doch von dieſem Tempus 
mit in das Deſid. herübergenommen, als man nicht mehr ſo ſcharf 
herausfuͤhlte, ed fei dad yami (eo) im Fut. ber vor as (fein) Meile 
aus wichtigere Begriff. — Es kommt nun aber nod ein befons 
berer Umstand hinzu, der mid) einigermaßen quält. Unter ben 
Denominativen, alfo unter Berben, die vom Nomen auögehen 
(Bopp Gr. er. r. 590. Benfey 3. B. 8. 233.), findet ſich aud 
eine nicht geringe Menge, die mit kämy (bon käma*) Wunſch, 
Wille), — oder audy mit asy, sy hinter ſich ein heftiged Berlan- 
en wonach auddrüdt. 3. B. agvasy, vröasy heißt: nad) dem 
Bere, dem Stiere brünftig fein, aber kötrasy, lavan’asy, nach 

il, Salz verlangen. Madhvasyämi oder madhusyAmi(mid 
gelüftet nad) Honig, oder ic) trage Verlangen danach) alfo ſchein⸗ 
bar, tie dad Fut. at-syämi (2dtow, id) werde eflen). 

Der Eonditionalid aber, um auch died hier fogleid anzu. 
fliegen, verhält fi nad Benfey Vollft. Gr. $. 871. zum Zut., 
wie dad Imperf. der EL. IV. zu feinem Präf., wenn auch zum 
Theil wohl nur aud dem äußerlihen Grunde, mweil in EI. IV. eben 
fo ein y eingefchoben wird, als hinter dem Ziſcher des Fut. Dems 
nad) alſo 3. B. Cond. abhavi5yam: Yut. bhavi$yämi (ero, 
gicona.) = anagyam (peribam): nagy&mi (peribo), Daß im 

rieh. figmatifchen Aoriſt u. Fut. ſowie dad Lat. Super, auf-bam 
mit dem ut. auf -bo übrigens feine innere, d. h. Verwandtſchaft 
bed Begriffes, näher zuſammen bindet: kann man N) leicht klat 
maden, wenn man überlegt, tie eine gewifle lautliche Ubereinſtim⸗ 
mung beider Paare lediglich darin ihren Grund hat, daß fie bie 
einen tie die anderen aus ber Doppel» Wurzel des Verb. fubf. 
(20, fu) den Temporalzufat entnehmen. Die Gleichheit des Wur« 
zellautes ift, wie hieraus folgt, alfo nicht das weſenhaftere, fondern 
nur ber temporale Unterſchied, melder mittelft deffelben, als 
beffen Träger, dem konkreten Verbum mitgetheilt wird. "Zrvpe 
hat aus Wz. ds ſchon eine Präteritalforın (dgl. 3. B. asa Perf, 
(dr. 7-0, ohne Augm. E«, 7-9 ſämmtlich mit Berluft des Ziſch⸗ 
lautes inder noch in 3. pl. n0-av, Lat. Er-ant mie ohne Auge. 
&-@; aber n7-» feined 9 wegen wahrſch. wahrhaftes IJmperf. = Lat. 
era-m), ruww aber dad Fut. (Med. Er-ouas ft. &ocovuas f. ob.) 
entlehnt, während legébam, 1bam etiva feinen Glementen nad 
Aywv, lav Epvov (&. Impf. a-bhav-a-m) wäre, 1b0 aber iens 
sum (gif. fuo, Yvoums), gif. in eo sum, ut eam. — Ganz an« 
berd aber im Conditionalis, was und fhon die Bildung deſſel⸗ 


*) 3 B. putrakämyati Gr wünfcht fi einen Sohn. S. Werte 
j. kam. — von derſelben Wz. Lat. amare, das mit Im r 

wie . pelelv, zwar feinen Defiverattos Begriff giebt, allein Yas 
Habitnelle begeichnet: etwas gern than, pflegen, .- 


- 50 — 


ben in romanifchen Spragen lehren würbe in Gemeinfcheft mit 
bem bed Fut. Dies, Rom. Gramm. II. 100. Nämlich der Juf. 
mit habebam zuſammengeſchmolzen gibt, wie im Aut. Inf. mit 
habeo, wein ziveited Tempus, das feiner Bed. nad) ungefähr bem 
Lat. Impf. des Conj. entfpriht.u 3.8. It. canter-ia (f. avia), 
. Pg. cantar-ia, Prob. chantar-ia, Frz. chanter-ois, 
während it. canter-ö, fr}. chanter-ai Aut. Der Gebraud 
pom Ind. im Cond. ift vielleicht nod ein Nachhall von dem Latein. 
©. Krüger, Ueber den Gebraud der Prätt. ded Ind. anftatt 
der conbitionalen Zeitformen, in beflen Unterſ. aus bem Gebiete 
ber Lat. Spr. ©. 331 ff. Diefe beftimmtere und poſitive —* 
bed Setzens aber (z. B. debebam, debueram facere) befrem⸗ 
bet, mwennfhon nicht fo fehr an fi, als am Latein dadurch, daß 
biefe Sprache doch fonft in viel weiterem Ilmfange dem Gebraudye 
bed Eonj. huldigt, als wir. Krüger meint: wir Deutſche bebiens 
ten und im ben entfpredhenden Fällen, wie: du follteft, fönnteft, 
hätteft follen, — müffen; können; ed wäre beifer, ober 
beffer gemefen u. dgl. im Grunde eines unvollftändigen Bes 
bingungdfaed: Man ergänge: wenn bied ober jenedö wäre, ober 
niht wäre. 3. B. Poteras has horas non perdere Plin. 
11. 5. 16. Du hätteft diefe Stunden nicht verlieren follen; feiner 
gefagt: du hätteft fie beffer anwenden (nicht verlieren) können. 
Aut non suscipi bellum oportuit aut geri pro dignitate populi 
R. Liv. V, 4. Entweder mußte er, oder: hatte müflen, geführt 
werben. Debebam facere, Id mußte thun, ald pofitiv hinges 
ftelt, ober: Ich hätte thun follen. Lebteren Falls mithin gli. 
um Fut. in ber Vergangenheit, facturus eram, der Gons 
junctiv, obfhon mit einem in facturus essem noch nidt enthals 
tenen Momente der Modalität (Sollen, Müffen u. f. w.) 
Den Eonj. pflegt nun aber bad Deutfche, und zivar, mad auf beu: 
erften Blick einen auffälligen Widerfprud zur Schau trägt, bom 
Imperf. anzutvenden, während doch: „Ich würde (Impf. Gonj.) 
thun, wenn u. f. w.,” zu: „Ich werde thun» gehalten, ein zwar 
an Bedingungen gefnüphtes, allein, in deren einſtweiliger Erwar⸗ 
tung, nichts beftoweniger zufünftiged Thun bezeichnet, was frei 
lich alfo mit gewiſſen Umwegen, und nicht fo gerabehin 14 
ausſpricht, ald bad reine (ohne Bebingung und abfolut —X8 
Futur. Wie löst ſich nun dies ſeltſame Räthſel, daß ſich bei ges 
nenntem conbitionalen Verhaltniſſe zu deſſen Ausdruck ein Tempus 
ber Bergangenheit, fei ed nun im Ind. ober in einem Modus 
bloßer Moͤglichkeit einſtellt? Man hat ſich hiebei zu vergegenwaͤr⸗ 
don: ber Eonbditional» Begriff ruht auf einer gar eigenthümlichen 
ifhung von Tempus und Modus, unb zwar, weil er ein zu: 
ſammengeſetzter iſt. Es wird in ihm nämlid 1. nad einer 
Seile bin cin voraufgehenbes Prius ehe, Das aber 2. in ans 
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berer Richtung, nicht ein bloßed post hoc, fonbern, als beflen 
Ausflug, fein Conſequens, was eben defhalb, ald von jenem ab- 
hängig, aud erft fpäter, wenn überhaupt, eintreffen fann. WBeibe 
Blieder demnach ftehen nun allerdingd Iın Berhältniß von Vergangen⸗ 
heit und Zufunft. Allein fie find, wenn aud) vielleicht nur fubs 
jectiver Weife, zugleich in einen urfahlidhen Zufammenhang ge: 
bracht, was alfo in ben Bo ifrif nod) ein Moment mehr 
hineinbringt. Died Moment aber theilt ſich eben fo wiederum, je 
nahdem man auf dad Vorder- oder auf dad Hinterglied fein Au: 
genmerf richtet, in die Ziveiheit von Urfadhe und Wirkung, bie 
aber keineswegs immer in einem objectiv, unb abfolut, noth—⸗ 
wendigen Jufammenhange jtehen. So kommt ed benn, vaf, ins 
bem dad Vorberglied, oder die Prämiffe, als bloß unwirkliche Vor⸗ 
ausſetzung 1.368 fg. hingeftellt wird, vaffelbe, und damit zugleid 
ihr Confequend, der Kategorie der Möglichkeit anheimfällt, mas 
denn in dem Begriffe des conditionalen Verhältniffes auch eine dem 
Gonjunctiv analoge Mopdalität entwidelt. Daher nun, meine 
id, der oftmalige Zufammenhang bed Eond. (3. B. im Söfr. und 
in ben Romanitchen Spraden ald befondere, auf diefen Gebraud 
befhränfte Form; im Lat. u. Deutfchen zumeift Conj. Prät.) mit 
Vräteritalformen, der freuzmweifen Beziehung entweder auf ein 
Nachfolgendes oder rüdtwärtd auf eın Borauögegangened ungeadhtet. 
Man vergleiche " B. „Id werde ed gern thun, wenn id fann,“ 
3. B. wenn id) Geld haben werde (auch Fut.), mit: „Ic würde 
ed gern thun,“ „wenn id fönnte,“ ober „wenn id Geld hätte 
(aber ich habe nicht).« Mit ber Unwirklichkeit des Könnens 
ale Vorbedingung, als der conditio sine qua non, fällt aber 
auch die Möglichkeit ded Ihuns hinweg. Dad Könnte ald vor: 
anfgehende Bedingung fteht biefem Begriffe gemäß alfo richtig 
im Praät., zugleidy aber im Conj., weil ed, weit entfernt ein Wirk: 
liches zu fehen, in biefer Verbindung fogar etwas in feiner Nicht: 
Wirklichkeit andeuten fol. Anderfeits: dad Würde der Apodofis 
erſcheint als Prät. fonderbar, indem dad Thun doch auf die Zu: 
kunft geftellt wird. Snbeh, if ja bie Faſſung nicht bie der Wirk: 
lichkeit, fondern in einem Modus des Mögliden, und biefer wei⸗ 
fet auf das Fut., ald gewiſſermaßen congenialed Tempuß (dad 
ber Möglichkeit) leife hin. Ohnehin macht man der Correfpons 
benz der Glieder wegen beide einander fo gleich, wiewohl jedes 
don ihnen dad Umgekehrte ift vom andern. — Rad) dieſem WI: 
len darf man nit über die befondere Geftaltung des Conditio— 
nalid im Sökr. in Verwunderung gerathen. Er ift fein Unthier 
mit Gliedern verfchiedener Ihierklaffen, welches in Wirklichkeit zu 
ertragen bie Ratur nicht vermöchte. Augment und Kürze der 
Berfonal-Enbung hat er mit bem Imperfect, feinen fonftigen 

barakter mit bem ut. gleich, und ſtellt ji in dieſer Hinſicht 
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zu bem Griech. rebdupl. Fut. 3. Paſſ. (Matthiä 8. 408.) unb 
dem Lat. Fut. Ex., welche beide, obwohl Fut., doch außerdem eine 
Beziehung auf die „ergangenheit in fi enthalten. Modi, 
außer Ind, pflegen fein Augm. (anders ift ed mit ber Redupl.) 
u haben, fo wenig im Söfr. (f. Mangel beflelben im Eonj. und 
dot Benfey 8. 860 — 1.) ald im Griech. Will man demnad) ben 
Sonbitionalid durchaus unter die Modi bringen: fo ftände er rüd« 
ſichtlich ſeines Augments einzig ba. Etwa Xat. es-sem, Ieg 7 
rem, fur, ben fog. Eonj. Smpert., mit dem Cond. im Sätr. gl > 
zuftellen, hindert wohl bie Zänge bed Modusvpokales, bie fid im 
ess&s, essemus, ess&tis nod in alter Wahrheit erhielt. Tum- 
der&s, tunder&mus, tunder&tis foiche dadurch, von allem 
Uebrigen abgefehen, zu bebeutend ab von ©. atotsyäs, atotg 
yama (in bdiefer Form fteht die Länge, weil dies überhaupt zıke 
Hervorhebung in den erften Perſonen üblih), atotsyäta, ter 
halb die Frage ift, was man mit biefem Gonj. Jmperf. anfan- 
gen folle, bva-sem in essem, fuissem; amarem, amavissoM 
u. f. to. füglidy nicht gut baffelbe fein kann, ald dad präfentiake 
sim ft. siem, fuerim, amaverim, im Pl. das i im Perf. von 
leihgültiger (urfpr. getviß langer) Quantität: amavertmus, ıtia, 
ren beiderfeitiger Gebraud) in ber Shpntag fteht in zu fhroffem 
Gegenfatge zu einander. Die fontaktifche Verwendung bed Condit. 
im Söfr. anlangend, bemerft Wilkins, Gramm. p. 655. Folgendes: 
„The conditional mood has sometimes a past, and sometimes a fu- 
turesignification [dad wird man Kr nad) bem Obigen hinlänglid) ber» 
ftehen], and is seldom used singly [fehr erflärlih"] being usually ac- 
companied by another verb inthe same tense, and in construction 
with some parlicle denoting contigency, such as yadi, £&t, 
if, and yad& when; but which are somelimes omitted. [Bgl. 
3.8. „Könnte id, fo würbe ih.“] Yadi gil& kömalä’bhe- 
vißyat (dgl: Lat. föret), tada ergäläir &vä’bhakdiäyata HM 
a stone were (fväre) soft, it would (türbe, budjft. wollte) ihen 
be certainly eaten by Ihe jackals. Eben fo: ghänan 2E&d abhe- 
viäyat, sukham abhavisyat If there were wisdom, there 
would be happiness. 
Iſt es nun geftattet, Denominativa auf -asy, -sy, mit befls 
berativem Sinne, wovon oben die Rebe var, in etym. Beziehung 
zu feen mit ben rebupl. Def. und beren s (jebody bei biefen ohne 
y Das wäre alfo fehr ertvünfht, mit Bezug auf yelxaelo u.f. f. 
ir tollen jebt Lat. Defid. mit dem Ausgange -türio, -süri6 
und barauf anjehen, melde Erklärung ihnen zu geben ift. Im 
Söfr. entfpringt dad Fut. I. aus dem Part. Aut. auf tar, ıAr, 
‚ualei aber auch Nomm. ag. (wie Lat. auf -tor) bildet, im 
mit asmi (sum), und begegnet in fo fern ganz bem periphr. 
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2at. esärus sum. S. an einer früheren Stelle über dies Par⸗ 
ticip, mo beffen Suff. ald aus ©. r (ire) mit einem Rom. abftr. babor 
zufammengefelzt dargeſtellt worden. Es läge alfo nahe genug, in 
esärio u. f. iv. troß feiner von esärus abweichenden Kürze, für 
bie fih dem Wechſel von tar (ja Ir) neben tär Entſchulbigung 
entnehmen ließe, gerabeivegd bied Barticip etwa mit einer etivas 
mobificirten Form für eo (vgl. 3.8. ambio) zu fuchen. 

Mori Haupt (Wiener Ihb. Bd. 76. ©. 127.) erflärt 
dad Slawiſche Fut. bödd (ero) aud ber Wz. b” [S. bhd] ums 
idd (eo), mie je vais dire, Epyouas gopacov. [Vgl meine 

orſch. I. 693. 1. und Schleicher Kuhn Beitr. 1. 505.) Die Er- 

rung ift nicht richtig, foeil dad d in id® felbft, gleid; dem Both. 
Vrät. iddja zu gaggan, gehen, gewiß nur den Werth von Engl. 
I do (S. dha) hat, worüber fhon ©. 472 fg. übergermg 
verhanbelt worden. Aber der Begriff des Gehens (dgl. auch ben 
be8 Kommend in 5 !’avenir and Lat. advenire, unb Zu: 
tunft Ih. I. 86.) Iehnt fich gern an das Fut. Man hätte daher 
vielleihht fo Unrecht nicht, 3. B. dad Defid. Macrob. Sat. 7, 2: 
Fortiter a se facta semper dicturiunt, et tamen tacent arro 
gantiae melu, ben Drang zum Reden haben, getoiffermaßen als 
and diciuri eunt entftanden ſich vorzuſtellen. Man vgl. Bafloo 
Ioysodas 3., wonach „daflelbe mit Bart. Fut. bei Hom. flet® 
med oder Abficht eines Ganges (Lat. eo mit Sup.) ausbrädt, 
aber bei Herodot Epzoums dot, AEuv Ich will erzählen, bad 
Sat. ingressus sum dicere, bad Fr}. je m’en vais vous 
dire, fobaf ber Begriff ded Ganges dabei megfällt“ (eig. nur in 
ben Hintergrund tritt). Ferner moriturio, fterben tollen, id 
weiß nicht ob ald Wunfd, oder in der Todesſtunde, welches letz⸗ 
tere 3.8. Frz. Un homme s’en va mourir, pour dire qu’il ost 
sur le point de mourir. Aller joint avec les infinitifs de verbs 
sert quelquefois & marquer les choses qui sont sur le yomt 
d’etre faites, wie 5.8. Nous allons voir ce qu'il va dire. Ils 
vent parlir. Le jour va finir. Und aud: Un homme gi va 
mourir, qui s’en va mourir. Oavarıaw, allein auch Java- 
raw. — Siehe eine Zufammenftellung folder Defiverativa auf 
-turio bei Dünter ©. 131., wo fie ganz unbefangen als Deris 
pata vom Bart. Fut. mit allerbingd zum [heil finnentfpredenben 
Verben nad) Eonj. IV. zufammengeitellt werben; nicht ohne bedenk⸗ 
liche Einmengung jedoch von Verben nady III, wie cupio = ©. 
kupy&mi (irascor) @onj. IV., fonbern fogar nad I., wie 
sdolescentiari neben adolescenturire, fdherzhaft wie Sul 
laturire(berbrudt laturio), sororiare, breviare. Die M 
lichkeit, unter Vorbehalt, die Kürze in -türio neben -tärus ſchabe 
nicht, ift bereitö auch von mir zugegeben. Etwas aber, was und 
bei biefer Erklaͤrung noch an völliger Sicherheit gebricht, ift ber 
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Umftand, daß Urfprünglichfeit bed r in Zweifel gezogen wer⸗ 
ben fanı. Ging nämlid, wie zu hundert Malen im Zatein, aud 
bier dem r ein älteres s vorauf: dann müffen wir auf eine mehr: 
fach anderö geivenbete Erklärung benten. Wir hätten bann in -tü- 
rio, sürio born mohl ohne allen Ziveifel die Grundform bes 
Sup., und in bem -rio ft. -sio bie in Betreff bed Ziſchers urs 
fprünglichere Korm bed Aut. ero (je vais etre), ſodaß esü-rio 
etwa f. v. a. esum (comesum) 60 befagte. Wie verführerifc 
. aun aber auch überdem bad Gr. -oeiw und nadı fi) her ziehe: 
fo barf doch dieſer Berlodung, zumal es felber in feinem 
Urfprunge noch untlar (f. ob.), nicht allzu millfährig nachgegeben 
werden. Ohnehin würden bie beiberfeitigen Bildungen ja aud 
nur im Schluſſe ftimmen, und ſich keineswegs völlig beden. Ju 
arturio (Part. pariturus, Sup. partum) paßt in Betreff ber 
legion nad) IV., und auch dem Begriffe nach nichtt ſchlecht, 3. B. 
equire fich nad dem Hengſte fehnen, alfo wie oben acva-sy. 
Vouloir un cheval (d’une jument) Oppert, Gr. Sanscr. 8. 551. 
Bel. Kuhn Beitr. I. 45. Surio, ire in ber Brunft fein, - vom 
Männden; subare vom Weibdhen. Dad r aud dem Gen. sueris 
oder Wie esurio? Auch catulire, was aber, indem catulus 
fi; auf geſchlechtlich noch unfähige Ihierjunge bezieht, glf. Junge 
(allein 5 durch den Zeugungdact) befommen mollen. Hiezu bies 
ten uun Analogieen bie manderleii Denominativda im Sokr., 
welche mittelft Anfügung eines Jot Verba mit defiderativer ober 
imitatider dgl. Bed. erzeugen. S. Bopp Gr. crit. r. 582--585. 
Benfey 8. 224. fg. und namentlid 8. 238., wo er y& barin ſucht, 
ald geben, mit Hinüberfpielen in ben Begriff bes Wünfchend. 
2. B. im Petersb. WB. das Part. gavy-ant I. nad Rindern 
(Kühen) verlangend, wie agvay, nad) Rolfen verlangen. 2. brün⸗ 
ftig, leidenſchaftlich begehrend 3. kampfluſtig. Alſo, wenn wir bad y 
hierin aus i (ire) deuten dürfen, eig. nad Kühen gehend. Vgl. Läus 
tif. Auch gav-is brünſtig; begierig, inbrünftig, bon — mit iz 
ſuchend, verlangend nad, in Betreff von welchem lehterem ſelbſt in 
Sage fam, ob ed nicht das Def. fei gerabe von eben ertwähnter 
z. 4 Dann ganty ein Weib mwünfden, und patnty&mi Id 
fehne midy nad) einer Gattin. Gleichen Urfprungs, wennſchon mit 
anderer Wendung und erft fpätered Wort, dad Gr. norvide, 
geiv. rorvicouer, eig. zu einer Göttin rormia, norvıa (db. h. o 
Deren, Mhd. von der heil. Jungfrau unser frouwe) rufen, baher 
berb. eine Gottheit od. einen Menfchen anrufen. Kränäy 1. 
fhmwärzen 2. fid) wie der Gott Kriſchna betragen (glſ. ben Arifhne 
fpielen, wie Sullaturio ben Sulla). Gärgiy mie einen Gärgya 
behanbeln, Med. fid) wie ein &. benehmen. So iſt benn allerbinge 
aud 3.8. ferocire ſich unbänbig betragen, aber servire Stlabe 
fein (nicht bloß ihn fimuliren). — Schwer wird man aber glaus 
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ben, ber Grieche habe nur fo ganz von Ungefähr ebenfalls mittelſt 
sa (a) Def. und Imit. aud Nominen gebildet. 3. B. axovazsce, 
Yavarıdo (-Taw), orparnyıco. Buttm. 8. 119.14. Auch wohl 
xiavduvprdio von xAcvduog und etiva mit gleihem Ausgange 
ald odvpouas, uvvoog. "Oxkadıay im Begriff fein, in bie Kniee 
zu finfen. Mehrere Def. drücken nit gerade moralifcd ben 
Wunfd und wirkliches Verlangen, fondern oft and nur phy⸗ 
fifhed Hinneigen mozu aus. Man wünſcht viell. gerade nidt, 
auf die Kniee zu fallen, und Aehnliches mag aud dom Yavyarıav . 
gefagt werden. So fagt man ja aber auch z. B.: die Bäume ſitzen fo 
boll von Obft, daß fie brehen wollen. Als ob der Baum einen Wil⸗ 
len hätte! Beildufig: Buttmann bezüchtigt Diejenigen bed Irr⸗ 
thums, welche bie Krankheits-Verba ben Def. beigefellen. So 
viel ic; einfehe, ohne Grund. Beide bezeihnen — eine Sucht, ein 
nadogs. Db bed Koͤrpers oder der Seele, dad var ber Sprade 
in Degun auf beren formelle Bildung von feinem fonberlichen Ge⸗ 
wicht. Den Unterfchied gab bad in ihnen enthaltene Stammiort. 
Ich fehe nicht, daß z. B. Atrifchen vöepıav und naoynrıav eine 
unaudfüllbare grammatifche Kluft liege. Jenes heißt: an ber Waſ⸗ 
ferfucht, diefed an Wolluſt Leiden. 
ir fließen hieran noch ein Wort über den fog. Precatib 
im Söfr, Vgl. Ausg. I. Bb. 1. 61. Benfen 8. 864. fagt von 
ihm, fein Paradm. -yd-sam u. ſ. f. ſei eig. die 4te [figmatifche] 
Form bed Yorift ber Wa. ya „gehen“ = nerreidhen wollena = 
„wünſchen, ohne Augm. und mit Jufammenziehung in Perf. 2.3. 
Sg. Das Prät. alfo ift etwa gemeint, fie unfer: Wollte Bott, 
3 —. Das Atmanep. (Med.), heißt ed, iſt eig Votential ber 
4. und 5. Form des Morift u. f. m. Bei Wilkins, Gramm. p. 
290: The Precative, called from its use in praying for, and 
blessing, is, in point of time, indefinetely future. Deyät May 
he give! Oder p. 655.: &ivyA2 (ft. Kivyät, formell nicht ges 
nau = Lat. vivat) &irafı —A Long live the good man! 
Den Umſtand, daß zum Behufe ded Betend von den Indern ein 
befonberer Modus, wenn aud nicht von vorn herein gefchaffen, 
doch auf dieſen befondern Gebrauh eingefhräntt fei, könnte 
man bielleiht ald Beweis audlegen von großer Gemüth8- Innig« 
feit und frommem Sinne, welche diefem Wolfe eigen. 
Doch gner feii Halt gemadt mit Verfolgung ber weit aus—⸗ 
reifenden Wichtigkeit, welchen ber i-Laut, und fein entſprechender 
Salbpofal y, in, fo fcheint e&, mefentlih gemeinfamer Geltung 
burdy mehrere Tempp., Mobi, und fecundäre Verba hindurch, 
ald beren einzige, ober doch mit=conftituirende, Kennzeichen 
befigen. So alto get. Cond. Brec. Botent. nebft dem ihm gleichen 
Grieh. Opt. Präf., mehrere Formen ded Lat. Conj. u. f. f. 
Es ift überall in jenen Kormen, wie id; bereitd Ausg. 1. Th. I. 34. 
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bemerkte, ber ſowohl bie Beweglichkeit — d und g* gehen), 
als die fommenbde Zeit, bad Hinftreben, alfo bad Verlangen 
nad) etwas nebft anderen Affecten, und bad Mögliche (nicht burd 
Nothwendigkeit, ober ald Wirkliched, Fixe) ſinnvoll oegelebnet, Ya, 
im Inbdiſcheu Paſſiv und in Verben der vierten Elaffe, die bei 
ähnlicher Bildung (fo ähnlich, daß ihr Medium in ber om, und, 
nad Bopp'd Meinung, Vgl. Gramm. 8.737., aud im Urfprung 
identiſch ift mit dem Paſſiv) meift intranfitine Bedentung zei 
en, bürfte gerade dad SHinzutreten toieberum ber Shibe ya auf 
lihen Urfprung hindeuten. Vgl. audy ein paff.. ober richtiger 
neutraled, Bart., bad jenes ya bor ber Activ-Endung ant 
eig. Bopp r. 597., 3. B. dreyant, mad gefehen mwirb (glf. 
* ſehen laſſend, ſich zeigend); und eben fo nad) r. 493. in ans 
beren Formen $ 8. adrcoyat (cernebatur) ftatt deö fonft üblicyen 
adreyata. Vgl. die ausführliche Erörterung biefer Sache bei Laſ⸗ 
fen, Ind. Bibl. II. S. 94 — 100. Anagyat (periit) vißen’a 
(veneno). Klid neutr. feucht werben u. f. wm. Es verdient Bes 
ahtung, daß in EL. IV. namentlid auch mehrere Begehrmwörter 
borfommen. So grdh (appetere). Lubh (cupere; Lat. libere). 
Anurudhyate, epice eliam acl., amare, diligere, probare. 
Buchſt. wohl, da nad EI. 7. retinere, gif. mit ganzer Liebe an» 
hangen, von wen gefeffelt fein. Snih (amare, diligere). 13 
(quaerere). Auch hungern und burften: käudh, tr$. Etwa bon 
k&u ald annanama, Benennung bed Eſſens, was, zufolge Benfen, 
aus ghas, effen, mit Suff. « gebildet wäre? Da dhyäi (dhi), 
benfen: hieße käudhy4mi viel. buchſt. (Hunger kriegen) ans Eſſen 
beufen. gl. isudhy anflehen. Druh Odisse, nocere velle 
(unfer betrügen). Dazu Bezeihnungen anderer Affecte: ku- 
py4mi (irascor, allein trotzdem 2at. cupio). Krudh id. Tr 
meift intr. satiari, exhilararı, gaudere (r£pzouas), drp (Laelari, 
superbire). Hrà (gaudere). Tu3 Placari, mitigari; contentum 
esse aliqua re. Vrid’ (pudore affectum esse), cram (dolore 
vexeri), tam (lugere, tristem, aud) obscurum, esse), muh (con- 
turberi, obstupescere). Nun fönnte man, und nicht bloß fpielend 
fagen, dad Paſſiv verhalte fid) zum Def. ungefähr, wie dad Leis 
den zur Leidenfhaft (nadog). Wie aber Bengal. z. B. kart 
ydi gif. Ich gehe in Machung, ft. Ich werde (Lat. verto) gemadtt, 
wirflid den Begriff ded Gehend in fid aufnimmt (ogl. 3. 8. 
reo, veneo gegenüber bon perdo, vendo), und baflelbe im Str. 
—* der Fall fein möchte, hat ſeitdem Bopp Vgl. Gr. g. 730. 
vgl. Humb. Kawiwerk ©. (CLXXII. gezeigt. Deögleihen im 
Ehinefifhen: 'Iü, d’un mot qui signifie aller, forme le sens 
passif dans les verbes. R&musat Gramm. Chin. p. 83.73. 3.8. 
yeoü ({habentes) sän (tres) niän (annos) tchi (Part. explet.) 
ai ia (diligimur) id (A) fo& (patre) moh (matreque) A l’age 
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de trois ans nous sommes chéris par nos parens. Doch 
Endlidyer, Gramm. 8. 228., welcher dagegen Zu ald Vartitel re 
binftellt, wodurch der fonftige Rectus (vor dem Verbum) in ben 
Obliquus verwandelt werde. Ic weiß nun nidt, fol Zu etiva 
ald Audgehen woher eine Präp. des Woher erfeßen, fo ba es 
hieße: mir empfangen Liebe, bie ausgeht don ben Aeltern? 
Dber ift es ein adire, ein Wohin nad) der Liebe ber eltern. — 
So märe denn jenes i (eingefchloffen feinen enttoideltern Spröß- 
ling y&) bad Eine lichte Weiß, welches aber gleich diefem im Prisma 
in zwar verſchiedene, allein durch mannichfache Mittelftufen in ein- 
ander fpielende Karben zerfährt. 

Eine ächte, wennfhon ber Rebuplication entbehreube 
Defiderativform von Wz. gru (hören) ift unter Kr. 53. Ausg. 1. 
pgl. Eurtius Nr. 02. im Lith. und Germ. von mir nachgewieſen. 
Sskr. im Med. gugrüfate 1. audire cupit 2. auscultat, obedit 
(will dem Gehörten Folge leiften, gehordt) 3. colit (Werehrung 
und Gehorfam gehen Aufammen). Der Lithauer hat zivei Berba, 
mit zwar verfdiedenem, allein doc in ſich vereinbarem Sinne. 
Nämlich 1. klausau, Prät. -siau, Fut. -sysu (alfo mit aber: 
maligem fut. s), Inf. -syti hören, aufmerfen; gehorden; ange 
hören. Eben fo Lett. klaussiht hören, gehorden, folgen, Bienen. 
Als Reflegivum -tees anhören, zuhören. Apklaussitees, ap- 
klaussinaht nadforfhen, behordhen, wie Lith. ap-si-klausu 
(mit, zwiſchen Präp. und Berbum eingeflemmten Keflerib ⸗Pron.), 
oder ap-si-klausineju, aud klausinejüs, Inf. &ti-s (das 
hinten Refl.), fid) befragen, ſich erkundigen, forfheu nach et: 
was. Diefe unter kläusu, Prät. klausau, Aut. klausu (alfo 
wohl mit %ortlaffung bed einen Ziſchers), Inf. klaus-ti (dem 
Anfcheine nad) alfo in ftarfer unabgeleiteter, und fonah bem ©. 
cugrüßate nod näher fommenber, Form), fragen, b. i. bod 
audi: durch Hören in Erfahrung zu bringen wünſchen. Klau- 
stojis Frager, aber Lett. klaussitajs Zuhörer. Died k an Stelle 
bon € hat für Lith. und Lett. etwas Befremdendes, zumal ſich nod 
bon ber einfadhen Wz. sziöwe Ehre, Preis, Ruhm (vgl. zAsog, 
woraus Dig. gewichen) vorfindet, und bad Slawiſche (f. Mikl. 
Radd. p. 82.) vorn nur Zifchlaut zeigt. 3. B. po-slous’nik 
axooarng, Lith.paklusnus gehorfam, folgfam; willfährig, 
bereit, Gehör zu fehenten, Lett. paklaussiht gehorfamen, einen 
Dienft ertveifen. Khll.po-slouch adervs; als Anders Abgehörter. 
Plaut. Truc. 2, 6,8: Pluris est oculatustestis unus, quam auriti de- 
cem. %ernerslouch, axon, mit häufigem Eintaufd von ch (z) ſt. 5, 
bon slüßati «axovssv. Indem nun ber Lithauer in Lehnwoͤrtern 
überbem an Stelle von ch (x) k zu fehen pflegt, wie in meiner 
Comm. Lith.1. p. 15. erwieſen worben: fo bin ic) geneigt, jene Verba 
ald burd ihn, Falls nit dem Slawiſchen, wo da aber fein x in 
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biefer Wortreihe findet, dann etwa einer Germaniſchen Sprache a b⸗ 
geborgt zu betrachten, wozu ja das Lith. allerdings mancherlei 
engere Beziehungen hat (Grimm Geſch. J. 170.). Ahd. hlosen (bis- 
weilen hloson, hlosjan) audire, Graff IV. 1402., aber II. 281. 
loscen, lauſchen, latere. Mhd. lose höre zu, horche Benede I. 
1043., wozu unftreitin bad Hünddhen Waderlod (wachſam, ober 
tächtig, — borcend; hd. wacker iader, munter, tapfer). Agſ. 
klosnmjan ablauſchen, was aber Leo, Leſepr. S. 169. nebft hli- 
stan (E. to listen), hören, hlist, das Gehör, unter hlisa das 
Gerücht, der Ruf, vereinigt. Alfo auch Altſ. hius-t Gehör, Ohr, 
nit etwa mit s fl. einer Dental-Muta (3. B. Agf. hlüd, laut, 
worin, ald eig. hörbar, der Schluß-Gonf. ohnehin wahrfd). ab» 
feitend), fonbern der fecundären Wz. mit s augehörig. Dad Agf. 
i darf aber biell. nicht befremden. Wenigſtens ähnlid) lust (Iyst) 
die Luft, und, mit Umlaut: Iystan gelüften, wünſchen, €. list 
Luft und Lifte. — Benfey madt nun im Gloffar p. 186. v. cru, 
und zwar unter Beyugnahme auf Ahd. hlosen, ein alted Beb. 
Def. ohne Redupl. cruS mahrfdeinlid. Daher nun 5. B. oru3- 
vi Erhörung = Hülfe (vgl. oben Lith. paklusnus). Die ihm 
auch gegebene Bed. von „ſchnell⸗ fünne auch ald: „im Moment bed 
Hörend“ genommen erben. Alfo, wie dietum factum, aue 
nos äua ierov (f. Freund dico) bei den Alten, und unfer: Au: 
genbli. eßhalb liegt fein Grund vor, mit Haug OM3. VIM. 
53. im Zend a-gorusti, Ungehorſam, dad s aus t’beuten zu 
mollen, indem ja auch ein graosa (obeissant; auditeur) baneben 
borhanven. Dad ao bertritt bad Sokr. Guna d, mad man aud), wo 
nit Wridbhi (au), in dem au ber Lith. und Lett. Ww. fuhen muß. 
Ein anderes Beifpiel alter Defiderativform ohne Redupl. 
giebt ein durch mehrere Inbogermanifhe Sprachfamilien ſich hin⸗ 
durchztehendes Verbum. Nämlich im Str. vak3 aus vah (veho), 
das aber hier mit vrh (cresco) ſich in fo fern zu berühren fcheint, 
ald vak3, wachſen, von einem Streben in bie Höhe, gif. ald 
Srhebung (ovehi), dürfte feinen Ausgang genommen haben. Siehe 
Benfey Bloff. p. 162., im Petersb. WB. I. 865., mo uk3 ans» 
wachſen, erftarten, ukdita 1. herangewachſen, erwachſen 2. alt ge- 
toorben (dgl. Lat. provectus, was aber mehr: vorgerüdt im 
Alter). 2ith. auksztas, Lett. augsts hod, vornehm, aber auk- 
stas alt (bgl.auka Sturmtoinb, von ©. va, toehen ?). Soth.hauhs, 
Abb. boh rebupl. fi. h-auhs? Weil in dem Wachſen ein Wer: 
den liegt, fo lieh fih bie Sprache nicht mit Unrecht herbei, jenen 
Begriff, den man andermwärt®, 3. B. cresco, adolesco im Latein, uns 
ter die Inchoativa bradte, in Defiberatipform zu kleiden, melde 
ja auch nit die Handlung felbft fhon, fondern dad Drängen da⸗ 
nad darftellt. — Doch, meint Benfey, aud bie Bed. tragen bon 
vavakda fei ungtoeifelhaft RB IM. 5, 7, 5. Davon maden wir 
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ſogleich die Anwendung. Mehrere Benennungen des Ochſen im Sin⸗ 
ne von vector erklären ſich daraus. So das Vediſche vakkas, 
Inb vakh3a Dch8 und jede Art Laſtthier. Ferner mit Sampraf. 

. uk$an*) (Nom. uk3a), Zend ukb3an, Got). auhse unb 
auhsus, Ahd.ohso, Engl. ox, Pl. oxen, Holl. os, Pl. (burd 
Affim.) ossen, Ochſen Grimm Gefd. I. 31.— Lat. vacca etiva 
durch Affimilation, wie sic-cus ft. ©. cu3-ka. Ein ©. vaske, 
was Grimm vergleichen will, tenne id; nit. Gemeint wird wohl 
vaskaya, vaskaya A one year old calf, a yearling, was verm. 
nit einmal uöczos, deſſen z (vgl. na-oxw aus rad-ox) auf 
TO öyog, öysvw (Xat. vehere) hinübertveifen könnte. Erft daraus 
aber vaßkayan’t (aud mit s fi. 3) A cow bearing many cal 
ves. In mehreren Perſonenn. wie Indrän’i (Indrae Dei uxor) 
ift der Schluß mopirend. Der paßte nun hier nidt. Sollte bems 





*) Im Petersb. WB. wird es aber ald Befruchter der Heerve ans akS, 
träufeln laflenz; beſprengen, gedeutet. Allo wie vrSan Etier, vrönmi 


Widder, ven vrS Piuere; vim generandi habere. Dgl. eben ſo 
un, erzeugen, und ver. Sunus Schn, und vos. So heißt, fman Tönnte 
freilich glauben, durch ein Mortipiel, ukSan 2. ale tränfelnd, 
ſprützend der Soma, welcher felbit von su Gl. V. suecum neele- 
piadie acidae exterendo rite parare fommt, und zur Serbeiführung 
des Megens — ver, und der baburch bevingten Wruchtbarteit bereitet 


wird. Auch usra als Stier, jevcch ohne Beziehung au ukSun. Nach 
Benfey Gloſſ. eig. ſtrahlend (und auch Beim. des Soma), well nad 
älterer Vorflellung die Strahlen der Sonne ale Kühe (vgl. Rinder des 
Helles) galten, und gleichen Stammes mit ©. uSäs (aurora) u. f.w. 
Sufelge Petersb. WB. iſt zu ukSan als Bulle das entfprechende Wem. 
vaod. Dies eig. Unmbled, subdued, tamed, overpowered. Rad 
Wilfon Cow; a barren cow; a female elephant, allein andy: a 


woman; a wife, wie mahist, Büffelfuh, nach unferem Gefühle uns 
ſchicklich von der Gemalin des Königs Bhimas Nal. I. 7, indem mar 
Ehemam und feine Fran gif. einem Paare im Joche auf dem Ader vers 
glich, das auch, wie fie, einem ähnlichen Zwede dient. Gine Anh 
auf das Zeugungsgeichäft bezügliche Ausbrüde find dem A 

(1. B. nıuliebria conserere arva) entnommen. Bol. du f 
domita, wogegen die Jungfrau adasımaros, aduns heißt. ©. 8- 
mya A steer, a young bullock, fchlägt fi 3. B. dauaros Kalb, 
Bent. danalız, juvenca, junge Kuh, aber auch, wie sooyos, -ralog, 
Mädchen, junge Frau Warum aber dieſe doch, obfchen indomiti, we⸗ 
nigftens fcheinbar zu dam (domare) ? Als erft, fei es für den Dienf 
der durch Befpringen, zu überwältigen? Raum doch Lat. vaccea 
aus ©. vacd, indem filh ce nicht daraus erklärte. UkSavaga Stier 
falb. Off. nyrox, Dig. yaad, dem ſich noch Afgh. oz hu Weil. Ma, 
ogu oanfchließen mag. Ob auch, etwa mit ft. Dig. Defll. kaoyaln und, 
wehl durch Ausftoß, uno surns (ca nicht lang), wie Lat. ala, ode 
(ej. ;) neben noyı? Dann etwa zu Lat. veho, wie Asdoyn von Acye, 
dloxos von dıxeiv. Gleichen Urfprungs viel. auch zoazoc, vorn, fe 
es num, daß man fich die Zweige als „tragend⸗ denkt, oder als mit der 
menfchlichen Achſeln vergleichbar. 


nad alfo dad -ni von bem Berb. ni (ducere) fommen, unb ald 
Comp. vitulum saepe secum ducens (in ulero gesians) ober 
educans befagen? Nun beadte man aber, daß, Wie vaksas 
(pectus, dad übrigend lautlid) damit nicht zufammenpaßt), etwa 
weil fie fid) beim Athmen hebt gr evehitur) oder conpeg ift 
jebod) ald Neutr. die Bruft, ald Maſc. Ochs bezeichnet: fo aud) 
vatsa beögl. ald Keutr. die Bruft, dagegen als m. nicht nur ein 
Jahr Calfo mie dad dig. Eros, an been s ſich alfo im Sätr., 
nad erfolgter Shntope, nod ein mafc. a angeſetzt hätte), fondern 
auch ein Kalb (etwa ein jähriges), und als Koſewort, wie 
padazog nicht minder, für Kinder und Schüler. Wie wäre ed nun, 
wenn vaskaya feinerfeitd durch Ausfall gebildet wäre aus vatse- 
ka Kalb, Kind? Man fieht, Lat. vacca fügt fid nicht hieher, 
eher unter vah. — liebrigend fehe man vorläufig meine ausführ⸗ 
lihe Behandlung der Sanskr. wu vah in einer Anz. von Ben» 
feys Rom. Lautl. Hall. Ihb. Nr. 195. 1838. S. 1558 fgg. 
3. B. nod) ©. skandhaväha od. prät'aväha (eig. humeris, 
dorso vehens) An ox of burden. leihen Urfprungd ift offen- 
bar aber auch S. uS-tra, 3. us-tra m. Stameel, mit bem burd) 
a (dgl. ia-roos neben larwp) eriveiterten Suff. tar. — Auch Lat. 
uxor, weil vah, ja ud-vah (vgl. Xat. d-üco), beide für uxo- 
rem ducere, heimführen, in Gebraud find. Uxor ift demnad) 
wahrfd. mit -tor, -töris zufammengefeht, jebody in zoll. Sinne: 
bie Heimgeführte, mad fi au bon Yuyarne, ©. duhitar 
(nad) meiner Meinung die erft Heimzuführende, ducenda, nidt 
ubera ducens als Melkerin) fagen läßt. Der Mangel einer 
Motion eben fo, wie ja aud) in mater neben pater, ferner in so- 
ror (©. svasar), und ber Gebrauh von auctor ald Comm. 
(Schneider II. 90.) und memor in beiberlei Geſchlecht. — 

Im Zend (Brodh. Vend. S. p. 391.) nun vakh3, vakhs, 
va, ukhs Accumuler, croitre. 3.8. uz-ukh3yahlti urvarao 
zemat!' Die Bäume wachſen empor aus der Erbe. Vakhöatha 
bad Wahdthum. Väctra bie Weide (pascua), väctrya (agri- 
cola) neben vaca ( * vaz. ©. väha) Vehiculum. Ber 
Griam 11, Nr. 108. Dief. Goth. WB. I. S. 138 fg. Goth. 
vahsjan (aljo mit j) wachſen, Prät. vohs wuchs. Es ift die. 
Ueberfehumg von avfavw aus einfacherem avkw,at&w, deſſen Diphth., 
wie in Lith. aug-ti machen, Lat. augeo, Goth. aukan, biell. 
durch Hinzutreten einer Präp. verfchuldet worden. Benfen hat 
a-vak3, anwachſen. Bgl. ögha, augha Fluth, das, fo gut wie 
aud wohl unfer Woge, Wagen, bewegen (f. Dief. ©. 134.) 
bou S. vah (veho), jedody verm. genauer wohl von A-vah (ad- 
veho, adduco) audgeht, im Fall man nidt 6, Au ald aud ber 

altung von vah zu uh burd) bloße Vofalfteigerung gebils 
bet erachtet. Goth. vahstus m. I. Wuchs, Wahsthum, avggesg 


2. Körpergröße, Asia, in Wz. und Endung flimmend zu Lat. 
auc-tu-s Deck. IV.; aber us-vahsts Fem., iwie viele 
bes ftarten em. Deck. IV. mit Suff. ©. -ti-s, Br. -ri-g, ang, 
und demnach mit Gr. avkıcs (E fl. Y-a, oder &-0%) und (gleichiie 
bon einem Verbum auf &w) avEnaıs ſich fo ziemlich dedend. Bon 
ber primären Wz. Both. vokrs Wucher, z0x0g ; bgl. Agſ. veasim- 
s ceat (gli Wuchs-Schatz). — Etwa zu auynv, Evos ald tragen 
bem Kaden aud altn. öx (humerus), Ahd. uohsana (lacerias, 
scapula, ascella) Graff 1. 140., und demnach bon anberer 
ald altn. öxl, Ahd. ahsala (scapula), Adel, Lat. axilla, Alaf: 
Grimm unter Nr. 490. denkt fie fi freilih ald im WBerhältniffe 
des Ablautd ftehend. Und, ift dad richtig, und nicht etwa meine 
Vermuthung durd die Analogie von uohta (diluculum), @o 
uhtvo, nord. dtta, Agſ. uhta zu ftügen, worin id ala Ye 
des Ermadend ein mit Ahd. wachta (excubiae) zuſammenge⸗ 
hendes Wort ſuche: fo müßte man freilid aud für die erfteren en 
Herleitung aud ©. ag, treiben, @yw, ago, ſchwingen, ſchleubern 
u. f. mw. (f. Peteröb. WB.) denken. Das u in Goth. uhtvo 
ftände für va, und bad uo in Ahd. uohta wäre nidt ein and & 
= ©. & entwidelter Zwielaut, fondern hätte auch biefelbe Geltung 
— va. Nord. öx indeß würde nah Grimms Regel II. 310. kein 
anlautenbed v, eher ötta 291. ein foldhes — haben. lu 
fer Achſe, Ahd. ahsa, Lat. axis, Söfr. akda, Adfe, Rab, Kars 
ren; Würfel zum Spielen; Lith. aszis, &s f. Wagenadjfe, Lett. 
als-s 1. Achte 2. Faden, Klafter; Gr. a&-wr, Achſe, au-ake 
(junctura axium; daher vierrädbriger Wagen), gehen eben ba 
bon aus, wie Hupfeld K3. VI. 372. richtig ausführt, allein ohne 
ba er aud) ©. vah, 2at. veho hätte hinzufügen dürfen. ©. 
ak3i, Auge, halte ich, troßgbem daß aud dad Auge fehr i 
(agilis) iſt und ſich wie um eine Achſe dreht, dennoch der Mebie 
in ben verwandten Sprachen fern. Alſo, man nehme nur Lat. 
oc-ulus, ®r. dw, Gen. örög, Owız, bie fi zuberläffig keiner 
Su eführun auf Lat. ago, ayw fügen. Benfen S. 82. m 
Boͤhtl. —* leitet 1k3 bon ag fehen, als deſſen Deſ. für ie 
act+s. Ac, und bavon ak&, bezeichnet: burddringen, erreichen. 
Ufo etwa en. (mit den Augen) erreidhen, oculis percipere (aufe 
nehmen) wie cernere (unterfheiden)? Lith. akis, -&s f., Lett.az-s 
(z aus k vor i), Auge, kannapes at-anka (mit Naſal) ber 
Hanf befommt Augen (wenn fid) bie Hanftnöpfe öffnen). Wut. 
wlrog, Oxxoikog (xt, xx alfo verm. kb). Ya aud) viel. ſelbſt 
eluds (mit ꝙo ft. ka, wie dpiög neben S. pak-ta-s), ob« 
man faft zu ber Meinung hinneigte, das letztere fei eine urſpt. 
boetifche Benennung „bed Antliges Bluther. Bol. umgekehrt: 9 
oönuarog, Falspwrus mit blühenden b.i. ſchoͤnen, Frifhen, Augen. 
Ak3 (ooacervare) ift übrigend ganz verſchieden von vaks3, eig. wach⸗ 


fen. — Die Schreibung anga Schulter (auds Theil) wird verm. 
ber von ansa weichen müflen; und kann aus biefem Grunde in 
Lat. axilla u. f. iv. daffelbe nicht enthalten fein. Zieht man 
aber bie von Curtius 1. 304. verglihenen Yormen Goth. amsa, 
und fogar mit zwiſchenſtehendem Vokale artow (Du.), @ Tas 
und wuos (Länge in Kolge ded meichenden co), endlid Lat. ume- 
rus (r ft. s, und h in ber gewöhnlichen Screibung viel. hpftero- 
gener Zuſatz. Gorfjen 1. 50. Ruperti V. L. ad Juv. Il. 158.) zu 
jenem ©. ansa mit Anufivara: fo fieht man nicht ein, wie jene 
Spraden in fo großer Einftimmigteit zu dem Lippen-NRafale ger 
langten, wenn biefer nicht aud) in bem Indifhen Worte eine bis 
jet unermittelte Berechtigung findet. Slav. nes-ti (ferre), was 
ih aus ©. ny-as (imponere, ponere) erflären möchte, bringt 
feine Hülfe. Hoͤchſtens ansa ließe fid) (ald Träger) durch Um⸗ 
ftellung daraud deuten. Hiezu gefellt ſich auch noch Xett. kammelsis, 
Gen. 5a Schulter, mad glauben laßt, auch dad h in humerus 
möge nicht müflig ftehen und etwa ein älteres kh vorausſetzen. 
Sehr analog gebildet zeigt fid) dad Subft. vrkba (Baum), 
bad fi, wenn auch begrifflih mehr der Wz. vrah (crescere, 
augeri), jedoch in Betreff ber Som enger an dad, wenigſtens bon 
vrh (extollere, erigere) angegebene Def. vivrkäati oder vi- 
varhisati anfchließt. Es foll demnach durch vrkKäa der Baum 
als ein vorzugsw. hohes, oder body, etwa befideratin: im bie 
öhe ftrebendes Gewächs charatterifirt werben. Won gleicher 
ftammt, wo id) nicht irre, ber. Compar. var3-Iyas, ba ber 
Bol. vrddha (alt) Part. von vrdh, mwadjen, if. Es wäre k 
bor 5 mieber auögeftoßen, wie in borhin behandelten us-tra. 
Fa Ca3te u. ſ. w. Bopp r. 362. von taks. Dedgl. nad 
mess Schafbod (3 ft. h+s, aus mih, Ousyeiy, nie eben> 
fald med'hra). Alſo salax, geil. Aehnlich Lat. pastus bon 
pasco, impastus, womit araotog von aouas rüdfichtlid) des 
o nidt ftimmt; mistus fl. mixtus. Auch 3. B. Agſ. vaesım 
(taum st ft. x, obſchon von veaxan, wachſen) ber Wuchs; ſow. 
die Geftalt, ald: die Frucht. — Mahisa, Büffel, nad Wilfon 
von mah im Sinne von „berehren“, alfo pafl. Trotz ber Stier 
verehrung in Indien wäre doch vielleicht die Frage, ob nicht eig. 
als vgroßed« Ihier, magnus. Vgl. tavida ſtart. Ferner drkda 
neben dre (gif. audfehend, anzufehen) in Compp. r. 287., Gr. 
. Öspx. 3 B. kidrg, kidrea, kidrkäa golf. qualis visu? 
ta rn talis u. |. w. Def. didrkäate Videre cupit. i 
her Weiſe in ähnlichem Verhältniſſe als unfer gleifsond zu 
gleichend, ba glei-sen (simulare) ch einbüßtee Grimm IK 
3. Eben fo puspalikda und -lih m. Biene, eig. Blumen⸗ 
leder. ©. lilikdati Def. von lih (lingo). Rüksa (durus, asper, 
horridus), da 5+3 aud k3 giebt, leite ich von rus (irasci, 


furere), ba ruk%, r&k3 Horridum, asperum esse, nad) Cl. X, 
wenn in wirklichem Gebrauch, felber erft von dem Adj. ftammten. 
Sonft lautet dad Tef. von rus entweder rurBisati oder rur&- 
Fißati, was aber fehiverlih gegen unfere Annahme ftreitet. — 
Dadim, Ich melte, Lerch Forſch. 11. 131. im Kurd. ftelle ich zu dem Dei. 
dudhuk3ati (mulgere velle) von duh im Sätr. — Söfr. likka, 
lik3a, Zig. likh (meine Zig. II. 320.), Verf. risk (ova pediculi, 
lendes) mad noch beffer in ©. rik3& ſich fpiegelt. Auch lika, 
likh y4, Mohntorn als !/, vom Senftorn geredynet den Maaße nad. — 
In wie fern die Wz. bhe& und bhres als Erweiterungen von 
bht, bhri (hiezu etwa Lat. formido) Grund haben mögen: läßt 
ſich zur Zeit nicht beftimmen. Vi-bhyasat (valde timens) u.f. w., 
f. Benfen, doch taum anderdmwohin. Es findet fid) aber neben und 
außer dem Def. bibht3ati noch eine ungewöhnliche Cauſalform im 
Med. bhitayate von gleihem Sinne mit bhapayate (f. früher, 
und dgl. beben) Terret. Daraus dann aud) bhi3ä f. Terrifying, 
frightening, intimidation. Bhi5an’a Horrible, terrific, formidable, 
was auch bhi3ma bedeutet. Nicht daher auch Lett. beifs-s ban- 
ge, angft, baisus*) furdtbar, fchredlid, baisa der Screden, 
baisu und bais&ju, Inf. ti fürdten, fcheuen, mit dem Acc.? 
Auch besas, Kl. bjes der Böfe, Teufel. Bailus, Fem. i furcht⸗ 
fam, fcheu, wie ©. bhiru-s, bhilu-s (Fem. u-s od. ds) Timid, 
fearful. Wenn dad Biefen des Rindvolehes, d. h. deſſen mildes 
Umberrennen aus Scheu vor ben Bremfen, vie id) weiter aus⸗ 
führe III. Supplement-Bd. ber Ihb. f. claſſ. Philol. S. 320, 
nicht auf anderer Grundanfhauung zu ruhen fdiene, al& ber, don 
Kurt erfüllet fein: fo käme dad aud in Frage. Vgl. indeß 
rimm WB. biesen, und, was er davon gefondert befpridt, bi- 
sen (lascivire) nebft Ahd. bisa (boreas) u. f. w. Bei Graff 
isontiu, lasciviens (vacca), wovon ich nicht weiß, foll ed bier 
—* vielleicht auch nur: munter umherſpringend, oder: nach dem 
Stiere verlangend, bedeuten. Bisindiu, consternans, ja, ich weiß 
nicht ob mit falſchem r: brisentia calba, consternans vitule, 
ſcheint nicht fowohl, wie die gute Latinität verlangte, „ſcheu mas 
chend“, ald vielmehr »jdheus. —- Karita Dry cowdung, von krr 
(effundere, spargere), Def. Cikarisyati, allein aud mit Langen 
1 ald Zwiſchenvokal, vgl. Bopp Gr. crit. r. 406. 465. 485. 
vgl. dad Intenf. r. 562. 563., [fe daridre. (ben fo Variäu, 
wie ich glauben möchte, ald Name des Indiſchen Liebeögottes. 
Etwa, teil er „mählerifcd« ijt, auß dem Def. vivarisati, in⸗ 
bem vr 3. B. auch: In conjugium eligere? Auch Varya tfaum 
"Eowg, teil, meined Wiffend, barin fein Dig. nadgeiviefen) als 


*) So andy wohl gausus, reichlich, im Ueberfluß vorhanden, von gamti 
befommen, empfangen, gewinnen. 


Käniadeva. Ob pafl. (io be chosen or selected)‘ oder in acti« 
dem Sinne, wie vary& A girl choosing her own husband, ge= 
wäh ber Selbſtwahl, svayamvara. Aud) cirisa (Acacia sirise 
angeblidy von crr To injure. Kaum bod von ish, woher fonf 
Iäma, ein anderer Name beö Kama, nody mit idu Pfeil, obgleich 
er deren 5 beſitzt. ©. Et. 3 ll. 450 fg. (1.). Das Suff. -u tritt 
ja ohnedies gern an Deſſ. Vgl. der Bildung nad) aud etwa 
rgi3a Afrying pan; a hell, von rä To fry. Wehnlid vom Fut. 
bhaviäya Future, what will be, und Janisya, ber noch geboren 
werden, — entitehen foll (nascendus). — 

Wilfon hat ald eigned Verbum ciksh To learn, to acquire 
science, und daher cik&5& Learning, study, gikäaka A learner, 
a tescher, cikshya To be taught or learnı (aud die Secte ber 
Siths, d. i. Schüler) und, id; argwöhne faft: nur mit Weglaf« 
fung von k: cishya 1. A pupil, a scholar 2. Passion, anger. 
3. Violence. Letzteres ungeblid) aber von cäs to order, fobaß in 
Giäya-giätii Chastisement or correclion of a pupil zwei Deris 
date berfelben Wz. fteden follen. S. Weiterg. p. 312 b. 3. 8. 
bad Bart. ciß-ta bon cAs Regere; jubere; punire; docere, aber 
ald Dei. gicäsidati. Dagegen cikSati 1, Discere, vulgo dep. 
(gik3ate) 2. Potentem facere, largiri Act. 3. Opitulari, Act. 
4. Colere, venerari. Des. Causativum gik$ayati Docere, wo 
fie als Derivate gelten von gak Posse, valere. Obgleich man 
gik3 formell fid) etwa auch aud çàs entitanden voritellen fönnte, 
berbient doch die erfte Meinung entfchieden den Vorzug. Ich gebe 
nämlich zu bebenten, daß cas viel. ſelbſt fhon um den Kopf ges 
brachtes ic (dominari) zu feinen Primitiv hat, und daß, wena 
man aud) 3. B. di-ts jt. *di-da-s, geben ivollen, zur Erklärung 
heranziehen möchte, dod; immer der linterfchieb bliebe: im Def. würde 
cäs noch ein zweites s hinzunehmen, vor welchem fid) dad ber Wz. 
zu t verivandeln müßte. Alſo dad KB in gi-kb hätte demnach 
gät-s zu vertreten, fodaß davon in jenen nur +s = kd Mären 
übrig geblieben. Mit cik3 ale Abtömmling von gak verhält es 

etwad anderd. S. Bopp Gr. crit. r. 552., welchem zufolge 
all. aus ei-[ga] ki, was auch gewiß richtig, vgl. 3. B. Lat. mus- 
ca ſt. S. mahdikä; di-sco fi. *dic-sco (Perf. didiei, Gr. 
Ösdidaya mit doppelter Redupl.), öcdeoxoums. In gleicher Weife - 
auch pits (fi. pilpalts), alfo ähnlich wie into, bad wenigitens 
Den tal audftieß, oder zixro gli. ft. "re-rero. Kernen iſt 
alfo — als: mächtig werden irgend einer Kenntniß, Aid 
in deren Beſitz ſetzen. — Ich wäre nicht abgeneigt, auch hinas-ti 
GL. 7, oder hinsati 1. 1. Ferire 2. Laedere, eflendere, nocere 
3. Interficere, al& Erweiterung von han zu beiradten. Daß bon 
letzterem ein Def. Jighänsati Interficere vult vorlommt, uns 


aud) für hins felbft ein: Def. gihimsideti. unge. wird, exſchient 


mir nicht als fchledhthin toiderlegender Eintvand. Jedoch bad i er» 
tlärte fih aud der Redupl. um deßwillen nidt leiht, weil 
diefe wenigſtens nad) fpäter allein üblicher Weife vorn ein 5 ft. I 
verlangte. Etwa bazu hasta, troß der Pafliv « Endung, ſowie 
hasta hostire und die von hostire (ferire) benannte hostie? 
Der Rafal konnte leicht weichen por Ziihlaut. — Auch ©. bhiks 
Mendicare, pelere, rogare, und 3. B. bhiksu (u wie oft bei 
Def.) The mendicant, fcheint nad) Form und Bed. Def. Engl. 
to beg, beggar u. f. w. paßte wohl dem Votale nad) nicht. 
Sonft leitet man auch die Namen der Beghardi und Beghinae 
(f. DC. und Fulda Idiotikenſ.) a Saxonico Beggen, mendicare. 
Faſt wäre man geneigt, an die Präp. abhi zur Hülfe fid zu wen⸗ 
den. Allein mohl nur frudtloo wendete man fi an abkii 
(abbi-is), wünſchen, indem man zudem noch Kürzung des Wofaled 
anzunehmen hätte, oder an abhi-+ cas, wovon Weltergaard nur das 
Bart. abhicasta Increpalus, objurgatus fennt, wenngleich deſſen 
3. z. B. mit & allerdings: Cupere, velle bebeutet. (Etwa 
bhak3 (effen) und: Epeife begehren? Vgl. Benfey u. b. 
In feiner Anz. von Böhtlingt's Chreſt. E. 82. parallelifirt er ed 
mit dein Def. bibhaxati von bhaf (sorliri, obtinere) unb ba6 
möchte ſchließlich aud) wohl das Richtige fein: zu empfangen wün⸗ 
fhen. Vgl. Poln. u-bogi der Arme; nie-bogi bie Arme; 
bogaty reih. — Nicht minder einen Defiderativ « Begriff enthal⸗ 
ten vänk5 und känk3 Cupere, optare. Erſteres iſt nur als 
vandh nachgewieſen, dad ſich in Abd. wunskian, Agf. viscan, 
€. wish, wünſchen, von wunsc Wunfd, fpiegelt. Uebri 
verräth fein, mit dem Subftituten don is im Wräf. izch, Om 
eiscon (oder died zu i-yaks, dem anom. Def. bon yad, im Sim 
ne bon: erbitten, erftreben ?), heifchen, Graff 1. 4093. und zeit 
rèdhati (rogal, interrogat), Iriſch redupl. fiafruighim I ask, 
Inquire KBtr. II. 88., Ahd. forscon, foren, rrgolocoues, pre 
cari, procus; posco (mit «no?), überein lautender Ausgeng 
vielleicht Zufammienfeung mit erſtgenanntem. Präpoſitionen Bye 
Ih indeß nicht in vanch fudhen. Graff erinnert an Ahd. wan, 
fehlend, mangelnd, tie benn der Wunſch ja aus bem erlangen 
nad) etwas Mangelnden entfpringt, und wän, Goth. vens 
(spes, opinio). Van im Söfr. (nad) EL. I. vanati, nad X. au 
mit Zänge vänayati) Petere, postulare füme und bienftfertig ge: 
nug entgegen. Nicht fo fehr, menigftend nach meiner ſchwaches 
Einfiht, vac, man müßte denn ben Nafal in vanks als darch 
Steigerung eingedrungen auſehen. Känks erinnert an kämyati 
(optare) don käma (amor), wad aber dad zweite k unerflärt 
Itehe. Biel. gelangen wir zum Ziele, wenn wir e8 als Def. von 
einem Intenſivum fallen. Bas Def. von kam, welches Zikami- 
Bato oder dikamayidate lautet, hat ein. Int. Cah-kamyate 
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neben fi. Das Intenf. heißt im Str. zufolge Colebr. Sanser, 
Gramm. p. 191. Charkarita, und bies ift offenbar bon kr (fa- 
eore) Bopp r. 563. hergeleitet und fonad) gefviffermaßen ber von 
einem allgemeinen Mufter - Beifpiele hergenommene Name. Laflen, 
Ya. Bibi. II. 35. führt nun aus Waninid ald Vediſche Form 
karikrishyatö ft. ded regelmäßigen charık. an, bemerkt aber 
babei, ve ihn toeiter feine Beifpiele vorgefommen, wo in ber 
Nedupl. fei der Butt. fl. Wal. beibehalten. Die Wz. Zi, Zenb 
zi, bat, augenſcheinlich aus Wohllautögründen, das unftreitig Urs 
ichere g in der Wurzel-Shlbe gereitet, 3. B. zufolge Bopp 
r. 448. digtye (vicit), und r. 344., bad Der figish. Daher 
Jigisha der Wunſch etwas zu erlangen, Erwartung; Ehrgeitz; «ber 
aud) Jeshs dad Gewinnen, Erlangen, Erwerben. Vgl. nod) Bew 
fey. m Blofl. vgaya eig. Sieg, dann Beute, Reichthum + Nici 
vielm. eig. Lebensunterhalt, vgl. Zend FF a (vita) neben zi, 
©. Jir (vivo) Brodh. S. 363. Laflen 3. X. 388.1 Lith. 
gywas, lebendig, aber gy-ti, heilen, gefund mwerben. Ich weiß 
nicht, ob das zweite glf. ald reviviscere ft. convalescere, oder 
vielmehr ald ein Ueberwinden der Krankheit gedadht. Eben fo 
bad Perf. Zikäya oder didaya (collegit), bad Def. tikishati 
Gslligere vuli. Ferner akäya Scheiterhaufen, neben diaya An 
femwsiung, Fülle Nikäya An assemblage of persons cel. A 
Bock, a multitude.e A house, a habitation (ale Berfammlungsort 
ber Familie), aber niöay& Heap, assemblage, collection. 2. Cer- 
tasety (Bol. Sit, und Lat. colligo, bebenfen, über ). Auch 
kaya Leib, Körper, ald Haus ber Seele, ober befler ald Ge⸗ 
fammitheit ber Glieder. — ©. gnä, 3. gena, gnä oder afpirirt 
knä, gkenä ywrn, trok ©. dan (gigno). ehr Beifp. hat 
Benfen zu Böhtl. Chreſtom. ©. 85. Demnad bürfte nun aud 
känksk noch in alterthümlicher Weife ein rebuplicatived k beisahrt 
haben, bie Wurzelſylbe aber durch Verluſt von Naſal fammt Bo 
8. boden fr ale fein. Compoſ. —— fall y} dem 
.ka laſſe ich jetzt ald zu gewagte Muthmaßung n. Was es 
niit den Anufftellun —Aæ allein auch dhränksh, dhvankak 
md damänksh Horrendum sonum edere (de avibus) und 
dem Desiderare, cupere anf fid hat, errathe id vollends . 
Eben fo wenig bei mänksh, was gleichfalls daſſelbe bedeuten fol. — 
on ©. r (ire, procedere) lautet dad Jutenſ. ar-Aryate Er- 
Dia hie niet er a (ac enden Goih, | 
e nit unmöglich, ed ſei bamit einverſtanden Both. 
ae irre, nAaywuevos, nirsjan irre machen (Bgl. ned: Laß 
—3* irren bed Poͤbels Geſchrei!), af-airzjan a 72 





abirten (sberrare), abweichen, aorozev, anonlavacdws; 
irran gleidfalld tranf. sollicitare, impedire, comfundere, 
. bes irron «erere, apesielare, vaoare. „Jnh hat dad Peterb 
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WB. auch arsh 1. fließen, gleiten, ſchießen (von Fluüͤfſen); Etwas 
(Acc.) herbeiftrömen 2. gleitend —, raſch (f. Wz. röch, £oyonas) 
fi) beivegen. Das zweite r im Lat. könnte zwar auch urſprüng⸗ 
lidye8 r, indeß eben bo gut aus Ziſchlaut aflimilirt fein, wie im 
Abd. Auch felbft Ziow, Fut. &oorjow, ſchweifen, rathlos und trau: 
rig umhergehen; Hephaiſtos Eouw» wegen feines ſchwankenden und 
ſchlechten Ganges; auch überhaupt: ins Unglück gerathen (fänmte 
lid) intranf.) möchte ſich fügen, wenngleich fonderbar bleibt, daß 
&00w, bethauen, &o07 u. f. w. von S. vrsh, regnen, feine Afs 
fimilation zeigen, die man aud für &oow bei Homer nicht erwar⸗ 
tete. Anotooe ut. und anöspoe u. f. m. Mor. bintvegrefen, 
fortreißen, wegfpülen, hat man eig. fein Recht, fo ohne Weiteres 
zu einem Tranſ. von Eoow zu machen, und überdies fpridyt ber 
Hiatud für den Ausfall eines Gonf. Und was ſchickte ſich bann 
beffer ald Lat. a-verrere hinwegfegen, d. i. hinmegnehmen, für 
dies zweite Wort? Es fragte fid), 3.8. ob nidt verro, alt vor- 
ro Corſſen Ausfpr. I. 236, auf S. karshämi (traho) zurüdgehe 
mit v ft. qu? Buttmann bringt «arroiooaı im 2eril. I. 170. ges 
magt auf «odw, apoo zurüd. Selbſt, wollten wir ihm zugeben, 
was aber doch geläugnet werden muß, aoduog Il. o, 521. bedente 
nicht die Tränfe, fondern, was er zu feinem Krame braucht, bie 
Scivemme (ooie bei Heſych.), heißt darum aodw je etwas anderes, 
als ehe! Wiewohl arosooaı allerdings von dem Fortreißen 
eines Menſchen durch Waſſerwellen geſagt wird: fo gewinnen mir 
doch den Sinn bes Fortſchwemmens (aljo Gauf. von Schwims 
men) zuverläſſig nidyt dadurd), daß wir dem «odw deutelnd einen 
andern Sinn unterlegen, ald cs in Wahrheit hat. „Netzen« kam 
aber nie zu einem „Hinwegſchwemmen“ werden, auch wenn man eine 
dad Hinweg (a0) bezeichnende Präp. hinzufügt, die mit cgde 
höchſtens den Sinn dee Wegwiſchens ergäbe. — 1: @, 

. mag für Einbuße eines Anfangs = Conf. in apdw zeugen 
Daß gerade Dig. der ausgefallene Buchſtab geweſen (vgl. uud 3. B. 
veoakdıs und verAörs), folgt gar nicht (ſ. Bd. J. 233.); ja durd 
Stellen, wie &evhade &oowr, aurap 6 Eopwv 1. 9, 239. a, 421., 
wird nicht aud für 600 Tigammirung mit Sicherheit erwieſen. 
Geradezu verfehlt ift das Herbeiziehen von 660, deſſen Wz., wie 
ſchon aus dem Fut. Hevoouas ganz unwiderleglich erhellet, eig. 
ov = ©. sru, (Präſ. srav-d-mi = 08 ft. Gtuu) lautet. 
Ich brädte, ivegen doncdereı, Gasoero unter Halvw, vielm. bies 
zn dodo, wie aud zixaoueı, Dor. xexeduaı auf Entftellung von 
zalvvuaı ſt. zad-ıv-uaı rathen läßt. 

E. bhaksh ©I. I. und X. (comedere) ift, troß. eined Def., 
welched ihm wiederum entfprießt, doch vielleicht felbit ſchon ein fol« 
ed, wenn auch nicht mehr im Bewußtſein der Sprade. Bas 
einfachere Wort ift gayeiv, wozu auch nod ©. bhak-tan. (maß 
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gegeflen wirb), Speife, bei Benfey, Gi. fommt. Pitu-bhade 
( comedens, pr. frangens) Rosen, spec. Ved. p. 8. tiefe 
auf bhand, breden, zurück, wie Lo frangere granum denti; 
bus Plin. 18, 24, 54. 8. 196. Alſo bhaks heißt buchſt. (mit den 
Zähnen) zermalmen wollen (vgl. mrd Contero, mordeo), obfehon von 
bhanz bad nunmehrige Def. bibhanksati lautet. Deutfdy „biegen 
(S. bhuf) oder breden« verhält fih demnach ähnlich wie S. 
bhud (frui; vesci) zu bhand, beide nad Cl. 7.; oder frui (Ü. 
frag, vol. fruges) zu frango (Wz. frag). Dad Genießen 
if hiebei wohl als ein ſtüchweiſe gefchehendes Abbrechen (dgl. 
carpere pabula; carpe diem) gefaßt. Demnach ift bhug viel, 
eine WBurzel- Variante von bhang; nur gewiß nidt eine bloß 
munbartliche, mit u unter Einwirkung ber ab. — Ob uksh Con- 
spergere, humectare; effundere, mit S. and (oblinere), aud 
felbft unter Hinblid nad) Rat. ungo, vereinbar fei, fteht fehr bas 
hin. Wäre man ber angeblichen Wz. vish neben vrsh befler ber 
fichert, fo fchiene micht unmöglid, die Formen vekshyati Fut., 
avikshat Mor. legten für Bildung von uk aus ihm (alfo u ft. 
vi) ein Zeugniß ab. In Frage a bringen ift aber Ahd. wascan, 
waſchen, in welchem ale hier Limftellung ftattgefunden hätte. — 
Statt bed Def. yiyaksh over bloß iyaksh, verehren wollen, bon 
yad, giebt ed aud yaksh f. Benfen Gloſſ. Von mu£ 1. Sal- 
vere. liberare 2. Abjicere; jaculare (gif. dad Geſchoß los laſſen, 
vgl. 2at. miltere) heißt dad Def. mumuksati Jaculari velt, 
3. 8. vadram ben Donnerteil 2. Ut a mundana vita liberetur, 
opiat. Mok3ayati CI. X. (liberare, servare) eig. Denom. bon 
moksa Befreiung, Freiheit; Tod u. f. m. — Auch ghoshati So- 
nat, strepit; proclamat u. j. w. fcheint mir auf ghu, einen bes 
Rimmten Laut von fih geben (ghüka Eule), zurüdzugehen, dies 
felbft aber toefentlih eind mit hv& Vocare; advocare; invocare, 
woraus 3. B. abhi-hava Aufruf; abhi-häti Anrufung, Ver⸗ 
ehrung. Redupl. Jihva m., Juht f. Zunge. Daher gihvälik 
(Zungenleder), Hund, mit deffen zweitem Gliede höchſtend Lat. 
lingus (jedod alt dingua) etwad zu thun hätte. Wechſel zwi⸗ 
dyen & und oh oft, 3. B. ghana von han. 

Im Sfr. giebt ed eine Wz. gar Peteröb. WB. 11. 688., 
ober nad den Grammatifern grr (mit langem —8 Westerg. 
p. 74., bie, obſchon vielleicht in ſich nicht verſchieden, fi) doch auf 
zweierlei Thätigkeiten begieht. 1. Die eine, nad; CI.6: girati ober 

ilati bezeichnet dad Verſchlingen; mit Präpp., wie ud, nis 
heraus) indeß umgefehrt dad Heraudfpeien. Wohl, fobald man 
and) im v des Lat. vorare ein v ft. gv (vgl. 3. B. Yiv, vivo) 
anerfennen darf, mit A ft. y, Gr. Arßowoxw, tvad einigerm. zum 
Intenſ. Fêögilyate ftimmt. Allein mit ni: galgaliti, aulgelnd 
einfinden, yapyakkkw gurgeln, yagyagsev ber. Zapfen un Wunde; 


auch Gurgel, Kehle ſelbſt. Lith. gargaloti gurgeln; roͤcheln, aber 
nicht vebupl. garmaloöti fid) gurgeln. Kerner & gal eſſen (vgl. Bet. 
glutire), und gala, Lat. gula Kehle u. ſ. w. — gen, als micht 
auf die Speife-, ſondern auf bie Luft: Röhre bezüglid 2. nad 
&. 9: grirati anrufen, rufen; anfündigen, anpreifen; loben» nes- 
nen, Ioben. Bon der Wz. in lehterer Bed. gir a. Adj. anrufenb 
b. Anrufung, Ruf; Preis, Lob u. f. w., mährend bon erflerer 
.B. garagir (giftverfhlingens), aber agagar (Biegen ver⸗ 
— * Gara m. ift Trank, gtäfigfeit und fobann, in böfem 
Sinne: ſchädlicher Trank, Gifttrant, gleid dem Ar). poison aus 
Sat. potio. Lith. ger-kle, @urgel, von gerti, Lett. daert 
trinken; girrä, girklas ein Trank, Getränk. Girdyti, Lett. 
dsirdiht tränfen. Unſtreitig gehört bay aber auch, mit ableiten: 
dem d: gardus mohlfhmedend (gif. eßbar, trintbar) ; allein kaum 
zu göras gut (moral. u. phyſ.). — Andererſeits, ald zu Wr. 2 
gehörig: girru, Inf. girti, rühmen, loben, gyrus Ruhm, Leb, 
gar-be f. Preis, Ehre; Ruhm; ber gute Name (diell. y4pws, 
ynevo) Et. F. 11. 500. 1. ner, nad) ähnlicher Begriffe » Ber: 
wandtſchaft, ald xAdos zu xÄvw, girdu, girdmi, Yuf. girddti 
(Lett. dsirdeht) hören; vernehmen. Gird&jimas bad Hören, 
das Gehör; bad Gerücht. Was machen wir nun aber mit gar- 
sas m. ber Ion, bie Stimme; die Rebe, dad Gerüdt; das Ode, 
der Wiberhall, garsus laut, meittönend, weithin zu hören n. f. f.? 
Ich denke (f. ob. baisus), ed find dus, — nebſt Slawifhen Wörtern, 
wie ZU. glas Stimme, Laut, Gerüdt, Bericht, Reuigteit, glasan 
Nangvolf u. berühmt, glasiti flingen; verfündigen, auebreiten, — 

ormen, die bermöge ihred 3 fid) unferer jehi en Lifte einderleiben. 

ur bon gar (verfdlingen) finde ich ein — digariästi nad 
geiwielen, twa® aber bei innerer Identität biefer Wurzeln, tro& 
hrer ziemlich, weit and einander gehenden Anwendung, auch nid 
ſchabet. Selbſt S. gras (devorare) nebft Lat. grämen und un 
ferem gras, Ahb. grast (foenum) Grimm Il. 44., yodorsg, fe 
wie yoco, yociva nagen, effen, viel. hieher; nur daß ſich, ber 
Umftellung wegen, im ©. s behauptete und nicht cerebral wurde. Vas 
(tegere) ift aber wohl nit in aͤhnlicher Weife, fo nämlich, deh 
r hinter v twieber ſchwand, aus var entftanden. Tönen und Hoͤ—⸗ 
ren übrigens (f. Ih. I. 222. und Benfey Gloſſ. ghus hören, 
fonft tönen) find Wechfelbegriffe, wie auch Leuchten (lucere, ©. 
rut) und Sehen (©. lök, Asvorw, lugen). Auch Lat. gar 
rire mag fein zweites r einer Aflim. verdanten wie torreo zu 
zepoalves, terreo mit Umftellung aus tras, Br. rose (mit Außs 
fall son a); aber troßbem mohl bon fürzerer afigmatifher Wz. 
sedum, tremo. Statt eines oflimilirten u oder v, worauf Yrpwee, 
Der. yapvıo führen könnte, ſchwerlich. Dad wäre im Lat. olme 
alle dnalogie. Wohl fehsinen ober, nad) Ihrem fehr merklichn 


Geſchrei die Kraniche benannt, 4. B. Lith. gerwe, Lat. grus, 
auch gruis, allein Jtal. nicht bloß grü, grüe, fondern auch grua, 
fra grue. (Lith. gerwe, bilblid der Quirlhaken, bad Holz am 
oben Stein der Handmühle, in welched mau den Stod hinein« 
edit, wie Ital. grua, der Krahn zum Geben sroßer Zalten, und 
gleichfalls ZEpavog beides. Lith. garnys, Stord, Keiher). Deutſch 
girren, gellen nebit ayy&Aiw (mit avec) laſſe ich jetzt zur Seite. 
©. bhä (splendere), Def. bibhäsati, und daher wohl bhäs 
(lucere, splendere) mit bibhäsisate, was gleichfalls ald Def. 
aufgeführt wird. Daher denn auh 3. B. bhas-anta Shiring, 
nodid; beautiful, handsome, fowie Sonne und Mond. Bhäsu 
une. Bhäs-as.n. Light, lustre, ga-os. Bhasman, Uſche, 
und gewalos (aud woAos?) ettva ald glühende Aſche, aus noch 
unbelegtein bhas, leuchten. Vgl. bhapsati Bopp r. 376. u. |. m. 
in 3. Ber. BI. nad) ber rebupl. Eonj. III. Oder base Sigma in 
opbrpoiog ale befiberatived an bie Intenſiv⸗Form von bha: b&- 
bhäyate, over an dad Gauf. bhapayati gerüdt? Glſ. noch 
bad Streben zum Leuchten habend? Für bhas wirb aud: Co- 
meodere angegeben, woraus durch Umftellung psä, mad aber, glaube 
ich, und boch nicht verführen darf, ürwo», Omrog, Onrae don äıye, 
sinto, icow, ©. pad (Def. pipakdati) zu trennen. In ben 
Formen mit Vokal vorn ſcheint x, Diffimilations halber, von hin⸗ 
nen gegaugen. Der Aſper in Eye fteht viel. wie « in inzaum 
(S. pat fliegen), in welchem letzteren ich i- für unregelmäßige Re⸗ 
dupl. halte nad) falfcher Analogie von lornus = 2at. si-sto. 
Uebrigenä, menu man &Ew von &yw, und bazu dpdog, ©. pak-ta 
== at. cuc-tus), erwägt, fo fchiene die Wz. afpirirten "Ebaratter 
befien, was fid) aber meined Wiſſens durd nichts fonft bes 
ätigt. — Bon da wird aud ein das, Jend dah, geben (dähi, 
erealio, zu ©. dhä), genannt; worüber jedoch Benfey Gloſſ. nad» 
zufehen, welcher ed mit abhi (angreifen) ale Rebupl von das (mit⸗ 
hin die Länge dort ale Erfah für Red.) anfehen möchte. So fol, 
ibm zufolge, auch dag ſchenken, opfern, eig. ald dadag 2" dagasy 
gehören, und died Ruhm geben ald höflicher Ausbrud für geben 
(wie unfer: Imdem etwas berehren). Er erinnert aber babei au 
Lat. decus, welches Grimm 11.266. nicht uneben mit Abb. zior, 
Zier verbindet. Aud nad) Graff V. 699. ziari = Lat. dech- 
rus uuter Verluft bed Gutt. Dabei wäre nur zu bedenten, baf r 
in decor (ft. -ds), decörus eben fo aus s entfprang, ald in 
deec-us, dris, was von den Ahd. Ww. (auch altf. tir, tyr, 
rin) nicht mit gleicher Sicherheit behauptet werben könnte. Außer⸗ 
dem aber kann decet (zu daxs??) jo wenig ald etwa decem (©. 
degan) zu ©. dic, zeigen, Grimm Rr. 194., gehören, wogegen 
ie e ftreitet, dad vielmehr furzed a im ©. vorausſetzt. Zu obir 
gem.däc (und, nit zu dAs,) wie etwa abhyäga fl. richtiger wit 


s (mahe, eig. dabei ſitzend) bringe ich aber jet als „ihe first 
ceremony on all sacred occasions* ben Ramen bed Ghee, ober 
ber geflärten Opferbutter, puro-d’Aga, d. i. das zuerſt (puras) 
dem Gotte des Feuers Agnis (mis) ale Opfer —— all 
Bol. havis. Die unregelmäßige Vertaufhung bed bentalen JZiſch⸗ 
lautes mit lingualem, wie in $6-d’agan (södecim, aus sas, sex) 
und in anad’-uh, O8, von anas, Dagen, und vah (nidyt vielm. 
ud-vah?), duch Sampraf. uh (veho) Bopp r. 215. Der häuss 
liche ober Familien⸗Prieſter, welcher die Ceremonien leitet, puro- 
hite, gif. borangeftellt (praepositus, woraus unfer Probſth und 
purodhas (auch von dha, Yvaı; ich weiß aber nit ob als 
Subft. neutr. auf -as), was etiva: bie erfte Anordnung tref 
fend (primus in dispenendo), wo nit: zuerſt (den Göttern daß 
Dpfer) hinlegend. Dasa, Sflav, fdeint allerdings zunächſt Feind 
gu das verlegen), und dann der Kriegögefangene (aiyuadwrog). 
aber dann auch verm. weder ber gli. ald Hanblanger bad RE 
tbige Herreihende (gif. gebende) Diener (minister, subminisire; 
vgl. 3. B. den Egn. Gurudäsa, bed Guru, ober Lehrers, Kucht), 
noch au, worauf das Verf. bendeh, Stlap, führen fönnte, ber 
Gebundene dscuwsno (Fefleln, deauor, — deflen o viell. ft. ei« 
ned tebuplicativen d, — tragend). S. Benfen da, binden, unb 
1 ®- reya-da Aanggrube Fi Antilopen, nebft dEo, womit aber 
. tye, tie, Agſ. tigjan (zutöohan, ziehen, ducere?), tnüpfen, 
zufammenziehen, binden, nidtd gemein hat. Bol. des-nowa = 
S. däsäpatni, während däsäpati poll. Böfe au Herren habend, 
allein nad) Panini aud viel. Tatpur, ie deonorng. 
Soũaoc, bad man zwar für gewöhnlid aus dw leitet; moͤglicher 
Weiſe jebody, mit Einbuße von co, zu S. dass fich ähnlid) verhielte, 
mie daülog, davioc zu dacvs (dgl. Aaovklıos). Aus, Öse 
eig. domitus, a. — Viell. Both. af-stass anooraoıs, und us- 
stass avooraoıg, Auferftehung, tvis-stass dıyooraola und (bon 
einem ähnlihen Abftr. mittelft -eis) faur-stasseis Borfteher, 
rooisrausvogt Grimm 11. 265. fragt: aus stat-s, wie das Prät. 
vissa aus vit-tha? Vgl. bei ihm ©. 14 und I. 853. II. 2387. 
Vis-sa, ih mußte, hat fi, der Analogie von mös-ta ih muß, 
bon mot (alfo s ft. t), mah-ta mode, bon mag u. f. iv. gemä 
aus 1 (s ft. t von vait, id) weiß) aflimilirt. äre aber in ob 
gen Wörtern nicht etwa dad zweite s fl. t Folge von Aflim.: dann fuchte 
man biell. mit Grund darin eine Redupl. mit Wegfall von s in 
zweiter Chlbe, wie im Lat. ste-ti (S. dagegen ta-Stl'häu, Er. 
Sornxa, mit Spir. ft. 0). Das Iehte s aber nun, an eine fols 
— redupl. WW}. getreten, koͤnnte recht wohl urfpr. Deſid. 
harakter haben, wie im Söfr. Def. tiär häsati. Doch berückſich⸗ 
tige man auch Goth. mith-vissei f. Mitwiſſen, Gewiſſen, Be⸗ 
mußtfein, ouvsiönosg, und un-vis, ungewiß, @ödndos. Kaum body, 


ie S. A-vis (ftatt A-vidmits?) offenbar, vor Augen. Ferner Babel: 
WB. ©. 191. 5. B. ga-viss f. ayı, Verbindung, dis-viss 
aweeAvors, Auflöfung, von gavidan, verbinden. ©. 53: ans- 
aiss Alaopnıda u. f. w. bon qithan fagen. Deßhalb pflichte 
ki Gabelent bei, tvenn er in der Gramm. S. 117. biefe Wörter 
fünımtlid, auch afstass (von standan) nicht ausgeſchloſſen, unter 
bie Fem. nadj der 2. vol. Decl. ald Berbalia ber Sandlung bringt, 
wub mithin ald aus einer Dentalmuta entftanden anfieht, das 
vor ableitendem t in s verwandelte Grimm Il. 208., fobann aber 
% zur Uſſim. zwang. Bol. alm. stan-s, nad Grimm I. 264. 
stupor ft. stand-s, alfo gif. (mit offnem Munde) da ftehen. 
Dad Suff. lautet in jeinem übrigen lautlichen Verhalten: 1. th-s 
inter Votalen und Liqq., indeß 2. d-s auch hinter Liqq. (3. B. 
gakunds und gakunths bon kunnan) und in gahugds hinter 
einer Media, endlich 3. noch alterthümlicher t-s hinter h, f und s (alſo 
bei ben beiden erften wohl, troß dem Griedyifchen zur Vermeibung von 
Sifpiration vor th), und fommt unftreitig bem Sfr. ti-s f. ®r. -01-<, 
(2at. tio, sio, ionis) gleih. Im Zend ctäh, ald Erweiterung 
von stha mittelit s: habiler, resider. Die Naſe, Lat. näsus, 
berührt fi wohl wieder mit dem Def. sisnäsati von snä (ablui). 
©. früher S. 285. — Lat. flare, Ahd. hlajan, aud) blähan blähen, 
Flasun (Prät. blias, blies), Both. biesan; bläsa Mie blatra 
Blatter (vesica), aber aud) blasa (tuba), bläst (flatus), E. blast 
(Binbſtoß, Irompetenftoß), allein im Einne von Blig; Mehlthau, 
Brand, und Seuche wohl von to blaze flammen, leuchten; auß- 
breiten. — So hat ſich aus Avw, Lat. solvo (born mit der Ären: 
nungöpart. se-), Goth. fra-liusan, Ahd. farliusan verlieren, 
laus, los, leer xevos, Ahd. los, los, und daher losjan löfen (lo® 
machen), entwidelt. — Das noch unbelegte S. mas nad) EI. 4. könnte 
man fat in Verdacht nehmen, bloß dem tandra-mas (etwa ber 
Schluß eig. Neutr. auf -as, und für Monden dad Maaß abgebend ?) 
neben Zandra (Mond) und masa, 2at. mensis (vgl. mensus 
neben metiri, wo nicht s wie fo oft in Bart., nft.mu. rebupl.?) zu Liebe 
aufgeitellt zu fein. Auch etwa Amussis gleihen Urſprungs mit ad- 
mensus, nur mit Suff. -si-s f., wodor fi n aflimilirte; ober 
admitto ad consilium, als zur Prüfung angewendetes 
firument? Dad u etwa burh Einfluß des labialen Naſals. 
Webrigend enthält mas vielleiht zu der fonderbaren Bildung bed 
Def. von mä, meljen, nämlich mitsati den Schlüſſel. Nach Ana⸗ 
logie von di-ts (dwosiw) ft. "di-das Bopp r. 544., wo nidt 
eig. von dem redupl. dad, follte man von mA vor bem ableiten: 
ben s vielmehr Anufpara für m erwarten. Wil man nun aber 
nicht Bad t als fonverbarer Weiſe aus falfcyer Analogie an die Stelle 
von Anufo. getreten anfehen, oder zu dem d in Lat. modus, Goth. 
miten, meflen, feine, im Söfr. felbft durch nichts unterftäßte Zus 


fludt nehmen: fo müßte ic nur Berufung auf mas als einyi 
Ausweg. S wird bor s regelrecht zu t, und rüdfichtlich der übrl« 
gen Analogie entfpräcden 3. B. rits neben riräts von rädh, 
pits von pat u. f. w. r. 552. Angeblich au mäah meſſen. 
b in Lith. mes-tas dad Maaf, die Schraufe, mestus mäßig 
im Genufle u. f. w. der Zifchlaut wurzelhaft ift, ober aud d vor 
t (dgl. Lat. modus und unfer Maaß) entitanden, bleibt unent 
fhiedben. — Bharisay Minari, reprehendere fieht aud wie 
Denom. von einem Worte aus, welches einem Telib. entfprof. 
Ueber kuts ſ. ©. 430. Comp. mit Pron. Man dgl. etwa bie Analogie 
von bibhatsate oder bibädhisate (ſchaden, ober wehe than, 
wollen) Irasci, detestari zu bädh, vadh (urgere, ferire, vexare) 
ober vivyatsati (bibhyatsati) au vyadh Ferire, icere, ver 
nerare. Niederd., nad) Hamburger Mundart bei Richey brüden 
(hudeln, fcheeren, vegiren: illudere, molestum esse, exagilare) 
und, viell. ihm nur abgeborgt, Lith. brediti, neden, foppen, Lett. 
brihdeht, vegiren, trägt wohl bloße Schein » Hehnlichkeit zur 
Schau. Nivarhan’a 1. Killing, destroying 2. Removing, und 
nivarhita Killed u. f. w. gehören zu ni-varh Prosternere. 
Db aber fhon dad Simpleg eine mit badh ſtimmende Bed. habe, 
ift mehr als fraglihd. Dürfte man barh, varh ald Variante von 
badh in ber Art anfehen, daß ed h für dh befähe (vgl. vrh: vrdh 
wachſen) und um ein r angefdivollen wäre: fo erflärte fid bhart- 
say (mit Umſtellung ber Afpir.) ganz fhidlid, daraus. Noch mol 
len die Grammatifer eine Wz. bhas fennen, ivelhe, ſowie Jarts, 
zugleich reprehendere, minari und servare, tueri (dies aud) ans) 
bed. fol. Ob fie ein falfcher Hinblid nad bibhats geleitet habe, 
fo daß fie t ald aud s entftanden genommen hätten und bie lim: 
fellung ber Afp. von badh vernadläffigten, wage ich nicht, ihnen 
aufzubürben. Eine Menge Varianten bafür bei Westerg. p. 97: 
tart, darg u. f. w., aud mit afpirirtem Palatal, welche, im 
Fall nit ts in Farts auch nur bloße Verfciebenheit der Aus⸗ 
fpradye fein foll ft. & (tisch), fondern eine durch s gemehrte Fornm, 
der Strenge nach nur Kart-s fein fönnte mit cerebr. U nad 
Bopp r. 89. vgl. mit Anm. zu r. 82. Zu unterfuchen wäre 
aber, ob und intoiefern die vorhandenen Wz. garlı (galh) unb 
tar mit ben genannten in einem etym. Verbande ftehen. Bha} 
Latrare; trop. de bominibus: Maledicere (aud) apa-bhäs von 
bhaäs, reden), befrembdet feined 3 wegen hinter a, weßhalb ich ſchon 
II. 75. Auög. I. Wegfall von r vermuthete. Viell. füme es ba 
durch mit bbarts in Berührung. 
Ni-mrk3 Poliri, levari. Vgl. bad Def. mimrkäati, mi- 
ınärfisati von mr Abstergere, purificare ; aud) Gauf. ornare. 
Ang aud) märgayati Purificare, ornare. Sonft mraktanıa 


1. Oil 2. Smearing the hody with fragrant oils or unguenis, 


womit Big. makaf, verſchmieren (meine Zig. 1. 434.), höchftene 
mittelbar zufammengrenzt. Auch mrakda (fowie makda, bad 
wohl bou madd, Mergi). Siyness, hypocrisy, cuncealment of 
eume’s vices or defecis verm. als Uebertändung. Märk-Sn’u 
weit 4 Gonfl. (purgens) Bopp p. 265., tvie Lik-Sn’a Hot, pun- 
gemt; sharp neben tigma bon tik. Zend hitatikhshaiti Is 
seiten! Def., tie von stikhsh, Gr. oriöw,instigo. Mrak3im Sinne 
son berbara lingua uti, wie mleöth. — Länthana n. A mark 
or sign, und baher auch 2. A name, an appellation wirb bon eis 
wer vermeintlihen Wz. lach, läanth To mark hergeleitet. Ich 
halte bad lebiglid für prafritifirende Ilmänberung von lakd, zus 
sädhft fehen, bemerken, dann aber aud) to mark (mit bem Deuts 
fen Worte vervandt, notare). Zwar hat Delius Radd. Pracr. 
p. 85. nur lakkh dafür, allein 3 3. Hoefer dial. Pracr. p. 116. 
bat aud &ih fi. ©. kd&. ©. lakäman 1. A mark, a spot, a 
sign 2. Chief, principal (alfo vor anderen ſich andzeichnend) und 
auch wohl die Göttin der Schönheit LakSmi. 

Son tan (extendere, expandere) bildet bad Sölr. die Der 
iverativa tilanizsati, titänsati, titansati. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
feit nach gehört bazu, gif. Streben zu meiterer Ausdehnung aus⸗ 
srüdend, obſchon ohne Rebupl. Lich. tistu, tiseu, tisiu, tisti 
fämmtlidy mit rhiniſtiſchem ij fi dehnen, von bidflüffigen Sachen 
Wʒ. tans), zufolge Schleiher Lith. Gr. S. 247. vgl. mit 8. 26. 
S. 76. tes-ti, tasyti (fham. tansimas Dehnung, pra-si-ten- 
sas ſich ausbehnend). Bol. Neffelm. WB. S. 89. 99., vo au⸗ 
erden täna-s Gefhtoufft: Waſſerſucht; tistu (i rhiniftifh) und 
tinnu, tinnau, tisu (i rhin.), tinti ſchwellen, auffchivellen, v. 
Körper; an der Waflerfucht leiden ; ſchwer athmen. Auch unftrei- 
tig tefsmü, mens m. dad Euter, vgl. distenta ubera; ja aud 
erwa Sokr. stana, bie weibliche Bruft, mit vorn angetretenem präp. 
5. Vgl.oreivo. Sölr. vatansa An earring 2. A crest, angeblid) von 
tans (ornare). Ich meine —F eig. mit ava, und „Herabhän⸗ 

bet“. Tans mit nis bei Weſterg. p. 305. Auferre, berm. 

wegziehen. Dazu nun ohue Zweifel auch Goth. at-thinsen 
dAsdem, vgl.uf-thanjan, dxraivam, altj.thinsan, Ahd. dinsan 
Beben, trahere, duns (tractus, ductus), danson (trahere) Graff 
V. 196., ſowie unfer gedunsen, aufgedunsen, was troß ſei⸗ 
ser großen Achnlichfeit im Sinne dod kaum von Lat. tumeo aud- 
geht. ©. ob. das Lith., wonach es eig.: auagebchnt, auseinander: 
gezogen. Grimm Il. 35. Nr. 396. vgl. ©. — 

Ob übrigens bie Ahd., meiſt Intranſ. umfaſſende Verbal⸗ 
Ebleitung -isen, in fo fern fie nicht nachweislich als Denom. ben 
Aſchlaut ſchon vom Nomen (3. B. Both. hatizon yoAdv ben 
Katis, Haß) in ſich hineinnahm, ober Lith. Verba mit s Schleier 
Gramm. ©. 157., mit ben bisher von und beſprochenen Bildungen 


bürfen in Jufammenhang gebradht werben: fcheint mir nach Form 
und Sinn gleidy zweifelhaft Vgl. 3. B. herrison, herricden; 
rihhison gleidyfall® dominari. Engl. cleanse aus Agſ. cle- 
ansjan, mundare. Bless aud Agſ. gebloeisia, nordhumbr: 
ebl&etsian (benedicere) unter Agf. blötan (immolare, sacri- 
care) Bouterived Screadunga, alfo eig. confecriren (durd Opfer). 
Irsjan (irasci) ald ob ©. irasy fid) gewaltthätig benehmen, zürnen, 
übel gefinnt fein gegen, und, nadı dein Beteröb. IB. daraus Iräy 
(doch aud Irkdy?) neidifch, eiferfüchtig fein, fotvie Lat. ira. Doch 
vgl. au Kl. iariti Hvuoücdan. Agſ. irre (&orre), irlic 
zornig. Xeo Lefepr. S. 90. — Frz. glisser, nad Mätzner rang. 
Gramın. ©. 105. aud, mir unbefanntem Abd. gilitison. Bal. 
Diez Et. WB. 645. Grimm I. 271 fog., der 274. auf Gr. 
yılcaslw, yoawelw ginfoeif. Mit Vielem aud, 3.8. den Fremd⸗ 
wörtern, wie } 8. Mh. bars Barſch (perca, E. pearch, Frz. 
perche); buhs (buxus); gips (gypsum), verhält fih die Sade 
anders, ald Grimm fie darſtellt. Er folgt nämlid feiner, nichts 
weniger als haltbaren, vielmehr in hundert und aber hundert 
Fällen gänzlich fehlfchlagenden Theorie (fo muß man ed nennen), 
ala müfle bei Doppelconfonanz im Audgange ber Wörter ber 
hinterjte mit Nothwendigkeit an Seiten ded Suffiged tegen, 
mit ber unnadgiebigiten, allein hier gar oft übel angebradten Bes 
harrlichkeit. Man darf aber nicht allgemeinen Süben, bie man 
fid) bloß ausdachte, ohne dafür factiſch den Beweis liefern zu 
fönnen, (unb hier kann oft fogar ber Beweis vom Gegentheil 
geführt werden), ohne Weitered die unfichere Wirklichkeit zum Opfer 
bringen. Indeß hat doch Grimm's Methode das eine Gute, daß 
man in feinen Wörter - Verzeichniffen, welche ber Ableitung (nad 
meiner Meinung überhaupt das ſchwächſte Kapitel in feiner Gram⸗ 
matif) gewidmet find, viele Wörter lautlich (wenn auch keines⸗ 
weges immer genetifcd und etymologifcd) gleichen Ausgangs 
in raſchem Lieberblide bei einander hat. Die Kritit muß aber 
unenbli Bieled, zumal bei der Menge fog. „verlorenera ober 
gar „bermaifeter «Wurzeln, als nicht feuerbeftändig oder gerade⸗ 
zu falſch auömärzen. Diefe vermeintlihen Wurzeln find zu einem 
roßen Theile reine Poſtulate, die fid) aud) durch die verwandten 
rachen nicht entfernt betvahrheiten; und follen überdem manch⸗ 
mal Wörter unter einen Hut bringen, welche den Schein heudheln, 
als ftänden fie zu einander im Werhältniffe des Ablauts, felbft 
da, wo zu ihrer begrifflichen Bereinbarkeit gar feine Ausſicht vor⸗ 
handen. — Mitunter mag nun in den Germanifchen Spraden ein, 
felbft derivatived, s au6 dem Verbum erft in dad Nomen gedrun⸗ 
en fein, während andere Male gewiß der umgefehrte Weg ftatt 
and. Die gehörige Sonberung ift aber ſchwer. Im zmeiten ber 
genannten beiden Faͤlle könnte alfo von Deliderativ - Bildung, ober 


äberhaupt von einer durch Zuſatz eines Zifcherd bewirkten Wurzel - 
Barietion nidyt mehr die Rede fein. Vgl. die gewöhnlich neutras 
len Suff. -as, Gr. og (as?), Lat. us (Gen. oris, eris); is unb 
us, ſowie Erweiterungen asa, ia, Ida, usa, üda, Aufredt, Ujjvala- 
deita’s Comm. on the Un’ädisütras, Appendix. Friedr. Müller, 
gramm. Geſchlecht S. T. 3. B. rötis, 66dis n. Licht, aber 
&hadis m.|?] The Ihatch or roof ofa house; papis n. I. Mond 
3. Sonne, neben papi (trintend), in rebupl. Form, alfo verm. 
von dem ſog. Wallerziehen der Sonne, oder wegen ihres Ausdoͤr⸗ 
rend. Ald Tem. chardis= &hardi Erbreden, aber dhardis n. 
Schirm, Schutzwehr wel. gleih = thadis nf. Auch tapus m. 
Fire; the sun (vgl. Lat. Vepev), und dyus, 2eben, m. nah Wil: 
fon, aber n. im Petersb. WB. Dad -us (Lat. 3. B. alt fulg- 
us, fpäter fulgur, uris, aber ©. bhärg-as) vgl Aufrecht pafs 
ſend mit dem Suff. des Bart. Perf. -vans. Ob eben fo richtig 
as mit dem Part. at, ant, fdeint mir troß -ag, -aros noch 
nicht allzu gewiß. Die goth. Neutra ag-is Poßos, erweitert 
hd. ekiso (horror), Agſ. egesa (horror, tempestas); hat-is 
deyn, Yvuos (Rat. odiun); bariz-eins (xeldıvog) biell. ein 
baris — Xat. far, farris (wahrſch. durch Apofope und Synkope 
aud einem Worte, wie genus, cris, wo nicht, nur neutral, mie 
cinis, eris) vorausſetzend. Vgl. riqis n. 0xorog Ju rigizeins 
xoTsıyos Und riqizjan, oxorisscH Gabeleny WB. ©. 150. 
ſich eriveiternd. Vgl. im S. avi-düsa n. The milk of a ewe, 
doch wohl zu duh, melten. Ferner gir3a n. u. giras n. Kopf. 
ber utsa m. Duelle, Brunuen, viell. nidt von einem aud und 
benetzen; angeblicy aud; quellen, gebildeten Ronıen, fondern wie 
ud-asana das in bie Höhe tverfen, von as (Merfen) mit Weg⸗ 
taffung des a. Pan’asa m. A cunmodily, an arlicle of sale or 
waflick, von pan’ To negociate. — Ahd. felis ftarted m., allein 
aud) felisa, Fels, weiblich neben Altn. Fiall (mens), ſchloͤſſe ſich 
viel. an maked. zii (das zweite A durch Aſſim, wie menu 
bals = Xat. cullunı), ftände nicht einfaches nix daneben. Ue⸗ 
berwem aber ijt ed Lautgewohnheit der Mafedonier, die Afpiration 
aufzuheben und «peAos, plc, YEilde für Stein im fonftigen Griech. 
fette für dad Germ. einen kaum annehmbaren Lingehorfam voraus 
en dad Geſetz der Lautverſchiebung. — Anders wieder mag c# 

5 mi einem s verhalten, dem nirgends ein Vokal borausgeht. 
en wir auch vielleicht nod in ahs n. (spica) neben ahana 

, palea; aud) bei Feſt. agnae spicue cum arislis) wegen 

des a in Gh. ah-ar (spica), Aehre, ein neutr. Suff. muthmaßen: 
fo-fällt dafür anderwärtd jeder Vorwand fort. 3.8. Ahb. vahs 
ksapillus), Agſ. föax n. (coma) ſcheinen faum etwas ‚anderes, alt 
Ber Schluß in ©. koga-paksha, allein aud) kega-päga Hear⸗ 
ſchopf, Haarmaſſe. Indeß paksha.ift eig. Flügel; daher auch Seite, 


Fremd (der mir zur Seite fteht), Hälfte ded Monats, wie pak3- 
man %lügel; an eye-lash; the filament of a flower; ihe pol 
ef a thread; Perſ. peshm Lana, pili camelorum, asinorum; 
eshm-ineh, laneus. Vgl. daher &. pakshälu u. pakshin, 

gel, und davon aud, aller Wahrſcheinlichkeit nach, Be 
(ie ans-er, S. hansa, Gans), Sperling, ald gemeinfter „Bo 
geln. Etwa, mie Goth. sparva, Engl. sparrow (faum aug 
weg, wie Staar) eig. nur alatus zu fein jcheint aus einer fürze 
ren Form zu Lith. spar-nas Flügel, (aud spir-ti mit ben Fü⸗ 
fen — alfo auch etwa mit den Flügeln? — itoßen, fdylagem, 
mit demfelben -va, dad 3. B. im Lat. cer-vus, d. i. cornutas, 
vorhanden. Vgl Koll. spartelen met de beenen. Uebrigent 
pgl. Garcin de Tassy Hindoſt. pakherou (mit kh fi. ksh) mit 
%t. passereau, was aber rüdfichtlid) ded Deminutivfuff. -eae 
—= -ellas unrichtig. Biell. felbft Lith. pauksztis (-tis aus bem 
part. -tas, vgl. sparnotas, geflügel:t?), was bei Weflelmann 
nur Vogel, bei Mielde überden Wild, Wolf, alfo wohl nur bilkl. 
ihrer Schnelligkeit tvegen. Vgl. Sötr. nrga (fera quaevis), abet 
Perf. margh, Di. marg Bogel. Oder fteht der Diphth. m 
entgegen * Pukai die Daunen, Lett. puhks, Poln. puch (ch aus 
Bifchlaut?), Flaumfedern, darf man wohl nidt in ihm fuden. 
Goth. fugis, Vogel, verm. volatilis zu Ahd. fliugen, fliegen, 
mit Berluft deö einen |, wie Gr. Exsmaylog neben !xniayns. ©. 

Aca dagegen ift Feſſel, Kette dgl. Died und pakSa unſicherer Her⸗ 

nft und vielleicht aud; unter einander nicht verivandt. Ob Who. fuhs 
(vulpes), indeß neben voha Küdjfin, etwa als ftart „behaartes“ 
hier? Grimm 11.268. S. päksha nur befannt ald Relating te 
a side or pariy; belonging to a half month. Grimm erinnert 
an 2at. pecten, pecto und pexus, beilen x indeh wohl faum 
berfhieben von x-r in nrexrog aud nexw fämmen; fcheeren. Bel. 
etwa Flachs mit plecto nAfxw. — Ahb. bremse neben breme 
diell. zu fremo, brummen, vgl. Brummfliege, wo nicht zu S. bhram, 
umber twanbern. — Gemſe, Er. chamois, Diy EW. G. 83. viel. 
—8 xsucds;, in welchem Falle dad s im Ahd. wohl eig. z (nu 
er is) fein müßte. — So fteht Agf. Flint, Ahd. vlins (silex) und ums 
fer fliese wahrſch. glei dem Gr. nAlvıdog, Siegen, ns Nee, 
weun man nidt fliese Y rlaloıoy ftellen till. nger. flim 
te (Feldflein) Höfer 1. 106. Db daher Flinte, feit man nich 
mehr Zunten, fondern Yeuerfteine zum Abfeuern gebraudyte * We 
s bloß ſecundär, wie in Linſe, Ahd. linst (lens, tis). — Get, 
veihs (Vicus) neben Ahd. wih, S. nur voca, Haus. Def. 
vivikshati. — Agſ. hüps (sera, fibula), hapsjan (fibula neciere) 
ft. haspjan entiweber durch Umſtellung aial. Thürhafpe) ober zu 
Lith. kabdti bangen, kibri haften. — Mho. hechse, Agſ. hei 
(poples), Abb. bahseno (sulmervo, norvos inoido), hakaz 


ices, Haden), Lat. coxau.f.iv. Vgl. 11. 291. und 83.1IX 347.— 

biefem letzten Beifp. könnte Redupl. enthalten fein. Eo entfchie- 
ven in fa-ksati, bad, eben alö rebuplicirt, nit EL. 2, fondern 
Selm. 3. angehört. Sl bd-gr, &yaiow. 8 enifpringt aus ghas 
‚eomedo), wovon 4. B. dad Part. Perf. Zakdivas (pransus). 
* weicht deßhalb vom Deſid. ſchon in Betreff des a, und nidt i, 
a der Redupl. ab. Im Sinne von lachen, ben Faks aud bat 
'& Petersb. WB.), vgl. man 3. B. dus Antenf. Jahas-ti bou 
sus (rideo). Dad Def. figaksisali enthielte eine zwiefache Res 
mmpi., wie 3. B. dedidaya. Dagegen gighatsati von ghas; 
Bihasisati (yaacocite). — Deögleihen gilt mir Lak aud nicht 
18 Inſaſſe von EI. 2., fonderu von 3., und fpräde bafür auch 
Beſchränkung des Gebrauchs auf Präſens (!) und Perf., wenn er 
cher ftände. Bon der Bed. dicere undgehend, glaubte ich fonft 
wa Rebupl. von çans (narrare), bie jedoch, wenngleich + 5 zu 
k& wird, in ber Verdoppelungs-SEylbe Beibehaltung von 9 ver: 
langt hätte. Vgl. çiks von gak. Defhalb prlichte ich jetzt 
Böhtlingt und Roth bei, wenn fie ed I. 906. 914. mit da-käs 
ms käc, glänzen, zufummenbringen. Es bebeutet nämlich Caks 
uch: erfcheinen ; fehen, [hauen nach, Caksus das Auge (alfo nicht: 
nö ſprechende, gli. als Spiegel der Seele). Zend Ca3 (1. micare, 

ndere 2. loqui, dicere)., Dad Reden (ankündigen, Tagen) 
Meint alfo erjt fecundüre Bed., wie Zat. dicere eig. (mit Wor⸗ 
tem) zeigen (indicare, daixvuns), und ©. bhäsh, fpreden, neben 
bh&s, bhä leuchten, pri und gYaivo. Schlegel, Ind. Bibl. I. 
24. Bol. auch noch die angeblihe Wz. kgà, welche mit khy& 
"2at. inquam) und dakàã alteriren foll. — 

Am Petersb. WB. finden ſich drei verſchiedene Wzz. kdi ber: 
ſeichnet, mit zahlreihen Ab. 1. ksi, Perſ. d. Sg. köeti, fi 
sufhalten, wohnen, bef. mit dem —— bed ruhigen (vgl 
Bat. quies und xeo9as —= ©. gi) und ungeltörten, od. bed ber: 
sorgenen Verweilens. Mit & a. weilen, ſich aufhalten bei ob. in 
Acc.) b. in Beſitz kommen ob. fein, mit bem Acc. ber Sache 
weaoum?).. Mit prati, ſich niederlaffen bei. gl. xzduanog, 
weiLo u. f. iv. — 2, 3. ©g. köayati, befigen, verfügen über; 
beherriden (mit dem Ben.), bad fi) zur Roth aud) mit dem vori⸗ 
gen begrifflid) vertrüge. gl. aud) käatra, Herrichaft, fpäter bef. 
Be weltlihe Gewalt und baher kBatriya, einer au ber Rieger 
tafte, mit feinem a, während indeß aud) köa f. Wohnftett, Eitz, 
mt a-Laut fi findet. Kraouas mag in dem « viell. eine Contr. 
von e mit @ enthalten. Kr-avor, xst-ag könnten ein + (vom 
®. köay-) eingebüßt haben. Vgl. contr. xrijvog, ferner zrrzag 
sehen xrecene. — Endlich 3, käin’dmi, alfo ganz wie bie Neben 
jorm ardvvuus ob. xrivuus bon xreivo, bernidhten, zerftären, ber 
herden. Dazu köan, 3. Perf. könnoti, Part. Ball. köa-tin, mes 


zu alfo xreivo, Exravoy, xra ft. Era u. f. io. (zuo. auch bief: 
tödten wollen) und nicht minder xzuivw, xzaveiy (r weggefallen, 
wie in apxog ft. apxrog, ©. rksha) aufd fhönite ftinnmen. Und 
unftreitig xris und, mit rein lautlidyem oder redupl. Vorfchlage, ixerig, 
idog Wiefel; ja nicht minder Ixriv, wog Hünergeier; Wolfdart, 
ald mörberifhe Raubthiere. — Ob übrigens auch oivonas, forte 
raffen (vgl. Bopp Bol. Gr. I. 266. Audg. 1.), wie Aufreht 23. 
vill. 74. will, und Nord. folk-ska Männer ſchädigend, alfo mie 
Schade, und Gr. aoxndns, ja Lat. sons, bleibe hier unerörtert. 
Ein folder Wortanfang mit k3, Zend khsh, oder Gried. S gehört 
in den übrigen Spraden, infofern fie nicht Wörter 3. B. aus 
dem Griech. in fi aufnahınen, zu den Unmöglichkeiten, und er 
regt daher den mohlbegründeten Verdacht, auch in den zuerft genann 
ten Idiomen nicht urfprünglid zu fein. Vgl. Wufreht über kie 
Vertretung des ©. k3 in anderen Spraden 82. VIll. TI fg., bem 
ich aber unmöglidy zugeftehen kann, ald ob Gr. xr alterthümlicher 
fei ald kä. Einige mögen durch Aphärefe diefen Zaut an den Aw 
fang gebradht haben. Das wäre 3. B. mit &tvog der all, dafern 
ed von herkommt, und mit S. kSan’a, Augenblid, das aud 
im Veteröb. WB., wie von mir, aus Ik, fehen, hergeleitet wirb. 
Wie aber die afpirirte Palatal: Muta Ch öfters aus urfprünglichem 
sk entftanden fcheint (vgl. 3. B. Lat. scindo, Gr. orıca, ale 
mit afp. x, neben S. Chinadmi), gleich Deutfhen sch, Engl 
sh (daher nod mit ch oder h hinter dem Zifchlaut): fo fleht 
den k& im Sokr. öfters nicht bloß Zend sh jt. khsh gegenüber, 
fondern auch ber Laut sk. 3. B. von 1. kbi (tohnen? lautet 
dad Gegenbild im Zend ski, shki; allein deffen ungeadtet feine 
Derivate shiti (la terre; habitation) ft. ©. kBiti; schö6ithra 
1. regio 2. urbs (Perf. 3eher) = ©. käetra Grundbefig, Feld; 
Land; angeblich aud Stadt, Haus u.f.iv. Dagegen nın 2. khshi 
(dominari), und daher khshathra (imperium) und khshatta 
(dominus, rex), wenn nicht eig. das gleichlautende Bart. splendens, 
(ögl. khür-3id, sol, und Dschem-ätd, fowie Ang. Voc. p. 186. 
bei Kleufer), was an ©. käg (splendere) erinnert. Etwa gar 
Lith. skaidrus flar, hell, von ber Luft, vom Wetter, nebft Ahb. 
heitar (serenus, clarus, splendidus)? Das d, was aud in sk ys-tes 
rein, klar, hell (von Flüffigkeiten) und skais-tas hell, far, glän- 
—— von Menſchen, geehrt, berühmt, fteden mag, verm. burd) 
eiterentwidelung. — Zu ksi 3. (vernichten, verberben) müßte 
id) im Zend feine Parallelen, ivenn ınan nidjt gadh, Sadh (frap- 
er, tuer) damit glaubt vermitteln zu können. — Statt k3u, nie 
en, woher kBavathu bad Nieſen; ver Schnupfen, hat ber Lith. 
skiaudiu; alfo sk, und hinten Ermeiterung mittelft d. Ettoa 
auch Lat. screare, fid) räufpern, zu S. Chrd (vomere)? — 
Ferner mit kshalayati (eig. Cauſ. von köar, fließen, ftrömen) 


a fh Lith. ska lauti auöfpülen, ein Glas, skalbti Jeug 
hen. Dagegen skeibti, ein Gerüdt aufbringen, ob. I. 294. 
—— zu kalba Rebe; Gerücht, und darf deßhalb mit S. ksaray, 

. In übeln Ruf bringen (eig. mit genden Stoffen peinigen), 
in: feine Gemeinſchaft gebradt werden. — Bon kshira, Milch, heißt 
eo bag man ed auf kshar ober ghas, erſteres Koh mit größerer 

Mi inlichkeit, zurüdführe Bon ghas (e en) fommt 3. B. 
kshu Speife, indem durch Aueſtoß bed Votales gh+-s zu einem 
ksh aufammentrat. Sonit pflegt aber Milch eher nach bein Trinken, 
3. payas, benannt zu fein. Dann wäre -ira Suffix, mie 3. B. 
a acmira Steintrankheit; cuntra Zahl von Hunden. Im ans 
beren Kalle, welcher an tatha kshiran ksharanıy et&: gäva: 
So firömen jene Kühe Milch aus, noch einen befonderen Rüdhalt 
nmpfängt, ift kstra wohl aus einer dem Def. Ciksharishati ana⸗ 
logen Nebupf. entftanden, analog oben befprodyenen Bildungen, wo 
bon ber Doppelung nur noch an Stelle deö Wurzelpokals getretene® 
i zengt. Oſſ., mit proöth. a, Dig. ayshir, Tag. aysir, Kurb. 
seir, sciri (latte), Werf. shir Siögr. Ofſ. Staub. ©. 21., wäh» 
rend dies Perſiſche Wort in ber zweiten Bed. Loͤwe — Kurb. 
seier (e lang nach Lerch) an ©. kecara oder kesara Mähne, 
ans kesarin Loͤwe, eig. jubalus, ſich angulehnen fheint. Viell. 
mar k-s durch Limftellung E ksh verſchmolzen, und blieb dann ber 
Butt fort. — Wieber aber S. kshubh (agilari, ſchwanken, zittern, 
in Bewegung —, in Aufregung gerathen ; eig. [von Fläſſigem] 
und Äbertr.), cauf. in Bewegung berfeßen, zum Schwanken brins 
gen, kshubh f.Rud, Stoß, fcheint mir bem 2ith. skubus ges 
ſchwinde, eilfertig; fleißig, behende zur Arbeit, Br. xoö leicht; 
aßein auch ſchnell, raſch, flüchtig, geſchwind; übertr. leichtſinnig, un: 
beſtaͤndig, nichtig, eitel, leer, zu begegnen. Allein auch Ahd. seiu- 
ban fdieben (pellere, agere, congerere, trudere, impingere), 
scab Schub m. f. iv. halte idy für wurzelhaft verwandt. — Kshap, 
kshapa, Nacht, Zend khshapan, Rom. fg. khshapd, aud mit 
Safus vom Thema khshapare, Kurd.shev, Nacht, Lerch Forſch. 
1. 136., seiöf mit f Garzonl, wie aud im 3. 3. B. Nom. cc. 
BLkashafna, Perſ. —8 spa, Oſſ., mit Vorſchlag eines Vokald, 
nad Tag. Dial.aysaev,aersaev,eysaev, Digor.aysava,aysa- 
ve, und azsaeva Sjögren Stud. ©. 6., Klapr.achlsaw und chofs, 
— biefe alle müßte ich nicht beffer unterzubringen, al® unter ox&rın, 
saknag, oxtnavoy, die ſammtlich Dede, Bedechkung, Hülle u. f. w. 
bezeichnen. Val. überdem Ahd. scapari (Vließ), wenn nicht 
etina zu Schaf; scuopa (squama); ein Schuppen u. ſ. f. Die 
von Leo Meyer 83. VIII. 60. beigebradten Beitpiele von ft. 
S. ksh überzeugen midy nicht, und ziveifle ich baher auch an Zufom- 
menhang mit Lat. crepusculum. — 

WS aus kshurs m., Scheermefler, —* , feltener und ſpaͤter 
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(fonft genauer zum Sökr. flimmens), Evodc, bloß erſchloſſen teird 
angegeben kshur fdhneiden ; graben ; traten, ſcharren. Auch im 
Gried. ift Evpw, und bei befferen Schriftftellern nur Eupopems, Rh 
fcheeren laſſen, bloß fpätere Form ftatt bed benom. Eupaes, ſcheeren 
und ed fteht deshalb E unftreitig auf Seiten des Suffiged, wenn 
man Gr.Evo als die Urform betradhtet. Kaum bazu Engl scour, 
fheuern u. |. w. Auch kurd. shäar Schwert (bei Klapr. Oſſ. au 
eblid ach!sar), Säbel, paßt nicht, indem es Lerch Forſch. U. 
138. mit Zend cuwri (bon guwra, splendens) bermittei. 
Kshn’uta (aud in falſcher Form kshuta) gewetzt, gefchärft, von 
kshn’u fdhleifen, wetzen, ſchärfen, a-kshn’u, anreiben, könnte man 
foft in Verdacht nehmen aus einer mit Evo einftimmigen Ci 
nad EI. V. gebildet zu fein. Der Zufag biefer Claſſe -nu 
(a aber dann ald ſcheinbar wurzelhaft feſtgeſetzt. Eine ankere 
Öglichkeit, von ber ich midy ungern lodriffe, tväre aber auch bie, 
ir hätten in diefem Verbum ein Denominatio vor und, und bef 
fen —X wäre ein aus co, gi (acuo) mittelſt bed Suff. -snu 
gebilbete® Part., nad; Weife z. B. von ksheshn’u (caducus), ksha- 
yishn’u (vernichtend, vergänglid); gishn’u, geshn’u, geshan 
Sänger ; urotishn’u 1. Disagreeable, 2. Dark 3. Ugly, eig. nit 
leuchtend. Vgl. einerfeits o&ug u. ſ. w., bafern fein o präpofitio: 
nal (©. ava, vgl.S. ava-kshud zerftampfen, zerftoßen, zerreiben) 
fein follte, und nicht Abart vom a in acuo u. f. w. Änderſeit 
xvoo kratzen, fchaben, reiben, fanft berühren, bef. 779 Fupav; wos 
her 3. B. xwvog Kräbe. Wie aber Evw aud) Formen ohne v ne 
ben id hat, alfo 3. B. So und Faivw, finden wir nicht minder 
xvaw, xvalw, zvadallo, Xyndw, UNd XVanıo, YYasste (aufoige 
xvapsdg u. ſ. w. mit ꝙ ald Charakter; vgl. Lat. scabo) 
xyiw zufammen. gl. Nord. nua, fricare, conterere, Ahb. ga- 
nuan, iundere Graff IV. 1125. Lauter Verba jebody, bie im 
Sinne mit kshn’u gie lid nein find. Dafern o in &voue, , 
&varög geihabt, gefragt, Evorex u. f. tv. mehr zu bedeuten hat 
ale Einfhub, melden man bei diefem Buchſtaben im Griech. fonft 
getoohnt ift, fo fühlte man ſich geneigt, ihm bie Deutung eineb 
telivertreterd für d in kshud (anftoßen, ftampfen, durch Steßen 
oder Stampfen erſchüttern; zerftampfen) zu geben. Kshudra flein, 
winzig; ald Neutr. Stäubdhen, Mehl, & khshudra, semen, pol- 
len.— ®Berf.shäneh, furd. sc& (peltine) fönnten möglider rn 
76 xrsroę und xrndwv ſtimmen, wenn sh etwa ein k bor ſich ein⸗ 
üßte. Ob ſich damit aber die Herleitung ber Gr. Wörter aus 
xeiw bertrüge * — Indem dhupa ald Variante für kshupa Staube, 
Bufch, vorkommt, fcheint aud) Churti = kshurtf f. nebft czuri f. 
Mefler, im Zig.; ja, indem bad Hinduſt. zuweilen kh an Stelle 
ber fandfr. afp. Palatal : Muta fegt (meine Fig. 1. 210.), ferner 
felbft ©. khura Huf (wohl, weil damit gefharrt wird, angeblid 


and) Scheermefler), auf weſentlich gleiche Wurzeln rüdführbar. Es 
beb. &hur einigen, eingraben, äßen. 
NMach ber Weiſe, wie häufig ke entfteht, ift nun wohl nod 
eine Frage an ber Stelle, ob nicht auch K3i, ſchon um deßwillen, weil 
eil völlig undereinbare Bedd. in ihm liegen, aus berfchiede- 
wen Urformen zu fcheinbar einer Wurzel» Beftalt zufammengefloffen 
An dem Worte rbhuk3a 1. A name of Indra 2, Indra’s 
ven or paradise 3. The thunderbolt find die Ribhus unter 
allen Umftänden zu ſuchen. Rad Wilfon wäre dad ziveite Glied 
aber ber Wz. k3i To waste entiproffeen. Das fönnte hochſtens 
won Wr. 3. gelten, tvobei immer nod) der grammatifhe Sinn un- 
Sar bliebe. Wenn aber dagegen Nr. 2. an ki, wohnen, erinnern 
Nnnte, fo darf man Nr. 1. faum anderd deuten, als Ibhu Herr 
fder. ©. Kuhn Itſchr. IV. 105. und Benfen Gloſſ. fowie Vollſt. 
&r. ©. 312. Für k3i, Zend ski, mweilen, mödte id nun Sttr. 
und Zend el, xeicdaı, wo nidt ci3 Relinqui, remanere, in An: 
fprudy nehmen. — In Betreff von ki beſitzen, beherrſchen, aber 
wir man etwa an ças, in einzelnen Formen ei (regere, jubere), 
wo nicht ac (oblineo) erinnert. Sollten wir nun Recht haben, 
ia bem KS bon kdi, menigitend zum Theil, den Zufammenfluß von 
+s zu vermuthen, fo fiele dabei nur das &, und nicht <, im ber 
uplitationd «- Spibe bed Perf. Cakdaya auf. Ich weiß näm- 
lich nidyt, ob man ſoweit gehen bürfe, died nocd einem primitineren 
k ft. c in den refp. Urwurzeln von k3i beigumeflen. — Bort. 
xadrez, Span. axedrez (Schadjfpiel), dad fei hier erinnert, 
fammt nicht etwa von ©. käatriya (Herrfher,; Mann ber zwei⸗ 
sem Kaſte; auch König), worauf das Verf. Schah (König) führen 
könnte, fondern ift Berf. sotrend: Sokr. taturanga (eig. bier: 
gliedriged Heer) f. Petersb. WB. Anders ift ed mit Ssp&us, 
nad) Herodot apniog (Greuzer, Shymb. I. 7360.), weldyed anf ben 
Keilinfhr. bei Benfey Khshyärshan, nad) Oppert Khsayärss, 
fauteud, verm. 3. khshaya (1. rex, dominus 2. imperium) in 
fließt. Seit Bekanntwerden dieſer Ranıendform konnte nun 
nicht länger an einer Deutung bon Sepäns aud YZenb 
khshathra und khshaya ale regum rex feltgehalten werben, 
Die fi fonft (ſ. Ei. F. Ih. 1. ©. . 1.) ald nidt unglaubhaft 
empfahl. Umgekehrt fcheint jet khshaya (mit Berluft des vor- 
beren a) bad erfte Glied audzumaden, toogt man das ziveite erft 
ned, aufzufinden hätte. Benfen a. a. D. ©. 19. fragt, ob, nad) 
von S. ragarsi, königlicher Riſchi Brahmardi, brah⸗ 
maniſcher R.), etwa: koͤniglicher Seher (arshan zu ©. r8i, wie 
atan: pali u. ſ. w. Vgl. indeß DMZ. XIII. 366.). Bei un: 
beren Namen twäre nun bon ganz befonderer Widtigfeit zu wiffen, 
sb daB & ſchon dem eriten Compofitiond = @liede (eitva ald Fem. 
auf. -&; au im. Rom. kbchähyöh, wi, Sah, König, Burn. 





Inscr. cmeöif. p. 76.) hangehöre, ober erft aus bem Vereine mis 
dem ziveiten entſpringe. So wird z. B. im Sskr. maharsi, 8 
fer Riſchi, aus mahß, indem dad A vor r-Vofal ſich kürzt. Das 
Säfr. Wort Ri, mad Benfey ind Auge faßt, würde nad) ber 
Ausführung von Kuhn bei Höfer I. 155 fg. — 3. B. rkääh 
sapta röayas, b. h. rk3äh (septentrio, ursa) bie fieben Kiſchi 
(Weifen), — mit rk3a (unter Wegfall von k) zuſammenhaͤngen, 
welches zufolge dem Peterob. WB. nicht nur Bär, fondern aug 
das Geſtirn des großen Bären; ferner als m. und n. Steru (are), 
Sternbild (aorpov, auch n.). Es märe hienach nicht unmöglig, 
daß wir in dem Ferxes einen Reichs- ober königlichen Stern, 
ober fei ed auch einen bgl. Bären, vor und hätten. Das Wort 
rk3a wird nämlid) im Söfr. am Ende von Compp. gebraudht, um 
einen Bergleid) anzuzeigen, ähnlicher Art, wie narasinha Manz 
löwe, naragärdüla und purusavyägbra, ein Mann ie ein 
Tiger. Beufey Bolft. Gramm. 8. 657. ©. 270. Der Bär ge 
hört menigitend im Germaniſchen Altertbum, 3. B. nebft Wolf 
und Eber, zu ben geachtetſten der ftreitbaren Thiere, und mwirb befs 
halb aud in vielen Egn. gefunden. So z. B. bei Förftem. Ra 
menb. 1. 224., viell. analog : Lantpero (der Held, welcher, gleid 
einem Bär, dad Land muthig vertheidigt), Liut-bern (der Leutes 
Bär), Marcpern (der Marf Bür), Ricbern u. f. iv. Gr. agx- 
Tog mit xr — k&, oder unter Berluft von r: «gxog c. ber Bär, 
und auch felbft fhon bei Homer als Geftirn Fem. wie Lat. für den 
letzteren Fall das Fem. ursa, wie Gr. Kadlsorw, beren Paul. 
8, 35, 7. nicht weit von der dortmug drixinoıw Kalkiorn (db. h. 
doch wohl Mond) Erwähnung geſchieht. Vgl ©. rkarafa 
1. König der Bären 2. König der Sterne, b. i., glei rk3ana- 
tha, rk3eäa, ber Mond. Lat. ursus, a mit Berbunfelung bes 
Vokals, und mit s unter Ausftoß bon c, wie z. B. in parsum 
bon parco. Bei Zeuß p. 1115. Norris, Corn. Drama Il. 400. 
Gorn. ors, Armor. ours, ourz (unftr. aud dem Lat.), aben 
Cambr. baedd (nad; anderen Angaben für aper), arth, im 
Diet. ber Soc. of Scotl. art für ursus, arctos (felbft Glied, artus), 
allein aud) arc nit nur 1. A pig: porcellus, fondern 2. A bear: 
ursus vel ursa. Vall. Ir. aber mathgbamain (a bear), of 
uncerlain derivation. Stokes, Irish Gloss. p. 72. Auch fogar 
2 arıza. Armeniſch arg, Kurb. bei Gar . erg, aber bei 
Lerch, Forſch. 11. 91. hhird (dad i eigenth.), Rt kharfsu.f.w, 
db. h. mit limftellung bed Gutt., dafern man nicht letzteren, unab⸗ 
bängig von dem, welcher urfprünglid vor dem Zifchlaut ftand, ala 
bon freien Stüden ben Vokalen vorfchlagend anfchen will. 

Lith. lokis, Gen. io, m. und (mit z vor i fi. k) Lett. lahzis, 
Gen. ischa, Bär; lokininkas, meszkininkas, Lett. lahzi- 
neeks Bärenführer. Lökis ift zufolge Nefjelmann in Preußiſch⸗ 
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2ithauen, außer ſprüchwoͤrtlich, nicht mehr in Gebrauch, fondern 
man fagt bafür meszka f., bon beiden Geſchlechtern, was durch 
Kürzung in Zuſammenhang ftehen mag mit Ruſſ. medvjed’ (Dem. 
wedvjedik), Poln. niedz’wiedz’ (Ursus arctos), du8 eig. (f. 
Bikl. Radd. p. 49.) „Honigeſſer⸗ bebeutet, von Aſl. und Rufl. 
mod, ja uud Poln. mit m: midd Honig; Meth, wofür aber n 
Eh wohl in Folge von w aus Diſſim. einſtellte. Rufl. bol’3aja 
medvjeditza (b. h. die große Bärin), Poln. woz niebieski 
eig. Himmeldwagen, wie Gr. auake, für das fo benannte Geſtirn. 
Lith. dafür griSulas (i rhiniftifh) die Neitbahn, der Kreis, in 
dem man ein Pferd zureitet, zu grenäu, drehen, Menden, aud) 
gri3ulo ratai (Wagen). Bol. Ein, orospsraı ur doxsos 
u. ſ. w. 83. VI. 276. Nach dem VBorgange bon Lith. akis, Lett. 
az-s (oculus) ft. Söfr. akßi, follte man nun wohl in lokis nnd 
Zeit. lahzis nicht eine neradeivege® aus ©. rkda berberbte Form 
ſuchen, was fchon bie Länge ihres vorderen WBofaled unmahrfdein- 
lich macht; nichts deſtoweniger aber, bei beim häufigen Wedhfel zwi⸗ 
fhen r und 1, eine fürzere Korm — ohne Ziſchlaut. Es käme 
darauf an, das Etymon biefer Wörter zu ermitteln, um in ber 
Sade klar zu fehen. Kuhn a. a. O. ht zivifhen rkda ald 
Thier und ald Stern dic Bermittelung, daß er beiden Sskr. are 
firahlen (daher 3. B. arka Blitzſtrahl; Eonne u. f. w., aud) wohl 
r&u, viel. Gluth, mit Bezug auf Agni, ſodaß & ft. k-%) zum Grunde 
legt, indem der Bär — id weiß nicht, ob dyarakteriftifd genug — 
nad dem gglängenben Fell benannt fein fol. Das Petersb. WB. 
bentt an Verwandtſchaft mit dem Namen Rak3as für 3 Glaflen 
von Dämonen (angeblidy diefe jedod ald Bewahrer von Kuveras 
Schätzen aus rakS), will aber rkda enttveber von rig ober vract 
herleiten. Das noch unbelegte rig (laedere) hat zum Def. ririk- 
Bati, aber bad gleichbebeutende ri$ vielm. ririßidati. Die Wz. 
rk3 mohl apokryph. Wechſel zwiſchen r-Vokal und ri aud) fonft, 
4.2. krimi, krmi. Die zweile Wz., vrag?, woher burd Abfall 
rk-na, mund, hat aus fih vrka, Wolf, ald reißenbes Thier 
erzeugt. Will man aber nit vom Geftirn bed Wären aus erft 
allmälig alle übrigen Sterne durch llebertragung benannt einräu- 
men: fo erhielten fir auf biefem Wege nur einfeitig eine Erklä- 
rung für den Bär ald folhen. R3-vi Speer, die Waffe der Ma⸗ 
rut (d. h. der Winde, alfo wohl der Blik, vgl. Zeig yyantpav- 
yo; u. Schwartz, Urfpr. ber Myth. S. 155. und Inder ımter: 
Lanze), aber auch Schivert, ftammt von ar& (rö) 1. fließen; Et⸗ 
was Oi) herbeiftrömen 2. gleitend — raſch ſich bewegen, fei es 
nun, daß fie ein Naß (Megen; Blut) herborfirdmen Laffen (defhalb 
and in mehreren Compp.: fpiefen, burdhbohren), ober ba fie raſch 
geſchwungen erben. 

.. ir ©. köip, werfen, hat bad Jenb gif, shif, ship (lan- 
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cer) Brodh. p. 308. Benfeh beftreitet aber KZ. VII. 57. We 
Richtigkeit meiner Vergleiche mit Lat. insipere und dissipare, 
wegen bed u in supo (aud) sipo), are, dad ald Vorgänger ein 
a erheifche, welches er in einem voraudgefeigten Cauſ. *säpay bon se 
und as finden will. Abgeſehen aber von ben Bemerkungen 
tzers a. a. D. ©. 151. bedarf ed folder Fiction nicht. Das u 
wäre, ob num aud i oder früherem a entftanden, in beiden Fällen 
aus dem aflimilirenden Einfluſſe von p zu erflären. Ueberden 
wird ja aud) ein käap ft. kdip erwähnt. ZI. sipati, It. spar- 
re, beftteuen; Poln. sypac’ ſchũtten, sypac sie in Haufen 
tömen, wimmeln, sypien’ Trichter (MLat. tractorium) zum 
Scütten und Gießen ; Schöpfgelte. Oder diefe zu Goth. saian, fäen? 
Reben tvad Tegere; Denom. tvadayati pellem detrahere 
bon tvat 1. Skin 2. Bark, rind, peel cet. (und baher 3. B. bad 
Tabaſchir geheifene Bambu-Zuder: tvak-kSir&, b. h. Rinden⸗ 
Milch) ftellt fi) tvak3 1. To pare, to make thin 2. To be thin 
3. To peel, to skin, woher Iva8-ti Carpentry, und tvaß-tr 
1. A carpenter 2. A name of Vicvakarmä, the artist of ihe 
Gods. ©. Benfey Gloff. und auch feinen Namen Tak%aka, ber 
eig. Zimmermann bedeutet. Daher ferner ohne Zweifel Jend thw- 
sha, woraus aber Spiegel DMI. I. 252. vergebend nenperf. 
sipehr, Simmel, beutet, was ja, woran durchaus nicht gezweifelt 
werden darf, den Griechen abgeborgted opazipa (vgl. Säfr. sphira, 
efhivollen, vonsphäy, fie sthira, von sthä)ift, fogut ald in bem 
eſten Europas fpätlat. spera in Gael. speur (coelum, aether), 
Welſch ysybr überging. Zend ihwakhshista im Superl. (Wj. 
ihwaksh, agir en coupant) le plus actif, le plus agissant, fcheint 
eine befondere Thätigkeit, wie die des Behauend, zu berallgemeir 
nern, während unfer wirken zum Theil fih auf dad Weben 
und Engl. wright (faber) auf dad Gefchäft des JZimmermannd 
bezieht. Sollte auch Schaffen, Schöpfer fid ee, zunächſt auf 
Erridten. von Gebäuden beziehen, wie oxenapvov, Art, glaubhaft 
machen fönnte? Anorvgisw (audy mit x) behauen, vorz. einen 
Stein, von TÜxog ob. TUxog Wertz. des Steinmetzen zum Be 
hauen. Kavovwv ruxiouere, Mauern, was auf Vertvandtfchaft 
mit 6 roZyog, Wand, und reryog rathen läßt, deren Grunblaut 
freilich eher (body vgl. 3. B. Euvos xowöc) ein ı wäre. Kaum 
©. tanka An axe, acrow, a stonecultters chisel, wofür aud 
Yanka. Teöyos Gefhirr, Gefäß; Geräth, Werkzeug, Rü 
Waffen, für welches Zufammenhang mit Ahd. gaziug, gaziuc 
gaziugi Zeug, Gezeug, in feiner allgemeineren Bed. wo es nicht 
auf Kleidungdftüde eingefchräntt ift, fonbern supellex, armamen- 
tuns, utensilia, instrumentum, apparatus, sumtus, expensa bebens 
tet, darum nicht allzu gewiß ift, teil letztere, wenn aud) dem Siune 
nad nicht volllommen bentlidy (f. indeß Dief. Goth. WB. IL 670. 
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#6.), von Graff unter ziuhan, ziehen, 2at. ducere, eingefellt, 
umeins mit Toter, Ivrarno (# ft. dh in Folge von Umftelung 
ver Mfpir. aus S. duhitar) regelrecht ein, dem Griech. 7 wider⸗ 
ſprechendes z befähen, das auf urfprünglices d zurüdtviefe. Holl. 
twig Im, Werkzeug, Adergeräthfhaft; Weiberfhmud, Frauen⸗ 
jergeräthe; tigen ein Schiff mit bem nöthigen th zur 
je ausrüften. uigwerkelyk mechaniſch. Tuigen ans 
ſtehen, dienen, mit Rugen gebrauden fuer . bon deugen taugen, 
deugend tüdtig, deugd Tugend), alfo dod) wohl von tuig; und 
a en, Zeugnif, getuigenis (vgl. testimonium und testiculi Th. 
# .), ablegen. Zeugen (gignere), wie es ſcheint, zu Ahb. gaziug 
(genitalia), wohl als instrumentum gignendi; ober als producere, 
if. Herborziehen? Teuxo, Fut. revgw, born nicht 9, weil Nor. rerv- 
xsiv mit x: bereiten, verfertigen, machen, rüften, zurichten, bei Ho⸗ 
mer von jedem Wert, ſowohl ber Hände ald des Geiftes, indb. 
von Arbeiten in Holz (dgl. reverig, reizswo Verfertiger = ©. 
tvadlar Zimmermann) u. Metal, Aimmern, bauen, fhmieden, 
von Meiblihen Handarbeiten, weben (dgl. Lat. loxeren bon 
Speifen und Mahlzeiten, zubereiten, anrichten. — Vebiſch 
täc (Rom. tük), Rahtommenfhaft, nebft toka Kind, tökma, 
Zenb taokhman (germe), Perf. tukhm u. f. w. hat wohl durch 
mprafarana das u fl. va eingetaufcht, jenes aber in o gunirt, 
weldem dann bad ev in ben Griech. Kormen gleich ftände. Bol. 
eiwa Hebr. ben Filius, sic dictus, quod sit velut quoddam Pa- 
rentum aedificium, bon banah, struxit, exstruxil, aedificavit. 
Tevxtög, ruxtög, Teruyusvog Öfters, wie rromsög, für gut ge: 
macht, wohl gearbeitet (affabre factus), tüchtig, meldes Iehtere 
Wort aber dem Goth. daug Fra Zeisundn torı, einer burd- 
aus anderen Wz. zufällt. Diet. Goth. WB. II. 632. Tirvo- 
zopes vgl. Eurtiud RZ. I. 262. I. zuredt machen 2. häufiger 
wie ruyyavo zielen, mit Geſchoſſen 3. erzielen, erreihen, enthält 
wohl nicht umgeftellted k3 aus S. tvaks, fondern inchoaiides ox, 
vor fvelhem ber Gutt. der Wa. wid. Ob und tie aber ruryaro 
etwa mit revyw zufammenhänge, liegt nit recht Mar zu Tage. 
Erfteres könnte in feiner intranf. Beb. allerdings mit dem Paſſ. 
von ra’yw ald ein fieri unb Geſchehen, vermittelt fein. Allein 
dad Moment der Zufälligteit, zuyn, welches ihm beiwohnt, ers 
giebt ſich doch viel ungegtvungener aud bem act. Sinne bon zuyzaveo 
ald: ein Ziel treffen, indem bied eben fo leicht ein Richt⸗Tref⸗ 
fen neben ſich hat. Sollte dies ruy eig. dem Lat. duco, ziehen 
(Zug), entfpreden, etiva fo mie frz. tirer ziehen, allein aud: ge⸗ 
gen einen Ort zulaufen (glf. einen Bug bahn haben), feinen 
sahin nehmen, zielen; mit einer Klinte, Armbruft u. f. w. 44 
Db daxouasi aus S. ud-vah, ſ. ſp. — Laſſen ibir nun dleſe 
mehr als zweifelhaften Bezüge mit ©. tvakk, indem wir zu ak 
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übergehen, bad alle Bebb. von tvaks theilen fol. Alſo 1. fran- 
ere, comminuere (Rofen: dolare, atienuare) 2. fabricari, facere, 
in welchem zweiten Sinne ſich augenfheinlid réxvn (ars) daran 
fließt. Ob dad x fon der kürzeren, afiginatifhen Wz. angehöre, 
wie etiva in revyw, erhellet freilich nicht. Sonft könnte e&, wie 
z. B. in nrooyvo, durch das » ſich eingeſchlichen haben, Mähren 
z6xvov (d.h. Erzeugted), roxos, rexeiv, zixtw, (dad s wohl burh 
Redupl. re-Tex-T}), im Einne bed gefdledhtlihen Zeugen und 
Gebärend, nirgends eine Spur ber Afpiration zeigen, was aber 
nicht gerade (dgl. döxoues, ion. dexoge) jeden etym. Zufammen 
han Amifcen ihnen und z&xyn aufhöbe. Im Zend audy bon ber 
igmatifhen Yorm tash, takhsh doler, couper, faconner; faire; 
Bart. Pf. täc-ta. Auch daher tashan (corpus), dgl. facies 
bon facio. Burn. Y. p. 280. Benfey Monatôn. ©. Tl. Haug 
DM3. VII, 524. Doh wohl, ald durch Hobeln zurecht gemadt, 
Kurd. takt Panca. Tavola, o siaAsse. Alfo Breit. Dann abe 
auch taktravana Lettiga, Sänfte; eig. sedes ambulans, 
takht revan Reland, diss. U. 324. Etwa aud z0&ov ald c 
Eoov, dazu, ober, was bed o (bod) vgl. Toooag) wegen minder glaub- 
lid, zu zuyzavo, treffen? Bor allem ift zu vgl. S. laks-aa 
A carpenter, mit Gr. rexrov, Nom. rexrwv (xt fi. ki), apyr- 
textwv, während bad Lat. nur tig-num Behauenes, d. i. Ballen, 
aufzutveifen hat, bad fein i der Pofition verdankt und nit, wie 
man ehemals Iehr gezwungen wähnte, don tego audgeht, ſondern 
bon der fürzeren Urourzel zutakd. Indeß audt&-mon (die Länge 
ald Erſatz, wie z. B. in s&-decim) hätte fid) viell. als abgefehälfer 
Baum gefügt, widerſtrebte nicht Ahd. dihsila, Deichſel, woria 
Graff V. 124., wohl wegen diechsele, diessela, deihsele, 
deisilo lauges anſetzt, Agſ. dhixl, dhisl. Daneben aber dehsa 
f. und dehsala f. (ascia; ferrum confertorium; cafasso). Bei 
Benede dehs-tsen Eifen zum Schwingen bed Flachſes. Eher doch 
dad zum Scaben, welches man dor dem Hecheln gebraudt, um es 
von ber Schäbe zu befreien. Bei Dief. LG. confertorium (tex- 
toris) techsisen, alfo wohl zum Berdichten (confercire) bed Ge⸗ 
webed, was denn auch wohl die Erklärung von cafasso bermit- 
telt. Sollte letzteres nämlich nicht zu ra. canevas, E. canvas 
Segeltuch, Packtuch gehören, aus Lat. cannabis mit Suff. aceus 
Diez EW. ©. 84., vgl Gael. aodach cainbe Cloth of hemp 
(cainb f. Hemp, canvas)? Heyſe hat deichsel 1, (gem. Dech⸗ 
fel, Deffel) kurzſtielige Axt verſch. Holzarbeiter 2. Wagendeichſel. 
Danneil BB. ber altmaͤrkiſch⸗ platid. Ma. dessl dad Dächſel, 
Dachsbeil; Geräathſchaft des —— des Vottchers und des 
Muldenhauers, aber dias'l Wagendeichſel; Diſtel. Holl. dissel, 
Wagendeichſel, disselboom; ferner ein Hobel, Beil; ein Schiffe 
simmerwertzeug, damit zu klopfen. R. düdlo n., Samog. gru- 
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galoss Bulgarin Rußl. I. 170. Poln. dyszei, Lith. (aud dem 
) dyselis (temo), aber einheimiſch greZule von greäu dre⸗ 
den, wenden. Griszte (i nafalirt) f. ein Büſchel Flachs, dad auf 
einmal um den Roden geioidelt wird, grysstö linnu ein Kno- 
den Face (nicht Flachsſknoten, wad Grimm irriger Weife angiebt), 
— Böhm. hrst Handvoll Mon. Bohem. p. 212., eig. hohle Hand, 
eher? — Lett. grihste sseenu Päckchen zufammengedreht Heu, 
ao wie ndd. diesse dad Flachs am Spinnroden, welder letztere 
Wihb. dehse (colus) heißt. Benede hat dihse, dahs, dähsen, 
gedohsen (alſo a ald Grundpofal), aud dehsel, ſchwinge, 
wahrſch. auch breche den Flachs. AYumeilen feheint es vom Schwin⸗ 
‚3. B. dehsen, swingen unde bliuwen (bläuen, flopfen; in 
nober böken?) noch unterfdieden. Grimm 1, 40., welcher 
unter ber Wz. Ar. 462. auch bie Thiernamen Dacho und Eibedjfe, 
hp. egidehsa, — freilid ohne über deren Sinn Aufſchluß zu 
geben, — vereint. Er erinnert babei an die wenigſtens fcheinbure 
nalogie von Lith. dr&Zas Eidechſe, und dr&&le bei Ruhig und 
Mielde 1. die Deichfel, 2. ber Sähnarroogel (die Wachtel), was 
aber Neſſelmann durd Schreibfehler in die Wörterbücher gekommen 
En fl. greZule, Deichfel, und gr&öile Wachtel, Lett. greesa 
narriwadtel, aber grees-galwa eine Art Bögel grauer Farbe 
(dem Etym. nad) Kopf drehend, alfo wie ber Wenbehald, Iynx tor- 
ille, 8. vertosheika), aber nad) der lleserfegung von Stender 
narrwachtel. Damit erledigt ſich auch mohl die Bemerkung 
son Graff 1. 129., wenn er meint: dre&le, Deichfel, beruhe auf 
einem Mikverftändniffe, indem unter dem beutfchen Ausbrude hier 
nicht die Deichfel am Wagen, fonbern prov. eine Vogelart gemeint 
ſei. Etwa mie Lett. drik’'ki Grüden, Buchweizen, ft. 2ith. grik- 
kai. Nach Mielde Deutſch-Lith. WB. ©. 421. griezld fogar 
Schnepfe. Weit dad vordere Glied in egidehsa auf Ah. aigi 
(disciplina), egi (virga, wohl zur Züdhtigung, vgl. Span. disci- 
plinas Discipline, espece de fouet de cordelettes ou de chalne), 
@oth. agis (timor)? Dover auf ©. ahi, nord. eglir (coluber)? 
Und etwa von ihrem fchlangenartigen Schwanze? — ©. taksan’a 
n. Paring, peeling, plening etc.; als f. -ni A carpenters adze. 
Kerner die Stadt Taxila, ©. Takda-cil& f. im Pendſchab, angeb- 
lich von t1ak8a Paring, und gil& stone, built of hewn stones. 
Alſo auch vom Behauen von Steinen. Bgl. Poln. cios der Hieb, 
ser Schlag, ber Streih; 2. gezimmertes Holz 3. behauener Bad- 
Rein, Quaderſtein. Die VBermuthung von Mrongopius, als ftamıne 
anfer Tiſch von gleiher Wz. (f. Th. I. 142. unb vgl. Dohr. Inst. 
p. 130. fchfl. dski, mensae, dska, labula, asser), ift grundlos, 
obihon dem Poln. entfprehend allerbingd Formen mit urfprüng- 
liherem ı vorlommen. Boln. ciesad u. ciosac', zimmern, mit 


einer Zimmeraxt behauen 2. fig. abſchleifen, poliren, bilden; im 
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Präf. ciesce, Dabon nun auch ciesla Jimmermann 2. BI. 
cies’le Scneibezähne; fowie cies’lica bie Schneideſpitze eines 
Vorderzahns 2. bie Deffel, eine Art von Holzart, Lith. taszlyczia 
od. teszlyczia die frumme auögehölte Zimmeragt, Polirbeil, IU 
tesla, %t. ascia, Beil, Art, von tesati haden, Böhm. tesarz 
Zimmermann, tesarzsk& sekera (dgl. Lat. sechris) Zimmer⸗ 
art, von tesati befchlagen, behauen, zimmern, Xith. taszyti Bau 
holy mit dem Zimmerbeil behauen; zimmern. Anch Xett. tahst, 
aptahstiht abfchälen, tehst Rinde abſchaben, Holz glatt machen, 
infofern ihr Zifchlaut radikal u. hart fein follte. In allen diefen alfo der 
Zifhlaut ohne k, fei er nun Reit vom ©. kS, oder gebadhte Grup 
vielmehr aus c+s entitanden, fodaß der Slam. Zifhlaut an S 
eines balatalen getreten wäre. Ob aber als aſigmatiſche 83 
aud dazu Lith. tekinti drehen; drechſeln; auf einem großen 
fchleifftein fchleifen, hinge wohl von dem Grundbegriffe ab. tie 
body nur, infofern Glättung mittelft fharfer Inſtrumente den Aut 
gangspunkt ded Sinned bildet, unb nicht (vgl. 3. B. torqueo) 
wirkliches Herumbrehen, tie bei und. Letzteres ift aber bad wahr⸗ 
fheinlie, wie auch Stender tezzeklis, Lith. 1ek&lis, runder 
Scdjleifftein, ber gedreht wird, unter tezzeht laufen, fließen, rin 
nen, bringt, woher aud) tezzinaht zapfen (alfo cauf. laufen mae- 
hen) kommt. Alſo hieße tekinti, gemäß bem Zuſatze in — Schlei⸗ 
her Gramm. 8. 73., auch wohl eig. (herum) laufen (ſich drehen) 
maden. Lith. teketi, laufen, fließen, vergliche fid) aber mit Zend 
tahıo (ire, fluere), woher takhstra (courant, bef. von fließendem 
Waſſer). IM. tocio, cila m. i. q. brus, Scdleifftein, und to- 
csiti, anzapfen, eben fo zutechilaufen,tek, tik Lauf. Boln.tokarz 
Drechsler, Lith. tekorus. — Bemerkenswerther Weife nun kön 
nen fir der ©. Wz. tak3 mit mehreren ihrer europäifchen Anver⸗ 
wandten mit yentide Sicherheit die Gewißheit entnehmen, daß bie 
Andogermanifhen Völker noch vor ihrer Trennung in ber Ur 
heimath) dad Zimmern und den Gebrauh bon Zimmermwerk 
heugen, wenn aud nicht gerade eiferner, gefannt haben müſſen. 

gl. auch dtuw, Goth. timrjan, olxodouszv, jimmern. — Vai 
maden wir aber mit dem Weben, Lat. texere? Ohne Zifchlant 
Serb. ikati Grimm Gramm. ©. XLIX., ZI. tkatti, weben, 
tkanje, bad Weben, ikalac (St. tessitore), Weber. eben 
falld bach au obigem Ahd. dehsa (confertorium) u. f. w., wen» 
ſchon 3.8. texere domum vimine querno; — navigia ex papyro 
u. dgl. immer zwar ein Zufammenfügen ober Verfertigen mittel 
Flechtens, allein ſchwerlich dad Errihten von Gebäuden (con- 
textus aedificiorum, ratis; contignatio) in dem S. tak3 mit ent 
halten if. Auch weben, Pr ift fhon vertreten im ©. &- 
väpana MWeberftuhl, Weberichiff, ich weiß nit ob von vep im 
Sinne bed Webend ald Art f. (geiv. väyayati) Yon vo 


texere, viere) ober, wegen bed Hinundherwerfend bed Weberſchiff⸗ 
‚ gleichen Urſprungs mitävapa dad Anöftreuen ; bad Hinwerfen. 

 _ Rakb 1. Servare, conservare 2. Custodire, defendere, 
weri 3. Regere, imperare fcheint aud, ein fecunbäred s zu befien: 
Kur ift es fchiver, vom Ausſehen der Wz. in ihrer einfacheren Ge⸗ 
ſtalt ſich Gewißheit zu verfchaffen. Wäre das Herrfchen (regere, 
eig. Richtung geben, lenken; Agſ. recan, ordnen, leiten, riht bie 
Drbuung, dad Recht, €. rig t) der Grundbegriff: fo fönnte es 
anf bie in räu (in gerader Richtung laufend, gerade; richtig, recht⸗ 
Ih, euere) und daher Ardava n. Berabheit, gerade Richtung, 
radi gerade Linie, J.erezu (droit, ferme), auf Keilinſchr. rasta, 
Berf. räss-t = Lat. rectus enthaltene Wz. m; (rn) zurüd- 
gehen, welche ald fich ftreden, ausgreifen (im Laufe; vgl. Opfer 
iu) vom Vetersb. WB. mit dosyw dgl. wird. 2ith. rengtis 
ſich anfdiden zur Arbeit, zur Reife, ſich fertig maden, eilen. Auch 
wohl unfer reden. Goth. uf-raknjan dxreivemv, druonav, vgl. 
Graff 1. 363. Porrigo, Der Sinn, etwa abgefehen von aor- 
ze heifen, fpricht aber feit mehr für eine andere Reihe von 
örtern, in denen k ald Charakter herrfcht, falls nicht auch diefer fes 
eundär fein follte. Gr. aexto, arceo, abmwehren, abhalten, revi 
Ts und ano Tıwöc rs eiiwad von einem. Vertheidigen, beiftehen, 
ravt, und baraud helfen (tvie Säfr. abhi-rak3 Opem ferre, ad- 
jevare), frommen, nutzen. Ferner ftark, bermögend, fein, hinrei- 
hen, genügen, was aber faum Gleichſtellung mit Ahd. gareich- 
jan gereihen (S. ati-rid Praevalere), rechffertigte. Bol. aixup, 
dixn, alxto; Lat. posse von ©. p& (tueri). Dad a halte id) 
für die Sokr. Präp. d, wie in ©. &d-rak3a 1. Adj. beivacht, be: 
ſchützt; zu bewahren 2. m. Schu, Wade = rakäaka. So wäre 
nun auch arx bie fhühende Burg; arca dad Behältnig zu fiche- 
rem Gemwahrfam; arcera (vgl. etiva Iucerna) ein nad Weiſe 
von arcae bebedter hölgerner Wagen für Kranke; arcus ber Bo- 
en ald Wehr. Endlich da8 benom. arceo, da8 mit dem big. 
o, sioyw fo wenig ald mit ypaccw (WW. Fo«y), oder mit 
dovxw, ald Erieiterung von dovo, eher noch formell mit farcio 
vgl. werden darf, bezeichnet zunaͤchſt: unter einen (ſchützenden) Ber: 
lu bringen, woher arctus, zufammengedrängt, eng, und bie 
bamit verbundene Abwehr. Abercet prohibet, vgl. arceo ab 
Allein anapxew hinreihend fein, wie drrapxei, während 
onft inxoxtw mit Dat. der Verf. helfen (weßhalb auch bad drri 
bed Herzu darin), aber zıvi vs (helfend) etivad von einem abweh⸗ 
ren. Jloosapxtw. Coerceo. Porcet quoque dictum ab anti- 
qeis quasi porro (falfh!) arcet, et pro eo, quod est continet, 
ponitur Paul. ex Fest. p. 15. Offenbar, da noch barin ältere® 
rd. zu ſuchen verkehrt wäre, mit pro, welches den Vokal bed 
Berbumd verfchludte, felbft aber fein r dem des letzteren opferte. 


— 620 — 


Th. L. 274. In Betreff von exeroeo aber macht mid, die Schwie⸗ 
rigfeit, einen bermittelnden Begriff aufzufinden, den 3. B. aus 
Scoxio (audreihen, genügen, die erforderlihen Dienfte Leiften) 
nicht gewährt, ftußig, ohne mir jedoch zu Anflug bon exerceo 
vielmehr mit dEaoxtw großes Vertrauen einzuflößen. Unmittelbar 
bor hartem o Wäre s bort nimmermehr zu r geiworden, und Aus: 
fall von s hinter r im Latein und zugleich umgefehrt von 6 bor o 
im Öriech. hätte auch feine Bedenken. Exercere fcheint feiner 
Grundanfhauung nad) ein in Bewegung feen mittelſt Aud« nad 
Antreibend (3. B. vom Vieh) und dann: Betreiben etivad. Mlad- 
xeiv, alMEw und alskiw, aiskixaxos unglüdabwehrend, adkas 
und Eraikıs, Bruftivehr, madyen den Eindrud, ald feien fie, und 
war unter Cintaufh von A ft. E, nur Varianten zu apx&w, aber 
arkformig, und aAEw (torin e noch beibehalten) eine gleidhe Bil- 
bung, d. h. ein Defid., wie avcarw. Bon ©. raks wird alö 
neued Defid. angegeben: rirakdidati. Nicht aud) bag Goth. albs 
f., altniederd. alah m., Agſ. alh m. (templum), älhstede, pe 
letia? Etwa wie Lat. arx, arcis, und ald ein für Uneingefveihete 
verfchloffener Drt, &A&ßmAos. Vgl. Odi profanum vulgus (eig. 
was dor bem Heiligthume bleiben muß) et arceo. Kor. — Ahd. 
ruaha f. cura, Eorge, Sorgfalt, Berückſichtigung, Ueberlegung, 
röhjan forgen, beadyten (daher unfer geruhen) könnte redyt wohl 
gu S.räga m. ſich ftellen, dad, außer Farbe bon rand, 6&&o und 
0%w, färben, auch gemäß der ziveiten Bed. von biefer Wz. dedi- 
tum, addictum esse alicui (glf. wie Yarbe an ihm haften %), über: 
bem Affeclion, prepossession, love, desire, 2. Mental affection 
in general, as sorrow, joy etc. 3. Envy, impatience of ano- 
iher’s success 4. A mode of musie u. f. w. viell. mit ähnlidyem 
Tropus „Färbung, Tinte« bezeichnet, als unfer Seelen - Stim- 
mungen. Rakti f. 1. Affeclion, attachment 2. Addiction te. 
Perf. reng Farbe, aber reng Morbus, dolor, aegritudo, mo- 
lestia. Ira, iracundia. Auch reziden Tingere, colorare. — 
Ragas, in ben Beben mehrfach Finfternig, Both. riquis Aufrecht 
83.1. 355. — Fr}. rage bagegen ift rabies, It. rabbia, mit 
ft. bi (bj); ooyn Ö’doriv ögekıg Pseudo- Phocyl. Nov. 59. 
Bl BAY l. 225. — Verf. ress-ten und rehlden (liberari, 
evadere) bringt Vullers 11. 32. zu ©. rah (deserere, relinquere), 
virahita (privatus, sine). Dem foiberfpridt aber, daß rahas n 
Solitariness, privacy, und rahasya n. A secret, a myslery, 
any thing hidden, recondile or mysterious im Zend razaghanm 
(ferner Ort) Spiegel ZA. I. 156. und Perf. raz, räzeh Secre- 
tum, arcanum, occultum z an Stelle von ©. h in regelredier 
Weife beiten. 
Mac und maks$ (irasci) beide unbelegt. — Eben fo dagh, 
däg und dakä Laodere, ferire. — Vrkä, vrg (eligere) unb bad 


räudhlihe vr. — Nikd neben nins, küſſen, verftiche gegen bie 
gel, im Fall nicht dad 5 in letzterem, wie dflerd, ungenaue 
Schreibung ift fl. c. Doc ſpricht hiegegen bie Form nins-te 
(osculatur). — Dhuk3 halte id) für entitanden aus duh, Def. 
dudhuk5ati Mulgere velle.e Sandudhuk3e tayo: kopa: (in- 
cendebatur amborum ira) erflärt fih aus dem analogen Ausdrucke 
bei Curtius 8, 5. a. E. elicuitque iramAlexandri, gleichwie man 
audy ohne Bild: elicere ignem lapidum conflictu fagt, und eli- 
dere ignem velut e silice. 18 &auf. Accendere; excitare, iR- 
citare,. wie dohayati Emulgere, elicere, extrahere. — Neben 
bie vorhandenen cri, gräi und erA (coquo) ftellt fi ein indeß 
nody nicht bezeugtedö criä (uro), tie beögleidhen zu bem gebräudy- 
lihen sü ungebräudlihed sü3, cü& (genero, procren); ferner zu 
pri (amare) pars bon angeblid) 8 idem Sinne; und zu pür, 
—I prus. — Sas und cas (dormire) haben mit ct, #eedas, 
höchſtend dann etwas zu thun, wenn ber balatale Ziſchlaut der 
urfprünglide if. Faſt wäre man geneigt, fie ald aud as (jacio) 
ober &s, nuas (sedeo) burd; Doppelung entitanden zu beträchten. 
Es müßte ihnen der Kopf obgebiflen und ihre eig. Bed, fein: hin- 
geftredt da liegen, jacco. 
8. 25. Wurzeln hinten mit ch und Griedh.- Lat. 
Inchoativa mit ox. 
Benfen in feiner Rec. der Böhtlingk'ſchen Chreſtomathie 
(Bärt. gel. Anz. 1846. bef. Abdr. ©. 82.) bemerkt mit Bezug auf 
osävastar, was er nicht ald Doandva: „Naht und Tag“ gel 
ten laßt, fondern „Nachtbeender⸗ erflärt: „Dad Verh. von vas 
zu uöch in Rrv. 1. 48, 3. uväsoßa ucchadta nu läßt faum 
zweifeln, daß wir u£ch (in ben Beben nur EI. 6.) ald Inchoa⸗ 
tipform von vas mit Samprafarana zu nehmen haben. Bel. i& 
zu icch 6; r zu redh 6. [doyoum]; gä, reb. — 
adth = Aa, Are (lang), Bau”) (in Bar, Barja = Anlum); 
ha u. aa. Das Ch fteht hier für k& und kömmt von akS alter 
Wurzelf. von Iksh Defiderativform von ac fehen....... Das 
Audjehen mie brüdt Deminution (xo) und Anchoation and. 
UEEh heißt aber finire und dient in den Beben zur Bezeichnung bed 
Aufgangsd der Morgenröthe [f. Benfey GL}. Da wir nun fon 
bemerft haben, daß ſich eine elliptifche Wechſelbeziehung zwiſchen 
Nacht und Morgen fon in einer überaus alten Epoche ber Sand 
fritfpr. fund gibt, fo faflen wir ba8 Beenden bier als ein Be⸗ 





*) Alfo, meint Benfey, wie Lat. venio, deſſen v fl. gv Räube, wie iz 
vivas fl. ©. five, Lit. gywas Ich für meine Perſon würde 
vielmehr den Natal v iaprient etrachten nach Analogie von pure and 
oa u. ſ. w. Th. IE 627.1, 


enden ber Nacht; in biefem Fall tritt uns aud) fogleich, bie Ue⸗ 
berlieferung beftätigend, eine tiefere Erläuterung ber Wurzelf. vas 
in biefer Beb. entgegen. Vas ift alsdann ibentifh mil ava-sö, 
befien eig. Form avas ift (dgl. Bräf. avasyami), Es ift nur, 
wie fo oft, das .anlautende a eingebüßt, und dad — 
ſwenn wirklich!] hat ſich dadurch im Sprachbewußtſein ben Shen 
eined Simpleg geben können, mie ebenfalld oft, z. V. vyay aus 
viti bei Weſterg. unter i; vyanö aud viſpand unb aa.“ 
Afo in mehreren Punkten Beftätigung meiner fon Ausg. 1. 
h.1. 55 fgg. 168. in Verb. mit 11. 37. 517. 680. über Schlug-Ch 
und indoatived 0x auögefprodenen Meinung. Benfey's Erflärung 
beö Inchoatib « Suff. aus *ak8, fehen, teldyes er aud akki be 
lus, 0008, Or) erſchließt, ſ. RZ. VI. 381., wollen wir anf ſich bes 
ruhen laſſen, wie deögleihen die bon mir für Dem. auf «oxo (nad 
Schweizer 83.11.2094 = sxos, 3. B. opraklıyos) und Inchoativa ger 
tagte, wonach id) darin gern die Wurzel von ixelog, koxa, Taxe 
und oxe, ähnlich machen, wiederfände, wie ©. 566. — inbefi 
beide Male durch das anlautende Digamma zurüdgeichredt, — Idst 
(eben; bgl. ausfehen, speciem prae se ferre) in imitatiben 
Verben auf -«Cew und in anderen «d- enthaltenden Ableitungen. 
Auch S.adöcha-i hinzugehen, fid) nähern, Mugdhab. p.260. Böhll. 
wird man faum darin fuchen dürfen. Die Vräp. attha, melde 
nur bei verbis movendi und dicendi vortommt, bezeihnet zu — hin 
(versus), und firb von Benfey Rec. von Böhtl. ©. 82. finnboll 
vaus ak$&, — einem denkbaren fpäteren ak$en’a, vor Mugen, oo- 
ram,“ gedeutet. An Stelle von ©. Ch zeigt fi im Gr. ax, oz, 
und, ba auch bie anderen Spraden pflegen eben biefe oder 
Zauiverbindungen am gleichen Orte zu haben, fo fheint Ch erft 
aud sk ober skh verberbter Laut. Vgl. Wz. Chad; unb dhid 
(scindo). Aud diefer Vertretung unb aus Bopp's r. 60., 

welcher dem Ch nad kurzen Vokalen ein unafpirirted® & vorgefeht 
wird, fließt Laſſen (Ind. Bibl. TI. 51.), daß « vor ch Dog 
fallen, oder ihm affimilirt, fei. S. außerdem Kuhn Ztfchr. III. 328 F. 
Mertivürdig genug heißt Lett. ssahkt geradezu wanfangen.a Won 
diefer Seite ftände alfo einer Gleichfegung ber oben genannten 
Verba mit Inchoativen nichts entgegen. Es kommt aber bon Sei⸗ 
ten des Sinned ber nit unwichtige Grund hinzu, baf die Inchoa- 
tiva der claffifhen Sprachen eben vermöge ded Beginnd der et 
welchen fie —3 ihre beſondere, im ox, sc ſich ſpiegelnde Form 
ten uͤber Praͤſ. undImpf. hinaudtragen. Etwa aud, trotzdem bef 
nit auf Präf. befhränft, Ah. dreskan (triturare), brefi 
Grimm Nr. 454. 2at. terere frumentum, tribulum; und Wr. 
454. leskan (exstingui) 31 ©. 11, woher vilayana Destroy. ing; 
liquefying ; removing, iaking away. — Gleicherweiſe werben nun 
im Söfr. fonft anderd geftalteten Wurzeln in den gedachten Tempp. 


mehrmals in Ch auslanfende Formen fubftituirt, vom melden brü- 
ber hinaus nichts Weiter in Gebraud if. So iſt es mit gad- 
&hami, wozu deßhalb ohne Zweifel Aacxw völlig ftimmt. B l. 
im Zend jac neben jam (mit j = & fi. gaöch, gam). Sötr. 
3, B.agaciha, wie a-ga,nidt aus Wı.r: gehend; Baum. erner 
röch, arcch, und äpyoum (83. V. 195.), welches letztere wohl 
@. zwiſchen ꝙ und x aufgab, und überbem ſich durch 2Av ergänzt. 
Uhb. rasco (vivaciter), rafdj; nord. rösk fortis, strenuus, ſowie 
raska, loco movere, rask, tumultus. Dagegen arsh 1. fließen, 
gleiten 2. raſch fi) beivegen, wohl kaum mit 3 fl. k}. — Jaë- 
Chati ald Präſ. zu yam (coercere, refrenare u. f. w.), aber 
auch im Sinne von dä (dare, porrigere), Da änöch gerade 
machen, einrichten, in bie rechte Lage bringen (durch Dehnen, Zier 
ben) durch A-yäme (Spannung, Dehnung) erflärt wird: fo fcheint 
baſſelbe aus letzterem, unter Beibehaltung des Nafald, und durch 
Gostr. nad) Verluſt von y, entflanden. %reili das Argument, 
woraus id fonjt für dad ungewöhnliche Aufgeben biefed Halbvo⸗ 
feld eine Stüße zu gewinnen fuchte, ift nichtig. Die geläuterte 
Butter agya hat aud ang (ungere) ihre Benennung, und feined- 
wegd aud a-yaf (Deos colere). 
ltch, den Subftituten von i3 (optare), haben wir in Ahb. 
eiscon heifden, Agſ. aescjan (exigere) Grimm I. 278. 
oisie in rzoolocoum, Yut. nrpolkoun: (alfo oo im Präf. wohl 
ox, io nit nad Aualogie bon raocw aud x-r, 0), rpolxeng 
(nicht wie ixirng), noolk, Att. contr. rootf, Gen. szp0x0s, Babe, 
spoixa als Gefchent, d. h. umfonft (vgl. precario, bittweife, fo 
bah ed auch abgejhlagen oder zurüdgenommen werben fann) ſammt 
Sat. preces, procus fennen lernen. Db. ©. 350. Pr£ähati 
bet aber 3. B. bad Perf. paprattha, womit fi, wena nicht Lat. 
o-pesci (postule etwa wie ustulo), ood) Both. frah, frug, 
frehun, anomal zu fraibnan, fragen, bedt, während bad, 
feum hinten i& enthaltende fraisan (ruspacsıy, berfuchen) bad 
—— ver X bildet. a mehreren Abll. re fi) < a luß⸗ 
e ber Wz., z. B. pracna Ftage. Ferner zufolge Bop 
Kl. Gr. r. 181. (Gr. crit. r. 92. —* pr&Ch, fragend, vor er 
falen willtürlid, Ch oder 9, , B. im Inſtr. pradha, od. prägä, ſetzen. 
Da nun zufolge Re 87., außer in pra&ch, bad Ch felten mit 
anderen Conſſ. in Berührung kommt, deſſen Lmgeftaltungen. in 
dieſem Kalle aber denen bon 9 ober 3 gleiden: fo fann man über: 
haupt nicht einmal recht willen, ob nicht vielmehr 3. B. im Fut. 
prakäyati (dgl. noolseres), Bart. prät'a (rogatus), bie Berän- 
Berung nicht ſowohl aus .ch, fondern, nad) Analogie bed Simpler 
id, don 3 (ober g) mit s (vgl. L B. guksi Trodner, b. i. Luft, 
Wind, von gud), t herrühre. Auch bad Fordern, Heiſchen ift in 
fo fern ein inchoativ unabgefhloffener Begriff, ald erft bie Ge⸗ 
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mwährung ben Abſchluß bringt. Jar (petere, poscere) verhält ſich 
feined wnafpirirten d wegen zu ideh ſchwerlich, wie yag zu ish 
dees colere; Yaksha Halbgott in Begleitung des Kubera, und 

erf. Ized) oder wie yä: i (ire), könnte aber allerdings etwa Er- 
iveiterung fein von ya (accedere ad) ald ein Nahen Bittend wer 
gen. — In Betreff von vändch, Ahd. wunskian, biell. söyo- 
mas, könnte man aud; an Comp. mit itch denken. Allein bie 

app. ava und ni Ichidten fih faum zu bem Begriffe. Wäre 
nit ber Nafal, fo fuchte man darin etwa eine Variante von var 
ug), hoher Gr. &xwr, zumal ja aud in pratth zufeilen ein 9 
—9 an macht es aber, meine ich, nicht uneben zu einem Ab⸗ 
tömmling bon van (peto, desidero). Aehnlich kün’ zuſammen⸗ 
ziehen —B— — und ku, kund ſich zuſammenziehen, krüm⸗ 
men. Vgl. auch etwa mit zunzw. 

Uedh in der angeblichen Bed. relinquere wäre bloß ſchlech⸗ 
tere Variante von uf&h, gleichwie Fardh, garfh, fogar mit 
jiveimaliger Aſpiration $haryh und Zharch, fl. darf (repre- 
hendere, minari) Westerg. p. 97. Nad dem Petersb. WB. aus 
ud mit h&, d. h. aber doch wohl aus ber Rebupl. Ga-häti, vor 
welchem fid) ud regelreht aſſimilirte. Das Yh alfo nad) erfolgter 
Shatope. Gleichfalld unbewieſen, aber wie von vas, angebl. habi- 
tare, wo nicht von vıg (intrare). In ber Verb. usa uöähati, 
die Morgenröthe beginnt zu erglühen, unftreitig 3. B. mit Wer 
ftergaard zu ush (uro), fie ed fid) and) mit obigem doshävastar 
verhalte. Vgl. in Betreff der Inchoativ-Bed. dies illucesch, 
aber illuxit, eö it Tag geworden. Videh, erklärt burd) tvis (ie 
cere), hat mit leßterem faum Jufammenhang; und aud vigna m. 
Splendor — vgl. oben pragna bon pradöh — läßt Erklärung 
aus vi (ebne) und Cha (Berdedung) ſchwerlich zu. — Mertwürbi- 
ger Weiſe aber wird 1sh (spicas colligere) burch unch erflärt, 
ohne daß eine einleuchtende Dermitlelung La zeigt. — Zu hri 
(pudere, erubescere) liefert dad Wurzel-WB. ein hrich 98 
mit Aſpir. bem h vorn zum Trotz), bis jetzt ohne Beleg. — Bon 
kur£h (curvari, tortuose incedere) fommt wenigſtens bar&chana 
Crookedness (literal or figuralive), craft, cunning. Die fürzere 
W;. hvr (aud; dhvr, dhr, bhrr) frunm fein, 3. B. mit hv& 
ras n. Krümmung, Abhang; Berhädigung, Gemwaltthat. Wal. 
Samb. bei Richey hurcken, in de hurck sitien; dahlhuken 
(conquiniscere, 3. B. tie beim errichten ber Nothdurft), 
huiken, nieberhoden. — Im Zend möretch, morden auß “ 
bon mere (mori). Ein med. Imper. noh mit Nafal: merel- 
tchanguba. Marekhtaro (lesmeurtriers). Burnouf Obss. sur 
la Gramm. compar. de Mr. Bopp p- 37. — Zu murth Linge 
snimo; animo conturbari gefellt ſich mürkha (etiva kh fi.. sk 
Voolisb (2ett. mulk’is Toͤlpel, einfältiger Iropf), aber au 


sur f. bon gleider Bed. ald mürtöha Fainting, -loss of con 
seiousness or sense. Bon gleicher Bed. ald mur£h iſt aud) muh, 
bad, von ber Kluft zviſchen ben Bedd. Abfehen genommen, fchon 
deßhalb Graff 11.600. zu ih muo (agito, fatigo, inquieto, quasso) 
mit Unrecht bringt, weil diefem (83. VII. 430. VII. 270. IX. 202.) 
lautlicd, fein ©. u, fonbern A, begegnen müßte. Eben fo paßt vw- 

bem Buchftaben nad) nicht gut zu S. muh-era Thor, Dumm⸗ 

. — Mie£ih (barbara lingua uti), wie angeblich aud) mlakS, 
mrak3 (mifhen?),. Cin Barbar Ml&öCha und daher bad Kupfer 
miöcchäsya, eig. vom Ausſehen ber Barbaren, was Wilfon auf 
bie rothe Gefichtöfarbe von Griehen oder Semitifhen Stämmen 
begieht.— Sphurtöh 1. To spread, to expand 2. To forget (dgl. 
in den Wind fchlagen) viell. in entfernter Bez. zu sphurant Bart. 
Quivering, trembling. Expanding, swelling cet. Noch beutlider 
sphurdä (tonare, eig. audy von ben Lautſchwingungen, r0200) zu 
sphur (vibrare u. ſ. w.). 

So heißt zu yu, EL. 9. yu-n&-ti, aber 2. yAuti, bie län- 
gere Korn yuß, Brär. yunafmi, X2at. jungo. 9 giebt aber 
aud) zu yudh, fämpfen, ein yu, etwa ald Handgemenge? Fer⸗ 
ner für bhrg (frigere, assare) wollen bie Grammatiker aud nicht 
aur ein r&, fonbern auch bhrr fennen, mie umgekehrt für dad 
übliche vr ein vrd, vrd, das mindeften® zur Erklärung von vrk3a 
(Baum) aus vrh (cresco) durdaud unnöthig wäre. — Statt 

lägh (laudare) wird aud) gal aufgeftellt, bad aber nebſt gloka, 
—2 und grävas (æatocç) zu gru (im Praͤſ. r -no-mi) ger 
hören möchte. 

Wir wollen und jetzt noch einige Wörter vorhalten, in wel⸗ 
den bad Sokr. Ch beſitzt, um und mit feinen Parallelen in ande 
ren Sprachen bekannt zu maden. Vgl. meine Zig. 11. 206 — 212. 
Für Thaga, Chagala, Chäga Bol, Chagä m. -i, Ziege, Fa 
dad Armenifhe kagh (bouc), id; mweiß nicht ob durch Wegfall 
eined Ziſchlauto, wogegen bad Wort bei den Oſſeten Sag. sshgh, 
Dig. ssäghe, Ziege, lautet. Siegren, Stud. S. 23. Ahd. ziga, 

. ticcen (hoedus) Graff V. 590. felgte ältere d voraus, und 
entfpricht in Betreff der Zautverfciebung auch nicht bem Y: t6- 
kis, was ohnehin Schafbod. — Kerner Churi (knife) vgl. früher 
käur. Schwerlich Lat. sechris, f. durch Einſchieben von e, und 
etwa mit Sabin. curis. Herleitung bon seco bleibt wohl in 
ihrem Rechte, wennſchon die Analogie von figära (vgl. pietöra) 
nur Schein fein mag, und aud) ettvaige Bildung nach dem Mufter 
des Part. Perf. Act. (Fem. us-1, Br. va) nicht recht annehmbar 
ſcheint. Lilebrigend mit gleihem Anlaute Cha (Präſ. ehyaki) ‚ab- 
fmeiben, mit ava Haut abziehen, fhinden, fowie Chinadmi 
(Biel. aus Chyati und dyati zufammengetvachfene Doppelwurzel), 
Sat. soindo. — And Chays, oxıd, 0x0d, ab fürgere Form don 


Chad, Aberdeen, wozu indeß skadaus m., Schatten, 

ber Dent. nicht paßt, ſei ed nun, bad, gegen die Lautverſchlebung 
auf feinem late verharrte, ober daß fid eine Aſpiration vom 
Vorderende auf dad d ft. dh gezogen hatte. Corn. sged (umbra) 
A shadow Norris, Cornish drama Il. 418., Welſch ysgawd, 
Armot. skeud, ald ob zu ©. sku (tegere). Dagegen Gael. 
sgäth Umbre. Praetextus. Timor, pavor (tveil fi ber Yurde- 
fame zu verfteden ſucht) und sgäthan, Spiegel, weil er ein s 
tenbild gibt, ſowie sgäil Umbra. Velamen. Spectrum, 

alfo ſtiſche Schatten, wahrſch. hieher! Acha Har, 

tig; rein; nah Wilfon Kryftall, fönnte man für „unbebedite (Chä 
bad Verbeden) ober „ſchattenlos« halten, follte nicht bereits &ha 
rein“ bezeichnen. Allenfalls von ard leuditen. DBenfen beuft an 
bie Wz. von ak3i, lith. akis Auge. Lith. aiszkus beutlich, Iamt, 
Mar, v. b. Stimme, iszküs (aud) iszczias) deutlich, Mar, offen 
bar, ausdrücklich; hell dv. db. Farbe, haben ganz dad Ausſehen, als 
ftammten fie von ©.1kä, fehen. — Atha, f.rk8a,Bär, ift wohl le 
diglich prafritifirende Korm. — Käupe, aber auch öhupa Staude, 
Buſch. — Sölr. tuttha Void, empty 2. Small, little 3. Aben- 
doned, deserted 4. Low, contemptible n. Chaff (alfo von ben 
Körnern entleerte Spreu); Zig. czüczo leer Zig. II. 367., kqhſl 
trar, Lith. tuszezias, ledig, arm, Schleier Kchſl. %o 
&. 113. (id) weiß nicht ob cz, tie fonft häufig ft. t vor i, Hl 
ifs-tufstinnu id) mache leer, von tüsztus leer, ledig, hohl; ober, 
dgl. Lettifch, ft. sk), Lett. tuks, Fem. tuksa leer, ledig, mäße; 
. hohl; ganz bebürftig, arm, entblößt, fooher dann auch durch Gat- 
lehnung bei den Eſthen tuefihi leer, ledig; vergeblich u. f. w. 
M. 1-3E1i vergeblich, eitel, fruchtlos; Poln. czczy hohl, leer; 
nädtern; vergeblich. — Kadcha Saum des Untergemandes, ber in 
ben Gürtel geiedt wird; eine Brakritform fl. kakda. Aber kazcha 
Krähe viel. zu kad reiben, ſchaben, fragen, ivie im Petersb. WB. 
zwiſchen kröchra, was Beſchwerde und Roth verurſacht, ſchlinm, 
arg, und kadt'a ein etym. Zuſammenhang vermuthet wird. 

Im Armeniſchen vergleicht Petermann Gramm. Arm. p. W. 
bie Berba Janadjem (cognosoo; ©. ha) und mjeghantjem 
(ꝓecco) rüdfihtlih bed nur dem Präf. u. Impf. angehörenden € 
mit Inchoativen auf -1oxw. 

Heber bie Lateiniſchen Inchoativa mit Zuſatz Bon so in 
Gonj. III. ber nicht über bie Tempp. bed unpollenbeten Zu 
ftandes, re und Smperf, Im Lat. außerdem bas Bu) binauß- 
greift, ſtellt Struve (Lat. Deck. u. Conj. S. 206 fg.) die Wegel 
anf, daß hinter dem Vokal der Wa. oder bed primitiven ers 
bum® (u audgenommen) dad sc unmittelbar antritt, allein 
Conff. und u meiftens i, feltener e, eingefchaltet wird. 
deſto weniger iſt der Musgang auf -osco bei weitem der Über: 


ı 


miegendbe. Dad kommt baher, weil Conj. U., welche viele In⸗ 
tramfitind«Verba enthält, zu dem bauernben Zuſtande, bie mit⸗ 
teiſt herfelben bezeichnet werben, gern Inchoativa und, nun bermös, 
e, auf -osco hinzunimmt, wodurch baun ber entfprechenbe 

nd, nur in feinem Begiun, jur Darftellung kommt. Bol. 

. B. ardeo, ardesco; flacceo, flaccesco; vigeo, vigesco; 
väreo, viresco; uvens, uvosco u. n. M, aa. Oft find übri« 
gend aud im Einne ber Analogie Inchoativa geidaffen, un mit⸗ 
teilbar aus Adj. und Subft., ohne daß dazu gehärende Verha 
nad Gonj. II. mit vorhanden mwären. Veiustesco, aber veie- 
zasco (veteratus), invetlerasco (inveterare jebod: alt wer⸗ 
ben laflen); senesco bon seneo. Juvenesco. Vastesco, 
inanesco. Sonit finden ih nun aud a, i und (in nosco, fer 
Ber posco, bafern man bied hieher zählt) o vor sc. Aiſo z.B. 
Iabasco von labare, dad lautlich fi) zu labi verhält, wie bad 
Gauf. aedare (gif. zum Sitzen, zur — * bringen) zu sedeo. 
Hoc malum integrascit (füngt an fid) zu eıneuen, integrare). 
Advesperascit, vesperatus. Hiasco bon hiare, während 
ben der Starten Wz. (vgl. dohisse) hisco, wie glisco (vgl. 
etwa unfer glimmen, glomm). Fluisco auch mit e. Irascor 
ich erzürne mid, gerathe in Zorn (ira); nur mißbräudlid: ich 
grolle, ald dauernde Handlung. Resipisco, id komme tmieber 
Vernunft, wie resanescog, convaleseo. Revivisco, wie 
araßeaoxonan, nur daß lehtered auch tranf. gebraucht vorkommt. 
Der Grund, warum bad ox, sc in ben clafliihen aden bie 
an das PVräfend fish enger anfdließenden Kormen nicht überſchrei⸗ 
set, within den Irchoatiben, ald foldhen, namentlih dad Perfect 
mangelt, vielmehr dies, wenn ed Überhaupt horfommt, dem primi⸗ 
tieren Verbum abgeborgt wird: der Grund hievon kann nicht 
in einem Hinderniſſe geſucht werben, welcher bloß die Form an- 
ginge. Warum: hätten ſich nicht Verfecta nad dem Mufter 3. 8. 
bon compescui ober poposci bilden laflen? Dad geiltige Beduͤrf⸗ 
niß leitete bei biefen vergleichöieife eren Gebilden nicht auf 
derlei Schöpfungen. Wenn auch fein abfoluter, gleichwohl ein 
Wiberſpruch befteht darin, fol Im Geſchehen, dad ben inn, ein 
Werden, vorftellt, auch wiederum ald ein gewordenes fefted Sein 
aufgefaßt werden. Den brei Zeiten fieht befanutlid; eine breifache 
Dualität der Ihätigfeit gegenüber: Vollendung (sel ortus), 
Währung (sol oriens) und Beginn (tempus instans: oritu- 
zus), welche, obſchon bamit nicht zu verwechſeln, indem dieſe Dua« 
Ktät in ale drei Zeiten fallen kann, doch für gewöhnlid damit 
gleichbebeutenb genommen wird. Run ift aber Mar, daß eine Korm, 
Dorzugstoeife dazu beftimmt, den Anfang einer Thätigkeit ober 
eines Zuftanded zu bezeichnen, ben Tempp. für Währung (Wräf.; 
Imperf. d. h. Währung in der Bergangenhei) und Zukunft (Yut.) 
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nn weniger entfrembet, ald dem Perf. Das eigentlich Anftößige lag 
alfo darin, aus einer zur Bezeichnung bes Beginns eigens geſchaffe⸗ 
nen Form die Tempp. vollendeten Seind hervorgehen zu Laien. 
Ein Anftoß, der für und Deutfche, bie fir einer Inchoativform 
entbehren, wegfällt. Ohnehin ift unfer Sprachgeniu mit Bezug 
anf fhärfere Ilnterfcheidung von Tempp. nit fo fein fühlend, als 
ber ber Alten oder auch, in der Gegenivart, der Slawen. Streng 
genommen, wäre nun freilid 3. B. tum erubuit nicht: „dba ward 
er roth#, fondern „dba war er roth“, und bamit in diefem Kalle 
wahrhaft nur halb gefagt, was man meinte. Uebrigens bebarf eö 
faum der Erinnerung, baß dem Spradbildner ein Beginn in 
Mirklichleit bei allen Verben vorfchivebte, melde mittelſt Anfügung 
von sc an bie Wz. gebildet ſind, auch wenn wir GSpäteren und 
zuweilen bied erft ausdrücklich wieder zu Gemüthe führen müffen. 

Nasci, cerescere (cauf. creare gli. entftehen machen), 
Backen — nicht erwadfen, pafl. adultus, fondern im 
Wachſen begriffen, bel. ytowv, alternd), enthalten ja ganz eig. dem 
Act des Werdens, alfo eined Beginnes, wie pati, troßdem daß «6 
ein Obj. im cc. zu fi nehmen fann, ein Buff (bon ihn ja ber 
Name) ift, fo ächt ald fein andered. Daher aud im Fut. nasci- 
turus neben natus (dad ſchon Gewordene, alfo Seiende). Escil, 
superescit, bie man für ut. auszugeben pflegt (Stiube ©. 62), 
find ed der Form nad wenigſtens nicht. Vgl. £rxov Buttm. 8. 108. 
Anm. 15. Sonft fönnte man nidt nur in dem Sigma ber Ins 
choativa einen Anklang an das figmatifhe Fut.“) ſuchen wollen, 
ſondern auch ſtreift der Begriff des Beginnend an den ber 
Zukunft an, wie am beßten die Deutſche Weiſe mittelſt werden (Lat. 
verto) das Fut. zu umſchreiben beweiſt. Im Kikuafi, einem oftafri- 
kaniſchen Idiome, ſagt man, dem Frz. Ausdrucke je vais (vado) 
faire analog, z. B. nanu aläsham Ich gehe (ft. id} werde) lie⸗ 





*) Die Erklaͤrung, welche Curtlus (ſ. z. B. 83. I. 27. 259.) von dieſen 
Inchoativen giebt, als ſei ihr ax ans as (ſein) mit ya (gehen) eni⸗ 
ſtanden, wonach ſich alſo das k aus dem y Got) erhärtet haben mäßte, 
leivet an dem fchwerlich heilbaren Gebrechen, daß die clafitichen Spra⸗ 
hen von derartiger Erhaͤrtung des j nicht die geringfte Spur zeigen; und 
widerfpricht nicht nur das Grlech. Fut., fonbern verm. auch das fig. 
{m Lat, mit se = sy: Inf. Bat. reconciliassere, Fut. er. rocsmei- 
lianso. Noch weniger fehe ich mich von Bopp Vgl. Er. $. 751. über 
zeugt, wenn er in reduplicirten Verben auf -oxw eig. Defiveratioa 
erbiicht mit x als „euphenifchem Begleiter des Zifchlauts”, weil diefe Er: 
flärung anf faum mehr als einer petitio principii beruben därfte. Der 
Butt. if fein müſſiger Zuſatz, wie die Lat. Inchoativa bewelfen, die aus 
genen ih mit Gricch. Verben auf -oxw etymologiich gleichen Urf 
ein müſſen. Jene Incheativa follen das Verb. fubit. enthalten, das 
mit der Bed. „werden“ an Nomtnalftämme anfchloß ($. 776.)5 alſo — 
ift doch wohl die Meinung, das für Wut. ansgegebene Lat. ewcht fl. 
orit, Und woher nun die unzweifelhaft iuchoat. bes owcit feier? 
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ben DMZ. 1854: ©. 565. — Sciscere if: erft in Erfahrung 
bringen, ober gar nur erfahren wollen (fi wonach erkundigen) ; 
ferner gnosco, yıyyworn, disco (dıdaoxw, doceo) dad Ken: 
nenlernen und Lernen im Ggf. zum Willen (scio, novi) als be: 
reits erworbener Kenntniß (weßhalb novi ein Perf.). Eben fo 
comminiscor, reminiscor, KLuvnoxouaı, uvaouas neben me- 
mini, suynuos. Adipisci, nancisci erft in ben Beſitz gelan: 
gen. Defetisci, zu ermüben anfangen, und quiescere eig. 
Moment ded Aufhörend einer Thätigkeit und Beginnen ber Ruhe; 
dann aber aud) die Fortſetzung dieſes Zuſtandes, dad Beharren 
in ihr. Proficisci zunädjft: fid; auf den Weg machen, bann: 
anf der Reife begriffen fein. Implicisci ſich zu verivideln an⸗ 
fangen. Pacisci (der pad ift no nicht die Ausführung). Ob- 
livisci, dad allınälige Ueberdecktwerden (oblini) und Verſchwinden 
einer Vorſtellung. Fruniscor, ®art. frunitus (vie cerno, sper- 
no u. f. iv.) auch zunächſt inchoativ, mie die von Gell. 17, 2, 5. 
angeführten Stellen bemweifen: Domus suas quemque ire jubel et 
sua omnia frunisci (zu genießen anfangen). Quod magno opere 
gusesiverunt, id frunisci non queunt (zu beifen Genuffe ge⸗ 
langen fie nicht; nämlich — die Geizhälfe). Qui non parsit apud 
se, frunitus est, der Berfchivender hat boch wenigſtens genoffen. 
Vor dein n (etiva Wie in ©. El. IX.) mag g (vgl. fruges, fruo- 
tus) unterbrüdt fein. Expergisci eiwachen (erivedt, wach, wer: 
den) ald Anfangspunct ded Wadh-Seind Etym. wohl: fid 
aufrichten (surgere, erigere) aud dem anhaltenden Zu— 
ftande (pergere) ded Schlafes. Gleihfalld bei Gel. 20, 8: 
Caepe revirescit, decedente luna, inarescit adolescente. 

Wie aber eine Sprachform, bie urfprünglid einem ganz be- 
ftimmten begrifflihen Zived diente, nachmals ſich verflaht und 
feibftvergeffen beinahe zu Bedeutungdlofigkeit herabſinkt: ba- 
von giebt dad Lat. Inchoativum in den Romanifchen Spraden fo- 
wie in der Englifchen ein für unfere gegenwärtige Aufgabe außerft 
Lehrreiched Beifp. Diez, Rom. Spr. Il. 113: „Die drei Lat. Eonjj. 
mit den nf. äre, re, Ire finden ſich in den neuen Spraden 
wieder... . Die Conj. mit Ire bilbet hier die dritte. %ür biefe 
müffen zwei Claffen angenommen werben, eine reine oder ein- 
fache und eine gemifchte. Letztere, die nur dem Südweſten uns 
befannt ift, fchiebt im Präſens allen brei Modi die Sylbe isc 
(esc) zwiſchen Stamm und Flexion, 3.8. it. fior-isc-o und mit 
abgeftoßenem Vokal prob. flor-isc, * fleur-is, walach. flor- 
esc; bie 1. und 2. Pf. Plur. bleiben ber einfachen Flexiondart 
gewöhnlih getreu. Der Urfprung biefer Bildung aud dem Lat. 
Inchoativum liegt am Tage. Ic erfläre mir ihre Einmifhung 
aus dem Streben nad ausdrucksbollerer Kormation, welches über- 
al, wo Gelegenheit gegeben war, flch offegbarse: Zahlreichen Ver⸗ 


ben ber zweiten lat. Eonj. ftanden Inchoativa zur Seite; Ihre 
flegion&betonten Kormen fette der Spradygenine an bie Stelle ber 
fourzelbetonten, um bie Flexion deutlicher hervortreten zu laffen: 
man conjugirte von clarere, florere, stupere romanifd) das Präf. 
claresco, floresco, stupesco ftatt claro, floro, stupo und flug 
endlich diefe Verba mit vielen anderen der zweiten Conj. zur drit⸗ 
ten (der vierten lateiniſchen); allmälig gefellten fid) ihnen verſchie⸗ 
bene —A meiſt nengebilbete und unlateinifhe Verba zu. 
Im Kranzöfifdyen hat dieſes Verfahren auch nod andere Tempp. 
als dad Präfens ergriffen. Nie jebod, was ber Natur tiber 
ſpraͤche, das Perfect, wohl aber Imperf. und Gerundium. mir 
ner Frz. Spradl. ©. 2303. 31l. Dafelbft aud von ber mert⸗ 
würdigen Reubildung auf cir, z. B. noircir (nigrescere), dur- 
cir (durescere), beide tr. u. intr. Indem dad c darin ald ftamm- 
haft angefehen wird: noircisse, noircissent ı. f. w. erhellet 
daraus, dad c rühre geiviffermaßen von einer Art Rebupf. von 
sc her. Rad franzöfifchem Muſter gebildet, obfchon weder von 
indjoativem, noch felbft immer von intranfitivem Gharafter, enthält 
bad Englifche eine nicht geringe Anzahl Berba auf -ish Mäßner, 
Engl. Gr. I. ©. 465., 3.28. to finish (Frz. zivar im Inf. finir, 
aber Präſ. je finis, Imperf. je finissais). Uebrigend erkläre 
ih dad Umſichgreifen folder Formen für analog mit der Häufig⸗ 
teit bed Gebrauchs deminutider Formen im romanifchen Sprade 
gebiete, aud wenn fie ihren Sinn ald Verkleinerung, 3.8. abeille 
(apicula), rossignoi (lusciniolus), nichtd weniger al& immer feſt⸗ 
hielten. inige Lat. Inchoativa haben fi 3. B. im Frz. erhalten, 
wie croltre, afr. croistre, creistre, crestre (crescere; 
alfo st an Stelle von sc, viell. aber fo, dak t nad Wegfall von 
© fid) erft wieder eindrängte), crois (cresco), croissons = Mat. 
crescimus (ms zu ns geworden). Wal. crescu, crescere, 
Bart. Prät. -scut. Nattre, MLat. und Ital. nascereft. nusci. 
Connaitre, afr. connoistre (cognoscere). Paitre (pascere); 
altfrz. paist (pascit), Perf. defin. poui, peui, pau, peu, at. 

avi. — Wal. 3. B. cloc&escu gluden, gludfen, clocesca 
rüten, von clocä, Gludhenne, Diez EW. 99., DC. xAwssos 
Matrix gallma. Cobescu, Inf. bire, ahnen, foittern, bon cobä £. 
Boraudempfindung, ZU. kob f. gute Vorbedeutung. Cremeneos- 
cu ftußen, erſtaunen, eig. glf. verfteinert fein, von cremene (silex) 
Mikl. Radd. p. 39. Dosädescu (afliigo, crucio, vexo), ZU. do- 
saditi beſchwerlich fallen, beläſtigen. Dogorescu röften, 30. 
dogarati brenuen. Dumerescu (aus dominari, mit r ft. ny, 
1.3ahm madıen, fonft imbländzescu von bländu blandus, placi- 
dus; cicur, domitus; Engl. blandish liebfofen, ſchmeicheln. 2. des 
müthigen, umilesou (hkumiliere), cuceriscu (Poln. kuczyc' 
sie buiten, kuczyco' hoctend fig). Eftinosca zu einem 


geringen Preife herabfeben, von eftinu, mohlfell, Ngr. euönvog, 
&pdnvös. Galbinescu, Inf. nire, gelb machen, Im. jaunir, 
woher jaunisseur. Läcomescu begierig fein nad etwas, gei⸗ 
jen, bon läcomie (aviditas), ellbanefikh bei Biandi lachemia 
avaritia, tenacilas), lachemus (avarus), lachemuess (tenax); 
0. lakom freflig, begierig, Poln. takomy gierig, naſchhaft, 
geizig. 

Schon im Bewußtſein ded Griechen ſcheint ſich gleichfalls ber 
urfpränglihe Sinn der Berba auf -oxw vielfad, verbunfelt zu has 
ben. Gleichwohl bloß daraus, daß wir Jetztlebende biefelben in 
unferer Spradje ald Indjoativa wiederzugeben, ja zum Theil nur 
vorzuftellen unvermögend find, folgt noch keineswegs, daß fie es 
aud) nit im Sinne der griedifchen Spradye geweſen. Leider be- 
a manche Sprachforſcher zu wenig objectiven Sinn, ald daß fie 
fi, möglichſt befreit von den Feſſeln der Mutterfprache, nicht bloß 
der an todten Spradformeln, fondern ſtets zugleid) der Leben: 
bigen Anfhauungsmeife eines fremden Bolfed & bemeiftern, 
aud) nur die Aufforderung in fi fühlen follten. fieht aber 
feft: ohne ein fteted Achthaben darauf mag eine frembe Sprade 
wohl durch lange llebung erlernt, allein nicht, fo wenig als bie 
eigne, wahrhaft verftanden und ihren Gründen nad) begriffen 
werden. Noch laffen und einige Griechiſche Verba, und nd: als 
man gewöhnlich anzunehmen geneigt fein mag, eine ächt indoative 
Bebeutung fühlen. So nAadoxw, yroaoxw, yevamiozw neben ya- 
vaaw; xvloxw (toohlintumesco, wie xuvtad.&. vi, Bt.Pif.cüna) 
und xvioxoues (id) laſſe mich anſchwellen) ſchwanger werben Buttm. 
Th. 11.8. 112. 11. 114. ©. 178. Ovynoxssw im Sterben begrif- 
fen (allein nody nicht tobt) fein. Baox id: mad did) auf und 
geh! MiuynoxscdHe: (die Momente, wo man fi) den — entflo« 

enen — Gedanken einfängt); meminisse, wo man ihn ſchon wie⸗ 

ber beim Yittig hat (deßhalb memini me legere, nidt legisse, 
theild teil bereitö in memini bie Vergangenheit liegt und überbem 
die Erinnerung ſich nur auf Vergangenes zurüdzubeziehen pflegt). 
Comminisci einen neuen Gedanken erhafdhen, deflen inne ers 
den oder zu werben ſuchen. — Nicht ſo beutlidy tritt bied in an« 
"deren hervor. 3.8. in aAdioxw, noxw, &00w (co durch Aflim. ?), 
gefund mahen. "IAaaxoucı (sibi propitium reddere), yaysvoxo- 
pas (id) werde froh, laetisco, laetificor),. AAloxouns (in Gefan- 
enfchaft gerathen). Die Sprache ſcheint fie, in Rudblid anf einen 

Prüheren, bon bem durd) dad Verbum bezeichneten verſchiedenen 
Zuftand des „Krank, in Zorn, traurig (menigftend nicht froh) unb 
frei feind«, ald Neubeginn mit inchoativer Form bedacht zu haben. 
Boeioxw dad Finden ald Moment. — Cauſative Web, Haben 
re. So Lat. pasco, Weiden, und, Übrigens (vgl. Poren) 

nicht damit verwandt, Moxd (Hut. Anszıow), wie Murlazm zu 
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trinten geben, tränfen, usdvoxw. Tawioxw u. yanlöw. Ilıvvoxe 
u. rıydcch, Id verftändige, made flug, dudaaxzw (doceo), yuurı7o- 
x0. Ilmpavoxw id) madıe beutlich und ssupeoxoges id, laſſe mir 
fagen. Avaßıwoxouas wieder beleben 2. Intr. ft. avafeow, wie- 
der aufleben, revivisco. Schwerlich wird aber die Cauſativ⸗ 
Bed. mittelit ded Suff. bezeichnet, da fie zum Deftern ſchon in 
ormen aus der einfachen Wz. erfcheint. 3.B. &utFvoa, urnoe, 
2öcre. Ich meine daher, ivenn &rrißaoxtusv hingehen etivad für 
binbringen (vgl. dad Deutfhe überkommen, d.h. burch Ueber: 
fommen erhalten) gefagt ift, der faufative Sinn nur in dad Wort 
hineingelegt it, ohne daß darum eigentlid ox eine folhe Function 
hätte. Indeß mochte ed wohl der Eprung von bem paff. Begriffe 
fieri zu facere fein, der dazu verleitete, in einigen Verben bie ins 
choative Korn für den cauf. anftoßender Beranlaffung mit zu bes 
nußen. edVoxw va ft. „Zmd. wird (durch mid) trunfene 
hat alfo gewiffermaßen den Inchoativ⸗Begriff nur activ umgeformt. 
Dad Prät. Iterativum der Jonifhen Mundart will Butts 
mann, ber ähnlihen Geftalt zum Troß, von den obigen Gebilden 
fireng unterſchieden wiſſen. Ich glaube, es könne ihn dicd nur in 
einem befchränften Sinne zugeftanden iverden. „Einige Analogie 
ift zwar allerbingd“, dad geiteht er Audf. Gr. 8.94. 4. (vgl. noch 
8. 105. Anm. 19.) zu, nztoifchen den Berbalformen auf oxw und 
ben Iterativen auf oxov, indem jene body meift ein Werden oder 
fonft die Dauer bed Präſ. verftärfenden Sinn enthalten (f. 8. 112 
Anm): alein«, fo heißt es meiter, „fein Beifpiel findet ſich, daß 
die iterative Bed. der Form auf oxov aud im Präſ. durd) eine 
Form auf 0xw auögedrüdt wäre; fonbern wo biefed nöthig if, 
gefchieht ed immer durdy Beifügungen. Auch der Umſtand, daf 
durchaus von Feiner foldhen Form wie Aufeoxov, Eysaxorv u. f.i. 
jemals ein Inf., Conj. u. f. w. vorkommt, zeigt, daß der Sprach⸗ 
gebraud fie uöfchliehtic für die birefte Erzählung beftimmt hatte.“ 
ann wird Meiter zwifchen den beidberlei Arten, db. h. den aus 
Ympf. und den felteneren, aus Aor. 2. gebildeten, dahin unter 
fhieden, daß zwar bie aoriftifhen Yormen (3. B. Außeaxor) 
nur von einer wiederholten momentanen Handlung, bie ims 
perfectifchen aber fowohlvon wiederholten dauernden. B. 
6dvptoxsro) ald wiederholten momentanen (araspkeoxoy) gebraudt 
werden. Es handelt ſich bei diefen Iterativen allerdingd nur um 
eine Zeitform, in welche dad qualitative Moment, hier ver Wieder 
fehr einer — verlegt wird, nicht um das jedesmalige 
Verbum in feiner ganzen Audbreitung. Verhält es ſich aber m 
ben Inchoativen in diefer Hinſicht viel anders? Erftredt ſich doch 
ber Sonberbegriff ded Beginnes keineswegs auf alle Tempp., 
fondern fchränft fi vielmehr aud nur auf Imperf., und ü 
ben noch Bräf., ein. Dad ift Alles; und fehen wir ja bad Ite⸗ 


ratioum nicht minder feinerfeitö in ſich zwiegeſpalten je nad: 
Herkunft aud Imperf., oder— in einemgetviffen Widerfpruche ded 
Temporalunterfchiedes zwifhen Impf. und Aor. — fogar aud Aor. Es 
machte ſich dad Bedürfniß, eine befondere Eigenſchaft ander Zeit ſprachlich 
hervorzuheben, entweder vermöge ihrer eigengearteten Natur ober 
dody aus anderen nicht lediglich fubjectiven Anläffen, nicht über ge⸗ 
wiſſe enger gezogene Grenzen hinaus fühlbar. Gerade fo, wie ed 
3. B. mit der Unterfheidung von Aor. und Impf. im Gricd., 
ald bloßen Tempp. ded Zeitmoments (Erzählung) und ber 
Zeitdauer (Befhreibung, bie glf. in langfamerer Gemüthlichkeit 
bei ihrem Gegenftande verharrt), gegenüber den, in ähnlidem Zwi⸗ 
fte auseinander tretenden Verben, ben fog. Perfectiven (rafche 
Vollendung) und Imperfectiven (ausdauernde Erſteckung) im 
Slavismud ber Fall if. S. Th. I. 177. Ferner über berlei 
Berhältniffe fehr ausführlid J. Navratil, Beitrag z. Stud. des 
Slav. Ziw. aller Diall., insb. über den Gebrauch u. die Bed. der 
Zeitformen in Vgl. mit den class. u. modernen Sprachen 
(Deutsch, Ital., Franz. u. Engl... Wien 1856. 3.8. ©. T: 
"Das flad. Ztw., einzig in feiner Art, drüdt durd bie ihm eigen- 
thümlicdye Bildung noch indb. die Dauer und die Vollendung, refp. 
die Wiederholung einzelner Alte und ganzer Handlungen, ſowie 
bad Finmalthun aus, und zivar, wenige Ausnahmen abgered)> 
net, in ber Regel mit Beibehaltung der nämlichen Wurzel oder des 
nämlihen Stammes. Dad flav. Zeitw. bezeichnet ferner nicht fel- 
ten durch die ihm gleichſam angeborne Eigenfhaft der Perfecti- 
bität und Imperfectivität (Vollendung und Nichtvollen⸗ 
dung) allein fhon dad Zeitverhältniß, mad andere Sprachen durd) 
verſchiedene ZFeitformen zu erreihen ſuchen⸗ An Folge hievon 
fommen faft für ein jeded Zt. einer anderen Sprade im Slawi⸗ 
ſchen zwei (fogar 3, 4) Berbalformen vor, mad natürlid) den rich⸗ 
tigen Gebrauch berfelben für den Ausländer nicht wenig erſchwert. 
Dbfchon ebadhter Unterfchied, wie Grimm bemerkt (Serb. Gramm. 
S. L.), Itreng genommen, die Flexion nichtd angeht und der Syn⸗ 
tag zufällt, iſt doch dies bemerkenswerth, daß ben Perfectiven B. 
bad Part. Präſ. auch formell abgeht, und bie, wenn auch gleidy- 
un fleetirten Iempp. der Perfectiva und Imperf. dennoch fehr 
verſchiedener Bed. find, ſodaß den Perfectiven in ſyntakti—⸗ 
[dem Sinne alle tempp. imperfectiva gebrehen. Bandtke 
Poln. Gr. 8. 206. Es heißt 3. B. Poln. czytatem (legebam) 
und dad Prät. des Perfectind przeczytalem (perlegi). Perle- 

m, perlegens wäre burd fein Imperfectivum audbrüdbar, 
umb in ber That ift das Durch-leſen, ald Schlußpuntt bed Leſend, 
bem ftrengiten Sinne nad feiner Währung fähig. Died zur nä—⸗ 
heren Beftätigung bed oben über dad fraglihe Perf. von Juchoat. 
im Rat. Bemertten, und zugleid,, um barauf hinzumeifen, daß bie 


Beſchränkung des Griech. ter. Prät. kaum eitel Willtühr und blo⸗ 
Ber Eigenfinn der Sprade, ohne inneren Grund, fei. Obgleich 
3. B. die Lat. Frequentativa auf -tare, -sare, ja Gr. auf -rasm, 
vie onsalw (jactare, woher fpäter im Frz., — mit Verdunkelung 
der begrifflichen Steigerung — jetter wieder für bloßes eiufa- 
hes Werfen), nicht in den engen Kreis bed Prät. gebannt finb: 
fo begreift man doch leicht, mie gerade aud bem Imperf., verm 
ber zgovov naparaoız (eig, Nebenerftrekung ald Gleichzeiti 
mit Anderem) in dieſem xe0vog stapararıxöos, in Gemeinfdaft 
mit Inhoativ-Endung, der Begriff eines häufigen Vonborn⸗ 
anfangend, eined fteten, wennfhon nidt ftetigen Wiederbeginns 
berfelben (alfo in fo fern unabgefhloffenen) Ihätigkeit fid 
entiwideln fonnte. KAtoxsro uvynua Db. 21, 4l., wo das ter. 
den Begriff der Dauer nod) verftärtt, — fügt Paſſow. Vgl. ma- 
nent monumenta. 

Ich meine demnach allerdingd: es liegt die Möglichkeit offen 
dba, daß die, auf den erften Blid unvereinbar feheinenbe, iteratibe 
und inchoative Bed. zwei Schößlinge Einer Begriffötwurgel feien, 
und defhalb aud in der Griech. Sprache (jene indeh auf ben Jo⸗ 
nismus befhräntt) etpmologifh beifammenliegen. Die Inchoativa 
(hödjftend audgenommen die momentan abbredenden, wo mit 
dem Anfange einer Handlung — ohne Allmäligfeit — aud) 
wißermaßen zugleich fhon deren Schluß geſetzt ift) bezeichnen ja 
eben durch fid) eine Schwebe, alfo Niht-Bollendung. Won Jtes 
rativen fann aber in fo fern dad Nämliche gefagt werden, indem 
fie, führt man niht die Summe von Wiederholungs = Acten ber: 
felben Art von Thätigkeit in ihrem Gefammt = Abfchluffe ſich vor 
Augen, fondern verſetzt fi) in die noch unerfüllte Reihe ber Einzel 

lieder, fooraud fie befteht, in allen ihren Stadien auf und gleich⸗ 
—* den Eindruck eines Unfertigen machen, mit einziger Aus 
nahme bed allerletzten. Die meiſten Inchoativa würden im Sinne 
des Slawen Iinperfectiva fein, eben meil fie den Anfang, und ein 
ewickelt auch die Fortſetzung, bezeihnen. Von allen gilt dies 
—* nicht. Denn 3. B. expergisci ift in fo fern inchoatid, als 
dad Erwachen ben Hebergang von einem Juftande zum andern 
bildet ; nichts defto weniger aber auch, da bad Erwachen, als folched, 
abgefehen vom Wachen in feiner Währung, ein PBunctuelled bleibt, 
— perfectiv. Bon den Fregg. in Poln. bemerkt Bandtke 8. 204, 
daß fie meilt Zeittvörter ber unvollendeten Handlung (act. im- 
perfectae) feien, da, wie er hinzufügt, wenn etwad mehrmals 
gefchehe, ed noch fortdauere; was häufig wiederkomme, 

nit vorbei ſei. J. B. stawac’ mehrmals ſtehen bleiben, aber 
prze-stawac, aufhören in mehreren Pauſen, dann und wann; 
sypiac’ zu ſchlafen (an fi) länger dauernd) pflegen; pijac’ gu 
trinfen pflegen, aber prze-pijac’ mehrmald veririnten, mehreres 


womit nachtrinken. Dagegen Beifp. von Freqq. vollenbeter 
Handlung: wygotowac, przegotowac’ burdjfoden, überkochen 
(von got6w fertig, bereit; dgl. unfer: gar, vom Efien); nabrac 
auflefen in Dlenge, zufanımenraffen. Schärfer hätte er ſich vielleicht 
ſo auögebrüdt: die Wiederkehr gleichartiger, felbit momentaner 
Hanblungen, 3. B. stawac’ (mad alfo im riech. einem, vom 
Mer. audgehenden Iter. entſprechen würde), ift durch bie Unter⸗ 
brechungen in einem Zeitraume vertheilt, und wird dadurch, — 
dieſe, wenigſtens mit Bezug auf das in Rede ſtehende Verbum 
leeren Zwiſchenräume, eingerechnet, — für die Vorſtellung ein 
Währendes, Imperfectives. Den eat ben ich hieraus giehe, 
ift folgender: ſowohl Inchoat. ald ter. find, Einzelnheiten aud« 
gefhlofen Amperfectiva. Ihr Unterſchied befteht in nidtd, als 
daß jene ben Anfang, und mit bem Anfange ibeell die bi® zum 
Schlußpunfte unmterbrodene Fortſetzung einer und berfelben 
Handlung, gif. dad ftetige Weiterrüden bes Anfangd, — bie 
ter. hingegen eine Mehrheit übrigend gleihartiger Handlun⸗ 
gen feßen, gebos in bidcreter oder diftributiver Kolge. Dort hat 
man eine Linie (eig. nur bad Vorderende berjelben); hier eine 
Reihe; in beiden Erftredung über einen Zeitraum. — Rad) biefen 
Andeutungen glaube id faum nod auf Widerfprud zu floßen, 
wenn ich, nicht einveritanden mit Buttmann, behaupte, ed habe ber 
nämliche Bildungdtrieb ſowohl dad Gried. iterative Imperfect ald 
die Präſ. auf -oxw und die Kat. Inchoativa gefhaffen. Selbft in 
einigen ſolcher Griech. Präfſ. fcheint eine Spur bon iterativem Sin⸗ 
ne verftedt. 3. B. dad Gehen (AAwoxw) pflegt meift in mehr als 
einem Schritte zu beftehen. Vgl. auch dsdgaoxw. Hiiaczw und 
nAanxabo fogar mit dem üblichen Krequentatin -Suffize. AAvoxw, 
&Eaidw, meiden, mindeſtens ein imperf. Begriff u. f. f. —, Menn 
aber Buttm. in der zweiten Note zu 8.04. Anm. 3. dad apdeoxs' 
Her. 3, 117. als eine (fünfmalige) Wiederholung, aber nicht in 
ber Zeit, ſodern im Raum bezeichnet: fo erinnere id; meinerfeit& 
baran, wie Seidenftüder Nachlaß S.66. ven Gebraud) ber Prä⸗ 
teritale Kormen im Dentfhen und in ben Romaniſchen Spra⸗ 

an, bveſſer als mad ber Zeit, durch Grenzſcheidung nad 
dem Raume glaubt beitimmen zu können. „Unſer Verhältniß ger 
gen ben (jededmal) befchräntten Raum (eined Gefchehenß) ift enttve- 
der einfließend, oder ausfhließend. Wir befinden und ent« 
weder innerhalb bed Raumes, in welchem etwas vorgeht, ober 
iwir befinden und außerhalb beffelben. Im erften alle müſſen 
wir, wenn mir von dem, was in dem befchräntten Raume borges 
fallen ift, ſprechen wollen, bie erfte ober zweite Korm «er ivar, 
öteit- fut), im Aweiten Falle vie dritte Form (er ift geweſen, a die) 
een enigftend fo viel ift gewiß, daß ber Bebraud) des 

mperf. im Deusichen ‚bei genanerer Sprechweiſe häufig, 3. V. 


in ber Frage: „Waren Sie geftern aud im Konzerte ?«, Leiblide 
Gegenwart und perfönliced Tabeifein bed Sprecherd bei bem 
Erzählten vorausſetzt. 

Zum Schluſſe nody dad Verz. Griehifher Verba mit ax, un: 
ter Weglaffung mehrerer, wovon fhon im Obigen bie Rebe var. 
Zu bemerken iſt noch in formeller Hinfiht: ed zeigt ſich im Griech. 
entweder 1. bloßes ox, ſodaß ber Vokal, ftand anderd je ein fol 
cher davor, in dem des primitiven Verbums unertennbar fidy bers 
lor, oder 2. sox, ivad, ba aud im Lat. hinter Conſſ. ise (nit 
esc) borivaltet, auf engeren Bezug mit der Deminutiv - Endung 
-10x0, und mit anderen Rominalfuff. Th. 1. 517. 1. rathen läßt. 
Im iter. Imperf. dagegen -s0x0» und minder häufig -@oxo». 

Der Gattung mit sox gehören Verba an, deren Wurzel⸗ 
Charakter meiftens cine Lig. iſt, hinter welcher indeß häufig ale 
Eonjugations » Charakter & erfcheint (Buttm. 8. 112. 11.). T8p-, 
evo-, avp-. Aunilax- ob. außdax- (etwa, indem riatw, ut. 
ricy&w den fvahren Char. ziveifelhaft läßt, zu avanitxw, ald 
deflectere de via?). Diefe alle, foiwie Ysywvioxw, mit Fut. 70-. 
Telioxw, yauicıu. Akdloxzw, noxw, &00w. "Agpapioxe, aber 
aptoxw. Kvioxw, ovioxouaı. Xonloxouaı und Ivaioxw, usuval- 
0x0 |. fp. Ogpkloxavo. "Außklozw (zu avapßerlm), fowie dN- 
oxouaı, avakiczw mit w vor dem o im Fut., ſowie Erde, 
außiow; dalmv; avalow. 

5x a. bon Wzz. mit kurzem Vokal vor Lig., bie ſich in Lig. 
mit nadfolgender Botal= Länge, wie fie bie Metath. liebt, um: 
Veen: Yow- (&0p0v); PAw- (Euodov); Pı- Pow- (vörare, Ao- 
a, -ßop0); Ti-tow- (Eropov); Yı-yvo (Su, Prüf. Jändmi, 

at. gnosco, E. to know. Kovveiv Butt. Lex. II. 265. wohl 
nicht hieher, fondern zu Lat. cavco u. f. w.). Oyroxw, Yen. 
Ivalozm (EIavov) wie wuvalorw fi. wuvroxw, ivad vielleidt 
auf Eontr. def Wz. mit -oxw fchließen läßt. Ahrens, dial. Aeol. 
p. 96. Dad ©. mn& (Diligenter libros sacros legere. Repete- 
re, celebrare) = Gr. uve, uw aus man, fvoher aud; mantra, 
Gebet (Abth. der Vedas), erflärt fid) unzweifelhaft daraus, daß, 
wie M. Müller, Anc. Sansecr. lJit. in dem Kap. The introduction 
-of writing audführt, die Vedas fid) vorzugsweiſe durch mündliche 
Tradition und Ausmendiglernen fortpflangen. Mnä ift alfe: 
fid) wiederholt die Vedas u. f. w. in Erinnerung bringen. — Kr 
xAn, (xtlouaı, xaisiv), Bei Aaızarn, db. i. &xxinale, fühe ih 
unbedenklich im zweiten Gliede ein mit xAnros verwandt 8 Wort, 
welches des erften A wegen bad zweite verlor. Etwa ald: Bolle: 
Berufung. Jedoch dad as (vgl. Akirog, Acirog, Auirog) läßt eher 
auf eine mir freilih im Scluffe undeutlihe Herleitung aus de- 
ixog (vgl. publ-icus) rathen. — Ilı-npa- (negao). 4A p 
Sröpaoxe, bgl. ©. dru. — h. ohne Metathefe: 274. N 
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IDassauaı, iinaw. "Pvoxousu, yavvvaxoneı. Xaoxw, vgl. bisco. 


dıapavoxw, (PWoxw. 

Mehrere gutturale-Berba haben Wohllautd halber den Butt. 
dor ax eingebüft, nad) dem Muiter von Lat. musca, vorausge⸗ 
ſeigt daß ed mit S. makSikä, makstkä f., gleich ift, und nicht 
bad khsh einer fürzeren Form bloß trandponirte. Vgl. Zend 
mekhshi (Bohlen, ling. Z. p. 24.), Kurb. mesc (mosen, 313 
mosche), Lith. musse liege, szunmusse bie Hundsfliege, x 
sun, was aud) im Vordertheile mit dem Lith. Worte einhelli 
iſt. Seit. muscha (d. h. sch hart = 3, weil s durdftrichen‘ 
Fliege, aber muscha (sch meid = Frz. j) Mund. Bei Miklos. 
Redd. p. 53. moucha (musca), mousitza oxviw, culex, Ill. 
muha, Böhm. moucha, Poln. mucha Fliege, muchor Mücke, 
Ahd. mucca, aber muszyca, große liege. Das u in vielen 
biefer Kormen verm. durch Einfluß bed m aud a Da in Sla⸗ 
wiſchen Sprachen x öfters ft. 8 (unfer sch) eingetaufcht wird, ſtimmen 
fie gut:zum Lith. und Lett. Auch uvia (Ngr. uviya mit y fl. j 
bloß durch Entmwidelung aud dem s bed Diphth. K3. VI. 231.) 
wird einen Ziſchlaut eingebügt haben, tie im Fem. des Bart. 
Perf. va = ©. u8-1, zumal dad Gleiche in Serb. mya, mywa 
ber Kal ſcheint. Es vermuthet aber Aufrecht ih KZ3. VI. TI. 
Urfprung des ichteren aus ©. mus ftehlen, weil fie mit der Maus, 
sög, mus die Neigung zum Stehlen theile. Dann müßte aber 
aud) von allen obigen, unziveifelhaft verwandten Europäiſchen Be- 
nennungen ber Kliege das Nämliche behauptet und Zuſammenhang 
mit bem Sölr. «Worte geläugnet werben. Allerbingd erhellet nit, 
ob bie letzteren Formen je ein k befaßen,; und Ahd. mucca zeugt 
nicht nothwendig für Affim. aus S. makbikd, etwa wie Lat. 
sie-cus fl. ©. gu3-ka. As-dacxw, Fut. E (mie aAvaxw Fut. 
&), dıdayn, Öldakıs, Ödaxrog, Lat. doctus, aber immeb. disco 
( . die-sco), Perf. di-dici (alfo, wenn nit dad i durch Um⸗ 
ant, Wz. dic). — Assdioxoua:, Ösdioxoums, Öuxavaouaı, mit 
bargebotener Rechte begrüßen. Ich weiß nicht mit Sicherheit, ob 
— der Form gemäßer — von deixvum (S. dic) mit Ion. Fut. 
öko ; ober aud Öfyonas, Jon. dtxouas, Perf. dsldeyum. Wur 
im Präſ. und Imperf. Dürfte man dsyouas etwa audS. ud-vah 

ehere, educere. Secum abducere, ſowie uxorem ducere, 
. oben) entftanden annehmen: fo erklärte ſich die eigenthümliche 

Sal = Verlängerung im Perf. aus der Analogie bon Ösldın, bad 
Ebel KJ. IV. 168. ald aus Ösd/ıa entftanden annimmt. Mau vgl. 
auch 3. B. Kcht.S. dvis. — Ob aud dasdtoaoums, wegen feines 
Zut. Eouas hieher, alfo oo ft. ox (vgl. Atvooxo, nıyvcon Lobeck, 
Technol. p. 248. de verbis 00, 0x, Ar); ober eine bloße Gutt., 
wie im Dor. Präf. dsdoixw ft. Sedo nach Analogie von iArjxe, 


ao, doenkw und redvnkn? — Adoxw, Anand, Astsit, — 
ıvoxouaı (Tervxtodaı). | 
"loxsy Exaorog av Db. 22,31. überfeht Paffow im ®B.: 

„Jeber bildete ſich wad ein, nämlich falſches ald wahr“ uns hält 
fomit an dem Glauben feft, daß ed zu Koxeuy gehöre, mad 
durch eixadeım, db. h. wfür wahr⸗ſcheinli ent einigerma 
rechtfertigt. Llebrigend till er das a auf Rechnung von dieses, 
toos (Th.1. 125. 837.) ſetzen. Doch f. 83.1V.165. Hat Butt 
mann im Verbalverz. Recht, in der VBeb. f nr es babon 
zu trennen (doch f. Xeg. 11. 76 fag.), fo erhöbe bie Krage 
beffen Etymon. Virum mibi, Camena, insece versutum. (def, 
18, 9, 5. läßt und, fürdte ic), dabei ohne Hülfe, obſchon ſich dam 
zur Roth aus insece ald ber volleren Form deuten lie. lem 
lid) gewaltſam müßte dad e zwiſchen s und c durch GShulspe un 
terbrudt, dad » von &v (Böot. iv) aber durch Aſſimilation (gl. 
ov-0x3Vw u. f. f.) verwifht fein. Insece foll verm. bie 
fezung fein vom Homeriſchen Evvere, wad Ebel 83. IL 47. unb 
Leo Meyer VI. 164. damit gleichfeen, inden fe deſſen zweitet 
v ald durd Affim. für o ftehend annehmen, und ſagar bem Jomars 
mit Lenis einen Aſper leihen, um biefen aus a herfommen zu 
laffen. ©. N So hat auch vielleicht der Dichter dad Griech. Wert 
mit Izw in Verbindung gefeht, und danach insece (fl. i 
tie e8 auch zufolge Prisc. ein sequere, Frz. suivre, 3. u 
373., gab; dem Begriffe nad} wie persequi mit und 
Schrift verfolgen) nidt der Sprade felbft entnommen, fondern anf 
eigne Kauft gemobelt, etiva wie befanntlidy Ennius mehrere Mes 
nofpllaba: endo suam do (alfo, dem Br. dw zum ro, al Fem 
Vgl. Agi, xoi), gau, coel ſich zurecht machte. och neben 
inseque Enn. ap. Fest. p. 83. Lindem. findet ji) auch insezit, 
ſowie Cato beim Gell. 1: Scelera nefarie, quae neque insecer 
do, neque legendo audivimus. Unſer: fag an, dad Graf VL 
Pl. vielleicht nicht übel heranzieht, und Ahd. sagen, Lith. sakyıl 
(dicere) moͤchten allerdings, ho qut wie Lith. sekti, folgen, Sat 
sequi, £rouas, auf ©. sad — zurückgehen, indem ja bie 
Rebe (sermo) eine Reihenfolge (series) bildet. Serwmones sewere, 
&iow. Heißt Ioxev wirklich „ſprach⸗: fo liegt vielleicht am 
ed aus einnsoxev, 4. B. II. 2, 271., ed berart entfiellt zu 
baß se vor 0x, etiva wie b in as-portare, unterging. Im Biker 
fpruhe mit Hecaov, falld darin (f. fp.) or umgekehrt fi. ae 
ftehen follte. Uebrigens gehört deſſen « wohl fo gut ber Mräp. 
(dvi) an, ald in Hurs-oyov (83. 11. 47. Buttm. Berz. iz), — 
und ift folglid nicht Zubehör des eig. Verbal-Körperd. Wal dr- 
or gegen ivını, dvinto, tvioow, worin id ein Anfahren (imve- 
here, oratio invecliva, increpare ſuche) aus dewro (daber kie 
Länge des +) mit dv, Wenn Buttm. Leg. I. ©. 279. u. 288: in 


äyverze nur cine Stammerfveiterung aud EMTI anerkennen möchte: fo ift 
508 grundlos. Das dem ioxe beigegebene Exaorog übrigens weiſt entſchie⸗ 
ben genug auf Wiederholung ber — bin. Aufrecht &3. 1. 352. ver⸗ 
—* überdem Goth. saihvan, ſehen, beiten hv etwa gar mit bem qu in 
sequi in Einklang ftäude. S.Cak&us Auge von Caks fpreden. 
Vielleicht ift bier ein fhidliher Plag, einige Formen zu un- 

Far die ein in ihren Wurzeln unvorhandenes Sigma zeigen, 
en Erflärung (ſ. bereits L 683. 1.) feine Schwierigkeit hat. 
©. ineb. Savelsberger, Quaest. lex. de radd. Gr. und zwar 
de verbo &yw p. 3— 47. Buttmann (Berbalverz unter Io, 
iya) will Eonov, onto’aı und Eozov, ayezv, foozu ſelbſt axnow, 
s9,kdn, ja ein Prüf. ioyw neben &xw kommen, als ſynkopirt an- 
feben, indem ſich nad) Ausſtoß von a der Spiritus zu 0 verwan⸗ 
beit haben foll. Dad letzte iſt nun vollkommen unmöglid und be- 
ruhe biefer Irrthum nur auf dem veralteten Glauben, ald werbe 
im Griech. der Aſper zuiveilen durch Jiſchlaute ve ovg) erſetzt, 
während nur bad Umgekehrte wahr ift. Indeß erklärte ſich jo 
nun ſchon daror etwa aus dem Lat. sequi u. |. w., wo nidıt, 
wie Weber Vaj. S. II. 54. mill, aus ©. sap, indem das wurzel⸗ 
hafte o non dem Conſ. gefhüßt twurbe, dagegen in Erw zum Spi⸗ 
ritus verhanchte. Die Sade wird aber bereitd durch Eonere, 
&-oneros (infandus), &vı-orov (Aut. &ri-yw verm. fo, daß von 
ber Wz. dr bloß r übrig blieb, indem bad = im + fih wie bei 
dpds, verlor), bebentlih, bafern man fie uicht bon simeiv, Enog 
n. £ io. trennt, die body vom bigammirten Far (S. vad) un- 
toeigerlid) auögehen. Der Verſuch, Eonsre und felbft Evvere (bad 
zweite » durch vorwirkende Aſſim. fl. Dig. und, wenn aud nie 
mit einem Mcc. der Perſon verbunden, doch etwa lautlid |. v. a. 
invoca?) mit Lat. insece zu einen, ift beachtenswerth, wenn⸗ 
ſchon ich ihn nicht Für fchlechthin überzeugend halte, zumal menn 
man and etwa dad cox von doxs aud sequi hertũhren läßt, — 
Mit den Derivaten von &yw ift dad wahre Verhältniß auch nichts 
weniger ald ausgemacht. Bel 1. 403... Läßt man nämlid bie 
oft aufgeflellte und auh an ſich fehr vberlodenpe nrzelge nein: 
bon ze mit Goth. aih, aihte, aigands haben, beſitzen, 
aigin m. dad Eigenthum, aljo dad was man hat, wad einem ei- 
en iſt (S. igäna aber act.: zu eigen habend, beſitzend, m. Herr⸗ 
fon. Gebieter), aihtren mit befld. Sinne: haben wollen, bitten, 
etteln u. f. w. (Gabel. WB. ©, 5.), Ahd. aigan, nord. eigen, 
Agſ. agan, haben, Graff I. 113., unangefodhten: fo Hände ed aud) 
mit der obigeu figmatifhen Sippfhaft aus Eyw um fein Haar 
befier. Formen, wie &Ew, reichen nicht aus, um einftigen figmati- 
ſchen Anlaut (alfo dx fi. "osz) ald nothwendig zu bebingen. Bgl. 
ſonſt 3. B. bei Weiterg. bie Form des Bed. Wor. sakdäme; in 
Weinen vom dx-rog (neben oyeros) aber bad Part. Paſſ. aöd’ha-s, 
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bad in eigenthümlicher Weife aud sah-Hta entfprang, indem ah, wie 
ſonſt as (og aud) 3öd’agan, Lat. sädecim, von Su, ſechd), zu 
d ward. Wie in anderen Fällen, erklärte fich ber Spiritus zur 
Genüge fhon aus bloßer Umftellung ber Afpiration im Schluß⸗ 
darafter auf das Vorderende in Folge ihrer Verwiſchung hinten. 
Jedoch iſt von Swezer in 83. 1. 153. und beögl. von Aufs 
recht 355. &yw mit ©. sah combinirt, während Erfterer ar 
aih u. f. w. bem ©. ig überieilt, welches im Petersb. 

1. mit: zu eigen haben, Eigenthümer fein, mit Gen. 2. verfügen 
über; vermögen, mächtig fein; "Herr fein einer Sache, fviebergege: 
ben wird. ugenfdeinlih paßt dieſer letzte Vergleich ganz vor⸗ 
trefflich, und müßte ich dad germaniſche Verbum mit Zyw ni 
Einklang zu bringen, ohne daß ein ſchwer zu befeitigenber Mißton 
zurüdbleibt. Die Vokale nämlich fügen fi nicht leicht, bafern 
Goth. ai in aih u. f. w. ächter Diphth. iſt, wie ich gemäß feiner 
Verwandten in den übrigen germanifhen Spraden vermuthe, unb 
nicht die davon zufolge Grimm abweichende Kürze, die er zum 
Unterſchiede von dem Diphth. ai mit ai bezeichnet. Warum aber 
body bei ihm aihtro (mendico) 1. 50. Auög. 3. in Zwieſpalt mit 
sihts (res; merfivürdig auch vaihts, ald wäre es ein Comp. 
davon), äihta (habui) 63.2 Uebrigens rührt der Diphth. kaum 
von einer Verbindung der Präp. à mit ig her, indem eine folde 
dad Söfr. nicht kennt. Diefelbe Wz. zeigt ſich aber auch nie gu⸗ 
nirt, ſodaß nur wridbhirte Formen, 3. B. äigvara, weinem Den 
fher (igvara) gehörend, ihm angemeffen“, einen Diphth. darbietem. 
Inter den vielen Säfr.:Wyn., die Graff, in Gemäßheit mit feiner 
üblen Gewohnheit, auch hier herbeicitirt, käme höchſtens noch Ah 
entfernt in Frage. Seine Bed. „ſtreben nach, verlangen nach⸗ 
u. ſ. w. jedoch iſt mit der von 0 kaum unter einen Hut zu 
bringen. — In Betreff von &yw Geinerft Schweizer: „Wir find 
von der fiherften Beftimmtheit des Reſultates überzengt, bie Wi. 
ex fei in oey zu verbollftändigen, eine Geftalt, die ganz überein 
ſtimmt mit ©Söfr. sah gleich sa-vah, wie Xat. trahere glei 
travehere ift; fo erklärt fi sixov aud &doeyov, tie aud) dayor 
und Ew aus vefwau, Gegen biefe Meinung fünde fi indeß man⸗ 
herlei zu erinnern. Daß hiemit der Unterſchied von eiyow unb 
&oyov im Grunde zu Null würde, twäre bad geringfte. Auch ge 
gen die angegebene Comp. von sah und Lat. traho berhalte 
mic) hartglaubig. Das tr&- ift immer nur die Kürzung von trans, 
fodaß der viell. vor s verbumpfte Naſal zufammt dem Zif 
über Bord ging. Wer würde aber in bem Koll. (aud) nieberb. 
ſ. Quidborn &. 325.) trekken, das body ſchwerlich aus bem 
Latein ftammt, die Berftümmelung einer Partikel zugeben, welche 
im Germ. gar nicht exiſtirt? Vgl. 3. B. den Wagen trekken 
(den Wagen ziehen), draad trekken (Drath ziehen), na vroemde 


lande trekken (in bie Fremde ziehen). Ferner fällt, die Grenzen 
Whcen &xo, namentlich in feinen umgelauteten “Derivaten, und 
at. veho, ©. vab, audeinander zu halten zuweilen ſchwer. 3.8.; 
ift äyvoos, eig. haltbar, (was hält, nicht bricht beim Halten), und 
aͤhnlich iayvoog (dies jedoch mit langem v aud —5 aber loxvo, 
was man ſonſt eig. als Kraft ded Haltens, erklären möchte, big. 
Acoxvov, was an Lat. vis anklingt. Savelsb. a. a. D. ©. 13. 
welcher deßhalb ſogar dad a dieſer WW. als —— aus Dig, 
u betrachten ſich nicht fchent, weil er &zw burdaus mit Lat. vehe 
tificirt. Ob aber aud 0 wie oxdg als haltend, ober 
vielm. ald tragfähig, wie To Oyos, aber auch özrog m. ald Was 
en und fonfliges uhrwert ? 'Oxayn, oyavov allerbing® als 
*5*8* biel glaublicher von Eye, wie ex)0ran, als mit vectis. 
gAsug, gleichen Urfprungd (aus veho). Grimm Geſch. 1. 60. 
erner 677 Unterhalt (Crhaltung) 2. Aufenthalt. "Oyualem 
ovg Pferde anhalten oder zügeln; aber vnvoiv Oynoovras, 
innoiosv Oyelro u. f. w. wahr. genug bod), wie equo, curru, 
navi vehi, alſo pafjivifh: getragen erden wopon. Trotzdem 
mwürbe man oytw Oilvv, xax0v uopov, dry, — ware nicht gleis 
cher Urfprung mit dem Medium fo gut mie gewiß — vielleicht 
eben fo gern an ©. sah anfnüpfen. Was bedeutet denn aber sah? 
Man fehe die Antwort, außer bei Aufreht a. a. D., nod) bei 
Weſtergaard. Steineöfalld f.v. a. sam-vah (advehere, apportare). 
Cine Bed., die man nad) Schweizer's Vorausſetzung mindeſtens 
ungefähr als die urfprünglihe von sah zu erwarten hätte. Biel 
mehr ein Ertragen, sustinere, perferre, unb jpa biefeö, wie 
ed fcheint, beide in koͤrperlicher wie geiftiger Rückſicht. 3. B. 
tolerare, aequo animo esse; patientem esse; posse; auch resisie 
re hosti, vincere, mit Acc. (d. h. wohl: ihn ertragen, d. h. «#6 
mit ihm aufnehmen, tönnen), weßhalb Aufreht Both. sigis (S 
mit ©. sähas n. (Kraft) zu einen nicht Unredt haben mag, be 
fhon auch ©. sah-gi (devincere) fi) viell. herandrängt. ’ Hi 
(ogl. 82. Vil. 417.) Stärke, Kraft, worin ſchwerlich Is (vis), PL 
evsc, enthalten ift, wäre demnach mit sähas gleihftänmig. "Taxe 
würde id) aber mit Buttm. ald mit E-ormm, Zend hi-stämi, 
analog gebildet, d. h. vebuplicirt, anfehen, fo nämlid, daß s (dgl. 
bad ©. Def. si-sahidate) durch ben Aſper vertreten wurde, die⸗ 
fer aber in loxo wegen bed nadfolgenden x fih zum Lenis mil 
berte. Bon dem Perf. sa-säha weichen aber Zaynx& und, mit 
attifher Redupl., öx-wra (Paſſ. wyua, S. Med. nthe bors 
mit e zum Erſatz der Redupi.) mannichfad ab. Was bie Ved. 
von fox nebft arrow anbeirift: fo ift dieſelbe qufolge Butt. 
ins Berz. II. 141., alfo dort in Gemäßheit mit der Redupl. made 
brudödollerer ald die des bloßen Eye. Namlid: feithalten, 
hemmen (vgl, Zat.oohibere, inhi ben habare), 
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ergreifen. „Der Mor. Loxo» gehört aud), da bie dauernde Natur 
bed Begriffed haben dem Mor. wenig zufagt, mehr diefen 
teren Begriffen zu, wenn fie vorübergehend gebadht werden, faßte, 
hielt au u. f. w.« Alſo dod wohl in anderer Weiſe non Nach⸗ 
brud, ald &ysoxov (1. 394.), welches folhen vermöge feiner itera- 
tiven Natur empfängt, wie Lat. —5 öfterd die Function bon 
Intenſiben übernommen haben. — Aydouaı, belaſtet, befrachtet 
fein. (deßhalb wohl Medium), und übertr. ſchwered Herzens fein, 
gravarı, graviter ferre ſſchwer woran zu tragen haben] ſowie 
zw (mur: fchivered Herzens fein), im Fall auch dieſes 
ehört, (vgl. uozd&w: uoytw), fügen fid) aber gleichfalls zu sa 
ufammenhang bon aydog, bad ald „Lalts non ©. sähas (Kraft) 
nur ber verſchiedenen Wendung des Sinne nah fid entfernte, 
mit ayos fällt natürlich ſchon befhalb fort, weil in aydoues bie 
finnliche Beb., ald die urſprüngliche, ſich nicht mit der bon letzte⸗ 
rem verträgt. Es hätte fid) aber in aydoums duich Beibehalten 
bed nrfprünglihen & eine gewiſſe Kluft zwiſchen ihm und &yes ges 
bildet. Uebrigend iväre bie Woraudfegung, bad 9 fei bier nidt 
rabital, wie in &xdoueı, Goth. hatjan, in bair, ſondern ent 
weder bloße bedeutungslofe Stüge mie 3. B. in zYaw, ober ein 
bon uns in einem früheren Kap. befprodiener Zufatz (vgl. doyesor, 
oysdtav). Aydngns, aber ayöngorarog Phalar. Ep. CAXXIL, 
wie uordnods, ntownoos, aber 0x3'ne05 hügelig. 

Easounv u. f. to. fieht Buttmann ſich genöthigt ganz ans 
ber& zu erklären, ald er mit Zorov gethan, indem er in jenem eis 
nen durdy nichts motivirten Einfhub bed o annimmt. Tönnte 
aber donounv recht wohl cin, 3. B. nad) Analogie bon AsAaIkodas, 

ebildeter, d. h. rebuplicirter, Moritt fein. Der Mangel eines 
Onfangövotales in ontodas, oysiv, fotvie dad Verhalten des Augm 
in S-anoy, E-0xo», ftimmen genau zu ber Aphärefe in enzag, Örrue, 
— (din wie oxqmac) und d6-Omdnv von aloe = soro. 

je Länge in der Wurzelform on hat man ſich durch Metath 
des Votales (S. dhmä, Präſ. dhamämi: tri (servare) vos 
trr (tarati) Trensgredi; eflugere, Med. servare se; at. gn&: 
en; decr&tus: cerno; Gr. uvn: uev;, oxAnoög: arAle 
u f. w.) herbeigeführt vorzuftellen. Es ift aber dad Sigma vor 
e gerade fo geſchwunden, wie in div = ©. srav-A-mi (fino). 

Ganz sucht haben wir nod die Frage zu erledigen, ob ge 
gen bie obigen Erklärungen bed Sigma in ſolcherlei Formen eine 
don mir früher (Et. ° 11. 684. 1.) aufgefteltte ermuthung müffe 
aufgegeben werden. Unter Berüdfihtigung nämlid) z. B. von 
Seyaros, nad Lottners Vermuthung K3. VII 21., mit 2 (etwa 
©. vahis f. bei mir Ih. 1. 612.) als eig. Charakter - Buchftaben 
(vgl. naoyw fl. nad-ox), wäre bie Frage zu erledigen, ob in 

7”, boxov u. |. w. dad Sigma ber Wurzel als 


foicher zufommt, ober zweitens, ob baflelbe dielmehr, als ihr an 
Fremded, nur aus bem ihm eig. hinter ber Wz. gebührenben 
ade burdy Metathefe in fie hinein gebrungen fei. In dieſem 
weiten Sale wäre wiederum die Möglichkeit getheilt. 1. Einmal 
t die Griech. Sprade unter ihren 5 Xoriftformen, welche fie ber 
Siebenzahl im gewöhnlichen Sfr. entgegenzufehen hat (1. or. 
8. der gewoͤhnlichen Art. 2. der von Buttm. unpafjend fog. ſy a ko⸗ 
pirte: Edwy, Epvv 3.der redupl.), 2 figmatifhe 4. auf ce 5. auf 
-009 (d. h. von ber Wz. ds im Gewande bed Mor. 2.), 3.8. ZKov, 
änrıoov (nit o fi. r in Enerov; Iineoav h. Arg. 523. Valk. 
ad Herod. p. 650.) 8.96. Aum. 10. Wir müßten demgemaͤß om, 
0x ia jenen Formen nad befannter Weife aus w, &,d. h. z-a, 
2-5, umgeftellt annehmen, obfhon zu folder Umftellung faum ein 
nöthiger rund borläge. — Dder 2. bie eig. Endung wäre ox, 
bie, ſei ed nun vielen —5— oder den Iterativen, beigegeben wird. 
Wurzeln mit gutt. Charakter, z. B. Acox ft. Ac-oæ, pflegen, 
ſahen wir, dieſen in ax —*5 — zu laſſen, ſodaß hiedurch der 
Schein entfteht, als ſei in die Wz., wie z. B. Accx, gerabehin ein 
Sigma eingef&hoben, wad aber in Wahrheit fi) anderd verhält. 
Ware nun biefer ziveite Vorgang für unferen Fall annehmbar: 
fo erflärte fih 3.8. oyxch aus #xw ähnlid, wie nacyw, daB, aus 
nad-ox, won feinem + menigftend bie Aſpiration durch Leber 
tragung auf x rettete. Dagegen 5. B. in Monov, onboda 
müßte, um nicht ihren Tabialen Eharafter aufzugeben, dad x durch 
se verdrängt fein. Mit Iterativen jebody zum minbeften, sole 
Kysoxoy, zineoxs, bie obigen Kormen zufammenzuftellen, waͤte 
mehr ald geivagt. Wbgefehen davon, daß boch neben ben Iterati⸗ 
ven eine urfprünglid mit ihnen gleiche, aber durch Umſtellung 
in ihrer Identität verwifchte Bildung feine großen Bebenten hätte: 
ſpricht auch für folche Meinung nidytd weniger ald ber Umftanb, 
‚daß die Iterativa, außer dem Ind. feine Modi befitien, ſowie 
and, nur in nieberem Grabe, ihr Mangel an Augment. Da 
zu fommt dor Allem aber die aorifte Natur, weldje Eoyov, Eorsor 
unabläugber befien, und die mit dem Jter. ald Haren Imperff. 
(f. oben) in ſchwer vereinharem Widerſpruch ſtehen. Alfo möchte 
Wörtern wie dnsoneiv und ertodas, towtoda: feine Iterar 
tiv verliehen fein, wenngleich jened dad Aneinanderreihen von 
Worten (sermo, eipw) nnd beren Aufeinanderfolge (zumal Mena 
wirklich zu ar sequi), biefes dad Anbauernbe der Beg 
alfo in diefem etradt nidt rein momentane Vorgänge, bezei 
nen. — Bei folder Bewanbtniß trete id; den Herren Ebel unb 
Leo Meyer in ihrer Erflärung bed Sigma, ald eines bem Aus 
laute der befprodenen Berba zukommenden Wurzel: Zauted bei. 
Sonft gehört noch hieher ulayw, welches oy aus y-ox erhielt, 
indem 3. B. wuyipus ein y zeigt, bad reihe aus x gemilbert 
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ſcheint. Vgl. nisyvdo fi. nikxw. Wenigſtens Lat. misceo (fon 
berbarer Weiſe, in Abweichung mit ben Indyoativen, nad) son 11.); 
und viell. nur als Zehnmwort: Ahd. misgen, E. mix, Kelt. Ebel &. 
Beitr. 11. 163., Sn meler, It. mescolare, meschiare, 
mischiare (i ft. I), Ahd. miscelon aus Xat. miscellus. €. 
maslin gemengt, und, wie mastlin Mengtorn, Fra. meteil 
Biel. gar Agſ, mästlinge dad Mefjiing? Die Umftellung im 
Engl., wie im Lat. mixtus neben mistus mit Wegfall von c. — 
Eben fo verſetzt Agf. max Schlinge, Mafche, Net, Ahd. masca, 
Mafche, Lith. mäzgas m. ein Knoten, eine augegogene Schlinge; 
ein Auge, eine Knoſpe am Baume [vgl. auch z. B. Auge f. Mar 
ſche beim Striden]; ein Bündchen, ein Sträußden, z. B. Blumen; 
mezgu, Prät. m&zgiau, allein But. megsu, Inf. megsti Kno⸗ 
ten fnüpfen; Augen, Knoſpen befommen, v. Vaume; ftriden, bes 
fonderd Netze. Mägzias, mägstias bie GStridnabel ber Neb: 
ftrider. Lat. macula*) foll nad Freund im Sinne von Mafı 
a ein durchſichtiger Fled fein, weldem gemäß, zumal ba ein Zifi 
ut darin nicht vorhanden, die Aehnlichkeit mit dem borigen nur 
aufälig fhiene. Im Söfr. migra (von einer hier erloſchenen 2) 
ixed, mingled, blended, mit einem Derivat baraus migray To 
mix, to join, to blend, to combine. 2ith. su-mifstu, miszau, 
miszu, miszti fid) vermengen (vgl. commisceri), durch einander 
laufen; verwirrt erden, ſich verwirren. Miszinis ein Mifchling, 
Bitter; Baftard. Maiszyti mifhen, mengen; Speife umrühren; 
Brot (Lett. maise jedody mit weichen Ziſchlaut) anteigen u.f. w., 
Reit. maifsiht ai. hart), ZU. miscati, deren Ziſchlaut wohl 
dem ©. palatalen g begegnet. Anderer Art, wenn aud viel. nidt 
ſchlechthin verſchieden, maifhen, meifhen, 3.8. Malz, E. mash 
mengen, mijhen; allein auch zerftoßen, zerftüden, matſchen. — 
Außerdem mehrere Romina von ähnliher Bildung ohne ein folcheb 
Verbum. Derartig, außer dioxog neben duxezw, mit befremblidher 
Afpiration: Moxij von Adyw, und auch wohl adoitoyns. Letzte⸗ 
red ziveifelt Paſſow ber Länge feined « megen an, was ſich indeß 
burch @öönv (oder a-Önv mit langem a?) neben &önv, wo 
aöngyayogs (body |. Buttm. 2eril. I. 133.), erledigen möchte. 
Kaum indeß auch mit addets l. ITI. ald Ödeswog Auketv. "Adolke- 
zus, ald geihtwähig, wäre: zum Ileberbruß, ober, in unverfhäme 
ter Weiſe, geiprädig; in dem guten Sinne von: (zur Genüge, ober: 
gar fehr) Harffinnia u. f. iv. aber etiva, gemäß mit Aoyog, von 
eiftigen Thaͤtigkeiten. LIebrigen® bin id) ztoeifelhaft, ob dad Ay 
n A&oyn ſich wirklich auf dad Keden (Ort zum Reben) beziehe, ober 
in ihm nicht vielmehr die Vorftellung ded Sammelnd (Berfamm: 


Wohl verſchleden Mhd. il, Goth. il, ck, und 
WE Ge bee. an Dh 
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lungsort) ober gar bed Lagernd (Lagerſtätte, vgl. Adyos) vor⸗ 
malte. Aeoynvsv@ tvle dpunvsvw, ÖsasagnmiGe bon Gapıng, 
. Dor. oapayıg, anevnvos. — Wie verhält es ſich aber mit ai- 
viski, aloyuyn, &vroonn? Agſ. aevisc Schmach, aevische, 
ſchmählich, bringt Leo, Lefepr. S. 105., jedoch weil ſich die Las 
biale nidyt mit einander vertragen, twiderredhtlid unter Afor. Nies 
berf. eisch, aisch, fhändlih, in Fulda's Idiotikenſ. unftreitig 
durch Ausftoß don v. Unter ber Ichten orauefehung ließe ſich 
aioyos allerdingd bamit vereinigen. Kur erhellet nicht, indem bo 
-iski in aiviski Grimm II. 374. aller Wahrfcheinlichleit na 
Suffig ift, was man für deilen Grundmwort halten folle. Biel. ift 
aldoums mit Lith. gèda Schande, Scham, vereinbar, fei ed nun, 
daß deſſen g, mie öfters (E. %. I. 122. 1.), für v oder Dig. ftehe, 
ober dad Grieh. Wort etwa mit der Präp. & zuſammengeſetzt fei. 
Für dad Eine wie dad Andere jedoch liegt fein Beweis vor. Will 
man aber eioyos u. f. w. aud aldö-0x deuten, — und das ſcheint, 
nad) Griech. Standpunkte, dad räthlihfte: — fo befremdet wenig⸗ 
ftend dad z, indem zur Mfpiration fein rechter Anlaß fich zeigt. 
Bol. indeß Aropog Att. ft. Monocç, tvad faum andern Urfprungs 
als Aenzög ift, d. i. von Alrıw, ſtammt. S. nod) aa. Beiſp. bei 
Gelegenheit von & früher. 


8. 26. Durch Nafale erweiterte Verbalftämme, und über 


das Mefen der Verbalftämme überhaupt. 
S. über nafalirte Berba Kuhn in der Ztfchr. f. a Pr 
II. 392 — 398. und 455 — 471. vgl. Leo Meyer IV. 408 B- 
Die Indifhen Wurzel» Wörterbücher führen einige fog. Wurze 
auf mit fließenden Rafalen neben einfacheren ohne einen folden. 
Darunter fcheint aber die Mehrzahl auf falfchen Wbftractionen zu 
beruhen, indem fie, weil nad ber X. EI. gehend, ſich dadurch als 
eig. Denominativa verrathen, melde den Nafenlaut erft vermöge 
des Nomend erhielten, wovon fie hergeleitet find. 
Unter m laffen fi etwa nur gam (val. fommen) neben gd, 
geben, ſowie dram (Gr. Eöpauov) und Gr. dea (in Ösdodoxw), 
. dru mit u ald ächt aufführen. Stomay (laudare) fommt bon 
sto-ma aus stu. (ben jo sangrdmay (pugmare) aud sam- 
gräma”) (pugna), und dies aud san-grh (eolligere), was alfo 
wohl auch, glei) einem andern Comp. derfelben Wz., nämlid vi- 
grh (contendere, pugnare) auf Kampf zielt. Nur freilich wohl 
nit, wie letztered, ald ein Audeinander, fondern ald feindlicher 
Zuſammenſtoß (congressus). Für irrig erſchloſſen halte ich dan, 
geben, aus dana (donum) von da (dare). Deögl. ein dän, 
dänayati (caedere, comminuere) aud dem fog. do, Wie gAn 
aud nigdna bom fog. go, fhärfen. Auch stenayati (fura- 


*) Mit Unterbrüduug des bh vor m, vol, grünen Dorf und grba Gans, 


tur), woher steye (furando), aud stena (fur), wie torayali 
bon tora. — Khdi uub khan (daher au B. khä-ta Gras 
beu) für fodere. Aud viel. kha Höhle, ung, ferner Quft 
(al$ das Leere, Kohle), Himmel ob. ©. 339. — Varmay (pin- 
gere) ſtammt von var-n’a (color), eig. dad Drübergebedie bon 
vr (tegere), woraus mit verftümmeltem adhi ein angeblidied dh- 
vr (varn’d) entfpringt. Auch gon’ (rubere), was nad) EI. I. ge 
ben fol, und gonita (roth) leiten fih aus cona (rothe Yarbe; 
ald dj. farmoifinroth), deſſen g mir ein unächtes ſcheint fl. =. 
Es märe demnach gon’a erflärlih auß sa-varn'a (gleichartig; 
bucht. von berfelben Farbe), nur in anderem Sinne, b. h. mit 
Karbe, wie su-varn’a (fhönfarbig) ein Name des Goldes if. 

n Ausfall des r verräth noch das cerebrale n, wie man im Bali 
u. Draft. van’n’o fi. ©. varn’a-s fagt (Essay sur le Pali p. 
166... Dad o aber erzeugte ſich aud a mit u fi. va, nad) befann» 
tem Wechſel; vgl. Ar-n’a Wolle (eig. Dede) ald Bart. Prät. Paſſ. 
Vgl. M. Müller 83. V. 124. Lind zwar dies felbft in bem ver⸗ 
mandten ür-n’u (operire, velare), welches die Grammatiker als 
vermeintlide Wz. nah GI. II. aufführen, obſchon deren Zuſatz 
fie ald ver Cl. V. angehörig bezeichnet (Benfey Kurze Gr. 8. 65 fg.), 
wovon fie jedod in fo fern abweicht, daß fid ihr nu nicht auf bie 
Specialtempp. beſchränkt. Derfelbe Grund, welder die Grammas 
titer beftimmte, auch gAgr ber IL ft. der III. Cl. zu übermeifen, 
zu welcher ed vermöge feiner Redupl. gehört, ungeachtet biefe zu 
innig an ihm haftet, um fie jenfeit der Specialtempp. wieder auf: 

geben. Außer anderen Eigenthümlichfeiten von ürn’u (Bopp r. 

1.), wie 3. B. ber Annahme von Bribbhi (Arm’äuti) ftatt ded 
übliden Guna (drmdti), wodurch wirklich in EL. II. eingebogen 
wirb, zeigt dad Wort aug eine exquiſite Sonderbarkeit, z. B. in 
dem Perf. arn'unava. Es hat ſich darin nämlid der Sufah nu 
rebuplicirt und vriddhirt, wie die Wz. nu zu nundva wird. L 
bie Schluß-Rebupl. aud) in Grich. dpvxaxtav, ıwinarev. So 
fheint mir ferner ghra (news) gleidyfalld Contr. aus Suvira, 
welches nebit dem aud ihm gebildeten Ländernamen Sauvira*) 
der Name eines (unftreitig nad) feiner Mannhaftigfeit, virtus, ©. 
suvirya, Or. svavdole jo geheifenen) Indiſchen Volkes iſt. Vgl. 


*) Bei Wilſon m. A district in the west of India, connoeted with 
the country slong the Indus. Wis m. pi The people of Suvira. 
Der Umftand, daß die Septuag., 3. ®. 2 Chron. 3 Is, Ophir mit 
Zegıga überfeht, fönnte, im Ball man nicht Indien fchlechtiveg von ber 
Benennung bes Goldlaudes Ophir ausfchließt, bei diefem auf einen für ben 
alten abendlaͤndiſchen Handel ganz bequem gelegenen Bezirk Indiens recht 
wohl rathen laſſen. Selbſt das Wort Ophir (ja viell. gar gerttaf) 
fönnte man als eine, indeß durch das Berfifche Hindurchgegangene Bart 
von Zappa und Sauvira eben fo anfehen, wie der Rame Inder 

. (Sind) e6 iR an Gielle von ©. Säiadhara (Indi A. acoolae). 
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1. 375. Nur wäre bier, wie in gochya nad R. 572. fe beö 
re Imibigen segviyn, ein I eingeſchwunden. Auch vira (Held 
aljo ein Dann, at. vir, in potenzlirtem Sinne) ftammt bon vr, 
jebod) in dem Sinne von wehren, fhüßen. Die Wzz. vir, or 
(fortem esse), woraud bie beiben obigen Wörter ftammen follem, 
tären hödjften® felbft Derivate, und find daher ald foldye ohne Fraj 
Didytung, nicht Wahrheit, fo gut wie tiray (iransigere negetium 
eig. wohl and Ziel bringen (reA&w, ep. ra bon 7&4og, weßhalb 
3. B. reile-cw) don tira Ufer, tirita Adjudged, settled, fin 
shed; n. Completion of any act or affair, allein auch tir-n’a 
Passed over, crossed. Ferner päray (complere), mad Gauf. bon 
rr. — Angeführt wird —8 (apanayane); beruht aber ſicht⸗ 
lic auf Irrthum. Die Präp. ava ift darin nicht zu verfennen. 
Bol. Pali und Prafrit, worin ava zu O6 (a+u) und aym zu 6 
Hi) in großer Menge fi umgeftalten (Essay p. 86. 461.). 
ad) bem Petersb. WB. follen von on’ dad Adj. avavan (etwa 
rebupl.?) und on'i, ein zur Bereitung bed Soma gebraudted Ger 
räthe, von dunkelem Sinne ftammen. Ic habe wohl an bad Comp. 
ava-ni (deducere) gedacht. Nur erregt Bedenken, außer bem Man⸗ 
gel bed i-Lauted (denn on’ foll niht etwa nad GI. IV., ſondern 
1. gehen), ber ſchwer auf diefem Wege erklaͤrliche Cerebral, dafern 
man ihn nicht auf Redmung eined Präf. (vgl. 3.8. pra-n’I) fe 
darf. Wäre bie Erflärung, welche SAj. von omi giebt: „mit Weh 
abwendender Schut,“ richtig, fo bürfte man fih etwa zu vA-ve 
ran’a Allee, wad zum die dient« menden, wiewohl eine foldye 
prakritiſirende Umformung ſich nicht für die Veden ſchickte, wo jened 
Wort ſich finde. — Nicht minder iſt &arn’ay ein Derivat von 
Cärn’a, Staub, Mehl, und ziemlich gleichen Sinnes als das Comp. 
cärnikar zu Staub, Mehl machen, zermalmen (vgl. Lat. molere). 
Begriffih Taum zu Soray (fureri), troßdem daß lup ſowohl 
scindere als spoliare bebeutet. Etwa, mie dad Part. gür-n'a 
bon var (aegrotum esse), tär-n’a bon tvar (festinare), und 
in Zufammenhang mit Carv, zermalmen, zerfauen. gl. Benfey 
Kurze Er. 8. 70. Sollte tarvati od. Carvayati etwa bad v 
umgeftellt haben, ober entfprang dieſes aus einem u nach GL. VIIL, 
wie 3. B. karoti aus kr? Vgl. turv, übertältigen, überholen, 
nad bem Petersb. WB. von tar (transgredi)., Dad Lat. cur 
ceulio, Kornmurm, in in rebupl. Form f. v. a. Sernager, wo⸗ 
gegen feine fpätere Korm gurgulio (font Gurgel) mag Folge 
fein einer Umdeutung, welche auf gula bon ©. grr (deverare) 
anfpielen fol. Etwa ©. thru, eine Art Wurm? Dagegen ghur: 
ghura, der Holzwurm, onomatop. von bem Tone, ben er herbot- 
bringt. Bon nahverivandter Wz. (vgl. eiwa ärr, conterere), in« 
deß ohne Labial, ſtammten unftreitig &ar-ma und Car-man (Haut, 
Fell; Schild), ſowie dirn’e, zwar nichht 2. Conversant, lotened 
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(von &ar, gehen, alfo gl. beivandert?), aber al® 2. Split, divided; 
md ira, Streifen, fhmale8 Stud Baumrinde; Zeug, Segen, 
Zappen. Auch mohl nicht minder Cela Kleid, obſchon bie Gram- 
matifer bied bon einem unbelegten &il herleiten. — Ghürn’ (hin- 
undherſchwanken, wanken 3.8. Diluv. 42.), leite id) trotz ihrer Ale: 
gion nigt nad) X., fonbern J. aus ghär-n’a (wankend, Nic ins 
unbherbeivegenb). Lebteres fehe ich aber, zumal unter Ber : 
tigung von gholay untereinander mifden, In einem Teig berar: 
ten, welches zufolge Peterosb. WB. 1. 898. im Prakrit ſtell⸗ 
vertretend für ghun’ = ghärn’ ftehen foll, für Part. au aus 
hval (titubare) mit gh ft. h, wie 3. ®. in ghan ft. han (ferire). 
Indeß hyr, hvarati (vgl. hyr-ti ald Erklärung bon *knas bei 
Roſen) it curvum esse, mad aber bod viel. nicht hindert, hval 
als Ausdrud für undulirende Beivegung (vgl. xvpra xUuare, 
ald Adj. Verbale) für eine weſentlich mit ihm gleiche Wz. zu hal: 
ten. Indeß wird aud ein dhvr ft. hvr angefeht, wad fraglich 
macht, ob nicht jene Form mit dh den älteren Laut betvahrt habe. 
VYran’ay (vulnerare) von vran’a, Wunde, dad ich mit Lat. 
vulnus (wahrſch. von vello, vulsus, mit gleihen Suff. als fac- 
in-us) nicht ohne Furcht bed Irrend verbinden mag. S. Ih. IL. 
340. vi+ir, aber aud) vy-ar audeinandergehen, ſich aufthun. Spt: 
offene Wunde, und sam-Iran’a, vie Iran’a (Wind); auch viel. 
virant A side glance, a leer (glf. auseinander, d. h. feittwärts, 
ehend, vom Blick?). Wohl nur zufällig jedoch Irma und arus 
unde. Man erfieht indeß hieraus bie Möglichkeit, daß kſl. rang, 
Lith. rona f., Wunde, nit nothiwendig brauche aud vran’a mn. 
durch Wegfall bon v entftanden zu fein, twelder im SI. faum üb: 
lich fheint. — Sollte nicht auch ©. vrata mn. Bußübung, Ge: 
be, bon ram (delectari, oblectari) auögehen? Vi-ram (desi- 
nere, cessare; conticescere), woher dad Part. virata Stopped, 
coased, rested, iäre freili dann in vrata nit etwa ald ein 
Krholen, old bad Abbrehen von einer Arbeit, vielmehr als eine 
Entfagung bon jeder Luft, auch felbft ald ein Schweigen auf: 
aufaffen. In letzter Beziehung vgl. mauna Taciturnily, bon muni 
A sage, who praclises it. llebrigend dad eig. privative vi (4.9. 
mit rata n. Coition, copulation) fünnte wohl nicht gemeint fein, 
indem wir daraud nur ein poſſ. Abj. erhielten, dad, um zum Abftr. 
erhoben zu werden, ein Vriddhi erheifhte, wie 3. B. vairapya 
Deformity von viräpa. Bopp denkt an vr (var), wonach e8 Um⸗ 
Nellung fein fol; aber od ewiß nit bon vria (electus)? 
arnay (findere) fdeint nidt dad t von kri bor bem n 
affimilirt und dann eingebüßt zu haben, fondern aus krr (bei We⸗ 
fterg. dissecare) entitanden. Br. xe-apvor zu xeatw, Ivie axk- 
Aceovov, jedoch ift fiher anderen Urfprunge. Mit 4 (audire) if 
ed eine. Ableitung don karn’a (auris). Dachte man ſich bied eig. 
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als Spalte? — Tün’ay (implere), foduß fein n’ Wegfall von. r 
ober 3 zu verrathen feheint. Much tu dfonft: ftarf fein) und tw- 
lay (ettoa r ft. I) werben, jedoch biöher ohne Nachweis mit gleis 
der Beb. erwähnt. Tün’e, rer, allenfald bazu. — Pr’ 1. 
Implere 2. Delectare, nad € VI neben — em pr nad) V. 
(prwoti) von ber (ie Ba. Anderfeitd aber aud ein prr 
(implere) nad) III. (inanı, dgl. rlundnm) und IX. pro’äti. 
«ifo wohl von V. IX. burd) das gaften ded Rafald unterſchieden. 
Aehulich findet fih mru’ati EI. und mrwati IX. (interficit), 
gerifierm. als Eauf. von mriyate (moritur). Drun EL VL, 
ent in ber Beb. von occidere, laedere, ie dru &. V. 
gen unbelegtes bhrünay nad) X. (timere), biell. 
Mar. A; berfpringenden Einfluß des Lab., ft. W 
vemeteienih find überdem mehrere, nad) EL. . VII. ah. L 
indem bei ihnen in Frage fommt, ob ihr n "ober n’ fnurs 
2 fei, und nicht vielmeht ber Raſal, wie in EL. V., ber Zu⸗ 
fahr »Chlbe nu angehöre. Um naturgemäßeften wäre meineb Das 
fürhaltend, der ganzen EL. VII. dad Garaus zu maden unb bies 
fee zu V. zu fhlagen, mit welcher ſie offenbar den felben Bil: 
ötrieb gemein hat. Wenn fie, mit Ausnahme des einzigen uns 
van mäßigen kr (facere), lauter Wurzeln (dazu in der mäßigen 
Summe nod) nit eined vollen Du bene) enthält, welche entioe- 
ber wahrhaft, oder doch zufolge ber Meinung ber Wurzelfammler föon 
mit einem Rafale fchliehen Bo, Gr. er.r. 382): jo liegt le 
darin ber Grund, daß fie als Einſchub nicht, wie V, nu haben, 
fonbern mit blogem w ſich begnügen. Belegt find tan (reiva), 
wohin mit völliger Sicherheit ravuras (v fury) II. 6. 395. gehört 
= 6. tanute. Manule (putat, credit). Part. ma-ta fie 
ta-ta (Tarög), was, zufammen mit anderen Gried. Formen, bad n 
ald ftreng genommen nicht wurzelhaft berbädtigen fönnte, trogdem 
bob die Wurzel- WB. im ©. feine Wy. mit furzgem a ui rei. 
riebr. Müller, Verbal-Ausdrud S. 21. Vgl. ma. — Vanati 
* mit b) lieben; Atm.vanute für ſich —28 erlangen. — Sa- 
nati L und nad VII. sanoti, Aufolge Benfeh viell. aud einem *s& 
(im Prec. set, säti Spende) nad) V. Lieben, erlangen (eig. liebend 
annehmen), verehren, fpenben; gnädig annehmen. jart. Perf. sa- 
savds, wegen Mangel an Rafal, ber etiva nur ber ber] ängerten 
B angehört, in merttoürbiger Uebereinſtimmung mit Gr. yeyaus. 
Ob alvynar, nehmen, tegnehmen, faflen, ober gar vo, drin 
und avirw bollenden (»iE äveraı, bie A a zu Ende, ©, 
anta) nebft Zuuzo 8oyov Db. 5, 243. vog Avuzo pei- 
zev Theoit, II. 92., 6dov avyusg vil. —8 u Ihren übrigens 
in ſchoͤnem Einflang mit_Söfr. EL. VII.) zu einem der beiben bor+ 
nannten Verba nad Laut und Begri A ſchiden: bleibt mir 
lußerſt zweifelhaft. Alvunes könnte, bafern man bad vu ald Zus 
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ſatz im Sinne von Cl. V. einräumt, = ©. &+i kommen 18 
(&cc.), gelangen zu, erreichen (Peterdb. WB. I. 163.) fein. ©. 
Kuhn 3. I. 397. Ja aovvuaı = d-ar, welches dad Nämliche 
bebentet, obichon biegegen fpriht die anerfannte Contr. von alpe 
and asipw, was, wie Kat. tollo, zunächft in bie Höhe heben, unb 
dann: babon tragen, nehmen, ift. In Betreff von avvw räthfel- 
haft bedünkt mich aber, daß, tie xaoavus, b. i. zadavag, ber: 
räth, die Lakonen eben fo avw mit Afper fagten, ald bie Att. awuw 
Ahrens Dor. p. 37. Ob zu ©. sanu mn. Ende (Wʒz. 507), 
pitge, Fläche, Benf. Gl.? Anv-i nadgehen, folgen, verfolgen 
(einen Weg, eine Richtung) Petersb. WB. J. 758. böte ſich viel. 
auch zur Erklärung an, jebod ohne überzeugende Kraft mit fid zu 
bringen. Insb. aud) ber Mangel von v in avw iberfirebte. — 
K3anoti (xrelves) fönnte man fi wegen vieler Grieh. Formen 
ohne », 3. B. xracdaı, Exra, Conj. xrew (biefer indeß viell. zu 
©. ki in gunirter Korn), aud ald eig. nad) V. gebildet borftel- 
Ien. Offenbar ftieß man fih nur an ber Kürze bed Vokales. 
Ktin’omi, was bald kin’ VIII. bald kK8i V. fein fol, = xriv- 
vs (oder audy nur mit einfachem »), wird man bernünftiger Weife 
nur ber letztgenannten EI. beizählen. Daffelbe würde ich von arn 
(rn), einer Weiterbildung von ar (gehen), behaupten, im Fall 
nicht diefelbe bloß aud arn’ava fallend, fluthend; Woge, Yluth, 
erihloffen ift, dad im Wefentlichen gleichen Sinnes ift mit ar-n’a, 
ohne jedoch deßhalb mittelft eined felten in Anwendung fommenben 
Suff. -va nothivendig aud leterem entitanden zu fein. Arn’ava 
von rn’u ald Berbum, worin man u oder nu ald haftend annahm, 
eitva fie ald dad Rom. abftr. aurava bon uru? Gehr fhön 
wäre Kuhn's Val. (Itſchr. II. 396.) von Opvvus (dgl. indeß and 
Lat. orior, allein ſchwerlich ruo) mit rn’omi, wenn anders letzte⸗ 
res fein bloßed Phantafie = Gebilde if. Ob aber unfer rinnen*) 
und winnen einer Affim. von v in rn’vAmi, vanvami ihr D 
pel-n verdanken, wird mir durch die Duldung bed v hinter n, 3. 





*) Wie rinnen, ®rät. rann als ſtarkes Berbum, verhält ſich auch spin- 
nen, epann unb ſchwach spannen, Grimm Nr. 375., wegen lanas 
ducere, d. i. beim Spinucn ziehen, zu onar, vooher eig. Kat. spe- 
tium ale Strede, und Dor. onadıov (ale beitimmte Strecke) wahrſch. 
nicht etym. gleich mit oradıoy (vgl. xradıos) von ara, als feſtſtehen⸗ 
des Wegemaaß (statutum spatium). o Abt. spanna (spi- 
thams) Spanne. ee auch, nach Mnalcgie von ubera ducore, 
Abd. epunni (uber) Grimm II. Nr. 71. mit Uebertritt in chbiges 
spinnan. Sodam aber nicht minder Ahd. spanan, spän eig. Ine- 
tare (vgl. Spanferfel), aber au spenjan (nollickiare), Rh. ge 
aponet (fallacia) als rin Verloden, Berführen (seducere), obs 
ſchon allicio mit Inc (yalanzı), wie Grimm will, ſchwerlich etwas zu 
ham bat. Ob: fpät, f. Th. I. 658, Tempus duceore. Bol. aus 
Berbem II. 408, 


in Both. manvus bereit, manvjan bereiten, in hohem Grade 
zweifelhaft. — linbeze rn‘, ghau (splendere, lucere) find 
ee nlid auch blo arianten von ghr ober ghar, woher 
Abll. Sehr berächlig, find irn und vrn’ (comedere; etiva 
wie Aooa, devorare?). Bei Wilfon vrata (faum zu ram, Bart. 
eg Eating fieht wie ein ſchwachformiges Part. Praͤſ. auf -at 
mit Inwachs von a aud. Wal. dad von und früher befprodene 
s-vr, womit hvar (efien) fih in ſtaunenswerthem Einklang be⸗ 
fände, bafern man ed bem Perf. khär-den, eflen, abgeborgt 
betrachten bürfte. — Auch im Griech. möchte fid) kaum ein Beifpiel 
finden, bad hinter anderem Eonf. ald » ein v von nicht ableiten» 
bea Charakter zeigte. S. ben Schluß bed Capitels. 
as nun fhliehli die Wz. kr, Präſ. karomi (facio), BL 
kurmas (facimus) anbetrifft: 2 bieße ed gewiß berfelben zu viel 
Ehre antun, wenn man um ihrettoillen bloß Cl. VIII aufredt 
erhalten wollte, von ber fie, aud bad Hinzufügen eines bloßen u 
(und nidt nu, deſſen n hinter dem Raſal ber Wz. weggeblieben) 
eingeräumt, merklich RN: abwiche. BoppGr. cr. r. 382 fg. Die 
Vedas bilden nad EL. V. kra’omi und in liebereinftimmung ba» 
mit bad Zend kör&naomi Burn. Obss. sur la Gramm. comp. 
de Mr. Bopp p. 42. Vgl. daher Perf. kenem mit Berluft von 
r (facto), aber ker-den (facere) u. f. w. Et. %. 1. 183., unb 
bie Doppelform Zeniden, Senäden (audire) bon ©. grn’omi 
Bullerd Lex. p.473. Et. F. I. 118. 1. Hiezu auch Gael. cluinn 
(audi); alein, ob aud in Betreff bed n ſtimmend, ift fraglid) 
wegen deäan (aus ©. dha, was nidt n annimmt) To do, make 
u. f. m. Ohne deßhalb jeboch eine Verderbung bon karomi durch 
Audfall des Naſals anzunehmen, darf man body, bei bem anders 
tweiten Parallelismus zwiſchen EI. VIIL und V. aud an biefe 
zioeite, wenigſtens alte Veda⸗Bildung erinnern. Ich will aber 
berfuchen, ber Sahe nod näher auf den Grund zu fommen. Kr 
gebt überhaupt nad) 4 Weifen. Nämlich außer ben genannten noch 
nad IL. 3. B. 2. Sg. kar-3i, und nad I. kara-si. Peterdb. 
WB. IL 81. ©. aud) Wefterg. unter krv p. 256., deſſen v aber 
toohl nur die Beh. eines technifchen Anhanged hat. — Wenn man 
nun für krn’omi eitva die Parallele von grn’omi (audio) neben 
beffen fonftiger Wurzel: Geftalt eru a, zum Grunde zu Iegen 
befugt it: fo ließe das für kr auf eine Nebenform kru ober kur fchlie» 
fen. Ein-foldes kru mwürbe id nun aber zu Cl. II. ftellen, von 
ber ed um nichts mehr abweicht, ald von ber biöherigen, wie ich 
„ nichtigen VII. Das Uebrige aber faſſe ich, vielleicht allzu⸗ 
hu, fo: durch Einſchieben, wie es im Perſ. z. B. biräder (Vul⸗ 
lers), bur ader (Wilken), Zend brätar, Brüder, nicht ungewoͤhn⸗ 
Hd IR, wird die We. gif. zur mehrfplbigen. Bhuranyi f. 
Benfeh Gloſſ. von bhr. Daher mag es fommen, daß an Stellen, 
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wo die Wzz. auf u nah CI. IE zufolge R. 343. Vribdhi erfor⸗ 
bern, 3. B. stäumi (laudo), karomi bloße Gunirung bed u, 
nämlich o (&+u), zeigt, gif. ald hätte ed bon bem Vriddhi Au 
(a+u) den einen Theil, ald a, bereit vor bem r boriveggenom- 
men. In den meber durch Vriddhi noch durch Guna zu verftärfen- 
ben Perſonen zeigt fid) meift zu beiden Seiten des r ein u, was 
glauben läßt, ed ftehe dad erfte Ma eine affimilirende Einwirkung 
des zeiten für a, fie, allem Ermeſſen nad, in guru, Br. Acer, 
gravis, neben bem Gompar. Comp. gariyas, und bem Eußf. 
ariman. Auch wohl garva Hochmuth, Dünfel. Ueber eine 
eigung, vor r ein u eintreten zu laffen, Benfen Kurze Gr. 8. 185. 
©. 91. vgl. ©. 81. mwennfhon bie dort verſuchte Erflärung ber 
Ymperativ- Endung -tu aud -tät zu Fünftlih ift, um — mahr fein 
u fönnen. ine Ausnahme machen hievon bie Verf. 1. Du. und 
BL. b. ) alfo vor den Lippenconſſ. v und m (3. 8. kur-vas, 
mpf. akurva, ®I. kurmas, akurma u. f. m.) — man 4 
den analogen gu bon Jubvas, Juhmas R. 372. aus WS. 
hu —; fowie Cinvas, &inmas u. f. w. neben Li-nu-vag, 2i- 
nu-mas ®. 381; — und nad obiger Analogie fogar die 1. Sg. 
kurmi (Bopp. adn. ad r. 392.); endlid der Pot. kuryäm u. 
f. w. vor y. In biefen allen fteht nämlidy bloße kur, fei es nım 
ald Kürzung von kuru oder durch Umſtellung eined bon und ans 
enommenen kru. S. Bopp Vgl. Gr. 8. 490. Anm. J., wo bie 
ahl zwiſchen a oder u einzig ald vom Gewicht der Enbungen 
abhängig bdargeftellt wird, und ald herbeigezogene Analogie das 
Goth. Verf band, Du. bundü, Pi. bundum, Gonj. bundjau 
dient. Bemerkendwerther Weife lautet der Bindevofal des Verf. 
hier aud u, was aufAffim. führen könnte, widerftrebte nicht ber @onj. 
AZufolge R. 347. wird brü 3.8. in 3. BI. zu bruv-anti. 
fönnte demmad) allenfalld in kurv-anti, akurv-an bad u burd 
Uebertreten nad) vorn gerüdt anfehen. Allein, nad) Weife z. B 
von Ei-nv-anti R. 52., verhielte fid) kuru, dies (und nicht kra) 
als verlängerte Form gefeht. Die Sprahe beabfihtigt bei Vers 
wandlung bon i und u in die entfpredhenden Conſſ. zur Vermei⸗ 
bung bed Hiatud eig. immer nur y, v. Nur in unbequemen Fäl⸗ 
len, db. h. bei Einſylblern (nuv-anti) und bei conf. ſchließenden 
Wurzeln (Ap-nuv-anti) verbreitern fi jene Botale zu iy, un — 
Biel. ift es aud nicht fo ganz zufällig, wenn Agſ. gearve, ge 
aro (paratus, promptus), Ahd. garo, kareuuer id., Adv. kare 
(funditus, prorsus, penitus, unfer gar), garauui (ornatus, habi- 
tus, amictus), wiggarawi*), Kriegärüftung, peingarauui (perr- 





*) Mohl durch bloße Entlehnung vorn fämmtlich mit virgulirtem g: gehrbt 
anfleiven, apgehrbs SKleivbumg, ar brunn’ahm apgehrbts 
(mit ber Brünne belleidet) gehariifcht, in der Lett. Sprache, 


scelides, sarnballe, d. i. mweite Hofe, nad Weife ber Verfifchen 
avafvpldes;s DM3. AI. 381.) und erawian gunfer gerben, 
d. h. alfo dad Leder gar, fertig, madjen), parare, Agſ. gearvjan 
Graff IV. 238. Benede WB. I. 481. ein v zeigen, obſchon dies 
freilich aud nicht felten fonft in adj. Abll. erfcheint. Grimm I. 
189. Etwa no ©. krvi Webftuhl, worauf gewirft wird (texi- 
ur) * Vgl. noch etwa oben darv und Shrn’ay rüchſichtlich ihres 
ehabens. 

Bopp hat zu wiederholten Malen (Vgl Gramm. zu Anfange; 
Vokalismus S. 157 fog. Accentuationsſyſtem S. 2 fgg.) behaups 
tet, ben beiden Söfr. r-Botalen (f. bei mir ob. 54.) dürfe man 
feine Urfprünglicpfeit zugeftehen, unb fie feien „Berftümmelungen« 
aus dem, bon einem Vokal begleiteten Eonf. r (namentl. ar). Trotz 
ber gewichtigen Gründe indeß, welche Bopp für feine Meinung von 
bem vokaliſchen r aufitellt, der man darum aud) vielfad beigetreten 
ift, fehe ih meinerfeitö mid) nod) keinesweges von allen Zweifeln 
befreit. Namentlich finde id; nirgends eine Aeußerung darüber, wie 
man ſich die häufigen ir, ir, ri(3.8.vira, tra, kriyd, mriye), 
und nad) Lab., durch deren affimilirenden Einfluß, ur, ar, 3. 8. 
puru, noAv, pürn’a (plenus; €. full, voll), purita — 
zu denken habe, denen wir ſo oft von Wurzeln begegnen, we 
die Inbifhen Grammatiter mit r-Vokal, Bopp und das Peterdsb. 
WB. mit ar bezeichnen. Nicht darauf Rücdticht genommen, daß 
Bopp jenes ar, welches ſonſt ald Guna von bem r-Botale ande: 
fehen wird, wider die anderweite Analogie von &, 6 ftatt einer Vo⸗ 
fals Steigerung für den urfprängliden Stand, r-Botal aber, 
in rädläufiger Bewegung, für Berftümmelung auözugeben 
fi) genöthigt ſieht, was es in einzelnen, durch eigne Umftänbe 
begänftigten Xällen auch mwirflid fein mag: wie fommt ed doch 
nur, daß ſich jenes ar nicht J unzählige Male (man weiß gar 
oft nicht, warum) gu r-Botal, fondern nun auch (anfcheinenb noch 

runblofer) zu ir, ir, ri umgewandelt haben fol. Letztered erklärt 
Fi ohne Widerrede leichter aus dem flüffigeren Elemente eined bis 
brirenden und daher äußerft ſchwankenden Vokales, ver, fie 
eben dad vofalife r, ald ein r beſchrieben mird, in welchem, laut 
ben Angaben, etiva wie im Engl. merrily, ein i mit burchllänge, 
leid) dem u in dem Brr! unferer Auhrleute. Und bdemgemäß 
eht and bas 1 in der Redupl. nad EL. 11. 3.8. bibharmi, 

I. bibhrmas, bie fonft auch in Sighrati, er riet, von ghrä 
alſo aud mit r), ja (f. Bopp Vgl. Gr. 8. 508 Ausg. 2.) in 
tislhAmi ton dadami u. f. iv. ein Ebenbilb fände, allerdings 
eher ald eine Redupl. von r mit beigemiſchtem i, ald von ar aus, 
— Gei bem nun wie ihm tolle. Nach Weife von kr mit feinen 
Zauts Variationen verhält ſich auch viell. dhr (tenere), Prüf. dha- 
rati, Perf. dadhare, Pafſ. dhriyate, Bart. dhria, Def. di- 


dhirkati. Namentlich aber meinen Mir, In Betreff von u, bie 
angeblihe Wz. dhru, dhruv, die freilid nar bloß von dem bj. 
dhruva abftrahirt fein möchte. Dieſes bebeutet 1. Fixed, stable, 
firm 2. Contlinual, permanent; eternal”) 3. Certain, ascertained. 
In dieſer tropifhen Bed. vgl. man dharma (Pflicht; Recht, alfo 
— was gehalten werben muß) unb dhira Firm, steady, con- 
sistent, determined. Strong, powerful u. ſ. w. Wußerbem aber 
Preuß. druwis Glaube, druwit glauben, und Ahd. tr&en, tr&- 
wen, triuwen, trauen, Öoth. trauan, Agf.tr&ävjan (confidere), 
d. h. alfo: ſich an etwas, ald Feſtſtehendem, halten fönnen. 
trööve treu, gläubig, a true man; aber aud true, wahr, — 
in beiden Füllen entiveber Perfonen oder Vorftelungen, denen man 
trauen darf. Tr&öövdh ber Glaube, E. truth; Vertrag. Daher Jial. 
u. f. wm. tregua, frz. treve Waffenftillftand (eo. Sicherheit, Bürg 
haft) aus MLat. ıreuga, Goth. triggva f. Bündniß, dad, 
ie gleihfalld mit Butt. triggvs, treu, zuverlaͤſſig. S. das Alt⸗ 
pr. in ber Anm. Ahd. triuua, fides (Treue), foedus Graff V. 
466. Bol. dem Sinne nad 5. B. noch dhrti 1. Holding, ke 
ving 2. Steadiness, firmness. — Man wird aber eben jo bad 
Wort dhur, namentlich in feiner Bed. ald Bürbe, Laft, lieber alt 
auf ein vermeintliche dhurv, to hurt, auf eine Variante von dhr 
beziehen, um fo mehr ald dhuran-dhara (born im Accuſ.) unb 
dhärdhara, Zaftstragend (eig. eine foldhe haltend) und Laſtthier, 
entſchieden hinten ein verwandted Wort enthalten. Eben fo aber 
dhürvi und dhur The fore part or pole of a carriage or the 
part where the yoke is fixed ijt ald ber Theil, woran bie YJug 
thiere befeftigt find, zuverläſſig deſſelben Urſprungs. — 

Weiſe aru, Scentel, mittelft Unabifuff. u zwar nidt and ber 
Sautra Ein. ur, gehen, wohl aber, durch Affimilation, aus ir eb» 
ner Berftärfung von ber WB}. r, in Belegung fehen. Vgl. aus 
arvan und arvant, 3. aurvat, Nennpferd, dad, wo a vum 
Suff. gehört, etwa don ar ausgeht nad EI. VIE ©. Ende 





*) Etwa wie Eat. dürus und därare 1. act. hart machen 2, uezir. 
abgehärtet fein, dauern, Mhb. düre, Lüre, das undeutſch —— 
und natürlich verſchieden von da uern als bebauern. Ob aber därus 
zu ©. dhrura ſtimme, macht mir nanwantlich felbaft, daß Firmus 
wohl unbeftritten zu dhr gehört wit Cintauſch von f für di. Da 
robus, robustus durch liebertragung ihren Begriff von ber an 
robur geheißenen harten Steinelche Baben follen: wäre auch etwaige 
Beziehung von därus zu dev; (@. tree) mindeſtens in File je 
sehmen. Doch wiederum Lith. dri tas ſtari, hart, was nicht S. drd ha 
(eig. gewachſen) von drh Fta fein könnte, wie Neſſelm. Eprache ber 
alten Preußen ©. 95. will, wäre allerdings glaublich Bart. ven © 
“shru. ch weiß ich nicht, woher ber Butt, in . ärtktsi, 
Abv., feſtz drücktawingiekan Mer. firenge, gefrenge; pedräk- 
tiaai ich beſtaͤtigez es ſei dem wie in Goth. triggve, 


©. 31. — G’ur (ald Rebenf. zu ger, ärr, Partie. irna,) in 
Verfall kommen, gebrechlich werden, altern. — Gur ald Rebenf. 
bon gar, zurufen, und gürayate, wenn f. v. a. eſſen, fl. gar, 
verichlingen. Petersb. WB. II. 766. Gür und kr, krr (lee- 
dere) dagegen lägen einander fehr fern. — Dru und drä, laufen. 
Adrimag, weil nicht urfpr. Berg, fondern Stein, auch nicht etwa ber 
Analogie von a-ga (nit gehend) f. Berg folgen. — Endlich vgl. 
man uod) dad Intenf. Candur von Car, ie 5. B. aud hinter 
Lab. Camphul, mit & ald Redupl., obfhon die Wz. phal ift und 
nit mit kh anlautet. Mätula, mütterliher Oheim, urzrowg, von 
mätr (mater); dad Patron. bhadramätura A son of a vir- 
tsous and loyal (bhadra, auspicious) wife (mätr) u. f. w. fo- 
wie aud) die Gen. auf us (wohl aud ur-s ft. ar-s) in der r-DecL, 
3. B. mätus, unr&pog, unzpos, mätris. Vgl. datu-s, Lat. quater. 

Seltfamer Weife werden mehrere Wurzeln hinten mit nv aufs 
geführt, die man darauf in Verdacht nehmen möchte, ob dies nidt 
eig. der Zufa nad V. od. VII. fei. Nämlich inv Weſterg., nad) 
dem Beteröb. WB. I. 799. „aus dem Ihema inu,“ aber daneben 
inoti von in, das ſich aud i (ire) — alfo wie in rn’omi — enttoidelt 

ätte. A. eindringen auf; drängen, treiben; befördern 2. Gewalt 
rauhen 3. in der Gewalt haben. Invati angeblich ein gati- 
karma Handlung bed Gehens. Nach 83.11.397. atvuuas, f. ob., und 
folgend der Analogie derer aufvw, vgl. dauxvum, fretild) oravuw, Lat. 
sternuo. Weſterg. überfegt inv, wiewohl mit Kragezeihen: Exhi- 
karare, und eben fo Jinv, dhinv, mit ben nicht nachgewieſenen 
dinv, hinv. Ginvati, allein auch (pra) Jinößi: 1. ſich regen, 
friſch —, lebendig fein. 2. antreiben, in rafche Bewegung fehen 3. er⸗ 
quiden, beleben, u. f. w. Zu ©. giv (vivere) ober Bi 1. Etivad 

foinnen, erfiegen 2. befiegen? Weftergaardd Wiedergabe von 
—* durch exhilarare ließe etwa, doch immer unter Widerſtreben 
bed Wurzeldofald, auf yavvuaı, ſich erheitern, rathen, ſchiene nicht 
Pe überdem in letzterem Glänzen (yavvus, yayog) ale Grund» 
anfhauung vorzumwalten. — Pinv 1. Effundere 2. Conspergere, 
irrigare 3. Implere. 

Dad Sokr. unterfceidet befanntlid Special-Tempp. (im 
Umfange des Gr. Präl. u. Imperf.) von ben übrigen Verbalfor- 
men meiltend durch eine Verlängerung bed Stammes, toelche 
auf letztere entweder gar nicht, oder nur in eingeſchränkter Weiſe, 

mit erftedt. Eben um ihrer Hinzunahme folder Befonber: 

eiten, die fie vor Tempp. audzeichnet, melde unmittelbar aus 
ber Wz. herborgehen, in der erwähnten Weife fo geheißen. Un⸗ 
ter dieſen Wurzel-Ermeiterungen zeichnen fid) aber drei Claſſen 
durch Einfhjleben von Naſalen aus. Wir haben bereitd in einigen 
ber. früheren aragraphen ung mit Wurzelmehrungen beidäftigt, 


welche aud nicht bad Verbum in feinem ganzen Umfange trafen, 


— 66 — 


fondern bie Grenze von Bräfential-Stämmen nidht überfchritten. 
Deßhalb tollen wir auch einer Unterfuöung nit aus bem Wege 
gehen, melde unter die Kategorie der Wurzelvariation zu bringen 
man ber Strenge nad) vielleiht fein Redht hat. Namenilich, weil 
im Gried). eine Menge Eriveiterungen mit Nafal vorfommen, ber 
auch anderweitig, ald in Präſ. und Impf., haftet. 

In erfter Ausg. Ih. 1. 58. und 11. 686. habe id) audgeführt, 
fie bie verſchiedenen Zuſätze, durch welche im S. jene fog. 
Specialtempp., und im Gried). das Prüf. fammt feinen Mobi und 
bad Impf., häufig (nit immer, und nicht ftet8 auf bie nd 
Weile) anſchwellen, im Allgemeinen, wennſchon mehr inftineio 
als abſichtsvoll, dem Zivede dienen, den übrigen Tempp., am and 
brüdlichften bein Aoriſt (Sokr. fog. vielförmiges, nämlich fieben- 
faches, Augment:Prät.), gegenüber Anmbolif ch durch ſich den, ih⸗ 
nen unterliegenden Be cf der Währung *) und längeren Anbaus 
ernd hervorzuheben. ob beftreitet (Vgl. Gr. 8. 111. Anm. 3.) 
diefe Anficht, während ©. Curtius (83. 1. 209 — 265: „bie Ver 
ftärfungen im Präfendftamms vgl. Kuhn 11. 393.), nachdem er 
berfuht, einen Theil wenigſtens der im Präſ. längeren Verbal⸗ 
Claffen ald „auf rein lautlihen Verftärfungsmitteln beruhend« dars 
zuftellen, doch, wenn id) anderd ihn recht verſtehe, auf Umwegen 
tieder auf biefelbe Faͤrthe zurüdlentt, die id) lange vor ihm bers 
folgte: nämlich in diefen Verbal-Claſſen Analoga zu erbliden von 
den fog. IJmperfectiven und Berfectiven im Slavismus. 
Schleier, Beitr. 1.500. Ebel IL. 190. Friedr. Müller,**) der 


*) Uebrigens bemerfe ich I. 55. 1. fchen ſelbſt: „Daß, wie dies allerdingt 
bei vem ya der El. IV. große Wahricheinlichfeit hat (Bopp Gr. er. r. 
492.), auch die Zuſatzſylben nt, nu irgend ein für fih bebeutfamer 
Sprachthell fein möchten, da fih bei vv anvı» [f. jetzt Th. I. 202.]; bei 
nt an bie gleichnamige Wz. (führen); bei «rw an arm (vollende) mit 
einem leichten Scheine denken ließe, wäre cine allzufühne, fchwer glaube 
lich zu machende Muthmaßung. Eher möglich tächte man fich, und 
In jenen Bormen, Ableitun eBnbungen vorlägen, die fih zur auf 
ewiſſe Tempp. n. Modi eingeichränft hätten, ohne, wie wirklich z 
m Griechifchen, mit ächten Ableitungs-Endungen ſich zu vermiſchen. 
Don Selten der Form wäre einer ſolchen Anficht nicht ungänfig daß 
erade n, und außerdem im Gr. 7, angefügt werben, und d efe den 
G ruptbeflandtheil bilden nicht nur vom BafftosPBart. ne, te, fondern 
ns vn en Krit. ni (Nomm. Abſtr). und nu (Adj.).“ Bgl. Beufey, 


W 

Derfelbe will in Kuhn Beitr. II. 356., indem ex in dem ſog. Glaffens 
folben Bezeichnung der Gegenwart Iäugnet, diefe als durch das ı in 
der Berfonals@ndung mi, si, ti m. |. mw. angebeutet betradyten. 
Mir durchaus unwahrfcheinlih, 1. Indem man die vofallofen 

m, , tu. f. w. fchon um deßwillen wirb als gefürzt betrachten male 
fen, da letztere als felbfitänvige Pronn. nothwendig einen Vokal has 
ben mußten, und 2. weil die Wurzel, allein nicht das Hinten angefägte 
Pron. als Vertreter des Subiecte, der vaflende Ort wäre für Iems 


porals Bezeichnung. Vgl. Augm. und Rebupl, 


xæx 


ur 
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rbalaudöbrud im Arifh-Semitifhen Spradfreife. Wien 1858. 
F abgedruckt aus dem Decemberh. der öſterr. Sitzungsber. von 
37.), dagegen bemerkt S. 4. mit Recht: „Wenn bie Laute bloß 
"ben Klang bezogen find und ihre Einſchiebung die Verbalclaf- 
andeutet, fo folgt; daß die Verbalclaſſen etivad Zufälliges find, 
nfalld nicht ald Ausprägung einer beitimmten Idee betradhtet 
erden dürfen.“ Cr fieht aber feinerfeit in bem Berbum eine 
seiheit von Elementen, beren dad letztere Subj. fei, an mel: 
n das erite die in dem Berbum ausgebrüdte Ihätigfeit fi) Au: 
nd darſtelle. Tas gefchehe aber auf dem Wege, daß wirklich 
) tourzelhafte Element bereitd in die nominale Form eined 
ributiv-Begriffs *) übergegangen fei, alfo gemäß der Kormel: 
iens (sc. sum) — ego. Vgl. Et. Forſch. I. 651 fg. (1) und 
(2). Müller faßt S. 25. (vgl. Benfey Kurze Gr. 8. 154.) fein 
nebniß, über bie Verbal-Elaffen im Sökr. dahin zufammen: 

1. Bildung ded Nominalausdruded aus der Wurzel ohne pro- 
ninaled Clement (II. und II. CI.). 

I. Bildung ded Nominalausdt. mittelit eines pronomin. Elem. 

a. durch den einfahen Stamm a (I. und VI.). 

b. durch y-a (IV.). 

c. burd einen Stamm n-a, n-u (V. VIII. IX. CIl.); 
efümmelung und Eintreten dieſes Elementes in den m urgelbeftand- 
il (VII); Ueberrefte davon in ber I. und VI. Conj. Und meiter 
rd S. 26. ald durch feine Erörterungen flar geworden hingeftellt: 

I. Daß der fog. Bindevofal nothwendig ald ein pron. Ele: 
nt angenommen erden muß. 

N. Daß der verbale Auddrud, der aus dem Wurzeltheile allein, oder 
biefem und einem pronominalen Elemente beiteht, ald ein Nomen 
fgefaßt werden muß. 


*) Dagegen behauptet der Rec. von Prichard, The eastern orig. of the 
Celt. nat. im Quarterly Rev. Sept. 1836. Nr. CXIII. p. 9., im 
Berbum ſei die Wz. ein Rom. abitr., tie Perfonal-Sndung aber als 
im Gaf. obl. mit poff. Sinne ſtehend zu denken, alfo z. B. deceo 
eig. f. v. a. doctrina mei. (Mein, d.5 au mir haftend, ift das Lech: 
ven). Gr läugnet aber gegen mich vie participiale Bed. der Wz., 
obſchon eine folche doch unzählige Male, insb. in Gompp.. 3; 3. dhar- 
ma-vid (das Recht wiffend, redhtsfundig), vorfemmt. Sodam p. 94: 
A verb is nothing but a noun, combined with an obl case 
of personal pronoun virtually including in it a connecting pre- 
position. This is what constitutes the real copula between 
the subject and the attribute. Dagegen fche man, außer Steins 
thal, De pron. relat., insb. Humboldt, Verfch. des Sprachb. S. 272., 
wo diefe Art von Verbals Bezeichnung zwar in einigen Sprachen zugeſtan⸗ 
den, allein dieſen zugleich als ein Mißverſtehen des wahren Unterfchiedes vr 
fhen Nomen und Berbum zur Laitgelegt wird. Uebrigens fireitet au Ar. 
Müllera. a. O. ©. 14. dagegen (freilich mit Gründen, die mir nicht 
einleuchten; 3. ®. S. ah-am eg-o leite ich von ah, ui), das m 
Der 1. Berl. ale Gaf. co bI. aufzufaflen mit peſſeggivem ——* 
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IIL Daß biefed Nomen vermöge feiner Beſchaffenheit als ein 
Nom. agentiß fi) erweiſt. — „Die Verba ber V. Cl., die mit bes 
nen ber VIN. GI. gewiß nur eine Kategorie bilden und mit denen 
der VII. und IX. in veriwandtfchaftliher Beziehung ftehen, hängen 
in ben Specialformen ein nu an bie Berbaltvurzelu heißt es ©. 19.; 
und „beredtigt die Gleichheit ber Accente, died nu mit dem gleich⸗ 
namigen Krit- Suffige nu in tras-nu furdtfam, dhr3-n’u, mus 
thig u. f. m. zufammen uſtellen.“ Gedachter Boritellung gemäß 
wäre alfo dhr3-n’o-ti (ui eig. audax (est) ille. Das hört 
ſich ganz gut an. Der Berfucd aber, den Zuſatz 3.8. in EL IX. 
eben fo mit einem geeigneten Kritfuff. in Einvernehmen zu bringen, 
würde nit fo glatt ablaufen. Abgefehen von dem doch jedenfalls 
beachtendiverthen Umſtande, daß der Claſſen⸗-Zuſatz in IX. vor 
leichteren Endungen na, 3. B. str-n’&-ti (Lat. sternit), bor 
ſchweren, 3. B. str-n’i-te (sternitur), ni lautet, und demnach, ale 
übliche Nominalformen gedacht, beide dad Ausſehen von Keminal: 
Endung zeigen : erregt auch faum mindered Bedenken, daß na für 
gemöhnlich Bart. Brät. Baff., wenn aud bei Neutralverben mit 

ctiv- Bed. Bopp Gr. er. r. 606. (fonft 3.8. &ind ſiegreich, aber 
afita umbefiegt), bildet. Fürchten fir daher nicht mit einigem 
Rechte, obfhon Benfey Kurze Gr. ©. 81. feinen Anftoß hieran 
nimmt, 3.8. stirna (aud strta, orpwros, Lat. sirätus) in 
str-n’a-mi, und eben fo in dem 7 bon zunto u. f. w. & B. 
bad Adj. Verb. (Turzrnreog, dgl. ruaticu) und Part. ©. ta 
(Lat, tu-s) zu ſuchen? Bgl. Et. F. I. 55. (1.). Bemerkenswer⸗ 
ther Weife giebt ed im Alt. eine grobe Anzahl von Verben auf-na mit 
Jıumebiativ- Bedeutung, 4. B. bat-na (meliorescere), hitna 
(calere), vakna u. f. w. 

Was aber den Unterfchied zwiſchen nafalirten und bes 
Naſals entbehrenden Berbalformen anbetrifft: fo findet ihn 
Müller, nicht viel anderd als ich, ziwifhen längerem(oder mehr: 
maligem) Verlauf der Ihätigfeit oder fürzerem und einmali- 
gem. Nichts deſto iveniger bleibt zwiſchen feiner Anfchauung und 
der meinigen eine tvefentlihe Kluft. Ich nämlid glaubte Die Ra: 
falirung als Claſſen-Unterſchied, von deren Verwendung im 
Innern der Wurzel (fo in VII.) ausgehend, auf rein ſymboli— 
fher Laut-Charäkteriſtik ruhend anfehen und ber vofalifden 
Zautberftärfung mittelit Guna und Wriddhi parallelifiren zu fön- 
nen. Er dagegen erblidt in dem Sujahe PBronominalftämme, 
und meint, es ſei durd) diefe in dad Berbum ber Eindrud Länge: 
ren Audauerns gebradt. Das begriffe fid nun nicht fo leicht. 
Was von ihm S. 19. zu Gunften feiner Meinung vorgebradt 
toird, möchte id) dahin deuten, daß bem Adj. (und dgl. ftellt er 
mit dem erften Theile des Verbums zufammen) eine mehr ftetige 
und zeitlofe Haltung, 5.8. grün, viridis, gebührt im. Ggf. von 
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der Unruhe 3. B. des Participd, grünend (erft grün werdend 
oder geworden), virescens, virens, im Zeit - Berfluffe. 3. 8. 
heißt c& bei ihn ©. 271. „Impf. a-limpam id, beitrid) (mehrere 
Male) gegenüber von Aor. a-lipam ich beſtrich (ein einziged Mal); 
Uaußavov id) nahın, fuchte zu nehmen (mehrere Male) gegenüber 
von Zaßov ich nahın (ein einziges Mal); Armen. hharzanem 
[S. pra&ch] ich frage (thue eine Frage mehrere Male) gegenüber 
von hharzi ich fragte (that nur eine Frage — fragte unter einem 
Mal); und ©.30. „Die verſchiedenen Jmperative, wie grudhi 
höre, xAvdı, krdhi made (momentan), gahi fomm (= zeige 
dic), zo trink (fojte davon), Are nimm (nimm hin!) gegenüber 
Formen , vie ernudhi od. grnfuhi fchenfe Gehör! — kru’udbi 
made (führe da&, was du machſt, ben Ende entgegen), 4 gaötha 
fomm (tritt näher her! beivege did hieher !), ve trink! (d. h. trint 
bis bu genug haſt!), Auußeve nimm (nimm zu!) maden bied er: 
fihtlih.e Vgl. außer Et. Forfd. 1. 57. Ausg. 1. vorzüglid: 
„Ueber die Bed. von Aor. und Bräf. im Srieh, Im e⸗ 
rativ. Bon E. Moller, im Philol. VI. (1851.) ©. 115 — 13 
Dafelbft S. 121: „Anerkannte Thatfahe ift der Imper. Prüf. 
ald Ausdruck des Geſetzes und der dauernden Handlung ober 
Beſchäftigung; auf der anderen Seite ber Imper. Aor. ald or: 
derung einer einmaligen, in ſich bollendeten Handlung. Nadyge: 
wiefen im Vorigen ift der Imper. Prüf. ald Forderung einer zwar 
einmaligen, fi in fi vollendenden Handlung, jedoch mit dem Aus— 
drud der ruhigen Erwartung und des auf den Inhalt gelegten Gewichts. 
So bliebe und denn noch nachzuweiſen übrig, 1.der Imp. Präſ. mit 
Hervorhebung ded Conatus. 2. derfelbe ald Forderung einer 
einzelnen Handlung für die Zukunft. 3. ald Ausprud ber be- 
fcheidenen, nit dringenden Bitte und ded Rathes. 4. ald Aus— 
drud der Gonceffion. Sodann 5. ber Imp. Mor. mit bem Aus: 
drud ded Zeitverhältniffes. 6. derfelbe ald Ausdrud einer fo: 
gleid zu erfüllenden dringenden Forderung.« Erklaͤrlich ift 
aus dem Gegenfatze zwiſchen dem Imp. ded Prüf. und Aor. warum 
bei ben Gnomitern, 3. B. Theognid, in weitaus üdermwiegendem 
Maape erfterer, bei dagegen verſchwindendem Gebrauche ded Imp. 
Aor., vorfommt. Handelt es fid) doch babei meift um moralifche 
Vorſchriften, die ald folde für immer gelten. 3.8. Gieb 
(Sidov) den Armen, d. h. bei jedem vorfommenden (alfo fid) wie⸗ 
derholenden) Falle; allein: Gieb (dog) diefem et erade vor 
ber Thür ftehenden Bettler. Vgl. z. B. Ob. in. 367: Jos Ööt 
os innovs Bieb ihn (died eine Mal, womit der Act zu. Ende ift), 
allein 378: 

"Alla, "Avaod, üÜndı, dw dt nor xAlog doFöv, b. h. 
Sei (fortwährend) gnädig und gieb mir (dauernden) Ruhm. 
Nicht etwa bloß: died eine Mal, ober, abtz heind, auth etwa 
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einmalnicht. — In der Batrad. 14: AlIdvra Ö'aAmdFevoov, allein 
23: àM aye, OGOV Lv (suam, i.e. luam) yeraıy &yopeve 
mit Präf., trotzdem daß ed ſchnell gefchehen fol. Viell. aber bes 
zogen auf dad Herzählen ber genealogifchen Reihenfolge. 

Da nur ein Verrüdter etvad Vergangenes gebieten fönnte, 
ift an fid) tlar, twie ber Gebrauch des befehlenden Modus don Tempp. 
der nergangenheit fo gut wie der eined Imper. ald ziveiter Verf. 
im Baffiv (83. VIII. 27 fog.) oder als erfter Berf. Sg., 
welche Sanskr. und Zend in Wahrheit fennen (ſ. meinen Auf—⸗ 
ſatz hierüber in Kuhn's Beitr. 1. 50—67.), nur durd) befondere Um⸗ 
. fände ermöglicht werde. ine erfte Verfon im Sing. (denn in ben 
mehrheitlihen Perſonen, 3.8. Frz. allons, verhält es ſich um 
deßwillen anderö, weil died auch eine Aufforderung an Angerebete, 
mithin in zweiter Perfon, alfo ein Geht ihr! und id — Werde 
aud) gehen, vgl. Dd. 1, 76., einſchließt) ſchlägt in eine Selbſt⸗ 
aufforderung, d.h. glf. in einen Boluntatid, um(Herm. Em. 
Gr. Gr.p. 216.), wiewohl ein zwingendes Bedürfniß zu einer eigend 
für folhen Zweck auögeprägten Form nicht vorhanden iſt. Man 
fann nämlid, indem man fein Ich fic) felber objectivirt, diefe glei: 
fam draußen ftehende und ihm fremde Perſon aud mit einem Du 
anreden, welche Redeform 3. Grimm (lleber den Perſonenwechſel 
in der Rebe) mit denn Kamen Du-Monolog belegt. Z. B. S. 50. 
Belfp. aus Arift. Acharnern ©. 480 fgg.: 

Hoößawve vüv, » Fuus. Noch zaghaft, und defhalb im Praͤſ. 
Weiter: aya vuv’), w ralaıva xapdie, und nun ſchon muthiger, 
und deßhalb im Aor. mit deffen raſcherem Verlaufe: aneAdF dxeise, 
xgra rw xegalnv ixei Ilaodazes”*) — ToAuncov, idı (Bräf.), 





*) Bß6 Od. IV. 582: AM ayi von ενor als drängend zum Gut: 
fchluffe, indem das Bleiben möglichtt lange dauern fell. Vgl. Mullach 
©. 350. Th. I. 396. Ausg. 2. habe ich das » im Imper. Aor. aus der 
Bart. ru erflärt, und halte auch diefe Vermuthung gegen die gezwunges 
nen Erklärungen von Bopp Vgl. Gr. $. 727. und Müller, Eini⸗ 
ges über dad » ?r. Wien 1860. (aus den Sißungsber. der Afad.) ©. 5. 
aufrecht, welche 3. B. in 06005 neben ©. bhüSa das » ald Ueberbleibs 
fel von - 9: deuten wollen, was doch vie Sprache höchftens in Zifchlaut 
verwandelt. Es hängt dies aber mit ven irrigen Borftellungen eines 
MWechfels zwifchen » und o zufamnıen, von dem ich nlanben muß, er be: 
Rebe nur in der Einbildung. Ueberdem fche ich mich außer Stante, 
dem zuletzt genannten Gelehrten Sntitchen des ephelkyſtiſchen » aus un: 
deren Conſſ., 438 Beye-v u. ſ. w., aus Zleye-(1), einzuräumen. Vgl. 
Gt. J. H. 302. 1.5 und Göbinger, Deutſche Spr. n. Lit. I. ©. 181. 
aus füblicden und rheinländifchen Mundarten Einfchub eines wohllantli⸗ 
hen a und r. 3. 3. Alem. by-n-üs bei uns; wie-n-i wie id. 
Baler. wie-r-i sag wie ich füge. 

**) Etwa nach Analogie von da-s ft. -9:, wie in Zend dAidhi Bepp 
Bol. Gr. $. 728.? Oper if das o, welches aud) fehlen fann, bloß ver 
Re von angerücdtenm ar? Viell. alfo wie ber Imper. z. 8. bi«fe 
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x@pnoov ii. ſ. iv. Oder Worte des Herakles von ſich (Eur. ls 
keſtis V. 837): 

w nolla TiGor xapdia wuyn T dum 

rv Ösikov (jetzt und fehnell) olov naid« 0 n Tepurdie 

"Hhexrovovo; &yeivar Alzunvn di. 
Und Od. 20, 18., wo Odyſſeus an feine Bruft fhlagend ausruft: 
Terladı dn, xoaöln: xai xuvrepgov allo nor’ Ering. Der Im⸗ 
per. Perf. hier hat nit etiva darin feinen Grund, daß mittelft der 
Mebupl. die Mahnung dringender (glf. intenfiver) vorgeftellt iwerben 
fol, fondern, wie aud dad Vorkommen von xeadın Terimia 
Dd. 23, 23. und rerinonı Hvuo, in buldender Seele, lehrt, rührt 
feine Bermendung für das Präſ. daher, daß rerinxa eig. bebeus 
tet: 3h habe auf mid genommen (sustuli), d. h. nun aud in 
Fortdauer des hieraus fließenden Zuſtandes: Ich ertrage, bulbe 
etwas. Vgl. zeIvadı (-ri?) ftirb! megen bed ſich daran fchließenoen 
Todtfeind. "Zoradı (sta, consiste) ald Folge von dem Sid; 
geftellthaben oder Geftelltfein, aber dor (siste), aviorn, zadlorn, 
ıpogiorn Piers. Moer. p. 209. Avaydı von avwya, rnucds 
u. f. w. Buttm. 8. 110. 10. Dann im Latein ald einziges Beis 
fpiel von einem Imp. Verf. memento und dafür Or, fogar 
noch überdem mit Medial⸗- Calfo Paſſiv-) Form: ssurnoo, 
erinnere dich, bringe dir in Erinnerung, wie Lat. aud wohl nur 
vom autopathifchen Pafliv, 3. B. Satiare malis, der Form nad: 
Satia se (b.i. refl. te), fättige did, Stat. Silv. II 1, 14. Deuiſch 
z. B.: „Seid umfhlungen Millionen“, d. h. Laßt die Umar⸗ 


klug, sei Hug, im Schwäbiſchen (v. Schmid, Wörterb. S. 69.) und 
bei ven Schwelzern: Nu biß gegrüoßt (alfo Pafl., was fich viell. durch 
Lat. Salvum te esse jubeo rechtfertigt). Stalder Dialeftologie S. 138., 
indem doch ſchwerlich, wie der Imper. Mor. bhü8da im Sehr. ’ZIGeras 
arıı ro 2,96, Zuiupueror [1047] erflärt G. Gurtius paſſend als — 
mit Osk. tud, Lat. -to (S. -tät Perſ. 2. 3.) 83. VIII. 297. 2 
fey, Kurze Gr. F. 158. S.92. Sein o alfo aus t und nit = av. — 
Bergk in ven Halle Dec. 1859. erichienenen Ginlabungeprogr. Bene- 
ficii Marpergeriani lege p. 7. hält gegen mich J. 239 fg. an eiuer 
Erflärung von Adjj. und Egn. mit -o. {m erften Gliede aus einem Bers 
balmodus fe. 3. B. ayeotyopos und "Ayeolinos follen Imperative 
in fih enthalten, nach Weiſe des. Heſychiſchen aye;, 1. ©. aye. Daß 
hierin o die Stelle von = 9: vertrete, iſt durch nichts erwieſen und 
fritte ohnehin völlig gegen das Sefr., was nur afa (age) ohne dhi 
geftattet. Deßhalb halte ich das o In «ye-s für nichts als abgeftumpftes 
ov, gerade wie in unferem gegenwärtigen st 2. Berf. SI. wofür no 
theilweife im Abd. und Dihd. das ältere a (Grimm II. 857. 932.), 
1,2 salpde, Mhd. salbest falbfi5 hapes (Lat. habes), Mär. 

ds, häs-t (Frz. tu as), aber Conj. habest, (Lat. habens), das 
t hinten nichts iſt als Erneuung des fchon Im s liegenden Pron. 2. Berf. 
Anders aber gewiß-prospices und porfines, tele, vom Mangel 
dee i abgeichen, der Form nach den Futt. von ben gleichen Berben am 

ften fommen: 
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mung zu. Griech. auch ſogar mit Aor. Paſſ. (mithin doppelt 
wunderbar) z. B. bei Plato: anaddlayndı einwv Mach' endlich 
fort und ſprich, ſprich endlich. Im Gebrauche des Aor. malt ſich 
Sie Ungeduld, nicht länger warten zu wollen: es ſoll die Rede 
fhnell erfolgen; und der Paſſiv-Begriff (befreit werden wovon, 
von etivad lodfommen), trifft ziemlich mit dem des intr. Gebrau- 
ches von anadllazoow (einer Sache ledig, nit ihr fertig erben, 
Lat. Dep. defungi, wo aud) das de ben Schluß anzeigt) zufam: 
men, welcher eig. etym. auf den vegeii der Veränderung zurüd 
geht, Im Lat. Deponend 3. B. bei Virgil: Vade age, Nate, voca 
ephyros, ei labere pennis. Ferner Attius V. 304 (Ribbed): 
Age, age, amolire, amilte, cave vestem atligas. 
Aus derartigen Beifpielen, die fi natürlid um Vieles ver: 
mehren ließen, erhellet doch ſchon jeßt genugfam, daß im Impes 
rativ fo wenig ber reine Präterital= Begriff feftgehalten wird, als 
in 2. Perf. Paſſ. der eines ächten, d. h. allopathiſchen, Paſſiv s (wie 
etwa: interficere, werde getödtet! gegen morere, ſtirb). Anderd, 
wenigſtens in ber letzten Beziehung, geſtaltet ſich die Sache, wo «6 
fi) um die dritte Perſon handelt, an der ein Befehl vollzogen 
werben fol. 3. 8. bei Hermann a. a. D. xuxiiiodw 7 Fü 
bie Thür bleibe verſchloſſen (clausa esto) ald dauernder Yuftand 
gegen xAsıtodw, ſie erde erft verfhloffen, clauditor. Wieder 
berfchiebener Art z. B. &xnenogInodw n Tooia Evvin Ereos 7100- 
reoov, Tr. fei (der Annahme nach) erobert, etwa, wie wenn ich im 
Pa ſpreche: Dad wird fidh fo verhalten, d. h. nad) näherer Unterfu: 
ung vieleiht fo befunden erben. Bgl. Buttm. Ausf. Gr. 
8. 98. Anm. 18. 8 folgt hieraus, doß ed oft von ber Natur 
und der jedeömaligen Bedeutung eined Verbums abhängt, ob es 
etwa bon feinen Paſſiven und Präteriten Qmperativformen 
(und zwar, welche?) zulaffe. Im Imper. Perf. und or. erliſcht 
deren Bezug auf die Vergangenheit, (und am or. giebt ſich 
bad aud äußerlich durd; Wegbleiben des Augments fund) fo 
ziemlich, und werden, ftatt deffen, nur die in ihnen enthaltenen ander: 
weiten qualitativen Zeitbeftimmungen (tvie Vollendung; raſcher, 
augenblidlider Berlauf einer Handlung; nur einmaliger Bol: 
zug ohne Wiederfehr u. dgl.) herborgefehrt. Dadurch verliert fid 
dad Wunderbare von Präterital-Imperativen, welche fonft dem 
Begriffe eined in Form, wie man ed ausdrüdt, fubjectiver Roth: 
wendigfeit augenfcheinli auf ein zukünftiges Ihun gerichteten 
Modus aufs entichiedenfte twiderfprädyen. Bei folder Bewandtniß, 
koͤnnte ed fogar Wunder nehmen, wenn fih im Griehifhen, tie 
anderwärts, gerade in Fut. feine Imperativ Bildung borzufinden 
ſcheint. Indeß der Befehl felbft erfolgt unmittelbar in ber Ge: 
genwart, wenngleich feine, nicht nothivenbig mit gefeßte Ausführung 
nod) der (ungemwiffen) Zukunft angehört; und Läßt ſich paffend mit 
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dem Ind. Kut. ("Du wirft das thun, fo iſt mein Willen) wieder⸗ 
geben. Im Griech. häufig Fut. it. Imp. auch außer Frage. Matthiä 
8. 498. ©. 942. Bol. aud die Gleichheit von Imper. und ut. 
mit Ausnahme don der 2. Sa. im Armenifhen Petermann Gr. 
p. 217. Doc finden fih im Söfr. Spuren des Imp. vom Auxi⸗ 
liarfutur, bis jet indeß nur in der 2. Pluralperſ. Medii, 3. B. 
bhavisyädhvam, jeid, welche ji) nur burdj die Endung (-dhvam, 
und nidt -dhve) vom Fut. Ind. unterfcheidet. Bopp Val. Br. 
8. 729. Hermann möchte auch etwa otoe, yoawerw al& futural 
nehmen, was jedody Buttm. Ausf. Gr. 8. 96. Anm. 10. beftreitet: 
Ich halte eritered allerdings aud für Aor., und zwar noch mit .e, 
weil erft dad autretende » limmwandlung des & in o herbeifährte.. 
Bei Lucian für den richtigen Zınp. Perf. are, arw vulgäred ewe, 
ero ſ. Kayſer Any. von Cobet, Variae Lect. in Jahn's Neuen 
Ihb. 1856. ©. 102. Bol. Buttm. zeyıjvere im Vz. unter zaaxe. —. 
Namentli zwiſchen Imper. Präſ. und Aor. hat fi ein fehr 
merfliher Unterfchied im Griechiſchen feitgefeht, und ift darin fo 
tief eingetvurzelt, daß er bid auf den heutigen F von den Neu⸗ 
griechen beobachtet wird (Küdem. Lehrb. der neugr. Spr. ©. 108. 2.). 
In äußerſt bedeutſamem Nebeneinander z. B. Anye, Ankov Eur. 
Hippol. 475. Die erite Aufforberung wird im Allgemeinen und 
nod mit mehr Ruhe gegeben. Allein bringender wird fle durch 
bad An&ov, b. h. höre fogleid (unmittelbar nah der Mahnung) 
auf! Der NRafal hinten aus u (nun, jeßt), welcher deßhalb auch 
nicht an den Imper. Bräf. antrat, wirft dazu aud) feinerfeitd mit. — 
llebrigend hat der Imper. Aor. noch das Beſondere, daß er nur 
in bejahlihen Fällen, felten mit Verneinung gebraudt zu 
werden pflegt, in welchem ziveiten Kalle man das probhibitive zerf 
nit Conjunctiv vorzieht. Ich follte meinen, weil ein Verbot, 
eben als nicht auf ein pofitives Thun bezüglich, in fo fern mehr 
den Charakter von etwad Bleibendem annimmt, es fei denn, daß 
ih dad Verbot auödrüdlid bloß auf eine beftimmte Zeit, 5. B. 
Thue cd (mur) jetzt nicht!, erftrede. Vgl. aber Buttmann Neuteft. 
Gramm. S.182: „Alfo im Präf. nur der Imperativ: un yodope, 
un xolvere, un goßov; im Mor. in der zweiten Perf. nur der 
Gonjunctiv: un vowions, un xoıdnte, un Ygoßndnts (nicht 
Imper. goßnd’nte); aber in der dritten Perſ. beidemale der 
Imper.« Es heißt aber un Yoßod (alfo Medialf.): Fürchte did 
nit. Vgl. Soph. Antig. 83: ur nov noorapße habe um mid) 
feine ängftlihe Sorge! Hingegen ur goßndns, ftreng genoinmen, 
wohl nur: Erfhrid nicht! Laß dich nicht erfihreden! Werbe nicht 
erfhroden (eig. erfchredt)! Uebrigens hängt hiemit auch wohl 
Sonn, Kl. Sandtritgr. R. 288. (f. auch Vgl. Gr. 8. 721. Anm. 2. 
©. 56. Audg. 2.) zuſammen: „Durd die prohibitine Part. mä 
ober mä-sma erhalten bie beiden Augment = Präterita [Impf. und 
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Aor.] imperative Beb. und verlieren dann meiftend ihr Augm., bes 
halten es aber auch zuweilen bei.» Ueber neglaffung bed Augm.”), 
alfo in Einklang mit dem Griedifhen, Bopp R. 287. Anm. 2. 
Auffallend kann nur die bei Dichtern zeitiveilige Beibehaltung be& 
Augm. hinter ma (f. Ih. I. 395.) fein; und felbft das sma, mas 
fonft dem Präſ. gerade Präterital-Bed. zu verleihen pflegl. 
„Seht merkwürdig ift, bemerft bereitd Hartung, grieh. Bart. I. 
151., die Uebereinftimmung ber Sandfritfpradje, die ihr mA eben: 
fand ehe mit ben Imper. Präſ., theild mit dem Aoriſt [und 
Imperf.] verbindet, und bei bem letzteren, teil fein Gonjunctib 
vorhanden ift [diefer ift indeß jet ald Let’- Modus aufgefunden !), 
eigend zu dieſem Behufe gleihfam einen befonvderen Modus bildet, 
indem de namlich von bielem empud dad Augın. wegläßt⸗. Tod 
fann ich mid) nicht von ihm überreden Laffen, ald ob daß, mir frei: 
lid in feinen etym. Beziehungen unklare ma zu sma (f. bei mir 
früher ©. 181. und Benfey Kurze Gr. 8. 155.) fid ähnlich ver: 
halte, wie die Privat- Part. a-, (an-,**) zufolge Bopp (aud) das 
läugne ih) zum Augm. S. 108 fg. Sonft hätte jih Hartung 
nody, wennſchon, bedünft mich, gleihfalld nur trügerifcher Weife 
auf das Lith. fteifen fönnen. Be mit Gen. ift darin ohne. Et. 

‚2 Allein ein zweites, tie ich jedoch glaube, dabon ethy: 
mologiſch grundverfchiedened be wird zufolge Neffelm. S. 324. 
"häuf mit Berbalformen verbunbeu, ohne daß eine ſpecifiſche Ber. 
biefer Vorſatzſylbe fid angeben ließe ; zutveilen fcheint fie die Dauer, 
die Vertheilung der Handlung auf Jeine längere Zeit 
und baher eine Milderung“ derfelben anzudeuten. 4 B. Be- 
kruttam, wir rühren uns ja noch, wir ſind ja noch am Leben. 
Belaukiant, belaukdamas, indem man wartet. Bei den refl. 
Verbis tritt, wie bei den vorgefetzten Präpp. [ift alfo auch gewiß 
Präp.], die Reflexivſylbe zmiihen be und die Wz.“ Desgleichen 
Schleider, Litt. Gramm. ©. 316: „Ed mird dies Part., tie 
bad Prüf. überhaupt, häufig mit be- zufammengefeßt. 3. 3. 


*) Benfen, Kurze Gramm. $. 158: „Der Imp. ift urſprünglich durch die 
Boniuncetive des Präf. und Imperf. vgl. $. 157. cder den augments 
Lofen Inbifativ Impf. ausgedrüdt.« Daß der Imperativ zum die 
fürgeren Suff. der augmentirten Tempp. und des Pot. ven längeren des 
rät, vorzieht, Hat wohl in einer ähnlichen Verwandlung langer Be 
fale in Furze (wie freilich auch umgefehrt furzer in lange) beim Voka⸗ 

t iv im ©. feinen Grund. Das Commando liebt Kürze, aber auch — Nachdruck. 

x*x)Schon, daß nie an-, als die urfprünglichere Geftalt I. 382., vor Bos 
falen das Augment vertritt, ſo vielen Tautlichen Unzuträglichleiten man 
dadurch entgangen wäre, fcheint genen Bopp’s Annahme zu fprechen. 
Oder will man das Einfchieben vonnin An-ak$,än-rdh r.433.(ugl. 
indeß au un -Adi) dahin deuten? "Wrıpopdivor Her. d', 66., ungeehrt, 
arlunros, enthielte, wenn Bopp Recht hätte, und nıan nach Bnttmann’s 
freilich unwahrer Borausfegung das chronifcheg Augm. aus dem full. 
leiten dürfte, das a in doppelter Geſtalt als . und Briv, 
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Radau moczutę szakalyti' bedeginaneze -— beverpienczy 
Ich fand die Mutter, dad Schleifen [Kienfpahn] breunend — fpin- 
nend.« Cine, wenn auch vielleicht trügeriſche, doc höchſt wunder⸗ 
bare Uebereinſtimmung mit dem Infep. bih ober bi im Perſiſchen 
bei mir oben ©. 181. — Poln. u ald Präp. mit Gen. bei, an. 
Dann 2. ift u (nad Nroggopiu⸗ WB.) „ein untrennbarer Anlaut 
Kool: meine Forſch. 1. 180.), welcher bei den Zeitivörtern eine 
ollendung anzeigt, und aus dem Prät. Imperfecti ein Perf. 
ober ben fog. or. bildet, 3. B. tonat Er tar bem Ertrinfen 
nahe, aber u-tonat Er ijt wirklich ertrunfen. Krawiec szyt 
[suebat] suknia Der Schneider nähete am Rod, und krawiec 
uszyt suknia Er ift damit fertig geivorben.« Etiwau = ©. 
ava, ab, hinweg, — don der Ihätigfeit, vgl. Lat. de-sino? Da- 
her u-kgsic’ abbeißen, fvegbeißen; u-leciec’ wegfliegen, entflie- 
en u.a. m. Auch werde, heikt ed dort, nad) Weile anderer Vor: 
piben, aus dem Bräf. ein Aut. gebildet, 3. B. czynie Ich thue, 
u-czynie Id werde ıhun. Bei den Verbis regg. snne jebod) 
ber Aor. oder der Begriff der Dauerlofigkeit nicht ftattfinden, 3.8. 
umiera Er ift den Sterben nahe, umierat Gr ar im St.; 
bedzte umierat Er wird dem Sterben nahe fein. Vgl. und I. 605. 
Es ſei überdem nody hier bemerkt, wie ‚Hartung I. 148 fo. 
urgirt: „vor jeden Sabe, der einen Wunfd oder Willen ausdrüdt, 
mag nun fein Berbum im Opt. oder Eonj. oder Imp. ftehen, und 
mag er pofitiv oder negativ (mit zur) audgeltattet) fein, hat man 
ein Berbum (refp. einen Sub) wie Aovkoneı, xsievw, öve u.f. w. 
zu fuppliren, und jenen Sat in Wechſelbezug mit diefem, bloß in 
der Borftellung ſchwebenden, Sn zu denfen.“ Deßhalb habe man 
aud) linredt, den Imp., von unjerer Seurterfprade verführt, mald 
reinen Ausruf, der in fein Abhängigkeits-Verhältniß einzugehen 
fähig fein, zu betrachten, und erinnert deßhalb, außer der Redens⸗ 
art oio#° 0 ögäcov ſſ. Kuhn Beitr. I. 58.) an Stellen, wie z. B. 
Herod. I. 89. xarıoov gYuiaxovs, ol Asyovrwv, und überdem an 
ben Indiſchen Gebraud dom Imp. hinter Conjj. S. auch Bopp 
Bol. Gr. zu R. 729. 3. B. yadi satyam brütä Wenn ihr die 
Wahrheit h et (ht. Eonj.), ähnlid wie bei und der Imp. allein 
in ber Protafis (Thue = wenn du thuft). Hingegen im Griech. 
ei Öaye wohl nur elliptifh: Wohlan, wenn — (ed bir gefällig 
it). Im NT. nit nur 3. B. opare unmdeis yıvwoxtra Mth. 9, 
30., fondern auch wore mit Jmperatio, 3.8. 1. Cor. 3, 21: 
"Sorte undsis xavyacdw iv avdownors, aber nur als Gitat 
1,31: iva-0 xavywusvog dv xvplp xavyacdw. Buttm. Reuteft. 
Gramm. S. 201. 209. 210. 
Wir haben fo eben einen fehr wichtigen Temporals Unterfdieb, 
und zwar ganz befonderde am Imperative, uns anfhaulid zu 
maden gefucht, indem genannter bus es ift, welcher bei ben. 


(riechen in ganz vorzüglihem Grabe und in verhältnigmäßig ſchär⸗ 
feft abgefehnittener Umgrenzung gegen eben diefen Unterfchied fidh 
empfindlich erweift. Es touren aber vor Allem guerrie‘ Spraden, 
in weldhen und ber Linterfchieb in merklichſter Weiſe und in wei— 
tefteın Umfange entgegentritt. Nämlid, außer dem Griechifchen 
(und minder dem XLatein: Imperf.; und Perf. zugleih für Mor. 
und Verf. ber Gricchen), das weite Gebiet der Slawifhen Spra: 
den. In letzteren zerfallen die Verba in fog. Berfectiva (Rol: 
lendung, kurz abfchneidende Thütigkeit) und Yinperfectiva. Mag 
fid) gleich diefe Unterſcheibung unferm Deutfhen Gefühle, teil 
ſprachlich unbezeichnet, öfterd entzichen: fo befteht fie nichts befto 
fveniger, und ih wie der ähnlihe Gegenſatz zwifchen Yorift und 
Ymperf. ber Grieden, genugſam in der befonderen Natur gewiſſer 
Handlungen und Zuftände begründet. Giebt ed doch deren in 
Menge, welche, verinöge ihres Sinned, nur momentan find und 
raſch vorüberfliegen ; umd ivieder andere, welche länger andauern, 
ſodaß es ber Sprade wohl geziemte, aud hierauf Rüdfiht zu 
nehmen. Und, in der That, ed müßte eine äußerſt dürftige Spra: 
che fein, welde nicht 3. B. dad Erwachen vom Wachen, bad 
Aufftehen vom Stehen, u. dgl., zu fondern verftände troß einer 
gewiſſen verwandtihaftlihen Beziehung unter einander, bie darum 
nicht braucht aufgehoben zu werden. Bei jenen fällt gleichſam das 
Ende ſchon mit dem Anfange gleihivie in Einen Zeit-Punct 
zufammen ; in bdiefen offenbart fidy Ausbreitung, Erfüllung eines 
Zeit-Raums, wobei vom Anfangs- und Endpunete abgefchen 
und blok auf die Währung reflectirt wird, welche fid) nur ale 
ftetige Linie, höchſtens (wie 3. B. bei Iterativen mit ihren nega- 
tiven Unterbrehungen) als Reihe vorftellen läßt. Indem nun 
der Griechiſche Aoriſt ein wirklich momentanes Gefchehen in der 
Vergangenheit bezeichnet, oder body ein ſolches, welches ſubjecti— 
ber oder relativer Weife fo genommen worden: ift an ſich 
deutlich, tie er fid) aufs fchönfte für die hiftorifhe Erzählung 
eignet. Diefe nämlich hat in rafher Folge das Nadheinander 
der Erſcheinungen zu berichten, und fie vermag died nnr dadurch, 
daß fie, nach Art von Perlen auf der Schnur, Bunct an Bunct 
reiht und gleichfam — herzählt. Sie muß aber Alles, den (3.8. 
fieben - oder gar dreißig: jührigen) Krieg wie die (mehrftündige 
oder mehrtägige) Schladyt fo gut zum Punct zuſammenſchrumpfen 
laſſen und als foldhen darftellen fönnen ald den einzelnen Schuß 
oder Hieb. Das Jmperfect aber dient ald befhreibende® 
Zempus den Griechen und Römern dazu, länger bei einem Gegen— 
ftande zu verweilen, und ohne orteilen ſchon wieder zu einem 
anderen umſtändlicher einzugehen auf coegiftirende Umſtände 
neben dem Haupt-Ereigniß. Woraus dann zur Genüge erhellt, 

daß, wie die Sprade nit bad Wirklide an fid, fondern nur 
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das in Gebanken umgemwanbelte Wirklihe zur Darftellung zu 
bringen vermag, fo cd und nicht wundern barf, wenn bie eine 
Sprade auf egiehungen und Unterſchiede achtet, oder gar ſolche 
gemacht hat, welche die andere unberüdfidtigt gelaffen. 

Man lefe zum Ueberfluß nod bei Mullach Gramm. der 
Griech. Bulgarfprade S. 340 fgg. wonach der Unterſchied mit 
den Namen raparaoız (eig. Mehenbererftredung, d. h. Zeitdauer) 
und ovvr&isıe (Vollendetheit und Abgeſchloſſenheit) belegt wird. 
„Die Dauer (raparaoıs) läßt einen dreifachen Gefihtepuntt 
zu: 1. die Unvollendetheit (ro arsi&s), 2. bie Sangmierig: 
feit (TO rroAvyopovıov) der Handlung 3. die etwaige Wiederho: 
lung und Vervielfältigung (z0» noAlankacıaouov) ber Hand⸗ 
lung. Die Vollendung (ovvreisiwors) der Handlung iſt eben» 
falld ald eine dreifache zu betradten: 1. aldBollendetheit und 
Abgefhloffenheit überhaupt (TO dvrsis), 2. ald Dauerlo- 
figfeit und furze Währung (TO dAsyoyoonıov) 3. als ein: 
malige Ihatfahe (70 ana& yıyvousvor).u Alles mit teiterer 
Ausführung, 3. B. aud in Betreff des Imperativs. 

Aus dieferlei Wahrnehmungen glaubte ih nun Ausg. 1. Th. 1. 
48 fgg. den Grund entnehmen zu fönnen, warum 1. der afigmas 
tifhe (fog. geile), d. h. nit mit Kormen aud ber Wz. bes 
Gubftantiv -Berbumd zufammengefeßte, vielmehr unmittelbar ber 
Wurzel entftrömende Aorift (oder, wie man bied Tempus im 
Sandkrit feiner dortigen fiebenfahen Geftalt wegen zu nennen 
pflegt: bad vielförmige Augment:Prät.) aud) nod), und zwar 
in höherem Grabe ald andere Radikal-Tempp., die ungemehrte 
Kürze der Wurzel zur Eau trägt. Und ferner 2. warım dad 
Imperf. (oder: dad nur einförmige Augment-Prät.) fammt 
den Präſ., db. h. die ſog. Special:Tempp. im Sökr. — im 
Gegenſatze mit jenem, in feiner einfahen Form body gewiß pri⸗ 
mitiveren Tempus — nad) mehrfady getheiltem Mufter ein Ans 
fhmellen ber Wurzel zeigen, beffentivegen man im Göfr. dad 
Verbum in 10 Glaffen bringt, worunter nur ein paar, Ef. 2. und 
6., außer dem fog. Bindevofal in 6., auch in ben Special= Tempp. 
feinen Zuwachs an dem Wurzelkörper erfahren. Solderlei An⸗ 
ſchwellungen laſſen fi, in fo fern wir von El. IV. und X. abfe= 
hen, melde letzte, als, wenn aud vielleicht nicht mehr durchweg 
nadjweidbar, von entfhieden denominativem Charafter, auf böl- 
lig anderem Boden fteht, unter einem dreifachen Gefihtöpunfte 
gruppiren, 1.ald Mehrungen durch Bofal-Increment („Zulaut« 
nennt ed Curtius); 2. durch Nafalirung, rhiniftifhe Zufäge, und 
3. durch Reduplifation. In diefen Anſchwellungen nun, fo 
ſchien mir, bringt und die Eprade aud ein mit finniger Ahnung 
gewähltes autfpmbol entgegen als Wiederhall von dem eigenten 
begrifflichen Gegenfate, melden ber Grieche zwifchen Worift und 
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anderſeits Imperf. nebſt Präſ. mit fo beharrlicher Strenge ſyn⸗ 
taktiſch durchführt. An dieſem Punkte ſuchte ich den Schlüſſel zu 
dem Käthſel, warum die beiden letzteren auch durch die Aufnahme 
mancher nicht eigentlich zur Wurzel gehörigen, noch zur Kenn: 
zeihnung der Tempp. dienenden Beſtandtheile zwar nicht aus— 
nahmlos, allein body in weitaus überwiegender Mehrzahl, von ben 
übrigen Tempp., vorab ben einfacher gebildeten, wie Aor. 2. und 
Ber 2, ſich abfondern. Meinem Gefühle widerſtand ed, und 
miberfteht ed nod, einen im Griech. wie nicht minder im Sékr., 
mit fo erſichtlicher Hartnäckigkeit gepflegten Widerftreit zwiſchen ge 
wiffen Formen in ihrem lautlihen Gewichte für blinde Zufäl— 
ligfeit zu erflären, oder, wie Bopp Bol. Gr. 8. 511. Ann. 3., 
meiner Anſicht entgegen, ivenigftend mit Bezug auf die Vokalſtei⸗ 
gerung till, die ganze Erſcheinung, was im Grunde von Spiele 
bed Ohngefährd nicht fehr weit abliegt, einer bloßen „Neigung 
zur Formfülle« beizumeffen und fait auöfchließlid von rein me: 
chaniſchen Geſetzen lautlichen Gleichgewichts 8. 480 fgg. (wohne 
alle grammatifche Bedeutung“) abhängig zu mahen. Wenn 
die Sprade mit Platon nur etivad von dem Wefen der Dinge 
und Erfcdeinungen, fo viel ſich deifen dem fprahbildenden Menfchen 
offenbart hatte, twiederzugeben bemüht var, fo wüßte ich nicht, wie 
fie, troß der Einfachheit des angewendeten Mitteld, dad Dauerns 
be hätte bedeutfamer als durch eine längere Korn, ſowie burd) 
eine tünjere, weniger Zeit einnehmende dad Augenblidlide, 
mithin Aehnliches durch Aehnliches andeuten fönnen. Und 
warum doch ſollte die Griechiſche Sprache nicht auch z. B. köecix- 
vuoœ, Ö&KVV00 ; yıyvwow; &außnve, Fut. Anufava (doch z.B. 
geſetzwidrig Aauımwouer) und Aehnliches (wie 3. B. freilih Yerko 
u. f. w.) haben bilden können? Wenn fie ed, fo tvenig als das 
Sandtrit, that: nun, dann fparte fie mit Fleiß derlei Werlänge- 
rungen für die imperfectiven Formen (Präſ. und Impf.) auf. 
Denn nit bloß Gegenwart und vergangene Zeit follte in 
. biefen Tempp., fondern, wo eine derartige Verlängerung ftatt fand, 
zugleich mit ihnen eine, in den Begriff ber drei Zeitfphären nicht 
Aufgehenbe Dualität der Zeit auögedrüdt werden‘). Vornehm⸗ 
ih wohl Währung, gegenüber dem blitzesſchnell verhallenden 
Aor.; nämlich dem einfahen, von dem hier, ald dem urfprünglis 


*) Buttm. Granım. 1854. $. 137: Obgleich der Unterſchied zwifchen dem 
Danernden und Momentanen eben fo aut auch in der Gegenwart und 
Zufunft flatt findet, fo hat doch die Sprache zu dieſem Zwed im In 
difativ feine doppelte Form. Aber in ven abhängigen Mopis (Gonj. 
Opt. Imp. und Inf.) kann die griechifche beides immer unterfcheiden. 
Bon diefen haben nehmlich nur die Modi des Perf. u. But. die Zeit: 
beftimmung ihrer Indikative. Dahingegen bezeichnen die Modi des Perf. 
u. Aor. durchans Feine Zeit n.f. w. 
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chen, allein die Rede fein fann. Vgl. in Betreff dad Frz. Imperf. 
und fog. Verf. defin. (der Form nad als Lat. Berf., gebraudt 
ald erzählended Tempus, gleih dem Grieh. or.) Mätzner Frz. 
Gramm. 8. 98. 

Indeß, mit diefen Allen in Widerfprud, äußert fih ein 
Sprachforſcher, auf deffen Urtheil id) natürlid) ein großed Gewicht 
su legen pflege, idy meine feinen geringeren als Bopp, a. a. O. 
bb: „Weberhaupt glaube id) nicht, daß die Sprade ein Bedürfnif 
fühlt, dad Währen einer Handlung formell auözudrüden, weil es 
fid) von felbjt veriteht, daß jede Handlung, und aud) jede Art der 
Ruhe, der Zeit bedarf, und daß ed nicht die Sade eined Augen 
blicks ift, wenn id) fage, daß jemand ißt oder trinkt, ſchläft oder 
ſitzt, oder daß er aß oder trank, ſchlief oder ſaß, zur Zeit two dieſe 
oder jede andere Handlung, vorüber id) aus bergangenen Zeiten 
berichte, vor fid ging.“ Sollte es fo ſchwer fein, diefem Einwan⸗ 
de zu begegnen, welcher 3. B. in den Augen eines Slapiften nidt 
entfernt einer fein fann? Jede Handlung bedarf der Zeit. Ganz 
uverläffig, weil nidht8 außerhalb ber Zeit vorzugehen vermag. 

llein ed fann ein gewaltiger Unterfchied Liegen in dem Maaße 
von Zeit, welche die eine oder andere Handlung bis zu ihrem Ab» 
ſchluſſe für fi) verbraudt ; und darauf — kommt ed an. Gewiß 
nicht 3. B. iſt Sich ſetzen (Moment) und Sitgen (längere Zeit 
hindurch); oder Einſchlafen ) und Schlafen in diefer Hinſicht 
einerli. Man vgl. 3. B. Suet. Mug. 74: Aliam, posila in 
templo leclica, dum ceterae matronae dormirent (naparaaız), 
obdormisse (dem gegenüber, alfo relativ, Moment, ovvre- 
Asiworg). Kerner Mullah a. a. DO. S. 343: „Ebenfo hat man 
heutzutage zu fagen: gaye (Aor.) root ro unjdov’ß diefen Apfel, 
Inforern bon einer wenig Zeit erfordernden Handlung die Rede 
ift, dagegen Eos, gewöhnlich Towye, mit dem Imper. Bräf., wenn 
man jemanden zum Eſſen Quffordern will, mit welchem man fid) 
eben zu Zifche gefet hat und an die Dauer des Males bentt.« 
Doch, das find vielleiht nur fpifindige und nutzlofe Feinheiten 
überbildeter Griechiſcher Rede? Nichts weniger ald dad. 

Diefe, und nod) viel bunter ausfehende und dabei dod gar 
nicht überflüffige Unterfheidungen hat die Seele Indianiſcher 
Wilder richtig herausgefühlt, und ihnen in der Sprade hörbaren 
Ausdrud verliehen. Bergebend würde man in ben einheimifchen 
Idiomen Amerikas eine linzahl von Gebilden, welche dem Haupt 
begriffe eined Berbumd mannidfaltige (auziliare) Nebenbegriffe 


*) Lat. obdormiscere mit Recht in Indyoativferm, weil den Beginn 
des Schlafes bezeichnend 53 und überdem mit ob zur Bezeichnung des 
Entgegenharrens. Böhm. aputi fchlafen (vgl. Lat. sopire), aber 
v-spati, v-snjiti (spanj und fürzer nen, S.svapna Schlaf) 
einfchläfern (aljo cauf.). egen v-anauti einfchlafen. 
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einverleiben, die ihn zu modificiren und färben dienen, (es 
kommt daſſelbe aber eben fo gut anderwärts, z. B. auch in Neger— 
ſprachen vor,) — für bloßen kinderhaften Lautflitter und unbedeutſa⸗ 
men Zierrath zu verſchreien unternehmen. So theilt nun Howse, 
Gramm. of the Cree lang. p. 68. die Verba in zwei Claſſen. 

The first class of derivative verbs includes those of which 
the modification of the root qualifies or changes the nature or 
meaning of the attribute, and which will be noticed hereafter. 

The second class comprizes those verbs which are varied 
in their forms by accessory modes of Intensity, of Manner, 
or of Relstion, as 


1. Of Intensity, as Augmentatives, etc.; the special 
transitive forms; and the indeterminate and indefinite, as 


distinguished from the detesginate and definite personal 
and impersonal ven? * 


2. Of Manner, astMeNtransitive and causalive forms. 


3- Of Relation, as ihe direct and oblique cases of Ihe 
personal pronouns, as they are inflecled wilh the intransitive, 
reflective, and reciprocal forms. 


Es hätte feinen Zweck, an dieſer Stelle auf alle diefe wichti⸗ 
gen Unterfchiede einzugehen. Mir liegt nur daran zu zeigen, einer: 
feitd daß fogar die bon Bopp gewählten Beifpiele von Hand: 
lungen einer mannihfaden Auffaffung fähig find, und dazu 
weitens, Mie man berlei Unterſchiede durch Zautverftärfung 
—** zu veranſchaulichen auch in Amerika (alſo unbeſtritten 
ohne zuvor gepflogene Verabredung mit Indern oder Hellenen) auf 
das gleiche, alſo gewiß menſchlich-natürliche Mittel verfiel. 

Run, die fog. Augmentativa der Cree-Indianer z. B. er⸗ 
halten dieſen ihren Werth, fo gut wie die Indiſchen Intenſiva, 
durch Reduplication, d. h. ein tief bedeutſames Bildungdmittel 
der Spraden, auf beffen verfchiedene Verwendung hier einzugehen 
unnöthig ift, weil dad Ihema in einem eignen Kapitel — 
beſprochen werden ſoll. Alſo z. B. 





Nippow ...... . he sleeps 

Nippasku ...... he sleeps very frequently 

Ne nippöow .. . . . he sleeps wilh jteration (in- 
ef. 

Na nippow ..... he sleeps at times, distribe- 
tıvely 

Nippasu........ he sleeps a little [alfo bem.] 

Na nippasu........ he sleeps a little, now and 
then. 


Ober: Möäygu 2... ... he gives 
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Mä mäygu ..... he gives with iteration (in- 
def. 

Ma mäygu’) .... he gives distribusively 

Maygäysku ..... he gives very often, is in the 


habit of giving [alfo 
3. B. freigebig]. 
Thus this reduplicative form, and its equivalent, 1 long, are 
often, in the indicalive mood, what Ihe flattened vowel is in 
the subjunctive (see p. 73.), namely, the sign of an inde- 
finite tense, or lime. 
Meechu (trans.). .. heealsst (present, or def 
nite, tense). 


Ma meechu. .... he eats it (indefinitetime) com- 
monly etc. 
Meechenanewoo. . they, pe- (def. time.) 
ople, (Fr. 
on) ealtt, 


Mä meechenanewoo they, (Fr. indefinstely; Angli- 
on) eat il, ce, it is ealen, e. g. 
as an article of food 

or luxury. 

Dffenbar unterfheiden fid) hier die Beifpiele an zweiter Stelle 
von denen anerfter durd) ihre Reduplication, und zwar in paffender 
Llebereinftimmung mit dem, was damit gemeint wird. Spreche id 
z.B. von gemwohnheitdömäßigem Ihun: fo darf man dad dod) 
nicht verwechſeln mit einem factifhen Thun in einer beftimme 
ten, gegebenen Zeit. Wlfo z. B., wenn ich jemanden, der zur Zeit 
der an ihm gerichteten Frage — nad dem Augenſchein — nidt 
raucht, dennody frage, ob er raudt (etiva um ihm eine Cigarre 
anzubieten), fo fann der Sinn nur dahin gehen, zu erfahren, ob 
er es in der Gewohnheit habe zu rauchen, ob er zu rauchen pflege. 
Dver: Id) effe Spargel fehr gern, und umgefchrt, wenn id) 
mir Zwiebeln verbitte: Ich effe feine Zwiebeln (d. h. nie). — 
Demgemäß würde ed alfo von einem Hafen, ben id) gerade jet 
Kohl freflen fühe, beißen müffen: méechu Er frißt ihn (nämlid) 
mit angefügtem abftr. Obj. = den Kohl). Dagegen: ma meechu: 
Er frißt Kohl, d. h. Kohl freffen ift eine naturgefhichtlihe Eigen⸗ 
{haft von ihm, welche nicht bloß einem Hufen, ald Individuum, 
fondern der ganzen Gattung ald zu ihrem Weſen gehörendes blei- 
bended Merkmal zufomınt, weßhalb der Hafe diefe Handlung oft 
wiederholt (zur Anzeige beffen die Wiederholung vorn!), da⸗ 
fern nur Gelegenheit dazu vorhanden (eventuell, alfo in unbe- 
fimmter Zeit). Uebrigend würde der Grieche dies Pflegen nidt 
bloß mit Präf. ausdrüden, fondern aud in eigenthümlicher Weiſe, 


”) Ulfo redupl. wie dudazs, jeboch nicht ganz mit gleihem Gimme, 


4 
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als öfterd in der Vergangenheit gemachte Beobachtung gedacht 
(Et. F. II. 456.), mit Aor. 3. Ael. V. H. 1. 6: Ai zedw- 
va ai dalaooıcı &v 7 yn rixtovoı. Aber nichts deſtoweni⸗ 
ger unmittelbar darauf: Texovoaı dt napayonua zartywca» 
&v ın yüj ta oc, db. h. fo oft man fie beobadtete, thaten fie 
dad, werden es alfo wohl, darf man fchließen, immer thun. Eben 
fo in der Erzählung von dem Meerfuchſe und feinen Ziften med: 
ſeln Präf. und Imperf. mit einander ab. Toö de ayxlorgov xe- 
Tagpovei xai navu n alwnne. Ilow n 7a rov aonalıka 
Yu avaonav? bod) vgl. aAısvs] onacaı ToV xaiauov, ijos avk- 

ope, xaı antxeıpe (ift in die Höhe gefprungen und hat abges 
biffen) T7v Opuıav, xaı vnyeraı avdıg, und ſchwimmt nun wie⸗ 
der (dauernd). — Mit langem i = ae (= ahy, Jones) bor einem 
Botale 3. B. itwayoo...... he says, aber i-itwäyoo...... 
he says with vigour or constancy, asserts, declares (in- 
def.). Cinige Verba haben, in Einklang mit ihrem befonderen 
Sinne, allein die intenfive (repetitive) Form, ale: 


Wey-wey-pülhu. . it rock, moves backwards and 
forwards 
Wä-wepe-püthu.... it swings, oscillates 
Te-tippe-pülhu. . .. it turns (on its axis) 
Ta-te-tippe-püthu . it rolls (along). 


Alſo von hin und her gehender und rollender Bewegung. Aber 
aud vom Bunten, mithin in fi Mannichfaltigen: Pä-päts- 
y0o, it is spotied; chä-chäclhagow, it is striped; as-äsoo, he 
is tatlooed. Werner päa-pecheoo, he is slow, tedious. 

Außer diefen Intenfiven, bie Hanfigtent— Wiederho— 
lung bgl. bezeichnen, giebt es nun zufolge p. 73. noch eine an⸗ 
dere Art Verba, welche fönnen the indefinite mode (f. oben) ge: 
nannt erden, und fid) (im fubjunctiven oder subordinate 
mood) burd; Veränderung ded erften Vokals der Wz. auszeichnen. 
Man wolle damit aber auödrüden, that Ihe action combined 
with the attribute, is generalized, or rendered indefinite in 
respect of Time, and hence, secondly, implying sometimes 
custom, or habit, in the subject; when it also often beco- 
mes the Indian equivalent of English nouns ending in br, and 
implying an aclor,. 3. B. ketega Er füet, kdiegaid einer, ber 
füet, der Süemann. Kemöodeshkek Gr ftiehlt oft, emph.; ift 
ein Dieb; kamödodeshkid, einer der oft ftiehlt, ein Dieb. Flat- 
tened vowel fei nicht der rechte Auddrud dafür, indem der Laut 
zumweilen gefhärft (sharpened) werde, 3. B. kahgwäjemsk 
Ask ye him; kagwäjemahwod (when) they (continued) as- 
king him; und andere Male immer verlängert (lengthened). 
Zuweilen aber an additional vowel, or diphthong (ahy Jones), 
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is inserted with it. 3. B. Oönesheshin, st is god, Just; 
wänesheshing, which is good. Taäpwaydinemod, (and) be- 
lievetä on him; tahyäpwayänemahjig, who (plur.) believe 
on kim. 

The effect always produced, is that of Jengthening the 
time of the primilive syllable, and conferring on it (alt als 
Weflen ber Lautflärte) a degree of emphasis. 

od, dad ift, wird man fagen, ein etwas weit hergeholte® 
Beifpiel. Run, wir kommen auf unferen alten Boden zuräd. 
—2 im Vokalismus S. 46. ſchreibt: „Warum aber, könnte 
man fragen, ſagt man im Präſ. bo dhami ſGr. zevFoua Homeriſch, 
ſtatt des prof. nuvdavoua mit anderer Verſtärkung] und nicht 
budhämi, Ysvyw und niht Yuyw? Dieſes dürfte, wenn gleidy 
ſchwer, dennoch Leichter zu begreifen fein, als die Urſache, warum 
man rurzw und nidt runw, Aaußavo und nicht Außw fage.“ 
Ind ©. 10. geht er jogar fo weit zu behaupten: „Der Beb. nad 
befteht ebenfalls Berfchiedenheit zwiſchen dem germanifchen Ablaut 
und bem inbifchen Guna und Vriddhi; denn der Ablaut hat Ber 
deutung gewonnen [!] für die Grammatit [d. h. iſt fein bloß me⸗ 
chaniſcher und rein phonetifcher Vorgang, wie 3. B. ber Umlaut, 
fondern ein dynamiſcher und tief bedeutfamer!], wenn er fie gleich, 
unferer Meinung nad), urlprüngtich nicht hatte; der Gegenſatz — 
ſchen Gegenwart und Vergängenheit ſcheint [!] auf demſelben 
ſals zum Theil bloßem Stellvertreter der Redupl., als wahrhaf- 
tem &ennzeihen des Perf., meint er] a beruhen. Im Säfr. hat 
Guna und Vriddhi aud feinen Schein von Bedeutung, 
fondern diefe Diphthongirungen begleiten bloß die für grammati: 
hen Verhältniffe bedeutfamen Flexionen.“ Und warum body „be: 
leiten« fie diefelben, wenn fie nicht wenigſtens ald dienende Gei⸗ 
ſter eine gewiſſe Mit bedeutſamkeit beſitzen? yo nenne dad, an 
aller rationalen Erklärung folder wichtigen Borgänge verzweif⸗ 
lungbvoll borübergehen, und fih aud ben Weg dazu ohne Wei- 
tere® abfchneiden. Bopp hat mit feinem (harten lide dad fo 
hödhft wichtige und dad Räthſel fo mancher Spraderfdeinungen im 
Sttr., ed und Germ. löſende Geſetz entbedt, monad dad Ge⸗ 
wicht der Verbal-Enbungen häufig zu dem ber Wurzel im 
*) Laffen Ind. Bibl. DIE. ©. 84. bemerft mit Bezug auf Bopp Gr. er. r. 

M2.: „Die Ein zwifchen Haupts und korif en Temp». 

bei Buttmann finde auch im Sokr., und ſei nicht ven Bopp, 

fondern fihon von den Indiſchen Srammatifern gemadt. Wille 

Tempp. mit den Confl. L-t als allgemeine Formel fein nach dem Prin⸗ 

eipe der HauptsTempp. gebildet, während die mit T-ng dem der hir 

Bertfchen folgten. Rämlih 1. Lat Bräf.; Lie Berf.; Lut Wut. 1; 

Fit. II.; Let Veda⸗Tempus (Er. Gonj.); Lot Imperativ. 2. 
* Gef Ling Opt., d. h. Potent und Precativ; Lung Wer. ; 
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umgete®ten Berhältniffe fteht. Leichte Suff. find aber bie 

erfonal-Enbungen im-Ging. Act; ſchwer alle übrigen, b. h. 
der Mehrzahlen und ded gefammten Mediums, hier ben Sg. 
nicht audgefchloffen. Beides, kann man fagen, in einer doppelten 
Beziehung, 1. ber Form 2. der Bedeutung nah. Die Beronal- 
"Endimgen Sg. Act. haben, außer Bezeichnung der Perſon, nichts 
u vertreten; darum find fie leiht. An die Mehrzahlen (Du. u. 

[.) und dad Med. hängen ſich überdem nod die Gewichte von 

ahl und leidendem Zuftand, während Zahl und Genus Verbi 
im Sg. Act. fhon mitverftanden find ohne befonbere gramma: 
tiſche Hülfe. Aber, wenn 3. B. der Unterfchieb der Vokale im Sg. 
und Blur. Goth. vait, id) weiß, vitum ir wiſſen; Gr. ode: 
Iöuev, lousv; ©. veda: vidmas (Lat. mit Erloͤſchen des Unter: 
fſchiedes: vidi, vidimus) allerdings richtig ald vom Gewichte ber 
Endungen in Mitleidenfhaft mit vollem Rechte erflärt wird: 
habe id) damit die treibende Wurzel diefes grammatifden Vorgangs 
ohne allen irrationalen Rüdftand bloß gelegt? Ganz gewiß nidt. 
Denn, wie fonımt das Verf. veda, ivie 3. B. aud bibheda 
(Adi) neben dem Perf. Med. bibhide, zu ber Gunirung? Ich 
weiß mir ſchon zu denfen, wie ſchwere Endungen hemmend (ne 
atib) wirken, ſodaß ed zu einer Votal⸗Ausbreitung im Wurzel: 
Pärper (daffelbe findet oft genug in Bofition, — 3. B. nicht im 
Perf. bendhima ft. babandhima Bopp R. 439., vgl. 434. — 
und zwar aus ähnlichem Grunde, ftatt) nicht kommt. Ich ver: 
ftehe aber nicht, wie eine leichte [!] Endung im Stande fein fol, 
in der Wurzel ihrerfeird felbftthätig (pofitio) Anwachſen bes Bo- 
fals herboryurufen.”) Nimmermehr. Dazu gehören andere, alö 
bloß lautlihe, — ed gehören bazu intellectuelle, im Dienſte 
harakteriftifher Spradgeftaltung mwirffame Kräfte. Und, wir 
ſchwer ed im Einzelnen fein mag, folder fymbolifhen Zautverftär: 
fung eine jedeömal ſcharf markirte Grenze anzumeifen: bad beredh: 
tigt nit im geringiten, fie fammt und fonder® einer bloßen (id 
mweiß nicht wodurch motivirten) „Luft an Kormfülles in bie Schuhe 
zu ſchieben. Roc einmal übrigend: ich beftreite nicht entfernt den 
euphonifchen Einfluß der pdungen (auch etwa des Accents Wen: 
fen Kurze Gramm. 8. 153.) auf Erſcheinen oder Ausbleiben von 


) Jh würde daher z. B. Nölting, Wismariſches Schulprugr. S. 25. 
mit nichten einräumen, als ſei vie Steigerung urfpr. nur für Yen Sing. 
efchaffen. Nein! ver Idee nach galt fie allen drei Zahlen, nur vah 
\ and Äußeren Gründen, d. h. von fchweren Suffiren aufgehalten, 
ch nicht überall zu verwirklichen Macht gemug beſaß. Red menis 
ger Tann ich mit ihm glauben, als fei der retupi.Nor. 2. in Erich. 
gerolffermaßen aus Biuralformen des Perf, mit MofalsKäre hervor⸗ 
gegangen. Val. zexu Ana, erisoser mit rernsda (Iduer: oide), xe- 
nevdu. . 
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Guna fo wenig in den Specialtempp. als im rebupl. Prät.; nur 
betradjte id) in jenem geda ten Einfluß dem Principe der Bebent- 
ſamkeit unter- oder beigeorbnet. 

Und die Indifhen Bokal-Incremente, Guna (eig. Qualität, 
alfo eine Art Färbung) und, ald nod; höherer Grad der Verſtaͤt⸗ 
tung, Briddhi (d. h. Wachsthum) hätten wirklich gar „Leine gram- 
maſiſche Bedeutung « Unmoͤglich. Es liegen genug Beifpiele vom 
Gegentheile umher, melde man nur vom Boben aufgubeben uot 
hat, und an deren Beweiskraft nichts verloren gebt wenn fie ame 
nur dem Nomen angehören. Sollte 3. B. Vriddhi, wenn 
als Begleiter vom Tadbhita-Suff. -a auftritt, alfo Herleitung von 
einem Nomen (nicht Berbum) beiwertitelligen hilft, durch dies in- 
nere Tongewicht, meldje ed dem Derivatum verleiht, nicht minbe- 
ſtens eben fo viel Einfluß auf beffen Bebeutung üben, ald bad, fo 
allgemein gehaltene und diemlich klang- und farblofe Suffig?_ Ich 
argivöhne, fogar größeren. enn Väsist'ha (Waſiſchtide) don 
feinem Vater Vasiöt'ha; Bauddha (Buddhiſt) und der Name 
des Religionftifterd Buddha; wenn daiva, göttlid,, divinus, bon 
deva Gott u. f. w. ſich in nichtd unterfcheiden ald in ber Votal- 
verftärfung, und — ohne jelbige Vasist'ha Wafifchtha und deva 
Gott bliebe, ohne von der Stelle zu rüden: da muß man doch wohl 
in folden Zällen ganz eigentlid) ihr, und beinahe nur nebenher bem 
Suff. — zum mindeftend negativ — Bebeutfamteit, nämlid Un⸗ 
teriheibung vom Primitiv, zugeſtehen. Das ift meine una, 
obwohl Benufen, Kurze Gramm. 8. 417. anfteht, ob er ber 
dhirung von fecunbären Kormen folle ee Werth» ein- 
räumen, oder fie für rein phonetifd halten. Doch id; glaube noch 
weiter gehen zu bürfen. Sämmtlidje 14 Suffige, mittelft deren 

atronnmifa gebildet werben (f. Bopp R. 652. vgl. Benfey 

uf. Gr.8. 428 9 — denn bad ſeltene ki, von dem man weder, baf 
e8 Vridohl habe, ausdrüdlic bemerkt noch Beifpiele anführt, dürfte 
faum ber Analogie wiberftreben, — aljo bie Patron. Suffige ver⸗ 
langen Vriddhi, und dies getoiß durch fein blindes Ungefähr. Wenn 
man fie in folgende Weihe ftellt: a; i, ya, iya, eya, in-E&ys; 
Ay-ana, Ayani, Ayan-ya; Era, äira; aki, ki, k-Ayami: 
wirb man föierlic eine geroiffe Bamitienähnlichteit mehrerer aun⸗ 
ser ihnen unbemerkt laſſen. Vgl. bei Wilkins Gramm. r. 881. 
nad) allgemeiner Kormel: ämusyäyan’a The oflspring of such 
a one, wie amusya-putra (illius, amusya Gen., filius), wie 
dvyamusdyayan'a bei Wilfon: A boy who remains heir to his 
father though adopted by another, alfo gif. von 2 Bätern ftam- 
menb. Sodann r. 887: tada yani An offspring of him (tad). 
Däksa von Dakda; Aikdvakava oder Alikdväka aus Ik3- 
va ku (i lang). — Daß feltene Vaiyäsaki von Vyäsa, angeb- 
lich mit aki, obſchon nicht abzufehen, wgan nicht mit ki, — 
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Saumya Sohn bed Söma; alfo aud felbit vor Poſition. — 
Sväsriya (sororis filius), wie dAuhitra fillae (duhitar) filius. 
— Gängeya bom Yen. Ganga, Ganges-Fluß. — Ineya von 
einigen Kemm., wie bandhakineya adulterae filius. — Vätlsys- 
yana. Brähman'äyana A Brahman, sprung from learned and 
holy progenitors. Dväipäyana (ber nfelgeborne, von dvipa), 
Name ded Vyaſa. Draun’äyana von Drön’a Chändrama- 
sayana Sohn ded Monded, Candramas, Name bed (Planeten) 
Merkur, aber Cändräyan’a m., eine religiöfe Obferbanz, bie nad 
den Mondwechſel geregelt wird. 

Merkwürdiger jedoch erachte ih, daß einige der wichtigſten 
unter biefen Suffren, melde auch zu anderen Bildungen, als der 
der Patronymika im engeren Sinne, bienen, nicht nur unter fid, 
fondern aud) mit ben übrigen bribbhirten Rominal: Ableitungen 
auf ka, ika, ika, &ya, &yaka*) durd ein fehr inniges Ideen: 
band anjunmengefe Het fcheinen. 

1. Bilden mehrere, befonders neutralen Geſchlechts, und 
‚var paffend ent, — Oollectiva. Wenn eine Mehrheit in 

ine einheitliche Borftellung, ohne Feſthalten an der biöfreten 
Menge von Einzel-Gegenftänden (Blur.), zufammengefaßt wird, fie 
bei dem Gollectivum der all ift: dann muß in ihr der Geſchlechts⸗ 
unterſchied auch gefchlechtliher Audividuen, wo nicht aufgehoben 
werden, doch ſehr zurücktreten. Daher finde ich die ſchechueſ 
Form in Sprachen, die eine ſolche beſitzen, mit Vorliebe bei Col⸗ 
ectiven benutzt. 3. B. im Deutſchen: Wild, Geflügel, Ge— 
filde, Gebirge, erräud, 4 B. gegen der Berg, ber Straud; 
das Gelag gegen die Lage; Lat. -ium (3. B. convivium, befte 
hend aud mehreren convivae, fie collegium); elu-m (3.8. - 
cetum) u. f. m. Aoroor das Geftirn, Sternbild, alfo eine Sieh: 
heit bon Sternen, aoripes. ©. in der Brockh. Enkhkl. meinen 
rt. Gefhleht S. 418. Oefters collective Abftr. für eine Mehrheit 
von Perſonen, vie servitia i. e. servi; ministeria ft. ministri, 
f. Graev. ad Just. 41, 2. — %erner, daß bei neutralen Woͤrtern 
wualeih mit der Perfönlidyfeit aud von der Geſchiedenheit in 

inzelnes häufig abgefehen wird: zeigt 3. B. der Griech. Gebrauch, 
die Einzahl des Verbum zu Neutr. im Plur. zu fügen. 3.8. ra 
Son, Inpla Tosyeı dad Gethier, Wild läuft. So gilt auch im 


*) Daß die SerundärsEuffirc, welche Vriddhi erfordern, der großen Mehr: 
jabl nach mit Vokal anfangen, mag Zufall fein. Aber mit Gonf. ka, 
ayani; nach Bepp, unter Weglafliung von ya, das doch öfters wries 
dhirt, auch -taan, wovon ich aber bis jeßt nur aieamaea-tann, 
heurig, zu nennen wüßte, ebſchon dies, als ſchon im Simplex Bripphi 
befipend, auch nichts beweifl. Träpuda (stanneus) nicht nethwendig 
von rapn mit sa, da auch ein gleichbeveutendes trapus, trapaãa 
n. für Zion angegeben wird, Sträina Female; n. Wonsae 
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MHd. (Benede I. 97.) im Allgemeinen bie Regel, dah bei Subft. 
verfhiedenen Gefclehtd dad Neutr. beidiu fteht, wie z. B. 
inch beidiu (den Burggrafen und feine Gattin); dez orz unt 
der man liten beidiu samt not. Vgl. Grimm IV. 279. unb 
meinen Art. Geihleht S. 399. — Warum nun aber bei Gollectis 
ven, wie käpdta eine Flucht Tauben, Agva, eine Menge Pferde, 
u.f. iv. überdem im ©. bie mit den Patron. gemeinfchaftlide Korm % 
Ich meine: die Summe gleichartiger Gegenftände ift gewiſſerma⸗ 
hen da8 Ergebniß, dad Product, aus einer Menge einzelner Jus 
bivibuen berjelben Gattung. Ja letztere mögen theilweife lopar 
durch wirkliche Abſtammung aud in einen Gentilitätd-Verbälts 
niffe zu einander ftehen. Bgl. 3. 8. äfäneya, equus genero- 
sus, von edlem Geblüt, aud Agäni Abkunft, Geburt. Der Fort⸗ 
gang von Belebtem zu unbelebten Gegenftänden ergiebt fih dann 
von ſelbſt. 3.8. An’d’a eine Menge Eier; Angära eine Menge 
von Feuerbränden,; Ahna mehrere Tage, vgl. Lat. biduum. Sonſt 
würde ja aud dad Collectivum eben ald Mehrheit finnvoll durch 
eine Mehrung ded Bofales, wie oft der Plural durch Redu⸗ 
plication (f. fp.), gekennzeichnet. — 
Nicht minder begreiflih ift mir die Mitbenuhung einiger 
biefer Suff. zur Bildung von Nomm. Abftr. Diefe bezeichnen, 
eben um ihrer abftracten Allgemeinheit willen, entiveber aud eine 
Summe bon Eigenfchaften, wie z. B. sauhrda ob. säuhardae, 
n., Freundſchaft, den Jubeguif alles deſſen, wodurch Freunde eben 
dies find, mas dad Wort beſagt; oder zweitens eine, obzwar eins 
zelne, doch von einer Vielheit von Gegenftänben abgeyogene, und 
zu einem felbftändigen Begriffe zufammengefaßte Eigenfhaft, 
tvie 3. B. kräurya n. Graufamfeit, von krära; Antalya n. 
Tremulousness; dikya n. Unity (von eka, ein); dikadhya m. 
Singleness, vom Mbv. 2kadh2. | 
3. Die hieher gehörigen Adjj. und Appell. find freilich von 
fehr mannichfaltiger Bedeutung. Indeß läßt fi dod nicht verken⸗ 
nen, daß dieſe fih in den meiſten auf den Begriff ber Abſtam⸗ 
mung zurüdführen läßt. Biele find hhlonymiſch (ben Stoff 
angebend, woraus etwas befteht): sauvarn'a golden, d’or, aus, 
von Gold (suvarn’a) gemacht; cärnga, horny (corneus). Vär- 
k3a, von Bäumen gemadt oder ſtammend; ald n. Wald. Gai- 
reya n. (Product der Berge) Bergharz, u. ä. mein Art. Geſchlecht 
©. 452. 455. Wenn 3. B. aud) der Inder die Frucht des Bau⸗ 
med auf eine hödjft Künige Weiſe ald ein Kind beffelben bars 
ſtellt en thun dies fogar mit auddrücklichen Worten), 
indem er dafür eine gleiche Bereihnung ald die auch bei ven Pa- 
tron. üblidye wählt, nur daß er ihr (Tabbhita-Suff. -a mit Vrib« 
dhi) neutr. Geſchlecht leiht: fo haben dagegen die Griechiſche unp 
Lateinifche Sprache, in melder die Früchte auch Neutra zu fein 
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pflegen, allein durch kein Vriddhi von den Baumnamen ſich unter⸗ 
fheiden, dies dadurch andgebrüdt, daß fie die Bäume, oft ihrer 
männliden Endung zum Trotz, ald Weiber oder Mütter auf 
en und in der Syntax als ſolche behanbelten. So haben bie 
nder fomwie Griehen und Römer, nur auf anderem Wege, baf- 
felbe Ziel erreicht. 3.8. 4gvatiha-m n. heißt die Frucht ded Bau⸗ 
med agvatiha-s m. (born a furz), wie Lat pöomu-m, mdlu-m 
Grzeugniffe find glf. der Meliaden Pomus und Mäbıs. — Särasa(grus) 
alf. Sohn ber Teiche. — Karabäla, Schwert, was id) in erfter Audg. 
gere aus „Kind (bala) der Hand⸗ deuten zu koͤnnen, nach dem 
eterdb. WB.. Derberbung, aus karapaäla —— _ 
Auch ohne Vriddhi indeß 3. B. Arav-ya ein Mann der 3. Kafle; 
buchſt. aus dem Scentel (aru), nämlid Brahma's, geboren. 
Uras-ya (eig. mit ber Bruft in Verbindung ftehend), unter Anbes 
rem and) leiblid (Lat. uterinus), vom Kinde. Ferner üdhasya, 
adhanya (eig. dem Euter, oudao, entitammend), Milch; ſowie 
bie Neutra umya, bhangya Lein-⸗, Hanffeld. 
" Died Alles, bevünft mich, ift Beweiſes genug, daß in biefem 
Kalle Vriddhi keinesweges aller, minbeftend farbengebenden Be 
beutfamfeit ermangelt, obwohl ed darum dad Suff. nicht überflüffig 
macht. Ober follte nidyt minbeftend deſſen fpradhlihe Wirkung von 
eben fo großer Stärke fein? ald 3. B. der Ablaut in ben bents 
(hen Wörtern, ein Trunk Waffer, und: dad Waffer ift ein ges 
funder Trant; ein feidened Band, ein Bücher-Band, und das 
Bund Stroh, und der Bund (foedus). Als die Umftellung 
bed Ioned, z. B. in überfeen (trajicere flumen; vertere li- 
hrum); wiederholen u. dal.; und im Griech. unrooxtovog (act. 
Muttermörber), aber suntooxtovog (pafl.) von der Mutter getöb- 
tet? Deögleiden stävya (necessario praedicandus) nahdruds 
poller ald dad bloß gunirte stavya (praedicandus). N. 
026. Bol. die Pluti (eine drei» und mehrgeitige Vokaldehnung) 
Benfey Vollſt. Gr. 8. 134 fg. — Benfey's Behauptung übrigens, 
daß Vriddhi ein, Indien ſchlechthin eigenthümlicher Vorgang ſei 
und in ben Sprachen Europas durchaus mangele, möchte ich 
noch nicht fo unbedingt unterſchreiben, indem ein langer Vokal (a, 
n, o) an Stelle eines kurzen, «&, &, o Buttm. 8. 120. 3. meine 
Forſch. I. 242. in Abll und Zſſtz. bei ben Griechen, 3. B. xwe- 
‚ sbıpuepos, avwualog, allerdingd einem & ald Vriddhi bon 
a fiheint gleich zu laufen. Auch Ga, Schaffell, ſchickte fi) wohl 
zu Avya, wollen, wenn auch nit etwa genau zu Av f., indem 
bem Fr Va a 1 im — —W @ ee u. f. w.) 
entfpredien. — Auch erinnere an ben, id zwerſichtlich 
Sbaube, Dmbaliigen Charakter eined & 1. ald emphatifeh fteis 
gernden Bindevokal in ben drei erften Perſſ. ded Verbums ſowie 
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2. im Conj.“) und 3. im gem. gegenüber ber Kürze im Ind. und. 
Maſc. (Reutr.) ald Mittel der Differenziirung. Mein Urt. Ge: 
fhl. ©. 400. — Und hätte niht aud) im Vokativd, abgefehen 
bon mannichfachen Eigenthümlichkeiten des Accentd & 8. im Sötr. 
und Griech. einen, für diefen interjectionellen Caſud burhau® 
charakteriſtiſchen Sinn bald fein, fogar noch über dad einfache Sets 
zen bed Themas hinaudgehended Kürzen des Vokals bald, in um: 
gefehrter Richtung, deffen Berlängern? 3. B. deva (o Gott!), 
aber devi o Böttin (von devs, mie Rom. und Thema lauten); 
vadhu o Weib (Th. vadhö, N. vadht-s). Aber cive o Blüd- 
lie, von givä, wie Sarıgoz von Zaryw; kave o Dichter, von 
kavi-s; prabho o Herr, von prablu-s; ja, angeblich fogar 
vom Neutrum varé ober väari, o Waffer! Ind talo, talu 
o Gaumen! 

Schon nicht gleidygültig erfcheint der Umftand, daß der nies 
brigere Grab ber Botalfteigerung, nämlich Guna, (babe id ans 
ders nichts überfehen) von ber Bildung mittelſt Tabdhita-Sufs 
fige, d. h. foldyer, welche an ein E8 (tad), db. h. Ding (Nomen), 
gefet (hita) iverden, — andgefätoffen if. Danach möchte 
man urtheilen, als fer für dad Gebiet der fecundären Ableitung, 
welche, ald mit der Wurzel hödjftens durch bereitd fertige Wr: 
ter vermittelt, in fo fern gegen die primäre vergleichsweiſe eine, 
der Wurzel ferner ftehende und fpätere if, aud dad Vriddhi, 
eben als ftärfite und gif. juperlative Belaftung ded Vokales, gleich⸗ 
wie abfihtlid), aufgefpart, meil über biefen Trumpf hinaus, blieb 
man innerhalb des vofalifcyen Elements, es kaum nod, (vielleicht 
bie Pluti abgerechnet) etwas Gewichtvolleres ausgufpielen gab. 
Das befiheidenere und um einen Grad tiefer ftehende Guna Mar 
niht machtvoll genug, ben fhon zu fehr angewadfenen 
Stoff von Bilbungen niht mehr aus erfter Sand zu bes 
twältigen. Diefes mochte, zum Theil indeh ſchon mit Bribbhi 





*) ©. 3. B. Lottner RBeite. 11. 318. Bergk de titulo Arcadico 
(Hal. 8.1860.) p. XV.: Porro notandao conjunctivi formae deasos 
v. 10. 18. 48. et Zzsourloraros v. 15. [nämlich -vos Arkadiſch in gs 
berem Binflange mit ©. -t&, als -ını im Bafl. p. XIV.], qui 
similie excmpia quando potissimum in doricis titalis reperiantur, 
don tamen illi dialecto propriae sant, sed omnino antique sor- 
weni Greecorum vindicandae. lie ezemplie, quao A us 
N. p. 313. collegit, jam accedunt alia quae titulus Andaniae nuper 
repertus suppeditarvit, yyıns (sive nrımı), nonsiänveı, aarnansvas- 
Iyrri, R90ypaQnrTı, a quibus nen separsndae sunt formae Lursıy- 
sus, Omyrurm, aliae, de quibus Meinckius dixit in Viudiciin Stra- 
ben. p. 194: omnes autem hae conjunctivi fermae littern 
voealitheomatis aucta [fireng wahr?) ab indicativo discer- 
nuntar, neque de contractione aliqua cogitandum, ut hemines 
opinaatur, bine Bpoparosytone aceonte notavi. Bemerkens⸗ 
werth iſt hiebei auch der Mangel von Dskaut vor Rafal, 
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bie Herrſchaft theilend, in ben primären,”) b. h. verbalen, ober, 
correcter geſprochen, ſolchen Ableitungen, welche unmittelbar ber 
Wurzel entſtrömen, dad unabgeleitete Verbum eingeſchlofſen, 
walten; ja überdem noch hie und bort in ber Flexion auch bes 
Nomens ſich geltend machen. Beſagter Umſtand koͤnnte bann 
allerdingd wohl einen Grund herleihen für die Wahrnehmung, daß, 
während für Gunirung in ben europäifchen Gliedern Inboger⸗ 
maniſchen Stammes untrüglicher Beifpiele (fo im Griech. und Germ.) 
eine Menge vorhanden, dad Vriddhi ac man nicht etiva lan« 
es & und feine Subftituten durchweg für Vriddhi ftatt für Guna) 
dh, wenn überhaupt, hoöchſt fparfam anmeldet. 
Lepſius (Paläographie 8. 58.) ift auf anderem Wege als 
ich felbft, zu dem ſchon von mir Ausg. 1. Th. I. 54. II. 244. vgl. 
310. audgefprodyenen Refultate gelangt, daß Einſchub eine? 
Rafald gar oft der Gunirung glei gilt. in äußerft gewoͤhn⸗ 
licher Einſchub, oder ridytiger Herausbildung aus Vokal und Conf., 
ift der eined Naſenlautes vor Mutis, hinter einem Vokale. Kein 
Conſ. übertrifft den Nafal an Gefchmeidigkeit und Fügſamkeit. Er 
kann fid) in die Geftalt jedes Organs fleiden (daher im GSäfr. 
fünffad; gutt., pal., cerebr., dent. und lab.) und deßhalb auf bie 
leichtefte Weife mit einer nachfolgenden Muta (auch 3. B. einer 
poraufgehenden, 3.8. pal. im ©. gta, gnosco) in Einverſtändniß 
feen, d. h. ihr Homorgan erden, wenn er died nicht don born: 
herein ſchon mar. Außerhalb folher Verbindungen aber ift ber 
Gebraud der Nafale, außer dentalem n und m, namentlid vor 
Vokalen (3. B. nicht der gutt., welcher fonft 3. B. in vAng mama 
von väk im Nom., Rebe, ver auch der pal.) beſchränkt. Der 
cerebr. namentlich fteht in ſolchen Fällen meift, bald offenbald vielleicht 
nur derftedt, unter affimilirenden Einfläffen von dem gleichfalls ceres 
bralen r und 3 (unfer sch). Bei fo großer Beiveglichkeit fehen 
wir den Naſal bald kommen, eben fo oft ſchwinden. Beides, fo 
fieht e8 häufig aus, ohne wefentliche Beeinträchtigung für bie begriff: 
liche Grundlage eined Worts oder einer Wortform. Ich lebe aber 
ber Weberzeugung, daß feinem häufigen Erfcheinen in Verben aller: 
dings eine gewiſſe, obgleich ſchwer beitimmbare Bebeutfam- 
keilt einwohne, wenn auch mitunter rein lautlichen Geſetzen folge. 
Um einen Rafal zwiſchen Vokal und Muta ind Daſein zu rufen, 
bedarf ed nichts ald eined Näſelns. Leite ic) bei der Audſprache 
eined Bofaled ben einen Arm des Quftftromed, welcher ihn bildet, 
durch bie Naſe, fo wird jener rhiniftifh und damit alsbann fie 
von felbft Vorläufer und Verkuͤndiger einer homorganen Muta, 
woran fid der Naſal gleihfam anfaugt. Zweck des Einſchubs von 





*) Kridanta, d. 5. ein Verbalfuffie krt (von kr, machen), am Eube, 
ante, bend. 


einem folden, amalgamartigen Laute fheint in manden Fällen 
nidtd als Kräftigung bee Worts durch Poſition, alfo in dies 
fer Beziehung mit dem Sehen eined einartig ober mehrfarbig (biphe 
thongiſchj langen Vokals ziemlich auf gleicher Rangftufe zu flehen. 
freilid mehr auf Seiten bed Bean oder body nicht fo aus⸗ 
fhließlich auf der des Vokals. Zugleich dient er auch zur Ver⸗ 
mittelung bed flüffigen und ftarren Elements im Sprächkoͤrper, 
Botal und Conſonant, bie ſich gleihfam mie zwei entgegenges 
fegte Pole zu einander verhalten. Anderwaͤrts wird gezeigt, wie 
onder8 der Rafal unter gemwiffen Bedingungen eine entfprechenbe 
Muta fuht. 3. B. Alant (inula helenium) aud dAtvsov, toie 
indeß and) MLat. zedoaria, quae vulgariter citouart (Zittiver) 
Hatur. Pergament, fr3. parchemin (charta Pergamens). 

gl. cormorant, fr3. cormoran, tautologifd born mit Lat. 
corvus, obfhon hinten BBret. mörvran (Meer und bran Rabe) 
fhon für fi) Seerabe. Le Gonidec Gramm. ei 28., gerabe wie 
loup-garou (bad zweite aus: Währwolf). MLat. birmandus, 
Vetermännden, nad) Mbelung, alfo mit d hinter man (vir), wie 
in jemand, niemand (Mhd. nieman), Frz. Normandie u. f. w. 
Der bei Köhler, Bier Dial. von H. Sachs ©. 90. Menplin, 
Männlein, aber der Mon (Mond) nody ohne d ©. 82. Erin« 
bern (erinnern) u. aa. ©. 86. Der Göhinger, Deutfdhe Spr. 
u. Lit.: „In den meiften Mundarten werden n und I, fobald fie 
zufammenftoßen, durch ein g, k, d ober t getrennt. So im Allem. 
Huendli (Hühnlein). Reinlich erfceint in ben verfchiedenen Munb« 
arten ald reindlich, reinglich, reilich, (im Oberfähf. rentlich 
oder renklid); felbft Hochd. ordentlih, weſentlich, woͤchent⸗ 
li“ u. f. w. Lat. hiemps, sumpsi u. f. w. — Hier fuht ums 
gelehrt die Muta einen entfprehenden — Nafal. Das bentale 
n ift der reine, ungefärbte Grundnafal; die übrigen gerolfiermaßen 
berfelbe, nur je mit dem Colorite eines anderen Organe. Wie 
ih, troß der gegentheiligen Meinung von Friedr. Müller, doch 
an dem Glauben feithälten muß, daß 9 &p., wiewohl don Didy 
tern auch zur Bildung bon Vofitionslänge dor Confonanten mit 
benutzt, ur Prünglic nur Vermeidung bed Hiatus oder höchſtens 
nod; größere Kräftigung eines Wortausganges bezweckte, ift bereits 
oben angedeutet, muß aber fpäterhin nody mehr erhärtet werden. 
Db fich auch etiva von einem wirklich epenthetifhen n, d. h. im 
Wortinnern, werde reden laffen: fteht freilich fehr dahin. Das ni 
im Slawiſchen (Dobr. Inst. p. 43.) ſcheint nicht diefen Namen zu 
verdienen. Auch dadn in ber germanifhen ſchwachen Dec. dürtte 
zum Theil auf Rechnung von Ableitungsfuff. gefegt erben 
möffen, wenn gleich nadhmald es zuweilen ben Charakter mecha⸗ 
niſchen Aufagee wenigſtens heuchelt. 3. B. Both. namo, Gen. 
namins, im S. ndä-ma (Schluß-e, weil Neutr., furz), Ben. na- 
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mn-as, Lat. nomen, nominis, aber fhon Ahd. männlih namo 
(der Rame), Ben. ohne s: namin und nemin (obſchon jetzt wie⸗ 
der: Namend) enthalten bad Sölr.s&uff. man n. — Ob auch je 
ner Orunbnafal, welchen dad Söfr. in ber Flexion des Nomend 
oͤfters dazu berivenbet, um, gleichtoie durch einen Damm, zwei Vo⸗ 
kale, ben ſchließenden eines Thema und ben beginnenden des Suff. 
(3. B. Inſtr. kavi-n-& mit dem Dichter, Gen. Pl. Lavinam), 
audeinander zu halten, fönne gleichſam wie ein inneres ir. an- 
gefehen werben: bad wage id) nicht zu euticheiden. Doch neige id) 
zu ber Anſicht, ed rühre baffelbe eig. von einem PBronominalftamme, 
wie ana, ena bgl., ald abſtractem Träger der Enbungen ber, 
wie 3. B. aud) fo viele Formen bed confreten Verbums vom Vb. 
fubft. auögehen. Sollte in folderlei Naſalen der Nominal⸗Flexion 
fhon dad n der germanifchen ſchwachen Deck. vorbereitet ober doch 
prophetiſch angedeutet fein ? 

Es folgen nunmehr einige Beifpiele von Naſal-Einſchie⸗ 
bung aud im Nomen, um an ihnen tvahrfdeinlid zu machen, 
daß biefelbe, zum wenigften öfters, dynamiſchen Werth habe und 
ungefähr ber Steigerung mittelft Vokal-Increments entfprede. 
3. 8. Lith. lengwas, leiht, mit Zufat hinten wie Lat. levis, 
welchem ein Butt. vor v abhanden kam, neben &ayus, ©. la- 
ghu-s bon langh (Iransilire; vilipendere). Alſo, wenn man in 
langb ben Nafal ald ftreng murzelhaft betrachtet, fogar mit rück⸗ 
läufigem Wieberaufgeben ded Nafald: laghu. Eben fo Lat. an- 
guis, Lith.angis, S.ahi-s, &yıs. Nicht minder Lith. stiprus, ftart, 
fräftig, vonstipü, gem. stimpu, Inf. stipti, erftarren, fteif(aud) Agf. 
mit f: stäf, durus, rigidus Graff VI. 658.) werden. „Stipulum 
ſwelche Quant. hat i?] apud veteres firmum appellabatur«“ Justin. 
Inst. 3, 15. Viell. stipites Ktlöße, Pfähle, ald ſchwachformiges 
Bart. Präf. (ft. ent) zu dem 2ith. stipti, wovon stipare zu: 
ſammendrängen (alfo gif. fteif machen) dad Cauſ. fein mag. — 
Lith. stingti (durchweg mit n) gerinnen, aber stigstu, sting- 
stu unb stingu, Inf. stigti Ruhe haben, wo haufen fönnen, 
was mit bem erften burd den Mittelbegriff von: zum Stehen, 
zum Stillftande (zur Ruhe) kommen, vermittelt fein. Kaum 
dazu Ahd. ih stuncon, farcio, mad aud) pungere, stimulare 
und insatigare (bgl. etiva stipare und IIbare mit orsifssv und 
Meißuy?), welde letztere, wie E. to sting, Agf. stingan u. f. iv. 
Graff VI. 692. u. f. io., augenſcheinlich mit ori;w, oriyum, ſtechen 
uw. ſ. w., bei mir ob. ©. 261. und 1. 192., ſich verbünden. Lat. 
distinguo (gif. durch Punkte, oder Stide, abfonbern). Stin- 
guere, exstinguere, reslinguere, au6slöfchen, viell. eig. aus⸗ 
kratzen (3.8. Geichriebenee mit dem diden Ende des Stilud), ober, 
minder mahrfcheinlih, wenn urfprünglid) vom euer, ald Gegen: 
theil nase — Anfteden bed Lichtes, Feuers (durch Berührung &. i, 


Steden). — Stringo, strictus; strangulare, orgayyalde 
und Stran 1 mi a in ber Wz. — Lith. limpu, Inf. lipii intr. 
haften, anfleben, wie Säfr. li ati, —— lile pa u. Un- 
re; oblinere, Gr. Auzalvw. Bin g ith. abme Rafal: —* 
ipti ſteigen. Ferner Lith. konn Nr. Iik en; zus 
rüdbleiben; Br etwas laflen, aber Lat. inano, Itaci, Gr. theils 
eild, mithin gunirt, Aunw. ©. und früher ©. 380. — 

Oft ſtellt Mn in Gried. Abll. ein Rafal dor eippentonff. ein, 
und zivar nicht felten fo, daß lebtere in anbere Zabiale hinüber- 


ſchwanten: Tiunavov (rUrTw). — (ogl. crepitaculum ; 
xgor-alov). Tuußos, orpöupos, Wi. up, or Oaufog, 
und 70 ragog, Staunen, mit Umftellung ber — 5* — wie 
—XXC bon 1 Toougas, wie scrofa ( W Sau, 
ob. S. 275. Auch vom Graben unftreitig ſchwed. gräf-svin 
Dachs Grimm Gr. II. 40. "Iaußos (Aoyoss lanresv) und dugpı), 
0000, dw, was Buttm. im Leril. fehr richtig mit Inog, alasi, 
Lat. vocare (S. vad) vermittelt. — — zu dantw. — 
"Pouyavo, duugavo, gopto, dupsw mit Verluſt bon s in sor- 
beo. — 'Piußa im Kreife beioegen, 6oußos, Att. evußog Kreifel, 
auch, wie Gonroo», ein Tonzeug ber Korpbanten, welches an Ries 
men gebreht und in ber Zuft geſchwenkt warb. Auch mohl AMxnroo 
(alfo etwa nr ald Eharatter) f. Joy die Keule, weil man fie 
ſchwingt, obſchon man aud, leiht dabei an gents (Thema 6asid 
und baraus ouPdos?) denken könnte. Ich verbinde damit, nicht 
bloß Sat. orbis (vgl. und Ih. 1. 496.), fondern aud, fei nun 
in jenem born ein Gutt. abgefallen oder nicht, upßsss, ſowie 
xogvp) Wirbel (Ahd. uuerbil, sistrum, plectrum; uuiruil, turbo) 
und xopvußos, xopvufn dad Dberfte, eußerfte von einem Körper 
(wohl nad dem vertex capitis) u. f. w. Goth. hvairban fidy 
ipenden, Mandeln, egınareiv, hveila-hvairbs mettertvenbifdh, 
O06XALPOS. Ahp. uuerben, torgueri; uuiruit, rolabitar. Uuan- 
da ih unter in uuarb in unsundigi, ambulavi, von dem Hin⸗ 
unbher bed Gehend, Wandelns (aud: menden). Weruen uene 
gote ezzen in, quaerant a Deo escam sibi, glf. darum werben, 
b. h. fih darum bemühen. Werner hwerbo vortex, vorago, eu- 
PipuR ja pei Srafl IV. 1237. fogar burdy charybdis gloffirt, wonrit 
ih 3. V . für Charybdis mare vorticosum Plin. 3, 
14. (8.) p. an Franz. glaube die Namensd-Erflärung gefunden 
du haben. Das x darin eiiwa durch — ded ꝙ, wie 
Desgleichen aber VII. 243. für Kopvfavres, als ſich im Bir- 
bei brebende Tänzer. Vgl. Sat. Salii von salire; nad Greu« 
Rn. 981. ai, und durch Kovenzes tmiebergegeben, wad 
mit bem eben genannten Worte trotzdem eihmoLogife) nicht identiſch 
iſt. Auch Kvpßas ſ. v. a. Kogüßes Orph, h ‚ 3. und bas 
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bon bei Heſychios zupfadwuer für xovwywuer, unb xvoßacas;*) 
aroomprav, vom Tanze ber Korpbanten, und bem 2ärme, wo⸗ 
mit fie dad Geſchrei des neugebornen Jupiters verbargen [ba- 
rum aber body wohl nidt Kogvßevrss ald celatures) und unbe- 
merkbar madten. — Piuſpo o (a kurz, und alfo wohl mie axe, 
zaya u. ſ. w. Acc. neutr. BI.) unftreitig von finzur, wie ja 
auch ©. kkipram, fhnel, von kFip, werfen, fommt ald einer 
Shätigfeit, welche einen Gegenftand in ſchnelle Beivegung verſetzt. — 

Yun etwa ald Braut, die man berhüllt in bad Haud bed 
Bräutigamd führte, zu Lat. nabo, woher näbes? Die Länge in 
nubo bat mid) Wuög. 1. Ih. I. 27. beinahe vermuthen laflen, es 
fei durch Gontr. aus Perſ. nuhuften (abscondere) entftanden, 
bad feinerfeitd? an Edfr. ni-guh (occulere; f ald cauf. ir er⸗ 
innern könnte, oder an kub (voiler, couvrir), welches Burnouf 
in 3. köya, blind, ſucht. Indeß auch pronübus und bie Mög 
lichkeit, dad u jei nur durch affimilirenden Einfluß ded b herbeiges 
führt, machen dies nicht nothwendig. Bol. vegön, Lat. nebuls, 
Ahd. nebul Nebel Graff II. 996., vEpos, ©. nabhas n. Zuft, 
30. nebo, ba n. und nebesa n. pl. Himmel, Lith. döbesis 
(foie zum. mit d ft. n), sio m. und ses f. Wolfe. — 270 , 
oroßos ald Ansdopia, und ortußsr, vhoiserv f. Schneider. — Buu- 
Beivo, ftammeln, altn. babba (balbutire) Grimm I. 313., worin 
bb wohl für mb fteht, |. Grimm WB. bappeln, bappern, fr}. 
babiller, ſchwatzen; aber Ital. bambino Kind, dody wohl zu 
bambo dumm, einfältig. — In außoporos (S. a-mria, immeor- 
talis), p9soi-ußooros, Kieo-ußooros (wie Kitavdoog) u. Ad. iſt 
pielmehr £ eingefchoben. 

Was aber die fog. ſchwachen Kornen neben ftarten, b. h. 
nafalirten anbetrifft, 3. B. in ber Decl. von Nominen mit ben 
Suff. ant, vant, mant (Perf. mend): fo fheint dad Wegbleiben 
bed Nafald in einigen gormen eine gewiſſe Aehnlichkeit zu beſitzen 
mit balb nafalirten bald des Naſals ermangelnden oder mit gu⸗ 
nirten und nidhtgunirten Formen des Verbums. 

Wir haben es und nun wohl fauer genug werben laffen, um 
Gehör zu verdienen für Gegeneinivendungen, die nunmehr an ber 
Zeit fein mag einigen hieher fallenden Einwürfen entgegenzuftellen. 
Bopp, Vol. Gr. II. S. 378. erklärt alfo, in den una bed Präſ. 
und pr „einen Ausdruck der Dauer“ ſchon um deßwillen nicht 
finden ie tönnen, teil die Gunirung noch durch weit mehr Tempp. 
und Modi, ald die genannten, fo 3. B. auch im Griech. Ace 
und geiyo, hindurchlaufe. Und meiter bemerft er: „Leberhaupt 
glaube ich nicht, daß die Sprade ein Bebürfnif fühlt, dad Währ 


*) KupBaoia, perſiſche Müse, viell. q ur ſo Pileus pelliceu Te- 
— Usbecki et Circassii utanter. Castell. Lex. Pers. p. 612.3 
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ren einer Handlung formell auszudrücken, weil ed ſich von ſelbſt 
verſteht, daß jede Handlung, und jede Art der Ruhe, ber Zeit ber 
barf,- u. f. w. 

Warum ih mid” burch diefe Argumentation nicht wider⸗ 
legt erachte, ergiebt ſich aus dem Obigen leiht. Wir haben bort, 
fo namentlih aus den Slawifhen Spraden, erfehen, daß wenn⸗ 
ſchon durch ſich felbft jedes Verbum Erfüllung einer gewiſſen, und 
ſei es noch ſo geringen Jeit — damit noch nicht aufgehoben 
wird, wenn ber ıelative Maaß-Unterfchieb zwiſchen Zänge. 
und Kürze bei einigen von ihnen den Spraden wichtig genug er: 
ſchien, denfelben durch befondere Mertzeichen ſprachlich hervorzuhe⸗ 
ben. Ich wundere mich deßhalb auch viel weniger als Bopp da⸗ 
rüber, „warum dad Sskr. ſolle neun verſchiedene Formen als 
Symbole der Dauer erfunden haben, und unter ſeinen zehn Con⸗ 
jugationsclaſſen auch eine [die I. dgl. VI.) aufweiſen, die jebe6 
fremden Zuſatzes enibehrt?« Ueberdem lafle ih mid aud nicht 
durch den meiteren zufah beirren: „Ich glaube eher, baß bie Klaſ⸗ 
fenzufätge ſich urfprünglic über alle [?] Tempora erftredt haben, 
jpäter aber, doch ſchon vor der Spraditrennung, aus gewiflen Tem 
poren, bie durg ihren Bau Veranlaſſung dazu gaben, verdrängt 
worden find. Die Beranlaffung fand fid; beim Worift (dem unur⸗ 
fprünglihen figm.) und ut. durd dad antretende Verbum fubft., 
wehhalb z. B. däsyämi und docw für dadäsyAmi und dsduow 
Inein; zuverläffig nicht!] gefagt wird; und beim Verf. durch bie, dieſes 
Zempud charatterifirende Redupl., weßhalb 3. B. im Gr. bie Form 
Ötöesyuoı den Vorzug vor einem möglichen dedaixvvuau. gewin- 
nen mußte.“ Erwecdt diefe Erklärung ſchon deßhalb teil fie, ben 
geſchichtlichen Boden verlaffend, in die fog. Zeit vor ber Sprach⸗ 
trennung ſich flüchten muß, nicht viel Zutrauen zu fi: fo leidet 
fie meines Dafürhaltend ohnedied an einem IDefentlicen Mangel. 
Sie Vol! ja für die Urzeit unfered Spradjftodd ein Drängen 
nad) bloßer und eben deßhalb, vielleiht mohltönend ind Ohr fallen: 
der Kormfülle, die ald finn- und zwecklos zu bezeichnen man jebod) 
in fo fern faum Unrecht hätte, al& damit, daß fe allen Temporen 
ald urfprängliched Pertinenz zukommen foll, jener wie Licht und 
Schatten ſich verhaltende Unterſchied zwiſchen ben befchtverteren 
Special: und den einfadheren RabitalsTemporen entweder ganz 
in nichts zerflöffe, oder doc, jedes begriffliden Werthed ermans 
gelnd, zu einem rein äußerlichen herabſänke. Guna 3. 8. ift zu 
‚Haufe, aud) ba mo fein „Gleichgewichto⸗Syſtem⸗ ind Spiel tommt, 
und, mer ihm nidt jebiwebe Kähigfeit abfpridyt, minbeftend als 
untergeorbnieted Hilfömittel der Sprade zu Zärbungen des Sin- 
nes in Ableitung oder Alegion mitzuwirken, muß ihm alfo aud) 
eine geiviffe dynamiſche Seltung einräumen. Wenn 5. 8. in 
plav-a-s (who or what goes by leaps or jumps, a tumler); 
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(vgl. nAdos das Schiffen, die Schifffarth; auch vom — elle: 
örmigen — serien der Schlange; der Fahrwind); und concret 
A rafi, a float (Gr. nAozov ald Derivat von nAoog mit -«09), 
und außerdem Froſch, Affe, Schaf (Springen), Taucher (Bogelart) 
u. f. wm. dad Guna neben dem Krit-Suffige -a nidt ohne Sinn 
it (und ich meined Bedünkens fann mid; von dieſem Gedanken 
nicht [od maden): warum fol ed dann 3. B. in plav-d-mi 1. 
Nato. 2. Nave vehor (in gleicher Bed. auch rAs-w mit e fi. ev, 
iwie bas ut. verräth) 3. Fluctuo, huc illuc moveor 4. Salio, 
transilio u. f. w. eine vollkommen unnüße sauffteigerung fein ? 
Dan vergleihe von der gleichen Wz. plu ohne Guna 5. B. Lat. 
plnit * regnet), rAvvw (ich waſche) mit bedeutender Differenz 
des Sinned. 

Daß übrigens dem Bokals Incremente fpez. der Sinn ber 
„Dauer“ *) einwohne, habe ich nirgends gelagt, und bin aud 
nicht fo thöricht, Died zu glauben. Vielmehr ift ed, glei ber Na⸗ 
falirung und NRebuplifation, eine Lautverſtärkung von allgemeis 
nerem Gharafter, melde eben bephalb je nad ben Umitänben 
eine in concreto nicht immer bie naͤmliche bleibende Geltung gu: 
läßt. So hat man ja augenfcheinlid nicht Unrecht, die Rebu⸗ 
plifation ald die befonbere Charatterifirung ded Verfectd z. B. 
im Sokr. und Gried., und folglid) aug der Vergangenheit, 
ober, noch beftimmter, wenn bie Griech, Bed. bed genannten Tem⸗ 
pus maßgebend ift, deö vollendeten Zuftanded (lempus prae- 





*) Noch weniger aber, was man nicht damit verwechfeln dari, das Bräfens, 
was fogar In, aller Strenge nur ein verſchwindender Zeitmement 
(Sokr. int-köana zdiefer, d. h. der jepige, Moment«) if. 

Dreifach if der Schritt der Zelt z 

Zögernd kommt Me Zuknnft hergesegen, 

Pfeilſchnell it das Jetzt v en, 

Ewigfilll ficht die Bergangenpeit. 
Nach anderer Rudficht Heißt aber in der Brammatif das Bräf. ud das 
werdende [allenfalls auch feiende), Ser. varttamäna m. Pän. 
T. II. p. 526. Böhtl., womit, vom Geſchlecht abgeichen, der ſich war 
delnde römiſche Bott ber Jahrregeiten Vertumnus 
Der Wurzel nach, zwei Namen der 


⸗ 


u 
ornen Verdhandi (die Werber, 


tensweriher Weiſe zufammenftimmen. ©. Näheres bieräber 

tneri, exepeutare 
va I. 989., fondern hieher Ahd. gaganwart (pracsentia, als gif. 
unmittelbar prae mann, cher unfern Dliden entgegen Tommenb) und 
zsuowart au (erft zu uns heran fih wendend und fommend) 
1008. 1010, Bol. Entlider Ghinef. Gramm. ©. 206. In Fraui 
Br. p Sa., wie im Lat., Barticipe, jebech mit käle (Bei): vartta- 
mänakäla praesens tompas; bhavidynatkälafaturum; bhA- 
takAla praeteritum. 


Lat. intr. vertene) und Urdhr (die Gewordene) — die Peilte er 
—J— Skuld die Sollende (E. I shall do als Yet.) — 
a 

in X3. VIII. 21. Auch, nicht etwa zu warten 

ni 


sens aclionis perfectae) zu bezeichnen ; und doch — gu 8 
gen des auch rebupl. Aoriſt's in eben jenen beiden Spraden — 
begegnen wir ber Rebupl. häufig fogar im — Bräf. (3. 8. da- 
däu, dsöwxa, Lat. dedi; dadami, didwuı, aljo im Griech. mit 
anderem Vokal in der Doppelungs= Spibe), und (mir fommen 
fpäter darauf zurüe) bon gar mannichfachem Werthe in einer Men- 
ge anderer Fälle noch — Dem Einwurfe aber, warum Guna 
(mit den Nafale, d.h. in fo fern er nicht Nreng, tourzeihaft ſon⸗ 
dern beweglicher rt ift, verhält ſich das im Sotr und Grieh. 
felten, viel häufiger im Lateinifchen *) fo) ſich oft und; über —— 
jenſeit Präſ. und Imperf. erſtrecke: iſt bereits Ausg. 1. Th. J. 
60. vorgeſehen, obgleich Bopp darauf feine Rüdfiht nimmt. Es 
handelt fi naͤmlich dabei, etwa noch vom Perf. abgefehen, um 
lauter figmatifhe Kormen, Tempora und Modi, deren s bon 
‚der Wz. ded Subftantiv -Verbumd as herrührt. In Betradht kom⸗ 
men dabei, außer bem Guna bed figm. Zut. und bed mit ikm 
nahvertvandten Gonbitonalid, Guna und Wribbhi der erften 
und dritten Bildung des mehrförmigen Augment⸗Prät., b. b. 
Mor. In Betreff Dieter nämlidy wäre, follte id glauben, die Au⸗ 
nahme nidyt ganz veriwerflih, daß jene, durch Vorſchieben von a, 
a entftehenden Votalverftärtungen in ihnen feien urfprimalie von 
dem llebertreten deö a der hinzugefügten Wz. as (Bopp W. 388.) 
in die Wz. des concreten Verbums auögegangen unb er 
fie ein Cigenthum ge vorben, auf welches fie nicht verzichten, felbft 
wenn ſich die Wz. as in ihrer Verſtümmelung mittelft bes Binde⸗ 
votals i anfügt. Alſo 3. B. dad Fut. chétsyami bedünft 
mid) auß Ch-[a]id-+ asyami, und ak3äipsis, akbaipsam, akbaip- 
tam aus akdip-äsis, aksip-Asam, -Asiam in Pi bon Trans: 
pofition bed A [daher fogar Vriddhi in Bofltion!) erwachſen. Fer⸗ 
ner bhaviäyämi (Gr. yivow, oonas ohne Gunirung) und av&- 
dibam. Died ald zugeftanden voraudgefetzt, fände id) aud feine 
Schwierigkeit in Auffindung bed rundes, warum in ber zweiten 
amd vierten Bildung des vielförmigen Wugment : Prät. es gu 
folcherlei Botalverftärfung nicht kommt. 

udörderft in Nr. 4. erflärt fi) Abweſenheit von Vokal⸗ 
Increment leicht aus Verbindung ber konkreten Wz. in ihm mit bem 
Kor. der 7. Art, d. h. der reduplicirten Korm bed Verbum 
fubfl.: (d)s-idgam nad; Analogie bon ar-itam aus ar. Diefer 
Sildung folgen nur Wurzeln, die vofalifd (und zwar mit Aus⸗ 
nahme von mi, lang und biphth.) ſowie unter ben Conſſ. auf m 


’ ®. das Eut. theilt, vichleicht in Folge feines engeren Auf un 
ur — 3 rec re © frangamı frange. 
Allein von anderen Berlängerunges, wie cuplam, cognescam, 
sistem, epernam, gie ja gleichfahis, daß Re But. and Bräf. ges 
meinfchaftlig zafemmen, Star aus hat foger tin Berf. ator ani. 


audlanten. Indem nun aber bei erfteren vor bem s-isam fid 
überall & zeigt: fo ift in biefem Vokale, meine ich, die augmentirte 
Spibe der Wz. as nicht zu verfennen, und augenfcheinlic von ihm 
jeder votalifdye Ausgang ber konfreten Wz. verfhlungen. Man 
vgl. a-v’dsi3am von ve; a-m'4sidam bon mi und mi m. f. w. 
Dagegen in a-ran-si3am bon ram u.f. iv. warb m, nad Weg⸗ 
fall von &, zu dem, vor Ziſchlauten nothivendigen Anufvara. In⸗ 
bem biefer Rhinismus feinen vollen Eonf. voritellt, und aud m 
in Abll. vor t gern megfällt: madt genannter Conf. beinahe feine 
Ausnahme von dem Gefetze, daß Aor. IV. und aud ber übrigend 
nit figmatifhe V. auf Wurzeln mit vokaliſchem Auslaute 
(meift langer Quantität) fi) befchränten. Uebrigens wird der Mor. 
der IV. Art im Atmanepadam nad ber Weife I. gebildet. Au⸗ 
genfcheinlidy, weil die ſchweren Endungen ded Atm. größere Kür: 
an in ber Wurzel verlangen, und deßhalb letzteres einen burdy 
ebupl. angefchwollenen augiliaren Zufa don ſich wies. 

In Betreff von Wr. 2. aber beadhte man. Folgendes. Wille 
Burgen, welche diefe Bildung zulaffen, enden auf die Conſſ. 9, 3 
uud h, mit I, u und r⸗Votal in ihrem Innern, mithin auf lau- 
ter Buchſtaben (fonderbar genug indeß nicht alle), welde in ih- 
rer Berührung mit dem nachfolgenden s diefed in cerebrales 8 
verivandeln müſſen. Dad Eigne in gegenivärtiger Xoriftform be: 
fteht aber darin, daß ſich zwiſchen dem s des Subſtantiv⸗Verbums 
und den Pronominal » Endungen ein intermebiäred a zeigt, wel: 
ches, gleich dem Binbevofal, vor den erften Perſſ. bed Bu. unb 
Pl. zu à anfhmwilt. Die Wz. as gehört ber H. Verbalcl. an, 
weldhe die Enbungen unmittelbar mit der Wi. — ohne Ber: 
mittelung eined Bindevokales — zufammenbringt. Wir haben alfo 
wohl eind von beiden anzunehmen : entiveder, as fei hier durch Um⸗ 
ftellung, etwa mie zuieilen ra ft. ar, zu sa geivorden, ober (unb 
dies halte ich für mahrfcheinlicher), dad Subftantiv » Verbum folge 
hier gemwiffermaßen ber I. Verbal-Claſſe mit Bindebofal, wie 3.8. 
im Gr. &-09 Il. w, 643. (-sam) verfdieden von Ex, mit Aug. 
je (eram), wovon ſchwer beftimmbar, ob eig. (mit Wegfall von 
s) or. I. oder Berf. Vgl. auch Dor. &ovzs und ion. Bart., 
Ew Gonj. und Eos Opt. Daher dann aud in 3. Pl. Parasm. 
san (nicht sus), fowie Atm. santa (nicht sata). Letzteres ſchon 
um ber Unterfdheidung willen. von 3. Sg., welche hier (eben des 
tifchentretenden a wegen) sata (nidt s-ta, wie in 1.) lautet. 

gl. in Mor. VI. die entfpredhenden Audgänge an; ata, anta. 
Mit anerkennendtverther Vorſicht aber ging in unferem alle bie 
Sprache dem nicht überall gleich glüdlid gemiedenen Synkretis⸗ 
mus an ſich verſchiedener Bert onen aud dem Wege, wie 3. B. 
fhon im Sötr. dadau (dedi, dedit), im Gried. E&eyov (Berf. 1. 
ya, und Perf. 3. BI. = vr), Deutid wir find = at, sumus, 
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fie find — sunt u. f. w. äußerlich w durch ſich ununterſcheid⸗ 


bar zuſammenfallen. Um nicht die 3. Perſ. in den beiden Rumeri, 
Sg. und Pl., in ihrem Unterſchiede zu verwiſchen, alſo zu gleichem 
Zwecke, wurde der Ausſtoß von n vor t auch in Conj. J. im ſigm. 
Fut. und Condit., ja auch in den Wurzeln ti-3t’h, Ji-ghr, bie 
trotz ihrer Redupl. nicht zu der redupl. CL. III., fondern zu 1. ge⸗ 
ah werden, mit Recht unterlaffen. Es ift aber ganz berfelbe 
rieb nad) Deutlichkeit, welcher der Sprache gebot, den Singular » 
Nom. im Mafc. u. N. durch deffen Bildung theild aud der ftär- 
teren (nafalirten) theild aud der ſchwächeren Form auseinander zu 
halten, wie 3. B. tudan (jt. tudant-s) m. und tudat n., im Lat. 
beided, und ſogar nod) feminal, tundens, worin body s wahrhaft 
nur Zeichen bed männl. oder weibl. Subj. im Nom. fg. fein kann, 
aber feiner urſprünglichen (glf. perfönlidien Bed. nad) Reutrum 
fowenig im Nom. als in dem Übjectö »Cafud (cc). Gr. ww 
ovs) (ft. ovr-5), N. ov mit Kürze, weil bloß ft. over ohne g. — 
ferner pratyah m. und pratyak n. u. f. w. Der Natur ge- 
mäß fiel dem indifferenteren Neutr. die ſchwächere Form zu. — Und 
fo bedünft mid: aud feiner anderen Urſache ift der Acc. Pl. nad) 
R. 183. b. ſchwachformig im Widerfprude mit dem ftarfen Acc. 
fg.; — nämlid) der Unterfheidung von dem, teil fontaftifch ſouve⸗ 
rainen, aud; dem Zaute nad gewidtvolleren Rom. Pl. zu Liebe, 
twelche 3. B. dad Lat. in IN. IV. V. aud dad Gr. in contraclis, 
oft vernadläffigen. 3. B. im Maſc. Rom. und Boc. fg. tudan 
(tundens), Du. tudantau, Pl. tudantas (tundentes). Alle übri- 
gen Caſus ſchwach“), d. h. ohne n; mit alleiniger Ausnahme ded 
cc. fg. tudantam (Xat. tundentem), mwelder, obſchon ald biref: 
tes Obj. mit dem Nom. ald Subjectöcafus im fchroffeften Gegen⸗ 
fa, vermuthlid) eben deßhalb ſich mit feinem Extrem näher be: 
rührt. Nun läge fein Grund vor, warun der cc. im Blur. 
nit aud) (wie im formarmen Du. wirklich der all) habe ftarf - 
fein follen, handelte es ſich nicht um einen Unterfdhied beider. In 


*) Eine ſchon bei Indiſchen Grammatikern vorkommende Unterfcheidung. 
Laffen Ind. Bibl. II. ©. 76. Bei den mit Conſ. beginnenden 
Zlerions » Suffircen bh und s erflärt fich Aufgeben des Naſals in den 
Suf. aat, mant, vant, vane (vat), Iyans und an zur Genü⸗ 
ge darans, dag im Fall feines Bleibens drei, und vor bhyas, fogar 
vier Eonfl., vgl. 3. B. tuda(n)d-bhyas (tundentibas) zuſammen⸗ 
eſtoßen wären. BL auh pam fi. pımans und dyu fl. div. 

halb geb man als milderen Berluft den Nafal auf, während in aus 
deren Fällen zufelge Bopy r. 84., 3. B. in suval-bhyas, suval- 

Sa von eu-valg der zweite Conſ. fortblieb. Hätte man aber auch 

umgefehrt die Muta hinter dem Nafal fallen lafien: fo hätte fich gleiche 

wohl leßterer, trotz der entgegen ſtehenden Regel 195., faum halten töns 
wen, fo wenig ale in räßa-bhyas (regibus), räßn-suvon ra- 


an. 
44 
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bem MWetiftreit aber um gr? ere Lautſtärke mußte naturgemäß ber 
cc. (tudantas m. im 8. V.; tudalas cc.) unterliegen, theils 
feiner begrifflichen linterordnung wegen, theil® weil bie Endung 
ded Acc. BI. urfpr. n-s (db. h. Nafal = m ald Zeichen des Acc. 
im Sg. vor s als Mehrheitözeihen) lauten follte, und deshalb 
neben ſich ungern dad Ableitungäfuffiz, ſähe in feinem ungeſchwäch⸗ 
ten Zuftande auch mit n. Ueber dieſem biffimilirenden Drange 
[er nun aber der Acc. Pl. auf der anderen Seite in die Sfylla. 

ämlid) tudatas (2at. tundentis, Gr. ovr-og) oder pralitas 
lautet, außer dem Acc. Pl., nicht minder der Gen. Sg. Vgl. 
eben fo vom Thema rägan: räfä& (rex), cc. räfanan (regem), 
N. PL ragäanas, allein Acc. Pl. und ©. Sg. raßnas mit 
Synkope. Ohne Verſchiedenheit des Accents. 

Im Uebrigen erflärt ſich nun wohl aus dieſer, um ben Bin- 
devokal befchiwerteren Form bed Subftantiv » Verbums, weßhalb 
die zweite Art deö ſigm. Aor. ſich mit ungefteigertem Wurzel-Vokal 
begnügt, und fo 3. B. adikdam nicht mit &deuSe ſich dedt, fon- 
bern wie EIAsye, Ervwa (aber Egevia) fid verhält. Durch fol- 
den Bindevofal aber würde mancherlei fchredenerregenden Ber: 
bindungen oder, in deren Kolge, finnentftellenden Veränderungen 
ded Lautes vorgebeugt, weldye entitanden ivären, im Fall man bie 
or. diefer 2. Art dem Mutter der eriten nachgebildet hätte. 3-8. 
ftatt aghukSatäm von Wz. guh hätte ed nad 1. vollitändig 
aghaukStäm (fo beim Zufammenftoß von 3 mit dent. Mutä über: 
all mit Gerebr.) lauten ober fei ed nun Ziſchlaut oder Gutt. weg: 
fallen müffen. Im Atın. folgen mehrere Wurzeln Krieg ber 
eriten oder zweiten Bildung. Sehr begreiflih, 1. weil drei Perſſ. 
völlig übereinftimmend lauten, 2. weil auch dem Atman. der erften 
beiconfonantifc auölautenden Wurzeln feine Vokalverſtärkung — 
unftreitig ber Pofition wegen, daher auch nicht bei dein r-Vokal — 
zutommt. Ale Wurzeln ber 2. Bildung aber enden mit Conſo⸗ 
nanten, einige auf langen r-Bofal abgerechnet, die zufolge Bopp 
R. 393. (3. B. akirsi von krr) hinzufommen. Der Unterſchied 
grifgen ber 1. und 3. Bildung befteht aber nah R. 401. weſent⸗ 

ih nur in Borhandenfein eined Bindevofald i in der 3. Gie 
verhalten ſich alfo bloß wie dad zweite Zut., je nachdem es mit 
oder ohne jenen Birdebofal in Gebraud if. Diefer Biudevokal 
ſcheint ſich erft dann nöthig gemacht zu haben, ald, dad a der Wi. 
as bereitd dem Körper der fonfreten Wz. einverleibt mar. Es 
bemädhtigte ſich des leer geivordenen Sites, nur daß ihm dies nicht 
bei allen Wurzeln gelang. Daß im Parasm. des 1. und 3. Prät. 
Vriddhi, hingegen im Atm. bloß Suna fteht, erklärt a aus 
Bopp's Gleichgewichts- Oefehe Dad leichtere DVerbal- Genus 
Parasm. = Act.) hat die Vokalverſtärkung der zweiten höheren 

tufe, dad ſchwerere (Atm. = Med.) die erititufige ſchwächere an: 
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enommen. Die Hemmung der Gunirung im Am. (nicht im 

aradm.) ber erjten (und 2.) Bildung durch Poſition wurde vor: 
on bemerkt; in der dritten fiel biete ba ber Bindevokal i ber 

urzel folgt, weg. In Betreff von 4. f. etwas weiter zurüd. — 
Endlich fönnte man nody fragen, warum bad Parasm. ded figmati- 
fhen Aut. (arlein aud fein Irabant, der Condit.) Guna annehme, 
und nidt Vriddhi, wie 4. B. kdepsyämi, Gond. ak3epsyam, 
gegen ak3dipsam. Ich antivorte, weil feine Berfonalfuff. ſchwe⸗ 
rer find im Vergleich ınit denen des bielformigen Augment = Prät. 
im Act., weßhalb auch unftreitig die Betonung in jenem ut. nicht 
die Wurzel trifft, fondern bad sy& (Bopp Xccentuationdf. 8. 87.). 
In den beiden augmentirten Prätt. und im Pot. find die Sufl. 
leicht (weil verftümmelter) im Gegenſatze zu denen des Präſ. und 
Fut., mad, mit Bezug auf eritere, wa efdheintic bon bem lieber: 
gewidhte des, ohnedies (Bopp Acc. 8.52.) betonten Augmentd 
am Borderende ber Wörter über deren Sclußendungen herrührt. 
Bei dem Potent.*), auf melden diefe Erflärung nicht paßt, war 
ed etwa dad Gewicht bed eingefhobenen Moduskennzeichens, das 
eine ähnlihe Wirkung herborbracdhte, will man died nit etwa auf 
Rechnung ſetzen von einer mehr inneren Beziehung diefed Modus 
zu Zeiten der Bergangenheit, ivie folde 3. B. der Gried., mit 
dem Potent. formell gleiche Dpt., gegenüber dem Conj. ganz un- 
läugbar ſyntaktiſch verräth. Nah Benfen Kurze Gramm. 8. 160. 
enthalt der Pot. augmentlofes Impf. ya und i gehen, ftreben, 
.B. dvid-yam Ich ftrebte zu haften u. f. m. Vgl. und 1. 343. 

r Begriff ded Gehens brüdt darin bie bloße — nody uner: 
reichte Tendenz aus, nur modal, während im Zut. auf s-yd-mi 
und Lat. amatum iri ald Tempus ber Möglichkeit. 

Jetzt bliebe nur no der Precativus (ein Harris abgeborg: 
ter Name) übrig. Wer mir zugiebt, in den zubor gedadten, fig: 
matifirten Bildungen rühre deren Vokal-Inkrement von bem a ber 
83. as her: der fann mir nicht entgegen fein, twenn id) eben fo bad 
Guna bed Prefativs im Atnı. deute. Bon eben biefer Form 
braudt nur noch angemerkt zu erben, daß ed Guna in Poſition, 
b. b. wo nad r-Bof. oder nad Conſ. fein Bindevokal zwiſchen⸗ 
geichoben wird, nicht zuläßt. Aehnliches ift uns ſchon oben vorgekommen 
und bei den Defibd. Ändet daffelbe jtatt R. 542. 3.8. Nöätya ne 
ben dem Mor. an&i; parcisiya bon prè, allein tutstya von 
tud (tundo). Auf den erften Blid bin regeltvibrig ift umgekehrt 
bie Gunirung vom Parasm. ausgefeloffen. Dopp ſucht im Prec. 
bed Atm., 3. B. dA-siya, id) möge geben, in Analogie mit dem 


*) S. sambhävans, d. {. Möglichkeit, Fähigkeit. Dem Wortfinue nach 
etwa: BZufammentrefien, Bereinigung PO aa Umflände, avupver. 
Sa m-bhäs „Plah haben in einem @efä Pa 12. 
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ut. dasyami (dwow) Vgl. Gr. 8. 681., den Prec. oder po: 
tentialen Xorift des Verb. fubft. mit 1 durd) Zufammenfhrumpfung 
aus ya (Gr. ın) ald Mopud- Charakter. Im Parasm.') berührt 
fid) aber mit der Wz. nicht s ald Neft von Wz. as; fondern bie 
Shibe yä, ald yasam, yäs, yät (2. 3. unftreitig gefürzt), Perf. 
1. Du. yäsva, Pl. yasma u. f. w., was eine Aoriſtform von 
Wz. ya (und zwar im Ginne von: adire aliquem alicujus rei 
causa, petere) Fin möchte, und zwar mit Weglaffung ded Augm. 
(vgl. 3. B. a-yäasit Perf. 3. Sg.) behufd noch ftärferer Hervor⸗ 
hebung bed Mobud. Vgl. über das Imperf. als „Conjunctiv ber 
Gegenwart« noch Bopp Vgl. Gr. $. 520. und Lat. 3. B. debe- 
bam (non d.), debueram hoc facere. „Außerdem wird vorzüglich 
dad Imperfect (Infectum, ſog Futurum) in modificirter Form (8. 48.) 
auch angewandt, um bie Verhältniſſe des Opt., des Juſſid, bed 
Subjunctiv audzudrüden.n Geſenius Hebr. Gr. von Rödiger 8. 125. 
Tut-yäsam wäre alfo glf. utinam — ad tundendum accessurus 
essem. Died denn wohl der Grund, Fa der Bere. inı Parasm. 
nirgendd Gunirung erfuhr. — llebrigend fteht der Prec. im Parasm. 
rückſichtlich des Wurzel: Botald in einer handgreiflihen Analogie 
mit dem Paſſiv'“); — wahrſch. da aud) dieſes ein ya hinter 
die Wz. fügt. 


*) Meinen früheren Gedanken (Gt. 8. I. 61. 1.) an eine Verbintung auch 
des Parasm. mit dem Prt. des Subſtantiv-Verbums, nur dem activen, 
alfo (a)s-yA-m (eyr, Lat. sion), mit Umftellung habe ich längft 
aufgegeben. Ich erinnerte aber an den Imper. confonantiich ſchließender 
Zurjeln nah Cl. IX. auf -Ana, wie nie acAna, iß, neben yu- 
ni-hi, binde, Bopp Gr. cr. r. 316. it Recht läugnet Laſſen Sur. 
Bibl. III. ©. 90., ale ſetze diefe Sorm, wie Bopp will, eine weitere 
Flexion nach Cl. 1. mit intermebiärem Ana (alfo *acandmi dal.) voran. 
Diefe Perfon zeige auch font Neigung, fih das Härkere Thema ans 
zueignen. Yuyödhi fiehe neben yu-yu-dhi; Jahödhi neben 
Ju-hu-dhi; prinähi neben prin Ihi (Pan. III. 4,88.). Dies 
laſſe vermuthen, ag Ana fei aus *ac -nd mitdem a aus Gonj. 1. dar 
Umſtellung. Vgl. neh Böhtl. Pan. Vol. II. p. 157. 295. Schen 
bravihi (vgl, abravit rüdfichtlich des 1 tiert den Beweis, wie 
bie 2. Perl. Ey. Imper. nicht durchaus der Mehrung fich entzieht. So 
viel iR wohl Mar, das n fri daſſelbe, welches ver 9. GI. überhaupt al 
Glaffenzeichen zufommt. An eig. Umstellung und dann noch Dinzufägung 
eines furzen a hinten, — etwa wie im Dat. däy-a (Gr. ST, Lat. 4) 
das a, welches ich als leverhelung von dem Datiogeichen eo in gekürz⸗ 
ter Seftalt (ft. a-y, wie vor Vokalen), vgl. I. 575., betrachte — mag 
ich nicht glauben, und täüchte mir das ä in A-na vielmehr als eine Verklärs 
Ing ähnlicher Art ale in der erften Perf. des Imper. wie &-ni 
u. 1. mw. Bol. Bepp Bol. Gr. $. 722, wonach das A in letzterer der 
Bildung bes Let-Dodus (Conj.) gemäß tft, was ja eben fo gut and) 
für die zweite Berfen fich ſchickte. 

**) Bol. R. 372 mit 495. 499. 500. 3. B. Ciydsam und Ciyate in 
Detrefi der Verlängerung, die mit der Länge des Velals vor j im Lat. 
in Vergleich zu ftellen man fait ſich uͤberreden möchte, Mit wieder aufs 
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Findet meine Erklärung bed Guna in ben manderlei durch s. 
harafterifirten Verbalformen- Beifall: dann braude id) mid) nicht 
vor Bopp's Einwande zurüdzuziehen, den er daraus, mie oben be= 
merkt, gegen meine Erflärung ber 4 erſten Iempp. und Mobi des 
Säfr. und Griech. hernimmt. Es Liegt aber noch ein Feind un- 
ae, im Straud, dem wir niht ohne Weitered vorbeigehen 
bürfen. 

Theod. Nölting, Ueber. den genetifhen Zufammenh. des. 
Aor. 11. mit dem Perf. II. der Griech. Sprache (Wismarſches 
Scdulprogr. 1843.) geht von dem, jedenfalld beadytenöwerthen Ge⸗ 
bauten aus, in unferem Spradjftamme fei da8 Verf. dad ältefte: 
Tempus der Vergangenheit, meil in deſſen Befiy Sanskt., Griech. 
Lat. (mit Recht läugnet er gegen Bopp Ipentität ded Lat. Perf. 
auf -si aus ©. -Asa ald Perf. mit dem Griech. figm. Aor. S. 20.) 
und Germ. zufammenftimmen. Freilid, der Schluß, welden er 
aus dem Umftande zieht, daß der germanifche Sprachſtamm bie in: 
die am feiteften zurüd verfolgbaren Zeiten hinein nur died Eine 
einfadhe Prüterital = Tempus befeffen habe, fcheint mir eh 
Bol. in einer früheren Anın. über die VBermuthung Nöltings (S.29.), 
ald habe fid) der redupl. Mor. 2. (Göfr. die T. Form bed viel: 
förmigen Augment = Prät.) gewiſſermaßen erft aus dem Perf. ent⸗ 
widelt. ©. 24: „Die Redupl. ded Aor. iſt nur dann erklärlich, 
wein er mit dem Perf. aus Einen Stamm erwuchs, bem alten 
Wräteritum: died muß (?) der Bater der beiden Brüder gemwefen 
fein, des Perfects und des Aoriſts, die beide feine Züge an ih tra⸗ 
gen, doch nur zuſammen das alte Bild vollſtändig errathen Laffen.“ 
Von dem Plusq. im Griech. und Lat. liegt eine derartige Ent⸗ 
ſtehungs-Weiſe allerdings offen vor aller Augen, was aber auch 





fallender Lebereinftimmm Jen die IV. Verbal⸗Claſſe zufolge Bopp 
R. 329. Feine Wurzel mit kurzem Vokal im Auslaut, und verlängert 
fogar von den Ansgängen am und iv den Bofal ver y. Alſo 3. ®. 
divyami, ich fpiele, wie im Bafl. divyate; krämyämi. s ges 
e, wie das Denom. Kamy R. 590. Pürydsam: püryateon.f.w.— 

er 476. 503, 3. B. in mathyäsam, badhyate einig 
Wegfall des Nafals, wie nicht minder in bhracyämi R. 331. 6). — 
Zur Bermeidung eines zweimaligen ya: Kürzung ven yad, vyadh, 
vyat zn i R. 482. 506., aber anch vidhyami 332. — Indeß eben 
fo Veränderung von va durch Camprafarana zu um zufolge R. 480 2. 
505., 3. B. uCyäsam, uCyate von val. Vgl. 455.— Auch 490: 
502. und 507: üyäsam, üyate, ober Kürzung von rn r- Bofal 
in grah: grh u. |. w., mie freilich auch anderwärts, 3. B. R. 336. 
454. — Zulest darf man NR. 471. und 479. mit 494. und 501., 3. B. 
döydsam und diyate (datur) von da vergleichend zufammenficlien. 
Das dortige & und das hier, fowie vor dem ya des Alm. der Intenſ. 
nach R. 561. 565. fichende I find Stellvertreter anderer Vokale; und 
bie Wahl zwiſchen & oder 3 muß nach dem Geichgewichts⸗Syſteme bes 
uriheilt werben. 5 oo... 
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in ber Natur dieſes Tempud, tie im ut. ex., feinen einleuchten⸗ 
ben Örund hat. Amav-eram, drervp-ew (mit 7, Ex) aus Verf. 
mit Imperf. des Subftantiv-Berbumd enthalten ja nichts anders 
ald den Begriff bed Tempus: Bergangenheit (Vollendung) in 
ber ergangenpeit Obſchon allerdings die noch im Homer fid) 
zeigende Mannichfaltigfeit des Aor. 2. allmälig erlifht: fo folgt 
= feineöwegd, 3. B. &Aadov fei erft durch allınälige Verein: 
fachung der angeblidy primitivften Aoriftform Atla«ov entftanben. 
"Wir fehen hier (bei Homer) den Mor., heißt es S. 29., in ber 
Periode feines Ueberganges von der älteren zur neueren Bildung, 
theil® noch mit der Redupl., theild und gemohnlich ohne biefelbe, 
theil® mit ben Augm., in einigen Beifpielen fogar mit Rebupf. 
und Augm. zuſammen, alfo ein Ada deneben Aue, Elade, Enrepve. 
Dies [theiltveife ja aud im Söfr. vorkommende) Schwanfen zwi⸗ 
ſchen verfchiedenen Formen konnte die Sprache nicht lange ertragen, 
fie entichied fih für Eine Korm, nicht indeß ohne die ältere Ge⸗ 
ftalt in einzelnen Reſten zu bewahren: fie entledigte ſich entſchieden 
ber [hmerfälligen Reduplication und nahm bad [zufolge ©. 
30. fogar angeblid erſt daraus entftandene] leichtere Augm. auf. 
Sp die Griech. Sprache; dad Sokr. verfolgte einen ähnlichen Weg, 
nur behielt es die reduplicirenden Aor. mit ben Augm. bei, aber 
ed verwandte dieſe Form auf finnreihe Weife; cd nahm fie (mit 
wenigen Auönahmen) den primitiven Berba, um fie den abzugeleiteten 
ſchenken, welche auf eine foldhe Urforn feinen Anſpruch hatten.» — Da: 
zu fommt, daß fid) [hon im Altſlawiſchen ein Präteritum vorfinber, 
welches zufolge Bopp Vgl. Gr. 8.561., Mitlofid Formenl. 8. 106. 
120 fg. in allernädhiter Parentel fteht mit dem indiſch⸗griechiſchen erften 
(figm.) Aoriſt! Vgl. noch überhaupt Lottner 3 vi. 40 —4. 
— Daß aber die Lat. Spradye, nod) außer dem Perf., wenigſtens 
in eramı eine einfache Präterital-Form beſitze, kann aud ber Bf. 
in Abrebe ftellen; und ed äudert daran nichts, mögen wir eö 
nun, wie bisher ald Impf., ober, mit Nölting,. ald Nor. bezeichnen. 
Es läßt fih von ©. äsam, Gr. 7-v, ſchwerlich trennen, troß ber 
e in erämus, erätis, und bielleidt gerade das Wufgeben 

bed Augm., denn e ift kurz, mie in Gr. Ex neben je, mag burd) 
Umftellung der Länge Schuld fein an diefer Abtweihung dom GSötr. 
&s-ma, 4s-ta, dad ſogar, außer in Asis (eras), Asit (erat), beö 
Bindevofald überhaupt ermangelt. Viell. wirkte aber auch die Ana: 
logie von legebämus, legebatis mit, f. Bopp Vgl. Gr. 8. 532. 
Anm. Alle übrigen Berba bedienen ſich an Stelle des einfachen 
mperfectd eined zufammengefeßten auf -bam getöhnlidy mit 
ge davor. In der Länge aber felbit im Impf. von Conj. II. 
vermuthet man mit Recht noch eine Nachwirkung des alten le: 
bifhen Augmentd, das, alfo 3. B. in leg-&bam, etiva nod) 
mit dem Bindevokale e zufammenflog. Es erklärte. id dann z. B. 
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recht gut danehen bie Kürze im Conj. leg-Erem u. f. w., weil 
bie indirecten Modi (z. B. des Aoriſtö) Fein Augm. beſitzen. Nöls 
ting will zwar S. 35. Entſtehung jened -bam aus dem Sokr. 
Imperf. a-bhav-am (mit Guna) nicht gelten laſſen, indem „bon 
ber im Söft. fo gewöhnlichen Steigerung eined wurzelhaften ü zu 
au im Präf. und Impf. wie in dhavami, abhavam aud bhü 
im Zateinifhen gar feine Spur zu finden ift.« Bon ber Wz. 
fu allerdingd wohl fo wenig ald im Grieh. guw (fein @). 
Allein 3. B. düco neben educare mit Kürze des u, aud etwa 
dad Perf. fügi, wenn — neyevya neben fugio mit furzem u 
trog YEVYw, u. f. fo. verrathen in dem ü, nach alter Screibung 
ou (abdoucit Corſſen, Auöfpr. I. 171. Vgl. 82. 1.389. IX. 372.), 
dod wohl einen freilich ftarf verwiſchten Reflex des Sökr. Guna. 
Ich gu nit, Nölting habe Recht, dem -bam liege vielmehr 
der S. Mor. a-bhuv-am (£ypvv), abhüs (&püs) eben fo wie bem 
Berf. auf ui, vi alt fuvi, b.i. fui (zeyvwg) zum Grunde Denn 
gewiß hätte man bod in diefen Kalle hinter b ein u und nicht 
dad farblofere a zu erivarten. Inzwiſchen einerlei, ein Augment 
hätte dem Lateiner fogut dad alte Imperf. al& der Mor. zugebradt. 
Entfheidend in der Sache würde vermuthlid” dad Fut. auf -bo 
(S. bhavämi, ober, ohne Guna, Gr. gvw; vgl. ben Lat. Eonj. 
fuam) werden, infofern fih die Quantität ber menigen alten 
—5 dieſer Art nah Conj. UI. mit einiger Sicherheit metriſch 
eftftellen läßt. Reddibo mit Kürze neben redd&bam beiiefe, 
wie Strube Lat. Conj. ©. 151. anmerkt, darum nod) wenig, als 
fogar dabo und dabam beide in dem a ber Wz. Kürze zeigen, 
was alfo aud für reddere den Schluß unfider machen würde, 
felbft wenn man baffelbe nit mit do (dldwus), fondern mit ©. 
dhä (ridn) comp. glaubt. ©. noch Bopp Vgl. Gr. 8.527. — 
Weiter noch ift nicht außer Acht zu laffen, daß im Stieler In- 

dex Scholarum für dad Winter-Semefter 1857 —8. Georg Eur: 
tius De Aoristi Latini reliquiis fogar im Latein nod) mehrere 
Spuren von Xoriften gefunden zu haben glaubt, welche den fog. 11. 
im Griech. entfprächen, während er p. IV., wie id) aud, ben Ber: 
gleich Zateinifher Verfecta auf -si mit Gr. figmatifhen Mor. ab- 
weiſt. Alſo 3. B. attingam foll dem Griech. roogdyyavm, hin- 
gegen attigas bem nroogdkyng entipreden. Ferner (p. VIL) fu- 
am, fuas, fuat, fuant ben Ör. gvw, güns, gun, Yvwos. 
3.8. Plaut. Mil. 299: Quid fuat me, nescio laffe ſich Gr. über- 
fegen mit: ri yEvouaı, oder Ti yevnooums oUx olda. (EB Märe 
nur die Trage, was ir denn mit Indicativ-Formen, wie 3. ®. 
aguntunb, wenn tago richtig ift, mit ipm machen follen ? Pacuvius V. 

344. ut ego, si quisquam tagit, was Curtius p. V. ald Ind. 
gelten läßt, könnte allenfald aud Eonj. fein nad) dem Mufter von 
edim, edit u. f. w. Struve Conj. S. 146. Alſo etwa, Wie si 
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quis quartam tetigerit. Phaedr. I. 5. Außerdem bon genere 
obf. ft. gignere Pridc. X. p. 898. hat Lucrez TIL 434. genun- 
tur und 798: Totum possce extra corpus durare genique. 
Dad Citat molus per quos nalura genat res ll. 242., Lobeck, 
Praef. ad Paralipp. p. VI. ift wohl bloßer Drudfehler. Wenig: 
ftend haben Eihftädt und Lachmann gerat. 

„Dan pflegt den Aoriſt, heißt es bei N. S. 22., unmittelbar aud 
der Wurzel bes Berbums [und zivar dies, feiner fourzelhaften 
Kürze halber f. 11.198., glaublich genug] oder aud dem alten (ſpä⸗ 
ter in biefer urſprünglichen Geftalt meift untergegangenen [nod) 
öfter, vermuthe ich, nie zum Dafein gelangten] Präfens*) entftehen 
J laſſen und bezeichnet dann als ſeinen Charakter das Augment. 

ls er dies in der Folge mit dem Imperf. und im — auch 
mit dem Plusq. theilte, unterſchied er ſich von jenem durch die reine 
Beftalt ver Wurzel, die er [eben ald ein primitided Tempus, ift 
meine Meinung] beivahrte, während das Imperf. die Verftärfung 
beö Präſ. erhielt, von diefem aber durch den Mangel der Redu— 
plication und feine einfadyeren Ausgänge. — Im Sfr. unterſchei⸗ 
bet Bopp drei Bildungen bed alten Aoriſts; bie erfte felzt bie 
Perfonal-Fndungen unmittelbar an die Wz., 3. B. adam, E- 
w-v; a-bhüv-am ft. a-bhü-am, mie Gried. Eyvv [mit langem 
v; aber Eypv-o-v mit Binden. durchweg, während im Str. dad 
Impf. gunirt a-bhav-am, was Gr. &-gev-ov fein müßte]; bie 
zweite verbindet die Perfonal-Endungen durch einen Bindevo— 
fal a mit ber Wz. 3.8. abudham, vgl. änvdounv; alipam 
bon ip (aAsipw), wie EAızov von Wz. Ar. Wenn ſich die Wz. 
im Präf. nicht verftärft, fie bei tud, quälen, fo pflegt man ben 
Mor. a-tud-am, ald Imperf. anzufehen. Diefe Faſſung kann 
ſyntaktiſch ridtig fein, wenn die Sprade, um dem Bebürfniß 
nad; einer doppelten Korn für Morift und Impf. zu genügen, die 
Xoriftbildung der abgeleiteten Verben (Mor. 5 auch bei ben 
primitiden anwandte und fo ihren alten Aor. ald Impf. gebraudte. 
Formell ift fie gewiß falfh, und fir haben 3. B. atudam bon 
tud, äsam bon as fein, abham bon bhä, fügen, wie im Gricd). 
3. B. Eroayorv, mw und Epmv ohne Ziveifel ald Aoriſte anzufe- 
hen. [Läßt ſich hören; nur daß freilid mit der tvegfallenden Ur⸗ 
ſache — der Elaffenverlängerung des Präf. — aud) die Wirkung, 


*) D. 5. einem Tempus, welches, ift anders von chronelegifchen Unterfchies 
den zu reden in dieſem Gebiete überhaupt erlaubt, fiherlihd — ſchon 
feiner vielfachen Beſchwerung wegen — zu ben fpäteft geboren und 
jängiten zählt. Es beruht ja ferner nur auf Täufchung, wenn man 
ein beſonderes Tempus zur Bezeichnung der unmittelbaren Gegenwart 
gleichfem für das erfinothwenbigfte und dringendfte Bedürfniß Hält, wäh⸗ 
rend dies weit eher und früher anf Erzählung von Bergangenem 
(Beweis — ber Mangel einer befonderen Praͤſensform 3. B. Se 
rälfchen I) gerichtet if. 
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ber formale Gegenſatz zwifchen Impf. und Mor. wegfällt, und 
man fih bloß nad) dem Begriffe zu richten hat!). — Die britte 
Aoriftbilbung unterſcheidet fi von der zweiten durch eine ber Wz. 
bortretende Rebuplicationdfhnlbe*), 3. B. adükuram bon tur 
ftehlen, adudruvam von dru laufen, wobei dad rhythmiſche [der 
Wahl zwiſchen w und o bei Grieh. Compp. analoge) Gele gilt, 
daß entiweder dieſe oder bie Stammfylbe lang fein muß. 3. 8. 
acicilam ober acigllam von ętl El. X. Bopp Gr. cr. r. 422. 
Amamrgam, und fo aa. mit a und nicht i in ber Rebuplifationd» 
folbe, teil a ſchwerer ift ald i. Ferner zwar adadharsam, al» 
lein daneben adidhr3am mit 1, weil in bem r-Bofale ein i durch⸗ 
tönt, a aber beffer zum Guna ar ftimmt. Dod aud) apipalam 
u. f. m. mit 1 ft. des zu ftarten a. — — Es folgen biefer alle 
Gaufalia und Denominativa, alfo [auffallender Weife, ganz gewiß!) 
lauter. abgeleitete Berba, die aber bei dieſem Tempus ihre Ab⸗ 
leitungsſylbe aya verlieren und die reine Wz. zum Grunde legen; 
außerdem nod etwa 7 primitive Verba. (S. Bopp Bol. Gr. 8. 
579 — 586.).“ Eo weit Nölting. reilid eine Sonderbarfeit, 
daß, Mährend im Grieh. abgeleitete Berba feinen Mor. 2., 
und zivar dies in fchönem Einklange mit der, meinem und dem 
fonft gewöhnlichen Dafürhalten nad), primitiven Natur ded afig- 
matifcen einfahen (läppifh durdy die Nummer 2. in den Scat- 
ten zurüdgebrängten) Mor. geitatten, und aud die im Griech. 
nod übrigen 28 Morifte mit Rebupl. (bei Nölting ©. 24.) eben 
biefen Charakter bewahren: freilid,, ich wiederhole ed, eine Sonder: 
barkeit ijtd, daß umgekehrt gedachte Bildungsweiſe für Berba ſe⸗ 
cundärer*’) (nicht primitiver) Art, menn aud nicht allein, doch 
weitaus in der Mehrzahl dad Sanskrit fi) vorbehalten hat. Died 
um fo mehr, ald dad Perfect im Säfr., — nidt nur wo ber Bil: 


*) Roc außer dem Augment, was leicht dazu verführen konnte, biefe Bil⸗ 
dung dem Griech. Plusq. gleichzuftellen, welche Meinung noch 3. B. 
Lafien Int. Bibl. II. ©. 82. in Aufchluß an Bopp Ana. of orient. 
lit. p. 56. (doch f. jetzt Val. Gr. $. 514.) hegte, während, fo wie ich 
inmer, auh Ag. Benary Berl. Ihb. Suli 1833. ©. 52. urtheilte, 
Laflen überfieht jedoch keineswegs 3. B. den Unterfchie der Redupl., 
welcher zwifchen Acr. 3. 3. adudravam und Perf. dudräva, im 
©. beſteht. Es herrſche, bemerkt er weiter, fogar im S. das Brincip 
vor, in diefen Aor. [alfo gerade mit einem feltlfamen Webermaaße ven 
Verlängerungs = Drange] den Bolal der Rebupfications = Sylbe zn Täns 
gen. Wine Vermittelung werde vielleicht möglich, wenn man bie ans 
Beben angeführte Nebenform des Perf. mit ähnlicher Redupl. berüdfich- 
tige. Pan. VI.1, 7: tütäva, dädära, tätufäna (properan«), 
mämahäna. 

**) Beinahe möchte ich vermuthen, diefe, faft wie mit Abfichtlichkeit aefuchte 
Belaftung stehe in einen Zufammenhange damit, dag auh Vriddhi, 
fahen wir, beim Romen nur die vermittelte eder ſeeund äre Taddhita- 

v 


ation zu begleiten pflegt. 
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dung von Reduplikation ſich mancherlei Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſtellen, ſondern auch bei Verben der X. alſo Derivata um en: 
ben Cl., — ber fonft üblichen Bildung mit Rebuplication bie peris 
phraftifche, ohne felbige, fubftituirt, und dadurch mit dem rebupl. 
Aor. in ſchwer einzufehenden Widerftreit geräth. 3. B. Tora- 
yam-äsa golf. in Stehlen hat er ſich befunden (furatus est), ge= 
genüber obigem adaluram. Auch im Xat. und Germ. findet ſich 
in ſchwachen und abgeleiteten Verben noch ſchwerlich je Redu⸗ 
plication oder zu —*— er erhöheted Zeitmaß des Volales. 
Man wendete auch da andere Mittel zur Bildung (compp.) ſecun⸗ 
bärer Perff. (im Germ. theiliveife noch fogar bie rebupl. Form: 
that, ©. dadhau) an. Der Griede, hierum unbelümmert, läßt 
bie Rebuplication auch abgeleiteten Werben angedeihen, und 
nahm nur hinten ein k auf, tie 3. B. aud) die Berba Ligg. (E- 
oral-xa gegen Aor. Eoseıla). — Es läugnet aber Nölting ©. 24., 
gegen Bopp 3. B. $. 519. und mid E. %. 2, 79., daß bem re: 
dupl. Aor. wie öfters dem Plusq., wieder dad Augm. abhanden gekom⸗ 
men fei. „Diefe Annahme ſcheint feinesivegd begründet. Vielmehr 
bürften fir in allen Fällen, wo zu ber Rebupl. im Aor. nod) das 
Augm. tritt, eine Verirrung bed Sprachgefühls zu erfennen ha— 
ben, dad, einmal gewohnt, ven Indikativ biefed Tempus von ben 
übrigen Modi und dem Part. zu unterfcheiden, das unterfcheibende 
Mertmal aud) da anivandte wo bad Weſen beffelben auf andere 
Weiſe bezeichnet var. Denn was fann die Nedupl. in biefen Mori- 
ften anders bedeuten als was fie in dem urſprünglichen Prät. [das 
Perf., meint er] bedeutete, bie gendlung aus dem Werben in 
das Gewordenſein, aus der Gegenwart in die Vergangenheit 
zu rüden? Dad Augm. erfcheint alfo bebeutungdlo® neben der Re: 
bupl., oder biefe neben jenem.“ Er vergißt hier, daß aud) im Präſ. 
und Imperf. NRebuplicationen vorfommen, fie dldwpms, 2didwr, 
und daß eine Form, wie Ereyvov, wenn aud nidt in dem Vokal 
ber Wiederholungsſylbe, dieferlei Smperfecten fid) annähert. Zar 
foll zufolge S. 29. in Außato, rınioxo, ioryu in Verhältnif zu 
Beivw, nivo, Wz. orte durch die Redupl. dad Cauſativ-Ver⸗ 
pältniß audgedrüdt werden; allein burdy andere Verba erhält biefe 

rflärung fanın einen Rückhalt. Eurtius Tempp. und Modi ©. 
163. mill ald Refultat gewonnen haben, daß in den redupl. ori: 
ften die Verdoppelung nicht der Tempus», fondern der Wort: 
Bildung angehöre. 

Wie nun beim fein möge: zu einer Spaltung bes Perf. II, 
ald vermeintlichen Urtempus, in Berf. und Aor. 2. (zunächſt den 
rebupl., aus welchem dann die übrigen bloß entartet fein follen) 
zu greifen, fehe id) feine Nöthigung. Auch unterfchreibe ich feines- 
wegs, was ©. 28. behauptet wird: „Dem Aor. war bei ber for: 
mellen und begrifflihen Iheilung [?] des alien PBrät. bie Function 


zugefallen bie aa ngenbel ber Handlung ausyubrüden. Wenn 
nun bad Verb urfprünglidy nur die werdende Handlung, bie wech⸗ 
felnde Erſcheinung bezeichnete ſſ. über dad Präſ. ald nicht ur- 
fprünglichfted Tempus oben!], fo ftellte der Aor. diefe Handlung in 
ber Vergangenheit eben fo [3] dar wie dad Präſens in der Gegen» 
art. Für eine folde Bedeutung paßte nur eine leihte Form 
[nen gut!]: darum [?] erhielt er den kurzen Wurzelvofal, den bie 

ehrzahlen des alten Prät. beiwahrt hatten ſſchwerlich daher!], 
im Griech. auch ben leichteren Binbepofal [alfo nicht «, wie im 

rf. und or. 1.] und in ber fo oft vorfommenden 3. Verf. BI. 
bie leichtefte Perfonalendung.“ 

Schwerer wiegt für mid ein anderer Einwand. So wird 
von Buttmann, Grieh. Gramm. 1854. 8.137. Anm. 4. bemerft: 
„In allem Bisherigen ift hauptfädhlih vom attiſchen Spradgebraud 
bie Rebe. Im Homer it der nadhherige Aor., mie fo vieled ans» 
dere, gleichſam nod im Entftehen [dad klingt alfo nicht ganz fo, 
wie bei Rölting, ber von Berfall fpriht], d. h. bie übrigen Feng 
haben ſich noch nicht fo heraudgefondert, und namentlid) Läßt 
bad Impf. bei ihn noch häufig vom Aor. nit trennen. Bol. II. 
a, 431. 438. 465. Pf, 43 — 45. Dagegen wird man mit großen 
naar bei der Lefung bed Homer bemerken, wie allerbingd rin 
großer Theil der Imperfecte eine nothivendig und fühlbar fortges 
fette wiederholte oder gleicdygeitige Handlung bezeichnen, anderentheild 
dazu dienen, in ber Schilderung inhaltreidher Begebenheiten dad 
Gemüth des Hörerd bei den einzelnen Vorgängen länger 
verweilen zu laffen. Bei ber einfachen, faft nur in furzen, 

rammatifd) loſe zufammenhängenden Sägen fid) fortbeivegenden 

zählungdweife bed Homer gemwinnt die Darftellung durch einge- 
ftreute Imperfecte gewiſſe Ruhepunfte [!], während lauter Worifte 
bie einzelnen Begebenheiten gleichfam im Fluge der Anfhauung bed 
Mebenden vorüberführen. Auch wird man die umgekehrte Verve: 
felung, bad heißt einen Aor. bei nothwendiger teichge tigkeit 
oder Wiederholung, nicht leicht im Homer finden. — Aehnliche Be: 
merfungen laſſen ſich an bie Leſung bed Herodot [alfo doch ſchon 
eined Profaikerd] anknüpfen. Auch im Herodot wird beſonders in 
der fortlaufenden Erzählung noch häufig, bad Impf., für unfer Ge: 
fühl mwenigftens, ald Aoriſt d. h. ald Erzählung momentaner Er- 
eigniffe gebraucht, beren Gleichzeitigkeit mit anderen Creigniffen nicht 
nothivendig in beim Zufammenhang begründet -ift, 3. B. 3, 28. 
&xadee, &xtleve, und vielfältig nowra, ausißero u. f. w. 1, 31. 
35. 36.“ u. f. w. Vgl. Matthia 8. 499. ©. 945., wo aud) da⸗ 
von die Rebe, dag Impf. und or. bei Homer und Herod. nod) 
nicht beflimmt genug in ber Bedenning geſchieden ſind. Dem ge⸗ 
genüber ſehe man nad) Bopp, Val. Gr.$. 513. 515. 516. Alſo 
z. B.: "Das Sölr. hat für ben Audbru der Vergangenheit bie 
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Formen bes griedh. Imperfects, Aorifts und Perfects, ohne je: 
bod an biete verfhiedenen Kormen bie Abftufungen der 
Bedeutung au fnüpfen, wie dad Griedhifhe. Sie erben 
im Sskr. alle ohne Unterfchied im Sinne ded Griech. Aoriftd oder”) 
Imperfects gebraudt, am hänfigften aber vertritt dad rebupl. Prät., 
welches in der Korm bem Griech. Perf. entfpricht, die Stelle bed 
Korifts. [Eine Function, welche ja bdeögleihen das Lat. Perf. 
und dad Germ. Prät., wennſchon nicht ausſchließlich, fondern jenes 
ualcid mit bem Sinne ded Gried. Berf., diefes des Griech. und 

at. Impf., mit übernehmen!) An einem Tempus, welched aus⸗ 
ſchließlich die Vollendung einer Handlung auszudrüden beftimmt 
twäre, fehlt ed dem Söfr. ganz und gar. — —- Man findet am 
gemöhnlichften, wenn die Vollendung einer Handlung audgebrüdt 
iverden foll, den activen Ausdrud in einen paffinen**) umgeſetzt.“ 
3.8. katcit drötvas tvayä& (Instr.) Nalo Iſt Nalad bon 
bir gefehen? Damit möhte id Buttmann's Beobachtung zu: 
fammenhalten, Auf. Gramın. 8. 97. Ann. 6., wonach viele miß- 
liebige Perfectbildungen, namentlid” bie in ber älteren epifchen 
Sprade noch fehlende mit Afpiration (Verf. 1.), entiveber durch 
Aor. oder durch Umſchreibung mit dem Verf. Paff., 3. B. ww 
Aklextai 00 ft. eined ungemwöhnlihen, vielleicht ganz unftatthaften 
ev Allsyas, gemieden werden. Bol. Et. %. 1. 42.1. Und uk- 
tavan asmi (Mit bein Gefprocdhenensbegabt bin id) hat ald dem 
dietum habeo, Ich habe gefhrieben, analog, bereitd Bopp felbft 
bargeftellt. — Uebrigens (f. Wilkins, Gramm. p. 122.) en 
fih ein folder Gebrauch ded Paflive keineswegs bloß auf das 
Verfect. „Intransitive verbs and verbs of motion, heißt es 
nämlich bort, are often made to take the passive form in the 
first (our third) pers. sg., when they are used in an imperso- 





*) Diefes Oder foll natürlich eine bloß arbiträre Disjunction (ein sive, 
fein reales aut) fein, weil damit fonft doch ein realer Unterfchich ges 


feßt würde. 

*#) Namentlich gefchieht wies mittelt des Bart. Prät. Pafl. auf -td (Lat. 
-tun), Gr. zo-;, woven Buttm. $. 135. Anm. 6. bemerft, daß es zus 
weilen ganz die Bed., aber nicht die Ronftruction eines Part. Perf. Paſſ. 
annehme, indem man es dann nur in adj. Verbindung gebraudhe, 3. B. 
ontog gemacht, mizxıoz geflochten, orpenzos gehecht. Es verdient 
aber gleihwohl Beachtung, daß es doch, wenn auch im Sinne der Mögs 
lichkeit, tie gleiche Konftruction, wie im Sokr., nur mit Dativ an 
Stelle des bertigen Inſtr. geftattet. 3. B. rovro ou Gnrov tort pm, 
Ich Fann, darf das nicht fügen, während 2ut. Hoc a me (mihi) non 
dietnm ent auch nur al Factum gilt, nicht als eine, in der Zu 
funft liegenve Aufgabe (zoınıdor, faciendum opus), nod) als etwas, 
wozu wenigſtens das Vermögen oder tie Erlaubniß (facultas, venie) 
als bereits erteilt [daher wohl die Form des Prät.] vorliegt. Val. 
invictusunbefiegt, und, mit dem Schluffe von dem Bisherigen auf bie Zus 

fanft : unbeflegbar. 
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nal way, peculiar to this language, parlicularly in conrversation. 
Thus from bhü, bhavati is formed bhüyate There is being, 
bhavatä (Instr., by Sir, by you) i. e. You are, or are beco- 
ming. This mode of using the verb is called bhavaväalya or 
the subst. voice.“ Etwa f. v. a. Exiſtenzial-Satz. Auch im 
Latein häufig, jedoch ohne Subject: z. 8. bibitur, man trinkt, 
und bei Berbid der Bewegung 3. B. Sall. Jug. 53, 2: Ubi pro- 
ius ventum est, utrimque magno clamore concurritur. Kruger 

at. Gramnı. $. 157. — Gabel. Paff. 8.10. So zu verftehen ift auch 
wohl dad Berf. im Kurdifchen, daß es ald Bart. Verf. vor fid) dad 
Pron. in obliquer Form vorausgehen läßt, Mad freili nur in 
1.2. Sg. erfihtlid. Gars. p. 37. Alſo zwar az (ego, © 
aham) bezium lo dico (Sg. vat Loqui, dicere), tu bezit ver- 
mengt mit 3. av bezit (S. valati), aber lo ho delto — men 
(Dat. a men mir p. 20.) ghot (Perf. ghuf-teh, Jdictum); tu 
hai deto — ta (Dat. a td) ghot; quegli ha detto — av ghot. 
Alſo: mihi (a me) diclum, sc. est, wo nit im Plur. u. Verf. 3. 
actid gedacht, als ille locutus sc. est. Weiter: „Fragt man 
aber, ob das Sokr. von Älterer Zeit her feines-drei Tempp. der 
Vergangenheit ohne fyntattifhen Unterfchied gebraudt und feine 
Bildungskraft in ihrer Hervorbringung unnüßeriveife verſchwendet 
habe, oder ob ber Spracdgebraud die feineren Abftufungen ber 
Bedeutung, wodurch fie ſich urſprünglich wie im Griedhifchen vb 
ten unterfchieben haben, im Laufe ber Zeit hat fallen laffen? fo 
glaube ich mid, für das leßtere entfcheiden zu müſſen; benn ſowie 
die Sprahformen nah und nad fid) abnußen und abfdleifen, fo 
find auch die Bedeutungen der Entartung und Abftumpfung unter: 
worfen.« WBielleiht darf ih mir fi meicheln, es fei died die Ant: 
wort mit auf biefe, offenbar fehr folgenreihe Controverſe, welche 
ich bereitd Et. 5. 1. 62. aufitellte, allein, zu meinem großen Be- 
dauern, auch jetzt noch nicht zu einem befriedigenden Abfchluffe ges 
bradt finde. Friedr. Müller (f. ob.) nimmt biefelbe zu unbes 
fangen ald bereitd in bem Sinne gefhlichtet, ald wäre im Sokr. 
der ſyntaktiſche Unterſchied zwiſchen — und Aor. in unzweifel⸗ 
hafter Weiſe dem Griechiſchen im Allgemeinen gleich. Das Lat. 
einfache Perf. und das neuhochd. ſtarke Prät. haben, wie ſchon 
oben angedeutet worden, obwohl der Form nach mit dem Griech. 
Perf. und dem Sokr. fog. redupl. Prät. einſtimmig, in der Bedeu⸗ 
tung, jened bie des Griech. Perf. und Aor., dieſe ded Griech. Wor. 
und Impf. in ſich vereinigt. Der Lateiner fchuf ſich ein neues, 
aufammengefeted Jmpf., der Deutfche (durch Umſchreibung) ein 
neued Perf. Wir tollen hieraus nicht zu viel folgern. Allein das 
bürfte und body leicht aud ein hartnädiger Gegner einräumen müfe 
fen: der Deutſche und ber Lateiner haben fid) jeder eines verſchie⸗ 
been Synftretiöomus ſchuldig gemacht, indem fle in. ihrem. Days 


hin erwaͤhnten gr zwei im Griech. mit großer Strenge audein- 
ander gehaltene Temporal⸗Unterſchiede zufammenrinnen ließen. Die 
fontattifchen Unterſchiede, welche zwiſchen Impf., Aor. und Perf. 
die Griech. Spradye beobachtet, reihen in ihr fernfted Altertum, 
fo weit wir es zu verfolgen im Stande find, hinauf. Diefelben 
mögen fih im Berlaufe der Zeit (f. ob.) in ſchärferen und ſchnei⸗ 
benderen Gegenſätzen ausgebildet haben. Allein, aud außerhalb 
der Befangenheit, worein mid) meine Hypotheſe über ben Grund 
ber ge Terlängerung in Bräf. und Sanpf fezt, fann id) es 
mir nicht einreben, die Griech. Sprache habe ſich je erft aus einem 
wild durcheinander wuchernden Walde von Tempp. mit Axt und 
Winkelmaß in der Hand ein fünftliced Fachwerk zimmern müffen, 
eiiva wie ſich der Anfiedler aus einen jungfräulihen Urmalde zum 
erften Male jenen Stamm zum Mafte eined Schneifegtere, biefen 
zur Stütze einer Hütte ober eined Tempels erfiefet. Bäume waren 
ba, die mit ihrem Gezweig ſich vielfady berührten, aber ed waren 
bon vorn herein Bäume nicht immer der gleichen Gattung 
und bon ber Natur grundverfdieden gefenimeichnet, alfo — aud) 
ihr Lebensſaft ımıy ihre Blüthe und Frucht nicht biefelben. Co 
lautet auch mein Schluß in Bezug auf die bverfchiedenen Sanskrit⸗ 
Zempora ber Dergangenheit, wie ſchwer ed aud halte, ihn that- 
ſächlich aus der Sprade felbft zu beiahrheiten: ein Unterſchied 
zwifchen ihnen in geiftiger Beziehung —- befteht entweder noch ober 
hat menigftens beftanden. Die Sprache ift haushälterifh mit ih: 
ren Mitteln. Sie fett ihren Reichthum nit in die Menge von 
Gebilden gleihen Inhalts, fondern in deren fruchtbare Anwendung 
zu verſchiedenen, ob auch vielleicht nicht immer allzuverfdiedenen Zwe⸗ 
den. Kur, wo fie auf befondere Hinderniſſe hökt, einunbdaflelbe 
Bildungd-Princip confequent durch eine ganze Reihe erforberlicher 
Formen durch führen, mag fie zu einem einzigen gleihen Jede 
body auf perfchlebenen Wegen zu gelangen ftreben. Vgl. 3. B. bie 
berfihiebenen Morijtformen; ein zwiefaches Verf. und Fut. im Sökr., 
b 


u. bgl. 

Trotzdem aber, Wr. nun Bopp, Vgl. Gr. 8. 515. für das 
redupl. PBrät. ald deſſen durch die Redupl. herborgehobene „ar: 
fprünglide Beltimmung“ zugiebt, „gleich feiner Schweſterform 
im Griedhifhen, bie fertige Handlung audzudrüden,» Wird im 
nächften 8. darauf rüdfihtlid ber beiden Augmentpräterita 
geläugnet, als liege in ihrer Form eine Weranlaffung, eine ur: 
anfängliche Abſicht der Sprache anzunehmen, biefelbe zu verſchiede⸗ 
nen Ziveden zu verivenden,“ ed fei denn (was mir eben bie Haupt 
fadı ſcheint) deren, iwie ich mähne, tief bebeutfamer Gegenfag vom 
Kürze und Länge. „Nun aber, wird eingemwenbet, ift bie eben 
erwähnte Xorift-Art — im Sanskrit wie im Griech. eine verhältniße 


mäßig feltene; auch erftredt fi, die Aufhebung der Klaſſen⸗Cigen⸗ 
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heiten in den beiden Sprachen nicht bloß auf den Aoriſt, und in 
beiden erſcheint dieſes Tempus mieiſtens in einer lautreicheren 
Form als dad Impf. Dan vol. z B. im Sölr. ddikjam = 
sdauka mit dem Impf. Adigam, welches ganz die Form ber oben 
erwähnten Mor. trägt.u Hierauf habe ic) Kolgended zu eriviebern. 
Der einfahe Morift, durd feine Kürze ald eine primitivere Form 
fi) bewährend, hat darum fhon an allen abgeleiteten Verben 
feine Macht verloren, indem er im Söfr. zu deren Bewältigung 
fogar bie ftärkiten VBeihülfen (Kedupl, Augm. und Länge) zu fi 
heranzog, im Griedifchen aber hier dem fog. Aor. 1., welcher fid) 
auf feine Kojten breit macht, völlig das Feld raumte. (ben ald 
eine ber frühiten, wo nicht geradezu die frühefte Temporalform ber 
Sprade ift dieſer Aoriſt gleihfam ein im Auöfterben begri 
ner Zeuge ber Urwelt, welder ſich in vielen Källen von dem jün- 

eren Jigmatifchen Por. verdrängen laffen mußte und nur mit 

oth je zumweilen ſich noch neben ihm zu erhalten vermag. Die geringe 
Kopfzahl ift daher hier nicht das entfcheidende. Den figmatifchen 
Aor., ald mit Formen bed Verb. ſubſt. zufammengefet, wird 
man eben deßhalb aud) al& vergleichötveife jünger bezeichnen müfe 
fen, und fann befhalb feine vermehrtere Geſtalt unmöglid maß- 
gebend fein für den Charakter bed einfahen. Das gewählte Bei- 
ſpiel adigam beweiſt aber um deßwillen nichts gegen mid, als 
dig ber EI. VI. folgt, welche im Praf. (daher digämi) feine Laut⸗ 
fteigerung zuläßt, und bamit zwar in biefer Glaffe, allein nit 
anderwärtd, der Gegenfatz zwiſchen Imperf. und einfahem Mor. 
formell fi aufhebt. Uebrigens ift aud felbft adikSam nicht 
eig. &dusse, fondern, was die Endung anbetrifft, vielmehr ver: 
Er mit iEov, Erreoov, worin -0oov (wie im or 2.) und 
nidt -o«! 

Obgleich der Sauskrit⸗Grammatit von Wilfind zu unjerem 
Zwecke aud nicht viel Tröftliced über ben Gebraud der Präteris 
taleTempp. im Söfr. zu entnehmen ift: will id) doch Einiged hies 
ber fegen; und fväre ed nur, um den bisherigen Mangel an einer 
auch wur für das erite Bedürfniß audreidhenden Syntax im Säfr. 
fühlbarer zu mahen. Vom Perf. giebt W. p. 124. folgendes 
Beifpiel: Balir balavan babhüva [Xat. fuit], Bali was (formerly) 
a powerful. Vgl. 3. B. Diluv. 1. Dann heißt es dort weiter: 
The first preterit Fmpert.), denoting time past before any 
portion of the current day, as hyo’bhavat. He was ye- 
sterday. These two preterits are much used in narration, and 
very much confounded in their application. — The tbird 
preterit [Praet. multiforme; Aor.], defined to be the preterit of 
to-day (adyatani) is used to denote time recently and inde- 
Bully passed, as abhüt yo] vrari: There was rain, or & 

ined. It is not so much used as the twa farmer; but some 


times confounded with them.“ p. 125. 299. Bei Wilfon: ad- 
yatanabhäta [am heutigen Tage gefchehen] Past or gone to- 
day, i. e. any time previous to to-day. Wld m. In grammar, 
the aorist past, von adyatana The period of a current day, 
from midnight to midnight in the usual acceplation, but sometimes 
considered to begin and end wilh sun-set. Ferner nod) p. 252: 
«The (redupl.) preterit is used to Jdescribe an action past, not 
only before the commencement of the current day, but remotely 
so; and, as expressed in Sanskr., out of sight, unperceived. Bei 
Wilfon: paro’kSa (vor den Augen weg) Invisibiliiy, absence, 
secrecy. (In Grammar) Past time or tense; nad) Wilfind a. a. O. 
eig. dad Perf. — Wie fonderbar! daß „neuere Grammatiter ben 
Unterfchied zwiſchen 1. oder einfahem Berf. (= Lat. Perf.) und 
ben 2. oder zuſammengeſetztem im Frz. genau abgezirlelt ha- 
ben: dad 1. Verf. fol nur von Greigniffen gebraucht werden, bie 
wenigftend einen Tag alt find; find fie jünger, fo tritt dad 
2. Verf. ein: Frz. il partit hier; il est parti anjourd’hui.“ 
Dod) f. aud) ee 51. Gramm. 8. 95., wo bie Angabe, das 
gufammengefeite erf. (Indefini) bezeichne eine Ihätigfeit, welche 
n ber Gegenwart des Redenden vollendet ift, mag fie in 
ihren Wirkungen und Folgen in bie Gegenwart reihen ober nidt. 
nd „bei diefer Betrahtung der Thätigkeit von ber Gegenwart 
aus ift ed natürlich, das Verf. zu verivenden, wenn auddrüdlide 
Zeitbeftimmungen, ivie aujourd’hui, ce matin, ce soir, allein aud 
cetie semaine, ce mois-ci, cette annee, le siecle qui court u. f. w. 
bie vergangene Thätigkeit auf die Gegenwart ded Redenden 
beziehen: I a fait bien chaud aujourd’hui u. f. w. — Daß von 
ber angebeuteten Sphäre der unmittelbaren Gegenwart jedoch nicht 
abgefehen werben dürfe, ift ein Vorurtheil der Grammatifer u. f. 
w.u — Genug. Bei folder Bewandtniß hulte ic) die Frage nad) 
dem etwaigen Unterfchiede der drei Söfr. Bräterital-Korınen in ih: 
rem fontaftifhen Gebrauche noch keineswegs für vollfommen abges 
than und erledigt. Es fönnen immerhin feinere Gebrauchs⸗-Unter⸗ 
fhiede zwiſchen ihnen beftehen; nur daß die Beobachtung, weil hier: 
auf bis jeßt zu wenig ausgegangen, fie noch nidt and Licht 309. 
Wenn man von gegenfeitiger Verwechſelung derſelben ſpricht: fo 
bürften fie doch an Hp nicht auf ganz gleicher Linie ftehen. 
Nach foldyen Erörterungen nehmen wir ben Faden über das 
wahre Wefen der Berbalflaffen, und im Befonderen derer mit 
Naſal, wieder auf. Wir glauben im Obigen zu grober Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit den Satz gebracht zu haben, die Sanskrit-Verba, und 
mit ihnen in engſter Gemeinſchaft die Griechiſchen beſchwerten nicht 
von Ungefähr einen Theil ihrer Tempora mit beſonderen Zuſätzen, 
welche, ohne eigentliche Kennzeichen von Tempp. 8 ſein, doch im 
Allgemeinen ben Zwed erfüllen, eine längere Währung ſym⸗ 
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boliſch auszudrücken. Da nun aber, wennſchon zuwellen gruppen⸗ 
ertig einander näher rüdende, body zum Theil gar verſchiedene 
Zufäge in Anwendung fommen: fragt fih, weß halb ſolche Vers 
fbiedenheit, im Kal ihr begriffliher Werth wirklich nur Einer 
fein follte. Lehtered aber ift eben, fo viel ich einfehe, nicht bee 
Fall. Und ferner, wo bie Sprade fogar mehrere Präfensfor- 
men, je nad) der einen und anderen Claſſe, aus derfelben einen Wur⸗ 
gel bervortrieb (und dad ift gar nicht fo felten), waren ſolcherlej 

ebenfhößlinge gewiß auch mehr als wucherndes Unkraut. Wie⸗ 
toohl, bied im Einzelnen aufzuzeigen, märe eine ſchwere, vielleicht 
bie Arbeit eiues Sifpphus, die felbft der rüftigfte Synonymiter 
fid) nit gern würde auferlegen laffen. Wie viele wirkliche Umer⸗ 
fchiede aber beitehen in den Spraden, bie, oft mehr ober minber 
deutlich fühlbar, fidy body mit Worten kaum ftreng abfteden laſſen, 
—5 der Sprachgebrauch nicht immer die Unterſchiede mit ſtarrer 

onſequenz einhält! In meinem Glauben aber, daß bie Claſſen⸗ 
Unterfchiede eben fo wenig als deren Einfhränftung auf ge- 
wiffe Tempora auf Zufall und bloßen Klang- Differenzen beru⸗ 
hen, fondern einem gedanklichen Zmede dienen, fehe ih mid) jetzt 
buch Benfey Kurze Gr. 8. 154. beſtärkt, too er fich folgender: 
maßen audfpricht: „Wir haben fhon 8. 65 ff. angebentet, daß bie 
Elemente, welche ein befondered Präfensthema bildeten, keineswegs 
urfprünglic) dazu beſtimmt waren, die Präfensmobiflcation im Ges 
genfa zu dem allgemeinen Berbalbegriff auszudrücken [nein! «86 
hätte ja fonft Eine Form genügt), fondern je nad ihrer Verſchie⸗ 
denheit verſchiedene, die ji im Kortgang ber Sprachentwickelung, 
nahdem vermittelft berfelben ber fategorifhe Begriff des Prüf. 
zum Betoußtfein gebracht war, zum bloßen Musbrud bon dieſem 
inbifferenzürten.. Diefe Anfiht läßt fih durch Bergleichung der 
Bedeutung, welche Berba annehmen, je nachdem fie nad) der einen 
ober audern Weife ihr Vräfendthema formen, nod mehr burch bie 
der verwandten Sprachen und andere Forſchungen im Wilgemeinen 
bis zur hoͤchſten Evidenz erheben, obglei es nod nicht moͤglich ift, 
in allen einzelnen Fällen bie urfprünglicdhe Bedeutung des Prä- 
fendthema. nadyzgumeifen.a Es beirrt uns daher uud nit, wenn 
Zaffen Ind. Bibt. II. 87 fgg. hierin nur dad Wirfen eines blin⸗ 
ben Ungefährs erbliden till. Uebrigend verdient wohl bie Aufs 
einanberfolge, worin er ſich die verſchiedenen stoffen nad= und, 
um Theil, adus-einander entiwidelt benkt, einige Beadytung, obs» 
Kon man nie genug davor warnen kann, bergleihen Phantafies 
Stüden mehr Gewicht beizulegen, ald fie verbienen, ober wohl gar 
auf fle Inftige Syſteine zu bauen. Laffen meint nım, die Sprade 
fei von den nidht-gunirten Gonjj. andgegangen, Der älteften 
Periode gehörten wohl CI. U. und VI. an, indem uch Unterſchied 
bieh in dem Mangel des Bindevolalsd dort gen en Anweſen⸗ 


be hier beftehe. Dad Guna in 11. fei noch fehr befdjräuft. 
ne teitere Enttoidelung von II. fei die (durch NRebupl) in 
IN. ſowie durch Rafalirung in V. geinfdließlih VIII.), IX. 
und VIN.; welche ade (eben um bes confonantiihen‘) und oft 
Vofition bewirkenden Zuſatzes willen) übereinftimmend Guna 
abweiſen und auch feinen Bindevokal annehmen. — Aus VI. 
pin egen entfpringe J.; eine Claſſe, melde, unjtreitig weil ihre 

ormung bie minbeft fchivierigite fei, am weiteſten um fich ges 
riffen habe. Dady in IV. vertrete gewiſſermaßen die @unirung*“). 
Die X. aber auf ay ftimme mit ben Griech. auf aw, Eu, du, mad 
freilich im Allgemeinen richtig fein mag (vgl. Et. F. I. 32. 1.), 
obfehon doch dieſe angeblie Zerfpaltung in 3 Conjj. ihre Bee 
benten hat, vollend8 da nicht einmal Griech. und Lat. ſich hierin völ⸗ 
lig deden. Denn, werben auch «w und o etwa mit Lat.“) L 





“) Abweichend indeß Im Griech. trotzdem deiarwu, Sevyrugı, agzrem u. 
aa. mit Bolab Steigerung. 

+) Ich möchte hoöchſtens fagen: verhindere fie, der häufigen Voittion ots 
‚gen. Guna erleiden nur I I. nnd X; fewie IT. und III, tretzdem daß 
u den letzteren einige Berfonen, inzwifchen nur in Felge von Perſenal⸗ 
(ubungen, aud) Boffin haben. Alle übrigen Claſſen find von 
zung des Wurzellörpers ausgeſchloſſen. In tonderbarfiem Winers 
fpruche_ zu 1. verhält fi aber VL, welches von erflerem fich gerade 
durch Mangel an Guna unterfcheidet; und überdem den Accent nicht 
auf die Wurzel⸗Sylbe, fondern auf das a hinter ihr fallen laßt. 93.8. 
bedhasi mit Meccent und Guna, die unftreitig in eaewirtung wi 
einander ftehen, vorn, gegen tuddei (tundis) in VI. Beuſcy e 
@r. $. 152. vgl. mit 153. und ©. 84. Bopp. Acsentuationsfyf. 

x*%) J. Soemann, De conjugationibus Lat. comm. (Gulmer Pregr. 
1846.) p. 13: Quod ad significationeım verboram secandaecen- 
jugationis attinet, id ante omnia est statuendum Maximamn corum 
partem agendi nolionem non prao se ferre, aed statum quie- 
tum et omni motu carentem indicare. Allerdings finden ſich 
darin eine Menge Intranff., wie A albere, weiß fein, gegen 
atbare, weiß machen, — was im Griech. kaum fo ber Fall #. Go 
ner pendeo, sedeo. In numero verberum a cosjugn- 
tionis sexta tantum pars talem habet vim, quse is rem exter- 
nam, i. e. objectarm, convertatur. Sonterbarer Weiſe jeboch gan 
eig. 2. B. caufativ: monco ſich crinnern_ (menılalsse made; 
deceo lernen (discere) machen. Terreo, Eefr.tränay(perterre- 
facto) ergbtern (tras) maden. Torreo bürfen, dir (©. tr) 
machen. Meute. nur das Bart. torrens, was entweder von dem Ast 
wallen ſiedender Stäffigfeiten auf reißende Gewäfler übertragen wurde, 
oder umgekehrt von den, je zuweilen austrodnenden, ollein ploͤt⸗ 
lich anſchwellenden Regenbaͤchen aus ſich generalliſirte unter Soichen von 
dem eigentlichen etymologiſ⸗ Sinne das Subſt. torreons, . WM. 
Ghiuef. hosn Gießbach; hodn-hosn reichlich fließen Exblicher ©. 390 
SEo bei Plin. 2, 103, 106.: Fluvius Novanus omaibas selstitiis 
torrenn (nicht: vertroduend, ſondern zum Gießbach —— 
bruma siccatur. Bgl. ob. IT. 345. —2*8** ausdoͤrren: Can 
erenli torrent arva sili. Tib. I. 4, 42, — Die TI. Gonjag. Tine 
wit Recht defectiv Heifen. Gomputatione antia nenurate fuets 
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und Bi. gleichgeachtet, fo bleibt doch die IV. des Lateins im Grirch. 
ſowie umgekehrt dw im Lat. — Gegenbild. Dieſe alle ** 
eisen Bindevokal. — Wolle man noch weiter geben, fo mäfle of⸗ 
fenbar VI. aud Il. abgeleitet twerben. Dann wird weiter behaup- 
tet, die Verftärtung bed Thema fei rein formal [?] und eine Bes 
bentung derfelben Laffe ſich nicht nadyiveifen; nur bie IV. zeige ent 
Neigung zur neutralen Bed. „Der Zufall [2h, nicht bie 
ebentung, hat darüber entfdieben, welche Urt ber Be bie 
Ds. annehme.+ Daher fei nicht zu verivunbern, daß bie verſchie⸗ 
benen verwandten Sprachen fi nicht an dieſelben Giaflenunterr 
ſchiede binden, obwohl fie häufig übereinftiimmen. .3. 8. yunkte, 
Lat. jungit, allein Sedy-w-w. Vinkte [Dividere, separare!), 
2at. vineit [alfo nad) Saffens Meinung eig. ben Feind zeritvenen]; 
digati, delxvusus. Noch aud, daß im Sälr. vormals bie Glafiens 
unterſchiede ſchwankend waren. Die — geben bie 
Glaffen nur nad dem clafliihen Spracgebraud. Wie 
chende Beifpiele ließen fi aber aus ben Veden mit Leichti 
häufen, als: dati (dat) nad EI. M. ohne bie übliche Rebupl. nad) 
HI. Ban. VII. 4, 78. Vridhi, kridhi (2. Perf. Sg. Imp. ct. 
Den. VI. 4, 102.) find nod; ohne Griveiterung. Bhedati (fin- 
t), marati (morilur), kanati (interficit), gayat& (zeirus) has 


nonagints fere verba inveni, quae upino carent, i.e. om- 
niam Fajus conjugatfunis verba, quse CXLIV sunt, dune pertee 
fermalionis recenlioris uolam ostendent. (D. %., folhe, welche, 
weist Seemann, erſt au Etelle des Eupiname, was ich nicht unterfchrtis 
be, nachmaliges Gerundium fubfituirt Hätten). Quas verba cum prop- 
ter[?] supini defoctum adjectivorum verballum formationem non 
satis commodam sdwittere viderentur, lingun bat. oo se wddne- 
tam vidit, at illad damanm por wdjectiva in idns desinentia 
rosareiret. Inde adjectivorum a verbis 2. conjugationis derive- 
torum, e syllabis idas terminanter, ori ] explicari pe- 
test. — Quam suprs proposnimne de significalione et notlone 
verborum 2. conjugationis apinionem, en vel maxime inde np- 
paret, qued plarima verba impersonalia 2. eunt caujugntie- 
nie, quangquam comparstiene de vorborum, quse eingulsne son- 
tinent cenjugationes, numero isstituta, pro exigaitste et pauci- 
tate verdurum 2. conjugationis optisio jure comeludi rat: m 
pauelosimea quoque Imveniri debere Impersonalle. Cum primä 
et tertia con). masinnm partem en comploetatar 

quse tompestatio indicandse viny habent, aola sat conjugatie, 


ceujus vv. impersonalia animi affoctus exprimant — Quod 
nd primum attinet conjugationem, id sine ulls men te 
osutendere emnin fero hujus conj. verbe sata subatum- 


es, 

tivis ast ab adjecotivie aut a voerbia religuarum 
tsiam conjugationum originem regetere. E c laude, 
saso, habite, dicte, dermito. Tam prime conj. haus 
eibi previncinm esme sortita videtur, ut ommia vorba meovd, 
quibus: sormo Latiuns pro voeabu ditnedun erst, 
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ben verſücht, fih in I. anzufiebeln, melde CI. nady einer oßlligen 
Allgemeinheit ftrebe. 

Benfen entwidelt nun aber a. a. D., nadıbem er zuerft ber 
Berba mit ch (Gr. 0x) f. ob. S.621 fg. gedacht, 2. daß, während bas 
Paſſ. nur im Atman. flectirt erben fann, unter den 140 Ber: 
ben der IV. Eonj.:EI. 92 nur im Parasm. flectirt werden können 
und 5 aud im Parasm. „In bem ya biejer GL. liege gar keine 
temporale Bedeutung, fondern ed zeige fi hier im PBräfens 
thema nur in bemfelben Sinn, ivie aud) dad Paſſiv fein Cha⸗ 
rakteriftitum nur im Präfendthema befit, in den. übrigen Formen 
. bagegen ſich mit dem Atmanep. behilft.« Alſo, umgekehrt von 
denn Medium im Griedifchen, welches mit mehreren p. bed 
Paſſips (darunter ded Präf. und Impf.) zufammenfallend, ſich nur 
eine ausſchließliche Kormation von Aut. und Aoriſten vorbehält. 
Bol. auch meine Bemerfu * daß dieſer Claſſe mehrere 5 
woͤrter zufallen. Et. F. I. 34. 1.— 3. „Dieſe Bemerkung erleich⸗ 
tere ven Uebergang zur Erklärung ber UI. Cl. In dieſer könne 
er nur urfprünglide Intenfiva erkennen, indem die Redupl. in 
ihnen fein temporaled Moment, am ienigftend bad bes Wräfend 
ausbrüde, fondern die frequentative Bedeutung (mad ja aber 
doch eine Befonderheit der Zeit ift!) an fih habe. Vgl. Eurtins 
1. 263. „Diefer Claſſe gehören, wird weiter bemerkt, indbefondere 
Verba an, welche faft alle nicht plößlid” oder raſch verlaufende, 
fondern länger andauernde ſich weſentlich gleihartig wiederho⸗ 
lende Handlungen auöbrüden, z. B. bt fürchten [p6ßouas; aller⸗ 
bingd 3. B. aegen: erſchreckenſ; hri ſich ſchämen [ettva in Vgl. 
u ploͤtzlichem eröthen]; r und sr, gehen feine ehraaht Don 
Schritten]; p& trinten [bibo]; sthä ftehen [burativ 3. B. im Gef. 
gu: fid wohin ftellen], ghra, welche leiten 3 urſpr. ebenfalld der 
Il. angehören u. aa. — Gewiß ber beite Beweis, daß, wenn⸗ 
gleich dad Präfend ald Tempus nit nothwendig folderlei Zufähe 

ebarf, doch in bem Begriffe gewifjer Berba, oder wmindeftens 
in einer Keiioeigen Anwendung berfelben eine, zumeift wohl tem: 
porale Affection liegen muß, welche fi) inzwiſchen gar nicht, ober 
nur in Au geringen Grabe jenfeit bed räfend und feined Gelei: 
ses fühlbar macht, um bahin die Claſſenzeichen mit hinüberzunch- 
men. Benfen ſchließt mit dem Sabe: „Lieberbliden wir bie Bil: 
dung ber Bräfendlhenen, fo fehen mir, daß begrifflich bifferenzi- 
irende Momente nur in der 3. 4.5. 7. 8. 9. EL. eintreten; von 
biefen deuten aber nur bie der 5. 7. [yu-na-9-mi, Lat. jungo, 
leitet Benfey aud yu-na GL. IX. mit 9], 8. und 9. 8d. h. bie 
nofalirtenl, forvie die wenigen Indoativ-Bildungen [mit Ch im 
Präf.) auf einen befonderen Ausdruck des Präfensmoments, und 
bt jene vermittelt Denominativ- Bildung. [Bgl. oben Friedr. 

üller.) Die 3. und 4. zeigt eine Differenziirung, welche ben 
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Verbalbegriff nicht temporell 638 ſiehe, namentlich in Betreff der 
rebupl. III. unſeren obigen Einwand], ſondern berivativ afficirt. 
Ya der. 2. EI. dagegen —* in ber 1. 6., dem Deſiberativ un 
allen übrigen berivirten Berbalthemen dient bad Verbalthema felbfl, 
entweder ohne weitres ober. burd einen bebeutungslofen Vokal 
[Bindenofal?] vermehrt, als Präſensthema, und da biefe bie unge- 
heure Majorität bilden (8. 136.), können wir alfo ſd. h. body nur 
unter . Abfehen von bem inneren Wachsthum burh una und 
Vribdhi, welcher freilich hier den häufigiten Vokal a nicht zu be= 
treffen pflegt] de en: ba im Säfr. das Verbalthema in weſentlich 
ungeänderter —* ſich als Präſensthema geltend gemacht hat.“ 
So viel iſt jedenfalld flar, ſchrieb ich bereits in 1. Ausg. Ih, 
H. 886., daß dieſe Wurzelvermehrungen, ſtreng genommen, micht 
mit: den übrigen Zeinporal-Bezeihnungen auf gleicher Linie ſtehen, 
ba ‘fie nicht allein oft fehlen, fondern auch berfelben Wz. ver⸗ 
ſchiedenartige Zuſate mitunter ſogar in denſelben Formen bei⸗ 
gegeben fein koͤnnen. 3. B. yıyyasoxw hat, außer dem inchoativen 
Schluſſe (gno-sco zu fennen anfangen), als ein bie Allmä⸗ 
ligkeit ded SKennenlernend finnvoll bezeihnended Symbol, auch 
noch bie Rebuplifation an fi. Vgl. 3. B. im Chinefifhen Enb» 
liher 8. 251., wo bie Wiederholung eines Worted den einfady- 
ften Ausbrud „der Gontinuität ober Energie einer Handlung 
andmadt.« Hingegen novi ein Berf., wie unfer: ich weiss (bas 
her ohne t ald Kennzeichen ber 3. Perſ.), Goth. vait, olda (eig 
vidi, id habe gefehen, gif. aldö der aus dem Moment erft erf 
ende, nun aud) bauernde Zuftand). Eben fo wenig find derlei 
urzelnermehrungen eigentlid ableitender Art. Schon befhalb 
nicht, teil die Ableitung einen neuen ftetigen Begriff ſchafft; 
aus diefem Grunde aber bad ableitende Moment * alle Fle⸗ 
xionsformen eines Derivatums hindurch bleiben muß. Dies iſt je⸗ 
doch bei jenen Präſendſtämmen (wie bei Iterativen auf. ax, unb 
Prätt. mit 9) nur ausnahmöweife (3. B. Palins, Tureee) 
der. Zall. Uebrigens hat fogar fhon Thierfh, Gr. Gramm. ©: 
176,_redyt wohl eingefehen, daß, trotz ber allgemeinen Audeutung 
ver Währung im Gegenſatze zu anderen Tempp. wo biefer Bes 
griff erlifcht oder nur abgebämpft verharrt, ben einzefnen Vermeh⸗ 
ru en noch je eine beſondere Begriffs-Abfchattung eigen ſein 
müſſe, wie ſchwer ed auch oft hält, dieſelbe mit beſtimmer Abgren⸗ 


zung wirklich and Licht zu ſtellen. J 

Aller Aufmerkſamkeit würdig erſcheint es mir, daß and: die Ar⸗ 
meniſche Sprache einen —*8 feſthält zwiſchen radikalen 
und derivirten Tempp. nad) Cirbieds Ausbdruck Gramm. p. 225. 
Die berinirten Tempp. find dad Präf, im Ind. und Eonj.; Im⸗ 
perf.; ber prohibitine Im Juf. und die Bart. im Kuk.: 


+ Aue eben dieſe Tenpp. — (gerade. wis. Bräf,, (Bat; 


— 1 — 


Ympf. und Imper. im Söfr.) einen Zuſatz, und zwar au, ien. 
" (alfo etiwa wie Str. EI. V. IX.) ober ish, nish (etwa wie ©. 
a-ch, ich f. ob. 8. 20.), welcher im ben rabifalen inegbleibt. 
Br jeht Petermann, Gramm. linguae Armen. p. 187 sqq. 328, . 
weldem bie Sache, wenn auch nicht gelrugart wird, bo in 
etwad auberem Lichte erfcheint. l. z. B. dsnanil (guasei; 
Str. rebupl. gaganti, Lat. gignit), Aor. HL Ind. dsmai p. 202. 
Amidsanjel (exsecrari), Aor. II. amidsi. Pjeganjel (rum- 
pere; ©.bhanf?). Tzoutizanel (ostendere, declarare), 
jem (facio), Mor. MH. Ind. arari (fl. arri), um ihn vom arri, 
ben ‚&or. von arnoul (capere) zu unterſcheiden. Etwa letzteres 
——— dad man als „für ſich babon tragen“ zu «lose boch 
Weile auch asiew, als ob Gomp. — ob.ſ zieht? DaB 
ort, weil „erwerben, fid) verbienen,« doc wohl zu Ahb. 
Mein mereri Graff I. 426., Agſ. earnjan, E. earn. S.83. 
N. 460. — ar Sr ir nn. wie 3 
mare, oder er nd (}. einige Zeilen weiter), wert 
zu beflimmen. ©. Et. F. I. 483. nas 
Im Perſiſchen — ſich noch Spuren u einem Juſatz⸗ 
Nafale erhalten. Alfo >. Vullers Gramm. p. 141. Imper. 
Junev od. Kinev mit Berta bed r-Laute® = "Sat. r-nu 
(audi) 4. B. Sav. 1. zu gr-n’o-mi bon oru, wide. Iriſch clu:- 
nim (audio) beiradhtet Zottner KBeitr. IL 322. ald nad) Cl. II. 
ebilbet. Im Zend Brec. grinuyät, 2. pl. imper. graota. 
rf. tand-den und taniden, trahere, torquere (tenendeh 
bie Spinne; vgl. ©. tantra Faben) mit S. tano-mi El. VER. 
— Deögleihen p. 146. kerden (facere), Imp. kun, 3. kört- 
naidhi (fac). Kurd. kir madhte, ez dekim, kim id —* 
(alſo mit Untergang von n vor m), Prät. kirie hat gemadt. 
Lerch Forſch. 11.102. Noch voliftändiger Oſſetiſch kjaenyn — 
V. a. and n. machen, thun, handeln, wirken, werden (mit anderen 
Werben ©. 1713. 265., wie Frz. faire, fen, ald VBeranlaffen, 
nicht blos paſſ. Zulaffen) Sjögren S. 404. Dal 110. eine Menge 
beppeikeiige Gompp. damit, wie z.B. ambürdkjaeuün berfams 
und verſammelt merben. Achnlicheh bei Schleier: „Verba 
of an pi “ Beitr. 11. 408. Ba ee rät. a 
rian- einen rasche, ? eriden (discerpere 
©. draämi. Lerch ©. 127. deränd zerriß (act.) — Auch #i- 
aim ernten, Lerch ©. 117., ©. &i-no-mi (colligere), 8* 
Garz. cinum, Prät. ciänd, seminare, was, ald gerabed 
tjell ba davon, N meriich bayu gehört. wi ufcmeiden« überfeht —* 
als ob zu S. thinadmi. Doch ſ. und ©. 7 
Ride damit m verwechſeln iſt pie Berfifche Ganfetinfora 
im Inf. auf autden ober An-den nuögehend, bie aber bier: ber 
äußenen Aehnlichkeit wegen mit. abgehanbeli werben mag. S. Val 
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lers Gr. r. 200. Alſo 3. 8. miräntden ober miränden (occi- 
dere, morben) mit Anlehnung an ben Jmp. mir bon mur-den, 
Lat. mori. Ferner khoräniden, khoränden (edere facere) 
von khorden (comedere). Da im Dffetifhen zufolge Sjögren 
8. 243. Factitiva burd ben np bon kjaenün (facio) hinten 
entfpringen, wäre aud die Möglicykeit in Audfiht zu nehmen, ob 
—3 eben fo jene Perſiſchen Formen unter Verluſt von k desgleichen 
rungs ſeien. Klaproth, Kauf. Spr. hat einige Off. Cauſatib⸗ 
Berba auf -dsinen, was wohl nur eine etwas andere Ausſprache 
peu kjaenün fein mag, trog der Gompp. mit kchanin ©. 221. 
Na : amardsinin Id) töbte (made ſterben, todt), maron 
id morbe, amar morde du. Bei Sjögren Tagauriſch marün 
morden (S. märayati Gauf. von mriyate Med., wie Lat. mo- 
ritur), aber amärun (neben maelün, Dig. mälyn fterben) fa 
wohl fterben ald töbten. Unftreitig aud) Kurd. merinum, Brät, 
merän-d Affogare, annegare, impiccare, smorzere (bad legte 
exslinguere, aljo dad euer tobt madjen $), aber soffocare, siran- 
lare: khanakinum, ®rät. khbanaksänd wohl aus bem Arab, 
a-zenique erhängt ſich nicht. Lerch ©. 132. Meria, mer 
morlo), Dfj. mar-d todt. Bei Lerh S. 162. merän-d er 
lieg flerben, vernichtete, töbtete. — Bazawdsenen id) verwunde, 
neben bazawin id ſteche; z4win id fhlage ©. 186. — Tar- 
chin, GSjögr. ridtiger tjarssün, Perſ. terssiden, id fürdie 
mid, kurd. tersum, * ters& (temere, sbigotlirsi), aber 
terssdsinen id erfchrede Klpr, fae-tjaersün-kjaenün er: 
fhreden (act. u. neutr.). Kurbifch bei Garzoni tersinum, Prät. 
tersän-d (spaventare, sbigottire, miacciare), alfo in vollfon- 
menem Cinflange mit Perf. terssäntden (melum incutere). 
Lerch ©. 122. — Raiusldsinen Ich erivede, raiuslden Ad 
erwache. — Endlich nilawdsinen Ich bleibe zurüd (ni ald Pra⸗ 
fir, jebody im Perf. Klapr. S. 186. und laun ſtehen. Lith. 
I6u-ti aufhören, Altnord. lon (intermissio) Gabel. Uppstr. Cod. p. 16. 
piell. dazu... Bei Sidgr. launkjaenün (ftehen od. Marten ma- 
hen, latfen) aufhalten. — Im Kurbifhen hat fi vor dem m 
im :Prät. unzählige Male das unftreitig ältere a geborgen, während 
ſich im Praſ. i an deflen Stelle zeigt. Derart alfo au leovi 
num, ®rät. levan-d (muovere) von levam, Prôt. leva (mug 
versi), mit bem Gegentheil na levum (persistere), eig. ſich nicht 
bewegen. — Frinum; frand Far volare, aus b-frum, frum, 
Prät. fri Volare. F wohl durd Einfluß bed r, und zu Berl. 
perr, per 1. volans 2. ala, penna. Lerch ©. 164. — Bige- 
rim ri werde nehmen, greifen (Perf. girif-ten), bigerinim 
36 werde tragen (eig.: werde gegriffen maden, wie Lerch ©. 131. 
un — Heländ Er hob auf, beiwahrte, don helät er giu 
auf, ffand auf. Bei Bars. Alinum, Aland Alzere, boch won r- 
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fr. Ic Ascendit. — Vastinum, vaständ Affeligare,. stancare 
uno, bon vastum, rät. vastà Stancarsi. Mit Zuſatz vorn: 
ravasium Tardare, uspellare, Wie ra-b6ri, boor Passato, 
boorum Passare, etwa mit reh, Perſ. räh (via)? Fermarsi 
ravästum, neg. ra na vastum. Etwa Sokr. ava-sth& Con- 
sistere, firmiter starc; morari, manere? — Bazinum, bazäand 
Respingere, fugare (laufen maden) un esercito, aber nidt8 befto 
weniger auch: Correre, galoppare. Xerd ©. 154. baz Lauf, ©. 
212. vaz dana Ic) laufe, buchſt. Ach gebe (made) einen Lauf. 
Zu Zend vaz (vehere)? — Als Nominal-Ableitungen 3. B. ah- 
hirinum, ahhiränd Sospendere, lasciare uno sospenso (ahhhir, 
ahhiri ambiguo, perplesso), che non sappia cosa resolvere ; fie 
ahhir bum Vacillare, esser dubivoso. — La’ülinum, la'i tänd 
Sporcare, von la’üli, sporco. — Gemet (Eid Lerch ©. 118.) 
kem (made id) Congulare, gemet bum Gelare (zu Eis werben), 
aber gelare (3. B. ein Ei mit Butter in einer Pfanne) gem— 
sinum, ®rät. gemänd, gemast. Dagegen gemä tkem rac- 
cogliere; cogliere, unire insieme: Giäminum oder begiämi- 
num, von Jumät, Berfammlung, aus dem Arabiſchen. Lerch 
©. 120. — Keländ fodte (act.), kaländin haben gekocht ©. 
101. 189., khalınum, khaland Bollire, friggere, kalıäa bollito 
(abj.), khali, khalandia Fritto, türf. qaeliyet (frixa caro). — 
Ciäirinum, ciäiränd Pascolare von ciair Pascolo (pascuum). 
Mohl nicht türf. po Ager, was fonft zu den Vokalen paßte, 


fondern, f. Lerch ©. 116., au Berf. Zerä, pastio. — Aus Arab. 
kemäl Vortrefflichfeit S. 181: kamelinum, kameländ Abbel- 
lire, ornare, ſowie kamel (perfelto) kem (fare) Perfezionare. 
— Rakhasınum, rakhasänd Ballare, von rakhas, ballo, 
rak& Reigen Lerch &. 146. — Rovinare, per mettere gih uns 
casa: arafınum, Prät. arafı (alfo ohne n), mie bdaffelbe und 
araf kem (diroccare). — Grattare (traten): khorinum, Prät. 
khoria und khoriänd. Bei Lerch ©. 114. zoria judte, kratzte 
(neutr.), aber zoriänd, frabte (act.). Berf. wur khär-den 
Scabere, unguibus radere, fricare. It. pruriginem sentire. Ei⸗ 
a aud) kurd. kharınum, kharand Rodere, und karrinum, 
karrand Corrodere coi denti. — Razinum, ®rät. raza Sten- 
dere una cosa in terra, gegenüber bon razum, Wrät. raza, re- 
zäta Distendersi, coricarsi per riposo. — Addormentare, dor- 
menlare, v. g. un fanciullo: nevinum, ®rät. neväst, bon ne 
vum, Prät. nevestia (dormire), Berf. Up Dormitare. Daß 
Praät. mit unregelmäßigem Zifcher, falls nicht erflärlih,, wie 
Kurd. skes-t (rolto) = Pat. scis-sus, oziords. Skinum, 
Perf. iikenem (S. Chinad-mi, scindo); Prät. skän-d nub 
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sk&s-t (dgl. den Perſ. Inf. Sikes-ten mit s fl. d) Hompere; 
frengere, tie bei Lerch ©. 1371. Jikänd zerbrad, vernichtete, 
aber 86. iökäng, zerbradh. Vgl. mit Bezug auf Hinzutre⸗ 
ten eines Zifchlautes im Inf. während er in Präſ. und Imper. 
fehlt bei dem Perf. Verbum (Wilken Inst. p. 76.), noch Kurdiſch: 
Giul (Lerch ©. 119. Zil Kleid) ekinum, Prät. gikl ekäst 
Spogliarsi delle vesii. — Gheum, gheit, Prät. gheestis, 
gheest Arrivare. — Derünum, ®rät. runest Dimorare, abi, 
tare, fermarsi, soggiornare. Und) stare; und covare (star so- 
pra gli ovi): deranum ser ek, neg. ru-na-num, als wäre 
eö Comp. Da Lerd ©. 148. ränit, feßte ſich, blieb, fie ©: 
206. röniät bafl., be-rus Imp. (mit Wegfall von n?) Sitz nie: 
ber, ruenen’a Ich ftelle hin, überſetzt: dächte id gern an Perf: 
nißinem, nf. nides-ten (considere) und nigänem (assidere), 
f. bei mir Th. 1. 311., aus ©. ni-Sad, niederfihen, ſodaß in 
ru-nam binter n der Zifchlaut eingebüßt wäre. Wal. etwa Lerd 
©. 2306. rä (jebody mit Al)kuen’a lege mid; nieder, ruhe, ſchlafe. 
©. 101. ra ket, iegie ih hin. ©. 174. dä-nidtem Ich habe 
geſeſſen. So Lerd ©. 112. yods-t, mollte, wuͤnſchte, begehrte, 
Gary. koasium, Prät. koasi Chiedere, domandare, aber Perf: 
aber auch Inf. kh(v)äs-ten (cupere) im Inf., allein Präf. 
h(v)Jähem. Etwa ähnlider Art ald avdavon (dgl. S. svädu 
füß und svägita Well fed) ald etwas, wa® man gern hat, ange: 
nehm (füh) findet? ©. und II. 319. — Bu-scium Perf. 1. Prof. 
wie Berf.Säyem (lavo), 3. bu-scit ohne Zifhlaut. Weil gleicher Wz. 
ald S.cödhayami (Cauſ. mit y) und gundhami (purifico); allein 
scus-t im Prät., wie Perf. Bus-ten (lavare), alfo s aus S. dh? 
Bel. ©. guddha, mie 3. bag-ta gebunden, S. baddha. Dod 
vgl. Lerch S. 131. 138., wenn Oſſ. aysyn, Dig. achsnyn, 
größeren Anſpruch baranf haben follte. — Wilken Inst. p. 76. 78. 
. hat im Inf. siteden, sitäden und sitääten Capere, su- 
mere, tollere, rapere, aber im Prüf. sitänem, Womit au⸗ 
genſcheinlich ſtimmt Kurd. stinum, Prät. stan-d Ottenere 
(stän-d Onenuto), impelrare. Bu qo (für fih) stinum (neh⸗ 
men) Appropriarsi, wie usurpare bu go elgherum, prehder 
per se stesso, aber kot&k (rapina) stinum im Sinne von prenk 
der per forza. — Dagegen minum Rimanere (Perf. mänden, 
Rat. manere), deminim Ich bleibe, deminin(hinten ohne tı, Lat: 
manent).2erh S. 129. hat im Prät. mäie (ohne n), bei Lerch 
S. 160. mä, mend blieb, twährend Perf. mändeh (qui remm- 
sit, superstes). — Partorire delle bestie — zit (pers. sg. 3:), 
Drät. za al. ©. Ja-ta ohne n, Lat. gnätus: und als verb. 
neutr. GI. IV. Dep. Zayate); bi-z&, wird ß ren. Lerch ©. 
158. Perf. zaäyem, wie obiged tm. nah IV., Inf. zu-.den 
Nasci, wofür aber Kurb. t6t a dunie, viene-ul monde, kommi 
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zur Welt. — Ghum 1., ghit 2. 3., Prät. ghà, Fornicare, bod) 
iwohl Berf. Kayem, Juf.käden Coire cum muliere. — Fruhh- 
sium, Lerh ©. 164. ferasim ich verkaufe, Prät. fruhbt, Perf. 
feradem, Inf. foräkhten (vendere),. Kaum body zu 3.vakhs, 
ukhs (madjfen), fravakhöa (la croissunce) bed bamit verbunde⸗ 
nen Wuchers (d. h. Wadhöthun, vgl. bei und S. 423.) wegen; 
pgl. vadaonıti Qu'ils gagnent, obliennent. - De-peie e& fodt; 
poxand kochte (act.) Lerch ©. 152. Cuocere il e, e farlo: 
Nan pesium (s unftreitig weich gemeint), Perf. * nun posit, 
Prät. asn par (mit Fortlaſſung des Butt, ©. pakta i. e. coc- 
tas), Perſ. pezem, Inf. pukhten. 

I, fahen wir, hat ad in das Kurdiſche Ari. ra PA u, 
md fo aud) in dad ber Gaufativa eingedrängt. -Man hüte ſich bes 
bald, ohne Weiteres bamit Sithauithe erba zu bermengen, — 
eö giebt deren aber (ſ. Schleier Gramm. 8. 172—74., dgl. ©. 
250.) eine große Menge, — melde als Zuſatz in (mit wahrſch. 
urfprünglichem i) aufnehmen und zum Theil fogar ebenfald canfa- 
tiven Charakter haben. ©. ob. S. 476. Eben fo bei Roſenbei⸗ 

er Sa ©. 72. im Lettifhen: „Effectiva (GHiphil ber 
dei . Sie endigen ſich gewöhnlid auf inabt (g und k, wenn 
e bie letzten Radikale ber Grundform find, werden verwandelt), 
und vertvanbeln bie intranfitive Bed. der Grundform in eine tranf.« 
3. 8. migt (obdormiscere), allein ee-midsineht einfchläfern, 
Lith. miginti (sopire) don us-migti einfdlafen. — Ssehdi- 
naht zum Sitzen (ssehs-t) bringen, Zith., mit gefteigertem Vo⸗ 
tol, sodinti jeßen, von sedeti figen; aber södin2ti viel, oft 
figen. — Tezzinaht, laufen madıen, zapfen, von tekt oder ter- 
zeht, Lith. tek ti, laufen, fliegen (beides fr}. courir aus cur- 
rere), und baher isz-iekinti auögießen, i’-tekinti einflößen, 
itekddinti hineinfließen laffen. Dsemdinaht, erzeugen, bon 
dsimt, *2ith. gimti geboren werben. Lith. pagimdau zeugen; 
gebären, niedertommen; gaminti Kinder zeugen; Vich züchten; 
auch andere Dinge ziehen, herborbringen, anfhaffen (ogl. at. perio 
unb paro). — Aud hier, wie im Kurdiſchen Deuominative mit 
demfelben Ausgange. Lith. in-ti, Lett. inaht (Inf.) Stender ©. 
159. und meine Forſch. IL 572.1. 3.8. Lith. aukstinti, Leu. 
augstinaht erhöhen (Lith. auksstas, Lett. augsis hoch). 
masinaht verringern |. Et. F. I. 32. Dauginti, daugsinü 
(die Abbp. daug, daugsei biel) und Leit. daudsinaht ins Ge⸗ 
tede bringen, ſodaß biel (dauds) davon gefproden wird. Stip- 
prinu (corroboro; stippras, flarf); pagerinti beſſern ( 
ras, gut). Sogar Adjj. auf u mit deffen Verluſt, 3.9. saldinti 

füh maden (ndvsuv) von saldus (ndus); sunkinti beſchweres, 
brüden; Einen bemühen von sunkus ſchiwer. rich. ſ. ſp. Bon 
Subft., 4 B. laupsinu (leudo), garbinu (honoro) bon kaup- 
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ss, garbd. Ben dem Pron. saw, dem auch dad reflegive si 
in Reflexiv⸗Verben angehört (beide, inie in dem Slabiomus über« 
upt, von allen gerh, nicht bloß von ber 3.): pa-ni-sawine 
eigue mir (eig. sibi). gu, operspiLouen, idiom, tucemit ich an- 
berwärts Lat. suosco aud suus bergleihe. Von einem Nam 
sue-wieniti bereinigen (wienas, einer). Wohl von bem Abe. 
toh weit, wo nicht don bem Adj.: attolinti entfernen, f. vorhin 
daugsinti. Bon einem PräpofitionalsBegriffe (tarp, zwiſchen): 
tarpinu ich vermittele. Tiösimu ich dehne auß, ziele, bel, tits 
enüber, aber testi, ausbebuen, extendo. — Hiezu kommen 
außerdem Berba auf -ind-ti, nach Mielcke S. 1371. Frequenta⸗ 
tive, nad) leiher „Jterative, faſt Deminutivau 38. 
Suntindti oft fchiden (suneziu, vgl. id) ſendey. Dedindti 
hiunnsherlegen (dedü, Tine). arsskinöti oft Happern 
tbarsskinti flappern, barssköti inwendig Happern). Tekki- 
nöti hinundher laufen (vom Fleinen Kindern); beginndti umher» 
laufen (bögti laufen), tıhfl. bjegng (aufugere); bastindti-s’ 
fi hin und wieder herumtreiben (bastytis’ Refl. fid herumtrei« 
ben); waiksstineti hin und wieder gehen (waikssozoti herum 
). Bylin&ti proceffen (byla Rebe, Proceh). Czupinneti 

fin (czopti greifen). Darbindti in ein® fort arbeiten, im» 
mer Kleinigf maden (darbas Arbeit). Trusindti ih hm 
umb wieder bemühen (trusas große Bemühung). Negalindti 
träntli fein (negalu db. i. non valeo); serginäti, ser galoti 
fränteln, von sirgti trant fein, aber sarginti eineu Kranten 
pflegen, id) weiß nicht ob durch Einmiſchung von sergmi, hüten; 
bewachen (unfer sorgen). Stumdindti, stamdyti oft ſtoßen; 
stumti fioßen. Man darf alfo jene nidzt bed d wegen zu Lat. 
tundo (©. tud ohne Naſalirung), Both. stautam Il. 201. brin⸗ 
; and auch das ſtark flectirende stumju fcheint nicht etwa, Wie 
Fi. ja-m (&. ad-mi, comedo), vje-m(scho) Schleier Formenl. 
©. 147., ein d dor einem Ableitungdfuff. m eingebüßt zu haben. 
Vielmehr vürften Both. stautan und unfer stossen auf eimt 
fürgere Wz. zurüdgehen, welche im Lith. fich wmittelft eines m ber» 
Längerie. — Kaas imti (nasci) neben Sofr. an. — Mit 
ben Aufa em mei Surativa, inteanf. : Schleier $. 74: ku- 
renti euer anzünden; kurti anzünden. Gywenti tvohnen, . ie 
ben, vongywas lebenbig; aber, mit gefteigertem Vokal, gaiwinmti 
beieben, lebendig maden; erquiden (vgl. Engl. quick lebendig) 
Außerdem Iterativa 8.68. 3., wie vynioti, mideln, von vy-ü 
winden; Iynoöti ein wenig reguen (Iyti) u. f. w. . 
Germaniſche Verba mit n (im Goth. -nan im Präſ. ſtart; 

tm Brät. ſchwach) Grimm IT. 166 fgg. und auf inon ©. 173. 
Wanz anderer Art ift im Slawiſchen bie I. Berbals@laffe 
bei Dobr. Inst. p. 347. 354 sqg. unb. Miklegich Formenl. 8. 
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182. ff.; hingegen bei Schleicher, Formenl.: der Kirchenslav. 
Sprache s. 308 ff. 351. die Ill. Zufolge dem Schtgenannten ift 
deren Präfendbezeihnung bie, dem Stfr. nu in. V.. entfprechenbe 
Zuſatz⸗-Sylbe nu, Melde im Präſens ihr u verliert (Mitlof. 8. 
184.), indem vor Votalen nv ftehen follte, während bloß n gefeht 
wird. „Died nu follte in ben NRichtpräfendf. abfallen, was inbeflen 
“bei vofalifh audlautenden Stämmen, mit Audnahme von sta 
(ftehen), nie ftatt findet, twohl aber bei confonantifchen in den For⸗ 
men ber Vergangenheit, welche jedoch auch das nu aus dem Präſ. 
beibehalten. Bor Confſ. wird dies nu zu na [fo ſchreibe ich im 
Ermangelung bed fchfl., wie o mit nadfchlagendem Nafal, Schlei⸗ 
©. 35., klingenden Zeichend] erweitert, vor dem en bed Part. 
Prät. Pafſ. jedod zu now ſals ob gunirt). Die Nichtpräſensf. 
ohne diefen Inſatz find aud hier die älteren, urfprünglichen.= 
Ferner: „Die Präſſ. sta-nem ſWz. sta oonsistere], vi-nem 
[vi, viere, circumvolvere], dvig-nem [movere] entfpreden dem⸗ 
nad) volltommen griechiſchen Formen, wie rii-vousv, pIa-vous, 
Öv-vouev, Öax-vouev, reu-vouev (aber Errıov wie sta-y, Edaxon 
wie dvig Mor. II.), Lat. li-nimus, si-nimus, cer-nimus, 
ster-nimus, sper-nimus, contem-nimus fin biefen halte 
id n für mwurzelhaft, f. 1. 255.], deren n nur dem Wräfens [und 
Zubehör] gehört, ivie 3. B. dad Verf. ausweiſt. Lith. gau-name 
bon gau-nu, feltener gawju bekommen.« (8 bemerft aber Dobr. 
Inst. p. 356. von berlei Verben: Utuntur hac forma Slavi prae- 
cipue in verbis compositis ad Futura unitatis (aclionis momen- 
taneae*) delerminato tempore definilae) formanda, quorum 
Praesens ex aliis formis, plerumque ab Iterativis quintae pe- 
tendum est. Fuluri derznou Praesens derzaju a derzati 
(Yaoogeiv) formatur etc. Haec forma in nou complectitur verba 
act. et neutra. Horum aliqua sunt inchoativa Futura a nomr 
nibus deducta, ut ou-snou (obdormiam a son (somnus); v8 
küsnou (acescam) a rad. küs; Öösljepnou obcoecabor a slje 

Factitiva sub nou (alfo dadurch von Lith. inti fehr verfdieben? 
nulla comparent. Haec enim sub aliis formis sistuntur, ut öslje- 
piti obcoecare sub quarta, osljepati et osljepeti sub quinte: 
Neutra Iamen etiam hujus formae subinde vi praepositionum Fac- 
tltiva fieri possunt. A pomenouti, meminisse, esi vos-po- 
menouti in memoriam revocare, suggerere. Grimm Serb: 
Gramm. S. XLVII: „So hätten namentlid) die auf ny-ti (y ald 
u; altfl. nouti, böhm. nauti, poln. -nac') ein gefondertes, an 
maled Paradigına erfordert; ed find abgeleitete Werba [alfe 


*) Alſo mit einer temporalen Nüunce, welche mit den nafalen Verbatclaffen 
im Esfr. uud Gricch. in Widerſpruch flände, dafern die Berlänges 
Sm —— auf nung des Begriffe für das Präf. in Beireff 
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vor ihm nidht, wie von Schleier und Mitlofid als bloße Wur⸗ 
zel:Eriweiterung genommen], ben gothiſchen auf -nan [f. Mil. bei 
Schleier S. 35l.] vergleichbar. Wie dad goth. Braf. nad erfter, 
dad Praͤt. nad) ziveiter ſchwacher Conj. geht (Deutfche Gramm. 4, 
854.), 3, B. gathaursna (siccesco), gathaursnoda (siccui), fo 
hat aud) dad ferb. Präf. -em, bad Prät.-y, 3.8. oglynem (sur 
desco), oglyny (surdui) von eglynyti Eu. glochnyti, bohm. 
ohlechnauti, poln. ogluchnac).“ Auch bie Lettifhen Berba 
auf -inaht Stender Gr. 8. 100. gehen zum Theil doppelt. 3. 
8. Es sskubbinaju oder sskubbinu Ich fputean (f. ©. k3ubh); 
aber bloß nad) der lit. characteristica dahwinaht fchenfen, bon 
dahwaht ipibmen. | 
Zum Schiuß noch Yufzählung derjenigen Verba aus den clafr 
ſiſchen Sprachen (ſ. bereitö Ausg. 1. Ih. I. 58. I. 687), melde 
in gegenwärtiged Gebiet füllen. Im Sokr. giebt ed drei Arten 
der Wurgelverjtärtung mittelft Nafal; und zwar ſtets ohne Bes 
gleitung: eine® Bindevotaled, während Lat. sternuo, Gr. dex- 
va (tie loyvw) vereinzelt, und ſolche wie Lat. jungo immer, 
einen folden zeigen. S. 1. 451. 1. die innere, welche einen 
ber Muta ald Endbuchſtaben der Wz. homorganen Naſal einidjiebt, 
ber fih aber in Cinverftändnig mit dem Boppiſchen Grapitäta⸗ 
Gefeße, vor leihten Suffigen zu der SyLbe na erweitert, welches 
letztere jedoch in ben europäilcdhen Gliebern des Indogermanidmus 
nie ver ‚Hall iſt. Das ift die VII. Cl. 2. eine andere, welde dem 
Surgeit rper, ald hinter ihn geftellt, draußen bleibt, in zwiefa⸗ 
der Art: a, ald nu —8 vv), welches vor leichten Sufftxen durch 
Gunirung zu nö geſteigert wird, während man im Griech. ben 
Vokal in vv verlängert, ohne ein au eintreten zu laſſen, welches 
ſonſt dem Sekr. 6 begegnete. So in EL V., welcher ſich VIII., 
obſchon fie nur u (d) au die Wz. fügt, um deßwillen anichließt, 
weil das Dutzend son Wurzeln etwa, bie ihr zufallen, fchon mit 
einem Rafal ald Schlugbudyiaben endet. S. am Ende biejed Ka⸗ 
piteldö. Und b, die EI. IX., welche nt (vor leichten Suf: na) bins 
ter die Wz. ſetzt; — eine Wahl, ‚die ic nicht in einem bloßen Un⸗ 
terſchiede ded Gewichts von 1 und & ſuchen möchte, indem mir biels 
mehr (vgl. 3. B. pa irinfen, neben bem Gr. nı in Eruov) dad ä 
eine Verftämmelung bon Ai als Vriddhi bon i zu .fein ſcheint. 
Man nehme ald entfprediende Beifpiele: EI. VIE: yu-na-$-mi, 
Lat. jungo (Sedy-vwu-ae aber nad) EI. V.); — pinasmi (pinso), 
Pl. pindmas (pinsimus). — El. V. sir-n’d-mi v 
lang), str-n'u-mas, oroo vvvxec (v kurz). Dagegen WI. IX. von 
her Beb. str-n'&-mi, Lat. ster-no, BL -str-ni-mas, Lat. 
 ssernimus (i furz).. El. VII, 3. B. tanomi, Med. tan-u-te, 
Br: eay-v-rar (v furz).. — 8 Parallele zu EL. V. bat ba& Lat. 


lediglich dad einzige Sler-nu-o (Or. nreigwu-uus, neben aradge) 
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geborgen, unb verläßt überdem burdy Aufnahme eines Winkenobals 
(' ob.) und Feithalten am nu im Verf. und im reg. sternuto, 
hätorom. sturnider Conradi Spradl. ©. 95., bie gewöhnliche 
Bahn, nicht anders ald dad am Eingange unferd Kap. befprode- 
ne ©. ur-nu. — Dagegen giebt ed nun im Lat. ber Parallelen 
zu GL. VIE. und IX. eine nicht geringe Menge, während ber Gries 
he folde, die man im liebrigen ber El. VII. gegenüber zu ftellen 
hätte, burd) ben neuen Zufah von av hinter ber Wz. ihr wieder 
entfrembet. Cine nicht unweſentliche Aenderung in bad Sanätrit» 
Shftem, fall$ Mir bied bei den nafalirten Verbal⸗Claſſen als: das 
urfprünglide in unferem Stamme eben, ift offenbar dadurch ein 
bedenkliches Loch gelommen, daß man mit dem Vokale ber Zu 
ſatzſylben nu, ni oft etwas willkürlich verfuhr unb zugab, daß 
dieſer wie zu einem bloßen Binde⸗Vokal verblaßte. rüber 
wann es ben Schein, als fei ber Nafal für ſich, als reiner Gonio- 
nant, der eigentliche Zuſatz In ganzer Kollftändigfeit ober wohl 
gar ein weſenhafter Beitandtheil der Wurgel. Auch mußten im 
Folge: hievon die Unterſchiede von EI. V. und IX. ununterfceisber 
yafammenrianen, wie denn ja auch in ben früher beſprochenen Ver⸗ 
en auf -nu im Slawiſchen leicht mit nicht minderem Rechte an 
Cl. IX. ald V. gedacht wurde. 
Ohne Zweifel näher ber IX. (ald etwa der V.) ftehen mehrere Ber 
ba im in, welche die Länge hinter n freilich eben fo bran 8 
geben haben, wie auch ſchon im Sokr. dad 4 vor Vokalen, z. 
str-n-anti, Lat. ster-a-unt, weicht. In Betreff ded d vgl. 
mon z. B. str-n-ti, Lat. ster-ni-t mit khya-ti, Lat. ie 
qui-t neben khyad-mi, Lat. in-qua-m (in diefer Verf. mit Weg⸗ 
fol von Jot). Daß der Lateiner nur im Perf. und Sup: unb 
in Formen, die mit ihnen nad) bemfelben Schema gebildet worden, 
bad n aufgiebt, hingegen, uneind mit bem Söfr., in anderen, teile 
B. im —* beibehält, rührt von Anderdbildung mehrerer feiner 
p. ber. Ob inclinare (xAvss), conslernare (oomsier- 
nere) und spernari, aspernari (aus ab mit spernere; ui 
von asper) als nod an langem a (vgl. z.B. refragor 
Gaſ. von suffragor, aber freilih aud refractarius, als eb 
su refringo) feithaltenb bürften zu GI. IX. gerechnet werben, ber 
büntt mic zweifelhaft; und gewinnen fie eher das Aufehen, fidh, imie 
Griech. auf saw mit wahrſch. berivatinem Charakter gu ver 
— Destina Stütze; destinare feilmahen eig, und feſ⸗ 
ſtellen, feſtſetzen (statuere) in bildlichem Sinne. Destinate (be 
lich, mit Entſchloſſenheit) certare neigt fid ſchon hin zu eb- 
stinare, obstinatus (auf etwas hartnädig beftehend ; vgl. obsia) 
Kehnlid, Gr. ierave, frei. aravvw. Woln. sianowic zum Gier 
8 bringen, ftillen, 3. ®. das Nafenbluten : en berscbnen, 
u.6 0. ;.stango’ fichen bleiben, ; ya Gianbt 
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tommen u. f. f. Fercinare, suffarcinare bollfiepfen; co um 
sarcinare und sarcinator Ylider (bon sarein) wahrſch. ber 
neminetiv, wie Barcinatus Don sarcina, runcinare von Für 
eina; fanarevon fanum. Ueber inquinare und coinquine- 
re, dad mit coänquere, abſchneiden, ſchwerlich eine Gemeinschaft 
hat, f. 1. 379. — Mehr Beifpiele Dünger Wortbildung ©. 149: 
Trulinari, machinari bon trulina, revrann; machine, 4%- 
yayı). Paginatus (zuſammengefügt; bgl. compages, pagine). 
Lancinare, vgl. lacerare, lacinia. Carliaare se bon c# 
rina; allein wahrſch. ınit kurzem i: ſchmähen, fchelten, von cerere 
lensm-(vgl. depectere, abftriegelen f. abprügeln).. Capit comei- 
Iism, postquam sentinat allerdings faum von sentine,. fonbern 
za sentio (hin und. her erwägen). Netinare .(factiosum :nsıe) 
und natinatio (negotiatio), alfo-wohl: Händel machen, meines 
Dafürhaltend eher zu gnavus, navus, navare,:ald zu nalare 
ſchwimmen, was denn auch ein Bild für das Schwanken politiſcher 
Bewegungen abgeben foll. Opimari zu nec-opinus. ..Gollur- 
cinatio ueben lurcariz aber tubureinari ohne belanntes: Eth⸗ 
mon. Dayı sermocinot, lenocinor, latrocinor kon Subſt. 
auf On (Kom. o), aber auch valicinor. Alusinor (a mb. 
lang), zu aAvw? Kalt follte man in jenen Abll. wie far-mıx 
durchtlingen hören. — Im Latein haben wir ein ſolches ferundäres 
n, bon. einem gif. rebuplicirten -nunt in 3.BI.(danunt, negni 
nunt, explenunt u.f. w. Struve Lat. Eonj. S. Mu. Schmeiker 
23. U, 330. una Kuhn ©. 395.) nicht zu reden, nur hinter Bo⸗ 
falen und Ligg. Nämlich lino, Perf. livi (auch alt ini Strude 
®. 254) von ©. H, Bräf. li-na-mi Trans. sibi adjımgere, nb+ 
tinere.. Aber nad) GI. IV. To adhere or dliag to (anfichen;. ul. 
unfer leim; Lat. Mmus, Koth, Schumb), ta be in union. or 

wäh. — Sino, sivi, situs, (eig. weglegen, banu zu⸗ 
laſſen) desino. (eig. vom Weglegen ber Arbeit; auch desinare 
Strawe, Couj. ©. 188.), pöno (mit Ausfall von s), po-sivi, 
bat den Zufa von. ©. as-yA-mi (werſen; and) vom werfen, 
ablegen, fahren laſſen, aufgeben), Part. as-ta, allein auch nir- 
avitn mild Wurzel« Beitandtheil mit aufgenommen, allein ſel⸗ 
nen: gerade fo wie sum- ft. S.as-mi eingebüßk. . Suman, 
geben, woran Ebel 3. IV. 239, erimert, liche bie Ber. 
vou sinn unaufgehellt. — Dazu drei auf er, bed id aber gu:r&, 
re in Berf.. u: Sup. umſtellt Strune ©. 308. Wämlih.sier- 
ne, sirä-vi, sirä-tus = orewzös, allein ald gelageried Heer 
andy. ozparag (a kurz). — Cer-no, or&-vi (searevi, decnevi) 
erötus, Gr. soivw (vgl. auch bad i in. cribrum, kin Iritas 
von. tero) wit langem s wol ber Kürze in xosede. ABabl aid 
cin Ehhten, Sieben, uns demnach Ausfondern m. f. ww. gedacht 
&; kirr, woeher nach El. VL kirämi Efunde, spargo.: 
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1. 99. 3. ker. Enblid) sperno, sprevi, spretus. Biell. ließe 
fih ber ihm innewohnende Begriff des Verachtens auf den des 
Wegwerfens (abjectus) oder Berftreuend (oruipw) zurüdbringen, 
was aber mit der Redensart: ahten niht ein spriu Spreu im 
Mhbd. noch nicht beiviefen wird. Spernere se ab aliquo (fid 
fern halten von —) ſchiene faft auf Comp. mit se (vgl. segrego, 
separo) hinzubdeuten. SI. iſt pera, Int pra-ti Aaxtriur; iva8 
in Gemeinfhaft mit ber genannten Bart. ein Zurfeitefchlagen mit 
ben Füßen geben koͤnnte. 

m Griehifhen fcheint EI. IX. fogar gu 4, ſich ziemlich nahe 
fommenden Formen auseinander gelegt. Nämlich 1. — ><w, a, 
3 B. hinter x: daxvo, ©. dagämi EI. Vi. neben dang in ein- 
zelnen Tempp. Ferner zauvo (f. käam Perpeti, und viell. cam 
sedari, immobilem ſieri). T!uvo. Hinter einem Votal para 
(pda), worin @ kurz und lang. Außer bei « und v häufig mit 
einer Diphthongirung vor », mad auf urfprünglides »s bin 
en bürfte, wofür dad ns in der IX. EI. des ©. vielleicht einen 
paffenden Anhalt ergäbe. Baivo u. f. w. Eine Menge neugr. 
Formen, wie 3.B.ortivm. — 2. — xyi, w (vEouaı), 3.8. oly- 
ven (ol’youas), kevkoucs (ixo). Aunsoyvovuaı. 3. — ><yd, o 
und 4. — xyn-w (va-uas), 3. B. nurvaw, nirynu. — Mehr: 
rere Verba mit diefen Ausgängen haben fin innerhalb der Greu⸗ 
zen des Präſ. und Impf. nit gehalten; ja andere ſich fo innig 
mit der eingefhobenen Sylbe verbunden, dof fie diefelbe in feinem 
Tempus fahren laffen und daher nun in biefer Beziehung ganz bie 
Natur ſchwacher abgeleiteter Verba an fi tragen. Viele derfelben 
find fog. Nebenformen für Präſ. und Impf. Das würde ‚nad 
Indiſchem Sprachgebrauche heißen: gehören, wie ed aud mit man« 
chen gleichbebeutenden Wurzeln im Söfr. ber all ift, in ben 
Specialtempp., worauf bie Claſſen⸗Unterſchiede befhräntt find (Praͤſ. 
mit Potent. und Imper., fowie Imperf.), verfcdiedenen Elaffen 
an. Die VBerba auf mit Botal ober 7, x, x babor f. 
zählt bei Zange, Analogie bed Gried. Verb. S. 9., und bie auf 
van, vnu, vauıs ©. 5. c. Letztere neben Stämmen, bie auf 
lig. c. @. oder ling. c. « enden. 3. B. dauaw, dauvynus, fobeh 
y atolichen 4# und n eingefchoben feinen könnte. Anders RZ. IL 
394, Illivauıı, vgl. 1. 460., iövauaı, oxiövancı. Ilona 
l. 465. 1. 502. Auög. 2. Benfey 83. VII 1. Hieneben Apw- 
yuvaonas, Ösxavaouas, und (mit kurzem a): dovxavan (dpv- 
xavw), loyavan (loyavo), xuxavaw (xuxae), alfo zum Theil 
neben foldien auf -dvo. Über auch öpıyvaopas, mit e ft. e in ber 
Vofition, aus opsyouaı. Denominativ, wie es ſcheint, dosunae 
von Zosuva [alfo « wi vgl. II. 400. Asorvom mit vielen 
anderen Nebenformen wohl aus xepyvos. Teyvan. Ill 
bon Adv, dgl. nadse; und wirklich zu paläyate (fugit) au 
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par& mit ay aus i (ire), vgl. uns I. 460., wie Dünker Wortb. 
S. 130. annimmt? E3 tiderfprigt nAdykw. Tevvaw. Opavon ; 
nayvöu. Magvanaı, ucpvoiumv, angeblid) al® manus conse- 
rere, handgemein werden von uaon. Nicht aber gleihen Ur⸗ 
fprungd mit Altperf. ham-arana, Bed. sam-aran’a (Reutrals 
fuff. ana, Gr. avo-v) Schlacht (Benfey Keilinſchr. S. 96.) von 
ar (r) geben; mithin eig. feindlicher congressus? ©. ob. 338. 
und 1. 809. — Als Parallelen rrexrew, opexten, dınıw, VAaxtem, 
und dowraw, Auuseraw, suyeraoucs U. ſ. w., wic ja dem Bers 
— v der bon T entſpricht, und als Präteritalfuff. des Part. 
Paſſ. na und ta nebeneinander herlaufen. Povxrevw don povx- 
Tög, db. h. gebraten maden (vgl. Yoprow) und nidt, wie ixsraiw 
aus dxtrng; olvonor&w aud olvonörng ; nAsovextiw dv. 1Asovix- 
tn. Ayavazıiu (nach Benfey von az, alleufalld aber aud bon 
ar brechen, oder multum agitatum esse); und etwa axsaivo? 
Nastao don vasseng 1. 311. 

Baivo, or. Ednv, Dor. Edav (a lang), wie dad befective 
©. a-gä-m. Fut. Dor. Aacsuuas, gew. Brsouan, deſſen 3. 
Anosros dem ©. gäsyale gleihlommt. Aber auch das furural 
gebrauchte Atos, Peiouas mit etwaigen Verluſt von 0% Lat. 
v&nio doch wohl eher zu S. gam (v ft. gv und n fi. m?) unb 
nicht, gegen bie Duantität, dad ni ald Suffis. — Paivw biell. 
zu gas, Ser. Wz. bha, und nidt contrahirt aus yaslvo. Dası- 
vog, yasvvög vie oxoresmög, dpsßevvös, alysvos, &Assvög U. 
&issyog, OpEVVog u. Öpssvög, tuohl aus gaog, Epsßog, cxÖörog, 
ahyog, 6 U. To Eisog, Öpog, indem bon deren &G (06) bor -svog 
der Zifhlaut ſchwand. RZ. II. 262. Räthfelhafter auch Rs 

vos und dpavvös. — "Alseivo, alsalvw, alkouaı, alsvo- 
pas (alfo verm. v hinter e auögefallen, und ev etwa Guna bon 
v, bel. aAvoxw, und aAvo db. h. irren Geifted fein) neben aA, 
alsla (leigtered wohl erft aus aAsvoues), bad Herumirren. 
alalvu, niaivo, Nidoxw, alaosıı. Dagegen alsaivo, Att. mit 
Spir., erwärmen, von ala Wärme. — Koaivw aus xomsaive, 
Jaf. Fut. zpantscdher, vielleiht, trog Vediſch kr-wo-mi, 3. 
kerönaomi niht zu S. kr maden, Lat. creare, fondern möge 
lider Weife in der Ihat zu xa@oa (caput), wie Ftz. achever 
bon chef (caput), ed zu Ende (gm ı ge abſcol e) bringen. — 
Xalvo, Abb. ginon, gähuen II. ., 30. zinuti dad Maul 
aufmaden, zietti (boccheggiare, maulaffen), Poln. ziac’ mit 
aufgefperrtem Munde nad) friiher Luft fchnappen, keuchend lechzen, 
wie Lat. hiare (z ft. h)y. — Äreivo, xalyw ftimmt nicht genau 
u ©. köanomi CI. VIlI.; im Perf. Cakdana, äxrova, Ball. 
Exzauo. Der Aor. &ra, xra teilt darauf hin, der Raſal fei 
nicht fireng wurzelhaft; und es beftätigt fih bied au köi-no-ti 
GL. V. (angeblich aber auch VIIL; f. — köi-nä-ti IX., deran 
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erfterem Br. xelvvuus gleihlommt. Wohl kaum xreivuns wie 
siyun, und fchiverlid aus xravo, etwa mit « fi. e. So könnte 
aud; wegen Yfyaa, oder ©. -ka (3. B. manu-Ja Manu = gebo- 
ren, d. i. Menſch) neben &an, Gr. yev; ſowie rarög = ©. talk 
bon tan, zeiva; siiparaı, Aoniparos, xmolparos, nvolgyarog 
mit inftrum. Dativ neben Yev (Yovos) und S. han (falle ihm 
lei) u. f. w. in Frage fommen, ob ber Nafal hier tunrzelhaft 
Bi und nur je zuweilen abgeftoßen, oder eig. angetretene® Bil- 
bungs-Element. Daß von ber Indifchen Grammatit Wurzeln 
auf kurzes a geläugnet werben: twäre fein Hinderniß für folche 
Annahme. — Ein Ö —* bor vↄ unterbrüdt in oalvo, Fut. dave, 
wenn ettva aus einem dad ft. aodw entitanden. Bgl. daccaras, 
ibdedaraı. ud) — von Wz. xad in xexaduas. Wenn 
etwa Lat. candere Il. 868., glänzen (herborleudhten vor Ande⸗ 
ren), ber Grundbegriff: könnte ö zwiſchen den zwei Nafalen her- 
audge aneiicht fein. Wie verhält fi aber , noopoaoo« Buttm. 
8. 63. Anm. 10. zu ro0powr? Das a erklärte eh fhon, wie in 
gyocal fi. poscl, und evpoxivo, bafern in letzterem Yoaw bab 
rabifale Moment bildet und nidt etwa der Nafal von Yon» vor 
fuffigirtem -ivo verloren ging. ber wie hätte fih co hinter v 
erzeugen fönnen ? Discos. "Erooe neben dv erklärt ſich aus 
©. s-ant, sat, und dem hinzutretenden Keminal Charakter -1, Gr. 
sa (a kurz). Alſo etiva wie evpgpnöng don ypadloums, unb 00a 
aus ö-1a (vgl. rtvnooa aud ıc), obſchon man eher 5 erwartet ? 
Mit s: ive, Enıov. Dim, pıivw, pyIWwiFn (Wie von einer 
Korm nah El. V. mit neuhinzutretendem 9). Tiw, tive, rivum 
(* lang und kurz), rivuuaı. Zu 6i? 83. Il. 387. Kobveo, Lat. 
cerno. KAve, inclinare, clivus, xAs-zus. Außerdem dpdsw 
und mit langem «: aylva, ayıro. — Mit v, von dem Diphth. 
in Ads (tdia-) abgefehen: Avw, Auvo, Avstwu; Öve, dyve, 
Iwövvio; Ivw, Uuvw, Ivrio (S. dhu-nd-mi u. nd-mi); zus, 
vw, xzvalvo don ©. gvi (crescere) und bazu wohl nidt mins 
ber xurso füffen (Ahd. kus Kuß Graff IV. 523. in Widerſpruch 
mit der Lautverſchiebung), weil man babei bie Lippen anſchwellen 
täßt. Zloosxvrew wahrſch. hergenommen von einem Geftus, wie 
anjer Kußhaud (dgl. and) Lat. adorare bon ad os), obfcen 
zur Noth aud, wegen Lat. conquinisco, ein Singefanert fein. 
Geo - zuuns mit einem o, dad natürlid nicht dem Rom. fg. an 
gehört, fondern einem Caſus obL im Pl. Siehe Ih. I. S. XXXL 
ußg.1. Ivo (Wi. yo), duvumdnv; slvve, änkvcdrm (vll) 
aus ©. plu; das abgeleitete Jögvw, idovvdnv (ald ob von einer 
Form auf v-vw, ngl. Sdon, yaudpvivw). In einigen biefer Wer 
ba erftredt fid) das » noch über mehr ald bie Specialtempp., und 
erweckt dadurch den Schein, als fei ed radikal, wo nit ableitend. 
Mag died ja and bei bem einen ober anderen wirklich ber 


fen. “Eyrio, ävröve |. 1. 324. Aeriw, lin vn 
—— wie Lat. sta-tuo bon status. — 
aber ziv. ayAvsw. Doch ſ. ayAvrdiven u. il. —ã Gr. 
3: 60. —* von 4 nad © vn on etiva 5 Bon 

oevdrdoucı (v ſchwerlich na onbern beribativ), 
1. 4 Alövvw |t. aldalvw ziv. Dopvva aud ypupe 
burd) mfelung bed v und Einfhub bon 0? 

Hier fhalte ich Griech, Denomm. auf v-vo, mit tranf. Sins 
ne ein, welche fich anders als die oben befprodenen Lith. V. auf 
-inti verhalten, deren i den Schluß-Vokal bes Adj. werfeludt. 
Dronbent, daß ſich einzelne Beifp. vorfinden, welde diefen Ausgang 

befihen, ohne baß bereitd in deren Primitiv ein Anlaß zu demv 

ie Macçoru; Aaunguvo, —— —— aus kauen 

obs, osundg; æcævvu, xgUV 005), u aœxduvu ucxgoòo 
owie usyalvva und —*? er —— ; wie ehe 
yivzcdvo, Asyalvo, worin Ebel IV. 344., id) bene no 
grumblos, dad Söfr. van burdbliden * — geht doch bei wei⸗ 
tem bie Mehrzahl von Adjj. auf v aus, welcher Bofal vor be 
im Bıöf. (ic weiß nicht ob unter Einfluß eined etwa hinter ⸗ 
weggefallenen Vokales, viell. « [vgl. Curtius RZ. VI. 80.], Rd 
verlängert. So cgn. auf Tat Pre — ſt. Eu *8* 
(vgl. nayuvog, ober, wenn v 0 æxuvooc) 

Ivog mit voũc &3. VI, 241. Aufhive mpf maden. Baovvx. 
Denen, raxvvo befiglennigen (au, Yntra Intranf. ausgr. ad 5. Aj. 
53.) ; Apayuvm, evovvw, 71 Öaovyeo, Tom 

Karin sudUr0, we); *); je; —*ã ja Bere 
Präp., wie effeminare?); Hoaovvo; xparuvw; a er 
8 a — Mit Reht bemerkt Buttn. Ausf. Gr. $. 119. 10. 
(&. 309. .Audg. 1.), daß Adj., welche ihrer Steigerung auf -lom, 
L0r05 halber einen Pol. auf vs voraudfeßen lafien, aus m 
Grunde and) v-vee zulaſſen. So aloyuva neben ‚wloreös. 
xzivos, vgl. UspuaTos ; allein auch (f. ob.) & 
treff von zakluvo bin i ih der Meinung, eö finde in ei daru ben 
ertlärenden Hinterhalt. Zufolge Peter. WB. U. 994. ber 
deutet died a. angenehm, willkommen, geihäbt, Lieb. Se 
daſſeibe old Lat. cArus, bad, obfhon mit anderem Endet 
gleihämmig fein möchte, indem und bie rleitung voncäreo— 
wollten wir and) auf etwas, was feiner eeienheit wegen theues 
ifl, r ae — zit feiner Kürze im Stid läßt.) b. lieblich, gefäl- 
, . Daher nun wohl xaAdg und deſſen häufige Länge, wit 
Das AA aber wahrſch. wie noAäc neben „indem fü 


*) ’Iöurrara und Bayurzegas wie von dauuro. Foerstem. de Compart. 
u Superit. p. 36. Eben fo vnparsızoz obme entfureihenbes Deren 
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aud v gewordenes Digamma dem A aſſimilirte. Vgl. I. 782. und 
Benfey KZ3. VII. 115., der indeß von der Vorſtellung „zerrieben⸗ 
(durch Reiben geglättet, ‚politus) ausgeht. Wie käru, Künftler, 
von kr, machen, alfo prägnant: gut (affabre) verfertigend, fo auch 
wahrfd. daru von dar, gehen, ald: ben richtigen, paffenden 
Gang einhaltend. Vgl. z. B. adara, Wandel, Betragen; guter 
Wandel, guted Betragen. Das Öegentheil — — —8* u. 304. 
— eh yivo vgl. aAylav;; allein xuvdalvo, &yFoalvw |. dv. a. &x- 
0 (bg l. olxreiow) troß xudıoros, &ydlav. — Zwar irrt 

Batman wenn er 8. 67. Anm. 6. von urfprünglider Einerlei⸗ 
heit der Endungen og und vg, 2at. us (Il. und IV.) fpridt. Te 
zapra u. f. w. bon Adj. auf v find vielm. Adb., die auß Acc. 
im Neutr. (mit «& ft. e=) entfprangen, und —** neben 

u. f. fo. beweiſt hoͤchſtens Cinbeugen von bj. ber II. Deck. im 
falfche Bahnen. Dagegen fah er ganz recht, wie bie Steigerungen 
auf -/av von bj. wie alaypos, &y3p0g u. ſ. w. wenn aud 
vielleicht rein ibeell, fürzere Stämme für ben Poſi it. vorausſetzen. 
Völlig analoge Beifp. aus dem Söfr., 3. B. die Comparr. käe- 
Iyas, trapiyas, sih&yas u. . iv. von k3ipra (celer), Irpra 
salur), sthira (firmus) bei E. Foerstemann, De Com 
Superll. linguae Graecae et Lat. Hal. 1844. p. 45. Kohler, 
Unomalien ber Ben, Gomparation 83. IX. 253 
Bon Eomparr. auf -s0v, getwöhnlid mit ER beö afals 
Verba auf du (mie ueorön, boll maden, 16 ixavOw, zoRvoR, 
vap0w, xaıvOn, Y80W, 00T U. .1.): 8. 3000 (erfl 
fpät EAnrroniw) verkleinern, verringern (geringe), berjchlechtern, 
verſchlimmern, pejorare; uaoo (minorare). Aud 7rraodas. — 
83. VI. 111. Ngr. Verba auf -@vw Il. 360. aus -ow. — Hud- 
vw unb neralvo bon stiov, nı&nov viell. Io, daß ihnen noch Älteres 
a ft. o zum Grunde lag. Vgl. Atwr, aıva. 

Die gleiche Bed. als Ye auf > haben, fährt Yuttm. 
I auch häufig bie auf -aivw [avı-w |: Asvxaiuw weiß maden 
alfo einigermaßen, wi Zith. baltinti weißen]; xosAatvo aut: 
höhlen; nuxpalvo 1. ‚loyveivo, wo nidt ioyalver, cvv, 

iten. Asalvo bon Nee. ovoralvw, mie xoVorailog, an: 

einenb von einem Nomen mit z, kaum unmittelbar aus zge 
durch Gontraction. Po haben mehrere bon biefen auch neutr. 
Bed, —& soalvw, böfe werden u. f. w. 

Hiezu eine große ed ahl von Verben mit -aivo, bie weni 
nicht alle feinen Derivata zu fein, fondern zu einem großen Spell 
zu ben Wurzel⸗ Erweiterungen auf -amw. 
ie ig -alvo. Tapayalvo (Tagan) ; Yuyalven 

dayn das raben, bl ‚Zeit, rakt, graben, ohne Afpiration ©. 420.; 
Auyy- (Avcw) Wie as-. "Ont- u. akvxr-; und „jo aud biell, 
axrolvw, axscse ſich ſchnell, heftig beivegen, von ayw, dgl. Lat. 


agito. Wenn von adsew, müßte doch iwenigftend Jota unterge⸗ 
fhrieben fein. Doch f. I. 241. Dazu ferner mit Dent. ader-, 
Ast-, ald-, eiö-, old-, &psö-, xoad-, xvö-, yAsö-, w-aivo (diell. 
ein ö = [s von beschmeifsen, beschmitzen auögefallen II. 290); 
AI, tovd- u. f. w. — 'Ielvm wenigitend mit iayoog neben 
fi). — Teooatvw. — Alvodalvo aud) mit r. Mevealvo (von 
uſvoc, db. h. aud beffen e in den Caſſ. obl. das zweite e bed Vers 
bumd; vgl. auch Adsusaivo von unfiherer Herkunft) giebt und 
viel. den Aingerzeig, aud E&ixaivo, Yaußalvw, xoaraivu (?), 
xozeivo und xspdalvw von ben Neutr. —** Vaufog, xpaTog, 
xdrog, xtodog, allein fo, daß ⸗ verfhlungen morben, zu beuten. 
Bol. Aufreht 83. II. 151. — Ilopoatvo, nopovvw Th. 1.505. — 
alyaivo. — Ilepalvo, aud repaivo beendigen (letered auch: 
anbinden), wahrſch. Denom. Terpaivo, |. Buttm. rırodo, Lat. 
tero, terebra. Terosuaivo. Dieyualvo neben YAeyuovn 
und ätyua, a«ros, wie beögl. mehrere fi neben Subft. auf ver 
ftellen, onuelvo (onuo, aber ohne 7 aud) evonuog). Avualvw- 
nos der Bed. nad) enger an Avum ald an Ava ſich anſchließenb. 
IIonuelvo. 'Ixueivo. 'Eowducivor neden, böfe maden IL 16, 
200. etym. ſchwerlich zu toeFisw, fondern zu dpudaivm, ſowie 
neutr. oxvdualvw (oxvLouas, woher auch wohl oxu&a GBeilheit 
als Liebeöwuth), fammt dem Adj. axvdunıvog haben mit uaivo- 
mes hoͤchſtens den Schein ber Aehnlichkeit. Das Suff. ker 
n. zerlege ich in u-ar (etva ao m., un od. unf.) und meine, baß, 
wenngleich bafjelbe Zateinifhem -men n. und Säfr. -man n., z. B. 
YJaniman (partus) in Sinn und Gebrauch fo ziemlid begegnet, 
es nicht letzterem (etwa durch Eintaufd) von z für n) gleichkommt, 
allein mit Adjj. auf -uov (N. uwv) eine auffallende Analogie 
zeigt. Vgl. 3. B. noAungayuwv, und noäyna; vorumy und 
vonua; elönumv, eiönua. Ilnuwv, anualvw, ne. Bol. 
83. I. 264. 393. Bopp, Vgl. Gr. 8. 769. Mynuwv, uynuo- 
vedo, vun, uvane. Jlolvainarog, nolvaluwv und, mit fürs 
jerer gorm: noAvaunog. TloAvdeiuaros (deiua), aber noAvei- 
ur (sina); Fsazuwv (Haua); noAvsrnumv (xtiuc); novun- 
Impov (uadnua). IloAvxünaros und noAveiuav; noAv- 
Gouarog. | 
Mehrere, mit 2 Conſſ. fließende Wurzeln oder auch fecuns 
bäre Stämme begnügen fih, da ber Einfhub noch eined Nafals 
bor diefen nicht recht thunlic wäre, mit Hinzufügung bon av, 
avoucs (c kurz), oder «vo, ba& ſich, wie eben gezeigt, nebſt urw 
in Ableitung verläuft. So aneyd-, aio#- (etiva bon add mit 
37), daod- (vgl.S.drai); 6A09-. Bicor (etwa ©. vrddha, 
gewachſen, aus vrdh--tä), dumpr- Il. 389. Ady- und aL- 
(aud eh Ecivo vom Prof. Lo (Wr. dd). Avkavı f. II. 
284. 385., 3. W®;. vakh3 Burn. Obss. sur la Gramm. Compar. 
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de Mr. Bopp p. 33. 34. foiwie uz-ukh3, croitre en haut Yagna 
Comm. I. p. CXVI. von ©. vah). Ferner Ioyavıo, OWA-ı0x-cve, 
auflcxavo, alvoxave?t Mehrere bemnad) Ans fon mit anders 
teitigen Zufäen beſchwert. Ueber ixavo*), iyzayn; xuyave 
(6 boppelz.), zeyxavo |. Buttm. 8. 114. ©. 167. Auße: l. — 
Bei Einfachheit bed Kennbuchſtaben hat der Grieche die igenheit, 
wenn ein Verbum im Sinne ber VII. Indiſchen Glaffe nafalirt 
wird, fi nicht, wie 3. B. im Latein der Kal ift, mit Einfhub 
eined Nafald vor dem Charakterbuchſtaben zu begnügen, fonbern 
bad Wort, gleihiwie burd eine Art Webuplication, nod einmal 
durch die nafale Sylbe av hinter ihm anthtpellen 3 laſſen, ſo⸗ 
daß folgende gormel entiteht: — ver, & (a rn) . Müller, 
bie fiebente Gonjugationdforn im Grieh. KJ. IV. 270 — 274. 
enthält Weniged, womit idy mich könnte durchaus einverftanden er: 
Mären. Derartige Berba, worunter vielleiht nur zufällig keins in 
ber Sokr. VII. EI. ein Urbild vorfindet, find folgende: a. mit Li 
avödcven (dal. ou), yavdarn, Aavdavo (audnahmötei 
Iindavw von AmFw), nardavw (RE0uUndF ns), nuvdavouen (nev- 
Youas). b. Lab. Aaufavo (Fut. Dor. Anworuaı mit langem a, 
dad in Amwoues zu n wurde), Angvoov (v lang, kaum zu Let. 
fur), nah Benfey 83. ‚IX. 118. aud S. rabh, labh. ©. bei 
mir Ih. H. 385. Ayınavo (deinw). c. Butt. xAayyava, Yıy- 
yavo, iovyyavw, alve (tpevyouas), guyyavo (gEVyYw); Auyyd- 
vo, woher Ankouas (n jt. eined langen «), ruvyyavo mit dem 
verivandten revyw. Nur in Auuravo, linquo; rumpo, nan- 
ciscor, sancio (sacer), vinco (wenn anders bad n bloßer 
Einſchub, nad Laſſen vinkte ob., und nit wie in wien 1. all. 
mit Präf. vi- 4T. Auög. 2., vgl. 1. 204. 1.) flieht der epenthetis 
ſche Raful vor Tenuis. Außerdem findet fi, ınit Ausnahme won 
a, ein Zabial ald Charakterbuchſtabe in derartig nafalirten Vers 
ben nicht weiter ald bei den eben genannten, alfo 3. B. nicht dor 
-v (vao, vuuı u. ſ. w.). Außer ber Regel, wie auch mit einigen 
Säfr. Wurzeln ber Fall ift, wird der Naſal in einigen Formen 
ber folg. Verba beibehalten: zavdayım ( B. xiyavdea, fereie 
xsloouc: mit a fi. evö, wie rreisoums neben nivdog uns DB}. 
nad); hayyanı (Berf. MAoyya neben eiinze). ” 
xAcico (3. B. xAaykw, xAmyxtos neben xAuyspög; dgl. Pat. 
clangere, und ohne Lautverſchiebung Ahd. klingan, indeh an 
mit ch, Mingen, lang, Graff IV. 563., faum (Glode 292. 553.; 
chlags Klage zu xAciw, xAcrvoounı?). Alyko neben Asyaiyen, 


*) Das ı kurz, aber « lang. Ixaros hat beide Vokale kurz : das . we 
Le. Araros. Bol. ixwougerus auf jufommenbe ausreichende 
u 


ch unſer bequem, Abb. baqudami zu biqueman Ranammen (4 
gut). Kommiich, bequem. Wulda Tiohifenf, Bol. Se wir 
gelegen a. |. w. Gi. 5. J. 854. Au: fein Auafommen haben. 
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Warum ſich im Lateinifhen das zugefete n auch im ut. erhält, 
it fhon an einer früheren Stelle aud beffen inniger Beziehung, 
fei ed nun in ben lebten beiden Conjugg. zum Gonj. Praͤſ., ober 
in ben beiden erften zum Imperf. (bermöge der beiberfeitigen Zu⸗ 
fammenf. mit Formen von fu: bo, bam) erllärlid gemadt. Im 
Uebrigen hat ji ber Naſal oft miber Gebühr aud in anderen 
Formen feitgefeßt. 3. B. junxi, junctus, aber jugum; da⸗ 
egen pungo, pupugi (punxi?), pugio, punctus; Während 
ingo, finxi, fictus (gegen figo, fixi, fixus), pingo, pinxi, 
pictus. In ben roman Spraden fogar bann noch oftmals 
wieder da, imo dad Latein feinen Naſal buldet, gleihtvie ald habe 
man — ein Streben, bad fi in fpäteren Phafen ber var 
überhaupt gern zeigt! — eine Anomalie erft wieder auf ben ri 
tigen Weg zu lenken gehabt. 3. B. 3t..finta, Frz. feinte Ber- 
ftelung, woher, der Fechtkunſt abgeborgt, unfer Finte; tal. aud 
finzione (fictio). Pinto geftoßen, getrieben (Lat. impactus) 
bon pingere = %ut. impingere, alte fogar mit Fefthalten am 
i des Praf., und gemahlt (pietns). Auch pintore, ft}. peinire, 
ft. pittore (pictor), nad; Analogie von tintore (tinctor). Pinte 
als Gemahlin des Hahnes Chanteclair (cantans clara voce), 
wahrſch. die Bunte (Frz. peinte). 

Der VII. EI. analoge Deifpiele find im 2atein: Jungo (u: 
gum, conjuges, Ssvyvuwu) = ©. yunafmi. Bhinadmi (findo) 
und Chinadmi (scindo). Pinso (piso) ift S. pina3mi, wobei 
bemerkenswerth, daß durch Zwifchentreten bon na bie Einwirkung 
bed i auf den Zifchlaut nicht aufgehoben Mirb, fobaß hinter bem 
a eiva s ſtaͤnde. Censeo Eonj. 1. f. sid. Dad allmälige, au- 
Berredhtlihe Umfichgreifen bed Nafald, befonderd .im Latein, Tann 
um fo iveniger befremden, ald fhon im Sfr. zufolge Bopp R. 
3719. einige Wurzeln, 3. B. bhang (b. i. frango) EL. VIE: 
bhanadmi (Bert babhanga, Lat. frögi, Deutfh brach ohne 
allen Kafal), dad n auf Tempp. auch außer benen erftreden, in 
welchen ed üblicher Maaßen fteht. Im S. fommen hieher gehöri- 
ger Wurzeln nur folde vor mit Palat., Dent., Lab. und Ziſchlau⸗ 
ten (mit h aud) trnh); im Lat. mit Gutt., Dent., Zab. und s. — 
Außer den oben genannten find noch entſchieden dieſes Gelichterd: 
fundo (Gr. xv), tundo (©. tud VI), rumpo (f. II. 334.), 
incumbo 432, linquo. Für pango, lango (reraywv faflend; 
aber nicht Huyyavom) aud) bei Strube, Lat. Decl. u. Conj. S. 205. 
- alt pago, tago, bie aber zufolge Curtius, de Aor. Latini reli- 

quiis nicht eig. einer anderen nafallofen CI. angehörten, fondern 
(f. ob.) Reſte von or. I. mären. Dagı noch, wenn man ben 
Mangel ded n in Sup. und Wräteritals Bart. und in fonftigen 
Formen berüdfihtigt: pingo f. jedoch II. 301. Fingo, figu- 
Ins, figures, wie durtind mill zu Hy, ald: durch Betaſten bilben. 
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Stringo. Ringor, rictus. Mingo (S.mib); linge (©.lih), 
auch ligurio; pollingo, wenn zu ©. dih; ningo, dgl. nix, 
nives. Instinguo, instigo, oriiw. Emungo, anouvsen, 
und ein noch fraglihed S. mung II. 291. — Clango (xExänya). — 
Plango (rAyrrw), deſſen Grundbegriff wohl: ſchlagen (3. B. an 
die Bruft) fein möchte, und, nad; Grimm, bamit einverftanden Ahd. 
flehon flehen (implorare, supplicare, adulari, blandiri), maß 
nad) dem Inf. flehan (palpare) zuvörderſt: ftreicheln geweſen fein 
mag. — Langueo, bafern von ihm laxus (wie fixus: figo), lassus 
EGrz. laisser, tal. lasciare aud 2at. laxare, alfo ſchlaff hän- 
gen toflen, wie 3. B. die Zügel, Diez EW. S. 200., während 
unfer laffen = Goth. letan). — Nanciscor mit nactus und 
nanctus, was mit Aayyavo, vie Beufey Vollſt. Gr. ©. 75. 
Kurze Gr. ©. 35. thut, oder unferem erlangen vgl. gelingen, 
Gurtiud 823. I. 263., in Eintlang zu bringen id nicht unternehme. 
Eher fuchte id) darin dveyxeiv, iwelxavro, ald Med. für ſich da 
von zu tragen beginnen (teil Ind), re nowre (sc. delle) 
scheı, victoriam [aber darum faum baher wien, troß ber 
häufigen Screibung mit eu in Egn.] reportare (zurüdbringen). 
Mikl. Radd. p. 56. fjl. nes-ti, nositi ge£gpem, tragen, ürbe 
auch ſich anſchließen, dafern deſſen Zifcher nicht etwa einem bentalen 
im Sskr. (wie z. B. ny-as, imponere) entfpriht, fondern, io 
nicht einem palatalen, doch, wie Miflofid) vermuthet, einem gutt. 
Elemente. „Sanscr. nah (Benfey nac, db. h. wohl in dem Sinne 
von amplecti), unde naks$, adipisci‘ vergleiht er nämlid. Das 
nah (nectere) wird freilih, fhon um des bentalen Elements 
(wahrſch. nadh, deſſen dhfidh vor Bofalen zu h außdfernte), 5.8. 
im Defib. ni-natsati, willen, beifeit bleiben müffen. Doch paßte 
ehr gut nak3 (obtinere) und beffen Def. inak3 [mohl vorn mit 
erluft von n, mad aber redupl., nit bon der Präp. ni- troß 
ni-yam II. 313.), zu erreichen fuchen, zuftreben. PW. I 800 
AN in dvayxsiv (e proöth. 2 und nancisci aber nit bielmehr 
bad zmeifahe n Folge von Rebupl.? — Sancio, alfo Eonj. IV., 
sagmen, sacer.— Frendo. — Mandere (manducare), Both. 
matjan (comedere). Ör. naoaouaı (bad vordere « fa.) etwa 
wie fon von Wh}. Id. Maxilla verhält fid) in Betreff des x 
biell. wie nixus von niti; alfo fi. ts? Autesidorum warb 
Auxerre (x=ts, rr=dr). So meint Buttmann, dry 
n. f. mw. habe fid von rup&oow eingeftellt neß feiner Herkunft aus 
ævoſrog. — Prehendo, mahrid. hedera (alö fid anflammern- 
bed Rankengewächs, vgl. I. 579.), a lierre (vgl. pierre 
aud Lat. petra) daraus, nad) Diez . mit agglutinirtem Ar⸗ 
titel; viell. weil man an lier (ligere) — auch etwa Kr. liane 
baher ? — dachte. Xavdavn, Wy. zad, ift: in ſich Sn wie 
Lat. non capere, nicht faſſen können, nicht Raum wofür haben, 


Ob mit ber Praͤp. prae (f. Th. I. 550.), ift mir jeht ber, von 

fehr abweichenden Beb. wegen (S. 351.) zwe | aft, indem 
Eh begriffli befjer pro (3. ®. protendere. manum, aber nidt 
praetendere) fdidte, und beffen o lic) ben"folgenden e aflimilirt 
haben fönnte. — Lambo, labium, Aantw. — 

Lith. 3.8. kändu, beißen, S.khädMordere; edere, vorare, 
nach GI. J Vgl. II. 457. Nicht unwahrſcheinlicher Weiſe brinkti 
uellen und fchivellen 3. B. von Erbfen, und Lat. farcio. Limpu, 
Brät. lippau, Aut. lipsu, Inf. lipti haften, leben; aber ohne 
Kafal lippu, pen lipsu, lipti eigen. Runku, rukti ver⸗ 
fhrumpfen, vg I. 421. 

Zuletzt Verba, welche ber V. im Söfr. entſprechen, mit vv, 
bad in den 3 erften Singular = Berff. lang, in ben übrigen 
kurz ift: vu-u. (felten vio), vu-um. a. @utt. y: a@y (a Ig.), 
—* —53 Zur). Miy (Peäf.ig.? Sonft dulynv, 
piya, nuyas }}.). 2. ray, a — — „onr (day 1}.), 
OuU0pY (umgelautet, [. II, 413.). 'Oosy Doayvıus poet. 
ft. Pen Doyvous, vivo. Mit y: 48 trotz srAdxen, 
aber deix-vunu, ©. die. Vgl. Lat. indicare, aber indicere. 
X: ayvyuas und ayvos fl. &yos, Unoötyvunar. — b. Lig. e: 
de, nragvuu (a 1y.), 2at. sternuo. Oo, Yop. A: öAdvus fl. 
Ol vun, indem ba6 wahrſch. ber Wz. zufallende = in oA&-ow 

n. f. w. ſchwand, teil das Mm Verein mit ber untrennbaren 
Bart. ö- (ll. 413.) fteht. eben fo mit u: Ouvum, f. 
I. 41T., wonad in ie Serachaige beö Berbumd HYiveifel 
geſetzt werden kann. vg. —R u. — c. mit Diphth. 
as: aivvuaı viell. zu inv. Bgl. N —S (Wʒ. æcõ. 
alſo eig. ö-v. RZ. V. 291.) dadvum, vom neben daiw. Gehört 
das Verf. dedaauaı bazu, h an dad ve ächte Geftalt der Wz. 
gtoeifelhaft. — d. — xy-vu-w (vö-uas), wo vor bem » ein Vo⸗ 
tal dorhergeht, der jedoch in einigen er nicht wahrer Fa 
budyftabe, Tondern müfliger Burg evv. (bw); Adkvyuuan 
(Bötw ); oßewv.; &vv. und eiv- &o, deſſen o IR affimilirte). 

ss, Lith. ap-jos-mi u. . umgürten, jös-ta, Guͤr⸗ 
tel, wie Swwr, mehr paſſ. als bad um ben Leib Gebundene vor» 
efteltt, während act. das Umgürtende Too-rijo (& ft. j), auch 
—* Fuvv. 3 ywvvum (vgl. xonm —2 bon Wz. zu); 
owvv. (0a0dw, wc); xowwV. (z00&w). orooevv. 
(orewwv.), ©. strn’omi. Kepavv.; xpsuavy. ih hramjan 
freuzigen Gab. ©. 66., wohl eig. bangen maden). Herovv. 
Zuadayv. lieber beren o im Ball. und zum Theil im Aut. fur- 
zen „otal f. Auög. 1. Th. 1. 681. Döwi-Io neben pie, 


on 6 GI. VIIL, die nur u (6), nicht nu, no, fie in V., hinter 
bie Wz. ſchieben, toeil letztere fchon mit einem Rafale fließt, giebt 
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ein fihered Beifpiel ravuraı, ©. tanute; dazu ravom (©. ta- 
nomi ohne Bindevokal). Xavvw, fobald man za» von zaivw 
und nicht eine bed Naſals entbehrende Form (f. ha) zum Grunde 
legt. Kerner yayvuaı (a tr). Avvw, avuusg (v ty. und ohne 
Bindevofal) neben avo (c beibzeitig) und avvrw, ivie apvre fl. 
aovo. Mebrigeus tväre eine Abweichung vom Söfr., daß fid) de⸗ 
ren v aud in andere Specialtempp. einfhlih. Buttm. 8. 112. 
Anm. 19. — Aus der geringen Zahl von Verben (nit über ein 
Dutzend), welche die Indiſche Grammatit zu EI. VIII. ftelt, dur 
fammt dem limftande, baß fie, mit Ausnahme von kr, fänmtlid 
ſchon mit dentalem oder cerebralem n enden, hatte id den Schluß 
gezogen, dieſe Claſſe follte aufgehoben und höchſtens als Un— 
terart von Cl. V. betrachtet werden. Düntzer, Lat. Wortbildung 
S. 132. beſtreitet das; allein mit Beiſpielen, von denen, dafern 
irgend welche, nur wenige die Probe beſtehen möchten. Beiſpiele, 
wie &Axuw (v boppelzeitig) neben EAxd und Aasvuas, Nebeuform 
bon Aabouas, ftehen zu vereinzelt. Das &, wie öfters, für /, 
biell. unter Einwirkung eined e (A-s). Vgl. Lith. gyvas, ©. Ziva, 
Lat. vivus (bad erfte v ft. gv) und Swog, aber, mit anders ges 
ftelltem Acc. Soo», Lith. gywis Thier. Formell ift freilich der 
Zufammenhang wicht recht beutlid. Dem Sokr. Sya f., Bogens 
fehne, Lith. gysle (Sehne und Aber; letzteres fl. ZilaMikL Radd. 
p. 29.), zur Geite fteht Pros, und ald Uebergewalt: Alu, Lat. 
vis, von &yä, Aaw. D. h. wohl: A entfpridt einem g, welches 
bem Ralatal : Laute im Sötr. voraufging, wie z. B. in romani« 
fhen Spraden gu häufig an Stelle von Lat. v, Germ. w tritt. 
Bol. Aoros, auch Arorn, Lat. vita mit Ausfall von v, ©. Ziva- 
tha n. bad Leben, Lebendathen, El. Fivot Mikl. 1. c., Lith. 
gywatä ald Berbalabl. wie Yavaros. Ob aber iv, nah Heſhch. 
dvvauıs, mit Ada gleihftimmig fei, wie Frid. Wieseler, De lia- 
ae Gr. NN. pr., quorum prior pars est 'I0- p. 4. vermuthet, 
eht dahin. Zaw, ion. ww (auch 5ow), welches bei ben Attikern 
mehrere Tempp. aud Arow ergänzt, hat aber & für u. ©.L 
741. Ich weiß nidt, ob dad w unter Einfluß deö v. Dod 
bei nAww, aud rrAoog (©. plav-a durch Gunirung aus pla 
yavyyuı (Bj. zv, und daher 207) der all in fo fern andere, 
ald ©. Aiv (vivere) ein « in ſich enthält. Etwa alfo dad « ei 
für ein aiv, wie 3. B. Lith. gaiwus lebhaft, munter, frifch, 4 
©. Faivaätrka, langlebend. Aehnlich Arkadiſch 2s-Ö&AMovrsg ds 
roẽ — (wie ber theffal. Gen. oo, ©. a-sya, Lat. ei, 1) fl. 
&ıßahkovreg dx tod Koyov. Bergt, Hall. Brogr. 1860. p. XxIL. 
gleich Aeol. odsAog meine Forſch. IT. 426. — 'Idove iſt, wie 
jeber fieht, ein Derivat, feine Wz. von einfacher Geftalt. — Wer 
heißt überdem Hrn. Dünger, zivuuaı (d. i. xi-vu-ues) in xiv-v- 
jur zu zerlegen, während bod) xı-v6-w (s Ig.) ganz unwiderleglich 
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zu dem intranf. io ben tranf. Begriff (geben machen, in Bes 
wegung fehen, 3. B. vom Aufſcheuchen, excutere, des Wildes. 
Schult. ad Prov. 12, 27. p. 1) bildet. Lennep Prooem. ad Gr. 
linguse Analog. p. 10. und Ebel 83. I. 301. Bgl. Lat. cio, 
eitus, citare, cieo. — Solvo, unftreitig ein. Comp. aud se 
mit o, Wie in sd-cors, und Avo. her eilvw, Lat. volvo, 
mwad aber dad zweite v, 3. B. in volütus nicht fahren läßt, fo- 
wenig wie delibuo (wohl eher zu aAsipw, ald zu Alße). "OR- 
Aus ft. 04V, |. ob. Mnvyvw, bafern nicht » cher dem Suff. an- 
heim fällt, etwa tie dad Gauf. mänay (bon man benfen), biell. 
etwas zu bedenken geben, fund und zu wiſſen thnn. Es behält 
übrigend, fvie &Axvo, und wie YnoVw, Dor. yapvw ald Deribat 
bon yüovs, Stimme, ©. girä (dgl. Lat. vocare bon vox), 
entfprechend den Berben auf -eiw (Tapyvw, rapyevw) und fonftis 
gen Abll. den Sippen- Dofal über Präf. und Impf. hinaus. Eben fo 
wenig beiseifen 11. 228. augenfcheinlihe Derivate, wie statuo bon 
status. Apnriw und donruw. Batuo (13. battre) etym. uns 
tar. Tribuo wahrfd. von tribus bei mir II. 384. Minuo 
(nyvV3w), wie minorare, nur vom Poſ. zu minor; und biell. 
eben fo arguo, das Dünger anführt.. Es fcheint ald Derivat 
bon einem bj. eig. aufhellen, flar maden. Vgl. «pyos meiß, und 
mit v: apyv-geos (body wohl hinten zu Yaog), aeyvpos. Auch 
läßt caveo troß catus fehiverlid Zerlegung in ca-ueo zu. Me- 
Yva don utdv; loyvo d. loyvs; daxove db. daxpv, auch vor; 
Idvo d. IUV u. ſ. w. Nexvora sc. iso (neben 7; vexv-tan), wie 
3. B. xaroıxtoo, Feſt der Anfieblung, neben 7 xarosxeoia, xa- 
roixnoss, und alfo eig. wohl (mindeftend in der Idee) ein Verbum 
boraudfeßenb, vgl. 7 Yvoia. 

Epenthefe eined Naſals konnte natürlid nur bor Confſ., 
und zwar zumeift, wo nicht allein, ftummen, erfolgen, weil 3. 8. 
vor Liqq. und Halboofalen fi ein folder nit gut zu erhalten 
vermocht hätte. Es entftehen daraus natürlih eine Menge bon 
Volitiond-Längen, und im Griechiſchen wird felbft Wurzeln mit 
Kürze häufig ein vokaliſches Tongewicht zugegeben. Diefe, ſowie, 
befondera im Xeolifchen, die Doppelung ded v9: xriıyw (xreivw), 
xllyvo, zoivvo, Opivvor, Ahrens Aeol. p. 53. weiſt vermuthlich 
auf einen Botal hinter bem » hin, welchen letzteren jener entwe⸗ 
ber nach born hin überfprang .oder womit er fi aſſimilirte. — 
Die Einfhiebung eined Nafald hinter dem Kennbuchſtaben ber 
Wa. entbehrte nicht ohne Unbequemlichkeit einen Vokal vor ben 
meift mit Conff. beginnenden Perſonalendungen. Sonach twürbe 
ein Vokal zugleich mit Naſal in den Claſſenzeichen von V. und IX, 
aud) wenn die ganze Sylbe (ni, nd; nu, nd; fowie bad Gr. av 
hintere Verben, die im Sinne von EL VII. nafalirt worden) nidt 
ein berivatiued, fondern bloß durch Lauiſymbolit veriiärtenheh 
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Element fein follte, ein fehr erflärliches Bebürfniß fein; um fo mehr: 
ald Verba biefer Art regelrecht eined eig. Bindebokals ermangeln, 
welcher fih in ben clofifchen Sprachen zumeilen entweder hinter 
u, v (sternuo, dsxvvw; ſchon ©. r-n’va-ti Benfey Kurze Gr. 
©. 83.) eindrängte, oder bei Ei. IX. ſich geradeöiwegd ald Vers 
flachung an Stelle des volleren Selblauters (, &) ſetzte. Sonad) 
wären, — a ae daß in berlei Nafalirungen allein ober 
doch vorwaltend dad Princip vom Kärbungen der Wurzeln mittelft 
Lautſymbolik das eigentlid treibende fei, — 3. B. yunafmi 
(jungo) und Ssvyyum; strn’ämi (sterno) und strn’ömi (070- 
o&vvvur); mathnami und manthami 82. II. 394.; Goth. bin- 
dan, band, woher unfer Bad=t zum Binden, aber ©. Bart. 
baddha (badh-Hta), und badhnämi Benfey Kurze Gr. 8. 186. 
u. f. w. vielleiht faum mehr ald bloße Wendungen (Wariationen) 
weſentlich derfelben Grundidee ohne tieferen inneren Unterſchied. 
In Auravo (kein gunirt, aber Lat. linquo, Perf. liqui, bj. 
reliquus troß Gr. Aoınos) Zählm. S. 175. und in Bildungen gleis 
cher Art fände nur — mit einer gewiflen Unerfättlidteit! — bie 
Wiederholung ded ſchon einmal in der Wz. geſetzten Naſals ftatt. 
Benfen denkt ſich biefelben (Kurze Gr. & 154. ©. 83.), tie er 
fid) auddrüdt, „burd) eine vorwärts [nad vorn hin, alfo vielmehr 
rüdläufig ?] wirkende Aflimilation« aus der IX. entftanden. „Bes 
traten wir nämlich dad Verhältniß der griech. Präſensth. vav- 
Javo von ud, Aaußavo von daß zu ben im Seskr. [id zwei⸗ 
fele, ob rabifal?] entfprecdhenden der IX. math-na, grbh-na von 
math (manth Gl. I.), grabh, fo können wir und faun bed Ges 
dankens ermwehren, daß de nur burd) „anbringen bed Naſals in bie 
vordere Sylbe entitanden find, alfo für uavd'vo, Aau vo ftehen.« 
Warum fagen wir da nidt lieber, navdavw, nuvdavones (dgl. 
bei Wefterg. abudhnan), u. dgl. enthielten ein Gemiſch aus 
Cl. VI. und IX. (indeß, ber Au großen Eonfonanten » Häufung 
halber, mit voraufgehendem Botal)? — Man könnte glauben, 
bie Epradje habe den nöthigen Vokal an verſchiedenen, nur gerake 
an, ihr bequemer Stelle angebradjt, d. h. bald nohinnerhalb ber 
Wz., bald hinter ihr, wie 3. B. zevxvog (aus rux-v, mit Aus 
fall eines Vokales, vgl. car-nis, N. car-o) dad vor dem, man 
fieht freilid) nicht aus weldem Grunde (vgl. 5. B. ruenov-og, 
nerov; Gonyav) angefügten Noininalzeihen s dad fuffigirte » in 
ben Wurzelförper felbit (daher wv&) rettete, mährend wowog eb 
zu feinem Nom. bradjte ober ihn verlor, und daher entiveber 
Gijv, G. Omvog, oder auvos an feiner ftatt erforderte. Dad Un. 
nvivapv-ı Dat., fonft roAvapvog; noAvöonv. Derlei lautliche 
Einflüffe bei der Wahl der verſchiedenen Nufal-Bildungen voraus⸗ 
geieh!, bürfte man wohl eriarten, daß ni und nu, im Ggf. zu 

L VIL, nad) ftummen Eonjf. felten vorkommen und recht. eigent« 
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lich auf vokaliſch oder mit Halbbokalen und Ziſchlauten ſchließende 
Wurzeln müßten angewieſen ſein. Dies Verhältniß findet ſich auch 
im ©. durch die That beſtätigt; und außerdem verdient es vielleicht 
angemerkt zu werden, wu; in Cl. V. und IX. eine vergleichoͤ⸗ 
weife nicht unbeträdhtlide Zahl von Wurzeln confonantifdyed oder 
votalifches r, und 3, mithin gerade diejenigen Buchftaben in fid) 
enthalten, durd deren aflimilirenden Cinfluß ein nadfolgendes n 
zu bem Rafenlaute ber cerebralen Glafje umgewandelt foird. Im 
Griech. findet fid vu hinter Vokalen, Halbvofalen und (ziemlich 
häufig) Gutt.; va und ve außer biefen aud nad) Ling. aber nad) 
Lippenmutid (mie 3. B. Söfr. Ap-nö-mi) — aud) nidt. 


8. 27. Wurzel: Zufaß t, und ı. 

Eine andere, denen mit n einigermaßen parallele Reihe bon 
Verben fließt mit einem, an fi herangezogenen t. Während 
und aber im Griech. eine nicht eben Kleine Menge aufftößt, welche 
z im Präf. mit Zubehör aufnehmen, ift im Säfr. nur eine be= 
ſchraͤnkie Zahl folder zu finden, die Wurzeln bon kürzerer Ge⸗ 
ftalt ein t beifügen, welches aber durch alle Kormen haften bleibt. 
Ueberdies find von denen, melde die Wurzel- Wörterbücher aufs 
führen, nur einige burd) Belege außer Ziveifel geftellt. Dyut, 
und mehr prafritifirend &yut, Jut (dgl. dampal) auh mit $ 
Bopp r. 655.) von div, dyu (splendere). Th. 1.26. Audg. I. — 
Vrt und, nad) Manier der Intenf. (Benfey Kurze Gr. 8. 64. 
©. 39.), vAvrt (eligere) EI. IV. doch wohl nit zu vrt (verlo), 
fondern Am. aud vr (im Sinne von eligere, nidt tegere, woher 
a-vr-ti Bededung). Bei Welterg. ohne Beleg, und au bei 
Bopp in ber 2. Audg. ded Gloflard zurüdgenommen die Citate 
and Nalod. I. 50. (a-vr-ta ald or. von vr, unb nidjt a-vri-a) 
und mit & Indral. V, 42. — Aus W;. di (colligere; quaerere 
n. f. w.) entfpringt aller Wahrfcheinlidfeit nad nit nur Lit 
Gi, I. Animadvertere; noscere, cognoscere, scire; resipiscere, 
compotem animi fieri (vgl. unfer: fammeln, se oder animum 
colligere),. fondern aud) Zint EI. X. (cogitere, meditari). Letzte⸗ 
red etwa benominativ aus Zinta, Gedanke; das Nachdenken (vgl. 
aud it f. dad Denten, bie Intelligenz), wobei indeß der Wa 
ziveifelhaft bleibt, indem ber Umſtand ungenügend iſt, daß di 
nad) V. &i-nd-mi lautet. Böhtl. und Roth 11. 1002. unterfceis 
ben von dem gewöhnlichen 2i (aneinanberreihen, ſchichten, aufbauen, 
fammeln) ein zweited &i oder ki (daher in der Redupl. an ziveiter 
Stelle k, 3. B. Verf. [ni] Zikdya) im Sinne von: wahrnehmen; 
dad Augenmerk rihten auf; auffuden; nig-2it über Etwas 
Gewißheit erlangen, entfheiden, ald audgemadht anfehen, feſtſetzen, 
befchließen u. |. m. Sollten nicht .aber gleihtwohl diejenigen unter 
biefen Verben, welche auf Dentacte fi beziehen, und namentlid 
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bad zweite &i, dennoch mit ber finnliheren Bebeutung bee Same 
meln® (colligere, überbenten, erwägen; beurtheilen, fdyließen, 
folgern, aud) intelligo zu A&yw, ſammeln, lefen, woher owi4o- 
yıouög), ded concentrirten Richtens feiner Aufmerkſamkeit anf ges 
Die 9 unfte, vermittelt und ſonach mit dem erften Ci, wenn aud 
nicht lexikaliſch, doch murzelhaft eins fein? Außerdem ein von Zit 
nur durch die Redupl. wo dann auch mieber k eintritt, unterfdi 
denes kit, Eonj. 3. tiketi Cognoscere; im Perf. (alſo dem Lat. 
novi entfprehenb) nasse, scire. Ob aud keta 1. Berlaugen, 
Begehren, Abſicht; Aufforderung, Ciniabung, (woher bad Denom. 
ketlay auffordern, einladen), fteht dahin. Als 2. Wohnung, wie 
ketana aud) beide, niketa, niketana (bei Wilfon bloß Woh: 
nung), wird im Petersb. WB. gefragt: „mohin man jemanden 
einlabet“ 3 Allein, abgefehen von dem vermeintlidien kit (habitase), 
haben wir von 2i, mit k: nikäya m. nidt nur eine Gongrege 
tion, bie gleihe Pflichten zu üben bat, und Heerde [mithin eine 
Verfammlung], fowie A butt, a mark (ald dadjenige, worauf man 
fein Augenmerk richtet), fondern auch A house, a habitalion (tvchl 
uld aus einer Mehrheit von Steinen und Balken errichteted Ge⸗ 
ein und (ald Weltenbaumeifter, mithin activ, oder im pan⸗ 
theiftiihem Sinne die Zufammenfaffung aller Dinge) The Se- 
preme Being. Ferner auch noch, mit dem jebenfalld älteren k: 
kaya Körper, Leib, ald Einheit aller Glieder. Biell. Lith. skai- 
Iyti Rn lefen, vorlefen; beten (das Xebte wohl vom Abzählen 
bed Roſenkranzes), zu san-dint (cogitare); allein ſchwerlich Goth 
haitan = tet ald Eauf. au cit, mit, wie Xeo Meder mil, 
geftörter Lautverſchiebung. her noch di mit Erweiterung burd 
d (Both. t). — Bel. noch Kuhn Ziſchr. I. 387. über die Wi. 
Ci, womit berfelbe, aud) Weber, Adbhutabr. ©. 319., zieo ver 
gleichen. Petersb. WB. II. 1005. ein britted di, verabfchenen, 
haſſen, Goth. fijan; rächen, ftrafen”); apa-Ci fehenen; refpectiren, 
ehren, vgl. allenfalld rıun, Schägung, mit langem ⸗Allein Let. 
timeo (mit kurzem i) mwiberftrebt feined t halber, weil zwar im 
Griech, 3. B. in rirrapa, ©. datvari (anatuor) je zuweilen 
r einem Sokr. & begegnet, allein nidt im Latein. Yu bieſem Ber 
tracht paßte eher queo, dad Kuhn gleichfalls hinzunimmt. Etwe 
ald außreihende Sammlung von Kräften (doch |. Estr. wi 
wachſen, Gr. vw, und vgl. Lat. tumeo mit Zend tu, tav (po 
se, valere) und scio dgl. mit san-Li (colligere)? Außerden 
Abb. fin (ro strues); Bremifd) fien großer Haufe Holz, 
Garben (Kornfeime), wie Goth. fidvor vier. — Viell. kratsmi 


*) Anders Engl. to fine Gelb erlegen, blechen, und fine Strafe, Gelbe 
buße, doch wohl zu Irz. finance Baarſchaft, pl. Ginfäufte, was 
Die CW. ©. 146. auf ie. finis gurüdbringt, 
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(scindere; mit vi: Necare) Ih. Il. 273. zu krr (Occidere; ned 
Mefterg. auch secare) f. PW. I. 103. 4. kar, Präſ. kra’ämi, 
kru’dmi, woher krti eine be. Waffe, etwa Meſſer (vgl. Lat. 
eulter) od. Dold. — Mit 2. kar, Cakarmi gedenfen, Jeman⸗ 
des (Gen.) rühmend erivähnen, mit kiri 1. dankbare od. rühmende 
Erinnerung; Gedicht, Xobpreid 2. Lobfänger, Dichter, und kir-ti 
1. das Gedenken, Erwähnung ; Rede, Kunde 2. gute Kunde, 
Ruhm, woher dann ald Denom. kirtay, Erwähnung thun, rübe 
mend erwähnen. Eben fo vätay (ventum excitere) bon väte, 
Wind, aus Wz. var) Deögleihen patyate EI. IV. Potenlem 
esse, donminari, bon pati, Herr, |. p&d. — Die Sautra-Wzʒ. art 
(rt) PW. 1. 431. angebli: gehen (r), und außerdem sabelu, 
ſchelten (rti ©. 1052. Angriff, Streit); ietteifern (wie concer- 
tare); Mitleid haben; gebieten. — In Erwägung zu nehmen 
wäre aud) noch, ob nicht yat, yas Operam dare, adnili au yam 
angrenzen, wovon nidt nur das Bart. yata lautet, fondern and) 
eine Bariante yAsat jt. yansat Benfey 83. IX. 104. vorftommt. 
Yam (Regere equos habenis; coercere cet.) bebeutet z. B. mit 
vy-& Vires coniendere, eniti, unb mit ud contendere, operam 
dare, studere. — Bei Wefterg. p. 314. sas ober gas (dormire) 
mit ben Varr. sanst, ganst. Db dazu ber Mor. aeoa, awpog 
Schlaf u. f. w., ift wegen Möglichkeit bed Wegfalld von Dig. 
(vgl. av, Aavßan) ungewiß. ©. den Schluß von 8. 10. — 
Pust (mit u) unbelegt und pac (pas, pa5) Ligare, bie aud) 
unfider. — Srot-as (flumen, cursus) fett entiveber neben sru 
ein verſchollenes "srut voraus, ober hat dad t bon srota n. am 
Schluß von Eompp. angenommen. Vgl. etiva iter, iteris (r ft. 
s?) ind itineris (Komm. itiner) von Wz. i, und facinus, wo 
eben fo ein n.— Die meiften werben fid) ald aus Abll. mit t herr 
Sorgegaugen betrachten laffen. 3. B. bad Part. Prat. -tn, Lat. 
tu-s. Nomm. abftr. vom Verbum auf -ti, Gr.r,af 3.8. 
rlo-Tıs von der Wa. ud, 3. B. in &usdoun», und zwar nad 
bem Medialbegriffe rasFouae, überzengt fein, vgl. Welcker Br. Göt⸗ 
terl.1:80 fg.; aber zezoıg, Uleberrebung, ſodaß o ein F+x vertritt, 
wie deögl. seioıs für nados, aus nevd+re, tie im Aut. reiso- 
na = awd+o. Dazu bad t ald ee auch ohne 
beigegedenen Botal, z. B. an vokaliſch oder naſal fließenden 
Wurzeln im Str. Benfey EZ. IX. 105. | 
Wir haben im vorigen —— den conſonantiſchen, ſylla⸗ 
baren oder auch gemiſchten Zuſatz von Naſalen in verſchiedener 


*) Avımm, avımmy Hauch, Mt Wind t, Dan ara, GEHaG, 
Rauch, Danyl, en ad Bar Fa int er fs Freue: 
Auftrag (vg — . Mlein das vehlfer gt nit für ©. Atmen 
1. Hauch 2. Seele, Uhr. At um Athem, Geiſt, den uch, fie aus ©, 

: devi (andigque afllaue) mit t vor Guff. «uam zu beuten, ' 
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Stellung und Beftaltung kennen lernen. Derfelben gleichartig zeigt 
I nun aud insb. im Griedifhen die Anfügung eined = (ober 
erſt daraus entftanden 0), welches ſich gleihfalld nur auf Präf. 
und Impf. (dod z. B. runrnow ft. zuww) zu beſchränken pflegt, 
im Fall ed nicht derivativer Art ift, wie 3. B. die Lat. Freqq. 
Trotzdem aber kann ich einen Lautwechſel zwiſchen » und =, welchen 
Bopp Bol. Gr. 8. 498. hier für möglich hält, nicht entfernt zus 
geben. Alles, was für eine foldye Annahme dort beigebracht wird, 
befteht die Probe nidt. Bei fl. dewyni 2at. novem, hanbelt 
ed ſich umein d ft. n. Ein Wechfel, der nidyt nur durch die Analogie 
von I ft. d im 2at. (lacrima, daxpvue, worin jebod) Quant. 
der Venultima und Suff. nidt ſtimmen) geftüt wird, fondern 
auch dadurch erflärlicher ift, meil die Media d einem n offenbar 
näher fteht al® harted t. — Wenn im Grieh. das Keutral-Sufflg 
vor ba zu ftehen pflegt, mo Söfr. man und 2at. men haben, 
beweift dad nichts für völlige Identität von jenem mit letzteren, 
wie 3. B. fhon allein dad Lat. -mentum, di 8. regimentum 
neben regimen, on fann, dad doch aller Wahrſcheinlichkeit nad 
eine Erieiterung ift aus men (etiva men-tum, aljo noch mit 
ber pall. Barticipial - Endung 9), wo nicht aus vor. Es ift aber 
guter Grund vorhanden, u-ar felbft für ein aus uo-g oder gq 
mit dem häufigen neutr. ar (Nom. ag, ao. Kuhn Zar. 1. 
368 ff.), viel. R. avr, vgl. Ehrift Groͤz. ©. 15., zufammenge 
ſetztes Suffix zu halten. Berba, wie Ovouaivo bemeifen aud 
nit einmal nothwendig für ein älteres Neutral⸗Suffix av 
(vgl. Xat. nominare) im Griech. indem berartige Verba, vermoͤ⸗ 
ge folher kürzerer Kormen fie roAvwwvuog, eben fo leicht in au-av 
zerfallen mödten. Lind, wenn aud, fo könnte biefed su” vor 
dem hinzugefeßten = fein » verloren haben. Bgl. im Sokr. 
das bj. Suff. mat ſchwach ft. mant, melde ich im Uebrigen 
jedoch beifeit laffe.e S. noch die Adj. auf vor (Nom. uw»), dad 
ſich aud) in ein u-0v (vgl. 3. B. ren-ov) zerlegen mag. — Bol 
lends ober hätte nicht ghätay ald Cauf. von han citirt merken 
folen. Als ob bied nit aus ghata, Schlag, ſtammte, das, in 
ha-ta zerfallend, mahrfh. eine aud dem Bart. ha-ta durch 
ribbhi, wo nicht geranetueg aus han (in einzelnen Kormen mit 
gh), gebildete Korm if. Vgl. 3. B. dad Gerund. kha-tvä ( 
khai?) und khanitva, vonkhan, graben. Auch f. gatay Th. 1. 158. 
Ueber ben Zufag von 5 namentlidy im Griech. verbreite id 
mid) fon Ausg. 1. Th. 11. 29 ff. Doch find feitdem von Ande⸗ 
ren mancherlei abweichende ober einfchräntende Bemerkungen lauı 
geivorben, beren Haupt⸗Reſultat im Wefentlichen freilich) barauf 
binaudläuft, daß fie in Betreff ber Verba mit geminirtem Conſ. 
namentlid, zr und vo im Präfens, eine der von mir ald unmahr: 
fcheinlich verworfenen Möglichkeiten, hauptſächlich auf den Vor: 
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gang don ©. Gurtius und deffen burhaus nicht zureichende Gründe 
bin, ganz naiv für unbeftrittene Wahrheit auögeben. A. a. D 
fage ih: „Dem im Präſ., nad) dem WMufter von run-r, flec-t 
(dgl. Grimm IL 520.) hinzugefügten r, welches aud) in o übergeht, 
werden die vorhergehenden Mutä [Gutt. Lab. Ling.) nicht immer 
bloß homogen ſz. B. x-r, r-r], ſondern aud) oft gleich [v. h. 
ir T-T, 0-0) gemadt. Es ift in ber That auffallend, daß von 
oldyen Yormen die Sprachforſcher meiftene entiveber gar feinen, 
oder einen unrichtigen Begriff haben. Der Uebertritt ftummer 
Buchſtaben in rr, 00, welcher fo ſchlechthin ſtatt haben foll, wäre 
eine baare phhfiologifhe Unmoͤglichkeit. Affimilation hat hier 
jedenfalld die Hand im Spiele, und nur das könnte etwa zweifel⸗ 
haft fdheinen, ob ed immer ein z (ober bafür co) fei, welches bie Aſ⸗ 
fimilation herbeiführe, und nit zuweilen aud) ein urſprüngliches, 
nicht erit aus F entitandened co ern I. 167. Ausg. 1.9] ober 
felbft (davon hernach) — Jota.«⸗ 


*) ©.5.23.3.8. avlaro, nugeo; alle, alalxiv; ddyu, duund ddpw 
odate, daxıw, ©. dang; etwa Zyu. Dies der Grund, warum ri 
auch bei manchen Lat. Wörtern mit x zaudere, ob daſſelbe durch Um⸗ 
wandlung aus c-t (zum. c-ti?) erwachten ſei, ober ein urfvrünglighee ® 
ale Zuſatz enthalte. er B. nexereo neben nec-tore (G. nah) 
Struve Lat. Decl. ©. 2 Zuwellen haben Supinum, das Part. Brät. 
Bafi. u. ſ. w., anfcheinend ohne nöthigenden Anlaß ein e fl.de6 urfprängs 
lichen t, wie 3. B. fixus wohl mur der Unterfcheldung wegen vom ras 
dical abweichenden fictus; Baus — neben dem pt in 
raptus und Benofien u. f. w. Gt. 5. 1. 29. 1. So taxzaro neben 
tractare. Bgl. tentare (etwa zunächft vom Prüfen des Bogen® 
Hinfichtlich feiner Stärke durch häufiges Spannen). Jenes aber nicht 
nothwendig ald Freq. von tactus, oder wie fg. fixer ( 
ficher anheften), fondern viel. aualog mit vexare. Diefes 
fcgeint aber, fowie es in der Ber. von voctare abweiht, and 
nicht eig. ein mit dieſem identiſches Freq. (etwa: hinundherzerren, si 
tare), fondern mittel eines defiderativen wo gebildet. Bol. ©. 
vivakd als Def. von vah (veho), und convexus, devezus etwa 


zu vakd, d. i. wachen? Kaum aber füme ©. vadh ober badh Ur- 

ferire, vexare (Westerg.), oder vielmehr defien Def. bibä- 
dhidate auch bibhatsate, alfo entſchieden mit b, und 
sicht v, fih die Aſpiration von hinten darauf überträgt), tet 
ſich ja fonft öfters ein x ſt. des im Lat. und Griech. unbellebten ts 
( & 5) erzeugt hat. 3. B. enixus tro alsus vın aiti. Ma- 
zilla tro$ mandere. Dann die Schreidungen milex, tigrix 
und die Berbrehung Ajax Gorfien I. 125., auch viell. Mithrax, MI- 
thridax Berf. Chelſtein Grenz. Symb. I. 774., fowie mit analoger Bertaus 
(gung: ixi fi. ipei im Sueton, als individneller Fehler, aber pro- 
xime wohl ver Tiffim. wegen mit x fi. pe- Anders Gorfien 83. 111. 248. 
Oft Dor. E Lindeß auch x-r, y-«) bei Verben mit dent. Charakter, ſedaß 
anderwärts bloß o ſteht (R. KEN Noxs, noxiusv. necere;anxius 
(ango); Juno Cinxie neben cinetus. Sexus zu secare als ani- 
manatium in mariam feminsarumgue sectiot Dagegen secta, 
mag bies nun auch als Abtheilung zu ... (desectas) ſich ſtellen, 
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— alſo von einem Ziſcher als Zuſatz, welcher, des häu⸗ 
— Wechſels zwiſchen oo und Tr wegen zuweilen auch in Frage 
ommen moͤchte. In Betreff dieſes Punktes macht Th. Beufeh 
(A. 2. 3. Ergzbl. 1838. Nr. 40. ©. 315 ff.) einige gute Bemer⸗ 
fungen, und mwill dad 00, rr, aAr mehrerer Berba aus borange- 
gangenen ©. k-8 erflären. — ferner foll Alocoueı, bitten, flehen, 
= ©. lip-s (obtinere velle) fein, dem Cauf. von labh (Amer), 
indem unregelmäßiger Weife vor ber Mebuplifationd« Shlbe mit 
i durd) Synkope zwei Buchſtaben (la) davon flohen, ft. li-laps, fie 
rips aus rabh entfprang, und beides, dhips ober dhips (mit 
Uebertragung ber Afpiration in dambh auf d) fowie di-dam- 
bhi$ (laedere velle), nebeneinander vorflommen. Dabei ift nun 
freilich nicht bedacht, daß dem die Korm Alrouas, Tut. Avouan, 
widerſtrebt, halte man nun — vor fuffigirtem = für unterbrüdt, 
oder (dad wahrſcheinuichere !) für radikal. ©. ob. ©. 567. Letzte⸗ 
renfalld ftände oo in Alocouaı, je nachdem man ber einen ober 
anderen Meinung folgen müßte, für z-z7 ober 7-0, wo nidt r-ı. 
Auch felbit Anzw, f. eben ba, weigert Nd) feined 7 wegen eined 
Vergleihd mit dem befid. s in lip-s. — Niroov, Mroov ift nid, 
wie B. felbft WB. II. 57. gegen mid erinnert, mit virs-roov, 
rosıreroov ſetwa durch Aſſim. von c-7 zu 7-7, beren bann eins 
teggefallen], fondern Hebr. M? Prov. 25, 10. Jer. 2, 22. 

Die zweite, viel wichtigere Controverfe ift aber bie: nidt r, 
wie ich behauptet hatte und nod immer behaupte, im Präſ. von 
Verben mit rr, oo aus affimilirender Verflachung von x-r, 
n-r, T-r, fondern Jot a fei bad a te Bildungs - Moment; 
und ferner nicht zr dürfe man für das Brius halten, vielmehr 
ein in Folge ber affibilirenben Kraft von v [ugl. z.B. K 
*8 mit ben voraufgehenden Kennbuchſtaben entſtandenes oo ſei 
die frühere Geſtaltung, und erſt aus dieſer je zuweilen durch 
Abplattung Tr geworden. Es tritt aber der bon mir dertheidig— 
ten Meinung ©. Curtiud (Sempp. und Modi ©. 99.) mit fol: 
genden Worten entgegen: „Diefer Auffaffung ftellt fih ſogleich ein 
doppelter Einwand entgegen. Zunächſt ift ed durchaus un- 
— daß, wie Pott annimmt (II. 38.), in Comparativen 
wie Yürrov, rrov, xgetrrov, MPMarrov bad doppelte r nur mif- 
bräudlid, eingedrungen fei.u Ich fagte: „mißbräuhlid aus oo 
entftanden und in Umlauf gefommen, während fonft [im Verbum) 
rr als urſprünglicher betrachtet werden muß“, indem id; übri- 

end eben da, und zwar meines Wiffend ald ber erfte, auf ben 
Feitdem noch weiter von Scleiher unter dem, nit burdand 
glüdlih gewählten Titel „Fetakismus«⸗ beobadteten Vorgang 





oder, bes Part, sechtum (vgl. Frz. suite) wegen, minder wahrfchele: 
lich zu sagul, Nectus yon necare, aber Aozus yon moctere. 


aufmerkſam machte, welchem gemäß einige Vokale, vorab ba® gel« 
lende i, auf Conſſ. vor ſich einen unermeßlichen aſſibilirenden 
—* ausüben. Es wurde derſelbe aber, wie in vielem Anderen, 
fo auch an dem Comparative auf co», aber 3. B. nit minber 
an Fem. auf a ft. A (©. -1 ald Contr. aus ya) I. 20. (1.), tie 
Unooa, Att. Imrra (ft. Önr-ıa) von Ir-s; nevnoca von 
ssiyne-ss, aud mit ı: aEvıcca Ähnlid wie Aaullıcoe (1ö-1%) auf 
gezeigt. Aldvoca aus Alßv-s verm. mit Verluft des Vokaled von 
m. ıd, wie in daxpvdov, Iydridıov, xayxoddıov, zupvdory 
. Konooa, Kontes, woher Kons-ıws, analog 3.8. mit 
Miulno-ıos (vd. Milmtos); Atyovoa, legens (©. at-! f ant-1). 
Meiistovrta (ft. o-vr-10)‘ nase, utlırı deö . ro öl auıo 
xal uelstöscoe. Hesych. IM. p. 88. Schm. Bol. Gentilia auf 
-ouyr-os im Dor. fl. des fpäteren -ovo-ıo. Ahrend p. Bl. — 
Dber mit Butt. 3. B. vijoce, Att. vera (befler von vize als 
id via trotz anätes). Bozooe, au are ion. 00a, 
ieoa neben Godxes, Oorixss, jineg (ce lang Ap. Ah. 1, 
24. 632.). Doinısca don Dobiixes. 190.060 fogar ud zr-se. — 
Ueber pasc« neben pay f. bei und ll. 467. und Lob. ‘Pr. p. 34., 
ber ed wie ih erflärt. Wenn Schleier a. a. ©. S. 55. bie bon 
Curtius vorgebrachte Unterfheibung billigt, wonach paıy zwar von 
nos, peace aber von yay kommen ſoll, unb dies ald para 
gedentet toiffen mill: fo muß idy dem burdaus widerſprechen. Daß, 
zumal edulis, eßbar, ohne fveiteren Zuſatz eine wunderliche Bes 
nennung gerade für bie „wilde⸗ Taube wäre, bie Trennung eine 
(ehleathin willkürliche ift, leuchtet ein. Selbfl, wenn pacaa nicht 
eig. Motion von 7 pay fein kann, genügt das hiezu keineswego. 
Hat dody die Honigbiene utlısson, tt. uelırra (ja bei Empeb. 
usisr-a) unzmweifelhaft vom Honig (zEis) ben Namen, indem fi 
an dad Thema ueiır das Abdj.- Suff. -a (freilih, als von sog 
movirt, regelredt mit langem «) anſchloß, und durch Aflimilation 
af. in bie Bahn don mopirten Subfl. hineinglitt. — Hienach 
habe ich felbft bargethan, tie das Comparativ⸗-Suff. ı0v (Lat. 
ius, ©. fyans) und bad feminale «as (S. 1) durch Einwirkung 
auf boranfgehended d, =, 9 — und für biefen erften all, ber 
Homorganität der Laute wegen, am erflärlihften — zu einer, ar 
bar gleihartign Mifhung von co, und dann Fr, herabfinte. 
Schwerer begreift ſich das bei x, z-4+s oder wohl gar (und bod 
fann man auch biefen dritten Fall nicht ganz auejätiehen) bei La⸗ 
bialen mit nachfolgendem Jota. Doch, ih ja in ber vorigen Note 
. 8. auf Lat. Part. Paſſ. aufmerffam gemacht, welche x, ps — 
an ohne irgendmweldhen Nachweis von i — haben ftatt eines ur⸗ 
fprünglicheren c-t, p+4. Um tie viel feichter erben wir und ba 
zu Annahme eined oo auch fogar 3. B. aud x, 2-« verfichen, im 
dem bad fpätere Latein bid zur Untenntligteit bar Vokalen ſowohl 
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ci ald ti (nuncius ober nuntius?) zuſammenrinnen läßt. Und ba⸗ 
her 3. B. Frz. paresse, It. pigrizia; ferner justesse unb 
justice, tal, giustezza (z=1s) und giustizia beide aus 
2at. justitia u. f. w. Diez II. 296. (1), aber aud 3. 8. frz: 
genisse aud Lat. junix, icis. 

Weiter Curtius: „Nach ber oben angeführten Analogie ber 
Comparative zu ben Verbalformen möchte die durdgängige Ueber⸗ 
einftimmung wohl faum ald etwas Zufälliged und Unorganiſches 
erfcheinen Tonnen.“ Ein fehr zweifelhafter Auöfprud! Die laut: 
lihe Behandlung in jenen Comparativen ift an phyſiologiſche Be⸗ 
dingungen gefnüpft und mag in fo fern „organiſch« heißen. Selbit 
aber, waͤre biejenige in Verben auf rz, 00, was ic eben in Abrebe 
ftelle, ganz die namlihe (Bopp Bol. Grumm. 8. 300. ©. 30. 
Ausg. 2.): fo müßte man nichts deſto weniger, mit Bezug auf ben 
Sinn auf jeber von beiden Geiten, die Lebereinftimmung ſchlech⸗ 
terdingd und unabläugbar ald rein — zufällig bezeichnen. Denn 
gefeßt, man leitete das i der Berba nad EL. IV. im Söfr. von 
der gleihnamigen Wz. „gehen“ her, und wäre fo fühn, aud) in 
dem Gomparativfuff. -Iyans etwa eine andere Form für dad Bart. 
yat (yant) oder yät, yan (iens, euntis) zu ſuchen, indem man 
diefem ben Sinn bon transiens (ber hödjitend in zepo, ©. tara 
von trr, Bopp Vgl. Gr. 8. 291., mit einigem Scheine ded Rechts 
gefunden würde) andichtete, — nun, was till man denn mit ber 
um nichts weiter abliegenden Analogie der Wotionen auf -ı@ (4.8, 
nevdntg- vd. nevönemp; novnto-se, eine Form auf -Tre fl. 
sroynens vorausſetzend; d&psur ft. e/-ıa@ von isgev-g; norwıe und 
len? = ©. patn}, uxor, im Öried. domina, augusta) an⸗ 

ellen 

Es wird fortgefahren: „Zweitens aber iſt jene Meinung 
Potts durchaus unhiſtoriſch [R]. Sie ift aus der Theorie [?], nicht 
aud der Erfahrung geſchöpft. Obwohl fonft in zahlreihen Yällen 
die bentale Tenuid fh zu o ſchwächt, fo iſt dod die Lautgruppe 
co entfhieden |] alterthümliher ald rr.u Mit Bezug auf diefen 
Aneiten Einwand habe ich bereit# 1. 291. 2. ein abwehrendes 

ort fallen laffen, dad aber an diefer Stelle etwas weiter aus⸗ 
gefponnen werben muß. Nun, ed wäre noch bie Frage, auf weſſen 

ite, auf der von Hrn. C. oder auf ber meinigen, im beregien 
Kalle mehr Theorie und, zu gleicher Zeit, weniger Erfahrung vor⸗ 
handen. ©. führt nämlich derlei Verba mit oo, rr (denn das ift 
bie von ihm behauptete Aufeinanderfolge, im Ggſ. der meinigen 
bon Tr zu 00) feinerfeitd ganz munter, nidt auf eine Aſſim. bes 
bent. oder gutt. (felten lab.) Kennbuchſtaben mit =, wie ich, fon- 
dern mit Jota im Sinne des Zufaed ya in El. IV. bed Sätr. 
und des eingefchobenen i in ber Lat. III. Conj. zurüd. Nach bes 
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Hrn. C. ſiegesgewiſſem Tone *) ſollte man kaum anders meinen, er 
werbe für jene Griech. Verba auf oo, rr, wo nicht aus dem Griech. 
feibft, doc; and den verwandten Spraden in wirklih erfahrung®s 
mäßiger Weife ben urkundlichen Beweis liefern, daß gedachten 
Grieh. Formen anderwärtd mwurzelhaft entfprehenbe Berba 
nody mit 3 oder Yot begegnen. Davon ift aber ganz und 
ar nicht die Rebe ; fondern man fteift fih in Wahrheit falt aus⸗ 
chließlich auf ein mehr oder minder gelungenes Räfonnement, wäh⸗ 
rend mir, od aller gegentheiligen Verſuche, die Häufigkeit bon 
Verben mindeſtens auf r-r [aljo unläugbar mit 7, und feineö- 
mweged +, ald Zuſatz] fchledterdingd nicht abdifputirt werben kann. 
Rimmt man aber Idiw (S. svid-yA-mi) oder mit &, 3. B. Ko- 
naı, Lith. södziu; OLw, Lith. üdziu (Char. d, d) Scleider 
©. 89., aus; — und felbft do = ©. svid-y4-mi (sudo) er: 
weiſt fi der gewoͤhnlichen Länge bed s in Penult., und bed Ber: 
bleibend dieſes Votals im Fut Ldiow (vgl. unviw ald Denom. 
von unpıs foiwie xoviu von xovıg) halber gegen die Gewohnheit 
des Söfr., letzterem Idiom nichts weniger ald völlig adäquat: — 
fo hat die ganze Gräcität kein zweites Beiſpiel, welches 
dem Sotr. kup-y&-mi (irascor), kup-ya-ti u. |. iv. fo augen» 
fällig entfpräche, al® diefem bad Lat. cup-io, cup-i-t. Sxsnto- 
uos, specio f. fp. Sonft ift allerdingd wahrſcheinlich genug, f. 
fhon Et. F. 1.20. (1.), daß viele Berba liquida, bie im rät 
einen Diphth. mit as, es, oder ftatt deſſen Gemination ber Lig. 
(letzteres namentlidy oft im Aeolismus Ahrens p. 53., 3. B. ötodw, 
xtoow, pIEODw; OpEllm und öpeilw; xrivvw ft. xreivw), Je 
gen, eben um jener Beimifhung von s in dem Diphth.**) willen, 


*) 3.8. in dem Kieler Progr. mit der intereffanten Praef. de Aoristi 
Lat. reliquiie. Winter 1857. p. VIII: Cap-i-o enim, par-i-o, 
fod-i-o, alia quae tertise valgo dicuntur conjugstionis verba 
cum iis Graecorum verbis comparanda esse, quae radicis sadem 
littera auctae vestigia satis manifesta ostendant, ut xreiv-w i. e. 
zıer--w, Bullo i.e. al-ı-o, omnibes qui his in rebus aliquid 
intellegunt exploratissimum est. 

”*) Bin metabatiiches oder durch Affimilation am ein fpäteres « entftandenes I. 835. 
s, außer in Comparr. wie seitor, bei Heſych. usrror, (uezororge, wie 
Lat. majestas aus majus; ©. ballyas-tva Superiority in 
strength), zorinnor, 3. B. In ypmsousiv auß xonosuos (nach einer 
ren Form noch mit langem a). Tiaivın, Lat. daraus entlehut taonia, 
zu serve, tıralvo, telrw, Wie nernv fame (eva) laborare, zu 
rerouns aus Dürftigfeit arbeiten (laborare), nıria Armuth. Talaıva, 
pilawa, eptra, dorepa aus ©. dAtr-I. Kasıon, die Karerin, läßt 
auf Eutſtehen ver Länge in Kupes etwa aus a-e "Fhliepen. man 
aber noch gar Kupeıpos (f. Breller Gr. Myth. Ausg. 2. Anhang) damit 
in Berbindung fehen, wie Schömann (f. Gerh. Myth. I. 129. wagt: 
fo müßte auch übderdem noch ein, conf. Blement dort amegef fein. 
Im Uebrigen könnte das es in Kapeıgoı nicht denfelben Gharalter haben 
als das duch Umftellung (spa f. epsa) enifiandene feminale in Ka- 
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der gleichen Bildung ſeien. Vgl. im Lat. volo, vult, aber, durch 
Einfluß der ſpitzeren Votale e und i: velle, velim, wie z. B. 
aud) familia von famulus; Sicilia u. f. m. Als vereinzeltes 
Beifpiel der Uebereinftimmung kenne ih nur im Lat. salio, maß, 
obſchon nicht in allen Formen regelredt, und nicht zur III, fon: 





sıoa. Der Frauenn. Teaıpa wohl die jugendliche von veapos. “Er 
(wie fhon ber Accent (ch, hinten mit —8 nr), Ion. draien, ih 
diaon iſt von draspos, ep. Fragos die Motion mittelſt eines na, 
und nicht «= (= furz). Diefe Wörter, gehen aber nicht fowohl yon Auys 
al ven Frepos ans, ſodaß Fralpos arnp eig. ein anderer (befreunbeter) 
Mann, wie IH. drug GBefellichafter, druga =in, drugi, ga ge ber 
andere. So fcheint mir ion. Eeivos etymologifch eig. gleich mit Ser son, 
affreunblih, und nicht Gaflfreund, Indem « in die Wz. übertrat, obs 
Kon dann aus Servos fich wieder ein neues Eeir-sos, wie auch Fraig-ıos, 
bildete. Meyaspıa neben zeyaroo, Lueynon; vgl. die Invidia Ov. M. 
II. 760. Als der Theil (Roos), welcher Iemandem durch das Schickſal 
beflimmt iſt, meiuugror, von uelpouar, wie uegos, peols, noipan Wel⸗ 
der Gr. Goͤtterl. I. 188. Wegen des o vergleicht ſich zunächſt sagos 
(was faͤlſchlich mit Lat. mors, ©. mr, mori, verbunden wärde) 
aoorn Theil, Antheil, sog Abtheilung. Auch znparsor, was nebft 
mocs-tus (doch vgl. miser) Benfey A. 2 3. Erg. Rr. 116. 1837. 
©. 924. zu S. mrB zieht, darf nicht davon getrennt werben. Das « 
gehört dem Suff., wie in Yuraaspos, opeiasuos, und, mit Affin., ope- 
dunos, aber auch wpe-snos, nerd-ınos, ala-ınos. — Dosros wohl 
pov-105. Kowwvös f. I. 840. — El fi. bi; uneio fl. ©. upari, wie 
dogl. TerplBoos, doch wohl analog mit "Aypıdon, vgl. enden. — 
slavı zorıe nur Il. 24, 79. viell. durch Ginflug der Plerions-ns 
bung, und demnach fein ueilas beflätigenn. ben fo dur Aifim. zei- 
Awvog fl. merıvos, eichen, von neil«. Bin anderes nellırog aus ım uel- 
ke — uellıyas, Heck. uerlıroe (AA fl. Ar?) Ahrens p. 58. (wchl wie 
das demin. syoc in vobl Egn.), möchte viell. von einer nrfpränglicheren 
Form zu eds ohne (vgl. etwa Lat. mel-ior, was doch kanm Ael- 
slo» ans ©. vr-ta, erlefen?) herrühren, Welder Götterl. I. 207., 
bafern nicht i dort Grundvokal if und auf SU. milliti cd. militi 
ltebtofen, bebauern, mil mitleidig, lieblich, Boͤhm. mjleok Amor n.f.w. 
zurũckweist. — Xlnire, gAurts. — Kayos ſ„II. 498. — Xeiges (wohl 
von einer Form zep-ı) neben yepes, zepipvons mit der Hund (xeoe als 
Dat.) gemifcht. —* har-ana, Hand. — Berner aiyes wahrfch. 
von ay-ı, im ©. aßa Ziege, buch. agilie (inf) wie kapi (Affe) 
wahrfh. von S. kap To shake, tremblc. — Bei v: noviws, a) 
pduru, aber ©. puru 637 Ov)os, salvus I. 782. Aovpara, 
vsvara von dopv, yovu. Biel. sovpos in gleicher Analogie aus Kurd. 
neu Sohn 83. V. 286. Doc auch xwpo<, deflen » anf langes & 
—E fonnte, wie 7 
icher noch Berf. 2. 3. 
devof.) im Sokr. z.B. «is (es) aus 2o-oi, ©. a-si (vereinfacht aus 
as-si). Run begreift fich aber, warum bie fog. hifl. Tempp. ben Bias 
devofal ohne « laſſen. Denn auch in den entfprechenden Tempp. iſt dem 
©. von den Berfonenzeichen das i abhanden gefommen. Sie lauten abs 
geſtutzt -e, -t. — Im a premier unb primaire aus pri- 


vos, nouvos, noros. — Bor Allem gehört 
&. &ıs (Dor. x), es fl. a-si, a-ti (a Din 


marine; en : feeilih oi anders Iautent), Eat. reper- 
orium. 8. Ve), 
sarva) u. f. w. DAS. Kur 575. npairi (une), haurva (©. 
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bern vielmehr zur Lat. IV. zählend, im Uebrigen für aMouns 
(22 ft. A-s) die allerdings glaubhaftefte Erklärung abgiebt. L 
11. 453. Weftergaard kennt fein Verbum auf I, aud) nidt auf a 
(dad kaum in Betradt fommende Atm. Käyate etwa abgerechnet) 
nad Sökr. El. IV. Dod mag dad Zufall fein, indem von r al® 
Beifp. güryate (senescit) vorkommt. Allein, wenn nun Cur⸗ 
tind biefe Analogie ald ohne Weitered auch auf die Verba mit- 
co, tr anwendbar ausdehnt, fo ftedt body, meine ich, in feiner 
factifh gar nicht ausgemachten Borausfegung mindeftend eben 
fo viel unbewieſene Theorie ald in meiner Erflärung berfelben 
Verba. Es iſt vielleiht nicht ein einziged darunter, welches mit 
gleihftäinmigen im Söfr. nad) IV. oder Latein (IL. mit i) ſtimmte; 
und felbft von etivaiger Diphthongenz vor 00, rr (etwa nad) 
dem WMufter von xoeiooor), ald einftiged Worhandenfein eines + 
hinter dem Kennbuchſtaben verrathend, — nirgendd eine Spur. - 
Unter foldhen Umftänden habe ich leider immer noch zu fehr 
Recht mit meiner ſchon Ih. II. 55. 1. auögefprodenen Warnung, 
die man freilid) mit zu leichtem Sinne überhört: „Davon, daß 
mande Geminationen im Präſ. wahrſch. durch Affimilation ent 
ftanden find, war früher die Rede. So viell. 3. B. areAlw aus 
oreivw, bad im Ngr. üblid ift; Saw aud A+r, oder aud ly 
nad) dem Mufter von Sötr. El. IV, und Lat. Verba wie cupio. 
Fine Menge Geminationen im Griech. find gewiß eig. Aſſimi⸗ 
lationen, wenn ſich gleich die befoudere Art berfelben oftmals 
ſchwer ausfindig maden läßt.“ Wer fann 3.8. einer Affimilation 
an ſich anfehen, wie fie gi Stande gefommen, befigt man nidt 
anbermeite Mittel hiezu? Nach Lat. lerreo (©. tras) und torreo 
(S. ir8), ober fer-re, vel-le (ft. -re d. i. -se in es-se) zu 
Ihließen, wäre man geneigt auch etwa curro, cucurri; verro, 
verri fo zu beuten. ber wie bertrüge fi) das, ohne Beihülfe 
eined biplomatifhen Beweiſes, mit der Befonnenheit im Schließen ? 
Ober Meiter etwa in Betreff von pello, pepuli (Gr. raid 
und bo fallo und, mit Beibehaltung von 11, gleichwie in velli ih 
&xw? f.S.vroö),tefellit Dekhalb, ie befennen, begreife ich 
nicht die beivußte oder unbewußte Zupverficht, womit immer einer 
dem andern das Märchen gedankenlos nadjfpricht, ald beruhe jebe 
Präfential- Gemination im Grieh. ermwiefener Maaßen auf 
Affim. des SKennbuchftaben nothwendig — mit «. Leicht möglich 
fogar, man fchelte mein gegentvärtiged Ankämpfen wider ein, feiner 
zu ſchwachen Begründung zum Trotz, body in ber Pbifofogifchen 
Welt tief eingeivurzelted Borurtheil ale — eitel — Thorheit ober 
Kolge übel angebracdhter Zmeifelfuht und Renitenz. Allein, wo⸗ 
mit wäre doch 1 8. mirflid) und mwahrhafti beivielen [nicht bloß 
aus einfeitiger Analogie erſchloſſ el baß AA in orsIm aus As 
(fo aud) 3. B. Eorffen, Audjpr. 1. 82.) unmeigerlid; dad Mefultet 


fel und Beine anbere Entſtehungsweiſe bentbar 3 Mit nichts. Selbfl 
eine: stellen (collocare, ponere, statuere) Graff VI. 665. bes 
tiefe nicht ftreng genug, wenngleich nicht unmöglidy, fein 1 fei aus 
Ij vermöge ber ſchwachen Conj. I. aſſimilirt. Grimm II. 41. Rr. 462. 
Fer aber in or bie Doppelung aus A-v erllärte (dgl. 3. 8. 
Chriſt S. 80.), hätte, außer ber Analogie 3. B. von resume, 
xauver, aud in Betreff des Lautes bie don OA-Av-us für fid), an 
beffen Entftehen aus 0A-v- gegenwärtig wohl fein Einfichtiger mehr 
zweifelt. Uebrigend tollen mir fein ſonderliches Gewicht legen 
auf orti-vw, und aa. analoge Bilbungen, im Ngr. Wohl a 
brauchte man darin nicht eine fchlehthin neue Formation zu ſuchen, 
wie fi z. B. 'naloyo (ano roü 'Enaipw 7 Anciou nad, Star: 
latod), Hi nehme, ald Neuling durch fein «as verräth, weil fidy in 
ihm nidt da6 @ von ondpvuuas bewahrt hat. Vgl. Lüdemann 
Nor. Gr. ©. 67.; Imper. maps ©. 710. 116. 137. Für Her: 
leitung aus Zrsadow fpräde etwa bie Analogie von suave, id) neh- 
me, ©. 116. mit alvvum. 3.8. 0 Huuds, 9 Toduape pi mı- 
av Zorn, Schred ergreift mid, mit Altgr. noFog aivvrai me. 
Geradehin undenkbar wäre ed indeß aud nit, daß or&äye bes 
reits altgriehifchen Bolfd- Mundarten angehört, aber bid dahin 
fid) verftet gehalten habe, bid ed dad Mittelalter aus dieſen auch fo: 
gar in allgemeinen Sariftgebraud brachte. — Die Nor. dovxarxtsy, 
nvinorsev Buttm. 8.85. Anm. 8. ließen allenfalld fogar die Frage 
offen, ob nicht da® zweite A in Aaddw u. f. iv. durch Redupl. 
bed lehten Eonf. entftanben fei. 
ohlan aber, wird man fagen, fei'd drum, daß OAAvss ein 
Beifpiel ift von progefliver Angleihung eined v an A. Kür M 
ettva aus Ar (wie öfterd AA im Aeol. ft. Ac) hat die gefummte Grä- 
cität fein Beifpiel. Ich felbit bemerke mindeftend die Seltenheit 
fiherer Betveife für folhen Lautwechſel 83. IV. 436., wo von 
mir eine gewiſſe Cinerleiheit bed Infifhen Bellspoyovrng (Ki 
fhers Abh. darüber fteht mir nicht zu Gebote) mit dem Indra 
ber Inder, in feiner Eigenfhaft ald Vrira-han „Britra-Töbter«, 
auch Balavrtirasädana Nal. 11. 23. darzuthun verfudht wird. 
Ich vergleiche demnach BtAReoog, von beflen Töbtung Bellerophon 
feinen Namen haben fol, mit dem Indiſchen Wolkendämon Vrira 
(dad erfte r vofalifh), Zend Verethra, indem mir AA als aus 
(er) durch Affimilation entfprungen gilt. Zum Belege von 
berlei Aflim. ziehe ih nun Polluces, Pollux herbei, befannter 
Maaßen durch Vermittelung von Pultuke auf Etrudf. Juſchr. für 
Dloivösvans (ſ. Dt. ,8; II. 52.1. 83. V. 289., Hr Schmibt in 
Höfer's Itſchr. IN. 332. und Düntger ebenda IV. 269.), ſowie ben 
beiberfeits üblichen Plur. mella, deſſen Doppel-I nidt für bie 
Langeweile fteht, burd Aflim. aus ra uslsra (Goth. militk 
viel. bloß entlehnt) nad Wegfall ded u. Vgl. Lat. fel, fellis, 
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das auch wohl feiner verm. Gleichheit mit ©. harit, Gen. harit- 
as, grün, im ähnlicher Weife Doppel-1 verbantt für k. Sonft 
fteht uns auch bad Sälr. Part. bhar-i-tas 1. Nourrished 2. Fil- 
led 3. Green, of a green colour (alfo entweder, wie der Deutſche 
bon „fatten« Karben fpricht, oder wegen ber Saftfülle von Pflan⸗ 
zen im Gaf. zu welkem, vertrodnetem Laube) — höchſtens unter 
minberer — 58 — bed Declinationd = Ausganges dienſtwillig zur 
Hand. Siehe außerdem mehr Beifp. folder Aflim. bei mir Et. F. 
a. a. D. und vgl. #3. IV. 438.— Erasmus Alberus WB. 1540. 
(f. Weimar. Jhb. Bd. V. S. 111.): heiter, Kluner, wag, see, 
weiber Piscina, ichthyotrophium, vivarium, lacus, stagnum, alfo 
heller Fiſchteich (f. Mielde D.: Lith. WB.) ft. Fiſch⸗Behälter. 
Dagegen Helber, Hälter, f. Lahömehre, zum Aufhalten bes 
Waſſers. Jehnlig Holler, Holder aus Holunder Schmeller, 
Baier. WB. — Lat. pellis, unſer fell, aber filz, Engl. filtr 
um Durdjfeihen, fchiverlic für Affim. dort zeugend. Eher liche 
dh, daß Maked. miria neben io in bem zweiten A eig. ein burd) 
Affimilation madlirtes co enthielte, etwa aus Ahd. velis, Mhb. 
vels %eld Grimm Il. 269. folgern. Indeß dad ꝙ in Griech. 
geloe n. ſ. w., f. bei mir II. . erregt einigen Zweifel an 
ihtigteit der Gleihung, infofern ald der Makedonier eö in ber 
Art hat, Afpiraten den Hauch zu benehmen und fie (jedoch meiſtens 
in Mediä) zu vertvandeln. Nur re aber flimmte vermöge ber 
Zautverfhiebung. Sollte aber nit auch @ ſich hier gebildet ha⸗ 
ben fie in guleiv = ©. pri, d. h. unter Einfluß der Liq.? — 
Auch etwa 2at. collum, tie unfer hals, mit ber gleihen Laut⸗ 
verfhiebung ald in calamus, Halm; oder body vielmehr, als 
Stüße bed Kopfes (columna) oder wegen feiner Ausreckung in bie 
öhe (celsus, excelsus) anderer Wz.? — In wvide nimmt Börke 
mann 83. II. 50. Aſſim. an, die zufolge Lat. pulex, ®l. ices, 
und Ahd. flöh, deſſen d (Engl. flea), eher en u hin nicht 
gut zu Zat. uund Gr. v (tvegen des Lab.?) ftimmt, ein Gutt. fein müßte. 
Kaum mit Suff. -«@ etwa von ©. päla, Laus, id glaube: Trin⸗ 
ferin, von ©. pa, trinfen. — Für 00 ft. or fehlt ed nicht an 
Beifpielen, obſchon die von 66 aus ga (nie umgekehrt) um Vieles 
häufiger find. So noouss au srogrig Miailtaire, de diall. p. 147. 
Ahd. phar (taurus), Pl. ferri Graff II. 663. hat in dem rr 
kaum Affim. aud rt erfahren. Allein ebenfoivenig fersa (vacca), 
ärfe, Grimm J. 123. nad) Analogie 3.8. von gait-sa (Yiuapog) 
265., ald dad ohnehin ganz verfchiedene ©. vr3a (Ei. F. I. 
52. 1.), feinen in dem Griech. Worte vertreten. — Im Dor. 
Br fheint 66 unmittelbar aud or-ww Ahrens Dor. p. 103. 
erflärbar wegen xapr-soros. Sonft könnte ed freilid auch durd) 
ein E60 vermittelt fein, wie Jon. xosscw» (audy ohne Uebertreten 
bon 6) und xpeisowv eiiva anzunehmen geftatten. Daffelbe ließe 
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fih don Aucoiom neben wvorivn und uvocivn vermuthen. Uns 
aud bie Aſſim. in facil-limus (agillimus od. agilissimus?), 
pulcher-rimus u. f. w. (hingegen sincerissimus Plaut. Rud. 
3, 45. Senec. Epist. 108. med. Gell. 15, 1, 4., weil, unftreitig 
ber Länge bed e wegen, der Nom. keine Apofope erlitt) läßt zwei⸗ 
felhaft, ob 1-1 durd unmittelbaren Antritt von -timus (op- 
limus) entftand. Doch ift died twahrfcheinliher ald ein Durdgang 
durch Formen mit s, wie levis-simus (dod) wohl der zuſammen⸗ 
geihrumpfte Compar. levius mit -timus, beflen t lid bem s 
affimilirte, und nicht etiva Griech. «0-ro mit -mus). — Auch wohl 
malleus (wie cer-eus, nucl-eus) zu 31. mlat, Poln. mtot, 
gammer, wo nicht zu dem fand. miölnir. — Biele ähnlidye Aſſim. 
rimm I. 306. — 

Man erfieht hieraus: meine Gleichitellung von BEARepos mit 
Vrtra, insb. nod unter Berüdfichtigung eined Eintauſches von A ft. E 
wegen Diffimilation, ftehe nicht abfeiten der Zautverhältniffe fo hulflos 
verlaffen da, als M. Müller, der Betämpfer ıneiner mytho⸗etymologi⸗ 
fhen Bereinbarung von BeAAepogpovrng mit Vrirahän bie Sache 
(83. V. 140.) darftellen möchte. Hat er mid nicht verftanden, 
weil ihm viell. der plur. Gebraud) von mella, u£dre, forwie das 
tustiſche Pultuke unbefannt war: da hat er fidherlid nicht über 
nn Beſchwerde zu führen, fondern über Jemand anberd, ber ihm 
nody näher ift ald — Hemd oder Rod. Weder nleite ich) mella 
ab» don dem Griech., noch ftelle id) Lat. mella f. (verın. fl. mel- 
lea sc. aqua, Honigwaſſer, weiireıov, vgl. melleus sapor) mit 
bem Empebotleifhen uelır-a, Biene, zufammen, dad wegen Kürze 
bed @ wahrſch. nur dad s vom Motiond- Suff. -ı& (vgl. norva 
fl. vun; ownew ft. owwraw dgl. Mehlh. Gr. 8. 58.) unerſetzt 
einbüßte, mährend fid) daffelbe im Att. utdrra (ft. neisr-sa«) mins 
beftend virtuell in der Aſſim. erhielt. 

Müller bridt fid) nun durch berlei nicht fehr handfefte Be⸗ 
mertungen Bahn zu feiner Erklärung von BéAMcooc, bie hier 
beiläufig in Kürze beleuchtet tverden mag. Alſo ihn ift B 
== ©. varvara’) (villosus, ueAlwros), was „hauptfädlicdy in 
Bezug auf negerartige Ureintvohner Indiend« gebraucht werde. 
©. nod 83. V. 330. Legerlotz VIE. 116., Weber, Omina p. 375. 


*%) ©. barvara A blockhead, a fool mag bloß abgeleitete Bed. fein. 
Nah 3. Klapr. fill barbarus, aus einem Syr. und Arab. Worte 
zufammengefegt, bar-berr „Schn der Müfter fein. Eben dieſer vors 
ansgeſetzten hybriden Bildung halber nicht recht glaublidh. — Sollte aber 
nicht Bapzapos eine Retuplifation fein, im Sinne von „unverfläublidge, 
fremde Sprache redend?« Vgl. außer Lat. balbus, Gr. faßase 
Schwäher, von Bapuw, Pusw reden, (haben. Buußalvo flamm 
undeutlich reden; altn. bahba (balbutire) Grimm 1. 313., babbeln. 
Barroloyeo wohl nicht nach einer Perſon Barros (Tr aus xe?), foRs 
dern dies umgelehrt: Stotterer. 
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Lat. barba, ald in bem zweiten b fid) fo berpaltenb, wie Lat. 
uber zu ovd«e, E. udder, Euter Graff I. 158., Efthn. uddar 
(wohl durch Entlehnung), Gael. üth, ügh, bgl. Stokes, Irish Gl. 
p. 32., ©. üdhan, aber aud zufolge PWB. I. 1018. fammt 
den Nebenff. adhar und Adhas, vgl. 83. X. 77. — hat damit 
nit das geringite zu fchaffen. Bol. Ahd. bart, Agſ. beard, 
Zith. brazda, SI. brada (zu ©. vrdh etiva mit b, wachſen 9); 
und — mit gleihem Berhalten ded Lautes — Goth. vaurd, 
Abd. wort, Lett. wahrds Wort, Name, Lith. wardas nur Ras 
me, hingegen Lat. verbum mit b (fl. 97). Wenn aber andere 

aoos (feinem Grundfinne nah wahrſch. aAloywvos, aAld- 
yAw6oos) mit varvara, wie oft behauptet worden, fid wirklich 
beit: fo wäre ed body nicht ohne alled Bedenken, ihm nun aud 
big M. Biiieoos (alfo 44 aus A aflim.) zu ibentiflciren, 
Die Hauptfahe indeß bleibt: varvara ald zottiger Wolkendämon, 
den Indra immer und immer zu befämpfen und zum Entlaffen ber 
himmliſchen Gewäſſer zu zwingen hätte, ift baare Fiction, und es 
weiß von einem foldhen die Indiſche Mythologie fein Sterbens- 
wörthen. Hingegen Vrtira, welchen ich darin ſuche, ift, zumal in 
ber Verbindung Vrtrahan, bie audh im Zend. Verethraghna 
fortlebt, ein oft und viel genanntes mythiſches Wefen. Hr. M. 
findet es zu fühn, aud von Seiten der mythologiſchen Berhältniffe, 
baß fi von Lykien aus könne ein, viell, unter Perſiſch-Zendi⸗ 
fhem Einfluffe zu Glanz gelangter Sonnenheld (Bellerophonted) 
allmälig über Griechenland Ruf verfhafft haben. Natürlich, weil 
er für feine Vermuthung den Raum frei behalten mußte, der zus 
folge a. a. D. ©. 150. vom Indiſchen Vrira Gr. "VoWoog (denn 
fo müſſe Hef. Th. 308 fgg. gelefen (erben) „den genauen Aus—⸗ 
drude ergeben fol. Gut, wir tollen die Ledart "ÜpFeog gelten 
Laffen, weldye bereits Elericud zu Heſ. V. 293., freilid auf den 
fahlen Grund hin, vorſchlug, als fei dad Wort Phoͤnikiſch, und eig. 
othre-rösch. Eine zmwiefad) verkehrte Zumuthung, einmal an bie 
Griech. und zweitend an die genannte Semitifhe Sprache. Das 
erfte, weil ſich bann ber Schluß von rösch (Kopf) in der — 
Form in die Nominativ-Endung og verliefe, wovon die obl. Caſſ. 
mindeſtens dad o nicht behielten. Außerdem ſtritte die Zuſammen⸗ 
ſtellung gegen den Statud conftr. und infofern auch gegen ben Beift der 
Semitiſchen Spraden. Es foll nämlich glf. ein Comp. fein von 
ber Art bed Griech. — wie dad der Hund bed Rinder⸗ 
hirten Eurytion war, melden Herakles ſammt jenem felbjt auf der 
Gerhondinfel erfchlägt. „Als Herakles angekommen (f. Preller 
GM. I1. 146.), lagert er ſich auf dem Berge Abas (Aßas, d. i. 
üßeros). Der Hund des Riefen merkt ihn, fpringt auf ihn los, 
wird aber von ber Keule niebdergefhmettert, deögleihen der Hirt 
Eurption, ald er feinem Hunde zu Hülfe eilt. . Run treibt H. bie 
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Heerbe fort läͤngs der fetten Wieſen am Strome der Inſel.« Au⸗ 
genſcheinlich eine Situation, wo Herakles ald Sonnenhelb 
enttveder ben durd die natürliche Nacht oder durch bloße Wetter⸗ 
bunfel abhanden gefommenen lihten Tag wieder am Himmel 
heraufführt. Der "Aßes ift in folder Verbindung getoiß nicht ohne 
tieferen Sinn. Er ift dad Bild eined hohen, dem Menfchenfuß 
burdaus unzugänglihen Berggipfeld (vgl. nAi-Barog*), was 
man fhön und naturwahr erflärt: „bon tlg, und zivar nur 
von ber Sonne befhritten“, meil zum Sefteigen zu jäh und 
Yo), — und ben treffen dann, gleichfall® in Einklang mit ber 

irflichfeit, die Sonnenftrahlen beim Aufgange — zuerfl. Bon 
den Mächten der Finſterniß aber, wer iſt da ber erfte, welcher 
Morgenluft wittert? Ein wachſamer Hüter von Haus und ⸗ 
den bei Nacht wie bei Tage: der Hund "Opdoos. In unſerem 
galle bafern wir fo richtig lefen: „der Morgen“ felbfi. Der 

orgen, oder vielmehr die Dämmerung, dad Zwielidht —5*— 
diluculum) aber, iſt, gleich dem Janus der Roͤmer als tt ber 
Zeit, ein zwitterhaft Wefen zwiſchen nod; Duntel und Anfang 
ber Helle; und baher fein Untergang burch bie immer höher ſtei⸗ 
ende Sonne nolhfoenbig, Died Berhältniß findet nun in ber 
Smwiehn üptigfeit des Orthros eine finnvolle Bezeihnung; doch 
bermuthe ich, daß überdem damit der Inbegriff von gutem und 
[nlestem Wetter ſymboliſch ausgebrüdt wird. Auch felbft als 
ater ded nemeifhen Löwen erklärte fih DOrthros im Sinne des 
Morgens, wenn Creuzer Symb. II. 232. Recht hat, in dem Loͤwen ein 
uraltes Symbol ded fieghaften, ftarfen Sonnengotted zu erbliden, 
ald welcher ja Herakles in feinen 12 Arbeiten (gif. für jeden Mes 
nat 1) zu benfen ift. Vgl. DC.: "Oo*eos, in Ecclesia Graecamica 
a Mesonyctico distinguitur, sicut in Latina, Matutini & La»- 
dibus, quibus 00005 Graecorum respondet, tamelsi, inget 
Goarus, negari non possil öpd'pov vocabulo, sicut et Letino 
Matutinarum precum, Primam horum plerisque Scriptor- 
bus antiquis fuisse significatum. Cben dba: ogYoyor zeisder, 
in Gloss. Mss., alfo entiveder durd) diffimilirenden Hinwegfall bes 


*) I centrah. aus nme (vgl. mdıos) und ohne Aſper, wie in ax-y “ 
Bogge RZ. III. A11. vgl. VI. 178., wie Tralwens. 
laſſen des o (vgl. z. B. nmAsoPAnro;) aus rhythmiſchen Gründen, wie j. 
auch in deiszegos Adie ſonderbare Betonung, wie in agsorepoc, alfe 
wohl nicht nach deisos). Die Erklärung Hartungs (Part. E 228.) am 
Alp (Thema AP), Arne, Agas (feiler Wels) mit intenf. n 
ſchon des Ausgangs wegen nicht. Wenn „leicht Fehltritte 
chend» nach Analogie von nAsroepyos, müßte man Ausfall der Sylbe «w 
(denn nAeos paßte nach Form wie Sinn fchleht) annehmen, unb bau 
auch das erfle Wort adv. faften (in leicht fehlender Weiſe befchrities), 
indem das zweite nicht Subft. if. Sonſt aiyl-Aıw, ſelbſt von der Ztege 
(Gemſe) — Dativ Sy. — unbetreten, eig. verlaffen. 
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einen E ft. ögFooyon Heſ. Wte. 570. öpYgoiakog, wbie frch 
am Morgen feufzende, oder ſchwatzende⸗ (vgl. ooFeoßoas Hahn); 
oder — bom öpdıLaseıv yooıs (f. Ruhnken. H. in Cer. 20.), wie 
arguta hirundo, die zwitſchernde, Virg. Ge. I, 377. Vgl. aud) bie 
Ledart GpFoßoag (laut die Stimme erhebend) beim Athenäud. — 
Bei dem Allen ließe fi) auch für obigen Hund die Lefung"OoFog 
etwa Bamit redhtfertigen, daß man 9 dieſen Hund als der, im 
Auffteigen begriffenen Sonne entgegenharrend und ee nad) 
wader, emporgerichteter Stellung: oedoosraönv (Nigend ober 
ftehend;; keinesfalls zum Schlufen hingekauert, zaraxeiuevo;) bes 
nannt dädte. Lieber opıFos f. Th. 1. 240. Mit eben ertvähnter 
Ledart wäre, (dad leuchtet auf dem erften Blid ein) S. Vrtra 
etymologiſch ſchlechthin unvereinbar. Allein, id) beforge, mit og%'gog 
(etwa ein Abj., sc. zE0vos), genau eben jo, mag nun Ietered 
ab ortu solis (orior) und nebenbei aud) vom Aufſtehen der Men⸗ 
fehen und zahmen Ihiere (Hag dx Aeytwv wpvuro Db. 5, 2.), 
folglid) fo dag 4, wie 3. B. in oAedgog (ogt. Ct. 5.11. 555. 1.), 
um Suff. gehört, benannt fein, oder cine Weiterbildung von 
opFog mit etwaigen KHinblide nad) der ſich wieder empor hebens 
ben Sonne (ascensus siderum). Deßhalb begreife ich nidt, fie 
M. mag behaupten können, im Hom. H. Merc. 98: 
— — inavero dauuovin vVf, 

77 nisiov (dev größere Theil), raya Ö'öpdoog dyiyvaro Önuos 
yög (ſchnell kam der gefchäftige Morgen) ließe ſich Opdoos vebifch 
geradezu durch Vrira er= und iberfehen Dad wäre, abgejehen 
nod) davon, dag Vrira (dev „Berhuller«, ald Wolkenriefe, wel: 
cher ben Regen nicht hergeben Will) von vr (var) ftammt, fchon 
darum untwahrfcheinlid, teil Britra ftetd dem Himmeldgotte In⸗ 
bra unterliegt, in gedachter Stelle aber ber junge Tag gerade ben 
Sieg davon trägt über die entiveihende Nacht. — Ueberhaupt aber 
flingt ed etivad wunderbar in meinen Ohren, wenn ed alsdann 
fveiter heißt: „Haben wir alfo [?] aud den Bellerophon ald 
Vrirabän aufgeben müfen [wir fahen, in welchem Sinne müffen), 
fo bleibt und doch ein Lichtheld Herkules als wirkliher Ogdgoywv 
[pad ift ein, und zwar dazu — ben Kccent und dad -gw», leuch⸗ 
tenb 83. IV. 439. VII. 332., ft. -govrns, ITöbter, was gemeint 
toird, anlangend — durdaus falſch von M. felbit erzeugted Miß⸗ 
geihäpf!) übrig, und Bellerophon ift und wenigſtens als Töbter 
ber zottigen Ziege, Chimära, bie ebenfalld roiswunrog und 
17 ,„ und wie Kerberos und Orthros, eine Tochter des 
Ipphaon und ber Echidna, verftändlid” geworden. Wollte aber 
Vott den Namen bed Vrtrahan im Griech. nachweiſen, fo dad 
ihm Aswgovyrns, ein Name bed Bellerophon, dazu weit befjeren 

rund gegeben. Aswgpovrng iſt nämlich dasyuhan, und dies 
ſynonhm mit Vrirabin, und Name bed Indra.« uf folgen Tauſch 
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einzugehen, man entfchulbige mich, bin ich außer Stande. Yu 
Dasyu-hän (f. Benfey Gloff. u. PWB.), im Wilfon Dasyu-ha 
(Feindetöbter) ald Name bed BAli (The monkey son of Indrs), 
m te Aswpoveng, aller von M. zum Erieife aufgewenbeten 
ühe ungeachtet, doch hödyftend mit großem Zwange. 4 y- 
zns ift mbölfermorbend«, wie avöpopovrng (feibit aud mit u 
ald ob von avdosias, anöpeıgövrng, Ivie "doyagöveng), ar- 
dooxzovog. Died nad) allein richtiger Etymologie (f. Labdakos und 
Verfonennamen mit Axog, Önuos, ein Auffag bon mir in KZ. VIL 
321 fgg. vgl. VIII. 432), man müßte denn darin (übrigen® 
ohne fonderlihen Anhalt) einen erft zu einem Griechiſchen umge: 
mobelten Audbrud ſuchen von urfprünglih fremder Herkunft. 
Aoöos (f. Curtius Gr. Et. Nr. 535.) mit ©. dasyu zu einen, if 
bergebliched Bemühen, und felbft in Betreff von öyiog Nr. 238. 
83. VII. 312. VII. 425. unterläge bad mancherlei Bedenken. — 
Stephani, Nimbud und Strahlenfranz in ben Werken ber alten 
Kant 1859. hat ©. 31. (391.), von meiner Deutung bed Namens 
Bellerophon Anlaß nehmend, mir miteind ben Beruf abaufpredien 
bie Güte gehabt, in mpthologifhen Dingen je zuiveilen ein 
fheidened Urtheil zu Magen. Aus biefem Grunde unterlaffe id 
die naheliegende, indeß zu mohlfeile Rüdäußerung, mie ich meinet⸗ 
ortd geglaubt habe und felbit nah Hrn. Stephani’& nicht fehr auf: 
munternder Bemerfung bed Glaubend lebe, ald Lafje fid ber 
thologie von Seiten der Etymologie, in melder letzteren bie 
Pfleger jener nicht gerade immer „Sonnenhelden mit Strahlen 
fränzen oder ohne“ zu fein pflegen, noch manderlei wiſſendwerthe 
Hülke entgegenbringen. Der Strahlenfranz um bad Haupt Belle 
rophond auf einer Vaſe bemeife nichts, lehrt St., für foleren 
Eharatter beffelben. Mag fein; war von mir auch nur, wie ba® 
Citat bewies, Preller GM. 11. 58. abgeborgt, welcher letztere, ni 
ih, dafür verantwortlich wäre. Doch ergeht es vielleiht Hru. 
üller beffer als mir. Auch ber findet feine Gnade in 
Stephani’d Augen. „Dad Einzige,“ wird ©. 33. auf freilich we⸗ 
nig verfangende Gründe hin behauptet, „was na für jetzt mit 
einiger Wahrfcheinlihfeit von Bellerophon fagen läßt, ift, baf m 
fein folarifcher, fondern ein Poſeidoniſcher Herod war.“ 
warum? Seiner Abftammung vom „meergrünen« Glaufos we 
gen. Als ob nicht ber Sonnengott hätte fönnen glf. ald Sohn 
bed Meered (dgl. Preller GM. I. 453. Audg. 2.) aufgefaßt wer⸗ 
ben, weil die meftliheren Griehen zum mindeften die Sonne af 
morgendlich aus dem weiten Dcean auffteigen (mithin, fo zu fa 
gen, bon ihm erzeugt erben) fahen! Daß Theofrit überviet 
ylavxds ald Beiwort ber Morgenröthe giebt, will ich 
weiter benußgen. Vgl. über ben mannidfaltigen Gebrauch be® 
Wortes, auch z. B. vom Himmel, vom Monde (Advxcasac, 
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ylavao), &yAcvxos bon ber Luft Diod. 1, 12. Welder, Bötterl. 
I. 303. foivie Gail, Preposs. p. 284: Addition & larlicle yAav- 
x06 et YAavzwrug. 
Kun aber wieder zur Sache. Ich denke, aus ben boraufger 
ſchickten Darlegungen muß fenigftend die Möglichkeit herborges 
en, tvie Berba mit gedoppelter Lig. im Grieh. und Lat. nad) 
mftänden könnten ald Präſential-Zuſatz leicht eben fo gut t 
(denn auch ber ift unläugbar) wie i (ot) durch vorivirkende Affim. 
maskirt enthalten. — Selbft bei Griech. Berben mit Diphthons 
genz, wenn auch ber Diphth. mit « fchließt, ift nicht allſogleich auf 
llebertritt dieſes Vokals aus dem Suffice an ben Wurzelvokal 
(etwa auch &Aruvo ft. a-vuw?) zu fließen. Wenigitend [A 
der Aor. 1. bei Liqq. (meine Forſch. 1. 19.1. Ahrens Aeol.p. 3 
daß fein Diphth. (jedoch nur eu, vgl. eivas ob. ©. 368.), ober 
feine Bofallänge, Bei fei einer noch im Aeolismus fi häufig 
fund gebenden Affimilation ded Sigma 3. B. orelim 
pevos (A-A ft. A-0), gew. oralausvaı; xrivvar, xreivas; ivkp- 
saro u. ſ. w. So mwirb von S. man (cogitare) bald mit balb 
ohne Binbevotal im Med. dad Zut. 3. Perf. Sg. man-sya-te ober 
man-isya-te ſowie ein figmatifcher Yor. a-mans-ta und ama- 
nis-Va gebildet, womit man zufammenhalte: ut. Ep. uarse 
mit Ausfall von o; vgl. S. vamiäyämi bon vam, aber dusses, 
Fut. Med. suovums Aeſch., freilich zu Eusw), aber yufammengez. 
tt. aevcõ (wahrſch. ded Accentd toegen hinter der Wz. im Aut. 
ohne Diphthongirung, vgl. 82. Il. 261.) und Mor. Euuva fl. 
&uev-0a. So noch xloos; xEAcw, Exeloa, wie ©. Calisysmi 
(vacillabo). Vgl. Mehlhorn Gr. 8. 46. 
Doch, fol fir Praͤff. mit geminirter Liq., aud etwa mit 

& (aus d-, y-ı u. f. iv.) dien ben verfchiebenen Möglichkeiten 
ihred Urſprungs die größere Wahrfcheinlichkeit abgeivogen werden, 
fheint für den Zuſatg von s aud mir die Wagſchale zu finken. 
Mit Recht würde man aber ftaunen müffen, wenn ſich ein ſolches 
e im Sinne von EL. IV. nicht zugleich auf andere Wurzeln, insb. 
noch mit harten Mutid und Apiraten im Audlaute, erftreden 
folte. Allein diefelbe Verwunderung, nur anf anderem Boden, 
müßte ich gu meinen Gunften wiederholen, bafern z. B. ein, La⸗ 
bialen, ja Botalen (avirw, apirw), und (im Latein noch beut- 
lid erfennbar) Gutturalen ganz unläugbar hinzugefügtes Prä⸗ 
fential=4*) wirkli im Griech. weder hinter Gutt. noch Dent. fi 
fände. Was die Parallelifirung der Gomparativa mit ccoy, 
rrow und Verben anbetrifft, welche zufolge Eurtius ihr oo und 
bemnächft erft, meint er, ihr zr einem « hinter voraufgehender Muta 





*) analog einen —— 3 welche beide Buchflaben ſich z. B. auch im 
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zu banken hätten, fo habe id; bereit einen etivaigen Zuſammen⸗ 
hang beider Erſcheinungen von etymologif dar Seite ald durdhaus 
nicht begründet verwerfen müffen. Der Parallelismus beftänbe 
demnach zum höchſten (und daſſelbe gölte von der aud) Ion be⸗ 
ſprochenen Feminal-Bildung) in ben gleichen Laut-Verhält⸗ 
niſſen, welche ne wie dort die gleide Wirfung zumege gebradt 
hätten. Selbſt died aber beſtreite ich. Was nämlich bie griori 
tät bed co vor zr im Comparativ und Ferininum anbetrifft, fo 
halte ich deren zr allerdings vergleichsweiſe jünger, wogegen id 
bei den Verben mit rz oder oo auf etpmologifhem Fruͤher um: 
gekehrt von zz beftehe, trogdem daß allerdingd ein trügerifcyer 
Schein und völlige Gleidyartigfeit der Kalle vorlügt. Und dies hat 
mid denn auf die ebenfalls —* oben berührte Vermuthung ge⸗ 
führt, ed möchten die an ſich und von vorn herein grundver⸗ 
fhiedenen Analogien, wiewohl genau genommen „mißbräudhlicye, 
im Verlaufe der Zeit auf einander gleichmacheriſch eing wirti ha⸗ 
ben. Dies wollen wir nun jetzt darzuthun verſuchen. Tr Argus 
mentation don Curtius gegen meine Auffaffung der Berba mit 
zr, 00 liegt nichts Iiefered zum Grunde, ald was man bei Buttm. 
Audf. Gramm. 8. 16. (S. 74. Auög. 1.), $. 21. 3. und 8. 92. 
Anm. 9. 10. 13. oud finde. Nämlid, daß Tr bie Attiſche 
Schreibung ift an Stelle 3. B. des ionifhen oo. n„Neuattiic«“ 
Curtius Schulgramm. $. 57. und näher beftimmt z. B. Mehlhorn 
Gr. Gramm. 8. 72., welcher übrigen dad oo ober zr im 
Präſ. aus einer Affim. von rabifalen Gaumens oder Zungens 
lauten am Schluß mit a (ohne über Herkunft und Wefen bed Jis 
ſchers ſich weiter auszulaffen) herleitet. 

Unter den Spradforfhern ift der Satz längft feine Neuigkeit 
mehr, daß über die genetifhe Priorität nicht immer (ſo bei 
berfhiedener Mundart) dürfe aud dem Zeitalter der Schriftiteller, 
fondern zum öfteren aud anderen Gründen die Entfheidung 
holt werden. Wer wüßte 3.8. heute nicht, wie oft der mundartlide 
(Hebrauch 3. B. des Homer gegen ben alterthümlicher gehaltenen Doris 
muß felbft des fpäteren Iheofrit (etwa av gegen ru; 7 gegen lass 
ged a u. f. m.) zurüdfteht. Sep demnach der neuere Attici- 
mus an Stelle bed oo gern rr: fo folgt hieraus feinedöiweged un» 
bedingt, daß rr burd einen Umwandlungs⸗-Proceß in ber Aus 
ſprache urſachlich ſtets aus co ermadfen fe. Schon um bei 
willen nicht, weil aud die Böoter öfterd zr (und ich zweifle fehr, 
ob durch bloße „Entartung«) ft. oo haben. Ahrens, Aeol. p, 176. 
3. B. nlııra (pix), Iadarrao, wie id; glaube bon Foarre fl. 
Tapaoco (mit A ft. e und Aſpir., mie yılkw aus ©. pri), in⸗ 
dem bied Verbum ganz befonderd dom Aufruhr ber Elemente ges 


braudt wird. 3* . Harpofr. Phot. naıuaxens 0 ivdovassdng 
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To um 6 die Taparreraıxai ustaßoinv loye. Welder Goͤt⸗ 
terl. 1. 208. und rerenyvia Falacoa Leon. Tar. 9, 6. und mit 
entſchieben urfprüngliderem 77: nerrage. Selbft p. 112. dnıya- 
elrta, xaraoxevarın Inf., ft. -«coaı an Stelle von co (co) im 
or. I. wahrſch. fi. r-o. Bol. zarrvw oben II. 343. "Onorra 
Kr. 1564. flatt oönoca oder — 0720000, weil nosog dem 
Xat. quantus (S. kävant) nahe fteht, viel. aber fein co burg 
Einfluß eined erlofhenen « bed Suff. -ıos (vgl. rrorog) empfing: 
I. ob. ©. 548. — lieber angeblided rr neben & Ahrens Dor. 

p- 88. Eben fo leicht möglid, daß im attifhen Volksmunh, 
an fid) berechtigter und organiſch wahrhafter, neben dem co von 
Berben auf dem Papiere, ſchon lange unbemerft zr herlief, bevor 
dies ein fpäferer Drang ber Mobe, vielleiht nur in andgebehus 
terem Dlaafftabe, in die Schrift einführte, während man feinen 
ehemald gefeierteren Nebenbuhler co nur auf geivifle Wörter ein: 
fchräntte, hingegen aus anderen, 3. B. denen auf -wrrw, bie aus⸗ 
licher dem Atticismus angehören, entiveber völlig berbannte, 
ober, glaubhafter, zu feiner Zeit auflommen ließ. Ih till in 
biefer Hinfiht an dad Umfichgreifen von s und t erinnern in For⸗ 
men, welche die Zateinifhe Grammatif aud bibaftifchen Gründen, 
fonft unpafjend, pflegt mit dem Supinum in Verbindung zu felgen. 
Alfo namentlih nod bie älteren & ormen mit t in adgret-tus 
Fest., fowie mantare (mansum), pultare, mertare, an beren 
Stelle dann, einem allgemeineren zup folgeud. pulsare und mer- 
sare traten. Quinct. Inst. I. 4. Bgl. Er. F. I. 20. 1. 93. 1., 
wo aud) tertus und tersus. Über ift erſteres ältere Form nes 
ben umgeftelltem tritus, fie terni, trini, von tero, und 
nicht bon bem, übrigend verm. aus biefem erieiterten tergo, 
nad Analogie von oneipw: spargo; yu: yug? Tentus etwa 
— rards, ©. ta-tä bon ber kürzeren Form in teneo. Vgl. z. B. 
retentus (aufgehalten) von relinee, aber arcus retenlus fie 
von retendo. Tensus bagegen nicht, vie mansum bon maneo, 
fondern wahrſch. mit s ft. s-ı aus d-t, wie oblüäsus, comes- 
tus. gl. il. 484. Assentari ©. 492. 536. 544. und senten- 
tin Cießtered wohl, um zwiefaches ti zu vermeiden) neben sensus 
im sinn obne t). Vgl. parentes neben pariens 
u. f. w. I. 116. und ©. Eurtiu de Aor. Lat. p. IX. Alſo zum 
Theil s aud t ohne genügenden Anlaß abfeiten einwirkender ans 


berer Vuchſtaben. 

In Betreff des einfachen 7 oder a in bloß munbartlid bar 
burd) gefchiebenen Wörtern ent bie Sprio eirät det T vor dem @ 
(f. 3. 9 Et. F. II. 38. 1. II. . Ahrens Dor. 8. 6.), viel⸗ 
leicht nur einige wenige Ausnahmen abgerechnet, außer allem Zwei⸗ 
fel, und flände damit in auffallendem Wiberſpruch, dafern bei vr 
und ao burdiweg, was übrigen® ger midi erwieſen, nid 
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jenem, fonbern bem oo dad Prius gebühren follte.e In aud 
jenem Umſtande liche ſich zu Gunften größerer Urfprin heit 
auch bed zr nichts Sichered fchließen, und zwar haupffi hie, weil 
wir den Eintauſch von a ft. eines älteren, organiſch richtigeren 7 
bei weiten im Uebermaaß gerade an die Bedingung geknüpft fin 
ben, daß er in Folge affibilationdfräftiger Bofale, d. h. bor 
Allem bed «, fi einftellt. — ber, ivenn nun eine unerbittliche 
fog. „Iheorie« in manden Yällen aud) beim zz auf etymolo- 
ifher Priorität beffelben vor dem oo beftehen muß, einer fid 
rt „Erfahrung“ auögebeuden Prätenfion zum Aergerniß? — 
Bon Ferrapss wird, vertraue ih, Eurtius felber nicht behaup⸗ 
ten tollen, cd fei aus r£ooapeg hervorgegangen. Sonſt mürbe 
die Sprachgeſchichte ihn unabweislich Zügen ftrafen. Das Doppel: 
T, 3. B. aud in Lesbiſch errapa Zählm. ©. 141., ift namlich 
durch Affim. aus tv (Schleicher Zetak. S.58. Benfey 83. VII. 115.) 
entftanden, und ed wäre fhlechthin unannehmbar, rescapes fei 
durch nadhmalige „Entartung“ zu zerraoss vgeivorden“. Wir 
fehen auch fogar im Aeol. riovoss mit einfahem Ziſchlaut, was 
aber analog it 3. B. mit ov ft. zw. Der Grund aber, warum 
fein co ſich zeigt, Hegt barin, daß ihm eine zunädhft dem Goth. 
fidur entſprechendes Thema zum Grunde liegt, wie im ©. talur- 
tha (quartus, Griech. rerag-ros wahrfd. fi. zerFap-Fo;), Inoger 
gen bad ©. Neutr. Catvär-i, apofopirt Lat. quatuor, im Gaeth. 
fidvor fich fpiegelt. Aus diefem Grunde ijt dann aud) die Schrei 
bung quattuor mit tt, weil dburd feine Aſſim. hervorgerufen, 
bon Seiten der Etymologie grundlod. Doch f. Corſſen Ausſpr. 1. 
69., und eher ließe fi quattor (ohne u) ©. 136. rechtfertigen. 
Sein o wäre aber nicht etiva Stellvertreter von u im Thema Zatur, 
fondern von dem a der bolleren Form mit va; und das gleide 
müßte von rerroges gelten, falld barin ⁊r richtig. WBahıid- 
ächter iſt zEropes Ahrend Dor. p. 279. mit o an Stelle von Nat. 
u0, ©. vd. Bol. uw, S. ęva, aber xuvsc, ©. cunas mil 
Sampraf. (u fi. va). Oſſetiſch tzuppar burdh eine Aff., wie in 
oberd. Mundart eppes ft. et-was Grimm III. 58. 
erner, was meint C. etiva zu 70 Arra arti roü arıya 
und $reg arre, oo arıa u. ſ. w. ft. ruci Thom. Mag. p. 122. 
ed. Bernard, gegen önror’ aoo« Db. 19, 218.3 "Arte ift augen 
fheinlid; der Plur. von 6, rs oder ör-rs; jedod nit in der Art, 
daß ed zerc enthielte, beffen » nad) erfolgter Synkope fid) dem « 
affimilirt hätte. "gielmehr ift darin, wie in örrso, Orrev, ÖTov 
Gen. und örew, or» Dat., Blur. örewv u.f. w. die aud in 
Tev, Tov; Treo und zo borfindlide Korn von zig zu ſuchen, wel⸗ 
he des Naſals entbehrt. Dad e iu raw aber eilt auf ein The: 
ma re-o hin, bad id mittelft Guna (d.h. = and s, 3. B. in 
res, S. tray-as; jebod mit Verluſt bed letzteren, wie in ben 
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— —F -806, 805, auch Aeol. xoco -oe Ahrens p. IR, 
. -eus fi. S. Eya) and re mit ableitendem o (vgl. eu-m ne 
ben i-m aus i-s) entftanden betrachte, und welches etwa durch 
Aſſim. dad rr (ft. re, glſ. 1j) erzeugte. Vgl. 3. B. zivva (jebodh 
« furz, als ob -sä) neben yevea, Non. yevsn wohl and zivog, 
s-og (mit Verluft von co), und zwar unter Hinzutreten eined Vo⸗ 
kales, wie in Opo’-n aus Opav-s; daxpvor: ddxov; Öpveor: 
öpvs; dortov aud ©. asthi u. f. mw. "Arra verdankt alfo, will 
man bier nicht an eine bloß ehntbmifä: Verlängerung denken, 

- fein zweites = einem affimilirten &. Vgl. «AAog, Lat. alius u.f. w. 
11. 453. Die Form ör-re mochte dann auch, felbft ohne foldhen 
ng in den allgemeiuen Strudel hineingezogen erben. Sonft 
läge für dieſes nod eine andere Möglichteit dor, nämlich in ihm 
noch ein ungefürzted õ mit Dental= S. yat zu wittern. Cine Er⸗ 
tlärung, bie ſich jedoch kaum (man müßte denn etwa aud in Lat. 
is-te, is-tud ein ftetiged id mit Ue ergang bon d u s fuchen) 
auch auf die übrigen Caſus mit erſtreckte. Arrce“) als Indef. ift 
ſchwerlich etwas anders, als die Mae ——— wegen um 
den Aſper gebradie Form. Ich muß aber geftehen, bei berlei Bes 
wandtniß fame e8 mir fauer an, aooa trotz feined Vorkommens 
im Homer für bie etymologifch ältere Form zu halten, und trotzdem, 
daß Ahrens Dor. 8. 33. p. 277. unter Anderem aud) Megarifd) ca an 
Stelle von rıvanahmeift. 83. 1X. 367. Obſchon ris = Lat. qui-s, 
Sõskr. Stamm ki (£i) ilt: fo gebührt ihm body auf Griech. Boden fo 
gut ein urfprüngliched 7 ald den Wörtern znuepov, irre (an 
diefem Tage, in biefem Jahre) von Art. ro, Sölr. ta, bie Recht 
behalten gegen das iouifche und gemeingried). ornagon, ones, indem 
bei ihnen gewiß nicht Berufung gilt auf den Nom. sa, s& (0, 1 
wie umgekehrt Dor. ru (tu) gegen bad Att. cv’*). S.noh RZ. VII. 410. 
Die Lautverbindung xr ift zwar im Griech. weit und breit 

zu finden; und eine affimilirende Berfchleifung zu Tr, mie beren 
3. B. dad Prafrit und bad Stallenifhe (Muir, Original Sanskr. 
Texts T. Il. p. 156. Diez Gramm. I. 204. Ausg. 1.) fo unges 
mein lieben, würde fi, wenn man fie in den erben auf rr, oe 
Läugnet, in nicht vielen Beifpielen nachweiſen laffen. — Terzsysg 
fönnte das zweite 7 einer Kebupl. rey-rıy berbanten. Doch iſt 


*) digt etwa verwandt mit et-was, et-liche u. f. w. Brimm Ill. 


. 57 fag. 
**) Tı B doch auch viel eher Lat. turba, als, wie Battmann will, 

_ u leiten, wog 2 ich für ınila, Eich, allerdings auch keine 
andere ft wüßte, cam (zu ©. an, werfen vgl. ob, ©. 564.7). 
Nicht minder vuglodes Theofr. 1., wie Kießling lieh, R. auplades, wäre feltiam 
genug wegen ber ang des lehteren au Lat. ea-surrus (Def. mit 
rr Ri. rat) aus ©. a var, tönen, fowie ja euferen enrren, achwir- 
ren, schwarm. Ahrens, Der. p. Pa es als hypeworiſch. 
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ein folher, ben Laut bed Thieres nachahmender Name von gerin 
gem Gewicht. Auch Arooxos fagt zu wenig, da man nicht weiß, 
liegt darin etwa Euros ober &Aıxog? Vgl. 3. B. expaiyodos, 
dad axparos enthält, deffen = ſich vor z eben fo verwiſchte, fie 
es in — der Fall ſchiene, dafern aus uedsrr, und wie dad * 
bon EAsE in EAs-yovaos (die umgekehrte Stellung von Goldranke). 
Seined activen Sinnes wegen fcheint dad Worberglieb in &Arroo 
(volvens rotam) jedody gemeint, wie Tepruxtgavvog, —— 
u. ſ. w. Vgl. Bdervxitov (oppedens, Pdsklocwv, Cleoni) er: 
dichteter Name in Arift. Weſpen, als Feind des ſtleon — Acrroc. 
rorrròs, Yon. TgL000S, zoı&os, Teroakos, ober TosTTUg Neben 
serpgax-rus mit Verbalſuff. Et. F. I. 42. 1. Zählm. S. 3. 
Lobeck Paralipp. p. 439. find nicht um Vieles ficherer ald aAAce- 
Gu, Att. alların nebft addaxrıxos, aidadıs (Suff. os ft. bed 
älteren Ts) und aAlayov, wie roAluyod, uovaxos. Sie tönnten 
nämlidy zz einem x+r (diya, roiya;; vgl. aud) etwa disco, die- 
Louas, rosabo, neunaso) verdanken; allein roırög ließe ſich 
auch etwa ald aus Goth. thridja, britte, Lat. tertius, ©. tr- 
tiya-s aflimilirt denten. ZIlsoırrog glaubte id) 1. 43. 1. 3. 8. 
wegen ort, vrrelpoyog gif. ald in bie Enge gezogened Adj. Gerb, 
bon nregutzw (dgl. rregısxtixog) betrachten zu bürfen ; body f. jekt 
I. 488. Der Fluß EiArooog, lAco0g etiva wgeivunden«, eiäserög, 
und ohne Gemeinfhaft mit 1Avg, EAos? Familienn. ©. 454. — 
Bei Heſych. p. 524. Schm. diwrrag tpyodıwzrag. Nat. nacca 
oder natta aud nacta, vaxtırg. — Auch veorros, v80000G bod 
mwahrfh. zu vewoaev, veoyuog. — Orten. auf -nrrog und -000g 
Zamilienn. ©. 452. 

Avrrog an Stelle von Avxros, einer Stabt in Kreta, hei 
ald vereinzelntes Beifpiel im Doridınus Ahrens Dor. p. 103. Aber wie, 
ivenn fogar im Namen Attika's ſich ein Beifpiel der Affim. von 
xt zu tr fünde, ohne letztered je noch weiter zu co verunftaltet zu 
haben * — Die alte Peloponnes verbantt, trotzdem daß man ihre 
Geſtalt früher mit ber eines Platanen- und nachmals unter der 
Kaiſern mit der eined Maulbeerblatted verglid (Sickler, Ale 
Geogr. S. 228.), ihren neueren Ramen Morea gleihiwohl faum mit 
Wahrheit dem Worte udoov, fondern dem Slawifchen Ausprude 
für dad Meer, 3.8. 3. more, morje n. (2at. mare), mor- 
ski (maritimus), — mie denn befanntlih Fallmerayer eine ziem: 
lihe Anzahl Slawiſcher DOrtönamen im neueren Griechenland 
aufgezeigt hat. Alfo ein „Meerland« (Jtal. maremmea, db. i. 
ora maritima), glei Pommern und Armorika früher 1, 702, 
db. i. napallae. Stokes, Irish Gloss. p. 88. — Wenn Aquita- 
nia, wie Wbelung, Mithr. II. 44. will, die Lateiniſche Leber: 
ſetzung ift vom leßtgenannten: fo müßte die etwa der Anaglogie 
von Mauritania (aud.mit e ft. des erſten i), Gr. Maupovela, 
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aus Mauri folgen. Ein Gentile auf -Feys nad Weife von Com 
stantinopolilanus, Tadıravav nodıs ſchließt ed faum ein. Bgl: 
Avoıtav-ia (sc. 77), Lusitania, von den Avoıravol, Vortugal. 
Baormavia Land der Baarntavoi oder Baorovioı, foisie Tovp- 
Insavia von Tovedntavoi oder Tovgdovio., und "Sonrarvia 
von 'Sdonzavoi fammtlih in Hifpanien. (Bosrravi« von ben 
Bossavvoi, Britien, bed = ſchon im fürzeren Gentile wegen frage 
licher). Adelung nimmt ©. 72. tan für Land, was übrigens mit 
Perf. -stän (aud ©. sthä, alfo gif. Stand) nichts zu thun hat. 
Zur Stügung ließe ſich $r. tainem. Land; tan m. und f. A- 
eountry, region, territory nennen, wobei indeß immer zu erwägen 
dag Altfpanifch, d. h. Iberiſch (Vastifh), bon ben Reltifhen © Spra⸗ 
chen himmelweit verſchieden iſt, und tan in Hiſpaniſchen einer, 
namen hödjftens bei dem Miſchvolke der Seltiberer zu erwarten 
ftände. Ohnehin müßte man Aquitania als eine hybride Bil« 
bung aud Lat. aqua bezeihnen. Ein feltifches ac, bad affer 
bedeutete, ift trotz Adelung S. 41. wahrſch. bloße Erfindung, 
erſchloffen aus Ortsn. auf -acum, obſchon dies bloßes Su 
(vgl. Gael. -ach) iſt (Zeuß p. 772.), und auch gewiß nicht Pro 
ach m. A mound or bank. Heine Familienn. S. 456. — Kun, 
fann man, dies vorauögefeht, ziveifeln, Arrixij (sc. y7) habe, fo 
gut ie Bommern, bon feiner Lage als litoralis ora feinen Na⸗ 
nen erhalten? Das mußten fhon recht gut bie Alten, wie aud 
Strabo IX, 391. erhellet, indem es bort heißt: dıa db TOVTO xai 
Axrııv yası — ** To nahaov xai Axtıznv iv vüv 
Artıznv‘) napovouaodeicav , öTı Tolg Opeoıv Unonintwxe 
zo nAsiotov ulpog aurii dlurevig xai orevov u. |. w. Vgl. bei 
Pape im WB. ber Gricd). Egn. noch verfchiedene andere rte- 
—— mittelſt Axrn, welche „Uferland⸗ bezeichnen, gerade 
wie die Hannöverſche Stadt Stade an der Elbe (Ahd. Statho 





x) Alſo, indem ſich æi hier an 12 glaͤttete, woran inzwiſchen wohl nicht 
‚gerade das x and im Suff. ſchuld iſt, indem man ſogar 3. 
—8 æ ein eat x nicht fchente, obſchon das Saft. bei Butt. in 
er Run ch vielfach empfindlicher zeigt. Daß aber zr nie, andy 
— tz Okrralot, — n 00 herabfant, daran hat 
— mit die Ca fett am Alten ihren Antheil, welche ineB, gen Ras 
men hindert, dem vortſchritte der fonfligen Sprache zu folgen. — Das 
em uxsalc, axıda, feiner leichten Zerbrechlichkeit we an von ayrume 
mmt: vergliche ſich fogar in engerem Sinne unfer Attich, deſſen ch 
I wie in Eppich (apium), aus r entwidelt haben mag. Dal. Lats 
ti aus Iactuca (vom dem Milchfafte), St. aaituga; attel, 
danzulns m. f. w. Das in (art sc. ;n) als Land, woran ic 
die Wellen brechen. 23.1 — "Ueßrigens "Arsıny laum von 
"Adnvu, wenn man aud) in hiefem fräßer 8, vole in ’Ardlc, voraus⸗ 
feßen wollte. Man wäre ohnehin babel genöthigt Wegbleibens einer 
Sylbe Halb etwa . Iloosldsıo» und "Aypızior, en des Palcden 
Amphion ſich zu berufen. 
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örftem. I. 1300., b. i. Geſtabe. Graff VI. 643.). So bie Oſt⸗ 
üfte des Peloponnes zwiſchen Trögen und Epidaurus; bie Halbe 
infel beim Berge Athos u. f. w. Desgl. dad berühmte Worgeb. 
von Alarnanien z0 Axrıov (wohl nicht Dem. fondern unter Ers 
gänzung don 6006), wie nad Strabo X, 451. Atarnanien felbft 
von Homer unter dem Audbrude axın nnelpoo gemeint wird. 
Kein Wunder, wenn Axraiog ald regelrechtes 9 bon axın, 
niit nur D. Per. 1023. Lycophr. 504. für Attiſch gefelgt warb, 
fondern als alter mythiſcher König don Attika galt. Pauf. 1,2, 6. 
Apolld. 3, 14, 2., wie desgl. Axtaiwv*). Strabo a. a. O. 396: 
Axtıxnv ulv yap ano 'Axtaluvög yaoıy, 'Ardiöa Öt xai 'Ar- 
zıxıv ano "Ardlöos [alfo ohne Rüdficht auf die Differenz ae 
fhen zr und r#?] rg Koavaov ſwahrſch. der Unfrudytbare ſ. 
83. IX. sol, erner "Axtaia ald Name einer Nereide, wie 
nit minder ’Hioyn, vom — Meereöufer. Dedgl. Erraxraiog, 
ber am Ufer Berehrte, Poſeidon auf Samos, nad) Hefndins, 
wie fonft IleAayaiog und JIoosxAvoruog, b. h. ber KHeranfpülenbe. 
Pauſ. 2, 22. Eben fo fhiklid, wie Zeus ald Axpaiog auf ven 
Afropolen (ixons &v nroAlecor), twährend 'Eraxgros nad) Heſhyqh. 


*) Ich habe RZ. VE. 412. den Altäon ale eine Art wilden Jäger be 
trachten zu dürfen geglaubt; und zwar ale vom Meeresufer (axıy) 
benannt, nicht nur, weil der Sturm an den Küften fih am farchtbarften 
selgt, fondern auch, weil feiner Verwandlung das befannte Motto unters 

t wird, die keuſche Meeresgöttin im Bade überrafcht zu haben. 
Wohl als Spiegelung ded Mondes im Wafler zu verfiehen, wie 8 
unter Sinzunahme von ut puro nocturno renidet Luna mari. Her. 
IE. 5, 19., den Namen ihrer Dienerinnen Crocale (richt in Wirklich 
feit nichte anderes ald xonxuln ber abgerundete Kiefel am Mee resge⸗ 
ſtade), Hyale, wie viirea Circe, vunlıros |. Mitsch. Her. L 17, 
20., u. ſ. w. — Ganz anders Welder Götterl. 1.208: „Diefer Nitäon 
(unweit des Heiligthums vom Zeus Aktäos auf der Außerften Spike 
des Pelion, welchen beim Aufgange des Hundsftern zur Zeit der größ 
ten Hitze auserwählte Bürger erfiiegen) läßt wohl feinen Bweifel, vab 
Aktäos nicht von uxın, Küfte, fondern nah Anumiegos axım zu em: 
klaͤren if, der Naͤhrende, wie Aihene axzulce und xrnofa. lies 
iſt Fein Vorgebirg, wonach Zens benannt ſein koͤnnte wie Apollon ’4x- 
Tedos, Axcıos, ſondern fein Gipfel if von beiden Küften Magnefias 
ges weit entfernt. [Wohl kein bdurcchfchlagendes Argument!] Die 
unde find die 50 Hundstage, Mltäone Vater iR Ariſtãos, web 
der der Sie des Sirins wehrt. Die Proceſſion auf ven Belion ſichte 
chne Zweifel den Zeus an, die Gtefien zu fenden, wie Arlftäcs im pe 
überhaupt ein Altäcs zu fen.“ D. 5. alfo, das Saatfeld nicht 
übermäßige Gluth ausdörren, fondern zu gebeihlihem Körners Beide 
thum gelangen zu laflen. ’Arım auch In diefem Sinne von nyrups, wie 

Lat. frangereo farra enxo. Val. Fl. 2, 448.; hordeum melis 

Plin. 18, 7, 14. und mithin — gemahlenes cher doch zu maßles 

des Korn. (86 fcheint aber chne Bufäße, wie dlpkrov legon een, Wer 

der gebraucht noch an ſich verfländlidh, und darum erlaube ih mir ned 

Grflirung, dafera niht abRhılid in Bikes, Mitkon Dies Aenifinnuhe 

ern nicht a 6, u 
der gehriine tum fein falle. 
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Eiym. n. ini ray axowv ray Opmv Idovusvor. Welder Goͤt⸗ 
terl. I. 111. 

Schwer aber iſt einzufehen, (um bied, fo weit mir möglidj; 
mit zu erledigen), woher in Ardis (yñ oder yAucca) bad 
tomme? Natürlid unter der hödjft glaubhaften Borausfehung, daß 
e6 mit Arr-ıxn, und dbemgemäß aud mit axrn, gleihftämmig ſei. 
Diefelbe Lautverbindung findet fid) aud) B. in dem Namen des 
attifhen Demos IlirFog (aber auch Zlidog geſchrieben), womit 
denn aud wohl ZlsrYevs (ſonſt Gentile aus bem vorigen) mag 
in Verbindung ftehen follen, in fo fern ald er Großvater bed The⸗ 
ſeus war. Averdos ein Fluß in Epirus. Viel. Lakon. yrdas 
(Son. ft. irdaı), xadioas Ahrens Dor. p. 103., wie önırdo- 
riau Böot. (ft. onıodoridan) Acol. p. 177. Tirön, un, 
age, su ©. dhe, trinten. Indem an Comp. mit Hiv, Rom. Yig, 

965 (4 lang) wegen Duantitätöverfchiedenheit und » fein Gen 
danke fein kann (trotz yala-Imwds; mit Berluft von xr, neben 
Fobuuwv): wüßte ich diefe Sonderbarfeit faum anber® 
ald etwa durch das felbft nod) unaufgeflätte Epos (f. fpäte 
kümmerlich zu entfhuldigen. Doch haben die Boͤoter, id; 
nicht ob durch Einfluß des «, in der 3. Plur. an Stelle deö Dor. 
vrı viell. als ebergangöform zu -oı (mit gelifpeltem Iheta?) Is 
Ahrens Acol. p. 208. 

Ya die Schwierigkeit wächſt, verfucht man noch überdem ’AY- 
vos (mit Berluft von vor 3?) ſammt ˖ der Pallas Athene hinzu- 
zunehmen. Et. $: I. 42. 1. Admvas in der Mehrzahl wie 
Sprafus, teil mehrgetheilt, weshalb Qusdrurbem (Teroanol«s) 
Athenas Auius appellavit. Fest. Auch Cumae aus xaum. K3. 
V. 353. Wenn bei Homer noch einheitlih Aden (wie OnPn 
neben Onßaı; Muxıwn, Muxiwaı) vorkommt: fo mag dad im 
einer Wirklichkeit feinen Grund haben. Nämlich der Art, daß bie 
Stadt, vor Bereinigung mehrerer Ortfhaften oder Gemeinden zu 
einer größeren Ginheit, nur ein einziger kleinerer Ort (viell. einer 
von ben noch unvereinten) fein mochte. Gegen Annahme bed Los 
talfuff. 790-5 in Adnvaı, Muxijvaı (bei Grenz. 1. 787. hievon 
verſch. „Deutungd«Segenben) fpricht, zwar nicht ſowohl der Accent, 
weil bdiefer in Egn. fi haufig umftellt, als weil gedachtes Suff. 
Be Buttm. 8. 119. 54. nur an Orisn. vorfommt außerhalb 
Griechenlands. DMZ. XI. 400. Häufig wie -ıx7 (sc. zen) 
Caffel, Magyar. Alterth. S. 240. Doch f. Lobeck Pathol. Diss. 
IV. cap. Ill. De nomm. in »v- exeuntibus. Meine Yamilienn. 
S. 455. Deßhalb würde fi aud nicht füglich dabei, unter Er 
gänzung von xeum, auf: Ufertwohnungen rathen laſſen. Auch 
an ro» (Thema ıFov), gov, woher z. B. Acν (gl. mit ned) 
Laßt ſich nicht füglicd deuten, weil dad eine ſchwer glaubliche Zu⸗ 
ſammenziehung von brei Bolalen veransfehte, zwiſchen denen 
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uͤberdies noch irgendwo mag ein Halbvokal ausgefallen ſein. Doch 
viell. findet man trotzdem Zunvos als „ſchoͤnuferig« daraud er⸗ 
tlärlich. Nomvn etwa circum (rspi) littora sila, nad) Analogie 
don ayupialog, ampıF>aiaccog und ben Circipanen ben um 
ven Peene-Fluß herum), und Mirvaijyn (Murcaijvn) „Mufchel- 
ufer«? Das Aſiatiſche Mesene biell. ald Interamna Familienn. 
©. 456. Meomn babhlonifhe Landſchaft in einem Delta bes 
Tigriöfluffes Strab. N. 84., weßhalb, dafern ander Griechiſch, 
wohl nur aus u£oog mit Suff. und nicht Comp. wie uecomworausog, 
nsoopos, Mezi-bor (zu Merseburg entftellt) im Slav. ungefähr 
f. v. a. Mittenwalde vgl. Yamilienn. S. 405. u. f. m. Simi- 
Hter (d. h. aus fürzeren Kormen) a Mécon propagalum videtar 
Msoonvn (Dor. Meooave, ald Hauptſt. des nadmaligen Meſſe⸗ 
niens, unweit bed Fl. Pamiſos ?), ut a Alooog =. Aicoc v. 
Hoeck. de Creta T. 1. 388. BAısormn Schol. Odyss. Ill. 293., 
fagt Lob. Paralipp. p. 116. Messana (Meoonvn) auf Sicilien, 
toohl wegen ihrer Lage am Meere, wie Meranovrıov (aus i 
mit novros, vgl. I. 208. 245.), griech. St. in Lukanien, ſonſt 
: Mtraßov Kamilienn. S.433. Viell. nit minder Messäpia (amd) 
etwa gar Appuli) in Italien und Aria, alter mythiſcher Name 
ber Peloponnes, welche freilich fonft anderd gebeutet wird. Butt. 
2er. 1. 67. mit milden und zu nichts führenden Herll. Etwe 
hteres f. v. a. ald fein heutiger Name Morea (f. ob.) und 
scoorie ald Landzunge, wie dad Land Mecanvia (sc. yı) 
oder auch Meoonvn. Es fette dad freilich ein mit ©. ap, Gael. 
abh, Waffer, ſtimmendes Wort im Griech. voraud, für beffen 
Vorhandenfein indeß nicht einmal Lat. aqua eine Gewähr böte, 
inbem beffen qu nidt Stellvertreter, ivie ſonſt häufig, von ©. p 
zu fein braudyte. Dies fchließt fi nämlich engeit an Goth. ahva 
(aqua), woher 3. B. bie Samen Ahe, Aue Yau. f. w.; 
und hv des lehteren mit Indifhen p zu parallelifiren verbietet 
ber Mangel ficherer Analogien. Dem Deere, nah in etwas 
vergleihbar Pen-brock, welches ben äußerften Winkel (pen, eig. 
Kopf, vgl. Kap aus caput) von Wales bildet und „Enb = Lande 
vgl. Ost-Ende trotz der Verrückung bed Accents) bedeutet bon 
ei pen An extremity, a beginning or foremost end, was 
bro Country (früher nod mit Gutt. im Schluſſe; vgl. Allo- 
broges Zeuß p. 226.). 
efteht nun etwa aber zwiſchen dem Stabtnamen Athen unb ber 
Goͤttin Athena (Gerhard Myth. I. 224 fg.), welche dort fo vors 
aüglicher erehrung genoß, ein etpmologifher Cinigungepunct } 
allag ift der Sprade nad) faum, wie doch K. D. Weiler es 
beutete, als „Jungfrau⸗- haltbar. Wielm. bedeutet ber Name 


bel. 3.8. Masvag) unftreitig „Schmwingerin« Wlat. Krat. p. 116. 
— Grenz. Erb. li 04. one 83. VIl. 34. mi Fächer 
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auf dad Schwingen bed Speeres, ald Blitzes aus ber Wolle 
heraus, gleichwie bie Aegis anerfanntermaaßen Symbol iſt be6 
Sturmed. ©. 3. B. Stephani, Apollo VBoedromiod ©. II fgg. 
Eyxts-nelo; (hastam vibrans) vorn accuſativiſch, während dyyeoı- 
weine einen Dat. PL enthält (mit Speeren fchüttelnd), wie 
ir zeigen ähnlich) unferen „vom Stegreif lebenden⸗ Raubrittern. 
dopinakros, eig. da dop-i, wie dove-i in Compp. ald Dat. 
(oft inftrumental) zu verftehen, mit zeio : bie rechte (db. h. bie bom 
Speere in ihr erfütterte) Hand. Vgl. dr dopv, zur Wedten. 
Nur fie (Athena) hat mit Zeus bie Aegis, bie er dem Wpollon 
einmal leiht, gemein, und fie darf donnern mit feinem Donner 
(H. 11, 451.) Welder S. 302., der aber ©. 315. 316. bie Ei⸗ 
haft des Speerſchüttelns erſt vom Menſchen hergenommen ans 
ebt. Bon dem, mit mal gleihftämmigen Lat. pello 3. B. 
Vicinam metse qui propulit hastam. Sil. 16, 571. Pulsae 
ventorum flamine (gejagt) nubes Cat. 64, 240. und — pulsat 
ventus. Val. Fl. 3, 93. Aveuwrıs Bein. von Athena Welcker 
S. 306. — Der Stadbtname Ada (aud) 3. B. Adnvas dıadss 
in Euböda und anderwärtd) trägt weder im Blur. noch im Sg. 
eine Spur von Suffiz an ſich, mittelft beffen aus dem Namen 
ber Göttinn Adnen berfelbe etiva fo entfpränge, wie ber Mannsn. 
"Adnvasog ober die St. 'Hoaia (-sa, sc. ndAss, mithin eig. Ju- 
nonie) in Artadien. RZ. IX. 189. Da nun aber ein Götter = 
Name nicht ohne Weiteres und ohne alle Veränderung zu einem — 
Drtdn. umfcdlagen kann (elliptiſche Ausbrüde, wie z. B. St. 
Jacob, db. h. im Genitiv gebadt, wie St. Peters-burg, beweifen 
augenfheinlich nicht für bad Griech.): fo fehe id) mid) außer Stan- 
be, Adrvas [was body faum etwa fo gebadt, wie „Hermen«), ale 
Derleitung bon dem Namen der Athene, wie z.B. bie (audy bon 
elder Götterl. 1. 300. gehegte) Meinung Apollobord will (MI. 
14, L), von Seiten ber Sprache zu begreifen. Wer dies nidt 
grammatifd wahrſcheinlich zu maden verfteht, — hat biß bahin, 
daß er ed glaubhaft thut, auf Gehör keinen Anfprud. Wer er: 
trüge wohl eine „Jeus⸗ ober „Here⸗ geheiffene Stabt? twährend 
Mov, Atög iepov, dıögnolss; 'Hoale, H atov; Eorlawe; Ho 
oria; Anollwvia und ‘Anoilwvog ölss bel. nicht deu gering: 
ften Anand erleiden. Die Arkadiſche Stadt "Ada von dem Bein. 
ber Athene Altar (Wärme) Welder I. 300. body nur unter ber 
Vorausfegung, ed fei urfpr. ein bon ihm abgeleitete Abj. 
Um Vieles leichter würde mir, wenn ich bloß dad fpradlide 
Sadverhältniß ind Ange faffen bürfte, gerabe den umgekehrten 
Hergang zu rechtfertigen. Giebt man zu (und hierin läge freilich 
ber hlimnfte Anftoß), ep. und ion. Any, Dor. 'Adava habe 
men nicht Unrecht ald hinten contrahirt zu betradten (und 
zwar zugleich mit Accent: lmftellung, wie zUwe aus Der. supi = 
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-0io 1.824.11. 8.23.): dann wäre Athene eig. wohl „die Uthe- 
nifche (Atheniensis),« nämlidy Göttin, oder mit Pallas verbun⸗ 
den: „die Athenifche Schtingerin, wo nit die „ſch wingen⸗ 
de Athenerin«. Eine gewiſſe öglichfei hiezu liegt aber in ben 
Formen Adnvaia, Hon. 'Adnvain, dann Adnva-a (mit Auf⸗ 
geben bed s in «) und contrah. Adnva”). Died dann auch ber 
Grund, warum man 7 Adnvale (Suff. ic, Zem. bon -sog, 
OnPpeiog, "Punatog) für „Athenerin« mied und lieber Ardic 
oder Arrixij fagte. Vgl. RZ. V. 283. VII. 248. Indeß, bavon, 
abgefehen, daß Athene doch faum urfprünglid) eine an die Gtabt 
Athen gebundene und bon dort aus ſchon vor den Homeriſchen 
Zeiten über Griechenland verbreitete Zofal = Gottheit geweſen, Täßt 
die Ramendreihe Adnveia u. |. iv. viel. umgekehrt die Erklärung 
zu, erft aus bem fürzeren Ramen der Göttin Adnv9n burd Er— 
weiterung .entftanden zu fein. Siehe über dgl. Bildungen vie 
erfhöpfende Abh. von Lobed in beffen Paralipp. p. 297 — 324.: 
De substantivorum primae decl. paragoge lonica, und über Adr- 
vein u.f. w. indbefonbere 8. 3. Es heißt bemnad, als eig. Adj., 
wohl f. v. a. glf. „bie Athenäifche (nämlich Göttin)“, wie Ieiy- 
voice (db. i. lunaris) sc. Yea, die „Mondögöttin«. So fteht ein 
avayxaica ober Ion. -ain (sc. aioa, ruyn ober bel, bom Abi. 
avayzaios, f. ala) bem avayxn gegenüber, bad, beiläufig bemerft, 


*) ©. die Formen Welder Götterl. J. 301., wo indeß auch yaia, wahrfch. falfch, 
als „Erweiterung“ ven z7 aufgeitellt wirt. Ich bringe beide Wörter zu 
yır, ©. Jan, woher 3. B. zıru0;, yezyus, ohne », und halte namentlich 
yata ald „Bebärerin, genetrix" zu ©. Jay& Weib, Eheweib, von wels 
chem es fich jedoch durch Kürze des « unterſcheidet. 77 bed) wohl 19. 
and yer, das aber feinerfeits auch erit aus es vereinfachtes a befikt. 
Dal. yeloder, yulzder (alfo audy 7, wie in yamoros Dor. mit la» 

em a, yasnyerns; In J'amios, wie Muınios, Cybeleius Attie, vie. 
on zum ehff. gehörig), 79er. Meine Bevenfen gegen richtige Her⸗ 
leitung von IYyarves al® yuyereis (RZ. VII. 244.) werben bei Breller 
GM. Ausg. 2. I. 57. durch das Heſych. Ti Iuas xal yn lviell. wer 
ans I’iyayrıs erſchloſſen] xct Zoyı; (2at. vis) Lobeck, Paralipp. 
83. nicht völlig geheben. Daß man übrigens Anuımıng nit etwa 
mundartliche Barlaute von I unıep w Ilsinoyla beim Bur. cher 
sintegu Taiar Bauf. 10, 12, 5. (Welder I. 320 193 ver Hom. 
Hymn. 30. eis I nr nneiga zurıor, anfehen, nody da mi ya vermengen 
bürfe: ift 83. VE. 118. gezeigt. Ahrens II. 80. hat Unrecht, darin ein 
Wort mit blogem Lautwechſel zu erbliden. Sie find fo gewiß grumbuers 
ſchiedene Wörter, wie 3. B. öxeirog ven dxes und Dor. zrros von einem, 
bem Art. fich anfchließenden Adv. Aarzedor aus din: bas Durchſchru⸗ 
tene⸗ beweiſt, als zu de ger nicht gehörig, nicht das geringfie. Ha aber 
(viel. ans einem dom mit Acc. auf 0) wahrſch. wie y7: genotrix, Ihe 
rerfeits |. v. a. zardapos, re ale Beiname ter Erde (Bilder 1.322.) von 
didwus. Da wäre denn cinmal in Plato's Krat. p. 404. B. p. 107. 
Stallb. das Richtige getroffen In ven Worten: Anumıng gr Qalreım 
weera ıyv doaıy zus ddadns dıdovan ws unTno neninaes. Bat, 
Mullach 121 
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wo nicht rebuplicirt, eine Eomp. ift aus «va (gif. aufzwaͤngend) 


mit ayyo = ange, nur mit x, tie in O6yxw neben diyzw: 
Creuz. Symb. 1. 680. (2.), vo er mehrere Erklärungen bed Na⸗ 
mend Athene durchgeht, macht in ber Note 398. bie fehr beachtens⸗ 
werthe Bemerkung, tie „bie Spradgelehrten in altertihümlis 
hen Formeln ben [alfo felbit alterthümlicheren ?] Namen AYnva 
ausgefhloffen, und bafür A9nvain gefeht wiſſen wollten, 3. B. 
in Plato's Euthyd. p. 302. P: 404. Heind. nad) Eust. zur Ob. 
» 112. Aus bemfelben Erklärer zur Iliade p. 84. und aus 
Suidas I. p. 70. Kuster. erfahren wir bie Gründe. Rämlid urs 
fprünglid) hie der Name als heiliger Name ber Göttin vorbehal« 
ten bleiben. Daher nannten fid zwar bie Männer A ö 

bie Frauen aber wurden Arrıxal oder aoral genannt. Nachher 
aber, als audy die Frauen Adnyaiaı genannt wurden, warb der 
Göttin. die Namendform Adv vorbehalten. Darüber gab ed 
noch eine andere Tradition, nämlich die Athener hätten ihre Frauen 
defiwegen nidt Adnvaias genannt, weil wegen der Borgunft ber 
Bau gegen dieſe Göttin Poſeidon dad Land Attifa mit Leber» 
hwemmung heimgefuht habe (Varro beim Augustinus de Civ. 
D. XVIII. 9. p. 538 sq. ed. Lud. Viv.). Suidad führt nun gegen 
biefe Behauptungen Stellen ber Komifer an (man vgl. aud) Philemon's 
Sragı. . 822 sq. und bafelbft Clericus). Dod mill man bes 
merkt haben, daß vor Euklides in allen öffentlihen Urkunden 
Adnvaia, niemals Adnva, vortomme (vgl. Boͤchh's Staatdh. II. 
200.) Welder I. 301.: „Die Athenifchen Urkunden vor Euklides 
haben Ad’nvain oder 'dInvaia, tvie noch Kenophon (Anab. 7,39.) 
fchreibt, erft nahher Admva, aus ’Adrmaa (Boöcth's Staatsh. 
am eben gen. ©. C. I. n. 526.). Schon bie Bafe des Klitiad im 
Florenz hat AOEN 4, fo Eumelos bei Pauf. 5, 19, 5., Pinder 
und bie Tragifer JYava und Adavaia (Ellendt Lex. Soph. 1, 
21.).” Die obigen Erklärungen zur Begründung bed Sprachge⸗ 
brauchs, warum man niht Adnvaioı zu fagen pflege, find un« 
verfennbar inhaltöleere Erfindungen; und geſchah dies augenſchein⸗ 
lid) um feines andern Grundes willen, ald daß die Athenifchen 
Männer, bei denen Adnvaiog ohnehin geſchlechtlich verſchieben 
var, nicht mochten die Bezeichnung ihrer rauen al& Athenerinnen 
nit dem ald’AYnvaia gleihlautenden Ramen der Göttin in einen 
etwas zu heiligen Conflict gerathen laffen. Außerdem aber bin ich 
der Meinung, ba der Glaube an jene fog. Joniſche Paragoge, 
dafern man barunter nur finnlofe LautsAnhängfel verſtehen til, 
offenbar ein verwerflicher Zrrglaube ift, ed möge Adnvain, wo 
nicht erft in ben Homer durd bie „Attifhe Recenfion« Bernh. 
Sr. Lit. 11. 81. (2.) eingefhmuggelt, doch eine mit Vorliebe auf 
bem Homer für fi) von ben Athenern aboptirte Form fein, wel⸗ 
he ihnen Damit auf eine ſolche „Atheniſche⸗ Athene ald (wenig: 
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fiens in MWelders Darftellung) weitmädtigiter und wichtigſter 
Gottheit nad) Zeus, den vorzüglidften Anfprud zu fichern ſchi 
vor allen übrigen Städten und Staaten Griechenlands. 
Alle, von früh ab mit der Namenddeutung don Athene vor: 

enommenen Experimente kritiſch durchzunehmen, würde nicht ber 

übe lohnen. Doch ınag ed nit ganz unnüß fein, hier noch ein 
paar Augenblide mit einigen und zu bejchäftigen, bie entiveber ben 
Schein der Wahrheit für fid) haben, oder deren ausdrückliche Zu: 
rüdteifung aus beftimmten Gründen noth thut. — Rad einer 
Meinung (f. Ereuz. 1. 697.) fol Athene ihren Namen entiweber 
bon prid. «- mit IAvs haben, weil fie nichts Weibiſches hat 
(Cornutus de Nat. D. cap. 20. p. 185. Gael.) — vgl. Welder 1. 
314., wonach fie nit ſowohl Göttin der Jungfräulichkeit ift, fondern 
Mannin, virago — ; ober bon Ind), gig privatio, meil fie 
niht an ber Mutterbruft gefäugt. Wider die Sprade, in- 
dem ed aldödann ja ähnlich heißen müßte, tie Perſephone in mp- 
ftifher Sprade: 'Adnda, die nicht Geſäugte. Creuz. IL. 30. 
Es Tche fi aber aus AYnvn, wenigſtens grammatifch niet 
unmöglich, eine „Ungefäugte“ gewinnen; ja Folche Deutung ud 
ſachlich mit ihrer Wundergeburt rechtfertigen, welcher gemäß fie 
don Eur. Phön. 670. u. A. (vgl. Ereuz.11. 762. Welder Götterl. 
I. 301.) auıfrwo genannt wird, ie Aphrodite von Platon, und 
Bacchus fogar bimater. Es fragt fi nur, ob man biefen Um⸗ 
ftand wichtig genug finden will, um der Pallad Athene einen ihıer 
üblihften, oder beffer ihren Haupt Namen zu leihen. Ich meine 
aber doch, hiezu fei er zu untergeorbnet, und wiederum fee e6 
einen kaum für fo alte Zeiten ſchicklichen Ernft ber Spetulatioa 
boraus, wollte man hiebei fhon auf eine „felbftgeihaffene, auzogung« 
Gottheit ald causa sui (die aseitas bei den Scholaftifern) rathen. 
Taio-Invor veßpol Od. nämlid RZ. V. 284. ift in dem pefl. 
ober immed. Sinne: mildjsgefäugt, füugend (lactantes), Inore 
tie Adjj. auf -vos (veundg geehrt, von oLfoums; Onseövdg 
fürdtet) = ©. -na ald Bart. Prät. Paſſ., pflegen, mähren» 
rdnvös wartend, nährend, zednvn Amme, Wärterin activeu 
Gharatter behaupten. Vgl. ©. dhe Bibere, lactere, und «als 
Gauf. dhäpay Mammam praebere, lactitare (zu trinten geben). — 
Dad gäbe und jedoch fein Recht, nach Feder's Vorgange (im 
Aesch. Agamemn. Commentat. p. 32.) in Adv weine große 
Kährerin« ſuchen zu mollen, einmal weil ein fog. inten ſives a- 
zu ben fehr problematifchen Dingen gehört, und anberfeits, teil 
die Eigenfhaft der Athene ald anderer Demeter (Welder S. 313.) 
doch höchftend eine abgeleitete fecundäre if. Zvönvew und suds- 
vio, mozu auch viel. die Stadt EuFnvai, und dad Athenäon in 
einem fruchtbaren Gefilde var Welder ©. 314., halte ich aber 
(f. Th. 1.748.) ganz anderer Ws. ald Irwior: yala, ober ui 
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anreihen läßt, aber, der Differenz in den Conſſ. wegen, 
ſchwerlich Terain mit ihren Söhnen, den Teraves’), — Den 
Einfall von ©. Eurtius, mit Ad die nordifhe Iduna 
von völlig anderem mpthologifhen Charakter zufammenzubringen 
(83. 1. 153. vgl. VI. 217. VII. 47.), darf id als auf TC 
egrünbet wohl mit Stillſchweigen übergehen. Auch iſt mit beflen 
tinnerung an avdtw (wollte man auch gutheißen, ald fei dad 
im Drtön. Avydnvn gebliebene » in Adv vor dem zweiten 
entflohen) ald blühender Jungfrau (leitet er auch virgo bon 
vireo? f. uns II. 455.) gar wenig gethan, ae baß Athene 
eine zagdevog ift und heißt, wie Ber hone X 
Bei Weiten bedeutungdvoller und aufinerffamer Beachtung werth 
ericheint und hingegen der Erflärungdverfucdy, melden wir von Wel- 
der aufgeftellt Eben. Indem dieſer Gelehrte nämlich höchſt 
wahrſcheinlich macht, der eigentlich mythologiſche Ur⸗Gedanke, wel⸗ 
her der, Zeus Haupte entſprungenen Göttin zum Grunde liege, 
fei der Aether (ogl. Emppreum) oberhalb des unteren, im Zeus 
perfonificirten Himmels: fo hatte er fo Unrecht nicht, wie «ld 
von aidw ftammt, aud bei Ann (zivar nicht in ber wüſten 
Weiſe des Cornutus, welcher barin Aldspoveix fudjte) bie 
gleihe Herleitung — nad) Analogie von rudnwn, osAıjyn, oshuva 
ıd. i. splendens, von osAaw, faum vom Subft. 08lag), yakıvn 
(zu yelav, glf. yedavırz, lahend, heiter, und auf Yalaoo« be: 
zogen ?) — zu wagen. Es käme nur darauf an zu beſtimmen, 
welchen Werth man feinen Anführungen von Wörtern mit bloßem 
ce ft. bed Diphth. au zugeftehen dürfe. „Heſych. Adıya, Aldıya 
[dody wohl mit fleinem & und nit Propr.!] und aidlynv, xavoi- 
unv. Daher wird Hekate roiyAnvos aud TosyAadmvos genannt. 
Die Verfürzung der Wurzeliplbe, wie aud in Auovov, einem 
anderen Witifhen Demos, ift wohl zu erflären durch bie beiden 
Längen ber Endung, mie umgefehri wöRog in Evundog berlänger: 
te [?), auch Metathefen der Duant., wie nogro, awgro, allnoc, 
Adeog, Verlängerungen der erften Sylbe, wie Eivsa nur (?) burd) 
Rhythmus und Auöfprade bedingt waren.» Mit Voritellungen 
der letzten Art, ald antiquirt, reiht man heutzutage nicht mehr 





*) Wohl wäre ich geneigt, den Namen au Berl. thväma, potene, Bopp 
Bol. Er. ©. 2 ’ von Zend tav, tu, posse, valeıı anzufnä ji 
e mir Tiervos em mit zwei Karen, und xebupl.?) in ber 

„ber Starter zu ſein ſcheint. Bedenklich macht mich aber außer der 

Länge in der erſten Sylbe von Tırarı, was Teoleid Herleitung aus 
sırasve ſchon rein grammatiſſo gut wie unmöglich macht, überbem 

der Umfand, daß für diefen Fall = aus «-o coutrahtrt fein müßte (vgl. 
Joosdawr, fg. wer und ar, Alzuniay, Alunar), dem aber das m 

In Trumres, ınlberitreitet Ueber die ditom. vgl. 5. Nyth. I. 82. Et⸗ 

ws wie Krpurarst Ä Ä 
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weit. Mor. Schmidt hat S. 64. hinter bem erften « von 
adıva Evla xoraxavcıua ein Punkt, ald fel ed (freilid in Wir 
derſpruch mit der alphabetifchen Weihe) bloßer Irrthum ft. aidıya 
EN.33, 11. Vgl. auch aldıvog xarvos‘ 6 Öpsuvs (gif. Einer der 
wieRaud beißt ?). In der That alſo ein (Eh ſchwaches Rohr, um 
darauf die Erklärung von 'AYnrn zu ftüßen. Ich muß baher 
ernftlic daran zweifeln, daß Adv wirtlich der Wa. ai ent 
ftammen könne, welche unläugbar feine andere ift ald Söfr. indh 
oh Do im Med. idhe. Und zwar halte ih ihr «as nid 
ür bloß bofalifche Steigerung Guna), weil dem e, außer hinten 
in den Baffiv » Endungen, wohl eı, aber fein «ı zu entfpreden 
pflegt, fondern dad Sekr. Präfiz & involvirend, wie &dhe (accendo) 
agnim (ignem), biell. auch &dha m., &dhas n. Fuel, as wood, 
gross, welche bei Wilfon falſch auf edh, madjfen, bezogen erben. 
egelreht ift demnah dad ⸗ in «eu unerläßli, und es fann 
auch wohl menig zur Beruhigung des fpradhlihen Gewiſſens bei: 
tragen, daß Ahrens Dor. p. 183. ein Tarentinifches aveyıa (cod. 
aveyxa) aud Hefyd. gelten läßt ft. aiveyua. Am wenigſten wür⸗ 
ben wir mit Welder der fehr verführerifchen und gefährlihen Lehre 
von Benfen (Höferd Ztichr. II. 117.) huldigen: „Die etym. Sant: 
verhältniffe können bei Egn. nicht in Ihrer ganzen Schärfe urgirt 
werden." Würde 3. B., um fogleid ein foldyed zu nennen, Ben- 
fen Herleitung ded Indifhen Himmelsgottes Indra (mit d unb 
niht dh) gutheißen aus indh, brennen, obfhon er doch als 
Oligefäleuberer garız füglich fi als «iFjo vorftellen ließe ? 
ir wollen nun noch einiger Bemühungen gedenken, tooburd 
bie unzweifelhaft Griehifhe Göttin Athene dennod ihren Nas 
men vom Audlande (bald hier bald dort) hergeholt haben fol. 
An fi ift dad Alles eitel Larifari ohne alle innere Berechtigung. 
Do haben die einzelnen Vorſchläge ertreter für fi von, ob 
auch nicht gerade in der etymologiſchen Kunft, bedeutender Autori⸗ 
tät. So bindicirt nun 3. B. Greuzer II. 676. den Namen in 
gewohnter Weiſe — Aegypten, trotzdem daß er hieburd) ge: 
nöthigt wird, ſich Rote 394. in ein Gewirr baarer Abgefchmalt- 
heiten zu verivideln. Da heißt es nämlid: „Im letzteren Fall [p.b. 
wonad) der Grieh. Name eine nur veränderte Screibart, nicht 
eine bloße Ueberfeßung (!?) bed Aegyptiſchen märe] würbe 
Netha — flieht, warum bie Nnto hinten ein a angehängt ber 
fommt!) bie Aegyptiſche Form und Athene nad ber Shreibun 
von ber linten zur rechten Hand die Griedhifhe fein.“ Da 
hieße doch fürtvahr den Griechen, und zwar maffenmeid, nicht b 
einem Einzelnen, eine Schhlerhaftigkeit aufbürden unter dem ABE! 
Wenn letztere aber bei den Aegyptern fo weit in bie Schule gin- 
en, daß fie bei ihnen leſen lernten, dann brachten jenen Ähre 
efemeifter doch gewiß keine folde Dummheiten bei, Aegyptiſche 


—_ 1 - 


Bötternamen (gif. wie im Spiegel) verkehrt zu lefen. Und ohne: 
hin hätte ja der Name Ni’, ein einziged Mal von den Einhei- 
nie ausgefprohen, die Fremden ihred Irrthums überführen 
müflen. Dazu kommt: die Alt-Xegnptifhe Schrift läuft, fo wenig 
ald die Koptifhe, von rechts nad; links, und der Ereuzer'ihe Satz 
ift nur don den Semitifchen, übrigend vom Aegyptiſchen meit 
genug entlegenen Sprachen abitrahirt, wo allerdings die, der unfris 
gen entgegenlaufende Screibung (jedody auch nit einmal bei den 
hiopen) beobadtet mird. — Sogar hat fih Petermann 
(Gramm. Armen. p. 21.) in einem unbewachten Wugenblide ein⸗ 
geredet: „Anahit = Diana (si vocem invertimus) D. h.: ja, 
wenn wir uns einmal den Spaß machen wollen. Sonſt eine Um⸗ 
drehung, die wir gerade müffen bleiben laſſen. — Mit vollſtem 
Rechte aber wird die eben fo unverſtändige Mengerei von Avairıs 
mit Nnt$ und Adnva, die ſich Bunſen beigehen läßt, in v. 
Gutſchmid's Beitr. zur Geſch. ded alten Drientd ©. 39. 46. in 
ihr leered Nichts zurüd vertiefen. Avairıg hat durch die Gries 
en dad Ausfehen bekommen, ald ende ed in ihr Suff. -wrıs (3.8. 
alxirıs) DMZ. XIII. 400., und daher dann mohl in ihm bie 
unberedhtigte Yänge des vorlehten « vor welchem ein h be& Dris 
ginald gewihen. Bei Strabo XVI. 738. ald Nebenform ro rijc 
Avaiag isgov, trotgbem daß er fonft die längere Geftalt ded Na⸗ 
mend aud) hat. Sollte dabei Ava mit im Spiel fein als an- 
geblidher Rame einer Amazone, auf welche man die gleichnamige 
Stadt zurüdführte? Möglich, daß died zur Berftümmelung bed 
Namend der Perſiſchen Anähita den Anlaß gab, oder aud) daß 
bieje wirklich einen kürzeren Namen geführt hätte außer bem üblis 
chen längeren. Vgl. Zend anahi (sans peche), was Burn. Yagna 
p. 432. not. 289. gemeinſchaftlich mit anähita behandelt. Letzte⸗ 
red foll aus einem Söfr. andsita ftammen, und non agile, non 
trouble, et par suite, pur, en lant qu’epithete de l’eau bedeuten, 
nämlid) ald da8 heilige Wafjer Ardvicüra anähitä [h mit regeltech⸗ 
tem Gintaufd für s im Söfr.). Iſt nun dies, wıe Benfey Mos 
natdu. S. 307. und Windiſchhmann, bie Bertifde Anthita ober 
Anaitis Münden 1856. 4. mit großer Wahrſcheinlichteit anneh⸗ 
men, mit Anaitid zu vereinen: dann fteht nur nod) bie Etymologie 
bed Wortes in Frage. Dad don Burnouf vorauögefete Wort 
andsita fennt biö jetzt Niemand im Söfr., und hat er ed fid) wohl 
felbft aus ©. äs (ä-as), werfen; Petereb. WB. einfaffen, hinein⸗ 
jchöpfen, nad dem Part. nir-asita, gew. as-ta (geivorfen), zu⸗ 
ammengefeht. Anſprechender ftellte ſich demnach auf ben —5 
lick Benfeh's Auslegung dar aus ©. asita, Fem. -&, ſchwarz, 
dunkelfarbig, als m. der Planet Saturn. Nur daß auch ſo die 
auf letzterem Wege unerklärliche Länge des zweiten A hinter dem 
priv. an- unfern Muth wieber bedeutend herabftimmt. . Hiezu 
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Wilſon auch der Planet Venus (vgl. Anaitid als himmli 
Aphrodite. Et. h. J. ©. L. 1.), zu deuten, wonach es en 
Neg. „unweiß⸗ iſt. Und da müßte dann in anähita jene Unweiße, 
mit etwas fpielender Spitzfindigfeit, durch abermalige Privation 
wieder aufgehoben fein. —* bemerken die Herausgeber des 
WB. über asita: „Angeblich zuſammengeſ. aus a+ sita, weiß; 
aber diefed letztere Wort ift für die ältere Zeit nicht zu belegen, 
und verdankt feinen Urfprung wohl dein mißperftandenen asite, 
wie man aud) aus Asura [Zend Ahura in Hormuzb] ein Sura 
[imon! bed beffern Omens halber] gebildet hat.« Sonſt wird audı 
in Betreff von Strabo a. a. D. 7 Tod veyda ruyn xal ra 
ævuod xai ro tüg Avalas iepov an bie Farblofigkeit des Naph⸗ 
tha und an die Worte im Neageſch Arbuifur (Kleufer I. 112): 
„Duell ded Waffers und Lichts ift, zu Waffer'd Ehre Jyefdne 
u celebriren« erinnert. Uebrigens fomme Anahid minbeftend im 
undeheſch (SI. I. 66, 119.) vor, und: „ine Spur bon goͤtt⸗ 
liher Verehrung findet ſich fhon im Vendidad, mo als TeinbLider 
Gegenſatz derfelben der Dev Ahiti [alfo hinten mit il erfche 
(Vendid. lith. 369, 11. Kl. II. 357.).” — Zufolge diefer Erörterungen 
bedarf ed mohlnur ded einfahen Hinweiſes, daß der Name Anaitid 
aud mit dem zavve-« f., der Mond, bei den Albanefen nichts 
gemein habe, wie dv. Hahn ill, Alban. Studien S. 250. 277. — 
„Anait, behauptet aber Bunfen, wird durch Berftärtung [und 
wozu diefe zived- und finnlofe Berftärfung?) Tanait, die Hellenen 
haben tie oft [d. h. in den meiften Fällen nachweislich, als Vräp.] 
den A⸗Laut vor biefe Form geſetzt [!] und fo entitanden ihnen 
Athenaid, aus dem Gen. Adnvatdog zu entnehmen, vom Nom. 
As’nveols, abgekürzt Athena, (mit Circumfleg auf der Eubdſylbe 
wegen ber Abfürzung).“ Als ob nicht Adnvais ein bloßer Frauen: 
name wäre, abgeborgt der Böttin Athene, melde nie Athenais, 
obfhon Adnvaln heißt, in bderfelben Art wie Zlapdewic, ober 
der Manndn. Adnvaios! Bon dem Haupte einer Scyule ber 
Spradhforfhung, welde gegen die Boppiſche „neu« fein (mun ja) 
und diefe weitaus überflügelt haben will, eine etwas harte Fur 
muthung an den ſchwächern Verftand Draußenftehender! — Aug 
fann id) mid nit zu ber in v. Hahn's Etudien Gramm. ©. 233. 
verſuchten Erklärung aud dem Wlbanefifchen verfichen. Im 
todtiſchen Dialekte beißt bad Bart. von Inu (ich fage, er 
Devvs, geſprochen, e FEyva bad Gefagte, bie Hebe, Gerücht, 
deutung eined Wortes, mad Nor. 6 Aöryos. Daher rühre num, 
außer dem Namen der Themid'), aud der von „Adnva, melde 


kommt: asita 2% man aus sita meiß, ald Mafc. (fo!) nad 





*) Wie ih vermuthe von aldrın (atatao) ale „Ordnerine ſowohl ber 
phyſiſchen Welt ale der meraliichen (des Rechts u. f. w.), weßhalb Zeus 
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als aoyocß and Zeus Haupt entfprungen, nachdem er bie Meiis 
fv. i. allerdingd „Rath“ u. dgl.) verſchluckt hatie.“ Es ift nämlich 
Die Beredtigum , mit Hülfe der Albanefifhen Sprade (nadı Hahn’d 
Meinung : A von der Pelasgifhen) Griechiſche Götterna⸗ 
men etymologiſch aufzuhellen, durch die manderlei anderen Ber- 
che a. a. D. noch nichts Meniger ald überhaupt außer Zweifel 
geftellt ; und, iva8 Athene im Befonderen anbetrifft, fo würde bazu 
Die erwähnte Erklärung, aud wenn fie ſprachlich fefter ftänbe, 
fon um deßwillen nicht leicht herangezogen werden dürfen, weil 
bie geifige und ethifche Seite jener alten Naturgöttin, als welche 
fe Welder aufzeigt, ohne allen Zweifel müßte ald fecundär ge- 
gen die phyſiſche in den Hintergrund treten. Dafielbe mwürbe bon 
&-dhyana n. bad Zurückdenken, mwehmüthiged Zurüddenten (aus 
dhyai, denten) gelten, obfhon fi fonft, die Quantitäts-Ver⸗ 
ſchiedenheit vorn in Abſchlag gebracht, aud) daran allenfall® an- 
fnüpfen liege. Sonft fpräcde dafür etiva die Deutung ber Atheue 
ald gooynoıs, wijrıs. Dogl. Petersen, Phaedri Epicurei Fragm. 
Hamb. 1833. p. 21. 42. Außerdem ift ja bie römifhe Miner- 
va, Mener-va allerdingd eine „mit Geift (S. manas; oder 
nad) dem Griech usvos, etiva aud „mit fräftiger Ausdauer“) bes 
gabte⸗, ſ. Th. l. 771. Verfehlt ift aber die Erflärung Meminerva, 
wie Arnobius IN. 31. wollte (vgl. Creuz. II. 679.), obſchon Myn- 
poovyn („Bebädtnig-) Mutter der fen it (83. VI. 112.), 
und Memor ald Beiwort ber Minerva auf Infchriften vorfommt. 
©. Grey. II. 678. Not. 396. Promenervare ft. monere %e- 
ſtus — Hiemit wären mir in Betreff bed Namens Athene fo 
—* wieder auf dem Standpunkte des Nichtwiſſens ange: 

ngt. Doch hat der, hoffe ich, vor dem rein naiven und un⸗ 
mittelbaren, Oder auch bor dem ſich fälſchlich wiſſend bepäufen- 
ben, den großen Nußen voraus, ein dur mühevolle Prüfung von 
vielen, einander widerſprechenden, um Theil gerademegs ſich auf: 
hebenden Meinungen oder Möglichkeiten vermittelter und wiſſen⸗ 
ſchaftlich zum Bewußtſein gebradter eine Non liquet zu fein. 

te diel Spreu, ba dod zum höchften Ein ächtes Weizenkorn 
barunter if! 

Wir kehren nad diefer Abſchweifung zu unferer befonderen 
Frage zurück Ich will. die Berba auf r-T, wovon nachher, au⸗ 
genblicklich noch verſchieben. Aber legen fie nicht in Gemeinſchaft 
mit vroro I. WO., apvrw, ſowie ngeet Guttural⸗Verba im 
Latein mit c-t, für Erklärung Griechiſcher Verba mit rr, ao and 
Affe. von x-z, ald natürlihere und näherliegendbe Analo- 


mt ihr die drei Horen der gerechten, geſetzlichen, friedlichen Drbnung« 
fowie mit ver Dfeanive Eunomia (auch nah eit⸗) die diti 
Chariten erzeugt. Welcker Goͤtterlehre. I. —— 
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gieen ein günſtigereß Zeugniß ab, als bie von Seiten bed Begriffs 
ganz entlegenen — Comparativa ? Ich dächte doch. Man vernehme 
nur einmal, wad Grimm fehr wahr bemerkt Ill. 520: „Zuweilen 
fann das ableitende [im Griech. beffer: bad für das Präſ. be 
ftimmte] 7 in die Wurzel eindringen [richtiger : fich fo feft und un- 
auflöslid an diefelbe anfaugen, ald gehörte fie ald radikaler Be 
ftandtheil dazu] und eine neue Ablautöform erzeugen. Per 
biefem Betracht einige fecundäre Verba bei mir Th. I. . und 
@ompp. Il. 313.], wie unfer flechten und fechten beiveifen. 
ber flechte iſt ſchon plecto [vgl. plicare; nidt fleotol, 
deſſen einfachere Form in nit [niex-rn, nisxtayn; 7 
auch mit x] vorliegt, fo wie necto biell. zu unferem nähen [ie, 
Str. nah] dgl. werben kann; auf diefem Weg bürfte aud fer 
tan mit pugnare verwandt erfcheinen«. Der Vokal ftimmt im 
letzten Beifp. nicht, da VE und nixrng (pugil) fid) taum days, 
wie wE = Ahd. naht (S. naktam, gleich noctu in adv. Sir 
ne), verhalten, indem auch pugna u hat, nidt ein o wie nox, 
dad ſchwerlich aus dem Gr. v entfprang, fondern, wie leßteres 
elbft, beide aus dem alten a der Urform. — Gedenkt man biefe 
eifpiele au dem Germaniſchen auf die Seite fchaffen zu kön 
nen gufammt den Zateinifhen? Plecto wäre nah (Ebel 22. 
VI. 217. ©. prt. Biel. dazu Ahd. Flahs, Agſ. fleax lade, 
ald dad, fvad man zum Weben (Beate) benußt, inden s etise 
Ableitungs⸗Suff. Flecto lehnt id, unter Berüdfihtigung un 
ſers Ausdruded: biegen und breden, biell. an bad, zu letzterem 
flimmende Lat. frango. — Neben pecto ſteht nexriw, seien 
aber ep. neixw (died nun wirklich aus nexıw?) u. |. m. Pexus 
bod) wohl = nex-rog. ſ. Il. 606. Zltoxog n. neben sutxos, Kell, 
faum durch Umftellung aus oxern, troß —— Lat. specio, 
foudern viell. wie dsdaoxaiog, Idayn. — Wenn Beoten mis 
xTsis, xrev-lov, xrndav zufammenzuhalten man ein Recht hätte: 
müßte jened etiva ald Comp. mit «rd (vgl. anroxsipm, ce ja 
anortxw; und depecto, herablämmen) gebaht Werben. Vieil. 
aber ruht xreis auf einer Grundanſchauung, ſchlechthin verſchiedes 
von derjenigen in pecten, db. i. Werkzeug zum Kämmen, and 
etpmologifh. Nach Paſſow käme nämlich xreis von xueiw, edle, 
fpalten; in welchem Kalle r bloße Stühe von x fein müßte, un 
die Benennung ded Kammed herrührte von der Spaltung in wel 
Zähne. Perf. SAnah, Kurbifc gekürzt sch, Kamm, ließe vers 
etwa auf urfpr. k3 rathen, dem xr im @ried., wie in mehreren 
anderen Källen, entfprähe. Man beachte etwa Eaivw. Db. S. 610. 
Zu fühn bedünkt e8 mid, in pecten gar eine Comp. aus 
mit bem Ihema xrev zu ſuchen, obſchon das vielleicht Aufſchluß 
gäbe über feinen, bod nicht, wie 3.8. ungu-en, neutr. Ausgang, 
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an beffen Stelle, dafern er Suffig wäre, man vielmehr Im Nom, 
1) (vg, bomn. inis) erwartete. S. Et. 3. Il. 295. 

rigend die Lithauifhen Verba, welche hieher zu zählen 
Bopp Val. Br. 8. 499. und Schleiher Hob. 8. 117. (insb. 
Anm.) keinen Auſtand nehmen, gebe ic felber, als verfdiebener 
Art, preis. Im Prüf. zeigen fie beftändig, und, dafern man nidt 
auf niederlith. eitu neben bem hodlith. einu &. 2352. dad ganze 
Gewicht ber Sache legeu will, ohue Ausnahme, st (ober sat). 
Da nun aber biefe Form mit s nit bloß hinter dentalen Kenn⸗ 
buchſtaben vorkommt, melde in gleicher Weife, wie im Griech. und 
Lat. der Fall ift, audy im Lith. vor t ſich in einen Ziſchlaut ber- 
wandeln und vor Zifchlauten ſchwinden, fondern nicht minder 
hinter k, g, p, b, m, n, I, r als Schluß⸗Charakter der Wurzel, 
alfo hinter Budjitaben, melde zu Entwidelung eined s feinerlei 
lautligen Anlaß geben: fo wird es, bei folder Bewanbtniß, mir 
ſchwer, um nidyt zu ſagen, unmöglid, bei berlei Verben an Bas 
rallelismus mit zunrw, plecto, flechte zu glauben. Wielmehr, 
ba idy mic; überdem ungern zu Annahme eined leeren Einſchubs 
bon 8 bequeme, fcheint mir hier st ber mahrhafte und ungetheilte 
Zufaß, der üußerlih an ©. sthä, ftehen, eben fo füglid erinnern 
fönnte, als d in Lith. Berbal-Abil. und Gr. -Fw, ſahen Wir in 
einem früheren &., an Söfr. dh (tidn). ine folde Erklärung 
bon Inchoativ-Verben, ald welche fie Schleier begeichnet, möchte 
ſich bon Dorn herein ald unfdidlich darftellen, weil der Begriff 
berartiger Verba ja vielmehr mit dem ded Stehend, und Still: 
ftandes, in geradem Widerſpruch fich befindet. Vgl. ob. ©. 477.; 
und ©. sthä oder ava-sthä cum gerundio conjungiltur ad actio- 
»is durationem exprimendam. Nicht uur aber bezeichnet bad 
Comp. pastöti, Preuß. postat: „werden⸗ (ner. unfer entstehen, 
und ©. ut-thä mit Weglaffung von s: auffiehen, aber aud) ent: 
ftehen), fondern auch dad Refl. ststi-s (ſich hinftellen, auftreten ; 
werben, etwas oder zu etwas, mit Inſtr. z. B. zmogumi sto- 
jos Er ift Menfc geworben, eig. wohl: hat fid in biefen Zu- 
Rand verſetzt). Schleicher felbft aber giebt eine große Anzahl fol- 
her Verba von intranf. Charakter mit einem Adj. und „werden⸗ 
wieder. 3. 8. brinkstu ich werde fefler; patingstu ich werde 
träge (Bol. tegi, fteif, feſt, firamm u. f. w.); nusilpstu, id 
werde kraftlos; rimstu id; werbe rubig u. f. f. 

Anderer Art und Herkunft find natürlich auch Lateiniſche 
Kregg. ff. S. 477.), welche ſich enger an dad Wräterital- Part. 
bed Berk. Paſſ. anſchließen, während ih dem 7 in sun-rwo höch⸗ 
ſtens den Charakter eined prouominalen 7, wie im Präf. u. Bart. 
0 (Tuns-ovr), einräumen — in F —— pe : 
ein Schlagender runs (als : bin weggefallenes us). 
Bol. das i im Sokr. und Lat. in Gompp. hinter Wurzeln auf 
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kurzen Vokal. Ueber bie Bortfegung folder Freqq. auf itare, 
lare, sare in romanifhen Spraden f. Diez II. 329. (1.). 
Engl. auf -tate, alfo anfdheinend (mit dem Sinne ber Wieder: 
holung oder Steigerung fehr wohl einveritanden) rebupl.; 
jedoch, was freilich, in fofern wir ſchon in den Lat. ein Bafliv-Barı. 
fuchten, fo ziemlich auf eins herausfäme, wie 3.8. to passionate 
lehrt, d. h. rührenb (passionate, In. passione) machen, von 
paff. Participialformen. So ferner 3. B. hesitate, %rz. hesi- 
ter, Part. hesite, 2at. haesitatus. Imitate, frz. imiter, 
2at. imitari. Vibrate, Frz. vibrer; implicate, frz. impli- 
quer; dijudicate; to destinate, to destine; to depreciale, 
depauperate, depredatc, depurate, dequantiltate, der» 
cinate, obsibilate, obtemperate; auch to depösit, frz. de- 
poser; to detract, Ar. detracter; to obstruct, Xat. ob- 
struere; Frz. mepriser (pris, 2at. prehensus) unb noch ein 
große Menge. Außerdem Herleitungen von Adjj. wie Frz. faci- 
liter, €. facilitate; feliciter, €. felicitate; habiliter, 
(€. habilitate) von habile, E. able. — Oder Gried. De 
rivata, wie evderw, suderog fein; Aoyodertw von Aoyodtrg 
und fo aud) verm. vovdertw, obſchon davon wieder vovdernriz. 
Illsovextiw, usıovsxrew, und anfdheinend fo aud) ayavaxrens aut 
rar und dem Adj. Verb. von ayvuuı (oder aysır ?), satis frac- 
tum (agitatum ?) esse. Aspoßariw von -ns; axgoßartiu, Op- 
»oßeartw. Vodolsxtriuw = opFoloytw. "Staxovoriwu. D 
andere Paraſyntheta auf -eAarew, -nortw, -orartw don Sub 
auf -ng, ſowie von -zy: aim, au, eurem. Agenarka, b. i. 


azenozog fein; aber tranf. -Ow unnũtz maden. Sxiprew, axai- 


ow. Ilsriw, enteo, bad Fut. runrnow. Akvw, @ 
alvxınucı. Epviaxıtw. dartouas. Iletkoums, Wʒ. pa. Shlla⸗ 
bifche Abll. dieſer Art aud) mit ©: vadw, var, vasstan; 
raw; teilw, TeAtvrn, TEAEUTEW ; evVysraouaıu.|. 10. Lob. Parall 
p. 439. So erden ja aud im Gr. und Lat. entweder n allein, 
oder mit einen Wotale, oft ber Wz. beigefügt. 3. B. sternere, 
consternare; spernere, aspernari, doch wohl aus bem 
vorigen mit ab, und nidyt aus asper. 

Wir gelangen jetzt zu den Verben mit x-r, die aus eine 
Labial- Muta, ald Kennbuchſtaben der Wurzel, und zuberläffig r 
(und nit «) ald Präfential: Zufatge entfpringen. Vgl. Lobeck 
PHM. p. 32—49. De verbis labb. befonderd $. 4. (vr) und 
p. 240—250: De verbis in co, 0x, ar, und M. Müller, dk 
Griech. Verba auf mr. 83. IV. 362— 370. Man hätte benten 
follen, diefe würden ald außer der Controberfe liegend auch feiner 
Befehdung audgefetzt fein. Zehlgefchoffen. Müller ftellt fi, viel: 
leiht aus beſonderem Anlaß von Curtius a. a. D. UL 402 fgg.: 
„Die labiale Tenuis als Vertreterin der gutt. im Griech.« bie, fo 
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meine id, eine® befriedigenben Gelingens nicht fählge Aufgabe, au 
ber Hand von üolifhen Formen mit oo neben ar, wie xosce 
ft. zone, bad zT ald mahrhafte Präfential: Verftärtung auch bei 
den Berben auf ser überhaupt gänzlid (bad fein Ausdruck) zu nElis 
miniren«. Im Grunde iſt das aber nur eine weitere Conſequenz⸗ 
madıerei, aus Gurtius’ noch fehr problematifhen und nichts wen⸗ 
ger ald erwiefenen Behauptung, als feien alle Griech. Berba mit 
co (tr) aus gutt. oder dent. Charakter mit » (nad dem Muſter 
von ya in Säfr. EI. IV.) zu diefer Doppelung gekommen. Daffels 
be Glück foll den Verben auf sr befcheert werden, trotzdem daß 
dies ohne ein „Vogel friß oder ftirb!« ſich ald unmoͤglich heraus⸗ 
ſtellt. Solide Berba mit labialem Charakter nämlich thun bar, 
wo nicht die Kalfchheit der von Eurtiud und feinen Meinungs - 
Genoſſen befolgten Theorie, doch unmeigerlih dies, man dürfe 
fich Ießterer nicht blindlinge und nur fo fopfüber hingeben, wie 
leider zu häufig gefchehen. Genannte Berba auf nr tollen nit 
iyrem harten Echädel, man foltere fie fo viel man mag, eben nich— 
hinein in die fonft ja fo fchöne und fcheinbar glatt abgehende Theorie 
(id) bleibe dabei — Theorie, und nicht aud der Erfahrung gewon⸗ 
nene Wahrheit). 

Ich durchmuftere jetzt die Griech. Verba mit Labialdarats 
ter: A, Q, (auch viell. u), infofern fie durch beigefügted r im 
Präſ. ar erhalten, vorläufig mit Ausſchluß derer, wofür fi. im 
Aeol. co einftellt. | i 

a. P: Alapstaı, Bhanıw. Kret. aßkones, aßkaßts Ahrens 
Dor. p. 34. Das fr. vi-pra-labh Violere madıte Comp. von 
laßerv (S. labh Il. 385.) mit ber Part. vi nit unglaubhaft. 
Bol. Hayes mit Rat. mente captus, b. h. flreng genommen 
wahrſch. nidyt: der Sinne beraubt, fondern: bei dem Geiſte — 
in fhädliher Weife — ergriffen und gehemmt. Pedibus cap 
tus, wie nddas Plantewv. Dber, wenn JA etwa, tie öfters, ein geA 
dertritt, fühlte man fid) dabei an Lat. morbus erinnert. Balbus 
eher onomatopoetifh, ald: (an ber Zunge) gefchädigt f. in ei» 
ner früheren Anm. Schmerlid, obſchon died Müller behauptet, zu 
S. vragt, melden fid) vielmehr Gr. zo EAxog, Eixavov, ulcus, 
ja vielleiht vulnus (tie facinus), als „Aufgeriſſenes⸗ von vello 
(valnus suis manibus divellere Auct. B. Afr. 88. 4.) anlehnenı— 
Kalvpn, xalvnıo wahrſch. durch Einfhub eined Votales (ded « I) 
zu einer zweiſylbigen Wz. audeinandergezogen. Vgl. xAtnze, 
xAanıjyar, xAww, xAonevs, Kat. clepere (ftehlen), auch se (fi 
verfteden, vgl. Pe hinmwegftehlen), Goth. hlifan ftehlen, unb da⸗ 
her hlif-tus als lieberfegung von xAtnens, War. xAsgprns, ba® 
find die im Befreiungdfrieg der Griechen gegen bie Türken fo be= 
fannt geivorbenen Stlephten. Aller Wahrjcheinlichleit nad) Er⸗ 
weiterung aus Lat. oalim, clam; callgo; c&lo, occule, Abb. 
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kelan Graff IV. 839. mittelſt 4 Gewiß aber nicht S. grbh, 
greifen, troßden daß Müller S. 367. meint: „Gegen xzAdnıres, bon 
Frbhn'äti iſt nidhtd zu fagen«. Einmal disharmeniren fie in Ber 
teoff der Matä in PA unverföhnlicher Weife (f. noch 1. 004.) 
und überdem ift ber Deundbegeif ff von “Ara ber von heimlis 
dem —* teineöroege bad Greifen. Sogar fraglid; Hiub 33. 
men aus yoiyw Lob. 56 39. Vgl. ihn noch p. 47. 
und bahn, 5 entlehnt Walach. be Ung. —R Fr 
2. Laube, Laubhütte (casa frondea), aber faum Ahd. —5— 
tempis, umbraculum, Mhd. loube Laube, dann bedeckte 
erie, bad nirgends h bor 1 zeigt und fih an Laub (Erondes) 
anfahlieft. Das 3 im Griech. aber kaum durch Eriveiterung Don v u 
vß, wie Sat. Fluv-ius dgl. Eher 4 aus @, und bafern 2 ans ne 
eneftand, au Variante von xovaro, fehr fpäte Form xgr'es, Lob 
317. wie &xovw, aber 20UIOG , ‚ANORDUPOS (bie 
—* . absconditus) u. ſ. w. Poln. kry-c’, verbergen, ver⸗ 
en. — Unädt, wie in xaivnzw, iſt toahrfch. bie en 





feit auch in x w, was übrigens Buttm. II. S. 309 
—R ala Apjectib = Bildung. anfieht aud xalerog, 
pgl. Ark). Duicoow (fhiverlid, p-vArxreo, allatro) und ge- 
a: etwa Pa bairgan (font Tnoeiv), womit aber Joh. 
sim überfegt wird, Ahd. borgéên (cavere; 
anfer | bergen was eig. alfo wohl leihen gegen Siderheit, auf 
Pfand dgl.). Auch in anevw ſcheint einer ber beiden Wofale 
eingeföjlihen in die einfplbige Wz. — Aanrovres nivoyres 
scan He. von ‚Hunden, alfo etwa Lat. lambo, aber Xett. 
lak-t leden tie ein Hund. Aanre: avalaußave (in biefem 
Einne don Außerv, und aud) das Leden als ein Faſſen ?), wire. 
b. p: anodpugo:, dovnrw. Wenn dpvnis (Dornart), als 
Kleider und Körper derfehend, dazu PA mit ı. Zu deipe, wie 
Tova, role und reiow? — w, ep (v lang), felten 
yauncow, Zat. glubo, und —— Th. II 3, UXENTW, x6bro 
219., xolante 280., zintw 432. Kyanıo, yranıo, xYo.pog, 
zvaptls f. ob. ©. 610. Ant, con. "Iuwag' Gebkac. Osrrakei 
und "Iuwsos‘ Tlooadov 6 L&öyıog würde idy ohne 
Sevyava, dad mir noch Bedenken einflößt, zwar nicht, wie Lob. 
Pr „Pr 42. aus ayar, wohl aber &v-anrw (d. h. mit Synk. und 
&v) für ‚tvievyvuus ertlären. Banre, Pay. Gun, 
done nv, 6 Tagog, was, wenn „Derbrennen« ber urfprünglide 
Begriff wäre, noch immer eher eine Nebenform zu S. tap wäre, 
ald ©. dah, welches Iehtere 83. IV. 367. En Ruben, zu beifen Er 
Märung, wie ich fuͤrchte, mißbraucht. Ueber oͤ 
so Otoupn, rovoc, bad Abgebrochene oder reheſe —* 
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„Weichichteit u. ſ. w., aber and) gerbredliähteit, Mürbheit 
—— wie —2* weichlich fein u. f..). ‘Paerw 
or apn, ſowie Elntw (döbipnm, allein And) dam 
init en s) I. 401. erflärt Buttmann teegen ihres ꝙ im Mor. 

ff. und fonft für Verba mit biefer 8 als Charakter. 
mh einerfeitd mittelft durchaus toillfürlih angenomkienen 
Wegfalls von y an yore graben (f. bei mirll. 275.) unb bonn 
bod) wieder an ©. rad (findere, fodere), rada Zahn (alfo Lat. 
rodo, aber faum SI. glodati) Mmüpfen zu tollen, halte ich für 
verlorne Mühe. Eben fo menig hat Müller Recht, zunro auß 
einem Ingitten tvoow aus Lal. tundo, ober a 5 
wegen överdos, ©. nid, aus Be 00 vınta“ zu ersioingen 
ie bei mir ©. 410. — Eotntw alt ei it fehr zwe 
haft, und dosrroueı, freffen, 1. 401. eireff des Un kratie 

uchſeen ungewiß. 

Sodann c. nr: Vorausſchicken will ich Cæcrouci, Fut. wogtes, 
0x0rög, weil mögliher Weile bloß umgeftellt aud der Wz. spec. 
Died Verbum ald Simpley Lat. specere (Intenf. spoctare, spot 
lum, species, wie Gr. sidog von W;. 1, auch fehen, mithin 
Art als befondert durch ihr berfchiebened Auödfehen), te 
spiciun! (vorn mit i fl. e ni Dart ch Affim. wegen bed zmeiten 
i) ift nämlih ©. pag-yA-mi S. 1. und L 291. 544.), 
neiee ald nad Cl. IV. chend. bie Indiſchen Grammatiter nur 

deßhalb mißkannt haben fe geben ed ald pacy an), weil ed al& 
cioum zur Ergä agung bon drg (d4dopxe) dient. Wer hätte 
nun aber wohl bie rmefjenheit, dad r in —n— aus dem 
Lat. i, Söfr. ya, herleiten und etwa gar, wie dad M. Möller 
ſ. fp.) bei Verben auf -r pflegt, auch unſer Verbum burch eite 
halben.) Aeol. Korm auf oo hindurchwandern laffen gu 


ſtammverwandt mit Göfr. etöka Little, emall; m. A drop of we- 
ter. Im Hinduſt. ! ak (t quadripunktirt, v. h. cerebral) Little, & few; 
m. A little, a particle, an atom, a b bit. Abd. stucchi Frastum, 
sogmentum, pars, auch crusta, nnd daher eine. Stel. stddae 

Di &t &. WB. ©. 336. (wahrfch. Im Ggſ. zu maffiven, nicht a, Bay 
gen Steinen und Mörtel). Bol. Lith. elukkas geftußt, Im ran 
woher atukkie, io m. ein Stumpf, ein Rumpf vom 2 — 
etwas ähnlich Lat. truncue, Ital. tronco; aber Ahd. 53353 
detruneator, wohl zu Stal. s-trenenro; vgl. Rohl-Strunf). Wahrfch 
nicht minter stukkas und stakkis, io m. 

dem Deutichen 8X io m. en Städ, z. B. Feb, Brot, 
Garn; ein Feld ſtück [v. h. von der Batterle ein 8, wie ein 
Stück Vieh aus ber Heerbe.] Jerner Boln. uutuka ea Gtäd (wie 
Wallach. Stiuen Frastum); Portion, fowie Kuniihel 
lvgl. auch unfer Städ f. © — und, gie 


machine, Kunftariff, Kniff, —ãA 
| Sherze, Wite, ——— — 2 —B—— a: be 
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wollen? Ixunrw bei mir IL. 461. hat (hen ber Differenz 

Vokale wegen nichts zu thun mit ©. käubh Cl. IX. u. IV. 
. S. 600. — Dann aosgann, assoanıw. — Joinw, depknte, 
. 464. Janıw, Ödapdanıw 467., wenn m. — Bei .: 
Fanta oxwrnte, Fepanevs, d. h. wohl ſich dienftwillig zeigen, 
bulbigen, und folglid wie IJuweas‘ Honsvoes, ſchmeicheln. s 
lerd Deutung aud ©. dub, melten, f. und I. 314., widerlegt ſich 
fon allein dadurd, daß w im S. langes & voraudfehte, nimmer: 
mehr u. Dazu kommt aud mit m bei Lob. ‘P. p. 35: Om: 

swdstaı; Inrov' xolaxevav, Yavuaswv, unde te’nna (ſ. 
Butt. im Verbalverz ) pendet. Alſo zu Jaufog. — 'lanım, 
wenn anders S. yApay und beffen Char. r, f. 464. Bei Heſych. 
lapdivar anodaveiv (b. h. wohl: in ben Hades gefendet 
werben, bgl. rzooianıw) neosiv yöapivar. "Iawera wıxıaer 
Akcpsı. Bol. Aoyoıs lerrev rıva, einen mit Reben iverfen, 
treffen, verletzen, woher wahrſch. ie Sog tvegen feiner Verwendung 
u Spott und Schmähungen, vgl. Ruhnk. h. Hom. Cer. 19. 
Bar. ox£oßoAog ind (o) Herz (xap) treffend (dulden). Auch 
etwa oxtpagog mit «pn? ſ. Th. 1.309., wie and) etwa Ynkagası. 
Daher wohl kein Zufummenhang mit inronar wie inow brüden; 
überh. fhädigen (und daraus is, LE?). Nafalirt IugFeis: Sdug- 
Feis" Jaußndesis" (gif. stupore oppressus?), rn _ 
Korn Krippe. Karo geſchwind oder gierig eflen, Thon von 
Paſſow mit unferem happen vgl., dad freilid hinten ber Zaut: 
berfhiebung, toinerfiteitet Holl. happen ſchnappen, begierig bei: 
hen, bap iß, Bilfen, Vortheil, viell. Engl. happe, Fangen, er⸗ 
greifen 11. 8., was etwa noch capere (womit indeß Grimm ein» 
mal unſer heben pgl.) und cibum capessere von den Thieren 
Cic. N. D. 2, 47., d. h. wohl Meniger: zu fih nehmen, ie 
cibum sumere, $r. prendre du cafe, als, in Einflang mit ber 
befid. Endung: mit den Freßwerkzeugen gierig ergreifen. Xet 
fc) nafalirt: kamp-t (Inf.) umfaffen, faffen, greifen, ſchnappen. 

it apa- umfangen, umarmen, mit no- erhaſchen. Dagegen 
kabbinaht anheften, kablis Häklein; Lith. kabeti bangen, kib- 
ti (Präf. kimbu) fid) anhängen; hängen, leben, fteden bleiben; 
Hr (3. B. vom Knopfe). gl. ob. II. 606. 30. Kopesati 
tal. aflibiare) einſchnallen, einheften. Holl. haperen hapern, 
bangen, fteden bleiben, 3.8. im Reben (wie Lat. haereo). Etwa, 
weil bad Hangenbleiben als Feſthalten durd Greifen borgeftellt 
wurde? Ob dazu Ahd. haftan haften und tranf. heftjan, hef- 
ten (dad t als ableitend), hängt mit der Frage aufammen, ob biefe 
nicht zu haben (gif. als fefthalten? Grimm II. 9. Vgl. Span. 
tener, was Tenir, avoir à la main. Tenir, avoir, posseder, 
und auch als Aug. bient, wie haber). Goth. hafıs behaftet. 
Haben, Goth. haban, #yev, xgareiv (halten), ift natürlich von 
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Lat. habere ſchwerlich zu trennen, obſchon jened gewiß nicht beit 
Romern abgeborgt worden und doch auch bie Yant- Korrefpondenz 

t klar it. Vgl. Ahd. hafan, höb heben, hub, was, ber 
Zautverfhiebung gemäß, ganz gut zu Lat. capio ftimmte. Lith. 
Saboti aufzäumen (dgl. at. habena zum Halten des Thieres) 
würde aud) zu berüdfichtigen fein, infofern fein &, wie öfter, früs 
berem h gleich fteht, und man in haben Stehenbleiben von h 
beraudfeßte, wie in Herz, ©. hrd, freilich neben Lat. coru.f. w. 
Brei dem Erlöfchen der Afpiraten im Lith. mie ja öfterd auch im 
Lat. könnte bad b in Lat. habeo, fowie das in Lith. kaböti, 
Zaboti, ein älteres bh zum Vorgänger haben; ja möglicher WBeife 
bier ober dort eine Metathefe der Afpiration mit im Spiele fein, 
wie in Tochter = Ivyarne, obihon S. duhitar born mit d, was 
fonft in dem Deutfhen Worte z verlangte. Nichts gewiſſer aber 
als die völlige etym. Verſchiedenheit unfered haften bon anrav 
indem ber Griech. Aſper nie Deutſchem ober Lat. h entipridt, ed 
fei denn in Lehnwörtern, welhe man dem Gried. erft abborgte. 
An worüber vgl. II. 306., fcheint @- (S. sa-) in ſich zu ent⸗ 
halten, und fönnte in, diefem eimen Betradht zu S. sand (dgl. ob. 
456.; aus sam mit gä, gehen, vgl. sanga Joining, uniling; 
meeting, eig. Jufammentommen, wie san-gam?) jtimmen. Gin 
Üebergang don & (uber befler g, ald feinem Borläufer) zu 9 ift 
— weil beide Media — phyſiologiſch möglih und wird baher zus 
tweilen (vgl. 3. 8. Ziv, vivo, 3s0w) gefunden; allein von eben ba 
zu @ (dafern nit erft — aud nicht recht glaublih — durd 4 
hindurch mit einer zweiten „bünberung) wäre geradeswegs ein 
Zobeöfprung, tvelher den Hals koften müßte. “Adoow aus anıa 
durd ein rr hindurch bemweilt für Müller S. 365. nicht dad Ges 
ringſte. Sagami (adhaerere u. f. mw.) aber hat zu einem ficheren 
Begleiter Lith. segu, heften, fchnallen, und daher Lett. [sakıs 
Breez, oder Spange. Kohl, Dftfeeprov. 11. 68., vgl. S. sak-ti 
Conlaet, cohesion, san-sakti Union, conjunction; iying, faste- 
ning. — Kountw, xaunn. Kaunviio von xaunvkog, tie 
oxspPülln, rroıxiklw auch von Adjj. Kaunsciyovvog, zaunsoi- 
yvsog verm aus rhythmiſchen Gründen neben xauıyinovg. Kauwog, 
yanuıög ald Adi. Verb. ft. zauntds (o ft. T?), oder nicht biels 
mehr (dgl. zouwos neben xoutw) aud xzauwıs mit Wegfall von 
*? Kauwisisovoa Aapfaoisovor, wie bei und: eine Sprade 
radebrechend, wie die —58 — Gliedmaßen eines Verbrechers 
auf dem Rade. In xauapa, Gewoͤlbe, u. ſ. w. ftedt viell. eine 
fürzere Wz. ohne mn. Lith. kampas Winkel, Ede; Zipfel am 
Rod; Gegend, Lanpdftrih (Lat. campus eher zu xjnog f. und 
IL 280; doch vgl. Lob. ‘P. p.48.). Als Abart mit ziveitem Ra⸗ 
fale altatt. xvccuæru, bei Hom. dv yowv yvauıys, mad nur ſchwach 
an ©. nam, beugen, erinnerte, felbft wollte man dx zu Hülfe nehmen, 
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Emwa auch Both. hanfs (mancus) ald verbogen ob. S. 280. 441.1 
Tougnkal, yaugei Kinubaden, aud viel. yougos Ragel (weil 
er gleidy ben Zähnen, Poln. zgb, Ill. zub, —*— * und ſeſt⸗ 
hält) vielm. u ©. ‚gembha „ehiß ‚Zahn u. ſ, w. Bel. U. 
400. 461.— Mapneiv, ucion pays ivie napıpas sulle- 
Pev Heſych. p. 396. Sehne mi Ya, Fe Be ft. mo, wie in Apo- 
ros. Dod 1. ah 4 antsıy dodlev. ‚Kovntey, 
apaviluy To et —* — orevaLay. Lob. P. p. 38. 
Vol. Curtius 83. II. 410. — Punoç Schmuß, væra ben 

J wegnehmen, reinigen. Demnach ‚gunos eig. wohl wat 
durch Reinigu gung fortfommt, weil fonft buntw eher pofitib: bes 
1 Tre Rad) oh P. p. 38. zu anopevw, ©. sru, fli 

l. ob. ©. 4 Tuntw, tunog, tUunavov, womit bas 

ri unbelegte töp&mi, upami oder tumpami Pulsare, £erire, 
ogeidere (berlegen« PWB.) ſtimmen toirde Zu Betreff des 
Anfanged vergleichbar ©. tud, Rat. tundo ſ. ©. 291.; allein 
wiß nicht bamit ibentifh, fie N. Müler will. ‚am Votale tale tiber: 
fpänftig Böhm. tepati fchlagen, 5. B. mit d 
bem Stode, tepati penjze Geld (zu: Bfennig) 1 hlagen: ber 
noch mehr Poln. te pac (mit Rhinismus), tupac mit bemn Ye 
fe ſtampfen (um s born reicher, wie tepy ftumpf). Kſl. t opsti 
sodsıv. Mikl. Radd. p. 93. — Xxiauv, oxlunwov und axımeru 
(nidt s. stabh), Gxiunto, außerdem oxnypiarw Il. 279. 45. 
Befteht in Betreff des e ein ähnliches Verhältniß jwifdhen zucsuseer, 
napnıe ; Ösinvov (ober zu dapes?) und d0EROV ; Usgansın 
und Fwnevo; onavog, onapvog? Tokzw, tayus. Vgl. Lob. P. 
p. 87. Buysdiov übrigens ſchwerlich zu Yevyw, fonbern etwa 
mit We laffung eined ber beiden A, wie ——æ— 
fl. oAogAvxris Blaſe, aus gAvrris. Vgl. ob. S. 453 fg. 
eadoov, B0%o0s von fodio. Mandere und nordete Che 
83. IV. 446. Xosuntrouas a) wahrſch. mit Einſchub von = 
vor T ( sol. zosustitw und W 3: zen); nad ber Weife von An 
tunft, Vernunft (Antommen, Vernehmen), Hirfh-B runft (non 
brennen; mie brünftig) vgl. 464., Zunft, fa 8 zu jühmen, Bat Dar. 
sum ptus, promptus, bod) wieder Ital. pronto und auf Wan 
eroge, berm. aud dem Frz, prumt gerabe, genau, ce. ). Ehren 
Ber Arch. I. 100. — Bei zoluntw neben zolw ift t red 
eich, ” ß ober 7 ableitend, und welcher von beiden. Buchſta⸗ 
ben [v aA: 8 . 2at. sum-p- tus] Einſchub fei. Bd ‚Zeiusen, 
fagt u, mit ghris [b. h. r-Bof.], terere, x 
hr&$, hinnire, zu verbinden: fo waͤre ber —E b erfelbe dh ala 
bon piä zu sıtioow, nur daß diefed bei ca flehen bleibt [narüriid, 
weil der Ausgang ein Zifhlaut!], während jene zu Fr 
—J 1. Dieſer Schluß⸗Satz beruht, wie Wir 2 
ehen werben, auf falſchen Praͤmiſſen. —* (vgl. etwa Sat. friare) 
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aber erhielte aus gharkämi, felbft wenn mir auf ghri als WE 
zurüdgehen, fein « nit erklärt; und zointe, zolunto Leb. P 
p.43., wenn analog mit zoss: zo6prronen, und lehteres Lönnten 
d NRebenformen fein von dem, hinten mit Zifdylant ſchließen⸗ 
den ghr3, hres, mie fi zu ©. tras (Br. row verm. nicht noch 
als einfachere Korm, ſondern durch Andfall von ao, wie terroo 
mit ır=rs) en ro&uw, Iremo gefelt. Jedoch nicht fo, af 
ma vor se unterbrüdt wäre, weil in foldem Falle ber ⸗ 
durch Votal⸗Länge erſetzt zu werden pflegt, ſondern daß 
wei Parallel: Wurzeln mit Sigma ober m neben einander 
laufen. ©. II. 463. — Aunto allerdingd wahrſch. erweitert 
ans övw (vgl. Öurrng und dvrns Taucher), aber fein Kembnuch⸗ 
fiab zweifelhaft. Zu Goth. daupjan, Ahd. toufen, taufen (vgl. 
tauchen) paßt viell. ſchon der Vokal nicht ganz, fiherli aber nicht 
ber Anlauf, welcher vielmehr ein ja borausfehen rirde. — a 
T > (ser. zupö) Lob. “P. p. 43. aber wäre supe, Fut 
—* viel. aus Ivo. — 'Olontw. m ; 
Sehr auffallender Weiſe fommen nun bef. im Aeollsmus ue: 
ben Verben auf er auch einige Formen mit co und foger & ber. 
Abrens Aeol. p. 67. Nehmen wir vor allen anderen winre. 
Diefed, obfhon im Schriftgebrauche fpätere, Präfend halte ich 
deffenungeachtet auf Grieh. Boden für, genetifch genommen, Wie 
äftefte Korm bed gedachten Tempus, aus ber fi, wie ich mir bie 
Sache, allerbinge unter vielfachen Widerſpruche Anderer, vorftelle, 
in natürlihem Verlaufe phyſiologiſcher Laut⸗Vorgaͤnge durch Aſſim. 
zunähft Ait. Fér-ro und erft zu letzt durch Eintauſch von oa fl. 
sr: ndooe» hervorbildete. Wie nämlich z. B. bei uns im Deuts 
fchen nicht wenige, vormals ftarf abbeugende Berba in ſchwache 
Gonj., weil ber übertviegenden Mehrzahl wegen, Unkundigen leicht 
ald die regelmäßigere fich barftellend, umſchlugen, 3.8. fragte 
ft. frag; jagte ft. jug; bellte ft. boll u. dgl.: fo verm. griff 
aud) der Grieche in fpäterer Zeit begierig, fei ed nun zu dem nod 
in Volkesmund üblihen oder aud zu dem, erft aufd neue von 
ihm gebildeten enteo, weil darin der Charakter der WB. nidt fo 
verdunfelt ift ald in nirrw und rrsow (Kom. braudt ausſcließ⸗ 
lid das Praͤſ.) und weil nenreo fid, in erfennbarerem Ginflange 
erhält mit den übrigen Tempp., wie yo, ninegda u. f. W. 
Apvrne, und daher entlehnt druppa, Überreife Olibe, durch bloße 
Shntope von s in Ödpüney, dovrzenns (v 13). Vgl. reinem, © 
päka, maturitas. — Im ©. lautet dad Berbum im Präf. padd- 
mi — Pat. coquo, und erflärt fi dad c in coquo burd) eine 
Art Affim., wie auch quinque neben Aeol. eure fünf, ©. pan- 
da, gleihfam ald fände in diefen Wörtern Redupl. ftatt, hergeht. 
Run wird aber, nad entgegengelehien Principe, dad Unangenehme 
einer Wiederholung von Lauten gemieben, welde mit geringer 
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Unterbredung einander folgen. — Demgemäß haben denn and, 
und, fo viel id} einfche, Sit imilationd halber, mehrere Derivate 
ber Wz. szerz, und namentlich mit o, wad ber Verwandiſchaft des ges. 
nannten Vokales mit bem gleichfalld Tabialen ze halber nicht gleichgültig 
fein möchte, ihr vorderes = (dod) nicht nonavov, ssonds) aufge: 
geben, und fo mit bloßem Lenis: öwor, nagowis (nit von öyor, 
jöndern wohl Verbalabl.) u.f. f., ſowie mit er: orte, id) brate, 
öntavsiov (von Öntavevs; vgl. rovravsioy don novravg, ©. 
pra-tana Old, ancient?). Auch viell. mit noch urfprünglicherem 
a: artavov: (tr fi. nr) f. rnyavov.— Deögl. etwa arzapeyos 
(au mit x), Brodfrümden, bei Negutionen fie mica, fr}. mie. 
Bol. 1. 410 fg. und ovöd xvö, aud nicht dad Minbefte (d. h. nicht 
ein Abſchabſel, von xvvo) Heſ., wie oude yov (nidt dad Grunzen 
. eined Schweines f. Schn.) artexpivaro. Rhätorom. nuot (g 
ausgeſtoßen ?), nagut, nagutta nichts, alfo „nicht einen Tropfen,= 
woher auch unfer „Tropf« |. W. Grimm, Altd. Gefpräde, Nach⸗ 
trag S.17. Sonft bei Eonradi ©. 76. buc (vor Botalen), bucca 
meift por Conſſ. £. nicht. Alfo toh! „Munbvolla von bucca, tal. 
bocca, Frz. bouche Mund. an hat dabei wahrſch. eine weg⸗ 
gelafiene Neg. „(nicht) ein Bißchen« mitzubenfen. 3. B. bucca 
tont nicht fo viel. Mai, mai buc niemald. Tuttavia (auf 
allen Wegen) buc, sine nagina guisa (auf feine Weiſe) feineb- 
wegs (auch mit: Weg). Nicht etwa von anoroayezv durch Affim. 
bed , fondern cocti (sc. panis) fragmen (bon 6nyvos)? 
Hetta, pustula quae in coquendo pane solet assurgere, paßte 
hödjftend, wenn etwa Epos. — Ferner iIn-vos mit ſt. e, mie 
von mir Bb. 1. ©. 3. (1) eine große Zahl von Beiſp. nachgewie⸗ 
fen morben. Allein Ahd. ovan Ofen, ſowie Goth. mit h: auhns 
Grimm IM. 352. fhmwerlid dazu. — Außerdem nod mit räthfels 
aftem Zifchlaut und mit noch unerklärliderem Aſper So, forie 

se, und (Ihon um das Wort nicht förperlic zu verbunfeln, wie 
von einem Berbum auf -&w, vgl. indeß Chriſt ©. 11.): Supra. 
Allein nichtödefto Mmeniger ovvjwas ald Xor. bei dem Komiker 
Timocl. Ath. 9, 407. e. Wer weiß ob nit abſichtlich verkehrt, 
wie don owvanrw? Nor. 'umvw ich brate, "wovvkw Fournir 
(faire) des provisions, Bell oyorıacw. Bon biefen Wörtern 
mit w follte man faft glauben, fie fein aus dem Sfr. Defib. 
ipak84mi, Med. pipakde hervorgegangen. ur freilid) ſchickte 
Hd) nad) Begriff und viel. nad dem eriten Vokale noch befler 
dad Intenſ. papa&ye. Leider aber bliebe in biefem ziveiten alle 
wiederum ber Ziſchlaut unaufgeflärt. "I-nrauaı ſcheint in bie 
falſche Bahn von iornus |. ob. ©. 599. hinabgeglitten, und baher in 
ihm ber Spir. Stellvertreter der Redupl. (mı-zr), So mag eb 
ch denn auch mit dem & in &iww verhalten, was jedoch äußerlich 
beffer zu ber Rebupl. ftimmte in bem Perf Sornza (S. ta -st hau 
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born mit a), ald mit ber präf. i-ormms = ©. tiälhämi mit ec. 
Vgl. der Form nad) Euyia, Kıpera Spiel mit Steinhen (via, wein). 
Kaum jebody ift nsocog alö lapis coclilis gedacht. — Gerabe 
mißgeftaltet fieht dgpos Lob. Paralipp. p. 442., fonft duvnzos, 
n:Rr05 = ©. pak-tä, Lat. coc-tus, aus; und wage id) nur 
ſchüchtern die Vermuthung, ob nit (vgl. pas, angemeflener 
mit Lenis, von arrow, ayn) deſſen Afper auf Rechnung zu ſchieben 
fei don — — nach dem Bart. Mor. J. Paſſ. Opdaiuds 
viel. „Belihtöblüther, vgl. 9 uuaro:, da opFeis mit Auge 
ald act. Begriffe, d.i. „Sehended«, unverträglid wäre. Sonft etwa, 
wie Curtius 83. I. 409. nicht übel vermuthet, ein Zuſatz wie in 
dodiw, ylsyidw u.f. mw. Vgl. nody dydalkog getocht, onre- 
Alos gebraten; Eivavos wie Onravsg. Dber follte in ipdog gar 
nicht dad -rög des Adj. Verb. enthalten fein, deffen r, wie Ehrift 
meint ©. 17., durch eine (übrigend unmotivirte) Wfpiration bed 
Kennbuchſtaben mit afficirt wäre, fondern — bad * fo vieler 
Verba (f. ob. ©. 412)% Auch wohl kein Vorſpuk 3.8. von Ngr. 
Eyra (intra) ©. 55., nepdarv ft. nintav DC. u. |. w. 

ller a. a. D. argumentirt nun fo: „In neoow ift der ur⸗ 
fprünglide Auslaut gutt. oder pal., tie fid) im ©. pakva, reif, 
und pad, fodhen, im Lat. coctus (S. pak-ı4), ım Deutfchen 
kochen’) zeigt. /Isx-jw [fo aud) wieder neuerdings Ehrift ©. 113.] 
murde nEcow, Wie Yoıx-jw, Polccw; dann [?] rerrw, und [eine 
curiofe Differengüirung‘) into“ Dad rc hat fid) auch frei, und 
außerhalb der Gruppe Ar, 3. B. in nenwov an Stelle bed al® 
Tenuis geihftufigen k (3. B. in pak-va, beffen v aber ohne 
Einfluß auf qu in Lat. coquo) gefeßt, und ift durch nichtd ver: 


*) Bewieſe als aus dem Latein bleß entlehntes Wort nichts, ſowenig als 
Käüche, Lat. coquina, Ar. euisine aus cuire, Part. cuil = 
2at.coetus. Abb.bachan, packan, Rort. bakn, baden, beugt 


fih nicht dem Geſetze der Lautverfchtebung, wenn man es Zu bat 
bält, und fügte fich beſſer zu Gr. gwyer, wie Gurtius RZ. TIL. 33. 
vgl. ch. S. 360. mit Recht erinnert. Im Slawiſchen z. B. Ill. pechi, 
esom, kao braten; pecsen gebraten; pech Badofen; pechar 
Bäder (dies alfo nur heinbar zu dem Ill. Ausbrud ſtimmend). Lith. 
kep-ti baden, braten; demnach viell. durch Umftellung, wie in spe- 
eio, axsiıronas. Sonft etwa daraus beutbar Ahd. hafen, Hafen 
(Topf), weil aus gebrannter Erde, oder weil man darin kocht 
und brät? Doch f. II. 281. "Agroxnnos, was Curtius herbeizieht, if 
des großen Scheines ungeachtet doch anderer Herfunft. Da nämlich 
das chäft des Müllers und Bäders (Lat. pisteor d. 5. eig. Zer⸗ 
Rampfer) im Alterthum noch häufig (ale oft deu Sklaven ankrmfals 
lend) micht von einander getrennt war: iſt agraxonos wietlih berienige, 
Iher zum Behnfe des Brotbadens das Getreide zu Mehl IR 
ampft, xorre (tandit). Bgl. 3.9. zordvoxoneor 83. VII. , 
xonrij, sonsonlaxors Badwert ans zerſtoßenen Stoffen. Anderer 
viel, dyuonanog, doloxonde. | 


bürgt, daß stesao als primitivere Korm zu irre gelvorken, um 
zuleht aud biefer Verpuppung (incredibile dictu!) als ber hüb 
Schmetterling rsenrw herborzugehen. Zu der phantafiereidhen 
iu apa ber letzterwähnten Metamorphofe don ser aus 
Tr, wofür die Grammatik erft nod deu Namen einer neuen (übris 
end ſchlechthin unwahren) Rautfigur erfinden müßte, fieht man 
—* übrigens auch nur deßhalb gezwungen, weil die Prämiſſe falſch 
iſt, als entſtehe dieſe ganze Reihe von Prüfential: Kormen aus 
ssex-jw, ſtatt daß, nach der von mir nad) allen Seiten wahrſchein⸗ 
lid gemadten Borausfeung, die im Gried. zer (nit mehr we 
lautende Wz., ſich ein x beilegend, zu inerw ward, dad ſich in 
fhon früh durch Affim. zu nerrw und tcow abglättete. Aus 
Steinthald eben erfchienenem vortrefflihen Werte: Gharakteriftif 
ber hauptfädlidfien Typen bed Sprachbaues S. 295. (gl. mit 
Borr. ©. VI.) entnehme id, daß Kuhn in einem ber nädhlten 
Hefte in Betreff der Verba auf 77, zr feine Meinung dahin zu 
begründen vorhat: „OaAAw, opEAiw (id, fhulde), aAAoums ſte 
für thalyd u. f. w.; das y hat fid dem A aflimilirt. Wörter 
vie pR00w, Ypiocw, Aacoyaı ftehen für pragyd, phrikyö, lityo- 
mai. In biefen allen wurde zunächſt y zu t, wie bied 'aud) in 
rin-T-w, Alaneo, Panto geſchehen it. In jenen erften Fällen 
aber hat fid) ber Enblaut ded Stanımed x, 7, x, r, o bem fol 
genden aus y entitandenen ı affimilirt, jo ergaben fid) bie 

men auf -rrw. Anders wurde der Endconſ. ded Stammes be 
handelt in ppaLw, orikw, viiw aud pbradyö, sligyö, nigyö (denn 
vıß ift erft aus nig entitanden).. Wo die Wz. vokaliſch endete, 
wurde y zu 5; fo in Pvcw, Advsw, dauasa ftatt buyd, biuyb, 
. damayd. Im Lat. find von biefer Bildung die Berba der 3. Eonj. 
auf io: cap-io, cup-io, fug-io, sap-io.u Alſo eine neue Wen 
bung, audgebadt zu bem Ende, um ſich aud ber Schwierigkeit 
herauszu⸗winden, wenn man unter dad Joch von Sfr. GL IV. 
um jeden Preid aud die. unbeugſamen Verba auf zz zu zivingen 
fi vorfeßt. Uebrigens dient mir diefer neue Verſuch, die Werben 
auf Fr, ar u. f. w. zu erflären, auch felbft in feiner noch ungaus⸗ 
geführten Vorlage ſchon zu bem überzeugendſten Beweiſe, Ei wel⸗ 
cherlei Gewaltſamkeiten man greifen müſſe, um ein in ſich Unmög- 
liches dennoch ſcheinbar möglid zu maden. Kuhn geht alfo wie 
ih don einem ı aus, und fehen die MWanblungdformen zr, 60; 
ar u. f. w. gerade fo aus, wie bei mir, und durchaus nicht in 
ber hronologifchen Folge, wie etwa bei Curtius und Muͤller, 
weßhalb er — in dieſem Betracht — san auf meiner Seite ge: 
gen letztere ftehen müßte. Inzwiſchen im lebrigen könnte ich ihn 
nicht als Bundesgenoſſen gebrauden. Er fteht auf gegnerifcher 
Seite, indem er nicht, gleid) mir, von einem urfprüngliden « 
als Bräfential- Zufag für unfere Verba auögeht, fondern von 


einem x, dad fih aud y (umfer 30) im Zuſammenſtoß mit boraufr 
ehenden Mutä entwidelt haben joll. Sol, — ja freilld une: 
el per Zwang! denn auf natürlichem Wege fieht Entftchen ven 
z-7 und r-T gerabeöwegd aus Butt. ober Lab. mit „ meines 
Dafürhaltens, einer baaren ghnfiologifgen — Unmögligdleit fo 
aͤhnlich, wie ein (Hühner) Ei dem andern. Vollends dann, mens 
bie biebei betheiligten Butt. und Lab. nicht etwa ſchon Tenued felbft 
find, fondern etwa weich und afpirirt. Da könnten fie nicht, 
wie etwa se mundartlich aud ohne «, 3. B. in nzads, zu ar 
foird, oder ©. k3 im Gr. xr zur häufigen Vertretung hat, mine 
ir ohne die Mittelftufe eines Zifchlauted (w), ſich eingefchlichem 
en. 

Doch fehen wir und jeßt tvieder nah M. Müller um. „Wo 
ſich, heißt es bei ihm, (neben ser) eine Nebenform in oo zeigt, haben 
wir die Gewißheit ſnichts weniger ald immer], daß die Wz. keinen 
1V urfprünglichen labialen Audlaut hatte, deun co läßt fid nie 
und nimmer aus rzj [bitte, nur gemach!) erflären.« So fehr Kiefer aud- 
geipielte Trumpf imponiren foll, er hat für den kein Gewicht, wel⸗ 
der ald Grundlage von oo u. f. w. im Verbum den Zuſatz eine® 
s überhaupt verwirft, gleihgültig ob der Charakter-Buchſtabe 
ned Berbumd ein Butt. fi oder ein Lab. Uebrigens ift ja im 
Griech. fehr ähnlidy aud) bei Berben auf -Sw oft ſchwer auszu⸗ 
machen, ob man ald mahren Schluß =Eonf. bderfelben > anfehen 
folle oder d. Und namentlich ftellt in den figm. Formen ber Dorier 
& unzählige Wale dem geiwöhnlid a gegenüber, mad aber troß- 
Dem bort nicht immer auf ein aus 7-0 entitandened & fliehen 
däßt, fondern oft vielleiht nur auf bloßen Erfag fl. 1-5, — eine 
Sautverbindung, melde im Gr. u. Lat. nicht fo, wie doch im Söltr., 
geduldet wird, fondern am üblidhften das erfte Element ganz fallen 
läßt. Aber, wie doch: die aflıibilirende und aſſimilirende Kraft, 
welche dad i im Griech. Compar. und Fem. auf boraugehende 
Guti. fo gut wie Dent. unbeftritten ausübt, ermatte und bermödhte 
nichts hinter Zabialen und auf diefe? Und marum denn nicht % 
Mindeſtens die phyſiologiſche Möglichkeit läßt fid durch hunderte 
von Beifpielen, allein fhon aud dem Romanifchen Spracgebiete, 
außer allen Zweifel fegen. Us: Ital. saccio id) weiß (sapie), 
wie Ar. je sache aus Lat. sapiam. Piccione, fp. pichon, 
frz. gigeon (pipio). Frz. ache (apium); rage (rabies) ob. 
©. .u. ſ. w. Diez K. Spr. I. 157. Yusg. I. Vgl. eben fo 
fr}. rouge aus Lat. rubeus; deluge aud diluvium u. f. w., 
beren gequetfchtes g ſich aus einem intermebiären Jot ft. e, i erklärt, 
wovor der 2ab. entwid. Haldeman, Analytic Orthogr. Philad. 
1860. p. 70. 73. Bl. eo über eine Verwandlung von pya 
in ta, bya in ga bei ben Zibetanern (Buru. ei Lassen, Essai sur 
le Pali p. 94. 156.) bei mir Th. IE 11. (1.). So nun aud) ers 
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flärt fi * a (vgl. It. cassa, Sp. caxa, frz. caisse Dies 
EW. ©. 92.) und dann Yarra auß fin. ft. gaf-ıa, wie ob. 
©. 467., id) glaube, olfländig erhärtet worden. Wie übrigens 
der ayfibilirende Einfluß des i ald Votal und Gonf. (Yot) neben 
co fi) auch in Tr nod mehr, als mittelbar in zweiter Ynftanz, 
bemerflid madyen fol, wie Ehrift S. 80. (alfo ähnlich wie Kuhn) 
behaupten möchte: leuchtet mir nicht ein. Bol. aud noch Rumpelt, 
Deutfhe Gramm. I. 8. 47. — liebrigend zeigt fi auch im Kat. 
pres-si und fogar pres-sus (wie lap-sus) trog promptus, 
sumpius aus premo, und nod räthjelhafter in jus-si, aus 
neben jubeo völlige Angleihung bed Zabiald mit s. Wollte man 
jubeo aud jus mit habeo (in-hibeo) componirt glauben, fo wider⸗ 
Tpräce entfhieben bie Kürze des u, man müßte denn zur Eutſchul⸗ 
bigung pejero tro jaro herbeiziehen. Ueberaus h ung aber ift 
die Alfim. ss aus ps in Romaniſchen Spraden Din I: 80., wie 
tal. cassa (capsa), unfer Kaffe; — woraus denn Müller erfehen 
kann, daß allerdings ein Kortfcritt von sr burd ein ww hindurch 
zu co möglid iſt. Vgl. eben fo ss aus x, 3.8. Frz. lessive 
(lixivus), tisser (texere), aisselle (axilla), cuisse (coxa). 
reussir, issir (exire, einen guten Ausgang nehmen). 
Ein zmeited Beifpiel. "Or-rıs (Comp. towrris ſ. Schn.), 
ed. öwız, Heſ. enthält offenbar Wz. oͤx (vgl. dad Nomen öy umb 
ut. Oywouar) mit dem Suff. ze, melde, feiner Identität mit ti 
halber, erft an. zweiter Stelle zu os wurde. Within beſitzen 
ir daran einen umntoiderleglihen Beweis von einer Aflim. rr aus 
ar, nad) Weife von It. atto (aptus) neben atto (actus); ottica, 
Nettuno u. e. WM. aa.; Frz. recette (recepta), dette (debita 
summa), Engl. debts Schulden, aber duty (Frz. devoir, alfo 
u dü m., 2at. debitum). Deutfh hatte, Ahd. hapeta von 
apen, haben. Biell. Lat. blatta zu AdAanzo; doch f. Itſchr. 
f. Voͤlterpſych. I. 347. — Bon dem Du. öooe behauptet Wüller 
Entftehen aus oxj-e, was troß bed Lith. akis (oc-ulus, oder 
oquulus Schneider Gramm. S.481.), Du. aki, nichtô iveniger als ge- 
if it. Es fönnte nämlich eben fo gut nod ©. akbi nn Auge, 
f. 11. 500. fi darin fpiegeln, der Art daß oo Verflachung wäre 
von &, und daß hinter dem erſten wahrſch. durch Gunirung für ay*) 
ftehenden & ein zweites duales weggefallen wäre, wie ds 
ald Acc. Plur. auf ex don rnAv fein @ einbüßte. Das Kom. 
6ocoua. könnte fid) aber, vom Votale abgefehen, eben fo zu S. 1k3, 





*) Bol. o0oa, ag (mit Rhinismud vor Afpir.), Fros und osavauaı, 
At. orsernucı, fämmtlih ans ©. val, Part. uk-td, vgl. Lat. vo- 
entus. Das iſt alles in der Ordnung; allein durchaus rätbfelhaft 
moröuge ngos0Le, und orgn. odun, von Heſ. Lab. P. p. 41. eg, 
weil minbefene mit Waz. 06 t vereinbar trotz oappafvopes, wor 
ich ↄ04ee ſuche. 
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ſehen, verhalten. So naͤmlich, daß co gerabewegs für k3 fände, 
ohne vorher nothivendig bie übrigend auch möglidye Wandlung von 
Gutt. in 2ab.*) erfahren zu haben. "Orrw, öcow, was Müller 
aus Ahrend Aeol. 8.5. entnimmt, find bIohe Fictionen der Gram⸗ 
matifer (0000oucı Wie alodavo alfo Sehen und Kühlen, ha- 
ben im Griech., weil receptibe Be riffe, fehr richtig aud) paffide 
Form), und das erfte von beiden findet keinesweges durch onraLw, 
befien = (vgl. ob. 478.) dem Suff. zufällt, orraivw, Ilantw 
Lob. P. p. 249. hinlänglide Rechtfertigung. "Oxxos wahrſch. affimi- 
lirt.au8 xr (ober &, db. i. x0?), bgl. OxraAlog, beflen xr nod 
bem ©. ak3i fo entfpreden mag, wie xreivw aus ©. käan. 
Ausg. 1. Th. II. 35. Zavroos nantalvo vom fcheuen Umſehen 
(circumspicere), und befhalb viell. mit nrroow, Perf. nenne, 

om. Part. nenrnws; nro&w und nrWwocw (Lat. peto als eilige 

eiwegung ?) in wirklicher Verbindung, würde von ©. CakB-us, 
Auge, fid) zum höchſten ald Denominativ erklären, indem man 
barin ben fonft in ©. CakSus liegenden Sinn („dad fprechende«) 
erloſchen betrachtete. Indeß f. ob. S. 607. Aud an S. pagyämi, 
specio, oxenroueı ſchwerlich ein Gedanke. Reduplicirt ſcheint 
rertreivo unter allen Umſtänden, und wendete man ſich deßhalb 
nicht gerade uneben an Orzwra und onraivw, wobei ein « an 
Stelle von o aldurfprünglicherer Zaut auch nichts Störended hätte. 
Allein bei weitem beifer empfiehlt 2 bie von Lobeck Rhem. 6 1. 
aufgeftellte und von 2egerlog 83. VIN. 417. wiederholte Ber: 
muthung, welcher zufolge jened Verbum mit kypriſchen Gloſſen 
im Heſychius vermittelt twäre, über die ſ. M. Schmidt 83. VI. 
305. 363 fg. 367. 369. Xobed: „Ilraw sive nratw, unde tan- 
raivw repetunt Sch. Il. IV. 200., ita extabuit ut aegre agnosca- 
tur in laconico [?] Iuraraov &ußiswoy Hes., hoc est &untaooy, 
god ne ad ster@, ut interpretes, referamus prohibet alia glosse 
'Iyxaranaov tyxaroßkeıyov. Hinc_ igitur emergit duplex 
scriptura [faum bloß munbartlidher Unterſchied, wie rrodıg, erodıs] 


*) ze nols-e und nolsı (durch Contr. des vorigen, ober s auf anderem 
ege?) als Dual Aeschin. Socr. Bekkeri Anecd. III. p. 1130., vgl. 
Butt. Ausf. Er. Note **) zu S 51. Anm. 7., mit zw yerı-ı $. 49. 
Anm. 6. Ehen fo eide mit Bo ativ von eos, f. Et. #. I. 418. Die 
Annahme eines zwiefachen Nom. ro 0000; und õdooç if ummüh. "Ou- 
os wie noleı, noos und andere Dat.; atduei I. y, 219., was als 
Adj. ja auch für ein Neutr. fich ſchickte. Senf vol. man ninepı. 'Oo- 
oder iR G. Pl., wie ja oooe mit Plur, cenftruirt wird; und zwar dem 
Accente nach nicht wie nolewr (doch warior von aazu), fondern wie 
oordur (Du oordosw) von oozzor, d. h. ©. asthi mit Uebertritt in 
Gr. Dec. II. 'Ooowr und Dat. ooaoıs, 00000 mögen nur wicher bas 
a eingebüßt haben, wie Oppian oora hat fl. vorm aus oora, OssR, 
Im Göhr. nehmen die Compp. akda an für akdi. Dal. Bopp Gr. 
cr. vr. 166. Poln. Du. dwie ooo (v. oke) u $. 118, 
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seco [eine ziemlich toillfürliche Annahme] et raw, utraque temmem 
sortita ſſchwerlich 1 pro äspirata yaw [Söfr. bha, leuchten) a 
gyavos er navos Fackel; died verm. allerdingd durch Entziehung 
bes Hauched, wie er bei den Mafebonen üblichſ, altera aucia epes- 
thesi dentalis [3]; cum raw (gaw) forsitan cognatum sit £ustasog 
id est scius &unsspog [bei Heſ. aber aud) ueroyonr 7 iniosron 
Acc., dgl. —— et &unaleoHaı respectum habere ſheſ. 
inıotpognv nowiodar —** nehmen, xai o8ßsodas; Ehr- 
furdht, Wefpect; &yrotneodas, ih um ettvad fümmern; geer- 
tige]; &uneotno testis oculatus; namque testes praecipue 
vocanlur Zoropss, lövioı, yyworaı, cognitores, unde colligi 
potest dunaoznye proprie speclatorem et animadversorem sig- 
nificare. A und profectum est rantelvw g auclius Kanze- 
w, a pam (unde pas oculi, Yanxes' Oopdaluoi Hes.)syao- 
nymon ——z ud quum Schol, Apall. ll. 127. sic inter 
pretatur uera nromoeug Pitreıv ſdoch wohl fein eig. Derivet 
von paea, feine Augen — in ber Jagdfprade: Lichter — hie 
hin und dorthin enden], ut Schol. Il. XIV. 101. anonante- 
vtovoı explicat repıßitıyovoı xal nrondroovrau, ad primilivum 
raw (NnT700w, nroc) reterre videlur, cui affine est rassııg 
xarennxws Hes. ut a naouaı [S. pa] raropss xrrzropeg Phot. 
gunög 6 druxtntog ovyyayıjs Schol. Il. Ill. 163. et laconicam 
nasseng Ovyysynig oixeiog Hes.a Hienach ſcheint es faft, aid 
gehöre = in nanreivw mit zur Wurzelform, mie in zi-nre, ©. 
pat. Denn auhrrrnoow, row, an ontaeivw anzulnüpfen, indem 
man Aphärefe ded o annähme, fcheint zu gewagt. An serotos fdiene 
fid) etwa Lat. paveo troß beffen Mangeld an t zu lehnen, ienig 
ftend befler ald an naiw, fie Baffoto will, da in letzteren 
feine Spur eined zu v ftimmenden Zauted fid findet. Bol. ned 
Lob. Pru.p. 138. Was aber die ächte Wurzelgeftalt fei, if mir 
durchaus unflar. 
Eust. 824, 30. ro vinto na’ AloAsucı vlo cam YErdpmon 
[ganz reht: geworden durd Affim. zr = rr und Wan 
in 00], ws nintw ntoow oi Tapavrivoı ueradtssı [T) zur 
övo aa eis & vißw Ayovor. Müller hat, wie id gern mid 
von ihm belehren laſſe (f. Forſch. I. 303.), Recht, die aus zie- 
vißes (Fut. viyw) erfihtlihe Wz. 244 mit ©. ni (alfo A ft. 7) 
Purificare gleicyzuftellen, und gebe ich dagegen bie Anfnüpfung an 
©. snu auf, die mir vormals wegen 2at. nives, ningit, 98- 
Tog Wie verog, Goth. snaivs, Schnee (dgl. umgekehrt Lat. suo 
aus ©. siv) nit unmöglid fhien. — Analog mit n&saw, vyiccw 
ift augenfdeinlid der Zautübergang bon &unintw zu duszioow. 
Bei dem letzten ift aber durchaus fein Butt. im Spiele, vielmehr 
deſſen Herporgehen aud ©. pat (volare, cadere) in Folge bon 
Eynkope unbeftreitbar, fobag ed gerabeivegd finnlod wäre, nad 
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llerſcher Manier Alaro erſt aud dunisce, herkorgehen zu 
ſen. Müllers Ausreden S. 366. find nichtig und zeugen lebig- 
gegen ihn. Das 7 von ninzw gehört demnach der Wz. an, 
e aus dem Dor. Aor. Merov erhellet, womit fi) aber Ensoov 
el berm. aus &nsr-oovy ald ein figmatifher Wor., jedoch 
4 Weife bed fog. 2. ob. ©. 463.) durchaus nicht zu beden 
sucht. Zli-new hat e zwiſchen ser ausgeſtoßen, und ilt rebupl. 
e yi-yv-ouas, yeivopas, welched zweite jedoch zufolge Kuhn 
310. nit durch Wegfall von 7 vor » and yiyvouas eniftan- 
ı wäre, fondern ald ya. aus yar-ı. Tixrw, vol. 1. 256. 616., 
ned s wegen wohl nicht aud zex (#rexoy) mitr, obſchon jeneö fid) in 
efition öfterd für &*) einftellt; fonbern, ivie Yıyvaoxw, mit 
em ziveiten Zufatze außer der Redupl. aus zu-rex-r, ſodaß nad) 
algter Synkope aud) nod dad r au ziveiter Stelle hinterdrein 
1 ©. ob. ©. 593. Nido müßte fih, mill bie obige Forde⸗ 
ng, mit vioow auch etymologifd) deden. Unmittelbaren Ueber: 
ng etiva bon oo (oder nun bollends a-⁊) zu & (ad) eradıte ich für 
ſen überfühnen Todesſprung. Höchſtens lägen fie neben einan- 
r, indem beide, vioow wie vico, auf ein gemeinfames vıf-s zu- 
iviefen. Bol. oAicowv, odilwe, bon OAlyog. Iſt aber vioow, 
e ich annehme, nur mundartlide Variante von into, b. h. 
burch ein T-r ald Aflim. von r-r hindurd, Wie xogvrriäas 
il xopvres Heſ.) neben xopurrilog, xogunzw, Fut. wo (uuſtr. 

xopvupn Kopf ©. 684., und nicht fie xopvoaw, xzexggvdnan, 
ihl denom. ſich mit Helmen, xopvFss, dgl. Lob. P. p. 245. 
edos Erhöhung, verfehen, d. h. rüften): dann würde man viw 
» eine allerdings grammatifch (nit durd reinen Lautwechſel) 
bon verfchiebene Form betradhten müſſen. Z würde id baun 
wa aus dem Verein von -ı (nicht nothimendig Y-+) in vıß-4 
fanden glauben, wie und ja dad an ſich ſeltſame Gegenüberfte: 
a bon & und 4 im Br. in Wahrheit nicht felten begegnet. 3. 8. 
Lonar Ktogar ZaLvuos), dad man gerechter Weile ſcheint mit 
Bey (nicht Wr. Aay) zu einen. Vgl. ferner Atos, at. vivo 
. gv, weil ©. fiv); Pava (nad Xegerlog 83. 118. wegen 
yd. quena Graff IV. 677., Agſ. cven, uxor, und xar dE. bie 





*) S. {don BE. I. 3. Ausg. I. md Gurtiae 83. HI. 412. Lob. F. p. 
. halt fallchlich Gerw zu ginrw. Mit dern (©. dig) findet Seine 
Derwandtjchaft flaft trc zeigen und zeugen. Lob. p. 60. — Rit 
Yoıypa ueben Fgeyua verhält es da aber fo, daß erfteres von zge/xw, ngs- 
xor, die regelrechtere Bildung if, das zweite aber, wie das Kom. dw 
R. deliw, wenn anders dem & In dm nicht noch eine etwas andere Wi. 
als dıx = ©. dig zum Grunde liegt. "Egsöurw fommt allem Berm. 
nach auch nicht aus LgedLw, fonbern aus Ian, dem Thema von /gıs. — 
Ilona fl. neioua iſt zweifelh. Das Ent. nein neben zeixw (fl. ex sw, und 
veßh. nicht mit 009). Olxziguos neben oteralqu (f. TrQ-ı0T) ane 
olnrgas ober einem ideellen Mom. ag. auf Br 


7 — 


königl. Frau, E. queen, gif, auf einer Form gv beruhend, bie 
aud; dad A in urn FOR —— ſ. 83 dr 
igno); oe , 00V, dgl. Aadvc. werlich „KRall- 
Ich e,ı ba —2 — tit. — p. XII. Etwa odeAdg, 
wenn MWurffpieß? f. EF. II. 426.) zwar „mwerfen,“ aber nur un 
eig. „fallen.“ Benfey K3. VII. 115. Abgrund, Kluft, und nidt 
die Grube, worin man Verbrecher wart. ift der urfpr. Einn. 
Jedenfalls ift ed ein finnreicher Gedanke, wenn Döpderlein 

(f. Hartungs Bart. I. 227.) auch f-ococ, Diener, aus dem athroi- 
ftifhen &- (com-) mit &rr (sequi; dgl. pedissequus, comes) er: 
tlärt. 'Aoocosiv, woher aooomeno' Pomdös, ftellte fih dazu un: 
gefäbr, wie vioow zu viiw. Curtius K3. III. 406. erinnert an 
. sadiva Genoffe. Bei Heſych. aoLoı nayepo. Unnokran, 


deganovres*), und ao&now" duaxovnow, vnovoynow. Freilich 
mühte man dann bie Erklärung don @oooeiv aus 00a aufgeben, 


wodurd man ohnehin nicht füglidy zu dem Sinne von „auf den 
Hülferuf herbeieilen, Aomdeiv, Aondooneivu gelangte, hödjitens 
u dem bon convocare aus dem verwandten vox: aur Hülfe 
Derbeirufen abfeiten des Hülfe-Bedürftigen. Sonſt fteht ocoe, 
vie man aud) dad 00 entflanden wähne (aus on-s«, oder, troß 
bein langen & hinten, wie avrowia, Övsneiwia, &oyacia, Gavpa- 
cr} aber ſchwerlich wie adavao-ie von adaveros), mit öy 
— Lat. vox, umd ougn (pP burd Afpir. eines , wie häufig 
hinten in rhiniftifch gefteigerten Yormen), was, gleih öooe, gött: 
u Stimme, und eineiv (f. ob.) in radifaler Verbindung. Fü 
x0&og befreindete mid; höchſtens Hervorgehen ded fanften LZautes & 
(dad ja durdaus nicht Deutfh und Ital. z = Is) aud hartem 
sr (nit A); und hielte id; deßhalb nod die Trage nad) anderem 
Urjprung offen. Sollte nicht darin vielm. ein Der. von Wz. & 
(ou) fteden; allein nit im Sinne eined consessor, U. 
su-sjeditelj Beifiter, It. assessore, ovvedoos, oder su-sed, 
su-sid Nachbar, fondern in der mehr thätigen Bed. von ©. sad 
(gehen), die fid) nod in ödog bekundet? Demnach wäre doLos 
(angeblid) «Los oder ald Wıoperifp.? und noch fonderbarer, al8 
ob Simplez oLela = Yepaneia Heſ.) — ber feinem Herrn (ode 
überh. einem Anderen) zur Seite bleibende Menfh. Bel. ö owo- 
dog, ovvoöitns, und, die Korm anlangenb: nıeLos (& = Ö-s, dgl. 

0ö-105), fowie Lith. sedziu, Lett. ssehschu (sch = Frz. j) 
Koneı. Schleicher, zur Vgl. Spradengeie) ©. 89., welcher in: 
zwiſchen an der Erklärung aus en = ©. sad feſthält. ©. aus 


*) Kaum daher Trabant, Pr. trabant, ital. trabante, welde 
felber aber, zufolge Henfe Fremdwb., erft dem Deutichn trabend (als 
Käufer) entſtammten. Auch wohl nit aus Perf. der-bän, was mat 
der — ja zu Haufe bleibende — Thürhüter, obfchon 1 ale Zufap ſich 
durch viele ogieen flähen ließe. 
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ferbem 6radog bei mir 11. 418. Der Hiatus wäre im einen wie 
anderen Kalle durch Außfallen eined ehemaligen Ziſchers ge- 
rechtfertigt. Dgl. 1.222. Deögl. ber Ablaut, wie z. B. in alyıo- 
goes, NvAaoyog, yasnoxos, db. h. nicht, wie Döberlein wollte, 
aa öynnaoı, gaudens vehiculis (Breller Gr. M. J. 446. 1.), 
dern „bie Erde (yaza, mit 7, Wie yamyıyıs, yanpayog) 
haltend,“ mas ja uud, felbft Zeus ald yrjg Oynua, b. h. Träger 
der Erde (fo daß fie feftiteht, nicht wanft), nicht etwa Führer, 
Lenker, ivie man ſich nad) unferer heutigen Kenntniß von ber Bes 
Wwegung ber Erde borftellen könnte. Außer den vorhin beſproche⸗ 
wen Fallen fommen jet nur noch zmwei in Betradt. 1. x000w 
xortw, und x00005, ber Schylag, etiva wie 0000 oben. "Daß 
t. — cutio [alfo quatio, ſchütteln, ſchlagen, aber nicht entfernt 
wfehneiden«], verfihert und Müller ift dad griedh. xorjw = x000w, 
o, xontw. Mit Slawifd, kopati, graben, gelangt man nie 
x000w.4 Vergeblichees Bemühen! — Kon mit zz ift und bleibt 
—— (ſ. und ob. 279.); da hilft fein Tergiverſiren. Daß ed nur 
enad) der verfehrten Welt« möglid) wäre, von xdoaw zu zone 
(gerade die umgekehrte Folge iſt die allein bereditigte und ver⸗ 
aunftgemäße!): braudt mohl nun nidt mehr aber und aber fies 
berholt zu iverden. — 2. ein üol. AAtoow, mwelded dad Etym. M. 
Pltrw [d. h. in einer fonft nicht nacheidbaren Form mit er] 
angiebt, und, tro des Beifalld von Lob. P. p. 36 sq., fälſchlich, 
wurd) angeblichen Abfall von A, mit Aesvaow auß lucere (f. ob. 
598.) vermitteln will. BAtpapov (p ft. ?) ift oft mit palpe- 
brae, und, vom Suff. ded Lat. Worted abgefehen, nit gerabe 
unglaubhaft verglihen. Dann müßte aber Akkrresw aud) mit pal- 
pare, palpitatio oculorum (blinzeln, ivie AAsyapiserv) in Ein- 
derſtaͤndniß fommen, was ſchon größere Bebenten erregt. Ob aber 
Müllers Vorſchlag, Adkrıw mit S. ni-mlud untergehen (von ber 
Sonne) zu einen, glüdlicher fei, habe ic) ftarfen Grund zn bezwei⸗ 
fein, troßbem daß 3. B. in Akrrw, Xon. Akloow ui don weise 
wirflid in AA umgetvanbelt ift. Ahd. blichan bliden, bliten, 
bat i zum Wurzelvokal (Graff III. 243.); allein von blinfen fin- 
bet fih auch blanc ros (candidus equus; frz. blanc, unfer 
blanf), beffen a vermöne des „Beilautd,« wie Weinhold, Ueber 
ben Beilaut mit bef. Rüdfict auf den Alemannifhen Vokalismus 
©. 8. es auddrüden würde, in AAtrıw konnte zu & erben, fvenn 
anderd in biefem ft. sz wirklich einft ein Gutt. ftand. Bol. Rom. 
surrasw aud Hell. zunrasw Ariftoph., und daher xzUrrayua 
Regard; traitement d’une maladie in Sfarlutod WB. Hell. eis- 
»önto hineinguden. — Hiezu etwa noch 3. YaAvaoousvog: pis- 
vos und Yakvıyar. Yalıyaı, rrvpwocı Heſ. Lob. Path. 945. 

.p: 37. 250., mo —A alfo mit v vor dem Suff. 
Nachdem jo M. Müller’d Theorie, wie ih mir ſchmeichle, 
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aus allen ihren Schlupfwinkeln heraus vertrieben, und and Kuhn 
Einfall, dad = in Verben mit ar au s zu erflären, nicht Probe 
haltig befunden morben: bürften toir nun wohl als Summe m» 
ferer eingehenden Unterſuchungen das Refultat ziehen: ein ss (um 
zwar oft ein nicht aud Gutt., fondeın hödjftend erft durch Affe. 
don A, ꝙ entſtandenes) mit = (und nicht «), ald urfprünglidem Pra⸗ 
ſen tial⸗Zuſatze, müßt ihr „laffen ftahn,“ ſoviel ihr daran rüitelt 
Daraus folgt aber, daß, wenn Präfentia mit A, Y oder ww als 
buchſtabem der Wz., in melden mit dem Zufage von r durch A 
ähnlichung r-r geworden, auch für gutt. und bent. Verba ein 
gleicher Proceß in hohem Grade an Wahrfcheinlichkeit gewinne. 
8 ift zwar nichts fo wohlfeil, ald hinter Butt. und Dent. ein s 
sber auch Jot hinzumalen, und hieraus Verba auf rr und os, 
d. h. auch nur unter der Borausfeung, daß die Kormen mit Zife: 
laut bie früheren feien, herborzuzaubern. Ernſtlich bewieſe 
wird damit an ſich nichts; bloß — geheiſcht). Man mükt 
aber vor allen Dingen 3. B. aud dem Säfr., aud dem 2ith. ode 
woher fonft den thatfählihhen Beweis führen, daß wenigſten 
einem großen Theile Griehifher Verba mit zr, oo in ben ge 
nannten Spraden wurzelhaft gleihe Parallelen begegnen m⸗ 
brüdlid mit i oder ot, ettva jo wie OL, noroodo, -Oddm (Wi 
68, vgl. — allerdings ein Lith. dziu (indeß auch Brit. 
üdziau, Aut. ü-su, Inf. üs-ti) meine Comm. Lith. I. p. 3. 
ſich gegenüber hat. 3. 8. fuhe ih unter Shleidher’s IV. 6. 
im Lith. deren Präf. fi mitteld j (ot) bildet, Hbb. 8. 115 — 
16., und fonft, bis jet vergebend nach Berben, bie folchen im 
Griech. mit er und vr entfprädhen. Alfo 3.8. gr&bju id; greife: 
sröbju sorbeo, doptw; sl&pju (celo), kaum xAfseru; melis 
nsyEto, mingo und mejo; raukiu, Lett. r'auzu, id) rungele; 
N fr vn. suodeu (ohne t), F tego: hie (der N) 
laſe. Zu ©. rafyämi (tingo) ob. ©. , te and 
wohl o&w u. 566 e Bentw; wie 66w, thun, zu Zenb veorez 
@L.IV. Allein zu ser, zr entbede ic) feine Parallelen ausIV. Nur 
dann könnte man zu jener Meinung Vertrauen faffen, welche ut 
xca! Aa& von mir befämpft wird. In Erwartung biefer erft nod 
zu führenden Beweiſe verharre id} bei meinem Glauben, bie Verbs 
auf 5-7 (und daraus o-o) find nicht anders ald bie auf w-r 
erflären. Nur find fie in Maskirung und Verhüllung ihres gutt. 
Kennbuchſtaben in fo fern tweiter gegangen, daß fle es micht, wie 
yort, bei x-e (ft. y, x ober x mit 7) beiwenben ließen, ſonden 





*) Ein Orakel, dem ähnlig, was fo lautet: in Namen auf asoc, wer, 
soos iſt dies die ältere und beflere Form fl. der Schreib mit gerew 
peltem 00, außer wo in Diall. fie zr fl. oo Re Mixalnnaos, Mr- 
walnsıos erhalten. Wohlgemerkt, zufelge Leheck Path. p. 438. wär 

bad aber das einzige Deiſp. ſolches Lautwoechfels. 
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durch gaäͤnzliche Nivellirung der Laute zuerſt zu =-T und dann, au⸗ 
rhalb des neueren Atticismus am häufigſten, zu co abſchliffen. 
ieſem glücklichen Umſtande wird es verdankt, 8 für gewoͤhnlich 
(mit Ausnahme ber wenigen mundartlichen Formen mit co ft. mr, 
bie fi durdy ein erloſchenes zr ald Ztoifchenglied hindurd in bie 
Bahn von zr, 00 ft. xr hineinreißen ließen), minbeftend zwiſchen 
Guttural= und Labial-Charakter die Orenzlinie fi) aud im 
Praͤſ. nicht verwiſcht; was zwiſchen Gutt. und Dent. Verben (felbit 
in ben fonft harafteriftifher &, d. h. x-a, o-o ober bloßes o, ft 
T-0, feithaltenden figmatifhen Formen, wie Aut. und Xor. 1.) 
nit immer in gleihem Grade der Fall if. A, 9 und r geben 
vor 7 ja gewöhnlid o-r (nicht r-r), wad aber freilih in gewiſſen 
Mundarten ſich zu zz aflimilirt. Ahrens Aeol. p. 177. Dor. F 
103. Vgl. fo auch im Lat. Sup. häufiges s-s aus s-t, z. B. 
agpres sus (ft. s-ı aus d-t). Wehnlid ss ft. sc. 3.8. Hol.mos- 
sel, Mufchel, Ahd. muscula. ©. aud) bei Graff I. 612. jus- 
sol jus cellarius (fo! was aber juscellarius, fonft Kod), aber 
bier wohl ein Gericht fein muß, wie uuarmımuas faritalia, wo⸗ 
rin wohl t falſch ift ft. n). Vgl. DC. juscellum, jussellum, 
alfo Brühe. 
Gleichwie Both. ht im Altn. fih zu tt affimilirt, Grimm I. 
73. (2.), ober tal. terra cotta (cocta; vgl. coctilis), petto 
(pectus), letto (lectus) u. f. w., Frz. jetter (jactare, fie 
pousser, pulsare); lutie (lucla), rotter (ructare) Diez 1.258. 
(1.): fo haben wir und nun aud 2. Verba gutt. mit zz (fl. xr), 
co zu denen, dafern nicht unter denen mit co einige als Abglät- 
tungen von & (Butt. und o, wie altkw, ausw, odasw) mit uns 
terlaufen. Vgl. etiva ruyeiv, ro&ov und 70o-0ag Pindar. Al 
gar nicht wepläugbared Wort mit = haben wir rirrw kennen ler⸗ 
nen, worin ch dad xr unverletzt erhielt, meil ed aus rebupl. rı- 
FEX-T, Ti-Tat, Ti-xxt ſchon arg Heritümmelt worden. — Ziemlich 
eben fo fiher fteht rAnzrw, nAnoow (Aeol. nAadw, tie nrate 
fl. tijoou Ahrens Aeol. p. 47.), nAnyn, Schlag, Hieb, Wunde, 
Lat. pläga, Frz. plaie, wegen des befectiven Lat. pl&cti (durd 
die Quant. ber von plecto), beftraft (urfpr. wohl mittelft Prü⸗ 
el) werden, was body kaum Lehnwort ift aus dem Griech., mie 
reilich gieetrum, fondern eine andere Form zu plango, planc- 
tus. Mber perplexus ift: „verworren, srAexrog,u nit etiva 
ExrrAnxtog, Dmhayis, 90 betroffen, niebergefhlagen. Taaciooe 
erflärt Lob. Path. p. 88. meined Bedünkens irrig aus einem fin⸗ 
girten raw fi, raiw. In ber einen Beb., wie z. B. SKallim. Del. 
18. Aownog nenalaxto xepavvo wäre ed, bafern wirklich ſt. 
äntrränxto, wohl audeinandergezerrtes Any, deſſen Länge auf 
eine Art Eontr. rathen ließe. In dem Sinne aber von beritriden 
sunasacco, dunahayue zwar nit gleich mit Auridxw ober im- 
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plieo, ſondern, wie Kom. Loxe⸗ iyınınEwor, viell. aber ver⸗ 
leihbar mit Lat. plagae (jedoch a f;.) Sägerneh, — Rab 
—* Analogie denn unſtreitig auch a, mit y: 3. B. noarıe, 
Yon. rencow aus noäy, d. i. noo-aysım, mit T; NoGypa. 

l. 216. Tarrw, Taoow, Tayos. Pioom, 6nyvuus, iole bon 
B;. ay mit langem &: xardaow, xarasw |. Schneider. Iayı, 
oaru. Doaoow, At. pocrrw, ntpapynaı; ettoa berwanbi 
mit yulacow, worin aber x Scluß-Eharafter iſt? Vgl. IL 372 
— beoiyw, goirto, povcoo, frigere. — b. mit z: Are, 
Anoow, Anxia. Ilsvyn, aruoow. Mopvyog, amurca, LOPUGGe. 
Lob. P. p. 245. — 'Üpvoow, mit y u. x. Lob. Phryn. p. 318. 
— c. x: xnoVoow, xnovxeg ſ. ©. Wi. krug. Asvoow, bel. 
dsvxög, S.Wy.lokund rut. Polocw, polxn, pol. Xapasce, 
falld dazu zapaxes. Aloou, wenigfiend nad aixes, aim m 
Schließen, twogegen aiyis body wohl zunädft Schild aus Ziegen 
fel, alfo von ai&. Iloo-tooouaı aus ©. ith, ob. S. 63, 
IN. iskatti, fuchen, fordern, nadforfhen, viell. ſchon aud einer 
Aſſim. fl. 0x, wie dedtioooum ettva aus dediaxoun., aidisan 
neben &AFnoxw, aAdioxw, alfo umgefehrt bon dıdaxzeı ft. dıdas- 
x& Ahrend Dor. p. 104., aber Anxw kaum mit xx ft. ox, 
HAdoxouas, noch auch wie dormxeıv aus dem Perf. Bol. ob. 
412. Ilıvooa etiva aud zıwvoxw Lob. ‘P. p. 248., wo nicht en 
gerer Anſchluß ftatt findet an zuvvrog, wie rvo&ccow, auch mit ır, 
wenn trotz rvotio aus rvosrog (vgl. nayeros), tvad jebod) Lob. 
Parall. p. 438. Pyu. p. 242. in Äbrede ſtellt. 

Hiezu gefellte fi) nun 3., übrigens, dafern man ſtreng pris 
mitive berlangt, nur eine befchränkte Anzahl lingualer Präſſ. 
mit der Doppelung zr oder oo. Um eine bloße Gemimation 
bed Schlußcharafterd, worauf man auch viell. bei Aal-Aw n. f. m. 
riethe, etiva im Sinne ber Steigerungen bed Vokales, welche 
bad Berbum im Praͤſ. treffen, war ed ber Sprache wohl nicht zu 
thun. Ward aber wirklich hier ein r (und nicht ein aſſibilirendes 
i), wie namentlich Zat. mitto f. II. 291. wahrſcheinlich macht, im 

räfend zugefeßt: dann wäre, im Wiberfpiel mit ber fonftigen 

anblung bon Ling. vor eing zu 0, entweder gerabezu auf 
Affim. losgeſteuert, oder nur biefelbe als Mittelftufe wieder — 
berlaffen. ©. kurz vorhin. Mit r: Arouaı, Alooouaı. "Eekr- 
sw, 2080cw, vgl. &peruos (wohl nicht gleiher Art als dperum, 
wo = wohl noch zum Suff. gehört), triresmes (s aud) im dat, 
fl. t, wie oft im Griech. für Xing.) und daher r&mus mit Länge. 
Auch ratis. Lob. Parall. p. 438. gl. ob. 401. Biirw ba 

en biell. denominativ vom Ihema uedrr, Honig (vgl. H. We⸗ 
er, Etym. Unterf. 1. 83.), wie iugcow, wenn: mit dpuavres (zu 
©. si, binden?) peitſchen. Den Naſal lieh letzteres etwa fo uns 


tergehen, wie zaplecoe;, ja etwa felbit uaozrıs ion. ft. Acorit. 
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iyog und uaorikw, auch vario, falld etwa aus aphäretifd (vgl. 
naosAn ft. uacdAn) gelürztem ducvrı mit orıy (oriöw, pungo), 
beffen > auch felbft (wie Iw Boot. ft. 3y0) in uaors (s rang ft. 
s-ı) und udorev (1 jedoch furz) hätte abgelegt fein können. ” 
widerſtrebt die Länge bed s in uaorıyes bie eher auf ein Suff. 
-5y an uaozs tathen läßt. Sonft noch iuaw Wafler fchöpfen (man 
Kiemen,“ fagt man). Vgl. Lob. ‘Pu. p. 241. Kogpvoow, wenn 
bon —* als denominativ, auch nicht hieher gehörend. — 
Ilioow, Lat. pinso, ©. pina3-mi von Wʒ. pis hat gar ſchon 
einen Zifhlaut in ber Wz.; fonft aber zer, wie aud) andere Ww., 
ald r mit Stübe. — IMlasow, Att. rr, Fut. riaow, bilden, ges 
ftalten, aller Wahrfch. nach mit Ling. ald Charakter, aber mit tweldher ? 
Zarent. nladw ft. nAaoow (ninoow? fragt Ahrend Dor. p. 101.) 
und avasw ft. avacow. Alſo xr in letzterem, und befhalb, wenn 
in avaxrsg dad r nicht felbit Suff. ift (gl. vv&), fein nener Zu⸗ 
fa von = glaublid. ZRaIw (a lang?) ft. nelalw, nähern, 
aber ba dies dod unmittelbarer mit reAas zufammenhängt, nit 
leiht mit ihm identiſch, verhält fid) zu der kürzeren Form etiva 
wie rAndw zu rain (impleo), und bezeichnete demnad): nahe bringen 
(Yıvaı). S. Th. II. 412. Man vgl. in diefer Hinfiht rAn-yerns, 
Halbbruder, worin man ein mit ne&Aug, rrAncıov verivandted Wort 
fuht. — Nach Ahrend Aeol. p. 98. 176. fteht nicht recht feit die 
Nachricht, daß Korinna Böotiſch Yoarrw, und die Tarentiner 
ꝙœtcoco fi. yoasw, Dor. pyodoow, gebraudten. Am eriten Orte 
aud über andere Formen mit rr neben &, wie z. B. Attifh «o- 
morto ft. apuocw, wovon ſowohl apuoyn Fuge, ald apuodıog, 
dufammenpa end, fhidlih, bequem (troßdem aber ſchwerlich, fie 

at. commodus zu modus). Alfo mit > und d, Wie nailw, 
Dor. nalodw, Lat. nalödw Arist. Lysistr. 1313., body von rraideg 
(im Acc. raisde räthfelhaft ft. raid) dad Denominativ, nichts 
defto weniger raikouaı, nenaıyucs, nalyvıov bildet. Biel. freilich, 
um ber Eollifion mit raw, Fut. Acioo, aber gemöhnlider raın- 
oo, fhlagen, und raw, naiow, effen, zu entgehen. — Aus 
Ber einigen wenigen Verben mit &, die menigitend jetzt im Griech. 
labialen Charakter zeigen, finden mir nun beren auch bald mit 
Gutt. (vorzüglid indeß wohl nur y) bald mit Dent. (indb. d). 
a. ld Butt. 3.8. asw, aLouas tie oEßw und daher ay-vog, fie 
osu-vog (b. h. berehrt, verehrungsôwürdig, heilig), ayıos, ©. yaß, 
Zut. yaköyämi. "Aw dörren, wie dasw, anhauden, zu am, 
ober mit Kürzung ded Diphth. in avatvmt — KAukw, xAwyuög, 
Lat. glocire (alfo mit c), gluden ©. 630. Kowlw, xpwyuög, 
crocire, ®oth. hrukja, frädzen. Koalw, xixpaya, xoayov 
xexpakeros mit Verſtärkung. Koilw, xtxpıya, xoiyn. SIgarron 
att. (etiva sr aud y-r, dgl. agayın), aber kaum oyaoow, woge- 
gen oyasw nicht damit auch grammatifh gleichgebildet ſcheint. 
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fonbern (und dad mag auch bei anberen Wörtern ber gel fein), 
aud opay-+s entftanden. Iypaddw Ahrene Acol. p. 175. BDila 
(vgl. ö&n) Kg. VI. 380., hat wohl, außer gubndursg (puli- 
roAss feltfam ioegen bed 2), aud dad Hom. repvßorss aus fid 
erzeugt, bad, in Betreff des o, etwa mit « gonevos fih ver: 
lihe. Sonit ließe fih allerdings aud ein Dr f. auf & voraus⸗ 
fehen, welcher Vermuthung noch indb. dad i in fugio entgegen 
füme. Das Eindringen von & ind Perf. etwa wie oLtow, Öle 
neben dw — Italo, orayuv. — Zrico, orıysUs, Lat. distim- 
guo, instigo (eig. treibe an mit Steden, Sporn, pungo). KRa- 
&w, xAayyn, clangere, unfer klang. Biel. oißuv, olöxs, 
oix-Tog analog mit Xat. vagire, dgl. vae. Oiuco allerdings 
wohl aud oiuos, obſchon an zweiter Stelle ber Diphth. ſich ver: 
wiſchte. S. I. 230. — Zypvlw, aoyvyuos. — Krvisw, ow, Dar. 
Ew, xvlön (+ Ig.), zovsösg (mit Einihub von 0; dgl. v in ww), 
Agſ. hnitu, hd. hnizi Grimm Gefd. I. 400., body ohne h 
Graff II. 1117., Niſſe. Dagegen Dänifh gnid (Frz. lente), 
ald ob d einem Gr. * gegenüberftehe, oder aus dem Slamifden 
entlehnt fei. SI. nämlid) gnida, Lett. gnihdes (Plur.). Lith. 
glinda, burdmengt mit einem 1, wie Lat. lendes, bad inbeh 
g born einbüßte, f. Th. I. 107. II. 226. und Zeuß S. 112%. 

elih nedden; altir. fonderbar mits: sned. E. nit. Ahd. gnitan 
(fricare). Ein anderer Name für Niffe bei mir II. 592. — 'Zm- 
olrtw, olsw, ut. oicw und oi&w, ſowie aıyuös und Gsanog, 
aber nicht, wie Paſſow meinte, aud) osyr, was vielm. unfer 
schweigen. (her sileo u. sibilo. Eben fo row. — b. 
Wzz., morin fit) Urfprünglidfeit von d darthun läßt. 3.8. 
xeo (S. had, mad aber nidt nad EI. IV. geht, fondern I: 
hadami), xodavog (wie podex bon pedo?). — "mw, Lith. 
üdziu, Ödwda, Lat. odor. — "Eiw, Mo (©. sad, sid, maß 
viell. Reſt alter Redupl. si-sad, ohne Wandlung bed ziveiten Jis 
fher8 in 8) und mıuesw nod mit älterem « neben «, nut f. 1. 
514., während augsasw (umthun), wenn nicht reines Derivat aus 
aupi, höchſtens &5, ©. vas (vestio) einfhlöffe — le, 
oxavdalov, oxavdaindoov entiveder Falftrid, Sprenkel (bei der 
Berührung aufammenfpringend) oder Stein ded Anſtoßes, stone 
of stumble (woran man ftraudelt oder auffpringt) von ©. skand 
(scando) Cl. I. — Zricw, oyiön, oyila, oyıvövlto, S. Chi- 
nadmi, Lat. scindo. — Kivsw, woher xAvdwv, würbe mit ©. 
klid-y4-mi (madesco) auch etiva in Betreff bed & = d-y ftim- 
men, wenn nicht die Differenz im Vokale völliger Gleichheit der 
Wz. entgegenftände. — Gad und vad bebeuten beide (EI. I.) im 
Säkr. „fpreden, fagen,“ und Aasw ließe ſich möglidher Weife mit 
dem einen wie mit dem andern vereinen. Nämlich eiſtenfalls ftände A 


für g, wie in 0, #ßn = a-gä-t; im zweiten für v. Audio 
IHR Teiht Melt der Gorfung nad; bem ädten Shlut- ober 
t leicht ftellt der Forſchung nad) dem ächten ⸗ 
Kennbuchſtaben ver Wz. irgend eine Claſſe von Verben im Gtie⸗ 
chiſchen fo große Schwierigkeiten in den Weg, ald gerade bie theils 
mit rr, 00, theild mit & und beffen mannidhfaltigen dialektiſchen 
uneretüngen, wie indb. od und dd, im — Praͤſens mit Ges 
noffen. 

1. Jener Kennbuchſtabe zeigt fi ja leider viel wenger oft 
als wünſchenswerth — unmaskirt (d. h. vor Vokalen, die ihn 
nicht, wie die Conſſ., z. B. durch Aſſimilation afficiren), oder ſonſt 
unverändert. Allein auch ſelbſt das Getingere, welcher der 
beiden Elaffen, der gutt. oder dent., er angehöre, mit Sicher⸗ 
heit zu beftimmen, fällt 3. B., menn fi) das in Frage kommende 
Verbum etwa nur auf dad Präſ. befhräntt, und mo und aud 
bertvandte Sprachen Betreffs der Entſcheidung feine Hülfe bringen, 
gar nicht felten ſchwer genug. Da nämlich genannter Eonf., beffen 
Kenntnig natürlich für die Ethmologie von unendliher Wichtigkeit 
if, fogar mit denfelben Ableitungs= und Abbiegungs⸗Buchſta⸗ 
ben, je nad Berfchiedenheit der Mundart oder fonftigen Belies 
bend, häufig zu verfdhiedenen Zautgruppen gufammengeht, welche 
bald auf eine Butt. bald auf Dent. von übrigens (ob Tenuis, 
Media oder Aſp.?) unbeftimmtem Charakter ſchließen Laflen: 
fo hat man in ber Grieh. Grammatik nad) Doppelthemen ges 
griffen, welche Annahme jedoch in den Meitaud meiften Fällen nur 
ein Rettungdmittel bloßer Verzweiflung ift, eine Zufluht um 
fi) menigftend mit ſcheinbar guter Manier aud der Verlegenheis 
Wu ziehen, gewiß nicht aber mahre und mahrhaftige Wirklichkeit. 

uttm. Ausf. Gr. 8.92. NAllerdingd wechſeln 3.8. y und ö aud 
gutbeilen im frei ftehenden Zuftande, d. h. vor Wofalen, wie 
dw, At. Eodw ſich auf dad Präf. befhränft und daher lebhaft 
an angeblih Böot. H&ddw Eust. 984, I. Ahrens Aeol. p. 115. 
erinnert, d. i. poet. o&&w, das (f. Saveldberg 83. VIII. 403.) 
wahrſch. Dig. oder A vor o aufgab, und dadurch ald mit bigams 
mirtem Zpyov —= Deutfh) werk, Fut. Epfo = Otto ih im 
Wefentlihen gleih darſtellt. Man vergleihe aber bie ſchon 
oben bemertte Uebereinſtimmung mit Zend 3. B. verez-y4-mahl 
Nous accomplissons, 6&Souev, Eodousv. Zim entfpridt alfo dem 
Zend. 5 = Gr. y, und dem Zuſatze ya nah Ei. IV., mwelder 
Griech. nur ein ⸗(Jot) fein könnte. Es darf aber nidyt überfehen 
werden: eine Vermengung von Gutt. und 2ing. in gebundenem 
Zuftand innerhalb gewiſſer Gruppen giebt keinesweges immer ein R 
zu dem Schluffe auf eine gleihe außer bdemfelben. Wer z. 8. 
bürfte megen enixus neben enisus (s auß t+ius) von niti 
etwa für esfteres auf eine zweite MWurgelform mit Gutt (f, 
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Bent.) hinten ohne Weiteres zuruͤckſſchließen, und letztere etwa mit 
nictare ſich bemühen (al. nixare), eig. mit den Augen zwinken, 

I. Abd. hnigan, neigen, Goth. hneivan (dad v hinbderte fonft 
* wie nix, nivis zeigt) in Beziehung ſetzen? — Las-sus 
unftreitig Bart. Paſſ. und fo ſtammgleich (Zottner 83. VII. 185.) 
mit Goth. lat-s, altf. lat, E. late, Ahd. laz, laß (tardus, seg- 
nis, piger, hebes, ignavus); nämlid; aus Goth. letan, Ahd. 14- 
zan, laflen (vgl. Zat. remissus). Wenn nun dazu 2at. laxus, 
laxare, Ital. lasciare, frz. laisser (nicht unfer lassen) 
Diez EW. S. 200: ftände x darin fl. d-s, t-s. Langueo? — So aud) 
viel. maxilla mitx ft.tspbonmandere, manducare, beffen c bie 
hinteren Zaute in Ital. mangiare, fr}. manger Diez EW. ©. 
15. hergiebt. Maorıyav, It. masticare, Woher nun Frz. 
mächer (fauen, und nit: effen) Diez EW. ©. 220., und uxo- 
zapvsuv, aud -Lsv feinen dad Deminutiv-Suff. «yo, 3. 2. 
avpoıyog, und apıo zu enthalten, eig. aber fammt uacoaouas 
(co aus o-r? obfhon aud mit nur einfahem 0) aud uaaraso, 
paotaf, axog, Mundvoll Speife, aud Lat. mandere berartig 
gebildet, daß deſſen d vor 7 zum Zifchlaut wurde, ber Naſal 
aber, war er frenn wurzelhaft, in leßterem fidy verlor. Kaum 
dazu Ahd. mado Made (otte) vermis, Goth. matha, teil th 
der Zautverfchiebung nicht zufagte, was Griech. r, nicht d, oder 9 
erforderte. Ahd. maz, Goth. mats, Speife, wie mast (sagina) 
@raff 11. 904., von denen erftere fi) gegenüber Gr. d ver 
langten. — Maoow, Att. uarrw, fneten, uayis, uayua und 
* uaoda (y-ıa?), ſ. S. mag, könnte höchſtens in Lat. 
maxilla ſich fpiegeln. Alſo, wenn mir nod Perf. atuazxe, 
naxtoa, anonakıs, u. f. w. hinzunehmen, über ein halbes Dut⸗ 
zend von Wandlungen des urfprünglihen y. Aut. uaoouaı, ue- 
tedw gehört nicht dazu. — MaLds, Dor. urodos, ferner uaards 
und, rüdfihtlid der Aſpir. nicht recht deutlih, vacdog f. bei 
mir Th. 1. 763. Uebrigend aud fo dad Gewächs xlorog, xiadFog 
u. xiod#apos. Paſſows Bgl. mit uaoow, fneten, uade, Megar. 
Acc. uaddav Arift. Acharn. 732., tvoher Lat. massa, ber Weiche 
ber Brüfte fvegen, verträgt fi weder mit Ahd. manzon (ubera), 
nody mit dem o in uao-tos, bad auf eine Dent., verm. d, hin: 
weil. Kaum wohl Lat. madeo. — "OLos, Aeol. vodog, dgl. 
Ahrens 1. 48, wie auch Graff I. 478., mit Ahd. m. ast, en. 
Ich kann dabei jedoch nidyt verhehlen, daß Germ. st fich nicht ohne Weis 
tered, troß Altn. mas-ti (papilla), mit Yeol. od —= L& vergleichen 
läßt, wie 3. B. öorkov ft. ©. asthi zeigen fann. Ohnehin hätte 
6605, wenn von ©. vah, wachſen, |. ob. S. 588. ausgehend, 
utt., nicht dent. Charakter, während mir dies bei die und etiva 
Boll, Aoldda zroeifelhaft däucht. Vgl. rah (aud etwa radices 
mb Hadıxes trotz deſſen 07) und vrh, wachſen, woher vrhi, @r. 
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Sovba, Reid, indeß ald Lehnwort aus Perf. orz (z adus ©. h) 
u. f. iv. — Nvoow, virtw, viäis, aber vuzua und woyua. — 
Wie nun aber, wenn ber Dorismud zufolge Ahrens 8. 11. im 
Aut. und or. 1. von Verben auf CS, ftatt deren 6, wie ed fcheint, 
durchweg & zeigt, ohne jedoch in anderen Confonanten-Berbinbune 
gen ebenfall® immer ein gutt. Element zu zeigen? Alſo 3. 8. 
xakacdaı, aber xaredixaodev; yapıkıösusda (1, wie im S. 
ut.s-yä), aber «yapıorog. Naturlich folgt hieraus, der Sc) 
fönne da nicht unter allen Umftänden ein Butt. fein. — ber au 
ſonſt, 3. B. varıw, vaoow, Fut. vatw, vaxros, aber eher wie 
bon v7w, veEvaouaı, vaoTog. 

2. fommt ald ein neues Hinderniß, Berba mit & u. f. m. in 
allen Beziehungen richtig zu deuten, die mundartlid fehr hamä- 
leontifch wechfelnde Natur des & hinzu. Selbft die Audfprade - 
diefes Buchſtaben, den man ald lieblich flingend angegeben fin⸗ 
det, mag nicht allzu gewiß fein. Als einfah, etwa gleich dem 
weichen z der Franzofen (unfer Deutfhed s vor Vokalen), wie 
er gegenwärtig im Nor. und in Slawiſchen Idiomen lautet, wird 
man ihn für die ältere Zeit nicht halten dürfen. Vielmehr ift am 
wahrſcheinlichſten, er fei zwar nicht hartes z (d. i. ts) im Italienis 
nifhen und Deutfchen, wohl aber deffen weiches Gegenbild. Alſo 
ds (oder nody genauer Frz. dz); und od (o darin, mie in uioyw auch 
weich, und nicht hart, wie in or, or, 0x), was Dorifcd und Aeo⸗ 
lifcy (jedody verm., aud in der Mitte, nidyt immer. Ahrens Aeol. 
p. 47.) an feine Stelle tritt, getiffermaßen dad limgedrehete 
von ihm, fie ja audh 3. B. Sigog und oxipos, yiv und agylv 
(jedoch viell. in anderer hiftorifher Folge) mit einander medfeln. 
Das Idaber anderwärts gilt mir wiederum ald Affim. von od, tie 
öfter Tr, xx ft. or, ox. Auf diefe Weife fcheint mir wirklich das 
& der gewöhnlichen Rede vor dem od und oͤd fonft conſervativerer 
Mundarten in Betreff der Zeit den Vorfprung abzugeivinnen. Mit 
Bezug auf 5, ald eine Eigenthümlidkeit, welde dad Griechi⸗ 
fhe, wenn auch nicht ausſchließlich, befitzt, deren fie fidy aber 3. B. vor 
feinem nächſten Anverwandten, dem Xatein, fowie dem Sskr. 
oder den Germaniſchen Sprachen (falld man nidt etwa Goth. 
z ihm gleich fetzt) mit Recht berühmen mag, — ift lehrreid, was 
Schleier Hbb. der Lit. Epr. ©. Tl. erinnert. „Für d findet 
fid) zd, indeß vermag id; darüber feine Regel aufzuftellen: veizd- 
mi (alt), jegt veizd3u [für veizd-iu; dZ bon berfelben Aus 
fpr., wie Frz. dj fein würde], Inf. veizd-eti (fehen) und fo aud 
in anderen * zd, Wurzel vid (z. B. isz-vys-ti, Prat. 
-vyd-au, Präſ. vys-tu, erbliden). Anftatt zd hört man in eis 
nigen Gegenden (fo um Ragnit) reines [fr3.) z, alfo barza 
—* barzda, flaw. brada Bart], laza rn lazda Hafels 

ande]; ſowie am Kurifhen Haffe veizeor (videre)“ Hiezu Die 


Anm.: „Aus d warb zunächſt dz, daraus ein bloßes z; zd if 
Umftellung von dz, ie im Gr. od aus & (d. i. zd auß dz). 
Am Kirhenflam. 3d aus d%. Bemerkenswerth ift nur, daß bie 
ad im Lith. niht durd ein folgendes j [Deutfched Iot] hervor⸗ 
gerufen wird.“ Vgl. aber Entftehen von dz im Lith. in der Mitte 
vor i mit nachfolgenden Vokale, ähnlid wie die zifhende Aus- 
Ipradıe bon Xat. t, c vor ben Endungen ius, ia u. f. w., fotie 

r. & aus ds, meine Comm. Lith. I. p. 59. 3. 8. Lith. br2- 
dis, Gen. br&dzio, Lett. breedis, G. breescha (sch = frz. 
j) Elenn. Ferner p. 56. 2ett. ds oder weiches s anitatt eines 
Lith. g dor i, e, wie z (Deutfched hartes z, d. i. ts) bor benfel- 
ben Vokalen aus Lith. k. 3.8. Lett. dsinters, sihtars, Lith. 
gintäras, gentäras Bernftein, alfo analog wie zits, Lith. kitt’s, 
ein anderer, mit ähnlihem Schluſſe ald szittas, dieſer und viell. ben 
Stamm von &xei (dad e Vorfchlag wie in &-uov), xeivog enthaltend, 
aus dem jedoch, teil der Schluß in &xez lokativiſch ift, fih nicht 
dad i in kitt’s erklärt. — Noch ſchlimmer aber iſt, daß wir in 
Betreff von & wegen zu großer Mannidfaltigfeit, wie diefer ge: 
wiß zuſammengeſetzte Laut meift aud je zwei anderen hervor⸗ 
geht, gar oft im Einzelnen wegen feiner jedeömaligen etymolo- 
gifhen Entſtehungsweiſe rathlod da ftehen, zumal dba im Griech. 
eine Menge von Berbal:Bildungen -adw, -isw u. f. w., natürlid 
ohne Mor. 2., vorhanden, wozu in verwandten Spraden aufflä» 
rende Parallelen zu finden ſchwer hält. Iſt nun über allen Zwei: 
fel erhaben, jener zweite Buchſtab, bdeflen FAR binter ben 
Gonf. (dent., indeß auch gutt., ja lab. Claſſe) die Verwandlung 
beider zu & herbeiführen hilft, müffe unter allen Umſtänden ber 
Votal i oder fein entfprehender Conſ. Jot fein, welde beide bie 
Sanskrit⸗Grammatik mit gutem Fuge zu ben Palatalen zählt? 
Bol. Ahrens Aeol. 8. 7. Und ferner beunruhigt mid; der Zwei⸗ 
fel, ob aud bie Formen mit dem härteren Tr ober 00, welde 
zum Defteren neben foldhen mit dem fo viel weicheren Zauten $, 
cö und Öö vorkommen, ftetd und immer bloße Zaut-Barianten 
von letzteren fein möchten, und nicht doch zumeilen in einer ver⸗ 
fchiedenen Genefid ihren Grund haben. 3. B. orvayw unb 
 orovaykw don orovayn, dgl. xavayr, wäre vielleicht, gleichwie 
Sapdantw u. |. w. ©. 313., und dvonaiiiw (mit einem Subft. 
tie divog, allein ber Synkope wegen beffer mit dem Primitiv zu 
dovtw, und naldw), eig. ber Aufammenfluf von zwei Wurzeln: 
ftöhnen (ortvouaı) und ächzen (ayouas). Trotzdem aber daß 
aiRow oder rw ald Denom. oder Paronymon von aidayov 
n.f. w. Lob. P. p. 240. angefehen werden muß: hat es nicht 
nur einen Mor. 2. Ball. aldayıvas (d. h. alfo wohl Erweichung 
bed x, wie dya = ©. aham), fondern auch aAdayr, ganz wie 
donayı; von aonagw (eiion raplim agere, abigere), beifen Fut. 
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donraow, gew. Ew gemäß 3. B. ſowohl apnaosıxög ald apnaz- 
rıx0s. Da nun aber uovadw nicht nothivendig bon Aovaxog 
auögeht, fondern vernöge Kowaorrjio u. f. w. vielmehr ber Anas 
logie von Erik, dito zweifelhaft fein (vgl. dis, |. Leo Meyer 
83. VII. 213.), uber auch diönuar, mad doch faum rebupl., vgl. 
into; Öorasw (vgl. Lat. distare), doasw von dosoi 1. 420, 
727., aber felbft dıyacw von diya, eunatw u. dgl. folgt: fo 
möchte ich nicht ohne Weiteres behaupten, z. B. orevalw, Yut. 
&w ſei ſchlechthin gleihen Urſprungs (etwa x-ı) mit orevaym. 
Darum ift aber aud ferner nicht gefagt, als müßten 3. B. aud 
völlig gleiher Bildung fein die folgenden: oveirrw und Le, 
oöw. Lob. P. p. 243. Aanabw und 00w, rw; oralakw, 
tw p. 242.; dad Suff. in Öneirresv p. 213. don Önpss, 105 ne⸗- 
ben Öneloavro und Inouwdntnv (alfo v eingeſchoben) und dngsao- 
ner, und ber (viell.radifale und nicht fuffigirte) Ausgang in dpiLw, 
Fut. Zoiow, ep. auch 2pio-cow (db. h. d vor o aflimilirt), Dor. 
&oi&o, wodurch Herleitung von Lat. rixa aus ihm nicht gerechtfertigt 
würde trotz nixus und nisus. Diefe Formen nebit osdaıvw von Epsg 
(Thema e060) find ja natürlidy anderer Wurzel. Dor. oder Aeol. 
tr un Stelle von & fteht zufolge Ahrend Aeol. p. 176. und Dor. 
p. 98. nicht fehr feft. — ZaAnıyarns od. oadruıxeng, aber aud) 
cainıorai, fowie oainiykaı, ooArıloaı Lob. Phryn. p. 191. 
In Betreff der Lat. Verba auf -isso Eonj. I. ob. S. 576., wel⸗ 
he Schneider Lat. Gramm. I. 384. gefammelt hat, erinnert Ah⸗ 
rend Dor. p. 98. an Tarentinifhe oaAninow, Auxrioow, pypaoow, 
melde etwa bie Vermittelung hätten abgeben können. 3. 8. Ar- 
tıxigw, Atticisso. IlIutico od. urviw, pitissoe. Meale- 
xiooo, ald beffen Ziwillingäbruder Lob. Path. p. 86. ualaccw 
nit anerfennen will, malacisso.. Ill. mlahav, mlohav 
ſchwach, kraftlos ift mohl nur vergleihbar, dafern h nicht urfpr. 
Zifhlaut if. Lat. mollis wahrſch. hinten affimilirt, allein wohl 
nicht aus Mwävg, angebl. durch Arbeit, gwiog (dgl. usyog), ent- 
träftet. Etiva S. mrdu-s Soft; blunt, not sharp; gentle, mild 
(dad letztere paßt in der Muta nicht; Ahd. milti mansuetus; lar- 

s; munificus; hospitalis; humanus, vgl. mildthätig, IN. mil 
mitleidig, lieblid), ZU. mlad jung (dgl. tener, zarted Alter). — 
Und fo nod viele. „Hieran knüpfen fi rom aniſche Beifpiele 
in ziemliher Menge, welche [gleidy denen im Satein) meift in ber 
literärifhen Zeit der Sprade auffamen.» Diez. I. 329. (1.). 
— Subſt. fl. Gr. sorng, wie artista, giurista, papista 

—1 


Das & im Griech. jetzt noch in mancherlei Hinſicht ein wah⸗ 
red Kreuz für den Etymologen, hot nun als weicher (zufolge 
Boppd Term. „tönender«) Laut allem Bermuthen nad, mwenigitens 
in ber großen Mehrzahl, aus gleichfalls weichen en feinen 
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Urſprung genommen. Offenbar fteht & dem oͤ ſehr nahe, und & für d 
erflärt fih nngefähr wie a (fharfed, hartes Sigma) für * (th) 
oder z, befonderd wenn bie Aflibilation mittelft eined « hinter ih: 
nen erfolg. Man berüdfictige übrigend, daß der Neugriedhe, 
aud außerhalb folder Stellung, ſowohl altgr. d ald 9 lifpelnd, 
db. h. mit geringer Affibilation, audfpridgt, nur mit bem Unter⸗ 
ſchiede, daß jenes tw eich (tönend), diefed Hart (dumpf) ift, alfo gerade 
wie ber Engländer zwar nicht in der Schreibung, wohl aber in 
ber Ausſprache zmwifchen weichen th, 3. B. the, this, that, thou, 
und hartem thank, thing und in Grieh. Wörtern theatre, or- 
thography, anathema, zumeilen fogar bei Unterſcheidungen 
don Subft. u. Verb., z. 8. mouth, Mund, sooth, Wahrheit, ivahr: 
haft, anmuthig (th hart), aber to moutb, to soothe (teid), 
einen Unterſchied beobachtet. Buſchmann Engl. Ausſpr. S. 62 fg. 
(lim unfer d oder b auözubrüden, bie jedody nur in Xehnmör- 
tern vorkommen, bedient man fi der Verbindungen vr, ur f. 
ob. S. 70.) Vgl. Latonifh o ft. & Ahrens 8. T. 3. B. amgiov 
ft. Inolov; oepuol, Yepuoi, Lat. formus (f ft. 9), und älteres 
Dor. r an Stelle von 0 8.6. Wie nun aud k und g im GSöhr. 
und fonft häufig zu den Balatalen ẽ (Isch, Engl. ch, tal. ci) 
und 9 (dsch, €. j, Zt. gi) werden: fo begegnen wir gleichfalld 
oft an Stelle eined urſprünglichen d 3.8. im Söfr., und d 
im Griech. (d im Lat. jteht aud zumeilen = ©. dh, Gr. 9), 
vom Ahd. ab im Deutfchen einem z oder Is (vgl. Engl. wit, 
Wit, und Goth. vait, id weiß, vida; Hitze, heizen, heiß, 
vgl. E. heat); — ob, weil died z oder fs harte Laute find, mit: 
telbar durch Goth. t u. f. w hindurdy, oder unmittelbar aus d (f. 
ob. ©. 58.), bleibe jet bahingeftellt. 

Man könnte nun glauben, daß Zeta im Präſens ſchlechthin 
für bloße oͤ ftehe. Allein, abgefehen davon daß ſich & öfters auch 
in gutt. Verben findet, begriffe ſich doch ſchwer, fie gerabe eben 

enannted Tempud, 3. B. voraus vor or. 2. und Verf. 2., zu 
Polcher Umwandlung fommen follte, vorausgefeht daß 5 für d al: 
lein fteht, und nicht vielmehr aud dem jedeömaligen Wurzelcharak⸗ 
ter (Ö oder y u. f. w.) in Berein mit einem ztveiten, ben Präfend- 
formen eigenthümlidhen Zaute erwuchs. Viele Gründe und That: 
fahen haben in mir die Lieberzeugung befeltigt, & fei, ald im ben 
Inbogermanifhen überhaupt fein urfprünglider Laut, im Griech. 
geroöhn lic Stellvertreter von zwei Buchſtaben. Ald Poſition 
ewirkend erweiſt er fi) fhon hiedurd fo ziemlich als zufammen: 
efeten, nicht einfachen Laut. enn er aber zumeilen, nicht 
mmer (vgl. Th. 1. 35. Ausg. 1.) für bloßes Jot im Säfr. und 
Lat. eintritt: fo ift daran zu erinnern, wie bemerfendmerther Weife and) 
Lat. j vor ſich Pofitiond-Länge erzeugt. Vgl. 5. B. neben Aeol. 
Ö-upag, Ati. Unis, ©. yu-bme in ben Beben; Sea, Gua, aud) 
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Sie Hef. (nicht der erfi aus Amerika eingeivanderte Mais'), 
fondern wahrſch. Spelt, ſchon spica oder spelta aus Hieron. 
Comm. in c. IV. Ezechielis Diefenb. Origg. Europ. ©. 75., dgl. 
It. spella, Frz. Epaulre, hinten erweitert, Dig EW. ©. 327. 
Graff VI. 337., wie Schmeler WB. IM. 564. Spelt, Spelz, 
im Gi. a. 209. burdy spica wiedergegeben, ſonſt wie spelza und 
spelzo, für ador, far, spelta ftehend, ſchwerlich indeh zu unferem 
fpalten). Jenes Sa f. ift nun, dem Linterfhiede im Geſchlechte 


*) S. meine Raſſen S. 269., we Ich den Mais (Zea mais) ale tur 
Gurcpäifche Vermittelung in Afrifa eingeführt nachweiſe Zimmers 
mann Vocab. of the Akra - Lang. hat bla Oi bro, beide mit 
Strich unter 0) Radical word far every thing „European“. Itie 
said that it ie == abrow Oty. or „blefo‘ Corn, maize, be- 
eause when the first Europeans came lo ihe coast, the women 
‘were just grinding corn and said: These men are as while as 
eorn whence the same. Gin reines eipmetenifchee Märchen, welches 
die Sache gerade auf den Kopf ftellt. Der Mais heißt „nropälfch“ 
(nady einer freilich etym. nicht recht Haren Benennung), weil Europäer 
es waren, die ihn auch in jenen Weltiheil einführen. Blofo Any 
thing European; nom. coll. the Enropeans; the whole European 
state and life at the coast. Mit Verfchlag: Ablotdiri and Ablnt- 


$ili, Otyi Abrokiri, Europe in general: country of the white 
people, alao romotimen uned of America and cven of Sierra 
Leone. Abla, auch AblotSiri-abla European woınan ; lady, 
erfteres auch von Mulattinnn. Mit gwe Seat, stool: abld-g wa 
European chair. Daher nun auch wahrſch. ablé (tretz des 6 nicht 
von Irz. bIé Getraide), Adanme blefo, Odſchi àa bro Corn, maise. — 
Kölle Vei Grainm. p. 144: Poro-bäna White man’s plantain, 
i. e. banına. Aber, ven mir unbefanntem Etymen: nyö (o mit Punft) 
für Corn, Indian (d. h. Weftindiih), muize p. 205. — Im Auol. 
1360. Ar. 4. ©. 717: „Als etwas eben fo Neues (wie Chckolade) be⸗ 
ſchreibt Champlalin uns auch eine Aderfrucht, weldye die Indlancr un⸗ 
ter dem Titel Mamaix (Maid) bauen, deren reihe und gelbe Körner 
die Größe einer Erbſe erreichten. Man hat ojt, aber irrthümlich be⸗ 
hauptet, daß der Mais, weil wir ihn Welfhforn oder Türkiſchen 
Weizen nennen, aus der Levante nach Europa gekemmen fel. Den er: 
ſten Cntdeckern Amerikas war bie Frucht völlig nen und unbekannt⸗. In 
Ermangelung einer Auskunft über die wirklihe Heimath des Mais griff 
man, wie auch fonft oft, 3. B. beim Buter cb. ©. 127., beliebig hie 
und dorthin nach einem Böllernamen. Malayiſch jarons, Sundalſch 
dj ge: Turksch koorn. Mais. De Wilde, Woordenb. p. 168. 
©. Longfellow’s Hiawatha, über. von Freiligrath. 1857. ©. 307: 
»Die Indianer halten ven Mais in großen Ghren. Sie fchägen Ihn, 
jagt Schooleraft, ale ein fo wichtiges und göttliche Nahrungsmittel, 
daß Ihre Märchenerzähler verſchiedene Geſchichten erfunden haben, im 
denen er als eine ammittelbare Babe des greben Geiles in ſymboliſcher 
Weiſe verherrlicht wird. Die Opjibiva » Allgenfins, die ihn mon-dä- 
min nennen, d. b. das Korn, cher die Beere, des Geiſtes, haben 
eine hübſche Sage der Art, worin der Halm, im vollen Schmuck feiner 
Bülchel, als ein fchöner Jüngling dar eftelit wird, der auf das Flehen 
eines jungen Mannes bei feinem Virilltätofeſt — vom Himmel heraks 
fommi,« 51 
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zum Trotz, wahrſch. (f. ſchon v. Bohlen, Indien 1. ©. 468.) 
gleihen Stammes mit ©. yava, yavaka m. Barley (Hordeumı 
hexastichon), woher bie Adj. yav-ya Fit for barley, sown with 
barley, und yava Relating to barley; und bviell. yavasa unb 
— m. Meadow or pasture grass. Daher dann ſchonTaœ- 
Badlov, 6 onueiva xgıdns (S. yava) vrj0og (verftümmelte jün⸗ 
gere Form ft. S. dvipa) Ptolem. VII. 2., worüber ſ. W. v. 
Humboldt, Kamiwerf I. 8. 6.: lieber den Namen Java. Lith. 
heißt bad Getraide im Allg. mit Pluralform jawai. Im 
Zend yava, Acc. yaoım l’orge, le grain. dech Vendid. ©. 387., 
Verf. und Kurb. mit dem ſchon im Söfr. fid) oft für y (ot) ein: 
ftellenden Laute & (E. j, It. gi): Perf. gev Hordeum. Castelli 
Lex. pers. p. 215., Vullers Lex. I. 534. vgl. aud) Reland Diss. 
misc. De ling. vet. Pers. nr. LXXXI., Kurd. giei (orzo) Gearz. 
p- ‚200. Auch Gr. Seidwpog apovpa ; aber falfdy die Schreibung 
Sndwpog, wo nicht durd Eontr. aud Lew, welche aber durch den 
Ausfall von Dig. unwahrfdeinlid wird, indem man ber bei Heſhch. 
I. 255. Schm. gegebenen Etymologie: Aodwpog, 7; [ra] rpos 
to 67jv Öwoovutvn nachgab. Poln. 3ywic’ nähren, Unterhalt 
genen, und &yto n. Roggen; veraltet (Getreide überh., viell. als 
eben erhaltenes Nehrungemitu. Sonft |. noch Legerlotz 83. 
VII. 296. — Undere Beifp. f. unter yu und yug (Levyvuus), zu 
deilen Aufhellung die wahrſch. nur ſcherzhafte Fiction Jdvoyon ft. 
Svyöv (vgl. Ahrens Dor. p. 94. oövyog, duyov) ſchwerlich etwas 
beiträgt, man müßte denn mit einer Beziehung des Zahl wortes 
©. dvi zu yug (ald ob durd Umſtellung yu ft. des geföpften 
vi in vingati, 20) Ernft maden. — Avyvig Art Eidechfe, viel. 
alterthümflicher ald Suyvis, bei Heſ. II. 257. Schm. &iyvis. Kaum 
zu Svyawe Boüg Imisıe (alfo von Zevyvuus), allein auch iydvs 
rowg. her (vgl. vipera, b. h. lebendige Junge gebärend) irs 
gendwie verwandt mit ddyovog, pgl.vsoyvos.— ZoopE, DC. Gapxa 
allenfalld aud dooẽ, das von feinen Klaren Augen (S. drc, fehen), 
wie ©. su-nayana, K benannt ſcheint, obſchon auch ooxog ein 
hirſchartiges Thier, Welſch iwre m. Corniſch yorch Norris, 
Cornish Dr. II. 423. A roebuck (©. rcya, Antilopenart, We: 
ber 83. VI. 320., etwa unfer Reh, Ahb. rech m. reia f. tie 
MLot. rea, agreslis capra) baneben bir eht. — Znuia, Dor. 
Sonia, Scyaben, Nachtheil; Strafe. An de nend mithin, wie Lat. 
damnum, was aber zimeifeln läßt, ob da-mnum bad Gegebene 
(vgl. poenas dare) ald Bart. Paſſ. Präf., over Prät. dam- 
num zu domare, ai Bezähmung. Benfe denkt, ber gorm nad) 
viell. paffender, an ©. yam (cohibere) 83. VIIL 89., woher 
nuspos. Allerdings giebt es ſicherer Beifpiele bon 5 für ©. dy 
oder Gr. ds vielleicht noch mehr. Alfo Zevg, mit ben verſchiedenen 
Ramendformen Asvs Bodt. und Lakon. mit Wegfall von y, 


Zei u. ſ. w. Welder Gr. Götterl. I. 131 fg., Lat. Ve-djovis, 
Jovis, ©. dyäu-s, Himmel, von div, dyu leudten. Sogar 
Walad. Zeu oder Deu (d mit Häfden) für Lat. Deus. Db 
auch Lat. jubar, dad man fonft zu juba bringt, ift bes b — 
zweifelhafter. XHsLos, nowißog Ih. 1. 558. 83. IX. „ 
wie hodiernus von dies, aus Macrob. Saturn. 1. 15: Cre- 
tenses dla Tv nutpav vocant, was nit fowohl auf ben Zeus 
geht, ald auf einen mit feinem Namen allerdingd gleihftämmigen Aus» 
drud. Bol. etwa Jial. oggi-di aus oggi (hodie) mit nod)- 
maligem -di, wie 3.8. in Vener-di, und di noch in ber (Fibed- 
formel, prob. dia Diez, Altrom. Dentm. ©. T., abet aud) oggi- 

iorno (das zweite aus diurnum sc. tempus), wie doppelt aud) 
Er, aujourd’hui, > am Tage bon heute, wie bei und: heu⸗ 
tigen Tagd. — Zaßallsıv pro Ötaßadisy und baher aud) za- 
bolus ft. diabolus u. aa. Scneiber Lat. Gr. ©. 386., fo wie 
dad La Enırarıxov, welches Ahren® Aecol. p. 46. auf bie vers 
fehlte Erklärung von Hartung Bart. 1. 350. hin aus sa-ha, 
mit, ohne genügenden Grund davon trennen will. gl. bei mir I. 
467. 140 fg. den gleichfalls fteigernden Gebraud von ©. vi (dis-) 
und Lat. per, Wie fr}. par «früher per) Dig EW. ©. 708. 
H in sa-ha entfprang nämlid) aud dh bei mir Ih. I. 772, vgl. 
Zend hadha hier ; und baher aud) gewiß nicht aus ihm ayav, aya- 
xAng, wie Hart. 1. 228. mill, obfhon, wenn bad » in ayar 
aceufativifh, auch kaum Lettiſch gan, anna, genug. A-Inzr& 
it. a-dusz&s |.1. 137. Dagegen dv —* nicht von einem fing. &r- 
deyns Lob. Path. p. 107., fondern zu doAsyös. Ferner bei DC. 
Lob. Paralipp. p. 350. SUyoog pro dsvyoog, humidus, uliginosus. 
Zvyopa, EAog apud Eust. in Iliad. . — Zuräv aldö perquirere 
irgend wie mit ber Zweizahl ? Vgl. Heſ. Cierau Imreilras), dad auf 
eine Rebupl. in Ödinums (|. ob.), allein wohl nicht Comp., fie 
in dsaönteo, rathen laffen könnte. Aartv Dor. Ahrens p. 95. 
Wohl ſchwerlich mit Benfey zu S. yat ob. ©. 624., trogbem 
dag zutveilen = für ©. © ſich einftellt, fo wenig als (f. bald nach⸗ 
her) biefe Wz. im Verf. zu finden. Ich halte dad 7 nod für Zu⸗ 
behör ded Suff. Kaum zu alzto, wie Nor. Inrö f. alrio, de- 
mander, und Gmeiavog b. i. noogairns, änatsng mendiant. Vgl. 
DC. Intrigen. 

Inlautendes & in uslav aus utyag, S.mit h: mahat, und 
ölibov Ahrens Aeol. p. 46. fhon neben dem Theffal. Poſitiv 
(falls nicht vielm. Gompar. im Neutr.) ülsLov fl. öliyov p. 41. 
219. ftellen aber für den Anlaut die Möglichkeit des Ausgehens 
aud aus Butt. in Ausfiht. Dekhalb wird uns benn ein Zevono- 
Far yıvoacdaı Heſhch. nicht allzufehr überraſchen, obgleid) Lo⸗ 
bet im Rhem. p. 30. ſchwerlich mit feiner Auſicht durdbringt: 
„non diversum fortasse a dsvw irrigo, Fr övn v. 8. 6. 


— 804 — 


quandoquidem sapor et 6rrog succus et re el voce conveniunt. 
Vocalis quam laxa fuerit, arguit nomen [ou ysvua Hes. et 
latinum gustus, degunere (d.i. degustare; s bor n weggeworfen, 
wie pdönere?), jejunus, jentare (fiher anderer Herkunft].“ Levo, 
zu koften geben, yevouaı, foften etwas, hat, wie das Xat. Fre. 
gus-lare und die verwandten Spraden, und nidt minder yevo-Tog 
(vgl. gu3-Va und JuSta, beliebt, ermünfcht, mohlgefällig; auch befudht, 
bewohnt) ni machen, ein o verloren, weßhalb ſich bann 
aud; ev ald BVotalfteigerung von Z’YZ erhielt, während fie 3. 8. 
in zew (ft. zevw) von xu — indeh aud) vevw von nuo — ſchwand. 
©. bereitd Ausg. 1. Ih. 1. 133. Goth. kiusan, erfiefen 53 
choisir, ſ. jedoch Diez R. Spr. I. 285., Engl. choose), füren 
Biführ, Churfürft), wählen, prüfen, kausjan domuagev, yeveo- 
aı (was auch: erproben, verfuchen), alfo eig. nidt in finnlicher 
Bed., wie unfer: die Speife foften, Koftgeld. 2at. augürium, 
prüfung, Befragung) ber Vögel. ©. &u3 1. befriedigt, vergnügt 
fein 2. Etwas oder Imden gern haben, lieben (daher sa-Zus Ge⸗ 
fährte 1. 771., und Perſ. döst, Freund, d. i. Erkorner, Geliebter 
DMZ. XIII. 439., von Zend zush Aimer, se plaire à quelque 
chose) ; Gefallen finden an, fid einer Sade erfreuen ; fi) mun- 
den Laffen u. ſ. w.; mit cc. und (wie yeveodaı aud) mit Gen. 
Nah Nr. 7. auch: Jemanden zu ettwad beftimmen, ern ählen (alfo 
den Deutfchen Gebrauche fid) nähernd). Ald auf. Meb. Fo08ay, 
gern haben, lieben; auch liebkoſen. (Letzteres, nebft fra. coser, 
plaudern Dig EW. ©. 113., ſowie Ahd. chösdn zu Xat. cau- 
sari. Nidt, trotz Ahd. sözkosar, Eüßfofer, lepidus, zu tiefen, 
was fhon das lange o verbietet. Graff IV. 507.). Fraglich, ob 
aud Perf. Zus-ten, Imp. &ü, Jüi Quaerere, scrulari, invesli- 
re 2. Petere ab aliquo, troß des ob. d in dost Vullers Lex. I. 
29., womit zufolge p. 931. döstden Conglutinari, ‘conjungi, 
adhaerere vertvandt fein ſoll? Vullerd vergleiht Zend vn 6 
ya, läßt aber damit u im Perſ. unaufgellärt. Dagegen nun 
te3tden Gustare, libare p. 579., ledteh vocis &43tch forma 
decurtsta: Cibum sumens, te$i3 Gustatus, gustus, sapor, aud) 
etwa mit weichem Laute geän Hilaritas, voluptas in cibo et 
convivium, epulae 2. dies festus, zu dem freilid noch unbe 
Söfr. &a3 (comedere), woher etwa tasaka Trinfgefäß; Spirituo: 
In; Honig, oder zu Jaks ald Redupl. aus ghas mit gleicher 
ebeutung. Ferner p. 554. CA3ni Exigua re sumenda gusiu 
explorare cibum et potum [alfo dad Koſten ber Speifen] ; gustus 
2. sapor. Nun heißt aber CA$t Pars una quatuor parlium diei ; 
initium diei, eig. wohl Zeit des Frühftüdd, teil aug cibus qui 
tali parte diei sumitur, was alſo vielmehr die Primar⸗Bed. ſcheint. 
Außerdem astteh od. dedteh i. q. Ca3t (unftreitig eig. Part. 


Paſſ. enum 2. Cibus paucus, alſo gewiſſerm. nur Imbiß, 
ein en. " 
Dem Berl. 43051den (von Benfey WEL. I. 680., trotz 54 
bouillion von bouillir, nit fehr glaubhaft von ©. yüsa, Erbs 
fenfuppe, hergeleitet) Bullire, fervere, aesiuare ſchlöſſe ſich begriffe 
lid) gaenz gut viell. altn. giosa (eruclare, effllare) ſowie der bes 
fannte Geysir (fons bulliens) an. Grimm Nr. 250. Die Lauts 
verfhiebung fwäre indeß nicht eingehalten, und daher bie Frage, 
ob nit wie Both. giulen, gießen, eine andere Verlängerung von 
63 was mir mehr zuſagt, als Zuſammenhalten mit S. <vas. 
Das Verhältniß aber von Svun (DC. Cvuciouov, fermentum) al® 
der den Gährungsproceß vollziehende Sauerteig nebft Lvuins‘ @prog 
Hef., uaftreitig im Ggf. zum ungefäuerten Brote, @&övuog, könnte 
für SeEw auf eine Wz. Sv-s, oder eig. wohl nur Zv, rathen laflen. 
Man vgl. Zevuar- tv (cod. Ssvuavrıjvy) anynv Dovyss, inaß, 
da im Phrygiſchen auch fonft Wörter fih finden, welche an ba 
Griech. anflingen, M. Schmidt ald Derivat von &w viel, gr. 
mit Unrecht gelten läßt. Nur irrt er fih, wenn im MU. 
Iihermae auch Sevuara (DC. kennt in biefem Sinne nur Stuera *) 
foll in Gebraud geivefen fein. Brunnen, Born, altn. brunar 
(fons) bringt Grimm unter Ar. 371. Goth. brinnan, brennen, 
mit der Frage a limpitudine (wegen Ahd. prunnja Brünne, 
(lorica coruscans) an a fervore scaluriginis? Perf. teämeh 
(fons) gehört dagegen zu Teäm Auge (von ©. takt), wie Hebr. 
]>2%92 (fons) scaturigo aquarum, unde promanat aqua, et quae 
est velut quidam terrae oculus (Ps) ob jucunditatem, moltum, 
usum, vel aquae ebullitionem instar perennium aquarum. Stockif 
Clav. Alſo aud nicht etwa, trotz Springbrunnen, zu Perf. Jes- 
ten, Imp. geh Salire, nod) auch zu Söft. gi$ Conspergere, effun- 
dere. Dad Fut. Stow aber, ſowie Ltooev (wahrſch. L&o-cev) 
nebft Seo-rög troß Sun (ohne Sigma) Abfud, bei DC. jus, obwohl 
wahrſch. nicht Swuos, Lafon. dwuog (alfo d, wie ob. Verf. dost) 
Ahrens Don D 95, DC. Sovu, Walad. zamä 1. Saft, Feuch⸗ 
tigfeit 2. Brühe, Suppe, was viel. nebft Lat. jus, SU. juha 
Euppe, Brühe, und nody mit urfprüngliderem Zifhlaute: juscica 
Brühlein, zu ©. yu, mifhen, gehört, twoher auch Sölr. sam- 
yava (eig. Zufammenmifhung) A sort of roll, or thin cake of 
unleavened bread, fried with Ghee (geflärte Butter) u. f. w. 
ſowie bei demfelben Styvasy (fervere, altgr. Gvwuus), — neigt m 
Benfen’d Gedanken zu, in Lew möge etiva wie in ©. row = 
S. tras o eingebüßt fein, und fonad dem Ahd. jesan, Mh. 
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*) Aber Serysa, Levun nevung fe Onos nevans, was anſcheinend anderer 
Wr. Verner bei bc. im App. Levua, ng04 aeonnvia Herdeum pu- 
tridum, als ob zu obigem Lea. 
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r fl. s) geran, Prät. gär, jetzt gähren, gohr”), entfpreden. 
l. Agf. gist, ha yeast, Holl. gist, Bird (Schiller : Gifdt ; 
g it. j, ober mit dem Präſ. ge-), Schaum, Abelung Gloff. Nr. 4. 
gesta, gestum Flos, seu purgamenlum recentis cerevisiae quo 
- pistores panes leviores reddunt. Kuhn Ztfhr. II. 137. IV. 45., 
monah von ©. yas. Auch Lon ro inarw Tod möirog, und 
biell. fhneretiftifch damit vermengt Lo (oder Lan?) To usis(z) 
ayıoranor xai so yakazrı, ö xadsiras yoavg b.i. bie (burd 
ieden oder Gähren Ai bildende) Haut auf der Mil, welche 
man wohl ihrer Kalten wegen fderzhaft mit einer alten Vettel 
perglid. Uebrigens paßte diefe Form mohl beffer zu einer MW. 
Cu (dgl. zon, xuuos, zu zu), ald zu Leo, welches alfo hoͤchſtens 
Seilen⸗Verwandtſchaft mit Perf. Jobiden beanfpruden könnte. 
Wie aber letzteres viel. auch bildlich: aufbraufen (vor Zorn) ge 
braudt wird gleid) dem Lat. Animus tumida fervebat ab ira: 
fo ließe fih auch &i7Aog (eig. fervor), Lat. im Acc. daiow Ahrend 
r. p. 95. zu &6w bringen. (Ganz anderen Stammes jebody, ſo⸗ 
wohl des k ald des genetifcd zum i-Gefchledhte gehörenden Votales 
wegen erachte ih Böhm. kysati fäuern, piwo kysse dad Bier 
ährt; kysele fauer, kyseliti se refl. aufgebradt, zornig, eig. 
auer, werben. Auch kwas Sauerteig; Schmaus, und kwasnice 
fe, Bähre). — Doch hat man dringende Urſache, eine Slawiſche 
ortfamille nicht außer Acht zu laſſen bei Mikl. Radd. p. 28. 
Alſo, wi. flf. Seljeti Zrusdvusiv, angeblih aud Lith. ger-ti 
trinfen (f. S. grr Glutire), indb. Zaliti Operam dare, Lalost 
Snrog. Allein man beachte aud) ZU. jal, la m. Neid, jalitise ſich 
veiſtellen. DC. Sri Invidia. Xwouas etwa zu 2: überfließen 
von Galle, Zorn? — Zu bemerken ift aber, daß Kuhn in feiner 
Itſchr. N. 137. IV. 45. im Sokr. ald Wz. yas (operam dare, 
adniti; eig. wohl Variante von yat, ja biell. yam) annimmt, 
wa8 recht wohl anginge, fobald beffen Grundbegriff ber bon fer- 
vet opus, woran id; indeß noch fehr zweifele. Pra-yasta über 
wallend (dom kochenden Iopfe), vgl. Seorös. Wohnt etwa unferer 
Wz. ald gemeinfamer Urbegriff der von unruhiger, gewaltfa- 
mer Bemegung und Thätigkeit bei? — Zudog, Bier, Diefenb. 
Origg. Europ. Wr. 102. ift wahrſch. grembivort, indem wohl 
feine Deutung aus cu „rap Kaum Abfub. 
Weiter ſteht wahrſch. jo gut &7v und Zw ald Aw u. f. w. 
u ©. gtv, Sat. vivo, Lith. gywas (vivus) u. f. w., f. ob. 
©. 621. Es Ural nur eine Schwierigkeit barin, mie man in ber 
erften Reihe die Abweſenheit nicht bloß bed v, fondern auch bie 


”) Ahd. ger (fmmue) als Gahre dazu, und nicht zu S. gA& (omcare), 
&-nn Veided (as ordure). Ill. j Cuer; D i il, 
Eatla, wahefih, and verflenen  5- ) Ole; Dumas gnie, gu 
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des i-Qautes (dgl. etwa Lith. gaiwus lebhaft, frifh, munter u. f. w.) 
fi zurecht legen folle. Val. Parſi zivisten, Perf. zisten (Mo: 
ber s?) Vullers Lex. p. 171. Auch bringe id Awrıavsspa, Ao- 
ro, Boros, Pocıs, Aorayn und Pooxw (der Endung nad, wie 
pasco ©. 631.), Fut. Pooxnow, zu Pro in dem tranf. Sinne 
(lebens erhalten), indem ſich « verlor, wie in oanaw. — Seonft 
aßt fi auch felbft drittens ein Wechlel von & mit dem labialen 
A nicht gang hintvegläugnen, fo ſchwer ed einem auch wird, biefen 
Wechſel, zumal wo feine Bermittelung durdy e erweisbar ift, fid 
ald phufiologifh möglich vorzuftellen. Alſo z.B. irılapeiv viel» 
leicht nody wegen ber Gutt. in ©. guru, at. gravis neben 
Aaov anders deutbar. Mber ein folder Vorwand füllt doch verm. 
bei SEAlsw ft. Aaddsıy (faum aud iadlay) u.f. io. f. ob. hinweg. 

Zögog, — ſowie der vom Abend her wehende Zipv- 
oos (etiva Suff. -voog, wie YAupvpog, Lob. Path. p. 274. nur 
— weil mehr Egn. — mit Umftellung bed Acc., oder wie Loyepogs ?) 
feinen dod don dvopog, und dvopepds, j. B. vuk; yropos, 
yvopspög; und xv&gpas, ja felbft v&pog, nicht völlig losgeläft 
werden zu dürfen. Allerdings aber haben bie Verſuche, biefe An: 
fhiellungen und Beränderungen der Ww. vorn auf ihren jedes- 
maligen Grund aurüdzuführen noch Er feinem rechten Ziele „geführt. 
Th. IL. 36. 1. i auker ben von Curtius Nr. 402. beigebradhten 
Gitaten ded Lett debbes Himmel, allein 2ith. debesis (eig. 
etwa coelestis) Wolfe, gegenüber von bem n im Kirchenfl. nebe 
(Thema neb-es), ald Gegenbild von To Epos und ©. nabhas 
Erwähnung gefhehen. Vgl. ob. ©. 684. Diefer an fi feltene 
und feltfame, allein in ber Reunzahl (2ith. dewyni, neun) fi 
wiederholende Lautwechſel möchte immerhin ald vermittelndes Mit: 
telglied Gr. Övopog und Sopog (falld & darin aus d, und v un⸗ 
terbrüdt Savelsb. Höfers Itſchr. III. 99.) zwiſchen ſich haben, in» 
bem erftered in feinem dv beide Laute (Muta und Naf.) gleich⸗ 
mäßig umfaßt. Weitere Abart davon wäre bann etwa wieder 
yvopog, (vgl. ydounos) und felbit mit hartem x: xvigpag, unb 
bei Heſ. xuepos. Am glaublihften aber fcheint mir noch immer 
Comp. mit verbunfelten Präff. A und & tiefen etwa auf bad 
intenf. dıa, da- und La- zurüd, was, nad) Weife etwa von any 
aveuov: oyodowg, ueyalwg nviovea, Adjj. im Sinne von „fehr 
finfter« ergäbe, woraus, unter ergdntung bon ang, ovoamdg, ſich 
ein fubft. Begriff entividelt hätte. Vgl. xeimsvepng mit Ausftof 
des » don dem Adj. und felbft dodvapı, welches buch 3 zum 
Hexameter fähig wird, indem man biell. einer ungenauen Analogie 
nahgab. Wohl faum aus Ar-05 (©. div, Himmel), gif. Himmels 
Verfinfterung, indem außer bem + auch nod Dig. geſchwunden 
fein müßte. ÄAvepag nicht wie 2 (der aus den Wolken 
herporbrechende Orkan), &xvapdopeı (aud einem anderen Juſtande 


heraus — zur Wolfe werben), fehr glaubhaft aber, wie xaraveyon, 
„Betwölfung«“, aud xar« mit einer zwar ftarten, allein body aus 
Affim. wie xau-uovin, xau-uvo erllärlihen Verkürzung. Ivo 
aber nicht nothivendig mit > aus d, fondern eher durch Herabfen- 
tung aus x, vie 3. B. in Gnosus, Kywoog. Aud owiyAn 
fheint comp., möge man ed nun aus ©. mih, woher megha, 
Wolfe, mit üthroiflifchem o- leiten, alfo O-wiyAn; ober, mit Zer⸗ 
theilung in ou-iyAn, an ayAvs denten, dad aber in den Votalen 
fid) fern hält. Vgl. S. sam-udra (Meer) eig. Waffer-Verfamm- 
lung (Zufammenftrömung ber Flüſſe?). Dagegen gebe ich jekt 
Derleitung bon xvegpas aud einer dem Lat. com- —* xotvoq. 
Evv) analogen Part. auf. 

Bei Kopitar Cod. Cloz. p.73. zubr (dad u mit Nafalirung), 
Urus. Cf. Soußoog Byzanıinorum de hoc animali sec. IX. e Bul- 
garia in Urbem adducto. Vgl. meine Anz. von Benfeh's Wur: 
el: WB. Berl. Jahrb. 1840. S. 629. Zar heißt nun Lith. 
stumbras, X2ett. [sumbrs mit hartem Zifchlaut L., Auerodjfe, 
mit den Dörfernamen Stumbrai Pl. (uri), Stumbragirre (uro- 
rum silva), Stumbrak&mjai, was aber, dafern man nicht etwa 
die Analogie von strazdas, Lat. turdus, und etwaiges Hin— 
ſchielen nad) stum-ti, ftoßen, zu Hülfe nehmen darf, lautlich ſich 
ſchwer mit Goußoos vereinigen une Außerdem weiß id) nicht, ob 
Sovuroog Du C. App. p. 78. auf den Auerochſen paßt. Anime- 
lis species, heißt ed dafelbft, apud Tauroscythas (welches Bölter - 
und Spraditammed?), quod sic describitur a Niceta in Andronico 
lib. 2. n. 6. S@ov di, oVrog To utyedog Unio apxrov uud 
[1], za napdainv (-ıw) orıxınv, xara tovg Tavpooxudag 
gyvousvov uakora xaı Toespousvov [aljo doch ein Ihier, mas 
man auch zähmt?]. Dod ſ. Boetticher Arica p. 51. Wr. 12: 
Morelli bibl. manusec. 1. p- 59. music eldouev Toaytlagyorv &Hoyra 
ano Opdans eis rovoıxov Kaicapos, 6v &xadkovv Soußoorv, mit 
dem er außer dem Slaw. Worte aud) noch Armen. zovarak Vitulus, 
juvencus vergl. Poln. zubr Auerochs, Biſamochs, Büffelodye, 
zubrzyca Auerfuh, zubrzyna Auerochfenfleifh, nad) Mrongo⸗ 
vius. an darf indeß nicht den Auerochſen (Bos ferus), urus 
Diefenb. Origg. Europ. Nr. 352., Aoög ovoos Hadrianus Anal. 2. 
p- 385. (faum fpradridytig montanus), bei Kopitar 1. c. p. 84. 
auch tour (dgl. Lat. taurus) und daher in Krain ber Orten. 
Tourjäk, Deutfh Auersperg, verwechſeln mit dem bisen 
Nr. 64., Alorov Oppian. Cyneg. 2, 160., als ob (was etymolo⸗ 
iſch wegen Ahd. wisunt u. f. m. falſch iſt) aus bem thrafifchen 

be ber Biloroves. ©. Nemnich Cathol. p. 643. 654., wonach 
zimber ber Waladifhe Rame wäre für ben Bifon (Bos bison). 
Im Lex. Budense p.769. Z’embru Equus cebra, llalis: zebro, 
was viel. nur eine falfche Auslegung ift. Vgl. nämlid p. 770. 
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zimbru m. i. q. bouru Urus, bos sylvesiris, allein zimbrä & 
Dama, ling. däm-vad [vad, mild], der Damhirſch, Tanhirſch. 
So in der Mater verborum in Schaffarit und Palacky Aeltefte 
Dentm. der Böhm. Sprade ©. 230: „subar’? zubar, renter. 
289. Wir finden die Bed. von renter nirgends, und können nit 
beftimmen, ob zubar Böhmiſch iſt.« Wahridy. jedod Böhm. zubr 
Auerochs, und renter dad Deutfhe rennthier, f. Diefend. a.a.D. 
©. 401. Sonft ift letzteres wahrſch. tarandus, wie bei den Bu- 
dinen rapavdog Steph. B. v. TeAwvos und Eust. Dion. 310. 
Boetticher Arica p. 57. ®gl. außer Miklos. Radd. p. 32. ſchon 
Dobr. Inst. p. 139. zoubr’ (hinten mit weichem, gew. an Stelle 
eined alten i getretenem er) Urus, bison. Animal, quod LXX. 
Interpretes nuyaoyov vocant, inlerpres Slavus Deut, 13, 5. vooe 
zoubr’ explicare conalus est. Male utique; et q. sqq.“ 
Schmidt's Ruf. WB. züubr, bra, Poln. Zubr (fo, und nicht z?) 
Bifamodhfe, wo indeß fchiverlid der amerifanifche Bos moschatus 
gemeint ift, an Stelle des Bifonodfen. — Walach. bouru, ob» 
gleih nad) dem Dfener WB. ©. 65. urus, und aud an bou 
(bos) antlingend, iſt doch aller Wahrfcheinlichfeit nah der Büffel 
(bibolariu Büffelfnedht), und atvar, vermöge bes Eintauſches von 
r dgl. nör Wolfe, Ft. nuvola, aud -o (nubilum), aus Ib. 
bueli (bufalo) Lecce p. 208., toöt. boveA, geg. bovi Hahn 
Gramm. ©. 9., IU. bei Voltiggi bivol (buffalo) Stier, wohl 
ohne Beziehung zu vol (Ital. manzo) De, volar, Büffel⸗Ochs, 
da allen jenen Wörtern Lat. bubalus, Gr Povdalıs und og 
fpäter Büffel, allein früher Afrifanifhe Gazellenart zum Grunde 
liegt. Dief. Origg. Nr. 13. Sonft giebt das Dfener WB. bouru 
durch ling. erdei (silvaticus) bika (taurus) Auerochs, und jähor 
(jävor Gemfe %), wieder, während doch der Büffel Ling. bial, 
bijal heißt, mit Auölaffung, bon v. — Wal. bou Domnului, 
Ung. Isten ünöje, d. i. Dchs bes Herrn, Gottes Rind, heißt 
ein kleines Infect (vgl. unfer Sonnenfälbchen u. f. w. von Cocci- 
nella 83. IV. 174.), cantharis unctuosa. Ferner, augenſcheinlich 
ihrer hörnerartigen Fühlfäden wegen, die Schnede bourelu (Dem: 
wie taurelu fi. Stier), d. h. Oechslein. Alfo gemäß dem alba« 
nefifhen Räthfel: „Ein Ochſe ift es nicht und hat Körner, ein 
Eſel ift es nidyt und hat einen Tragfattel, wo ed vorübergeht, hins 
terläßt es Silber.“ ©. v. Hahn Alb. Stud. IL ©. 162. — 
Zopagıs, Camelopardalis, animal quod hodie Giraffam vocant. 
Cast. II. 308.: zeräfeh, zärrafeh. Aeg. srf Champollion, 
Gramm. Eg. I. 51.— Die von bison, urus im 2at. = Gael. Ih. 
ber Highl. Soc. gegebene lleberf. damh (Bos cervus, etwa Damm» 
hirſch?) alluidh od. damh fiadhaich, b. h. wild, war ſchwer⸗ 
lid) volksmäßig. — 

Ausländiſchen Urfprungs Geryißspis. Bgl. DU. App. p. 78. 
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bevöınnd. S. meine Unterfuhung über biefen, eig. dem Sékr. 
rnga-vöra, b. i. horngeftaltet, entftammenden Ausbrud und 
Fine europäifhen Wandlungen, Ital. zenzevere ober gien- 
giero, E. ginger, Deutfh (mit Einbuße des erften Conſ.) 
ingwer u. |. w. Ztihr. f. Kunde ded Morgen. VII. 127. — 
Fremd auch unftreitig, wennfhon für mid unbefannten Urſprun⸗ 
es, Siövpow ebenda V. 76., fotvie mehrere Indifhe Namen Laſſen 
And. Aut. 1.275., 3.8. die Krudt ©. säuvira n. oder suvirya 
(von bem Volke der Supira, oder „bon guter Heiltraft« 5 
Mahrattiſch böra f. The jujube fruit. Z. Jujuba. Peregri 

nad Plin. XV. 14. — ex Syria. ®ei Peter de Cresc.: —* 
lus = Z. vulgaris Sprengel, Geſch. d. Bot. ©. 235., wodurch 
etwa ald Deminutiv-Form It. giuggiola Die, EW. ©. 175,, 
frz. ald Baum gigeolier fid erflären. Denn kaum wohl aus 
©. syädu-phala (budjft. füße Frucht), indem man im Stalienis 
fhen noch dad fonft nad Weife von Avyvidag ft. Hannibal weg⸗ 
gefallene 1 fuchte. Frz. jujube offenbar erft aus dem Griech. 


Budarifd) Zeb’gan Rlapr. M. Polygl. ©. 250. Perf. ya; 


Zizyphum Castelli Lex. p. 320. trägt, fhon der Endung halber, 
zu fehr ven Verdacht, aus bem Griech. entlehnt zu fein, an fd, 
als daß man es mit Vullers, Lex. p. 171. für falfhe Ledart hal: 
ten könnte ft. zirfän p. 161. The barren jujube tree, beffen 


FR (r) viel glaublider verlefen fein könnte ft. A (z). — Zibavın, 


Wal. zizanie, höchſtens aud Verf. zevan Ztihr. f. K. d. M. 
Vi. 137, wenn & an zweiter Stelle für v, obſchon letzteres Per- 
sis est herba, quae inter trilicum nascitur et grana nigra habel. 
Reland Diss. misc. Il. p. 292. Aber auch wohl nidt zeae dem- 
num, dal. Inuie. 

Zaße, zaba (lorica) DC., mie Walach. zao f. Panzer. 
Etwa, nad, Anleitung bon loyvs ij twervg Hmpak; Laune Ie- 
oaf, yıruv; Lootne‘ W kinavw Tov Ümpaxog Eyowvro (ba. 
Fmpaxobarn), Heſ., und Lith. j6s-ta, Gürtel, apjosimas (Um⸗ 
gürtung) kareiwju Einfleidung der Soldaten, zu ©. yu, bin 
ben? — Zayavog Avis venalicae genus DC., troßbem daß Wa⸗ 
lad). zäganu i. q. sorlitza Geieradler: Vultur percnopterus? — 

s Tunicula, ex Gall. jupon et Ital. giupone, woher 
beuu auch Wal. zäbunu, ling. zubbony, dad Rödden. — Za- 
usa (un zu ſprechen, wie unfer b) Bufo, rubela, Poln. Zaba 
(2 ft. Frz. j) und ſchon Kl. Rad) Miklos. Radd. p. 27. fehr glaub» 
ld von Söfr. Jabh Oscitare. — Constant. Porphyr. de Adm. 
Imp. cap. 8. und 38. fpridt von Saxave (Lex, mos receptus) 
der Petfchenegen (Taröıvaxiras) und Chazaren. Dad Wort If 
nun aber nit nur Lith. zökanas Geſetz (bef. dad Mofaifche), 


bie Orbensregel, fondern auch als zakon, vopog, weit und breit 
durch Slawiſche Spraden, z. B. Poln. 1. das Geſetz, bei dem 
Ruflen, wofür im Poln. ustawa 2. bad göttlihe Geſetz 3. Die 
beiden Teftamente der Bibel 4. bie Religion (jo auch im Ill. 
5. geſetzliche Derpfichtung, und daher aud 6. Ordeusregel, Moͤnchs⸗ 
ftand verbreitet. Dobr. Inst. p. 105. bringt es mit kon (finis) 
ald qsi actio finita, plurium sententia conclusa, und ebenfo Mikls. 
Radd. p. 37. in Verbindung. Diefe Herleitung fteht jedoch, mähne 
ih, nicht allzu feit, und wohl möglid, es fei dad Wort aus den 
Spraden ber beiden genannten (ſicherlich indeß nicht Slawiſcher) 
Voͤlker ind Slawiſche (oder umgefehrt 7) gebrungen. — Zevrlsayn 
bei DC. App. p. 78., mrıg dorıv Mäıs Dopayyıza, Ionxıori de 
Myerar ... apud Adtium lib. 10. cap. 4. Fraͤnkiſch, db. h. 
abendländiſch, vgl. Forskal, Descr. Anim. p. 152. \luxi>, 


Gentiana, eine (f. Xreund) nad dem illyrifhen Könige Gentius 
(wie Euphorbia von Euphorbus) benannte Pflanze, Enzian (tie 
Ingwer vorn um einen Conſ. betrogen). — Zafög Curvus, un- 
cus, Wal. jimbu (j wie im %rz.) Curvus, pravus, obliquus; 
distortum os habens. Ital. gibbo aus dem Lat. paßt ſchlecht im 
Vokale. Vgl. noch Gr. zauwog. — Zauvf, Sdußvf, vxog Le- 
pidis pretiosi species. Nacre de perles. @rinnert ienigftend 
twird man babei an Afgh. Jumän A pearl und Lith. Jemczugas 
Perle, Edelſtein; und Convolvulus arvensis. — Ducas Hist. 
cap. 16: nallwv Larpimos (Span. axedrez, ©. Gaturange) 
6 oi IItooaı oavrgard (f. Vullers, Lex. Pers. Fasc. VI. p. 413.) 
xahovoıy, ol dt Acrivor (die Abenbländer) oxaxxov, Schady. Das 
Perf. Wort beginnt mit (unſer sch), wofür alfo nun doch mei: 
des &, und xs fleht für Perſ. ng: schatrang, ober Ar. nf. 
Rad DC. App. p. 77. aus Perf. shacrang mit c, al® ob aus 
schäh (rex), während vielm. t. 5 echec = al. scacco, 
und Echiquete gefchedt, geiwürfelt. Ob aber auch Deutſch Schede, 
und gel. shagged fdedig, bunt; welched letztere jedoch aud 
zottig 

Hienach ift & alſo in Fremdwörtern Stellvertreter von man» 
cherlei, insb. jedoch weichen Zifchlauten, und läßt fid hieraus für 
deſſen fpecielle Ausſprache, felbft in fpäterer Zeit, deßhalb nicht viel 
entnehmen. Indeß fcheint dem & den Byzantinern ber Laut 
bed gr z (db. h. eined weichen s, ohne Beimilhung bon d, ober 
ber t) gelichert, weil z aud in Slawifhen Idiomen, im Waladi- 
hen und Maghariſchen, fowie In der Schrift des Gothenbiſchoffs 
Ulfilas (ſ. — VIII. 148.) pflegt genannten Werth zu haben. 
Es käme jet darauf an zu beftimmen, intviefern fid dem & im 
Anlante ein Urtheil auch etiva über feine Entſtehungsweiſe inner: 
halb ber Wörter abgewinnen laſſe. Ich muß allerdings befennen, 
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baß, wollte man audy erben mit &, od, dd, tie vorhin id mit 
denen auf 7-r, o-o that, in flarrer Confeaueng einen Urfprung ger 
ben aus Dent. und Gutt. hinten mit 7 (co) ald Präfential - Zufatz, 
ed doch feine großen Schwierigkeiten hätte, wie daraus 5, od ober 
öd getvorden, welches immer man auf Griehifhen Boden für 
ben primitinften Laut halten wolle. 3. B. d+r ergäbe nad) 
ber üblihen Weife im Griech. zwar o-r (o hart), wie y+r: x-r, 
allenfalld aud durch Aflim. 7-r. Bol. — cvpirro, Ora- 
Arte Lob. Phryn. p. 241. Allein, daß d, oder an feiner Stelle 
etwa ein weicher Zifchlaut, über dad ftärfere = fo viel vermocht 
hätte, es ſich unterthänig zu machen, wie 3. B. vereinzelt öydoos 
= Lat. octävus aus Oxrw herabfant : zu folhem Glauben würde 
ih mid) nur durch fehr haltbare und überführende Beweiſe beque- 
men. — Legt man aber etiva 2. od ald urfprünglider zum Grun- 
de: welcher der beiden Conſſ. foll dann der Zufaß fein? Richtig 
läßt fih zwar 3. B. Onpade durch Umftellung uus Onßas-de, 
auch viell. upazı(loras) wegen Yvoa: (fores) im Pl., d. h. aus dem 
Acc. Blur. mit -de, wie Buttm. 8. 116. 5. thut, ertlären:; allein 
man geht bamit body bei Singular = formen, wie OYpıwde, Koswse 
neben ZIvdwde Ahrens 83. 11. 104., meine Forſch. 1. 558,., 
Movvvygiebe, yauäbe, ja mit Präp. uerade u. ſ. w. fehl, fobald 
man fid) hier nicht hinter die Annahıne irre gegangener Analogie 
verſchanzt. Vgl. auch Avcnv ſchwerlich gezadewegs aus Ave, 
fondern mit 0, hie in Pvoue, vor Suff. -Inv. Wie hätte ſich 
nun aber hinter o, d. h. wenigitend dem harten, wad ed im 
Griech., außer etiva hie und da in Verbindung mit weichen Confl., 
ftetö ift, ettva ein weiches o zur Stüße eingeftellt, was 3.8. in 
x% ft. 2, ober r in er thun? I aber ald etivaigen Einſchub 
bor wurzelhaftem oder vor einem erft aud y entftandenen Ö anzu: 
fehen bebünft mid, faft nody mißliher. Die fcheinbare Analogie 
von 0x, ox, felten oy mödte trügen. Wo nicht Transpoſition 
babei im Epie ift,. wird ax ableitender Art fein. Vgl. 8.25. 
Bei gutt. Verben ift zur Vermeidung zweier Rehibuchflaben. fo 
viel idy weiß nur mit alleiniger Nudnahme von aundax-ioxw, ob. 
©. 630., in deren Präf. der gutt. Kennbudftabe ftetd in ox 
(fl. x-0x) untergegangen. Bol. AAuognula I. 575. woher fo 
ar Frz. bläme, mit herse (irpex). & noh ob. ©. 638. — 
Eloxw, toxw, taum, tie Paſſow behaupket, ald Denom., maß ge: 
gen alle Analogie verftieße, von &ioos, loos f. ob. ©. 638., fon: 
dern, nebit eixelog, Ixelog, elxam, eixatw 1. glei, ähnlih ma⸗ 
den 2. für veri simile, d. h. wahrſcheinlich (der Wahrheit ähnlich) 
halten, zu eixe (videbatur) und Mærov, &osxa, deren e Augm. unb 

ebupl. fcheint. Faſt möchte ich glauben, zu 2deiv, sldwAov (tab 
gefehen wird), eidoums gefehen toerden, erſcheinen; den Anſchein, 
bad Anſehen (species) von etwas haben, fo ausfehen, eine 
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Perfect⸗Form (vgl. olda), jedod mit x (mit Berluft von d, wie 
in danuxa von ontvöw und von HF in ninexa, avantrıaxev f. 
Bernhardy, Theologg. Gr. I. p. XIll.), monicht ein Präf., nad) 
MWeife des auch ſchon Homeriſchen oAExw (Verf. OAwisxa), und 
ine (faum body hulbvoll, iAaog, nahen, mit nxw). Niemand 
wenigftend hat, fo viel id) weiß, bid jet aus anderen Spraden 
eine Parallele dazu (vorn Dig. und hinten x) beizubringen bers 
mocht, und ohnehin macht eixw, d. i. unfer weichen aud) für das 
Grieh. Vorhandenfein einer damit überein lautenden und doch da⸗ 
von im Sinne grundverfchiedenen Wz. unmahrfdeinlid genug. 
Goth. leikan, €. to like, @p£oxeıv, gefallen, galeikan evdoxeiy, 
doxeiv ; Ahd. 3. B. dine uuort lichent mir, und Lat. videtur 
alicui, prägn. ſcheint Jemandem gut, gefällt I. 854., aber galih, 
Goth. galeiks, geis (viell. wie ga-leika Eines Leibes, leik, 
ovoowuog Eph. 3, 6.) nicht nothivendig gleihen Stammed, würde 
ich trotz sißw neben Asißw f. 1. 821., delibuo (aber delibo 
eig. wohl: ich fofte von den Kuchen, liba) völlig zur Seite laſſen, 
und zwar fhon defhalb, mweil Lith. Iygus, nr ähnlich, hinten 
g zeigt, welchem zivar die germ. Luutverhältniffe gerecht wären, 
aber nicht k im Gr. Galeiks, d. i. unfer g-leich, d. h. völlig 
congruent, ſich zuſammen dedend, vgl. consimilis; hingegen ana- 
leiko, öuoog (vgl. 1. 826.), ühnlid (mit Umlaut und ä lang), 
was (ie assimilis mit ad) nur Annäherung nad) der Gleichheit 
hin (mit übrigbleibendem Reſte des Unterſchiedes) anzeigt. Glei- 
Ben, d. i. simulare (etwas einer Sade ähnlid, obſchon fe anber® 
ift, darftellen) f. Graff. — "Iaxev, wenn wirklich: fprad, allen= 
falld zu Lat. insece, allein fihmwerlidy zu S. khyd-mi = !at. 
in-qua-m. Toxo, ivenn etwa wie Eyeoxov, was burd) Beibe- 
haltung aud in anderen Iempp. wie oyely ziveifelhaft mwirb, mit 
llebertreten ber Afpir. glei) naozw. ©. ob. ©. 641 fg. Aus 
ähnliheın Grunde wioyw fl. My-ox f. früher S. 643., mährenb 
misceo, und felbft in Derivaten wohl c ft. ꝙ (im Söfr. Denom. 
migray) bor sc aufgadb. Die Lautverhältniffe ähnlih im Lith. 
mezgu, Inf. megsti fnüpfen, Ahd. masca Maſche, Welſch 
masgu To inierweave, reticulate, form mesh-, basket- work. 
Dief. Origg. Eur. Kr. 53. — Möglider, indeß nicht ausgemachter 
Weiſe Aehnliched etwa beim Deminuti-Suff: -10x0, indem bod) 
Umftellung des Zifhlautd (Ahrens Aeol. p. 48., Dor. p. 99.) be« 
rünbeter fein möchte. Aioxog von dıxeiv, etwa ald kleine Wurfs 
peibe, ober fo daß fuffigirter Zifhlaut in die Wz. dor k trat 3 
Doym woxn; ud öoyog in dem Sinne eined jungen Ziveiged 
(ö6og von Wz. vah?) sand wohl ald Hotenfat) zu, ©. vakbs, 
wachſen ob. ©. 588. . und Wuög. 1.3. L 223. Mooxoc 
Sproi; und übertr. auf junge Thiere (Kalb). und Menſchen (Ana: 
be, Wtädchen), wie ögan 1. junger Mann 2. Zweig, übrigen 
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von öog= E. young in Gael., viell. von der berivandten DB}. 
&. mah, woher mahat (magnus), mahida Büffel (ald großes 
Tpier?). Val. Goth. magus (puer), Ir. mac, Welſch mab Sohn. 

aoyaln, Schulter, Ir. ochsal (axilla) Stokes Ir. Gl. p. 150. 
etwa bom Heben, fie noyAog (vectis bon veho, cuxijv I. BI2. 
vgl. Dief. Both. WB. J. 44.), ivoyAkw zunädft: burd den syAeus 
in Bewegung feßen, und daher mit xeveiv zufammengeftellt Piut. 
Plac. phil. IV. 20; dann aber uaoyaın aud don den Achſeln der 
Blätter u. f. m. — Alayn von Atyaıv, oder, ba viel. don einem 
Defid. mit 6: Ort zum Eprechenwollen, bgl. Ataynns, adolsayns, 
ob. ©. 644. In er der unberectigten Aſp. vgl. Att. Aagyos 
fl. Alonog. Arc0og allenfald durch Aſſ. aus w; indeß wegen 
Asccag niroa (kswrrtrga) und Aszas Heſych. f. Feld (etwa gif. 
durch Belecken ded Waſſers abgeglättet) allenfalld auch mit 2 in 
fi) (vgl. dıkog, dıoaog). Vgl. den Lihad und die Aeyadeg bei 
Cubda K3. VII. 265. Kaum zu Asöog, laevis, levis, ed müßte 
benn in leßterem vor v ein Gonf. untergegangen fein, wie in le- 
vis, Sötr. laghu-s, se laghv-i u. |. w. — "Eoyarog 1. 613. 
1. 642. wohl ſchwerlich von einer Form tie &£oyos, Evozos, vgl. 
ssepi& 486., fondern eher noch nad) Weife von aAluyov, uovaxoi, 
wozu aber ©. sa-ha aus dha 772. nicht gehört. — Zuſammen⸗ 
ftellung von aicyos (f. und S.645.) mit Goth. aiviski Schmad) 
Dief.. on WB. I. Nr. 34. hat 3. B. ded Dig. wegen, bad im 
Griech. geihtounden fein müßte, feine Bedenten. Aber auch wohl 
nicht zu Abd. ekiso (horror). ZItoxog f. ntxw früher, und Lat. 
pescia. "Ofoym- unlwrai nebit oa unAwen und de. zeidıa 
Heſ. p- 180. Schm. unftreitig, fowie @@ von Av-ya, Fem. Av-t 
(ovinus, laneus), obſchon im Suff. zw. 

Nach diefem Allen, bebünft mid, müſſen wir für & in ber Mitte 
bei Entftehung hauptfädlih aud weichen Dent. und Gutt. mit 
s ftehen bleiben. Vgl. zapta ft. zapdie Ahrens Aeol. p. 46, 
fowie xop&ıa xapdia. Ilayıoı ri ch, wo Schmidt p. 516. 
bad ı, was freilich auch ſchon in S ft. ds enthalten gedacht werben 
fann, audmerzt. — Ta utlen = unden ſ. v. a. ra za, maß 
aber, troßbem daß tele und Tarent. utoe, des ö und nit 9 
wegen keineswegs Leibed-Mitte (Gr. utooog, Stal. mezzo al 
lerdinge Lat. medius, ©. madhya). Eher Böhm. maud] 

oben ; Gemächt Dobr. Böhm. Spri. ©. 15., Il. mudo, da a 

ode, mudan mad zu Geburtögliedern gehört. Die Slawiſchen 

ormen, falls man fie nicht ald bloße Variante vom vorigen gel: 
ten läßt mit u durch Einfluß von m, unftreitig zu S. mud, wo⸗ 
her möda m. Joy, delight. Die Gried. aber von mad, erfreuen, 
ald Wolluft gebeud. Vgl. mada m. nidt nur Joy, pleasure, de- 
light und auch 3. B. Semen virile, und madanänkuca ( 

ſtachel) Membrum virile, fonbern aud), gemäß dem 2 in u 
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ösa, mäada m. Joy, extasy; intoxication, lit. or fig. Sollte in 
use, etiva ein Nom. Sg. ued-og vorausſetzend, bloß ber, in 
der Shnizefe (dgl. UmAniadsw gif. Pel&iadjö) zum Conſonantis⸗ 
mus hinneigenden Auöfprahe von & zu Liebe, dad 5 fid) einge 
Ihmuggelt haben? — Die Natur ded «, nody mehr aber bie feine® 
ae ifden Zwillingsbruders Jot bringt ed mit fi), daß fie in 
den voraufgehenden Gonff. Mouillirungen (3.8. mouillir aus 
mollire felbft; meilleur aus melior u. f. w.), fobann aber 
aud Affibilationen hervorrufen, wofür in den Sprachen die mans 
nichfaltigſten Zeugniffe vorliegen. Vgl. 3. B. Diez Nom. Gr. J. 
S. 155 ff. Ausg. 1. 


Im Lateiniſchen pflegt bie ziſchende Ausſprache von t, wel⸗ 
he bei und Deutſchen jet üblich, befannter Maaßen nur ftatt zu 
finden, wenn dem i noch ein anderer Botal folgt, in welhem Kalle 6 
dann aber die Ausſprache bed t (als unſer z, d. i. is) z. B. in 
tertius, ganz mit ber bon c (alſo auch ts, nicht etwa x, d. i. ks) 
j. 8. in: nunciare, vocis beit. 3. B. certius, glf. zerzius, 
troß certis: zerlis. Lectio mit ct, It. lezione, fr. legon, 
aber auch avaritia, It. avarizia (und avarezza, was Frz. 
-esse fein müßte), Frz. avarice (alfo fogar mit c gefhrieben); 
tertius, It. terzo, Sp. tercio, an. tiers, wie terliana 
febris, It. terzäna, Sp. terciana Fievre tierce. Y et Z li- 
teris sola Graeca nomina scribunlur. Nam cum justitia so- 
num Z (b. h. wohl nicht des weichen Gr. 5 oder Frz. z, fonbern 
ded harten Ital. und Deutfchen z) exprimat, tamen, quia latinum 
est, per t scribendum est, sicut mililia, malitia, nequilia et 
cetera similia. Isid. p. 44. Lindem. Bgl. Ital. giustizia, 
Frz. justice, allein mit ber, übrigen nicht finngleidyen Doppel⸗ 
Arm auf -ezza Diez Rom. Gr. 11. 296. (1.), giusiezza, Irz. 
justesse. Ferner Isid. Origg. XX. 9. de vasis repositoriis: 
Mozicia, quasi modicia, unde et‘ modicum, z pro d, sicut 
ltali (alfo ſpäteſtens fhon im T. Ihh., in welchem Iſidor lebte) 
dicere solent hozie (jet oggi, allein 3. B. pranzo ft. pran- 
dium; 0ozio aus olium; oder zio, zia fl. der Gr. Verwandt⸗ 
ſchaftsnamen Hedos, Yelax) pro hodie. Freilich auch: resinam 
Graeci (von welchen die Römer es erft erhielten) Enzivnv vocant, 
ohne einen zweiten Vokal hinter . gl. nautea, nausea aus 
vavria, vovole, aber im Lat. wie mit anderem Suf- Died üblis 
de Gebundenfein des i, two ed in boransgehenden Gonfl. Zifhen 
erivedt, an ben Mike bewährt fih aud für das Griechiſche in 
bem vielleicht fonjt befrembenden Umſtande, warum body der Sus 
perlatin fid der Einwirkung bed « inder Endung so-rog (tvieber 
vom Eompar. Aeſch. aooıora ft. aygıora Matth. I. 8. 132.) ente, 
zieht, während berfelbe Zaut im etym. berivandten Suff. -www 
(Rat. ior, ius, ©. Iyans), hier nun freilich mit « im Kiatus, in 
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ben entfprehenden Comparativen feine Madt ungehindert auß- 
eübt hat. Vgl. 7;x-carog, d. i. buchſt. unfer: ſchwäch-ſte, aber 
noowv (uud nx-ıwv), was nicht leicht zu errathen wäre, nichts 
beito weniger unfer schwäch-er (er, wie 2at. -ior, mit r für 
ben urfprünglid) allein berechtigten Ziſchlaut). Natürlich führte ber, 
phyſiologiſch leicht erflärbare Drang, den Hiatus zu tilgen, zunächſt 
babin, dad i, oder auch felbft e, vor einem anderen Vokale in den 
Conſ. j umzuſetzen, alfo fhon Lat. oft abjete, arjcie, fluvjo- 
rum, alveo (glf. alvjo) zweiſylbig Diez I. 155., gerade wie im 
Söfr. unzählige Male i und u vor Vokalen refp. zu y (Deutfches 
j) und v werden. Ein auf diefem Wege entftandened j bewirkte 
dann aber in ben Prafrit:Spraden fo gut tie in den Töchtern 
bed Latein, deren Bildung ohnehin mit jenen vielerlei Analogieen 
theilt, ein inniged Verſchmelzen mit ben voranudgehenden Coufl., 
bad aber je nad den Sprachen, ja oft in einer unb berfelben 
varlirt. Dad fann aber um fo weniger Verwunderung erregen, 
ald dad Yot ſchon lediglid für ſich (d. h. ohne Eonf. vor fid, 
aber natürlih vor einem Vokale) in mehrere Arten von Zifh- 
laut übergeht. 3.8. das Prakrit verivandelt initiales y im Sékr. 
— um mid beide Male Engl. Budftaben zu bedienen — in j 
(Deutſch dsch) Lassen, Inst. Pracr. Vol. I. 8. 31. Ein Wedel, 
wovon fhon die Sandfrit- WB. Proben enthalten. Alſo 3. ®. 
Yavana (indeß aud mit 5) A country, Ionid or Greece. er: 
ner güSa n. The water of boiled pulse, pease soup, porridge 
ft. yaSa, at. jus Brühe, woraus Frz. jus m., Saft, alfo j als 
A ch (unfer sch) das weiche Gegenbild. So nun aber auch von 
at. jus, Recht, Ital. giusto (gi — E. j), aber Ar). juste, 
wie, nur bon berlängerter Wz., raggiugnere (re- mit adjun- 
gere), fr}. rejoindre, ut. jungere, aber Gr. mit &: Savy- 
yvnı. So Walad. zacere (z wie im Frz.), It. giacere, 
Sat. jaceo, Frz. ci git (heic jacet). Aber jocu (j, wie 5% 
gerade auch in jeu) Spiel, Ital. gioco, aud Lat. jocus. 
aber aud 3. B. raggio Strahl, PI. raggi (poet. rai), Lat. 
radii; aber raggio oder (mehr gelehrt) radio der Radius. Das 
gegen raggia und razza (z gelind), Seerode, raja; auch Spei- 
che (vgl. at. radius); und mit ſcharfem z: razza, Geſchlecht, 
Stamm, Frz. race aud Lat. radix (ost. Stammbaum), während 
bie Wurzel tal. radice, radica, aber Frz. eriveitert racine 
heißt. — Ragione und gleihfalld mit weichem Zifhlaut frz. rai- 
son troß t in Lat. ratio. ber nichts deſto weniger razione 
tägliche Portion, porzione (portio mit pro?), als dad gewiſſerm. 
durch Rechnung (auch ratio, vgl. pro rata) feitgeftellte Deputat ; ſowie 
aud, dem Lat. näher geblieben, razionamento Räfonnement. — 
tal. rosso, roth, Lat. rus-sus, find Partic., vgl. rut-ilus, 
dgevdw ; ebenfo wie roso (benagt, von rödere), woher rosa f 
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(mit dunklem o und fharfem s) vom Strom bed Waſſerd audgewa⸗ 
fhener Ort, vgl. ripas rodunt ſſumina Lucr. 5, 257. Dagegen 
rosa, fotvie deögl. die Maffe europäifcher Benennungen ber Hofe, 
faft fänmtlid) aus dem Lat. rosa, dad feinerfeitd aus Godta, Ro- 
fenftraud;, entfprang. Vgl. Mommſen, Unterit. Dial. S. 22. und 
und 1. 762., wo s = di. “Podov, urfpr. Apodov f. Ind. zu 
Greg. Cor. ftamınt aus bem Orient, wo Armenifd) vard Spren- 
gel, Gefh. der Bot. I. 185. Ur. vard, Chald. vrad Cast. II. 
987. Ihufh.-Sprade im Kaukaſus, Georg. ward. Sciefner’d 
Verſuch S. 156. S. meine Auseinanderſetzung in Laſſen's 
ZƷiſhr. Vn. 119. 

Die ſo eben ausgeführten Erörterungen geben nun auch gen 
genden Auffchluß über die von mir Et. F. I. 37. zuerft, wie ih 
glaube, ind gehörige Licht geftellte Erfceinung, wie ed fommt, daß 
unzählige Male im Grieh. älteres * in o übergeht (felten ums 
gefehrt. Ahrens Dor. 8. 6.). Es ſolg meiftend « ober iſt doch, 
einft folgend, nachmals geſchwunden. an vgl. die Perſonalſuff. 
-or ft. ri, Lat. tt, 3. B. Dor. gari, Lat. fatur, Att. yrol ſowie 
ri (dieit), db. i. ait Ahrens 11. 342.; East dEelsvoeraı 340, 
d. i. exit; und fl. -vrs Dor., -nt 2at., anti Sökr., toobei etiva 
+, falld, wie heutzutage, gelifpelt, ben Uebergang madıt in Boöt. 
iavdi, Eywvdi ft. Ewvri, &xwvrı. Lepsius, Tabb. Eugub. p. 77. 
Ahrens Aeol. p. 173. 211. — Debgl. im Imper. do-g, ſt. 
, ©. dhi. Eixoos ft. eixarı, viginti, ©. vincali; Tosa- 
2006-01, trecenti. IIkovow ft. nepvrı od. novrıs (hinten 
mit Eros ?) Ahrens Dor.p.64., S.parut 1.440. Zloo-s wahrſch. 
nicht blog mundartliche Variante bon rzoo-ri, ©. pra-ti f. 1. 271., 
fondern mit der LofalsPartitel ded Wohin -oe, 3. B. aud in eis 
ft. &v-s (aud ©. -su, ber Lofativ - Endung im Plur?). — IIo- 
teudav, [Iooadwv. — ITTooıs, S. patis, mit feinem weiteren Ber: 
lauf in Lat. i-pse u. f. tv. aus Lith. pat’s Herr, Gemal, und 
nit minder felbft Et. F. 1. 41. Audg. 1. — Die Rominalfuff, 
1-5 ft. trug, ©. ti-s, 3. B. garıs, unzıs, Iliorig und nvo-rig 
neben nevaıg (©. .buddhi f. aus budh-Hi, Understanding, in- 
tellect) haben dad r unterm Schuhe des o in gewöhnlicher Spras 
de erhalten, wie in vnorss, b. h. feine Speife, Nom. abftr. aud 
&ö, zu fi) genommen habend; Aovnpnoris von nendw; und im 
Berbum dori. Awrıs ft. docıs, Lat. datio; ©. bha-ii- s f. 
State of being; production, birth, Gr. gV-0s-5 (alfo v kurz). — 
Die Suff. -uo-s, om ft. rıuo-s, tie u. fo andere (vgl. Buttm. 
8. 119. Anm. 26. und 35... 3. B. aoraoıog mit der Lat. Nach⸗ 
ahmung amäsius, bafern niht amosio Fest. p. 23. ed. Lindem. 
auf Herleitung aud amos (amör), etwa ähnlic) wie honörus, 
candrus, sondrus (nur mit einem Suff. -io) fchließen ur So 
ſcheint auch ind-usium nicht aus induig, zu ſtammen, ſondern 
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aus vas (woher ves-tis) mittelit Sampraf. (u ft. va). Hinge—⸗ 
gen tug-ürium halte ich nicht für ein Comp., welches, außer te- 
go, toga, nod ein Derivat aus vas (habitare) oder var (tegere) 
in fehr untlarer Weife einfchlöffe, fondern, nit ie ſigöra, aber 
mwahrfd., worauf aud die Scyreibung tegurium (aud mit i Dorn) 
hinweiſt, aus ro r&yog (bgl. etwa refrigerium, was indeß verbal) 
mit Suff. -ium. Saum dod Part. Verf. act. Gr. os. " Man 
vgl. mit ind-usium (beffen d indeß ſchwerlich zum zweiten Theile 
gehört) im Sotr. düßya-ım n. 1. Clothes 2. A tent (in dieſem 

inne auch dücya) fowie düsya f£ An clephant’s leathern 
girth, was übrigens faum aus ud-väsa, der fein Kleid abgelegt 
hat (exutus), fi erklärt. Vgl. Spiegel Neriofengh ©. 78. ivo: 
nah: unbewohnt. Es ift aber zum Theil zweifelhaft, ob o-ı05 
von Romm. Abftr. auf ug ft. ru-s oder von Nomm. ag. aus: 
gehe. 3. B. vrnokoıov Eikfiffen oder Sold der vnmetrau. 
aber Urnosoie wohl verbal. Zuunoosorv vielleicht nit als Verein 
von ovunoras, fondern Derivat bon dem ziveifelh. ovurzocıs, vgl. 
„7 nooıs. Axto-ı0g von axeoıs, nicht don axeorıis. Dagegen 
Önuoo-wog bon Önudrns (nominal wie inrorns), fo gut Mic 
Önuorıxos, das aber vor alleinigem s dad T beivahrt. Jeanocıo- 
vœũtœst. Ferner ixo-ıog von ixtrns (nit etwa von einem Abſtr., 
tie dis), alfo wie ixernp-og, ixeno-ıog aus ixtıjo. Um bie 
—— von sxerng beſſer zu bewahren, auch ſogar ixerrjoog, ob: 

on dann 6 eig. feine Berechtigung hat, und gewifferm. nur als 

iederholung des voraufgehenden 7 gelten fann. Zeugs umAwoıos, 
d. h. nicht der Schafe, fie die Eruundiöes Nuugeı, hödjftend 
indirect, weil eig. Gott ber Schäfer, undwrei od. undarai. In: 
tereffant auch To Sevyioov ald Schatzung der Sevyiras, aljo von 
dem Suff. iens. — Der ee Anvno-ıos, ſowie dad Sumpf: 
gewächs Aruvnosov, fonjt Aruvnorıs (im Sumpfe feine Eriftenz, 
bon &s, habend; oder den Sumpf effend, von 297%), ſonſt adapzı; 
Dief. Origg. Eur. nr. 5., augenfcheinlid zu Auuvnens, em. -tız. 
Sehr verſchieden Asuvacia von uuvalw, fie yvuvaoia, yuuvanız. 
aber Tvuynoias oder Tuuvijtioecç vnoor, die Balearifchen Inſeln, 
beifer von yuur-nr-es, ald von yuvuyıjıns. Dgl. Mayvaoia. 
Daher hat auch Bühler Unrecht, Aosßaoıov ft. Aoıßeiov hieher zu 
dlehen, ndem ed entiweber ein ideelled Verbum auf -aöw neben 

‚Ban voraudfet, vgl. Ahrens 1. 285., oder Dem. ift mie 
xopco:ov, bad allerdings zum Suff. @ö-0v (vgl. xogidıov) zu 
aben ſcheint, obwohl fein & (ivegen x0pn), lang verblieben. Et. 
. II. 110. 1. Jon. dsrrinoos wu? mit dem abftr. Eubft. 
in nincıyans (Füllung bed Lichtes beiitgend), aber dumActarog 
nit nothwendig bloß andere Form ft. dunkadıog, Yon. denAndsog, 
fondern aus dındacw aud duniog ft. dınndoog, alfo fra. doubler 
bon Lat. duplus, obſchon dann aud) wieder ein denAucsase bon 
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dinraoıos. Bol. no-ı0s ald Drtöfuff. von rs ob. ©. 548. 
(Kvaxainoia Artemis, KZ. VIII. 214.); auch Kvynreg, Kuvnosos, 
fowie Bühler, dad Grieh. Secundärfuffig 7775 Bött. 1858. ©. 40. 
vgl. mit Leo Meyer K3. VIII. 156. Allerdings treten dabei auch 
einige ziemlich regellofe Seltfamteiten zu —8 3. B. meonoioç, 
vvxrepn0r0os, bie ſich viell. ald Temporal⸗Bezeichnungen ben vori⸗ 
gen gegenüberftellen, und eig. wohl ald Berbal- Derivata (bar 
NUEDEUW, vuXTtegedw) gebadht find. Nsornjo-ıos Pseudophoc. 201. 
fommt don veorns (Suff. tur); und drnosos, Ernoicı könnte bad 
W. Eros (Jahr für Yahr), ziveimal, enthalten. S. und 1. 315. 
Bol. iviavo-ig don tviavrog. Xapırna, auch Xapicıe ie 
yevioıe, Feſt der Xapıres, wie Megalesia neben Megalensia 
ob. I. 548. — Wenn Bühler novarroa (done) nidt won 
zrovurntas herleiten will, da es nicht Seile des Steuermanne® 
feien, fondern an der zovuva befinblid: fo hätte er nit bergeffen 
jollen, dag man aud zevuntens fl. novuvnouog, 3. B. xaimg, 
fagte, und zevusntens auch ald Steuermann nichts ‘anders ift als 
lofal (vgl. zworrng) „auf der puppis befindliha. — "Aoorr,oog 
oc kann eben fo gut bie Zeit, wo die Pflüger (woor«s) zu thun 
haben, fein, ald die ded Pflügend (aporog), wehhalb nicht noth⸗ 
wendig von letterem. Warum ferner foll nit yevernosog Opun 
von yev&rns fommen, ald Gefchledhtötrieb ded genitor, und warum 
von zevern? Asrnowg aus Asın und Boornowg ft. Podrssog 
allerdings viell. bloß dem voraufgehenden * zu Liebe. — Räthfelhaft 
bleiben wenige. — JTepıworos, vregworog, allerdingd mohl eig. 
gleihitämmig mit egıovosog, d. h. aus dem art. von rrepiesses, 
vgl. &xovaos bei mir I. 528., und f. Leo Meyer's fchönen Auf: 
fa über druovaos K3. VII. ©. 423. "Efovola hinten wie pol- 
entia, und baher &&ovaaorns Madthaber. In ähnlidher Art 
aud) wohl &vdovaeorng. Ich weis nicht ob gedacht ald dv Yeoig 
ov, wie man &v davro eivaı, bei id fein, &v ooyn, &v vo 

eivas u. f. w. fagt. Eher viell. den "eos, ober daiuov, in fi 
habend, FeoAnrro;, vuugoinnrog. Alſo wie &yxvuwv I. 208.; 
Euwvyos, befeelt; Ev&vuos, d. i. auch nidt: in dem Muthe bes 
findlid, fondern den Muth in ſich tragend. Von chriſtlichen 
Schwaͤrmern möchte allenfalld gefagt werben: in Gott feiend; wad 
denn allenfalls aud bie Aufnahme eined ww in &vdhovanatev ent 
fhuldigte. Bei der von und angenommenen Meinung jebod wäre 
der ergänzende Begriff je vielmehr Exwv, nit ww; und toüßte ich 
lettered, wenn in &vıdovorssw mit enthalten, nur dann zu recht⸗ 
fertigen, dafern man fi died Verbum ald aud &vovg (Evs0g) 
av (Thema övr) entftanden vorſtellte. Vgl. anovaatay (anovole, 
etym. durhaus = at. absentia), HapovamdLav Leo Meher 
X3. VII. 419. Möglid) indeß: bloß ber verführerifhe Ausgang 
bon &vdovg (dgl. ddovs) fei ſchuld geweſen AT ber incorrecien 
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Bildung. Bol. Feog-eydoia a. = Ysosydoie Gottverhaßtſein 
(etva Dsorg &y5g05) oder b. hominum (aci.) odium (died Wort 
mit Berluft von h zu Eydouas 83. VII. 210) in Deos (alfo 
Acc. oder Dat. Pl. mit einer Präp. rroog, ri ober dgl... Aov- 
yeyng, yovveyovrog enthält viell. wirklich den Acc. vovv. Sonſt 
dächte man etiva an &vexw. Allein zum minbeften paſſiviſch (gif. 
a ralione retenlus, fie zadnjuaoıv Lvirccda.) barf man ed 
nit audlegen, des beutlihen Bart. Act wegen in dem Adv. 
gödtens alfo: den »vodg in fid) feithaltend, ivie zodo» rıvi &veyem. 

yo-ie, in einigen Munbarten 2o-i« oder &oci« aus Evr-es (Kat. 
essentia mit falfher Doppelung bed Zifchlauts, da der Inf. 
es-se hinten noch das alte -se ft. -re enthält) f. II. 546 Meyer 
83. VII. 418. Teoovo-ia ft. yepovr-ie Ahrens 11. 63. — "Ocıos 
will H. Kern (f. od. ©. 364.) mit ©. sat-ya, wahr, gleidjitel- 
len, indem er die von mir Ih. I. 114. (1.) begründete Identifica— 
tion von dreog mit unzureidenden Gründen beftreitet. Aus Stellen, 
wie Il. #, 300. (vgl. & 104.): Ei Ereov Kaiyas parreverau, 
ne x ovxi, des Hiatus wegen, auf Ausfall gerade von Dig. 
(warum nicht eben jo gut 67) liegen zu Wollen, jdyeint mir, zu: 
mal auch wegen Il. v, 255., vergeblid, &rwowv. Daß ſich aus 
Indifhen y zuweilen durd) « hindurd) e entwidelte, geht aus ben 
bon mir a. a. D. beigebradten Belegen beutli genug hervor. 
Ersov (Jr. seadh yes, yea, truly) if genau ©. salya-m In- 
deed, verity, a parlicle of interrogalion, and asseveralion. Rüd: 
fihtlid) dede vorn, und nit o, würde es fid) an daß freilid) unfichere 
eig, Evrog Ahrens I. 147. unlehnen. Was 00105 und arooıos 
(alfo mit «v-; und nidt @-, als laute es conf. an) betrifft, fo 
würde mich zivar fein Afper nicht abhalten, es mit ©. sat-ya zu 
verbinden; wohl aber ber abweichende Sinn. Died Söfr. : Wort 
geht aud von der ſchwachen Form s-at (ft. s-ant) des Part. von 
as (esse) und bezeichnet demnach: was den Charakter des Seien: 
ben (MWirklihen) hat, mithin zo Ovrwg 0; und richtig vergleicht 
damit [hon Schmitth. Urfpradl. ©. 5l. Mid. mit sanden, mit 
Wahrheit. Parciv. 12473. Altn. sannr (verus) durch Aflim. ft. 
nd Grimm 1. 306., Agſ. södh. Gacl. seadh Yes, it is so (ie 
aud) Söfr. tath-ya True, von tathä thus, what is really 
so) und daher denn auch wohl seadh m. Sensus, interprelalio, 
3. B. Ciod e'n seadh a th'aige What does it mean? Quid sen- 
tit? bafern nicht zu sentire. Vgl. Ervuov ald (tefenhafter) Ur: 
fprung der Wörter. ©. no Th. I. 404. "Oosos dagegen: auf 
göttlihed Recht, ocin, (fas; gif. kanoniſches Recht) wie dixauog 
auf menſchliches (jus; jus-tus: fas-tus, alfo partic. mit Recht be- 
abt) fid) beziehend. Daher paßte es bem Begriffe nad), wie ic) 
bon Th. I. 126. 1. vermuthete, ganz dortrefflich zu Altpreuß. 
swints, Lith. sawentas, Lett. Iswehts, Sl. svjat, Böhm. 


— Bl — 


swaty u. f. w. (heilig). Bedenken erregt jedoch, daß biefe Ww. 
mit 3. cpenta (gefo. sanctus; indeß, meint man, urfpr. albus, 
purus) Brodh. p.400. im Söfr. gv (nit sv), voraudfegen Laffen, 
welchem im Oried).  entfprehen follte. _Axysopovo-ıos ft. Axsoöre- 
ıos, und fo Auadovc-wog, Thovo-sov 1 Huaddes, und sinAoetg 
(jedoch eine Form mit o) f. Rofenmüller, Bibl. Alterthumst. II. 244. 
“Diiovo-ıoı, Pirao-ı0 (dgl. Exooa) neben dem urfprünglideren 
“"PAovvr-ıo u. f. vv. Ahrens II. 61. — Nedovo-ia Bein. ber 
Athene von Nedwv, ovros (vgl. Gerh. M.I.235.), aber Nedenasog 
aus dem Gent. nr: von Nsötn. — IMovo-ıoc ft. Dor. iap- 
rıog ; rAnolov ft. nAarıov unftreitig von Suff. mit 7 (vgl. 3.8. 
FtEvaTog; verös, Veriog; Adj. Verb.). — 

Avewıos und Lat. nepdtes (Nom. Sg. nepos); Zend Ace. 
naptärem, napätem (2at. nepötem), Nom. naptä (fvie im 
Söfr. aus naplar) und napd; Fem napti, ©: naptri, naptf, 
wie Lat. neptis, beffen i alfo twohl auch movirend Th. J. 490. 1. 
Aus letzterem wird niece im Xranz., wie in Adelungs Gloffar 
nepta, neptia, fogar nepcia und nepota, aud) nepos f. Fra- 
tris aut sororis filia, $t. nepote, nipote Neffe, Enkel; Nichte 
(mit nit ungewöhnliden Wedjfel cht ft. ft aus Ahd. nift, niftile), 
Enkelin. Frz. neveu aus nepotulus (mo nicht aus einer Korm 
auf -ellus, wie nepotilla), mährend tal. nipotino, kleiner 
Enkel, welches Wort fchon in ben röm. Egn. Nepotinus vor» 
handen. Sonft gehört auch Ahd. nevo, Neffe (aud) Lat. nepos 
nicht bloß Enfel) hieher. In Norris, Cornish Drama Il. p. 407: 
Noi, nepos, a nephew. [nai m. W. -niz, A.] Analogous forms 
exist in the Aryan tongues, but generally signifying grandson. 
Noit, neptis, a niece nith f. W. -nizez, A.]. Nisi in margin. 
Iriſch necht Zeuß p. 77T. 1104. Stokes Irish Gl. p. 59. mit 
demfelben Umtaufdye, wie secht (septem); aud) wohl unfer sich- 
ten nit zu seihen, percolare, fondern Holl. ziften b. i. door 
een zift (Sieb) schudden, €. sift, vgl. etiva Lat. dissipare 
und oe&iw. Goth. nithjis Vetter, nithjo Bafe, ouyycvijg Gabel. 
S. 132., Nord. nidhr zum. filius, öfter propinquus Grimm IH, 
321. viell. mit Untergang ber 2ab. vor th, wie im Hinduft. nau 
(feltfam genug hinten mit i ft S. naptä) m. Grandson, daugh- 
ter’s son. Gael. ogha A grandchild, aber mac-peathar, mac- 
brathar und nighean peathar ober n. bräthar Schweſter 
(Brupderd) - Sohn od. Tochter. — Kurb. nevi und bie verfchiebenen 
Perf. Formen bei mir in Laſſen's Ztfhr. II. 57. Nämlid außer 
nabireh mit Beibehaltung von r, auch navädeh (Zend-Thema 
napäl) und, ettva analog der Zahl 3, mit s: naväseh, nabiseh 
(nepos, filii filius), die fih dadurd dem Gr. avew-ıoc, worin hits 
ten nod ein Euff. ftedt, lautlid bedeutend nähern. Vgl. noch de 
Sacy, div. ant. de la Perse p. 103. — Mit Bezug auf a-vap-ıd; 
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fei noch bemerkt, daß fein Anlaut kaum berfelbe ift mit dem in 
ayno, worin er ohnehin digammirt fein fol. Vielmehr wird man 
bad «, zumal nod ein ableitended -uos zu dem Stamme hinzus 
trat, ald dad in verwandtſchaftlichen Degeichnungen übliche, mit⸗ 
hin als bedeutſam, betrachten dürfen. Vgl. adeAgpos, axorrıs, 
ſowie consobrinus neben sobrinus; Alb. xovver, Wal. cum- 
natu, ä, glſ. mit vollem cum, Schwager, in, aus Lat. cogna- 
tus, obfhon nur affinis. Wie e8 fcheint, ilt dad Wort nepos in 
bem lituflawifhen Stamme ganz, tie im Germanifdhen nur rüd- 
fihtlid ber Bed. Großkind, berfeollen. Lith. anukas, annunnas 
wohl mit redupl.) ift body wahrſch. verw. mit unferem Ahd.eninchil 
nfel, Mhd. enichlin, nah Grimm II. 681. Dem. von ano, an, 
Ahn, anihho, ancho (avus), anihhä, anchä (avia; vgl. Lat. 
anus, us). Das wäre alfo glf. durch gegenfählihe Beziehung 
fo zu verftehen, wie „Großkind« gegenüber dem Großvater, in el: 
em letteren allein das Adj. im Sinne don major (natu) eine 
rechtigung hat. Dagegen ZU. decca Kinder, decsak, Poln. 
dziecie Kind, ZU. detinski (alfo t Grundlaut) findifh, ganz 
berjdieben von did (avus), Poln. dziad, alter Mann, Großvater, 
Lith. dẽdas Greis, Oheim, wahrſch. fehr verſchieden vou didis, 
BR Doch dgl. Ahd. encho, Graff I. 346., Enke d. i. Knecht, 
nebjt 2at. ancilla und anculus, ministerialis domus Regiae, 
in Glossis Isidori bei Abelung Gloffar, vgl. Dief. Origg. Eur. 
Ar. 18., die viel. durch die Begriffe puer, Burſch, Magd, kurz 
als Berfonen jüngeren Geſchlechts, hindurd; die Bed. ded Dienens 
in fid) aufnahmen. IU. bei Voltiggiunuk, kam. Enkel, unucsica, 
ce (cs aud k) Nichte. Kl. vnouk £xyovos, nepos. 1. Tim. 
5, 4, Polonis olim wnek, alfo mit nohmaliger Nafalirung vor 
k, vgl. obiged annunnas im Lith. Ob aus ©. üna (minus), 
wie Mill. Radd. p. 11. annimmt, halte ich, ded a 3.8. im Lith. 
halber, nody für fehr fraglid. — Ausdrücke wie S. anu-da, nachge⸗ 
boten, nava-JAta, neugeboren, Ih. 1. 290. 2. haben mid) mohl 
©. 98. 148. queg 1. zu ber Vermuthung beſtimmt, als hätten 
wir es 3. B. in Lith. anukas und ©. naptar aud mit anu 
) und nava (novus, »£os; biell. das räthfelhafte verrodes, 

als etwa oͤ ft. = durch Umbeutung) zu thun. Abgeſehen aber von 
ben andermeiten etym. Beziehungen, beren man unter den erwähns 
ten, 3. B. bie zu ben Großältern, eine erfledlihe Anzahl aufgeben 
müßte, vertvidelt man fich auch lautlich dabei in manderlei Schwie⸗ 
rigfeiten. Wollte man 3. B. in naplar dad p uud Aflim. von 
vin nava, 3. naba, beuten, fo ftände biefer Fall im Söfr. ale 
ſihlechthin einzig ohme alle Analogie da; und uud) etivaiger Aus: 
fall von v bor p, indem man in bem -ptar eine andere Form fl. 
putra (pöta), Sohn, und in avevıog etiva überdem Kat. 
püsus (puer), im Perf. puser (flius, puer) ſuchte, will ſich nicht 


fhiden, fo gern man fonft etwa im Enkel eine novissima prolss 
gelten liege. Dahin Mill ja aud die Erklärung bed Worte ne 
pos*) bei Fest. p. 107. Lindem. hinaus, indem er ed aus natug 
post beutet. Natürlich falſch, trotz bed mittelalterliden post 
natus, Frz. puis-ne, indem, nicht genug daß post (alt au 
pos) voraufgehen müßte, von dem g in gnatus bie übrigen Spra⸗ 
hen außer dem Lat. gewiß doch irgendbivo eine Spur verriethen. 
Vgl. Ep. entenado (ante natus) u.f.iw. Stieffohn. Diez EW. 
S. 451. Napät gilt aber bei ben Indiſchen Grammatikern alb 
apatya-näma (Auddrud für Nachkommenſchaft), und beide follen - 
von pat, fallen mit den Neg. na- und a-, „nidt follen (unters 
gehen) laffend«, nämlidy „die Yamilie« bezeichnen, twährend ich in 
apatya nur ein Der. aud apa (ano) mit -tya, wie in Gr. ü- 
rıog, erfennen kann, d. h. Abkömmling. Benfen im Gloffar hält 
in napät bie 2änge für urfprünglid) auf bie ftarfen Caſſ. bes 
fhräntte Erweiterung eined furzen a; und meint, bad Wort fei 
Kürzung aud naptar, worin er ©. pitar, Lat. pater zu et« 
fennen glaubt, ohne über den Einn ded Ganzen feine Meinung zw 
äußern. Etwa ald ber hinter dem Vater ald Sohnesfohn Komm 
mende? Aber, wie nur grammatifcy zu verftehen? Doch nit etwe 
mit der Neg. na und poffefliv: nicht bloß einen Vater, ſondern 
überdem einen Großvater, beſitzend? Obgleich übrigend im Zend 
die Formen zugleidy für Nabel wie für Enkel ftehen, und in dem 
alten beutfhen Rechte die Gliederung der Verwandtſchaft häufig 
nad) den Gliedern des menſchlichen Leibes beftimmt wird: bezweifele 
ich doch, daß jene Gemeinſchaft etwa auf beſſerem Grunde ruhe 
als tie bei dem Enkel““)), Ahd. anchal (talus) Graff I. 344. 
(vgl. etwa ayxwv) ober bei dem Magen (Ahd. mago) II. 653. 
und der Magenſchaft 629. Der Nabel, Ahd. napalo, nabale 
lautet nämlich im Söfr. mitbh: nabhi mf. The navel, aber nabhi 
und nabhi f. aud) the nave of a wheel, alfo die Rab-Rabe. 


*) Sollte aber naptar etwa Determ. mit ana (ille) al6 Prim. zn an 
(alius), mithin gl. „ein anderer Sohn“ fein, d. h. nicht ein — 
nach dem Erſtgebornen, ſondern im zweiten Grade? Bal. Engl. eF- 
mother Ray, Collect. p. 125., Stiefmutter, meine orfch. I. 724. % 
Bol. im Tepeguana: apuvner ogga-xamue eggue wörk: 
einen andren Vater befibend (IR) fie, d. 5. if nicht Eefeflich [meine 
rechte] Schwefter. Buſchm. Lautveränd. tel. Ww. ©. 5238. — Ban 
jätifch Stief.- ausgedrückt durch koite, zoito, Hintere, d. h. 
wahrfeh. dem Range, nicht der Zeit nach, weil ja bie Gtiefs kinder 
vielmehr die früheren find. Caſtren S. 113. — Dagegen im Keane 
nach v. Tſchudi ©. 358. mit Hulla, Lüge 3.9. MHulla ayliy 
Pariente fingido (alfo fictue). 

**) Alſe gleichfalls vorn mit e, was Weinhold Ueber ven Bellaut. Wien 
1560, da es nicht Folge von Umlaut iR, mit feinem neuen Kunſtausdrucke 
ale nBeilautı bezeichnen müßte. .  . 
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Da auch S. ratha Wagen, rathya (alfo dad am Wagen) Rab, 
Lat. rota: gab ed auch fhon Wagen — vor ber Spra trennung. 
Abb. naba, napa bei Graff II. 995. nit nur modiolus, fie 
fhon bei Plinius, fondern aud) muzolus gemäß dem Ital. moz- 
zo (vgl. modius ald Hölung für den Maftbaum Isid. Origg. 
19, 2.) della ruota, ad genz verſchieden iſt von mozzo ftumpf, 
muticus, mutilus Diez EW. ©. 233. KBeitr. II. 59. Bemertens- 
werth ift das f nit nur in Agſ. nafa, nafu (alſo hinten nidt 
zum Sskr. fiimmend), Nabe, fondern aud in dem berkleinerten 
nafela, nafel, nafol, Nabel, was mit dem p im Zend zu har: 
moniren ſcheint. Zig. in Spanien (bei mir I. 341.) lofi, Nubel. 
Lett. nabs m., aber ganz anberd Lith. bamba, Böhm. pupek, 
Nabel; Lith. stebule, Eamog. strinkafs, Ruff. stypitza ko- 
tesa, Böhm. pjst, die Nabe. Bulgarin, Rußl. 1.170. Perſ. näf, 
furd. nafk, nafka, navek, in mezzo (s’intende del ventre). 
Ombellico, mit Berfleinerungs : Suff. Oſſ. näfe Sjögr. Of. 
Stud. ©. 27. 5% nombril bviell. nicht unter Germ. Cinfluffe, 
fondern wie Dig EW. ©. 242. meint, aud, zu n biffimilirtem 
Art. I, mie bei den Gatalanen llombrigol mit Dem. - Endung. 
Lat. umbiltcus, mie ed fheint zu Oug-aAos (durch Umftellung, 
- dgl. nakha, Ovvs, Nagel, unguis) mit neuem Suff. Gael. 
iomlag f. The navel, ald ob dem Latein abgeborgt. Vgl. Zr. 
immliud Stokes Ir. Gl. p. 150. Welfh bogel m. ſowohl Na- 
bel, ald auch (etwa bildlid) Radnabe, und zivar, wie angegeben 
wird, von bog A swelling, or rising up. Alſo feine Berbre: 
hung tie 3.8. &. bellico? — Ueber nepos Benfey Ztſchr. 1.231 fg. 
Auch © aus 9 dor s in: Aumpvaia Apreuıs von Auapvv- 
os nad) ber Deinung bes Pauf. 1.31. Eben fo Apreuicıov aud 
Dor. 'Aorauirıov felbit. Kerner IIpoßakicıos, aud) ZIpoßakei- 
ons, alfo wohl durd Verlängerung des Vokals in dritter Sylbe 
aus Zlpoßakıvdos. Conad) wie 3. B. Aoarwoie nad) den Ew. 
Apayaraı, oder eig. von dem Fluſſe Zend Haragaiti (©. Sa- 
rasvatt, b. i. reih an Seen, saras, alfo wie 3. u bie Kabel) 
Brodh. ©. 404., db. h. mit Weglaffen des i vor t, welche Art von 
Affim. das Altperf. nicht geftattet, und w wegen des inq mit lie: 
genden Lippenlautd. Der Spir. vorn ift im Griech. ded nachfol- 
genben x wegen befeitigt- 7 Ecosse (Scotia) und baher 
coss-ais (Suff. ensis). — Sonft 3. B. Zaxuivduo; Zuow- 
Ha, Aphrodite, Tipvvdrog ; Koplvdrog, wie  "Onovvrios, Ierr- 
vovvrsog neben Zeivovoss. So aud) raidoıov fi. nadaFıov. 
1.108. 1. ©. außerdem Lobeck Pathol. p. 418. Nomm. in aoıog, 
scıog, vorog cel. 
Dazu fommen dann aud bie Keminina, welche an Stelle 
bed Säfr. 1 (nad) meinem Dofürhalten aus ya durch Sampraf. 
verfhrumpft) im Gr. «@ (hinten mit kurzem &, Lat. in biefer Weife 


— 825 — 


av-ia), 3. B. dos (fi. &/-1a aus deoeig), dla = ©. svadv-i, 
Lat. suavi-s, was freilich auch m., feen; im all der Trandp., 
3. B. ralaıva (fl. @v-ıe), oder Affim., 3. B. Mayyno-o« (fl. 
nr-ve), naoa (fl. navr-ıe) u. f. w., aber oft dad s nur in ber: 
bunfelter Weife behalten. S. meinen Art. Gefchleht in Erf 
und Gruber’ Entyfl. S. 444. Solche Motionen entfpringen nun 
aus Subft., Adj. und Partic. Namentlich ift noch erwähnens⸗ 
werth, daß die ſpätere Latinität und romaniſche Spraden ein Griech. 
4000 geradeweges haben zur Motion angewandt, z. B. in Frz. 
princesse, comtesse u. ſ. w. Hiezu hat nun freilich das Gr. ſelb 

ſchon Anlaß gegeben. Jene Endung 0-00 iſt nämlich durchaus 
nichts als der Zuſammenfluß von 2 Feminalſuff. 46ã, mas aber 
nicht zu &, ſondern durch Aſſim. zu dem härteren oo wurde. Es 
ift dad eig. eine Ueberfruchtung, wie deren auch ſonſt in den Spra⸗ 
hen nicht ſelten vorkommen. So z. B. in dem Veda⸗Plur. auf 
as-as mit zwiefacher Endung. Ferner letzteste Göthe, wie 
unklaſſiſch ſogar extremior, extremissimus, von bem Superl. 
extr&mus, postremior, postremissimus, oder AossForTea- 
Tos, NEWTIOTOg, uovWrarog; OAsborepos, ueisorepos. Kerner 
im Norfolfer Dial. ald dreifaher Comp. zu litlle: less, lesser 
und lesserer. The Mirror 1833. Oct. p. 239. — }tal. otti- 
missimo (alfo Superl. von Superl.) und fo auch minimissimo, 
fhon bei Arnobiu® minimissimus digitorum, ie Gr. &i«- 
xı0rotarog. Miner-rimus feltfan, wenn von min-or mit- 
Verwandlung des o ine, weil fonft ber Superl., doch veter-rimus, 
aus der s-Form als s-s hervorgeht. Anders plur-imus. Allein 
ein Pof. mit r ift ja nicht befannt. Teorviorarog, vgl. ©. 
trap-iäthe,. Nor. evoesfıcca und fogar mit zweimaligem «d: 
svosßidırca ald Fem. von evoefns. Baoikısoa aud Pacıklig 
(Thema id) und Aaoilaa, db. i. -ıa an Paoulev-g). Dvlaxıooa 
und is, ddos. Aißvoo« |. früher. Wohl so-ca, d.i. «ö-ıa, nicht 
mit 5 der anderweiten Analogie halber. — Part. Präſ. wie Atyovo« 
ft. Aeyovr-ıa, ſowie Kem. zum Suff. -evr: yaplscca. Ob aber 
dad ı in dem Diphth. bei den Meoliern, wie zaioa fi. näca; 
Moioe it. Movoa ; Ainowse, fowie in 3. Pl. paıoi ft. paoi bgl., 
noch Nachwirkung fei des « in der Endung: muß deßhalb bezwei⸗ 
felt werben, teil ſchon im Maſc. sg, aus, os vorkommen foll 
(Ahrend p. 143.) und beögl. die Acc. PL. aus, oss lauten, 5. B. 
toig ft. bed nachweisbaren Tovg, geiv. rovg, melde in Goth. -ns 
(Söfr. Acc. bald -s bald -n fi. ns) p. T1. ihre Begründung fin- 
den. — IlıdnaovVooaı, non a simiarum multitudine, sed a fig- 
linis doliorum. Plin. Il. 12. p. 633. — Mäıra, utlıoca u. |. iv. 
Aber aud mit Butt. vor -ıw f. Matth. Gr. S. 211. — Aud) 
viell. xaoca fammt xaoavpe (Suff. -veo?), xacaAßı (AP ft. 
vg durch Metuth. ?), xaoweis, Hure, falld etwa zu Perf. ka-den 
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(coire cum muliere), Off. chath-age, Hure, chathin, id} hure, 
Klpr. rs Gjögren), in welcher Sprade jedod x fehr oft für 
©. sv fih einftellt. S. Ih. I. 40. 1. Oder zu dem fpäten 
xarra Kate? 

Auch diell. in einigen nit mobvirten Subft. Bvooos, Avoca 
aus einer, an Avd-1og grengenden Form. ber ber Byſſos, Avo- 
cos mit anderem Accent, Hebr. y92. Baooage, Fuchs, wenn hel: 
lenifches, nicht thrafifche® Wort, zu fodere, fossor? Baßf.aise- 
ria, Fuchs, läßt vorn einen Lab. vermiffen und bleibt daher wohl 
außerhalb des PVergleihd. — Taooav dor Heſych, zu ©. 
svadu d. i. «dv; alfo unmöglidh zu Xat. fastus, fastidium 
(mit taedium ober ed, effen, vgl. affatim, fatiscor, fessus; 
alfo s aus t), wie Lob. Rhem. p. TI. für möglid) hält, aus Unkun⸗ 
be, daß zwar Lat. v, aber nicht f, dem Griech. Dig. etym. entfpridt. — 
Kvioca ober xvioe, bufern man im Lat. nid-or etwa Wegfall 
bon c zugeben will. — Aırrog, xıcaog faum wohl zu hedera 
(id) meine, ald „greifended« Rankengewächs, aus dem Simpleg bon 
prehendo), obfhon xgıdr7, hordeum und Ahd. gers-ta (d.h. 
s ft. 3), die id troß H. Weber, Et. Unterſ. I. 13., noch immer 
durch Almftellung des Hauches einander weſentlich gleich eradhte, 
dafür eine gewiſſe zuftimmende Analogie böten. Man vgl. fonft 
etiva quas-sus, ces-sus aus d+t = s-t = s-s (wie Perf. 
quas-si, ces-si aud d+s). Feſtus auch fogar adgret-tus mit 
vollkommener Affim. von d-t, wie mat-tus, trunfen, S. mat-ta 
aus mad. Der Blur. ce-ttie wahrfh. ft. hoc-ce (oder huc) 
ohne dad Pron. (vgl. Gr. !xer) däte, mie im ©. dat-ta, ges 
geben, aud dem redupl. da-d von da, aber Lat. dätus, doros 
wohl ohne Wegfall eines t. Cẽdo viel. eben fo durch Verkürzung 
hinten aud dato, dafern man nit darin eine andere Korm ft. da 
fuht. So ſcheint mir auch devoo entitanden aus ber Part. ds 
(vgl. @-de, Ööuon-de) mit 6000 (surge), indem & und o, ie 
3. 8. fo häufig ©ev-, freilid! wohl in Anlaß eines Dig., fl. ©eo- 
(S. deva) in Egn., rdevv Ion. und Dor. ft. wAfov, eine un: 
gewoͤhnlichere Contr. eingingen, dad mit o affimilirte o fidy aber 
hinter der Länge verlor. Der Plur. devre dann aber, fo ſcheint 
ed, ungenau aus devp ire, wobei wenigſtens dad Verſchmelzen von 
zwei Imper. (3. B. Aacx ih) nichtd Befremdendes hätte. Vgl. 
fogar @ys rauvere. Anders, aber ſchwerlich beſſer, wonach Jeioo 
= ©. tyd-tra, hier, und deüre = ©. tyd-tas, von bort, fein 
fol, 83. VI. 291. Nicht genug, daf die Herabfentung der Muta 
wenig gerechtfertigt wäre, widerlegt fid) auch indb. bei devre, ber 
Erklärungsverſuch ſelbſt, ſowohl nah Begriff (PL) ald Form 
(&xtos u. f. w.). Auch Yoerre Ar. Eq. 17. ſcheint mir nidte 
als etwas verändertes Yappeire munter, munter! Etwa eig. Yoaov 
(mit & ft. a) irs Frifch drauf! — — Mit Gutt.: loc, Kat. 
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pix, pYcis, Pech, indem irvs, ft. Kichte, verm. einen durch Aſſim. 

u z abgefdliffenen Gutt. aufgab. Nvooa vgl. vukıs. Opiooa 
f vb. a. roryias. TMorra, yAwoce, falld mit yAwyiv, yAos Ede, 
Spite, verivandt, und nicht 3. B. wie das rebupf. fl. glagolati 
(dicere) irgendivie au S. gr (sonare). Avoo«, Avrra, wenn 
man alvxraivev, aAvcosıy, dgl. barf. Alucinor (a und u lung; 
wenn hieher gehörig, fchledhter hall. und all.), wie sermocinor, tu- 
burcinor u. f. iv. Koo000g, xpoxig. 

Jetzt bleibt noch einzig der Comparativ zurüd, in welchem 
ber Grieche nicht nur d, 7, 9, fondern aud den Gutt. des Abj. 
mit bem « ald Anfangs-Laute ded Euff. sov gern zu den Ziſch⸗ 
lauten oo, felten 5 (Ahrend Aeol. p. 75.) verfhmelzen läßt. Richt 
überall. 3. B. &yyıov von &yyös trotz @000v von ayzu b. h. 
enge baran. I. 2716. "AAyıov, oiyıov. Kaxıov. Sxiuv, Lat. 
oc-ior, was aber darum fein Lehnwort aus bem Grieh. Oxime 
und Bopp, Vgl. Gr. 8. 300. ZZAarvrepo;, an Stelle von ©. 
prath-tyas. Ke£odıov. "Höiov. Kvdıov. Beiriwv’), ſowie alo- 
ziov, &ydiav aus leicht erflärlihem Grunde. Sonft: Apaocw», 
wenn anders ft. Agadımv (nad) Bopp ft. mrad-Iyas), mit 06 
ft. di. Paſſow macht gegen die Herleitung aus Apeyvg geltend, 
daß Homer lettered nicht fenne. Baoowv —5x8 — ft. Badiwv, 
alfo gerade wie uetocog (bied ift regelredhter ald utoos), It. mez- 
zo, aus S. madhya-s (medius) entfpringt. — Kopeiccov, x080- 
cowv, Dor. xabowv (66 burd Affim. ft. 7-67) von xgœrð, alſo 
mit tr. IAvoowvy Ariſtoph. fl. YAvxloy; n00wv (meora, bon 
unferem schwach f. ob., wo niht sequior Tobler R3. IX. 263); 
nicht wie man thörichter Weiſe meinte aus Nwovs; udcowv bon 
uoxpos in feinen einfaheren Stamme, mit x. — "Eilaocuv. 
Ilaoowv d. i. nayvrepos; vgl. banhiyas v. bahula multus; 
bhü-yas contr. aus bahu. 9aaowv von rayvs mit y. — Mit 
y: utoowv, bei Herodot utiwv, ati. ueiswv, Zend magybd, 
mazyö (Compar. von maz, d.h. z fi. Söfr. h), Fem. magyehi 
— S. mah-iyas-i, 2at. mäjor mit Wegfall von g vor j (vgl. 
mä-jus: mag-is). In uslov (f. Zählm. S. 217.), gleichwie 
in xoeiooov, toird das metabatifche s dem inftinktartigen Beltreben 





*) Nah Benfey R3. VII. 116. ig. erlefen, S. vr-ta, als fog. Mi. 
Verb., woran ABrrrepos (mit Verluſt des einen r, oder ©. vara, vor: 
zäglich) nicht gerade hinderte. Vgl. auch Lith. wortas, werth, wür⸗ 
dig. Raum wohl zu Lat. mel-ior und uAır-a, woher Bilızw. — 
Dioreoos, pepruros ſcheint mit Lat. Fortis unvereinbar, wenn man 
nicht, wie in diefem, einen Butt. weggefallen annehmen mag. Altlat. 
hieß nämlich das W. forctis (faum doch zu forox), weher auch verm. 
hortari, muthig machen. Dupvaos od. paovros, Heck. fl. zalunpos, 
Anspaleng müßte, um mit Sugaos, Hadon; In Ginflang zu fommen, 


wenigſtens gü begenz f. ©. dhrä. 
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verdankt, einen Laut, welchen man ber Endung abhanden gelom- 
men fühlte, an anderer Stelle wieder herzuftellen. Vgl. Buttm. 
8. 67. Anm. 3. Der Beihülfe von v, auf deſſen Beibehaltung 
(alfo xoer/-ıov) nad) Analogie von Zend khrathv-istal(tres in- 
telligent) xoeitrov beruhen foll nad dem Verlangen von Benfeh 
83. VI. 115., bedarf es nidt. iell. Goth. hardiza, wenn 
Grimms Vgl. von hardus, hart, mit xgarvg begründet iſt. 
Abd. Superl. hartöst. Außerdem noch oAldwv. —- Mailov 
hat, tie bereit? uad« (ft. utyade), und uala utya (maxime) 
tautologifd), einen Gutt. verloren, woher wohl die Zänge bed 
Vokals, während AR durd Aff., wie aAlog = Lat. alius. — 
Kekkiov ertläre ih 83. VI. 285. aud ©. Caru Beautiful, ele- 
gant, fem. ©ärv-i A beautiful woman, und Benfen verfällt VII. 
115. auf benfelben Gedanken. Es ift aber bad Dig. (v) eben fo 
ic in moAdol aus nroAvs, durch Affim. ft. A madfirt, und hat fid 
fogar died AA in xaAllwv, xallos u. |. w. feſtgeſetzt, wo es eig. 
keine Berechtigung hat. Vgl. Lesbiſch zEAAsoı, Boot. — 
{Asoı Ahrens II. 281. Aeol. utAdıyos. Kadog verdankt bie 
Fänge bed & bei Kom. viell. fhon dem A im S. ẽaru, und 
braudjte nit nothivendig aus xaA/-o entitanden zu fein, wie ödos, 
ion. ovAog = sarva-s iſt. Ih. I. 782. Karog hätte ja, ob: 
wohl mit Cäru ſtammverwandt, doch von vorn herein o (nidjt v) 
zum Suff. haben können. Doch vgl. xaAde Dor. ft. xalwg Ah- 
rens Dor. p. 102. — %ür bad Gr. fei noch rüdlichtlih feiner 
Einftimmigfeit mit dem Söfr. bemerkt: befanntlid ift die Compa- 
rativ-Bilbung -sov vorzugsweiſe von Adj. auf v gewählt. So 
ſtimmt nun auch &Aro-oov (ft. &Arz-ıov, deſſen « ancep8) genau 
zu dem ©. Neutr. lagh-Iyas (n vor s iſt feggefallen, wie um: 
gekehrt im Grieh. o hinter v) Bopp r. 252., und es gefellt fi 
auch Lat. lev-ius hinzu, nur daß hier ft. ded Butt. (dgl. Apay- 
iov, brev-ior) umgefehrt dad v verblieb, und Römer vie. Ger: 
manen zur Gomparation biejenige Endung als Regel ermählten, 
welde im Sötr. und Gried). nur Ausnahıne war. In &Iao-cwr, 
S. lagh-yan im N. mafe., möchte aber viell. nod) das conf. y vorzüg⸗ 
lich wirffam geweſen fein, bei ber Ummandlung. Außerdem hat dad 
Sskr. oft für die Steigerung andere Ihemata ald im Poſitiv. 
So ulfo 3. B. u@ooov, unxıorog neben naxpos (a 13.?), wie im 
©. zu k3ip-ra ber Comp. kSep-iyas lautet. — Zu ©. bhad- 
ra happy; best, excellent gefellt fid altf. bet-iro, Ahd. pezz- 
iro beflzer. — Ferner a4y-ıov neben aAyaıvos (fi. 83-1905, 
bon TO aiyos, aAyto; airteıvög von TO ainos; dod aud 3. 8. 
roFevog bon rodew, 0 080g), ungefähr wie bal-iyas neben 
bal-in (robustus). Auch Zat. mä-jor, mäjus-culus, meximus 
von einem kürzeren Poſ., nicht von der paſſ. Bart. Sorın. mag-nus 
(getvadyfen), ſowenig ald bad Gr. Th. ueyado außer ueyadwraro;. 
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Aud) Goth. von mikils (groß), Comp. maiza mehr, Xat. mag- 
is, maisis meijt, d. i. aEyıoros. Preuß. muisieson cc. Bl. 
(mäjöres) Bater, Kate. ©. 92. Neffelm. Spr. der alten Preuß. 
S. 58. Maldaisei bie Yünger, enmaldaisin deinan am 
jüngften Tage. — Daß übrigend die mundartlihen Varianten 
mit ız, 3. B. Aurrwv, iſt-rov, Vcr-rov, xgeirtov, hier nicht 
ald urfprünglicher können betrachtet werden, ift bereitd früher er= 
innert. Man vgl. nody etwa xr, E und oo an Stelle von ©. kB. 
Lat. diutius, was rüdfihtlid) ded t wohl an diuturnus anflins 
gen fol, foürde der Annahme, im Gried. Comp. fei zumeilen vor 
der Endung 7 eingefügt, nicht den geringften Borkhub leiſten. 
Penitior vom bj. penitus. Nequius, nequissimus nicht 
fowohl von nequam, als vielmehr nequis, nequus (woher das 
Wbb.nequiter) bei DC. 

Noch muß hier einer Meinung begegnet iverben, die, ruhte fie 
auf Wahrheit und nicht, wie ich überzeugt bin, auf bloßem Schein, 
im Stande wäre, die don mir fo eben begründete Entſtehungs⸗ 
iveife don 0-00v, r-rov im Griech. fvieder verbädtig zu machen. 
Grimm IH. 651. und wieder Gef. I. 316. zufolge nämlich (feis 
nen Geringeren meine id) wäre soov, ı5ov bie urfprüngliche Compara⸗ 
tiv-Endung im Griech.; und, oberflächlich angeſehen, könnten Lith. 
esni-s und die Goth. ſchwachen, n aufnehmenden Formen iza 
(oza), Gen. izins hiefür zu ſprechen fcheinen, aber gewiß aud) 
nur feinen. Schon Auög. 1. Th. 1. 20. ftellte id für Entftehen 
bed Zifchlautd im Gr. Comp. einen dreifahen Weg ald abftracte 
Möglichkeit hin. Nämlich 1. den fo eben bargelegten, wonach 
(und dad halte ic für allein rihtig) dad « in -wv lediglich an 
der Affibilation fhuld if. Vgl. in diefem Betrachte fogar das s, 
was fid im Frz. lis fl. lilium, It. giglio, Lilie oder glf. Lilje; 
fils ft. filius, It. figlio (aber fille, It. figlia) fogar hinter 
I aus i, j erzeugte, und dann jenen Conſ. zu Fall bradte. 2. 
eine Bildungsteife nad) Analogie von reaoow u. |. tv. Diele 
neuerdingd gäng und gäbe gewordene Deutung beftreite ic nun 
nod) heute, wie immer. Was ivollen aber hödjftend ein halbes 
Dußend von Gomparativen mit zr fl. co im Atticismus fagen ge« 
gen bie vielen Dutgende derartiger Verba? und konnte fid) daher 
leiht der Nthener zu bem Vorziehen von zr auch in ihnen ver» 
führen laffen, dad ihm in den Verba, worin id zr, und nicht, 
wie im Comp., co, für urfprünglid) halte, fo oft zu Ohren kam. 
Einfhub von z oder o im Compar. aber wäre ohne Sinn. End⸗ 
lid 3. fonnte man ber Lith. und Goth. Form beö Comp. zu Liebe 
auf eine Umdrehung des thematifch vollitändig lautenden Suff. 
-iyans im Göfr. rathen, wie Bopp ch-jus, alius (vielm. 
quoj-us, cüj-us, ej-us, ali-us, u. f. w.) ebenfalld, ic; meine 
jedoch: irrthuͤmlich, durch Umftelung aus S.ka-sya, anya-sya 
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(@MMov ft. 0-0) entitehen läßt. Es hält aber nicht ſchwer, dad 
Irrige diefer Meinung aufzuzeigen. Der Zifchlaut -so» im Gricd)., 
ald aus dem « in -cov entitanden, das vollftändig sovs lauten follte, 
während Lat. ius. ior und die Germ. Spraden dad n wegließen 
und ohnedied s öfters in r verwandelten, hat aud diefen Gründen 
mit dem Ziſchlaut in Xith. es-nis, Goth. iza nidtd gemein. 
Wus aber den Nafal der Ichteren anbetrifft: fo läßt biefer hin: 
fpiederum feinen Vergleich zu mit dem in cov. Das n in iza, 
(Sen. iz-in-s u. ſ. w., gebührt ja dein Germanifchen Comp. nur 
kraft deſſen ſchwacher, n aufnehmender Decl., wie insb. daraud 
erfehen tverden kann, daß ja aud) der Superlatib (neben ber 
ftarfen) ſchwache Flexion hat, und dad em. im Comp., dem Söfr. 
Iyas-1 zum Trotz, dennod) aud) n zeigt, 3. B. speidizei, ein-s. 
Rus aber die Natur des n in der Germ ſchwachen Beck. anbe: 
trifft: fo mag hier nur die Vermuthung audgefproden werden, 
ed fei zum Theil ableitender Art, wie 3. B. in na-md, Gen. 
namin-s; Name, Namens, Yat.nömen, nömin-is (alt nömin- 
us), ©. nama (mit Fortlaffung von n), Gen. ſynkopirt namn- 
as, fie Goth. namna, Lat. nömina Gabel. Gramm. ©. 61. 
(S. nämani). ©. früher ©. 681. Zu einem anderen Theile 
mag ed aber mit dem Söfr. vergleichbar fein, in dem Betracht, 
daß dieſes in mandhen Caſus ein (viell. pronominaled) n von 
nicht eig. cafuellem Werthe aufnimmt — Im Lith. es-nis be 
bünft mich nur es dad aus ©. iyas verfchrumpfte Comparatid: 
fuff., während man in dem Zufaße nicht den umgeftellten Nafal 
bon iyans zu fuchen haben wird, fondern ein zweites Suffr, 
welcher Art dies fei, dad an das comparative nod) Üüberdem her: 
antrat. Bol. 3. B. IM. prid-nji ber vordere. Th. I. 556. 
Bubdiſſiniſch prje-ni, der erfte, neben predy, eher, bor, wie 
posslje-ni, ber lchte, neben possljedy zulegt. Seiler Gramm. 
S. 93. Scleider, Lit. Gr. 8. 61., wo ald Superlativ-Endung 
-jäus-ias, Fem. jäus-ia, ſpr. -iäusies, -iäusie (alfo Ajfim. 
wie Lat. mater-ia und -ies), nad) Ragniter Audfpr. -iäsies, 
-iäsie, was mir nidt ſowohl Both. ds-ts im Superl. zu fein fcheint, 
mit Berluft von t, ald vielmehr der eig. Compar. ©. -Iyans, 
Iyas, Lat. -ior, -ius, Gen. iör-is, mit Verpflanzung aus ber 
conf. in vot. Decl.; mithin etwa nad) ähnlicher Weife ald Frz. le 
meilleur, eig. ber beffere (melior) für Superl. Im Lettiſchen 
(f. Heflelb. Gr. 8. 61.) bildet man den Eoınp. aus dem Poſ. durch 
dad Suff. ks (s bloß Nominativ-Suff.), Fem. ka, 3. B. lab- 
baks, ka (melior), von labs, labba, und zivar meift in emphat. 
Form labbakajs, kaja. Im Euperl. mit Art. tas labakajs. 

Weil im Söfr. die Wahl zwiſchen Iyans oder iyas fidy nad) 
ben Caſus richtet, hatte ich Ih. I. 39. 1. den Verdacht geäußert, 
ob nicht bie zwiefache Form dza oder iza in ben Germ. Spra⸗ 
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hen Grimm IN. 567. auch vor der Flexion abhänge. Es belehrte 
mid) aber v. d. Gabelent in der Anz. ber 1. Ausg. (Gersdorf's 
Repert. Sechzehnter Bd. 4. Heft S. 324—327.) dahin: voza ift 
im Goth. zwar felten, und kommt nur im Sg. N. maſc. fem. Acc. m. 
und Plur. Nom. maſc. vor. Dagegen findet fi iza wohl fo 
ziemlih in allen Caſus, Zahlen und Gefchlehtern. Nie kommt 
aber bdaffelbe Wort mit beiden Formen vor, und wenn ſich bie 
ohnehin feltene Form oza in den Lleberreften nit im Gen. und 
Dat. findet, fo erklärt fid) died füglid daraus, daß der Komp. häu⸗ 
figer feiner Natur nad in Nom. und Acc. vorfommen muß.“ Die 
ahl zwiſchen i oder o fcheint zufolge Gabeleny Gr. ©. 119. kei⸗ 
ner beitimmten Regel zu unterliegen, aufer daß o nur bei Abji. 
mit dem Grundvofal a vorkommt. garaiht-oza, Xat. 
rect-ior; aber alth-iza, Ahd. alt-iro, ülter, rgesfvrsgog bon 
altheis, fie analog Lat. alt-ior, obwohl von altus. Von 
juggs, jung (juvenis, ©. yuvan; allein mit Zuf. wie in juven- 
cus, wozu ald %. Umbr. ivenka): juh-iza, Ahd. jung-Ero, 
Otfr. jung-oro, jünger, 2at. jün-ior (mit Jufammenz. ft. ju- 
ven-ior), Zith. jaunes-nis (bon jauna-s, jung) jünger, emp. 
jaunesnis-is, der jüngere; Str. in dem Stamme (vgl. Gr. 
NPm) abweichend: yay-iyans, -iyas. Guperl. juhis-ts, jüng- 
fte, Ahd. jungis-t (novissimus), Söfr. yavis-t’h; Lith. (ig 
beziveifele, ob hinten entfprehend) jaunausas. Neſſelm. Welft 
bei Zeuß p. 306. unregelmäßig ieuanc (juvenis), Comp. jeu 
(twohl gefürzt), Superl. ieu-af, yeuhaf. — Ferner Goth. minn- 
iza, Ahd. minn-iro, minn-Ero, minder (d eingefdoben, fie 
in @vögeg, nit etwa Gr. -Tepo), Lat. min-or (ohne i vor o, u), 
I. mindres, Gr. u(v)eiwv; ueiov im Neutr. wie Lat. min-us, 
oth., nody mehr gekürzt, min-s. ©. Ih. I. 559. Ganz ver- 
ſchieden Preuß. mass-ais, Lith. ma3-iaus eniger, von Lith. 
ma%as flein, mas, Lett. mas (s weich), mag (g virg.). Biel. 
zu Ahd. smah (parvus). Superl.minnis-ts, Ahd. minnist, min- 
nest, minbdeft, weiorog (minimus). — Novis-simus, dgl. vn- 
scta Eoyara xarwrare Lob. Pathol. p. 398. ©. sväd-Iyas, 
Nom. M. sväd-iyan (fl. Iyans+s), N. sväd-iyas, Gr. no- 
iov, ıov, Lat. (mit Beibehaltung von v, aber unter Wegfall von 
d): suäv-ior, ius, Goth. sut-iza (u durch Kürzung), Ahd. 
suaz-iro, suoz-iro, Mhd. süezer, Engl. sweet-er, Lith. 
saldes-nis, füßer. Superl. ©. svädi3-tha, 9d40-Tog, sua- 
zis-taOtfr. IV. 23, 287., füßeö-te, E.sweetes-t; Lith. saldz- 
ausas. 2at.suavis-simus auch aus verſchrumpftem suavius, 
allein von dem Suff. -timus (oplimus), ©. tama. ©. tenuis- 
simus, Abd. tunnes-t, dünned-t, bon tenuior, ius, dünner, 
aud Ahd. dunni, Lat. tenuis, ©. tanu-s. — Im Lat. long- 
ior und in longur-ius ohne i, altf. leng-iro, E. long-er, 


— 832 — 


länger. — Grand-ior (grandius-culus), grandis-simus, 
nit zu eresco, fondern (nur ohne Naſal) = E. greal-er, 
Mhd. groez-er, Superl. greates-t, Mhb. groezis-t. — 
Dir-iov, ©. preyan im Nom. M., f. I. 559., d.h. ꝙ durd 
afpirirenden Einfluß ded 0, obfchon daſſelbe zu A geworden und 
umgeftellt it. Bopp Vgl. Gr. 8. 298. — Selbft zu Lat. 
hilar-ior fönnte die Goth. Form mit o: hlas-oza paſſen, wel⸗ 
che fröhlid, «A005, Cor. 2, 9, T., aber &Avrcog fcdhmerzlos, Phi- 
lipp. 2, 28. überfet. Es müßte im Lat. r für s ftehen, und i 
zwiſchen h und I ald Hülfslaut eingefhoben fein. (Dod vgl. €. 
glad von ©. hläd Gaudere). Sf fteht zum mindeſten, es 
fönnte hilaris mit iA@oos nur im Falle der Entlehnung ſtimmen, 
weil ſonſt Lat. h in verwandten Woͤrtern Gr. x erfordern würde. 
— Wendiſch nach Bauzener Mundart (Seiler, Sorbiſch-Wend. 
Gr. S. 31.), zuweilen neben anderen Poſitiven, namentlich auf -ki. 
3. B. menschi (minor, us) von maly (parvus); polnischi, 
a, e cben fo = plenior, us von polny, a, e, d. i. plenus. 
Ferner lubschi, unfer lieb-er, von luby lieb. Deögl. dtje- 
schi = ©. drägh-iyas (Superl. dräghist'ha, Zend drädj- 
ista Burn. Vahista p. 29.), von dothi lang, ©. dirgha, do- 
Aryög, in deren lehtem der Stanım zu zwei Shlben audeinanber: 
gezerrt iſt. Außerdem 3. B. sstod-schi von sstod-ki füß (l. 
ob. Lith.) und cZenschi db. i. tenuior, von c3en-ki bünn, mit 
einen Anlaute audt. Dalischi, dalschi von daloki, weit; 
nischi von niski niedrig (S. Präp. ni-). Vgl. die Ueberſicht 
über die Steigerungdftufen im Slawifchen überhaupt bei Schleier- 
macher L’ Influence de !’ Ecriture sur le langage p. 87 sqq. 

Der Grund für die Wahl zwifhen iza, öza, Ahd. iro, 
öra im Comp., und is-ts, os-Is, Abd. is-t, os-t im Superl. 
ift nod immer unaufgededt. Wohl möglid) aber, daß zu ber Spal⸗ 
tung biefer verm. je in fih und bon Haufe aud identifchen beiden 
Paare urfprünglid ein rhythmiſches Intereſſe, wo nicht ben 
alleinigen, body den Heupanges gab. Grimm hat nämlich ©. 
573. nahgemwielen, daß eine große Menge der Steigerungd-%or: 
meln mit o mindeftend vier Shiben zähle; und mohl könnte 
diefe Beobachtung in dem Unterſchiede von o oder » bei repog, rarog 
im Gried. je nad) der entgegengefeten Quant. ber Sylbe vor 
bem D-Laute ein gewiſſes Analogon finden, obfhon die Duan- 
tität ded Pofitivd in den germ. Spraden nidt dabei mit im 
Spiele fheint. ©. aud Bopp, Bgl. Gr. $. 290. Anm. und 8. 
291. Im Altfädhf. findet fi zufolge Grimm ©. 57T. nod 
öfter8 i-ero, i-Öst, 3. B. suoti-ero neben suot-Ero füßer; 
rike-ost, rike-äst neben rikist, reideft; scöni-&ro, fchöner, 
. scöni-Öst, scönist fdönft. Da indeß die Beifp. nur auf Deck 
2. ſich beſchraͤnken, in melden i ber thematiihe Ausgang iſt, und 
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das e in i-ero eben fo gut nur wohllautôhalber für i ſteht, als 
in pietas u. f. w.: fo wird man hierin nicht mehr Bilbungen 
fehen dürfen, welche noch mit den Str. Compp. auf -Iyas in nü- 
herem Berhältniffe ftänden als bie übrigen Formen. — Im Sokr. 
erben oft, je nad den Umſtänden, ftärfere, db. h. um einen Na⸗ 
- fal reichere; oder ſchwächere (ded Nafald entbehrende); ja mit: 
unter noch einmal gefürzte ober fog. ſchwächſte Bildungdformen 
in Anwendung gebradt. Wir brauchen aber feinen Anftoß daran 
zu nehmen, wenn verwandte Epradhen bald ber einen bald ber 
andern Welfe folgen, wie denn 3. B. das Partic. Präf. Act. 
und die 3. Perf. Pl. Bräf. und Fut. Act. im Säfr.t bald mit vorher: 
gehenden n, bald von diefem, an ſich mohlberechtigten Nafale befreit 
aufiveifen, während im Gr., Lat. und Germ. beide feftgehalten 
zu terben pflegen, und fogar Lith. und Letten gedachte Perf. 
von der im Sg. nicht mehr unterfcheiden, was gewiß nur darin fei- 
nen Grund hat, daß ihnen plur. -ati (ft. anti) im Sdfr. mit -ti 
im Sg. in eind zuſammenfloß. Als ſchwache Seriatid- Gormen 
neben dem Bart. Präf. Act. vgl. 83. 1. 297. und V. 451. 
möchte ich aber bezeichnen 3. B. tudites neben tundentes; he- 
betes (Acc. hebem, moher erft biell. hebeo ald Denom.); ©. 
rag-al-a, 2at. arg-ent-um (au8 Deck. III. in II. ve fan, 
Gr. aoy-r-85, apy-Er-ı, apy-Er-a; Epreng, nr-os ald ni eichend 
(serpens) und dorteros, &onıerov; neoßerov, Dat. nooßaoı (vom 
Bart. Jar, als laufende» Habe); verös, vuperog u. aa., ba= 
fern aud dem Bart. Präſ. Act. (er ft. ovr, weil o nur in Folge 
des » erfcheint), und nidht vom Paſſ. — Co barf man nun bei 
bem Gomparativ-Suffige eine zwie-, ja breifahe ®eftalt unter: 
ſcheiden, wovon Iyans bie vollftändige, 1y as (im Neutr., tie Lat. 
ius) bereitd eine entftellte if. Vgl. 3. 8. bei Bopp Gr. cr. R. 
238. puns (mas), in ftärferen af pumans, einzeln bloß pum 
3. 8. pum-bhis biell. ft. pumn-bhis mit Wegfall von s hinter n, 
wie nad) Wilkins Gramm. p. 99. sarva-hins, who injures all, 
im Nom. Sg. (vgl. S. pumän) und vor bh und s (vgl. puh-su) 
fein Schluß-s verliert. Ic) leite dad Wort aus manas (sEvog) 
Th. 1. 517. — Den Superl. auf iß-Uha-s, Gr. ı0-ro-s, Goth. 
is-ts leite ich aber bereit8 Audg. 1. Ih. I. 78. aus der ſchwäch⸗ 
ften Form zu Iyas, Iyans. gl 3. 8. samtö, ft. samyat, 
samyand Bopp r. 190., ſowie bie durch Camprafarana in I8- 
Ya aud yag, und us-tia aus vas umgebilbeten Formen. Auch 
Grimm ſucht im Superl. vorn das Suffig des Comparativs. ne 
deß fann ic ihm nicht zugeben, menn er ©. 650. dad Goth. mei: 
he z, welches vom harten s bes Sökr. Gr. u. f. m. fo oft im 
Inlaut zu einem Ahd. r bie hinüberleitende Zmifchenftufe abgiebt, 
und bad Söfr. cerebrale 8 mit einander verglichen wiſſen will. Iwar 
gehen beide vom Söfr. harten bdentalen s a; allein die beiders 


— 34 — 


ſeitigen Verwandlungen gehen von zwei Lauteinflüſſen aus, bie 
% aus s unter Einfluß ded i) durchaus von einander unabhängig 
nd. Außer bem Germ. ös-ts, welches ſcheint auf die vollere Form 
Ayans mit S. tha, — na eine Verirrung bed Sprachge⸗ 
brauchs, meint Bopp nicht ohne Grund — zurüdgeführt werben 
zu müffen, ift aber im Superl. auf eo-rog und aud) im Lat. le- 
vis-simus (au levius) u. f. w. vgl. Et. F. II. 254. 1. durch⸗ 
weg bie größte Derfhrumpfung bed Comparativ » Suffiges 
(und zwar im Griech. hier fogar, in Widerfprud mit dem Comp., 
unter Wegbleiben bed m bie figmatifche Korm, 3. B. apıo- 
rog, bie alfo, glf. ber beffere, dad agsiov in ihrem Schooße trägt 
borgezogen. Aud dem natürlichen Grunde, weil ja der Superlativ 
ohnebdied durch Antreten desd Schluß-Suffiged genug anſchwillt, um 
nit eine Beine Erleichterung gern zu haben. Die Steigerungt: 
Stufen bilden, fo zu jagen, Orbinalia der Qualität, wie umge: 
tehrt man bie Orbnnungd= Zahlen ald Gradationen der Zahl (dev- 
zeoog ald bualer Comparativ, obſchon aud), begrifflid unpaſſender, 
ösdvsarog; bie übrigen von fuperl. Charakter) zu bezeichnen allen 
Grund hätte. Br benn aud in jedem ber beiden Gebiete bie 
Suffige oft gemeinidaftlide find, 5. B. Catur-iha (quarius), wie 
obiged iä-tha (bad cerebr. tha aus tha nur bermöge bed cerebr. 
Gharatterd vom nebenftehenden Ziſchlaute). Died -Iha (ft. tva, 
alius, durch bie afpirirende Kraft bed v, f. I. 496. Zählm. ©. 
216.) gilt mir aber analog mit dem Artikel vor Comparativ, le 
meilleur; It. il migliore bad Beßte, in romanifhen Spraden, 
indem man ben hödjiten Grad gif. dextıxag aus der Menge her: 
vorhebt unb dadurch nachbrüdlig audzeihnet. ©. Zählmeth. S. 213 
fgg. Aud Catur-tha iſt gleichertoeite ewiffermaßen: mit Nr. 4 
ber; und dba tva „alius,# außerdem: biefer, bon ber ganzen Reihe 
nad) rück⸗, ja viell. noch weiter nad) vorwärtd verſchledene Eine, 
ben man baraus ausſcheiden will. Vgl. eben fo Lat. alt vicen- 
simus fl. vigösimus (ft. inti-timo, wie ©. balaval-tama bon 
balavant, Gr. zagıss-rarog mit eg aus evr vor r), im Zend vt- 
gans-temd Lepſius Sprachvergl. Abh. S. 150., im Sähr. vik- 
ati-tama. Deutfd der zwanzig-ste wie der gröss-este, 
. six200-705 ober 8x0-0706? Taaxoozog u. f. w. Im er: 
ften Falle dad o durch Verwandlung von zT oder vr in o vor bem 
r bed Suffixes; mährend font jene Gonff. im Sigma bed Suff. 
bloß wären untergegangen. — Wir meinen demnach, Both. iz-a 
habe burd) Einbupe bed a getvilfermaßen bie ſchwaͤchſte, im Su⸗ 
erl. Ien hier vor t mit hartem Ziſcher) geltende Form. Vgl. 
eo Meyer 83. VI. 386. Dagegen dza fceint, wie Lat. min- 
ör-es, prim-ör-es, bad Iy ober y (im Sokr. in einigen Compp. 
fogar nur -yas ohne boraufgehended ) aufgegeben zu haben; unb 
&z-a mit langem 6 flände deninach für ans, teile im Gr. Ady-am, 
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d. h. 6 für langed à (vgl. Grimm II. 570.), zum Erfa für das 
eſchwundene n. Glücklicher Weife hat Feſtus s. v. „r pro s“ (vgl. 
Schneiber Gr. ©. 342.) und nod) die Kormen majosibus, me- 
liosibus aufbewahrt; und biefe zeigen in Gemeinidhaft mit ma- 
jus-culus, in melcerlei Demin. man nit etwa Reutralformen, 
fondern das figmatifche Thema fuhen muß mit u fl. o burd ben 
affimilirenden Einfluß des nachfolgenden u (dgl. oraliun-cula, 
homun-culas u. f. w.), und mit majes-tas (wie hones-tus 
aus honds, Or), ben älteren Stand jener Formen im Latein, 
wie Both. iza eben einen ſolchen gegenüber den anderen germas 
nifhen Mundarten. Daß aber gerade in ben 3 gleichen Caſus bes 
Neutr. im Sg. dad s für immer verblieb, hat in dem analogen 
Verhalten 3. B. von decas, jedod Ör-is u. f. w., gegen de- 
cör, ör-is; corpus, genus (nur fulgur) u. f. w. neben Mafr. 
auf ds, Or feinen Grund. Außerdem ward aber bas s in obigen 
und in den damit Ähnlichen Beiſpielen burd die aud) harten Mutä 
efhüßt. 3. 8. pulvis-culus bon pulvis, aber pulver bei 

ppul., woher nicht nur unfer Pulver, fondern Frz. poudre, 
bgl. absoudre (absolvere), nebft Puder, E. powder, tal. 
polvere. — 

Dad Griech. hat fih nun rüdfichtlich feines Comparative aus 
der Linie feiner Europäifcen Geſchwiſter fcheinbar hinausbegeben, 
badurd daß es nicht, wie dieſe, am Zifchlaute bed Gomparativfuff. 
und r, ald beffen Stellvertreter, fefthielt, fondern ihm ftatt bes 
von ihm vorgezogenen Nafald ben Mile gab, wodurch es 
fommt, daß ed den auch im Eöfr. Nom. Maſc. 1yan, Rom. M. 
8. -iov (Neutr.iyas; Kem.iyas-1) durch Weglaffung des Schluß⸗ 
Sonfonanten ſchon geivilfermaßen angegebenen Ton durd alle Ca⸗ 
ſus hindurd, felbft das Reutr. -«sov nicht ausgeſchloſſen, fortſetzte 
in Anwendung von sov (ı lang nad Weiſe bed 1 im Sokr., oder 
furz), unterſchiedlos von allen drei Geſchlechtern. Man vgl. fo 
ben Acc. Blur. 3. B. in Deck. 1., welchem, nad) Weife des Goth. 
fiskans (pisoßs), eig. -ns gebührt, während im Sskr. davon 
bloß s bleibt, fo eo baf a davor fid) verlängert. gl. kans- 
kän noch mit Verbleiben des s, Lat. quös, aber 3. B. tan, Br. 
noch mundartlid) zdwg, fonft zovs; devan, Lat. Deös, v⁊ouo, 
Dor. -wg, Aeol. -os. — In ids-es, iör-es u. f. w. aber hat 
dad Latein früheres n in s eben fo untertaucen laſſen, wie 3. 8. 
in quoties ft. des älteren quotiens, decies u. f. w., worin 
id; aber, iwie bereitd S. 548. erinnert worden, nichts weniger als 
eine mit bem Gomparativ- Suff. ibentifhe Endung fude. ©. 
weiter unten. 

Eorffen hat 83. II. 241305. in dem Auffabe: „Ueber 
Steigerungs⸗ und 2 ergleichungbenbungen p Lat. und in ben Ita⸗ 


Iifpen Dialeftene (vgl. auch MAusfprade 2), vielerlei: brauds 
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baren Stoff zufammengebradht, dehnt aber die Möglichkeit der Gra- 
bation bid zu Grenzen aus, wohin ic ihm nicht mehr zu folgen 
vermag. S. aud noch Ebel 83. V. 309 -312., Lottner VII. 35. 
und ZXobler, „Die Anomalieen ber meheitänmigen Comparation 
und Iempuöbilbung“ IX. 241 fgg. — Wie im Germaniſchen ſich 
ein linterfchied zwiſchen Goth. iza, öza rüdfihtlid der Länge 
herausſtellt, fo habe ih auch bereitö Ausg. 1. Th. 1. 39., ſowie 
1. 559. 2. Zählm. ©. 219. auf fürgere Compar. mit is ft. ius 
im Lat. aufmerffam gemadıt. Seht Grieh. ze-iv lg. umd 
tz.) und Dor. ngav neben nowrv, in welchen Iehteren nod da o 
von 00 (noav aus ngo-av?) vorwaltet, ift eine, mit Lat. pr- 
ius, inpris-cus, pris-tinus u. f. iv. zu pris zufammengefchrumpft, 
leihe Korn. Und kann ich mid) nicht durd) Corſſen ©. 283. Ausſpr. 
&. 192. davon zurüdbringen laffen, auch in pri-die (glf. privre 
aliquo die) und primus dieſen Compar., nur mit nochmaliger 
Unterdrüdung bed Schluß-s (vgl. diduco aus dis-; Camoenae 
aus Casmenae bgl.), zu fuden. So gewiß Gr. no-iv der Com: 
bar. bon zoo ift, oder viell. eben fo richtig gefprodhen, von ber 
tern Sskr.⸗Form pra, deſſen a, wie die Schluf-Vofule auch der 
Adjj., vor dem -Iyas durch Elifion (nit durd Gontr.) ſchwaud: 
fo liegt nicht die kleinſte NRöthigung vor, pr-ius, pri-mus u. 
ſ. w. —* pr-ivus (denn fo, und nicht pri-vus iſt abzutheilen) 
aus dem pri bei Feſtus oder prae zu erziwingen, ftatt fie aus 
pro, d.h. nicht dem abl., woher prod-ius 1.527., fondern viel: 
mehr aud der noch in Compoſſ. ald pro mit Kürze geretteten ur: 
rt. Präp. = ©. pra in naturgemäßer Weife (d. h. ohne bie 
ictionen bon pro-ius, pro-imus) zu leiten. ©. ſchon Ebel 83. 
I. 203. Die Stelle beim Feſtus p. 226: Pri enim anliqui pro 
rae dixerunt, worauf ſich Corſſen beruft, fann mid in meiner 
erklärung burdjaus nicht beirren. In Seite diefed obf. pri (i 
doch wahrſch. lang) fehe id 2 Möglichkeiten. Entweder 1. ed dedt 
ih) mit dem prae auch etym. vollfommen, oder 2. ed ift eine 
zwar damit verwandte, allein doch, wie auch der Abl. prò (prod), 
davon verſchiedene Form. Während nämlich prac aller Bahr: 
ſcheinlichleit nad) einen weiblichen Xof. voritellt in Analogie mit 
Romae, zauai: würde obiges pri (db. aud unter Berüdfic- 
tigung Lith.“Sl. Formen Th. I. 490 fg.) gauz füglid) ein neutr. 
Lot. fein fönnen. Vgl. domi, humi, aud etwa felbft pri- die, 
falld ivie postri-die, herial& temporaled. Wann das im Str. 
ebenfalld durd den Lok. vertreten wird. — Im Zall der Blei 
heit aber müßten wir in dem pri eine ſchon frühzeitige Vorweg⸗ 
nahme des gli. dem Itakismus analogen Verfahrens ſuchen, wo⸗ 
nad im MA. Bertaufhung von Lat. ae mit urjpr. natürlid) lan- 
pen e oder i nichts Seltened war. Beilp. 83. I. 338 fg. So 
dem Salifchen Geſetze, auch in Adelungs Gloſſ. v. combri ans 
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Gregor. Turon. I. 3. Hist. c. 28: Et concides magnas in syl- 
vis illis fecit, d. h. Berhau, concaedes, &vAoxdacias DC. Auch 
aud gynaeceum berderbt, al& ob fpez. zu genui, genus ges. 
hörig, puella geneciaria, de geniceo rapere. Grimm Grfh. 
I. 500. Graf V. 433. Dad i aber fogar in pristus (praes- 
tos) habere 1. Sal. p. 132. Lasp., Fr. pr&t, Stal. Wbj. presto 
(bereit; hurtig; fchnell, geſchwind, welche lettte Bed. dann im Abo. 
presto). Bei Gruter ©. 699. 4. bonorum [fo ergänzt Dfann BO- 
NOS... wie auf bem Steine ftehen foll; beffen Inſchr. aber 
wohl zu jung ift, ald daß man in dem S noch den älteren Ziſchl. 
ft. r im Gen. BI. finden könnte] oficio praestus fui, will Oſann 
entweder geradezu (died zuverläflig mit. Unrecht) für Fehler halten, 
oder für eine (gif. alfo den rom. Gebrauch voraud verfündenbe) 
Spradperirrung der fpäteren Zeit. S. Cäſar's Ztfhr. f. Alterth. 
1855. ‚Heft 4. ©. 318. Da praesiu mit u borfomme, fei praesto 
nicht, wie sortito, optato, als Abl. zu nehmen, fondern ald 39%. 
Datib praestui bon einem Subſt. praestus. Praestus iſt aljo 
wirflided Adj. und nicht etiva, wie ich 1. 96. 1. glaubte, neutr. 
Subft. (vie ten-us, biö, eig. Erftredung, vgl. perlinere ad, mie 
en-us), und praestö, tie aud ich jetzt glaube, nicht AbL., 
andern Dat. comm. von einem, männl. oder neutr. Subft. im 
Sinne don zum Beiſtande; zu Dienften,« allein nad) Decl. IL 
Es unterliegt für mid aber feinem Zweifel, !daß, ie viele, vom 
Stehen hergenommene Auddrüde, wie 5. B. Säfr. upa-sthäna, 
dad Dabeiftehen; dad Nahen, Aufwarten; assistere alicui, Im⸗ 
dem (indb. vor Gericht) beiftehen, in den der Hülfe übergehen, 
ed eben fo fih mit prae-sto verhalte, zumel bied ja mit esse 
(nit viel anderd ald dad mit der gleihen Präp. comp. prae- 
sens) in eig. Bed. „gegenwärtig, bei der Hand fein“ (eig. bavor 
itchen) befagt. Val. nit nur praesiare in dem: Sinne bon 
„einftehen ald Bürge für etwas,“ fondern nod mehr das fogar 
von dem ſchon flectirten praesto felbft abgeleitete Verbum prae- 
stölor. In letterer Rüdfiht empfinde ic jedoch viel geringeren 
Anftoß, da mir nicht minder custödes von einem alten Abl. auf 
d ähnlich zu entfpringen fcheint, wie aAAod-anos alio ex (eig. ab) 
loco oriundus, proconsul au8 pro consule dgl. Kaum bad d 
von dare, und custö ald Dat., gif. zum Beiftande gegeben. Vgl. 
praedes, wenn anders aus prae unb dare (dldwwı ober Ti- 
In) 1. 549. Dod, meil in ber 1. agr. (Thor.) praevides 
Gorffen Ausfpr. L 138. 11.50., wohl mit vädes comp. 8 hieße 
deingemäß custös zufammen (cum, mohl ft. com Diff. halber, 
und dad n mangelnd, wie in Cos.) mit dem Schutbebürftigen 
ftehend. Grimm's Erklärung Geh. L 400. aud Xith. ker- 
dzus, ®oth.hairdeis ift berfehlt, aud) wenn man nicht da® 2 
Wort ald dem Germ. abgeborgt anfehen till, indem ber Bothe wie 


thauer nie r für s hat. — Corſſen will S. 285. nicht baran, praesto, 
fie jedermann thut, mit praestare, ober aud) allenfalld mit ber 
Sätr. Abverbial-Endung -stät, (3. B. purä-stät In front, be- 
fore u. f. mw.) in Verbindung zu denken, deren ablat. Schluß mid 
rückſichtlich des s auf Herleitung von as-ta, prästa Thrown off 
or away (pol. prositus fl. propositus) rathen läßt. D. i. 
Lat. situs, und zwar, was Eorffen (f. ihn felbft Ausſpr. 11. 22.) 
nicht hätte verfennen follen, auch ohne in repos-tus (positus, 
postus, und postis ald Compp. von sino, eig. ich lege), Ital. 
fanciullo esposto; composta, frj. compöte u. f. w. Und 
warum fol prae-stus nidt von stare fommen? Weil man 
fonft antistites, superstites (antiquitus appellati sunt testes 
Fest., db. h. alfo babei ftehenb und gif. wofür einftehend), jus- 
sti-tia (doch wohl ald Neutr. PI. und nicht dad Fem. justitie) 
mit t habe. Ein offenbar fehr leicht twiegender Einwand, wenn 
man, 3.8. außer pra-stha Expanding, spread; what stays well, 
firm, solid (buchſt. prostans), f. ſchon 1. 528. andere Söfr. Compp. 
mit sthä, und mahrfh. aud Lat. coelestis u. f. w., ob. I. 
553. berüdfihtigt, die freilihh Corſſen S. 253., ſowie die lofalen 
auf -stris (bei mir 554.), auch anders ald ich, meined Bedünkens 
jebod) verfehlt, ald Comparativa deutet. Mediastinus (vgl. auch 
ob-stinare), Gehülfe, wahrſch. wie libert-inus zu libertus, 
zu ©. madhya-stha (eig. in ber Mitte ftehend) m. A middle 
man [2at. mediator], an umpire (au8 Lat. arbiter, deffen eines r 
man durch Nafal erfehte, verdreht. ©. Th. I. 765. Da Sätr. 
Turzes a im Kat. felten wieder burd a, fondern durch alle Kürzen 
e, 5, o, u iedergeßeben wird, fönnte man fragen, ob etwa bon 
einem media ald Abb. oder adsto. 

Corſſen feinerfeits überfeßt: officio praestus fui: „für bie 
Pflicht bin ich der vorderfte geivefen,“ indem er das Wort, tie 
viele andere auf stus im at. zu Superl. ftempelt = Gr. ıoro-:. 
Ich meine aber, dad gelingt ihm mit feinem Beifpiele. Diefe 
Art von Superl. im Latein von den Todten mieberaufzutveden, 
ft vergeblihe Mühe. — Juxta, auch juxtim, mit feinem gro: 
en Gefolge in romanifhen Spraden, — barunter 3. B. Ar. 
ajouter Diez EW. S.176., — was nody am erträglihften aud- 

be, ift ſchließlich doch gewiß nichts anderes, ala fem. Ablativ, mie 
extra, supra u. f. iv. (mit etwaiger Ergänzung von parte, via), 
von einem Adj.Comp. aus stare mit juge ald Adv. (jugiter) 
von jugis, d. h. aljo ohne Unterbrechung (continuo) dabei fte: 
us, dicht baran. Ober s befib.? — Um die exta fteht ed nichts beffer. 

p. 18. fagt: Exta dicta, quod ea diis prosecentur (daher fehr 

tig fl. ex-secta troß des Mccentes auf ber Wurzel⸗Sylbe; 
vgl. 3. B. in Ath. paskuy I. 472. eine ähnliche Kürzung), quae 
mexime exstant (offenbar ber ungefannten Eihm. zu Sera en) 


eminentque. Exta ären „dad Meußerfiet« Rein, das Innerfte 
(1. 1. 490.); und jenes, ivenn Superl.,, nicht einmal fig. ald Vor⸗ 
a licjfted (praestantissimam). — ber auf nicht ftärteren Füßen 
teht sublestus, was nicht daburd, dag Ron. p. 120. subles- 
tum est leve fribolum erflärt, zu einem Superl. wird, der an le- 
vius ſich anfhlöffe. Die Erklärung Fest. p. 29%: sublesta i. e. 
tenaia, infirma fürbe mid), im Fall man nicht eine ältere Parti« 
cipialform ft. Jesus (dgl. com-es-tum, fpäter com-&sum) 
mit beminuirendem sub gelten läßt, zu dem Goth. la sts (d- 
oder) hinziehen, um fo mehr ald Grimm III. 61 mehrere 
germ. Anvertoandte davon auch ohne v zu nennen weiß.“) — In 
der Gloſſe bei Felt. p. 89: Fidusta a fide denominata, ea quae 
maximae fidei erant legt Corſſen S. 268. auf dad maximae mehr 
Gericht ald ihm gebührt. Dad Beifpiel confoedusti, foedere 
conjuncli, d. 1. confoederati (vgl. onus-tus unb oneratus u. 
m. dgl.), weldyes Gorffen felbft damit contrafirt, lehrt ja deutlich 
genug, daß _fidus-ta nicht etiva einem germ. ©: auf dst 
entfprede, fondern von einem Subſt. ausgehende Warticipials 
Zorn fei, tie venus-tus dem em. venus, hones-tus bem 

tafc. honos und robus-tus einem Reutr. fein Daſein ver⸗ 
danit. Angus-tus, nicht ald Superl. eng-est vom Goth. 
aggvu-s, hat mindeftend dad M.angor (alfo im Rom. eig. 08), 
Ahd. angust (Angft) Grimm IL 368., neben fid, während mo- 
destus, imo nidt: in modo stans ſich zu moderari ähnlid 
verhalten müßte vie in-tempestus zu tempus, temperare. 
ee entiv. bon bem Adj. velus, ober eig. annosus, wenn 
von — 











9) ir. arlan wo sehe (mad wenede ©. 867, aber Inore ieer 909. 
Dagegen Sih. I , ‚hager, wahrfh. &, loga Small, little, 
alfo mit g he krgn Ball, hie: Hilo; — werk, fooble, 
Lat. eraceon rncilie. Biel ib. Imm, böfe, 

md franten, 1. 8. leoge 
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In Betreff von augus-tus neben augur fteht das Eine au« 

er Frage, in dem letzten müffe r aus s entftanden fein, wie daſ⸗ 
. für Alyv-eg: Ligür-es (Wie av-eg, mur-es Mäufe) aus 
Asyvorıxog, Ayvorıvög, Aıyvo-tig mit großer Wahrfdeinlichkeit 
u fchließen ift, tweßhalb 3. B. der altkymr. Name ber Lloegr 
ief. Origg. Europ. ©. 113. 120., eben des ſicherlich urfprüng- 
lihen r in letzterem halber, damit gar nit concurriren tann. 
Wad aber die Deutung von augur und Genoſſen anbetrifft, fo 
gehen die Anfichten weit genug auseinander; und hat Corſſen eö 
nit vermodyt, der meinigen beizutreten, fie ed mir hinwiederum 
mit ber feinigen ergeht. Siehe ihn a. a. DO. ©. 260., wo 3. 8. 
Suet. Oct. 7.: quod loca quoque religiosa et in quibus augu- 
rato quid consecralur, augusta dicantur, ab auctu, vel ab 
avium gestu (Behaben) gustuve (dgl. 3. B. dus tripudium ber 
Hühner). In folder Faffıng iit dad eine fo dumm und gram: 
matiſch ungeredhtfertigt wie dad andere. Erſtens ift e8 ein bloßer 
Pfiff, augustus zum Grunde zu legen, weil dad primitivere und 
einfachere augur fid zu ſolchem Mißbrauch nicht hergeben könnte. 
Das verböte ſchon allein fein r zur Genüge. In augustus, als 
nad) Deck. II. und I. gehend, aber fann auch nidt ein Subft. ab: 
fir. nad) IV. (ziehe man nun gustus, oder dem Buchſtabden nadı 
weiter abliegend gestus vor) fteden. Nad allem Ermeſſen hat 
man in dem Worte nur ein paff. Präterital-Barticip zu fuchen; 
und zwar entiweder von ber denominativen Art, deren borbin 
mehrere aufgezählt wurden, oder (letzteres jedoch nur im all ber 
Zufammenfegung) ein verbale. ie Alten in ihrer unflaren 
Weiſe, welcher gemäß fie ohne ftrenge Ginhaltung der grammati⸗ 
hen Bildungs-Geſetze nur fo ind Gelag hinein zu etymologiſiren 
pflegen, hatten bloß im Auge, was etwa bei den Augurien in Be: 
Kracht fommt; unbefümmert darum, ob bie Sprache wirklich in 
bad Wort gelegt habe, woran ettva deſſen bloßer Klang erinnerte. 
Dem avium gestus — und ſchwerlich etwas Tieferem, haben mir 
denn auch bie fonft fehr räthfelhafte, und ivahrfch. rein gemachte 
Korm auger zu verdanten, welche Freund aus Prisc. p. 554. P. 
anführt. Dad fönnte aber in Analogie mit armiger, wovon eö 
übrigend verm. auch noch in Betreff ver Dec. abwiche, höchftena 
einen Bogel- Träger bezeihnen, — offenbar abgeſchmackt! Es 
fragt fid) nun, ob fir mit dem avium gustus beffer fahren. Das 
Wort augur unterfcheidet fi vom auspex fo, daß jened ald dad 
allgemeinere letzteres als Unterart in fi) begreift. Der auspex, 
olwvooxonog, opvıdooxdrog, hat ed dem Buchſtaben nad nur 
mit Beobachtung bed Bögelfluges ber alites mittelft bed Geſich— 
te® zu thun, während augurium fomwohl ein von alites als bon 
ber Stimme ber oscines oder vom Fraße der Hühner ausgehen: 
bes, oder etwa (noch allgemeiner) jeberlei Omen umfaßt. or 
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Allem aber iſt der Augur olemıarnis, olmvordos (hinten zu Lat. 
caveo), indem feine Ihätigfeit ſich vorzugsweiſe, wenn aud) 
nicht gerade ausſchließlich, auf Beobachtung von Bögeln bezieht. 
Und oeren Ramen (avis) daraus zu verfioßen, würde allein ſchon 
bie Analogie von auspex, auceps widerathen, welche, überbem 
audreiht, um gegen: bie andere Herleitung aus augeo ein ſchwer 
auslöfhbares Vorurtheil zu erweden. Ich glaube demnach mit 
voller Ueberzeugung, Corſſen hätte die Mühe fparen können, bie 
er aufivendet, um biefer letzten, ſchon von ben Alten verſuchten 
Deutung bon augur (ab auctu) ein erträgliced Auöfehen zu ge⸗ 
ben. Mögen immerhin magmenta und augmina Opfer fein, 
ja erftered, nad) der Inser. Orell. no. 2489. zu fließen, glf. nod) 
eine nicht gerade nothivendige Zugabe (ald opus supererogalio- 
nis) zu bem regelrechten Opfer: folgt daraus etivad für augur? 
Durchaus nit. Die Alten fchleppen fi mit den falfchen Erflä- 
rungen, von magmentum als magis augmentalum, macte 
ald magis aucte, während biefe Wörter, allerdingd mit magis, 
magnus gleichſtämmig, body nur auf S. mah (crescere; magni 
facere und baher auch Deos colere, wie Xat. mactare ald Freq. 
dur) Schlachtopfer den Göttern feine Hoch achtung, feine Ber: 
ehrung bezeugen) zurüdgehen, ohne — componirt zu fein. Sa- 
crem uvem uhtur teitu im Umbriſchen erflären die Bearbeiter 
ber igupinifhen Zafeln (Bd. II. 368): sacrem (zum Opfer geeig⸗ 
net; gli. „kauſcher« nad Jüdiſchem en ovem auctor di- 
cito. Ganz redt: derjenige, welcher die Opferthiere zubor prüft, 
ift Bürge (auctor), hat die Gewähr (Aucloritas) dafür zu leis 
iten, daß ein beftimmted Thier den Göttern werde als hostia ge- 
nehm fein. gl. den ganz analogen Gebraudy von auctor Cic. 
Div. I. 15: sibique eas aves, quibus auctoribus (alfo glſ. fes 
minal) oflicium et fidem secutus esset, bene consuluisse. ud) 
till ich überdied hinzufügen, wie ja zufolge Freund v. augeo 3. 
genannted Berbum ar ald technifcher Ausbrud: durch Opfer 
verherrlichen (gif. groß machen), 3. B. aram, bezeihne. Nichts 
beito weniger beftreite ich Corſſens Behauptung: „So heißt aug-ur 
eig. „Mehrere [nein! fo wenig ald Semper augustus ald Präbi- 
fat bes römifhen Kaiferd, was eine aberwitzige Ueberſetzung zu 
einem „Mehrer bed Reichs verkehrte], bann Spender bed augmen, 
Opferjpender mie sacerdos.» Als ob doch in augur „Üpferprie- 
fter« der Grundbegriff wäre, und nit vielmehr der eined Beob⸗ 
adterö von Vögeln zu religiöfen Zwecken?! Wer es Täugnet, 
würde damit bewußt oder unbewußt bdiefen allein wahren und ur: 
Tprünglicen Sinn ded Worted verlängnen, um einen ſchlechtweg 
fünftlihen und gezwungenen bafür einzutaufchen. Und wie ge- 
winnt man denn den augur ald vermeintlihen auctor oder sacer- 
dos? Erklärung von augustus etwa bon einem fingirten Reutr, 
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augus {bgl. ob. angus-tus) al8 gif. sacrificio (augurio) conse- 
cratus hülfe und noch nidytd bei dem augur, beffen r wir faum 
umhin tönnen anderd ald aus voraufgegangenem s zu erflären. 
Eben fo wenig bie vultüres, ald freßbegierige Raubvoͤgel viel. 
ju vorare, obfdon weder dad Suff. (etwa guttur) Mar ifl, noch 
die Erklärung durch dad Deutſche geier, Ahd. gir, aber gier, 
Ahd. girt (rapacitas) ſicher geftellt, indem wenigſtens Graff IV. 
227. 236. fie nicht unter den nämliden Stamm bringt. 
Ueberhaupt aber findet fih im Latein fein us ober ur ald 
männlidhed Nom. ag. im Sinne von -tor (auc-tor), tie wir 
es doch hier durchaus verlangen müßten. Ven-us, ald wahrſch. erft 
aus einem Abftr. „Anmuth“ zu einer göttlihen Perfon, wie die Xa- 
teg, Spes, Virlus u. ſ. w., erhoben, genügt nicht zum Beweiſe. 
ud Cere&s, Gen. entw. Cerer-is ober älter Cerer-us (tie 
Vener-us, nomin-us), nit. Aus der Radridt Serv. V. G. 1.7: 
alma Ceres — a creando dicla quamvis Sabini Cererem pan om 
appellant läßt ſich wohl faum entnehmen, als fei dad Wort wirt: 
lid) von dem Sinne des täglihen Brobed (wie 5.8. bie 83 
Msyaloprog und Meyalouasog beim Athenäus) auf die Böttin 
— und nit (dad Wahrfdeinlihere!) in umgekehrter Folge — 
übertragen, in welchem Falle man zur Roth könnte an ©. erl 
(coquere), x&p@uog u. dgl. anknüpfen. Preller K. M. ©. 408. 
bermuthet überdem Pandam fl. panem. Iſt nun aber es wi 
— dgl. cinis, ciner-is — in Ceres nidt Suffig, fondern n 
Zubehör ber Wz.: fo gäbe ©. krä*) (trahere; arare), 3. ke- 
red (labourer, tirer des lignes) mit ere ft. S. r-®Bolal, wad 
in biefem Betracht anderer Art wäre ald ber Einfhub eines ber 
beiden r in Ceres; und baher kars-ti (aralio), karda (le sil- 
Ion) für jenen Ramen eine trefflide Erklärung „bie Pflügerin,» 
welche um fo merfiwürbiger wäre, als fie ſchon vor ber 
trennung bid zu gewiſſem Grabe auf Aderbau rathen läßt. Bel. 
Grimm Geſch. I. 52 fgg. Corſſen meint aud) bier anders. Ce- 
rôs, welches bie Länge 3. B. Virg. Ge. I. 96. boch augenſcheinlich 
dem Wegfall eined s hinter einem zweiten (wie cap, aus ea- 
6-6, gegenüber dem Neutr. oapts u. f. iv.) verdankt Ebel 83. 
. 185., foll für fingirte® Cer-us ftehen, toogegen zwar ber Gen. 
Cerer-is (dgl. Vener-is) und Cere-alis mit Beglaffun des ei⸗ 
nen r nidt ſtritten, wohl aber ber Rom. Venus mit Kürze in 
letter Sylbe. Ueberbied ſteht ed gar mißlid mit ben duemus 
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ceruses Janus im SaliersLiebe Barro L. L. 7, 3, 86., worauf 
Corſſen ſich beruft, wenn Berg (f. auch Erecelius Höferd Ztichr. 
Il. 344: Ceres. Cerus. Creo) Redt hat, dad ceruses in cerus 
[alfo tvie duonus hinten mit u und nit 0?] es — aufzulöfen. 
Dad Cerus manus in carmine Saliari intelligitur creator bonus 
Fest. p. 91. aber läßt auch zweifelhaft, ob mir ed hier mit einem 
Worte nad) Deck. II. IV. (alfo s ald Nominativzeidhen) oder nach I. 
(vgl. 3. B. Tellus) zu thun haben. Ift cerus wahrhaft crea- 
tor, alfo zu ©. kr, kar (facere) gehörig, und bad s thematifd: 
fo würde id darin ein alted® Part. Verf. (steronx-ws) fuchen: 
„der Schöpfer, welcher die Dinge erfhaffen hat.« Ceres danach 
aber zu einer creatrix, die immerfort noch täglid) fchafft, zu 
machen würde id; einigen Anftand nehmen. Aus der Bolcentifchen 
Inſchrift auf einer Schale keri pocolom Mommfen, Uinterital. 
Dial. ©. 133. Schweißer KZ3. IV. 68., wenn man fie richtig 
Ceri (Gen. im Mafc.) poculum deutet, twürbe gerade erft recht folgen, 
wie fraglid, übrigens aud) von Breller R. M. ©. 70. gebilligter, 
Zufammenhang von Ceres mit diefem männlichen Cerus, i fei. 
Nicht ettva gar mit einfachem r fl. rr und f. dv. a. Cereri (dica- 
tum) im Datid, wie man cerritus, ad, nad) Freund aus ce- 
rebritus (cerebrosus), eher aus ©. giras n., Kopf, nur gemwalt- 
fam fidy erklärt, auch hat auf ein Ergriffenfein von ber Ceres bezie- 
hen wollen. ©. Preller, Röm. Myth. S. 71.407.506. Hort-in 
kerii-in = in templo Cereali Gorffen 83. X. 6. Caeremo- 
nia ließe fit mit ©. kr (facere) etwa fo vermitteln, daß man 
an Opferhandlungen bächte, wie ja aud 66cν, facere biefen 
fpeciellen Sinn annehmen. Erregt hiegegen aber ſchon die Länge 
bed ae, e Verdacht, fo fvünfchte ich auch ficher zu fein, fein r fei 
nicht aus einem Zifcher entitanden. 

Was für Analogieen blieben nun für augur, bafern man in 
ur (us) ein Suff. fieht, übrig? Hoͤchſtens 3.8. S.tap-us, ald Adj. 
glühend, heiß (don tap brennen), mad, nad) dem Petersb. WB., 
als m., alfo mehr erfönlich gefaßt, Feuer; Sonne; ald n. Gluth, 
De bezeichnet. il man nun nad) allem Obigen noch ein ſol⸗ 

ed Rothanfer auswerfen: meinetwegen. Rur verlange man nidt, 
daß ich dafür eine volltommen klare und finngemäße Deutung hin= 
ebe. Au-gur (fo, und nicht anders, ift zu theilen) bebeutet: 
sgel- Kiefer, um ein Wort zu wählen, dad aud mit dem Lat. 
gus-taro ald deſſen Freq. und gus-tu-s IV. aud der gleichen 
3. (2at. GUS), f. weiter zurüd, entfpringt; und würde ſich Griech. 
recht gut(obfhon mir für diefen befonderen Gebraud, Belege man: 


bloß wie in Cajus (b. i. Gajne) alterthümlicher geſchriebenen 
C (fl. G) — poftulirt. Der Ausgang von Cerös erhielte aber auf 
biefem Wege auch feine Löfung. 
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deln) mit oiwv@v yevousvog wiebdergeben laſſen. D. h. die Voͤ⸗ 
gel prüfend, wie Florus 1, 5, 3. augurio experiri aliquid ge: 
braudt. Der Einwand, daß in au-gur bie Vögel im Acc.; ba: 
gegen, wenn man au-gus-tus gif. von den Bögeln felbft (nad) 
Auslegung bed Auguren; vgl. ob. Cic. Div. I. 15.) erforen (und 
in Kolge davon nachmald geweiht) daflelbe Wort eig. ablativifd 
gedacht fei: verfängt vielleicht für dad Lat. etivad, tvo man nad) 
Beifpielen von Compofition ber zeiten Art vielleiht vergeben? 
fuht. Subverbustam verubus ustam significat, wenn sub ve- 
rubus ustus, paßte nit; wohl aber wenn veru (b aus v, u) 
subustus. Sonft entfinne man fi) nur bed gleichen alles, 3. 8. 
bei unrooxtövog (Muttermörder), aber unrooxtovos (bon ber 
Mutter getödtet), mo freilid; das, je auf den Urheber des Mor: 
des gelente Gewicht bed Tones den Unterſchied auch finnlich hervor: 
hebt. Wenn man mill, mag man indeß augus-tus ald Nomi- 
nalsbleitung von augur (nod mit s, wie Deutfh Chur, Will⸗ 
für neben fiefen), faum dod von einem Abftr.*) = augurium, 
vgl. auspicium, judicium u. f. w., betradhten. Dad ändert wenig. 
In dieſem Kalle wird man ed ab auguribus consecratus außdle: 
gen müffen, wiewohl e8 dem gemöhnlidyen Wortfinne nach, bloß: 
„mit Auguren verſehen« befagte. Bal. zum mindeften bei Ter⸗ 
tullian: observatio salis auctorata (verbürgt, befräftigt, gif. auc- 
toribus, testibus confirmata) Cor. mil. 2. Ferner, nur durch 
ein benominatived Verbum hindurdgegangen, augurato templo 
locoque Cic. Vatin. 10., mas bon augustus nur Mie Bartic. 
dom Adj., d. h. dadurch fih unterfchiede, daR in jenem nod) bie 
Handlung des Weihens im Berfluffe der Zeit, hier als fefte, dau⸗ 
ernbe Cigenfchaft (ara consecrata in loco augusto Cic. Dom. 53., 
augustum templum Liv. 1, 29.) zur Anfhauung fommt. Auspi- 
cato in loco Cic. Rab. Perd. 4. Res judicata, b. h. burd 
den judex (ein. Reht — im cc. — weiſend, ſprechend) ent 
fhieben. Funeratus, funestus; moderatus, modestus, wenn 
dort r für s fteht und im beiden ein neutr. Subft. (vgl. TO uindog) 
liegt (.11.553.); oneratus, onustus; sceleratus, scelestus; 
veneratus (auch paff.), venustus; veteratus, vetustus. 
Vindicta, vindex, weil von fürzerer Form ausgehend, als vin- 
dicare (vgl. index, indicare) würde für augustus eine viel 
fhlehtere Analogie abgeben, ald etwa fur-tim (nidt furatim). 





*) Darf man ten Plar. augura fi. auguria Alt. ap. Non. 488. 
etwa als nicht der Deck. II., fondern der III angehörend anfehen: fe 
wäre uns damit geholfen; und zwar, nehme man nun das Wert, wie 
ich, ald avium electio, cher mit Corſſen als bloße Derivat: aug-ure, 
wie fulg-ura. — Uebrigens fei bier noch bemerft, wie ih @bel’s 
Herleitung von augus-tus aus To eryoc nicht den glüdlichen beizu⸗ 


zählen vermag. 
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Aber liber-tus zum Freien (liber) gemadt, während liberatus 
frei gemadht, befreit. 

Sollistimum tripudium foll, meint Corſſen S. 280., „ein 
ganz vollitändiged MWahrzeihen« bedeuten, und ald Superl. bon 
sollus nebft sinistimus für die Lat. Formenlehre den nit uns 
toichtigen Beweis liefern, daß -is-simus wirklich aus ius+-timus 
entftanden fei. Auch das ift nicht allzu ſicher. Nicht genug, daß, 
vie man magni aeslimare fagt, auch sollistimus etwa „für 
ganz, vollftändig, erachtet“ bedeuten und ſomit Comp. fein fönnte, 
mit einem Worte, das freilich zufolge Kreund von aes (wie aedi- 
tumus und au tueor; ober Gott, aistan, ehren?) ftammte nad) 
Analogie von legitimus u. f. w. und fomit aud) eine Art Sus 
perl. vorftellte, — verdient die Herleitung aud solum (bd. i. terra) 
Fest. ed. Lindem. p. 668. nach Cic. Div. I. 15: tripudium fieri, 
si ex ea quid in solum ceciderit, wenigitend einige Beachtung, 
dba zufolge II. 34. fogar tripudium aus terripudium, terripavium 
entftanden fein foll, was ſich viel. durch ZU. padem, id) falle, Gr. 
sındav, hüpfen, weiter begründen ließe. Solistimus (denn dann 
dürfte nur ein 1 ftehen) enihielte viell. ein dj. nad) Weiſe von 
coelestis, im Sinne von lerrestris, während dad Suff. daf- 
felbe wäre, wie in ©. ant-ima (final), vgl. fini-timus. — Sinis- 
timus, weil ſchon in sinister das st beſitzend, obfhon Analo- 
gon von dextimus (Gr. dekg, dekırepog, dexter), bewieſe 
für s-lmus (viell. ja nur sinist-imus) fo wenig, ald postumus 
(nit nothwendig pos-tumus), quolumus, infimus, woher 
imus (wie sum-mus) Corſſen &. 242. wahrſch. mit, weil 
nad) Cic. Orat. 48. 8. 159. con-(com) und in- bor f ober s 
Lang gefprodhen wurden (Schneider Lat. Gr. S. 100.). Anders 
ex-timus (falld direft von ex und nidyt exteri), in-timus, ul- 
timus; oplimus. Leber u ober i vor m in issimus Corſſen 
83. V. 451. — Zu Umbr. nesimei und Döl. nesimum Corſ⸗ 
fen ©. 250., die man als proximus auölegt, erinnere id an Zr. 
nessa (propior) Zeuß S. 285., wie messa (pejor), tressa 
(firmior, forlior), ih weiß nidt ob mit Ziſchlaut als Charakter 
bed Compar. Lottner nimmt aud unfer nahe, Goth. nehva 
— 83. VII. 187., welche viell. zu Lat. necto, ©. nah, ges 

Ören. 

Analog mit ze-iv, rnpav, pr-ius ift ferner (f. fhon I. 550): . 
rlsioy, contr. dev, mit Berluft ded +: nAs-ov. Bol. in Betreff 
bed & auch ueiov ald ob etwa wie in ndei= u. f. w.; aber a- 

elwy, ApıoTog, nad apı- zu fohließen, eher von einem Poſ. mie 
dpi: (vgl. yvwoisw und Lat. gnärus), wovon indeß feine Stei⸗ 
gerungödftufen befannt, aber dad Abftr. 2 clan, Idole, deren erftereö 
mehr dem Att. idos-wg, letzteres dem Zöps-og zuneigt. Superl, 
srisiorog. Altn. fleiri, flöstr Grimm Geld. I. 396. Die Vers 


— 36 — 


bindungen und Conſtructionen row wong (früher als es Zeit 
ift, vor der Zeit), zzeiv-n (prius-quam) und An» c. Gen. (de: 
her nit etiva Acc. von einem Subft., wie &rixinv; cla-m, ca- 
li-m; coram; Palam, propalam, propalare aus patulam 
wie multifariam?), wodurch das auögefchiedene Plus angegeben 
wird, berrathen zur Genüge, daß jene Wörter wahre Comp aratipe, 
und zivar felbft der Form nad, find. Vgl. Eorffen 83. IE 280. 
lous (Sc. de Bacc.), was, da ou biell, bloß andere Schreibung 
t. a (vgl. Schweißer 83. Il. 363.), nit nothivenbig plo-us; 
ple-ores (von Lanzi falfch flores erklärt) Carm. Arv., alfo wie 
Gr. nit-oveg, contr. plüres, mas merkwürdig bed (und nidt, 
wie fonft, 8) ivegen, das aber wohl nicht mehr von dem Schluſſe 
in rroAv, Goth. filu, viel, fondern durch Eintauſch für oi, oe 
(vgl. pänio) herrührt. In ploera, wenn Cic. de Legg. 8. 6. 
Kl. (plures in plurie. Orelli p. 553.) wirflid) fo zu lefen iR: ploi- 
rume (plärimi) in ber 2. Scipion. Grabfdhr., ſowie plisima 
Bert Schneider Gr. S. 82., plusima Barro L. L. Vi. 37. 
orffen Ausſpr. I. 194. 199. 202. ſchimmert zum Theil noch deut: 
lid) da8 i von ius (ior) im Comp. durch. Wal. ampl-ior, ius, 
amplis-simus bon am-plus Th. I. 580., wie duplus, demsios 
ft. dsnAoog (woher denin-ts, dem ſich dunAndıog Kon. und &- 
srAadıos, allein etiva mit Suff. «d, und viell. mit a ft. d, wo nidt 
ft. : dindaosos, Yon. 7, anfdliefen mag), arios, mad auch im 
Vordertheile enger mit sim-plus verwandt fein mag. Uebrigead 
legen biefe Superll. dad untviderfpredjlichfte Zeugnig ab von Ent: 
ftehen des Superl. aud dem Comp. im Lat.; und läßt fidh von 
unferem Beifpiele dann weitere Anwendung machen auf andere 
Kormen. Alſo, wie fchon oft erinnert, primus weder aus 
nod) aud pri ft. prae, fondern unläugbar aus prius. Wie nam: 
li pr-ior, fie rro0-regog eine compar. Abjectiv-Bildung ift aus 
pro: fo entiteht aud) prop-ior, -ius aus pro-pe (00 und ini) 
und Gorffen hat Unredt, K3. II. 248. dad pe in ihm aus — 
ue I mißbeuten, indem man in proximus*) x ft. ps fehte, 
lediglich um ber burd) Wiederkehr ded p in pr und ps unbermeib- 
lihen Härte zu entgehen. Vgl. saepissime, paenissime «ud 
saepe, paene, obiehon erftereö feine Shntope erlitt. Letztere hinge⸗ 
en in maximus, was feiner Form nad) ſich enger an mag-is 
is, obſchon kurz, ft. ius, vgl. alid neben aliud) anſchließt, ale 
an mä-jus, welches bermöge ber nahen Verwandtſchaft bon g zu 
j (vgl. auch Gr. ueißov, two & nad) Bopp bloß j. nicht >-s, der: 





*) Bel. indeß prompsi, praemptus; aber pres-ai, prea-aus vo 
premo befien ın viel. erfi zu n ward. edioxumus, f. Th. 1. 
65. Wan riethe etwa auf eine Sekr⸗Form auf -ka, die es indeß wid 
giebt. Ans meodineria mit Ueberhoörung von vr matärlich auch vicht. 


— u — 


treten ſoll) den erſten Bucftaben vor dem zweiten, jebod nicht 
ohne Erfag in ber Votal⸗Länge, preisgab. Uebrigens lehrt bie 

erwandlung bed s bon plusima in r, welche bei Doppel-ss un⸗ 
möglid wäre, daß ed nicht -simus (timus) zum Suff. habe, 
fondern lebiglih -imus, wie in min-imus. So hat: Quojus 
forma virtutei parisuma fuit, t. Scip., feiner, einfahen Schrei⸗ 
bung zum Trotz, Corſſen Audfpr. S. 212. nichts befto weniger 
die Geltung bon paris-simus. Es erde aber überdem bemerkt, 
wie, nad der gar nicht feltenen Manier, die verfchiebenen Stei- 
gerungdfuffige, oft genug bunt gemifcht, auf einander zu pfropfen 
(Grimm Il. 620 f.), plurimus ein Comparativ ift mit Super: 
lativ-Endung, wie prim-dres Superl. mit dem Euff. eined er 
Ih. 1. 560. Frz. plus-ieurs mit zwiefachem Comparativ⸗Suff., 
wie unfer mehr-ere, Mhb. mer-re. Extr&ömus, postre&- 
mus, supr&mus till Gorffen bei Kuhn ©. 244. aud ben bp. 
extra (feind bon post, ſowie intra ohne einen ſolchen Superl.) 
und supra mit -imus beuten. Wie mir fcheint, ohne Grund. 
Super-rimus zeigt und, glaube id, ben richtigen Weg. Vgl. 
durch Affim. wie in facillimus u. f. w. beögl. acerrimus, pau- 
perrimus, pulcherrimus, felbft faber-rime Appul; uber- 
rimus, das, eig. euterartig, bgl. ovd«e apoveng, ubera cam- 

i, Walter 23. X. 78. vergebend vom Subſt. uber lodzureißen 
ucht. Yebenfalld hat die Metathefe, fei ed nun bor -simus 
(wie trir&mes aud triresmes) ober bor bloßem -imus, aud 
exteri, posieri, superi (Sg. super, infer mit berfelben 
Kürzung fie ager, vir), bad lange & zur Kolge gehabt, wie z. B. 
in decr&vi u. aa. ©. 642., trini aud terni u.f. w. Es find 
aber exteri u. f. w. felbft ſchon comparativiſch; nur ift deren r 
primitiv, nicht erft aus s entitanden, wie hinten in exter-ior. 
S. nod Aug. 1. Ih. II. 587. 

Von dem Frz. pis (pejus) ueben pire (pejor) giebt wahrſch. 
bereitd Lat. pes-simus einen getwilfen Vorſchmack. Dann näns 
lid, wenn ber Superl. aud pejus entiprang, und bad borbere s 
in pes-simus nicht etwa ftelvertretend für eine bent. Muta fteht. 
Engl. badeı. B. — rſagt Ah, weil nur f dem Lat. p ent⸗ 
Ir e. Bgl. Tobler 83. IX. 357. Aufrecht leitet Biel Wort 

3. II. 201. von ©. piyu, Feind, welches er dem Deutſchen, 
einem Pa bon Goth. fijan (odisse), verwandt erklärt. Das 
läßt fi) allerdings hören, fobald man bei p&jor ſtehen bleiben 
dürfte. Sonft bleiben (f.a. a. D.1. 233. IH. 249.) manderlei ungelöft 
Schiierigteiten zurüd. ©. Dief. Got. WB. L 379. Nr. 37. 
und namentlid; Kormen mit Gutt., wie Lith. piktas, böfe u. f. w. 
Peccare hat faum mit ©. päps, bei mir Il. 304. Gomp. unb 
daher ſchwerlich xuxog (a fz.), eine Bemeinfhaft; würde aber al 
lenfalls nad) Fe bon Fodicare gebildet, im erſten c Aſſim. 
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erlitten haben, fie siccare aus ©. çuſ-Ka, siccus. Pessum 
ire und dare (Dietrih 83.1. 552.) enthalten vorn ſchwerlich 
eine Kürzung etwa au8 dem GSuperl. pessimum. Eher einen 
Acc. mit der Bed. eines Wohin (domum, ad humum) etwa im 
Sinne von ntdovde, redooe. Vgl. zu Grunde gehen, — richten. 
Oder ein Supinum. Diefe Boraudfegung gäbe aber neue Räth⸗ 
fel auf. Ob 3. 8. gif. zu Kalle fommen, bringen, und bemge- 
mäß zur Wz. ner (irrt, melde aber als pet der Römer in 
burhaus anderer Richtung verwendet, oder zu Ill. padem, Inf. 
pas-ti niederfallen, pripad, Walach. prepaste fteiler Ort; Ab- 
grund? Wenigſtens durd) zufälliged Zufammentreffen bemerkend⸗ 
werth in Drapibifchen Sprachen pada, padu fallen, leiden (a- 
Heiv) v. d. Gabelentz Paſſiv S. 500. Gebenft man ber Rebe 
weiſe perditum ire aliquem Ramsh. Gr. ©. 450. und perire, 
fo wird man hiedurch wieber auf eine andere Vermuthung geleitet. 
Es könnte dbemgemäß unter Berüdfihtigung von pejero neben 
perjärus auch felbit ein aus perditum entitellte® pes-sum 
mwenigftend ald nicht außerhalb der Möglichkeit liegend gedacht wer: 
den, indem aud) absconsus ft. absconditus fein s einer Affim. 
von d-t durdy s-t hindurd zu ss verdankt. Vgl. reposso, de- 
posso fpätlat. ft. repositio, depositio Hoͤfers Ziſchr. IV. 
166. Pesestas, angeblid) f. v. a. pestilentia, ficht aus mie 
von einem Part. Präſ. audgehend gleich potes-tas, eges-tas 
aud potent, egent, deren n in dem aud t bor t entftanubenem s 
fid) verlor, wenn man nit ſchwache Kormen annimmt 83. L 160. 
297. Sonft faßte man pes-tis etwa ald fürzered Abſtr. neben 
erditi-o. Ebel 83. IV. 447. will e8 ald „Geftant« don seee- 
wo, p@do, Ill. perditi und pazdati, farzen, leiten (den Sinn 
anbetreffend boc noch lieber zu paedor), und Pictet V. 351. 
geradezu ald „mandernde» Krankheit angefehen wiſſen, von ©. 
ad, ire. Ald Abſtr. indeß wäre ed höditend „Gang,“ und nit 
eicht ſ. v. a. Epidemie, d. h. ſich über ein ganzes Volk verbrei⸗ 
tende Seuche, verſchieden von endemiſcher (in einem Lande heimi⸗ 
ſcher) Krankheit. Beobachtung verdient viel. Wallach. pedestru 
fehlerhaft, mangelhaft, gebrechlich, das auch ſ. v. a. pädestraäu 
(pedestris), allein doch verm. anderer Herkunft iſt, wenn man 
röpödescu Pessundo, perdo Nr teredö indeß perdu mit r) 
Dfener WB. ©. 493. 540. berüd o gt 
Im Ztalienifhen laufen neben ben tenigen Compp. auf 
-iore, bie man aus bem Latein ererbte unb beibehlelt, auch meh⸗ 
rere Formen auf -o her, bei denen zum Theil an Wegfall von r, 
wie 3. ®. marmo (marmor), sarto neben sartore (sartor), 
anderſeits aber auch an den des neutralen s (bgl. 3. B. tempo 
m. aus tempus n., gerade wie alle Wörter auf us, um mit 0) 
‚gebacht werden kann. Eo meno = Frz. moins, Lat. minus, 


aber minore (minor). Bei Voltiggi ZU. Adv. manje(meno, piü 
piccolo), minder, kleiner. Vgl. Zottner 83. VII. 35. Auch meg- 
fo wohl eig. wie Frz. mieux, le mieux, bad Beßte (melius) 
neben migliore (melior). Deögleihen peggiore (pejor), peg- 
gio Abb. ärger (Frz. pis), 3. B. di malo in peggio (aud arg 
ärger) immer ſchlimmer, il peggio (Kat. pejus) und il peg- 
giore bad Schlimmſte. Maggiore (major), dare il suo mag- 
giore fein Beßtes (Größtes) thun; aber maggio (wohl aus ma- 
jus), 3. 8. chi adora l'idola & la maggio (alfo trotz des neben⸗ 
ftehenden em.) follia del mondo ift bie größte Thorheit (eine 
Th. von der größten Sorte). Aeußerlich tie maggio, bei DC. 
madius, d. i. mensis Majus (Srimm Gefd. I. .), was Eorfs 
fen 83. IN. 278. nebft dem Däf. Maesius aud ©. mah als 
„Wachſemonat« deuten mwill, wofür nad dem italifhen Klima ins 
deß der Mai ein zu fpäter Monat fcheint. Auch rustici Pappum 
Mesium non Maesium Varro L. L. VII. 96. bezeichne den alber: 
nen Alten der tellanen ald den „Alten« (majorem, majösem, 
natu), wie dedgl. nanrıos. — Im Griechiſchen wird in ähn- 
liher Weiſe der Naſal eingebüßt. 3. B. Auewoxins u. f. to. 
bon aueivav, Koeocidas don xotoowv u.f. wm. 83. VI. 284, 
So ferner in den Verben Auccow, erft wieder ald ſpätes Wort 
&larroviw; 6ALow und felbft vw; Aeirıda, beifern, Aeiriwars ; 
zrroouen ib. III. während tal. minorare verringern, vermin⸗ 
dern; peggiorare verſchlimmern; migliorare verbeffern, geid 
ben Deutihen Berben mit ver-. Worbereitet ift gedachter Weg⸗ 
fall fhon durch den analogen im Acc. M. und Fem. Sg. ſowie 
im Nom. Acc. BI. Matthiä 8. 115. 3.8. feiriw, ueitw, Pei- 
riovs außer AeArioves, ja (ber fonftigen Contr. nicht ganz con= 
form) PAeAriovag u. f. iv. ald fürzere in welchen viell. 
noch mehr als ein bloßer Rafal auögeftoßen if. Ed wurde näm⸗ 
lich ſchon Ausg. 1. Ih. I. 139. gezeigt, wie 3. B. dem uziLove, 
ueitw im Acc. M. mahlyähsam; dem ueiboveg, neißovg mahl- 
yänsas; endlich dem Acc. uellovag, ueilovg mahiyasas (ohne n) 
im ©. gegenüberfiehe. Ic glaube daher faft, die contrahirten 
Formen diefer Art feien nit aus denen mit » entfprungen, ſon⸗ 
bern beide neben einander aud ber gemeinfamen Quelle hervorge⸗ 
angen. Die mit 9 hätten hinter ſich o,.twie die Aor. 1. der Berba 
igq., bie contrahirten hingegen, Zifhlaut allein, oder zugleich mit 
Nafal, aufgegeben. Dod erinnert Ebel 83. L 300. auch au 
Ilocudo, Andilw, xvxeco und xvxeuw, bie allerdings Ausfall 
höchſtens von einem » erfuhren. 
Wir ſchalten hier eine kurze Bemerkung über die Grabation 
im Keltiſchen ein, weil fie zum Theil ein ähnliches Berberbniß, 
tvie das Ital. Neutr. im Compar. zeigt. Zeuß p. 282. vom Iri⸗ 
ſchen: Sunt duse terminationes comparalivi, zuhir et -iu, -u, 


— 350 — 


quarum prior comparari potest cum graeca -Örepos, posterior 
cum latina velusta -ios, -ius, ajus s transiit in r (p. 62.). 
Bol. indeß auch Slawiſch Bopp Val. Gr. 8. 305. Flexio non 
invenilur. 3. B. assin-iu is qui sen-ior, Lith. senes-nis 
älter. Welſch hen (senex), aber umlautend Comp. hyn wohl 
unter Einfluß des unterbdrüdten i, und danad) Superl. hyn-af, 
alt hinham Zeuß p. 305. 306. Vgl. und 1. 195. — Ir. laig- 
iu (minor) = &a00wv 839% und vom Dem.laigen-iu (gl. minus- 
culus), fowie bloß mit u: maänu (gl. majusculus), huillen-u (gl. 
pluscula). Ferner ni arddu feisin (non allior ipse), foozu Lat. 
ardu-ior, Xeutr.-ius ftimmt. Isassu, ba assu(facilius; asse) 
und ni ansu (non diffieilius; anse), worin an- Neg. ift, fönn- 
ten ſich viell. mit Engl. easy (leiht, bequem, fanft; ftill, ruhig) 
aus ease, RN aise, It. agio (felten as-io), berühren, wozu 
jebodh Diez EW. ©. 7. zu vgl. Alſo ähnlich, wie Ital. piü (mit 
Teithalten am u), Frz. plus (worin s verftummt; vgl. plupart) 
& 8. pià bello, Frz. plus beau. Auch fogar plural: & piü 
die meiften. — Bollftändiger noch Welfh -ach, BBret. -och, 
deren ch, wie Zeuß p. 145. nachweiſt, aud einem Zifchlaute her- 
borging. 3.8. BBret. uhel-och, (altior), Ir. huaisl-iu (gl. 
eminentior) mit Umlaut aus udsal, und ber Superl. BBr. uhe- 
laff, Ir. huaislimem (gl. altissimum) wie mit redupl. Suff., 
welches gewoöhnlich ift -em, -am, alfo wie oft im Ssfr. und fonf 
-ma u. |. w. — Das Welſch beſitzt, zußge den drei üblichen Ver⸗ 
gleihungäftufen, auch noch einen 4., den fog. Equal. 3.8. Main, 
siender; mained, so slender; meinach, more slender; mer 
naf most slender. Pughe, Welsh Gramm. p. 56. 3euß p. 307. 
Es ift bei Bergleihung mehrerer Dinge rüdfihtlid) de Grades 
einer an ihnen befindlichen Eigenſchaft bei Ungleichheit beffelben 
[giohl ein Drüber(+)aldein Drunter(—), alf. Minoratid, mit 
ezug auf deren Nullpunkt (Bofitiv), allein fonft nicht minder ein 
Grab der Gleichheit (=) möglid. S. Seidenftüderd Nadjlaf 
©. 208 fgg. — Zumeilen fehen mir aber im Keltiſchen, mie bon 
mehreren anderen Inbogermanifhen Sprachen oben Beifpiele gege: 
ben wurden, bie höheren Steigerungöftufen von fürzeren Themen 
entfpringen, ald der Poſitiv gig. 3. 8. bei Richards }- 19. im 
Welſch hir, lang (f. I. 849.), C. hwy, ©. hwy-af. Isel ( 
milis), €. is, ©. isaf. Ferner: Mawr (great), mwy (greater), 
mw y-af(greatest) und: Liawer, many, borrows mwy, more, and 
mwy-af, most, from mawr. Alſo unter Audhälfe geometrifcher 
Größe bei der arithmetifhen, und mithin wohl nidt aus supson, 
Zat. multus*), mas ſonſt mie ein Bart. Pafl. auöfieht, fondern 
*) Spau. mucho, gekürzt muy Dig EM. ©. 515., das fei 
verfehieben von Eu. m uch, —* —* KB8. TR. 258.: Neeiels iehe 
Richt etwa af. mantg, wand, wie auch, fol, Bei mir U. 7917 
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doch eher zu S. mah-at, magnus u. f. wm. Bgl. Zeuß p. 285. 
Ir. mäa, mäo, mö6a, mödo (major) bon mär (magnus) ſowie 
möa, m6o, m6 don mör. — In Betreff von Zr. lia (major nu- 
merus, plures, plus), was Zeuß p. 284. 286. eig. für ein Subft. 
hält, wage id) bie Anfrage, ob ed nidyt mit Alav (a lang), Fon. 
Ainv (nimis, valde) in Verbindung ftehe. Hat ed, wie rıgav, 
schw, Somparativ-Bildung, oder hat man darin, vie wahrſch. in 
ayav, deſſen » in Compp. ivegbleibt, und röpav, den Acc. bon 
einem weiblichen Subft. zu fuhen? Auch «ön-payog von adny, 
das wegen @dos n., adtw gleichfalld eher ein Acc. fein möchte, 
ald Adv. auf -Inv. Bol. 83. VI. 296. Es darf aber lia faum 
von län, linad (plenus, pleo) getrennt werden, in welchen Zeuß 
p. 77. p abgefallen betrachtet, ſodaß län mit It. pieno, Span, 
lleno, pleno, Port. cheio, Frz. plein gleid wäre. Hienach, 
da Abfall von = dor Aicy unmahrfdeinlid ift, und Ad dafür bei 
Epicharmus (Schellenb. Antim. p. 95.) zum Ueberfluß zeigt, daß « 
radifal fein müfle, und nit etwa Zubehör des Comparativ-Sufs 
fised, wäre Zufammenhang von ihm mit ©. alam (satis) nod 
immer glaubhafter, obfdyon an fid) auch niht mahrfceinlid. Nach 
Ahrens Dor. p. 53: aAı (fort. falıs), ixavov pro alıcs, weſß⸗- 
halb letztered nicht füglid zu alam gehört. Ein Grund mehr, in 
alms, d.i. adg00og, etwa a- (S. sa-) mit eila (dgl. @-oAAns) 
nicht ohne Bebenfen zu fuden. Adıs wie aupis, ayoıs; uorig 
(ft. aoyoıs) und uodıs (ej. A; vgl. etwa Lat. moles?) u. f. w.? 
Auch faum Corn. hail largus, bountiful, Welſch haelNorris Corn. 
Dr. II. 381. ch ft. 87). 

Wir foınmen jetzt zu einigen Xat. Adv., wie magis, satis, 
nimis, potis, u. f. w., die bereitd Ausg. 1. Th. II. 39. 337,, 
ſammt mage, sat, pote, find der Comparation verdächtig gemacht 
worden. & iväre in biefem, feiner Kürze wegen kaum contrahirs 
ten is:-ius ein dem Goth. iza:dza (fi. jöza) entſprechendes 
Verhältniß zu fuhen. Vgl. in Lith. Gompoft. -is fl. ©. -yas, 
Sr. -sos I. 247., und Hol. commissaris, dromedaris, notaris, 
pensionaris, secrelaris. IJovAss, Avondss u.f.w. Mullad Gr. ©. 
25. 157. Am fiherften Comp. ift mag-is, dad Däf. durch Ausfall von 
g fid) noch weiter zu mais Mommſen Unterit. Dial. ©. 223. 273. 
verftümmelt, wie ihm aud) maimas carneis f. v. a. maximi 
(Os. Zem.) cardinis ©. 268. gilt. Daneben nun apof. (tie 
z. B. -re ft. -ris in Perſ. 2. Sg. Paſſ. Dep.) mage (kaum, was 
mit der Bed. ftritte, ein Neutr. ded Poſ., wie leve), dad aud in 
mä-volo, contr. mälo (daher aud die Eonftr. mit quam und 
fogar Ablativ), ſteckt. So wird Goth. mais, Ahd. mer, mehr, 
€. more, Mhd. möre, mer, me& (wie & in) enede WB. IE 
139. Vgl. Zählm. ©. 217. — Magis fteigert mehr inten« 
fin (grabuell), plus (dgl. dad verwandte amp lius) mehr in eg 
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tenſiver (geometifher und arithm.) Richtung. Aud fon im 
Griech, wie Lat. maxime (eig. doch in größejter Weile), ulr« 
häufig, fvie roAv (wozu Übrigens Lat. plus der Comp.), zur Ver: 
ftärtung, als 3. B. utya vrmuog u. beögl. mit Comp. uty auei- 
vor und Superl. Ey apıcros. Auch ucle, uddsor« wahrſch. 
durch Ausſtoß ft. verade, dad wenigſtens mit Wörtern bed Ru⸗ 
fend —8 magna voce) adv. (eig. jedody nur: lautes, im Acc. 
BL.) fteht. Man fcheut aber troßdem nicht uala utya neben 
einander. — lieber magis zur Bildung deö Comp. nod) (während 
fonft plus) im Span. Port. und Dafifhen, 3. B. mas dulce, 
mais doce, mai (aud Lat. mage?) dulce, oder ald Abverſativ⸗ 
Bart., 3. B. Frz. mais (vgl. dad ſynonyme potius) f. Diez IL 
48. Alſo mit Ausftoß von g, mie fo oft im Deutfchen Maid 
— Reinhart u. ſ. w. aus Regino u. f. w.; frz. reine 
aus Xat. regina, unfer meister, aus magister, dad Wir dem 
Römer aud) nody einmal als Magifter abborgten. Alles dies um 
fo leichter, ald g durch j dem i fo nahe fommt. Eorffen 823. U. 
278. rechnet hieher auch Umbr. mestru (magister), vgl. It. mae- 
stro, Frz. maſtre, E.master (anderd ald dad einheimifche most, 
meift), Mr.; Mistress. — Lat. magis-ter, wie minis-ter 
(ogl. Döf. minstreis Mommſen, Unterit. Dial. S. 280. Bunge 
83. Vi. 27.) find, ald Gegenfäge, beide Comparative, und zivar 
anſcheinend bon den Advp. magis und minus, während majes- 
tas bon major, us, wie S. baltyas-tva Superiority in strength. 
Dad is in minister entiveber der Analogie ivegen mit dem cor: 
refpondirenden Worte oder nody mit Erhaltung von i, dad in 
min-us gewiden. Eben fo sinister neben dex-ter. ©. ob. 
©. 555. Erſteres müßte id mit Mhd. winster (aud zum. vin- 
ster geſchrieben, was aber finfter) nur unter ber gelvagten Bor: 
ausfegung in Einklang zu bringen, cd habe das Urwort mit sv 
(ſchwerlich S. savya) angelautet. Sonft wäre die große lies 
bereinftimmung bed Lautes, welche am Schluffe aud) KR mehr 
als Schein ift (winster übrigend faum zu S. väma Left, not 
right; ſ. noh winsch lint, aber wohl urtor. fchief im Weſterw. 
3ählm. S. 260.), verlodend genug. Deßhalb glaube ich noch im: 
mer bei meiner Erflärung von sinister aus bem sinus togae, 
d. h. dem aud, fo zu fagen, als Taſche benußten Baufche, behar- 
ren zu müffen, welcher fid) an der Toga ber Römer (wennſchon 
ufolge Quinct. Inst. 11, 3, 137. nicht in ältefter Zeit) ar 
Theils aus der Natur der Sache, nämlich um die Rechte frei zu 
behalten, theild 3. B. aus der Ermordungs⸗Geſchichte des Cäſar 
Suet. Cäſ. 82: simul sinistra manu sinum ad ima crura de- 
duxit, und aus der Parallelftele togam manu demisit (d.h. ließ 
ben um bie Linke gefundenen Theil hinabfallen) Val. Max. 4,5, 6. 
erhellet genugfam, daß jener sinus an ber linken Seite ſich bils 
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dete, indem man von rechts her einen Zipfel über die Schulter 
lints warf und mit dem linfen Arme fefthlelt. Es wäre bad alfo 
in frieblihem Ggf. (und zwar faum aufer Italien) zu der fonftigen 
Schwert: und Schild (£E aonidog)= Seite, während für rechts 
auch &rri dopv. Bloß lächerlich find, wie ſich heutzutage von felbft 
veriteht, die Deutung von sinistrum auspicium beim Feſtus, 
weil es sinat fieri, oder bie andere aus apıorepog bei Voſſiuo. 
Habe id) nun hiemit Recht, fo gebührte in sinister das is, ald 
im Grunde hier unberedtigt, doch der Befolgung einer nit ganz 
zutreffenden Analogie. Bgl. dexter, magister, allein aud) etiva 
pedestris u. f. w. 

Satis: satius ſcheint allerdingd dad gleiche Verhältniß, wie 
magis: mäjus. Ob aber aud) dad —* hinten um ein e gekom⸗ 
mene sat (vgl. 3. B. dic, duc, fac, fer; ama-t fl. ©. -ti, 
piper, rineoı), 3. B. satago, salis ago (Wie satis facio, 
satis accipio u.f. iv.), dad man dod gern ald apofopirten neutr. 
Poſitiv (vgl. die neutr. Subft. auf -al, -ar ft. -Ale, -Are) anfähe, 
yumal felbft in satis (tooher aud) sati-n), außer daß ed Man 

egriff ift, der Comp. nicht mehr recht fühlbar? Satietas (vgl. 
saturitas) folgt verm. nur, um nicht zei t zu raſch hinter ein⸗ 
ander zu haben,  fcheinbar der Analogie von pietas, ebrielas 
u. f. w., ohne ein Abj. auf -ius zu fordern. Allein sati-are im 
Vergleich mit saturare, satias, älis, wie salus, ütis (alfe 
nit -täl, -tül), aud ad satiem Juvenc. 3, 26. (vgl. affatim, 
eis adıs, zur Genüge), womit fid) It. as-sai, fp. asaz, Frz. as- 
sez Diez I. 3%. EW. ©. 29., wennſchon wahrſch. hinten sa- 
tis enthaltend, am nächſten berühren; — biefe alle feinen au 
ein Adj. satis hinzuweiſen. Vgl. Lith. sotüs, aus deſſen u fi 
Zat.satu-r (dgl. yArpv: YAryvpos), mit Apof. bed -us im Nom., 
ertlärt, Lett. ssahts, Goth. saths, fatt, sath itan, fatt effen, 
gasothjan fättigen u. f. tw. f. Dief. Goth. WB. II. 179. SI. 
süt xexogioutvos Mikl. Radd. p. 90., fowie do süti nakr'’mi 
eis x0009 &xdokwes, mithin tvie Böhm. syty (syt), fatt, ald Adj., 
aber ald Abb. dosti, dosyta, do sytosti (bid aut Gattheit, 
sytost); 3. B.nasmäti se Tosyie fid) fatt laden; dost, dosti, 
wie Zig. dosta meine ig. 11. 308. Wal. destulare, indes- 
tulare (eig. Inf.) dad Genüge; die Genugthuung; nicht zu in- 
desare (densare). Ill. dosta, za-dosta, genug, aud do, biß, 
von denen ic nicht mit völliger Sicherheit zu gen weiß, ob durd) 
Spntope aus Ruſſ. dösüta, zur Genüge, bid zur Sättigung, 
Poln. dosyt ber Zuftand bed Sattwerdens; jadtem i pitem 
do sytu Ich habe genug gegellen und getrunfen, zu syt, syty, 
fatt; ſchwerlich aber suto (Gr. avaaavrog von osdw?) gefchüttet; 
reichlich, überflüſſig = sovity. Etwa mit Lat. sanus, salvus 
dgl. I. 775. aus dem Begriffe des Vollftänbigen heraus gleichftäm- 
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mig, und etwa S. sa mit bem Suff. -Iya? SU. sitti-ti, Lith. 
sotin-ti fättigen. Gael. sathaich, säsaich Satiare, von säth 
Copia; satis cibi cet. Die Frage, ob con Ekel, aoaoues, aud 
mit 00, — alfo wie uaacaoueı, uaccaouas aud mandere, 
isauı zu_olde — hängt mit der Frage zufammen, ob «-ueva, 
fättigen, @oaı u. f. iv. mit unferem Lat. sat durch gemwaltfame 
Zautveränderung zufammenhänge, oder vielmehr mit einem Gauf. 
von 8ö, effen, nit ©. ag, dem k entfpredhen müßte. S. Benfey, 
GW. I. 248. Vgl. ob. To adog, addnv (etiva Adv. ad-Inv, ober 
in dem ziveiten Ö Affim. eined Vokales?) u. ſ.w. — Auch nimis 
mit dem Adj. nimius, fveldhed letztere Kuhn 3. VI. 79. aus ©. 
mA (metiri), fpezieller als ich, ald deſſen Part. Fut. Paſſ. erflä- 
ren bill. Alſo, wie a-möya-s, ä, a-m (vie a-mita) Immense, 
immeasurable, ivelhe Engl. Wörter, die Suff. abgerechnet, damit 
ſich nahe berühren, vgl. aud) immodice und bad eng mit dieſem 
verbundene unmälsige. Nur mit ber Lat. Weg. = ©. na, bie 
übrigend in Compp. verhältnigmäßig felten, 3. B. na-ga, bor- 
fommt. Ni-möya Barter, exchange, eig. wohl Ausgleichen burd 
Meffen, hätte keine nähere Beziehung ald 3.8. aud) upa-meya, 
vergleihbar. Ob der Strenge nad ivahr, ba mir derlei Futural⸗ 
Partic. ſchwerlich im Lat. begegnen, laffe id) unentfhieden. Nimis 
ald Größen Begriff mag übrigend allerdingd verftedter Comp. 
fein. Dad s faum von ber, wohl nur um mäsa (mensis) und 
etiva dandramas, Mond, toillen erfundenen Wz. mas (metiri). — 

Potis, Neutr. pote, wird man faum für Compp. ausßeben 
bürfen, die aus potior, potius (vgl. superior bgl.), Superl. 
potis-simus, eingefhrumpft wären. Das lehrt 3.8. Et hi quos 
Augurum libri scriptos habent sic: divi qui potes pro illo 
quod Samothraces Üeoi Övvaroi, Varro L. L. 5, 10, 8. 5. 
Potes ift demnach ungefähr potentes, obſchon urfpr. eind mit 
ben Söfr. Subft. patay-as (domini) von päti-s*) Herr, 2. Ge: 
mahl (rooıg) von unregelm. Flexion Bopp Gr. cr. R. 164. Bol. 
rorvie, norve (mit Auöfall von «, und & befhalb wie in ber 





*) S. dam-pati Du. die Chelente nach Kuhn 3. IV. 314. aus S. dam 
für das gewöhnlidhere da ma (douos). Auch fchon im Sg. dampati 
ale Beim. des Agni (Lat. ignie) mit der Bed. Hausherr, wohl wie 
Bella, Heſtia als Heerd-Gottheiten. Die Compp. mit regelmäßiger 
Blerion, 3. B. der Dativ Vidarbhapataye Nal. Il. 6., währen 
font patye Nrpati Mannherrſcher. — Im Lith. bei Schleicher 
Lituanica ©. 25. Zemes pati (Eröherrfcherin), auch ale Derivat 
Zomyna bie Erdgöttin, fonft Zedkol® Zr tie (vgl arnol- 
dwoos un die Anthesphorien zu Ehren ver Perfephene). Kerner &. 27. 
ald m. Zemepatis Erdherr. Außerdem voazpats (S. vicpatis, 
vie aitiı) Herr der Leute, Majeflätz nur von Gott und Sande, 

ge . 
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Motion -s= kurz) aus ©. patnt (vgl. Indran’t Indras Frau 
u. f. w.; palikni, asikni ald em. zu den Mafc. palita grau 
asita weiß RK. IV. 314.), was indeß nur A wife (nidt Herrin 
bei Wilfon, obfhon, gerade umgekehrt von zoorg, im Griech. bie 
zorvıe Hon oder norva Feawv nicht ſowohl alma oder augusta 
(denn es ift feineöivegd Fem. von einem fingirten Adj. rrorvsog), 
fondern nichts mehr oder weniger befagt, ald „Herrin“ oder dad ſchoöͤne 
vrouwe (Frau) ald ehrende Benennung jeder Perſon meibliden 
Gefhlehtd (fr. dame aud domina), fie fei verheirathet ober 
nit (Benede WB.) Die St. Torviei wohl von Demeter und 
Kore ald Ysal norvıai Paus. 9, 8, 1., wo freilich Porſon ZZor- 
vicioeß, vermuthet. Vgl. ögonomwe (« aud kz.) Haudfrau, hera; 
fogar Königin und Göttin, neben dem comp. dsortdrng, allein 
nicht etiva aus S. patnt entitellt, fondern vielm. entfprehend dem, 
in Slawiſchen Spraden verbreiteten, übrigens gleihftämmigen pani 
Herrin (aus pan Herr) mit Jurüdtreten bed i vor ben Kafal. 
Dasäpatni heißt nicht, wie Benfey 83. IX. 110. zeigt, Haudfrau 
(deorowe), fondern. die Dafad zu Gebietern habend. Asonorng 
fei Jaspati. llebrigend fetzt weder patni ein "patan voraus, nod) 
ift pati Kürzung aus leßteren. ©. fp. Wz. pa. Schon in ben 
Berl. Ihb. 1833. Drärg in ber Anz. von Max Schmidt: Comm. 
de Pron. Gr. et Lat. Nr. 42. ©. 334—35. Et. F. U. 41. 1, 
ift feftgeftellt worden, daß bem ©. pati-s, im en. irr. paty-us, 
als entfpredhended Wort im 2ith. patis, geiv. pat’s, Gen. pat&s 
(mit furzem a, wie im Söfr.) der Ehemann; dad Männchen, auch 
patinas von Thieren; er felbft, tas pats (eben fo Lett.; Lat. 
i-dem eig. ber (is) ſchon (vgl.pridem), It. detto d. i. dictus) ; ber 
nämliche (d. h. der eben mit Namen genannte), wie bereit8 Mh. 
Benede II. 310. im Deutfhen u. f. mw. mit Art. Zählm. ©. 241. 
derfelbe,; im em. pati, Gen. pacziös bie Ehefrau ; bad Weib⸗ 
hen, aud) patina, von Th.; fie felbft; ta pati diefelbe, daß: 
felbe, etymologifch gleichkomme. Eben fo Lett. (mit Erlöfchen ber 
früheren fubft. Geltung, fo viel id; weiß) pats felbft, eigen, G. 
paßa; D. pattim au pasam; Xcc. patti (S. pati-m, rrooı-Y), 
auch pa3u; Abi. patti od. pasaâa, Pl. pasi u.f. w.; Fem. patti 
(auch zuw. pa&a), ©. pasdas, D. paBai u.f. iv. Stender Gramm. 
8. 67. Oft dem Gebrauche nad) fuft wie Engl. very. Lith. pate 
auksztant gerade bei Tages Anbruch; wie Lett. pasäs kahsäs 
mitten in ber (hährender) Hochzeit. Lat. ea’ ipsa hora. Vgl. 
Prov. en epsa ! ora Diez Gr. II. 392. I. Dort ant pat&s 
kraszto, ganz am Ende; hier pa$ä zettä redht auf bem (im) 
Wege. Da Beſchränkung auf fi felbft, Zfolirung ift, wie oft 
in den Spraden die Wörter für „felbft« (3.8. Gr. auros) aud 
bie bon solus mit übernehmen: Lith. pat’s weenas, Lett. weens 
pat’s (obfchon hier mit beigegebenem Zahlworte: Eins), ganz allein. 
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Zählm. S. 241. 3. B. im Chileniſchen bebeutet quidu (Febres 
p. 16.) je nad) der Stellung vor: mismo (It. medesimo, Frz. 
me&me aud semet mit einer fürzeren Form ft. ipsissimus); 
hinter: solo (Lat. solus aus dem Pron. refl., um bie Befchrän- 
fung auf ſich zu bezeichnen). Bol. dagegen felbander u. f. m. — 
Außerdem indeclinabel in beiden Sprachen pat, eben, gerabe, 
juft, wie Lat. O Charine, in tempore ipso (gerade recht) mihi ad- 
venis. 3. B. Lith. cze pat hier am Orte, hiefelbft; per pat 
welykas gerade um Oſtern. 2ett. lihds pat gallam biß zu 
Ende; pat klaht ganz nahe; pat-galwigs eigenfinnig (bon 
galwa Kopf), obf. patmalla (felbft- mahlend, im Ggf. gegen bie 
Handmühle; vgl. Automat) Waffermühle. Vogl. valvae se ipsae 
(von felbft) aperuerunt. 

Der Sinn von felbft (f. darüber auch meine audf. Unter: 
fuhung Zählm. S. 240 7— in dieſen Wörtern, welchen er ur: 
fprünglic nit zufam, hat ſich jebod daraus mit Außerft natur- 
gemäßem Gedanfengange gerade fo, nur vielleiht in umgekehrter 
Ordnung heraudgebildet, wie aus ipse (Gr. avros) die Andentung 
bed Herrn („Era prügnant) im Ggf. zu Dienern; ded Kaiferd 
(dgl. avroxgatwo, audtvrng) zu den Unterthanen;, bed Lehrers 
zu den Schülern; des Gemals zur Gemalin u. f. w. (Ruperli 
ad Juv. I. 26.). Ipse fetzt ſich nämlich, wie a. a. D. weiter aud- 
geführt wird, 1. als dus, in der Geltung eined Subjekts in ihm 
über fi als Obj. Vorwaltende (daher glf. ber Nom. zu sui, 
sibi, se), 3. B. der Geift bed Menfchen (fein wahrfted Selbſt) 
im Ggf. zu deffen Körper, und fodanı 2. glf. ald Mittelpuntt 
und Herrſcher der auf daffelbe bezogenen Objecte überhaupt. Ber: 
mittelft jened eigenthümlichen Lith. = Xett. Gebrauches von pat's und 
Adb. pat wird und nun ein Licht aufgeftedt über eine Menge 
Lateinifher Ausdrücke, melde aus eignen Mitteln aufzuhellen 
bie Philologie faum je verfuht hat. Ich meine Anhängfel in ber 
bunten, und doch mefentlih gleichen, Geftalt und Geltung von 
pote und minder vollftändig fhnfopirt pte, aſſim. ppe, hinter 
anderen Conſſ. bloß -pe; ferner mit sft. t (wegen i bahinter): -pse. 
Ya durd Affiın. ss h. ps, wie 3.8. It. cassa, Frz. caisse aud 
Lat. capsa Diez EW. ©. 92.: &. esso aud Lat.issus f. Freund. 

I. Utpote hat man ſchon längft aud uti und pote erklärt, 
wobei fi nur fragt, wie bei der getwöhnlihen Bed. bed letzteren 
(ftark, vermögend, möglich) man die Sade ſich flar vorzuftellen 
habe. Dot 3. B. Viget, veget, utpote plurimum. Varro ap. 
Non. 2, 876., aljo f. v. a. quam pl., d. h. in einem wie hohen 
Grabe man tolle. Utpote aber ift hier: fo viel, wie nur immer 
möglid. Spät quam pote. Mithin nicht anderd, ala 3. 8. 
quoad longissime potest mens mea respicere spalium prae- 
teriti lauch mit Paffid «Form, mie unfer vergangen, ber neutr. 
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Beb. zum —J— temporis. Cic. Arch. in. Ferner quantum (sc. 
fieri) potest, fo fehr ald möglid. Selbft mit ut Cic. Fam. 1, 2: 
Nos in senatu dignilatem nostram, ut potest in tanta hominum 
perfidia, retinebimus. Pote ift kirflic, Neutrum zu poti-s, 
nicht etiva bloße Kürzung daraus mittelft Wegfalls von s, der 
im alten Latein fo üblid war, und Verwandlung von furzem 
End =i zu e, wie in leve, mare, Pl. levi-a, mari-a. ©. bie 
Stellen bei Freund, wo nur Scein= Ausnahmen, 3. B. Qua pote 
quisque, in ea conterat arte diem. Prop. 2, 1, 46. Das pote 
(will man nicht eine etwas incongruente Structur: ft. cuique : „worin 
Jedem möglich,“ annehmen) fteht nämlidy elliptifd) 1. pot-est, 
wie Hor. Ep. I. 14, 44: Quam scit uterque libens, censebo, 
exerceat arlem. Die Form potis aber verfnöcderte, weil man 
fie zu flectiren aufhörte, allmälig ber Art, baf fie den Nom. jeded 
Gefhlehtd und Rum. vertrat. Vgl. 3. B. Zahlen, wie reoo«a- 
peoxardexaraiog (8 Sylben!) vorn mit Rom. Noch in der Orb: 
nung wäre demnach 3. B. At non Evandrum potis (Fem.) est 
vis ulla tenere; aber eig. nit mehr: Qui potis est? inquis. 
Catull. 72, 7; alfo neutr.: Wie iſt's möglid; ? Ferner: Duae plus 
satis dare potis (alfo glf. Du. em.) sunt Plaut. Poen. 1, 2, 17., 
worin zufällig plus, satis u. potis beifammen. Ut videamus, quid 
pastores potis sint. Varro R. R. 2, 2. Und baher pos-sum, 
pos-se, fl. potis-sum (polis sum), pot-esse u. |. w. In 
potes-sunt (possunt) fünnte man allenfalld noch ein potes (vgl. 
Dii polen), ja vielleicht in dem furz zubor genannten potis (un= 
ter Berüdfihtigung von dem Acc. auf -is, 3. B. omnis, eis, &s) 
gleichfalls eine ächte Blural= Form fuhen. Doch fagt eben fo 
pote-sim Plaut. Pers. 1, 1, 41., welches, dafern man nidt e in 
i umänbern barf, jener Erklärung entgegenftände. In potes, 
otest; fowie potesset (posset) u. f. w. wo dad Doppel-ss 
ereitd dem Gimp angehört, mag bie Endung von polis, nad) 
Wegfall von s, fich verwifht haben. Pot-ui, wie patui (übri⸗ 
gens aus II., vgl. del&-vi) u. ſ. w., enthält, wie alle Perff. auf 
-vi, -vieine Berftümmelung von fui, alt noch fuvi, S.babhüva, 
Gr. regvws. Viell. aber nicht mehr ald Compof. (vgl. postfui), 
fondern, wie pot-ens, falls nicht aus potiens zu potiri mit 
einzelnen Formen nad Eonj. II. (vgl. parentes trotz pario), 
gleichwie aus einer Wz. pot (dgl. 3. B. petens); bgl. nadjmals 
in den roman. Spr. potere ft. posse. — Potiri heißt: ſich (da⸗ 
her Dep.) zum Herrn (©. pati) einer Sache maden, ſich deren 
bemeiftern (von: Meifter). gl. Cleanthes solem dominari (eben 
fo: dominum esse, se gerere) ei rerum (gif. von dem Subft. 
im Berb. abhängig) potiri putat. Cic. Acad. 2, 41. Der bl. 
nad) Analogie von uti, frui; ber Acc. aber, wie 3. B. unfer bes 
herrfhen (au von: Herr). Vgl. Kuhn’d Anz. von Wolfart's 
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Linguiſt. Abh. Ueber PA-TI, IO-SXI. PO-TI Magbeb. 1854. 
29. ©. 4. in 83. IV. p. 313 — 319. am Schluſſe über Vediſch 
patyate ald Denom. (und nit von einer Wz. pat): Herr, Ge: 
bieter fein, bann gebieten über, beherrf—hen und befigen, während 
Lat. potiri erft Herr werden. — Utpote nun bringt Hartung 
(Gried. Part. I. 486.), entfhieden falſch, zu utputa, welches ja 
den glf. adv. gebraudhten Imp. puta enthält. Ut-pote und 
qui-ppe, enthalten beide Modal:Bartiteln: u-t (dgl. sic-uti) 
und qui (Qui fit, Maecenas?), das ald ächter, und verm. neutr. 
Abl. von qui-s dem quo-modo entfpridt. Ueberdem berührt 
fi ihr ſyntaktiſcher Gebrauch, der indeß bei utpote ein viel enge: 
ter ift, aud darin, daß beide fid) gern zu dem ron. rel. utpote, 
quippe qui u. f. iv. gefellen, um glſ. quo ipso modo, b. h. mit 
Beimifhung einer Verſicherungs-Partikel (nämlich; freili, ja) 
auszubrüden. — 

2. Dur Synkope, vie dad übrigend unverwandte zi- re 
ft. rinore (note, dad organifd richtiger xore lautet): -pte als 
Bronominalfuff., angehängt an adj. und (feltener) fubft. Perſonal⸗ 
pronn., bef. an Ablative, in der Geltung von Deutſch felbft, felber 
(E. -self). 3.8. meopte, tuopte ingenio, nostrapte culpa; 
“mepte (id) felbft, me ipsum) potius fieri servam quam te un 
emittam manu. Plaut. Suumpte amicum, wie suomet Dertärt 
durch ipse f. $reund v. Suus. Ferner tua ipsius amicitia; nostra 
ipsorum amicitia (Srüger Lut. Gr. 8. 341. Anın. 2. ald Appo⸗ 
fition). Von -pte vermüthet M. Schmidt, Pron. p. 26. mit Un: 
recht, daß ed aus -pse (vielm. umgekehrt!) entitanden fei. Vopte 
enim, heißt ed, Cato dixit pro vos.ipsi et mihipte pro mihi 
ipsi. (Cf. Festi fragm. p. 171.) In eopte pro in eo ipso 
Festus commemorat (cf. Exc. Pauli Diaconi p.81.)idemque meopte, 
tuopte, suopie per meo ipsius, tuo ipsius, Suo ipsius 
explicat. Died fehr ridtig. — 

3. Außer quippe dad mit ihm in etwas finnverwandte nem- 
pe aud nam, beffen a fi aber dem e des Suff. näherte. Bei 
nam glaube id dabei verharren zu müffen, es ald frühe Umfor— 
mung von S.näma (nominatim) zu betrachten, obſchon letzteres eig. 
ber neutr. cc. ift bon bem Ihema nA-man (db. i. Lat. nomen), 
was aber, vie ber Both. Nom. Mafc. namo, im N. 4. ©. 
dad End-n einbüßt. Es fcheint dies nam aber zu verrathen, 
als habe auch im Lat. einft die Regel gegolten, nicht bloß, wie 
nod jetzt, in Gemäßheit mit dem GSöfr., bei m. und f. (sermo, 
homo, oratio), fondern auch, gleidhfalld fie im Söfr., bei Neu: 
tren dem Singular-Nominative den Naſal zu entziehen. Indeß 
fönnte ja aud in nam ber Schluß bloß ausnahmsweiſe (vgl. Lat. 
quinque, z&vre mit e, ©. panta troß septem, Ente, saptia 
u. f. w.) verfhludt fein. Frz. mom, tal, nome; essaim od. 
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essain, It. esämeob. esamin-e (auch esamin-a f.); régime, 
germe u. f. w. Gerade umnefehrt bringt nun der Franzoſe bad 
n, was der Lat. Nom. in Maſc. und Fem. aufgiebt, and Ende, 
wie 3. B. sermon, It. sermone; lecon, $t. lezione u.f. w. 
Freili nur in Folge davon, daß man aus bem ganzen Worte 
das reine Thema; im SItalienifhen jedoch unter Zufat eined (nicht 
ablativifhen, fondern bloß phonetifhen) e, wieder heraudnahm. 
Dody behielt man von homme, tal. uomo den Nom. bei, wäh: 
rend man Span. hombre fagte wie enxambre (examen) u. |. w. 
mit Verwandlung von n in bequemered r unter Einfhub von b. _ 
%13. ordre (ordo), aber ordonner verordnen. Dad ältere (urfpr. 
lange) a in nam gegenüber dem d von nömen hätte fo wenig 
Bebenten, ald etwa die Differenz zwiſchen dönum und dare, 
Öldwu; oderignärus, ignörare, Yvwpıuos. Legam: Ayo. Bol. 
nämlich (d. h. dies namhaft zu madhen; nit nehmlich aus 
nehmen), was aud Mhd. namelichen, nemelichen fid ent» 
widelte. Died bed. in Benede'd WB. a. im eigentliden Sinne 
ded Wortes [Noımend], ausdrüdlid. Si ist min swester neme- 
liche und ist niht min friundin. Er wolde nemeltche & leben- 
de werden begraben. b. namentlid, mit namentlidher Hervor⸗ 
hebung, vorzugsweiſe. Zu nam verhält fih enim wahrfd. als 
eine Verlängerung, mie &-uE: ne (me); viel. &-quidem, bad 
wohl nicht et, eher ego enthält dgl., und möchte ſich daraus dad 
i hinten, toie 3. B. undecim: decem, erflären. Befremdend ift 
freilich, daß enim, allem Erivarten zuwider, außer in ben ver⸗ 
ftärften Formen enimvero, etenim, gerade nit häufig, fie 
boch eben nam, bie Stelle zu Anfange bed Satzed behauptet, viel⸗ 
mehr fi gif. enflitifh und naddrudölofer in den Hintergrund 
brängen läßt. Bielleicht ift hiebei die Erinnerung nicht gan übers 
flüffig, vie quippe fid gern mit enim, etenim berbindet, in- 
dem ja bad mit quippe ſich hinten berührende nempe enigftend 
nam enthält. : 5 Luer. 1. 105: Quippe etenim (mithin 
felbft etenim nachgeſtellt) quam multa tibi jam fingere possum 
Somnia. Trotzdem nun aber, daß nam (vielleicht noch feines un⸗ 
getrübteren Vokales wegen) rhetorifch fi) von größerem Gewicht 
zeigt, ald enim, fehen wir letzteres doch feinerfeitö nie, verm. 
mit, teil zweiſylbig, enklitifhe Verbindungen folder Art ein- 
gehen, wie quisnam, quidnam, budjft. Wer namentlich % fonft 
ganz wie Deutſch: wer denn, was denn? Gr. tig yap oe nxev; 
wer denn, [etiva elliptifch : denn *) ich moͤchte das jiffen, und ähn- 


*) Quisnam minorem animi commotionem estendit, quam ecquis 
(mit einer Interj. des Hinweifes) ia interrogando significat, quum 
nam particu'a tantum caussam esse et rationem, cur quao- 
ramus, indicet. Neque nam cum quis in anam verbum co6&at 
necesse est. Flantus euim enepe uam ab interrogativo disjun- 
git, idomque Cicero facit in sermeone familiari. Cf. ad Brut. 
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lihe Zwiſchengedanken), z@s yap; u. f. wm. Auch utinam (baf 
doch), wie Gr. bei münfdenden Ausrufungen, 3. B. «l yag oder 
ei ycio, wenn denn doch — [sc. denn dahin geht mein Wunfd]. 
Quianam pro quare et cur. Fest. p. 219. Lindem.; alſo quia 
barin interr., nit rel. Uebrigens halte man fid) gegentvärtig, 
bad enim nidt bloß unferem caufalen denn entjpridt, fondern 
oft zur Befräftigung eines früheren Ausſpruches (mitunter bloß 
ironifh, wie nem-pe) bient, Deutfh: wohl, fürmwahr (vgl. 
enimvero auch mit vero), fiherlid (vgl. Berfiherung), freilich 
(Mh. vriliche Adv. frei; unbehindert; ohne Rüdhalt, freigebig 
3.8. geben; alfo etwas, wad man einräumt ohne Cinmenbung), 
allerdingd. — Man hat, abgefehen von ber fhon Th. L 294. 
296. 2. (vgl. I. 151. 1.) zurüdgemwiefenen Meinung Hartungd, 
ber vüv*) und bad mehr vergeiftigte vvv zu nempe bringen wollte, 
meine Erklärung von nempe in beiberlei Rüdfiht, ſowohl abſei⸗ 
ten bed zweiten ald bed erften Beltanbtheild, beftritten; — ins 
deß mit bloßen Möglichkeiten, bie mindeftend um nichts ſchwerer 
wiegen, ald meine Gründe. Alſo zupörberft will Bopp aud in 
der neuen Ausg. ber Bgl. Gr. 8. 370. nicht feine Deutung von 
enim und nam aus dem Str. Bronominalft. &na (mwohlperftan- 
den mit langem &) und ana (ille, is) aufgeben, indem er ſich un- 
ter Anderem auf unfer denn beruft, das zufolge Grimm IH. 381. 
eher auf das Ahd. danta nebft huanta, Mhd. wante, wande, 
wan (nam) zurüdgeführt werden uf, ald auf denne, danne 
(die Zeitpart. dann). Es ift aber Far, daß, nimmt man nidt 
etiva zu vv dgl. feine Zufludt, dad i in enim fih gar nicht aus 
ena-m imcc.m., und nam aud hödjftens in Analogie mit tam, 
quam, aldöweiblicher Acc. rechtfertigen ließe. Somohl bie Heraud: 
geber ber Uınbr. Denkm. Bd. 1. 136. und Mommfen Uuterit. 
Dial. S. 264. ald Bopp a. a. D. finden mit enim „offenbar“ 
und wjedenfalld« Umbr. enem u. f. w. und Döf. inim u. f. w. 
(et) identifh, trotzdem daß alle drei in ethm. Zerlegung dieſes 
Wortes mit feinen mancherlei Nebenformen nicht unbetraͤchtlich aus⸗ 
einandergehen, und nur darin übereinkommen, daß der Urſprung 
von ſämmtlichen Formen pronominal ſei. Während alſo Aufrecht⸗ 
Kirchhoff und Bopp darin ©. &na ſuchen, meint hingegen Momm⸗ 
fen: „Osk. inim und in fcheinen fi zu verhalten wie atque und 
que, jened ift nicht bie ältere, fondern die ſtärkere Form, biefed die 
ſchwächere und daher allein der Enklifid fühige. Da die Cop. gern 


2, Quid, uod? nam etiam praeponitar Virg. Ge. IV. 445. 
So chmidt Pron. p. 56. 

*) Nan-c = vor hat daher auch Bopp Vgl. Gr. $. 370. kein Recht, 
fo ımbetingt and einem Prenominalſt. nach der zweiten Dec. zu lei⸗ 
ten; troz tam, tunc. Man müßte es denn als Kürzung aus rsor, 
aovumı faflen, dem uber das Br, wiberftreitet. 
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durch ein Doppelwort begeichnen wird wie rè xei, at-que; fo könnte 
auch inim eine redupl. [vgl. 3. B. jamjam] Form fein, ent- 
ftanden etva aus dem Acc. Sg. von is im (bgl. inter-im), wo⸗ 
gegen in die einfahe wäre, mit abgefdhivädhten m, fvie in pon 
und pan.“ Dagegen Aufreht » Kirhhoff: „So mie dad Pron. 
eso fi an dad Söfr. eta anfchlieft, fo eno an dad bemonftr. 
ena, welches in dein röm. oinos, Goth. ains*) mit Recht wieder⸗ 
erfannt worden if. Die biphth. Natur des e in dem Umbr. eno 
fhließen wir aus ber Korm eine. Llebrigend hat ſich biefer 
Stamm nur in Gonjunctionen erhalten 1. in dem cc. enu-k, 
inu-k, enu, enom, ero; 2. in dem Xofativp enume-k, inume-k 
[hingegen Bopp enum-e-k, weil er me nidt ald Gafud- Endung 
anerfennt!]; 3. in der Form enem, ene, eine. Alle brei Ge- 
ftaltungen ftehen. in der Beb.: und. Enem ift offenbar mit ber 
ost. Konj. inim, und, [fiherlid uber nicht, dafern Died geboppel- 
tes Lat. i-m, ſodaß der Nafal nur fleg. und gar nicht ſtammhaft 
wäre!) und bem röm. &nim identifh.« Ich dächte: Gründe ge⸗ 
nug, nit ohne weiteres in diefen Chorus über Identität ded Lat. 
enim, nam und nem-pe mit Umbr. und Döt. Eonjj. einzuftim- 
men. Die Differenz ber Quantität im Anlaute wäre nod) bad 
fleinite; obſchon ed und doch etwad viel zumuthen heißt, wenn ber 
Diphth. von Xat. oinos, d.i. fpätered ünus, trotzdem daß ed weind«“ 
und niemald, wie ©. &na immer und allein, „jener, der« be⸗ 
deutet, ſich gleihmohl foll in Lat. &nim zu kurzem e verdünnt haben, 
was nit etwa durd den Umlaut don ob&dio aus audio um 
ein Härchen mwahrfdeinliher wird. Es vergeffen die Herren aber 
über dem Buchſtäbelen, und die Hauptfahe zu fagen, wie nämli 
aus jenem Pron. ſich die Bed. einer Copulativ- und zuglei 
im Lat. mit genau berfelben Form eine Befräftigungd- und 
Caufal-Bart. (enim) enttvidelt habe. Selbſt ©. u. 3. -£a, 
Zut. -que, Gr. re ift nit fo gewiß pronominalen Urſprungs, 
ald man vermeint; indem ed viel ahrfcheinlider an ©. di 
(colligere), daya Haufen, —* u. ſ. w. ſich anſchließt. Et. 
. 1. 320. 1. — Rein, id) ſetze Behauptung gegen Behauptung: 
nam, nempe, enim find iveber der Acc., noch wie Mag Schmidt 
de Pron. Gr. p. 61. vermuthet, Lokative von Pronn.; ja über: 
haupt nidyt pronominal. Bopp hat bie von Kuhn Ztiſchr. IV. 
375 — 319. für die Identität bon Lat. nam mit ©. näma beis 
gebrahten Gründe fo wenig ald bie meinigen (f. ob.) widerlegt, 
ja faum erſchüttert. Es find aber von Kuhn, zwar nicht aus den 
Beden, allein dod aus anderen alten Sänskritwerken eine nicht 
unbeträdtlie Menge von Stellen nachgewieſen, worin näma, 


*) Diefe vermeintliche Gleichung wird aber durch Lith. wienae, fett, 
weenn, einer (ſ. Zahlm. ©. 150.) wieder fehr unſicher. 
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nach Weiſe des Lat. quisnam, hinter Fragwörteru vorkommt, 
ohne den vollen und ungeſchwächten Sinn von nomine, wie z. B. 
noch in: Ko nAmäsiti? Wer mit Namen bift Du? zu behaupten. 
3.8.in ber epifchen Poeſie, indb. bei Sätzen, bie, wie K. fagt, eine 
Berneinung audbrüden, mo ed dann geiv. unferem „wer doch, 
wer wohl« entfpridt. 3. B. Ko nama Cämbasya ralham a- 
bhyudiyatl? Wer (mit Namen) doch möchte bed C. Wagen angreis 
fen? D. h. — und das ift der Uebergang in ber Bedeutung — 
e8 wird gezmweifelt, ob man einen zu nennen wille, ber u.|.m. 
„Wie heißt der(nenne mir ihn, wenn du fannft), welcher u. f.m.« 
Aber nun fhon mit ganz berblaßier Grunbbebeutung: Katham 
nAma dagäma paramam gatim? Wie dod [(guonam modo|] er: 
langte er das höchfte Heil? — Nam und Genofjen, unter denen 
enim zuberläflig nit fehlen darf, nennen alfo, ober maden 
nambhaft, den Grund einer Sache; was denn in Wahrheit ihre 
Gaufal = Bedeutung ald Denn (anderd ald weil, eig. die Weile, 
ald Zeit: Partikel, quia, quod in Relativfäßen) in ein vollten- 
nen Ninngemäßes und paflended Licht ftellt. 

4. Wir fommen jeßt zu dem zweiten Theile in qui-ppe, 
nem-pe (nemut f. 1.358.) und, was fvir nun bingunehuen tool: 
len, zu quis-p-iam (hinten mit jam, vgl. 3. B. das dy u 
oorig Önnote 1. 357., wer ſchon; wer immer; gleichwie in 
quon-iam, da ja, aus quom, alt ff. quum, und et-iam). 
in biefem -ppe und -pe Will man nidjt mit mir eine progreffis 
Aſſim. aus -pte anerfennen, fondern ſucht darin, mad ich bereits 
Berl. Ihb. a. a. D. auch angeführt, allein verworfen hatte, bie 
Sökr. Part. api, pi (ri; Xat. ape, apud, pro-pe, ſowie 
felbft nadjgeftellte& -pi im 2ith.), woher aud) ori, indeß nick 
in ihrer prap. Function, fondern ald Adv. „auch« u.f. wm. Quippe 
fann ſchon formell nit quia enthalten, wenn aud) 3.8. quippe 
quia Ter. Heaut. 3, 2, 27. verbunden ftehen. Quia, mad ih 
(vgl. tria zu tres) für regelrechten Acc. BI. halte ft. quae (vgl 
bad cauf. quod, propterea quod), hätte body faum durch Eoktr. 
von ia bad a eingebüßt. Bopp theilt quip-pe, indem dies durch 
Aſſim. aud quid-pe entftanden fein fol. Vgl. Gr. 8.370. ©. 111. 
2. Höchſtens könnte aber dad qui wie? (and 3 B. in atqui), 
welches Mir fhon oben nad Analogie von ut in utpete bariı 
fuhten, nod bie alte Ablativ- Endung d (alfo mie marid) 

rettet haben, tie Ebel 83. V. 416. nad) Anleitung Hakiſcher 
Sormen vorausſetzt. In ber —A Shnonhmit von 
eſti Nr. 2072: „Quippe drückt eine Verſicherung aus, bie zu: 
leich den Grund ber vorhergehenden Behauptung enthält, 3. 8. 
ol Democrito magnus videtur, quippe homini erudito. Cic. 
Fin. 1, 6., bad machte freilih, er mar ein guter Phyſiker. Quip 
mit nadf. qui heißt da od. weil — Uipote drüdt bie Er 


tlärung einer vorhergegangenen Idee aud, wo wir im D. nämlid 
od. da, od. inmaßen fagen. Me puerulo, utpote novem annos 
nato. Nep. Hann. 2., und gteihfal mit qui.» Nicht fehr Bar; 
allein dody genügend, bie enge Begriffs - Vertvandtfchaft beider zu 
zeigen, aus ber ich denn auch auf etymologifhe ſchließe. Noch 
bemerfe ich au8 Fest, p. 132: Quippe significat quidni (budft. 
mad, wenn nidt ?); aljo wie quippi-ni, warum nicht ? Dad -ni 
ift doch unftreitig hierin ni (nisi), und nicht dad interr. -ne (aud) 
n, 3. B. in qui-n, d. h. eig. Wie nicht?). Für mein nädjfted 
Intereffe verfchlägt ed nicht viel, ob man quip-pe, oder was 
für richtiger halte, qui-ppe theile, indem man in jenem Kalle au 
nod nicht ganz aioeifellofes -pe, fondern leicht dennody -ppe ft. pte 
erhielte, wie nad; der zweiten Weife. Eine durch Affim. entftan= 
dene Doppelung verlor hinter einem Conſ. das eine Element aus 
ihr in der Schrift, weil e& in folder Stellung aud nidt mehr 
dem Ohre vernehmlidy blieb. Nichts natürlicher ald dad. Vgl. 
3. B. aud far-tus, quin-tus ft. t-t aus c-t (farc-tus, Quincti- 
lianus). Run denn: außer folder Controverfe ftehend, haben wir 
beim Fest. p. 105. Müll. p. 78. Lindem. „Ipsi-ppe ”) ipsi ne- 
que alii;“ alfo mit emphatifher Steigerung bed Ausſchluſſes An⸗ 
derer don dem eigenen Selbft der Einen bieffeitd. Zu einer Yen» 
derung, fei es nun in -pte oder -pe, Melde man vorgefchlagen 
hat (f. p. 455. Lindem.), liegt durdaus feine Nöthigung vor. 
Bei diefer Korn wäre alfo -ppe handſchriftlich ſicher; und da⸗ 
mit gerechtfertigt, warum id) aud) in qui-ppe, nem-pe auf Aflim. 
des Schluffed aus -pte beftehe. Ich verfenne übrigend feinen 
Augenblid, wie verlodend es fei, hier 3.8. mit Kuhn IV. 378. 
bad Sskr. api zu fuhen. Freilich ©. api nama am Anfange 
des Sabes mit ber Bed. vielleicht madıt ſowohl ded abweichenden 
Sinned ald der andern Stellung der Glieder wegen durchaus nicht 
den Eindrud auf mid, ald gäbe dad für Lat. nempe Aufſchluß. 
Api (auch; eig. glf. dazu, dt) pflegt (zufolge Peterob. WB. I. 
305. Nr. 4.) in der Regel auf dad hervorgehobene Wort unmite 
telbar folgend: aud, —38 ſogar, z. B. adyapi fogar jetzt; 
ſchon jetzt; yady-api felbft wenn, u. ſ. w. zu bezeichnen; und, 
an Interr. geheftet, mit biefen zufammen Indefinita zu bilben. 
Das find allerdingd Punkte, die von der Hand zu weiſen man 
fid) allerdings zweimal befinnen a aber gegen die man fid) 
gleichwohl mit Nartem Unglauben räften muß, um micht von ihnen 


*) Beachtenswerth andy „Ipsiplices avronıızra pulln“ Gloss. Phi- 
lox., und gleichfalls bei Feſtus: Apsullices kractene in virilem 
maliebremque iem expresaae, worin ipei liegen und ( 
ardpelxe)or Mentigen ähnliches Bild, nimulacrum) |. v. a. Perfos 
nen zu bezeichnen fcheint. Kart ficht es fo aus, als fel das Pron. 
darin mit inntiv⸗ Enduug verſchen. Vgl. bei Breund iso-nlum, 
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berückt in Stride zu verfallen. Wer fo allein für ſich, her aus— 
geriffen aus dem Zufammenhange und aud ber natürliden Weihe, 
die Wörter Latiums betradtet, von denen wir an biejem 
Orte handeln: der fönnte nicht Unrecht zu haben fcheinen, wenn 
er bei deren Suff. an ©. api lieber denken mollte, ald an eine 
Afliın. aus Lat. -pte. Ich muß es aber als unbebadıtfam bes 
zeichnen, tvenn man mit Sndifhen Augen die Sache anfehen will, 
da wo man No auf den Zateinifhen Standpunft zu ftellen alle 
Urfahe hat. Es ift mir daher unmönlic, fei e8 Kuhn a. a. O. 
oder Ebel 83. V. 193. beizupflichten. — Yon quispiam, quaepiam, 
quodpiam und fubft. quidpiam, oder aflim. quippiam, ferner 
nuspiam, uspiam giebt cd, außer gormen mit Conf. vor p, nur 
folhe mit Länge, hinter melder Doppel - Confonanz gleichfalls 
nicht leicht hörbar bleibt. geitus befennt, rückſichtlich des Schluſſes 
nicht im Klaren zu fein. Da find aber die Herausgeber (ed. Lin- 
dem. p. 619.) viel weiſer, indem fie fagen: Nimirum non me- 
minerat Festus, Oscos dixisse piam (?) pro quam, ut pirpit 
(potiue pitpit) quicquid. Et inde quispiam sqq. Fehlgeſchoſ⸗ 
en. Dem Latein aus dem Oskiſchen grammatifche Formen ber 
Art aufbürben tollen, ift an ſich thöricht; und vollends in unferem 
Tale, wo quispiam mit quisquam ſich weder begrifflih nod 
etymologiſch dedt. Quisquam nebft usquam, unquam, haud- 
quaquam u. f. w. enthalten hinten dad fleigernde quam (in 
welhem Grabe) und find Limitativ-Wörter I. 364., welche nur 
mit Neg. (nec quisquam, nunquam, nequam) oder hödhftend in 
bubitativen Redeweiſen (Frage; mit si) gebraudjt iverben. Nach 
Dumednil fände quisquam auch anftatt aliquis, z. B. Quodsi 
non modo tu, sed quisquam alius fecisset, Cic. ad Att., mas 
aber nur bedingungsweiſe wahr ijt, in fo fern doch auch bier das 
uisquam (gif. welchen Grades, melderlei Art immer) in einem 

edingungdjage mehr und darum aud etwas anbered fagt, «ld 
si quis oder aliquis (urfpr. au: Zemand Anderes, außer — bem 
Redenden, wie quisquam alius). Es ift daher reine Verkehrtheit, 
wenn Dumesnil quispiam mit quisquam in bem Sinne bon ali- 
quis, den in Wahrheit quisquam bloßem Scheine nach zumeilen 
at, für einerlei und nur in der „Audfprade verändert erflärt. 

nd nicht minder irrt Max. Schmidt Pron. Gr. et Lat. p. 58. in 
ben Worten: Quam autem ei piam contentionem quandam et 
aut totius sententiae aut eliam singularis alicujus nolionis quasi 
exaggerationeın quandam continent. Itaque pronominis indefinit 
notionem dilatant eique majorem vim addunt; atiamen duse 
formae, quae proprie eaedem |[!] fuerunt et plane idem [nein !] 
significarunt, paullatim usu [vielm. von born herein] disjunctae 
sunt et sua ulrique propria vis ac polestas altributa.. Mehnlid 
p. 31, 92, Um das i in piam war man unbelünmert, und 


body wird diefed an dem Worte zum Berräther. Oskiſch lautet 
der Acc. Sg. fem. ſowohl ald die Part., weldhe dem Lat. quam 
entfpriht, pam (z. B. pruter pam, wie 2at. practerquam; 
nur dort cher zu pro), Umbr. pre-pa = praequam, bevor, 
ohne i. ommfen Unterit. Dial. S. 291. Umbr. Denkm. 1. 
415. Es führt aber Schmidt am erften O. fo fort: Nam quis- 
piam inprimis in enuntiationibus, quae mente finguntur, aut 
ex alia pendent animi cogilatione, usurpatur, additaque piam 
syllaba sententiam ad omnes, ad quoscunque possit, spectare 
et majoris copiae ac numeri ralionem haberi declaratur. Quare 
non recte neque Heindorfius ad Hor. Sat. I, 4, 35. neque qui 
eum secutus est Matthiaeus ad Cic. Or. pro Rosc. Am. 8. 33. 
contenderunt, quispiam idem esse quam aliquis. „Daffelbe« ? 
Nein, gewiß nidht. Wer in quispiam GSöfr. ko-pi (kas mit 
api) ſucht, müßte ed gif. ald „Wer auch ſchon« falfen. Mir, ber 
ih in quis-p-iam eine dem sei cui-ps (wenn ädt, gif. si 
quis ipse, ivenn Imd. gar; Döf. suai pis) loebesom dolo sciens 
ıorlei duit (Strube, Lat. Decl. S. 323. aus Lanzi) entfpreden- 
de Form zu finden glaube, ift quispiam ben einzelnen Theilen 
nad: „wer gerade (ipse) fhon«. Eben fo wenig aber ald quam, 
erfenne id) darin ein quis-que mit jam. Wäre dod fein Grund 
abaufehen, marum biefe in quisque mit Familie ganz anberd 
gewendete Partikel folle nody einmal ald munbartlide Variante 
-pe mit fehr verſchiedenem Gebrauch auftaudhen. Died einer von 
meinen Gründen, weßhalb ic 3. B. gegen Schweiger (83. IM. 
391.) Identität des letzten Elemented in nem-pe, qui-ppe mit 
bein p in Umbr. neip = Xat. neque aufd allerbejtimmtefte in 
Abrede ftelle. Käme dad doch ungefähr fo heraus, als hätte fich 
ber Atticidömud auch 3. B. Formen mit x, wie xore, xwg, xolog, 
je nad) Belieben bedient ftatt folder mit m. Cine andere Krage 
ift freilid, ob dad -que in quis-que, -cun-que (Umbr. pum- 
pe; aus ber Zeitpart. quum*), alfo: zu welcher Zeit aud; wer 
immer nur); plerique, hodieque, quöque (fehr verfdieben 
vom Abl. quöque, eig. — „wozu, Lat. quöd, auch“, indeß mit Kür: 
zung des Vokals, wie dad Abb. modö ft. des Abl. modö), ob 
diedö-que bie gewöhnliche enclitifhe Gopula im Sinne von vaudy“ 
fei, mit dem fur bie Wz. 2i (ſammeln), woher id) fie nad mie 
vor leite, und für unfere gegenwärtigen Wörter ang ſchickli⸗ 
chen Sinne der Anhäufung (ſ. A. L. J. Juli 1847. & 4 fgg.): 


*) Bol. auch Ebel KZ. VII. 229. Das Goth. -hun zur Bezeichnung 
des indef. Begriffe „irgend“ halte ich für Kürzung aud hvam (nore), 
ſodaß nihvanhun ovdsnore das Wort zweimal, jedoch in anderer 
Geltung enthielte. ©. -Ca-na ald Ca (quo) mit ber Reg: (f. 
Petersb. WB.) iſt weder mit -han ach mit quum vergleichbar, 
welchem lebten übrigens -hun mit Ausn. 55 Endung guum gleicht. 


— 8g80 — 


wer auch, wer au immer, fogar die Mehrzahl, aud heu- 
te nod. Bol. im Kafferftamme na, wodurch beides: und, allein 
auch mit bezeichnet wird. Oder, ob ed, wie Ebel K3. V. 415. 
wenigftend mit ſehr fcheinbaren Gründen darzuthun ſucht, ald dem 
Umbr. -pei und Osk. -pid analog davon getrennt werden müſſe 
und ald verfürzter Abl. ded Pron. rel. aufzufaffen fei. igentli- 
hen Zwang zu diefer Ebel’fhen Annahme fann ich freilid immer 
noch nidt anerkennen. Die Jpentität ded Lat. -que in obigen 
Verbindungen mit dem Umbr. und Osk. fteht, des unbeftreitbaren 
Parallelismus in der Bed. ungeadhtet, doch keinesweges über allen 
Zweifel erhaben da. So ivenig id) Herleitung von S. Ca (Bat. 
-que) aus dem Pron. ti-s (Lat. qui-s) anerfenne (denn nod 
Niemand hat und dad Geheimnif verrathen, nad welchem ge: 
danklichen Uebergange denn biefe Vorausſetzung glaubhaft er: 
fcheine) : fo wenig auch laffe ich etym. Gemeinfhaft von der Lat. 
Cop. -que mit quis, oder von Gr. -re mit Ti-y gelten. Wohl 
aber weiß ich, daß fotwohl quis im Lat. ald rig in Verbb. wie 
quis-quis, Ör. ös-ris, fowie neutr. Söfr. kac-Lit (vorand 
gefetzt daß man died Lit nicht, wie die Verbal-Compp. qui -vis, 
qui-libet, auf ©. Lit, denken zu beziehen vorzieht) zur Ge: 
neralifirung eines Pronominal= Begriffs innerhalb feiner Spha- 
re dienen; daneben aber auch quis-que, ös-re u. f. w. beſtehen. 
Nah Mommfen U. D. S. 214. 290. foll Osk. nep (neque) aus 
ne-pid gekürzt fein. Offenbar nidt nothwendig trog pukkapild 
(ihm zufolge quandoque) und pütürüspid (utrique, Nom. ®i.) 
u. ſ. w., ſowie Umbr. pumpe = cunque; pulrespe = ultrisque; 

anupei (quandoque),podruhpei (utroque; dgl. roregog =.uter). 

Nein, gerade teil man Döf. -pid, fei ed nun für neutr. Lat. 
quid (ri) ober, wie Ebel aus Umbr. -pei mit Länge ſchließt, 
für Abl. = qui (mit Abfall von d) wird halten müffen, 
halte id) ihren Auögang bon den Lat. -que in quis-que u.f.m. 
verfhieden, und vielmehr mit dem in quicquid (öre) oder -qui 
nad Weife von quoquo modo identifh. Man vgl. im Str. 
ka, was barin mit -da (alfo Lat. -que) und LCa-na (dad 
na neg.), -Cid (Lat. quid), va (Lat. ve) und api ( &Æi) Inde 
finita giebt. Peteröb. WB. I. 3. Nr. 3. „Jeder“ eben fo au 
gebrüdt, nur noch unter Vortreten des Relat. ya (ö-5), 3. ®. 
yäsmin käsming Ca JAyate „ivird in meldem mem aud ge: 
boren« Benfey RZ. VII. 324. Die Frage fett die gerade im 
Nede ftehende Kategorie in ihrem weiteſten Umfange. 

5. bleibt nod die Korm -pse aud in ziemlich mannidfalt- 
ger Anivendung zurüd. Zuerſt i-pse felbft, in welbem den Stamm 
don i-s born Niemand mißfennt, während man mir in dem Sclufle 
Identität mit Lith. als obfhon vergeblid, abftreitet. Längſt 
zwar (Berl, Ihb. März 1833. ©. 334, wo id) ausführlich das 
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Audgehen von fi, dem alten Rom. zu ov, ob, E sui, sibi, se, 
fid), und dem St. ogı, aud ©. svi, gunirt in svay-am [mit dem 
-am in ah-am, tv-am, mahy-am, d. i. mihi u. f. w.] darlege) 
glaube ich gezeigt zu haben, wie falfdh fei, wad 3. B. M. Schinidt, 
Pron. p. 25. bemerft: Etenim ipse, quod cum omnibus perso- 
nis conjungitur (ie 3. B. im Slawifhen bad Refl. auf alle 
3 Perſſ. aller Numeri bezogen werben fann), Boppius recle e 
pronomine terliae personae is, ea, id et sv, reciproci radice, 
compusilum esse putal. Transpositae quidem lilerae ps pro 
sv sive sb offendere non possunt, quum apud Dores w£ pro 
op£ el ıpiv pro opiv (cf. Mailt. de Dial. ed. Sturz. p. 262.) 
dieatur. Allein dad hat mir nichts geholfen. Obgleich dos und 
405 nur Lat. suus begegnen und sibi, se fogar dad labiale 
Element v einbüßten, und die Gried. Umbildungen nichts für das 
Latein beiveifen, wo für den Cintaufh von ps ft. sv fein ein» 
ziges Beifpiel zeugt, ja, infofern man fid) pse noch als getrenn⸗ 
ten Beltandtheil = we bentt, ein folder durdaus unmöglid 
würde, weil die Zautgruppe ps im Lat. vom Anlaute fchledhtive 
ausgeſchloſſen ift: ich foll gleihwohl Unreht haben. Das beweilt 
aber nur, wie ſchwer ed hält, fid) von einer einmal gefaßten, wenn 
ſchon irrigen Meinung loszumachen. Keinem Zweifel unterliegt, 
daß ipse, a, um vorn allerdingd den Bronominal - Stamm i, 
und zwar in geſchlechtlich und numeriſch indifferenter Geſtalt, ent- 
halte. Früher war dad zum Theil anderd, wofür bei Schmidt 
l. c. p. 26. die Belege, 3. 5. aus Plautus Truc. 2, 6, 15: Alios 
collaudat, eapse se vero non polest; eampse Aul. V, 7. 
Curc. IV. 3, 2.; Abl. eapse illa (iracundiä) ib. 5.; eopse illo 
(tie fonit eopte) Truc. 2, 6, 15. Ferner reapse Paul. Diac. 
p- 58. Lind. dur Elifion, wie aus der Trennung in den Worten 
bed Scipio Afr. erhellet: Quibus de hominibus cum ego saepe 
alque in multis locis opera, factis, consiliis, reque eapse bene 
meritus sim. Seneca Ep. CVIII.: Grammalicus primum reapse 
dici a Cicerone, id est, reipsa, in cemmentarium refert, nec 
minus sepse, id est, se ipse. Daraud zieht dann Schmidt ben 
Schluß: Eae formae sunt indicio, anliquilus primam tantum 
hujus pron. compositi partem declinatam esse; sed postero 
tempore aut utrumque pron. declinatum est, cujus supra $. 5. 
in sapsa, pro ea (©. sd, Gr. «&, 7) ipsa dicto, exemplum vi- 
. debamus, aut, syllaba priore immutata, omnis declinatio ad 
ultimam syllabam transiit. Idem haud raro in aliis linguis usu 
venit. Nam öorzıg, cujus propria declinalio est: oVrıvog, @rıvı, 
habet özov, örw, et alteruter habet alterius utrius et ak 
terutrius. — Ich will damit fogleic den juriftifchen Ausdruck: 
siremps lex (sirempse ®laut.) verbinden, welchen Fest. p. 150. 
ald aus similis re ipsa verkürzt betrachten „Dad gebt jedoch, 
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wollte man auch Annahme einer bloß ſchriftlichen Abbreviatur nicht 
ſcheuen, ſchon um des unerklärt zurüdbleibenden m wegen nicht an; 
und bekommt man ferner, ſobald man etwa si rem ipsam (sc. 
speclaveris) darin fuchte, den erforderlidien Sinn similis, ganz 
gleich, deögleidhen, nit heraus. Aus diefem Grunde berufe id) 
mid nun, unter Hinblid nad) Engl. the same, berfelbe, etwa 
auf S. sama (idem). Vorgeſetzt wäre aber entweder das Pron. 
sa 0, wovon fih im Lut., außer anderen Formen, nämlich: sam 
(eam, wie ©. si-m, Deutfd sie), sum (eum), sos (eos), aud) 
beim Ennius: Quo res sapsa (ea ipsa) loco sese ostenlat 
Schmidt p. L1., geborgen hat; oder dad athroiftifhe sa-, Gr. a- 
nad) Weife von con-similis; oder die Yorın von si-c ohne den 
Zufaß, wie in hi-c, bafern die vermuthlide Kürze in siremps 
dad erlaubt; — will man nidt endlich viertend an eine Redupl. 
bon sama glauben, welcher fogar der Umſtand günftig wäre, daß 
Bertaufhung von s mit r im Anlaut dem Lat. eben fo unbe: 
kannt iſt als überh. den indogerm. Spr.; für den Fall der Redupl. 
aber Lat. se-ro (ft. se-so), id) füe, ein paffendes Analogon gäbe, 
anal man in beiden Fällen Wandlung des zweiten s in r auf 

ehnung fegen könnte von der Diffimilation. Ob übrigens 
siremps ald Adj. zu lex gehöre, und die Nominativ - Endung 
(S. samä, vgl. Ouoie) eingebüßt habe vor -ps, oder etwa ab: 
geftumpftes Neutr. fei von adv. Charakter: weiß id nicht zu voͤl⸗ 
liger Entſcheidung zu bringen. Jedenfalls ift der Ausdrud ein empha: 
tihher. bollfommen gerade fo. — Einigen Anftoß erregt etwa 
der Zifehlaut in -pse neben dem t in -pte; allein doch faum ci- 
nen größeren ald lapsus neben dem fonftigen pt, in captus, 
raptus u. f. w., oder mersare ftatt ded älteren mertare 
u. f. fe Moͤglich indeß fogar, daß die häufige Zufammenorbnung 
von ipse mit Reflexiven, ja 3. B. in svay-am (ipse) eine mehr 
ald begriffliche Verwandtſchaft mit ihnen, den Sprachgenius ver: 
leitete, da6 t von pte in i-pse, ea-pse u. f. mw. in s zu ber: 
wandeln, um ed bem se (ſich) näher zu bringen. 

Doch wir müſſen jetzt darauf Bedacht nehmen, unfere Be: 
hauptung von Entftehen ded Pron. i-pse mit Genoffen aus Lith. 
F durch wirkliche Beweisführung zu erhärten. Bopp hat es 

berſehen, was ihn ſonſt hätte in bidt ſchon oben angegebenen 
Erklärung von ipse aus Gr. we u. ſ. w. (Vgl. Gr. 8. 343. 359.) 
wenigftens bedenklich machen müffen: man fagt im Xith. jis pat's, 
ji patti Er, Sie ſelbſt; gleihmwie auch emphat. jis sai (Mie 
pat-sai), Fem. ji-ji und jijo (redupl.), er, fie ſelbſt; eben er, 
eben fie. Jis (S. ya-s, ög), ©. jo (S. ya-sya), em. ji 
* ya, Sr. 7; Rat. — jedoch eben fo wie im Lith. — bemon- 
rativ: ea), ©. jos (©. yasyäs), ſowie Lettiſch obſ. jis, ©. ja 
(ejus), D. jam (ei), A. jo (eum, ©, ya-m, ö-v) find mefentlig 
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baffelbe Element, ald Lat. i-s (Goth. i-s, e=r), nur In feiner ver: 
längerten Geftalt eu-m, ea-m; ii, eae, ea u. f. w., ſowie aud) 
mit Söfr. ya-s, ö-s, nur daß letere aus ber Bahn von Demonftr. 
fid) verloren und nur nod relativen Charakter befigen. Demnad) 
grenzt ji patti fehr nahe mit Lat. ea-pse zufammen, und jis pat's 
mit i-pse. Es fommt aber noch tveiter hinzu Lettiſch ih-pats eigen 
(perfönlid); -3i, allein, befonderd, apart [eig. bei Seite; vgl. für fidh], 
eigentlih; -Zums Eigenfchaft, Eigentum; -Siba Perſoͤnlichkeit; — 
ſowie aud) Zith. y-paczey infonberheit, und bei Mielde ald nicht fehr 
gebräudlih y-patilskas der befondere, gleichwie vom Reflexivſt. 
saw-ilskas (vgl. D.-isch) eigen, fein eigen, eigenthümlid), 3. B. sa- 
wiszki wardai einheimifche, ädjt lithauifche Worte. Nun —** 
es müßte Jemand eine Binde vor die Augen nehmen, um nicht zu gewah⸗ 
ren, daß dies y- und Lett. ih- (d. h. langes i) eine Verſchrumpfung ſei 
bed Bronominalft. ji-s, und hiedurd unfere Lith. «Lett. Wörter 
dann Lat. ipse noch wieder um einen Schritt näher bringe. Vgl. nod) 
Kr: Wal.de osebi diversus, separatus, oder seorsim, specialim. 
Oder Ruff. os6öbenno, Poln. osobno beſonders, für ſich allein. 
Ill. osobito beſonders; osoba Geſchlecht (Ft. sesso); osobni 
perfönlid) ; sobstvo Perſon. Alled aud dem Bron. refl., woraus 

8. sobom mit fid. Preuß. subs, sups, cc. subban ſelbſt; 
eigen; derſelbe. Neſſelm. S. 134. Gr. avrosg (ſ. fp.) nicht etwa, 
unter Vergleich von aürun zu ©. atman, ſelbſt, ſondern hinten 
mit Pron. demonftr. (vgl. Lith. szittas, dieſer, Preuß s-tas, ber) 
mit dem im Griech. ald av adv. und im Zend ald ava (is, ea, id) 
pronominal auftretenden Elemente. Für avrog (6 avrog), alfo 
mit Art. gerade wie in unferem der=felbe, ſchickte fi ald etlärung: 
„wiederum, ad, der,“ gleid Lat. i-dem, d. h. der fhon (z. B. 
genannte). 3. ava mag ftrenger ille bezeichnen und in avrog bie 
Abfonderung von Anderen hervorheben follen. Ganz räthfelhaft 
erfcheint mir das ziveite Moment in ovrog. 

Bopp läßt, fahen wir, Erflänung von ipse = Lith. jis 
pavs nidjt gelten, weil er fi, es ift im Vorigen gezeigt, auf 
Vorausſetzung im Lat. gar nicht üblicher Zautübergänge hin an das 
Dor. weft. opE u. f. w. hängt. Er könnte, ja müßte indeß, 
wenn auch nidt in fo unmittelbarer Weife, trotdem eine Ber: 
wandtſchaft von ipse mit pat’s anerkennen, indem er „mas ben 
eriten Iheil von pat’s anbetrifft, ihn (laut Vgl. Gr. ©. 160. 
Audg. 2.) für identifh hält mit dem Söfr. Stamme sva [2at. 
suus], sv&, wopon svay-am (ipse).“ Dad gefhieht nun freie 
ih in Folge eines Kunftftüdes, tweldem zufolge pat’s (felbft) 
bon pat’s (Herr) wibernatürlicd loögeriffen und nicht minder ge- 
waltfam zu dem ron. refl. hinübergezogen wird. D. h. gegen 
dad Gebot der Lith. Rede, einmal, weil fie niemald sv mit p 
— und, fo im Bef. nicht bei dem Reflexivſt. saw (f. außer obigem 
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sawilskas Neffelm. S. 455.) — vertauſcht, und überdem, meil 
eine berartige Bildung von pa-t’s aus einem Pron. ftatt, tie bad 
von patis — ©. palis (Kerr) nit bein leifeften Zweifel unter« 
liegt aus ©. pä (tueri) mit Kürzung bed Vokales, wie in pä-ter 
(S fogar mit i: pitar), jeder geredten Analogie ermangelt, um 
daraus etwa einen S. svämin Herr (vgl. Lat. sui juris) zu 
madhen. Denn szittas (von szis) bdiefer, woraus fi) Preuß. 
stas (neben tans, Pl. tennei), aber wohl nur fcheinbar Lat. 
iste, erflären mag, geftattet fo fvenig ald patis Comp. mit dem 
Sskr. Pron. tya. Kittas, ein anderer, gleichen St. mit dxei? 
S. ob. Selbft dad Reflexiv-Pron. der Zigeuner pe-s ©g,, 
pe-n (se) Pl. würde für bad Idiom der Lithauer nidt das 
allergeringfte entfcheiden; aud) wenn ed dad p durch Umwandlung 
bon sv in Söfr. svay-am gewänne. Unglücklicher Weife ift aber 
auh das nicht einmal der all, indem ed Umgeſtaltungen find 
bon ©. Alman, Nom. ätma Seele, meine Zig. 1. 240. II. 341. 
Zählm. S. 247. Dad erhellet deutlidy genug unter Anderem aus 
Burnouf Obss. sur la gramm. comp. de Mr. Bopp p. 17.: C'est 
encore ainsi que le nom ätman (äme) est modifie par la plu- 
part des dialectes de l’Inde septentrionale derives du sanscrit, 
qui en font un pronom relatif signifiant sos-m&me. On trouve, 
par exemple, en bengäli dApani, et dpand dans les cas indi- 
recis, que je regarde comme l’alteration du sanscrit dtmani. 
Bol. 3. B. Zig. die Dative 1. kia peste (zu fi) Puchm. S. 26. 
und 2. bei Bifhoff: „Mündig, peske hi,“ buchſt. für ſich [alfo: 
felbftändig] ift er. Der Mangel des à von bem Sökr. Worte in 
pen kann aber um fo weniger befremden, als ſchon die Beben 
tmän, f. Benfen Gloff., zeigen. — Und warum folhe Torturen ? 
Weil „kaum zu begreifen ift, wie man in irgend einer Sprade 
„ich felbft« und „wir ſelbſt- burd; es pats, mehs padi aus 
brüden könnte (ſ. Stender’d Deutfc » Lett. WB. unter felber, 
felbft), wenn diefe Ausprüde urfpr. „ich Kerr, wir Herrn“ be: 
deuteten; auch würde „zu felbiger Zeit“ gewiß nit durch tann! 
pa3A laika audgedrüdt werden, wenn died urfpr. in der herri- 
ſchen Zeit bebeutete.n Menn mir dod nicht flüger fein wollten, 
ald die Spraden felbft! Man hat fein Net, Thatſachen anzu: 
zweifeln, weil und deren Verftändniß einige Mühe macht. Ic ant: 
worte auf Bopp's Zweifel: wenn feine Sprade fonft, fo haben 
bo Lith. und Lett. (umd dagegen hilft feine Widerrebe) den Pro⸗ 
nominal = Begriff felbit, two nicht unmittelbar aud dem bon Herr 
ſprachlich entwidelt, dann doch daran gelehnt. Als ob nicht ipse 
(f. oben) Er felbft, nicht die Diener, nit die Fran, u. f. w., 
bennad) ber Herr; der Gemal u. f. w. für dad Selbſt übers 
haupt ald Vergleichd » Dritte den Begriff vormwiegender Madt 
enthielte, welcher ja auch dem Lat. potis (potens) verblieb, ohne 
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eig. Herr (dominus, herus) zu bezeichnen! Und als ob nicht von 
der dritten Perſon aus Uebertragung auch des von: Herr in⸗ 
volvirten Begriffs ſelbſt auf die beiden anderen ſich leicht genug 
machte, wenn man überhaupt erſt in pat's neben der Subſtantip⸗ 
Bed. die mehr pronominale fühlte. Was müßte man erft 3.8. 
von der Vergeßlichkeit der Sprade fagen, tvenn fie 3. B. my-self 
(genau: mein Selbft Zählm. S. 240.) zuließ, obſchon self, un: 
fer sclb eig. suum (proprium) corpus enthält ? Vgl. Benede WB. I. 
1003. Nr. 5: „Häufig beyelchnet Itp (2eib) den ganzen ſzunächſt 
indeß bloß leiblihen] Menfhen und dient dann zur Umſchrei⸗ 
bung, wie auch Gr. o@ue, E. body, Altfrz. corps. 3. B. min 
lip (d. i. ih) waere des wol wert.« ber troßbem: mir riet 
ez niuwan (nur) min selbes lip Iw. 94. d. i. mein eigned 
(meum ipsius) Ih, buchſt. meum sui corporis corpus!! In Be: 
treff der Vertvendung von Wörtern für Leib, Körper, zum Aus⸗ 
brude des: ſelbſt f. Et. 5. I. 64. Kerner 3. B. in ber Afrafpra- 
che bei Zimmermann p. 108. 437. he Outside, exterior, body, 
member, self; place; state, station. Adverbially used: outside, 
about, at, on, off etc. Ggf. mli Inside p. 197. 447. Während 
man fonft für dad Selbft eher auf die Innenfeite riethe (vgl. 3.8. 
Hebr. nephe3, Ceele, für: felbft): übernimmt hier deffen Be- 
zeihnung ein Auddrud, welcher, indeß wohl nur in fo fern, ald 
die Außenfeite bed Menfchen, deffen ſinnlich wahrnehmbarer Kör⸗ 
per ift, zu folder Ehre gelangt. — In Betreff der Anwendbar—⸗ 
feit des felbft auf alle Berfonen verteife id) auf Bopp felbft 8. 342. 
S. 130. (2.), wo ja aud er, und zwar mit grober Wahrſch., 
Armen. ing n in feinem zweiten Theile auf S. svay-am, bage- 
gen in auf einen Pronominalft. dritter Berfon (efwa S. ana, 
warum nidt lieber Ena?) zurüdführt, obſchon man beffenungeadtet 
ohne Scheu fagt: es inqn, du ingn, na ingn id, bu, er felbft. 

gl. bei den Kurden Lerch, Forſch. II. Abth. S. 173. die Poſſ. 
khava-m mein, khava-t, bein, khavai (=khvi3) fein, eig. 
wohl meus, tuus, suus ipsius, au® Zend qa od. hva (sus), 
wie Perf. Og> ipse, a, um, deffen End-d auch wohl Pron. 3, 
Perf. ift, etwa ©. ta, woraus Zend dem = ©. tam (illum), 
ald ejus gedacht. Kerner Garzoni p. 21: Az bu go Io stesso 
io medesimo, che equivale so per me stesso, io per me 
medesimo. Tu per te stesso tu bu go; questo per se 
stesso au bu go; da se siesso, per se stesso ex (Perſ. ez) 
go. Und daher p. 202: Padrone — Bago, quasi Baquò. 
Oodam. Letzteres ald Kürzung aud Perf. khodavend addito 
suff. -vend similitudinis vel augmentativo: Possessor, dominus. 
Vullers Lex. I. 661. Auch 3. B. godam saber Paziente von 
saber pazienza, ald gewiſſerm. Inhaber der Geduld, wie Verf. 
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——e— Selus (lit. possessor of favour) ald Anrede an Bor: 


nehmere. — Bopp's zweiter Einwand aber, e8 würde dats in 
feiner pron. Geltung, nidt an der pron. Deck, wie Schleier 
8. 91. Iehrt, Theil genominen haben, dafern ed nit bon pat’s 
(Herr) etym. geſchieden fei, fann und natürlich auch nicht umftim- 
men. Dad Wort vertritt, wenn auch nur uneigentlih, Pronomens 
Stelle, und lenkte deßhalb Teiht au in die Bahn wirklicher 
Pronn. ein. Auch Lat. ipse folgt ja, obfhon wohl nidht appofi- 
tionell mit potis im Nom., fondern urfpr. mit mehr abb. gebraud- 
tem pote, pte verfehen, fo ziemlicd der Weife 3.8. von ille, 
iste. Indeß das Neutrum ipsu-m, und nur nad berfehrter 
Analogie ipsud (Cramer Schol. Juven. p. 229. 286.), ſowie 
ipsu-s, aud) issus, mad im tal. esso fortlebt, zeigt ähnliches 

ehaben ald das wahrſch. doch auch in der Form neutr. quum 
(neben quod), tum (S. tat, ro). Alſo wie die Adjj.! 

Endlich 6. wollen wir noch ein Wort hinzunehmen, das nicht 
unwahrſch. hieher gehört, obſchon ich feiner nicht recht verſichert 
bin. Nämlich assa für alte Bonne, die recht wohl im Munde 
der Kinder hätte Sie (ea ipsa) heißen können, ſowie Er, nach 
Lichtenberg, in der Bedientenſprache ſ. v. a. ihr Herr iſt. Die 
Erklärung bei Non. Marc. p. 57. eo nomine nuncupari, quod 
assint hix quos nutriant, alfo von ad-es, vgl das Wortipiel 
Plaut. Poen. 1, 2, 67., wäre nicht gerade unmöglid) (vgl. parata 
praes est Plaut. und Consentes ob. ©. 546.), allein gezwun⸗ 
gen. Der Scoliaft zu Juv. Sat. 15, 208. bei Cramer p. 525. 
fagt: Assa nutrix dicitur, quae lac non praestat infantibus, sed 
solum diligentiam et munditiam adhibet. Nutricula sicca (sole 
colorata, rugosa erflärt Ruperti Juv. Vol. I. p. 278., meine id), 
falſch, da vielm. die fog. Trockenamme Kuhn Beitr. II. 55.) ve- 
tusta infantibus monstrat. Daher ift assa (id weiß nicht ob ft. 
arsa aus ardeo mit Berluft bed r, tie in tosta; faum zu 
Low) wohl eig. f. v. a. exusta, auögetrodnet, fehe man nun 
barauf, daß fie nicht fäugt ober daß fie fhon alt ift. Assa 
voce, sola voce (db bh. von feinem — begleitet) Non. 

. 76. und umgekehrt assae tibiae (ohne Vokal-Begleitung) 
Föunten, nach dem Mufter von avrog (allein), auch etwa eapse, 
ed ipsä, voce gedeutet werden. Indeß, abgefehen davon, daß ſich 
born fein e von ea zeigt, und dies alfo verfchlungen fein müßte, 
und ferner, daß ss im Lat. außer issus fein Vorbild der Affim. fände 
aud ps: bringen nit nur Freund, fondern auch die Interpp. ad 
Fest. p. 342. Lindem. dad Wort auf assus (gebraten) zurüd, 
ad fonft die Stelle Plaut. Rud. III. 4, 21. (arido argento) nicht 
gerabe allzu gewiß macht. Was Fest. p. 149. sinciniam, can- 
tionem solitariam (aud dem fubft. Ihema solität mit Verluft 
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beö einen t, vgl. Fr. solitaire) nennt, ift wohl ein Solo, aus 
canere mit dem Anfange von sin-guli (hinten mit Dem. - Suff. 
-culo, deſſen c fi, mie in vigesi-mus, erweichte). Hienach 
ift alfo assus „troden« wohl ein Tropus: „allein für fi“, foie 
etwa unfer „eitel Brot,“ d.h. ohne Butter dgl., rein, pur (ohne 
ne mifhung), bloß (ohne Bekleidung). Es i alfo wohl nur eine 
trügerifche Analogie, welche Ital. esso er (wegen des o aud ipsus, 
in ber lexSal.p. 92. Lasp. ipso als Nom., wogegen Sp. ese Diez 
R. Spr. II. ©. 70.), au) con esso meco, mit mir (eig. mit 
mir felbft), con esso teco, con esse seco, alfo bad con 
tautol. wegen meco (mecum) u. f. w.; ſowie istesso, stesso 
(iste ipsus, ie ista ipsa 3. B. Cic. Fam. 15, 16.) Diez 
©. 369. 370.; d-esso, a (idem ipse), er, ober fie ſelbſt; wirfs 
li ; n-ess-uno (neque ipse unus; ne unus quidem) gewähren. Im 
Rhätorom. lez (idem), Pl. ilsez (iidem); jou mez (ego ipse), 
titez (tu ipse), el sez (ille ipse), ella seza (illa ipsa), Pl. 
ellas sezas (illae ipsae); nus sez wir felbft, vus sez ihr 
felbft, els sez fie felbft, aber da sa bon fid) [de sua sc. parte ?], 
welche mit me, te, se zufammengefett find. Conradi Gr. ©. 22. 
29. Wal. insu, insä (ipse, a), wie ed fcheint, mit Nafalirung 
des p, wie nuntä, pl. -te (nuptiae). Un insu einer von ihnen. 
Io insu-mi (egomet ipse), Pl. noi in3i-ne; tu insu-Si (tu- 
met ipse), ®I. in$i-ne (ipsimet vos); oder el’ insu-3i er felbft, 
Pl. ei insu-3i (hinten viel. noch einmal, aud in 2. ©g., mit 
einem Pron. 3. Perf. Sie, sibi, Acc. se?), moher insusescu 
jueignen, zu eigen machen. (Bgl. Lat. suesco von suus). Söne 
er felbft; 3.8. din säne sa, wo fubft. wie sponte genommen, 
von ſich felbft. Vgl. Diefend. Rom. Epr. ©. 74. 

Mir kommen (ri zu einer anderen Reihe von adv. Wörtern 
hinten mit -per (auch exira zu. nachgeftellt), die ein, neutraler 
GComparation verdächtiges -is (ft. ius) enthalten. ©. ſchon Et. 
F. 1. 250. 1. (auch 1. 468. 2.), vo indeh auch nod Mitwirkung 
eined rhythmiſchen Antereffed, wie bei der Wahl von » ober o 
bor -Tepos, -raros ald möglid) angenommen wurde. Paulis- 
per, pauxillis-per feßen für fi unvorhandene Comparative 
voraud nad übrigens ganz unverfänglider Analogie von paucio- 
res (Engl. few-er), ja, wenn aud) erſt fpät, parviores. #2. 
IX. 266. In dieſe Analogie wurden dann unftreitig aud) tan- 
tisper und quantisper hineingeriffen, obgleich fie begrifflid nur 
geringe Beredtigung dazu befißen, indem Superlativ = Formen, 
wie TOO-@T-105, 00-@T-105, oder TOoovrov vewrarog 11. 23, 476, 
in diefem Betradyt nicht auöreihen. MLat. antisper (re0 rov- 
rov), viell. indem man fpätlat. anter-ius vor Augen hatte, dod) 
vgl. auch Span. antes, frz. ains u. f. w., beffen -s nach Diez 
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EW. ©. 22. adv. fein foll, und nicht Neft von ipsum, wie ihm 
zufolge in Prov. anceis, altfr. aingois, vorher, von ante ipsum. — 

Es geht aber Corſſen nod weiter. Daß id 3. B. in S. 
prati-s u. f. w., Lat. ab-s, os- (it. obs-), sus- (uud subs-); 
us-quam aud ubi mit -s (vgl. augis) f. I. 690. Zählım. 160. 
Comparative in verftümmelter Geſtalt zu fehen außer Stande 
bin, erhellet aus Gt. %. I. 250. Bol. 3.8. adhas, puras, 
paro'k3a aus paras (dgl. rragos); viel. apas 438., worin 
comparativer Charafter von s durch dad boraufgehende a fo gut 
wie unmöglid) gemacht wird. Leber ul-s, viell. contr. aus ul-tis, 
taum Comp. wie ulter-ius, und eher eig. ollo ex loco (vgl. 
©. ku-tas, woher? obfhon i hiegegen fpriht) Tiberim Fest. 
p. 359. 750. Lindem. f. Forſch. I. 299. 687. Zufammenhang 
mit ©. ut-tara = Vo-Treoog, oder gar Umbr. hondome Kg. 
111. 288. läugne id. Mox, was von Bielen (fo von mir felbft 1. 
338. 1.) falfıh gedeutet ift, hat fi) feit Auffindung ded Vediſchen 
mak3u (celeriter) f. Zählm. S. 160. ald Kürzung aud biefem 
eriviefen. — Die Nutur von vix durchſchaue ich aud jet noch 
nicht recht. Doch bedünft mid Herleitung aud nafalfreien Formen 
bon vinco nah Form und Begriff nod immer dad wahrfdeinlid: 
ft. Alſo etwa aegre superatis (victis) impedimentis, wie id) 
nöyıs nidt für Compar. (gif. operosius) halte, fondern = uoyos 
(multo labore, mit vielen Mühen, quaerere aliquid; Irz. a 
peine, d. h. nur mühfelig, €. hardly) I. 338. 1. — IIoAl-ax- 
ıs, Jon. noilaxı, nAsovaxız, rAEIOTaXIG, TETOAKIS U. |. w. er: 
fläre ich (f. 3. B. auch Zählm. a. a. D.) nicht aus ©. -cas, deſſen a hätte 
zu o, nicht « werden müffen, vielm. ald Dat. nad) Weife von Span. 
muchas veces (mullis vicibus), oft, indem man dadurch 3.8. 
an nroAAryov, reroayws dgl., oder dem Buchſt. nad an Bildungen 
auf -axog, Ivie OgvıdLaxog, Unoyovögıexog u. bgl. erinnert wird. 
©. Xobed Pathol. p. 319. Vix hat (dad wenigſtens fteht, der 
Chancen ungeadtet, an die man etwa denken möchte, für mid) 
feftl) mit vicissim (vicissatim, d. i. alternatim, gewiſſerm. 
boppelt mit vemfelben Suff., nur in zweierlei Geſtalt); vicissitas 
u. vicissitudo (aud dem Adv. mit Kortlaffung von m) etym. 
nichtd zu thun. Ed fcheint mir aber, dafern Doppel=s nicht aus 
rein rhythmiſchen Gründen (f. Th. II. 250. 1.) veranlaßt worden, 
durch ben Plur. per vices, wechſelweiſe, in vices (ge. in- 
vicem, aud) felbit bloß vicem gif. adv.) herbeigeführt. Volo ut 
obvortam cubitissim Plaut. Cas. V, 2, 43. ift viell. auch nidt 
fotwohl liegend“, ald „mit den Ellbogen (cubitus)«. Siehe bie fehr 
bollftändige Sammlung von Adv. auf -tim, -sim 83. VI. 301 fgg. 
bei Leo Meyer, der fie mit Recht nicht zu Superl. verkehrt, 
fondern, wie id) felbit Th. 1. 91. 1., für Acc. von meift verbalen 
Subft. abftr. auf -ti, -si erflärt. Walter madt fie zwar 83. 
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IX. 238 ff. zu Sékr. Lokativen, wofür man aber hödftens, mie 
z. B. M. Schmidt de Pron. Gr. that, gewiſſe Pronominal - Bil« 
dungen, wie istim, illim, tam (dgl. ©. ta-sm-in) mit einigem 
Scheine ded Rechts audgeben könnte. S. noch Bopp, Vgl. Gr. 
8. 844. lieber bi-s, ter ft. zol-s, ©. tri-s, und quater ft. ©. 
&atur ober tatus (fl. r-s) aud den Lokativen dv-oi, tri-Su 
&atur-Su (hier mit dem tempor. Charakter von mal) f. Zählm. 
S. 160. — Fors, aud) felbft adv. gebraucht, fteht doch gif. ald 
abfoluter Rom., wie nu-dius -tertius (ed ift jet ber britte 
Tag), ft. fors sit, mährend forte (bom Ungefähr) deſſen Abl. 
ift. Und das Gleiche mag von nox gelten, ald: dum nox erat. 
Weder möchte ic ed ald Neutr. nehmen gleichwie von einem Adj. 
pernox, noch aud als contr. Gen. = vuxrog, Radıtd, weil ber 
Lat. diefen Caſus fo nicht verwendet. 

Eine Reihe von Abb. auf -s trägt augenfcheinlih neutralen 
Charakter zur Schau; und e& begreift fi nur aus dem Eifer, fo 
vieler Comparative ald möglid im Lat. habhaft zu werden, tie 
Gorffen died hat mißkennen fönnen. Alſo dein-ceps, und 
beim Feſtus dafür inceps, find troß der Audführungen X. II. 
291 f. nichts weniger ald verſchliſſene Comparr., fondern ganz uns 
zweifelhaft ber Poſitiv mit dem -s, mad nun einmal fonderbarer 
Weiſe dad Lat. in dad Adj. und Bart. auch ald Neutral:Ens 
bung ber drei gleichen Cafus im Sg. hat einbringen laffen. Nicht 
übrigend, fie praeceps, cipitis (fopfüber, von caput), mie 
biceps 3.8. Parnassus, und mit Orb. terticeps mons, Cespius 
mons quinticeps; alt fogar praecipes cipis, ald ob: bors 
wärts greifend. Bielmehr nad) Sinn wie Form glaublicher zus 
nächſt ſich anſchließend an princeps (glf. die Spitze nehmenb, 
capiens, bgl.auceps, particeps, manceps, municeps), wie es 
ja in Wahrheit ein Adj. deinceps (Gen. deincipis) giebt, was 
Fest. p. 54. qui deinde cepit, ut princeps qui primum ce- 
pit, ganz richtig deutet. Davon nun ald Neutr. deinceps, abb. 
gebraudt, d. h. eine Stelle von der anderen ab (in der Reihen: 
folge) ergreifend und fortführenn. — Mit tra-ns als einer 
neutr. Participialform nad I., wie praegnans neben gnätus; 
nans u. f. wm. 83. II 413., €. F. I. 253. 2., jedoch nicht eig. 
wie intrans f. Th. I. Rr. 82. 1., wird ed gleihfalld fein Be⸗ 
ivenden haben müffen. Trä-mites, Querwege, fowie s&-mita 
Geitenpfab, beredhtigt, ald zu einer fürzeren Geftalt von meare 
gehörend, nicht im geringften zu einem etivaigen tram mit -ites 
von ire. Dagegen von transire mit Suff. -trum: transirum 
Querbank; Duerbalfen, und niht von Yoavos. Transtra et 
tabulae navium dicunlur et ligna, quae ex paricle in parie- 
tem porriguntur (glf. transeunt). — Monstrum (ald glj. mah⸗ 
nendes Portentum, vgl. monitorium fulmen, Sen.) und mon- 
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strare verdanken ihr font räthfelhafted s, wo niht einem sc, 
biell. einem mit d befleideten Verbum (vgl. tons-trina aus ton- 
deo), das mit tendo neben teneo, reaivw in Analogie gedadıt 
wäre. S. ob. ©.555. — ferner liegt fein Grund vor, dad Abo. 
recens ftatt nad) Analogie 3. B. vom Adv. primum für bad 
Neutrum (vgl. recens proelium) ded Poſ. vielmehr für Kürzung 
aud recentius zu halten. Fraglich ift dagegen vielleidht nod) 
repens (vgl. repens bellum) als Adv. ft. repente (hinten mit 
furzem e 3. B. Tib. I. 3, 50. und viell. Abl. nah III., tie re- 
pentino, glf.tempore, und glf. als Abl. abff. inopinato, subito). 

enigftend fünnte eö in Bina repens oculis obtulit ora meis. 
Ov. Fast. 1, 96. eben fo leiht auf Janus ald deſſen adj. Präb. 
bezogen fein, tie z. B. Tib. I. 7, 61: agricola, e magna cum 
‚venerit urbe Serus (It. sero). 

Aus diefen Gründen mit entfchlöffe ih mich nur ſchwer zu 
Annahme der Deutung, welche Aufreht KZ. I. 121. und Gorffen 
83. II. 294. den Multiplicativ « Zahlen auf -iens, (-i&s) Et. 
F. 11. 465. 1. ald gleich mit dem Ser. Comp. -iyans, Lat. 
ior, ius geben. Id glaube nämlich nicht an Urfprungs = Gleid: 
heit deö beiderfeitigen Ziſchlautes. Quotiens, toties, quinquies 
u. ſ. f. füllen, meines Dafürhaltend, in die Kategorie von iyant 
(tantum), kiyant Bopp Gr. cr. r. 285. ®ronn. adj. wie gro 
wie weit, wieviel, wie mannidfaltig u. ſ. w., und bad Keutr. 
ohne Nafal uld Adv. kiyat mie weit, wie viel, wie (quam); 
und läßt mich deßhalb glauben, dad s in folden Lat. Zahlmwörtern 
fei die Neutral - Endung, vor welcher t wid, wie 3. B. in virens 
pratum. Hat man aber den Muth, dad Suff. in iyant u. f. m. 
mit dein Comparativ-Suff. -Iyans in vermandtfchaftlide Beziehung 
u —— ohne auf den gewaltigen Unterſchied von t dort und s hier 

ücficht zu nehmen? Iyant, kiyant, ald von den Stämmen i 
und ki audgehend, verdanken ihr y vielleidht eben nur Dem i, was 
dann ald Suff. bloß -ant ergübe, während in -Iyans ſchon ber 
Länge des i ivegen dies nicht fo gewiß ift. Außerdem wäre zu 
fragen, ob nit kiyant (für ein mangelnded kavant?) mit tävant 
tot, tantum (dies letztere daraus unter Ausftoß von v, oder aus 
tam, mit -tus?), rel. yAvant (quot, quantum) und &tävantl 
hic, ille, r. 283. entiveder wie 3. B. dad Taddhita -in neben 
v-in, (m-in) ſich verhalte, die mit -vant im inne übereintret 
fen, oder über dem aud ki (dgl. dad Neutr. ki-m, quid) ent: 
widelten y ein v eingebüßt habe. Die Verlängerung des Edjluf-a 
bon ya, ta, &ta in leßteren etwa in Analogie mit der in ka- 

urusa, yAdrca, kidre r. 287. und mahä, (ft. mahat) in 
ompp., und, wie id faft vermuche, an Stelle von t in dem Keutr. 
yat (ö), tat (70) u. f. w. Um eine Beziehung von kiyanı 
u. f. w. mit -Iyans einigermaßen aufrecht zu halten, bebürfte cd 
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etwa bed Hinweiſes auf dad Euff. im Part. Perf. Act., welches 
ztoifhen vas, vans und vat (vgl. Gr. Nom. ws, via = © 
us-1, og, Gen. or-og) ſchwankt. Der Compar. vidvat-tara r. 
248. neben vidvas (eidwg) fpräde wohl mehr für Urfprünglich: 
feit des t, indem s im Söfr. zivar vor s zu t, vor dh zu d Wird 
nad r. 100., nimmermehr aber vor t zut. gl. aber über ben 
anzen Gegenftand Kuhn Ztſchr. 1. 272 fg. und Ebel S. 299. — 
I entfinne mid) nicht, ob bereits jemand mit Erfolg dad Com: 
parationöfuff. -Ayans etym. aufgeklärt habe. Wir ift e& nod) im⸗ 
mer fehr dunkel. Vielleicht ift ed jedod mehr ald Zufall, daß 
auch Nominal-Compp. mit bhü (esse) und kr (facere) am Ende 
des Vordergliedes ein langed 3 zeigen. Als 3. B. avyayibhäva 
gif. indeclinabilis naturae assumptio; Hindi bei Adam avyaya- 
cabda (eine Partikel; eig. unmandelbare® Wort); vyayikrta, 
vyayibhüta Spent, wasled. Samikrta, samibhüta Equali- 
sed; identified; equipoised. Ekibhäva Common nature or pro- 
perty, von eka, one. Mandibhava Tardiness; stupidity; man- 
dibhüta Being slow, dull, stupid cet. Vakrikara’na n. Cur- 
ving, bending, distoriing. Vakribhäva m. 1. Curvature, curve 
2. Fraudulent or dishonest disposition. Aud läßt fi denken 
an dad Taddh. -Iya, 3. B. sam-iya Of like cause or origine; 
ekiya (aud) ekapaksa glf. den einen Flügel bildend) A com- 
panion, a parlizan or associate; ſowie ald doff sv-Iya (suus). 
Allein mad fangen fir dod mit iyans an, gehöre nun y nod zum 
Edluffe oder habe es fi bloß aus dem 1 wohllautlich entwidelt ? 
Kaum liegt nod hinten darin ein neutr. Subft. auf -as von yam 
(cohibere) oder die Defiderativf. yi-yans von ihm ohne Redupl., 
man müßte denn etwa, dem Sinne nad) entfprechender, eine Form 
vie ä-yamya fpannbar; d-yati Zänge, darin fuchen, wad aber 
nur denkbar, fobald man das i etiva aus Aflim. an Stelle von &- 
gerüdt anfehen darf. Auch yas, yat (adniti) verfagte den Dienft 
wegen Mangels an Nafal, den man auch wohl nidt auf die un- 
belegte Wz. mas (metiri) zurüdführen darf. Nicht beffer aber, 
meine id, führen wir mit dem Part. yant (iens), indem fi nicht 
baraud ein trans (woraus Fra. tres) gewinnen läßt, mie bo 

aud -tara (-reoo), wenn man wirklich in ihm mit Bopp, dem i 

übrigend nicht ohme Weiteres beipflidte, ein Derivat ſucht von trr 
(transgredi) und ed nicht vielmehr mie ta-ma, bad nit etwa 
durch Ausftoßen von ra aus tara gebildet worden, Gr. r-aro, 3. 
B. uto-aros (mir wegen ber fürzeren, faum gefürzten Steigerung 
mittelft -ra und -ma viel glaubhafter) in ta-ra zerlegt. Tära- 
tamya n. More or less, the state or condition bewieſe, ald aus 
den Endungen von Comp. und Superl. gebildet, fall es nidt ein 
Orzeugniß rein künſtlicher Reflexion ift, deren Trennbarkeit von 
bem Störper ded Adj. S. Zählm. S. 216., mofelbft auch Kurb, 
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spei-ter, ſchoͤner, ald Comp., während durd) Umſtellung des Suff. 
ter spéi (bellissimo) ald Superl. rer beh-ter (au8 Zend 
vahhu, beifen Compar. indeß vah-yö Bopp Bgl. Gr. 8. 300., 
S. vasu, und daher vollkommen veridieden von Engl. bett-er 
— Goth. bat-iza, befl-er, aus gleihem St. ald ©. bhad-ra, 
gtüaic) wird durch Anhängung don -in zum Superl. Hat 
opp Recht, in bein -In eine Verſchrumpfung von ©. iyans au 
fuchen, Bgl. Gr. 8. 298.» Il. 34.: fo fragt fih dod, ob man 
bann es nicht lieber: melioribus melior tiedergebe, ald magis me- 
lior. Uebrigens fehlt in den Zendformen der Nafal, und riethe 
man deßhalb etwa eben fo füglid) hinten auf Zufatz des Pron. 
(a! in (hic), alfo nad oft erwähnter Weife romaniſcher Spra: 
den, wonad) aud dem Comp. der Superl. durch Beifügung freilid 
eines doraufgehenden Artifeld. Diez 11. 49. — Wenn nun 
aber zufolge Corſſen -iens in den Multiplicativen weſentlic 
eind ih mit dem -ius ber Gomparative (mad id hödjften® unter 
dem Vorbehalte einräume, daß aud dad Suff. in iyant fi mit 
dem comp. -Iyans verwandtſchaftlich berühre): fo würden fir 
ſolche Verwendung des letzteren doch wahrhaft nur erft aus deſſen 
etym. Grundlage verſtehen können. Offenbar nämlich verhielte ed 
ſich mit derartigen Gebilden aus der Reihe von Multiplicativen 
anz anderd ald mit foldherlei Ordinalia, bei welden das Ber: 
fahren gar fein Bedenken hat. Decimus (wie summus u.f. w.), 
exarog (ie 1to-arog u. ſ. w.) vicesimus und der zwan— 
igfte (wie: der größefte) find ald numeriſch und durch ihren 
las in der unendliden Reihe der Zahlen beftimmte Stufen ohne 
Weiteres flar. Bon decies dgl. ließe ſich das nicht fo einfach 
behmipten. Zwar drüdt decies dad Facit einer Verzehnfadjung 
(d. h.,.ohne meiteren Zufat, der Eins) aus, und ift alfo in fo 
fern zehnmal mehr ald die angenommene Einheit. Nach Weiſe 
bon plus, majus aber fünnte man nur erwarten, decies, falls 
in der That comparativifch, bedeute: mehr ald 10. Ich erde 
mir aus ben angegebenen Gründen alfo ſchon erlauben dürfen, an 
ber Richtigkeit folder Erflärung zu zweifeln. Sir weit verfehlter 
aber noch halte id; Corſſen's Deutung bed XLofal-Suff. ensis, 
u: mit borgefhobenem i, ebenfalld aus Ayans I. c. ©. 291. 

. bei mir ©. 546. ben fo tvenig glaube ich bei eg. auf -iwy 
©. 2099. und bei Adj. auf stris S. 295. (f. bei mir S. 554.) an 
aͤhnlichen Urfprung. Obgleich Tobler K3. IX. 271. (wie id) be: 
reitd felbit in meinem Urt. Geſchlecht Brodh. Enfyfl. S. 441.) 
durch Eriwähnung don ayoorepog, O0pE0TEDOg, apLOTEgOS, Iniv- 
repaı Verwendung bes Comp. ledigli um eined oft dualiſtiſch 
astgegengefehten Audeinander willen, wie Land und Stadt; 
Berg und Thal; links und rechts (oben und unten; vorn 
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und hinten u. f. w.); Mann und Weib u. f. w. fogar eine Com⸗ 
parativ-Bildung in palustris u. f. mw. um · etwad_glaubhafter 
madt: fühle ih mid auch von ihm nicht befehrt. Die Relati- 
pität der Begriffe geht mit nidhten, wie Corffen am Schluß 
feined Aufſatzes voraudfeßt, fo fehr ins Maaßloſe, dag ſich nur fo 
in wilder Wüftheit hätten Steigerungsfuff. an Wörter heften dür⸗ 
fen, mit deren Sinn fie fih gar fdhledht vertragen. Alſo, was 
hätte denn 3. B. palustris zu feinem correlaten Gegenfaßze ? 
Dieparate Begriffe genug, ja Oertlichkeiten, wo ed feine Sümpfe 
giebt, ohne Ausnahme; allein feinediveged (und darauf füme es 
an) einen beftimmten Begriff ausſchließlich Athenienses ver— 
bannt die Em. aller übrigen Ortfchaften aus bem Kreiſe feined 
Begriffes, allerdings. Allein jtellte ed ſich etwa in Gegenfag nur 
mit ben Corienthienses? Zuverläſſig nicht. 

Rad) Beendigung diefed ausführlichen Excurſes über bie eine 
Comparations-Weiſe mittelft -(wv, corog u. f. w. werde noch einmal 
die stage erörtert, ivie wir und Ö (oder &) in Griech. Ableituns 
gen (verbalen und nominalen) zu denfen haben; zumal ein foldye® 
außerhalb des Griedhifhen (denn d, 3. B. im Lat. -dus, und in 
Slawifhen Idiomen läßt fich öfters urfprünglicher Gleichheit über- 
führen mit Theta und S. dh) ald Derivationd-Suffig nit gerade 
häufig anzutreffen if. ©. Ausg. 1. Th. II. 44. 564 fgg. Im 
(Sriech. giebt ed befanntlid viele Adjj. auf wärs, wdeg It. o-&- 
öis*) Buttm. 8. 119. 80., ald Compp. von eidog, d. i. species, 
nad) Weife unferes -artig: Inowdns, Yawdng, nowöng u. ſ. w., 
trotz des urfpr. Dig. in eidos (ſ. Ih. I. 222. und vgl. aud) löfe) 
und bid zum Verſchwinden bon s herab, das nicht einmal als unter- 
geſchr. Zota fein Dafein friſtete. Vgl. den gleichen bemerfenötver- 
then Mangel von Jota fubfer. in xwdıor, yrdıov, xpeadıov, ſo⸗ 
gar &Aadıov, ornmAadıov (alang) von &msov, ornnAcıov, Buttın. 
$. 119. Anm. 32. Auch yoadıov fi. yoddıov, yocdöov von 
yocis, Dor. yoavis, alfo dort mit Wegbieiben von v. Gleichfalls 
von einem Worte für fehen, ©. drg (Perf. dadarga dedopxe), 
Adjj. wie tä-drg, tädrga u. tädrkda (die Länge bed & zum 
Crfaße eined weggefallenen t von tad), d. h. wie der (oder: daß) 
audfehend, talis visu. Es fei hier für jetzt nur furz erwähnt, 
wie ich Bergleihung dieſer Formen mit sunAlxos, Goth. hve- 
leiks, welch (eig. qualis) u. |. iv: Bopp, Akad. Abb. V. ©.8 ff. 
Dal. Sr. 8. 415. und Max Schmidt Pron. p. 7. nichtoô weniger 
ald für richtig anerfenne. Weber ift der 3. B. im Lat. üblide 
Eintaufd von I ft. d aud im Griech. und Germ. gerechtfertigt, nod) 
auch erhielte man bei Wegfall von d aud dem r-Bofal ein | mit 


*) Geavön,;, gettesfürdtig (vgl. dersosdaluor); ullerdings wohl mit des, 
defien ⸗ fich durch Uebertreten mit dem o von Heo- zu ov <ontrablrie, 
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entſchiedenem i-Zaute. Die Prafritf. tadisa fvürde, obſchon wirk⸗ 
lid aud ©. tädrga verberbt, zu ſolchem Beweiſe und noch weni⸗ 
ger verhelfen, al& etwa Berf. khör-dis (fonnengleih) \Wilken, 
Inst. p. 90., dad vielm. dem Söfr. -deca, -deg-Iya (vgl. 3.8. 
-Säliya, ivie acva-gäliya, genus equorum) von dig (zeigen) 
gleichtommt. Es ſchadet nämlich nidhtd, daß dieſes oder -kalpa 
guforge Bopp Gr. cr. p. 274. und -päga p. 277. dem erften Gliede 
ded Comp., dejjen Schluß fie ausmachen, peggioratiden Sinn 
verleihen. 3. B. räfadegiya A petiy prince or chief, one 
something less than a king. Kavikalpa, kavid&ca ein Did: 
terling, Poetafter. Der Begriff der Verächtlichkeit, oder minde⸗ 
ftend der Verkleinerung, haftet leicht demjenigen an, was zwar den 
Schein (Xat. species, eine Aehnlichkeit) zeigt, ohne zugleid 
bad befriedigende Sein zu haben. Vgl. Lat. -aster (frz. -ätre), 
worin ic gern eine Beziehung zu instar, ad instar (etwa, falld 
bied in enthält, au deſſen Stelle mit ad comp.?) ſuchte. Rak- 
$aspäca A contemptible Rakdas; thatrapäca An inelegant 
or shabby umbrella. Aber nah Wilfon in Comp. mit Wörtern 
für Haar: Menge, ivie 3. B. kegapäga Much or flowing hear; 
mit karn’a: Schönheit [!]; alfo karn'apäga A handsume ear. 
Rah dem Petersb. WB. II. 174. bezeichnet kalpa in Compp. 
bie Art und Weife (von derfelben Wz. Zend kercep, Lat. cor- 
pus) von dem und dem habend. Mriakalpa (bad Ausſehen 
eined Todten habend) Insensible, fainted. Päca heißt Strid 
(Th. 1. 268. 1.), ift aber gewiß nicht, tie unfer „Oalgenitrid« 
emeint, noch aud) abjectus, vilis (vgl. apasana, dad Wegwer⸗ 
en, mit s), fondern unftreitig mit paçyami (specio) gleiditäm- 
mig. Und fomit entfprädhe es ſelbſt nad) innerer Verwandtſchaft 
dent EN espece, indem on ne le dit d’un homme que par de- 
rision Dict. de I Acad., vgl. Goethe, Rameaus Neffe S. 9. 
Ausg. in 120. — Gompp. mit -rüpa (Geftalt) hingegen follen 
prägnant „VBorzüglichfeit“ bezeihnen. — Bei Wilfon: garama- 
ya Made or consisting of gara-grass; -maya suff. implying 
in this and other compounds change of form for any purpose 
except food or clothing. Der Art noch gailamaya, rocky; 
sikatämaya Sandy; wähgmaya Eloquent. So biel id ein 
fehe, aus ber Form mi, welche von mä (meſſen; aud: ähnlid 
fein) dad Paſſ. bildet, und woraus ich erft mä mit Verftimmelung 
bon Vribdhi (ft. ai) leite. Deßhalb denn auch zufolge v. Bohlen, 
De Buddhismo diss. Regim. Pruss. p.8: mäyä s. illusio, trans- 
fertur ad matrem [vgl. aud) etwa at. materies] omnium re- 
rum, quae ex nihilo producuntur. Hinc intelligitur, quare mä- 
yeh apud Persas originem signilicet, quod igitur vocabulum 
ost Blefformatam demum apud Indos mythologiam acceperunt 
ersae, ut ar ereare, ox STY [ded s, und nidt h, wegen 
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porn allerdingd höchſtens als Lehnwort) — Buttmann hat be: 
fanntlid) yuvarxe;*), unter Hinblid nad) unferem Weiböbild, 
an eixwv geknüpft, und, obgleid man neuerdingd Wieder darin 
hat ein Suff. -ıx fuchen wollen, was doch gewiß fein « vor ſich 
gelitten hätte, finde ich die6 3.8. bei Erwägung von avdosixeiov 
(eig. menfchenähnlid); .vgl. Both. manleika, exw»v) gar jo übel 
niht. Nehmen mir felbjt in eixw, &oıxa Dig. an, fo ſtände bie 
Contr. durch alxrs aus aixıg und asıxıg ziemlid gerechtfertigt 
da. Es theilt aber auch Hartung dus Wort avdownos fo, baf 
dem VBordergliede avöges (mit # durch Einfluß von 0, vgl. out - 
eis ft. ovdeig) zuflele, und — mir (f. Th. 1. 158.) noch immer 
die Mmahrfcheinlidfte Deutung! — der Menſch (ald alfgemeinereß, 
(Hefhleht und Alter außer Act laſſendes Wort) eig. f. dv. a. 
„Mannes Audfehen habend« beſagte. Goth.man, avdownos, 
ni manna-hun, niemand, mithin allgemeiner ald unfer Mann 
(vir), frz. homme bald Menſch (homo), bald nur (ggf. gegen 
die Frauen) Mann. Ahd „ınann-isc, der Form nad unfer 
männifc, der Bed. nach unfer menfchlid), humanus, Goth. man- 
nisks)» und mannisco Menfd (der Form nad keinesw. ganz . 
glei mit ©. manuSya), was ſich alfo auch erft aud ber Bes. 
des Mannes herleitete und berallgemeinerte. Selbft, wenn Jemand 
bied Germ. Suff. Both. -isks, 2ith. 3. B. in Zmog-iszkas 
menfhlid, human, was im Griech. verkleinert: Zlav-ioxog, klei⸗ 
ner Ban (Deutfh panifher Schrecken) u. f. w, aus ©. 1k3 
(jehen) herleiten wollte: dürfte man einen foldhen Gedanken nicht 
fo wegiverfend und ohne alle Prüfung von der Hand weiſen. 
Bol. fon I. 187. 11. 636. und z. B. unfer -bar (Lat. -fer, Gr. 
-goo05), 3. ®. in frucht-bar (frugifer, x«@onopopog) ; 
furcht-bar, als auch eig. verbalen Urſprungs. Aud, wie can- 
delabrum mit b ft. f (vgl. Söfr. abhra Wolfe, wenn aus ap- 
und bhara, dod) f. PMWB.), 3. B. dedogopos, xıovogöpos u. ſ. w. 

Nach folderlei Muftern glaubte idy nichts Unvernünftiges zu 
thun, und glaube ed aud) heute nicht, wenn id in Grieh. Verben 
auf -/Lw, menigftend wo died Suffig Imitativa bildet, Die ei 
zu ddezv ſuchen möchte. Den Begriff der Aehnlichkeit (vgl. 





*) Die Erklärung Benfey’s RZ. VII. 121. beruht auf mehreren etwas 
fühnen Vorausfegungen. Das v in yurn neben Bura bedarf nicht noth⸗ 
wendig (doch f. ob. ©. 787) einer ſolchen Form, woraus fich die abs 
weichenden Bofale eben fo gemeinſchaftlich erflärten, als Laut. canes 
neben xures, Heol. xovres (vorn mit furzgem u), die auf das Thema ©. 
gvan, weher der Nom. gvA = xior, Ben. gunas u. f. w. zuräds 
chen. Bol. zarnyupıs, ayoga, ayelow, und Das freilich paſſ. yarnz, 

on. yorros, yorn als Erzeugtes. Einer Zwilchenform yar-u bedarf 
es nicht, felbft wenn man yovros Fruchtfeld rüdfichtlich des Diphth. fo 
deuten wollte. — Zum höchften würde ich Umftellung des « im Suff. - 

(aus an, vgl, RZ. VIE 289. nullaxs, oe) —* finden, 
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eidwAov, Bild) I bie Sprade häufig auf ben bed GSehend 
und zwar im paſſiven Sinne des Ausſehens (eidoums, videri, 
speciem praebere rei) zurüd. Alſo etwa in folder Weiſe &AAr- 
vileıv, neisev, ſowie Abdb.: Alyunrio-ti (wie von einem Ber- 
bum auf -KLw, obgleid nur aiyvarıasw in Gebrauch ift), av- 
Tooyedıcori von avrooyedıazw; auvori (von einem Abſtr. auf 
-te, das ih auch, und nit eig. avorng, in uvorınokto fude). 
Auffallend vewori, ueyadwaori, dafern mirfli bon den gleich⸗ 
fall8 add. vEwg, ueyadmg. Died -ri füfje id ald contrah. Dat. (vgl. 
uns aud urti-ı; uaozı) von verbalen Abflr. u. f. w. Da 
ran fchlöffen ſich dann in finnentfpredender Weiſe die Adv. au 
-önv und -dov Buttm. 8. 119. 83., welhe Leo Meyer in dem 
Auffahe eigend über „die homeriſchen Verbal-Adverbia auf dry, 

v, dan u. f. wm. 83. VI 291., gleich mir, für Acc. Sg. hält, 
wie denn aud die auf -de: xgUAda (zgvßönv), niyda, apyada, 
avayavda, anootadc (nur avrooyeda von etivad anderer Art), 
u. verm. die Spieln. auf -ivd« ©. 300. entiveder aud) ſolche Acc. Sg. 
nad) III. (wie dAnidea, navres za ouada alle zufanımen, von 
öuas, aber öuadov gew., objhon analog mit uovadıny, uovaöor 
neben uovag, Acc. uovade, uovado) fein müffen oder mehrheit: 
lie Reutralacc. S. bereitdö II. 495 fgg., wo id Verbindung mit 
©. -tvä u. f. w. durd Lautherabfenfung (von r zu 6, bie im 
Gr. — oydoog ein ſolches Beifpiel! — zu den allergrößeften Sel: 
tenheiten gehört) habe läugnen müffen; und auch Benfey's Ar 
gumentationen 3. IX. 88. vermögen nicht mid; anderd zu flim- 
men. Ad NRominalabl. vgl. 3. B. xıov-sdov (alfo mit «, aber 
troßdem ſchwerlich vom Demin. xwwv-ig, ddos, fondern bon xiwey), 
was fih etwa an xovossöns füulenartig, füulenförmig, ald dem 
analoged Adv. anlehnt. Aapvndov, wie xapvwdız. Zypaspndor nad 
Art einer Kugel (opaipe), wie instar montis equus Virg., Gpaspos- 
Öng, aber Dein. opaupldıov. ZToyndov reihenmweis, wie orosyw- 
öng. — Zrraupndov 1. geivunden 2. turmatim, wie OuAnÖdor (don 
dem VBerbum öyuıldw) und jedoch mit furzem a, duuslador, Ua- 
d0v. Kvvndo» nad) Hundeart (ad modum canis), xvxottæ, 
Dem. xuvidiov. Bovorgopndov nad der Kehr (oreopn; vgl. 
Strophe mit Vers, Lat. versus als cig. Umkehr) pflügender Rin⸗ 
ber, 3. B. ſchreiben, wie zuunrivda naiseıy vom Kußfpiel. "Err- 
orgoyednv (a f}.), wohl mehr dem orgogag entſprechend. Aber 
orpoywöng, einem oroogos ähnlich, defien Mangel von Jota 
fubfer. unter @ aud) die unter dem 7 in ben Formen dd» ent 
fhuldigte. In Aorov-d0» wäre Wegbleiben eben fo entfchuldigt, 
wie 3. B. in den Deminn. iydvdov u. f. m. — So nun aud 
verbal 4. B. AAndnv wurföweis, werfend, ypaddnv ftreifend, 
ritzend, ——Q—— ſchnaubend. Tooxcionv (im Lauf), ärreo- 
zadnv, wie Aoyadny, onogaönv u. |. io. gebildet, fließen ſich 
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an Subſt. auf -a«d und Verba auf -ado an, wie rooy-aö-8 
(gif. Renuſchuhe, wie &vödpouiöes) und rooxatw; Aoyades Aldor; 
oropadnv, passim, @ #3. und mithin nidyt don onopa, fondern 
zu onopas, onopaöng, onopadıxog. Miyaönv (vgl. miyas), 
uiydnv, niyda, ja uiya; vgl. promiscue. Apouadıp, geraden 
uaönv, Öoouas. Außolaönv avaßallııv, avaßokadnv (vgl. 
avaßokas Erbaufiwurf, wie Lat. agger mörtl. aufgetragene Erbe), 
avaßırdnv, avaßındov. Auch avaßoklaöis. Ilooroonadınp, vgl. 
wenigſtens roorponaw. Karwuadov, xarwuadıng, Inwuador, 
Inwuadıos (trwuldıov Dem. von irwuls, ldog; dEwuldsog). 
Bast. ep. cr. p. 277. aus Apoll. Dysc.: uveı To v ini 100 yar- 
609 xai avampavöov (quae descendunt a zalvm et ava- 
yaivo, alfo nit aus der Wz., fondern aus dem KPräfenäft.), 
xad0 xaı dv napaxautvo To nipayxa za xiyayxa. — 
Wenn Leo Meyer a. a. O. S. 297. bemerkt: „Wir haben aber 
in -Öinv gewiß feine andere Geftalt deffelben Suff. -ıva zu fehen, 
fondern ohne Zweifel den Singularacc. von weiblichen Abſtr. -ıy&, 
wie ©. kriy& That u. f. w.«: fo bemweift dad nur dad Gezwun⸗ 
gene und Unmwahre ded ganzen Vergleichs mit Sanskrit-Formen. 
Augeöinv (palanı) und bei Apoll. Rh. aupeöin find nämlid 
anerfanntermaßen fem. Gafus von bem Adj. dupadsos, das nicht 
bon aupada, aupeönv, aupadov audzugehen braucht, da «8 
nur damit ſeitenverwandt ift, jedenfalls aber, gleid den folgenden, . 
hinten -sog enthält. Daffelbe gilt von nAnoosv, Aallıy rıva 
avrooyedinv (etiva nÄnyYnv) don avrooyedin = avrooradin 
(d. i. n ovoradnv uayn), dad vom Abdj. avrooyeö.og zu trennen 
eitle8 Bemühen wäre. Vgl. eben fo oysdinv (cominus) mit ber 
oysöia uayn, und oxedov (d. h. wohl eig. ſich dit dran haltend, 
von rw, vgl. faft und feft), und 7 oradi« uayn, don oradıog nes 
ben otaönv, ornönv, napaotadov Wie Napaotag, NpOOTag; 
&eradıog neben &xtadınv, &xraöor; onadıkw, onadwv u. f. w. 
Bol. eben jo auoıßad-ıog, wie yAazva auosßas (f. DC. muta- 
toriae vestes), fl. auosßaiog (aus aufn) nebit auoıfadkz, 
auoıBadov. MivurdFadıog furz (kivuvda, wie nid, ulxvFog) 
dauernd, und defhalb viell. ald mit frei. dla, Tag, comp., nid 
hieher gehörig, aber wruwdaäng, uwväsöng gering, ſchwa 
Weiter glaube ich einen unverfennbaren etpmologifhen Nexus 
zu errathen zmwifchen den vorhin behandelten Suffixen und mehres 
ren anderen, welche zur Bezeihnung theild von Deminutiden 
theild von Patronymiken dienen. Rämlih die Dem. auf de 
ema id, id), dö-ı0» (mit kurzem «, dad hinter v, 3. B. daxpv- 
sov verſchwindet) und vo» Buttm. 8. 119. 62.; «dev; und 
eön-s zur Bezeihnung von Thierjungen; ıdov-s Buttm. 64. 
65; endlih Patron. Sem. Is (Th. id), Maſc. dön-s und Jda-g, 
weiches Ietere, nad; meiner Vermuthung, bie ae in 2. feien eig. 
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Contr. auf —ocç nad) II., ſich ſehr nahe an Hoisuoggıöaros und 
aa. Namen ähnlichen Audgan 8 (83. VIN. 430.) halt, in benen 
freilid) -ıog als Bönt. Suff fi ür Batr. nod außer dem allgemein 
üblidhen auf -ıdng ftedt. T, wüßte aber dem gemäß eben nidt, 
ob die Sprade Abftammung, örtlide Herfunft und Ber: 
fleinerung habe gefdidter bezeihnen können. Das Erzeugte 
fieht dem Erzeugten ähnlich, ift mit ihm gleicher Art, weil glei- 
hen Stammed. Allein in feinem noch unentividelten Zuſtande, 
ja ſelbſt in dem der Reife, bleibt jenes, gegen dad zweite gehalten, 
ugleich ein Minder, weil es, als bloß Aehnliches, nicht deſſen 
Bollgehalt erreiht. 3. B. Phavorinus v. Aaywög . . . . ap 
oig (Aaxedauuoviorg) za wg oiov (über dieſen Pleonaomub 1 
Bast. epist. crit. p. 57. Add. p. 277.) narowvvumo® 06 Aayi- 
Öns [fo aud dad wirkliche Patron. Aayıdav und Auyızdas don 
deros; welches — ber Kürze feines & wegen — wirtklich bem 
Egn. Hafe bei und entipriht, und nicht etwa, mie Aaykras, 
ynolkswg, Hytiews als „Voltführer« zu perftehen ift), es 
xce —R Ins 6 Tov neAupyod yovog, xai Auxiöns ö 
roũ Avxov — oVTW xai akextogiöng gaoı xat ynvlöns 
za nepöszlöng. Ferner ıdevs, z. B. videvs; fonft junge 
Ihiere, wie Asovrudeis, ynvıdeis, und danach [herzhaft Zowrr- 
devg. Mawadeig oder Mawaöng, Hermes. Hippon. Kaspudıis 
— Chãris (Xaipıs, ocç) ähnliche Dudeleien, Voß Ariſt. 
Ad. 831. Sodann sdoüs (aus toc, ald ob von iöker, Art, ie; 
ſchlecht, contrah.), Fem. ıd (wie Baunın. axree, axrız u. f. 
3. B. adeAgpıdovs, 5 (Bruder = oder Schivelter : Sohn, : — 
vidovs, 7 Sohnes Sohn,⸗Tochter; aber vidıo» Söhnchen; Schwein⸗ 
chen (beide mit S. su, zeugen, — jenes paſſ., dieſes act. — ver⸗ 
mittelt); und avewındovg |. p. a. —2 — Vgl. den Art. 
Batronpmita in Erſch und Grubers Enchd. ©. 437. fgg. vom 
Prof. Meier und mir. „Die Yormation ber weiblichen Pa⸗ 
tron., bemerkt erſterer, entſprach inſoweit ber männlichen, als bie 
jenigen welche hier ng hatten, bort auf is Tavsalig, "Arlar- 
Tis); bie ‚ger sröng hatten, dort auf cas (Bearıc, Booess); 
die hier &idng ‚Hatten, dort auf mis (Nnonis) auögingen.« ud 
Nnoeis, Kond eis, wie ad Diveldes oxtai, d. h. unter engerem 
Anſchluß an « don elöng, 3. B. Piveiöng, Kawsiöns, Argelörg, 
Eosydeöaı, welches, infofern bon ev-g aus gehend, bad ı v bot 
bem « bed Suff. gerade fo ſchwinden u ie in Arot-wg am 
‚Arpsvs, nur daß e/-s ſich contrahirte. l. opeıx — 8X— 
bon Ww. auf evs (fl. e/-ıx0g) Buttm. 8. 119. Ann. 37. Dage⸗ 
gen Nvxtnts von Nvxrevg, Mnenis u. f. w. (f. 83. IX. 178), 
n Analogie mit Nmon-og u. ſ. w, und zwar der Länge bed n 
ivegen, obſchon aud bei Mit. Dichtern 5. B. Nnendog, 
unter Dulbung bed Hiatus nad Ausfall von v oder flatt beſſen 
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Dig. So zwar Howdng, Mivöne, allein Anrotöng neben An- 
twiag (lebtered aud Anrwiog), indem man bad o ber Caſſ. obl. 
(contr. Gen. Anrods) vorzog, welches verm. einem o/ gleich gilt. 
JIIavdolönsg don Ilavdoog. Mehnlid) Ens® Teitevr« Ihrtäus, 
während fonft reAnjeıs, welches Paſſow fälſchlich von reAtw leitet, 
während beide ald Denomm. (vgl. Akontdes von ro aAcog) aud 
rò t&ios, Gen. z-0g, fammen. Hingegen aixrsıg, rıunug bon 
alxn, run. Bol. ferner rıun Aaoınts, und Jon. Bacskrj-iog 
neben Aaoilesog (wie Lat. reg-ius), aber Backen Königin, 
Dem. Aacıleidıov (ft. e-ıdı0v), Abftr. Aacıkeix von dem Verbum 
Peoılvw, welcherlei (vgl. rıunrsia von Teuntevo, Cenfor fein, 
allein and) zuuntie) ihr ev auch vor Vokalen ungefehmälert be= 
wahren. In folder Weife ftehen von Themen auf — Kormen auf 
-idıov und asdsov neben einander, je nachdem man die Klegion auf 
s-05 3. B. Eye-o5, ober e-ws (mit Wegfall ded Jota von «us ald 
Guna von e), 3. B. Exe-ws, dor Augen hatte. Excioiov, aber 
scokidsov ; beides zufammen As&idıov u. Askeidıov; Opxidıov, 0p- 
zeidiov; Ogpidıov, opeldıor, Ngr. 'yeidı. "Eyxtiuov, aber aud) 
£yy&lıov, vov, vöov. Doch arnF-iötov, wie arepv-idsov, fobah 
für o9ndos gif. ein Ih. orndo fubftituirt wird. Mavrivae 
u. Jextisıa, wenn von ben Gent. auf -ev<. 

Bol. eben fo Arapveirns mit Wegfall von v vor ı, contr. 
'Aroovelrns, Gentile eined Einw. von Arapvevs oder, wozu frei: 
li obige Form ſich nicht ſchickt, Arcouc. Vgl. dpsitng aud To 

6005, 8-05 mit sung. Eyxeia. Neben doo& aud ein Öopxas, 
“ woher dooxaö-ıov ald Dem.; indeß auch ohne folhe Zwifchenform 

wxadıov (kleine Robbe) u. f. iv. Lob. Phryn. p. 74. am 

em. auf ovdır, 3. B. xarovdıv, Kätzchen, Mullady Gr. ©. 158. 
— Küs n Meoonis nad) feinen fabelhaften Ei. Möporsg, allein 
aud (in der Endung eniger klar) 7 Maponnis vroog. Alkavı) 
und Alkwvnis, att. Demos. Ilelornis yaia von Ilskonniog ; 
auch Ilmkonnieöng = IImkoniöns. Kıoonts Iohter bed Ku- 
ons contr. aus Kıoaias. — "Hoaxisidas, ion. Hoaxinlöng, 
ſowie Perfonenn. Hoaxiwv neben dem verm. ftreng regelredy: 
ten Gen. Hoaxkeiwvos tie Hpœuriuvocç Philol. Vi. 308. 
Außerdem bad Gedicht Hoaxints und das Adj. Aln Hoaxinein. 
Die Egn. auf -xAns von xA&-og, wad eig. xAL/-og lautet. AR- 
zeiöng wie bon einem unborhandenen Egn. auf -evg; biell. aber 
ald unmittelbar von aAxr „Eohn der Stärken ausgehend gedadt. 
— 'Ixsraldag von Ixtras. — Einige niadng, tie Kanavnie- 
öng 1. 5. 109. haben verm. ſchon patron. Abj. auf -eog, 
1. B. Kanavniog viog 4, 367., fowie IlnAniedng aus UmAniog 
= IlnAuıos; Nniniedns von NnAniog; Ileponiadng v. Ilsporjiog 
(vgl. ob. in umgekehrter Stellung -ıdezog) ihren Urfpr. zu verbanten. 
Avynieöng dagegen Sohn ded Avysiag, wahrſch. nur unter Bei⸗ 
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behalten des 7 von adyn In erſterem (vgl. wenigſt. auyrz-auc tie 
avön-ug u. f. 10.) Alweidaı Söhne bed AAwevs, aber auch 
Alwiedas und AAwadaı viel. ohne Jota fubfer., alfo ähnlich mie 
Oidseöns, audy 'IAuadas von 'Oidevs, 'IAsvs. — 

Mit Bezug auf die Wahl von -saöng (Fem. sag) Derbient 
aber Beadhtung, daß mit Ausnahme einiger Formen, wo fie durch 
rhythmiſche Gründe beſtimmt ward, 3.8. für ben Degameter Aßarv- 
tuaöns, Ayyıcıaöns, Aknrıcdar von Alnens; Peomriaöng von 
Deons, nros; aber Xaupnradns neben Xaspıjruog, biefelbe fid 
nur zeigt, wenn ihr Primitiv in sog ober ıs endet, wie z. B. 
‚Ayvıaöns, Hllıaöns, Mevorrieöng. Die Egn. ’Arskıfıadas ne: 
ben AAskifios;, "Alxıfıadas, Öns neben ’Adxifıog, a. Aeid- 
das, aber auch Acidas, vgl. Adiog, Acdag. Lob. Pathol. p. 
475. fagt: Et quae supra proposita est regula femininorum 
Aßavtig, Acrıvis — Georiag, HMci, eadem ad masculina 
pertinet, quorum una est legitima formatio (freilid) nicht ohne 
mancherlei YAuönahmen) qua a puris ducuntur pura, primum 
patron. Häiaöng, Georıaöns, tum gentilicia et andron. ’A- 
oxAnnıeöns; doch fagten die Attiker JaxAnnidar, durch das Bes 
bürfnif bed jambifchen Verſes geleitet. Ferner nennt man ald 
Beifp. von -ı5 (indeh mit d im Thema, was auf Wegfall des ei: 
nen ö rathen ließe) Ayıcdar = Ayidaı ald Radfommen be 
Ayis, ıdog, Ion. Hyis, fowie ein Spartaner Ayides und ſowohl 
Spartaner als Eleer Namend Ayındas, was formell ſich gleich 
ut auf Aytag zurüdführen ließe. Dann Baxyıadar, bei Aelian 
(ala ob von Baxzyeiog batchiſch u. Manndn.) Baxyaadaı in Ko: 
rinth angeblid) von Baxyız, ıdos (dagegen Baxyis Bacdyantin) 
und anferdem die Verfonenn. Baxyidas, -löns, -eldas. — An 
den gedachten Fällen hat das « fid allem Bermuthen nad) (f. fp.) 
aus MWohllautdgründen eingedbrängt. Aworaöng, Awoldas wahrfe. 
aus Hypotor. für AwoiFeog; auch Awoldag, viell. wie Gesdwpeg; 
aber Aworas, Sklavin, viell. wie jo viele Stlavennamen gentil als 
Dorerin, Awpis, was übrigens auch ald Nereide von dwgpor, weil 
der Erde gedeihliches Nah verleihend. Andere Male gehörte ed 
fhon dem Wrimitive, nämlich Subft. auf a-6, n-g nah Decl. IL, 
meßhalb man in derlei Patron. auf «dns bad ⸗ dor Ö verbrängt 
betraditen muß ohne Erſatz an Duantität ded &, bad vielm. fu 
wird. 3. B. Bopewöng, indeß auch Bopniadns, Fem. Bopsas, 
Bogsiuas, Bopnias, «dos, letztere wohl durch das Mbdj. Bopeıos, 
Booniog (Fem. Boonis) mit Boptag vermittelt. AAsvadas in 
Theffalien von Adsvas, fowie aud; ‘Innoraöng Aeolus als Sohn 
bed ‘Innorng, wohl der Noffeöfchnelle des Windes halber, ober in 
ber Weife des Vofeidon, welcher die Meereötvogen ſich gleich Rof: 
fen bäumen läßt. Die Bovradas u. |. wm. So auch Anuaöns 
(& lang, weil durch Contr. ald Sohn des Anptas, Anpag), wie 
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diveadaı ſ. v. a. Romulidae; und Zwradng (a kz.) zu vgl. 
mit Swrag und dwradng Awrov [wahrfd. zu dwrns] viog He⸗ 
ſych., während fonft öfter, bei langer Penuit. -aöng, 5. B. Oue- 
otiaöns u. f. iv., wie von Adjj. auf -os. — Außerdem die Aeo- 
liſchen, indeß nicht zweifelfreien Patron. auf «d-ı0g Ahrens Aeol. 
. 157., wie Bittato8 'Yooadınz, Sohn ded "Yopas ald am 
häufige genanntes Beifpiel. Doch geben andere ' Yopaösos ſelbſt 
ald Bater ded Pittakos an und entfpridt der Name gewiſſen 
Andeutungen nad dem Lat. Spurius, da ed voFos, Mæroo (bgl. 
Meſtize) erklärt wird, und nebt nırdadios, volnadıos zu ſchon 
oben befprodhenen Adjj. fid) gefellen dürfte. Vgl. übrigend aud) 
3. B. yevvadag edel, generosus (don berühmten Geſchlechte, dad 
durch viele Gefchlehtöfolgen, yEvva, in hohed Altertum zurüd- 
geht), aber yovas die Mutter. Weniger Dem. auf dö-10v, indem 
-s0v ſchon für ſich oftmald verkleinert. 
Keinem Zweifel fann mohl unterliegen, wie bad Suffix nidt 

nur weibl. Patron. mit «d, ad, foiwie derartiger Dem., 3. 
andovis, yekıdovig; Pepanauvis, wenn toirflid Dem. = Yepa- 
zawvidıov und nidt etwa bloß poet. Form fl. Yepanava; beögl. 
von Sachen auaäis; mit langem u: nAoxauideg ; fondern aud) weibl. 
Gentilia auf derfelben Grundanfhauung beruhe. Der legten Art 
3.8. 7 ’ArHis Athenerin; Attifhe Sprade; Attifches Land (y7); 
n dwols sc. yvyn, yñ; yAwrta (alfo nit eig. von dem Maſc. 
dwpgrevs dad vielmehr enger an dad Adj. Awprog fid) anfhlicht, 
Doch Aaviras neben Javkusvs). Altwäic yvon, xwon. Awdw- 
viöeg iepnieı. ITegoig neben Jltoons. Akskavöpls em. zu 
AlsEavögevs, während AAsEavdoeiris mehr unter Anfhluß an 
‚Alsbovöoswtng, wie 'Ioduwrng. Ayxealts (a lang), ep. 4- 
yads = 'Ayavids poet. ft. Ayaag Achaͤerin und Adj. von 4- 
aos. Acuvic, alfo nicht sag trotz bed « in davmoı, wie 7 dap- 
avis Tem. zu Aapdavıos, aber patr. od dapdavidaı, Towia- 
Öeg yuvaixıs vom Adj. Towiog, aber Towag zur, yñ wie ai 
Towei die Iroerinnen nidht nothwendig wie Towas Innos unter 
Weglaffen ded untergefchr. Jota, fondern viel. unmittelbar von os 
Towes. Al 'Ihaöeg, n 'Ikag xwWen, 'Iucöng, Trojaner, zu 
’Iheis. "Iwviöeg oder Iwvicdeg vougpar; aber auch ohne bie 
Zwiſchenſylbe Icié sc. yuvyn, y7, yAosoca, wie Scipiades bon 
Scipio, dad dem Hexameter hinderlih war. Bol. aud rareig 
(patria) und unrois Mutterftabt; aber unrosas ald bef. Sem. zu 
untguos, Wie Itovuovis zu -ı09. — Ganz vorzüglider Beat) 
tung würdig ift hiebei ein befonderer Umftand. Während naͤmlich 
* die Motion ſo zu erfolgen pflegt, daß ſich dem Maſc. erſt 
als Secundärform ein Fem. —58 — wofern anders nicht letz⸗ 
teres unabhängig vom Maſc., alſo ohne gerade aus ihm zu ent⸗— 
fpringen, ſich bildet: hätten wir bei ben Maſc. dns (Dec IL, 
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aber im Acc. und Vok. auch heteroff. nad) IM., wonach Ad}. auf 
slöng, ovg), gegenüber beim Kürgeren Zeminalthema ıd, vielmehr 
anſcheinend ben umgekehrten Kal einer Motion bed Maſc. aus 
dem Sem. Dergl. 3. B. Gänſerich, Enterid; oder Wittwer 
aus Witte = ©. vidhavä (sine marito, vie Chin. wu-fa, 
während Wittwer wu-tsi, sine uxore; Waife wu-fü sine A 
tre Enbliher Gr. S. 330) in meinen Art. Gefhleht S. 438. 
Prisc. 11. 7, 83 (Lob. Path. p. 477.): A Priamides fit Pria- 
mis, Dardanides Dardanis etc. Igitur Aeneades quoque 
secundum analogiam Aeneas debet facerc, non Aeneis segq. 
Genau genommen, fommt eig. wohl feined ber beiden vom an- 
dern, fondern fie ftehen getoilfermaßen nur in fhmwefterlihem 
Verhältniſſe. Ed wäre indeß zu überlegen, ob nicht Budenz bei 
Benfen 83. VIL 125. Recht habe ZInAeidas ald meiner aud Iln- 
reid, dem Peleus:Gefhledht« zu deuten. Cine Erklärung, deren 
Wahrfcheinlihkeit man etwa dadurch erhöhen fönnte, daß Meier, 
gentil. Att. p. 3. angeblihe und p. 7. toirklide Tribud-Ramen 
auf Lö, ad, dad zu nennen feiß. . Der Borftelung Benfey's 
felber a. a. D. muß ich widerſprechen. Ihm zufolge mären bie 
Patron. auf löng eig. Metronymifa cd. h. «d- bezeichnete bie 
Mutter, fodaß eig. nur in dein 7-5 bad Abſtammungs-Verhältniß 
läge). „Die Bildungen auf sö für I find nämlich urfprünglid ganz 
nad der im Edfr. burdgreifenden Regel aus Männernamen ge: 
bildete Srauennamen, fo daß Bord die Brifeerin, vielleicht ſſ 
einft and „rau ded Brifeud“ bezeichnen konnte; daraus find 
dann Metron. wie Z/nAsiöng gebildet, die eig. bebeuten "Sohn 
ber rau bed Peleus.« Ic lege fein Gewicht darauf, daß diefe 
Erklärung nur auf ehelide Kinder rechnet, indem ſich ber Legitimen 
Frau ja leicht Kebfe oder dgl. fubftituiren ließe. Wie foll cd fid 
aber mit mweiblihen Patron. verhalten? Iſt 3. B. Tovdaeis, 
Helena, auh Tochter von ber Frau ded Thynbareod, analog mit 
Tuvdaoidns? Man fieht, daß, wenn hier, der freilich) bloß po: 
ftulirten ala nad) Tuydagie urfpr. bes Tyndareos Krau 
(alfo Leda) bezeichnet hätte, die Bezeihnungen für Tochter und 
Mutter fchlehthin eind wären; greift man nidt zu dem fvenig em: 
pfehlenswerthen Mittel, in Tuvdagig eig. ein zweimaliges «d zu 
ſuchen. Außerdem habe id nie begriffen und begreife ed aud 
heute nicht, wie man fo leichtfinniger Weife darüber hintveggeht, 
daß ıd dem ©. 1, und fpecieller zo-ıÖd dem tr-i (ald Motion 
bon dem Suff. der Nomm. ag. tr, Gr. reg, roo, Lat. tor), im 
Lat. tric mit c (nicht etwa ftatt eined aud I entividelten j) als 
neuem Euff. (vgl. 5. B. matr-ix bon mater; untexog, na- 
toıxog, Lat. patric-ius [zareix-ıog], senex, senes, und ber: 
bal append-ix u. f. w.), entfpreden foll, ohne daß man und dar⸗ 
über belehrt, was für eine Bewandtniß ed mit dem d auf fid 
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habe. Es ift nicht wahr, daß ſich S. # im Gr. verkürzt habe 
imd dafür mit einem rein phonetifhen Anhängfel 5 befhentt ſei. 
Es ift ferner nicht wahr, als ob «ö überhaupt mit dem Sokr. 
Motiondfuff. etym. in inne nd einer Beziehung ftehe. Beide find 
einander völlig fremd. an ſollte doch endlich die Nichtigkeit da⸗ 
von einſehen, daß was von mir bis zum Ueberdruß aereenigt fvors 
den (f. 3. B. Ih. II. 440. 1. Art. Gefhleht ©. 400 fgg.), 
dem Sätr. -1 (fl. yä) nicht «d entjpreche, fondern mit Kürzung 
bed a, während « sald ganz ſchwindet oder durch Ueberſpringen in 
eine frühere Sylbe kommt. 2al. z. B. dad Beifpiel, mad in Jes 
bermannd Munde ift, patni, Gr. norvie und nova, ſowie To-0« 
(moniegın ein Mafc. auf -rno vorausfeßgend), resp (fl. Tep-1«) 
3. B. Öörsipa, ja rauumrape, trob 7 nanumewg von ber Erbe, 
wie naußwropa yaiev Stasinus Schol. Hom. 11. 1, 5. Unb fo 
eine Unzahl von Beifpielen, vie uEAaıva, dldovon u. f. mw. Av- 
Antoig und avArrose Ylötenfpielerin von avdnne (adAntrig), 
Anotois mit Suff. ro-id find gebildet, wie rno-is —* —XRC 
oig xXEio, ixernpis Fem. zu ccrijouc u. ſ. w. b. Path. p. 
464; alextop-ig, gallina, don al&xrwe, gallus. Aud wohl xAeı- 
rogis eig. Verſchließer. "Inrega, large (S. Suff. -tr-1) zu 
ieno, lærijo, derlängert iaroos, aber auch larwo. Außerdem 
leroivn wie new-Ivn; larpaıva, Wie — ebenfalls mit 
neuem Suff., wie dad fem. sd in ro-id. Eben fo ja movirt ſich 
dad -rns in Dec. 1. in «5, ıdog, 3. B. ixtrıs don ixkrns, uvoo- 
wis don uvoonwing u. f. m. Buttm. 8. 119. Nr. 49., Te- 
lestis bon Pape Teisorig accentuirt, Fa neben TsAtorag, 
wie auch die Gentilia ISraprıarıg, Zvßapitis von Inraprıdens, 
Zußepiins. — Dad Gemeinſchaftliche, mad zwiſchen männlichen 
Patron. auf -Löns, ıaöns (einfhlieklid die meiblihen auf -is 
und as) mit Motionen und Deminutivden auf -ss meined 
Bedünkens wirklich befteht und gleihfam ihr Vergleihöbritte 
ausmacht, ſuche ich vielmehr darin, daß alle drei auf Abbilber 
bezogen find von demjenigen Begriffe, welcher in ihrem jeweiligen 
Fe Tecun liegt, und daß fie immer zu leßterem in einem minde⸗ 
end fecundären, mo nidht inferiören Berhältniffe ftehen, tie 
in dem der Abftammung (Sohn zu ben Eltern, insb. dem Va⸗ 
ter); der Verkleinerung (ald unter dem übliden Normal: 
Maaße bleibend); zuleßt des weiblichen Gefchlehtd zum corre- 
laten männlichen. Vgl. einen ähnlichen begrifflihen Zuſammen⸗ 
hang bei nafalen Suff., 3. B. im L2ettifhen die Patron. 3. 8. 
Maddens, ene Sohn, Todter ber Madde (rauenn.); brah- 
lens, ene Bruder-Sohn, = Tochter Rofenberger, Lett. Formenl. 
8. 50., aber die Motionen mit ee, 3. B. Pehtereene Peters 
Frau (Beterin); Jehkabeene von Jehkabs (Jacobus), mie 
auch aud dem Deutfhen [skrohder-eene Schneiderin (niederb. 
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Schrader, Schroͤder ſ. v. u. Sänelben), kjeisereene Kaiferin 
8.56. Gr. -ıvn (ev lang), 3. B. "Sxsav-Ivn, aber wog (1 13.) 
3. B. gpny-ıvos (fagineus) mein Art. Gefhleht ©. 444. Lat. 
regina, gallina, aber uter-inus, taur-inus (bom Gtiere 
tommend, 3. B. Fleiſch), und in roman. Spraden (Ital., Span, 
Port.) dad Suff. -Inus mit. beminuirender Kraft, 3. B. It. fan- 
ciullino, donnina, Sp. ansarino bie Junge San (fr). oison), 
aber ampliativ ansaron Grosse oie. Diez R. Spr. Il. 275. 
Wenn man berüdfichtigt, welch eine große Rolle in Mytholo⸗ 
ie und Sage bed Griechiſchen Alterthums die genealogifdhen 
erfhlingungen bilden, und wie namentlid auch Perfonifica- 
tionen (Eponymien) von Dertlidfeiten nichts Ungemöhnlides 
find: fo ergiebt fih fhon hieraus leicht Verwendung deffelben 
Suffiged in ſcheinbar fehr heterogener Weife. Ed fommt aber 
hinzu, daß «d und ad unftreitig eig. adj. Charakter (theilweife 
felbft ald m.) an fid) tragen, und daher, jenachdem man fie auf ei- 
nen anderen Öeneralbegriff (3. B. rau, Land, Spradye) bezo- 
en bentt, auch Subſt. verſchiedener Glaffen vorftellen. 3. 8. 
weis Aluvn, aber uud Änguois, Asvxwvis. Zrungalis 
Auvn. Inſeln Kuvxiadss, Irnooades und, mad nun immer ber 
wahre Grund ihrer Benennung fei, Irgopaöss. Zuvrnts d. i. 
Lemnod, nad) den Zivrıss, allein der Korm nad) don oivens. 
Kaooırepides. — Bedihtnamen, wie Tcis, Hocxinis, Or 
Pets, Aldronis, 'Anabovis, Ononts, IIeoonts (f. Welder, Epi⸗ 
Ihe Poefie) und danach Aeneis. Eben fo in patron. Korm, je 
doch ald n. dad Indiſche Epos Rämäyan’a, wie Näd’äyana m. 
Nadi proles. Deögl. Mahäbhärata von dem Egn. Bharats, 
weil ber darin befungene Krieg unter beffen Nachkommen fatı 
fand. — Eine Menge Nymphen, ni; B. Apvas, Anaöpvas, auch 
Adovas (dad &-, mit); Meilaı, Meiıadss Eſchennymphen. Av- 
Auvıcas Ihalnymphe; avrguas vuugn; 'Opsas‘ Mnlucöss, Ms- 
Aösg, je nad) ber boppelten Bed. von undov, Nyınphen der Obſti⸗ 
bäume ober, mie Zruundides, der Schaafheerden. Indeß bei 
Soph. Phil. 125. Nymphen der tradinifhen Landſch. Mnxs. 
Mnkas und Mniis aud) ald em. zu Mndos. Avkıaösc Noe- 
geı, von avAuog zu den Viehltänden gehörig. Konvıaz vuugn, 
ald Fem. zu Aonvaios, woher Nuugar Korvaicı. Auch 
vis, durch alle Caſus mit kurzem ı, = Konvıas; aber zes, 
dog (überall « Ig.), Dem. von xonvn. Bei Lob. Path. p. 866. 
Nymphae Eyvdaadeg s. "Eypvögiöes, Medvdgıeöes. Naicdes 
und Naldes von vaw, fließend. — Nicht minder viele andere my» 
thiſche Perfönlidkeiten weiblichen Geſchlechts. Dahin gehören 
fogleid; die 50 Javatdes, worin id nit ein Patron. von einem 
(der Form wegen viell. erft fpäter hinzugedichteten) Javaog erblidt 
(nad) Analogie von davelöng Sohn ber davan, b. i. Ber 


feus); vielmehr Regenwolken, etym. Starkftrönerinnen ober 
Duräfrämerinen, | nahdem man das da- ft. de (per) in dem 
einen ober anderen Sinne faffen wil. Ihr Faß gilt mir als die 
burftige Erde. ©. außer Jahn's Ihb. II. Supplementbd. ©. 
336. noh 83. VIE. 425. Auvsas Eileithhia als Sprengerin 
bed Schafhäutdyend (ayvioy) bei der Geburt Jahns Ihb. a. a. D. 
©.322. Ehxwviades naodtvor, Elıxwviöss, Ilıspidss, Agda- 
Ads (don Aodadog, Erfinder ber Zlöte 83. VI. 279.) die Mus 
fen. Kopwviöes 259. Leber Hyhaden und Plejaben f. ebenda 
230. “Yades hat man fhon im Alterthum als pluviae don ve», 
indeß anderfeitd? auch als suculae von Ug (Cic. N. D. II. 43, 
p. 383. Creuz. Fest. p. 611. ed. Lindem.), gebeutet, worüber 
u entfheiden, da ad nicht bloß Denomm. zu zeugen pflegt, ſichere 
Entfepeidung ſchwer fällt. Died um fo mehr, ald nidt nur_ bie 
vielgebärende Sau (S. bahu-sü, vs), fondern auch der Gr. Aud⸗ 
drud für Regnen, vu», beide auf S. su (erzeugen) zurüdgehen. 
Mittelbegriff fcheint humorem (feii ed nun männlicher Same 
oder ber befruchtende Regen) emittere, was um fo glaubhafter, 
uld su auh dom Auspreffen des danach benannten soma-GSaftes 
gebraucht wird, durch deſſen feierliche Bereitung man den Judras 
glaubt au Herabfendung des himmlifhen Naſſes vermögen zu fün« 
nen. "Yas ift fpradgeredht nit „Schweinchen⸗ ald Dem. (mas 
vielm. in -«d-sov enden müßte), allein ich möchte die Zat. Ueberſetzung 
suculae body nicht fo ohne Weiteres, wie 3. B. Paſſow thut, ald 
lächerlich verdammen. Yo ift in allen zweiſhlbigen Caſus kurz, 
und immerhin könnte dad Wort eine Umänderung von dem Thier⸗ 
namen fein, wie } B. auvn, auvas; ntisıa, nelsıag; TTO0E, 
nooxas; ja Zvaöes al ovss doynuarıousvoc. Lob. Path. p. 
443. 445. Bei Herleitung aud vesw befremdet wenigſtens bie 
Kürze feined v (mit Ausn. von Eur. Yon 1156), mährend alle 
Herleitungen von biefem Verbum fonft Länge zeigen. — Uebrigend 
führen ja auch die JleAeıades ald Wahrfagerinnen in Dobona ans 
geblid; nad) milden Tauben, rreisıades, den Ramen, während nicht 
minder die Plejaden /ZAsıades zu Tauben, srelsıcddes, umgebeutet 
ſich finden. ©. Welder Gr. Götterl. I. 69: „Od. 12, 39 —64. 
Bon dem Siebengeftirn der Plejaden, welche Regenfterne, Schwe⸗ 
ftern der Hyaden in bemfelben Geftirn find, von dem Siebenge⸗ 
ftirn, mit deſſen Yrühaufgang die Regenzeit, alfo Grünen und 
Saat begann’), ift ein Stern dunkel, von deffen Dunkelheit viele 





*) Eben fo bei Weber, Nakſchatra ©. 319, der Arabifhe Syruch: „Wenn 
das Geſtirn (d. 5. die thurayyä, Blejaden) aufgeht, iſt das Gras welt 
und die Eſel beißen fich [um Autter oder wegen Brunf?]«. Sehr. kritik 
S. 328. 331. fowie Petersb. WB. die 6 Plefaden [der fiebente ift ja 
eben dunfeler], die man bald ale Klamme bald ale Scheermeffer 
[wohl der Herleitung von krnt halber) darſtellt. In der Nyth. find 


mpthifhe Erklärungen gegeben werden. Er ift die hinweggenom⸗ 
mene Taube, indem rrAsıedss, ober wie im Heflodifhen Sternbuch 
und bei Pindar u. a. Lyrikern relesades ald neAsını (TEnpwves) 
gefaßt werden, fvelche den regnenden Zeus fpeifen. — Eine Flucht 
wilder Tauben find bie ZZAniedes*) and bei Heſiodus Werte 618. 
aber ald ein Mertzeihen, mit Anfpielung ohne Zweifel auf ruAzw, 
für den Schiffer, der fi aud dem Meer zurüdziehen fol, wenn 
Drion diefe Tauben jagt, daß fie fid) in dad Meer ſtürzen. Diele 
erden nicht unterfchieden von den andern von Müller über Orion 
im Rhein. Muf. 1833. 2, 12. und von Nitzſch zur Od. 5, 200.⸗ 
Bei Shiefner, Dad dreizgehnmonatlihe Jahr und die Monaten. 
ber fibirifhen Völker 1856. S. 330. ald erfter Monat der Konjagen 
auf der Infel Kabjaf: 1. kabjaxgun, die Plejaden fangen an 
aufgugehen. 2. tugaxgun oder tagagun ber Drion geht auf. 
3. kanc’aun, Reif legt ſich aufd Gras u. f. iv. Diefenb. Gloss. 
Lat.-Germ. Pleias, Plias, Pl. -ades GSiebengeftirn, aber 
p. 276. Hyades subengestercze, die siben u. f. w.; aber 
. Orion (ab vrina Br., vrnia 76, i. inundatione aquarum 
[von ovosiv, wie fchon bei den Alten KZ.VI.271.; oderurna, Waſſer⸗ 
gefäß]; a rusticis vocatur baculus s. Petri } ventres — vete- 
ris? — marie). Stern que alias diciturploich. Ags. ebirdh- 
ring Feburdnung (Haupt 5, 195.). Val. Soll. „Jacobs Staf, bie 
3 lichten Sterne im Drion« Kramer's Woordenb. Ferner bei ben 
Lappen: „Orion, welches Sternbild fie jetzt Aarons Stab nen: 
nen, hieß früher Kalla parneh, ein gewaltiger Jäger, beffen 
Bogen ber große Bär mar, und die Sterne, melde zum Stern: 
bild Gaffiopeia gehören, waren die Elennthiere, melde er in 
Gefolge feined Hunded jagte.“ R. Suchier, Orion der Jäger. 
Hanau 1859. S.Mrga-ciras The fifth lunar mansion, containing 
three stars, une of which is A Orionis, and figured by an ante 
lope’s head, whence its name. Orion tristis, orvyvog (Anacr. 


fie Ammen des fechsantligigen Kriegsgettes Skande. Gr heißt deßhalb 
yatron. (daher audy Krttikä-suta) Kärttikeya, wenn ander 
nicht Weber Recht hat, den Namen von dem, nach den Pfejaden ge 
nannten Herbftmenate kärttikn zu leiten, weil diefer zu Kriegszügen 
vorzüglich geeignet fei. Deflen 6 Antlike offenbar alfo mit Hinbilt nad 
der Zahl von Plejaden, wie Caturmakha als Bein. des Brabma 
der 4 Weltgegenden halber. Sfanta gilt als Echn des Agnie u 
der Ganga, mithin der beiden einander feindlichen Wlemente, Die 
aber doch iufammen im Gewitter vorfommen. Aus diefem Grunte alfe 
wehl Bezichungen zu den, verm. auch in Indien für das Wetter bebent: 
famen Plejaden. Ernährung des Zeus durch meiesedes hat aber vwiell. den 
Sinn, daß der Himmel (Zeus) von der Erde durch Berpnnftung ſtet⸗ 
neue Segensichäße famnelt, um dann immer von Neuem wieder fie ia 
Ferm von Regen berabfenden zu können. Plejaden tunguf. urgöl, 
was zufolge Schiefner Tung. Sprachl. S. XV. eig. Befen: Stern. 
*) Bei Skarlates Ngr. noviesa, Gluchhenne, von novi/, pullus, 
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15, 9.) ob lempestates quas ciet. Mitsch. Hor. Epod. 10, 10. 
Lettiſch sscets Sieb, nad) Stender auch dad „Driongeftirn, wel⸗ 
ches mie ein heller Flecken (?) ſchimmert,“ mobei wohl Verwech⸗ 
felung ftatt gefunden hat. Bei Graff VI. 723. daz sibunge- 
stirni, Orion, allein aud) sibunstirni Plyadis; aber 65. sib 
(cribrum), häsib (Haarſieb) sedatium (offenb. aus seta mit Suff. 
-aceus), mad zu Gr. otio (vgl. awiov, Sieb, jedoch erft fpätes 
Wort, aber auch ondw) oder zu Lat. dissipare (©. k3ip, iver- 
fen) ſich gefellen mag. Vgl. ob. ©. 614. DMZ. IX. 509. 
Greuger II. 454. — Man konnte leiht ZAasades durch Einſchieben 
eined e vorn (dgl. neledgov jt. nAEdgoV) zu neltıades umdeu⸗ 
ten; daß aber die üblichſte Form bloße Kürzung ber längeren 
fei, ift nit vet glaublid. Nun denkt man im Uebrigen aber 
bald an Aw, poet. niediw, ©. plav-A-mi, Ill. plavam (id) 
ſchwimme), alfo — ziemlich ſchief herauskommt) „die Schiffe— 
rinnen« (weil nämlich bei ihrem Aufgange die Schifffarth beginne; 
alſo nicht ſelbſt ſchiffend, vgl. Natdes, Nntdes), bald an — 
siurmu. ©. 83. VI. 283. Augenſcheinlich läßt ſich ihr Name 
nicht von ber ihrer Mutter trennen. Atlas (f. über diefen Schmidt 
zu Stettin in Mützell's Gymnaſialz. 1857.) erzeugte fie (daher 
Atlantides) mit ber ZIAniovn, was vom Comp. nAsiwv, Dor. 
zAnov audzugehen und die dichtgedrängte Gruppe der Plejaden 
Scheint ald „eine Mehrheit“ bezeichnen zu follen. JZAeuadeg, Kon. 
Iliniedes aber mödte id) dann ald Metron. daraus, mit Weg- 
laffung der Sylbe 0» (vgl. ep. nAtes; niog neben iwv u. f. 0.), 
anfehen; wenigſtens lieber, denn (eben ihres Plurals wegen) als 
follective Einheit (uovas, öuas u. f. w.). Unmittelbar aus 
dem Verbum riuninm ald wRüllender müßte ich dad Wort 
aber noch fveniger leicht zu deuten. her denn body aus nAsioc 
(voll) Lob. Path. p. 444. 478. aus Schol. II. XVII. 486. — Aus 
Kerdem Benennungen von grauen. Zeßeoruzs Augusta. Mau- 
vaödıs, auch act. ueıvag Ogvis, der ivy& ober Wenbehald, wel- 
cher den anderen gegen Liebe kalt gebliebenen Parth nun dod dem 
Liebenden zuimendet und in Liebeswuth verſetzt. Guecis. Boowdg 
Zem. 3. Boowog. Maag H. h. II. 1.— Pröpoetides Ov.M.X. 221. 
bon mir aus zoo und orsviw erklärt, teil die Kypriſchen Mädchen 
por ber Verheirathung fi ihre Mitgift auf unfaubere Weiſe 
verdienen mußten. Justin. 18, 5. gl. aud bei Heſychius Le- 
xopein Yvoia Agoodirns (alfo der Kunpis oder Cypria) = 
Ösaxöpee („prostraiae virginis sacrificium‘* Meineke) typriſch, 
M. Schmidt Ueber ben typr. Dial. 83. IX. ©. 367. Aus ber 
Bemerkung beffelben über die kypriſche Veränderung von v in a 
fchöpfe ich ferner Beftätigung meiner Anſicht, bad oe ft. os möge 
bial. ft. v-s ftehen. 3. B. Poouak- uvoung (mohl mie Aporog, 
mortalis; Lat. formica verm. ber Umdeutung ivegen, als ob 
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ferens micas); Iyxagorevs (g ft. r-g) fi. &yxaragyvreve. Bol. 
auch x&ooıvov, viell. jedoch durch mißbräuchlichen Hinblick nad 
olvog, neben xapvivov, xapvvov. Viell. hat ſich in Aoıyos Ber: 
berben, Unheil, da® oc durch Llebertreten von « (os ft. vs) erzeugt, 
aus der Wurzel zu Lat. lugeo, Avyoog, Aevyaktos (gunirt); ja, 
in fo fern Diele niht zu ©. rug, frant fein, gehören, auch etiva 
felbft zu Avyn, nAvyn Duntelheit, Finfernif, wie ©. lamas 
(tenebrae) von tam (tristenm esse) entfpringt. Ahd. liukan, 
altn. liuga (mentiri, celare) Grimm 1. Nr. 263. dgl. S. 88. 
Dad 8 born mag, etiva unter Einfluß von Wörtern wie propino, 
eig. ft. ou (0-0) ftehen, tvomit ich aber faum etwas beflered ald Mypr. 
Pols = Povilaı Schmidt ©. 366. zu vergleihen wüßte. Dem 
Suffige nad ſchickten fid) dazu, nur daß fie unläugbare Rominal: 
Ableitungen (rs ald Kem. zu -iens) find, Miywvirig Aphrobite, 
bon dem lafonifhen Orte Miywwıov, mögliher Weife jedoch mit 
Anfpielung an gsAoryrı wynvon. Adnva Opdaluirıs ober 
Dor. Ontiltris. Deögl. Idnvaz iepov Enixinoıw Mayavitıdos. 
Geogr. Egn. wie "Iwdxirig, Xaixitıs, Kepaorias und -Is alter 
Name von Cypern (83. VIII. 107.), u. f. w. ungerechnet. Der 
Em. von Kapvaı in Lakonien hie Kapvarns, gem. Kopvärs, 
was aud) Zun. war von der Artemide. Ai Kapvarıdsc latoniſchet 
Sanı du Ehren der Artemid und weibliche Figuren zum Tragen 
ber Balfen. 

Ueberdied Krauennamen, fvelde ſog. Andronymen (Lob. 
Path. p. 65.) parallel laufen mögen. Ich betrachte letztere nämlich 
ald zwar auch der Form nad patronym gebildet, ohne daß 
ihnen anderd ald ideell braudte ein wirklich patronymes Ber: 
hältniß zum Grunde zu liegen. Sie dienen, obſchon viell. oft nidts 
beftoieniger in Erinnerung an den und nicht aufbehaltenen Na- 
men von Vorfahren, teviglich ald Eigennamen. 3. 8. Ena- 
nauvavdag, eig., was den Schluß betrifft, wohl nicht von bem 
Thema des Eompar. ausivov, fondern von einem Primitid na 
Analogie von Aplorwv, Kalllorwv, Geu. wvog. Alfo mit Ua 
tergang bed comparativen 0v vor -w», wie im Fem. Ayssyo (dgl. 
Aoıore), ferner Aussviag, woher Ausiıviadns. Soauh Dilwr- 
das, Dilwv-Idas u. Aöns (Fem. Diiwv-is Mutter bed im Nas 
men anflingenben Philemon) von Dikwv, avog. Zroaraviön 
von Sroarwv. Tyissvöns. Xapwv-dag von Xapwr, asvog, 
und nicht von dem Part. zap-ovr, obihon Kopewwdaı böotif 
für Kosovridau, alfo entweder nad) ungerechifettigter Analogie oder 
w zum Erſatz des Wegfalls von r. Der Mangel bed s, mie in 
ben obigen Abo. auf -06v und -Inv. Ilskontdag Egn. und Be 
tron. Oovxvöidns gif. abftammend von einem, der gottverlichenen 
Ruhm beſaß. Xmspldag und 6 Kaipıs, dos. Oiviadng und bie 
Mafc. Olviag oder Oivsg, aber aud ber Tenier Olyadınc. Kasse 
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Öns von 0 Awuias. — So nun Aloxvaiç, j, T. bed Thaled, 
neben Asyvios, Aioyviiöns; Baxyvlis, Baxyvilöns, Bay 
2os; Kisuvig. ’Alskıucs, dos. 'Iowac, Eisveg von ber "Tor 
oder, wie 'Ioiag zu ioog? . 

Die männliden Patronymita greifen nun aber oft über ihre 
nädjfte und eigentlihe Beltimmung hinaus. So, befonderd in der 
Mehrheit, jeigen fie irgend eine Menfhenclaffe, eine Zunft 
an. Bovradaı, 'Ereoßovradas, Befitzer von Rindern, nidt bloß 
von Sleinvieh tie die Zlouuevidaı und Xıuapidas. Zevkavri- 
dcs bie Pferdegefpann halten; vom Xorift im Sinne des Pflegens. 
Außer diefen eine Menge anderer Benennungen Attifcher Gentes, 
hergenommen vom Gewerbe. Aeyadns (opifices) Meier, de 
gentil. Att. lib. p. 5., die Zunaroidas (generosi, nobiles) und 
viele andere p. 10. 24. Aauwdakidas (arlilices), Ilpa&ıspyidas 
etwa, die allerhand Gefchäfte betreiben. XaAxldaı Erzarbeiter. 
Ac&adcı (tenn der Accent richtig, viell. mit Wegfall von a in 
Eiw, oder gar ev in Aafevw, wo nicht o, vgl. Eoog) Steinmehe. 
Bovriadas Kelterer oder Brauer. Dvrakidos (olitores). Ev- 
noAnidaı Geſchlecht in Athen, aus welchem man die Priefter ber 
Demeter in Eleufid wählte, weil der ald Sänger berühmte mythi⸗ 
Ihe Thrake EunoAnog (daher fein Name: ſchoͤnes Gefanges mäd)- 
tig) ald Stifter der eleufinifhen Mpfterien galt. Kisavaxridas 
leöbifche Familie. In folder Weife dann auch Ounoldaı (dawpdor), 
bel. G. Curtius, de Homeri nomine. Aoxinnıadar (Yerzte) gif. 
Söhne des Aeftulap. Auch adsadas (Kifcher, die auf dem Meere 
zubringen). IZposaywyidaı (dad Ge Hledt der) Spione, und 
onzaöns (ongin, Kertermeifter) in verachtlihem Sinne. Daher 
dann nicht minder viele fingirte Wiv. und Namen der Komöbie, 
welche ſich in fehr natürlicher Weife nach derlei Vorbildern richtes 
ten. "Ovoxivöng und -dıog. Zroswsdöns (vgl. Redhtöverdreher; 
obſchon, natürlid) in einem anderen, indeß mir unflaren Sinne auch 
ein Sieger bei ben ifthmifhen Spielen. Pind. I. T.). Ferner 
orgarwvidns (au wirtl. Egn., |. kurz zuvor), Zovdapyiöng, 

$apxiöns (Lob. Soph. Aj. 879.), vgl. 3. B. ben Delphier 
Apıorapyiöas. "Eouoxoniöns, zoswxonidns vom Abſchneiben, 
Abhauen ar &Ansöoxontn Hoffnungen fhmieben, wie bei 
und: Ränte dmieden, dolos procudere. Znrapernoöng, 
worin dad 70 viell. bloß zu abſichtlicher Verlängerung dient. Wer 
nigftend hat ed feine Beredhtigung, wie 5. B. in —— aus 
gpsAorns, beilen Suff. rrr, anders ald in apern, ed fei denn, ed 
werde in dem Comp. gif. das Suff. von Grrnoıg hinten nachge⸗ 
holt. Magıulaöngs. ofhus braucht doaneridag vom Amor mit 
naivem Anftriche ; und fo find auch viell. gemeint innalldag bei 
Xheofr., &edouakiöng (rothwangig), zuepldns gutattig, milb. 
Oft im Blautus: Misargyrides, argentiexterebronidos 
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(mit abſichtlicher Vielſylbigkeit), plagipatida, pernonides. ra- 
pacida mie Stoicida bei Juvenal. Id) weiß nidt ob auch hy- 
brida, hibrida, deſſen Herkunft aus vAgıs tenigitend nicht redht 
tar ift, obfhon fein Gebrauh alö Komm. etwaiges Zufammen- 
halten mit Adjj. auf -idus verbietet, und deßhalb im Ausgange 
fid) zum mindelten ald unlateinifch verräth. — Aud hat Ariſto— 
phaned ähnliche Patron. auf dwv gemacht (Matthiä Gr. Gr. ©. 218.). 
Es liegt darin aber ein ähnlicher Scherz, fvie wenn bie Deutſchen 
mit dem adeligen von, 3. B. Hr. v. Ohnewitz, fpielen. 

Ferner, als ſchönes Seitenjtüd 3.8. zu Söfr. tautika (Perle) 
ald patron. Neutr. von bem (feiner Abtunft nad dunklen) Worte, 
was, übrigens gleihlautend, ald m. die Perlmufchel bezeichnet (. 
meinen Art. Gefchleht in Brodh. Entykl. S. 455. Siam. luk 
mei Sohn bed Baumes, d. i. Krudt, u. aa. Steinth. Char. 
©. 150. und sahaso yaho roboris fili i. e. lignorum vehe- 
menti altrilu genite. Rosen RV. p. LX.), — beim Kragapera 
nepyapidcaı Abktömmlinge der Perlenmuſchel (vgl. Perlen - Nut: 
ter), d. i. die Perlen felbft. Mit vollem Rechte hält Xobed Path. 
p. 400. davon die fhon ber Quant. nad verfdiedene Bildung 
nopyagiraı fern, iweldje, wie die Steinnamen aerirng, revgirns 
Aldos, einen ſchlechterbdings andern Charakter befitt. ol. auch 
unkitns olvos, aber unkis Apfelbaum. Wie ed ſich mit [rag 
verhalte, tie fid neben dem Egn. Sagidas geichrieben findet, 
weiß ich nicht. Wohl aber weiß id, daß Aapxıvirns ald Sohn 
bed Kooxivos beim Arift. Welpen 1505. ein bloßed Witzwort if, 
babe ed nun der Komiker ald Gentile (von der St. Carcine) ober 
etwa ald die fog. „Sreböfteineu genommen. Ded Ixapos Tochter 
Penelope bei Ovid Icaris, aber Brop. 3, 13, 10. Icariotis, 
gif. nad) dem attifhen Demos 'Ixapıa, welcher freilih erft nad 
ben 'Ixagıos benannt fein follte; kaum nad der Anfel "Ixapia, 
bie ınan dagegen vom "Ixapog, des Dädalos Sohn, leitete. 'IS2xea- 
vis ift wirklich patron, aber 'Nxerviris, nad gleich guter Auffaſ⸗ 
fung, Bemwohnerin des Ocean. Den Grund aber, warum nad) 
EM. 524, 31. Kodgirng ano rov Kodoog yiveraı wcrep napa 
rò Koovog Koovirns, weiß id) ohne nähere Stenntnik vom Ge 
braude biefer Kormen, wenn fie anderd fahr find, nidyt anzu: 
geben. Vgl. aud) z. B. Oepairns (1 Ig.), was grammatifdy) anders 
gedacht fein muß ald ettva Opaawwdas, Ypaowvidas, und wahrfd). 
einen Focovösılog ſchon im Namen (kaum body von einem Defid. 
auf -saw?) vorftellen fol. 83. V. 247. Axpoyspoteng Paus. 
VI. 4, 1. als Bein. eined Sauftfänpfere, ber ben Gegner heftig 
bei den Fingern faßte ; worin fonderbar genug der Datid zepel 
enthalten fcheint. Alfo wie die kleinaſiatiſchen Taoxodopovyiraı 
rovztorı Llasoalopvyxiraı (vgl. die Botocudos, Volt in Bra⸗ 
filien, aud Bart, botoque, batoque b, 1. Fr. bonde, Zapfen) Dief. 
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Origg. Eur. Nr. 310. Span. tachon Nagel, Frz. attacher 
Diez 1. 315. 1. Auch xusadaz, offenbar nicht patron., und xua- 
tag enthalten verm. (ettva zu Lat. cavum) ganz verſchiedene Euff. 

Auch ſelbſt die Dorifche Flerion der Wiv. Aoreuws und Os 
mit r, alfo 'dorturos, Yıuros, ft. -ıdog, Wie zapıs, Yaoıtog, 
aber yeoieıs, Ahrens dial. Dor. p. dl. 240. (ed laügnet aber 
W. Sonne in feinem Auffae über Charis 83. X. I11. mit 
Recht Identität ded Wortes mit ©. harit, gelb, grün), fogar 
Öölxaı xaı Peuores u. ſ. w. wahrſch. von Feuilw mit Suff. 5 
(ft. er, vgl. das ſchwer zu erflärende dauapr-os, Nom. dauap 
mit etiwaigem Abfall von Tr), wie Yewo-ros neben Yemrog, 
Femorevo u. f. w., bewegen nid) zu Annahme eined bloßen Ein- 
tauſches von 5 ft. = in fo weit verziveigten und in fo bunter DMafs 
fenhaftigfeit ſich durch die Griech. Sprade hindurchziehenden Suff. 
40, @ö u. ſ. w., die aber doch in den meiſten Fällen ungezwungen 
auf eine gewiſſe Einheit des Sinnes zurückgehen, — im geringſten 
nicht; und kann ich mich eben ſo wenig zu dem Glauben bekennen, 
als ſei Suff. ad, wie Ebel in dem Aufſatze „Das Suff. -ant und 
Verivandtes« 83. IV. 332 fgg. annimmt, aud eben erwähnten 
Suff. verweiht“. Cin Glaube, der in meinen Augen geradezu 
juperftitiöfen Charakter annimmt, wenn zufolge V. 185. fogar «d 
und Säftr. -it „nur au einer Abſchwächung des RBarticipialfuff. 
a(n)t« gemacht wird. Daß fih nämlich Sötr. a, wie häufig aud) 
im Zatein und etwa im Goth. (3.8. sibun= ©. saptan), doch 
im Griech. (außer je zuiveilen in Bofition) einer Veränderung im 
ı wohl eig. nie hingiebt, indem es vielmehr nur dem Sokr. i oder 
Jot begegnet. Im Uebrigen muß id; bekennen, daß diefe Art Abe 
ſchwächungs-Theorie, die man bon verwandten oder zum Theil 
nur fcheinverandten oder zuleht gar nur zur Verwandiſchaft ge⸗ 
preßten Suffigen aufgeftellt hat, in der Mehrzahl ihrer vermeintlichen 
Ergebniffe mir nidt mundet. In ben meiften Fällen, wo man 
jene Theorie in Anmendung bringt, liegen entiweder von Grund 
aus ungleiche Suffige vor, oder in den volleren und umfang 
reiheren find mehrere zufammengewadfen, 3.8. ©. v-in, m-in 
aud -in, dgl. v-ant, m-ant. ©.ob. ©. 535. Wenn 3. 8. Ebel 
a. a. D. IV. 338. Deminutida auf @gıov, Upıov und vAog, 3. B. 
radapıov, vaxugıov, apxtulog mit ıö, ıdıov (vöpsov) auf gleiche 
Linie ftellt, und mit einem Lautwechſel, der im Griech. fo gut 
mie unerhört if, oe und A an Stelle von J fidy feen, oder nun 
erft gar (vollends unmöglich) aus n ober t ber ihnen (in ber 
That gar nit) zum Grunde liegenden Barticipial - Endung -ant 
entftehen läßt: fo läugne ich derlei Vorgänge ohne viel Belinnens 
aufs allerentfchiedenfte.e Ich muß mich aber eben fo fleptifch vers 
halten gegen den ©. 339. ausgefprodenen Satz: „Kur fo biel 
ſteht wohl feit(?), daß wie dad Br. -og, bob Sat. -or, Krits 
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und Tabdhitaſuff. Bari ift, wie im Slaw. neben dem -at bed 
art. dad berivative et [für Thierjunge, deffen Identität mit dem 
Suff. des Part. mir Le nicht entfernt einleudtet!], fo aud 
im Gr. dad -ad, ıd der Patr. und Demin. vom primären 
-aö, ıö nicht weſentlich verſchieden, ſondern gleid ihm 
eine Abſchwächung gang gewiß nit!) des -at, it ift. (Die 
von Benfey udoptirte Erklärung Pott's, wonach -ıd auf die W}. 
ö zurüdzuführen wäre, fteht theild mit dem ftändigen Bindevokal 
[fer meint o, mad aber oft rein thematifdyer Ausgang ift) vor 
-aöng ald Zeihen bed früheren Digamma im Widerſpruch, theild 
paßt fie nicht auf bie gleihartigen Formen mit -ad).« Nun: ben 
poftulirten Gemwaltthätigkeiten gegenüber, die gegen den Brau 
ber griehifhen Sprade mit dem Suff. -ant (Gr. ovr u. f. w. 
bort borgenommen werden, toäre früher Wegfall eined Digamma, 
oder gar Llebergang von es in « noch eine ziemlide — Kleinigkeit. 
ad gegen meine Erklärung ber Suff. «ö, ad u. f. w. (demn 
ich müßte gerade «d ald dad urfprünglichere voranftellen) vorgebracht 
worben, habe id Et. F. II. 46. 1. felbft nicht verſchwiegen. Ge: 
gen unfere obige Erklärung mehrerer Suffige, welche «d enthalten, 
fagte ich, aus der Wz. Fıö (videre), könnte man dad häufige Vor⸗ 
fommen bon «ö, ıad neben jenen und ohne merklihe Sinnedver: 
fiedenheit geltend miahen. Wäre ed nicht allzukühn, dieſe troß 
ihred & mit ber gedachten Wz. zu vereinigen? Um hierauf eine 
fichere Antwort geben zu fönnen, müßten erft alle Fälle genau 
unterfucht werden, was ich nicht gethan habe. Dennod glaube id 
fo viel einzufehen, daß tenigftend ein großer Theil folder Formen 
mit & diefem & nur dem Wohllaute zu Liebe eine Stelle einge: 
räumt habe. Da « in der Mehrzahl von Patronymiken und meib- 
lihen Gentilnamen dann erfdeint, wenn in dem Ausgange bed 
Primitivs ein « enthalten ift (vgl. Buttm. $. 119. 57. 59. 61.); 
auch Adjj. auf -x0 72. gew. ıxo, aber nad ce: «xo haben : fo wird 
man leiht auf den Gedanken geleitet, es möge « urjprünglid um 
bed vorhergehenden ⸗ willen ft. « («x0) gewählt fein, um die Auf: 
einanderfolge zweier « zu vermeiben. Gerade fo, wie man im 
Lat. um ber dnaiinkia ziveier i willen dad ald Mörtel zwifchen 
gefügte diffimilirend zu e verivanvelte in Wörtern wie pielas, 
societas, variegare Th. I. 64. I. — Oftmals aud) mag bad 
& ber, Grundforn bed Primitivd angehören, und s unterbrüdt 
fein, über welches Fortbleiben f. fhon ob. S. 882. und den anlae 
Sal bei -ıoxw ©. 636. So 3. B. wird zufolge Buttm. 8. 110. 
. (vgl. aud) Valk. Adon. in.) bei den Berben -@io, iGw bie ers 
ftere Endung „am natürlicften« vorgezogen von Wörtern auf 
@,n, as u. ſ. w., aber „Wohlklangs wegen aud von og und o⸗ 
mit borhergehendem «u Bei Verben, deren Primitiv ſchon eime 
Dent. barbietet, 4. B. &Arisw vom Ihema dAnid; Yaypaser bon 


Javuer läßt fi fragen, ob wirklich 260 hinzugetretened Suffiz 
fei, vor dem die Dent. untergegangen oder ob ihnen nur ein Ab⸗ 
leitungs = Bucht. (e oder ſelbſt zumeilen x?) zugefproden erben 
dürfe. Vgl. repkar-icw; indeß aud), was nicht gerade Kürzung 
daraus zu fein braudt, repuasw ft. Oeicw; anoorouerisw, aber 
aroorousw; bvouasw gegen ivdaluariiw, xzvuariiw, orıy 

riu, Oynuarisw, tonnari;w Ahrens Dor. p. 93., zonuariio ; 
xow&w und zowrisw. Acunadisw dverid. von Anunacw; ua- 
kaxiiw dv. ualacow; grlaxisw, yviasow. Etwa EAnile ft. 
ıö-ı0; und Ovouasw ft. uar-w, fie wenn man ovouaivo (bins 
ten ft. uav-ıw) etwa mit Agſ. nemnjan, Ahd. nemman, Präf. 
nemniu (affim. ich nenne) von namo, G. namin hinten mit i, 
j. Lat. nominare (bon nomen) zufammenhält, und nidt etwa 
darin vielm. u-aisw fuht. Denn letzterenfalld wäre ber Zufatz 
bloß -aivw (av-w?), der an ein kürzeres Subſt. uo-g ober um 
ald Subftituten für u-ar (denn fo theile id; vgl. Xat. -mentum 
neben men n.) angetreten wäre. Vgl. aber aud 5. B. nuaivo 
neben zezua, indeß auch zruovn und azrumwv, aljo etiva nad) Ana⸗ 
logie von Asaivw aus Acios, und zwar mit Beibehaltung von « 
ungefähr nad; Weife von Akcarc neben Atwv. Ob aber in Wahr⸗ 
beit je z-ı, felbft nad) vorgängiger Herabſenkung ber Muta zu Ö, 
zu einem meiden & ftatt eined ettwaigen oo (oder aud, was oft 
genug vorfommt, eined einfadhen harten 0), was der Natur bon 
z viel näher läge, aufamınengefloffen fei: möchte ich nicht wagen 
mit jo großem “ibfibertrauen zu bejahen, ald Andere, freilicd) ohne 
bie Sadje irgend eriviefen zu haben, ſich muthig genug bezeigen. 
Kuno, deſſen Schweiterform zuuerico be Meifelt wird, ent⸗ 
hält unftreitig yes. Viell. aber in der gekürzten Nominativ = 
und nicht thematifhen Form (dgl. zau-auvve), wie j. B. us- 
Aixparog, ueistoxpag; yeii000g, uslıroypoos u. f. w. neben 
einander. Trotz ded S. hümanta (falte Yahredzeit; Rod. — 
Dec.) bin ih doch nit der Meinung, alö feien Ih. zezuar (ge- 
gen ©. hima, Schnee, gehalten, etwa nur mit Suff. -ar) und 
zeınwv (gleichen Ausgangs mit ai-wv und mit den Att. Monatön.), 
ſowie yanalvo ; ja zuucs, ados (Winterzeit, Winterkleid) Lob. 
Path. p. 443. 444. 449., ysıuadıog (hibernus), yauadıoy (hi- 
berna), ſowie yuuadiLw, yunadevw (gif. winterlih zubringen), 
wie guyaderw, fümmtlid dem Sokr. hemanta entiprungen und 
in deifen Scluffe verftümmelt. Ich weiß nidht ob hemanta, 
bad fchiwerlid, wie kegänta (Haare: Ende), anta, Ende, in fid) 
enthält, etiva aus hima mit Suff. mant beribirt fein und gif. 
fchneebegabt bed. könne, oder ob es, von einer etivaigen Wz. "him 
ausgehend , davon ermeiterted Wräfential- Bart. fei. Jedenfalls 
giebt ed auch Kormen, wie Boln. zima Winter, zimowy finters 
lid, zimno Kälte un. f. w., in denen einen hrjprünglicen Hubs 
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gang -anta zu erzwingen TIhorheit wäre. Vgl. eben fo zepuazw 
von zepuds (lapides manuales), zeguadıov (nad) Vafjow nidt 
Dem., fondern ald Neutr. von zeouadıos), aber auch To zepua 
(etiva unmittelbar von ©. hr greifen ?). — Alles dergleichen find 
Fragen, welche nebft vielen anderen faum angeregt find, und zu 
deren Beantivortung die Grammatit, was felbft nad Lobec's, 
zuerft 1839. veröffentlichten Abh. De vicissitudine lerminationum 
ag, ı5, cas, aLw, ıa&w Pathol. p. 439 — 483. wird zu fagen er: 
laubt fein, noch feineötvegd in allen Punften gerüftet iſt. Ym eini- 
en Fällen fcheint d nur euphoniſcher Einſchub au fein, da oft 
Formen (3. B. cc. auf «-v und id-@ Matth. 8. 73., und Anmrioç, 
unmidog; Gkruog u. f. w. 8. 80. Anm. 8. vgl. Ahrens Dor. 
p- 233.) mit und ohne pallelbe wechſeln. Dasd-gos, yald-wuos 
bon ©. bhä (galvw) viell. durd ein Nom. mit sd hindurd), fei 
ed nun Adj. oder abftr. Subft. wie &Aris nad) Analogie von 
auapras, b. i. no@&is &pauapros Lob. Path. p. 441. Myvad- 
@pıov an eine Zwifchenform, wie dad Dem. &Axdıov, ſich anfchlie: 
hend. Dann eine Menge Abll. mittelft sduog. Mearpıdias, voo- 
pldios, rrg00didios u. rrpocdros, aber aud don Subft., 3. 8. 
gwoidtos, poet. ft. gworos geftolen. Mospiöios, fatalis, neben 
toıtnuogis, usols. Nuugis gem zu vuugpidsog bräutlid. '2y- 
soldıov. Ta Eraipidıe. Mireidiwg. Neypidios. Kovgidıo 
öfer 3. II. 92. Iradıos, oyeöıog, xovntadıgs u. a. Matth. 
©. 223. Algviöiog, uwvvdadıos u. ſ. w. 1. 558. Indeß flüdte 
id nit gern zu einem fo wohlfeilen und body ohnmädtigen Aus: 
funftömittel von Erklärung, es fei denn alle Ausſicht zu einer ra: 
tionalen berfperrt. Man iſt aud) mit dem Cinfchub eines o, na: 
mentlid vor den Suffizen u und z, ſowohl nominalen Buttm. 8. 119. 
Anm. 8. als im Ball, fehr freigebig, ohne diefe mechanifhe Er: 
Härung aud der Natur ber Laute zu redtfertigen. Wer bürgt 
und aber dafür, daß nicht auch jenes o dynamiſcher Art und folge 
lid) bebeutfam fei? Bei der Häufigfeit von Verben auf «Lo, am 
mag ed unter deren Analogie fallen, indem vor gedachten Sufl. 
auch fie o erhalten. 
2obed weit, außer zeitweiliger Verwechſelung von «g (ad) und 
a& (ax), bie übrigend vermuthlich von der Dor. Zutural-Bildung mit 
Eit.o ganz unabhängig, if in$.6. ein häufiged Nebeneinander bon 
as und eg nad), wie 3. B. rAwag, nAwidsg ; xAuvag, xAsvig;, Turdg, 
Tunig u. ſ. w. Sivag ald Fem. zu uvcoòs, aber oivıs app. Schäbi- 
ger, und ald Egn. 3. VI. 131. Lob. p. 452. Verum jam salis 
apparet inter utramque terminationem modo differre aliquid 
modo nihil; utrum autem Graeci antiqui hujus inaequalitatis auc- 
tores fuerint an librarii et qualenus, adhuc explorari non potuit. 
Dann weiter, von verſchiedener Accentuirung abgefehen, heißt 
e8 8. 11.: Verum haec accentus inconstanlia nunc non Ienli 
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nobis est momenti, quanti, mobilitas vocalium, cujus causas 
Grammatici modo ad ellipsin referunt modo adpleonasmum.. 
Sed nominum in «ac et ıac exeuntium rara est concertatio 
Öuwas dpa, evag eVsäs, xuxlas xurlsag, tuußas rvußes, 
olvag 7) olvıag (aviculae nomen). Saepius vero inter se litigant 
ss et cas, quas terminaliones si praecedit vocalis, cautum 
esse apparet ne epallelia existeret. Ergo quae alpha vel &s 
in penultima habent, deflectuntur in ıs, devats, Koavats, A- 
yocioı Ayoalts, 'Ehvucioı 'Eivuals, 'Aywus, IDleraus, Ilrois- 
nols — ausvg Kontaus, Doxassvs Dwxats. Quae vero 
jota, in as, DIıa Dias, onnia Znnuas, Ilskias Ilekag, 
Anunijrouos Anumtowis, Kaonıog Kaonıas cet. Nomina pri-- 
mae declin. feminina eademque non pura in «6 transeunt 
Evowrn Evownis, "Hitxroa Hasxroic avin), sed plerumque 
feminina ab adjectivis muluanlur Kwrats, Adnvals, Aꝙe- 
tats (odos), Hoalts, Duxais (Dwxasvs), nec raro a etarinn 
vertunt Aulvßn, Askvßmis cet.— Item a nomm. secundae decl. 
derivata modo unum exitum habent Jewpis, 'Everis, Alıxap- 
vaoois, Keitis, modo duplicem "Auvisıs Auvıosas, Kevravpig 
Kevravoıas, Acrıwis Acrivicis, Ilslaoyis Ilelaoyıdz et a 
guhlor non solum gvAlag et Yuilis sed eliam guldsag. — 

led zum Beweiſe, daß bei der Wahl diefer Suffige, außer rhyth⸗ 
mifhen und fonftigen Wohllautd-Gründen, eine gemwiffe, ſchwer 
bi6 ins Einzelne verfolgbare Freiheit herrſche. Das wird nod) 
beutliher dur) 8. 15: De ceteris vocabulorum generibus tria sunt 
quae propter ejusdem literae inconstantiam referri mere- 
anlur, adjectiva in xoc, substantiva gentilicia in rrg et verba in 
sw exeunlia. Alſo 3. B. devdoıxds, dsvdoraxos; alıxög alıa- 
205, avyrwvvumds und ıaxöc. Awgixög Awpraxös, . Iodusxög 
los wexös, und fo nun auch Aweidewv, ıadav. Bomwridev und 
vcebev, wie Bowrixös Boswriaxös, in welden beiden Paaren je 
die ziveite Form mohl eig. an Bowria antnüpft. Aavviras, aber 
aud, nidt von Aavvıoı, fondern von dem Landeönamen JAavvia 
bad längere dJawvaraı. —-— Bon einem gleonaftifhen Zufaße 
bon a Tann in berlei Fällen eig. nicht die Rede fein. Es ift dad bloß 
eine fünftliche, nicht8 erflärende Aushülfe, die kaum aud) bei dem 
überflüffigen i im Lat. (Th. 1. 549.) einen Sinn hätte, bafern 
man nit vermittelnde Zwiſchenformen (ettva Adj. auf -ius) 
zum Grunde legt. 3. B. "Iodu-xds geht wohl unmittelbar 
aus von ’Ioduog wie feinerfeits deögl. "Iosaxdg von ’Icıg, wo- 
gegen ih von "Ioduaxdg und anderen Formen mit sa in ſich bes 
haupten möchte, fie feien mit ihm durch Wittelglieder, tie dem 
Adj. Todu-ıos vermittelt, ob fie aud, dieſer kleinen Nüance 
ungeadtet, feinen wefentlih anderen Begriff ausdrücken follen, ald 
ben fie bei geraderer Herkunft aud dem Primito haben würden. 
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Alſo z. B. der Manndn. 'IoI9maöns Pauſ. 9, 25, T. von Too- 
mıos. Ich weiß jebod nit ob von ihm ald Bein. Pofeidons, 
wie 3. B. "ORvunidas, "OAvunıdwoos b.i. Atodwpog, nad) bem 
Dipmpier Zeud. Ferner 'Iodwas Zeitraum von 3 Jahren nad 
ra "Io9ue, indeß bei Pindar auch wieder felbft «ö Todusades, 
die ifthmifhen Spiele, wie Koovsadsg zusoas Saturnalien. Alſo 
wie die Dlpinpiaden: "UAvurues;z undetiva, wie zuues Sc, @pa. 
Oder als beitimmter Zeitraum mit folleftiver Einheit, wie als 
Summe, ald Product, gedacht uovas, Övas, Ouds, Aoımas, 
&xerovres mit ungehörigem Einbiegen in die Bahn von rosaxovre, 
obfhon Died reunxag (nit roaxovras) bildet mit Vernadyläffigung 
bed GSuff. wie sixds neben eixooas, bad feinerfeitd neben dem 
richtigen eixooı- in Compp. auch sixooe-, 5. B. eixoca-Erns zeigt 
nah ungenauer Analogie bon Teuaxovsa- u. |. w. Lob. 
. 441., aber aud adj. rravoas, dgl. dinkadıog und dusskoks. 
wa der Endung nad dazu ahd. ein-azun (summatim) Grimm 
II. 215. vgl. mhd. einzen einzeln Benede I. 425.7 
Man wird hieraus erfehen: gegentvärtige Bildungömeife mit 
ö, mweldye fogar (dod) fommen wir auf dieſe Frage fpäter zurüd) 
dem Ba eigenthümlich ſcheint, und melde er wenigſtens 
in fo mafjenhafter Audbehnung audbeutet, wie fein jeite® Bolt 
bleibt fi, der bunteften Mannichfaltigfeit begriffliher Anwen⸗ 
bung zum Troß, dennod in faum verfennbarer herfunftlider 
und wefenhafter Rüdfiht mit ſich identifch; oder doch — menn 
dies mit Bezug auf ben doch faum bloß phonetifchen Unterſchied 
von ad, ıd zu viel gejagt fein follte — beivegt fie fih in laut: 
und finnderwandten Barallels Linien. Natürlid) vor Allem inner: 
halb der Grenzen, welchen die Berfchiedenheit der Redetheile 
bedingt, unter melde bie Unterarten von ihr fallen, als da find 
Subft., Adj., Verbum und Adv., ſowie der andermeiten Kate: 
orien, zu deren Ausdrud fie jebdesmal dienen. lleberdem kommt 
ibRverfändlic noch ein neuer Unterſchied hinzu, je nad dem 
Primitiv, welchem ſich unfere, Delta zum Hauptbuchſtaben ha 
benden Suffige anfdließen. Und, wie in ber Ableitung überhaupt, 
märe hier als tieffter Unterfchied der hervorzuheben, je nadıbem 
mittelft ihrer Primär-Bildungen entftehen (aus Wurzeln, Ber: 
balftämmen) oder folhe von fecundärem (hauptf. nominalem) 
Charakter. Obgleich jene feinedimeged völlig davon audgefchloffen 
find (dgl. oben Adv. auf -dov, -Önv von beibderlei Art : fo 
herrſcht doch die zweite Gattung in einem ohne allen Vergleich über: 
wiegenden Maaße vor; und, mit Ausnahme ber Patron. auf -Önx 
fowie der zwiegeſchlechtigen Adjj., hat bie ungeheure Mehrzahl von 
Subft. weibliden Charakter. Vgl. namentlich auch Yuwnı; wei⸗ 
bifher Menſch. Okoyvıs hinten mohl ein Abftr. einfchließend: 
bon Gott fein Geſchlecht herleitend, alfo wie Feoyerng aus ro 
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ysvos, nur nit aus biefem, wie in ber Ihat der Krauenn. Gev- 
yevis (alfo anders acc.) Lob. p. 455. — Witunter ift freilid, ſchwer 
feftzuitellen, ob ein Wort auf ag oder ıs von einem Verbum 
auögehe, oder in erft zweiter Kolge von einem, bereitd fertigen 
Verbal-Nomen. Hierauf führt 3. B. dad Verhalten mander 
Derivata auf -as bei Xobed 1. c. p. 440. Namentlid) ihr Ab: 
laut o aus s. Quae epsilon in stirpe habent, nomina non ex 
se formant, sed ex perfecto secundo: yovag, Aoyag (bied außers 
bem von paff. Sinne p. 441.), voudg, noxag, 0Nopas, OTOLXaS, 
OToopdg, popds, popßäs. „Aus bem Verf. II.« — beruht ge: 
nau auf einer fo veralteten Vorftelluug bon rein äußerlich dem 
Scheine folgenden Wort- oder Korm=Genealogien (vgl. 3. B. 
or. I., der vom Aut. ftammen foll!), ale was Lob. p. 480. 
felbft ald verkehrt fallen läßt: Avdıs; &x rov aviiow, tinig ab 
&Irriow (verfteht fi, eher umgelehrt Antw erft aus 2Anic, mad 
feinerfeit8 Berbale ift aud EAnouaın) u. f. wm. Wir müffen und 
aber bequemen, entweder anzunehmen, das Suff. -«g ald Krit 
verlange Ablaut für fi, wie nllerbinge zur Seite des Perf. 2., 
jebod) ohne daß hieraus Abhängigkeit von gedachten Tempus dürfte 
gefolgert twerben) manche andere Berbal- Ableitungen auch, ober 
ed möchten obigen Wörtern bereitd Nomm. gleid) yJovij; ovAAoyos, 
— ; vonos, voun u. f. to. zum Grunde liegen. — Die ans 
dere Beobachtung Lobeck's, welcher gemäß die verbalen Vräfen: 
tal» Berlängerungen nicht in derlei Ableitungen mit aufgenom« 
men werden, 3. B. loyas (loyvaivw) carica, Anycis (nnyvuus; 
fogar davon zayis mit Kürze, wie zayn; aber 2at. repägula),. 
niyas, auapras, hätte ald etwas, was ihnen mit vielen anderen 
Suff. gemeinfhaftlid iſt, nichts Beſonderes. Wohl aber läßt fich 
doch fragen, ob 3. B. yvyas uud guyn Lat. fuga (u kz.) ber- 
zuleiten fei, ober beffer mit puyeiv, Yuyyavo zu parallelifiren ale 
mit gpevyw, beifen Vokal» Increment 3. B. weüsıs (indeß neben 
güßıs) theilt. — Derfelbe Zweifel 3. B. bei Namen von Wert: 
zeugen 2ob. p. 449. yAvgls, yoagpis (instirumentum scribendi, 
von yoagpeıy ober reason; yoapsiov ft. eF-ı0v ift genauer instr. 
scribae, Yoapevs), da-is (lutinifirt taed-a), aber wieder mit Ab⸗ 
laut dopig, Podis u. f. w. 

Es muß nun unfere Aufgabe dahin gehen, mwahrfceinlid zu 
maden, daß denominatide oder bod aus primären abitammende 
Secundär:Berba auf -Sw oder mundartlich odw, ddw (3. B. 
bie Freqq. auf -radw), — natürlic immer unter Ausſchluß derer, 
mwelhen man einen Gutt., 3. B. 7, ald Charakter nit zu ent- 
reißen vermag, — mit den biöher betradteten Rominal- unb 
Adverbial-Kormen auf ö in einem nicht bloß Verwandtſchaft 
heudelnden, fonbern in mahrhaftem etym. Jufammenhange ftehen. 
Und begegnet aber aud hier bie größte Mannichfaltigkeit in ber 
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erleitung. Interj. Subft., Adj. Zahlen und Pron. müſſen 
ch ihr unterwerfen. Vgl. z. B. bei Wetzel, Griech. Gramm. 
1798. S. 190 - 194. Verba auf -Lw, ao und ıakw. 

Alſo a. von Interjj. aielw, S, alaxrog; ausw, Eu, 
baubari ; eia&w; sva&w, avevasw, svieheo, welches zweite wahrſch. 
erft wieder von Zviog, wie Paxyabw; nunnabo (nvnnas&); ale- 
Acicc (tooher aber Fut. Ew und aAadayn); &Aelilm vd. Lieder; 
Yeisw; olumsw (oiuor, wobei aber w befrembet; aud) ou, 
oluwyn, wie Aalayn; Aulak, ayos; Aukakm ; Övooißw, Lat. va- 
gio, GiCvo, oicou bon oive). Batw, Bapasw reden, ſchwatzen, 
Bapaf, axos (ax Suff. oder rad.%), Papaxıns wohl mehr inter]. 
oder onomatop. Wenigftend faum mie avdaw zu S.vad. Toy- 
yv&w. Tov&w, yovxros, zollw. "ORoAviw, OAoAürrw, Okokvyı), 
0AoAvyav (v Ig.), was mit Avcw, Ew, ſchluchzen, wahrſch. nichts 
zu thun hat, zumal wenn ed mit dem Deutſchen Ausdrucke (Ahd. 
sluccan, ſchlucken) verwandt fein und s eingebüßt haben follte, 
wie 3. B. 6 = ©. sravämi. 'Ororvsw (öroroi). MuLe, 
uvew, aber Euvxov, mugio; und uvo-rng eine etivad andere 
Form von svew voraudfegend. Tœmvico, Innaweviiw. Eneknx- 
za von jauchzen. ITannaso, löw. Ilonico von der Stim: 
me des Wiedehopfed, upupa, Erow. JTonnvcw, Dor. dw, non- 
rvouds, nonnvAaodw. — Tirisw, tirvßiiw. Kosperiso b. i. 
zeige fagen, begrüßen, vie valedicere, Lebewohl fagen, nur 
bon der Pluralf. zaipsre, teil der Imperativ» Charalter von 
zeipe vor idw ſich zu fehr verwifcht hätte. — Von Budftaben- 
Kamen und fonftigen Eigenheiten bei Isid. Origg. I. 31. meiſt 
mit dem Beigefhmade des Tadels. "Idıwrisiw, in bie gemeine 
Weiſe oder Sprache verivandeln, und daher Idswrsouog, tveßhalb man 
Vigeri de Graecae dictionis idiotismis liber mit Redt al falſch 
berivirft, indem darin vielmehr bon idiomata die Rebe fein fol. 
Evpnuouds. Barbarismus, soloecismus. Motacismus 
est, quotiens m literam vocalis sequitur, ut bonum aurum, 
justum amicum. lotacismus est (alfo in verfdiedenem Sin: 
ne als fpäter im Ggf. zum Etafiömus), quotiens in iota litera 
duplicatur sonus ut Troia, Maia. Bol. Schneider, Lat. Gr. L 
275. Labdacismus est, si pro uno } duo pronunciantur, ut 
Afri faciunt, sicut collogquium pro conloguium [ziemlid 
fonderbar!], vel quoties unum } exilius, duo largius proferimus, 
quod contra est. Nam unum largius, duo exilius ſſchon mit 
einer rt Mouillirung ?]) proferre debemus. Eben fo ivraxzite, 
AamPdaxibw, uvraxiiw, dwraxiiw mit ax nad) Analogie von 
3.11.507. 1. und mit r« nad) dem Wufter von lora, ra, Ira, 
welchem auch suragov und xonnoriag (lelztered wie bon einem 
Neutr. ar, N. a, glei den Gen. Inraros, Ötirerog) folgen. 
So auch osynarisuv, orıyuorißuv, oßekilev, gabe. — Eine 
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Menge Bildungen ſolcher Art, wie Gallicisme u. ſ. w. Diez 
R. Spr. II. 313. 

b, von Adv. z. B. voopisw, ν, dıyasw. 

c, von Zahlwörtern: Ivikw, ovderiiw; uovalw, 40VAO- 
uös; dvasw, doselw; roraso, Yut. ow, aber zeidiLw, reiaaow, 
reieyuog (Sieg nad) dreimaligem Gange) vgl. rergax-rug; neu- 
naLw; Öexacw, wenn mirklid von dxa. Aıniotsw (vgl. das 
contr. a0), dunkacuös und dsinkacıaouos, intrankacete, 
Ösxankaoıdlw, nevraniacıatw. 

d, von Pronn.: revratw, Tevralw; oyerspllw. 

e, eine Menge Tranfit. @. von Adjj. xXCCGO-, asıx- (ası- 
xts), aopal- (doyalks), suusv- (sUneves), yalnv-, xovp-, Oual-, 
uakax-, ayikwo (ayıog), ayv-Icw, ayiıcdsw glänzend machen, Med. 
prunten, a3o0i&w (au8 adE00s), vswrepiLiw von einem Compar., 
005w (salvum reddo), Arypliw und oanpitw (trans. u. intr.), 
oopiLw. "Ioyveibeoda (fi ſtark zeigen), andiLesdns (unges 
wohnt fein)... Kaxito, xnxasw (ſchlecht machen, d. i. tabeln), 
vgl. oxvßaiicw wie Koth achten, verachten, und reonmlaxiie, 
Mexapisw glücklich preiſen. Taiaviiw fih unglüdlich achten, 
nennen, und oysrlalo. Avrouarisw freitillig tun. — 4. von 
Subft., 3. B. avdeitw, avdganodiiw, avFopwrite (auch intr.); 
yaniöo (verheirathen); Jessviiw (fpeifen, jemanden), ordiLw 
(bevaffnen), Ywpaxidw (bepanzern), cxorico (finfter madyen) u: |. w. 

Außerdem mandherlei Sategorieen, wovon hier einige bes 
merfenötverthere genannt tverben follen. An Krankheiten leiden 
(häufiger -ı@w): yougpıasw; soıtatiw; opaxsiliw geiv. Med. ; 
oevuariboum. "Yödariouds. PDowiriiw von gopwirs; allein 
aud) Yeeverisw, sa&w, mit einem Suff., wie etwa ver-ILw, Te- 
oetilw, zosust-Iw, svyeruaco. Eispavriaoıg, Adiacıs. — 
—— — Kuna 
@, vnooxelilw (supplanto) und yaorelkw (aud: ben Bauch 
füllen). "Aywvißoum, nowraywrıoıns, nayxparsabao. — Eine 
Zeit zubringen: zoonisw (tranf. aud: bergögern), rosstico, 
romusoiw, tapitw (au: Krühling haben, wie im Yrühling 
grünen, verno), zumeolkw (hiberno), Yepliw (audy: ernten). 
dienovvvyıouos, pervigilium. "Zvveato, feine Jugend barin 
zubringen, bon einem Adj. Deögl. Feſte feiern: dopralw, Adw- 
vıcho, a0xwAhaLw u. 5 (an den Astolien tanzen), yaysdAuaso, 
Yahıacw, Fsouopopaso, tIodmasw (überdem, unftreitig mit 
omiſcher Anfpielung an I00404ον, Hals: xaranivw). Konicu. 
Ooyicꝭuo. — Ein Anftrument fpielen: Auofırikw, Idvlw, x- 
Fapilw, Avpiiw, vainiiw, vaußvxitw, rvunavibw, aber avitn. 
Pooullw, iow(?), Dor. &w, ſowie PopwıxTng, aber enger an yopuıys 
ſich anfchließend, Yopuiyxing. Bol. ovesxrno, Tirvaorns. — 
Bor allen Dingen aber eine große Anzahl von Imitativen. 
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So z. B. von Gentilien: dieſem oder jenem Volke in Sitten, 
Tracht, Lebensart nachahmen; deſſen Sprade reden; ſich zu 
deſſen Parthei halten dgl. Alyvunricicu, cioo, braun fein; — 
fein, Alyvrrıo-ti (contrah. Dat. ft. us von einem fem. Nom. 
abftr. auf re-5). Altodcw wie ein Yeolier leben, reben, handeln; 
aber aud) f. v. a. aiolaw. AltwAtw, db. i. anmaßend fein, Ai- 
twMorns (Mss. -iens) Anhänger der Metolir. "Auvxiatim, 
Amykläiſch, d. i. Lakoniſch, fpreden. AoyoMcuo. Arriæxicu, iorıs, 
ıcuos, ıoti. Bowrisw, dw, ſowie Awoldw, sabw, und bie 
platte Auöfprache ber Dorer (vgl. Plattdeutſch) nAnreaauos (verid. 
bon stlorvoudg neben nAarvvo, obichon eig. wohl wie Don einem 
Verbum auf -vSw) aus nlarssaodw, worin id; dad . sia- 
teie (etfva unter Hinzudenten von yAwcoe) ſuche. ZZ Guos 
bon einem Compar. ſowie rAsıornowwonos Üebertheurung, nAuorn- 
oiZouo einen einer Sahe wegen am meiften anflagen von 
nisıornons. Eiinviso (DC. paganismum profiteri, im Ggf. 
gegen die Romäer oder Neugriechen), «owos, ori, und EAnvriiç 

achahmer Griech. Sprade und Lebensweiſe: bef. im N. T. Griech. 
Juden, Judenchriſten (natürlich nicht felbft von Geburt Griechen). 
Vgl. Helenift, Germanift, Romanift, Frz. artiste, equilibriste 
u. dgl. Tuvico, 'Ialw, 'Iwviort, 'Icori, ſowie ’Iaorıos Yonifd). 
Troduico in Italien leben. Kaoiiw, ıori. Kapyndovıaseo t# 
mit den SKarthagern halten. Kapvaridsıv Luc. salt. 10. Kor 
titw. Aaxsdaıuorickw, Aczwviiw. AcoſiciCu, IE nad Art 
der Zeöbierinnen leben. Avdıacw, iiw. Maxedoviw. ITepoike, uri. 
ZxvFisw. Dovyıori. Zolorxitw mit einer feltfamen, und fat möchte 
man argwoͤhnen, felbft folöfiftifchen MittelfpIbe. Wenn e8 anders von 
einem Adj. auf -sxo auögeht, follte man doch nur (dgl. Katholi⸗ 
ciomus aus xadodıxos) eine Form ohne Diphth. ertvarten. 
0401 ald Plur. berechtigte dagı nicht, man hätte denn an bie: 
fen os des Plur. fefthalten wollen. Auch felbit eine Entfchulbi: 
gung don Wörtern wie zodos (no-0s) läßt ſich troß Erepomos, 
ouotog (gleichgeartet) nidyt gut entnehmen, und aud ein etwaiger 
Lokativ nad; Weife von Meyagoz brädte und, da man doch Me- 
yapıxög fagt, nod nicht zum Ziele. Nun wird aber. bereitd co4or- 
xos felbft für „fehlerhaft fpredend« gebraudt, und SoAosxos. 
övoua xvgov mag Jemand nad) feinen fchlehten Reden mit Spitz⸗ 
namen genannt fein. Anſcheinend gäbe ayposxizouar, fid) bäuriſch 
betragen, und «&yoosxos, eine Analogie. Died Wort aber fann 
nit füglid mittelft -ıxos (vgl. ſelbſt &yposx-ıx0g) aus «yeos 
(hoͤchſtens etwa aus einem Lofativ, nah dem Mufter von odxos, 
p£oos) hergeleitet fein, fondern ift wahrfh. mit oixog componirt, 
alfo analog mit aypodiaırog. Will man nun 0oAoıxos toirklid 
al8 rin AAo⸗ wohnend«, gelten laffen? Ich müßte keine beffere 
Aushülfe, wenn dad Wort überhaupt mit S0oAo: zufammenhängt. 
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Lvußaoico und ovfosasw (etiva mit Anklang an vAolLw, super- 
bia, und ovßas?). Apafitw, Judaizo, Foot, Dowıixitw, 
Tg, uri. — .— Ferner von Individuen: deren 
Anhänger fein, ſich nad ihrer Weiſe behaben. Adskavdow- 
Öns nad Art des A. Alskavdpıorng Anhänger bed A., von 
‚Alstavödolbw, wie Dilsnnido, wouös. Baxiiw wahrſagen wie 
Batit. Topyıako. IldFayooisw, und daher Dor. lvdayopız- 
ans ft. worns, Ähnlich vie die Zoysorai, was aber früher ohne 
tadelnde Rebenbeziehung (Klügler), fondern auch in edelftem Sinne. 
Kadounoitwo auf homerifhe Weife befchreiben. 'Oospato dem 
Dfirid - Dienft ergeben fein. ZiAvAiiio, long, vie eine Sibhlie, 
oder aus den fibpllinifhen Büchern weiſſagen. lvdsatw vom 
pythiſchen Apoll begeiftert fein, aber Zlvdatiw mit a, befien 
Grund id) nicht einfehe, dad Drafel in Pytho befragen. IIToux- 
nikw, wuog, Sorvpliw, oarvpiaoız. Aanibo viell. Lapitharum 
more se gerere, und folglid mit Weglaffung ber Shibe «9 vor 
dem Suff., vgl. naides, nallw (nalödw ö-+ Ahrens Dor. 
p. 96)? — Baosliiw, von königliher Parthei, Ropalift, fein; 
im Med. fid) königlich betragen, vie goarpsatw uera tıwog. Ilo- 
Ariiw. Bapßaoisw. “'Howiiw (audy in heroifhem Maaße dich⸗ 
ten). Avdosw zum M. machen; Med. zum M. werben. Tv- 
vorxiLw, weibiſch machen ; io. fein. “Adsapiiw zum Br. maden; 
To ade utvov, aötigıfız, gemellum, was mit Anderem, fo zu 
fagen geichtilterli, verwandt if. Zraupiiw Jemandem draipos 
fein, fwie pulsatw; Eraspliones ihn ſich zugefellen; aud bie 
Buhlerin fpielen. Gecico ein Gott fein 2. = Yualw göttlich 
machen. ZHaraalw, naroskw (dgl. rarewos) nad) dem V. 
arten, wie unroalw, tvenn ächt, wogegen unzgialo = untpayvo- 
tew (dgl. ayvoraßw). Neavibw, xovolbw, ralsw (toohl eig. aud 
rratdes, wie dad Sokr. Denom. kumärayati, er fpielt, aus ku- 
mära, Knabe. Bopp, Vgl. Gr. 8. 109.0) ©. 224. 2.), NAsdız- 
Lo, nrw. — Bon Thieren: yovidiLw, deimırilo, zanpila, 
ala, xvviiw, uvounziiw, ıdmeitw, roayliw, axviaxitw, ve, 
roorasw (nöprak mit Char. x), aber ispaxitw, zopaxitw. Ja- 
nahılw aber ift nicht vitulari, fondern daucdw, und Adsautw mit 
Blutegeln befeen, wrviiw (caprifico). Kıxzaßliw und danach 
mit wenig berechtigtem Einfhub auch zuooafidw von wiooa. Kax- 
xcico, xaxzaßilw und von Teroak, yog: rerodtw. Ihınmito 
von ruirrog. Barpayikw, oxwAniiw. — Bon Gewächſen (ähn- 
lid) fein an Farbe, Geruch dgl.): devdolLw, xpoxitw, zunsıpilw 
(mie K. ausjehen, riehen), noaciiw (Ngr. noaowiiw, verdir, 
verdoyer), stv&lßw, dodisw (der Rofe an Farbe oder Geruch glei: 
hen. 2. tranf. rofenroth färben, vgl. Yowxıornig), vauwuziiw. 
>xooodiLw (auch: mit Knoblauch füttern, vgl. osAovossuog, 01- 
ticw; EAdeßopliw duch Nieswurtz heilen, ovonatiw; Auyaniko- 
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nes Gartengewaͤchſe ſammeln, Jeraviiw Eicheln ſchütteln, deyisw 
Trauben leſen). Teoefıwditw, vaxıyvdiiw. — Aus dem Mine 
ralreid: ieonidw (jadpisartig audfehen), xovoraddikw, Asdicw 
wie ropgveisw ein wenig purpurfarbig fein, aurpaydisw, ardı- 
oisw, yahıikw, yovsitw, aber apyvoisw Silber madıen. —X 
lo mit Bleiweiß ſchminken. Unꝙpico mit Steinchen zahle. 
Beooavisw mit dem Prüfftein prüfen, von Aaoavos, wobei Bopp 
an ©. päBän’a Stein im Allg. (jedvoh kadapadän’a m. A touch- 
stone) erinnert. Adasw fteinigen, aber auch: verfteinern. Und 
baher eine Menge Ebvelftein- Namen in Particip-Form Plin. 
XXXVIl. ed. Franz. p. 64. 79. 81. 96. 107. — Derartig ferner: 
asoiiw, aluvgisw, yalaxtıizw, Aıßavisw, otviio (nady Wein 
riechen, fhmeden; Med. fi) Wein holen), od, Tepplsw (lie 
Aſche ausſehen; tranf. = rsppow), varllm. Konpiw büngen. — 
Farben: yAavaiiw, Asvralw = Asvxalivm, uslavisw, Eavdise 
(tranf. intr.), gowicw, ioow (tranf. intr.; Yorvog). — Intranſ. 
don Adijj. Aorelsoucu don aoreiog (aud dorv, Ewg, fie O&H- 
vog ft. 6&Vivog) ie aygoızizoues f. ob. Ayevvicou, wie ein ayt- 
vns handeln. Aoxctco ſich altväterifd benehmen, aber zudal;e, 
in Menge zufammenftrömen, von xudaioc. Bavxiiw, 0@ 
vico fpröbe, vornehm thun. Weikicw ftottern, rorvlisw liöpeln 
Luer. IV. 1160. AindKoueı, ysloıdsw, novzyasw U. Xad7O.. 
idıacw, 0xvFoasw zormig fein, nxvdownasw jornig audfehen. 
Nachdem wir dem efer in zwar noch lange nicht erfchöpfender, 
allein doch zu unferem gegenmärtigen Zwecke audreichenber Weile 
rückſichtlich des meitgreifenden Gebraudd der Verba auf -aLo, -ise 
und ihrer Genoffenfhaft dad Thatſächliche vorgeführt haben: 
mag auch noch zu deſſen Erklärung fo viel hinzufommen, als ſich 
und mit einiger Sicherheit darbietet. Leider ift über diefen Punkt, 
fo unbefangen zuverſichtlich man fid) aud) wohl mitunter von anderer 
Seite her Au unferer Frage verhält, deren Beantwortung mid 
außerordentlich ſchwer bedünft, nur wenig Gewiſſes von mir er: 
reiht. 1. ift man freilid flink damit fertig, Verba auf arım, 
00w mit folhen auf cco (aadw u. f. mw.) in denfelben Topf zu 
thun, während aus der Verwechſelung beider in Mundarten nod 
durchaus nit der Schluß auf völlige Identität der Form ge 
rechtfertigt ift. "In PAuuerrousg Arist. Lysist. 1164. Afoeifelt 
Ahrend Dor. p.98. dad zr an. ber, ivenn ed wirklich, wie 3.8. 
Alt. apuorrw, nicht in döo umzuändern fein follte, ift man denn 
aud fo gewit, daß es nur rein lautliche Abweichung ſei von 
Phsucswor Ich für mein Theil bin ed durchaus nicht. Wie eb 
nur ein unbewährtes Vorurtheil ift, z7vos (dafig, vom St. ro) 
und dxezvog (dortig, aus 2xsi), Aeol. xivog, ſowie ntda uera 
feien bloß dem Buchſtaben nad verfchieden, und je eins biefer 
Paare daffelbe Wort: fo bleibt es lediglih ein durch nichts ers 


— 99 — 


wiefenede Bojtulat, Verba auf rr, oo (nady meiner Erflärun 
mut. c. r) mit folden auf & (d. h. mohl nur mit den Medi 
ö, 7, feltener 5 vor e nad EL. IV. im Sötr.), ald mären fie über 
denfelben Leiften geformt, soillfürlicd) zu vermengen. MvoaLw, 
arrow, Fut. Ew und uvoay-vög Lob. Path. p. 344. Das ftellt 
fi) nun redt deutlich 3. B. bei Attifhen Verben auf wrrw*), 
fonft woow, zunächſt wohl Verben auf 0w fid) anreihend, heraus, 
gegenüber von owcw. Lob. P. p. 248., bei welchen, da fie aftere 
nit ganz ordnungsgemäße Zuſtände bezeichnen, ein Ver⸗ 
glei) mit Lat. Subft. auf -Ago (igo, ügo) bielleiht felbft von 
Seiten der Etym. (7-r ft. x-7, y-r) nicht geradehin unmöglid 
Scheint, falls man nit etwa Gompof. mit wrr (ald annähernded 
Ausfehen) vor 7 für glaubhafter hält. So z. B. xapdıwy-uög 
db. i. xapdıadyia, wie Ixtepwoow. "Ovapwynög Samenfluß im 
Iraume, fotvie oveigw&ıs bafjelbe. 2. bad Träumen, und invwoow 
= invow, ep..vnvow. Auwoow hungern, Povluurw d. i. 
Jovhuaw. Acıuwoow, wie d0ow, arrw und d&w bon Aasudg, 
Schlund. Idowrrw. "Außkvwyuog f. dv. u. aufßkvwnia. p- 
Aorto f. d. a. rugdoüuas, dgl. rupiAoy. Kıxvuwrrw id fehe 
nicht gut. IlrıAwoow. — ’Axpwooeı axpoätaı, ExWv 00x Una- 
xove, noogrorsitar, alfo wohl, der zwar hört, aber es nicht 
gehört zu haben fid) ftellt. "Oygvurrw |. v. a. öppvalw, öpgvov- 
neu, ſtolz thun. "Akewooe uwgaive. Ayvaoso nidt allen 
‚Ix$üs ayowoowv ſchon Od. 5, 53. Newoow f. dv. a. xcuvicu, 
vgl. veoxyuos, ſowie v800005, veorrog. In ihm fheint 2 verklei⸗ 
nernd, wie 3. B. fonft -eyog. — Vgl. eben da die Lerba auf 
-voow neben den menigen auf Ycw: arvkouas, auch arvoow, &p- 
vso, xeAargvLw und Anzegviw, aber uvvoißw, uopuvpibw, 0@- 
vvoisw (verin. weil ſchon ein v im Adj.), ſowie Subft. auf vyn 
Lob. Path. p. 306. Aus nıwvoow (nıyvw, rıwVoxw) ift nicht 
recht Elar, ob ed don uwvroc ald Denom. audgehe (dgl. rosxiA-Aw 
u. |. w.), und demnach eine Veränderung ftatt gefunden habe, wie 
bei Aocoumı neben Arouas (Ehar. 7). Dagegen gutt. 3. 8. 
xneV00w (x); rrepvocoue, Mor. dnregvyn‘ avenın von net- 
ovyss; Pdelvocw, Ew, PdsAvyuog, AdeAvxtog. 

Schreiten mir geht zu der ng über ben Ur: 
fprung don derlei Berbal- Suffigen: fo will id) zupörberft an ein 
Ion Ausgabe 1. Th. II. 46. geäußertes Wort wieder erinnern. 
„Es verfteht fidh,“ fagte r „daß man ſich wird hüten müflen, 
ſogleich Alled über Einen Kamm zu fgeeren. Dad äußerlich Glei⸗ 
che kann dod eine fehr verfdiedene Entſtehung genommen haben. 


*) Des gutt. Charakters wegen laflen fih Lat. balbutio, caecutio 
nicht wohl vergleichen, welche ohnedies, obſchon von Adjj. fammend, 
doch fich unftreitig mehr an Bormen wie uashtus u. dgl. lehnen. 
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So könnten die Söfr. Denom. auf y, sy Bopp Gr. er. r. 581 ff. 
(darunter auch foldye mit imitativem Sinne) auf den Urfprung 
einiger Berba mit 5 ft. y rathen laffen, — was id) übrigene ſehr 
begtveilele.® Man ift anderwärts nicht fo bedenklich). o giebt 
Bopp Vgl. Gr. 8.19.1009  (Bb. I. ©. 226. 2238; doch ſ. Schweiger 
83. VI. 154.) dauadsre für ganz gleid mit dem Sskr. dam- 
4ya-tha nah El. X. aus, mas, obidon eig. dad Cauſ. zu ©. 
dam-yA-mi (domo) nad El. IV., dody nidyt mehr fagt al& das 
Primitiv. Vermuthlid) weil man ed fid) ald zahm maden:“ Both. 
tam-ja — id zähme (bei Grimm ſchwache Eonj. EL. 1.), vor: 
ftellte. Es fol fi „in «Lo, a&e noch die treuefte Ueberlieferung 
ded Säfr. Claſſenchar. aya erhalten“ „gaben, indem gelehrt wird, 
& fei aus y (unfer Jot) entftanden. Nun, dag im Anlaute y 
öfterö*) zu & geworden, ift durch unläugbare Beifpiele, fie 
Levyvuus —= Lat. jungo (f. weiter zurüd), befannt. Wo giebt 
ed aber deren in der Mitte von Wörtern, wenn ir ben eben be- 
regten Kal, deſſen Nichtigkeit ich ſchon wegen feiner Einzigkeit in 
Zweifel ziehen müßte, auönehnen 1 Wohlgemerkt, id fpredye vom 
einfachen ot, dad einem Bofale folgt, und nidyt etwa von s 
mit voraufgehender Muta. Geht nidt etiwa im eriten alle ber 
Halbvofal entweder ganz über Bord, oder löst fi in Votale, zu: 
meift in dad ihm entfprehende « auf? Und mad madhen fir mit 
dem o 3.8. in adauaorog (augenfdeinlid von der Form dauaso) 
trotz aduntog (zu dauaw, mit Shntope, wo nidt noch wahrſchein⸗ 
licher durd) Umftellung der ftarten Wurzel in &daunv), Lat. in- 
domitus, und unferem ungezähmi? Ober mit dauao-tnp nes 
ben daua-rno? Dffenbar wäre ed eine leere Audfludt, in biefen 
figmatifchen Kormen dad o für rein willkürlichen Einſchub er 
flären zu wollen. Paſſow behauptet, daurcw fei nur im Präſ. 
und Imperf. im Gebraud, während ihn fhon Buttmann im 
Verbalverz. eines Belleren belehren konnte. Offenbar nämli 

paßt dad Fut. daua-cw, poet. dauac-cw (und dem entfpr. Aor. 1. 
mit Unterdrüdung oder aim. eined dentalen Elementd (mahrfd. 


*) Keinesweges immer, wie Weber K3. V. 221. in Bezug auf die "Jae- 
vs anzunehmen fcheint, 3.8. ve; (Ved. gubmb), vowen (&. yudh- 
ma) und ac, nn Ahrens Acol. p. 88. beweilen; und deßhalb kön 
ten möglicher Helle die Jonier doch als Jüngere im Munde ihrer 
europaͤiſchen Stammeltern (vgl. Neu:England, ReusrBraunfchweig m. 
gl) heißen (ſ. fchon bei mir Ausg. 1. Einl. ©. XLI.), natürlich ia 

eripruch mit der, immer doch fraglichen Anficht von E. Gurtias 
(Gutſchmidt DMZ. 1860. ©. 28 fg.). Yuna, Jouiſch, Benfey Berf. 
Keillhr. ©. 92. Im Koptiſchen mit dem häufigen Bräf. met: 
met-oueinin f. Lingua Gracca (Ionica), hellenismun. Parthey 
Vocab. Copt. p. 88., m-meteueinin Graece p. 882. Bol. die 
Yavana bei Indiſchen Schriftitellern Lafien, Alterth. I. 729 fgg. 861. 
Güna-ghar Jeſtung ber Javanen I. 105. Zul. ©. C. 
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eined Ö in der Endung von dau-asw, wenn etiva ft. @ö-w). 
Zu dauaw (vgl. rur00) höchſtens unter der Vorausſetzung, es 
folge der Analogie von Verben mit (wie Buttmann es einſchränkt) 
furzem Vokal ald Ehar., wie } B. yeldow, &yEAacce don yeldı, 
yalaw, Ham, xAcw. Und bei mehreren von biefen wäre aud) 
erft nody zu unterfudhen, ob ihnen nicht dod (vgl. 3. B. xAmdog 
Zweig, ald Abbrechbares? Bol. xAcorasw den Weinftod verbre⸗ 
hen, xAuoue, xAno-Tog, xAao-tno) eine im Präf. ausgefallene 
Dentalid zum Grunde liege. Und mie verhält ed ſich mit dauaw 
in den Formen dauag 1. z, 2T1., dauowoa» &, 368. Aud) 
biefed ware zufolge Bopp's Theorie, welcher gemäß ihm, nod aus 
her obigem -«cw, fanmtlihe ſchwachformige VBerba im Gricd)., 

at., Germ. und Slawiſchen ald aus EI. X im Sstr. burd) —* 
gar feltfame) „Spaltung“ entitanden gelten, der etymologiſchen 

enefidö nad um fein Härchen von dauadw verſchieden, indem es ſich 
feinerfeitö (vgl. auch Leo Meyer „Vokalvorſchlag, Vokalzerdehnung, 
Didtraction« KZ. X. 45 fgg.) des y in aya bloß durch Ausſtoßen 
entledigt haben ſoll. Ich unterdrücke hier meinen Unglauben an 
derlei „Spaltung«, indem der auge nf nic nicht bloß mundartliche, 
fondern greeiid beabfichtigte Unterfhied von den Ifoachen Ver: 
ben 3. B. im Gr. aw, ew, 0m (im 3. B. untiw, idiw) und vor 
Gonft meift mit langem Vokal, o. h n (Dor. «) und w, ja oft 
mit den tiefeſt eingreifenden Sinned:Berfhiedenheiten — 
in Hand geht, und daher gewiß, wenigſtens zum Theil, ein freies 
und felbftändiged Erzeugniß ber europäifhen Sandtritidiome auf 
je ihrem ureignen Boden vorausfeßt, fo gut wie 3. B. die Deris 
bata auf vw und evw. Sonft vgl. man 3. B. gılkw, id, liebe, aber 
yılow id made zum Xreunde; albeo id) bin weiß neben albare 
cauf. weiß maden u. ſ. w.; und dazu au verſchiedene Wahl 
je nad) ver Decl. ihrer Primitiva, wie 3.B. zıuaw bon ruun, aber 
uod0w, oTsgavow bon uiodög, ortpavos (niht oreparn). 
Ich fchließe demnad), wenn dauav gleich ift dem Lat. domäre 
(vielleicht felbft dem S. damayämi, obſchon formell die Lat. Verba 
nad) Eonj. IV. der EI. X. im Str. näher lägen): fo darf man 
niht dau-aLw nur ald mundartlihe Variante von ihnen feßen. 
Es wird died aber vollends unwahrſcheinlich, ſobald man -ı&w hin= 
zunimmt, wad nun wohl gar (Bopp äußert fid über deffen Na⸗ 
tur, fo viel id) mich befinne, nirgenbe) eine neue „Spaltung“ wäre, 
und, ber Theorie gemäß, 3. B. yovoayyiiw und yevoavyiw, 
wILw, ww; repmrisones (fid rings umfhauen), rreguwriw 
(umſchauen); Hodasw (wie 00icis, ados, Fem. zu 60100) 
und 60056“ (vielm. von Subſt. 40000) ald weſentlich einander 
gleich erſcheinen ließe in ihrem Urſprunge. Ich muß indeß beken⸗ 
uen: mit allen unſeren Formen auf «Ö u. ſ. iv. hat Bopp, und 
zwar hauptfächlid um defwillen fein Glüch, weil fie im Sökr. 
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feinerlei Anhalt haben, er dieſen ihnen aber foidernatürlid 
aufzivingen mödte. 

Bel. Gr. 8. 922., auch Vokal. S. 240., wird behauptet, in 
dem Griech. Ausgange, z. B. von yoagis oder der Motion orpe- 
tnyis fei nd jedenfalls ein unorganifher Zufag“, d. h. mit an- 
deren Worten, ein inhaltölofer Einfhub hinter «. In der That 
eine nichts erflärende und wahrheitawidrige Ausflucht. Daß die 
Sökr. Motions-Endung -I mit großem Unrecht dem Griech. «d, 
deſſen ⸗ kurs it, (vom « in ad wird aber ganz geſchwiegen) ety: 
mologiſch gleich geitellt twäre, indem fie vielmehr überall (als urfpr. 
aus -y& mittelft Sampraf. zu 1 verfhrumpft) Gr. durch -«@ (mit 
Kürze ded «) vertreten mwird, — dad braucht hier nicht wiederholt 
u werden. Vollends unbegreiflich ift e8 mir aber, wie ed Bopp 
. 955. über fi) vermodte, mit fo wenig Nüdfiht auf die Un: 
vereinbarfeit der Laute (denn d und 7 wechſeln im Gried). keines: 
weges nur fo blindiweg mit einander, und aud der Unterfdieb 
der Quant. ded Vokales vor ihnen toiderftrebt) die Patron. auf 
-töng, -aöng mit Gentilia nad) Weife von wodiens, xzwurnjsız 
(etiva daraus durch Entlehnung Ill. kmet Bauer?), Ilusarns, 
Alyıyyens zuſammen zu werfen) Iſt ed denn nicht mehr ald 
Har, daß «ö, ob zwar den Audbrud bald örtliher bald genea: 
Logifcher Herkunft in fi vereinigend, und fomit Bent. und Patron. 
weiblihen Geſchlechts bildend, doch die fürgere Grundlage ledig: 
lid für die männlihen Patr. auf --öng*) u. f. w., aber nichts 
weniger ald zugleich für die Gent. auf rng abgeben fann, und 
daß in -ıd demnad ber d-2aut nichtd weniger ald bloß der Be 

emlichkeit der Ausſprache dient, fonbern ernftlid bedeutfamen 

harakter befiten muß? Was —erng anlangt, fo muß id), ber 
Erinnerungen von Ebel 83. IV. 155. ungeadtet, do im Wefent- 
lichen bei meiner €. F. Il. 558. von ihm gegebenen Erflärung 
beharren. Bopp's Berufung auf 8. 819., vo die Endung -dus 
an Lat. Adjj. mit dem partic. -tus aud in einen Topf gethan wird, 
fhredt mid nicht. Weder kann ein gelegentliher Lautübergan 
bon t zu d, 3. B. quadra (ob. ©. 535.), noch der Umftand w 


*) Iriſche Patron. mit d bei Zeuß p. 764., der fie unter einheimiſche 
Herleitungen mit t bringt, fcheinen in re eit bloß ausländifch, wenn 
auch viell. irifchen Ableltun en anderen Eharafters angepaßt. 3.8. 
inna etaldai (gloss. Italides; i. e. italicae, plur. fem.); ro- 
moldai (gl. Romulidae); inchor naldai (gl. Comelii); re- 
mändi (ef. Romani); inscip emelendae (gl. emilianus seci- 
pio pro emelii filius; sic codex); inscipdae (gl. Seipienides), 
scipide (gl. Scipio). Indeß auch die einheimifhen Wörter haben 
meiftd, ;.8. senathardae (gl. avitus); rigda (regius), mac- 
de (gl. suinus), tarbde (taurinne), cafrchuide ovinne). 
Auch Gentilia, indeß wohl nur von unfeltifchen Böllern: Arabda 
(Arabs), Grecda (Graecus), Iudide (Judacus). 
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Adjj. auf -dus meift von intranf. Verben herfommen, wodurch 
miihin ein Zuftand bezeichnet wird, mid) von der früher ©. 481. 
vgl. 707. ausgeführten Erklärung eriterer abbringen. 

Nachdem mehrere der bidherigen Deutungd=Berfude, die man 
. an gegenwärtiger Sippe von Suf mit Delta angeftellt hat, als 
wenig oder gar nicht begründet zurüdgeiviefen find: foll noch ge- 
fügt werden, was ſich etiva zu Gunften anderer Meinung auffin- 
den ließ. Bor allen Dingen, wäre von Wichtigkeit zu wiſſen, ob 
zwiſchen den Reihen «ö und ıd, welchem Redetheile fie immer ' 
len, fhledhthin, oder nur beziehungsweiſe, ein etymolo— 
gifher Unterſchied beftehe Da ftellen ſich und, jedenfalld unter- 
fuhende Berädfihtigung heifdhend, 3. B. die germ. Intenfid- 
Verba in den Weg, an deren Spite Grimm nur das einzige Both. 
lauhatjan Eonj. Il. (aorearreıv), Agſ. ligete (fulmen), — 
verfchieden von liuhtjan leuchten (Adurew, avyabav, palvar), 
deſſen urfpr. t im Schuße des h der Lautverſchiebung entging — zu 
nennen weiß. Dad t in lauhatjan ſetzt ein Griech. Ö voraus, 
und fo entfprädhen ihm, nehmen wir in aCw dad & aus Ö-s her: 
borgegangen, der Endung nad y — launasw ft. Aguırw ; boyxa- 
sw bon Ö&yxyw, too nidt, bed Ablautd halber, richtiger bon 605x06 
u. f. w., anjdheinend ganz vortrefflid. Ja felbft den Intenjip =. 
Charakter im vorgenannten Both. Verbum (Bligen gegen fonfti- 
ged Leuchten) ober 3. B. in Ahd. worfazan (jactare ) beobadıten 
viele Grieh. Berba, wie oınraio von 6intw, Panriio von 
Bertw, nur daß fie noch meift ein intermebiäred 7 zeigen. ©. 
früher. Im Uebrigen aber werden Griech. Verba auf -atw, -Icw 
im Goth. ganz anders (3.8. Intranf. durch Adj. mit visan, fein) 
Gabel. Gramm. ©. 134. tviedergegeben. Agſ. dropetan, Ahd. 
tropfazan, Mhd. tropfeze tröpfeln, Ahd. trophinza (stilli- 
cidium). Geltcetan, Gh. lihhazan (simulare, fingere), jetzt 
gleifsen. Haletan, Ahd. heilazan (salutare). Agſ. grime- 
tan, grimetjan, Ahd. krim-azan Fremere, rugire, erinnert 
etiva an zosueriiw. Indeß, da man = und aud dad widerſtre⸗ 
bende ı in Abzug bringen müßte, hödftend in der Ch gr. gri- 
mace hingegen aus Agf. grima Larve. Dig EW. ©. 651. 
Ahd. flogazju, Mhd. vilokze id; flattere.e. ©. Grimm N. 217. 
Ein Fehlgriff von ihm ©. 2238. ift es, menn er Lat. Freqq. auf 
ta (vom Bart. Prät. gif. Gethanes zu toieberholten Malen 
thun) mit ind Intereffe zieht. Hugazan 3. B. hat, troß ber 
ungefähren llebereinftimmung in Zaut und Begriff, doch nicht daß 
geringfte gemein mit 2at. cögitare ald einem ungzmeifelhaften 
Comp. aus com mit agilare. Ferner chrochazan (frädjzen) 
ftimmt keineswegs in der Endung, da ed nicht etwa aus crocitare 
erborgt ift, wie 3. B. kurz aus 2at. curtus, Ahd. winizäri, 
Winzer, aus vinitor, welche bei ber Bermanlfcung (äri, jetzt er 
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als Deutſched Suff.) dad Geſetz der Lautverſchiebung (Both. tzuz) 
auch bei Lat. Lehnwörtern gleichſam nachahmten. Eben fo wenig 
hat jenes ta in Lat. Fregg. mit Griech. Freqq. auf Lo, lie, 
3. B. orevato, Ew (nad) orevayw zu fchließen, gar nicht einmal 
mit Ö ald Char.) und airiiw ich bettele, von airew, ich bitte, 
Bakliiw (die Füße werfen) von AaAAw vgl. salto mit salio; one- 
rico don oraw unter Zutritt von =; etwas zu fhaffen. Dem 
Rateiner fehlt von Haufe aus died Suffit in allen fei- 
nen verbalen, nominalen und adverbialen Formen gänz 
lid. Die Berba auf issare (alfo in Conj. l., und dadurch hin: 
länglid) gefondert von den einheimifchen auf -essere) find eben fo 
fehr unlateinifh, al& die ind Deutfche aufgenommenen auf Iren, 
in denen toller Weife dad r des Lat. oder Rom. Inf. durchweg 
beibehalten ift (ie oft genug ja auch dad s des Nominativ in 
ben obl. Caſus), fotvie die Subft. auf -ie (Mh. ie) und -ei — 
undeutfh. Der weiche Laut 5, als unftreitig erft na 9 der Schei⸗ 
bung ded Lateiniſchen Sprachidioms von griechiſcher Rede entſtan⸗ 
den, iſt dem Latein durchaus fremd, und, wenn er daher Griech. 
Wörter mit & aufnahm, fo mußte er ihnen entweder rückſichtlich 
deffen dad ausländifche Gepräge laſſen, oder, wie er es hier that, 
eine Ummobdelung bed & (mundartl. od, mit Weiden Sigma) 
eintreten laffen viell. nad dem fpecielleren Muſter der Tarentiner, 
welche 3. B. MaxriCciv in Aaxrioosıw veriwandelten. — Unter ben 
Verben auf -azan befinden fid) mehrere, welche einen mehr in: 
terjectionellen Charakter zur Schau tragen, wie wir deren mit 
Io im Griech. gleich Eingangs eine große Anzahl kennen lernten. 
Zufammenftimmen würden fie aber dod nur unter ber Voraus— 
feßung, daß letzteren nicht > (und doch begegnet uns darin oft ein 
foldyed, von welchem Eintaufhung ftatt eines Dent. mindeftend nidt 
zu erieifen fteht) zum Grunde liege, fondern d. Darf man dem 
nad alfo wohl iviw, Ivyr), Ivyuos (y doch nicht etwa ft. Dig. 
aus v entwidelt ?) auch rüdfichtlid der Endung vertrauendpoll mit 
juwez-unge (jubilalio; alfo b jt. v auö u?), dad Jauchzen (aljo 
ch vor z), gatten? Altn. jata (affirmare), Ahd. ki-jä-zan (con- 
senlire, ja agen). Aech-zen, ayevwo. Dutzen (tuissare); 
vgl. Dief Gloss. Germ.-Lat. v. tibisare. Bon Prapp. Abb. 
anazan (bon ana, an, incilare); Agf. ge-and-etan (coniiteri; 
gif. entgegnen, antworten). — Dazu in Ah, Dialeften (dem Sin- 
ne nad) gut zu manden der obigen Wörter auf -So ftimmend) 
auf -enzen (biell. eig. von Adjj. auf -en), um die Aehnlichkeit 
bed Gefhmadd und Geruchs auszubrüden: bockenzen, ju 
denzen (sapere Judacum), kupferenzen, mönchenzen, 
weibenzen Grimm ll. 344. 1003. Ausländifhe Subft. fal- 
len ganz hinweg. Als z, B. Agf. palant, Ahd. palinza, Mhp. 
pfallenze aus AHaddayrıov, Pallanteum, dad man fälſchlich 
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dem palatium unterfhob. Fochenza Graff TI. 441. ald Ku⸗ 
chenart focacius bei Jfivor, Jt. focaccia Diez EW. ©. 148. 
Astrenza (astriza Graff I. 503., doch imperatoria Benede 1. 
66.) eben fo wie unfer jetziges Oſterluzei Verdrehung aud ari- 
stolochia. Möglich übrigens wäre, z, welches in Hypokoriſtiken, 
wie Götz, Kunz, Heinz, Diez, Sri u. ſ. w. Grimm 111. 689 ff. 
bid ins Ahd. hinaufreicht, Laffe Mn mit Gr. Dem. auf «Ö-10v ver: 
einbaren. Subarenzo bon Subar. Foerstem. I. 1126. 

Rechter Verla auf Gleidfegung von Verben auf -«Lav mit 
Goth. atjan u. f. w. ift aber auch nicht. Cinerfeitd ließe fie und 
rüdfihtlidy -«Cesv (und dies ift, im Fall ettvaiger Identität beider, 
nad den Griedh. zu fließen, viel eher dad urfprünglidhe als -aLev) 
dennod im Stich, weil im Ahd. -azan „die organifche Korm ift, 
an deren Statt nur fehlerhaft zuweilen vorn i geichrieben vorfommt« ; 
und überdem fieht eö mit der ganzen Herleitung mittelft Goth. t, 
And. z bei Grimm (dad azan und einige, biell. nicht hinwegzu⸗ 
läugnende Rominal-Bildungen folder Art audgenommen) gar 
mißlich aus. Fremdwörter, die Grimm feiner üblen Gewohnheit 
gemäß hier wie fonft einmengt, müßten ganz ausgefdloffen blei⸗ 
ben, zumal in ihnen die Dentalid felten auch nur ald Ableitung: 
Suffiz, und dann wohl al8 7, 9, aber nicht einmal als d*) con- 
ftatirt ift. Daffelbe gilt von en mit Dental hinter Liq., 
welche nicht darum, daß Grimm fie in Kolge einer unbegründeten 
Theorie methodiſch zerreift, zu wahrhaften Abll. auf Both. t, Ahd. 
z = Gr. ö erben. fonft wird 3. B. Goth. svarts, Agſ. 
sveart, Ahd. svarz, in svar-is zerlegt, obfchon bie genealogith 
verwandten 2at. sordes, sordidus zu folder Sheibung, nicht 
ben geringiten Anhalt geben. Falſch if eö ferner, wenn Grimm 
©. 222. Slaw. smrt, 31. s-mar-t (St. morte, 2at. mors, 
ti-s) mit Präf. s, und Agf. smeorte, Schmerz), von deſſen Ent- 
ftehungd= Weife ob. S. 290. gerade ald Same (Mhd. der 
smerze und smarz, was aber trog Grimm II. 216. feinen Ab: 


*) Alfo z. B. minza aus mentha; phlanza (planta), Agſ. beit 
(baltheus); bolt, Mhd. bolzs (catapulta). Lettiſch bulta Bfell; 
Bolze oder Zapfen am Wagen (altn. bolti ferrea compes), wohl 
nur ans einer niederd. Mundart; vgl. Hamb. bolten. Etwa aus Bois, 
das wenigitens für Senkblei im Latein des MA. vorhanden. Ahd. polz 
(pule, tis); Sars (Arabs) zu Saracenus, wie Wilz (Veletabas). 

gſ. flint (eilex), Wangereg. flinte (Feldſtein) und daher auch (I. 
Heyſe WB.) Flinte, Lith. plinte, wenn erft feit der Zeit fo genannt, 
wo man Venerſteine flatt der Lunten zum Abfenern auwendete. Gern 
dächte man hiebei und bei Mär. vline (harter Stein überh.; Kiefel) 
an nAlrdos, Lith. (wahrfch. durch Stawifche Bermittelung) plyta (das 
y ft. in), Ziegel, widerfirebte nicht die Bed. etwas zu sehr. In Betreff 
unferer Flie ſen, landſch. Flinſen, rathe ich noch zwiſchen nA/r dos und 
nialgso» umber, obſchor mic doch erfteres Boaiger. 
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laut begründet) ift Rechenſchaft abgelegt, ald etym. mit einander 
einderftanden darftellt. Zwar wird Grimm von Bopp (Botalis- 
mus ©. 164.) darüber belobt, ald habe er „hier gleidhfam unbe 
wußt dad Suffix von der Wz. richtig gelöft.« Ich kann aber we⸗ 
der in dies Lob noch in die Erklärung einjtimmen, welche Bopp 
von hd. smerza f., giebt. Allerdings psp! bei krankhaften 
Zuftänden dad fchmerzende Glied ſich unteren Bewußtſein merklid 
genug in Erinnerung zu bringen. Deſſenungeachtet halte id) «6 
“mehr für einen "geiftreihen Scherz als für Wahrheit, wegen des 
©. smr-ti f., Erinnerung, unferen Deutfhen Schmerz etym. für 
einen „Erinnerer« auözugeben. Allein, biefe Herleitung einen Au: 
genblid für wahr genommen, käme dad Grimm in feinerlei Weiſe 
zu Gute Z ift nit der Stellvertreter für ©. ı.— Goth. sal-t, 
Salz, Ahd. sulza (muria; dgl. insulsus) haben in Vergleich mit ben 
anderen Spraden, worin das erfte Wort vorkommt, 3. B. «As, 
akög, Lat. sal, allerbinge die fragliche Verlängerung, zu deren 
Aufklärung und felbft Gr. ro adas, adarog Mullach S. 169. 
nur wenig hilft. Vergeblich ift aber Grimms Bemühen, Ahd. 
holz, —* holt mit 947 (auch in dem Ortôn. "YAAa, wo das Abem v 
in Zat. silva gleihftehen möchte) zu parallelifiren, was im An- 
laute dody allein mit einem Worte wie x@Aov möglich wäre, das 
übrigend feiner Herkunft aus xadw legen fi) auch nidht gut gen 
Vergleiche hergiebt. Ahd. araweiz, Erbfe. (Ar. ers, mit Ber 
Luft des Lab., vie Holl.erwet, erret, altn. ert) feinen in Vgl. mit 
Rat. ervum, 6p0fog, allerding6 verlängert; und von Ahd. chrepiz, 
Streb, frz. ecrevisse, gilt, dafern man Agſ. crabba, Krabbe, mad 
feined c toegen der Entlehnung aud Lat. carabus, xapaßos ver: 
dächtig, hinzunimmt, daffelbe. — Aglaitei f. aotAyaı= von agls, 
eioxoos. Babel. WB. ©. 4. ſowie vollendd ameiza noch ſehr 
räthjelhaft. — Ahd. hiruz, altf. hirut, Agſ. héorot Hiiſch, 
ſtimmt allerdingd zu dem kürzeren Lat. cervus (d. i. cornutus) 
in der Wz. Ob aber dad Deutfhe u bein Lat. v gleich fiche, 
weiß ich nidt. Hornuz, Horniß, wohl nidt, wie Grimm: meint, 
dad mit dem Korn oder Stachel gemwaffnete Thier (cornutus ?). 
Eher glf. Hornbläfer? — Wirklich Abll. aud z. B. Agf. bärn- 
ete (combustio), r&v-ete (remigium) f. uns ©. 401., und Ahd. 
himilezi Himmel, Dede, laquear; mahalezi (causa) Graff Il. 
651.; fisgizzi (piscatura), allein in jeßigen MU. fischenze 
Grimm I. 341. — Eben fo erfheint aud im Lith. das d nur 
felten ortbildend bei Nominibus (Scleicder, Lit. Gr. 8. 5. 
©. 119.), und wäre ohnehin die Frage, ob ed nicht gleidy dem d 
im lith. Berbum (ob. S. 475 fgg.) einem Gr. 9, ©. dh, und nidt 
d, ©. d, gleichtomme. — In den Slawiſchen Spradyen überhaupt ift 
der Unterſchied zwiſchen Ö und 3 aufgehoben, und ift daher aud 
ſchwer zu ſagen, inwiefern KHerleitungen in ihnen mit d (Dobr. 
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Inst. p. 297.) Griedifhen mit 5 begegnen, Allerdings twürbe la- 
bed, labud, mit Ahd. alpiz, Agf. elfet, ylfet (olor; Xith. 
gulbe) f. Grimm II. 185. 219. vgl., d ft. Ö betihen, indem faum 
dod) dad Wort auf Seite der Germanen den Slawen abgeborgt 
wurde. Mit Lat. albus hat diefer Name des Schwaned kaum 
etwas zu thun, aber wohl mit Labe, Laut. Albis, altı. elf (fluvius). 
Es ſchwebi mir indeß auch die Moͤglichkeit einer Comp. vor, 5.8. 
mit S. und (madefacere), at. unda. — Außer einigen weibli⸗ 
hen Nomm. Abftr., wie Poln. krzyw-da (2ith. kriv-da) lin- 
recht, Beeinträchtigung von krzyw (frumm, chief), Lat. curvus; 
praw-da Wahrheit, von prawy redt, gerade, ermwähne id) ald 
piell. am erften nody dem Griedifchen ſich nähernd, einige em. 
auf adija. Popadija, die Frau ded Popen, im Ruf. ilt frei- 
lich geradezu dad Byg. nanadta (uxor Presbyteri) beim DC. Bei 
den Eollectiven Gr&adija Graeci, Srbadija Serbi (d = d voraus: 
gefeht Schleicher: Kfl. Formenl. S. 115 fgg.) Dobr. Inst. p. 297. 
ließe ſich diell. an Nachbildung Nor. Pluralformen, wie od AouE- 
vıdes die Armenier von 6 Aousvns (Rüden. Lehrb. ©. 20. ; dgl. 
Mullach ©. 164 fag. und E. 23: Zirxm PBacıkloxog Novße- 
dv) u. f. w. denken. Doch jteht dem entgegen, daß auch von 
Thiernamen einheimifche Collectiv- Benennungen in Gebraud find, 
ivie in Stulli Lex.: Vitulorum grex junäd, juncsäd von jünac 
(juvencus), teläd (aud tele, vitulus). Copia agnorum jagan- 
jad, jaganjcsäd, jagnjädpon jägnje, jagà njac, d. i. agnus; aber 
magna vis agnorum hornorum sciljezäd von sciljescce. Bei 
Voltiggi konjadia (vgl. der Endung nad etiva innas, ados, 
eig. Adj., aber dody aud, unter Ergänzung von zradıg 1. Stand 
ber Ritter 2. Neiterei) Neiterei; cseljad, di f., Boln. czeladz 
Gefinde, Familie, und cseljade, da n. Sind; Perfon, mad body 
wohl mit 8. delowjék. Poln. cztowiek, Lett. zilweks, 
Menſch, zufammenhängt. R. govjädo, da n., Hornvieh, wohl 
wie bubulum pecus aus ©. gò (bos), und stado, Heerde, nad) 
Dobr. entiweder aus sto (centum; gif. centuria), oder stati, 
jtehen (vgl. Biehftand, stabulum). Wollte man auch hiebei etwa 
an Gr. Jahl + Eollectiva wie &#douas, Ouas, öuadog (kaum doch 
daher omad pulli equini) denken: fo müßte dod) aufd äußerfte befrem- 
den, daß fid im Lith. und Slaw., ja aud eig. in den Germ. 
Spraden feine Adjj. diefed Schlaged vorfinden. Uebrigens kennt 
Sjögren im Offetifhen (Gramm. 8. 53.) von Nomm. abgeleitete 
Abftr. auf Ad, Dig. äde oder, bey. in Bez. auf belebte Gegen= 
ftände dzinäd, D. dZinäde, über deſſen d (ob = d oder Y?) 
gleidfane Duntel ſchwebt. 23. B. lümaendd, lümaendzindd 

efanntihaft, Freundſchaft; Patzachsd u. Patzachdzinäd 
Kaiſerthum, Reid. Baerzondäd Höhe (von Sadıen), baer- 
zondzindd Hoheit (von Perfonen). — Berufung auf ben Aus⸗ 
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gang ant, at u. f. w. in ben Benennungen von Thierjungen 
in Slawiſchen Spraden bei Ebel 83. IV. 330 fg. kann mid) nicht 
beivegen, biefen etwa mit Gr. auf -«devg (f. ob.) in Verbindung 
zu feßen. — Es ift nämlich wohl Klar, daß derlei Slawifche Wör: 
ter mit rhinift. a, 3. B. osla (pullus asini) Dobr. Inst. p. 280., in Ge: 
mäßheit mit Deutfchen und vielen Gried. Demin. Neutra, dad 
in mehreren Eaff. mit at wieder auftauchende t p. 476. in ben 
gleihen Caſſ. des Sg. bloß durch Abftumpfung einbüßten. Es 
unterliegt aber wohl feinem Zweifel, daß dtis, ditis, ytis, -&- 
tis (nicht Neutr., mweil dies Geſchlecht hier auögeftorben) ald Suff. 
fowohl von Dem. als Patron. und Thierjungen im 2ith. 
(Böleiher Hpb. 8. 56. 59.) mit jenen Slaw. Formen in Ein- 
lang ftehen müffen, und begrifflid) zwar auch Griechiſchen Dem. 
Batron. und Namen von Ihierjungen (amdovig, tdog, amdonıdsvs) 
parallel laufen, allein ohne, bed Neften Unterſchiedes von t und d 
wegen, — mit letzteren etyın. zu harmoniren. 2ith. asilaitis 
Efeljunged; Zasat& junge Gand u f. iv. 

Nach unferer weitläuftigen Darlegung gewinnt ed ben An: 
fhein, als gehörten die maaßlos zahlreihen J-Mbleitungen im 
Griechiſchen ganz individuell diefer Sprade an; und ift man ba: 
her, follte id glauben, will man nicht gar nad) einem, ber Helleni- 
fchen Rebe uf Griechenlands Boden vorangegangenen Idiome 
urüdgreifen, genöthigt, rüdfihtlic, diefer auf engem Spradgebiete 
h wichtigen und folgenreihen Erfdeinung die etwaigen Mittel zu 
deren etymol. Aufhellung nirgendivo anders ald im Griech. felbit 
u ſuchen. Ich muß daher, aller Einreden, die Andere, oder id 
—* mir gemacht haben, doch wieder auf meinen alten mouton 
urätommen, auf deſſen Beibehaltung, bei Nachweis von wirklich 

efferem, ich fonft gar nicht verfellen wäre. Daß ſich zu ber 
Mehrzahl der Formen mit «d dem Begriffe nad Herleitung aus 
iderv aufs vortrefflihfte ſchikte, ift öfterd im Obigen nachgewieſen 
und fann auch nicht füglid) beſtritten werden. Selbſt die verfdie: 
. denen Spiel-Weifen, abverbial ausgebrüdt, z. B. Aucsdlvda, vgl. 
Pacılliw; tperivda, uvivda nailev, nAsoroßoAlvöa, plisto- 
bolinda (die meiften Augen 3. B. werfen) Dief. Gloss. LG. 
wnlegptvda könnten ſich rückſichtlich des Nafald (übrigend aud 
zanaöıg, yauavdıs Lob. Path. p. 399.) an Ivdalloum (©. 
vid, wiſſen, aber vind finden) anlehnen. Was nun aber ben 
allerdingd befremdenden Mangel von Digamma anbetrifft ges 
genüber 3. B. von o-söfs: fo fheint das body fein unübermind: 
lihed Hinderniß. Ic, erinnere nur der Erläuterung fvegen z. 8. 
an Abb. Mannsn. auf -wald (d. h. maltend, wie Ruſſ. Wladi- 
mir herrſchend in Frieden) und deren Verderbniß Y old, allein 
auch ohne alle Spur von w: -ald, 5. B. Ragin-ald, tal. Ri- 
naldo, Reinhold (h unorg.) u. | w. Foersiem. Namenb, L 123. 
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(ben fo unfer n-icht ſtatt Both. ni vaihts (Frz. ne -rien; ein. 
nulla res). Nach folder Weife hätte dad Dig. der Wz. idezv in 
unferer Sippe von Ableitungen einfchiwinden können, und zumal 
ohne die geringfte Schwierigkeit unmittelbar hinter Conſſ., wie z. B. 
dis fl. ©. dvis, Lat. bis. Allerdingd a-iorog u. f. w. Th. 1. 
222. und vnig 228., wie ZU. neviditi nit fehen, nevidiv (ber 
Schluß, wie in conspic-uus?) unfidtbar, allein aud) av-10og ft. 
eivog; av-ıdırl (©. svid, fhloiten); fogar vrruos zu &nos, 
vox. Ja bielleiht gar dürfte man das v in Demm. auf vögov 
Lob. Path. p. 401. nod) ald geretteten Reſt eined Dig., und ihm 
gegenüber Zdpss ald anderweitig verftümmelt, betradten. — Den 
Unterfhied der Formen mit « und s anlangend aber läßt fid 
Kolgended bemerken. Zwar wandeln nicht immer beide genau in 
berfelben Bahn; und namentlid der Charakter ded Imitativen 
(fo und fo ausfehend, dem und dem gleichend) knüpft ſich vor⸗ 
zugömeife an die Formen mit « (eö), zum Theil ex (s«d), feltener, 
wenn anderd der Strenge nad) überhaupt, an folde mit reinem 
a (ad). Wer die Berba auf av mit Goth. auf atjan u.f. w. 
für glei) hält: muß fi zu einer len Scheidung ber- 
felben namentlih von den Verben auf Co bequemen, melden leg: 
teren fammt ihrem nominalen Zubehör auf «Ö (denn bon biefen 
dürfen fie nicht getrennt erden) nichtö, weder im Germanifchen 
noch anderwärts im Indogermanismus, entgegenfommt, wobon 
etymologifcde Verwandtſchaft damit auch nur mit einiger Zuver⸗ 
fiht könnte behauptet iwerden. Für den, welchem obige Gleichſtel⸗ 
lung nicht fo bindend erfheint, erinnere ich ziveierlei. Die Verba 
auf -adw ſcheinen fo, wie die Denominativa auf «w, bon ber L., 
db. h. der «-Decl., vgl. ob. ©. 707., mwennfhon nachmals nidt 
durchweg in allen Individuen, doch feiner erften Grundridtung 
und feinem Haupt-Typus nad) auögegangen, und möchte ſich 
hieraus ihr Fefthalten am & erklären. Denn in Wahrheit ver- 
wanbelten fid) dann Verba auf «Lw dody eig. in folhe auf -«Lw, 
nur daß Jota vor der llebermacht des ſchwereren « allmälig ganz, 
wie ja dad oft bloß noch als etym. Zeichen bebeutfame unterge- 
Ihriebene, dahin ſchwand. Vgl. namentlidy oft Formen auf -dıov 
ınit oder felbft fhon ohne jota subser. Matthiä I. S. 216. Vgl. 
oben Ivnoxw und Ivaloxw und dgl. So nun aud) z. B. ande 
und oo in tabb. Heracl. und Lakon. xartooıkev, woraus 
Ahrens Dor. p. 90. 190., fogut tie bei zonLw in Astyp. 2483. 
auf eine Zeit fließt, mo man die ungmeifelhafte Bildung diefer Verba 
mittelft 0 nod) lebhafter fühlte. Stellten wir daher im Geifte 
unter dem «& in ad&w ein untergefchriebened Jota her: wer könnte 
bann an Urfprung berfelben aus -&o (und zwar hinter Komm. 
auf @ — d. h. nod por deſſen munbartlihem Uebergange in n; 
vgl. 3. B. Toıralos.aud 7 rein, sc. nusoe, mit Suff. -sog) ge: 
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rechter Weiſe zweifeln? Jetzt eine kleine Probe von Denomm. 
auf -adw aud Decl. I: ayslatw (Nor. ayeiada db. i. Kuh, eig. 
Geerben Dich); eitiaLw, ge. alrıcounı. Alyuasw (mit einem 

erkzeuge etwas thun, tie 3. B. auch axorriia, oavviasm, 
vonalice ; ortaduliw, oragvillo ; oxenapvilw, 0x0A0rti&w; TE- 

yi6o). Avkilouaı (avi), Pralo, dıxase, Inkabw, Assyate, 

uvabw; ospaLw (von aeıpa, aud) ospas, «dos, Dem. supa- 
dıov; ospadnv mit einem Seil) verfd. von oeuoale, osgaive, 
caotw, audtrodnen,; oıyalw, oxsvalm (0x8UN, 0XEVOG), OxLdLm, 
onovdalw, oyolabw, oreyabı (ottyn) wie oxendtw (oxtmn, To 
oxinag), teyvesw, Tvpßalu; runaso 1. von run = rünte. 
2. bon zunog = rvnow; pvlato (gyvAn), zAoalo (vide, n). 
In folherlei Verben aber etwa ayw mit «, dad nad) Weiſe von 
©. Cl. IV. hinzugetreten wäre, zu fuchen, mödte ſich wohl des 
Dor. Zut. mit & m. f. w. ungeadhtet nicht räthlid erweiſen, indem 
neben dad häufige Suff. «ö, «ö fi) nur wenige mit y ftellen. 
Dhnehin wäre ein & aud d+s, wenn man nidt einen Eintaufd 
bon y ft. Ö überhaupt vorausſetzt, nicht unmöglid. Vgl. nixus 
ob. ©. 728. 737. ft. nit+tus, mad mit Verwandlung bed t vor t 
in s zu nisus wird, indem s eig. für s-t, s-s fteht. 


8. 28. Schwachformige Verba; 
im Sokr. Cl. X. 

In Ermangelung unabgeleiteter Verba bleibt Aufftellung 
von Wurzeln aus Rominal-Kormen, wie folhe 3. B. Grimm 
N. S. 40 fog. unter bem Namen verlorner ftarfer Verba 
und 64 fag. verwaiſter Wurzeln, hauptfühlid an der Hand 
des oft trügerifhen Ablauted, verfudht hat, zivar mitunter mög: 
lid. Die Schwierigkeiten jedoch mehren ſich gegen die Audfonke: 
rung ber Wurzeln aud wirklich vorhandenen Primitiv-Verben fo: 
wohl nah Laut ald Begriff unendlih; und behält der Ber: 
ſuch, im Fall ſich in feiner der verwandten Spraden ein Berbum 
eigen will, dad fid an bie Spitze einer Wortfamilie mit Grund 
ellen läßt, für gewöhnlich etwas äußerſt Mißliches. Es ift bei 
ben in Rede ftehenden Formen nadyufehen, ob fie abgeleitet 
oder zufammengefeßt, und auf welche Art fie dieſes find; 
fodann zu beftimmen, mad man ald Fremdartiges wegzuſchaffen 
ober ald durch Lautgeſetze begründete Veränderung zu befeitigen 
hat; — eine Unterſuchung, welche die genauefte Bertrautheit mit 
ber Laut⸗ und Wortbildungdlehre voraudfegt. Sodann müſſen 
aber audy die verfcdiedenen Formen rüdfichtlid ihrer Bedeutung 
verglichen merben, um, wo möglid, die muthmaßliche ber muth: 
mahlihen Wurzel daraus zu entnehmen. Und nad) bdiefem Allen 
bleibt die getvonnene Wurzel, fall fie fi in feiner ber verwand⸗ 
ten Spraden ald Berbum, d. h. ald mit ber Wirklichkeit in un: 
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mittelbarer Nähe ſtehend, zeigen will, — eine Hypotheſe, bie, 
je nad) den Umſtäuden, mehr oder iveniger geivagt iſt. Für bad 
Schmierigfte aber hielte “2 immer die Ermittelung der allen, radi⸗ 
tal zufammengehödrigen Wörtern gemeinfamen, d. h. der Bebeus 
tung der Wurzel’)? Wie weit fann man hier, und nicht mins 
ber, wenn concrete ald wenn abftracte Wörter vorliegen, an 
der Wahrheit vorbeifhießen! Ic bin 3. B. verfidert, vor, ioäre 
bie Lat. Wz. sta (ftehen), auf melde super-sti-tio dem Buch—⸗ 
ftaben nach mit unabweislicher Gewißheit zurüdgeht, nit mehr 
ald Verbum und überdem nur in verblaßten Derivaten vorhanden, 
Niemand fo fühn, oder doch fo glücklich getvefen fein würde, bie: 
felbe in Wahrheit zu errathen. Iſt doch fchon jett, wo feine Her: 
leitung feinem Zmeifel unterliegt, nidyt ganz leicht, dad Ideenband 
ſich deutlich zu maden, wodurch ed an bie Wz. geknüpft wird. 
Man leitet superstitio gewöhnlich von superstes (Th. sti-t, 
wie antistites mit einem t, dad im Sfr. an Wz. mit kurzvo⸗ 
taligem Ausgange — alfo nidt an ©. sthä — tritt), fobaß 
es mithin benom. wäre. Ich ziveifele, ob mit Recht. Etym., fo 
viel ich einfehe, bezeichnet e8: mein Stehen (statio) über etivad,“ 
wie superstes zwar gemöhnlid einen Ueberlebenden (gif. drüs 
berhinauödftehend) bezeichnet, zum. aber auch bon praesentes 
testes gebraudt wird, d. h. die über einer Sude, und zwar 
Kechtsſache, d. h. während fie verhandelt wird (vgl. super coene), 
dabei ftehen. Jenes „Stehen über etivad« ift dann in engerem 
Sinne „ein Stehen vor den Götterftatuen, am Altare, beim Opfer, 
kurz über (bei) einer feierliden Angelegenheit,» und durch ironi« 
ſches Verkehren der Beb.: aud Verkehrtheit oder aus zu weit ge- 
triebener Aengitlichleit entiprungener Glaube und Bethätigung des⸗ 
felben in religiöfen Handlungen. Freund meint: „urfpr. das 
Stehenbleiben über, bei etwas, dad Betroffenfein, die Angſt,⸗ 
ſodaß er mohl an ein Stehenbleiben im erfien Momente bed 
Schredend denkt. Biel glaubliher dann doch dad super im Sinne 
bon super modum, und fie superjectio, superlatio, Ueber⸗ 
treibung, Hyperbel. Eine Erklärung, die fhon Vossius Etym. 
p. 504. mit ben Worten giebt: Ita superstitio erit, quando in 
cultu ultra modum logilimum aliquid superest. Schelling, 
Einl. in die Philof. der Myth. S. 213. außert fi fo: „Jede Pra: 
xis, die auf einem jetzt nit mehr getvußten Jufammenhang ober 
nicht mehr: verftandenen Proceß beruht, ift eine Superftition.. Dan 





”) (88 iſt ein gewöhnlicher etymologiſcher PAR derer, welche Wurzeln nicht 
als ein Gegebenes zu finden, fondern aus ſich zu erfinden pflegen, fols 
chen Producten ihrer BinbildungsKraft, wo möglich recht weite und 
vielumfaflende feg. Bedeutungen zu leihen, well man dann beareiflicher 
Weiſe mit ihnen das leichteſſe Spiel hat für die eingebildeten Tipmoio⸗ 
gieen, weiche man auf fie gränden will, 
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hat fhon immer nad) der Etymologie, d. h. nad der urfprüngli- 
hen Beb. dieſes Lat. Worted gefragt. Einige meinten, dad Wort 
fei zuerft nur gebraudt von dem Aberglauben ber Ueberlebenden 
[superstites] in Bezug auf die Manen der Abgefciebenen ; da wä—⸗ 
ren bie Sıbij des Aberglaubend bezeichnet, aber die Hauptfade 
(der Aberglaube felbft) nicht audgebrüdt. Immer noch befler wäre 
zu fagen, jede falſche Religion Mei nur ein superstes [Xeutr. in 
Gebrauch ?] quid, dad Llebriggebliebene eines nicht mehr Berftan- 
benen. [Eine Reflegion, vermuthe id, welche dem Alterthum zu 
fern J Aber gewiſſe Götter, wahrſch. geheimnißvolle, waren 
bon ben Römern bie praestites genannt; es ift alfo wohl anzu: 
nehmen, daß biefelben Götter in einer älteren Yorm auch super- 
stites Iſchwerlich; aber in Wahrheit antistites] mit berfelben Bed. 
(vorftehende Götter) genannt worden.“ zayı bie Rote: Nach Ovid 
und Blut. die Zaren. Die Stelle bei Plut. Quaest. Rom. cd. 
Reiske p. 119. Bei Grut. Inser. p. 22. n. 1. p. 1065. n. 2. 
Jovi praestili. (Ganz verfchieden die Praesiana ober Praesiilia 
Preller AM. S. 581.). Bei Voſſius finden fi die Erklärungen 
der Alten aus Cic. N. D. II. 28. Lact. lib. IV. de vera sap. cp. 
XXVII. und Serv. Aen. VII. und er fließt damit: Sententia cst, 
superstitionem dicivelab eo, quod colitur, vel qui colit. 
vel modo quo colit. Ab eo posse dici, quod colitur, quia 
Dii et sidera supra nos stant. Posse deduci ab eo qui colit, 
quia nulli magis Deos colunt, quam delirae anus, quae nimium 
diu supersiites sunt. Posse deduci a modo, quo Dii colun- 
iur, qui in mullis supra modum est. Ex his tribus etymis ma- 
xime placet pustremum, quod Servio primum. Rünlie: Super- 
stitio est timor superfluus et delirus. Alfo „lleberftand« 
über dad rechte Maaß hinaus. Oder Deifidämonie, welche ben 
furdtfamen Sterblichen übermannt (superat) und gif. auf fein 
Gemüth drüdt, ihm mit Uebergewalt aufliegt (superstat animis)? 
Nämlich bei Serv. Aen. VIll. 187. noch: limor superstes supra 
animum, et altera Aen. VI. 569. et XII. 817. a metu supra 
stante. Convenit Lucr. I. 65. et Cic. N. D. I, 20. So Creu- 
zer adCic. N. D. p. 755. — lieber religio f. uns I. 201. 
Schivierigteiten, die fi) oftmals bei Kuftlärung eined concre⸗ 
ten Wortes einftellen, tollen wir an einem Beifpiele aufzuzeigen 
ſuchen, welches dem Menfhen am nächſten liegt, dem Kamen, 
und zwar in Grieh. Sprade, von ihm ſelbſt. Tas Wort ar- 
Fownos ift — daran menigftend kann niemand ziveifeln, ber weiß, 
was er tagt — ein Comp. Ich fetze diefe Behauptung, und zwar, 
ohne alle Beforgniß zu irren, direct dem Machtfpruche von Paſſow 
entgegen, daß „jened Wort ohne alle Zufammenfeung fei, bie 
fi) bei einem fo alten und vielgebraudten Worte durchaus nidt 
benten läßt.“ in nidt unintereffanted Pröbchen von ben un- 
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zähligen Naivetäten der alten empirifhen Grammatit, womit biefe 
trotzdem nicht verfchmähete, mit aller Erfahrung in Wiberfprud) 
ftehende Auöfprühe auf eigne gm in bie Welt zu ſchleudern. 
Und ie follte man doch ohne ufammenfeßung, fei ed num burd; 
Zufa vorn oder hinten, zu einem breifplbigen Worte gelangt 
fein aus einfplbiger Wurzel? Durch ein Ableitungd - Suffig ? 
Kennt man ein folded, dad wno ober wohl gar çono lautet? 
Anhängfel aber bloß für die lange Weile, oder zur Kurzmeil, fol 
id in den Spradhen erft nody finden. Bon wie manden Mer: 
malen nun fönnte der Menfch, diefed vieldeutige Wefen, der Ge: 
dankenſtrich in ber Natur, wie ein geiſtreicher Schriftiteller ihn nennt, 
feinen Ramen entlehnen? Schon dad Griech. leitet und auf eine 
Menge von Möglichkeiten. Bopp hat im Gloffar avdownos bem 
©. nr-pa (Mannherrider, d. i. König) gleichgeftellt. Abgejehen 
jedod von ber formellen Ungleichheit, die fid) namentlid in dem w 
offenbart (man müßte bod) tenigftend avdpono erivarten), x: 
id; beiennen: jene Vermuthung befriedigt mid nicht. Wüßte i 

doc, feinen Uebergang vom Begriffe: „Mannherrfher“ zu dem 
bed Menſchen zu finden, ber wohl Herr ber Thiere, der Erde hei⸗ 
fen kann, aber nicht füglich Kerr der Menfchen. — Andere leiten 
dad Wort bon avargkpew, was fid) etym. durch Metath. der Afp. 
und » ft. « (vgl. rowyw, Kroayov) zur Roth rechtfertigen ließe. 
Doc wäre die Bez. Aufzögling matt und bag und zu wenig 
charakteriſtiſch, auch felbft mern man die lange Zeit der Hülfloſigkeit 
bed Kinded babei ind Auge gefaßt hätte. — Die meiften nehmen 
eine Zufammenf. mit Th. wrz (Antli) an, und fann id) ihnen nur 
beipflihten. Nur der erfte Theil des Wortd hat feine Häkchen. 
Scherzweiſe könnte man dad Wort aud av- (fl. bed priv. a-) mit 
Uno -wro „nidt Thieredblid habend» deuten; im Scherze bie 
Blatonifhe, aud allen Angeln gefunder Etymologie gehobene Aus: 
legung: wedowv & Onwnev, „Betradhter beffen mad er erblidt« 
Crat. p. 90. Stallb. einen Augenblid für Wahrheit nehmen und 
mit etwas ernfterer Miene in die Deutung „emporgerichteten Bli- 
des“ eingehen. Wie zerftieben aber dieſe Etymologieen vor ber 
Kritit! — Bei ber erften ift weder bad », noch der nur felten 
vorkommende Ausſtoß eined langen Vokals (hier des 7), anderer 
Mängel nicht zu gebenfen, in ber Drbnung- — Um bie zieite 
auch nur einigermaßen zu rechtfertigen, bebürfte ed einer Menge 
unertviefener Hülfd-Voraudfegungen. Daß ava vor Conſſ. zumei- 
len in @av-, 3. B. wdowoxw, apofopirt wird, ift befannt; aber 
folgt daraus, daß man von av-adoeiv dad « fortzuiverfen ſich 
erlaubt habe? Ferner müßte die Zufammenf. avadge-wrro (vgl. 
daxt-Hvuos, Aaun-ovois) lauten; was hoͤchſtens vauffchauend mit 
dem Blicke,/ nimmermehr aber „betradtend dad Geſehene (alfo 
die Dbjj. ded Sehens)“ bedeuten würde. Oder, wollte man das 
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Wort für ein poff. Comp. „aufwärts fhauenden Antlitzesæ ausge: 
ben, fo müßte man nad) einem ſchwer auftreibbaren Adj. avadoo 
fi) umſchauen. Die Schwierigkeit mit dem fupponirten Wegfall 
ded © von adekw, att. aFokw, welches Wort id) etym. nicht ver: 
ftehe und aud mit Fecouaı, Fewptw nicht gut in Einvernehmen 
zu bringen müßte, bliebe aber doch; und wollte man fich etwa zu 
einem av-Hswoo (vgl. Fewoog) herbeilaffen, fo wäre doch die Art 
ber Berftünmelung glaublid zu machen nicht leicht. Indem ic mid 
nun gegen alle Diele xperimente erklären muß: wage ig zuletzt noch 
eine eigne Vermuthung, an deren Stelle mir aber jetzt ein Vorſchlag von 
Hartung noch empfehlungswürdiger erſcheint. Alſo: ich felbft rieth 
auf ein Poſſeſſiv⸗Comp. (3. B. nve-wrros Feuerauge) vorn mit einer, 
aus avtegewv unter Beihülfe don voreoos und vornpos erſchloſſenen 
Nebenform zu avdnpos. Wir erhielten dann auf diefem Wege 
den Menfchen mit der gewiß ſchönen und ihn vor dem dumm und 
ftier blidenden Ihiere auszeichnenden Bedeutung: „blühenden Ant: 
litzes.“ Vgl. Hadspwnig, Halsoouueros, |. ob. ©. 181., welche 
auch viell. für opFaAuog (gIf. flos faciei; vgl. AroFaAuıog) Aufſchluß 
gäben. Beſſer indeß wohl Hartung Gr. Bart. I. 52: „avow- 
ros aus avöoos und wry (Mannedbild);“ alfo wie Buttmann in 
yvvalzıs Weiböbilder (dgl. eixwv) ſucht. Oft. do fände außer revdw 
At. ft. revdw, in ovdeis fl. ovöE els, ovdsis, undeis ein Bor: 
bild, in welchen letzteren die Afpiration von dem eig (daher fein 
Fem. ovdeula, undenie) herrührt. Das o hat aud in goor- 
pıov, poodVdos (ng6 Odov, wie unfer weg, b. h. auf den Ben), 
geoveos, und Suff. oo» neben reov, eine, der im Zend übli- 
den analoge Afpirationdfraft geübt. Avdowrcg nicht nur als 
Gattungdname den Göttern und Thieren enge eh fondern 
auch vorzugsmw. der Mann (vgl. vr homme Menſch; Mann; 
Ehemann), während avdpes umgekehrt oft auf Menſchen über: 
haupt ohne Unterfhied ded Gefchlehtd und Alterd. Der Manu 
(denkendes Wefen von ©. man; Engl. men and women, aber 
man, men auh Menſchen) als sexus potior gab benn auch im 
Germ. den Benennungd- Grund her für den Menfhen (Ahd. 
mann-isco, mennisko), d. h. gewiſſern. Mann-artig (vgl 
Ahd. mannisc, menfchlid); lbeibifh, findifh, thierifh u. ſ. w.). 
Ueber Lith. 3mones Menfchen (anfdeinend = Lat. homines, 
aber bei Nävius homönes, bei Ennius homönem, Feſt. he- 
mönem, dgl. nêmo) f. meine Vermuthungen Comm. Lith. 1. p. 
64. Der odf. Nom. Sg. Zmü, ftatt ded im Sg. ungebräuchlichen 
Zmonis (3 ft. h, und Synkope ded Vokals) entfprähe gan, bem 
Lat. homo (auch mit Wegfall des Nafald); und das nur fg. 
Zmona, dad Weib, tväre eine Weiterbildung, wie Lafonifh 7 ar- 
Fowrw. Befreinden erregt nur dad Preuß. smunents wegen 
feined Audgangd, der theilweife wie ein participialer ausſieht, rüds 
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ſichtlich eines abermaligen n hinter t aber: smunentinan Mc. 
Sg., smunentinans (mit 5 Nafalen) Acc. Pl. Neffelm. Spr. 
der alten Preußen ©. 131. ungefähr den Gindrud madt Li— 
thauifcher Abll. auf -tinis, 5. B. augin-tinis Zögling; gim- 
tine Geburtdort, pirmgimtinis bie Erftgeburt betreffend, gim- 
dytinis zeugungsfähig. Ohne t: seili pomelliwingi wissäi 
smünenisku enteiküsnan feid gehorfam jeder menfchl. Ordnung, 
und niaina endirisna steison smuni fein Anfehen ber Berfon (vgl. und 
©. 300.) Nämlich, dafern smunents, ivie e8 doch fcheint, rich— 
tig mit Zith. 3mones in etym. Beziehung gebradt wird. Schlei⸗ 
her, Hob. macht Zmonä (generix?) und Zmogus, Mad ber 
Lith. im Sg. für Menſch gebraudt, zu Abll. von gim-ti, Lett. 
dsim-ti(gigni), aber Preuß. aud) mit g: gem-ton, gebären, was mir 
aber doch ald bloß: „geboren“ (nicht etiva: der Menſch vom Wei⸗ 
be geboren) zu farblod vorkommt, weil den Gegenfatz gegen das 
Thier außer Acht laffend. Ich muß daher befennen: lieber märe 
mir ein terrigena, xanaıyevns, wie man aud in homo, — 
freilich ded Ahd. gomo (vir, heros), brutigomo, Bräutigam 
lalfo nit zu yaneiv], altf. brydguma, Engl. zu bridegroom 
(weil groom Stallknecht, Ir. grumadh) verdreht, und der Un 
flarheit in folder Herleitung wegen — nicht mit großer Ausficht 
auf Erfolg, Lat. humus, Gr. yanai u. f. w. gefuht hat. Und 
Lith. 3eme, Lett. Preuß. semme, Erde, böten hiezu eine An- 
fnüpfung, wie 3. B. Lith. $emonys, Landsmann, dem Zmones 
(die Irdifchen?) nahe genug füme. In dem Schluffe von Zmogus 
würde id) aber nidt, wie Scleider, ein Suffix ſuchen, fondern 
eine lebendige Wz., fei ed nun Aug-ti (crescere), wie 3. B. 
zem-ügt, Lett. semmes ohgas, (Erdbeeren, oder eine nafallofe 
Form don gim-ti, Söfr. mit n: gan, aber Manu-9a, Manuge- 
boren (fl. mag’ avnje Zuc. 22, 63.), d. i. Menſch, die fih mit 
Lith. dweigys (bimus), treigys (trimus) u. f. w. parallelifiren 
ließe, falls dies etwa duos, tres (annos) (g) natus. 

Es ift hienach unſchwer einzufehen, von welcher außerorbent- 
lihen Wichtigkeit für die Ethnologie ed fei, wo immer möglid), 
zu den ftarfen einfadhen, nod durd feinen grammatifhen Umbil⸗ 
dungd-Proceß umgeformten Berben zu gelangen, um bie aus ih« 
nen abgezogenen Wurzeln in möglihft reiner, und zwar ur: 
tundlicher Geftalt an die Spitze jeder einzelnen Wortfamilie ftellen 
zu fönnen, beren ftofflide& und tief-innerlichſte Einigungs⸗Mo⸗ 
ment fie abgeben. Ein Verbum, oder jede andere beliebige Wort: 
art, fann, auch ohne irgend eine grammatifde Abänderung, in ſei⸗ 
nem Scoofe an fid latente begrifflihe Differenzen bergen, wel⸗ 
che uber lediglich durch Polyſemantie, d. h. Verſchiedenartigkeit 
der Anwendung, nämlich durch den jedesmal (von außen) hinzu⸗ 
tretenden — und innerhalb deſſelben, zur Geltung 
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elangen. Wenn aber Wort-Bildung und Wort-Biegung 
eine zweckloſe ſprachliche Vorgänge fein ſollen und fein können: 
fo folgt, ihr Ziel fei jedesmal eine mehr oder minder wichtige und 
in verfdiedenen Graden erfennbare Differenziirung bed zunächſt 
porauögehenden Primitivs (Wurzel, oder bereitd fertiges Wort) 
nit bloß für dad Ohr, fondern auch für den inneren Sinn, db. h. 
abfeiten ded Begriffs. Namentli) Zufammenfegung und Ab— 
leitung fohaffen aus altem Material neue Wörter und, zu glei- 
her Zeit, neue, von ben alten irgendivie unterfchiedene, wie— 
wohl damit fpradlidy (wenn auch oft, in logiſch feltfamer Weife) 
engeft verfchlungene Begriffe, in aber und aber fortfchreitender 
Abftufung und Nüancirung. Beim Denominativ-Verbum hat 
man fich feiner anderen Weiſe zu verfehen. Inſofern ed durch ei: 
nen NRominal:Begriff, und zwar meift doch wohl unter Auf: 
nahme eined Ableitungds-Suffiged, hindurdgegangen, wird ein fol: 
ches in beiderlei Rüdficht, geiftig fie körperlich, dad reine unge: 
trübte Bild ded Urverbums zurüdguftrahlen undermögend fein, geht 
anders fein Primitiv in er Inftany auf ein Berbum (nidt 3.8. 
auf ein gron. ober eine Partikel) zurüd. Möglich, daß je zumei- 
len in Secundär-Bildungen die Grundbedeutung ſich noch befler 
erhielt ald im unabgeleiteten und einfachen Verbum ſelbſt. (Vgl. 
3.8. situs, 2age, pöno, positus, legen, gegen dad ethifd ge⸗ 
wendete sino, id; laffe zu.) Regel ift das jedod nicht, vielmehr 
Ausnahme. Der Hindurdgang durch ein Nomen, alfo einen, ge: 
gen dad Verbum in feiner Flüſſigkeit felten und unbeweglichen 

egriff muß den Denominativen, wenn fonft nichts meiter, einen 
verfhiedenen Zeint, fiherlid) oft genug aud) eine twirffamere Für: 
bung des Segrift verleihen. Sonſt wäre dad häufige Beſiehen 
berfelben neben Verben uud gleichen Wurzel-Beltandtheilen nad 
anderen Conjugg. nicht wohl zu begreifen, wenn man ſchon zugeben 
mag, daß mitunter aud bloßem Verjüngunge- und gif. Mau: 
ferungd=Drange Secundär= Bildungen Anfangd wohl nur zur 
Seite primitiverer Formen rüden, oft aber relativ ältered — 
ut, namentlich auch ſtarke Verba, von jungem Nachwuchſe (3. B. 

. vac im Lat. nur ale vocare don vox) fogar ganz der: 
drängt mird. Aus bem Lat. furari d B. folgt nit im gering: 
ften, daß ed eine Wz. fur mit der Bed. ftehlen gegeben habe. 
Hier bloß voraudgefcht, was übrigend ja wahrſcheinlich genug, 
daß fur und Ywo von pEow im Sinne des auferre ftammen, 
zeigte fich das Fehlerhafte eines ſolchen Schluffes. — Ferner glaube 
ich bemerfen zu müffen, daß, fo tvenig fur von furari (d. h. fid 
— baher Dep. — ald Dieb betragen, und baher mit Bezug auf 
ein Obj. im cc. freilich auch: diebifher Weife etwas an ſich reis 
—7— hergeleitet werden darf, vielmehr lediglich umgekehrt die wahre 
ufeinanderfolge bildet, bagegen furax alleıbingd bon bem Stam⸗ 
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me fura fommt, ba &c ein Berbal-Suff. ift, und nit von 
fur, eben fo wenig hir im Söfr. jede Abl. von fog. Wur- 
zeln X. EL. sutubeihen berechtigt find, bie nidt die Stennzeichen 
der genannten Cl., nämlidy ay, an fid trägt. Wir erflären 3. B. 
unridtig dad Adj. migra (mixed) aus migr (fl. micr-ay), wie 
die Wurzel: WB. died Berbum — ald wäre ed Wz. — auffüh- 
ren. Umgekehrt ftanmt migray aus bein Adj., und letzteres lei- 
tete man ald mic-ra ridtig nur aus ber primitiven, übrigend im 
Sökr. verfchollenen WB. mig (misceo) f. uns ©. 643. 

Bedürfte ed noch anderer Beweiſe, daß die X. Berbal-Claffe 
eine don ben übrigen 9 völlig verfhiedenen Charakter befitt; baf 
fie, um mid) der durd) Grimm eingeführten Ausdrucksw. zu bedienen, 
ſchwach ift: fo ließe fih nod der anführen, daß fie dad ay ſowie 
bie beiden Dofal-Steigerungen, gleichtvie die Schnede ihr Haus, 
faft überall mit ſich herumführt. Zum ficheren Beweiſe, daß diefe 
Bermehrungen etwas an den, in ihr einbegriffenen Verben Xeft: 
haftended und ihrem Ganzen Wefentlices find; feine Eigenthim- 
lichkeiten, mweldje ein Tempus anlegt, das andere, ald ihm nicht ge: 
mäß, nie an fih fommen läßt. una und Vriddhi hat fie mei- 
ned Gradtend aus den Nominibus, ald deren häufige Begleiter in 
der Derivation, mit herübergebradt; und mögen ihr zumeift durch 
die Krit-:Suffige & mın. und & f. entweder wirklich gebildete oder 
nah beren Mufter (ideal) gedahte Nomina zum Grunde liegen. 
Zuleßt müßte die große Uebereinftimmung der X. EI. mit ben, 
audfchließliher fog. Denominativden aud dem Zweifelſüchtigſten 
jeden Zweifel darüber benehmen, daß beide twefenhaft auf ein und 
deinfelben Bildungd-Principe beruhen. 

In den Berben der X. El. haben mir alfo eig. feine Wur— 
zeln vor und, obfchon fie in Dhatufofchad der Inder mit den übri- 
gen Claſſen ganz in gleicher Weife rangirt, fondern im Verhältniß 
u ber wahren Urmwurzel, — Enkelſprößlinge. Nomina, that- 
—*X vorhandene, oder ſolche, welche die Sprachbildung als im 
Sinne der Analogie mögliche in Stille vorausſetzend überſprang, 
ohne ihnen Leben einpubanchen, waren ihre — Bäter. er 
Sab, welder fhon von Rüdert in der Rec. von Bopp's Gloflar 
in den Berl. Ihb. f. wiſſ. Ser. angedeutet ift, läßt fid aufs bün- 
digfte ermeifen. In einer ädten Wz. darf kein Ableitungd- 
Budhftabe vortommen. Dergleihen erfcheinen aber in ben Ver⸗ 
ben unferer oftgenannten Cl. Im Lat. tväre es fehr übel ange: 
bracht, 3. B. ment, sent, möt ald Wurzeln anzufegen. Denn alle 
drei fegen Nomm. abftr. mit -ti voraus. Nämlich mentiri fommt 
ald mente fingere von men-tis, einem Der. aus men (benfen). 
— Sentire zeigt denfelben Hergang, wenn man dem jegoen 
ſtarken Verbum sinnen, sann (doch ſ. Grimm Nr. 378. Graff 
VI, 227. sinnan, nicht f. denken, ſondern als: gehen, reifen, ſtre⸗ 


ben) genügend vertrauen darf. In sen-si, sen-sus (assentari) 
ift gar nicht, tie mid) bedünkt, ti (gleihmwie in mens) auögefallen, 
fondern fie ftammen unmittelbar von Wz. sen, wie man-si, nicht 
eig. von maneo Eonj. Il., fondern von ber in uEvw reiner erhal: 
tenen Wz. Me-tiri endlid vgl. mit ©. mA, im Paſſ. mi. Für 
mensus mit Bezug auf ©. mita gibt Lat. ventus, ©. väla 
feine audreihende Parallele, indem vata dem Bart. Ball. (hier 
neutr. „Wehendes«) fein ta verdankt, während vent-us offenbar 
BVerpflanzung eined Part. Prüf. aus Dec. 3. in 2. erfuhr. 
Möglid daß mensus auf einer mit modus parallelen rhiniftifc) 
gemehrten Korm (vgl. extensus) beruht. Das angeblide S. mas, 
wird viell. bloß im Intereſſe von mäsa (mensis), ald abgemeffe: 
ner Zeitabfehnitt, angenommen. Indeß ift died Subft. (vgl. 3. B. 
cirSa, Kopf, von ciras) Erweiterung von mäs m. Mond, Mo— 
nat, dad auf mä-as baflren mag. Die Herleitung von däsa, 
Stlav, u. f. wm. aud däs (ge. da, geben) (f. S. 600.) ift an 
fi) nicht fehr überzeugend. — Analogieen bieten: vestire aus 
ves-tis (©. vas); sitire von sitis ob. ©. 345. Gestire 
etiva zu einem mit ges-tus parallelen, jedod) unporhandenen Fem. 
es-ti? Da don ©. grdh (begehren) im Latein fonit feine 

pur fi) findet, wahrſch. nicht von diefem, obſchon dh in s über: 
egangen und r davor, gleichwie in tostum, auögefallen fein könnte, 
ondern zu gero (Wz. ges), und eig. prägnant: ſich (leiben- 
ſchaftlich) geberden. Partiri und sortiri neben partes, sor- 
tes aller Wahrfch. nad von Subſt. auf -ti, obſchon mir bed zweiten 
Etymon duntel ift. Etwa sors, nad Analogie von se-orsum, 
aus se mit orior (glf. quae separalim exit), da ©. sr-ti (itio, 
via) doch zu farblos? Gittire nidt von glütus, zähe; viell. 
aber von einem durch Verfegung von u (dgl. gula aus ©. grr) 
entftandenen Fem. Säntv oder, ohne Zioeifel richtiger gefchrieben, 
antv foll eine Wz. nad EI. X. lauten, im Sinne von consoları 
ſchwerlich damit verwandt), blandiri, placare. Cine fomifdye Wur⸗ 
el! Glauben wir aber bdreift, genanntes Verbum habe feinen 
rfprung aus dem Subft. cAntva n. (säntve& erklären bie 
Grammatifer felbft das von ihnen aufgeftellte sämayati Conci- 
liare, aber doch wohl nicht: ins Gleiche bringen, von sama?), 
ober lehnt ſich, was dien auf eins hinaudläuft, an cäntvä 
oder camitva, dad Gerundium bon cam (sedari), — Kusm, 
nein ku-smay, nebft der Gloffe kusmite, anerfannter Maaßen 
dom Pron. ku mit smi, eig. welch ein Lächeln thun ob. ©. 431. 
Iſt aber dad ay in smay wirklich Claffenz. von X, ſodaß vor 
ihm i wegfiel, ober ift es Guna von bem i ber Wz.? Vgl. 
Guousg, d. i. 0xuvFEWNLOg J nadav. Wegen smit ft. smi 
vgl. vaus fl. yu; bhat’ und bhud’ (nutrire) etwa prafritifirend 
au bhr-ti (Nourrishment); vrud' fl. vr; mäd und mi, — 
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Ava-dhir (spernere) f. I. 410. 590. fommt bon dhr (halten); 
alfo gif. ſih wopon fern halten, wegwenden, aversari. Vgl. 
avahela. Die Umbildung der Wz. betreffend, vgl. ir (EI. 11. X.) 
aus r. — Ganz deutlich ift mantr Denom. von man-tra (con- 
silium, aus Wz. man); yantr To restrain, bon yantra n. Re- 
straining (3. yam); tantr To support a family, von tantra, 
was unter vielem Anderen aud Providing for a family, von tan 
Extendere (aber faum tenere und mit ähnlihem Tropus ald une 
fer: Unterhalt); mätr (mingere) don mütra (urina), das id) 
aus mih unter aflimilirenden Einfluffe des labialen m entitanden 
wähne; sütr To bind, to threat, to string, aus sülra A thread, 
bon siv To sew; &itr To colour with various colours, aus 
citra Variegated, wohl aus Ci To accumulate, der Farbenhaͤu⸗ 
fung wegen. — Das unbelegte gätr Solvere, relaxare, etwa zu 
gätra (Körper, Glied), und: die Glieder ftreden? Jedoch angeb⸗ 
lid katr, kartr, kart baflelbe. — Unfider aud) satr To be 
connected (dgl. ©. sattra With, together with). To act libe- 
rally (aud satira n. Liberality, munificence). To spread or 
extend. — Ferner Chidr To perforate aus thidra A hole von 
Wz. Chid. — Ueber kundr f. ob. ©. 432. — Vir, gür For- 
lem esse, aus vira (f. vr), güra Held. Tiir (transigere nego- 
tium), dgl. Lira, Ufer, von irr (transgredi). — Diefe alle find 
bloß ſchon abgeleitete Stämme (eig. nichts als Liddhi⸗Wurzeln), 
die man beſſer säntvay, kusmay, avadhiray, mantray, vi- 
ray u. f. mw. fchriebe, auf daß man erkenne, daß fie eben — feine 
Wurzeln find. So wenig fir im Gried. oder Lat. durch Ab⸗ 
fhneiden eined Gonjugationd-Vofald immer zu der wahren Wur⸗ 
zel gelangen: eben fo wenig bei den Verben X. El. in ©. Ilov, 
Gxon, poo, ror oder nwr (db. i. novew, 0oxontw, YFOpEW; NO- 
raoueı, awreonee), und ähnliche wären durch nichts zu rechtfer⸗ 
tigende Aufitellungen. Sie geben weder die wahre Wurzel, nod 
ben Stamm. Jene ift ev, oxer, pep, ner; biefer srove, oxore, 
gFope, ora, .zwra (und zwar mit Ablaut). — Wenn ich fagte, 
dad Lat. Wort gene ftammt von ber Wz. gen (Bade fein): fo 
thäte ich nichts Schlimmeres ald die Inder, welche, angeblidy nad) 
1. eine Wz. gan’d’ erfinden, und dieſe durch gan’d’& (in gena), 
oder durch ein aud nicht fehr verftedteö idem per idem, nämlid) 
vadanäaikadece (in una faciei regione s. parte), verm. ihrer 
Meinung nad) aufeine fehr gefcheid:e Weife, erläutern. S. PW. Nicht 
viel beffer fteht ed darum, wenn fie pie berm. wegen pigita 
Fleiſch, pegi A ball of flesh or meat (aud, mie pigitä f. Spi- 
kenard) mit avayav& (in membro) glofliren. Nah Wilfon: 
1. To be —— to be reduced to conslituent parts 2. To 
be organised; Weſterg. Formare, figurare. — Mül, angeblid) 1: 
Firmiter stare, radicem esse (gif. feſt eingempppelt ſein); X. cauf. Plan- 
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tare. Mit ud: Evellere, genauer eradicare, von müla Radix. — 
Sthal Pinguescere, crescere, bloß au& sthüla, groß, fturt, fett, 
Comp. sthav-Iyas; vet: sthavira Fixed, firm, steady 2. Old, 
aged. Dagegen sthal El. J., obſchon noch unbelegt, nebit sthala 
Place, site, soil, von sthä (stare). Vgl. Deutfh stellen, ste- 
hen. — Pälay (Servandum curare) als Gauf. zu pä; eig. aber 
benom. von pala Who or what guards or preserves. — eben. 
verwandt fcheinen die beiden Paare mi3 EL. VI, mil I. (mit ud: 
Augen öffnen, mit ni: fie fchließen), ſowie dad feines 3 hinter a 
wegen etwas feltfame la3 ®L. I. und ladyami nad IV., meldes 
felbft durch; Ausftoß des Zifhlauts, KZ. 11. 268., wo nicht dad 
viell. redupl. läalayate neben läd’ayate EL. X. Desiderare, op- 
tare Westerg. p. 138., dem gleichfalld rebupl. AuAmiouaı entfpre: 
hen könnte. Doc f. aud las. Löla Desiring, wishing, cupi- 
dinous; greedy, beruht auf lul. lud’ (agilare, perlurbare), indem 
man verm. babei die begehrliche Unruhe ber Zunge, welche lol 
heißt, im Sinn hatte. Deßhalb bezmeifele ic) jet, ob man es, 
iroß feined d, mit las (nad Weife von Jod’aga aus Sab ll. 
640.) oder lal (vgl. sthün’a von sthä) verbinden dürfe. Uebri⸗ 
gene hat mit u8 (uro) ſchwerlich die Sautra-Wz. ul zu thun. 
hnehin ift letztere augenfheinli nur aus Nomm. wie ulkä l. 
feurige Erfheinung, Meteor 2. Feuerbrand (zuerft von U. ®. 
b. Schlegel mit Vulcänus in Berb. gebracht), ulkusi (daff., und 
hinten entw. wie ein Part, Pf. Act. im Fem., oder viel. ald mit 
us comp., audfehend) und ulmuka (Feuerbrand) erſchloſſen. Sind 
biefe aber etwa aus Wz. &val, brennen, nad; Wegfall bed An- 
lautd und durch Samprafarana (vgl. noch dad v in Vulcanus) 
entftanden? — Sphuri f. Anſchwellung der Füße ob. S. 424, 
fönnte wegen sphurita Swelled, swollen, da wohl auch Shaken, 
agitaled; trembling, etiva im Sinne von: glſ. vor Aufgetriebenheit 
KOivabbelnt, ald aus sphur mit Li entftanden audfehen. Dod 
geht sphut’ (Dissilire, diflindi, fowie im Bel. vom Aufhrechen 
der Blumen) wohl nur ald Geitenform neben sphur Micere, 
iremulum esse her. Vgl. ©. 447. khora, khod’a lahm, nebf 
khot’an& (in claudicando), worin viel. nur ein bloßer Wedel 
zwiſchen dem cerebr. r und homogenen Murä ftatt fand. — Wens 
kur (sonare) Cl. Vi. Grund hat, könnte man ed ald Erweiterung 
nehmen von dem wirklid) vorhandenen ku. Vgl. tur, tu angeb 
lid) laedere. Svar X. To blame, censure, reprove (der Angabe 
nah auch svr Offendere) und svav LJ. To revile, abuse; — 
Alles unbelegt. Ob Bopp's r. 96. Gr. crit., wonach v vor Suff 
twegfäßt, in Anwendung gefommen, bebünft mid) fehr ztveifelhaft. 
Garv X, (und verm. falfd nad) J. fammt karv, kharv), 
garvay (Hodmuth an den Tag legen) und das benom. Par. 
garvita (superbus), ſämmtlich aud garva (Stolz), eig. gravilas, 
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wie gariman, Schwere, Wichtigkeit, Würde, nod mit Beibehal⸗ 
ung ded urfprünglidyeren a ft. ded borderen u in guru (gravis). 
— Neben Carv 1. X. (zerfauen) findet ſich ald Baffiv- Part dür- 
n’a (Staub), woher Zürn’ay zu Staub machen, zermalmen, f. ob. 
S. 641. — Parv, purv (implere), vgl. ©. 340. 647. 649. au 
pür, prr, die borhanden, fowie pürv, pürb, (fie man angiebt, 
habitare, vgl. pura, Stadt, gif. von der Einmwohner:Fülle) find - 
aller Wahrfh. nad eben fo viele — Irrthümer. — Auch murv 
foiwie mu, mav, binden, find verm. nur (do hat Wilfon mür- 
n’a Bound, tied) aus mürvd, einer Pflanze, erfchlofien, die man 
u Bogenfehnen (danach mäurvi genannt) benutzt. — In krv 
h. kr (facere) ſcheint v bloß gramm. Beiden; was id bon srv, 
rv neben sr, r; garv ft. err; kakv (kakh) nit zu behaupten 
wage. Ksiv und k3iv ft. k8i (habitare) ift leider unbeftätigt, 
indem es fonft wegen Lat. civis, xrico, Beachtung verdiente. S&v 
hat troß der Schreibung cev, und obfchon inhabitare neben ve- 
nerari, colere bedeutend, fdhtverlid damit zu thun. Auch fteht zu 
bezweifeln, ob k3&ma und civa — in wirklich gleichem Laut⸗ 
verhältniſſe zu einander ſtehen. — Eben fo hat man Grund, mehreren 
vermeintlichen Wurzeln mit dem Yuögange y keinen beffern Glauben 
J ſchenken. Könnte dad y doch z. B. der EI. IV. angehören. — 

gl. im Petersb. WB. fraa und rszyàa Neid, Eiferſucht, als 
Kürzung aus irasy (f. od. ©. 459. 604.), weßhalb man in ber 
Form ohne y died fogar ald weggefallen anfieht. Dod warum 
k in irk3y (1k8 eher daraus mit Verluft von r, als etwa: fcheel 
fehen, von ik, fehen) u.sürk& Invidere. Spernere (sük3) u. sürkä 
Respicere, curare. Negligere, non curare, welche Miene maden, 
Eompp. (nur wüßte ic) nicht tvomit) zu fein? ©. dad PW.asük3an'a, 
Geringachtung, mit unflarer Et. — Aus ve, Präf. vay-a-ti, er webt, 
müßte auch Ayate entjpringen. Knüy (knü), ftinten. So püy (foe- 
tere)und doch pu⸗ti (er), was meines Bedünfend nicht brauchte y 
ausgeworfen zu haben. Ob zu vä, vgl. ©. 348. — Die von 
rägasüya (ein bon einem Könige, Radſchah, mit den, ihm zind- 
pflihtigen Kürften dargebrachtes Opfer) in 1. Audg verfuchte Gere 
leitung aus s&v (verehren), woher ragasevaka, ein koͤnigl. Dies 
ner, muß id; zurüdnehmen. Der Schluß fommt von su, zivar 
hier nicht im Sinne don: erzeugen, wohl aber: den Soma⸗Trank 
bereiten. Ut-sava Felt, allein urfpr. Beginnen, ift alfo eig. wohl 
eine Thätigkeit, Die etmad zuwege (hervor) bringt. Auch wäre 
ed falich, in as yati (murren, unzufrieden ein) priv. a- zu ſu⸗ 
den, iwenigftens nad dem PW., wo asu ald Etym. angeführt 
wird. Da diefed Lebenshaud, Leben bedeutet, freilich unklar, 
indem und ja aud) dad Neutr., wad in ber Bed. Trauer nod 
ohne Beiveid bafteht, noch menig hilft. Etwa alfo body a- mit 
su- (ed), tie: nichtd für ungut (übel) achmen 
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Es kann keinem Zweifel untertoorfen fein: big meiften ber 
bon und in ben früheren Paragraphen ermittelten Zufah-Bud- 
ftaben zu einfaderen Geftalten von Wurzeln dienen dem Principe 
ber Bedeutfamfeit, und find nidyt durch bloßes Streben nad) Wohl- 
laut erzeugt. Won ben jog. Wurzeln ber X. EL. verfteht es fid, 
da fie zu einem großen Sprile nachweisbar den Zweck haben, No— 
mina in das Gebiet des Verbums hinüberzuführen, ohnehin, daß, 
wenn fie einen der wahren Wz. fremden Conſ. aufzeigen, dieſer 
derivativer Art iſt. Dies gilt aber kaum minder von den hinten 
vermehrten Wurzeln, die gleichwohl ſtarke Flexion beibehalten. 
Die Sprache wollte ohne alle Frage z. B. durch lup etwas an— 
deres, mindeſtens nicht genau —8— als durch Id, wennauch 
viell. nur dad Letztere durch Erſteres eindringlicher und nachdrüch 
licher, ſagen; und gahm aus dieſem Grunde das p, um welches 
nun die vermehrte Wz. vor der einfachen an Bedeutſamkeit reicher 
wurde, in fih auf. Der fel. v. Bohlen hätte (Ind. Alterth.) 
gern die Anſicht geltend gemadt, ald ob umgekehrt z. B. gä aus 

am; sthä aus sthal verfürzt feien. Insb. defhalb, teil 

rimm Il. in dem Germ. Spradjftamme volalifh auslautende 
Wurzeln leugnet. Inzwiſchen erleidet die Grimmſche Behauptung 
manderlei Einſchränkung. Botalifh ſchließende Wurzeln giebt 
es hier allerbingd, wennſchon gen heil durch conf. Zufäße ald 
folhe unkenntlich geworden. Vgl. Gabelentz Gramm. ©. 108. 
und inöb. Leo Meher, Einige Deutfhe Wurzelformen auf (83. 
VII. ©. 245—286.). Ueber bie, meined Bedünfend getroft zu ver: 
neinende Frage, ob alle conf. audlautende Wurzeln vokaliſch 
ſchließende voraudfegen, |. vom Slawifhen Standpunkte aus Mil: 
Lofid Vgl. Formenl. 8. 121. 3. 8. felbft dad rein vokaliſche i 
(ire) hat man nad Bopp zu fuchen in hir-i (huc accede, idt), 
eüpo, &pyov, Du. hirjats, WI. hirjith deüre, dgl. irov, ire. 
Ferner iddja (f. Slawiſch ©. 478) ald Prät. zu gaggan, bad 
nebft Deutf) gegangen, ging und dem Subft.gang aus ©.gä, 
gehen, verlängert ift, wiestandan aus ©.sthä, ftehen. ©. ob. 488. 
Kur halte id} letzteres ald a. dem Bart. entftanden glſ. für stantem esse, 
während mir gaggan als rebupl. gilt. Fin ©. gigäti (tie dad damit 
fi dedende ALdE Xeo Meyer 83. VIII. 284.) und (indeß noch unbelegt 
Benfey a. a. O. S.94.) Jagati, aber mit einem Nafale wie in bem 
Intenf. gangamyale oder Janganti, worin er freilich durch dad 
m bon gam (gehen) hervorgerufen if. Bopp Gr. cr. r. 569. 
Gewiß verfehlt ift die Gleichitellung mit ©. gatthami bei Leo 
Meyer a. a. D. 256., ſowie nicht minder beffen Annahme 282, 
ald beruhe standan auf Rebupl., was mit dem n, audy wenn 
man Hl. staneti herbeizieht, ſich nicht vertragen will. Biell. felbit 
noch mit Beibehaltung von g born ber Flußn. Gangä f. (Ganges) 
nad Analogie von Pampä, Fluß im Süden Indiens, ber bon pä 
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(trinfen) ſtammen fol, wahrſcheinlicher aber zu pa (ernähren) ald 
etwa mbefruchtenb“ gehört. (Papiti Zufammen Trinfen, papu 
A fosterer, a proteclor). Sonft leiten Indiſche Etym. dad Wort 
aud aus gäm Xcc. von go (Kuh; Erbe u. f. mw.) mit ga (ge- 
hend), wonach es ein himmlifcher, auf die Erbe herniedergeſtie⸗ 
gener Strom wäre. — Sunive gadeds überfeßt im Goth. Eph. 
1, 5. viodeole, unb ift ſowie altn. dad, Engl. deed That auf 
Abd. tuon, ©. dadhämi, ridnu ©. 473. aurädguführen, wovon 
im Goth. das Prät. der ſchwachen Verba ob. ©. 478. Meyer 
83. VII. 276 fgg. — Goth. taujan thun, rroseev, Holl. touwen 
Leber bereiten, gerben (wohl nicht zu devw, ſondern gar, fertig ma⸗ 
hen, ſ. S. kr maden), Agſ. tavere (alutarius), Ahd. zawjan, 
bereiten, würden zu S. da, Ildwuı, beſſer (übrigens auch nicht 
zweifellod; f. 83. VI. 316.) nad Form ald Begriff ſich fchiden. 
Siaua Gericht, xoloıs, stojan xoivanv, eig. (vor Gericht) fiel: 
len, und zu stehen, 2ith. stovmi, ober zu ©. stu, loben? 
Ahd. pi-m, ich bin, und Both. bauan, wohnen, f. Sokr. bha. 
Saian, füen. Vaian wehen, ©. vd, mit i wie haf-ja nad) 2. 
Meyer. Laian (dod Altf. lahan) mit Dat. fhmähen, Aoıdopezv 
[durd; Schelten gerben?]. Bol. ©. räi (alfo Diphth.): Latrare, 
allatrare (fvie calcitrare?); Lith. Iöju, Inf. 16-ti bellen,; lo- 
joti Einen anbellen, ſchmähen, ſchimpfen, wie ambiti fchelten, 
ambriti belfern, vd. Hunde. Poln. tajac’ ſchelten. Aufrecht vgl. 
mit rai inrio [hirrio?], (inrito). Falſche Zufammenftellung bei 
Meyer 83. VII. 267. — Altn. gnaa, näa reiben, xvbo. — Us- 
keian aufleimen, gvnvaı, und keinan feimen, wachfen. — Dazu 
eine nicht geringe Anzahl, die in Abll. verftedt find, tvie z. B. Goth. 
“ su-nu-s, Sohn, von ©. su, erzeugen. 

Bei manden Verben jedod, dad mag hier mit Ruben ange: 
merkt werben, hat erft die Metathefe einen (und bann oft ver: 
längerten) Vokal (3. B. uev, uva, uvn; Xat. gen, gni; Sätr. 
dhmä, Präſ. dhamami) and Ende gebradt. 

Weil der fürzere, weder durch Gemination nody Diphthon- 
genz gemehrte Bofal der Idee nad als der frühere und urfprüng> 
liche erfcheint: hätte ıman Grund, Wurzeln, ſoweit fie in: vollkom⸗ 
men naturtvahrer Reinheit auszuziehen nocd deren Befchaffenheit 
erlaubt, nur ihn zuzutrauen. Indeß widerſprechen mande That» 
ſachen, die ich daher gewiß nicht einer voreiligen Theorie zum Opfer 
bringen würde. Hätte doch oftmald von born herein in erhö- 
heter Quantität ded Vokals charaktiſtiſche Bedeutſamkeit Mu ſu⸗ 
chen die Sprache ſich haben eben ſo gut veranlaßt ſehen koͤnnen, 
als ſie oft zu conſonantiſchen ruphen (z. B. in ſtrenge, Strang, 
Lat. stringo 5 Conſſ.) griff. gl. über derlei gu en fchon 
oben ©. 212 fgg. Vgl. aud 3. B. Humb. Kawi⸗Werk 11. 309. 
Anwendung von berlei Theoremen auf die miberfpänftige Wirklich⸗ 
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feit hat fhon zu vielen Gewaltſamkeiten und ſchlimmen Irrthü⸗ 
mern geführt, wie ich denn an biefer Stelle nod einmal baran 
erinnern muß: Grimmd Sat, welcher bei Wurzeln mit mehr 
ald einem Conf. im Auslaute ben leiten ftetd und immer 
ald niht-mwurzelhaft auf Seite der Ableitung zieht, ift — falle! 
Außerdem fehe man fid} einmal die von G. Hermann (Emend. 
rat. gramm. Gr. p. 254. in dem Kap. De investigatione prima- 
rum formarum) aufgeftellten 4 Regeln an. 

I. Nullum verbum pauciores, quam duas syllabas, habet; 
sed si primilivum est, raro plures. Was heißt hier „Verbum⸗? 
Etwa Bräf. Act. Perf. 1. Sg. ald „prima forma“?! Sonſt 5.8. 
dog, wie Lat. sta, die u. ſ. w. im Imper. — einfhlbig. 

ll. Verba pura, quae plures duabus syllabis habent, non 
sunt primiliva. Mit Abll. wie 2Aniiw, veusoiloun, oxsvase, 
nawdEVw, nosmeivo, noxiiilm dyl. hat er ganz Recht. ber — 
als Verba (id gebraude hier nicht den Ausdrud: Wurzel) — 
wären wirklich nit primitiv 3. B. adtyw, oöptyw, ober riImus, 
ylyvoucı u. f. w.? Wieder zeigt fih, daß Hermann von bem 
Weſen einer twahrhaften Wurzel nur fehr unflare Borftelungen 
hat. Es liegt ihm ber richtige Gedanke im Sinn, daß, wie im 
Indogermanidmud überhaupt, fo aud im Griechiſchen ädhte, meber 
durch bloß phonetiſche noch durch bedeutfame Zuſätze gemehrte 
Wurzeln (wenn man den ſog. Bindevokal nicht mitrechnet) nur 
aus einer Sylbe beſtehen. Aber durchſchaut hat er die Sache 
nicht. Die ſog. Contracta find meiſt nicht Wurzeln, ſondern ſchon (er: 
weiterte) Stämme, weil zu ihren (vermöge ihres wirklichen, oder 
doch nachgeahmten, Durchganges durch ein Nomen) ſchon ein Bil- 
dungs-Moment, d. h. ein derivatives (außer den bon einem 
Berbum ald ſolchem erforderten flegivifchen), hinzutrat. 

III. Pleraque verba, quorum littera characterislica est 6, 
d, v, omnia, quorum est r, siante has litteras vocalis est, non 
sunt primitiva. Giebt ed nod) Jemand, ber, minbeftend in der 
bertoorrenen Faſſung, an biefe Negel (eine Regel als willkürliche 
Satzung bed Grammatiferd, ja, dad zur Noth; aber nicht ent 
fernt ein auf Vernunftgründen beruhendes Gefeh!) glaubt? Cs 
ſchwebten Hermann hiebei bie vielen AbII. auf aivo, vvo, Io, ae, 
und die nafalen Präſential⸗Zuſätze, ſowie Secundär- Formen aufade, 
dw, vIw und Vräf. mit r ald Eriveiterung des Präfend vor, 
wobei er nicht begriff, daß berlei auf dad Präfend mit Zubehör 
eingefchräntte Zuſätze zwar für diefes, aber nicht für die Wurzel 
„Charakter⸗Buchſtaben⸗ fein. Wenn ed aber heißt: d plerumgque 
e verbis puris ul Edw (fo mit Aſper als ob iCouau zu Inu), Ösiden (al: 
lerding® rebupl.); oder: vö e ô et verbis puris, ut avdavyo (W}. 
a, e. sväd), xuAlvöw (vgl. etwa Ahd. walzjan, wälzen, nord. 
uellta, falld vorn mit h, wie Graff IV. 1227. hwalb, convezus, 
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Gewoͤlbe, vgl. mit xoArog), fo geſtehe ich, nicht recht zu wiſſen, 
was damit gefagt fein fol. Kvkıw erſt fpäter. 

IV. Omnia verba, quae ante terminationem habent duas 
consonantes, vel unam duplicem, non sunt primitiva. (in 
dem obigen Ausſpruche von Grimm nahe kommender Satz. Rich⸗ 
tig ift nur daran, daß biele (bei Leibe nicht alle) Berba im 
Präf. 3. 8. nafale Berftärtung annehmen, oder, wenigſtens dem 
äußeren Scheine nad, Doppelung 3. B. Palo, Tacow, tocdrrw. 

Leider fam mir Benfey's Auffag: „Sind Wurzeln ober 
Berba die Grundlage ber indogermanifhen Spraden?« 
zu fpät zu, um ihn bei meiner Erörterung bed Begriffs der ſprach⸗ 
lihen Wurzel S. 188 fg. noch mit berüdfidtigen zu können. An 
biefem Orte aber auf bdiefe, beftend gejagt, ſehr unklar geftellte 
Trage toeitläuftig einzugehen (mein Berhältnig zu berfelben ift 
nämlich bereitd in ben erwähnten Ausführungen, obſchon implicite, 
enthalten) hube .id feine Luft, komme aber vielleicht fpäter darauf 
zurück. Ich fehe mich aber verbunden fchon jetzt zu erklären: 
wennauch durch Benfen ein innigered Anſchließen des Part. Präf. 
Act. auf ant an bie 3. Berl. BI. auf -anti aufgezeigt ift, fo hat 
er doch verfäumt, durch Nachweis auch eined etwaigen begriff: 
lidyen Bandes zmifchen beiden Hervorgehen gedadhten Barticips 
aus gedachter Finit-Form zu untviederlegliher Gewißheit zu ers 
heben. Und deßhalb ift auch an Wichtigkeit blefer Vorſtellungs⸗ 
tveife zu qweifeln nod) immer nit bloß erlaubt, fondern fogar 
geboten. Bon meiner der Pluralform an-ti längit (Et. F. II. 
110. 1.) gegebenen Deutung aus der Mbbition zweier Pronn. 
(„diefer und jener“) abzugeben: fehe ich mid) noch heute durch 
nichts veranlaßt, muß aber befennen, nicht zu begreifen, wie ſich 
hiemit ein Part. vertrage, dad, außer in der Mehrzahl, body im⸗ 
mer nur auf eine Einheit, d. h. diefen ober jenen Gegenitand, 
bezogen fein til! Sonſt erkenne ich felbft 3. B. in amä-tus 
hinten baffelbe pronom. Element ald in ama-t oder ama-tu-r, 
indem bad t Träger der Thätigkeit ift, nur zuweilen in umgekehrter 
Richtung. Alfo 3. B. hier, der Gegenftand, an welchem fich bie 
Liebe vollzieht; nur dad eine Mal ald derjenige, welcher fie (paſſ.) 
bon außen in fi aufnimmt, und bad zweite Mal ald das Subj., 
bon welchem fie auögeht. Aber, wenn man bon amantes im 
Vergleich zu amant ungeführ baffelbe gelten Laffen mollte, was 
fangen fir denn mit einem amans an, ber body nur einer if 
unter den amantes? — Es wird aber weiter gefolgert: „Nun 
aber ift ferner ſchon theiltweife ertoiefen und bolffänbin ermweiöbar 
ſnichts weniger als das!], daß die alten Themen auf ant ſich Ri 
at ſchwächten, zu an und toeiter zu a [nein! durchaus nit] 
ſchwächten, at in as, au in ar, umlauteten [?], ferner a zu i- 
[ſparſam im Sälr.] verwandelten, und fo it, in, i, is wur⸗ 
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ben [beivahre!], durch Hinzutritt des pron. Themas a aber anta, 
ara, asa, ia erzeugten und mod; vielen anderen Entwickelungen 
und Umwandlungen unterivorfen waren.« Ich muß mid) biefer, 
wie id) fürchte, fehr verderblihen und irreleitenden Lehre tiber: 
fetgen. Indem fie, und zwar meiner fefteften Ueberzeugung nad), 
gegen alle geſchichtliche Wahrheit an, die beftimmteren Unterſchiede 
vieler Suffe (und es ift nicht abaufehen, warum bei folder Wil: 
kürlichkeit man nicht noch eine Menge anderer, z. B. im Bart. 
Paſſ. ta u. f. w., hinzunimmt) nihiliftifeh berwifcht und ihnen ben 
Charakter ber Urſprünglichkeit raubt, wonach felbe die Sprade als 
befondere Mittel je zu verſchiedenem befonderen Zwecke ent: 
weder bon born herein fchuf oder doch benutzte. Es find keines⸗ 
wegd bloße Variationen ded einzigen (aufd munberbarfte meta: 
morphifirten) Thema -ant (was id; meinerfeitd eher, nad Weiſe 
vieler Suffige, nicht für einfad, fondern aus zweien an-+t zu: 
fammengefloffen betradhte), fondern — mindeſtens größtentheild — 
jedes bon ihnen ein Individuum in ſich grundverſchiedener Art. 
Allein, auch Benfey’d Sat einen Wugenblid für wahr hingenom- 
men, wäre dod nicht als nothivendige Folge hieraus bad angeb: 
lihe „Reſultat, daß der unendlicd größte Theil des indogermani- 
[hen Sprachſchatzes — und zwar faſt fämmtlihe Begriffswoͤrter 
— aus Berben hervorgegangen ift, ober beflimmter, baß bie 
Abverbia, die Subft., die größte Anzahl ber Participia und nad 
weislich auch ber größte Theil der Adjj. nicht auf eine coordinirte 
Weife aus einem LZautcompleg, den man Wurzel nennen fönnte, 
hervorgetreten ift, fondern auf eine fuborbinirte Weife aus Ber: 
ben.» Benfey fügt und nirgends, was Er unter „Wurzeln“ 
verftehe, ob 3. B. bloß ideale Refultate grammatifdher Analyfe 
oder, hiftorifd) genommen, die in ber Sprahe am früheften in 
Gebraud) gefommenen Urmörter (alfo body „Wörter,“ nicht mehr 
abftracte Wurzeln); und läßt ſich deßhalb mit ihm über dieſen 
Punct nicht füglid ftreiten. In welchem Sinne er aber alle 
Infinit-Formen, voran dad Participium, aus bem Finit-Ber: 
bum (bdiefed verbient aber ganz allein den ausſchließlichen Namen 
„Berbum«) gefloffen meint, hätte er und doch nicht verſchweigen 
follen, indem ed fo kommt, baß fein ange Auffag wohl eine 
Krage, aber feine (höchſtens eine auf Selbfttäufhung beruhenke) 

nttvort enthält. Vgl. und 3. B. S. 199. Barticipien ſtammen 
nicht, fowenig als bie alter Gewohnheit nad fo geheißenen Ber- 
balsAbleitungen (Sridanta) überhaupt, au8 dem Verbum, fonbern, 
neben biefem (nur in anderer, d. h. nominaler Richtung), aus 
demſelben, über beiden (nicht hiftorifh und real, aber genetifh 
und ideal) hinaus liegenden Quell, d. h. ber (Berbal-) Murzel. 
Heberhaupt ift dad post hoc ber Ableitung dod immer nur in 
befhränttem Sinne ein ex hoc. 
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Nach dieſer Abſchweifung fahren wir fort in Betrachtung der 
Wurzeln mit vokaliſchem Ausgange. Es giebt deren, welche 
ſich durch Länge des Vokals, Guna, Vriddhi, oder ſonſtige leichte 
Abänderungen bed Votals innerhalb ihrer ſelbſt, unterſcheiden, wo⸗ 
bei aber freilich öfter das Recht der Indiſchen Grammatiker in 
Jeutt käme, eine Wurzel in dieſer oder jener Faſſung aufzuſtellen. 

erlängerung bed Botaled: ki, ki, auch k3an’; su, sü; str, 
strr, wie auch z. B. in der Mitte vi-bhag (eine Erbfchaft theilen) El. 
X. aus bhäga, Antheil, von bhang (frango). Häufig Guni- 
rung, wie 1 8 rav neben ru, obſchon man doch eig. nur letzteres 
als berechtigt anerfermen follte.e So mag auch dhävami, Yo, 
id) laufe, der heftigen Bewegung halber, was dhav bezeichnet, 
nur bie vriddhirte Form fein von dhu, dhü (commovere, agi- 
tare). — Etwas Auffallendes hat ed, daß die Indiſchen Wurzel- 
Berzeihniffe feine Wurzel mit furgem a im Auslaute neben 
ziemlich vielen auf & kennen; unb wird fid) aud) aus anderen indo- 
germ. Spraden zu Abhülfe diefes Mangeld kaum ettvad Haltba= 
red beibringen laffen. WBielleiht erfchien dem Indogermanifden 
Spradgeifte dad kurze a ald allgemeinfter ber reinen Vokale 
(a, i, u) zu farblod, um ihn, außer ber Jerien auslautend an⸗ 
ders als in thematiſchen Ausgängen, 3. B. häufig in Präpp., 
(apa, upa u. ſ. w.), in Pronn. (sa, ta, ana u. f. m), Adjj. 
und Subft. (mit Suff. a) zu berivenden. Die combinatorifche 
Möglichkeit übrigens, vom mehrconf. Anlaute abgefehen, hätte ſich, 
außer a für fi allein (wie i, gehen, obfhon auch Pron.), auf a 
mit allen Conſſ. vor ſich beſchränkt, ſoviel deren dad Söfr. fennt. 
Die Trage, ob nicht dennoch in einigen Verben, 3. B. in tan- 
ömi El. VII, (wenn man ta-nomi abtheilt EL. V., vgl. aud) 
ta-tä ra-ros), auf Wurzeln, ftreng genommen mit & im Aud- 
ange, müſſe zurüdgegangen werben (Benfen KZ. VII 125.), läßt 
Mich aufiverfen, ohne doch je, fo ſcheint es, u einem befriebigenben 
Refultate führen zu können. ©. indeß jetzt Benfen in feiner Itſchr. 
1. 303 fgg. — Bemerkenswerth find aber nod einige Wurzel⸗Va— 
riationen. Alfo 3. B. mehrere Male & neben äi; fei ed nun daß 
man jened ald Verftümmelung von Ieierem, ober im zeiten 
dad i ald Ermeiterung bed & (etwa im Sinne von EI. IV.?) zu 
betradten habe. Neben ori, nad) IX. crin’äti (coquere), bei 
Westerg. p. 17. eräi, sräi, dad, wenn auf Special-Tempp. mie 
Bröf.grayati beſchränkt, allerdingd ald GL. IV. von erä, fonit aber 
füglid) eben fo gut ald vriddhirte Form bon eri nad) EL. I. gelten 
tönnte. Gr. xEpauog paßte hödjftend, wenn c, und nidt s, bie 
ächte Schreibung verlangt. Dad Part. gria neben eräna ent» 
fheidet, der Kürzung in tr-tiya (tertius) aus tri wegen, aud) 
nichts, und könnte das Gauf. grapayati ja aud nur Kürzung 
fein aus gräpayati. — Bon träi: tr&yate (servare, liberare) 
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lauten mehrere Formen tra ohne den i-2aut, weßhalb Gramma- 
titer aud) letzteres ald Wz. nennen, während beide augenfd. zu 
irr (Präf. tarati) Trajicere, und dann gli. periculum, f. d. a. 
Effugere, evitare und Servare. — Dräti (fugit, vgl. dru) |. 
Kuhn Ztfhr. VII. 320., allein mit ni (niederwärts) nit nur ni- 
drä (somnus), fondern angeblid nidräti und nidrayati (ald 
ob von dräi), dormit (vgl. Engl. to dream), vgl. ob. €. 472., 
während dad Simpler nit nur in Mhd. dräte fchnell, eilig, 
fondern aud in anodpas, anodpaoız und, aud erweiterter Wy., 
arodpoun vertreten ilt. Hingegen doav viell. durch Umſtellung, 
dgl. Lith. daryti machen, thun. Yrodoaw einem bdienftbar fein. 
— Un vnodoaxeiv ſich anlehnend vrodea (a hi.) und etwa x 
feggemworfen, ie in Yuvazs (body f. K3. 111. 86.), vgl. dnodoak, ober 
von einem fürzeren Verbum, wofuͤr 6 Urodens, ber finfter Blickende, 
fpräde. Lith. dyr2ti hervor guden od. gaffen, auch dairytis ſich von 
oben aus umfehen; freilid mit Bormwalten ded i-Vofald. Etwa 
aud) ©. dr Respicere; colere, ald ehrfurdtvolled Anfhauen? — 
Bol. damit dad Nom. rä-s, Lat. r&-s, vom Thema rai. — Bon 
ben Diphth. im Audlaute der Wurzeln weiß die Söfr.-Gram: 
matif bei mandherlei Gelegenheit zu berichten, daß dafür & fub: 
ftituirt werde — vor Conſſ. Infofern ed nun feine Richtigkeit 
hat, daß Mir in dem & wirklich eine Kürzung aus dem Diphth., 
nidyt etwa umgekehrt in letzterem eine Erweiterung anzunehmen 
haben: muß man fid) auch vied. öfter dem Schluſſe ergeben, es 
fei & ald eine vriddhis mutila zu betradıten. Hierauf bringt mid) 
aber namentlid der Umftand in Bopp Gr. crit. r. 521., monad) 
Cauſſ. (f. und 8. 21.) felbft von mehreren Wurzeln auf i, 3 vor 
bem p nidt ihren fonitigen Vokal behaupten, fondern dafür & er- 
halten. ©. ob. ©. 305. Beided in bhipay und bhäpay von 
bhi, fürdten. Dafür müßte ih nun, menn man nicht etwa nod 
bad à der Gaufativ-Endung pay zufpridt, faum eine andere Deus 
tung, ald baf, mie aud) Gauff. mit ay entipringen, jedoch mit 
Briddhirung des vofalifhen Ausgangs der Wz., 3. B.näy-ay bon 
ni, führen, dad i bor p ſich hätte zu di ale Vriddhi erhöhen fol: 
len, ihm aber davon der fonft doch fo mefentlihe i-Zaut abhanden 
tam. 3. B. Fapay von gi. Dad Verhalten wäre dann nadı 
dem nämlichen Zeiften, ivie } B. nad) r. 519. gäpay von gai, 
wiewohl auch dhäapay von dhe. Wenn von der genannten Res 
gel als Ausn. p& trinken, uno mehrere auf e angegeben werden, 
indem fie ft. p »euphon. y« einfhöben: fo beridtige man das 
bahin, fie vertvandeln e in Brivdhi (d. h. Ai, vor dem ay natürl. 
ay) 3. B.vy&y-ay aus vy&, bededen; und p& (Lat. pö-tare) nehme 
id ald von p& (tueri) grundverfchieden nicht aus. Jenes pa ift 
audy wohl nur aud päi, ald Vriddhi von pi (Pall. piyate, bl. 
örroy) mutilirt, und demnad) das Gauf. pAy-ay davon ganz an 


feiner Stelle. Nicht anderd ber vermeintlihe Wegfall bon y zu⸗ 
folge R. 617. vgl. 96. Sphäy (tumescere) enthält ohne alle 
Frage das Vriddhi von einem i, peſpa bad Part. sphi-ta, 
während sphä-ta mutilirted Vriddhi ft. di fein wird. Vgl. eben 
fo pina, pita und pyä-na, fett, von py-&y f. und ©. 301.; 
und wahrſch. nicht minder kömita von kömäy (concutere). Es 
möchten aber bie oft wiederkehrenden Regeln von Verwandlung ei- 
ned diphth. Wurzel-Scluffed vor conj. Endungen zu bloßem & 
reht wohl in eine größere Gefammt-Regel zufammengefaßt erden 
bürfen. ©. 3. B. r. 438. Behandlung dinhihongiſcher uagänge 
ganz nad dem Mufter von dem auf & im Perf. R. 438.b) 3.2. 
gagäu, fagitha oder hagätha von gä ft. gäi, Part. gita. 
So aud im Intenf. r. 565. und Prec. r. 474. Ferner im par: 
ticipialen Fut. r. 466. 3. B. gäa-ta. Desgl. däta von däi; 
mläna von midi r. 611. pol. 612. Kääma mit m von k34i 
und bied aud ki. Im Defid. r. 54T. 3. 8. vi-vä-s bon ve, 
ſowie auch dor dem s des figm. Fut. r. 485. — 

Ueber ein nur ben Grammatifern, niht den Wurzeln felbft, 
an ihrem Schluſſe, angehöriged d war ©. 488. bie Rede, wie be- 
reitö Ausg. 1. Bd. II. 676. Das 6 ift nämlich nichts Meiter als 
ein fog. anubandha, d.h. ein Budjftabe, wie man fie ben Wur⸗ 
zeln anzuhängen pflegt, um letztere als biefer ober jener Eigen» 
thümlichkeit untertoorfen (3. B. nur im Atm., nidt im Parasm. 
gebräuchlich) zu fennzeihnen. Weil 4 diefer Wurzeln, z. B. d- 
ya-ti, nad) GL. IV. gehen, ihr eigentliher Votal aber, als vor y 
unterdrüdt, ſchwer zu ermitteln ift: fo behandelte man dad Anus 
bandha fo, als mare diefed das Geſuchte. Man muß fi aber 
- hüten, mit Ausn. von Yy6 (voveo), in ihnen bad & als eig. ras 
bifal, und etiva für das Guna von u, zu nehmen. In der Anz. 
des 1. Th. ber Et. Forſch. Ausg. 1. (Ben. Lit. 3. Nov. 1834. 
Ar. 214—15.) äußert der D. F. Wlindifhinann) unters. Rec., 
im Sokr. gebe es 3 Wurzeln 1. dä, dd (scindo), welches zweite 
piell. in 3. agtö vidötus einem Dev, qui separe les os Burn. 
Y. p. 465. geſucht werden koönnte. Dod gäbe aud die Ledart 
vidhaotus etwa beu Sinn: die Knochen (mit Sieber) durchſchüt⸗ 
telnd, aus ©. vi-dhü Concutere. 2. dai (purifico). 3. du (quà- 
len und nah Wilfon auch brennen), von benen 1. und 3. offenbar 
(?) verwandt feien, mas ſich aber aud bon 1. und 2. vermuthen 
laffe, da 3. B. däya Zerftörung bedeute, und beider Participia 
(dä-ta) übereinftimmten. Das heißt jedoch zu viel bewiefen. 
Dä-ya (fo, mit Suff. ya, und nidt etwa däy-a, wie ed von 
dai lauten fönnte) bezeichnet nad) dem PW. Zerftörung (laya, 
d. i. Auflöfung) höchſtens ald Zertheilen, Zerftädeln; fonft 
aber Antheil; Erbtheil, wie das übrigens viell. gar nicht verivandte 
dalis ſ. Theil; Erbtheil; aud bloß Theil von da zerfdneiden, 
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theilen u. f. w.; indeß auch (unnöthig von einem day ft. dä, ge: 
ben, hergeleitet) Gabe; ald N. ag. gebend u. f. wm. Dä-na aber 
behandelte Böhtl. und Roth unter 8 Nummern, orunter a, n. 
dad Geben, Schenten = dönum. b, n. dad Abfchneiden, aber ale 
m. das Austheilen, nam. bon Speife; Mahl, Opfermahl (vgl. 
deis, Thema dar, deirn) vom fog. dd (da). c. dad einigen 
(da i) d. dad Beihüben (de). Es hätte aber niemand ein Recht, 
hieraus auf Verwandiſchaft der beigefügten Wurzeln zu fchließen. 
Eine ziemliche Anzahl Wurzeln, welche don ben Grammatikern — 
nit immer in einleuchtender Weife — mit ſchließendem Diphth. 
aufgeftellt find, erfahren vor Konff., wie gemeldet, eine fo ziemlich 
mit denen auf & analoge Behandlung. Bon dai bad Part. ava- 
dä-ta (rein; weiß), dem aber wohl: abgewaſchen, gereinigt als 
urfpr. Sinn gum Grunde liegt. Div, woher red. didivi Himmel, 
di-p und did! (wo nit didh, unter ettvaigem Anfchluß an dah. 
brennen, richtiger) Splendere mag demnach abfeit bleiben müffen. 
Aus unferem Ausdrude: ſich rein brennen fließt aber noch fveniger 
die VBermuthung, ald könne Brennen barin die Grund-Anfhauung 
fein, fo fehr aud dem Inder und Zoroaftrianer dad Feuer (nüe, 
©. pavaka, von pü Purum reddo) als reined Clement gilt. 
Mad du-nö-tLi (apatape, anutape) betrifft, wozu fi, außer bem unbe: 
legten dü (paritäpe, khede; dü f. Pain, distress), wohl nicht auch 
nod dev (queri) gefellt: fo beredhtigen dava und dava m. (nad) 
dem PW. aus du) 1. Brand. Llebertr. — upatäpa Echmerz u. 
f. w. 2. Waldbrand 3. Wald, und davathu 1. — paritäps, 
Brand, Hitze; Cchmerz u. f. w. 2. Entzündung (der Augen u. f. 
w.) zu dem Scluffe, daß Brennen von du der Grundbegriff fei, 
burd) Llebertragung aber den Einn von: Schmerz empfinden 
befommmt, wie tapas (Selbftpeinigung, Kufteiung) eig. Hitze (als 
bef. Art der Buße im Fünffeuer) bezeihne. Es beiteht baher 
wifhen du und dä (troß dö, dad nicht etwa gunirte Form fein 
fan von du) genealogifher Zufammenhang ſchwerlich, und füme 
troß des frigore uri folder VBermuthung die „[hneidende Kälte 
gewiß niht zu Gute. — Uneriefen ift ferner, wad Windifd: 
mann bloß behauptet, von deiw (urfpr. ſchneiden, wie datco, 
zalxı Ötdaiyutvos, alfo mit gutt. Char.; dann vertheilen, wie 
. B. die abgefchnittenen Portionen, daırgevo, deals, Mahl, bei 
eft p. 51. fin. mit dapes vgl. daivvuı) gehe aus ber Begriff: 
erftören, fammt den Wörtern dats Schlaht, daios und dnios, 
— *8 vernichtend, unglücklich; vom Zerſtöoͤren aber ber des 
Brennens, und daher dats Fackel. Tas ı in allen dieſen Formen 
ftehe für Jot im Söfr. (vgl. auch noch di-ti, dad Zertheilen) ; in 
davo, Hkdavueı, brennen, aber zeige fi bad u von du und dd 
[died zweite ift grundfalfi), und deßhalb foll ich, meint der Rec., 
unrihtig daiw, brennen, mit S.dah, verbrennen (auch zum. nad) 
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Art ded Feuers vernichten) dgl. haben. Mit der erften Behaup- 
tung fteht ed jedoch etwas mißlihd. D-ya-ti neben da-ti nad 
II. (dissecat, dividit, destruit) befit das y nur bermöge ber @I. 
IV. in den Special-Tempp., und wäre i ald der wahrhafte rabdifale 
Votal in ihm erft zu erweiſen. Im ©. haben mir ein zwiefaches 
dä-tar 1. Öwrno, dorne, und, mit andern Accent, dwrw, dator, 
Geber 2. abfhneidend, abmähend, abtveidend, womit formell, 
die wahrſch. Kürze des @ abgerechnet, in Einklang fteht darne 
ber Iheiler, Bertheiler, auch wieder darnrıjs von darkoum: thei- 
len, vertheilen; zerreißen, zermalmen. Ferner zwar mit ae: dau- 
toov Portion (etwa = ©. d&-ira, Zugetheiltes, Antheil; 2008, 
dafern nicht, wie nad) Vullers Perf. dadeh Sors, portio, pars 
constituta, don da geben; 2. dä-tra gebogened Meffer, Sidel, 
alfo zuverläffig: Wertzeng dumm Skhneiden) und fo auch daure- 
MeV: (Wirth, dgl. purados Zevs) und dauvuov Gaft (von 
dau-tvs Mahlzeit; vgl. S. dä-tu n. etiva Theil, f. d. a. pen- 
sum, Aufgabe; alfo ungewöhnlih von einem Subſt.; übrigend 
medial gedacht tie daivuuas ſich bemwirthen Laffen); ſowie datvv 
daira (mit Suff. wie zao-ır?) yEpovoı fanmt dem Fut. daiow. 
AJiuodantw. Allein dacoodaı theilen, daoue Theil, Antheil, 
dasuos Theilung der Beute; Vertheilung (dafür indeß aud) daid- 
uos und daıduos, wie z. B. xavduog, dvdun, etwa eig. aus 
Wz. 37, und tie Ahd. -tuom Grimm II. 491%), als fei nod 
hinter dem « eine Dental-Muta (ald Suff., oder ein rebupl. 0?) 
u fuhen. Jartouaı wie nerioum f.0b.S.71712. Hugo Weber, 
Ftym. Unterſ. I. 102 — beſpricht dies Wort, und hält bie Kor- 
men mit o (nicht, wie Ma. aus einem vermeintlichen dasw, fonbern) 
aus AAT ertlärlih, dad alfo 7 ettva nad) Analogie von awvrw, 
covrw, allein freilid auch jenfeit bed Prüf. befüße. S. auch nod) 
und ©. 466. Dad as von daiw in beiderlei Form (ſowohl Bren⸗ 
nen ald Bertheilen) fcheint mir nichtd weniger als ein ohnehin im 
Griech. faum nadtveisbared Vriddhi, nod auch Guna (mad regel« 
reht &u lauten müßte) von «. Derlei, an fi freilich bunfele 
Diphthongenz (etwa zum. ft. av, ev?) findet fi) auch fonft öfter. 
3. B.in xaiw, xao, Fut. xavow xeavres, xeiavreg, u. f. w. (vgl. 
ob. ©. 343.); xAaiw, xAavoouaı; ſowie ualouas, druudouat, 
uacacodas mit furzem a, und vaiw, Evao-oa (dgl. 300.. So 
auch rAsiw poet. fl. Aw — ©. plav-A-mi bon plu, aber ge: 
wiß nidt erflärbar aus dem auf. plävay-ä-mi. Kleiw bon 
Wr. Av; auh Kiew. Xeon, yiw (WB. xv). Ziiw, osiow 
neben dem, jedoch faum wurzelgleichen oevw. Schwerlich alle mit 
s nah dem Mufter von EI. IV. im Säfr. S. Kuhn II. 266. 
268. Aeol. yulw, Aviaw Ahrens Aeol. p. 98., tie viell. mehrere 
Präſſ. aufeivw, sivo. 

Nach diefem Allen erachte ih nun meinen Bgl. von dam 
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(ih brenne) mit ©. dah (mit -ıw, meint Benfey KZ. IX. 98.) 
nicht unüberlegt. Grinnert wird man dabei an ©.nalı (jt. nadh?), 
bad in vw, Lat. neo viell. auch h verhallen ließ; ſowie an dı- 
eivw, falls mit ©. dih (oblinere), vgl. auch Ahd. zwiro ga- 
zehot (bistinclus) Graff V. 584., identiſch. Dabei käme indeh 
noch, wie davw neben daiw, die Nebenform devw, ja viell. dv, 
dvntw als tauchen in Erwägung. Bol. Benfey KZ. VII. 118. 
Ahb. zauua tinctura, und ziuuir gizauueliz, Öißapos, ge: 
hört aber, trotz devaonoıog, zu einer ganz underen Begriffsreihe, 
Goth. taujan f. ob. Wegen E. to dye vgl. Graff V. 373. — 

n deals, Ödaios, Öniog (die damit compp. Egn. behandele id 

3. VII. 425 fgg.) ift dad zum minbeften unleugbar: ihr u ge 
hört dem Suff. an. Im Uebrigen fuhe id ©. 429. in dats 
ald Krieg, Schlacht (vgl. uayn xuvorepe) gif. dad Anzünden 
der Kriegöfadel (fax belli) zufammt dem Hintvegbrennen mittelft 
fengender*) Schiverter. In Betreff der obengenannten beiden Abjj. 
daios und Öniog, beren etym. Cinheit id) nicht ſchlechthin berbürs 
gen möchte, hat zwar M. Müller 83. V. 151. vgl. und ob. ©. 
7150. Antnüpfung an ©. dasyu (BR. IM. 557. eine Claſſe 
übermenfchlidyer Wefen, welche Göttern und Menſchen mißgünitig 
gegenüber ftehen. 2. fhimpflihe Bez. feindlicher, böfer oder roher 

enfhen im Ggf. der Arier, died jedoch nody nicht in den älteren 
Chriften) vgl. Burn. Y. I. p. XC. und das« (den GSterbliden 
feindlich gefinnte Dämonen; Sklav; mit Acc. vorn: Barbar) PUR. 
©. 604. Bol. ob. ©. 600. — ed fragt fi) indeß fehr, mit wel⸗ 
dem Glüde — verſucht. Im PW. wird bei dem einen wie bei 
bem anderen Worte die nationale Beziehing für nicht nothiven- 
big erachtet, „indem der Gegenfatz zwifhen dem frommen Arier 
und ben bämonifchen, unter welcher Benennung die Feinde 
ber Arier mitbefaßt wären, genügen würde.« Ueberdies, wenn 
dad angebliche Etym. bavon das (abhi-das Jemdem etivad ans 
haben wollen, anfeinden, verfolgen) mit der Var. däc vertaufdt 
werden müßte, wäre x ft. c (body vgl. des-norng, falld mit dasa 
verb.) zu erivarten. Auch ift Grimmd Vermuthung, Davus hänge 
durch Abfchleifung eined hypoth. Dacvus, nah Art von Sflaven- 
Namen mit der Benennung des Volkes Daci zufammen (Geld. 
I. 190.), durchaus unerweislihd. Hiezu fommt, daß änioy ne 
(n f3.) 1. & 347. und Mosch. IV. 109. Anyte ep. 1. ſowie 
Prisc. I. p. 21 sq. bei Altınan xai yeiua nũo re Öd/ıoy Ahrens 


*) Altn. brandr, Schweriklinge, und wohl durch die Normannen ins alt 
fra. gefommen brand, Ritterdegen, Zamilienn. ©. 133. 225. Daher 
z.B. Hildebrand, Hadubrand, v. bh. in ver Shladt wit 
Schwerte gif. bligartigwegbrennend. Aehnlich Goth.Iauhmami Big, 
altn. liomi Lit und? Schwert. Bol, I. 14, 385. Grimm, Namen 
des Donnergoties ©. 11, 
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Aeol. p. 35. aller Wahrfdy. nad) „fengended,« nicht „(den Dingen) 
feindlicyed« Feuer bedeutet, und wegen bed Dig. man nidt wird 
von davw lodfommen. Eben dies mödte id von dats, datdog 
und dairıg (taeda) und &v dai Avyon (Schladht; eig. Kriegs⸗ 
Brand? Uber öness?) bermuthen. Fi noAsuog, Epıs, uam, 
&vonn ÖEöne der Kampf, die Schlacht entbrannte; flagrat bel- 
lum. Anieiwrog ſcheint born allerdings, wie aiyualwros bad 
Werkzeug womit, ben Urheber (dom Feinde gefangen) zu enthals 
ten. Sonſt riethe man auch etwa auf dnis bei Euft. f. v. a. 
Öniorng, Kampfgewwühl, im Sinne von: „in ber Schladt ge- 
fangen,“ nad) Wnalogie von daixtauevog, datopairos, beren a 
born „dog furz it. Man fehe hienady zu, ob daiog, Öniog, wie 
M. Müller will, fönnen ald Adjj. von ©. däsa, in bem urfpr. 
Sinne bon hostilis, feindli, angefehen werben. — Sehr natür: 
lid wird aud bad Holz ald „Brennholz“ vom Brennen be: 
nonnt. Co Lat. lig-num als paſſ. Bart. von dah; ferner x«- 
Aov von xalw, xadue u. f. w. In biefer Art aber auch daAog 
(« Ig.) fl. davAog Ahrens Aeol. p. 37., lakon. Öaß-edog, bei 
Sophron da-eAos aud davw K3. VI. 348., vie nuvpdans, im 
Bet gebrannt, und viell, wenn bie Kürze ihred « nicht iber- 
teht: nuodaloy, nugdavov (dad Suff.-vo, wie in lignum, und 
etwa x bavor unterdrüdt? Vgl. aud) ©. äha, Lat. ait, 7) klei⸗ 
ned Brennholz; aber auch Feuerheerd. S. Ahren® 83. III. 165., 
der aber aud daiw, avw angünben, vgl. bei mir II. 344., und ſo⸗ 
gar Swrrvoov (allerdinge: lebendige Feuer gegen tobte Kohlen 
dal.; f. über foldhe Metaphern KJ. II. 105 fgg.) fälſchlich Deri⸗ 
vate macht aus dyu (leuchten) ft. div (urfpr. Strahlen ſchießen? 
f. PW.), indem er gif. ein Caufat. dyäv-ay voraudfet, was für 
davw wenigſtens in fo fern paßte, daß av nicht leiht bloße Guni⸗ 
rung bon du borftellen fönnte, indem nur ev (nidt av) einem 
©. d begegnet. Insb. find hiebei zu berüdfidhtigen die beiden 
Auffähe in 83. Vil. 1. die Wz. div oder dyu (brennen, leuchten) 
im Gried. von Legerlotz S. 290—310. und 2. Aufredht Ueber 
die berfchiedenen Formen don daiw, don da bis, S. 313., zu de⸗ 
ren erfterem übrigens Kuhn mit Recht bemerkt, daß nad) Aufrecht's 
Darlegung daiw nicht F Wz. dyu, ſondern zu du gehöre, und 
deßhalb höchſtens eine Bertvandtfhaft, aber feine Identität ber 
Wurzeln zugegeben werden fünne. Aufrecht beftreitet nun Gleich 
ftelung von daiw mit ©. dah (älter viell. mit gh, mie 3. 8. 
ni-dögha, Hite, Wärme; heiße Jahrszeit, d. i. Mai⸗Juni, wie 
gith. degesis Monat Auguft, degas, Keuerbrand, von deg-ti, 
brennen, weil h 2ith. hätte zu einem Zifchl. werden müffen, was 
im Zend. daj — j nad Franz. Auefprade — wirklich geſchehen 
trot Perf. dägh Stigma, signum cauterio impressum); und mag 
alfo twirklih die von ihm vorgefhlagene Deutung aus ©. du 


Grund haben, menngleih auch da8 av in darw, Öciw fleine 
Scmierigfeiten macht. Bgl. Eurtius Et. I. Nr. 258. Dava- 
dahana (fvie davägni) dad Feuer in einem brennenden Walde 
dava) enthält ein Derivat von bem einen fie bon dem anderen. 

urch A. beigebradjtete Stellen beiveifen wirklich den Gebraud) 
bon du, brennen (verlegen) vom euer, fobaß die Bebb. 1. nad) 
Ei. V. dunoti, Perf. dudava = dtön« Schmerz verurfüden 
2. nad) IV. düyate immed. Schmerz empfinden nur übertragene 
wären. Daher dann auch vielleiht im Gr. dvn Unglüd; mühfe: 
lige Arbeit; förperliher Schmerz, fammt dvaw und dunnadrs, 
bei denen fi freili auch (von oug- nit zu reden) an dvav 
+ B. nolsuov, dgl. subire dolorem bgl., denken ließe. Trotz 
v-dvvar yırava und !xdvw, &xövvo muß man fid) body hüten, 
Lat. ind-u-o und ex-u-o, exd-utae, 1. 317. damit zu ber: 
mengen. Sie haben mit leßteren (f ©. vye), bie Präpp. abge: 
rechnet, fo wenig zu fhaffen, ald mit unferem anziehen (hinten 
Lat. duco). Sfr. du (ire) ift ohne Gewähr nit zu gebrau- 
chen, und bei Zend du 1. courir (Bart. dav-at) 2. parler, dire 
en gewiß fein, ob fein d Griechiſchem oͤ gleichgelte, und 
nit *. — 


Uebrigend, meint A., finde auch daiw, zutheilen, in ber Veda— 
Wz. day mehr Ihren Miderfhein ald in dd, fhneiden, theilen. 
Aalstaı (act. 3. B. xo&a, aber paſſ. daisraı op) 3. B. ftimme 
ganz zu dayate. 1. und zwar audbrüdlid bom Feuer: wbres 
hen, vernidhten*),“ 3. 8. RV. IV. 7. 10: sthir& lid anna da- 
yate vi Jambhais: Agnis (alfo ignis) zerbridyt mit feinen Kinn: 
baden feine Nahrung (dad FR wie hart fie auch fei. 2. thei- 
len, vertheilen, 3.8. Reihthum. — Die Bed. delere, destruere 
wird aud) ver bei Wefterg. noch unbelegten Wz. dt (EL. IV. dt- 
yate) gegeben, und fünnte davon dAyate gunirte Korm fein, tie 
bribdhirte dad Gauf. däyayati. Di f. Wasting, destruction; 
dina ald Part. (afflictus, miser) 1. poor. 2. afraid, frightened, 
timid. 3. dinä f. Maus, d. i. body weit eher „bie furchtſame⸗ 
(wie desgl. ronpwv die Taube), ald act.: Vernichterin. Anfnüp- 
fungen an Griech. Wörter bieten ſich mehrere, indeß ohne rede 
Sicherheit zu gewähren. Aid, fi ſcheuchen laſſen, fliehen, erin- 
nert an di neben d’i (volare),. Bgl. Eurtius Et. I. Nr. 288. 
Allein, dafern man ed, ſowie dina in der 2. Bed., mit Ötdıe, 
adess Ötog (welcher Vokal ift auögefallen?) dedıtvar, deukdg, 
furdtfam, aber Öevos paſſ. gefürdtet, d. h. aud act. furchtbar, 


*) Als ob dazu dmikonas, 3. B. zalxo, womit auch datto verb. von 
fommt. Etwa wie Goth. stilen, ftehlen, neben ©. steyd. Doch 
ae I. 208. 1. unter 18, wenn etwa Lat. deleo dazu mit der 

rap. 
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melum injiciens, Furcht einflößend, in Einklang zu bringen unter⸗ 
nimmt, fommt dabei in Betracht, daß ſchon Buttmann hinter dem 
radifalen 5 in dedın, Ödidın, Öeidorxa aus gewiſſen Anzeichen 
auf einftiged Dig. ſchloß. S. 83. III. 143. IV. 169. VII. 198. — 
Die Bed. „arm« aber, wenn fie in eigentlihem Sinne zu nehmen 
iſt, berehtigt zu keinem Zufammenhange mit Stop, bebürfen, 
und mit Gen. [vgl. quaerere ex aliquo) von Imdem etwad bitten, 
3.8. Her. 1, 8: obo Ötonar um ÖteoFaı avöuwv. Dad PB. 
vgl. II. 556. mit dev ©. das: dasyati (bad ich meinerfeitd für 
Comp. aus ud mit asyati, vgl.vy-ud-asyati Rejicit, missum facit, 
halte) Mangel leiden, verfehmapten. Wie erklärte fid) aber, da⸗ 
fern ınan aud in dei, ro Ötov, Ötmoıs, Fut. denow, Evdtw bürf- 
tig fein, Wegfall von s einräumt, einmal dad body mit diefer Vor⸗ 
audfegung in Ziviefpalt gerathende Verfahren von ro&w (S. WW. 
tras), Fut. To&ow (nicht etiva ToEmow) und zweitens, was nod) 
wichtiger ift, bad ev in devw, ebenfalld mit 7 Fut. devnow fehlen, 
mangeln, vrvov Öevouevos des Schlafed entbehrend Hom. Batr. 
189., aud) devouee mangelhaft oder untergeordnet fein (aber darum 
devregos body faum dazu, fondern Comp. zu dvo) und Ersudevouas, 
enıdevng poet. fi. Erudens, anodeng, &vösıis, &vösunig, Evdse, 
stoAvdeng? Ic dächte, alle diefe Formen mit ev, meil der Poeſie 
ald verm. urfprünglicere und ältere verblieben, find organifd rich— 
tiger, und laffen in den entfprechenden mit bloßem e Verderbniß 
deilelben aus ev mit guemlicer Sicherheit errathen. Vgl. Ahrens 
Aeol. p. 37. 38. eiterer Ruth geht mir indeß aus. Völlig 
falfh ift 3. B. Becker's (Wort ©. 37.) Bol. von dsvouus mit 
Lat. d&beo, was doch Comp. mit habeo bleiben muß, und ınit 
Agſ. gedafan (decere) Wr. 473. bei Grimm, ad, etiwaiger 
Verw. von devw, benehen, mit d&pw ungeachtet, fid) folhem Vgl. 
entzieht, und eher mit Zith. dabinti fhön machen, dabnus ſchön, 
zierlic, fi in Einvernehmen befindet. 

agegen ift für d&w (vincio), Inow, &ö£dnv, Öldnus, derög, 
innodttns, Ötoıs, deoudg (o müffiger Einfhub, oder rebupl. 67), 
ötua, Öıaönue, xon-deuvov (eig. ſyntopirtes Bart. Praͤſ. Paſſ. 
u. f. w. gegenwärtig im Sskr. die in PW. 1. 579. vgl. au 
Sciveizer 83. II. 342., dä Nr. 4., dyati, Part. dita (deffen i 
fo wenig al6 in hita, sthita ſich ald wurzelhaft erweiſt) in nicht 
wenigen Compp. belegte Parallele glüdlid gefunden. Vgl. außer 
däna, Wagenpferd, dad ſchon immer befannte da-man Band, 
Feſſel, Schnur, dad aber überdem, zmweibeutig genug, nod) bie Ga: 
be (von dä, geben) und biell. abermal& von anderer Wz. (vgl. 
da theilen) dad Zugetheilte bezeichnet. Daher sudäman wahrſch. 
im Sinne von ‚Segen fpendend« evdwpos, Wolke; Indra’s 
Elephant (weil man Wolfen mit Eleph. verglich); der Rame eis 
ner Kuhheerbe, Aber „Berg“ verm. ald sn Cordilleren (au 


— u — 


chorda). Weitere, zum Theil gewagte Combinationen mit dsuw, 
daucw, Önuog = zunft (von Ahd. zemian), mährend Imuog 
(gleid) xvicoc) dad Opferfett fein und vom Verbrennen (warum 
sicht dom „Vertheilen⸗ bei der Mahlzeit?) benannt fein fol, bei 
Weber, Et. Unterf. I. 8. Nicht unmöglid, dag im Gr. didwps, 
obfhon ©. dadäami und fo Fr mit dadhami = ridnus, 
rüdfichtlich feiner Vokaliſation fi) von diefen und dormus (Worin 
dad urfpr. « nod öfters durdhblidt), fi entfernte, um mandıe 
Formen von fid) und bon dw (ligo), 3. B. derög und doros, 
lautlich beffer fheiden zu können. Man laffe übrigend Engl. tie 
aus ben Spiel, f. S. 600. 

Die Griechen befien aber noch wieder ein anderes Verbum, 
für welches, dafern nicht ein Conf. auögefallen, man de ale Wa. 
anfegen müßte. Vgl. —8 falls nicht etwa dad x vom —* 
herrührt, und das Inchoat. dudeoxw (ſchwerlich zu aoxerw) ſammt 
disco, didici, deſſen i etwa nur durch Umlaut aus a (vgl. ce 
cidi) ob. ©. 593. Doceo Wie moneo (noceo bgl. necare), 
und verm. nit zu delxvuu, obgleidy dad Lehren ein Unterwei⸗ 
fen ift. Dad c alfo wohl ein berivativer Zuſatz. Saum aber 
etma Öeyouer, Yon. Ötxouas, obſchon died Verbum auf geiftiges 
Annehmen oder Auffaffen (vernehmen, hören, toiffen, accipere) 
übertragen wird. Atdas (docuit), aber immed. dsdaws, gelernt 
habend, belehrt, Aor. Paſſ. 2danv, Conj. daw, poet. (mit einem 
mir räthfelhaften Diphth., wie aud) in dausiw) dasiw. Aut. dan- 
couas, ein neued Perf. dedanxe, und danjuwv, ſämmtlich wie 
von einem Contr., etwa nad) dem Mufter von vo&w und »onus, 
vonrcw und voow, vonuwv U. ſ. p. Jaipa fi. dasıpa (wie 
Yo-8p0g, &; „|od mit movirendem -ca) ale Bein. der Perfephone 

. [. Schmidt, Hesych. I. 452. „Die Wiffende« 
mit Bezug auf die Todtenorakel (vgl. Preller G. M. 1. 631.) 
oder im Beſonderen auf bie Myſterien des nahen Eleufis, oder 
„bie Kundige- ald mannichfaltig ſchaffende Raturkraft ? Ueber: 
bein nod viel. dazu dad anjcheinend allerdings nahe gelegene 
no *) finden, antrefen, bei Hom. nur im Präf. mit fut. Geltung 


*) Anw, ale Name der Demeter, weil fie ihre Tochter zulegt wiederge 
funden babe, mag davon bie myſteriöſe Deutung gewefen fein, fchwer 
lich aber der wahre Grund. Anw eben fo wenig „Brfinderin«, obſchon Klep⸗ 
Rod der Natur vihrer Erfindung Pracht⸗ nachrähmte, Ich beaweifele, daß 
vom Berbum diefer Einn zugelafien wird. Am nächſten liegt wohl, daß 
es nur eine aus da, An-unump vb. 762. erweiterte Form ſei. Vielerlei 
Dentungen bel Creuz. Symb. IV. 274 Kaum fo wie Jazıpa, we 
halb der Cingeweihete Auesplıns (ug. 3. B. yidlın, Orden), ul 
als (um die Mofterien) „wiflenn”. Bon darw, brennen, auch ſchwerlich, 
möchte man dabei nun auf die Feuertaufe rathen, welche die Gattin 
zufolge dem Hem. Hymnns (K3. VI. 343.) am Demophron vollziehen 
wellte, ober auf das Reifen der Saat durch die Macht der Eczat. 
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Buttm. 8. 95. Anm. 20., ſowie ra drwen Rathſchlüſſe (bgl. dad 
Urtheil finden; bad Suff. wie xrıvog, Lat. facinus). Im 
Zend wie in den Slawiſchen Spraden hat fi der Unterſchied 
zwiſchen afpirirten und unafp. Mutä meilt verwiſcht; und hat 
man deghalb dort beftändig (fo mifhen fih auch 3. B. dä, geben, 
und ©. dha, ridnu) in dieſem Puncte auf der Hut zu fein Ur⸗ 
fahe. ©. dhyäilcogitare) 11. 308., vgl. Brodh. ©. 369., muß, 
jo fcheint ed, für unferen Kal von jedwedem Anredht zur Mitber 
werbung audgefchloffen werden. Allein dad Zend bietet und nidt 
nur, aufolge Burn. Y. p. 76., in Compp. ein dao (sciens), hu- 
däo (bene sciens), dujdäo (male sciens), maz-däo (eier 
Beltandtheil im Namen Hormuzdd), mulltum sciens (vgl. der 
wiffende), fondern auch däh-ista (tres-savant), mad Burnouf 
(Obss. sur Vahista et Vasichtha p. 29.), des h ft. s wegen nicht 
uneben, fonft zweifelhaft genug auf das fhledht beglaubigte S.däs 
„qui, outre le sens de donner, a peut-ötre en zend, comme 
dä, le sens de savoir“ zurückführt. Etwa auch Ir. da-n (sci- 
entia), dad Zeuß p. 31. herbeizieht? Der eigentlidden Grundans 
fhauung, welche unſerem Grieh. Worte bed Lehrens und Lers 
nend (etiva ein Geben und Empfangen, ©. dä, geben, vi- 
dyam dätum, scienliam tradere, und d-da im Med. glf. an 
fi heran, &-, d. i. fich felbit geben = nehmen; oder ein 
Sondern, daieıv, der Begriffe u. f. to.) zum Grunde liegt, mwer- 
den wir hiedurd immer noch nicht habhaft. Schon Ausg. I Th.l. 
185. iſt nach mancherlei hinundher getaſtet worden. 
Ueber die verſchiedenen etym. und Sach-Erklärungen des Wor⸗ 
tes duiuwv ſ. Creujzer Symb. IM. 8. 2. und Welcker Gr. 
Goͤtterl. 1. 8. 26. S. 138. Ich meine: Welder, und nidt min» 
der Schweizer 83.111. 343., haben Redjt, die von Benfey WB. IL, 
207. und egerioß 83.V1.307. vorgebradhte Erklärung von dai- 
nwv aus div (splendeo), woher Zevg, Aıög, diog (fraglid) ob 
eos = S. devas) abzulehnen. Abgefehen davon, daß dieſelbe 
hoͤchſtens auf daiuoves ald Götter poht nit auf eig. Dämonen 
ald unfihtbare Geifter 2), empfiehlt fie fi aud von Seiten ber 
orm mit nichten. Dad Söfr. Suff. -man erheiſcht zwar Guna, 
aber nicht Briddhi, und bildet faft immer neutr. Subft. = Lat. 
men. Adjj. mit völliger Sicherheit faum. Wenigftend garman, 
lücklich, etym. dunkel; und bhü-man Much, many (eig. wohl 
ubft.) ift Taddhita, d. h. Derivat fon aus dem Adj. bahu 
mit Zufammenz. wie im Comp. bhüäyas), Gr. nayvs, vgl. dichte 
enge? indem dad i bon iman mit dem u zu 4 verwuchs. 
Alfo fteht daiuwy gewiß nur auf Griech. Boden, nad) Analogie 


. 
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Wäre date „theilen, wie im Sokr. dä, anch als eig. „ſchneiden“ in 
Gebrauch, daͤchte ſich viel, Jemand auch die als Echnitterin⸗. 
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von aldnuwv, aAnumv, dAsnuwv, yvauwv, eiörumv, ldumwv Tıyög, 
uviuwv u. ſ. w. Nun läge aber zu Vriddhi, wie 3. B. in däiva 
(divinus, aber verſchieden ſowohl von Fezog mit Suff. -sos ald 
von Fe-uog = Üe-niog, wie Doid-aos, niog) don deva (deus), 
weder im Sölr. nod) im Griech., dem dieſe höchſte Botal= Stei- 
gerung viel. gauz fremd ift, gar fein Grund vor; und dem & als 
una entfprigt &, nicht as, bloß PBaffiv - Endungen Wie ras 
= ©. t& abgeredjnet, welche aber, dem Accente nad), gleich Kür: 
zen behandelt werden. inigermaßen zur Entſchuldigung bhiefür 
dienen könnte indeß dar, Voc. deze, im S. devar (Rom. devä, 
wie Ital. frate aus Lat. frater, und Pathe, Holl. peet und 
peeter aud 2at. pater, meint Hamaker, Akad. Vorlez. p. I1l.), 
2at. levir. Anſcheinend alfo d in dano aus Ev, mithin verm. 
ft. au. Nur mit dem großen Unterfchiede, daß hier einftiges Bor: 
hanbenfein des v (Dig.) ertviefen ift, in daiuw» aber reine Yiction. 
Es bleiben demnad nur die beiden Wege offen, welche ſchon dad 
Alterthum betrat, unter denen aber, ſucht man nidt etwa gar mit 
MWelder zwiſchen beiden eine Vermittelung, die Wahl ſchwer genug 
fällt. — Einen dritten, der aud feinerfeita enigitend etwas für 
fi hätte, wollen wir ſogleich vorwegnehmen. 1. & 49: >xa- 
navöpıoy, aiuova Inons am Schluß bed Hexam., d. h. fundig 
der Jagd, wie zivei Verſe weiter 2oYAov HImontnioa, hat man 
einigen Grund mit danuwv zu bergleihen, zumal wenn man 
Archiloch, Plut. Thes. 5. hinzunimmt: 
Tevrns yap xeivos Öaiuoves eloi uayııs 
Asonoraw Evßoias dovpixAvroti. 

Dagı Leopold: H. e. periti. Hesych. daiuwv, danumy ei 
paullo ante Öainoveg oi eo, danuovis Tıves Ovrss, 0lov &u- 
respor, indeh mit bem Zufage 7) Orı zavra usgiGovov, ano roü 
dacacdaı. Und daiumr danuwv Hepuogowv (ein im 2er. 
fehlended Wort: hitzigen Geiſtes, ald ob von daiw, brennen ?), 
n eos. Freilich läßt fi aus der Stelle doch keinedwegs mit 
Sicherheit ialichen, ald fei daiuwv nur gewifferm. andere Forn 
für daenuwv. Wie z. B., wenn man überfehte: Bogen und Schlen⸗ 
bern famen menig in Anwendung, aber oft dad — Schwert. 
In diefer Art Kampf find fie tvahre Dämonen (wir etwa: 
Teufel), aljo dem Sinne nad mehr entfpredend dem desvos rw 
réxvnv, ald mattherziger: erfahren worin, wie dıdaoxuuenos R0- 
Auoso 1. 16, 811. a8 fangen wir aber mit aiuwv an? Wenn 
man nidt etiva Egn., wie Aduwv (body zum Theil bloße Epon. 
mit ber St. Aluoviai und der Landſch. Fiuovia) nebſt Depasuwr, 
Direiuov (blutgierig, ober fl. DiAnuwv?) hinzunimmt — Ia- 
rauov Epigr. bei Pol. 5, 47. wahrſch. fl. inrzo-nauwv, dgl. 
Bovnauwv -: fo fteht es ganz ifolirt. Daß es eig. dasuemm 
fein follte, dem der Kopf abgebilfen worden, wie man 3. B. and 
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ſ. 1. 821. von ei« (etwa von «vos als sicca, im Ggf. gegen das 
Deer, wie ja das Lat. terra- vgl. Tepoouaı- aud)) gang, unbe 
fangen Wegfall von y in yaz« behauptet, vgl. Buttm. Lex. 11. 
191.: das zu glauben hält aud bei einem nur geringen Maaße 
von fritifher Skeptik ſchwer. Uebrigens ift ber Afper vielleicht 
reine Willtühr. Nach den Angaben bei Schneider aber verlangt 
aud dad Wort — und viell. nicht bloß zum Behufe ‚etwa fonft unbe: 
gründeter Unterfheidung von aiuwv, blutig — ben Lenis. Wäre 
viel. aiuwv eine frühere Form (fhiverlid aus tw) ft. datuwr: 
dann ließe fich letzterem etwa mittelft da-powos ald Steigerung 
mit de- ft. di vor aiuwv beitommen. Nun, fehr glaublich iſt ed, 
fhon ber frühen Eontr. wegen, bie ed voraudfette, eben nicht. — 
dawsuov dasuovwv bermirtt der neuefte Herausg. des Dehhiub. 
Doch nimmt ed Legerlotz tbegen &HeAnuös: &ıeAnumv [vgl. Lob. 
Paralipp. p.398.] in Shut. Nüben zur Etpm. würde es und meiter 
nit ald etiva dazu, auf Zufammenziehung vor rathen zu bürfen, 
wie ed etwa dazuwv verlangt. Creuzer fo: „Mit Uebergehung an⸗ 
berer Etym. bemerfe ich nur, daß entweder dam, ich lerne, als 
Grundmwort angenommen, und danuwv einfihtdpolle, als erfte 
Bed. geſetzt wird (Interpr. Graecc. ad Iliad. I. 222.), ober daß 
man in dem Worte duiw und feiner Wz. daw ben Begriff des 
Eintheilens fucht, und mithin unter daluww, ed fei Gott oder 
Mittelivefen, ſich urfpr. einen Cintheiler, Audtheiler und Ordner 
denkt (Lennep. Etym. l. Gr. p. 167.); eine Erklärung, bie, tie 
wir unten fehen werden, bei berühmten Griech. Schriftſtellern Bei- 
fall gefunden hat. Nach Proclus (Schol. in Plat. Crat. p. 52. 
Heind.) hatte man in ber alten Sprade dauwv gefagt.« Giel 

ed. Stallb. p. 85. Hingegen Welder: „Der andere Ausdrud für 
Gott, Götter ift bei Homer, Heſiod, häufig aud bei Aeſchylus 
u. 4. daiuwv, Öaiuoves, ohne Unterfhied der Bed., wie in Bes 
zug auf Homer auch Blut. bemerkt (def. orac. p. 433.), obwohl 
ei Hom. u. A. dad Wort auch häufig die befondere Beitimmung 
Gott im genaueren Verhältniß zum Cingelnen, wie genius, [vgl. 
Creuzer a. a. O. ©. 30.], und fpäterhin andere Bedd. annimmt. 
Homer tagt bon Wphrobite: noxe dt daluwv (ll. 3, 420.), Heliod 
aiuovı Öloos Enoda (Op. et D. 312.); Athene geht in ihres 
Baterd Haus uera Öaiuovag allovg (Il. 1, 222.), daiuooıy 
sivaı alıtoos (20, 595.). Daher Zeus Auxedaiumv [der Lafo- 
nen Schutzgott Greuz. II. 543.). Nad der Grundbed. von dalw, 
fheiden, theilen, ift ed auc ordnen und wiſſen; denn fir wiſſen 
nur dad was Mir fcheiden, wie Schiller an Göthe fchreibt, daher 
danumv fundig, hie r&xrovog danuovos (ll. 15, 411.), oder 
daluwv, tie von Acw Acındg, Auidaıy, ober wurde für danuwr 
geſagt daciuwv, Wie inneiuwv u. a. und dies contrah. wie 
lnovaoc in alovAog, xunna in xüne. Lobect (Aj. p. 157. od. 
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alt.) nennt daduwv für danuwv ungewöhnlich, und Vuttm. Lexil. 
2, 191. hält died nicht für den Urbegriff: gewiß nicht mit Recht. 
Die Worte bed Archilochus [f. ob.] ftimmen nidt durch Zufall mit 
der einfahen Wortableitung überein und in biefem Fall erflärt 
der Plat. Kratylos unverdädtig: örı gpovınoı xal danuoves n0av, 
Öaluovas avrovg wvonaoe (P. 398. b.), wie Serbiuß: daemo- 
nes qui tolum sciunt (ad Aen. 3, 111.), Arnobius (1, 23), Mart. 
Cap. (2, 9, 3.). Das Etym. M. p. 35, 24. daiuwy 6 avrodi- 
daxtoc. Darum it in einer Fufhr von Amorgos verbunden 
Heol Öaluovss, wie in umgekehrter Weiſe die Theogonie nennt 
deiuova diov 991. In der Anrede  dasuonse, bu Gottheiwol⸗ 
ler, Gottgetriebener, twird die Bed. volksmäßig unter ihren ie 
Gehalt in unbeftimmten Begriff herabgefet“. Dazu ferner bie 
Bem. „dag Dämon von dem Hauptmerkmal [alfo: wiſſend ?] aus 
u dem vegeif Geiſt ſich erweitert gehabt habe, ſodaß in dieſem 
orte der Unterſchied vom Phyſiſchen [!] beſtimmt auegedrüct 
iſt« u. ſ. m. — Trotzdem, daß Lernen und Wiſſen aus richtiger 
Unterfheidung von Sadıen und Begriffen entfpringt (vgl. 3. 3. 
Quibene distinguit, bene docet; cerno, discerno und xoive), 
aben wir doch für tourzelhafte Vereinbarung von damvas mit 
eiw (theilen) fihheren Anhalt gar feinen. Bon einem as in 
danvos und Genofien findet ſich nirgendd eine Spur, ber man 
vertrauen könnte. Jatw- padu Heſhch. p. 456. 123. fann, wie 
Schmidt erinnert, nur desiw meinen, und p. 454. Wr. 68. dasi- 
car Ösdakcs hat andermwärtd bloßes & an Stelle von as. Vgl. 
noch ettva oben aiuov. Vom rein fprahlihen Standpunfte haben 
wir daher gar wenig Recht, an die freilid ihrer Integrität nad 
unklare Wz. da (lehren; lernen) und zu wenden; und Hehe biefe 
überdem für daiuoveg eine Erklärung aud deren Actid = Begriffe 
„belehrenda, etwa monitores, wie monitus bon göttliden 
- Mahnungen), wenigſtens ald Möglichkeit, Au. Zwar die angeblid 
alte Form dauwv, melde ſich aber im Uebrigen unferer Veurthei⸗ 
lung entzieht, Fönnte den Lautgefeen nad) aus danpuv durch 
Eontr. entſtanden fein, daiuwv — nimmermehr. Aciuoc, vollends 
Aether (dev fortraffende Sturm, rapiens?), dgl. entfchiede nicht 
— für unferen Fall. Aadpowm- ouverds‘ nolsuxdg, olspuza 
wr, Tann in dem zweiten Sinne wohl nur den Dat. dal 
enthalten, und: „auf Krieg und Schlacht feinen Sinn geridtet 
habend⸗; höchſtens „in der Schlaht Befonnenheit behauptend« 
bebeuten. In dem übrigend aud) unbeftreitbaren erften, klug u. ſ. v. 
der, zufolge Buttm. Lex. J. 201, nur in der Odyſſee und im leiter 
Bude der Ilias vorkommt, ift doch mahrfcdeinlidy genug, »ab ı 
ehöre nicht zu der (doch kaum erft wieder in 2 ChHlben aufge 
ften) Wz., fondern fei entweder den in rspn-s-xipavvos ber 
gleidydar, oder auch etwa Weit eines auf -sog, jedoch nicht wit 


Öciog, brennend, gleihftämmigen Adj. Alſo entw. „gelernt ha: 
bend im Geift,“ oder „kundigen, gelehrigen Geiftes«. He⸗ 
ſychius hat data ueyaln Euneipog‘ oeuyn, goßepn, und bieb 
etiva hieher gehörig, wie de&ı-repog von Jede? Zu Erklärung 
bon daiuw» bliebe und alfo der Strenge nad, indem daiw, bren⸗ 
nen, ganz ohne Sinn wäre, faum etwas anderes, ald daiw, thei: 
len, übrig. Ich pflidhte demnady aus den bargelegten Gründen 
pollfommen Paſſow bei, wenn er, in daiuwv nidht dad Wiflen, 
bielmehr die Vertheilung der Lebenslooſe ald deffen Begriff 
anerfennend, dad Wort unbedingt von dasiw, theilen, leitet. In 
ber Ihat, wenn aud den Göttern und Dämonen die Vorausfiht 
und Kunde der menfhlihen Dinge und einfichtöpolle Handhabung 
ber Natur beigelegt twerden mag — übrigens ift ja danvas nicht 
einmal, genau genommen, Wiffen ald ein Fertiges: — fo heißen 
fie doc gewiß zweckmäßig Audtheiler und Ordner der Gefdide 
(vgl. daieev noipag), toie der .Nume der Mören gleichfalld zu 
nEpos u. f. w. etnm. gehört. Dal. distributor dispensatorque 
bonorum (deus) Appul. Trismeg., ja auch felbit dornpes dumm. 
Bol. überdem von der gleichen W. Pluto ald "Ioodaizng Preller 
Gr. M. 1. 826. Ausg. 2., weil einmal einen Jeden dad Tobed- 
1008 trifft ohne Ausnahme. Daher denn aud), was bei den eig. 
”soi wohl kaum, wenigftend nit mit folder Entfdjiedenheit, ber 
Fall ift, dad Mudeinandergehen der Dämonen nad) der guten und 
böfen Eeite hin, wie bei den Römern Bona (sccunde) und Ma- 
la (adversa) — Fortuna. ’Ayadodalumv ber gute Gott, ber 
alfo auc gewiß ein Austheiler ift don Gutem (dyadoddeng). 
Dann poff. evöatuwv, ber einen guten Schutzgeiſt hat, übrigend 
bei Hom. gar nicht, Hef. einnıal We. 828. ; umgekehrt dvsdaiuom, 
xaxndciumv (ald Deterninativ » Comp. böfer Geift), wofür freilich 
auch xaxoJ eos, tie deuwidteos neben dusıdaluwv. Dad Urtheil 
ber Alten wegen bed Urfprungd von daiuwv war felbit getheilt; 
und wirft befhalb, da fie ohnehin in Betreff des Wefend der Dä- 
monen bon manderlei Reflezion befangen waren, weder nad) rechts⸗ 
noch nad) linfdhin in die Wagſchale ein entfcheidended ebergeioigtt. 

Schon Bepp im Gloſſar und Vullers Lex. I. p . ber: 
gleihen Neuperſ. danem, Imper. dan, Inf. (mit dem Zuſatze 
eines Ziſchers, der fih etwa von dem Defid. ©. Bifnäsate 35 
noscere vult vor 1 erhielt; doch ſ. Bopp Vgl. Gr. ©. 1039.) 
dänisten Scire, intelligere, cognoscere u. ſ. wm. mit ©. 413- 
nami (cognosco) von W}. &n&, Gr. yyo. Mit Recht. Allein 
die Hinzunahme des Erſteren don danvas (ohne » in der Wz.) 
zu yvovaı beftreite id, weil fo große Abtveihung in der Geftal- 
tung einer und bderfelben Wz., wie an fi, fo auf Griech. Boden 
befremben müßte, auf welchem aud gewiß nidt yaza, yñ (ei 
genitrix) und d& (wahrſch. Geberin) ald zwei aus Einer 8}. 
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emporgefchoffene Pflanzen gelten dürfen. Das d geht ſchon in bas 
Altperf. in den Infchr. zurüd, wie adand, bad Benfen Keilſchr. 
©. 85. mit ©. agänät vgl. Unter Berufung auf ©. da 
mi Qui suit la loi (da&na), savant ald Bein. bed Ormuzd Burn. 
Y. p. 537. Eine Meinung, die id, felbft wenn dami nidt zu 
- dätar (creator aud ©. dh&) gehören follte, gleichwohl verwer⸗ 
fen müßte, wie benn fogar die Gleichſtellung ddänem mit ©. Zh& 
von Spiegel (Höfer I. 225.) geläugnet wird, weil, meint er, es 
vielmehr zu der Zendwz. da gehöre, zu ber Burnouf Y.p. 74 u 
&danv u. |. iv. vergleihe. Dad n aber indänem, und aud) 3.8. 
in Xpf. dana Intelligens, sapiens, doctus et doctor (ed fehlt 
aber höchſtens in der nicht recht fiher beglaubigten Form däkhten 
fi. danisten; däyäniden mohl Verfehen H bad auf. dàni- 
niden) fcheint fein ableitended tie 3. B. in dem, ſchwerlich ver: 
wandten S.dhyäna n. Meditation, reflection, fondern das radikale 
bon nt, welchem dad 3. jnä (j, wie im rz.) begegnet, aber in 
diefer Sprache gewiß fein da. Dad Perf. © (d) ift öfters bie 
„blattung anderer Zaute, wie 3. B. damad (sponsus), kurd. zäva 
Bräutigam, Gemahl, Schtoiegerfohn, aus yämätr, Jämätr A 
daughter’s husband (vgl. yämi A sister; a daughter-in-law), im 
Nom. -ta. Vgl. Eurtius Nr. 423. Döst, Freund, Perf. und 
Kurd. Lerch Forſch. I. 131. zu Zend zu3 (aimer), ©. Zu8. %er: 
ner dil, Herz, aud ©. hrd, deffen h zuerft z wurde. Lerch S. 130. 
Pf. dest, Zend zacta, ©. hasta Hand. Bei SKlapr. in ben 
Fundgr. ded Or. IV. 320. kurd. dsanem, aljo wohl mit affib. d 


(I), alfein auch neg. ©. 246. ne-ghänem (mit E), ich fenne 
nit, was aber viel. dod nicht die Erklärung hergiebt zu be- 
äneh Ignotus, peregrinus Vullers I. 303., obfhon als beflen 
* enſatz aßznà (notus, amicus) p. 39. aus ©. Ina nit & (ani- 
madvertere, sensibus percipere) fommen fol. Jedoch Perf. 
Senäkhten, Imp. Sen&s Cognoscere, intelligere, scire, nosse, 
fowie Arm. Janalel, miffen, bringt Haug DMZ. VII. 52%. 
fammt Zend nad EI. VI. dinaë 2. od. 3. Verf. Impf., und 
Präſ. Einagti, zuerfennen, (in Betreff des Schluß-Eonf. in dinah- 
mi Berf. 1. „verdanten« — vgl. Anerkenntniß, erfenntlid — nicht 
böllig überzeugend) zu ©. £it ob. II. 733., woher Zend Zis-ti 
s aud t) Connaissance, science; alfo ganz verfdieden von cish 
©. gik3) Enseigner. Pehlvi aschenesch Ang. ZA. II. 436. 

rd. zanim (id) weiß) Lerh ©. 143. ift augenfd. = ©. Zänt- 
mi, neg. nezänim id Weiß niht ©. 134., wie bei Garzoni 
nazanit Inesperto, non sa; nazäania Ignoranza. Bei Chodzko 
Specim. of Pers. poetry p. 563.: Tauliſch be-zni-m I know 
(auch das Engl. it damit verwandt), in Curdish zanem für 
Pers. .mi-dänem. Ob Haugs Ausſpruch DMZ. VI. 753: 
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»3. dakhnaré 3. Pf. BI. Far ber Wz. khan, eine härtere 
Form von Zhä, erkennen, wiffen« hinlänglid begründet fei, weiß 
ih nidt. Jturd. niaäscina Cognizione, conoscenza, bon niä- 
scum, niäscil, pret. niasct Conoscere könnte viell. aud Pf. Se na- 
sem (intelligo) Wilken, Gr. p. 75. durd Abfall des Ziſchlautes 
born verderbt fein. Doc, vgl. mit sciüm, scit, pret. sciä, 
neg. na-zanum (f. 0b.), ne-scium: Sapere, essere capace, 
verfiele ınan etwa auf Comp., wofür id aber feinen Rath müßte, 
fowenig als für scium, dad ſich wohl nidt unter ©. ki (nosse) 
unterbringen läßt. 

Buttmann erflärt d7Aog aus dem befanntlih bigammirten 
ideiv, alfo gewiſſerm. „ſichtbar zu Tage liegend“, perspicuus glf. 
durchſchaubar. Wer biefe Erklärung einräumt, fönnte auch nidjt 
fehr einer Deutung bon dr7w (inveniam) aud eldönow, Dor. lönce 
mit Verluft von co entgegentreten. Dazu fommt, daß vindämi, 
was body im tefentlihen zu vid (scire) und Lat. video gehören 
möchte, ausbrüdlid finden bezeihnet. Sodann hat dad Kurb. 
be-binim (mit dem Präf.-Zufage be-) Ich werde fehen, fuchen, 
finden Lerch II. 157., fowie di-binim id) fehe, di er fah ©. 129,, 
was dem Perf. binem, ober Inf. di-den Videre, spectare pas 
rallel läuft. Ehe man im Zend eine Wz. di aufftellte (f. Brodh. 
p. 369.), twelhe mit S. dhyäi, dhi berivandt fein, und nicht 
bloß intelligere, fondern aud (dgl. döithra Auge, nad Benfeh 
&3. VII. 60. zu ©. didi, alfo mit d und nidt dh, und das 
Suff. wie in Söfr. ne-tra glihf. Auge, allein eig. ehe zum 
Rühren, Seiten) bedeuten fol: hatte ich gewiß Et. %. 1. 185.1. fo 

nreht nidt, in Perf. binem ©. vid mit einem Nafale als 
Glaffen» Unterfchied, fei ed nun vor ober hinter d, zu denken. 
Während aber hier dad d gefchtvunden wäre (vgl. flaw. vem’, 
ic) weiß, Bopp Vgl. Gr. I. 382. 2.): fhien di-den durch Aphaͤ⸗ 
tefe geföpft. Dann dachte ich mir Weiter das Gauf. vedayämi 
(certiorem facio, nuntio) ald vollftändigere Xorm fl. AAHMI, 
welches man dem dam u. |. to. zum Grunde legt. 9a, id 
ing noch weiter, indem ich in Lat. video, unter Berüdfihtigung 
bon divido, ein Comp. aud vi mit dä (dissecare) fuchte, das, 
im Sfr. wirklich vorhanden, jedoch nicht: unterſcheiden, fondern zus 
folge Westerg. p. 7. Perdere (?). Alienari bezeichnet. ©. noch 
Th. I. 712. — Was nun aber meine damalige Argumentation, 
außer dem Lat. disco, mad mithin aud hätte einen Theil ber 
Vorderſylbe eingebügt haben müffen, nod) weiter untergräbt: ift ber 
Umftand, daß Buttm. mit feiner Deutung von dnjAog irre gesungen 
fheint. ©. die Heſychiſchen Formen Eurtius, Et. I. Nr. 269., 
wie dialov: pavepov; ÖtsAor Önlov; daslov- diadnkov (ale 
toäre in daeAov En, Sonnenlidt, mit da- ft. dı«, vgl. pellücidus, 
verbunden), bie id) freilid, fo wenig als ddazaı, doasoaro, mit 
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ber Linbefangenheit zu S. div oder dyu gu bringen berma, als 
Curtius a. a. D. und Legerloß 23 I. 310. vgl. Benfey 
60. thun. Zwar laffe id) jetzt gern meinen vormaligen Gebanten 
fallen, ald fei, parallel mit vidyate (dem Paſſ. von vindati) 
Invenitur, es findet fid), ed giebt, dad dtaras eine Kürzung aus 
vidyate (scitur, cognoscitur) mit nod mehr ſinnlicher Auffaffung 
(conspicitur) nad) Analogie ded at. videtur (doxez). ber div, 
was ald Verbum im Sinne von glänzen noch nicht ſonderlich be⸗ 
legt ift, fennen ir wenigſtens nicht in dem Sinne von gaiveras, 
es ſcheint. Daß bei doaocaro (es ſtellte ſih mir fo oder fo — 
jedoch nicht ohne einen leiſen Anflug von Zweifel — dar) und 
dtaraı (wenn mit Verluſt eines Dig. hinter &, etwa ähnlich wie 
Ösvrepog) die Möglichkeit eined Zufammenhanged mit dosasw von 
doroi (dvo mit Euff. -co, fie oe) und dvasw, zweifeln, nod) 
keinedwegs ganz befeitigt ift, halte id für gewiß. Aber auch doxez, 
bad ich davon fo wenig, ald Lat. doceo bon danvar trennen 
möchte, verlangt fein Recht. Atyoucu, annehmen eine Meinung, 
und dofe (etiva eine Annahme f. Meinung) vertrügen fid) wohl 
mit doxew, dad Fut. ftarf do&w, idy meine, mwähne, zumal man 
aud Ion. dtxouaı, und dazu Ösdoxnusvog, gebraudte. Jedoch 
ber intranf. Senrifl: fheinen, mit Dat. will ſich nicht recht fü: 
gen. Vgl. S. 599. decet und Curtius Nr. 15. Beachtung ver: 
dient nicht minder Lith. ding öti meinen, dünfen, und inperf. man 
ding ed fcheint mir fo, mich bünft. Dünter Lat. Wortb. ©. 141. 
hält k für ableitend, vgl. doaw (do«scas). — Goth. us-dauds, 
onovdeiog, und daher us-daudjan ſich befleißigen, eifern, orov- 
daLsıv, giloruueicoden, aywvisecder, möhte idy mit dem Sätt. 
Intenf. dödhüyamäna (valde agitatus) von dhä (commovere, 
agitare, Gr. Yvw, woher dhäv Currere, alfo aud: fidy fputen) 
zufammenhalten. Vgl. Dief. Goth. WB. 11. 615. Alſo wohl eher 
rebupl., obfhon vorn keint = ©. d fid zeigt, ald etwa Bart. 
Paſſ., was ths (©. ta-s) verlangte. Lith. dowiti zunichte ma: 
den, abquälen, dowitis’ fi abquälen, fich aufreiben ; verbotenen 
Umgang pflegen (von Frauenzimmern); nu-si-dowiti, fi ab: 
quälen, pri darbo, bei der Arbeit' — Sollte etwa Both. dauths, 
tobt, glf. „der audgelitten hat“ fein, und dauthu-s m. der Xob, 
ſowie altf. döjan, ahd. touuan, mori (faum fra. tuer, töbten 
f. Dig EW. S. 362.) Graff V. 339., Dief. Both. WB. II. 630, 
nebft Goth. af-daujan abmatten, &xAveıy Matth. 9, 36. und 
undivans unfterblid), unvergänglid, aydaprog, adavarog, ber 
leihen Wz. zufallen?. Tod fl. davili sıwiyav, suffocare, I. 
avıti ertvärgen, erbroffeln, böte fid; aud an, bafern ihr d aus dh 
entfprang (2at. fauces, mit f ft. db?) und dad Wort nicht zu ©. 
du Ahgi, dolore aflici gehört, twie Miflof. vermuthet. Auch Rh. 
denken und duenken geben ſich die Miene, ald dürften fie mit 
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drein reden. Doch erkennt man dieſe Vögel ſchon an ihren Fe⸗ 
dern, d. h. unfügfamen Conſſ. (Goth. thagkjan, thugkjan), ale 
nit hieher gehörig. ' Aufreht KZ. I. 353. vgl. diefe mit ob]. 
Lat. tongere, nosse. 

Wir fehren jetzt iu den ſchwachen, vofalifch endenden, Ber: 
ben zurüd. Es hat Grimm untoiderleglid gezeigt, daß bie ſpä⸗ 
tere Sprade von ben durd ihn als ſtark bezeichneten Formen 
zu ſchwachen hindrängt. Getrieben nämlid) von dem unausweich⸗ 
lihen Bedürfniffe, an Stelle der ftarfen Kormation ald der älteren, 
urfräftigen, allmälig gleihfam eine aufgeſchwemmte neue Weber: 
fhihtung in zwar weniger riffigen und regelrehten Lagen, aber 
bon viel matterem Storn, und ber Hauptſache nad) body) wieder 
hervorgegangen aud dem alten Stoffe, treten zu laffen. Wie 
alled Frdifhe der Bermitterung auögefeht ift: fo erging ed auch 
jener mächtigen, ja recht eig. Ichöpferifhen Grundlage der Sprade 
oftmald nicht beffer. Dber, ein andered Bild zu gebrauden, bie 
ſchwachen Formen find marklofe Schößlinge aud altem Stamme, 
der viele Jahrhunderte überdauerte, indeß endlich doch, ben Gefehen 
ber Natur und ded ewigen Wechfeld der Dinge unterliegend, ver: 
morfcht, aber aus der Wurzel noch fih zu verjüngen ftrebt, 
ohne darum — ſich felber in feiner Ganzheit je wiedererzeugen zu 
fönnen. Solche Wiedergebärung aud dem eignen Inneren heraus 
zeigt fhon die Sanskritſprache in merklihen, wennſchon viel gerin⸗ 
geren Spuren, ald bie Gried., Lat., Germanifche. 

Zum Theil erfolgte ein derartiger Umſchwung gewiß aus dem 
erflärlihen Streben, das Beſitzthum der Sprade, melded durch 
neue Wurzel:Schöpfungen zu vermehren nicht mehr in ihrer Macht 
ftand, wenn es hie und bort lüdenhaft war ober zu werden dro⸗ 
hete, andertveitig zu bereihern oder zu beleben. Alſo durch Neu: 
bilbungen, namentlich aud der (größtenth. benominativen) Ver: 
bal=@lafje, welche bann wieder ihrerfeits eine Menge Nominals: 
formen aus ſich zu leiten geftattete. Nicht immer aber war es 
auf einen tieferen und volleren Gehalt, oft nur auf vielfeitigeren 
Bomeneic h m abgefehen, der zwar wirklich der ſynonymiſchen 

nterfheidbung und Bedeutſamkeit dienſtwillig zu Hülfe kommen 
mochte, öfterd indeß durch einen gewiſſen Reiz der Neuheit, und wäre 
ed bloß im Klange, die Sinne figeln. Mitunter aber aud, fo 
fheint ed, lieg man fi aus einer gewiſſen Trägheit und Be: 
quemlichkeits⸗Liebe verleiten, die größere und deßhalb mehr und 
mehr, ob aud nur fheinbar ſich als Regelloſigkeit darftellende 
Mannichfaltigfeit der ftarfen Berba verftandesmäßig dadurch zu 
vereinfadyen, daß man fie theilmeife in bie einförmigeren 
Bahnen abgeleiteter ſchwacher Verba hinüberzog. Bei manchen 
ftarten Berben hat 3. ®. dad Zufammenftoßen ded Charak—⸗ 
terbuchſtaben mit den Suffigen, oft auch ber fpäter in feinem 
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urfprünglihen Werthe erblaßte Ablaut (und Umlant) innerhalb 
der Conjugation felbit Veränderungen erzeugt, welche — bei Ber: 
bunfelung ber urfprünglihen Wurzel = Geftalt — dad Gefühl der 
Zubehörigfeit aller foldyer Formen zu Einem Berbum aud unklar 
madte. In den ſchwachen Verben ift der Vhantafie und finnliches 
ren Zebenbigfeit viel geringerer Spielraum gelaffen ;— es ift darin Al- 
les viel ordnungdmäßiger (darum nicht gerade fhöner), weil über den 
nämlihen 2eiften geichlagen. Es zeigt fi aber — als ficherer 
Beweis von den nicht Iprungioeife erfolgenden Lebergängen — 
ein Schwanken vieler Verba, 3. B. im Gried. und Lat., im Lith. 
Bopp Bl. Gr. 8. 506. groifcen ftarter und ſchwacher (d. h. 
zweitſtufiger, vofalifcher) Methode der Abeugung. Das find alfo ge: 
mifchte Verba (verba mixta), wie 3. B. viele Lateinifche, deren 
regellofe Abtweihung, etiva in Perf. und Sup., hiedurch ihre Auf- 
färung erhält. ©. ob. ©. 227. Alfo 3.8. Eonj. I. juvo, are, 
d. h. had, allein ftarf javi, jütus (dgl. 3. 8. fui, alt fuvi, 
futurus). Oder Il. video, vid&re gegen vidi, visum nad) 
ber ftarten, d. h. III. Morior, mori und moriri, alfo IH. 
und IV. Im Griedhifhen, um zunädhft bei biefem ftehen zu 
bleiben, trifft ein Schwanken der vorhin genannten Art die Verbal⸗ 
themen mit einer Zing., Liq. oder mit einer Confonantengrup: 
pe am Ende, und zwar, wie Buttm. 8. 112.8. dies recht wohl ein: 
gefehen hat, ſowohl aus Gründen ded Wohllautd ald der Deut: 
ihfeit, indem mande durch unmittelbared Zufammentreffen jener 
mit den Temporalbuchſtaben nöthig werdende Lautverbindungen 
entiveder gar nicht, oder doch ſchwer, audfprehbar wären, und, 
falls man fie nad) den Griech. Lautgefegen unter fid) audföhnen 
wollte, die Themen ganz entitellt, zuweilen mit denen anderer 
Verba vermengt, darbieten würden. Lateinifhe Nationalgramma: 
tifer haben der Sprache oft eine lächerliche Unterſcheidungsſucht 
angedichtet, wie wenn 3. B. Priscian 10, 5. meint, von cado fei 
cecidi und nicht cädi [dad wäre ja, außer scäbi, dad einzige Bei: 
fpiel mit & an Stelle des fonitigen € im Perf.] gebildet, um Ber: 
wechſelung mit dem Gen. cädi zu verhüten. Oder man nehme 
den, wenn ernftlihen, aud in ber That einfältigen Einfall feloft 
eined Cicero, wonach cum nobis ber Dbfcönität ivegen (cunno bis) 
fol vermieden fein, Scheller, Praecepta stili Lat. p. 215., wel⸗ 
her Grund doch unmöglidy auf die übrigen Fälle der Nachſtellung 
von cum hätte von Einfluß fein fönnen. In fo fern hat Strube 
(Eonjug. 3. B. S. 164.) nit Unredt, in Betreff von Rüdfidt: 
nahme der Lat. Spradhe auf formelle Unterfheidung ähnlich lau⸗ 
tender Wörter etwas mißtrauifch zu fein. Es iſt ſchon richtig, daß 
die Sprache zum Oefteren nadhläflig genug far, Formen berfdie: 
dener Wurzeln äußerlich zufammenfallen zu Iaffen. Aber eben 
fo gewiß ift ed, daß fie andrerfeitö bloß der Deutlichkeit zu Liebe 
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die eine Form unregelmäßig oder doch abweichend bildete, um ſie 
nicht der Verwechſelung mit anderen bloß zu ſtellen. In der 
That wäre es doch auch ſonderbar, wenn ihr, die auf Wohl⸗ 
laut die ſorgfältigſte Rückſicht nimmt, das Grunderforderniß der 
Sprache: Deutlichkeit, Verſtändlichkeit weniger am Herzen 
läge. Leider hat man noch zu wenig hierauf geachtet. Daß mi- 
co, micui fein mictum, der Verwechſelung halber mit dem aus 
mingo, gebildet habe (Struve ©. 185.): fann mehr fein ald ein 
übel gerathener Einfal. Warum follte man ferner nidt mit einer, 
ob auch nur unbewußten Abfichtlicykeit unterfchieden haben, z. B. 
©. 244. Fulcio, fulsi (nad Pridc. von einigen fulxi borgezo- 
gen, oder fulcivi), fultum od. fulcitum (nad) Eurtiud RZ. II. 
400. Deriv. von ©. dhruva Fixed, stable, firm), und bagegen 
fulgo, -eo, fulsi, zweifelh. fulsum, fulgere (gAtyw, brennen). 
Tetigi, texi, texui, tinxi. Cultus (jedoch aud) occultus), 
perculsus, celsus. Fictus, fixus. Arclus, nidt arsus. 
Mulctum, mulsum. Ferner mandi, nicht mansi (auömaneo), 
iwie stridi zufolge Priscian Wohllautd (d. h. der beiden Zifchlaute) 
wegen nit strisi lautet, nad) dem Mufter bon risi. Nod mehr 
beftätigt ih nun dieſe Beobahtung aus den oben angegebenen 
Gründen bei ftarfen Griech. Verben mit Uebergängen in die fchiva- 
he Conj. Der erfolgt aber zumeift in die II. auf -£0; bermuth- 
lic) weil diefe einen allgemeineren und darum farbloferen Charaf- 
ter befißt ald die mit & oder o. Man vergleihe naiow, 
Incuoa, nanow von nelw, und Enawe, naikoua. Kiavoo- 
no, xlunoo (mit Beibeh. des a im BPräf.), xAaunow von 
xicio mit Arco (a 3), xAao-ow von xAdw (nad) xAndevw 
zu ſchließen mit Berluft von d, f. ©. 417.). Oinoouaı, oindi- 
vor bon oloumı gegenüber von oiow, oiodnooneı. Bol. ob. 
S. 248. dene, Öenooua, &dendnv, Ösunow von dei, Öfo- 
uos mit dnow, &dsdnv von dw, und devow von devw. ©. bor: 
hin. — Olynoouaı, Wynnar, nappynxe, oiywxa mit avolkw, 
avkıpyuaı, avkwya. aytooueı, usudynua und uako, uE- 
nayuaı. Axayn0o, axnyeucı und @Ew, yyuaı oder a5w (alg.), ne. 
Aaxrnooucı und Ankouaı, Adkouaı. — Iladntög und naotög. 
‚Aksınow, alıtnusvog und ZEakioaı, nAsvönutvos. Evönow und 
evow. Aiötoouas, aiönoouaı neben aeisoum, doouc. Ilep- 
Inoouaı, aber ntpgoouaı. Meadroouaı und nacoum (& tʒ.) 
von ueioum. Keinooum und xEAcw. Mv&row (sugam) und 
Euvoa, uva. Ilerjooueı, arıjoouc und neraow (a f}.), ne- 
oovum. Kvrow und &xvoa (v ij). "Ey&ivnoe (Immed.), aber 
pda (Fact.). | 
Außerdem folgende ftarf= ſchwache Zwitter (Lob. Rhem. 
146.): " | 


): 
1. mit einer conf. Schlußgruppe: alönoew? Eyxakıyön: 
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utvn neben ZEadiocı (langes ı ft. ıwö vor 0), vgl. aud zuAsvötw. 
Kspönoouaı, xextgdnxa. Ilapönoouu. Aldmoouat dagd- 
oouaı, dedagdInxe. Aloynoouaı u. ſ. m. "Oksadnooun. Das 
3 zum Theil wohl nit radikal, |. 00. ©. 4172. Aneydrjoouas, 
anıydnua. “AydHoouer, aydtodnv. — Ayuaprioonar, nuap- 
nxa. Anavrnoouss von aravram neben avrouaı. Kevriow 
von xevrio neben xvoms. Biaorıww, ZPlaoınza. Tuntiow, 
gervnsnuc, tunınteos (ob. ©. 658. 736.) neben ruyww. Alſo 
mit Beibehaltung ded Präfentialzuf,, ald ob bon gormen gleich 
nextiwo, anti. — 'Unow, von Wr. 09. Acnras. 
Mv&now don dw, &w neben uvöw. Kayıknoouns (Wʒ. Ed) mie 
nıtlsvv. Aıdıoouaı (döilero, diönuaı). — Ewnow, dwyıjtkog. 
deynow (dkyw, &w, depso). Jufrow. 'Idatnow (Ev, aw &w). 
‚Akstnow ($w, &w), auch aAalxnow. ‘Eixnow, Pooxnce, Ör- 
daoxnow. Zynow, Eoynxa, toytdnv. 'Evionyow. XAgauo- 
unow. 'OyAnco (opel). Oogonooua (Präf. Ooyeisdas). 
Meilnow. Ballon (Jon. Braf. Ew) ft. AcA "Eoonow bon 
8odw |. ©. 596., ich gehe fort, wogegen sionxa, eipmoouas Tut. 
3. (aus eipmues) von eiow, fügen, viell. durch Umftellung, wie 
ptuynuor dgl. ©. man; allein der elifhen Zorm Foarga wegen 
nit fowohl zu Lat. sero, wegen sermo, obſchon die ridtige 
Wi. (Furtine tr. 493.) kaum fhon gefunden ift. Vgl. 83. IV. 165. 
. Verb. Lig. und Ling. Jene meift mit e, einem langen Bot. 
oder Diphth.; diefe mit einem ber beiden letzteren. Die Berba auf 
a (Buttm. $. 101. Anm. 15.) haben fein Verf. mit x unmittel⸗ 
bar hinter sg, weil dieſes fonft durdy Verwandlung in den gutt. 
Nafal fi) zu fehr an feinem Urlaute entfremdet hätte. Daher 
veunow, vevkunxe, tveundnv. Auch dedgaunxe anders als dxro- 
vnxa trotz doouaaoxs.— Meutvnze. Tevıjoouaı, yeykvnuau. — 
Mesinoss, usutinxs, usutinto, utußleran, gehe, nd$&inxa. 
BovAnoouaı, Bepovinuas, EPovindnv. Eilw (eilkw, wie aud) 
3. B. Aayytw, Lat. cio, cieo; tuor, tucor), &Aoms, eiAnow, 
siinuar (toAmro), elAndeis. Kelnooueı. "Ogsiio, Jon. 
(oyerov), Opera. — Ep. aipevusvog von aigw. Enavpn- 
coucs, Enavosi, ennvoounv. Evonow, svonxe, evpkünv. Kipa, 
Scfiob elpevons, fagen, |. ob. Aber dotodas, Yut. donsouas, 
on. sipouas, slprjoonaı, cp. doku, fragen. Viell. zu Epsvva, das 
Nachſpüren? Oixrespnow. Meuoonro. Eropov, iropnoa. Zte- 
enow. Kaupıjow (yaipsıv, Wi. zap).— Aidouaı, bopas, alöt- 
coums aud mit 7. Elönow, eivouaı. Evönow. Knöncae, xı- 
dscaı. — InFousvog, kw, yndnow. 'Hdtw, noag, dom. 
Duösvuevog. Ne. WO, WINOW. 
Mehrere diefer Kormen haben augen einlid bad berlängerte 
Präfential-Ihema beibehalten; z. B. Aadinow, dsdasznom, 
wadıknaonen OLncw, TunTijow, zupion. Dagegen giebt eÖ 


3. auch andere, deren Stamm mit dem bed or. 2. ftinmt: 
Aönco und aönxa Herm. Em. rat. gr. gr. p. 264. Mayn- 
ooucı, usuadnza. 'Akıryoa, nlrov. Ervynoa, Terugnxa. 
Aeci Inxce. Sämmtlid mit -avo, -aivw im Präſ., wie auch 
Zouöncacdeı (koidaivw, Epi&w); oldıjon (oldkw, oldeaivw); &gvdn- 
ua; ıynow. Außerdem dujooues, &ögunxe neben 6tw, &opvnv 
(S. sru), aber &povw, &povodunv, ovoaunv. Dvnoouaı ucian 
neben Epvv, &yunv. Janoouaı, Ösdanuaı neben &danv (disco), 
aber daiw (divido), dacouaı, dtdaoucnı. ©. hrüher. — Butt- 
mann glaubt defhalb mehrere Fut. und Mor. 1. aus dem Mor. 
oder Perf. 2. folher Verba entftanden, die im Präf. -coxw haben. 
Ad: Aunlaxıiow. 'Anayiow (nnagov, apaw; amtouc, 
ayoucı). Bol. auch YufAw, außiow; dvalon, aAawas neben 
außkloxw; avalioxw, akioxoua u. ſ.w. Dann axayıiow, Ldnoe, 
TET091,0W, %Exaön0w (xtxadov), zexaönsouaı (x7doueı), 0x0, 
ENLONICW, NENLFNEW, MIND, NEFLINEOURE, XEYRENOW U. |. w.; 
yeyodpnza, eywvnou, dedoxnow (dgl. Eornkwo, TedvnEo), &x- 
TOVNKG ; Beföhnuen, xeyaonuas, usucdvnuaı; &Evonmau \nveo- 
na, -£w), Eotißnras (oreißw, orıßko). Die ut. diefer Bildung 
feinen der Analogie bed dritten, oder rebuplicirten, Futurs ge: 
folgt zu fein, welches ja ohnehin, glei dem Lat. ut. er., ein 
Product aus Prät. und Fut., aud) dem Begeife nad, ift. 
| Bon den oben unter 1. aufgeführten Verben enden viele auf 
Lig. und Ling.; und ed ift deutlich, daß die Xing. ohne ben ins 
tercefforifhen Laut — fo mag er zum Unterfchiede von dem 
Bindevofale heißen — fid) entiveber Wegfall oder andertoeitige 
Entitelung hätte gefallen laſſen müffen. ad würde 3. B. aus 
kaor, wenn man dies aud dem ftarfen or. EAAaorov (doch 
ſ. ©. vrdh, wachſen, deffen dh etwa vor ableitendem = zu o ward, 
ſ. 480.) als Wz. erſchließen darf, unmittelbar vor -ow, -In», im 
Perf. -ucı (-xa)? Ballnow, Tuntnow und mande bdiefer Art 
find freilid unnöthige Mifbildungen, welche Bequemlichkeit ober 
Nachläſſigkeit noch außer den regelrehten Formen ſchuf. ber bei- 
den meilten Verben, die vor con. beginnenden Temporalzeichen in 
ſchwache Kormation einbeugen, wäre die Sprade, ohne zu dieſer 
Auskunft zu greifen, ind Gebränge gerathen. So gehören rtoow, 
reoda (DW. eo? f. I. 466); apsaca (apd); onelow, Eonsı- 
xc, alſo mit Heranziehung von -xa@ fogar hinter anevd; nelco- 
naı (nevd);, xtvoaı ren; &xvlice ſxvatvo, was wohl eig. 
nur eine einſylbige Wurzel vorſtellt) u. ä. zu den Seltenheiten. 
Im Lat. Perf. mit dem aus esse entlehnten -si (f. Ih. J. 23. 1.) 
wären hödjftens arsi, sensi, falls fie wirfli don ardeo und 
sentio und nidt von beren Wurzeln ohne Ling. (areo, Deutſch 
sinnen) ftammen, hieher zu rechnen, obwohl es Sup. genug giebt, 
bie eine Ling. nad Liq. einbüßten. Bon Ic, rc, rq und Igı rg 
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ift vor s im Perf. die Gutt. geſchwunden; hingegen bon nc, "2, 
ngu (x), und Ip, rp, rb (p-s) der zweite Eonf. geblieben. Nd 
bildet fein ſigmatiſches Perf, fonbernndi: mandi, pandi, prandi 
(piell. Comp. mit &di), prehendi, scandi, tetendi ı. f. w, 
wie sterti, verti; lambi. Außer arsi, sensi findet fid nod 
mansi, ohne daß eine Butt. weggefallen wäre; und vulsi ft 
velli erregt aud) aus diefenn Grunde Verdacht, mit Gr. &Axw zu 
ftimmen. Jussi (mit ss ft. ps) von dem ſchwachen jubeo ifl 
eben fo befremdend, als died felbft, wenn aus jüs und habeo 
componitt, feined furzen u wegen. Ald Compp. entfchuldigt find, 
3. ©. intellexi neben lägi; demsi, comsi sumsi neben 
und trog co&@mi, ja ad&mi, inter&mi, per&mi wahrſch. zu 
©. yam (f. II. 313.); und überdem pres-si, was die fonderbare 
Aſſim. von s-s ft. m-s, n-s zeigt. — Standhafter haben die Griech. 
Verba Liq. mit Gutt. ober mit Lab. bie ftarfe Wbbeugung 
behauptet. Die Gruppen Ey, (px: Ödtpxouaı), 0x; Ay, Ax (ir: 
xalyalivo) ; vy, 7%, 7x vereinigen fi leiht mit 9, 0% zu z-4; 
mit 7 zu x-T (3. B. Evnveyx-ran, Eogıyx-taı); mit a in der 1. 
Verf. Berf. Paſſ. ſeein xce im Perſ. Act.) zu y-u, das auch für 
bie letzte Reihe (ft. Yr-u, 5. B. EAndey-umı) gilt. Endlich mit 
o zu &, obwohl der Zateiner inlautend din. bor x meibet, 3. ®. 
öudekw, eipkw; ag&w, ontpkw: FElEn (aber FEAynroov neben 
&ixtopov), auti&w, EAEw (aber &Axeoi-neniog): TeyEo; dtyke, 
ayto. Die Gruppen (oP: Peoßouaı), or (aud or-r im Präf.), 
op; AB, An, 3. B. ueinw, woher ueAnndgov; (Ap: nAgor); 
uß (3. B. d&ußw, ren artußw), un (aud un-r im Bräf.), 
up geben p-% (3. B. xaup-Hes, Inioxiupgdn); a-r (3. B. 
tedain-tas Aesch. Prom. v. 650. Schuelz); w, 3. B. Eowe, 
reuyw; ueuwonoı. Berff. Act. auf x fehlen. Kerfonen mit 
anlautendem u im Berf. Paſſ. möchten wohl hödjftens noch aus 
der leiten Reihe (u-u fl. uu-u), etwa xExau-uns, borfommen. 
Die 3. Plur. auf -vras mangelt allen conf. audlautenden Wur⸗ 
zen, wegen ber Unausſprechbarkeit folder Yormen. 
Zu den unter 2. angeführten Berben kommen noch anbere, 

3. B. Imito, oxeltw; &yeywoevv, &vövvkovon, fie ziehen an (dad 
v don &vöiwww eig. als verfürzter Zufa, vgl. Buttm. 8. 112. 
Anm. 20.), ruvevutvor, xravw; OpWpEraL, NTEOGaEMPETEE a. Q 
D. Ann. 8.; orep&w ald Begleiter ftarfer Berba; und auf ber 
anderen Seite giebt ed einzelne ftarfe Formen von erben, bie 
gewoͤhnlich ſchwach lauten. So 3. B. arnınvparo (am). 08, 
gvoow und pvpacw u. f. fü. Meoprvpoum und -w. Kot, 
xvperai, xvoow. "Eyılkaunv mit Länge bed « wegen bed Ber: 
luſtes von o und gulsiv (S. pri); Eynua und yausv. Keladar 
(6). "Eönrus; aber (vgl. pran-dium I. 557.) @gı-o-tov, d.h. 
Früh Effen. Aus 77%, obfhon a bei Homer kurz, wie Apreus 
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1. 221., jedoch attiſch lang, und dem Adj. Verb. 2o-ro (com-estus) ne⸗ 
ben dem (ich weiß nicht ob redpl.) 2dsorog. Dieſe gehen ebenfalls, nur 
mit geringen Audnahmen mie doxsw, do&w; onıztw, wuke, auf 
Lig. oder Ling. aus. Im Gried., vie in den Germ. Spra— 
hen, find nah und nad biele ftarfe Kormationen den 
ſchwachen gewidhen; und aus benfelben geihidhtlid fortwirken⸗ 
den Urſachen erflärt fi), warum aud in den Romanifchen Idi—⸗ 
omen „die ftarte Flexionsart weſentlich gelitten hat — theild durd) 
Mifhung mit der ſchwachen theild durch Uebertritt in biefelbe.“ 
Diez Rom. Spr. Il. S. 115. Ausg. 1. Wie viele Aor. und 
Fer, der fo unpaflend 2. genannten Art hat allein nur nod) bie 
Itere Griech. Poeſie betvahrt, und tie fehr neigte ſich namentlich 
die, überhaupt Neuerungen mehr zugewendete Jonifhe Mundart 
zu ſchwachen Bildungen hin! Cine Menge Derivata find ftatt 
ber urfprünglihen Verben eingefhlihen. 3.8. Wz. cruy, Eorvka, 
yog und daher orvyeiv; &yıldunv, pilog, ill; nalalo, 
inalnoa; oxtnrouaı, 0x0r0g, 0X0ntw; gopeiv, Ödoueiv, &xto- 
vnxa (xtovos) u. f. w., fo daß in bdiefen einfahen Derivaten 
die Wa. oft fo behandelt ift, wie in Paraſyntheten: wadnrog: 
duvonadtw; Peßöilnuar: aßokkw ; reruynza: Övgrvzko ; dnı- 
Teankovos, toannttos (ToENw), evrpapko (To&pw) u. |. mw. 
Außerdem giebt es eine Menge Verba mit einfpibigem, oder, 
wenn mehrfplbig, mit gemöhnlid fo angethanem Thema, daß 
eine Liq. oder Ling. dem Sclußpofale voraudgeht; und bei diefen 
ift bemerfensiverth, daß vor den Afformationd- Budjftaben, gegen 
den fonftigen Braud) (vgl. 3. B. Lat. amätus, aber domitus; 
del&ätus, aber monitus, doctus; auditus; minülus), ber 
Endvokal furzift oder ſhwankt. Mit Bezug auf die (unabgeleiteten) 
Einfpibler ift zu bemerken, wie ed im Sökr. Wnrzeln mit langem 
und furzem Auslaut giebt. ya maht dad a eine Ausnahme, 
falls man nicht die Annahme der Indiſchen Grammatifer durd) an⸗ 
dere —328 der Sache umſtoßen will. Ihnen zufolge giebt es, wie 
ſchon früher erinnert, keine Verba auf andered als lange® A. 
Allerdings aber fehen wir in mandyen Formen furzed a ftatt ber 
Länge; oder jened a ganz ſchwinden, 3. B. dad-mäs, (alfo fos 
gar ohne das fonft in 1. Verf. erforderte &), Jdido-uss; zuweilen 
durch i (3. B. sthita, hita von stha, dhä) als etiwaigen Binde. 
erfeht. S. Bopp Bol. Gr. 8 481. Als „Schtwädung von a« 
bezeichnet Benfey Itſchr. I. 304. dad i, mas mir nicht redht ein- 
leuchtet. Die angebliche Schwächung z. B. in pi-tä, (getrunfen) 
neben pä-t& bon pàâ (tueri) befireite ih troß Lat. potus, po- 
tare, indem mir bad & in biefem Verbum (£rriov) ald verftüm: 
meltes Vriddhi gilt ft. Ai ſogut wie das na von nt in EI. IX. 
Um deßmillen hätte man vielleiht fo Unrecht nicht, einigen Verben 
kurzes a als Ausgang zu leihen. Vgl. aud di B. bie Kürze in 


Lat. datus (dorös), redditus, conditus (d. i. Heros, ©. 
‚hita), ja nidt minder die Kürze von das (trotz dadäsi, didws), 
damus, dabam, darem im Ggf. zu der Zänge in stäs, stämus, 
siäbam, stärem, ja stäturus gegen stälus Strube, Conjug. 
©. 302. Auch futurus und fore (faum aus fu-ere contrah.) 
born mit Kürze. Unter allen LImftänden werden wir Anftand nehmen, 
für Gr. Einſylbler, eher nody ſolche auf &w mit kurzem «, al& für 
bie auf &w (etiva geftüht auf ridn-us, riFe-uaı) im Sölr. Berba 
auf A, ald etym. Parallelen, zu ſuchen. Bei aufmerffamer Be: 
trachtung bderfelben finden mir aber aud, daß jened € aus verſchie⸗ 
denen Quellen von Berftümmelung herrührt. Defters lautet 
bie wahre Wz., felten auf ⸗, häufiger auf v aus; und deren Stei⸗ 
gerung &, sv (oder im S.Guna &, ö, vor Vokalen ay, av) ber: 
einfachte fi dann wieder durch Berluft gerade bed gewichtigſten 
zweiten Moments zu bloßem &, während hie und dort, namentlid) 
dor Eonff., fih bie uripränglidere urzel-Geſtalt noch zu 
retten vermochte. — Als Beiſpiel der erſten Art nenne id v.o- 
nas (ald Bar. veiouas 11. 23, 76.), dad ih auf ©. nt (ducere) 
zurüdführe, twovon da8 Act. 3. Perf. Sg. nay-a-ti, Med. nay- 
a-te, Gr. (nit nothmwendig contrah., vgl. xeiraı = gält) va- 
ze, lautet. MNioueı, gehen, wäre eben fo gedadıt, wie Fr). se pro- 
mener, glf. ſich vorwärts führen, alfo reflerio bon mener aus 
Lat. minari (dad Vieh fheuhen). Niooouaı, oder veisoonas 
aber, Fut. viooueı, möhte wohl an dad Sskr. Defid. nint3ati 
Abducere, secum ducere velle, ſich anlehnen, wie wir deren ©. 
586 fgg. befprehen. Auffallend ift bad o in voorog; und aud, 
wenn man ein e wie in vocoog fl. veoccog aud ©. nava weg⸗ 
gefallen annimmt, unklar. Wenn dad freilih nod nit außer 
allen Zweifel geftellte S. nas (gehen), wie Kuhn 11. 137. Eurtiud 
Nr. 432., in Anwendung fommt, wäre zwar nidt bad o in vo6- 
Tog, aber das » in viocoum räthfelhaft. Kaum doch wie Adcco- 
neu, deflen Charakter 7 ift; noh wie nricow, Kat. pinso. — 
Dann (vgl. Th. 1. 17. Ausg. 1. Aufrecht K3. I. 119. und Butt: 
mann 8.95. Anın. 10.) Io = ©. dhävami (diell. mit Vriddhi 
aud dhu), Zut. Hevoouaı, Dor. Fevooduaı (S. dhäavisyämi, 
Med. -Zye&) mit Felthalten am Diphth., wie Aaoıleic, Bot. e- 
Gaacũ (weil kein Vokal folgt) und Dat. Pl. Aaoıdevcı, aber nidht dor 
-00° 5. B. inny-e00ı, Awpıs-eooı. m Aeolismus nad) Gre- 
gor. Cor.p. 612. Schaeferi: rò yap ap aunp Ayovan, xai TO 
awmg alas, oOVTws xal rw yEvw, za Im Heim, xai rin 
vevw. — Von yv ob. € 486. zw, &yvmmv, öpsciyvrog (5 
Kürzen). xyvxa u. f. m. Dann mit Audfall von o, fo ſcheint 
e6, noch neben dem v bon ev, Aut. zw, zeis, zei (alſo foger 
contrah.) und Mor. 1. &yeva, Eyea (faum zevoo, Eysvoa). 

V. 67. Buttm. ſchreibt im Verbalverz. dad ep. Fui. zarw der: 
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gleihe Elmsleh richtig mit reAtw, beffen Aut. rellow mit Auß- 
laffung des o ion. wieder reA&w, attiſch reAw lautete. [Das kurze 
e in rei&ow, ep. TEeAko-ow, ie veıxko-cw erflärt fi daraud, 
daß ed Denom. find von Neutr. auf -og: r&Aog, veixog, dgl. are- 
its. Eica von evw = H3ämi, alfo fhon mit Zifchl. in ber 
Wz. us) „Daß aber die Kormation zEw, -Eow, die urfprünglide 
war, zeigt die fo fpät J im gemeinen Gebrauch gebliebene Fort 
&y&dnv: und eben dad ZJufammenfallen von ut. und Mor. mit 
z:Lo veranlaßte hier jene Form ohne o.u Nichts gewiſſer aber, 
ald dag Zytönv (ngl. oyEdov) ein mißgeihaffener Spätling ift, 
ber fich unter falſchem Anſchluß an dad Bräf. für dad alte mohl- 
berechtigte &yVdnv einfhlid. — IMtw (S.plavate Med., natat), 
nievoeitar —= ©. plöSyate (natabit). Pateram perplouere 
(etiva ov? vgl. lavere und luere) in sacris cum dicitur, sig- 
nificat pertusam esse (daß ed Waſſer durchlaſſe) ft. perpluere. 
— Und fo aud 40 = ©. sravämi, ut. Hevoouaı, & Act. 
srößydmi; &pövnv u. f. w. Vgl. ob. ©. 596. — Ilviw, Wi. 
avv, at. pulmones mit u und umgeftellten 1 ft. n. — New, 
gut verooueı, ſchwimmen, veds, ©. naus, Lat. navis, ſowie 
eol. vavw, fließen, ft. vaw, Fut. vaow (alfo wohl zu S. snA 
se lavare), biell. zu S. snäumi (fluo) von Wz. snu. Ganz an« 
derd vevw, vevorog, dad Freq. vevorasw und vvoraöw nebſt 
connivere, nüälus; abnuo = anovevw; adnuo, dnıvaiw, 
@oth. hneivan f. I. 412. — >3evw, Eoovum Buttm. $. 98. 5., 
or. 1. Eooeva, vgl. Laton. antocove, fol zufolge Ahrens La- 
conica im Philol. VL (1851.) ©. 651. eig. ZFEF zum Stamme 
haben. S. Ebel über dies Berbum 83. I. 300. Diffimilationd 
halber auch Zoovo mit Wegbleiben des Zifhlautd in der Flex., 
vgl. dedaovusvos ohne o vor u Buttm. 8. 101. Anm. 14. Note”). 
— Auch in ꝙato neben 5 ; areov neben nrvov; alkandaı, 
5* — & 
defien e jedoch nicht für ev zu ftehen fcheint, ift v oder £ weggefal: 
lien. Vgl. 3. B. veog, ©. navas, Lat. novus. Lett. want f. 
tawa, Gr. reog, Dor. rer, no fi. ods, an, Lat. tuus, g; 
fsaws mit Eog, Os, 005, Lat. suus. _dofscas aud.luere, ges 
Neigert lavere, lavare. Abouca, devouas mit derjoouas, dEOd- 
ned gegen Inow, Ötdexa u. f. to. von dEw, binden, f. ob. Dazu 
xlaınow, xAanow, xArvaouas Ya: und xavow, dxarv, Wor. 
1. Act. Exn-a ohne © — deren Präſens⸗Formen xAaw, xcee 
dadurch, daß fie feine ufammenpiehung bulben, deutlich das Vor⸗ 
handenfein eined Dig. oder v (möglicher Weiſe jedoch noch vor einem 
tweggefallenen Conſ. als Schlußchar.) lehren. Zweifelhafter bei 
anderen. 3.8. ſcheint Axow, feines kurzen & halber, trotz &Ans- 
vw (umgedreht aud -vuw?!) fein urſprüngliches v zu enthalten. 
Aatsvo ift viel, nit eig. Comp. mit &iw, fodaß fid) in ihm bie 


alwvaodaı ritoneı), wie dartaodaı don darkopes, 
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aͤchte Geſtali mit v erhalten hätte, ſondern Paraſhntheton, wie bie 
abgeleiteten Verba naıdevw u. ſ. m. Wenigſtens müßte Séo 
neben Evow, Evorog u. f. w. eine Form fein etiva nad) Wnalogie 
von &yednv: 2yvdv. Etwa alfo mit eft. ev auch felbft vor o, wie *Reag- 
garog aud) Fsoig, falld S. deväis. ’(peo-xeiw UNd OP&G-x@0y, 
opeg-x005, allerding6 viell., nad) Analogie don OReoixotog, zu xei- 
ar. Dber Lat. caveo in ettvaigem Einne von: ſich verbergen ? — 
Asca, vgl. mit levw, evdw, da wenigitend S. sas, ſchlafen, Außerft pre: 
car if. Nach Curtius Nr. 58. foll dus + in iavw rebupl. fein, 
obfhon dad doch höchſtens bei conf. Anlaute möglid wäre. — Da: 
zu 6ofeicı don don 823. 1. 119., Lith. srawa f. das Fließen, 

Inten; Menftruation der Weiber (letzteres aud) szarwas m.; 
vgl. S. garbhasräva Aborlion; mörtl. Abfluß der Leibesfrucht. 
Xon, 2005 wie o00g. Ilvon, vom (mit Suff. -«7), 05. 
IToog und davon rAww, wow, Aiwisw, nAwTög, Wie zwyvuuı. 
xuow. ,z005 (&&oıs) und Eoavov wie xdavo», zig). zwvor, lei: 
set man formell richtiger bon Evw ald von Eew. Goos, ſchnell, zu 
©. dhävami (curro). Neös, ©. naus (mit Bridbhi von u, 
oder u Suffiz?), tenigftend nicht direct aud vw, ſchwimmen. 
Über vooS, volw aus Yvw, obſchon dies w einem ©. & in fhä 
entgegenfommt. Die Kürze des o, vermuthe ich, fl. @/, wie in 
Aovs = ©. gäus (Thema jedody 6), Gen. gav-as = ar. 
böv-is, Bo-09. IIòoæ (aus pä in pä-bulum, pa-sco; oder ©. 
puS, nähren, mit Wegfall des Zifhl.?) und aro«, etwa auch ge: 
radewegs zu ©. stha (form, Dor. orai«) oder unter Vermit: 
telung eined v, wie orvw, orvAog und ©. sihün’ä The post or 
pillar of a house, vgl. sthavira. Fixed, firm, steady. @ur: 
tiud Nr. 228. — Andoüg, dınkoüg, dınkos etiva nad) der um: 
edreheten Form püär zu prr, Gr. in (niurinm)? — ‘Pose, 
oe (Granate) wahrſch g igevdw, &ovdpos, ſonach mbie rothe.« 

fo mit Berluft von 9 (im ©. röh-ita, roth, wahrſch. mit h 
ft. dh); und im Uebrigen wie gol«, die Pferdeſchwemme, aus doos 
mit Suff. . Vol. oxoci aud ©. sku (tegere) und oxoidıor 
(oxıadıov), ſowie dad Adj. oxouss. S. uns ©. 625. ’Epwı; f. 
ob. ©. 400. Zuvvvu (S. Wz. yu) ©. 1729. Woa, woia (-sa), 
BI. yoaı, wolaı verm. gunirte Form don yva ober yun, wozu 
diell. dopvs (gl. 67 S. 7155., Ahd. praw-a) mit op = Y. 
Kiss (-0g), att. xAwos, Kaldeifen dgl. aud xAsio, Lat. clau- 
do, worin alfo nod) der Diphth. au ſich verräth. Der Ling., falls nicht 
Zufag wie in ten-do, wäre im Gr. fortgefallen. Doc vgl. 
#A00-roov und xAo-roov ft. xAslorpov, von xAnllw, aA, 
was viell. alſo nicht volllommen mit Kat. claus-irum fidy dedi. 
Aber nicht xAssorog doch weſentlich = clausus (fl. s-us)? ©. 
indeh auch clavis ohne d ©. 487. Hingegen xAwr (Zimeig) aus 
nAnd-wv, ovos Heſhch. Orph. 923. burd, Gontr. won ao ned 
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Wegfall von d. — Bito (f. ob. ©. 425.), ald nur in Praͤſ. m. 
Impf. gebräudlicd, könnte die gunirte Korm von yAvo, Kat. 
fiuo, fein. Doc ivenigftend in der Bed. ſchwatzen (unnühed Ges 
rede glf. herborfprubeln) Ideinen bie beiden ziemlid langen Worte 
reihen gAedoveia bid Ypisdwv und yAndaw bid YAnyw (nugari) 
biefe Anſicht nicht zu begünftigen. Inzwiſchen gioog, —* 
(Rinde; wohl weil fie anſchwillt beim Wachſen; blühender Juſtand 
einer Pflanze), yAoıw Antim. Fragm. LXIX. Schellenb., gAor- 
daw; Awvvoog DAowg (-ı0g) 83. VI. 322. unftreitig von * 
(und nicht eig. PA&w; vgl. übrigens Lat. flare ob. ©. 601., fi-0s 
und flu-or, fowie ©. phall, phull). ©. Welder Götterl. I. 
322., wonach der Demos Diva (Leffing, Werke V. 180. fl. Ausg.) 
„ohne Ziweifel von der großen Göttin Dioie, ber Grünenden, 
Blühenden (Ge, dort genannt die Große, Meyaln), feinen Na: 
men hat, deflen Altertum und der ded Demos beieift, und fo wurde 
auch bei den Lakedämoniern Rore genannt und nach ihr der Mo⸗ 
nat PAvnjoıog. Hesych. DAoia. Steph. B. PAoög. Plut. Symp. 
5. 8. znv yAmpörnra [vgl. aud den Egn. XAodn] xai ro avdog 
tav xapnov @400Y (florem) ATEOSnYopEvov u. f. vr.» Grams 
matiſch fann übrigens Diva niht von PAole, einem Derivat aus 
«94005 mittelft -«@ ftammen, fondern ihm nur ſeitlich verwandt fein. 
Zumeilen aber finden wir, daß ein Conſ. ald ächter —B 
unterdrückt worden. So augenſcheinlich öfters ein Ziſchlaut. x 
B. ©. tras wurde zu row, Fut. rofow, S. 508. im Sokr. 
trasiäyömi. wie auch in ep. ro&o-oe der zwiefache Zifcher ſich 
friſtete, ähnlich dem einfachen in ro&o-rns. So kam durch ſol⸗ 
hen Wegfall, wie auch in vEw, Lat. neo, ber kurze Vokal an 
Ende bed Thema. Da ©. nah z. B. im Fut. natsyati (vr,0e) 
hat, mas auf altes nadh fhließen läßt: fo könnte man fid ver» 
ſucht fühlen, v7dw (vgl. Andw neben Aavdavw) ihm zu paral« 
leliſiten. Dod wird ed mit der fhon ©. 472. abgegebenen Er: 
flärung vn-Iw fein Beenden haben müffen. Nnow alfo doch 
wahrſch. nit nah dem WMufter des S., wo a kurz ift, fondern 
wie yılnzow. Sonit allenfalld auch vrow, vrue vie anooues, nina 
von nad. — —— aud &r-vuuı (durch Aſſim. von a in 
Ssg dor 9) enthält Säfr. vat-sy4-mi (vestiam); und nad Aus- 
ftoß des co, welches nad) Griech. Weife eig. zweie, dad ber Wz. 
©. vas (defien s dor s zu t wird) und das bed Fut. borftelt, 
fhrumpfte ed dann fogar durch Gontr. zu augs-w zufammen! — 
Zw (Stvyvwm), Fut. setow, Mor. Ltooev, Georos, |. ob. yas. 
ZPptvvvu (vw ft. o-v?), oßtow, oßkoaaı, Kofsouaı, toßtadıY, 
oßsornp, aoßeorog etwa zu Lith. gessyti, ein Feuer audlöfchen ? 
B müßte dem g entfpreden, und o etwa das ft. 4E vorkommende 
mundartl. &s fein. Xett. is-dsest, Xith. isz-gessyti enthalten 
wenigſtens eine, wie ex in Lat. exstinguo, waud«“ bezeichnende 


Präp., bie aber fo wenig, als das Lett. ds an Stelle bed ur: 
fprünglihen Gutt. in Anſchlag kommen darf. — Bötw, PAössue, 
erhalten burd) Lat. visire, oder gar Rhd. fiesten (Mh. vist Flatus 
ventris sine crepilu), deren f zu Lat. v = w nidt paßt, gar 
wenig Auftlärung, wenn man aud, etwa geftübt auf die Paral: 
lele von Pdadlw, Lat. fellare (bloß dem Griech. abgeborgt) 
ober Pd (sanguisuga; Lith. d&le dasſ. eher zu ©. dh&, 
trinfen), das ſich mollte ald einen nur durch oͤ geſtützten Lab. 
(vgl. ar ft. a) gefallen laſſen. Böeivoow zeugt nidyt eben für 
ifchenden Auslaut der Wz. — Naiw, Evao-ca aud ©. ni-vas 
f und ©. 308. 

In Betreff von inus gehen bie Meinungen nod) weit audein- 
ander. Gurtius, Tempp. und Mobi S. 203 fg. äußert fi ba 
hin: „Bopp ſcheint Vgl. Gr. S. 701. inuı richtig Don y&, gehen, 
abgeleitet zu haben, indem die Redupl. (jijnge) wie in d-ornmu 
= owrnu, Rat. sisto caufative Bed. erzeugte, bie ſich bann 
freilich auch an nicht redupl. Formen heftete (dormoa, Earıyxa). 
Für 7 (Berf. jejnyxe, Ex) trat gerade wie in nertwxa vom St. 
sere ober rer (dgl. Eoowyea) dad ſchwerere und dem e weniger gleidylau- 
tende » ein, und fo entitand Ewxa, Emma. Rad der Anfidt 
Potts und Benfeys, daß in mit der Sekr⸗Wz. as zufam: 
menhänge, wüßte ich diefe Korm nicht zu erflären.« Died fcein: 
bare Cinbiegen in die Bahn von Verbis auf 0w: nemiodaza 
u. f. w. rechtfertigt fi) bei nentwxa (nenriws, ews, ©. papti- 
vas don pat), zrwoıs, rone doc unitreitig durd) den Ablaut, 
wie in zorn, Klug, roraouaı, welchen Metath. and Ende bradıe. 
Bol. 3.8. Howoxw, Aor. EFopov. Ilrmoow und nraccw (beide 
im ut. Ew, alfo mit gutt. Ehar., der, gemäß bein Adj. rwzxaz, 
x wäre) entitammen unftreitig dem Söfr. pat, was ſowohl vfal: 
len“ ald „fliegen“ bezeichnet. Natürlich nrwoow unter engem An: 
fhluß an rroa, row. Ob aber ber Begriff der feheuen Flucht 
barin bormwalte, oder dad Benehmen von Wild, dad ſich durd 
Niederduden ven Bliden der Berfolger entzieht, weiß ich nicht mit 
Sicherheit auszumachen. Bol. 3. B. Lettifh plak-t, platt nieder: 
fallen, wie ein Hafe. — In &Iwxarı bei Hef. It. eiwiaoıv, tvas 
der aud von Buttm. Les. I. 296. gebilligten Beſſerung m &Ie- 
xarvrı (vgl. 3. B. ixarı = viginti) faum bedarf, und evedw- 
xev, db. i. einer, erblidt Curtius a. a. O. ©. 182. vermöge ber 
Erflärung von &Iw aud Lat. su-esco (bon suus) mit In (©. 
dhs) (fi zu eigen maden, zuFtvar) einen Uebergang beffelben 
in dw. Dad wäre alfo etwa in Analogie mit dedwxa (S. aud 
mit &: da); ja mit Fon (feftgefete Strafe), wenn, wie Yan 
id ervar allerdingd wahrfcheinlich madıt, in Wahrheit aus ridr- 
1; oder mit Hwxos, Dor. Yaxos. Dod eben fo ja öyaxa 
(deesyaro f. Buttm. im Berz.), olywxa, in beren Ende 


zu ſuchen ber ähnlihe Schluß in Adndoxe verbietet. Die Summe, 
die ich aus diefem Allen ziehen muß, ift doch dieſe: Ex erhält. 
durch Dor. Iwxa, feine befondere Aufllärung, da w im einen fo 
bunfel ift wie im andern. Nur die Häufigfeit bed Ablautes o im 
Verf 2. fcheint derlei gelegentlihe Abirrungen herbeigeführt zu 
haben. Es fol aber auch zufolge Curtius (83. 11. 400.) Lat. 
ja-c-io (fo theilt er) von S. yä (ire) ausgehen, toonad) jenes alfo 
dem Begriffe nah mit larırw (&. yapayati Cauſ. von ya, Efhicit 
ut quis abeat, removet) vgl. ob. ©. 464. und jaAlw (dgl. oriM, 
ftellen, mit stare, und ftehen), allein fchiverlid) aud) der Form 
nad (c ft. p; Gr. 7aw ©. 473. von ya, und zwar eig. bom 
Verf. — dal. Eorıikw und daher: id; bin angefommen, bin 
da), übereinfäme. Sehr gewagt ift Benfey's Einfall 63 VI. 
118.), Lat. jacio zum Cauſ. dyave yami von dyu, fallen, zu 
machen, indem & eingebüßt fein fol. — Auch Ebel huldigt (Rd. 
V. 67. IV. 164 fg.) der Anfiht, daß in dem ©. yä-mi (eo) 
entfpringe, will indeß ald Redupl. nur i-yami, fein yi-yAmi, (tie 
im Defid. yiyAsati Ire vult) anerfennen. In Gebrauch ift keins 
bon ihnen, und find mithin beide Sietionen, fogut mie die caufative 
Kroft, melde von Gurtiud der Redupl. angedichtet wird. Man 
hat hiebei außer Acht nelaflen, daß Zeums, lkunmv (eilen, forteilen) 
mit Lenis, und daher ſchlechterdings nicht zu verwechſeln mit Gase 
von änme, ſchon vorhanden ift, und als Med. von ya-mi (eo) 
— z. B. epiſch yasyamah& — angefehen werden muß. ©. ob. 
©. 569. Buitm. 8. 108. unter ei, tie auch der Eonj. iv = 
Lat. eam, und dad Part. iwv, iovros, iens, euntis, indem yä 
eben fo nur Erweiterung von i mittelft Zuſatzes von & ift, ale 
Sstr. ya-s, Gr. ös (qui) bon dem i in id-am (Lat. id), im 
Mafc. ay-am (aud gunirtem i, d. h. & vor dem häufigen pron. 
Zufaße -am), foiwie Lat. i-s erieitert 3. B im cc. eu-m lau⸗ 
tet = ©. ya-m, ö-v, troßdem daß Iehtere relativ gebraudt werben. 
Mit der don mir aufgeftellten Gleihung von Inu = ©: 
as-ya-mi ftinmt Leo Mener KZ. VII. 249. wenigſtens in fo 
fern, daß er ins aud einer figmatifhen Korm ar-onuı gebeutet 
wiſſen will. Sonft wendet er fi an s-y&-mi(bon sä ober 88), 
das ihm als Berftümmelung von as-yd-mi (werfen u. f. w.), 
und zwar (died jedoch fehr fraglicher Fra auf der gleichen Grund⸗ 
anfhauung ruhend gilt. Goth. saian (fäen) und Lat. se-ro (r 
ft. s, und fomit rebupl., indem r vor fi 3. B. im Umlaut au 
e ft. i vorsieht), vgl. indek auch ccko ©. 564. 755., ftehen jeb 
feiner Anficht don Inge (aus sone) infofern zur Seite, ald das 
Säen mirflih ein „Auswerfen⸗ ber Saat if. I. siati fäen, 
und ſchimmern (raggiare, d. h. Strahlen werfen; alfo eig. wohl 
spargere). Mber siatnica, sialo Benteltaften in ber Mühle, 
zu Gr. cam. Auch wäre gegen bie Köpfung der Wz. as, r 
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woher as-tra Geſchoß — itvas Atiog, 10v u. ſ. m.) und Agn- 
too Doißog Welder, Götterl. I. 531. um fo meniger etwad eins 
uwenden, ald ja z. B. der Pot.s-ya-m, Gr. eirm (ft. 23--v}), 
at. s-ie-m, sim, Deutſch sei von ber Wz. as (esse) derſel⸗ 
ben Verſtümmelung unterliegt. Rebupl. in Zrus, tie glaublid 
an fih, ift indeß, mit etwaiger Ausnahme von Lat. se-ro (Berf. 
s&-vi; Bart. sa-tus, womit formell &rog ſich ſchoͤn einigte, vgl. 
ob. ©. 345.) bloß hypothetiſch; und genügte im Grunde ja 
as-y4-mi (nur Abfall von a vorausgeſetzt) ger Erflärung von 
im, wozu ohnedies baffelbe von Seiten des Begriffs ſich befler 
fhidt ald irgend ein anderes DBerbum. Nämlich der Aſper ftände 
für 0, u für y (Jot), während died in oe-ommı ganz übergangen 
fein müßte, und überdem hört ja aud in as-yämi ber Zufab 
von EL. IV. mit Prüf. und Imperf. auf. Alſo 3. B. das Kat. 
as-isyämi, Gr. 700 (alſo 7), aber bei Buttm. 8. 5. av 
was — 6 ſt. oo — dein E. as-idyati, vermuthe ich, gleich fommt. Al⸗ 
lerbingd bei den Griech. Formen von inte ohne ı erheben ſich nicht uner⸗ 
hebliche Schwierigkeiten, wa8 ed mit ben Vokale hinter dem Af- 
per auf fi habe, welcher ja, nad unferer Voraudfeßung, bad s 
der Wz. as, als deren Bet, mithin in Wahrheit für fi allein 
genannte Wz. ganz vorftelltee Wir ſähen und damit in bie Roth: 
ivendigfeit verfeßt, dad e von &- u. ſ. w. an fi für bloßen Bin- 
depofal zu halten, fo jedod, daß die Sprache ihn, ald wäre er 
murzelhaft, fefthielt. Die Analogie von Ir (Tid'nus), wird mit 
ziemlicher Treue feftgehalten. 3. B. 0o0: Inow; Verf. exe: 
tesa (ooher & 3); Mor. 7x, Jon. Enxe (wirtl. aus ſyll. Augm.?): 
EInza; Ednv wie edv. Imp. E-5: Fee; Erog: Herde. Und 
Iprict died zu Gunften der Meinung, als enthalte änge wirklich 
edupl. Daß übrigend vor den Suff. fidh fein a zeigt trotz ber 
Wz. as, hat eben darin feinen Grund, daß diefe nicht, wie in 
Eo-rı = as-tbi, fih jenen ohne Binden. anfügt. Daher 3. 8. 
Eros, avaverog, trotz S. as-ta, Lat., meine id, situs, d. i. gele: 
gen. Es ift nämlich längft von mir (Et. F. 1. 276.) gezeigt wor: 
den, daß Lat. sino, Perf. si-vi gleihfalld aus S. as-ya-mi 
entfprungen fei, und zwar fo daß man i ft. der Söfr. Claſſen⸗ 
Spibe y&a beibehielt. Dad „Zulaffen« ift als ein Hinweglegen 
(OB pöno, posui) aufgefaßt. Vgl. Söft. san-ny-as 1. zu: 
ammen niederlegen 2. niederlegen, ablegen, hinlegen, ſinken laflen. 
3. anvertrauen, übergeben. 4. aufgeben, ſich von etwas loßfagen. 
Das Aufhören von ber Arbeit ift desino, mörtlid wich lege 
hinweg,“ womit aud; dad Kom. drei 00105 xai jo; EE 
Eoov Eyro fid berührt. — Ayers ber Entlaffende, insb. der 
leuderer, aber auch paflivifch der Yreigelaflene, manumissus, 
was allenfalld au für die Zypsras (body |. Buttm. 8. 119. Rote 
zu. Aum. 25.) eine derartige Auffaffung nod offen ließe. Alſo: 


„Beauftragte,“ während Buttmann an bad dyuivas zeipag Tıvı, 
injicere manus, benft, meil fie Hand anlegten an bie Mörder zu 
beren Beſtrafung. Kaderno. Kadesoıs theild von xadinus 
theild von Wz. dd. Wie ich faum zieifele, auch unti-er« Zeug 
als Rath-Sender. Weder unrıaw nod sunzloues könnten bad 
s rechtfertigen. Dagu fommt, daß devas zufolge Paſſow von Al⸗ 
lem gefagt werben Tann, „mas ein Gott verhängt, ſchickt, ſen det,“ 
3. B. ixusvov ovpov, ollas, ripas. — 'Eouos od. kouds und 
apsonog ber Bienenſchwarm ald wentfendet« (vgl. S. apa+tas 
wegwerfen; auch ivegtreiben, verfheuden; und exämen aud ex 
und ago) und nidt etiva „Sit“ von 85% Iſt aber bad 6 (vgl. 
auch oumvog, dad nad) Analogie von xrrjvos ein Berbum — aud 
sounögt — voraudfeht; alufios zu Honig-Seim?) noch dad 
tourzelhafte von ©. as, oder bloßer Einihub, mie dad r in &yer- 
un? — Etwa vw, Aut. vrow (vgl. now), xararıjo anhäufen, 
aud ©. asydmi mit ava? 
Es ift aber noch eine neue Meinung yurüd, welche gleichfalls 
Berüdfihtigung heifht. Böhtlingk und Roth bemerken im WB. 
820: „IS Etwas in (eafche) Bewegung fehen. Diefe Wz., wel: 
che bis in die einzelnen Verzweigungen ber Bed. dem Griech. Iimps, 
iauce entſpricht, bildet 5 Präfendftämme.» Vgl. bereitd ob. ©. 
577. Demzufolge wird bei 1. iSyati im Sinne von: die Stimme 
ertönen laffen an on« ie, d. i. vocem (sonitum linguae) emittit 
erinnert. Ferner für tela mittere. Is nad El. IX. 3. B. aus- 
fprigen, ivie <xorwn inoe (emittit, ebullit aquam). Aber aud is 
(Prof. ie:hämi 8. 25.) fuhen (fi nad etwas in Bewegung 
fegen); fi zu verfhaffen fuchen, haben wollen, wünfden 
läßt fi fo an, ald mwerbe es dom Med. deu in Bewegung 
fein, ſich getrieben fühlen, verlangen (3. B. ieodas Yvuo) ab⸗ 
gelpiegeit Man beachte indeß den Unterſchied, melden Buttm. 
udf. Gr. 8.6. 6. (Berichtig. Th. 11. 381. Ausg. 1.) zwiſchen 
inps und ie im Hom. bemerkt haben will; ſowie eben da lieber: 
tiegen ber Kürze in erfter Sylbe gegen Länge bei den Attikern. 
Die Erklärung ded Grieh. Verbumd aus ©. iS fväre nun demnach 
recht fchön, verwickelte fie und nicht in viel fhlimmere Laut- und 
Form-Schwierigkeiten, ald 3. B. as, mad von Seiten beö Be⸗ 
griffd fih kaum minder ſchicklich erweiſt. Wenn mir nämlich aud 
dad + in Prüf. und Impf. bem in ©. iS, fo. jebody daß mir ben 
Aſper ald unberedhtigten Zuſatz anſähen, gegenüberftellen: wo bleibt 
body das «, welches durch e im Griech. nicht abgelöft zu erben 
pflegt, in allen übrigen Kornen? So begriffe ih in der That 
nicht, wie man 3. B. drog mit ©. idita beivegt, getrieben (iä-ta 
wünfht, ohne Bindevok. wie as-ta f. ob. geworfen) einigen 
Önne, während ſich oioros, Att. olarog wohl befler ald aus ber 
Wz. zu olow (burdy die Luft getragen?) ob. ©. 248. aus is- 
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ita erklärte dgl. ©. 413. 41T. Außerdem hätte, falls mir 
nicht is-yA-mi nad EI. IV. zum Grunde legen, aud) bie Flexion 
inus nad Analogie von ridnuw (mit Ausn. der dann bort man: 
gelnden KRedupl.) gar keine Berechtigung, indem man vielm. im, 
ioucs zu erwarten hätte. In Frage fommt aber noch ber or. 
leisaro, dıanoo di eioaro (von Lanze oder Pfeil gefagt; vgl. is 
IX, ſchleudernd treffen. PW. S. 822.1, die zufolge Ebel 2. 
IV. 164. auf conf. Beginn rathen laflen, und dort (viel. in Ab⸗ 
weichung von sloouaı, dad doch koirflid dem ©. esyat® ober 
ayisyate in 3. Sg. ald med. Aut. bon s, gehen, conform ſcheint) 
fowie von Ahrend auf ieuaı (viel. mit einer Präp., S. vi, 3. 8. 
©. vy-as audeinanderiverfen ?) zurüdgeführt werben. Es findet 
ſich von iS der Wor. diätt 3. Sg., der aber bad fpll. Yugm. in 
&-sioero nicht ſonderlich aufhellt. Sollte man daher nidt in lei: 
terem eine Korm aud bem Def. asisisati (fo bei Weſterg.) von 
as (werfen) fuchen dürfen ? 

Man fieht freilich nicht recht ein, wie durch Lig. oder Ling. bei 
einem nadhfolgenden Botale könne ein Einfluß auf deſſen Quan⸗ 
tität geübt werden. Sonſt ſchiene die große Menge derartiger Verba 
für dad Dafein eined foldhen Verhältniffed wirklich Zeugniß abzu⸗ 
legen. Es dürfte ferner nicht Zufall fein, daß ein a im Paſſwe 
Kor. 1.; Aut. 1.; Perf; Adj. Verb. nebft anderen bl.) von 

erbid puris angenommen wird, die entweder einfplbig find 
oder vor dem Vokale und vor Diphth. Liq. oder Ling. haben 
(Zange, Analog. der Grieh. Verba XI. ®, der unter b. auch bie: 
jenigen Verba aufführt, von welchen o verfhmäht wird). In fo 
fern die auf folche Weife entſtehenden Conſonanten⸗;Gruppen o-%, 
o-T und o-u nicht bloß lautlidher Art find, faun dad a nur 
Zungenbudjftaben, außer den Mutä auch o mit eingefchloffen, ver: 
treten. Auch berühren fi dad fog. Att. und dad 2. Fut. näher, 
nicht nur burd den Ausfall ded co, fondern dadurch, daß jenes bei. 
den Verbis Liggq., letzteres Stämmen ungehört, die mit einer 
Ling., Ling. und Vokal, oder mit Lig. und Vok. fchliehen. 
Endlich zeigen fid) dad Aut. Att. ver Verba auf Aw, zwar nicht 
aller, aber doch der meiften (f. die Beifp. bei Buttm.; Matth. ©. 
324. c.), die abgeleiteten Subft. (Buttm. II. S. 312. Ausg. 1.), 
die Fut. Doc, Dor.-Ew (Matth. S. 322.), und bie Fut. om, 
Präf. -0ow (Lange, a. a. D. Anomalien des Griech. Verbums 
1. b. c.), eingerechnet eo, donuoüre, &evdspoücs, falld fie 
wirklich Futt. find, und Inw, xelw, xto, Plouaı, kxysyaoryras, 
xAw, berfelben Einſchränkung, als die oben erwähnten Berba 
mit kurzem oder ſchwankendem Vokale untertvorfen. Wielleicht hat 
man guten Grund zu glauben, daß die Kürze bed Vokals uud 
der angeblihe Einfhub eined o in gewiflen Ühroben obiger 
Berba fh (und mir haben davon fon vorhin Proben kennen 
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lernen) aus einer Ling. als mahrem Schluß⸗Charakter ihrer 
Wurzel oder ihres Stammes erkläre. gt Kuhn Ztiſchr. 1: 
138. So 3. B. yelaw ftellte ein Aut. nad) Weiſe don reunge 
in Audfiht, während yelaoouas, Aor. dyklaoa (voriehted a 13.), 
poet. &ykiao-oa, yslaoınos (vgl. yspdomıos, wad faum nominal 
von rlpas, arog; dpaamsog, Epacıs mit tʒ. @; ax&anıog) entives 
der ein yelac der Gramm. Ra oder wie Kuhn will, 
einen verlornen „Stamm yslaz,a fobah er fi alfo YeAao mohl 
benominativ vorftellt. Ich habe Et. %. II. 680. daran erinnert, 
daß, wenn man yelaw mit ©. hlad (gaudere) combinire, das 
tenigftene im Bart. Paſſ. hlan-na (aflim. aud d-n) Kürze zeigt, 
der Wegfall von d, welcher auch fhon im Präſ. durch Analogieen 
ald moͤglich erfcheint, oder deſſen Affim. in dyr&iac-oa, Alles ers 
klärt. Sonft würde Dor. &y&Aaka, falld man nicht die Analogie von 
nixus, nisus gelten läßt, eher auf Verwandtiſchaft mit Ahd. hlahu, 
ich lache, rathen laſſen, welches ja in ber That Seitenform fein 
tönnte von ©. hläd. Selbſt, wenn H. Weber, Et. Unterf. 1. 43. 
Recht hat, yeAaw mit einer zahlreihen Reihe von Verben zu com⸗ 
biniren, die ihm zufolge auf Glänzen ald Grunbdvorftellung bafis 
ren, ließe fich diefe® mit Ahd. glanz (splendidus) und beide zu⸗ 
fammen mit ©. hläd in Einverftändniß bringen. Z verlangt ein 
frühered d und n wäre rhiniftifher Einfhub. Engl. to be glad 
dagegen könnte d (Gr. 9) höchſtens unter dem Reqhtstitel beſitzen, 
ed durch Berfegung der Afp. in hiäd erhalten zu haben, fie 
daughter = ©. duhitr. — Ich meine nun allerdingd, daß uns 
ter ber Fa eo. (mit fa. «) bei Präſſ. auf aw doch indgeheim 
die Wucherpflanze von Verbis auf -Sw (hier Lo) verftedt liege, 
auch felbft in dem alle, wo fein Verbum der Art nachweisbar it. 
So avrıccn, Eu zu avrınzw (avrıaw; Kom. avrıd® bon dv- 
riog), aber anavyrnoouaı, tie evdıdsouen, evdıaw. Bıaaoues 
und 70ouaı zu Pralouas, Ardouaı. Ovraos, oUrnow zu ovrd- 
Su, am. Avdnow von avdaw, aber auch avdatacdas Kerob. 
Ilsioo., nelgv u nelalw (do) = Öauao., dauag zu daudko 
(do u.f. w.) Zyaow zu oyaßw(oyaw). Hioypasa zu apaocw 
(dpaw, vorderes @ 15). Die Futt. At. xoAwusvovs? dder@uer, 
0x0, Aıßo, xxrœGxcuGqv, dıxdv zu xoldlw, dEstalw, oxıaLe 
(oxsaoucs), Bılalw (APR), oxevaLw, dıxakw, und ohne Ziveifel meh- 
tere berartige Formen anderer Verba, ungeadtet daß ein Präf. 
auf «dw von ihnen nidht vorhanden, nody aud zum Theil e8 je 
war. Vgl. Buttm. 8. 112. 10. 

Außer den fhon befprodenen Werben verdienen noch folgende 
Erwähnung: I. auf «, und zwar a) liq. c. & correpta: zalag. 
(aud) dad vordere « tʒ.), xcacito, wie yelus. ob.; Has. (redAayu.); 
xAas. mit Präf. auf aw. 'Eraiaooa mit Kürze auch born, äh: 
rend mit langem ı: inc. (-aouas, ana; 0x). Eas., Fut. 
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Yo (law, Havvo). Mao. zu ualouos, dgl. vas-0. don Yan, 
©. ni-vas. Schwankend (id will bad aber jedesmal durch einen 
Afterist hervorheben) "dvynjoouaı, &dvvacdn (dvvaas) auc mit 
3. v. Higacaunv, &paoıs von dpaw, Egaum. Ilspcoo (all), 
ut. upgv (nungaoxw, repvnw), aber nepnow von mon 
6. Fut. xeow (-aw, avvuus), durch Metath. zpacıs. KÄos- 
uao., Zut. xgeuw (-aw, avvvu, xoluaua). JItögapas (a lg.), 
ötdpaoum (a 13.?), Aut. dogs? von dgaw. — b) ling. c. « 
cort.: nxedacw, Fut. 0xedw (oxsdayyuum). Ilstace und atro 
(neravvuu). Eneracdnv (ntrauaı, doum). "DI 
ipdaoa (a tz), Epdaka Theofr. II. 114. 115. (piave beid 
zeitig ; Aor. 2. &pyInv). *Srnow, &oradınv u. ſ. w. (komm). — 
Dazu noch c) die Einfpibler: "Ancouns, napaßtßaueaı, apas 
(Belvo, ©. Wh. ga, vgl. Arßato). Draw, niparas Apoll. 
RH.1.988., neyaautvo; (ru). ZInaow, onaouog (It. spas- 
mo, aber auch mit gemilberter Ausſpr. pasmo, spasimo) bon 
orau. Ilaoacsaı und daoonueı haben zwar na-TE-oums und 
da-r&-ouon, beide mit kurzem « troß ©. pa und duiw (f. ob.) 
neben fih. Dod ift kaum einfadhed 7 (ft. des ableitenden 7) ia 
jenen weggefallen. Bgl. die aud) fonderbare Bildung von fas- 
sus neben fateor, d. h. id fprede mic (befennend) aus, bon 
fari, fatus, Intens. fator; gleichwie fes-sus von fatiscor, 
fatisco, nur mit abfichtlicy abgeändertem Votale. Endlich doas- 
oaro (Ökaraı) |. ob. "Ayacouaı (aud) « vorn 83.) von ayayan, 
ayalouar. "Ecxow (x lang; die Kürze erft fpäter) von dw, aus 
S. ava nit as (dgl. died und Lat. sino). "Aaoaunv (beide a 
vorn ancepd), auodnv (aaw). — Die Kürze ded « vor ber En: 
dung in ayanaı, Övvaucı, Epaueı, ikauoı, xptuapes, setrauas 
ift durd) die Analogie von inrauas: dornus, d.h. nad) dem Gleich⸗ 
gefvidhtögefege durch die Schwere der Mebialfuffige gerechtfertigt. 
Sowohl xepavvuu, xosuavvyyu, neravvvu, oxıdavyum, ald 
aud die fpäter anzuführenden Verba mit einem Vokale, felbit ei- 
nem langen vor vv, haben fat immer dad v diefer Sylbe geboppelt. 
Da nun Ev-vuus unbeziveifelt Feo= ©. vas zur Wz. hat, deſſen 
o fi dem » aflimilirte; da ferner alle jene VBerba im Paſſive nad 
in gewiſſen Abl. (3. B. Adtoua) entiveder nothivendig oder nad 
Willführ a haben, und dba endlid Präff. wie uk, zomse neben 
oawyuu, zowvvvus (oroavvvm inbeh neben orogsyvuzs) teirklid 
vorhanden find: fo darf man lich viell. zu dem Schluſſe beredtigt 
Lauben, ed möchten die Formen mit o fowie v-vuus (fl. o-v) nad 
nalogie wenigftend ideell vorausgeſetzter Verba mit ableitendem 
& im Präſ. gemobelt fein, was dann zugleich die Beibehaltung beb 
turzen Vokals im ut. u. f. to. erflären würde. 
2. Verba auf s. Es giebt keine AbH. auf Seo mit vorauf⸗ 
gehendem s. Deßhalb verfagt bie in voriger Nr. in Anſpruch ge 
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nommene Hülfe ihren Dienft. Vgl. Doppelung bed a im Aeol. 
Ahrens Aeol. 8.9. Aber auch 3. $ in Betreff von reitow wird 
man niht an Verba auf 3, wie 5. B. reitdw, rEAFog Buttm. 
8. 98. 4., bei uns ob. ©. 472., ſich berufen können. Statt deffen 
begegnen toir hier bei Werben mit e ald intermebiärem Stamm: 
laute an Stelle des fonft üblihen 7 öfters, fo fdheint ed, von 
Neutr. auf-os (im Adj. -&) RZ. 11. 138. einem oo, was dann einem ben 
Söfr. Denomm. auf asy ob. ©. 581. entfpredenden Hergang er: 
geben mag. Bgl.onus: onero, u. ob. vaxta-ow, reito-cw mit Beibeh. 
deö Doppel-o, wie 3.8. opsoor-yerns (aud; mit einfachem S) bon 
To öpos, aud teilw, verxtw indeh aud) zeieiw, verxeiw, ivie Öxvew, 
oxveiw, melde fog. gedehnte Formen des Epos, wie es fcheint, 
durch ben Diphth. noch den älteren Spradjftand ber. VBerbalclaffe 
auf -&o veranfchaulidhen und beweiſen. Denn, ftelle man fie nun 
der Söfr. El. X. mit ihrem ay-a-mi ald Ausgange gegenüber 
oder auch theiltweife dem asyami: in beiden Källen ſchimmerte in 
bem eu nod das alte i (oder Jot) durd, etwa fo, Wie 3. B. 
zevouog (©. bei ftofflihen Apjj. -&ya-s), erft durch Verderbniß 
u xovosocç, zovoods, verſchlechiert, noch bie organifc richtige Ur⸗ 
Kor bewahrt hat. Jedoch, in diefe Vorſtellung und ganz fider 
einzuwiegen, hindern doch auch wieder Kormen, wie nAeiw (S. nur 
plavami = nio |. ob.). Kisio, poet. fi. xA&w berühmt ma⸗ 
chen, Meb. xMonas berühmt werden, xAssrog, berühmt, viel. erft 
Denom. aud xAdos, und aud xAe-ew contr. Doch dgl. auch das 
Str. Eauf. ravayami Facio ut quis audiat (xAvw, ©. ru), 
narro; nur daß ihm xeAsvm (falld nicht aus xEAAw, mit: An- 
treiben ald Grundvorftellung) folhen Anſpruch ftreitig machen 
fönnte, auch feined ev wegen. Mit taum befid. 0 3. B. rrooxeisvo- 
uæraæog, alfo 6 Spiben und wohdm Hauptton erſt auf der letzten. — 
Wie Buttm. 8.105. Anm. 2. ſich ausdrückt, find es die kleineren 
Wörter auf &w, die felbft in ber attifhen Sprache bielfad der 
Zufammenziehung widerſtanden. Hieran ift indeß nicht ſowohl 
deren Kleinheit (mindeftend nicht allein) Schuld, al& vielmehr ber 
—F weggefallene, aber gleichſam als Scheidewand noch fortwir⸗ 
ende Conſ. in ihnen, welcher es, aufer &, worin ſich doch wenig⸗ 
ſtens das e noch fühlbar erhielt, zur Vokalverſchmelzung nicht kom⸗ 
men lieg. — Außerdem mit Gutt.: axtounı, axtoouei, Gx8cTog, 
poet. axtaoımos, aber auch axızum neben axsoue, fowie To axog, 
Heilung, und «axes-gopos, ald viell. Prim. zu dem Berbum. 
Aoxto, &ow, aber auch afigmatifh woxerös, mit einem Neutr. 
agxog neben fi. Aut. rexeiodeas, wo nicht unter engerem An⸗ 
fhluß an rexeiv, aus ro TExog, Dat. rexeg-on "Axnyeuaı, 
axaynucı (axayitw, aytwv), To ayog. Maxicouci, usudyn- 
ua, uayovuaı (nayonaı), aus Öränden ber Deutlichkeit, toie 
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bir Fe 1 ſahen. Zynow, toytdnv (kyw) Neubildungen wie 
sov I 

Bon dem Abi. andts (705): andtu, ja viel. noch mit 
Erhaltung des Ziſchlauts and con; ’'andn0w, andecav. Deögl 
axndto , axdeoev, bei Spätern axndnow, axndes -TOg, DDR 
axndes aus To xi7dog. Uebrigens aud) dad Simpleg xnöo hat 
"anönow, xndsoaı, xnödco-Tns nod mit Beibehaltung von 6, xr- 
Ösuv, axmdeuovevrog. — UÜebrigend wird man nicht mit der 
Aufiht burdfommen, ald beruheten alle dgl. Verba auf Kentr. 
mit -05. Theils giebt ed feine entſprechende, und theild ift e wohl 
nur aus MWohllautögründen eingefhoben. Ueberdem zeigen auch 
nicht fämmtlihe Berba, welchen ein derartiges Neutrum zu Grun: 
be liegen mödte, twie 3. B. xuarEw, 700 (berm. body von To xpa- 
rog), eine folhe Kürze. Vgl. auch avdew, 700; aber boch ar- 
8 Ja, falls niht nominal, wie dad Comp. aydtasgogıa, 
ae 9 a den fonft üblichen Brauch des Su . dvdsg-Tijpme. 

norjeov ; axgocengiov, ſelbſt wenn man in dieſem, 

en, ie in auditörium, biell. zunächſt ein verbaled Nom. F 
auf zne, tor, ſuchen müßte. Auch fteht nicht u a 
einzelne Doppelungen von 0, 5. B. veuscag II 
her vauccaw und veusocaw, in welchem letzteren bemnad) co "um 
dur Affim. aus o-s, mie Zoosodaı a. a. D. 330. (vgl. die ©. 
Zut. auf -syämi); oder xaAssolyopog, xalkıcm,. aldsccaı bod 
viel. nur dem rhythmiſchen Bedürfniſſe ded Dichters ihr Dafeln 
verdanfen, ohne in der Sprade felbft organifd begründet an fen 

a. lig. c. &: xaltow, von xailw, xainpı, burd) ath. 
xan, z.B. in xtxinums, xAntrjo, wie nomenclätor bon calare. 
Dies, ſowie reitow (TeAkw), * (c« 3.) auch mit dem Fut. 
Att. Kork, w; reliw, @; adv, d. h. alfo mit Verluſt von co, 
und fcheinbar wie bon verbb. liq. OAkow, Ola, OAtsadas, aber 
auch öAkoceı, 6Alocaı ; öAsrıjg, 0A2005 ; zu —**è& (S. BB}. It. 
Eusow, Fut med. duodues, F a, Suscıs, äuerds, Lat. ſtait 
vomo, ©. vamämi. Lith. Im Bräf. . wemju (man beadte das j), 
aber Juf. wem-ti. Aut. ava gaustos wohl gefürzt fi. as. 
fhwanfendem Bolale: "yautow oder yankw, &, yeydunza, ya- 
nern, yanstng bon ya (und dies aus 6 yauog) neben ben 
ftarfformigen Eynua. ’Nsunoo mund veus, dyaundnv, om 
vauıeng, veuttwp; TO viuog, nemus. "Mautynxa, gern 
ſchlechter usunrlos, Aut. uevo (nEvw; To ulvog). ” Alvioo, 
alvstös und alvynrog, alwerng;, novnow, in ber Bed. bon —8* 
ſchem Schmerz nov&cw (vgl. auch fo Lat. lahoro), nöynas, aorg- 
pa; und gYoprow, gopkaeı, gyopsum bon ben Derivatib «Verben 
alviw (6 aivog), alvn ; nova (0 mono); (YPopos. 
tragenb, aber paſſ. o das Getragene). ne, god 
(ip); sugnow, svp&dnv (svoloxw) ; —2 orsonoa, Fut 
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anoorspeichts (orepkw, icxw; ottpoua). *’Mlincas, utußis- 
Tas, Fut. Eruusisioder zu an in, xexopnnus, ſowie 
orogiow, &arogndn (xopkvvuu, oropivvuus |. str). Fbbuom. 
dv (eipw). Endlich apkow ( fj.) zu dpfoxw, yp0a, apıjpe- 
paı (apapioxw). "Üpow, Opweera (Öpvuu:ı). "Engeoe jt. Engnos 
biell. von non?w ; body auch rriunpavaı. 

b. ling. c. &: "aidisoum, ja aldisconaı, iv. 100uas, 
alösotoög verehrt, aiönuwv, wie &HeAnuwv (dgl. Zut. &FeAnow), 
Felruwv, Finua, Yelntös, Ienuwv, Yon. ft. Feauwv, aber 
nysusv, nyeola, üyErns neben Yynua, iyncis, nynenp; &Inumv 
(&dw, ro Edog). Edijdeoucı und 2dndouaı, wie ddndwv, Lwör 
rebuplicirt, was aud, im Fall man o für Ö nimmt, von &deorog 
cf. früher aoorov), &deoua gelten mag. Auch viell. eidag ft. 
&ö-8ö nah Ausfall des erften 02 Außerdem Zönrug f., Lat. &sus 
m. IV. Als Fut. Edouee, Lat. edam; allein fraglid, ob figm. 
nad Weife von ©. at-syämi, was bielm. ddtow. Doch bürfte 
bie Analogie von sioums für rıovune, Eoouas und &ooovums, nidt 
ohne Berudfihtigung bleiben. Es müßte aus ber Att. Zuturalform 
(dgl. ddouums fogleih) gekürzt fein, und fönnte fid) wie daß ge 
wöhnlide Fut. ruyw zum Dor. zuy@ verhalten. D. h. der alt« 
Dorifhe Ausgang -cıw ft. ©. -syami lieh fi) hier durch -oo 
vertreten, twad in ber Contr. -o@ mit Accent hinter o gab, mwäh- 
tend -0w vielm. durg Aſſim. dad s verwiſchte. njou f. ob. — 
Kadıknoouns mit Beibehaltung don & in idw, ſonſt xadı«, 
ddovues, welches letzte an zo &dog erinnert. "ZdeFAov mit Lenid 
wegen 9, aber body Fueddov mit ziweimaligem 9. Vgl. Fe- 
— wie xuundov, aber Edwlov. — Aehnlich Cnoc, bu 
bon om, Wr. 06. — Kortococ, aber xortsoouas mit geboppels 
tem 06, xsx0Tnwg, und noFow, 70W, NOFnUR, Nodntwe, bon 
den abgel. Verben xoriw (6 xorog) und nodtw aus 6 nodog, 
das viell. Leidenfchaft, ivie TO nadog. (Kaum doch zu rw, trins 
ten, oder ödouos, ſich kümmern, mit &rı). AnIw f. ob. 'Ayds- 
coucs (noouas?) von aydouas, To aydog. Madriwouns, va- 
Beöucı (nevdavu, und To uadog). — Eiufplbler "draw, Ösös- 
x (dw); Inow, Ertdnv; now, EInv (in) u. f. io. 

3. Verba mit o, das fi nicht vor Conſſ. wie in Verben auf 
ow längt, welche fo fich gebärben, als ftänden fie in Analogie mit 
apuoLw, 000, 00705 ; oder mit "dwow, Eddy, dornip, dwrnip, 
bon didwıs, S. dadami, deren Präſ. (Lat. dare, aber dönum) 
rüdfihtlid) des Wurzel» Vokaled dem Bleihgeivichtd Geſetze unter- 
liegt. Auch 'nenoum, nenwxa, Imp. nad, nöoig f. (wie no- 
os m., S.pä-tis, von pa Tueri), rorov. Ilorng, ov (potator), 
aber zorris, jros, bad Trinten, Getränk, als feltfame Bildung, 
wohl von dem Adj. Verb. rorog, fo jedody daß feinzvor dem r bed 
Suff. tr davon ging. ZTaue, Irant, |. ©. 961., aber nöue Dedel) 


— 9756 — 


wohl zu pa, fhühen. — Apoc« (a 1}.), apworuos poet. fi. 
apocınog, apwusvas Hor.; aporög, Lat. arätus; aporne, ari- 
tor, bon apow, Lat. arare, aber freilid daneben arvum, ar- 
menta. Lith. aber, wie Ahd. er-ju Grimm 1.869., Präf. Ariü, 
Prät. ariad, Fut. är-siu (mithin ohne alten Votal), Inf. är-ti 
Schleicher Lithuanica ©. 55. — 'Üvooouas, GvOrog, O0Y00To;, 
090 f. und ©. 417. Stark gebildet (wie von 0» und nidt 
övo) ift wvaro, alfo wie &pslaunv. — "Sluooa, Onoünas, Ourı- 
au zu ©. samaya, m. Eid, mit Weglaffung von „?— 'Edn 
&öndonuas mit o viell. nur in Folge bed Ablauts, welcher oft das 
Verf. 2. betrifft. ©. vor. Kr. 

4. und 5. Verba mit « oder v, deren Duantitätöbeftimmung 
ich größtentheild Paffom’d Lehre vom Zeitmaße der Gr. Spr. 
auf 6 Tafeln dargeftellt Leipz. 1826. entnehme. Das vorgefehte 
Sternden fol bier, wie fhon früher, auf dad Schwanken des 
Endbofald der Themen in der Duant. aufmertfam machen. Ge: 
legentliches Hineinfpielen in Berba auf Lw und Kw (demuse) 
mag je zumeilen, indeß, außer dem Einſchub von o, wohl nur 
felten, ftatt gefunden haben. "Bow, Att. pyITcw, Eydigaı 
(hie pdivw ancepd). *Trow, rioas Aristoph., Ball. o (Five anc.). 
’Eyoioa (unxi), und daher zoıorog, ypicıs, xolone, yeiue; 
aber Eyoıoa (« 1}.), punxi, P * (zoiw Ig.). Toiouc, Bafl 6 
(roio Ig., noilw). Fut. uovues, rrloues (nivw, -veo lang, mit 
2at. propinare, born ancepd, ald dem Griech. abgeborgtes zeo- 
aivw) von ©. Wz. pi. 'Ernioa von alw, deflen « anc., + hı. 
Kixpinos und xtxdıum, xoiors, xAlaıs xAoudg, u. ſ. w. ſowie 
Fut. xoıvw, xAvo tʒ. gegen bie Länge in xolvo, xAivw, inclinare, 
clivus, declivis. Bemerfendwerth aber nit nur xAzumf trob 
xAlue, fondern auch To xAsirog bei Alkman, xAzrog Ap. Rh. 1, 
590. gegen xAlros n. Lyt. Wahrſch. weil von berfelben Ben. als 
xAurug f., beffen « auch lang ilt. Dad r in xAszrog aber burd 
Zuſatz wie Lat. i-ter, oder n in xrizvog, Lat. fenus, facinus u.f.b. 
And) xAvn mit Länge. Dad » beibehalten in xAsvrno. — Bor 
uiwıs dad Verbum "unviw bei Hom. im Präf. kurz, nur Einmal 
lang Il. 2, 769.; Fut. und Wor. ftetö lang; auch surweum mit Län: 

e. Vgl. unriouns, xovio im WB. — Länge oder Kürze aim, 
nev (von Wz. i) in umgekehrtem Berhältniffe mit ber Samır 
ber Suff., gerade wie deixwvuus: delxvuue, b. h. Länge 
oder Kürze des v —= ©. nö (b. I. Guna, was fonft im Gr. 
sv erwarten ließe): nu mit kz. u. Sat. aber imus, is troß 
Iuev, Irs und ©. i-mas, i-tha Bopp Gr. cr. R. 346. — Ur 
Berbem: ' 

a. Lig. mit kur zem v: "Lovow u. gvsaunv ty, aber dgg 
oaunv lg. Poouos ancep6, gegen die Kürze in dpuw als Bräf. 
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u. Fut. — Kurz v in ravvoo, fowie Präſ. zavvo. Aber oft 
tavvooaı. — Elivoo Ig., eilvoch;., elavo anc. "EivoInvault). — 
Kiödı, ©. crudhi mit 5. u, tie aud in dem Perf. in xexAvdı 
von xAvo (v 3.) = gru. Tarvoosraı (yavvucaı). — 'Avve, 
devw Überall nur mit Kürze avvow, apvow, fobag Länge im Epos 
nur durd oo zu beivirfen gemwefen. Dad r in avvro, apvrw, ald 
fo wenig radifal, wie in run-rw, giebt alfo wohl nicht die Erflä- 
rung für dad = in «vvoros, apvorno neben apvrno. Die Egn. 
Avvrog und Avvrn neben avvrıxog (zum Ziel führend, förderlidy) 
wahrſch. nicht ſowohl von der Volltommenheit (perfectus), indem 
mir nicht bewußt, baß diefen Sinn avvorog habe, fondern vielm. 
als Wunfchederfüllung der Aeltern und viell. als [ange vergeblid) erfehn- 
ted Kind ſ. v. a. verreicht, erlangt“. — "Miow, uvoo: pAvoaı, 
I35 (t3): AAvow (f3.) neben, beidzeitigem udw (f. Baffo im 

8), vvio, yAva (13); Av anc, Alvkw. Iltnivxa (f}.) 
u. f. w. Zut. nAvvo. vvo Ig. Mit Beibehaltung von » in 
nAvvrno, nAvvroov, alfo f}., wie rAvvog, nivua, nAveng, NiU- 
tög, und mit 0: nAvoue. 

b. Ling. mit furgem v: dutdvoa von usdVw, voxw. Ilrvow, 
aber anc. nriw. "Sedvoaumv, odwdvoneaı. — Außerdem Verf. 
oder Aor. 1. Paſſ. von den 3 kurzen Avw, dvw, Idw (sacrifico), 
Idovw (anc.; Kdovmmı); und von den gunirten Präff. vevw, zen, 
Aeol. zevw: Eoovuaı, xyvxa u. f. w. kʒ. Jlegvaoı, pvars, 
auh gvarıs (fj. tro ©. bha-ti-s), gYvrov neben giw anc. 
Langed v dagegen in güca, gvoaw u. f. iv. blafen. Kaum dazu 
ald Seitenform bhas-tr& Abellows; tanubhasträ The nose. — 
zvoo und Evo lang, mit Ausn. von KEvoe, dad Nonnus Fürst. 
Im Paſſ. o, und kurz £vorgov, Evone, Eva (oder Eüoıs ? fragt 
PFoſſew) ZUun ji. Ledart fi. Evaun. Etwa dus dazu? — 
"Exrvoa, zuvin tb. — 'Eixiw, von —=Exw, aud E&Axto, im Praͤſ. 
(wohl faum je mit dem linterfhiede in deixvuu.) zweizeitig; im 
Zut. und Aor. meift lang ; eitxvoa. ’Exanvooev (a f}.) von xande 
(v %3.).— " Yo und Auvew (Eßvoa\, alles Ig., und o im Paſſ. — Von 
den einfplbigen Wurzeln auf ce, v ift bemerkenswerth, daß fie nicht 
fämmtlidy, wie die Indifchen, im Fut. fi) guniren, d. h. &s (etiva deioas 
dgl. mit dEdın) oder ev (dgl. rAsvoovuaı) annehmen. So würden 
auch nad) Säfr. Zaut-Principe die Verba auf s, v, die nicht gu⸗ 
nirt werden, 3. B. xiw, xAvo, vor Vofalen den Hiatus haben 
aufheben, d.h. iund uguy, iy; v, uv verwandeln müffen. Eine Epur 
davon im Lat. fuvi ald ältere, dem fui poraudgegangene Form, 
tluvius, pluvia u. f. m. Gr. agvßalis, Flaſche, gehörte hieher, 
falls fi aus apvw ein A ft. Tig. entiwidelt haben follte und dies 
nicht etwa einem zweiten Compofitiondgliede zufält. 

Bei dem Verſuche, die verfhiedenen ſchwachformigen Verba 
ber Indogermanifhen Spraden, von denen wir früher bemertten, 


af Fe, ſchon als mannichfach geftaltete Nachgeburten, unmöglid 
alle hätten aus dem Schooße der einen GL.X.*) im Sokr. können 
berbergehen, werben, che man zu einem nur einigermaßen erquidlichen 
Ziele zu gelangen hoffen darf, nicht wenige Schwierigkeiten hinweg⸗ 
zuräanmen fein. Wan nehme nur einmal die Zeiten. In de 
ren Sprade finden wir ſchwache, 3. Th. mit fiarfen Formen ver- 
fe ba mit allen a en Sie lauten im Inf, 
en Cudung ı, Lith. ti iſt, durchweg mit Zänge, mad das h au& 
brüden fol: ab-t, eh-t, ih-t, oh-t, uh-t. (Auf dad letzte jebod 
nur dabbaht, befommen, was, indeh mahrfd., wie Lith. da-bö- 
ti, Act geben auf ettvad, mit der Präp. da, die ein vollendet 
fein oder maden begeichnet, Keffelm. WB. ©. 123. zufammen» 
geſetzt, hintwegfält. ©. Poln. dobyc’, erobern, einnehmen, unb 
meine Comm. Lith. 1. 1837. p. 27.). Iene ſchwachen Verba im 
Lertiichen find von mir nun a. a. DO. p. 26. mit den entfprecdhenden 
Lithauiſchen parallelifirt, wozu dann auch bie —ãa 
bei Neſſelm. Spr. der Preußen ©. 59. ſich geſellen. Geſetzt, et 
verglide Jemand, einfeitig auf den Zettiihen Reichthum an ſchwa⸗ 
den Verbalformen ſich ſtützend, z. B. die Formeln aht, eht, oht 
mit den Griech. auf zw, &w und Gu (f. Lobeck de verbis cir- 
cumflexis im Rhem.p. 143 sqq.): da müßte er wohl für das Gricd). 
[felten -io] auf Unterbringen des iht verzichten, an deſſen Stelle aber 
eıwa an bie Lat. IV. auf in, welche ihrerfeitö fein oo aufweist, 
ich wenden. Nun aber angenommen, wofür doch die größte Wahr: 
feheinlichkeit ſpricht, die Verba auf &w haben aus dem @ (7) von 
Decl. 1., bie auf 60 aus dem o von II, wo nidt ihren Haupt: 
ſchatz gezogen (f. z. B. Lob. Rhem. p. 149.), fo body fiderlidy von 
ka ihren erften Anftoß erhalten: was fangen wir dann mit ben 
ifhen auf oht an, da feine Grundform von Rominen mit o 
flieht? Ich ſchweige für jetzt noch davon, daß zwiſchen Verben 
auf und denen auf ow ein Unterſchied im Sinne beftehen muß, 
indem ie aivko, gılka hochſt glaublich von aivog, pilog aut 
eben. Alſo det jened doch fonft dentbare Bildung mittelft ver⸗ 
mäht, gıloa aber anderen Einn. Es entipredhen fid aber: 
Lith. 1. in öti, üti, auti 2. &ti 3. iti, yli 

Lett. — aht und oht eht ibht 

Kr. — ati, owali jeti iti. 
&. über die Lith. Bildungen Schleier Lith. Gramm. $. 118. 
mit ben bortigen Gitaten ; am ausführlichſten aber in den Litkuanica 


*) Eylegel RBelir. IT. 36: Wach abgeleitete Verba ſiaden ſich im Mk 
den (dem) häufig. So Ganfalia, wie niraedhaydmi, 1d- 
payaitl. efibd. mimarekhehaitd, irfrikhshaite. Deurmm.: 
Pain] numagjämahi[Ncen adercosonshaire hammage mama 
re ® | e 
im Rom. Uer. 6 REmMAS)“ 
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von ©. 63. an. ©. ud) Miklosich, av. Formenl. 8. 133. 
©. 106 oa. der ſich „principiella mit Scleiher in MWiperfprud 
erklärt. if Hungen aus verfchiedenen Bildungs = Weifen über. 
ehe ih hier. 3.8. Lith. Zindti begegnet Zettifhen sinnaht, 
tr. er-sinna-t, R. znä-t, Poln. zna-c’ (co ere); und 
es ift deutlich, daß Lith. Zindti fi) dem Gr. und Yat. Yvo, gnd 
(dod 3.8. gnärus) nähert, während die übrigen rädfidtlid, ihres 
a noch dem Sötr. Ihä getreuer blieben, wobei außerdem erinnert 
fein mag, daß man in dem i ber Lith. Epradgruppe mohl ner 
eine Milderung der Aueſprache zu fuchen hat, nicht gerade die Bes 
ftalt der Wa. im Sokr. Präf. Fanami, wie Deutſch kennen 
gegen Engl. know. Lith. aud) pa-si- pa-Snawoti ald ba® 
einige anerkennen (Bieter) 5 born mit ziveimaliger Präp. pa und 
ven Kefl. si dazwiſchen. Wahrſch. entlehnt aus Poln. po-znawac' 
kogo einen ertennen. So Lith. dekawöti, Poln. dziekowac 
(g rhiniftifh), Preuß. dinkaut danfen. Ferner Lith. sijoti, 
ett fsijaht (cribrare), alfo wie oaw, andw. Nun aber, nad 
ſolchem Muſter, 3. 8. Lith. dumeti, Lett. dohmaht (benfen) 
bon dumä, Gen. ös ber Sinn, dad Gemüth; Gebanfe, Meinung, 
Lett. dohma f., und, ftreng genommen, nicht von Lith. dumas, 
o m. dad Sinnen, Trahten. Poln. dumac‘. ber deflen unges 
achtet Lith. kuksti (mie der Kuckut fchreien) im Left. auch mit 
oh: kuhkoht. Dder balwoti neben balwas Geſchenk, Lett. 
balwoht beftehen. Jednöti, vereinigen; verföhnen, aus Poln. 
jednac' von jeden (unus). Dagegen ächt Lith. bad Refl. zu- 
si-we&noju puß oti Inf., ſich vereinigen (auch iju, iti), wie 
Lett. ſsa-weenoht vereinigen. Lett. raudaht, weinen, bon rau- 
da Klage (ſ. S. rud), Lith. raudéti, Präſ. raudéju, aber 
auch ſtark raud-mi. — Lith. gaspadoréuju, Prät. av-ad, 
Fui. au-su, Inf. auti Wirth (gaspadorius) fein, Poln. gospo- 
aruje, Prät. gospodarowat, Ynf. gospodarowac v. n 
—* Karalauti, Poln. ärélowac' als König (krol; 
Lith. kardlus, Gen. aus) herrſchen. Skaläuti, allein Lett. (sk 
loht, abfpülen. Nach Schleier Lith. ©. 67..82. foll d-ju nur bie 
minber volle Form ft. au-ju fein. Möräti, Lett. mehroht meflen. — 
Zerner Lith. smirdöti, Lett. ſsmirdeht, ffl. smrdjeti, moin. 
smierdziee‘ ftinfen. — Mit i: Lith. röditi, Präf..rediju a 
(rödas m.) eıtheilen, rathen, Agſ. raedan, Ahb. rätan Br 
451., ®oln. radzic, Präf. radze von rada f. Rath. Lith. 
rot-ponis, 2ett. raht-kungs Rathöherr ald hybrives Wort. — 
Dag en Bith.. rödyti, Bra, rödau, z. Ih. auch roditi, De 
ro Hi u, zeigen, teilen, wie Lett. rahdiht (alfo a lang). * 
unglaublich zum vorigen, in dem Betracht daß ja der Rath 
Zurechtweiſen iſt. Liih. rodynos ð on bad Kindbette (BI., 
wie Rufl. rodiau, wegen ber ſechs ), goin. rodsine £ 
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1: Familie 2. Geburtdort 3. dad Geſchlecht, rod, Geburt, Ab: 
ftanmung, rodzic’ sie (alfo refl., ivie Zat. nasco-r, d.h. r=se) 
geboren iverden, entitehen. Lett. raddiht (alfo a 83.) erſchaffen, 
raddiba Geburt. Auch wohl rads Verwandter, Blutöfreund, 
radiba Verwandtſchaft. Ruſſ. rödi?, s-rödnik Verwandter; 
rodnja Verwandtſchaft, zu rodit', raZdät' gebären, röd m. Ge 
fhledt, Stamm. Jlil. roditti gebären, hervorbringen;, aber ra- 
diti, wirkten, mad auf ©. rädhnomi Perficio, absolvo rathen 
läht. €. 83. VI. 390. — Wiederum Yett. rası, finden; aud ge 
wohnt werden, woher raddinaht einen angewöhnen, begegnet 
bem Lith. räs-ti, Prüf. mit Nafal randü, finden, antreffen. 
Vgl. Mikl. Radd. p. 76. hingegen EI. rjet. — Poln. rad, geın, 
willig, froh, radziey lieber, ZU. rada gern. R.räd, a, o froh, 
zufrieden, Lith. r6das tillig, der etivad gern thut, und rodnas 
gelegen, bequem, von der Zeit. Der Goth. Compar. rath-iza 
chunlich, leicht, evxonrog Luc. 18, 25. vergleichen Gabelentz und Zöbe 
mit dem Gr. Ögdrog; zugleih aber 3 B. mit Dän. rede (überf. 
mit Frz. pret, alfo eitwa bereit Grimm TI. 14. Graff Il. 479.9), 
€. ready aus Agf. räd, raed, fertig, bereit (f. Leo, Spradpr. 
S. 214.). Ich weiß nidt, ob die Germ. Beifpiele nach Conſ. und 
vorzüglid” in Betreff des Vokales Stich halten. In Betreff von 
Ögduog iſt nicht weiter angegeben, wie ſie ſich das Verhältniß vor⸗ 
ſtellen. Dad oͤ erheiſchte im Goth. i, im Abd. z, und kann um 
deßwillen nicht dem ih in rath-iza gleich ſtehen. Das Jon. 
én-touocg in Verein mit den Add. Kc und deix (viell. als Neutr. 
odov ft. b*mduov) lehrt, daß «dıog Suff. fein müffe. Wenn anderö 
dad Adb. 40ẽ bazu gehört, Ahrens Aeol. p. 35. 108., dann müßte 
man den Gedanken einer Verwandtſchaft mit den genannten nicht⸗ 
grieh. Wörtern ohnehin aufgeben. Davon abhängig ift aber auch 
(f. Benfey WB. II. 337.), ob Erjiorog, dZotog (neben Ödötaroy), 
wie Benfey AL3. Erg. 1838. Nr. 42. ©. 334. nit uneben ber- 
muthet, aus dem ©. Superl. ray-iSt'ha Fleetest, very feet 
Kays born mit Kürze, speed, velocity) fünne gedeutet werden. 
r läugne ich ihm Identität ab zwiſchen duo und ©. tya. Es 
könnte aber vet wohl zmwifhen Wz. und Suff. eine Dent., und 
ar, nad) dem Both. zu ließen, t auögefallen fein vgl. IL. 272.1. 
odaf ratlı-iza(E. rather?) fogar mit dem Compar. Ion. ön- 
ie, att. ögpv etym. übereinftimmte. Glſ. „fügfam« zu Wz. ap? 
Uebrigend ließe fi das Gr. Wort auch an dad SI. rad antnüp- 
fen. Man nehme etiva ein Schloß, dad „Mmillig« ift, fid) Leit 
auf⸗ und Jumahen läßt. „Bereitwillig« bringt aber dad »bereit⸗ 
biefem rad nicht näher. Ja, im Kal dad d in ihm wirklichem 
Shtr. d und nit etwa dh gleich fteht, müßte fogar Agf. rot 
fröhlih, unrdt traurig, aretan, fröhlid maden, in Erwägung 
kommen. Ill. radovatti-se, ſich erfreuen. Tem Buchſtaben nad 
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bavon zu trennen ift aber wieder Ahd. retjan retten, arreljan 
im Ahd. Graff II. 471., ſchwed raedda, Engl. to rid, maß viel. 
nur durch Cntlehnung ald retawoti ind Kith. gefommen, wie 
rata! reiy! Rettet, zu Hülfe, ind Poln. Holl. redden retten, 
erretten, helfen, ſchlichten, richtig maden, und daher redderen 
in Ordnung feßen, ordnen. — Yu Lith. retas, Lett. reis dünn, 
meitläuftig, felten, retinti dünn maden, r&stu, Prät. retau, 
zut. resu, Inf. res-ti bünn werden, gefellt fih ZU. ritak, tka, 
tko, aber aud, wie in Poln rzadzic, rzedzic’ R. rjedif‘, 
bünn maden, verdünnen ; Boln. rzedziec, rzedniec‘, X. rje- 
djet’, Böhm. rzednu, auti, dünn werden, Sl. mitd: redak, dka, 
dko (It. raro) feltfam, Adv. redko, retko, ritko (raramente), 
felten, Mikl. Radd. p. 76. ; — was über Lat. rärus und agaıog, 
At. apmıos einigen Aufſchluß gewährt, wenngleih nicht erhellet, 
ob in dieſen eine Dent. verloren fei ober in den Lituſlav Woͤr⸗ 
tern fuffigartig zugefeßt. S. ob. ©. 420. — Eben da Wörter, 
wie Lith. rödau, dziau, dysu, dyti ordnen, anorbnen, beftellen; 
ein Gaſtmal ausrichten; fhmüden, kleiden. Poln. mit Rhinid- 
mud: rzad, Gen. rzedu 1. die Weihe (Lett. rinde), Linie, ber 
aden, die Zeile 2. Drdnung, Rang. Rzadzic’ regieren, herr⸗ 
hen, leiten, Ienten, aber rzedowac’ in Reihen ftellen, reihen, 
ordnen. Oredowac Jemandes Sache führen, ihn vertreten (alfo 
alf. für ihn in die Reihe treten). Rufl. rjad Reihe; Anordnung, 
Einrihtung; Bertrag, Bergleih, woher rjaditi miethen, dingen; 
puten, anfleiden [eig. alfo ordnen); rjädetz Überherr, Madıt- 
haber. Sehr fraglid) ift jedoch, ob dazu ſchwediſch räda Dominer. 
Etre le maltre. Regner, gouverner gehört, mad wohl eher, wo 
niht von räd Senat. Conseil, alfo der Rath, bon hafwa räd, 
Avoir de quoi (vgl. Vorrath, glſ. fhon vorher oder wofür 
gefammelt; Geräth. Bol. Er weiß fih nicht zu rathen und 
nicht zu helfen) herrührt. Doch erregt große Aufmerkfamteit, das 
hier auch vorfindlihe rad f. Ligne. Raie. Barre. Rang, rangee. 
File. Kſl. rjad oriyog, ordo, xArjoos, sors. Mikl. Radd.p. 77. Aber 
ed paßt zum Lith. redyti, d= Gr. vorausgeſetzt, vortrefflic, 
Schwed. reda Debrouiller. Detortiller. Demeler. R. sig D 
brouiller ses affaires. Metltre ordre à ses aflaires (feine Saden 
in D., oder Ordnung in feine Sachen, bringen), wofür man aud 
Göra reda (ordre) pä sakerna fagt. Reda mat Appr£ter des 
mets. Servir des meis. Reda ut (audrüften) Equiper. Armer, 
wie Lith. ginklaeis (Inſtr.,, mit Waffen) r&dyti maffnen, rüften. 
Daher Shiffd-Rheder, redare Prupridiaire, coproprieiaire 
d’un vaisseeu. Arınateur. Freteur. Fa Graff 11. 479., ber 
Bermittelft nieberl. reede, bereit, alreede bereitd, reede Nhebe, 
reeder Rheder an unfer be-reit anknüpft. Redig Qui n’est 
pas brouille. Rögulier. — Bien ordonne u. |. w. Ahd. antreitida 
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(ordo), after antreitu, ex ordine (scribere) wären mit Bezug 
auf ben Laut darauf anzufehen, ob fie pahen. Denn Sieb. 
redlig Sincore. Droit. Franc. Hounite u. ſ. fieht doch gan 
fo aus, unfer redlich zu fein, was aber N olie Graff II. 441. 
im hp. recelih t die gegenwärtige, auf ch Rechtſchaffenheit und 
Ehrlichkeit dentung hatte, ſondern „verſtändig⸗ be 
ſagte, von * 2.3* Ahb. redja, reda (ratio, was jebod 
a: reor Rasımt, a, weh oralio , sermo, Be 
ol. rede bernün berflänbig, witzig; recht⸗ 
mie, am rede m. —— (rede ſ. Vie Ki ot L. Aoyeg), 
* t. Dernunft, —— Furt — Urs 
(zonder reden, ohne ‚aud reeden re 
dina, vernünftiger Beweis, Schluß. Redelos unvernünftig. 
fo fehr verſchieden von Ehieeb. rädlig, Agſ. raetlic, u 
lid) (salutaris); rädig (Qui trouve toujours des expediens (ber 
immer Rath weiß), af. raedful, flug. Bemerkenswerther Weis 
fe aber fiegt Schided. redskap (un instrument, un outil) unferem: 
—— —— ganz ähnlid), was wiederum an fl. orgdije 
instrumenium, Mikl. Radd. p. 77. einen, indeß vielleicht 
pr sur fehr ifelhaften Hinterhalt findet. — Stoff genug, um noch 
—8 Sonderung aller hiebei in Stage fommenben Woͤr⸗ 
* in Wurzeln ernſtlich Bedacht zu nehmen! Gehört auch etwa 
Aufl. radjeti etwas beforgen für Imden, forgfam fein, radival 
eifrig, fleißig, forgfältig, ſowie HL. raditi, roditi utilasv, curae 
esse Mikl. Radd. p. 72. eben fo zu unferem rathen, berathen, 
wie isie consulere elicai rei? Und Agſ. rädan, lefen, E. to read, 
lefen, vorlefen; errathen, wohin? Vgl. auch Engl. riddle, Räthfel — 
Zum Schluß: ‚Böhm. rdjm se, jü erröthen (erubescere), fchiseb. 
rodns (r0 ir); aber Lith. ruditi roſten, roſtig werden, pars- 
doti, surud2ti perroſten, von rudis, parudawimas, ®ola. 
rdza Roi (Abb. ros-t, rubigo, serugo, mit s aud ber beut. 
Muta), Poln. rzdawiec, rdzewiec, R. räävjet', roftig, 
brandig werben. 
n es nun gilt, bie jetzt furz befprodenen Litu⸗Slawi⸗ 
(hen Verba ſchwacher Formation etwa mit ber Germaniſchen, 
Gried. und Lateiniſchen Bildungstveife zu je 3 Arten aud im 
—— in Einklang zu bringen, — wie —* wir bad an? 
Po; befennen, vor dieſer — **— augenblicklich noch gar ER ſeht 
—— — barüber in Zweifel, ob fie überhaupt Lößber 
s würde z. B. nit ber Kal fein, bafern gebadhte * 
En amilien erit nad) ihrer Zoßlöfung don bem alten 
utterflode, d. b. jede für fi, und individuell Fer 
cianen Mitteln, * oder theilweiſe, den ihnen eigenth 
hpus ſchwacher Verba ae ohne ihn ſchon aus dem allge 


einen Schetze euer ven Sprachperiode mit überlommen zu 


haben. Iſt fle es aber anders Wirklich, dann wird man, fo ber 
dünte mid, dor der Entſcheidung eine umfaffende und gründliche 
Unterfuhung vorauögehen laffen müflen theils Aber die Tinterfcie- 
de in dem Gebraude (3. B. ob vorwiegend Tranf. oder In⸗ 
tranf.) der einzelnen Glaffen theild über bie Wortgattungen 
(4. B. Subfl. oder Adj.; abftr. Subfl. oder coner. u. f. w) 
und zumal, wenn denominativ, welcher Declination, au® beren 
Schooße jede hervorging, mithin and) über die verfchiedenen Ana 
Logieen, bie fie refp. erfennen laſſen. Mit bloßem Tirailliren und 
Kleingewehrfeuer fommt man der Sache gewiß nicht, höchſtend mit 
ſchwerem Gefäße bei. Nur um leichtfertige und vorellige Schläffe 
abzumehren, nicht aber in dem Glauben, ſchon ſelbſt im 

einer der Zufunft vorbehaltenen Loͤſung zu fein, wermeile id, 
einige Angenblide bei dem Begenftande, welcher, da e8 ſich bei die⸗ 
fen ſog. ſchwachen Verben um eine ziveite ungehenre und bem 
Zahlenverhältniffe mach fogar viel mäcdtigere Schicht von Secun- 
där=Verben über der erften, gif. granitenen Urbildung ftarfer 
Berba Handelt, von einer außerordentlihen Wichtigkeit iſt, vie am 
fi fo rüdfihtlih der bunten Menge von neuen Wörtern, bie 
ſich wiederum mit Hülfe jener Secundär⸗Verba maſſenweis in ver 
Sprache erzeugen. Vgl. Schleicher, die Deutſche Sprache ©. 217. 
Schon Humboldt Kawiwerk Bd. U. 367.: „Ich muß bemer⸗ 
ten, daß die Sökr. Nominal-Verba, zu welcher Claſſe alle 
Tagaliſche (anf den Philippinen) gehören, eine auffallende Ach 
lichkeit mit den Tag. Conjugationdformen darin haben, daß 
fie den Verben durch grammatiſche Bezeichnung ganz particnläre 
Bedd. von verlangen [alfo Deſidd.) nachahmen [Ymitt., wie 
Gr. Alnvitev], dann aber auch zugleich ganz allgemeine, eine 
Eigenfhaft befommen, hervorbringen, geben.“ Dazu ber 
leider unebläugbare Zufak: „Auf die RominalsBerba in den 
abgeleiteten Sökr. Spraden if nod nit genug gead- 
tet worden“. — Ein wichtiger Unterſchied befteht hier aber zwi⸗ 
ſchen dem intranf. Begriffe eined Seins oder Werben? (Subj. 
— Präb., 3.8. vireo= viridis sum, fio, dgl. z. B. ob. 319.) 
und dem tranf. ded Machens (Gubj. Dbj.), 3. B. tepefacie, 
winde made (TlInus) voll. 

Nach Grimm's Zählung lautet die J. ſchwache Eonj. Both. Verf. 1. 
ar 2.nas-jis, Inf. nas-jan (servare); sök-ja, sökeis, 
sdk-jan (quaerere). Ahd.ner-ju, ner-is, ner-jan (ner-gan) 
nähren. Prenn-u, prennis [i?],prennan, brennen. — 1i.salb8, 
saibös, salbön; Ahd. salpd-m (noch vollſtändiger wegen Beibehal⸗ 
ten des m ald Zeichen ber a salpds, sal pòn ſalben (alfe der. 
VotalsUnterfchied erlofhen). — IM. haba, habais (Lat. hadoo 
es?), haban; Ahd. hapdm, hapds, hapen. L Grimm 8. 
1040. and ob. &. 771. — Dazu una alfo bie . auf wien, 
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sw, 0w und bie Lat. auf o (ft. ao) L, eo II. und io IV., wie 
edentt man fie fammt den Litu⸗-Slaviſchen fo zu vertbeilen, 
einander etymologifh deden? Wie mir fdheint, ein ziemli 
troftlofed Bemühen. Uub woher bie große Mannidfaltigteit 
egenüber bem einheitlien ©. ay-&-mi, allerdings ihrem Ur⸗ 
bilde in EI. X., die im Sokr. allerdings fhon durch den Mängel 
an furzem e und o eine Schranke erlitt? Zu Hülfe ruft Sdlei- 
het, Lithuanica om Ar einige nr ie a ee 
opp Gr. cr. r. J, 3 B. in Perf. 1.€©g. Prüf. Aydmi 
8 Lith. Verba auf Brit -ju (Inf. o-ti), und folde mit !y&- 
mi für Lith. auf iju. Da häufig den Söft. Denominativen fol 
her Art die Borftellung des Wunſches, der Nachahmung zum 
Grunbe liegt: wäre viel. bie Frage an ihrer Stelle, ob nicht dad 
in ihnen enthaltene y auf S. 1 (desiderare) oder aud nur aufi 
(gehen), ald „dad Streben wohin⸗- audbrüdend ob. ©. 577., zu 
—38 — Nach Wilkins, Sanscr. Gramm. p. 373. wäre dhaniys» 
ti He leaves wealth. Dagegen: When it is required to express 
e strong desire lo acquire or possess wealth, dhanäyati (alfo 
mit 1) He longs to acquire wealth. Ferner acaniyati He is 
fond of ealing, aber aganäyati He longs to eat, or is hungry. 
Wonach alfo dad Erfte nur die habituelle Neigung zu etwas, bad 
Zweite aber ein augenblidlided Verlangen ausdrüdt, daß jener 
Neigung nachgekommen werde. — Aehnlid dann aud mit sy (mo 
dad s au Defid. und ut. erinnert; zufolge r. 573. intenseness 
bezeihnend): agvasyati die Etute roßt, verlangt nach dem Hengſt 
vr3asyali gäu: bie Kuh ochſt. Hingegen, too der einfahe Wunſch 
gemeint ift, ein Pferd oder einen Stier zu befiken: egviyali, 
vrölyati. Kerner dadbyasyati ober dadhisyati väle: bad 
Kind verlangt außerordentli nad Molken; allein dadhiyati 
Er verlangt nah M., oder liebt Molten. Panditayatèé Der 
Narr ahınt einem Gelehrten (Pandit) nah. Alſo ähnlich mie 
orparnyıaw vgl. ob. 58 ff., Anuocoꝰrvicu, gedacht. 

Dad -ju im Prüf bei ben meilten Lith. ſchwachen Verben, 
ſowie ber häufige „Hiatud in den Griech. fog. Contr. (f. Leo Meyer: 
Vokalvorſchlag, Vokalzerdehnung, Distraction K3. X. 45 fa.) 
laffen der Bermuthung Raum, ed möge nicht, wie 3. B. dem An 
fcheine nady in Aaoıdev-w, ispev-w u.f. tv. (dody wohl aus aaı- 
Asv-g, depsv-s), die Herleitung aud den Nominen (alfo nam. bei 
“-o, 0-@© auß I. 11.) durch Anfügung der Berbal: Enbungen 
hödftene mittelſt Bindebofald erfolgt fein, fondern noch, wenigſtent 

fterö, unter Beihülfe eined weggefallenen oder doch untenntlid, ge: 
wordenen Halbvotals (derm. Kot). Im Goth. mag ſich dieſer 
Meinung außer I. auch noch bad ai in III. fügen, während sal- 
bön menigftend feinen Anhalt dafür bietet. — Ia, Herleitungen 
and der Lat.⸗Griech. III. Deck, zumal bei Rominen mit caaf. 
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andgehenden Themen, mußten ja, im Fall Contr. daraus eutftehen 
follten *), fogar erft einen ber 3 ableitenden Volale &, e, o (s und 
v, ſowie sv verhalten ſich anders) hinzufegen. 

Die Berba auf evw vgl. Schleiher, Slav. Formenl. ©. 196. 
203. fammt den Subft. auf ev-g mit dem in den Derivaten fo- 
wohl ald aud felbft in der Deck. häufigen Bildungs - Elemente, 
worüber f. ihn im ebruarhefte der Situngäber. der Oeſterr. 
Atad. 1852: „Ueber Eon ev-) dor den Cafus » Endungen im 
Slawifhen«. Seine Meinung geht dahin, obengenannter Zufak 
rühre nicht etwa aus ber Weiter - Entiwidelung von u und beffen 
Steigerungen her, fondern fei pronominalen Urfprunge, d. h. 
©l. ov, ova, ovo, Zend ava u.f.iv., jener, etiva wie das n in ber 
Deutſchen ſchwachen, die Sylbe sma in ber Söft. pronominalen 
Decl. (S. ben bef. Abdruck ©. 13.) In Bezug auf die Abs 
leitung, f. Schleicher Hpb. S. 109., und felbft auf die Flexion 
fann id mid) indeß diefer Anfiht nod nicht unbebingt ergeben. 
Der Vokativ 3. B. von sunu-s, Sohn, lautet fomohl im Goth. 
ald im Lith. sunau (eig. die Briddhi-Korm) gemäß dem gunirteu 
Sätr. sand, o Sohn! Wird man ed aber nicht eben fo natürlich 
finden, 5. B. 30. sinovi, Söhne, Pl. von dem apof. sin, Gen. 
sina (alfo in anderer Deck. ald Lith. Gen. sunaus, wo aber 
auch fchon einzelne Wörter rüdfihtlih ber Deck. ſchwanken), mit 
Lith. sunus contr., Söfr. sänav-as, Goth. sunju-s (mit iu 
ftatt ded Säfr. Guna d, wie niun, neun, aud ©. nav-an) zu⸗ 
fammenzuhalten, und auch sinovac Bruberfind, sinov-ka Nichte, 
aus biefem Verbande nicht heraus zu reifen? Darum erkläre idy 
aud) kraljevatti, kraljujem, vao herriden, kraljew königlid, 
unbedentlich aus Lith. karalus, ZU. kralj König. S. ob. Frei⸗ 
lih hat man dabei zu berüdfichtigen, daß auch langes Sekr. & im 
Griech, wenn hier zu w geworden, aus fi o ft. o/’**) enttwidelt, 
in Analogie 3. B. mit Oydo-og zwar aud oxro, (in Eompp. mit 
a, 3. B. oxra-daxtvAog), Lat. octo, beren eo indeß aus Gätr. 
Au (in den Beben jedoch ald Dual⸗Endung bloß 4), d. h. adt'au, 
Goth. ahteu, acht, zufammengefdrumpft ſcheint, tweßhalb denn 
aud Lat. octäv-us. Daher 3. B. (f. 0b.) vo-05 (vois) aus 
yvo, und fo viel. nun aud IU. po-znavati, vam, vao, nad 
und nad fennen, aus poznatti kennen. — In folder Weife leite 
ich ferner, ohne Bermittelung eined Pronomens, die in unſerem 
Falle nur ſchwer fid) begriffe, IM. davati, dajem, vam, vao 
eben, einhänbigen, fotvie baraud davanje, dad Geben, von datti, 
Bräf. daje-m und dava-m, geben, dan, gegeben (vgl. Lat. denum), 


*) Bol. 3. B. zierarn;, ovderow. Lat. aueterare, enlcare, fu- 
rari, congregare, Iaudare, erare, vocare. Impedire., 

©”) Bol. auch 4. ®. 170-0; von nrw; aldeia; (0-10) ven aldas, 0-05 
.x. f. w., wie üßerhaupt Sem. anf ©.. unt W 


dar, ra m. (dsoov, alfe n.) Babe, Geſchenk. Wal. fo Wh. 
düäw-anäa ober düäw-ina Geſchenk; Steuer, Abgabe (auch daper 
in dem atveiten Sinne), fowie daw-imas, dad Geben, aus dä-mi 
— Prät. dawjau, wie Lett. dewu von doht, und dab- 
waht, fidmen, €. %. I. 125. 1. 2ith. da-tojis d. i. dag, 
indem zg, wie id längft (Et. F. 11. 330. 538.) gegen Bopp 
ausgeführt habe und jet au gegen Benfen 3. IX. 111. (des- 
ssörns beiveift dad nicht entfernt) und in feiner eigenen Aid. 1. 
2360 , mo er dad Suff. emo, rop behandelt, mit aller Schärfe auf: 
recht erhalten muß, mit ©. tar oder tär ſchlechterdings nicht zu 
fammenfält trog ded Nom. t& (ft. tar-s) von letgteren. Wie in 
moyolas und Vor. in Egnn. -Aag aud Aads wird, und ber Gen. 
©o (contr. c) und ov nod ziemlich deutlich verräth, daß die Br. 
und Lat. Mafe. mit a in I. nur durch Gontr. aus der II. einwen- 
derten: fo ift auch Ts, rag meined Erachtens aus Taog (ra) 
ind Enge gezogen. Bgl. 3. B. apdens, ov mit Ill. ra-taj, ©. 
ja Adermann, Lith. ar-tojis, ©. ar-tojo (das erſte © aus a, 
und i ft. a). So aber aud, wie Lat. scrib-a, sarpslolag, 
dovidodnoas, Lith. daw-Lyas, Lett. dew-ejs Geber. Bel 
Et. 5. II. 472. 1., Schleier 2ith. Hob. ©. 108. und das linadk 
fuffig Ayya-s (Aufrecht, Ujjvaladatta p. 272.), welches forms 
participles ending in ya from verbs in Ayati. Ex. oraväyyı, 
sprhayäyya. Dan vgl. demnach mit Siam. Verben auf owa-ti 
etva®oth.ufarskadvjan ämoxıatem, E.to shadow, vonskadu-s; 
aber auch 3. 8. malvjan zermalmen Gab. Gr. S.123. Lat. fluc- 
tuare aud fluctu-s IV., mährend das Freq. fluctare, fiuitare 
ſchon des im Suff. mangelnden u wegen ald n icht dom Sup., fonbern 
Bart. Prät. ausgehend ſich erweiſt. ©. ob. &. 171. Gr. eiise 
dyyvaa, db. h. ſ. d. a. dyyvaliio (Valor). Alſo zu einem, mit 
yviov vertvandten Worte, und dem 2at. insinuare aud sines 
(woher aud sinu-osus, mit Beibehaltung bed u), ingenic« 
lare (auf die Knie, zum Knieen bringen) analog. MLat. site- 
ere, situatio, Frz. situer, situation. Auch continuare, 
perpetuare bon Abdjj. auf -uus. ML. actualis, manualis, 
sensualitas. Mit Ausfall don tin virtus, alis: virtuel, ver 
tueux, MLat. virtuosus. 

Den Grund aber, warum id) die Subft. auf ev-< umb baden 
wirklich oder fcheinbar abgeleitete Werba auf ww (nicht sum) tale 
innevo, d. i. ein Inrısvg fein, reiten, bel. neLevw, meLög; Arupem 
bon nupevs, obſchon dann wieder umgekehrt von erfterem szuper- 
ze; Öxsdw befpringen (zu veho, aber oyeik zu &ra); Vepa- 
neVw, xnösvw, xopswoun, nasdeve (ohne em endes Subft.) 
u. ſ. m. nicht mit Lith. auf au-ti, SI. owa-ti für ethm. ein 
verftanden halte, fudhe man in der von mir bereits Audg. 1. Ih. 
ll. 444. 485. vgl. 412. aufgeftellten und in 83. IX. 171. weiter 


befefligten Erklärung biefes Suffiged. Demaufolge gilt mir naͤm⸗ 
lid dad w (ft. wi) ald aus der S. W. yu (jungere) mtflanden, 
fobaf 3. B. powevs einer wäre, an tweihem ein Mord (ꝓovog) 
haftet, inmog gopsüs (ein mit einer Tracht, pocc, — ** 
Pferd); adısıc ein mit Meer-Angelegenheiten (alfo bed s wegen 
wohl vom Neutr. Bi. von @A-ı06) beiepäftigter Mann, gleichiwie 
ispevg ein heilige Dinge (lepa, sacre) eibender. Andere Bes 
hhäftigungen: dpumveig, eva; Kreis UMd xuneVw; XoUpsug, 
; roapsvg, ohne Berbum auf «vw, wie ehe he dovistes, 
—2* trotz Soũaocß, luroo; xnouxcvu von xrgvs; doyarevm 
* ns, vgl. lspareve, NEOENTEIM ; Isiw von Brig, 
‘= oix&eng, tooher olxerauw, und olxerssug bon 
olssria? Onpevw, jagen, wie Inobeo, aw und erft baraus Fn- 
g8vriK, „0, Inpars (in Compp. -Iroas); id bin unge 
iwiß, ob aus Froa oder noch weiter zurüd aus In. Zrparevw 
* orgarög, Im Kriege dienen. Puyadsvw act. und paſſ. rs 
Peg, eve und &w; orıyauc: Keorpsvs ein Meerfiih nad feiner 
er Seftalt, xiorpa. Bovyeig Röfter, aber auch: Bes 
aß zum Röften, und ziemlich fonberbar ppuxrevo. "EaFeim für 
Bahn (EpsH0g) arbeiten. Darvavro an ber Krippe (garen) mä- 
fin. 'Eyvvuvyevo, vurtepsiw. Wird man ba nicht —* 
zu dem Glauben hingeleitet, dies evc müfle Lith. ju-s fein, wad 
folge Schleiher Hb. S. 108. „Mafe.”) bilder, bie den Ber- 
fertiger des Dinge® bezeichnen, von beflen Benennung mitteld 
-jus die Abl. geſchieht oder den ben bamit behafteten«? ülſo 
B. phdzius Töpfer, von püdas, Frz pot, mie xspmusvg. 
&czus ob. r&tininkas Siebmader, von r&tas Baftfieb mit 
großen Lochern; vgl. Ir. Gael. rideal f., E. riddle ver Reiter, 
und grobe Sieb, jedoch Agf. hriddel vorn mit Gutt., Graf ritra 
u. 415. — Aud) die Gentilia, z. B. Naurkısug von Naunise, 
zeigen ja an, entiveber daß man durch Geburt mit einem Orte 
verbunden oder bort wohnhaft fei. Beides alfo auch unferer 
Herleitung aus &. yu angemeflen. Id tmürbe den Begriffe nad 
damit bie Germ. Compp. mit hafı (3. B. fünbhaft, fehlerhaft, 
mit Sünben, Kehlern behaftet) Grimm II. 561. vol. Im Ss 
wo einige Formen auf yu, ald eig. mit u endend hinter nom 
auf y, mit unterlaufen koͤnnten, giebt ed body umztveifelhaft aud) 





*) Ruhe Ztſchr. I. 439 f u; 9. in allen breifylb, Gaius 
Tang) mit ber —8 Seren —* -a gleich. Daß es aber Hier zu 
feinem zu Tom, vielmehr ⸗ aut Aſſim von vn. mit Nafal entfprang 
(vgl. zirra mit yeria, Ivvarac u. |. w.): erllärt ſich wehl allein ſchen 
daraus, daß u nur Mafc.sänbung if. Das Arkadiſche —5 wos 
ber "Zgerrug lommen ſell Bi fawerig wie deixruns (vgl. etwa Force) 
zu fallen, mb verm. erſt ans dem Namen Koirue entipraus 
gen, wie ſariare a 
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wahre Compp. mit yu, z. B. dharma-yu (dgl.Lat.jüs, bad Recht 
als Verbindlichkteit, obſigatio) und nicht minder dharma-yud 
(Virtuous, righteous, pious, just), d. h. alfo wer ſich durch bi 
Pflidt gebunden (vgl. injungere alicui munus) eradıtet, fu: 
gend=haft if. So auch Diluv. 54: tepasa mahatâ yukta: ber 
große Buße vollbradt hat, (gif. mit dem daraus entfpringendrn 

erdienft behaftet). Dêva-yu Pious, righleous, virtuous. 2 
Frequenting holy festivals, alfo wohl ähnlidy unferem: gotterge: 
ben. Allein ald m. auch A deity (gif. Deorum numero adjune 
tus?). Mitrayu Attracting, winning or acquiring friends, m. 
Friend (d. h. wohl amicitiae vinculis conjunctus). Adhvar- 
yu, Yaö-yu A Brahman versed in Ihe Yajur-veda, va 
ya& (Deos colere) und adhvara Sacrifice. 

Als Motion don svg bient «= hinten mit Kürze (im ©. 
yu-s mf., yu.n.), 3. B. itoeıa, Prieſterin, aber iepeir, Briefe: 
thum, don iepevo. Sonft wird Ausg. 1. Ih. II. 486. gezeigt, 
wie em. auf -w häufig den Mafc. auf -eus zur Eeite gehe. 
Bol. Sammlungen und Erklärung folder Wörter bei Lobeck 
Pu. p.311 sqq.: De nomm. in w exeuntibus. Ferner Ahrens, 
83. 11. 80 fon. Endlich Benfey in feiner Zeitfchr. I. 266. 219. 
— Ahrens meift niht nur aus Herodian bei Ehörobosfus Anedd. 
Bekk. p. 1209., fondern auch aus Infhr. Rominative auf @, mie 
n Amy, n Zangpg, PiAvro (dgl. den Manndn. Pelotrng bei 
Suidad, und Jveuvrag pro vulg. Avsuoitag Ahrens, Aeol. p. 
193.), nad), und leitet daraus, in Gemeinfhaft mit dem WBofative 
auf oz, und aus fonftigen Gründen für fid) dad Recht her zu Auf: 
ftellung Griehifher Zeminal-Stämme auf OI, indem er übſtum 
pfung aus N-Stämmen leugnet. Seine Berufung auf ben Bote 
tio yuvas will indeß nicht viel fagen. Denn biefer gehört nicht m 
yvvn, fondern zu dem Thema Yvvaıx, vie w aya bon avaxt. 
Ulebrigend von eriterem yuvvaıog und dad Dem. zuvasoy (uff. cs, 
sov). Tvvavöoos poſſ. und phyſiſch: den Verein von Weib um 
Mann an fid) habend, Hermaphrodit; allein determinativ und me 
ralify yuvaıxarınp meibiiher Mann. Tvvauuavıyg, neben yr- 
varxouavıs, wenn man im erften nicht etwa einen regelrechten 
Dativ don vv fuhen till, etwa mit Wegfall von x. Jener 
Nom. hat nun Benfey ben Anlaß gegeben zu ber Behauptung, e 
läge derlei Kemininen die Edfr. Feminal-Endung: anti zum Grunke. 
Bol. 3.8. die Indifchen Bezeihnungen von Söttinnen, wie Indrä- 
n't (Arau bed Indra), Rudräan’i, Bhavdni u.f. wm. ©. 3. 
Im Hinduft. nit nur Ant, fondern auch bloß ni, 3. B. sher-n! 
2ömwin, aber Mughläni Mongolin. Alſo etwa in legrerem mit 
gehäufter Yeminal-Enbung 1. fhon à ald Fem. von Dell. |. 
unb bazu aberınald mobirended 1 etwa an einem naſalen Pron. 
(ana)? Mein Art. Gefhledht ©. 444. in Brodh. Eutyll. An 


erben mehrere myth. Ramen mit biefem Ausgange Latöna;Bellöne, 
Pomöna. Fesson-ia u. ſ. mw. (bei mir Ausg. 1. Tb. II. 580.), 
wohlberſtanden aud mit Mafc., wie patrönus, colönus, iels 
che lehren, daß dem n fo wenig movir. Kraft zukommt, als etiva bem in 
Diäna gegen Vulc-änus, mont-änus. Der Jumuthung aber, 
einerfeitd in Anro (ftatt des üblihen Anzw, Welder Götter. 1. 
513.) dad S. Suff. Ant, jedody wie 3. B. ueiLw (etwa aus o-@) 
ft. aeicove u. aa. (f. Philologud, I. Supplementb. ©. 431.), 
worauf B. ſich ©. 264. beruft, ded Naſales beraubi, hingegen 
in Aeol. Aaravı um das femin. # gebradıt ſich gefallen zu 
laffen, wüßte id) mid) nur ſchwer zu fügen. Pape giebt allerdings 
ein Aeol. darwv. Das ift aber für den Rom. Sg. in einem 
Fem. (trotz 7 adv, ovog, aber nah Paſſow Aeol andw, oog 
Soph. Aj. 628.), wie an fid, fo ohne glaubhafte Zeugniffe (vgl. 
dagegen Aarw Ahırens Aeol. p. 871.) nidt fo ohne Weiteres hins 
zunehmen, und tahrid. ein aus dem Acc. entitandener Zrrthum. 
Diefer kam allerdingd ald Aryrwvy wie Iopywv vor Ahrens Aeol. 
p. 113., ferner Dor. Adarwv neben Aato Dor. p. 238. Vgl. 
außerdem Anzovv und wohl gar Anroiv 83. Ill. 94. Alſo ähn⸗ 
lid, tie vev-v, bei Apoll. Rh. vnü-v, Dor. va-v ft. Lat. nav- 
em, S.ndv-am gegenüber von v7-a, v&-a, welde Dig. vor dem 
gebliebenen Bindevofale und ohnehin dad Accuſativz. (nod-a = 
at. ped-em) aufgaben. Indeß fei unverſchwiegen, wie zufolge 
Paſſow „don He. Schild 230. an fid) aud die Form Topyw, 
ovog findet, objhon vie Att. die andere, Kom. Form vorziehen, 
Valck. Phoen. 458. Mithin, twohlverftanden, mit Zuff. -ov im 
fem. Faſſung, gleidhwie 3. B. nirwv, evdaluwv zwiſchen Mann 
und Weib feinen linterfhied maden. S. ohnehin Ahrend 82. 
111. 106. und über » in Zlvdw ald wahrfh. „jüngered Flexions⸗ 
mittel«e S. 105. Auch ließe Ani eine mit deEozoswa (nidt aus ©. 
atnt b. i. zorvıa, fondern 3. B. Poln. pani, Gen. i Herrin, 
Bea, Lith. pone und pona adliged Fräulein von ponas Kerr), 
vo, xangaıva (von xarpog, alfo ohne v im Maſc.) u. f. w. 
conforme Bildung um Bieles eher erwarten ald & und w. — Was 
mid betrifft, fo neige id; zu dem Glauben, unfere Wörter auf v 
können etiva eine Gontr. aus om ober on (dgl. Ortön. wie Meo- 
oda, Avsca u. f. w S. 103.) fein und zows aud ons. So 
enthält Yeavw, auch wenn wir vorn etwa Fsaouas darin ſuchen, 
boch hinten wohl die Contr. von dem Schluffe in Geovon (von 
Gott Berftand, voös, habend?) XI. V, 264. Bol. Evvuoas ion. 
fl. &vvonoas. Möglich indeh, dag nod in dem ſubſer. Yota von 
& die Grieh. MotiondsEndung -a= (= ©. #*) burdfdhimmere, 


*) Daß dieſes aus ya (Br. -«a mit f. a) mitteld Samprafarana zuſam⸗ 
mengeſchrumpft und wicht erſt cu ans ber Sokr. Motions. Cadung durch 





gän-s) uns nicht |, nd 
B. Beln. krolow 
(regina). Janowa (Joannis uxer) =. dgl. in Menge. 

Es ſei bier erinnert, wie feineöivegd alle abgeleitete Ber 
ba, iwenigiend im Griech uns 2et., wie ſchwache Abwandlung 
miütelt Ginzufügung eines botalifden Elementes (dgl. 3. B. Aca- 
äsum, obſchen don Fasslsv;; Lat. metuo) erheilden. Freilich 
entziehen fi « und v für geiwähnlid ber Gontraction, und {nd 
men in Berben auf auvw, vveo ob. ©. 123., ſowie in 
md 717.> endlich in benen anf -i.e, -asw, ein burd) lieberire 
ten oder burd Aſſim geſchwnndenes Jota, fo wäre aud ik 

ng eig. ein — vofaliiher. Vgl. hiemit die Worte Grimm 
1. 839: „Die ſchwache Gonj. begreift umerläßlich abgeleitete 
Wörter, womit nit gelagt wird, daß ber flarfen nothwendig 
Wurzeln gebühren. Bloß das ift zu behaupten, ba alle reim 
Burzeln immer ſtart Hlectiren, Ableitungen mit harter Flexion find 
felten und feinen wie Berwadhfung eines ableitenden f. in bi 
boraudsufegen.« Treten wir aber nunmehr dem allerbingd 
islichen Verſuche näher, die verfchiebenen ſchwachen Verba mit, 
wenigitend jet der Mehrzahl nad, anſcheinend pofalifhem Aut: 
gange mit einauber in gewiſſen Einklang zu bringen. Bor Alm 
glaube man nur je nidt, e& genüge zu iſſen, z. B. « laute wie 
at. a und e wie das furze e. wegen allein fallen ämäre') 
aus ©. kam, welchem die Spezialstempp. fehlen (Um. käms- 
yate, er wünfdt; liebt); käma m. Wunſch; tt, Copi 





a erweitert f 
—ã— J. 3. uch Immer. Der Mangel, 


.3. in dert (Den), dvi (ndia; Dor. olya etie U 
ber p 168 ), ifo he e — auf Fe : ** 
B.gvaor&-e sscras auch der bei a (ed. 


er kamä f. Lieblichkeit, Schönheit, — und etwa zuaav; ober 
% auch nicht mehr ald Denom. nadmweidbare doc&re mit gpıdezv 
ch keinesw. im Schluffe zufammen. Welche Gr. Eonj. entſpricht z. B. 
e 2at. IV. mit i, und umgefehrt, welche Lat. ber Gr. mit 0? 
ber wohin ftellen wir die Both. I. ſchwache mit ja? Zu Sökr. 
‚IV. mit ya oder au X. mit ay-a? Bol. Bopp Vgl. Gramm. 
1099 2. Th. I. ©. 207. und 6. ©. 225 fgg. neue Ausg. und. 
501. Th. H. 357. Neuerdingd fuhrt Bopp in den, nad) Grimm 
844. im Präf. Einmiſchung ſchwacher Flexion erleidenden Ber: 
u, wie hafjan (Prät. hof, hub), vahsjan (vöhs, wuchs), 
djan (bath bat), id glaube, mit Recht Analoga von ©. El. 
. Daß aber gatam-ja, id zähme, als Gauf. von gatiman 
y geziemen, ovupwveiv, nicht, wie Bopp Berl. Ihb. 1827. ©. 
3. Vokalismus S. 50. thut, mit S. dämyämi El, IV. mo: 
ı a ber Wz. dam verlängert worden, fonbern vielmehr mit bem 
sr. Cauſ. damayami (auch zähmen, gif. zahm machen) gleid- 
Rellt werden dürfte: daran halte id), wie Audg. 1. Ih. J 33., 
uod) heute feſt. Zwiſchen eriteren beiden bleibt, ihrew fonft gro- 
a Vebereinitimmung gun Zroß, immer der wefentlidhe Unter: 
ied zurüd, daß in bie IV. @I. im S. burdaud nur ftarfe, un- 
geleitete Wurzeln fallen. Die Goth. Verba auf ja, Inf. gan 
er (Gabeleng Gramm. S. 97. und 121 fgg.) find entweder No⸗ 
inal-Abll., oder, und zwar letzteres in großer Uebereinſtim⸗ 
ng mit den Sokr. Gauff"), 3.8. bödhay (docere) von budh, 





*) Hodgsen Essay Ihe first; Kdech, Bido and Dhimal Tribes. Cale. 
AMT r 118. bemerft von den Tehten beiden der genannten Epra⸗ 
hen: Transitive and uenter verbs are commen te both ton- 
gues: but neither, ner perhapa any lang. in Ihe world, posses- 
ses the Urdd (Hindoftani) and Hindi facılity of tranemaling the 
Iatter in the former, as dthnd, uthänd; chalna, ehaldna; 
samajhnd samjhäna etc. ad infinitam. The only contri- 
vance of this sort known te Ihe Bodo and Dhimal lang. ia the 
compoundiag ef the verb hotao, te give, in Bado [vyl. Lith. 
aüui geben, mit Inf. laſſen, erlauben], and af the verb päli, to 
de, in Dhimad), with the rootef the neuter verb which it is pro- 

to make active; thus from hangno, to begin n. comes 

ine hotno, to begin a.; and from mhoili n., mhoi päli a. 

Ip. 9. To commence, make beginning] in Bodo and Dhimal 
rospectively. Bon der Bähing-Epracdje p. 243. [nad Sebgfons Cor⸗ 
rectur 251.]: Bet besides the regular causal formed by päta 
added te ihe root of the main verb (e. g. kweopäto, cause to 
see), there are other means of constructing causals. Davon {fl 
fald niit durd ein weggefallenes Präfis bemlsft, Die fnmbolliche äußert 

m 


1.the hardening of the initial cons. of an intrana,, as — 
Dekko, fall — tokko, easuse te fall 

Gikkao, be bora — Kikke, beget or 3 

@. 
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veday facere ut quis sciat (vid), nuntiare u. f. w. Bopp Gr. 
cr. R. 515., gleihfald Cauſal⸗Formen (ob. S. 469.), von ftar: 
ten Verben ald deren Primitiven. 3.8 vermjan warm (varıms) 
maden; huzdjan einen Schatz (huzd) machen; haurnjan auf 
dem Horn blafen;, ganagljan mit Nägeln befeftigen. Nur felten 
intranf. andbahtjan Diener fein (glf. den Diener machen, vor: 
ftellen); faurhtjan furdtfam fein. Die aus Verben gefloffenen 
Secundärformen zeigen meift den Bofal bed Prät. Sg., d. h mie 
im Söfr. ja auch bie Gauff. pflegen, einen gefteigerten oder dog 
(wie a gegen dad i im Präf.) ſchwere ren Vokal. 3. B. lagjan 
legen (durch das j als Umlaut herbeigeführt e, oder ä, ft a, bel 
id) lag), von ligan (liegen). Döhm. goloziti legen (lo3ie %a: 
gerftatt; Bett), aber leZeti liegen. Nicht genan entfpredend ja- 
cio (vgl. Sötr. CI. IV.): jaceo (gif. hingeworfen da liegen). — 
Satjan ſetzen, von sitan fißen; IU. saditi pflanzen (feken; 
Lith. aber sodinti) von sedeti fihen, Lith. seddti, Wräf, sed- 
mi, 2at. sedeo. Im Sékr. ald Cauf. sädaydmi (considere 
jubeo, coltoco) von sad, ſich feßen; figen. Leisan lernen, aber 
laisjan lehren, fraliusan anoAAvvas (dgl. verlieren, Serlaf), 
lausjan, löfen (los machen). Un-agands, nicht fürdıtend; af- 
agjan abſchrecken; ogan ſich fürdten, ogjan fürdten madıen. — 
Auch dad Lat. ftarfe cupio, Ere (S. kupydmi id; zürne; eig. 
nur: id; bin in Leidenſchaft, EL. IV.) hat fotwohl das ſchwache Perf. cu- 
pivi, und Sup. cupftum, ald and) ein von Struve nachgew. cup!- 
ret nach der Lat. IV. Daffelbe gilt von anderen ähnlihen Wörtern (f. 
Struve’d befonderd feiner Nachweiſungen wegen höchſt fdäten®: 
werthed Buch: Lat. Decl. u. Conj. ©. 197 ff.), welche nit, mie 
deſſen Vf. meint, von einer Cinmifhung der Lat. IV. als ſchwa—⸗ 
er Eonj. urſprünglich auögegangen find, fondern bie wegen 
der Annahme eined i nach dem Wufter von ya in S. GL. IV. von 





Jito, be tora — Chlto, tear 
Bukko, be barst — pukko, burst. 
Vol. uns ©. 82 
2. dropping the intrane. sign whatever it be, and substitating 
the trans. sign in „to,“ or „ado‘ (do): 
— pito 


Rau ujcome _ rito bring 
Diwo — dito} 
Läwolge . lätogeake away 
Tügno driok — tüände, cause to drink 
Chäyinso, 

learn — ch4yiüdo teach, 1. e. 


cause to learn. 
Es wird aber and durh Verhärtung oder Berboppelung in die 
fen Himalayiſchen Sprachen der Ind. Fri In das Brät. verwardelt. 
S4ada Ho kille, säta He killed. 
Ho summ 


rdta He summons Brétta 
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der Sprache in mehreren Formen, die hätten ohne i bleiben ſollen, 
erſt durch nachmaligen Mißverſtand in die Lat. IV. Conj. hin⸗ 
übergeſpielt wurden. Gewiß würde dennoch Bopp großen Anſtand 
nehmen, die Lat. Conj. IV. mit Cl. IV. im S. in Einen Topf zu thun. 
Ich meine daher, die Goth. ſchwache Conj. auf ja müſſe auf alle 
Weiſe, wie denn auch Bopp Vokalismus S. 233. Note 30. einräumt, 
mit der ©. El. X. und den Cauſſ. zuſammengehalten werden. In 
ga-tamja ift vor dem y von ©. ay-ä-mi (Perf. 1. Sg.) das a, - 
wie häufig fonft im Goth., 3. B. im Num. Sg., unterdrüdt; und 
diefer Conj. bleibt fo der Charakter einer ſchwachen geſichert. Iſt 
aber nun aud) Gr. dauav, was Ulfilas mit gatamjan überfett, 
und bad ihm aud im Audgange entfprediende Lat. domare, troß- 
bem daß feine Spur eines ot”) darin zu finden, mit dem nur 
eben erwähnten Goth. Verbum und feinem Urahn Söfr. dama- 
ami (domo) auch rüdliihtlih der Conjugations-Form identiſch? 
r bier nicht kühn ſich über alle Bedenken hinwegzuſetzen Luſt 
hat, wird menigftend mit raſchem Urtheile an ſich halten (Entyeıv, 
wie der Pyrrhonismus ſagte). Wie nämlih, wenn Gr. Verba 
auf Ew einen größeren Anfprud auf Gemeinſchaft mit Cl. X., mins 
deften® äußerlich, zur Schau tragen? Daß bie Gr. auf &w, foivie 
bie Lat. auf co, welche fi beide eines caufatinen Charaktere 
fehr wenig rühmen fönnen (f. ©. 7106. Anm. vgl. Lob. Rhem. 
. 150 sq.), entfhiede wohl allein nit gegen fie. Vgl. auch ;. 
B. Griech. Cauſ. auf ı0xw ©. 631., trotzdem daß ihnen im Lat. 
Inchoativa gegenüber ftehen. Wie dad Gried. 3. B. viele einfpl- 
bige Berba auf &w ft. evw im Präſ. zählt, fo lieben ſich auch wohl 
die Derivata auf E&w ald aus eiw entſtanden denken, zumal es bes 
ren (fo ſchon früher) noch eine ziemliche Anzahl giebt, wie olxeiw, Oxvsiw, 
bei Heſych. eiovrı (nad) Ahrens Dor. p. 210 leg. uorlovr:), 
poyovaı. Bon Vereinfahung bed « in e vor Vokalen giebt ed 
genug Beifpiele, wie 3. B. bei Sophron Fragm. 39. dad Deſid. 
unyeov zu aweov geivorden. Ahrens Dor. p. 188., wo auch z. B. 
Hoaxısa ft. Hoazxisıe. Bei Heliod ovrı pareıog (infandus) ft. 
garkos, alfo nod in größerem Einklange mit ©. tav-ya. So 
audy x7dsos mwahrfdh. aud xmdsıos (db. h eS-109, don To xdog, 
woher auch xnd&w). Vgl. auch xrjAeos und, jedoch felten, x77Asog 
und bei Heſych. x7Asog, brennend; alfo aus xaiw und etiva dem 
Suff. «Atos, wie 3. B. Hapaaitos? Häufig dad Suff. wog, &og 
(Zat. eus), aber aud) sog Ahrens Aeol. p. 79. Dor. p. 120. 2 
S. &ya-s. 3.3. zovoeos, epifh xovosıog (aureus), auf dem 


*) Denn Neol. Formen, wie inrası; ya, ns, as; nlarmpı, worin 
das «s bloß der af fim. Anzichungsfraft des « der Perſonal⸗Suff. ss, 
oı, ıs verdankt wird, beweifen, troßdem daß Ahrens Acol. p. 138 bar 
bel an &. ayami denft, nichts der Art, 


— mM — 


Marmor don Kumä zoveog, wie zaixıog fi. yalxeog, port. 
yalxcıos. Man erwartete aber, in Gemäßheit z. B. mit nräsvoo- 
mc aus it fi. nAevo, vor Conſſ., 3. B. im Fut, aud) & fait 
des üblichen 7. Ich bezmeifele indeß, -ob ſich das mit dem H pro 
u el w pro ov (dgl. aud) dad wow u. f. m. don Mucdow) im 
Dorismus Ahrens Dor. 8. 20., 3. B. önauvnodas p. 164; und 
im Aeolismus $. 14. Dor. auch 3. B. gılyro, vorrw fl. gı- 
Atitw, voeltw Ahrens Dor.$. 25. entf—huldigen läßt. Sogar Eninr u. 
Eoonv ft.enieev, Eoosev, d. h. alfo mit Beibeh. des cphelf. », was, 
jedod; ohne aus z, wie Ahrens Dor. p. 308. will, entflanden zu 
fein, gerade fo blieb, wie in 7-v (vgl. epifh Je-5), allein unter 
Weglaffung des v don eu (Wz. Av, öv). Vgl. außerd. Aeol ai- 
vnpı, xaAnuı, vonus olxnyu, gilnmu, Opnnı (Jon. öpko ft. Opa), 
wofür Andere, durch Eu-w (aud S. as-mi) verführt, gprilzuus u. 
dgl. ſetzen mwollten. Ahrens p. 60. 136. Bilzım u.f. w. Acol 
p. 210. In diefen, ihred Ausganges auf gu wegen noch fehr be: 
merfendierthen Yormen, falld mit ©. ay-a-mi zu vergleichen, 
hätte fi alfo durch Contr. 7 gebilbet nad) —XR von ot, 
etwa ivie des v in Lat. Perf Plan vergefle indeß hiebei nidt: 
gılnoo würde doch fhon dadurd auf anderem Boden ftehen, als 
3. B. nAsvoouer, daß bdiefem ein gunirted u von ©. Wz. plu 
zum Grunde liegt, allein in jenem, mindeftend nad) Maßgabe 3. B. 
bon ©. Cörayisyami (furabor), Contr. des & nod mit einem 
nadhjfolgenden Bindevofale jtatt gefunden hätte. Arsiow als 
wahrſch. bloße Contr. von xAr-Tcw läge fiher außerhalb des Ber: 
gleichs. Kintiw enthält nämlid gewiß -Kw als uff. und es 
fheint erft aus dem Subft. xAnides, xAndes, xAsides entftanden. 
Über auch xAcw verräth im Verf. xexissouns Borhandenfein 
von d, bad im Prüf. wie in ber Nebenforn xexAssuas verloren 
fein mag. Claudo aud von clavis, oder umgekehrt letzteres 
mit Berluft von d (vgl. 3.8. suavis = ©. svädvi f.) auß 
claudo? — Mein Hinweis auf Dor. Futt. mit -oiw, -0iouas = 
©. syami, sy& als bie alterthümlidften (f. ob. ©. 568. Ah- 
rens Dor. p. 217. 288.) neben bein gewöhnliheren Dor. -o@ (vgl. 
auch Ahrens p 219: opxıkiw, &xrıoa&tw) war auch bereitd Ausg. 
1. Ih. I. 33. mit der, feitdem durch Ahrens Dor. p. 210. beita- 
tigten und weiter auögeführten Wahrnehmung begleitet, wie bie 
u Greg. Cor. p. 229. ed. Schaefer, WMatth. Gr. S. 49. beige: 
brachten Dor. Kormen, 3. B. inaww, nauwyıs, uerpo m. |. 
w. ft. inawew, nauuwyiw, uerotw in Yolge einer, nunmehr 
als irrig erwieſenen Borausfegung falſch accentuirt worden. 
Jene Formen entftänden, hatte man gemeint, durch Contraction 
amd ıdw (dgl. 3. B. Deſidd.), ſodaß folglid in ihnen da® « bed 
legteren mit dein Bindepofal zufammengeronnen Wäre. Nur lei 
ber iſt von ſolchem «@ nirgend® etwas zu finden, und demnach bie 
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Wahl bed Xccentd ald baare Willkühr zu verwerfen. Schreibe ich 
aber 3. B. 6xinv, und nit doyxımv;, noviouev, nit nrovio- 
nev u. f. w, dann find bdiefe Formen etwas durchaus anderes 
geworden: doyxinv fteht dann für 6oyx&av, wie Epranv ft. prev, 
und nit wie Boyxımv fl. Goyxicietv (um ein gewiß nit borfom- 
mendes Ungethüm in der imaginären Auflöfung hier der Deutlich» 
feit halber zuzulaffen), wie duyıv ft. duyav; noviouev = novew- 
uey und nicht roveewuev u. |. w. Adıxlo, irraıviw, noviwuev 
u. f. w., fo in ihrer ridtigen Betonung hergeftellt, unterfceiden 
1) demnach von ben Formen auf &w, denen fie in Wahrheit zu⸗ 
fallen, in nichts, ald durch ihr s an Stelle ded in gemöhnlider 
Spradhe üblihen e Am befremdlichſten wäre allerdingd dad sw 
fl. co in ueroiwuevog, duerolwues (f. Ahrens p. 211.), welches 
zweite ſchwerlich durdy dad lange @ ber Sskr. Berba in allen 3 
erften Perſſ. feine Erledigung erhielt. Dazu fommt daß bei Ah⸗ 
rend p. 212. fogar Dor. Korınen, wie xaroıxovreg ft. xaToıxovy. 
Teg, XoaTOvreg u. f. w., —* im Fut. nmgeofevoovrag an Stelle 
des getvöhnlihen Dor. sroeoßevoovvrag, bortommen, in denen 
bon „Gontraction« aud eo zu o zu fpreden allerdingd abges 
fhymadt wäre, die vielmehr ſcheinen « (und zwar, bermuthe ic, als 
Conf., d. h. Lat. j) — durch Affim. mit dem voraufgehenden 
Eonf., wenn man will — verwiſcht zu haben. Run, biefe For⸗ 
men vergleihen ſich alfo vermuthlicy mit der Both. Konjug. auf 
-ja in dem Betradt, daß aud biefe von dem Söfr. ay-&-mi 
war bad Jot beibehielt, allein dad a davor wegwarf. In poet. 
—** wie olxvelo u. f. w. hätte ſich aber auch noch ber Vokal 
a als e im & erhalten, und ed wäre die Frage, ob nidt dad e in 
E-o u. f. w. ber Reſt fei von eı, und mithin obiged « in nicht 
fowohl für e gölte, fondern für dad zweite Moment von en — 
TE ist ih -rEw von Subft. auf -rns (obſchon eig. Tas) 


Hätten wir nun auf folhem Wege in den Verben auf eiw, 
(eu), io, éo (dgl. die Tor. Conjug. Ahrend p. 309.) Parallelen 
zu ©. Cl. X. ayd-mi gefunden: tie verhält ed ſich dann aber 
damit, daß, wenn die Grieh. Verba auf &w mit der Lat. I. auf 
eo übereinfommen, doch daneben die IV. Lat. auf io anfdheinend 
weit größeren Anfprud auf ©. EI. X. und (ift unfere Darftellung 
richtig) alſo audy auf Gr. Verba auf e&w (denn Wörter, wie xovio, 
unviw, lölw zählen doch kaum) erhebt? 

An ſich hätte es faum etwas Befremdended, in habeo, eam 
u. f. w. aud eine durd; Wegfall von d audeinanberflaffende Form 
zu ſuchen, melde ſich dagegen vor Conſſ. zu & zufammengezogen 
hätte. Man vgl. derartig oben -eus in aureus, ligneus u. |. 
w. aus eos, 805, ©. &ya-s. Ferner bon i-s, i-d nidt nur daß 
gem. ea, ſondern auch eu-m, 66 u. |. w., deichtuch deren frei⸗ 
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lich bei mir einiger Zweifel waltet, ſoll ich darin eine Gunirung 
aus i, d. h. &, ſuchen, welches ſich, wie im S. Nom. ay-am (is; 
dagegen Fem. iy-am viell. aus # in Gemäßheit mit dem moviren— 
den -1), im Lat. vor Bofalen zu ®j außeinanderlegte, oder — eine 
Analogie 3. B. zu ya-m, Gr. 0-v, bie, obſchon Relativa, dod 
aud beim Semonftratin-Ctamme i (2ut. i-s, Goth. i-s, jegt e-r) 
mittelft eines ableitenden a (Gr. o) entfprangen, indem i im Gr. 
hier, nicht, mie in ber Endung ya-s = uos, durh «, fondern 
durch Afper vertreten if. Diefelbe Frage iviederholt ſich bei eo, 
eunt, eam, euntes bon ire, indem dies Verbum recht wohl 
eine Mifchung fein könnte aus dem Eöfr. i und der Erieiterung 
baraud ya für Gehen. Ift z. B. eo eine Form mit Binden. zu 
si, S. &-mi and i (alfo e ft. ej? Vgl. eiwa dad augm. Impf. 
äya-m, Gr. »jio-v, oder 70-v)% Der = yA-mi? Bol. aus 
erdem den Eonj. ea-m und iw; eunt und facı (a Ig., aus amıı, 
Sätr. y-anti); iens, iwv, euntes, lovres. Im Söhr. y-at 
(y-ant) ald Part. von i, aber yat von ya. 
Nehmen wir auf ber anderen Seite Goth. haban, haben, 
dad in mehreren Formen nicht einfaches a, fondern ai zeigt, 3. B. 
zwar haba (habeo), habam (hab&mus), und haband (haben), 
aber habais (habes), habaith (habet), habaith (habetis), fer: 
ner Prät. habaida, mp. habai (habe): fo fcheint ed gleichfalls 
unverfänglid, in dem ai das GSäfr. & (ay) von GI. X. zu fuchen. 
Im Ahd. durchweg mit &, ich weiß freilid nit auf melden Be: 
weis hin, da ja auch Kürzen mit unterlaufen fönnten. Alſo ha- 
&-m, oder &-n (mithin noch mit Beibehalten des m ald Perfonal: 
Endung), TI. hap&mes (alfo fie Lat. hab&mus), hapenı 
(habent, deſſen e man, ivenigftend gegenwärtig, furz fpricht); Inf. 
hapen. ©. Grimm 3. 879. Schade, Paradignen der Dentfchen 
Gramm. ©. 81. Ueberdies giebt ed Germ. Verba biefer Glaffe, 
melde ſich mit Zatt. nad II. (alfo, wenn der Schein nicht trügt, aud) in 
ber Endung) begegnen. 3. 8. Goth. ihahan, Ahd. daken (1a- 
cere), ie anasilan, verſtummen, silere; aber Altf., aus dem 
Zufammenrinnen von ber ſchwachen Goth. II. IN. hier, im Agf. 
n. f. w. noch im Bel. erflärlid Grimm I. 893. 906., Ihagdn 
neben suigön (ſchweigen), dad beffer zu ouyav paßt, als hp. 
suigen, Auf. suigen, suigjan @raff VI. 859. Dagegen alı: 
nord. thegja (lacere), thegjum (lacemus) aber hefi (habeo), 
befir (r H. s: habes), höfum (hab@mus), hafidh (habk£tis), 
hafa (habent) Grimm I. 925. vgl. 880. Ferner Goth. vitan 
auf etwas fehen, beobadıten (Tmpeiv, pvsarreıv), Lat. videre 
(Verf. und Sup. ftark) neben dem ftarfen vitan, wiſſen, vait, 
oda, weiß (2at. vidi); aber fair-veitjan, hinbliden; betradten. 
Ahd. mandn, aber auch -An, mahnen, Graff ll. 767. Grimm L 
879., alfo letzteres wie moneo; allein Aliſ. manon 899. und 
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twieber ander8 Agſ. manjan, monjan 907. Ahd. hardn (cla- 
mare) etiva wie xadezw, und sorken ne ‚Ahd. saurgan 
(uegıuvay, Avneioda) don saurga (uEpsuve) viell. wie Lith. 
sergäti bewahren, behüten, Altſ. aber mit d: sorgön (curare). 
Bei meitem wichtiger, ald dgl. einzelne Uebereinftimmungen, bie 
oft durch gegentheilige Yälle, wie 3. 8 Ahb. hlinen (inclinäri), 
aufgeivogen werden, erachte ich den Umſtand, daß, nad) ber Liſte 
von Verben der I. ſchwachen Eonj. auf -&n im Ahd. bei Grimm 
1. 879. zu fchließen, gedadte Eonj., in Gemäßheit mit Lat. II. als 
lein in Gegenf. zu Germ. -jan in J., vorzugsw. Intranfitida ents 
hält, welche aud biefem Grunde öfters mit Lat. Verben auf Ere, 
-escere oder mit Paſſ. überfet werben. 3. B. arstapen, 
parre&n(rigeo), hank&n (pendeo, gegen pendo), darpe&n (egeo), 
alten, arvirn&n (senescere), ar-chalt&n (frigescere), ar- 
stumm£&n (mutescere) und kistillen (silere), artumpen (stul- 
tescere), arvül&n (putrescere), arsür&n (acescere); arplin- 
ten (coecari), aber Goth. gablindjan, blenden nah I. Hafı 
ten (teneri), svären (gravari), tunchil&n (obscurari), trun- 
chanen (ebriari), lustak&n (delectari), hlutrèn (liquefieri). 
— Uebrigens befigen auch zufolge Buttm. 8. 119. Ar. 5. die Br. 
Verba auf -w am allergewöhnlichften intranf. Charakter. So 
heißt 3. B. adızw ein adıxog fein, troß feiner Eonftr. mit acc. 
pers. ober gar mit boppeltem Mcc., 5. B. adıxeiv rıva (gegen 
Imden adıxos fein und als folder Unrecht thun) ra utyıora 
u. |. m. 

Man ſehe aber zu, in melde Schwierigkeiten und Dilemmas 
wir und verftriden, fol die oben angebeutete Gleichitellung bon 
Grimm’ 111. ſchwacher Conj. fammt Lat. II. und Gr. &w mit 
S. EL X. aufredt erhalten werden. Bopp hat vgt Gr. 8. 109. »), 
6. (neue Ausg. ©. 226 fgg.) allerdings leichtes Spiel, indem er, 
mie aud fonft oft genug, ſich lediglidy an die Form und Laut—⸗ 
geftalt hält, ohne auf bie getvaltige Kluft in der Bedeutung 
und auf den genenfählihen Unterfhied in der Gebrauhdmeife 
der Goth. und Sfr. Caufativa auf -ja, S. ayämi bon ber 
ſchwachen Germ. IH. und Lat. II., welche ihrerfeitd weitaus der 
Mehrzahl nah intranfitine Begriffe vertreten, aud nur Rück⸗ 
fiht, wie viel weniger, was doch die Sache verlangt, daran ernft: 
lihen Anftoß zu nehmen. Was hilft da und fagen, Both. ai und 
Ahd. ſowie Lat. & in den ebengen. Eonjj. fei aus dem Sokr. Char. 
ayamit Berluft ded hinterena; dad -ja intam-jaaußbemfelben 
unter Aufgaben des erften feiner beiden a getvorden? Da hätten 
wir alfo doch hödjftend eine mehanifdhe, meil rein lautliche 
Verſchiedenheit, von der nicht abzufehen märe, wie fie dazu gekom⸗ 
men, einen fo toefentlihen dynamiſchen Unterfchied, ald Kauff. 
und Intranff., fpradlid hervorzuheben und zu bezeichnen. Auf 


— 08 — 


Dünter'd nicht fehr gewichtvolle Aenferungen in viefer Sade 
(Wortb. S. 129.) braudt nicht meiter eingegangen zu werden. 
Und laffen wir nun anderd Lat. Berba auf eo und Griech. auf &w 
als einander gleich, gelten, wohin thun wir bann die Lat. auf -io, 
bie zufolge Bopp auch wieder bloße Varianten vorftellen von Str. 
X.3 Bol. 8. ferio, ire mit altn. berja®rimm L 921. Ahp. 
insuepju, 2at. sopio, ald cauf. Both. arju (aro), wie Lith. 
ariu Schleicher, bloß aru Neffelm. Auch bamit, daß Mir au- 
dio, iam, iebam, audibant nur in verfdiedener Weiſe bon 
habeo, eam, &bam, gleihfalld fih aud ©. ayami ſich umbil- 
ben Laffen: ift (felbft einen Augenblid das Recht hiezu eingeräumt) 
für Aufhelung des Wefend von Conj. IV., im Grunde fo viel mie 
nichts gethan. So hat man im Kat. die, im Sötr. der EL. X 
ufallenden Gaufativa”) und Denominativa mit Tranfitiv-Beb. 
n Cl. I. zu ſuchen, mährend fi ſolche in der IV., ihrer geringen 
—3 wegen, höchſtens wie zufällig eingeſtreut finden. Heyſe, Sy: 
em ©. 359. irrt. (Intranſſ. hat dad Sskr. namentlich in feiner 
@t. IV. f. ob. ©. 585.; alfo außerhalb des Vergleichs mit Kat. 
-e0). Es fämenun etiva darauf an zu zeigen, ob nicht, außer ber 
jebeömal beabfidhtigten Bedeutung, auf die Wahl zwiſchen den 
verfchiedenen ſchwachen Conjj., bei der Ableitung zum Üefteren 
der thematifhe Ausgang ein Wortchen mitgefprodhen habe. 
Kommen 3. B. außer der Lat. IV. Conj., die aud einige ur: 
fprünglige Verba zählt, wie eo, ambio, cio, scio (suffio 
zu Yvow, wie Hvim ft. dVw ; flo aus pviw?) Herleitungen von Themen 
auf i (wie 3. B. illustrare neben illustris; sementaturus; 
testor, tristor) häufig vor? Ausgefüllt mit ſolchen ift bie IV. 
freilih nit. So finden fih zwar sitire (intr.), finire; men- 
tiri von mentis ft. mens Enniud = ©. mati-s, unb fo aud) 
partiri {bgl. partes), ja wahrfd. metiri (S. Wz. md); mu- 
nire (dgl. moenia), vestire”*), oder Gauff. von Adjj. auf i-s, 





*) 3.8.sedare, gif. zum Sitzen bringen (trangaillare), gegen sedce, id 
fite, und sido. Liquare flüffig machen, neben ligu&re, liqui, 
flüffig fein oder werden. Creare: crescere, wie hiare: his- 
cere? Alſo viell. jenes wachfen, wenn anders cresco (etwa als fie) 
za ©. kr (facio). Fugare, d. i. fagam faccre, wohl denom., ges 
gen fugio. Die Bedd. von lacto und lacteo werben nicht fo fireng 
anseinandergehalten, wie fangen und fäugen. Auch unftreitig pläce 
als pläcidum reddo zu pläceo. Gtwa jenes eig. ebenen, ind Gleiche 
bringen (umgef. exaspero), und daher zu Gr. nlaxes, Platten, Ahr. 
flah, flach, Lett. plakt platt nieberfallen zur Erde, Lat. plä-nus, 
und wehl gar flohon flchen (implorare, supplicare) troß Goth. 
gathlaihan umarmen, liebkoſen; tröften, ermabuen? Vol. aoquos 
placatosque dimittas Cic. Or. 10, 84. Aber kaum suppliceo wer 
Kürze von i wegen, f. I. 35. 

”"*) Auch abortire, gestire wahrfch. nicht von abertus, gestus, ſon⸗ 
dern von Abſtr. auf ti-a f., wie men-ais. Auch singultire u. 


wie grandire est grandem facere (ingrandesco, groß werbden), 
Varro; inenire, insignire; lenire, mollire. Unire von 
unus. ber intranf. von folhen auf us: saevire, insanire, 
vesanire (sanare, gefund machen; oaow, salyvum reddo, salvo), 
auch ferocire (von ferox); ineptire; superbire; lippire, 
caecutire; balbutire; pecuniam inlargibo tibi, erde largus 
gegen dich fein, largior; blandior (fid) ſchmeichelnd anfchmies 
gen), subblandibitur. Potiri fid zum «Herrn (potis, ©. pa- 
ti-8) wovon maden. Kerner custodire, servire i. e. custo- 
dem, servum esse s. se gerere. Sepire bon sepes, is, 
allein auch salire falzen von sal; punire bon poena, Nowaw; 
impedio, expedio, eig. den Fuß (pedem) verwideln, herauds 
wideln. Fastidio megen bed letzteren i in fastidium. Dazu 
dann, außer Defidd. wie esurio, coenalurio, cacaturio, mo- 
riturio, parturio, ob. ©. 581., Verba obne ſichere benom. 
Abl., wie crocio, garrio (S. grr). Ein anderes Schallwort 
erunnio bdurd Affim. aus grundio, und Cic. Tusc. V, 116. 
grunditum pro grunnitum Non. p. 114., codd. plerique et 
„optimi. Otto Heine Diss. de Cic. Tusc. Disp. p. 2. Zu dem 

Lat. d könnte, im al ed nit Gr. & vertritt, unfer grunzen 

fimmen, beflen z aber wegen bed Zwiſchenvokals in grunnizo- 
ton (grumnitibus) Graff IV. 329. Grimm 11. 218. ableitenden 
Charafter hat. Farcio, fulcio, sancio, sarcio, vincio; 
audio, dormio, haurio, nutrio, polio, sagio, praesagio 
{ogl. sägus, praesägus), salio (fpringen), sarrio, sepelio, 
venio 1. f. w., die fälfhlid Dünter (2at. Wortb. S. 131.) 
unter ©. El. IV. bringt, wozu ja nur Lat. Verba auf III. mit 
-io gehören. 

Die Mehrzahl ſchwacher Bildungdieifen gegenüber ber ei- 
nen Cl. X. im Sfr. halte id, um dies hier einzufhalten, zum 
Theil für epigonifche Gebilde, bei deren Erklärung man mit 
bloßem Hinmeid nad El. X. nicht audreiht, fo gewiß diefe auch im 
Allgemeinen das urahnlide Mufterbild abgiebt für die übrigen For⸗ 
ınen im Xndogermanidmud. Es wird aber jo will mid bebünfen, 
bier nidt unpaffend an einen Borgang der romanifdhen Spra- 
chen erinnert, worüber f. Diez, Sprachl. II. ©. 229. Ausg. 1. 
(Ableitung Nr. 14.). Diefer gründliche Sprachforſcher ehrt da⸗ 
ſelbſt nämlich, daß zum Behufe gewiſſer Abfhattungen des Ein- 
ned die romanifhen Eprahen zum Defteren die Vokal⸗-Scala 
benußen, um Barianten zu gewinnen für minder bunte Verhält⸗ 
niffe in der Mutterfprahe. 3. B. habe der Jtaliener fi mit. 


are von singultns, was nach Freund „Ausftoßen einzelner (singuli) 
Laute.» Nicht vielmehr Laute aus zufammengepreßter Bruf von E.grr? 
©. sangara Verſprechen, aber auch Krlegegetümmel. 
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Anlehn.an Lat. aceus und icius die durch alle Vokale fpielenden 
Abll. accio, eccio, iccio, occio, uccio gefhaffen u. m. g 
In Betreff von Grimm's II. ſchwacher Conj. Goth. 3. V. 
salbön, Ahd. salpön, ſalben, Agſ. sealfjan, indeß Prät. seal- 
fode, u. ſ. w. unterliegt, ſo viel ich einſehe, keinem Zweifel, daß 
ihr 6 aud älterem ä erwachſen iſt. Dieſer Wechſel iſt nicht nur 
durch viele Beifp., z. B. dad Fem. Goth. s0 = ©. sä, Gr. a, 7, ge 
ſichert, ſondern bewährt ſich an unſerem Orte auch im Beſonderen 
durch das Vorherrſchen von a in der entſprechenden altn. Conj. 
Grimm 1. 924., 3. B. kalla (voco und vocare; wo dort m, bier 
n fortgefallen), kalla (voca), kalladha (vocavi). Als Hülfsbe⸗ 
weis möchte id) aber überdem ben Umſtand hinzunehmen, daß 
mehrere folder Verba mit der Lat. I. übereintommen. 3. 8. 
Goth. fiskön, Ahd. viscon und Lat., von feiner Deponential- 
Form abgefehen, piscäri. — Ahd. halon, holon (holen) durd 
vocare, arcire (arcessere) u. f. w. Graff IV. 850. gloflirt, fo- 
daß Rufen (vgl. aud) haren), und Rufen Laffen der Grundbegriff fcheint, 
und demnad) mit Zat.caläre einverftanden, weßhalb ich dann aud) hla- 
mon (crepitare), altf.hlamodun uthion, die Wellen brauften, mit 
clamat unda Sil. 4,526. zu einen faum Bebenken trage. Namon, Sat. 
nominare. Satön,bgl.satiare,saturare. Wilon, Mhd. wilen, 
dafern, wie Frz. voiler, aus Lat. velare (megen vexillum mwahrfd. 
bon veho) und demnach eig. undeutſch |. Graff I. 795. Lith. wy- 
lus Betrug, Lift, willoti betrügen, täuſchen; loden, verführen, 
erinnert minbeftend an Engl. guile, wile. Entlehnt auch sal- 
zon (saltare, ft}. sauter; Kr saltjan) Graff VI. 220., scru- 
ton, scrodon (scrutari) 579.; damnon (damnare); phlanzon 
(plantere); increbon (increpare) 587.; chröndn (coronare). 
Tihton (dictare). Bei choston (tentare) ließe fid wegen cho- 
rön ziveifeln, ob aus Lat. gustare. — Bon Seiten der Beben: 
tung laffe man nit außer Adıt, daß bie Grimm'ſche II. ſchwache 
Conj. zwar einige Intranfitiva, wie aud Lat. I., in ihrem Schooße 
beherbergt, in weitaus größerer Anzahl aber, wiederum überein- 
ftimmend mit Lat. I, — Tranfitiva. Bor allen Dingen gehört 
zu ber erften Art bad Goth. Prät. auf öda, wie veihndda bon 
veihnan (sanctificari), von Yntranff. mit n, deren Präſ. ftarf 
flectirtt. Grimm I. 854. In Berben bdiefer Art fchreibt fi) aber 
deren paflivifcher Charakter ohne Frage von dem n, als Kennzei⸗ 
hen bed Part. Prät. Paſſ. in ftarfen Verben, her, ſodaß darum 
ga fullnan (impleri) glf. plenum (repletum) fieri vorftellt. Vgl. 
iklos. Formenl. $. 182. Zorkolon O. mie Lat. aegro- 
täre*), petalon, betteln, wie mendicäre, aber auch pafl. ari. 


*) Von aegrötum, was ſelbſt ſchon ein paſſ. Bart. zu fein ſcheint! 
Entweder von einem Berbum nad I. aus aeger, wobei indeß fein 6 
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Kinuhtsamon (satisheri), vokalon (auspicari), stammalon 
(balbutire) u. |. w. 2at. cubare liegen. — Außerordentlich häu= 
fig finden fih nun aber Derivata mit Tranfitiv-Bed. Alſo 
. B. von Adjj.: niwon, 2at. renovare, 3tal. rinnovellare, 
T. ve0w, xaıvow. Preiton, Lat. dilatare (auseinander breiten), 
wie Gr. nAorow neben nAarivom. Hreinon (mundare). Epa- 
non, 2at. aequare, oucAdw, vvw (obſchon Fein derartiges Adj. 
auf v vorhanden) und dw. Merön (Lat. ampliare etwa mit 
Anklang an den Compar. amplius, vgl. indeß breviare bon bre- 
vis; aud amplarc) und gleihfalld von einem Compar. minniron 
(minuere), bei Tertullian minorare, Gr. usoo, was felbft aus 
nsov mit Berluft von » abgeflumpft worden. Ob. ©. 724. 
Pistumpilon (truncare). Wit n ald Zmifchenglied z. B. vesti- 
non (firmare). Bgl. Pefawür; &yvoovv, Oyvoovv, dpvuvodv. — 
Mit Subft. z. B. steinon (lapidare). Miston (stercorare, 
xorodw, ICw). Wäfanon (armare, b. i. armis instruere). Win- 
ton (ventilare). Auch antrahhon bon rahha ’f. (res, causa) 
anz mie dad gleidhlinnige excusare aud causa. — Daß eine 
enge Deponentia auf ari von perfönlihen Wörtern und 
Adjj. vermöge diefer paffinen Bildung aud dem ihr entfprechen- 
den Eharafter: fi fo oder fo betragen, d B. parasitor, 
furor; laetor, pigror, getreu bleiben, wird Niemanden befrem= 
den dürfen. Uebrigens giebt ed auch in ber I. Conj., wie anber- 
wärts, Verba mit doppelter (act. und neutr. oder recipr.) Bed., 
wie nigrere ſchwarz madhen und ſchwarz fein; eben fo viri- 
dare. Suppeditare barreihen und vorräthig fein. Praecipi- 
tare einen herabftürzen oder felbft herabftürzen. Ramsh. Gr. 8. 74. 
Bon den Zoteinifhen Verben I. Conj. fieht man ſich faft 

zu der Vermuthung genöthigt, ed fei in deren & die Griech. Bil- 
bung auf ow (dor Eonff. meift ») mit der auf «w (dor Eonff. meift 77, 
Dor. auch langed a)fynfretiftifch zufammengefloffen. Dad kann aber 
um fo weniger etwas gegen fi} haben, als ja in Söfr. Deck. I. die No⸗ 
mina auf kurzes a (a-s m., Gr. 0-5, Lat. u-s; a-m n., 0-9, u-m) und äf. 
noch dicht zufammenftehen, und die Haupt-Differenz nur im Unter 
fhiede dverQuantität liegt. Vgl. umgefehrt im Gried. das Ausein⸗ 
andergehen von ©. laugem & in 7 bei ridnue, aber in w bei dI- 
Öwms. Hiezu fommt, daß die meift von Deck. II. ausgehenden 
Denom. auf dw Lateinifhen nah Eonj. I. aud darin begegnen, 
daß fie häufig ein Machen oder Umſchaffen mozu ob. ©. 482., 


(nah Weile von natus) Befremden erregte; oder denominativ, mie 
Nodotue, wo niht Nodutus (der mit Knoten verfehene Halmgott). 
Dal. eaechtire. Kaum aber aus aegror (Krankheit), indem das 
zweite r je fürs icht, und ale foldyes ſchwerlich vor t weggeblieben wäre, 
Oder vielmehr urfprünglichere Form fl. daus (3. B. morbösus) aus 
©. vant, vat? 
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auch, in fo fern Subft. zum Grunde liegen, Verfehen mit einer 
Sache, kurz ein mehr tranſitives Verhältniß bezeichnen. ©. $ 
Grotefend Lat. Gr. 1823. Bd. I. 151. bemerft, freilid) unter tru: 
gerifher Bezugnat.me auf paro J., päreo, pärio, parturio 
fowie comparo, in Bereitfhaft fegen, compareo zufammentref: 
fen, erſcheinen comperio, peri, pertum (nad; Ill. und IV.) in 
Crfahrung bringen, f. und Ih. 1. ©. 493 fgg.: „Die Verba ber 
Eonj. I. bedeuten ein Darftellen, und werden aus Romm. gebil 
det; daher man ſich zubor ein Adj. parus herborbringend vgl. 
opiparus, vituperare (u wohl ft. i vor p, ie recuperare aus 
recipio); bgl. vitio verliere. 1. 502.; aber von pario: pauper, ri 
pera, puerperium] benfen muß, ehe man daraus bad Werbum 
parare fertig machen, rüften, ableiten fann. [Vgl. Rumdh. 8.52] 
Die Berba der 11. bedeuten einen Zuftand, und werben ummittel: 
bar [?] von den Stamınverben ber III, gemöhnlid mit Verände⸗ 
rung und zwar Berfürzung bed Selbftlauted (?), gebildet. Pareo 
[von pario ausgehend gebaht?] Ic fontme zum Worfchein, hat 
aber ein langed a, wie areo, id bin troden. [Mir außerft un 
verftändlic, zumal nicht wenige Verben dieſer Conj. von Wdjj. 
audgehen f. ©. 706., albeo, wie flacceo, flaveo, nigreo, 
pigreo u. |. w.; von dem Subſt. tabes: tabeos vom Pl. fron- 
des: frondeo; ®oln. lis’ciec]. Die der IV. find zum Theil 
nur berfchiedene Formen ber II. [d. h. miſchen ſich mit foldhen auf 
io in III. welde mit Söfr. EL. IV. harmoniren], zum Theil be: 
deuten fie ein Süchteln oder Streben, fie gestio bon gestus, 
wie traten von Tradt*), parturiv bon „gariturus [bed linter: 
fhieded der Quant. im u fvegen, f. ob. ©. 581, zweifelhaft), aber 
reperio bon pario.“ 

Bei ber großen Mafle von Adjj. auf 0-5, 0-9 (Xem. a, n) 
ift ed ſehr erflärlih, daß der „Herleitung von Verben auf ow 
aus folhen Legion ift, mährend ed deren auf «w**), wenn über: 
haupt, doch jedenfall8 nur in geringer Menge giebt. Natürlid 
mußte man dad o (©. a) ald den allgemeineren Charakter ber 
genannten Adjj. der befonderten Form des Yem. vorziehen. Zrs- 


*) Iſt fehr die Brage, wie mehrere Etellen bei Graff V. 513. Ichren, Ye 
mit Lat. tractare überfebt werten. 3.8. Er trahtot, retraetat; 
tractat (res nordide et negligenter); er trahtoo mit sih, 
tractet apud se; tractohee, tractet (prudenter), wie Lat. me 
mori tractandum pectore. Da nun dihten (dictare, ticira; 
ferner dichten, fingere) u. f. w.: fo gehört die Zufammenfteflung 
Dichten und Trachten (mit Sinnen und Thun?) eig. dem Latein an. 

**) Nyoao cher aus dem Subſt. aron ald aus wypo:. Berner arıme, 
bei Sem. arısao, viell. nicht ven «rri/ns, fondern von dem Aw. arılu, 
wie urraw, Ion. ayıio von arree (eig. Acc. u. Bl. oder gefürzter Dat 
Sg.?), arınr, ac. oder, wie 0g&nnr, rectä? Schwerlich mit sera, 
©. yd, iro; vgl. obviam ire. 


odw, ändern, anberd machen, ailoıdow von aikolog, Ital. al- 
terare verändern; verfälſchen; alterarsi ſich alteriren [eig. alfo: 
feine gewöhnliche Stimmung verlieren], zornig erben; fr}. alte- 
rer troß autre. Xat. alternare abwechſelnd (alternus, mit 
der Endung der Diftrib.) mahen. Alienare, entfremden, a4do- 
sewdV. So anodtwoıs Bergötterung, wie anodnopiwarg Ber: 
Wandlung in ein tilded Thier (Inodov), Bermwilderung. Bol. 
innow; nuE000; Tavoöw; 6pvidow. Zwrög, lapetia bellua- 
ta; oroovdwros. doviow, Eevow zum Sklaven, Gaftfreunde 
machen. 'Ioow, IxeAow, Huowmo tie Lat.aequiparare und com- 
arare, bergleihen (bon aequiper, compar), aber 040w (au 
Ouög) zufammenfügen, Ahd. samanon (congregare). Aequare 
act. und neutr. Olow allein laſſen, vereinfamen (act.), Kovow 
bereinzeln; xowow, gemein maden, mittheilen, communicare. 
Ayosoo, wild, zornig mahen. Apaww, Lat. attenuo bon te- 
nuis. A:cw. Aixcubo. Aucvoow und bon Subft. anosxvı- 
‚ anooxorow, obscuro, obscurefacio. Ivuvow, nudo. 
Acivobo. 'Eisvdeodw, libero. Idıöw, propriassit, proprium 
fecerit. Fest., aber dnuow zum öÖffentlihen Gebraud (für bad 
Volt) beftimmen. Ixavow. IAapow. Kaxow, ſchlecht behanbeln, 
übel zurichten; befhädigen, xaxonoıw. Vgl. depravare, dete- 
riorare, vastare. Kevdw, evacuo. Kvorow (tie bon einem Abi. 
Verb.), nebft dein verwandten curvo. Rirh, kriwoti die Schuhe 
[chief treten. Bol. vAow, oxoAıw, idvown (toher?). Acuou 
1. laevigo 2. zerreiben. Jevxow weiß machen, weiß färben, tie 
uelavow, uekalvo (intr. uelavaı?\. Syoow 1. blaß maden 2. 
blaß fein. Zleoxvow, nepxalvo [hmwärzlid machen, intr. rreo- 
xaLw. IDloppvoow, aber intr. &w. Iloxılow. Albare, inal- 
bare (intr. -eo), albicare 1. weiß maden 2. teißlic fein, alſo 
intr. wie nigricare, claudicare, Atratus fie candidatus, 
pullatus (mit candida toga, pulla vestis befleidet). Dhavalita 
participial White, whitened, dhavalikrta Made white, und 
dhavalibhüta Become white im Sötr. fünmtlih von dhavala, 
weiß. Atramentum fie albamentum; ferramentum neben 
ferratus (ferrari-arius, in ber ferraria arbeitend, fonberbar 
foegen ber zmweimaligen Herleitung mit demfelben Suff.); xoarE- 
ewne (fonit xoaua, Milhung) von xoaregow zmeifelh. fl. xo«- 
rivo; nladaowua; oralldwur. "Axpwrnpıov (tie von einem 
Verbum auf 00). Aenodw. Maxodw = uaxoivw. Mearaudw. 
Meoow bie Mitte oder Hälfte ausmachen, d. h. freilich auch: 
in der Mitte fein. Meorow voll madhen; fättigen. Kanvodw, 
siccare, und Enowoss (tie von Enodw) = Enpavars. 'Voddw gerad 
in die Höhe richten. OGoiu vie augustare, sacrare, consecrare. 
"Okhıyow, oAıldw, oAsyonosto. Ilıxodw, alvo. Exacerbo, exas- 
pero. Tioroũv rıva öpxosg Jemden durch Eide Bürgfchaft lei⸗ 
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ften laſſen (zuverläffig machen). ILIavow. Tocou eine Duar- 
tität geben, to theuer (quanti) angeben. Zlvxvow, denso. Zxıp- 
>0w, duro, welches letztere act. und neutr. ZITrevow, angusto. 
ZITEe060w, OTEXLEOW, orspiyonodtw, wie xzadagonosw, xada- 
oovoyös, Lat. purificus, are, purgare (aus einem Comp. mit 
ago) ©. 469. u. ſ. w. Anooxinodw, vvo. TugpAow, bienden, 
occaeco, Wie 77000, zwiAow, lähmen. Nexoow tobt machen. 
'Yyww, Myicico, vyıonow, sano, aber vyıaivo id bin gefunt. 

w, vw. Davow = gaivm. Vaveoow, gpaveponoıu, 
wie dnA0ow. Bol. declaro von clarus. Probare bon pro- 
bus, und. bied etwa 1. 525. zu Sölr. pra-bhä Illucescere vgl. 
noopalvw. Audoow, serenare, serenator. Pay voooua 
zerreibbar fein; daher Med. Wıirow. Wvyoow, frigido. 'Yıroa 
erhöhen, erheben (dgl. levare bon levis), nit von dem Neutr. 
vwog, fondern bon vwvo-, wie es in ben Gompp. lautet, und vnpoü, 
vıyooe, bie mit od, nooe ben Ausgang theilen; Lat. altare, 
inaltare. Im Gr. giebt ed für nAnong fein nAmoos, doch vol. 
Lat. pleri-que, woher rAneow (nidt eig. von rAnons). And 
axoı bu troß axoıfis. Bol. außerdem im Latein die Verba auf 
-idare, -ficare, -igare (au ago) ob. ©. 482., welde nur 
ben Begriffe ded Machens in bem hinteren Compoſitions-Gliede 
die Bildung nad) I. an Stelle einer immediativen (etiva nad IL) 
zu verdanfen feinen. Elucificare ift ja eig. einer fein, el: 
her Iemanden aus bem Lichte (umd 2.) bringt (macht). Bal. 
auh 3. B. belligerare von belliger. Außerdem f. ob. ©. 
4717. Freqq. auf -tare, -sare, 3. B. pensare bon pensus, und 
dann noch einmal (glf. zur Redupl.) gefteigert, pensitare, ivelde 
man nicht ald Kerleitungen vom Sup. anfehen darf, meil fonft 
befjen der IV. angehöriges, d. h. urſprüngliches u, ſich darin erhal: 
ten haben müßte, fondern vom Paſſiv-Part. auf tu-s. Alſo 
tractare ift nicht bon tractus IV. (woher tractualis wie ritualis; 
bgl. arcuare, dearluare), fondern vom Part. tractus II.: alfo ge 
wiſſerm. den Act ded Ziehend (gezogen) wiederholen. — Webrigenb 
gehören zu Gonj. I. aud die Dem. auf illare, wie cantillo, 
conscribillo, murmillo, sorbillo u. f. w. 

Mit Subft. audy mitunter Wozu maden, allein öfters aud, 
wie Buttmann fih ausdrückt, das Behandeln oder Bearbeiten 
mit der Sade bed Stammworts. Zviow 1. zu Holz maden 2 
bon Holy madhen. Oivow 1. in Wein verwandeln 2. mit Wein 
berauſchen. Tvoow, aber auch Ew, evo, Käfe mahen. Teyedw 
afhgrau machen 2. einäfhern. Tuvgow Rauch und Dampf (fe- 
mus) maden, fumificare, fumigare, räudern, aber intr. rau 
chen, fumare, IZnAow zu Lehm machen; damit beftreidyen, Iutare, 
wie ruvapow, rıvow, befhmußen; zuvaw ſchmutzig fein; wuArde, 
minio; 72:000@, pico, pihen. ZZAuvddw wie einen Ziegel maden 
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ober geftalten 2. aud Ziegeln maden od. bauen. ZAaxow, mit 

latten (nAuxeg) belegen. Dviiow 1. belauben (mit Laub ber: 
ehen) 2. zu Zaub maden. -/ıwow mit einem leinenen Faden bins 
ben; aber lineare I. nad ber geraden Linie machen 2. lineati 
uvenes (fie nad) der Schnur gemadt, gepußt); Ital. lineare 
neiren; zeichnen (mittelſt Strichen daritellen). Wrgpwors, wie 
Rıvaxwoıs, conlabulativ. Goovwors. "Anodsouow, eiw anbins 
den. Daxsiow in Bündel (fasciculi) binden. Deuow, einfhnü- 
ren. Bon 1. arodepuarow Fell abziehen; yuuaroouaı Ge: 
ſchwüre befommen (eig. mit ©. verfehen werden); owuarow berförpern 
(zum K. maden); verdichten, aber intranf. nucleare hart (nucleus) 
werden. Aber orouow eine Deffnung, eine Schärfe geben, troß 
ordua. Ilılow und Ew Wolle trämpeln. /lvgow in Feuer ſetzen; 
nvpevw Feuer machen, tranf. anzünden, verbrennen (bon tvgevg). 
Kvoow, betätigen, neben ro xupos. Aıvow, im Kreiſe drehen. 
XoAow einem die Galle (70405) reizen, aber yoAav, Galle, Zorn, 
(xoAn) haben. Teyvow in ber Kunf (r&yvn, alfo Deck. 1.) unter= 
rihten, aber reyvaw künftlicdh bearbeiten. Ixnvow, ox1vonosw 
(vgl. TO oxijvog und oxıvr) Hütten, Zelte bauen, aber oxnvam, 
oxnvew (don oxrjvos, 805) neutr. in Zelten u. f. w. wohnen. 
Anooxnv0w fern von Imdem wohnen (Hütten haben) 2. aud dem 
Lager aufbrehen (die Zelte abbreche). Kopvpow bon xopvgn. 
Topvow id) bearbeite mit dem zopvog. — Ferner dad Verfehen, 
Belegen mit der Sahe: Snuww mit einer Strafe (Snuia) bele- 
gen. Bgl. xopıvow, orevpow. Drepavow, courono. JIrepow 
beflügeln, rrepgvywros alätıs. Xapaxow mit Pfählen verfehen, 
bepfählen, palare 2. umpfählen. Walsdow mölben, walıdwrog 
eiwölbt. Anoow mit Wachs (xe08) überziehen, incero (aus dem 
Ben cera) 2. aus Wachs bilden. Dagegen x700w und xrgouas 
bon xp), oerlelgten, bei Gramm. Infaeco. Ilayvow bereifen; 
erftarren madyen. Rorata pruina act.; fonft rorare thauen. MioYow 
um Lohn nerbingen (mit Xohn verfehen). Xovoow, inauro. „Apyv- 
edw verfilbern 2. mit Geld befohnen. Argentatus (vgl. aeratus, 
auratus) 1. mit Silber verfehen, befhlagen 2. mit Gelde verfehen. 
Vol. aeratus, allein obaeratus verfhuldet, d h. mit geliehenem, 
fremdem Gelbe (aes alienum) belaftet. Imbracteare. XaAxow 
bererzen.. MoAußdovraı e8 Tomi wie Blei, nicht plumbum fit 
ſ. Schn. Plumbare mit Blei verlöthen ; etwas Bleiernes machen, 
baher plumbatus, bleiern. Frz. plomber. Visage plombe, 
bleifarben (lividus), KoAvßdıaw. Kaooıtepow, berzinnen. Itey- 
wow dicht (oreyvos) machen, ovoreyvow zufammenlöthen (bon 
Loth, €. lead, d. i. Be, vie Lat. stagnare, mit stannum 
(ft. stagnum) d. i. Werkblei überziehen ; trop. feſt machen, befefti- 
gen. org oreyavow (bon oreyavos) bebeden, obſchon orey- 
yog zwar nit aud arsyavog (waſſerdicht; zufammengezogen, ads 
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ftringirt) contrahirt, allein doch mit ihm gleichſtämmig ſcheint. 
Gleichwohl bleibt zu fragen, ob stagnum nicht bielm. zu orayay 
1. Tropfen 2. ein leihtflüffigeds Metall und fomit nebft oraie, 
oralcw etiva zu iornuı gehöre, weil ber Tropfen gif. geiteht. 
Iſt doch aud stagnum, woher stagnare I. neutr. ftehendes 
Waller bilden 2. act. aquam stagnare von stare (dgl. sirages: 
stratus; seges: sevi) faum zu trennen. — Neugr. auf wva fl. 
ow f. 3. B. ob. ©. 360. 
Es reihen fi hieran die benominativen Participia, mie 
id fie nennen möchte, die in gablofer Menge vorfommen. Ihre 
Form ift die eined Part. Prät. Paff. mit t, und ihre Bed. bie 
bon „derfehen womit“ vgl. 1. 852., oder aud) „Dwozu gemwor 
den“. LDbgleid) man vielleiht nicht Unrecht hat, zu fagen, ba 
fie ideell und dem Begriffe nach Verba voraudfegen, erfcheinen fie 
doch oft genug ohne folde,; und märe ed nicht nur unnöthig, 
fondern vielmehr ungerechtfertigt, einftige® Vorhandenſein berfelben 
in der Wirklichkeit zu poftuliren. 3. B. vestitus bon vestie, 
ich befleide, bedingt fein Verbum für auritus u. f. w. Und fo 
eben onus-tus belaitet, vetus-tus, alt geworden, wo nidt be 
jahrt, neben onera-tus und inveterare her. — „ta, fast 
Bopp Gr. cr. p. 271., est suff. participiale ta, quod, inserto i, 
eliam nonnullis Substantivis adjungitur, ad adj. possessiva 
formanda; e. c. phalita fructu (phala) praeditus. Eodem sen- 
su ina quoque componitur cum phala fructus, mala sordes, 
lutum, ratha currus et crnga cornu; e. c. grngina corm- 
tus“. Vgl. einigermaßen Boln. diuZny, zadluzony verfchuldet 
(obaeratus) von diug Schuld, zadtutac’ mit Schulden belaften. 
Iriſch dligim (debeo) Zeuß p. 431. Gael. dligh Lex, statulum; 
ofücium; debitum. Goth. dulgs. Pu3pita Flowered, in fi 
wer (pu3pa); aud) pu3pin (mit in, was mit ina gewiß fo ziem: 
li gleid it). Pavitrita Clean, pure (buchſt. u. metaph.) von 
pavitra Purifying. Kückſichtlich ded i in i-ta ift nun nicht m 
überfehen, wie gerade fo die Part. Prät. Ball. von Berben ber 
X. EL. ausgehen, unter welche ja eben die Denominativa fallen. 
Bol. Ausg. 1. Th. 11. 460. Man könnte demnach z. B. garv- 
ita Proud, haughiy mit vielleiht auf eins hinauslaufender Bahr: 
heit entiveder. unmittelbar von dem Subſt. gerva Pride, arro- 
gance ober von bem Berbum nad) GI. X. (garvayate) To grow 
proud herleiten. Und fo öfters. Pin’diita did, maffig ; gehäuft 
bon pin’d’a Stlumpen, Haufen, oder pin d’ayati zufammenhäufen. 
Eben fo ürgita, kräftig, mädtig, von Arday nähren, fräftigen, 
und leßteres aud Ard f. Nahrung, Stärfung. Hrin’a und hrite 
Ashamed, bashful, modest find die Part. von hri, ſich ſchaͤmen, 
aber hrita von gleicher Bed. ftammt aus dem Subft. hrif. 
Scham, deſſen langes 1 vor dem Botale bed Suff. ſchwindet. — 
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* ſolchem Sinne giebt es nun auch in den europäiſchen Schwe⸗ 
er⸗Sprachen des Sökr. Participia gedachter Art in nicht kleiner 
Anzahl. Weil aber an Verben, die aus Subſt. hergeleitet ſind, 
mit cauſativer Bed., im Latein Conj. I. reich zu fein pflegt, dad 
Griech. aber gern die Verba auf odv zu gleiher Function erfiedt: 
was Wunder, wenn wir einer Menge denominativer Barticipien 
auf d-tus und w-rog begegnen, ohne daß, ed gerade im Ginzelnen 
entfprechende Berba gäbe? Alfo z. B. adoiyywrog (von Yoıyyow) 
unumzäunt. Deltoton Cic. Arat. 5. Jlvoywrog von nvpyow. 
Asniöwros (von Deck. MI.) fhuppig, gefhuppt, squamätus. 
Qugalwrös, umbilicätus. Ilndakwrog. Paßdwros von Ru: 
then gemacht 2. geftreift, virgatus. Th 6odwrov, rosalum. 
Ponalwrög, aber clavatus von clavus. Poußwrog, vgl. qua- 
dratus bon quadrare. Wauuwros verfandet, mit Sand ges 
mifht. Zlıdwrog = nuAntos, aber Dion. H. nennt die pilei der 

lamined® nulwra, gefilzt. Xopvosonnyntos, y0ovoeoxoAAnTtog 
fonnen bed voraufgehenden Adj. halber (dgl. zadxeouirgag und 
zalxou.) nur don any, xoAla auögehen, während man xevoo- 
x0AAnrog dbiell. vom Verbum xoAAav herzuleiten hat. Komıarog 
überfaltt; verpidt, von xovuaw. Jlvoıaröos burdy dad trodene 
Schwitzbad erwärmt, von nugaw. Airıarog verurfadht. — Apia- 
tus, absinthiatus, aceratus (von acus), aluminatus, bac- 
catus, digilatus. Hamalus, hastatus, occallalus, mitratus, 
nesiternatus, pinnalus, piperatus, uncalus, uncinaltus, 
ungulatus (dgl. ovvyow), viscatus, valvalus. Alſo wie 
armare, atus; vallare, circumvallare, obvallare; decö- 
rare (decus), glomerare, onerare; honorare, vaporare. 
Juratus, vg ein Berggeſchworener (d. h. der geſchworen hat), 
eonjurati Verſchworene; injuratus d. i. unbeeidigt; viell. we⸗ 
niger von juro, als bon veffen Primitiv jus sc. jurandum. Vgl. 
im Deutfhen Bediente (glj. Bedienſteter). Ramöh. 8. 75., bei 
dem unter Nr. 5. auch nod) viele denom. Part. Auch negativ 
3. 8. defloccatus, vgl. decollare, decoriare, decorti- 
eare, despumare, desquamare; exossare, enodare 
w. ſ. w. — Im Lith. fchließen ſich die Adjj. auf ü-tas (gif. 
Bart. eines abgel. Verbums auf ü-ti) an. Schleicher Hob. ©. 118., 
wofür niederlith. otas. Won verfciedenen Themen, wie 3.8. bon 
Mafc. auf a-s: akstinnütas ftahlig, dornig, von akstinas. 
Brazdotas, faftig, von Bäumen, aus brazdas m., brazda f. 
Saft. Szarwotas gemwaffnet, gerüftet, von szarwas Harnifd, 
was ben Lithauern durch die Deutfchen befannt geworben fein mag. 
Bel. Abd. saro (machine, apparatus), kisarawi (lorica), saro 
(armatus) Grimm ll. 188. Maßm. Skeir. S. 159. Lat. lorica- 
tus. Sparnotas geflügelt (sparnas, 2ett. [spahrns, Ylügel). 
Auf us: allejütes vol Del (allöjus). Bon Zem.aufa: asütas 
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gehenkelt, Zat. ansätus; barzdütas (barbatus; barzdäa Bart); 
smalütas betheert (smalä). Skarétas zerlumpt von skara. 
Ferner von änksztis, &s f. Schote: änksztoti (mit Schoten 
verfehen) jawai Hülfenfrüdte, aber änkszietas voller Schoten. 
Raukszlütas von raukszl&, Runzel, övowrogs don Bvoow, d.i. 
Övridow. Sonft wird bei Subft. auf e zufolge Schleier ©. 115. 
diefer Vokal vor -tas, em. ta, beibehalten. 3. B. skylötas 
burdlödert,; dulk&tas beftaubt, vom Blur. dulkès; dirs£tas 
treöpicht (dirs®, Lett. dirschi; vgl. etwa Mhd. trets, Rhb. 
trespe). Beides: ületas, Ulotas felfig, obſchon dad erite foegen 
üle, Fels, der Analogie gemäßer, indem letzteres fälſchlich fo aus⸗ 
fieht, al& fäme ed von üla Grube. Auch 3. B. Lett. astits 
(caudatus, gefhmwänzt) von aste. Wie fhon Th. 1. 546. gegen 
Grimm N. 385. erinnert worden, haben bdieferlei Wörter mit Ahd. 
Adjj. auf oh-t u.f.w., ba in jenen fiherlid feine Gutt. geſchwun—⸗ 
den ift, nichtö zu ſchaffen. Sehr verſchieden ift 3. 8. hornaht bon 
ein gehurnter wurm Öraff IV. 1038., eine gehörnte Schlange, 
xeo00-Tns, dad ald Nom. ag. (3. B. von xepawvuus mit ande 
vem Acc. xeoaorıjs), nur nominaler Art, glf. „Hornträgere be: 
fagt, nad) Weife von xourrys (comans don xoure, —* be: 
fitten, haarig fein). Paſſ. Ahd. geheret comatus, crinilus, ca 
illatus, behaart. Graff IV. 982. Tevaarıs von yevaaw (au) 

art befommen; zum. bärtig fein. Aeouweng, deouwrno, Feſ⸗ 
feln tragend, d. i. freilid) auch logiſch: der Gefeſſelte (paff.), wie: 
wohl nicht der gramm. Form nad). ‘dorioıng. Xalxoxopvorik. 
Ouonxtiiß, alfo gif. vom Med. Iwonoooum. "Serirns, ohrähn: 
lid. Darum aber hat Dünger, Wortb. ©. 62. nod fein Red, 
auf nzng Lat. Atus (©. Ata, was er anführt, iſt gar nicht borhan- 
ben) zurüdführen. Unbartohti, imberbis, im Ahd. fügt ſich eben io 
wenig zu Lith. barzdütas oder Ill. bradat, a, o bärtig, wofür 
auch bradast, tie rogast gehörnt, Xith. ragétas, ragülas, 
und Ruff. rogastüi, Boln. rogaty (cornutus). gl. Dobr. Inst. 
p- 329. Was st in den mit angegebenen Formen angeht, fo ſcheint 
mir der Ausweg, dad umverftandene s aud einem (fo biel id; ein- 
fehen kann, durch nichts motivirten) „Einfhube, mie ihn Schleichet 
83.1.142. vgl. Grimm II. 372. im Germ. und Slam. vermuthet, 
erflären zu wollen, etwas zu wohlfeil. So bedeutet Ruſſ. and 
krülästüi (Poln. s-krzydlasty) mitgroßen Flügeln verfehen, 
während nicht fo emphatifh krylatüi, Poln. s-krzydlaty bloß 
beflügelt“. Pernätüi gefiebert, befiebert; geflügelt; peristüi, 
Poln. pierszysty, pierzasti voll Federn, feberig, wie Poln. 
ognisty feurig, voll Feuer. Kaum aber, trotz ber gefteigerten 
Bed., zu dem Superlativ - Suff. ©. iät'ha, ıoro-s, welched im 
Slawiſchen ganz anderd audfieht. Aber aud viel. nicht gif. re 
bupl. (mie at. factitare), indem s aud t bor berent entiprang. 


— 1090 — 


Keinedfallö ift dad h in aht, oht (Nord. dtt-r), iht, woraus id) 
die Romanifhen Adjj. auf olto, etto u. f.w. Diez Rom. 
Sprachl. II. 303. (1.) durch Aſſim. entftanden glaube, ein müffiger 
Zufag. Grimm mag nidt Unrecht haben, wenn er wegen oht 
rückſichtlich des oh an Lith. Adjj. auf okas benkt, ivelche in Ein- 
Hang mit den erwähnten Germ. Annäherung in Geftalt, Farbe, 
Gefhmad ausdrüden, wie z. B. baltokas, albicans (Ital. bianch- 
etto etivad weiß); kartokas (subamarus; Stal. amar-etto), 
Ich erinnere aber zugleidh an Lat. 3. B. meräcus und dad häu— 
fige äc-eus, arenaceus, hordeaceus; ital. vergrößernd oder ber= 
- fhlimmernd: brun-azzo (bräunlid), grand-accio (gemaltig 
groß) ©. 255., wie ja beögl. die Subſt. auf ago, Igo, ügo 
(virago, farrago, robigo, aerugo), Gen. inis, beffen g aus c ge= 
mildert fein mag, (vgl. vigesimus ft. vicensimus). Daß t in oh-t 
mag dann aber wirklich part. Zuſatz fein (vgl. etiva Lat. senli- 
c-&tum) mit ben Sinne: dazu gemacht oder geworben. Die bon 
mir Ausg. 1. Th. 11. 546. hingeivorfene Vermuthung, ald könne 
bad Lith. ütas Erweiterung fein aus S. vant (val), Mie Lat. 
-Ösus (dad s ft. I etwa durch Einfluß eined dahinter meggefalle: 
nen i?), nehme id) troß aogrötus (f. eine frühere Ann.) zurüd. — 
Ahd. kahelmit, behelmt, allein aud) mit o: gehelmot, galeata 
virgo (Graff IV. 846.) von galeare, und bied aus galea*). 
Galerita avis (bon galerum), Alauda cristata Linn., aber Mhp. 
häboht, haubidt, wie der örohte Baldewin, ber Eſel. — Gine- 
gilit, genagelt, vgl. clavare. Grimm 1. 1011. Graff Il. 1017. 
bon dem Verbum, was leßterer als nagaljan, annageln, anſetzt. — 
Gegenwärtig genug Participialformen folder Art, mit ge- ober 
be- vor fih. 3. B. beherzt, wozu dem Sinn nad) cordatus, 
ald auf Einfiht Bezug habend, mit nichten paßt. Ahd.beherzete, 
recordatus est, bgl. beherzigen. Beleibt (tal. corpacciuto) 
tro belebt (animatus), und ber Medendart „mie er leibt und 
lebt (vgl. Graff I. 43 fgg.) ungeachtet, ohne ein zubehöriged 
Berbum. Vivatus belebt, lebhaft, Zucrez. — Gesittet, bene 
moratus, auch mit male, ivie male feriatus von ferior. 

Mit Etus kenne ich allein facètus, Morin ih nicht ſowohl 
ein Derivat aus fari, ald vielm. aus facies mit ausgefallenem i ſu⸗ 
he. Alſo: von guter Geftalt (mie aud) prägnant 3.8. formosus, 
bon fhöner Getatt), Art, 3.B. pedes. Vgl. Engl. a gentleman 
of fashion ein feiner Herr (alfo von angenehmen Formen, Ma- 
nieren), Frz. fagon aus Lat. factio (Thun, Bereiten), hoher 
indeß nichts deſto weniger Faction, Parthei (als burch gemein 


*) Der Anklang von Poln. glowa, U. glava Kopf, glavat (groß- 
föpfig), wie Lat. capitatus, fcheint bloßer Trug. iht aber etwa 
wie xuren, Taugeln, arıden ausyuden, Wieſel? vi Lob. Phryn, p. 73. 
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famed Ihun und Gleichheit der Intereflen verbunden). Mit ber 
Erklärung als fei facetus (dgl. vielm bie obigen Lith. Bildungen 
auf e-tas) durch „Zerbehnung«“ aus factus geworden, wie Freund 
und Dünger, Wortb. S. 64. wollen, ift troß homo faclus nidts 
gefagt. Das & alfo darin, wie 3. B. in fidelis aus fidôs. Ru- 
b&ta, Kröte, vonrubeus? Quietusbenom., vgl. den Abl. quiet — 
Jedoch, nimmt man die Neutra auf Elum, melde den mit einem 
Gegenitande verfehenen (paſſ.) Ort (spatium) anzeigen, hinzu, 
und führt fie auf Conj. II, und zivar ohne Scheu dabor zurüd, 
daß diefelbe, al8 meift Intranfitiva umfaffend, gemwöhnlid fein 
Paſſivum zuläßt: dann gäbe ed deren if. Th. 1. 546. 1.) nidı 
wenige. Vgl. pometum, Walad. pomet m. der Objtgarten; 
aesculetum, populelum; novelletum, masculetum; spine- 
tum; arbor&tum und arbus-tum (aud arbos); bei Feſtus 
codeta i. e. virgulla ad caudarum equinarum similitudinen 
(alfo glf. Ort mit Schwänzen; vgl. equiseium, hippuris); arundi- 
netum, lilietum; rubeta f.; fowie MA. linetum. Sabule- 
tum, saxetuimu.f.f. Funetum von funis, died etiva ald Ran: 
fe genommen, ober mittelft Baft? — Hingegen giebt es, nament: 
lid) indeß von Grundformen auf i, folde auf 1-tus, welche, nad) 
den Mufter von vestitus aus vestio, ſich geiniffermaßen nad) 
Conj. IV. richten: auritus, geöhrt. 'Kros, wrög Ohreule (asio 
aud auris, Lith. ausis?) etiva mit Weglaffen von -zog? Crini- 
tus, ignilus, pellitus, penitus, ratitus (vonratis) Fest. 
. 136. Lind., turritus (thurmförmig). Corbitae wegen eined 
Nafttorbea f. Au llebrigend aud mellitus, (Pl. mella). 
Casstta mwahrjd. ungenau aus dem Thema cassid, indem man 
d des t megen (vgl. Frz. fächeux aus Kat. fastidiosus), 
aufgab, nidyt etiva daß died (mie Abl. lapi von lapis) aud im 
Ihema habe fehlen fönnen (casses ift ja Jägernetz). Uebrigens 
wie galerita f. ob. Cerritus, falld, mie Hartung Berl. Ihb. 
1837. will, aus Ceres, eris mit Synkope, dgl. Iymphatus, 
vvugoinntos. Artitus, bonis arlibus instructus, Feſtus und f. 
DC. — In anderem Sinne avilus, patritus (bom Großvater, 
Bater überfommen, ererbt), maritus’), MLat. virita (viro 
conjuncta). Libertus zum Freien gemadt, etwas anders ald 


a a ein, 


*) Etwa: zum mas, d. 5. gif. rechtmäßig zum Ausüber der männlichen 
Bunctionen, gemacht? Man erwartete ar: eher dafür einen Austrad, 
wie „beweibt«. Viell. ift es aber, wie viduus Wittwer aus vidua, 
auch erfi aus dem Rem. marita (b. h. die mit einem Wanne, mas, 
verfehene) auf den Mann (maritus) übertragen. Wal. ob. I. 712. nm 
im Tarahumara bei Bufhmann, Lautveränd. azteliicher Mörter S. 5%. 
oun-dameke verheirathete Frau, von cund Ghemann, aber rejöye 
m ame der verheiratheie Mann, eig. mit einer Ghefrau (upi) 

erſehen. 


* 
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liberatus. gl. paupertinus. tal. potentato (mädtig ge⸗ 
madt) Madthaber. Fortuitus (vgl. fortäna) und gratuilus 
von verfhollenen Wörtern auf u-s IV., oder leßteres von gratia 
mit einem u für i Difjimilationd halber? Allein, warum erfteren- 
fall6 nicht wie arcuatus? Pituita, woher unfer Pips, Ah. 
phepis (p. ft. tu, und s ft. t), zu zruw. Graff II. 330. Or- 
bita, vom Rande des Rades (orbis) gebildeted Gleiſe, dad jedoch, 
der Kürze feined i wegen, wenn participial (glf. via ?), der Bahn 
von Gonj. IV. nicht gefolgt wäre. Vgl. semita von meare? 
Eine dritte Weife bei Subft. nady IV. richtet ſich etwa nad) 
minülus, stalütus. Derartig: cornulus, veruius, astulus, 
cinclutus, versutus (ro4vroorog, versipellis).. Actutu-m. 
Belutus (aus bellua), bestiae similis Fest. p. 28. 349. wird 
mit Recht von den Audlegern verdächtigt. Hirsulus könnte we— 
gen horrida caesaries s dem Ziſchl. in ©. hr&, verdanken. Al— 
lein hirtus (hirtuosus mit u hinter t?) widerſpricht, da kaum 
zwifchen beffen r und t ein s auögefallen ift, indem lieber (vgl. 
3. B. los-tus, Gr. reos) das r dem s weicht. Iſt nun etwa 
t in hirtus radifal, und in hirsutus nad) Mnalogie von versu- 
tus (aud versus die Wendung, vgl. tergiversor) ein Subft. auf 
su-s nad) IV. voraudzufegen? Lieber Nodotus und aegrotus 
f. früher. gl. Ztal. nocchioruto mitr, wie noderuto, kno— 
tig, aus nocchio, ivad, dba ed nicht bloß Knorren, fondern ai 
Stein im Obfte, wahrfcheinlicher Zat. nucleus, ald nodulus (if. 1 
ift. Noccioluto, was einen Kern (nocciolo) hat, wie Kirſchen. 
Bol. enucleatus. Auch wohl Matuta, malutinus neben 
mAne. Etwas anders foetutina. Troß nasus II. doch daher 
nasutus. Außerdem bon Adjj. balbutio, caecutio; aljo tie 
MLat. canutus, frz. chenu. Diez Rom. Epr. Il. 290. (1.) 
meint, die romanifhen Spraden beſchränkten fid) von den 3 Lat. 
Endungen ätus, ilus, Alus bei unferer Art Participien auf die erfte 
und dritte Korm. Allerdingd find einige Formen auf itu im Wa— 
ladjifchen, die man zur Noth heranziehen könnte, body wirkliche 
Barticipi.. 3. 8. auritu*) (inauratus) von aurire (Präf. 
aurescu, alfo trot der Inchoativ-Form tranf.) vergolden. Ar- 
gentzitu (argentatus, argento obductus) von argentizire 
(argentzescu) verfilbern. Alfo ivie 3. B. argisitu gegerbt, von 
argisire (argiscu), gerben. So z. B. It. barbuto, Ep. 
barbudo, fr}. barbu. Der Grund liegt in dem, an fid) fo 
wenig berechtigten Uimfihgreifen der Part. auf Atus, 3. B. Frz. 
vetu (vestitus), Diez, Rom. Sprachl. I, 197., wie Span. vestu- 


*) Welſch dagegen von Metallnamen eureit (aureus), aryanneit 
(argenteus) Zeuß p.807. von aryant (argentum), deſſen t ſich dort 
affimilirte. 94° . 
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ario mitu anftatt Frz. vestiaire (vestiarium), unb Sp.tesu m, 
Frz. Tissu d’or, aber texido m. Tissu, étoſſe. &. DC. texu- 
tus, tessutius, tissutus; ja testutus (textus), ald ob von dem 
Subft. textus IV. Pendutus |. Rip. -p. 145. Lasp., 51. 
pendu, 3. penduto. De homine furbattudo p. 113. 
Basilica incenduta (incensa) 1. Sal. p. 152. Lasp. ©. Diez 
R. Spr. II. 115. (1.). Umgekehrt follte sensatus, fr}. sense, 
wegen bed u in sensus entweder utus oder ualus lauten. 
Endlih viertend haben wir ed mit Nominal= Barticipien 
zu thun, die zmwifdien Nomen (bad find aber meiften® folche mit 
berivativem s: us n., os oder or m., dgl. Corſſen Auöfpr. I. 239 fg.) 
und Suffix feinen Vokal aufnehmen. Vgl. Audg. 1. Th. 1. 
137. DI. 545., wo gezeigt worden, dad Hinüberziehen von s zum 
Suffix (ald laute dieſes thematifdy nicht to, fondern sto) beruhe 
auf Irrthum. Bol. ferner ob. ©. 839. 844. Bemerkenswerth 
ift aber, daß der Vokal des Suff. je nad) den Wörtern ſich nidt 
gleidy bleibt. Zumeilen ift er u, fvie im Nom.; öfterd aber aud 
c, wie im Genitiv, und hones-tus neben honos, Öris (ho- 
nöratus) hat biefen Laut fogar erft, wie e& jdheint, nad einem 
untergegangenen Neutr. von gleichem Verhalten zu honos = decus: 
decor. Funes-tus (mit einem funus begleitet, Tod⸗ und Trauer: 
erzeugend), aber funerare beitatten, und funeratus (conseq. pro 
antec.), getödtet. Vgl. genero. Sceles-tus (mit einem scelus 
behaftet, frevelhaft), aber sceleratus von scelerare. In- 
tempestus bon tempus, oris, abertemperi und auch tem- 
pestas (Suff. tät, ivie aestas aud aestus mit Berluft von 
st. Temperare (in die gehörige Mifhung bringen, indem 
tempus bern. p burd Aflim. von n — vgl. fac-in-us — 
befitzt, und, fie r&uevog, nur leßtered von Land gebraudt, „Ab: 
fhnitt“ zum Grundbegriffe hat). So unftreitig u modestus; 
moderatus, mit dem Deutfden gemälsigt ſtammperwandt. 
lleber eine andere Möglichkeit (in modo stans) Bopp. ad Nal. 
p. 202. ed. Lond. f. ob. ©. 553. 839. Jus-tus (mit Redi 
verfehen, wiehonestus eig. ehrenhaft), aber juratus, jurare 
(dur einen Eidſchwur, jusjurandum, befvahrheiten ober verfpre- 
den). Nefastus bon nefas, wie nefärius mit r ft. s, fie bi- 
fariam, d. h. doch wohl: zweimal gelnnt (dgl. Jal. detto, dito, 
d. i. dietus). Uebrigens nehme id) Anftand, z. B. Gr. dugasıoy 
auch rückſichtlich des o zu vergleihen, indem mir foldyeö, tie in 
Öınkcoros u. ſ. w., fein urfprünglided, fondern felbft erft durd 
den Einfluß von cz aus 7 erwadfen ſcheint. Onustus belafte 
(aus Xaft), gopzwros, oneratus, Deutſch (ſtarkes Part.) bela- 
ben, von Ahd. hladan, I. klas-ti, kladam, klao legen, ſetzen. 
Vgl. onus, pondera alicui imponere. — Confoedusti Fest. 
p. 32., gewiß nicht analog unſerem: zufammen in einem Buͤndniß 
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(foedus) ftehend (aus stare), fondern wie Sabinae impiis nuptiis 
confoederatae Oros. 2, 4. Auch fidus-ta viel eher von 
einem obf. Neutr. auf us ald Superl. nad) Weife von ın-ros f. 
ob. ©. 839. — Robus-tus ftärfebegabt, von der älteren Form 
robus ft. robur, Mbl. robose; vgl. roborare. — Unſtreitig 
aud) faus-tus von favor in älterer, obfchon nicht mehr nadj= 
weisbarer Form mit si Alfo nidyt aus faveo, faulus; fondern benom. 
wie fortunatus von fortunare. Alſo eig. vom Glüde be 
günftigt, favorise. Vgl. fr}. favori, ite, Liebling, aud) partici- 
bial; und favorable, Lat. favorabilis, wie honorabilis, 
und demnach glf. ein Verbum (honoro, laboro dgl.) verlangenv. 
Venus-tus, anmuthbegabt, venus f., veneres, und body auch 
wohl venerari (mit Anftand, Ehrfurdt Jemdem begegnen). — 
Locusta etwa redebegabt, berebt, y&ra rerrı£ bei Hellod, wie 
locutuleae ranae? Doch toiderftrebt die Länge des o in locusta, 
obſchon th. gemeffen Juvenc. in Matth. 3, 1, 330. Yu Adoxeıv, 
woher zo Aaxos, was aber (mit Geräufh) abgeriffenes Stüd? 
Dal. Auxtovuia xopwvn. Theotrit hat fogar born mit 
Länge. Im at. lacer, lacero ift a f3. Sonſt vgl. man Lat. 
loqui gewöhnlid mit ©. lap. — lieber augustus habe idy mid) 
im 8. 27. ©. 840 fg. vgl. 804. audgelaffen. — Angus-tus 
(enge) zu erklären reiht zur Roth ſchon angor (r fl. s) aus, ob 
ed gleich nur die geiftige Beengtheit, die Angft (Ahd. ang-ust 
u theilen?), bezeichnet. Es könnte ihn jedoch ein verfchollenes 

eutr. zum Grunde liegen. In Goth. aggvu-s eng, ift dad s 
bloß Nominativ: Zeichen, und fteht daraus, trotz Lat. angipor- 
tus, fein bem vetus, eris analoges Adj. zu geiwinnen. Auch ver: 
fagt &yyvs, ovveyyvg’), ald mit angustus (troß Corſſen Ausfpr. 
I., 104.) in feinerlei etym. Berührung, den Dienit. — Räthfelhaft 
bleibt molestus, welches ſowohl feined s als der Kürze von o 
wegen ſich nicht zu möles, is fügen foill. Aber aud) wodıs neben 
nöyıs, wenn, wie id) vermuthe, gefürzter Dat. BL. (f. Et. F. 1. 
©. XXXIX.), gewährt feine Hülfe, bei der man fid) völlig ſicher 
fühlt. MwAos, Mühe, auch etwa aus der Wz. von uoyog mit 
Untergang bed Gutt. vor A? — Vetus-tus entweder zu &rog 1. 
315. ober von dem Adj. vetus ob. ©. 839. Der Name Veturii, 
-dafern er vorn zwei Kürzen hat. Vgl. Majesta, die Gemahlin 
des Vulkan, doch wohl von majus (vgl. majestas), alfo bie 
Hehre. Preller NM. ©. 527. Aehnlich aud) wohl senec-ta, 


*) Das s etwa als abgeflumpfte Endung vom Dat. Pl. -oı, fo daß ?;-yu-s 
eig. „in den Händen“, vgl. hi B. Yyıko und Eyreplim (einhäns 
bigen) bedeutete. S. I. 276. 482. Muh eominn-s, ominu-a 
mögen fo au verftehen fein. Nämlich jenes als cum manibus (hands 
Aemein; manus eonserere), und o manibus (au6 ten Händen hrrans, 
mit Wurfgeichoflen ; alfo in die Berne). 
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juven-ta (sc. aetas), und vita, wenn nit, wie victus, vom 

erbum vivo, fondern vom Adj. vivus, bgl. Arorn, Pioros bon 
Piow, allein mit Kürze trog Plog Arwros. IIMõros ſchwerlich 
aud noAv Eros, mad ja nur „vieljährig (moAverrjs),“ aber un: 
möglid) ein volles, gefegneted Jahr gäbe. Allerdings wohl von 
Wz. An, füllen, fo jedoch daß ov aus Contr. von o-eros (dgl. 
Örrekoog, verög u. ſ. w.) entfprang. — Uber-tus, vom bj. ober 
GSubft. uber (ovdae)? Bgl.exubero. Iſt aber r oder s urfprüng- 
licher, und letzteren Yalld das r vor t (viell. nah Schwinden eines 
intermebiären Vokals) mißbräudlid (etiva wie in urtica neben 
ustus)? Eben fo liber-tus, worin dad r befremben müßte, wenn 
ed fein Achte, fondern erft aud s*) entfprungen fein follte. An: 
ders als liberatus. Nämlich in den Stand bed liber verfett. Vgl. 
Anafr. IX. 18. &evdtonv roınoeıw im Ggf. zu dovAn 20. Engl. 
freed-man, wie Sreigelaffener. „Loebesum [nidt -om?] et 
loebertatem antiqui dicebant liberum et libertatem. Ita Grae- 
ci Ausßnw et Asißeıvu Fest. p. 121. Müll. Die Griech. Wörter 
fammt libare erden wohl nur angegeben, um Parallelen für 
die Lautverhältniffe zu bieten. Befremden muß aber in obigem 
Beridht, daß auch loebertatem r hat troß loebesum; unb 
doch fann liberum, da bei ihm durch nichts, etwa durch ben Zu: 
fat; patrem, wir daran gemahnt werden, ed fei von dem Gotte 
Liber die Rede, welcher nad) Sabinifher Nebenform Loebasius 
(oder bloß e ft. oe? die Endung Lat. -ärius) hieß zufolge Serd. 
du Birg. Georg. 1, 7, faum anders. ald wie dj. gemeint fein. 

gl. Corſſen Ausfpr. I. 205. pgl. 203. Steht aber in liber, frei, 
dad r an Stelle eined älteren und organiſch beredhtigteren s: dann 
fällt die häufig vorgebrachte JZufammenhaltung mit &AeviF eo0os (mit 
Freiheit zu gehen, wohin er will; vgl. 3.8. unigefehrt den glebae 
adscriptus) ald nichtig zufammen, obfhon b durch Bermittelung 
von f allerdings öfter Griechiſchem 9 (3. B. in uber) begegnet. 
Es fjtamme aber, mie fonft glaubhaft genug, liber bon libet, 
lubet (ut libet, mie ed beliebt, ad libita Caesarum. Tac.), 
ald derjenige, welcher nad feinem Belieben (S. löbhya Desi- 
rable; lobha m. Covetousness, cupidity) handeln kann: woher 
dann, in Abweihung don dem Berbum, bei ihm die Länge? Loe- 
besum fchiene feinerfeit8 ein Neutr. auf us, Gen. eris (vgl. de- 
gener, jedoch nad) III. und nad II. tripectora tergemini vis 
Geryonai Lucr. 5, 28.) voraudzufegen, wovon dann liber, a, 
um (daher dann auch ohne Synkope) erſt eine Weiterbildung mit: 


*) Bei Apulejus pulver, f. vb. ©. 835., ſt. des älteren pulvis, eris. 
Bal. Frz. poudre mit absoundre aus absoalvere, dv. h. d if 
zwifchen iv und r zur Milderung eingefchoben, und felbft geblieben, nach: 
dem ou aus ol geworben und v verſchwunden war. 
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telft bed zugefügten Schluß⸗Vokals wäre. Das Berhältnig müßte 
ein ähnliches fein, mwie in foedus, eris, fidus, confido und 
doc) fides, vgl. nam, nıdavos. Nur trifft die Analogie nicht 
völlig zu, teil dem libet, lubet ©. lubh (amare) mit u zum 
Grunde liegt, und das i in Iibet, quilibet (jeder beliebige; Goth. 
liubs, lieb) bloße Abſchwächung aus u ift, etiva mie in tibi aus 
tu; fructibus neben artubus ı. ſ. w. Für dad Adj. festus 
bezeugt bad (gewiß nicht itakiſtiſch ausgelprodene) n in dem Egn. 
"Dnoros, d. i. Festus, Act. Ap. 25. die Länge mit, fo gut wie 
Draxa, Dr 23. für felix, und Kopvnkuog (Cornelius) 10,1. 
Dazu paßt ja auch die Länge in feriae, moher nicht nur unfere 
Ferien, fondern aud Feier, Ahd. fira Graff IN. 665. (sabba- 
tum, feriae, otium), — ein Lehnmwort fo gut ald das Zelt! Daß 
r aber in feriae bloß fecundär ift, fteht durd dad von Gramma= 
tifern beigebradhte Fesiae genügend feft (ein Deutfhed und ohne⸗ 
bin radifal verfhiedened Wort!), und liegt deßhalb &oprn, &oorn 
völlig abfeit. Jene etwa zu bhäs, leuchten, aber fastus bon 
fas, quod fari licet? Ueber Seges-ta und Carmen-ta (aud) 
-tis, wie sementis etwas feltfam trog seminatio) Fast. Praen. 
p. 332. ed. Wolf. f. ob. ©. 564. Uebrigens wären dad wohl 
die einzigen Beifp. mit n vor t, während, außer den fvenigen mit 
r, die übrigen Falle nur s ald Conf. zeigen. — 'Axo0-rn wohl 
aud &xwv, ovrog (Wurffpieß Pleiner ald Eyyog), Dem. axovrıov 
(vgl. spica, sptculum und spina, wie plänus mit Deutfd) flach, 
oder Aervg), indem v inc ft. # unterging. Vgl. Lith. akstai bie 
Hadeln an der Gerfte. 

Noch fei an diefem Orte wiederholt, was id ſchon Ausg. 1. 
Ih. 11. 554. bemerfe, Dünger Wortb. ©. 63. TT. aber verfennt, 
wie im Latein nicht wenige Nomm. abftr. (auf tu-s IV.) und 
Nomm. ag. (auf tor), indem die gedachten Suffixe nad) Sokr. 
Bezeihnung Krit (d. h. zu Herleitung aus Verben beitimmt) 
find, mwenigftens ideell Verba, und zwar bie erfteren (desgl. Adjj. 
auf &-t-icus, tie silvaticus u. ! w. Dünker ©. 63.) nad 
Conj. I., zur Borausfegung haben. Solder Art find bef. Aem⸗ 
ter= und Stand: Benennungen. Consulätus, curionatus, 
decurionatus (centurionatus Wahl eines Eenturio), tribu- 
natus, magistratus, triumviralus, septemviraltus. Pa- 
tronstus. Patricistus Primatus, principatus. Caeli- 
batus. Romanifhe Diez 1.290. 3.8. It ducato, Frz duche, 
Meat. ducatus (bon dux; vgl. educare). Contado, 5 conte&, 
Meat. comitatus i. e. comitis dignitas. Alſo verfd. von co- 
mitatus, Begleitung, aus comitari, oder comitiatus.bon co- 
mitiare, wie decuriatus. Mat. decanatus bon decanus, 
beffen ‚nerleitung aus decem (etiva fie primanus) zweifelhaft ift. 
Vgl. Weber, Naxatra ©. 308. Prioratus. Rectoratus. Sene- 
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scalatus. Senioratus. Clarissimatus. Exarchatus. Cle- 
ricatus. Nopviziat. Ital. potentato ald Abftr.: Regierung einiger 
Mächtigen (potentes), Xriftofratie. Peditatus, equitatus. Alter: 
bimatus, trimatus. Mat. Majoratus. Abigeatus ich: 
diebftahl. Gollectiv: senatus, und senaculum (der Berathungd: 
ort für die Senatoren), wie coenaculum bon coenare (coena), 
cubiculum. — Auch senator (d. h. ald Xeltejter, Geront fun- 
girend), wie coenator, Ösırvnrijs. Vgl. I. 80. Aeneator, ber 
auf einem ehernen (aeneus) Horne blafende Trompeter. Gladia- 
tor (vgl. digladiari). Vgl. 3. B. calceator Schuhmacher, 
von calceare. Frondator (ber mit dem Laube umgeht, b. h. 
negativ: ed abfcheert). Arborator (Baumgärtner); allein mit furgem 
i (alfo wie nad Conj. IL): ficitor, olivitor, vinitor, fooher 
unfer Winzer (z ft. t) fowie olitor, dad aber gebilbet ivorben, 
ald wäre olus nit Neutr. nad III., fondern gehörte der 1. on. 
Funditor von funda, oyevöovirng, aber fundator, Begründer, 
bon fundare. Janitor nicht genau aus janua; portitor ber im 
Hafen (portus nad IV., deflen u au i 3.8. im Dat. Pl. mird) 
befindlidye Zolleinnehmer ; aber auch portitor (zu porlare, por- 
tatrix troß i?) a. Schiffer (ogl. opus) b. Träger. Impor- 
citor qui porcas (die Erhöhung, ber Rain, zivifchen den 
Kurden, mad alfo bavon die negative Seite, wie Deich und Teid) 
in agro facit arando. Preller AM. S. 593. Alſo nit: in 
bie tiefen Streifen ded Aderd ven Samen ftreuend ? Dagegen Im- 
bri-citor Regenerzeuger; imbricitur ou Foodraı, Potysrar mit 
cio, ivie Imo Nereus ciet aequora fundo. Virg. Die imbrices 
fauım damit; eher, wenn überhaupt componirt, wie obices mit 
jacio. 

Verhalten ſich nun demnad die im Latein in eins verfchmol: 
zenen Gonjugg. auf a&w und ow zu einander, wie Deck. I: 1: fo 
haben wir und nunmehr nod) nad dem Behaben Griechiſcher Ver: 
ba auf «w im Befonderen umaufehen. Sehr wahr bemerkt Bunt: 
mann zu Anfange von 8. 119.: „Bei der Anhängung der En: 
dungen walteten zwei Principe vor, das Beitreben gleicharti: 

e Bedd. [d. h. ftreng gleidyartige; denn, was im Groben einerlei 
—* kann doch ſonſt verſchieden genug fein] durch einerlei En: 
bung auszudrücken, und bad Beſtreben, der Form des Stamm: 
worts die Endung möglichſt anzupaſſen. Allein durch die Kol: 
liſion dieſer Principe ſdes intellectuellen und des lautlicher 
Bequemung] entſtand zweierlei Verwirrung ber Analogie: 1. iſt 
dieſelbe Art der Bed. häufig unter verſchiedene Ban der: 
theilt; 2. Endungen, bie urfprünglich nur von gewiflen Formen 
bed Stammwortes gebildet wurden (3. B. Berba auf aw von e, 
— 00 von 05, 09), gingen, wenn eine gewilfe beftimmte Bed. bei 
mehren Mörtern gleihes Ausgangs fühlbar geivorden var, aud 
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auf andere Stammivörter über, deren Form nicht dazu paßte 
(alfo ao» auch von os, — ow aud bon « u. f. w.).« Und wie 
nun gar, ivenu im Nhd. alle drei ſchwachen Conjugg. durd Nie 
belliren der Vofale in eind zuſammen geronnen find, und nur 
nod) einige, ald mit Goth. jan gebilbet, da dvurh den Umlaut 
als zu I. gehörig verrathen! Auch vgl. den häufigen Wirrivarr in 
ben Romaniſchen Ydiomen gegenüber dem Latein. Hienach fann 
man ben Zug der abgeleiteten ſchwachen Conjugationen 3. B. nad) 
ber tranfitiven und caufativen (Lat. I, Gr. 0w) oder intrane 
fitiven (at. IL, Gr. &o) Seite hin, nur mehr im Ganzen und 
Großen, wennfhon im Einzelnen nit ohne Berüdfihtigung unter: 
geordneter Abweichungen und befonderter nalogieen, zum 
Behufe von deren Charafterifirtung vor Augen haben. Man wird 
aber von der Grieh. Eonj. auf cio mohl faum mit Unredt bes 
haupten dürfen, daß fie nicht die dem ow übertragene Bedeutung 
liebe, welche 3. B. auch in Lat. I. fehr ftark herbortritt. Dem twi- 
berfprehen ſchon unter Anderem die ein ra&dog (alfo einen Paſſiv⸗ 
Begriff) bezeichnenden Defidd. und Krantheitd-Berba in 
ihr. Lob. Phryn. p. 79., der bemerft:: Id genus Attici plerumque 
in &v, vulgares in sv terminani, ad fraglich madt, ob man 
bem, öfterd fchon in dem Primitiv enthaltenen « einen mehr ald 
untergeordneten Werth zufcreiben darf. Bol. ob. ©. 584. 
Buvnticio, uadntıcw, tovgntiaw (dgl. rovpmtias f. v.a. rov- 
nens), yavrtıcw ; aywvıcw, xovpLaw, Svoraw. Dder aiumdınm 
&w), aiuwdia Stumpfheit der Zähne, von 6dovres? Boayyıza, 
Poayyan heifer fein. Hpvikaw kom. Wort, gif. noch an zu 
großer Jugend leiden. IZvevorıam fkeudhen, vgl. vsvorng. Ile- 
oınlevuovicow, an ber sespınklsvuovia leiden, wie öpdaiuıcw 
bon opdaAula, VÖEOPoBLaw von vVegopoßte; — alfo ſchon mit s in 
dem mwahrid. Stamm : Subft. Zarvoraw, den Drang haben, gif. 
ein geiler <aryoos zu fein. '"Sduyyıaw Runzeln (S. vali, wAsyyia, 
wAıyE) ziehen. '"Nraiyıco, an wraiyia leiden, aber aud) wradyeiv. 
Rooxıaw. — Buttmann fügt, die Berba auf aw brüden 
ganz im Mügemeinen das Haben einer Sade, einer Eigen: 
haft (oft in gelteigertem Sinne), die Ausübung einer Hanb- 
lung; aud) wo ed fi dazu barbietet ald Tranfitiv.« 3.8. xoudv 
behaart fein; lange Haare haben, wie Lat. comans, während 
ceomare theild immediativ theild tranf. (mit Haaren befleiden), 
tooher auch comatus, wie foliatus, belaubt. Pampinatus, mit 
Ranken verjehen; allein pampinare ablauben, mithin neg. fie 
föpfen. Alfo comans gemiffermaßen wie pullare (Jtal. pollare), 
pullulare Sproffen (glf. Junge) treiben, fproffen. — Exulare. 
Vapulare. Vigilare, wad fein (nidt: wecken), aber vigilata 
nox (durchwacht; vgl. miseram vitam vivere) und vigilati labores 
(durch Wachen vollbradht). — Hocacd«s andere ald die Derivata 
/ 
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auf 0w, tie 5. B. Aeirıow von Gompar. f. 1._408., und bie 
vermuthlich, weil nit aus 7ooww, fondern aus 700@ (1x-e, un: 
fer Shwäde?). Vgl. rovpgaw in Weichlichkeit, Ueppigkeit (rovgn 
vb. Hovrrw) leben. — Bicio adhibeo vim, Aiav, womit dad Lat. 
Wort beffer vgl. wird, ale mit is, Ivos, Pl. iveg, deſſen », faum 
Zufat wie in zires, aud mit vires (dad r, wie in speres, spe- 
ro neben spes?) fi nur fchleht vertrüge. Lat. violare (mit 
Zufaß wie viell. in frivolus), vgl. violentus. ber yeıpow 
handhaben, behandeln, rroog Piav gewaltfam. Curare Sorge 
(cura) anwenden. Bellare Srieg (bellum) führen; aber Gr. 
nolsueiv don 7oAeuos, wie labörare bon labor, aber oveiw 
bon sovog. — [Ievovaw von rrepovn, wie fibulare v. fibula. — 
Staducw, geiv. oraducouer, Jan. oradutoueıs, mit dem Ridt: 
{heit (oradun) meſſen; aber ora«duow ind Standquartier od. in 
den Stall (oraduos) bringen, und oraduevw, barin fein. Wenn 
Herobot ftatt ora$unoacda (vermuthen; glf. ermeflen) häufiger 
oreduwoaodeı fagt, fo ſchwebte ihm dabei wahrſch. oraduo; im 
Sinnevon Gewicht; Waage (woher abwägen)por. — Ixeram, 
ep. oxenow, don oxerın. — Tovyaw reife Früchte (Tevyn, vgl. 
unfer troden) einernten. — 'Zunoieo (ion. &w) bon dumoin. 
Tıuew von rıun (tiw), wie honorare von honos. Dagegen 
3. B. nooserıuow, d.h. noch überdie8 arıuog (alfo Adj.) madıen, 
ie infamare, falld wirflid, trot bed Mangeld von i, aus in- 
famis (db. h. mit priv. in, ohne — guten — Ruf) und nidt 
vielmehr: in — üblen -- Ruf (fama, was, obſchon felten, aud 
diefen nadhtheiligen Sinn hat; vgl. famatus, berüdtigt) bringen, 
wie diffamare, durch übles Gerüdt verbreiten. S. I. 134. 
Dagegen Aaognueiv d. bh. AAcopnaos (Rufverleßer), ſowie 
eupnusiv: eupmuos fein. So ödnyeiv, d. i. 6dnyos fein, rıya 
Imden ald Wegweiſer führen. So aud yeiodaı rıvs nolıv 
se alicui ducem (@y0v Lob. Rhem. p. 151. mit athroift. «-) 
praebere ad urbem (tie bei röm. Stäbtenamen mit bloßem Acc. 
oder: den Weg dahin zeigen?). 

Erfchöpft ift mit der * en Erörterung ber vorliegende Ge⸗ 
genftand bei weitem nicht. münfchte mit meinen Bemerkungen 
vor Allem nur erft einen Standpunft zu gefoinnen, von wo ab er 
fi) mit einiger Ausſicht auf dereinftige Erledigung, wenigſtend vor⸗ 
läufig, überbliden laſſe. Natürlich verdient er nit nur, fondern 
verlangt eine eigene, two möglich monographiſch abſchließende Un⸗ 
terfuhung, melde theild in den einzelnen Spraden (ie für das 
Griech. die Lobecks im Rhem.) theild hinaudgreifend über mehrere 
die ſchwachformigen Verba nad) allen Seiten hin fowohl abfeiten 
ihrer berfchiedenen etymologifhen Herkunft ald mit Rüdfiht auf 
die Analogieen in ber Bedeutung erforfht und zu Gruppen ber: 
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theilt, welche nicht bloß äußerlich, fondern ihrem innern Wefen nad 
ordnungsmäßig zufammengehören und gegliedert find. 

Nur noh Ein Beifpiel. Geht ınan bei Miflofih, Bol. 
derpen S. 135. die III. Claſſe, deren thematiſcher Ausgang je 
iſt, im Kirchenfl. oder Altſloveniſchen, wie er ed nennt, durch: 
dann drängt ſich ohne Zwang die Bemerkung auf, die darunter be⸗ 
griffenen Verba find meiltentheild Immediativa oder Intranfis 
tiva, und folglid, wie in Betreff der Form fo auch alfo dem 
©inne nad), mit der II. Eonj. im Latein aufs fchönfte vergleichbar. 
Und diefe Anfiht wird nur noch mehr befeftigt, fobald wir etwa 
dad Polniſche bei Bandtfe Gramm. 8. 243. hinzunehmen. Es 
giebt hier nämlid) Neutra inchoativa auf éc oder ec’ (ac’), bie 
bon Abjj. oder Subft. herfommen, mit welchen man unbebenflid 
Zateinifhe in Vergleich ftellen fann. 3.8. Efl. zelenjeti (virere), 
Poln. zieliee’ grün werden, aber recipr. zielenic’ sie [fi 
grün darftellen] grün werden, grün fhimmern. Kfl. Zltjeti (fla- 
vescere); ®oln. Zolciec' zur Galle (Zolc’; aber Zolty gelb) 
werben, aber Zolcic’ vergällen, bitter machen 2. gelb madıen, gelb 
färben. Lat. flaveo. — Jas’niec’ hell fein, leudten, clareo. — 
Bledniec’ (palleo) von blady blaß, bleid werden. „Blaß« ge: 
hört bei. uns nicht der ältern Sprade an (f. Benede WB. blas, 
fo und nicht blafs); und ed ift daher zweifelhaft, ob es zu beim 
Slam. Worte (auch YU. blid) gehöre, was natürlid noch weni— 
ger zu Ital. pallido ſtimmt. SIabiec, ſchwach erden, er: 
hlaffen, aber Ill. slabiti ſchwächen, von slab, ſchwach, Ahd. 
slaffen (tabesco, torpeo), arslaffen, erfchlaffen (resolvi, elan- 
guescere). — Glupiec’ dumm, närrifd werben. Szalec’ rafen, 
unfinnig fein, von szat Raſerei. Dretwiec‘ ftarr, fteif erben ; 
aber dreiwic fteif maden, vgl. dretwa Zitterfifch (torpedo). — 
Babiec‘ zum alten Weibe (baba alte Krau; aud Hebamme) 
. werben, aber babic‘, Böhm. ZU. babiti eig. eine Hebamme ma—⸗ 
hen, d.h. Geburtöhülfe leiften. Starzec’ (senesco, neben seneo). 
Bolec' Schmerzen empfinden, frank fein, von b6l Schmerz ; aber 
8. 260. in 3. Perſ. wehe thun. Umgekehrt dolor im Xat. bon 
doleo, deilen Etymon unfiher. Zufolge 8. 245. 255. aber laffen 
dieferlei Verba ald Neutra kein Part. —*— Paſſ. zu. Alſo wie 
im Latein, wo 3.8. zwar pud itum est, und doctus, monitus 
dgl. vorkommen, im Uebrigen aber daſſelbe auch ſelten genug iſt. 

gl. Struve Lat. Conj. S. 83. 209. Wenn nun geſagt wird, 
daß jenem Mangel durch Entlehnung vorhin genannten Part. (ony 
ft. Ana im Prüf. neben mäna, Gr. uevos?) aus verwandten 
Activen ber 3. Conj. abgeholfen iverde, fo fann dad jo wenig Be: 
fremden erregen, ald brauht man im Lat. calefactus (warm 
emadt) fowie calefio überhaupt an Stelle des fehlenden Paſ— 
—* von caleo. 3. B. szczerniony bon s20zernic, czer- 
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nic’ ſchwarz maden, ſchwärzen, aber czerniec ſchwarz Mer: 
ben. Zemdlony gefhwädht von ze-mdlic’ fhmwäden, ent: 
fräften, abmatten, aber zemdlec‘, mdlec ſchwach, matt iver: 
den, in Ohnmacht fallen. Zbogacony von zbogacic, Area. 
u. Präſ. zbogacam bereidern, aber ald Neutr. bogaciec.— 
68 ftehen ſich aud fonft Neutra auf ec’ und Act. oder Facti— 
tipa auf ic’ oft genug gegenüber. 3. B. Iysiec’ fahl werben; 
tysic fahl madhen. Ptowiec’ bleid, gelb werden 2. die Farbe 
berlieren, aber ptowic’ falbe, bleid) machen, Ill. plaviti. Mar- 
niec’ vergehen, verfümmern, elend werden, marnic’ auf fdhledte 
Weiſe durchbringen; von marny nichtig, vergänglid. gl. pereo: 
perdo. Lutrzec’ lutheriſch werden, was indeß aud) durch lutrzyc‘ 
sie (eig. fid) zu einem Lutheraner machen) audgebrüdt wird. Zufolge 
Dobrowsky Lehrg. der Böhm. Spr. 8.199. werden auch im Böh: 
mifchen viele Activa durd) dad angehangte Refl. se (ſich) zu Neutren, 
was fic leicht felbft erklärt, wie 3. B. utopiti ertränfen, uto- 
piti secfidyertränfen, was bei ung freilid nur von freiwilligem Io: 
be) ertrinten; zlobiti böfe madhen, zlobiti se böfe werden. 
So auch PBoln. szczerbic fhartig madhen; aber mit sie fchar: 
tig werden, Scharten (szezerb) befommen. — Budzic, Böhm. 
buditi meden; budzic’ sie aufwaden, Böhm. probuditi 
se erivaden, von bdjti wachen Dobr. ©. 106. Vgl. bamit bad 
Indiſche Cauſ. b6odhaydmi 1.Certiorem, facio 2. Expergefacio, 
e somno excito (eig. id) bringe zum Betoußtfein), allein auch das 
Med. nad) EI. IV.: budhyate Resipiscit, expergiscitur (e de- 
liquio animi, somno), budhäna (vigilans). Uebrigens im Söfr. 
prabudh fogar act.; 3.8. vyäghram mA prabodha tedt 
den Tiger niht auf. ZZvvdavouaı, id) erfrage, erforfhe mir 
etwas, iſt deffelben Stammed. Aus biefem Beifpiele könnte nun 
fhon erfannt werden, daß bei Slawifhen Verben mit i ald Schluß 
wir es gleichfalld häufig mit Gaufativen zu thun haben, bie 
aller Wahrfcheinlicyfeit nad) denen im Sefr. und Germ. auf -jan 
genau entſprechen. Es finden fi) aber bei Dobr. 8. 181. 182. eine 
rößere Zahl folder Kactitiva auf iti, melde zu Neutren ben ent: 
fpredhenden Gegenfat ausınaden. 3.8. zbawiti befreien = Poln. 
zbawic’ frei machen, erretten; erlöfen, von zbyti los werden. — 
Plawiti flößen [fliegen machen] von plowu id ſchwimme. Poln. 
plawic’ ſchwimmen laffen, fhmwemmen 2. zu Waſſer wegſchaffen, 
Ichiffen, flößen. 3. Metalle ſchmelzen. Plawic’ sie hinüberſchwim— 
men; über. ein Waſſer fegen. Dagegen ptywac' n. ſchwimmen; 
bon etwas überfließen; ply-nac 1. fließen, rinnen, ftrömen 
2. ſchwimmen, fhiffen. Söfr. Cauf. plävayämi Inundo, aquis 
perfundo 2. Fluctuantem reddo, von plavämi Nato; nave ve- 
hor. Lith. plütis eine Blaenke, eine größere offene Stelle im 
Eife der Flüſſe. Plüdas wandü ein fließendes Waſſer; alfo 
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wenn d = Gr. d, zu Fluß; oder etwa = % (wie in vielen 
Berben f. ob. S. 477T., faum Goth. flodus, Fluth, deſſen o nidt 
auf u zurüdzugehen, vielm. ©. & zu entfpreden pflegt). Plustu, 
Prät. pludau mit dem Strome gefhtwommen fommen. Plauju, 
Prät. plöwjau, Fut. pläusu (dgl. Gr. rAevoouar), plauti, 
machen, fpülen, Mhd. vlöuwe, vlewe id fpüle, wafche, vischaere 
fleuten ir netze, Ahd. sie fleuuitin lavarent Benede 111. 336. 
Graff IM. 740. Aber pludziu Ich ſchwatze, plappere (vgl. Ge: 
wäh) und Goth. flautans prahlerifh, xevodo&os. Aehnlich 
pAvapsıy von YpAvw, dgl. Kl. bi”vati (vomere). Dagegen 
pl”vati, pliovati (spuere), Ruff. plevaäti, audfpuden, I. iz- 
Ijuvati oft auöfpeien (iz-plavati dagegen: herausſchwimmen). 
Bar. Bopp Vgl. Gr. 8. 505. Daher denn wohl Lett. sptaut, 
fpeien, Lith. spjauti (bloß mit j ft. I, fie oft im Ital.), ſodaß 
ifs-spjäudau, Ich fpeie aus, twahrfd). gieiimal diefelbe Präp. 
enthält. Alſo nur fcheinbar mit größerer Annäherung an speien, 
Lat. spuo, E. spawl. Uebrigens aud, verm. jedody ohne daß 
s darin präp. Werth hätte, Gael. spliut (alfo hinten aud) mit t) 
Subito efflue und effice ut subito effluat Weit genug liegt dies 
jedody audy von Ahd. spuolian (uo=©.A&), fpülen. — Morziti 
zu Tode quälen, Ill. moritti quälen, ermüden; umbringen (vgl. 
Ar. mortifier), von mru (morior), 3U. mriti, mrjeti, mrem, 
mrosam. — Koiti ftillen, Söfr. gäyayami Facio ut jaceat 
ci, xeiodeı), vgl. ZU. pocsivati, pocsinutiaudruhen, po-ko) 

uhe. Bon der nämlihen Wz. Lat. quietare (quietum red- 
dere) und quiescere.— Smraditi, ®oln. smrodzic' 
ftäntern, Geftant maden, von smrd£ti, s mierdziec v.n. 
ftinten. — Pow&siti aufhängen, wiseti oder wisnauti han- 
gen (pendeo). hd. Iuuuerancuning hahu? Regem ve- 
strum crucifigam? und In an daz chruzce henchen (henfen; 
hängen, Agſ. hangjan, nord. hengia), aber neutr. hang&n 
in eruce, hangen. Graff S. 764 fgg. — Ochromiti lähmen 
(Ahd. lemjan), von ochromöti, lahm werden. — Kyseljm, 
iti falern, fauer machen; kyseljm, eti fauer erden; refl. 
kyseliti se aufgebradt, zornig (kysely, fauer; erbittert) ver: 
ben. Poln. kisac’ n. füuern, gähren, kisnac n. burd bie 
Gährung fauer werden, aber kisic’ a. gähren maden, einfäuern. — 
Eben fo U. Ijutiti (Ital. inagrire, inacelire; irritare) fäuern 
u. erzürnen; Ijutiti-se fid) ergürnen, graufam werden, Stal. 
esacerbar- si (alfo tie Lat. ira exacerbatu-r mit r au se), 
incrodelire, inferocire. Ferner marviti (Ill. sminuzzare, sbri- 
ciolere) zerbrödeln, zerfrümeln, von marwa Brofame, Krume 
(brieiola, minuzzolo). Etwa zu Ahd. maro, marauui, mu- 
ruuui (tener; marcidus; madidus) ımürbe, und 2ith. murstu, 
Inf. murti naß erden, aufweihen (vom Boden)? — Boln, 
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zabestwic' viehifdh (zur Beltie), wild mahen. Zbostwic, 
bergöttlihen, von böstwo Gottheit. 

Wunderbar, follte nun Bopp Bal. Gr. 8.504. in der That 
Recht haben mit feiner Behauptung, die Sskr. X. Cl. habe lid 
im Slaviſchen „abgefehen von den Verben mit gemifchter Gonju: 
gation (8. 505.) in 5 Gruppen gefpalten.« Nicht zu reden von 
den übrigen: wie aber kam ed doch, daß bloß durch eine verſchie— 
dene Art der Sontraction ded ayain © Cl. X. zu je (#) 
oder i ein, wennſchon nicht ausnahmlos, dod) mit underfennbarer 
Abfitlifeit in dem Gegenſatze beobadjteter Unterſchied in den 
Slawiſchen Epraden eine fo ausgedehnte Geltung erhielt? Uber 
ift ed denn eine Kleinigkeit, der Sprache anzumuthen, daß fie nur fo 
fprungmweife vom Gaufativum zu Immediativen, das heikt 
doch auh Neutral: (und nicht Tranſitiv-) Verben, mwohlver: 
ftanden: inderfelben Korm, und zwar nicht etwa bereinzelt, ſondern 
maſſenweis, gelang? Angenommen, 3. B. Kſl. gorjeti. 
Präſ. (mit i) gorija, Böhm. horzeti, Prüf. horjm brennen 
(neutr.), wie Lat. ardeo (d. i. uror), fei twirfli das Cauſ. von 
©. ghar leudten (eig. ſprengen; — verbreiten — Licht, Wärme?) 
ſ. PR. I. 881.: warum hat ed dann troßdem keinesweges 
cauf., (fie grjeti calefacere), fondern umgekehrt neutr. Be 
deutung? Allein, ivollten wir aud der Mifhung von je und i 
halber in der Abtheilung von Verben, wozu gorjeti gehört, nad: 
fichtiger fein: fönnen mir und dody nur in wenigen Fällen mit 
ſolch einer Ausfluht deden. 3.8. Poln. Inf. gorszec, Präſ. 
gorszeje, Prät. gorszal uld Neutr. Ärger tverden, unterfcei: 
bet ſich auch Außerlic fehr beftiimmt von gorszyc als Act., Prüf. 
gorsze, Prät. gorszyl, ärger maden, verſchlimmern; ein Aer— 
gerniß geben; refl. gerszyc’ sie fid ärgern. Und, zufolge Bopp's 
Borausfegung, müßten fie beffenungeachtet Jenetith von ganı 
der nämlichen Form (S. aya)auögegangen fein. Davon fann 
ih mic) nicht überzeugen, es fei denn, daß mir die Möglichkeit einer 
folden Zerlegung einer Form in verfchiedene zum Behufe be: 

riffliher Rürbungen einigermaßen begreiflid gemacht werde. 
Boln. medrzec lug werden, ffl. ou-madri-ti (prudentem 
reddere) Schleier Kl. Formenl. S. 314., ZU. mudriti von 
der Weiöheit reden, filosofare. Oder eben da ou-mr'tvi-ti (todt 
maden), ZI. umertviti umbringen, von martvi geftorben, Yat. 
mortuus. Gotoviti ffl. und ZI. bereiten, tie Lith. gatawiti. 
aber auch gatawoti fertig (gätawas) maden. — Außerdem, wenn 
bie Slawiſchen Verba auf i mit den Lat. nad) IV. eins fein follen, 
jo geht man dabei freilid ganz über den widerhaarigen Umſtand 
hinweg, daß die Lat. Verba der eben erwähnten Conj. nichts tive: 
niger ald Gauf. oder Factitiva bilden, vielmehr dies Gefchäft der 
Conj. 1. obliegt. 
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Wir ftehen, das ift mein Sprud, hier nod an ber Schwelle 
einer Aufgabe, deren allſeitige Loͤſung, bis wohin ſie überhaupt 
elingen mag, weit entfernt ſchon gegeben du fein, erſt noch dem 
Forgfamen * der Zukunft vorbehalten bleibt. In den Slawi— 
[hen Spraden insbeſondere fpielen außer dem generiſchen inter: 
fchiede in bad Verbum nod fo vielerlei temporale Mobificatio- 
nen (Perfectiva und Jmperfectiva oder Durativa ©. 633.; 
Inchoativa; Frequentativa) mit hinein, daß diefe Eigenthüm⸗ 
ET a hier die Schwierigkeiten überdem bedeutend vermeh- 
ren hilft. 


Schluß. 


Berichtigungen und Zuſätze. 


1. in Th. J. 


Zu S. XII. Schelling, Einl. in die Philoſ. der Myth. 1856. 19. Vorleſung, 
befpricht: „Was zu einer Deductien der drei Dimenfionen des Körperlichen aufs 
fordert» (S. 433.), und „Deduction der drei Dimenfionen unter Anfchluß an 
Ariftoteles» (S. 436.). Daraus heben wir als von befonderer Wichtigkeit für 
uns (f. mein Buch insb. ©. 79. 161.) folgenden Sag hervor: „Der uncrganis 
fche Körper hat an ſich weder rechts noch links, noch oben oder unten, ncch vorn 
oder hinten, fondern wir beflimmen diefe Unterfchieve bloß nad feinen Bes 

iehungen zu und (ng0s nrus Inavageporres. Aristot. de Coelo II, 2.). 
Enttoeber nämlich nennen wir rechts, was unferer Rechten entfpricht, oder wenn wir 
fie in umgefehrter Stellung uns denken, rechts was unferer Linfen, linfs was 
unferer Rechten, vorn was unferem Borberen gegenüber, hinten was von dies 
fem abgewendet fteht, ohne daß in ben Oegenftänden felbft ein folcher Unterfchied 
wäre; denn wenden wir fie um, fo if was rechts linfs, was hinten vorn ge⸗ 
worden (Ib. p. 38, 3—10.).” Berner mit Bezug auf unfere Worte ©. 96, 
Zählmeth. S. 258. über RangsUnterfchied, wie „das Obere gegen das 
Untere, das Rechte gegen das Linke, das Vordere gegen das Hintere als 
das Vorzüglichere, nach Ari. De Part. Anim. III. 3, extr. als das Beſſere, 
10 Berrıovı gelte. Allerdings fonderbarz aber doch gewiß nur aus pſychologi— 
fchen ntrieben zu er und fihwerlich aus weit hergehoften metaphufifchen. 

. XIV, .13 v. u 


3 . lies: der Begriffe, Dinge und Perſonen 
— 2 — 12 y. o. Namen fl. Nomen 
— — Am. — 16 v. u. ezlowiek fl. czlowick 
— 7 — — 5 — feße Komma vor: z. B. 
— — — — 4 — — — hinter; Liebe 
— 11 — — 6 — — Wenſch iſt ſt. Menſch 
— 12 — 9 v. o. — als auch fl. ferner 
— — Amn. — 1 v. u. — Numerus fl. Caſus 
— 17 -13 v. o. alte: PL. iibus ein Hinter: ibi 
— 19 Anm. — 6 v. u. lies: bödnas fl. bödnaus 
— — 10 v. o. — queat ſt. quaet 
— — 12 — ſetze: Komma hinter: hinab 
— 28 Anm. — 1: Pater cum ſilio discessit, d. h 3ufammen nad 


Zeit und NRäumlichkelt. Zunächft wenigftene: 
„Bine Weges," während das et bloß darauf 
ein Gewicht legt, daß dem einen wie dem andern 
Subj. das gleiche Präp. (discedere) zufommt, 
leihgültig ob etwa in unferem Falle der Bater 
Fi und der Sohn fpäter, oder A fich rechtes 


* ſich linko⸗hin wende, 


es 4 8. 2». u. lies: Eindes ſt. Etnde 

— 3 Im — 2 — — ıdaa fl.eina 
Auch im Altperfifchen fcheint der Dativ verle⸗ 
ven, und wo er fcllte, durch Gen 1; 
fest. Spiegel in 1.1.9. Bel. &. 8.1. %. 

— 58 Kein Berbum mit ara und ano zujamme 


53 Yum. 3. 10 v. w. lies: meres. Sua 
5 _ _ 


ebt es nach Bastii Ep. crit. p. 126. 
m 
ſt. Berfchiebung 


— 58 13 — Borichiebung 
— 68 — 199.0. — amai fl. anne 
— 1 — 15 v. — also — alſo 
— 83 — 8» o. fehe Komma Hinter: fontem 
— 9 — 1n 2. v. u. ſchreib: doctior quam modestior 
— 92 — 9 v. u. fchieb: cylindriſch ein hinter: Arm 
— 987 — 11 v. o. füge hinzu: Vorderſatz, Nachſa 
— — — s v. u. lie; einem Undern fl. 128 ihm 
— 101 — 420 — midt R. furchtlos 
-- 107 — 18 v. o. füge hinzu: Caes. B. C. III. 33. transiisse, 
roperaret. 
— 10 — 10 — lies: Nur fl. Run 
— 112 — 13 — füge bister Freund zu: Dobr. Inst. p. 13. 
isengrimus v. 600. bei Srimm im Weine 
Fuchs: Dissilit in dishoe (fpringt gu ten 
Schäfieln herbei) sparsaque frusta vorat. 
—- 116 — DD — lies: au richte fl. anrichte 
— 121 — 12 v. u. Bol. nch Stimm Il. 730. 
— 15 -- 15 v. o. ließ: untretenden ft. eintretenden 
— 126 — 4 — — velder ſt welchen 
129 - 5 — Acuch niederd. snär Ate, von snär (jchlanf, 
Lo von einem Baume ohne Krümmung tes 
tammes). 
— — 15 — lies: einer ſt. einen 
— — — 26 — Bol. uens Plin. XXXIII. 31. p. 122. 
Franz. Auch Fest. a. v. inlex: inler pro- 
ducia soquenti (i. e. secunda) syliaba sig- 
nificat qui lögi non paret. Schneider Lat. 
Gr. ©. 110. — Ornat enim iniIeror, qued 
reele diximus apposiium: a moanullie 
sequens dieitur. Quinct. 8, 6, 40, d. h. 
was, als bloßer Begleiter des Hauptiwertes, 
nur den zweiten Rang einnimmt. 
.- 142 — 10». u lies: jest ſt. auch 
— 14 - 19 — — So ſt. Auch 
— — — 5 — ſchalte: oam ein vor: oum 
— 162 — 15 v. o. lies: das ſt. des 
— 161 -—15 — —-DRE 
— 166 — 23». — etwas von H fl. von etwas H 
— 169 — 12 — tllge das Komma hinter: oxdm 
— 173 — 3120 lie: ER. F 
— — — 5—7 v. o. lies: mehr, bei anderweiten Berhälteifien, 
und, wenn, was --, die — Bhantafie Ad 
einmifcht. 
— 1% — 22 v. o. lies: paludamentum fl. paladamentam 
— 1890 — 20 v. u. — jee ff. jene 
18 — 4 — ne 
— — 1 — — operire fl. o re 
- 197 — 79 0. füge hinzu: Jept €. 497. 


S. 209 


— 212 
— 220 
— 223 
— 9 


258 


266 
267 


270 
271 
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3.18 v. u. 
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Zuroppos hat kurzes v hinten trotz der Ränge 


in ogeus, Ef. bhrü-e, woher im ©. fc: 
wohl eubhrüs ald subhrus (ſchönbrauig), 
ein Weib 


. lies: infr. ft. Inſtr. 


— doo fl. 00 
— der Hiatus fi. derſelbe 
— Dber aurog zu Sehr. av (comedere) ? 


. fee: Ser. vor: asvapna 
. Agpnoria überfept Auguilin mit coaptatio 
. tilge: haben. — Es giebt ein Subſt. bewusst, 


woher bewnsst-loe, weßhalb es nicht etwa 
mit dem Adj. bewusst, unbewusst verbuns 
den if. Bei Fichte auch: bewusstsein-los. 
Das Subft. Bewusstsein dagegen natürlich 
vom Mi. S. Grimm WB. 


. füge Hinzu: semiformis. Somie und bes 


war mit as; allein vielleicht nicht poſſeſſiv, 
— i dort und e bier möglicher Weiſe nur 
Folge find ven dem i in semi- und bi-. 
ließ: goolmor fl. Ppoiusor 


feße PBarenihefenzeichen hinter: passati 
. lies: atigrest ha fl. aticrest'a 


— der fl. die 


m. füge zu idreiga: Seft. rigyd 1. Reproach, 


censure 2. Shame, modesty. Rhätorom. 
la riglin, Reue, was herbeizuziehen ich mir 
einmal babe beigehen laſſen, {ft vielmehr, wie 
ih jebt fehe, MLat. regula in dem unter 
Nr. 3 bei Adelung amgege enen Sinne von ca- 
non nitentialie. Alfo eine nach ter vor: 
geichriebenen (Ordens⸗) Regel verwirkte Buße. 
— „Und ale Luther fpäter durch Melanchthen 
erfuhr, daß das Griech. Wort für Bönitenz: 
Metanola ſchon fprachlih die Umwandlung bes 
Gemuths bevente, erfchlen ihm das als eine 
wundervolle Offenbarung.“ Freytag, Bilder der 
deutfchen Vergangenh. I. 127. Buße ift eig. 
Beſſerung, Schadenerſatz. 


. u. fehlt das Parentheſenzeichen Hinter: noser 
. lies: noch ſt. nach 


— ein fl. im 
— pirmo fl. ae 


— enüber ſt. Gegenüber 

— Eh. R. Ertl 

Zu -0.: Etwa verwandt mit dem übrigens plar. 
-0s und Sokr. Lok. -su, Zend -Eva (alfo e 
etwa fl. 27) Bopp Bol. Gr. $. 350. 

lies: ein ft. im 


19 — füge hinzu: Eo, quo. Bol. ©. 722. Porro 


verm. durch Mifim. ans pro mit -tro, nad 
Megfall des erften r. gl. parricida, was 
doch wahrſch. aus patricide, mit ähnlicher 
Aſſim. wie in ar-rideo u. f. w. Außer: 
dem: Singularis est (in tit. Arcadico, ed. 
Bergk 1860.) forma praepositienis nos 
I. ©. ng05 [genauer ort, wennanders das 
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320 
342 
352 
361 
368 


Anm. 


375 


383 
386 
391 
394 
398 
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411 


424 
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83111111111111111661 
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Sigma für —re fieht und nicht für -oe, wie In 
is], quae exstat v. 40. noszarußiayn [xara 


mit Pr 
. 20 9. u. lies: Vielleicht nun, in gleichem Berbelin, wie 
u. f. w. 


Frz. de, à zu Lat. de, ad, aud) 
13 9. o. lies: dogoditise fl dagoditise 
15 v. u. — ſchließliche ft. ſchießliche 
— — Ket. fl. Leth. 
— gehört: Qui nunc sunt hinter: ardgeno: 
— lies: ünam fl. unam ” 
— — indeß auch fl. aber auch 
— — rungewiſſer — gewiſſer 
o. — Genes. fi. Gens, 
u. feße: dabei hinter: Gen. 
— —  Lofatio fl. fondern 
v. 0. In Trage zu fiellen wäre etwa nech, ch nicht 
Frevos (I. S. 282. und tal. n-inferno, 
Hölle, offenbar mit der Präp. in) zu dem In: 
vifchen Namen gehöre für die Hille naraka 
(oder richtiger nAraka?) als Berfammlungt: 
Dirt ber (abgefchievenen) Menſchen, aus nara 


(arne) 
. lies: erſchloſſenes ft. geſchloſſenes 
vgl. Heyle, Syſtem der Sprahwifl. S. 130. 
— ihm ft. ihn 
— it. — it. 
ſchalte: conditionale ein vor: Protafis 
ſetze: der ſt. welcher 
ſchalte hinter: angefügten ein: Sokr. iti (ie); 
— hinter: in ein: alt en 
lies: dies ft. es 
in dem Perf. Worte fehlt Glif hinter dem Naſal 
—8 ſi. Acteuc 
eerrss fl. aurıs 
fhalte ein: gegenüber hinter: Seite 
u. ſchreib: tkem Io prego, eig. io n. |. ıw. 
. lies: ein ſt. eine 
— Cortfh ſt. Garn. 
.— Boke fl. beke 
— ſchreib: amphibolifche und gegenfägliche ft. neutr. 
im tit. Arcad. ed. Bergk 1560. p XVI. fiebt 
ei xav, was ald Compof. aus x und ar anıı 
fehen am nächtten liegt. Etwa daraus Tor. 
es mit Länge zum CErſatz des Wegfalls ven 
», oder wie Lat. si qua? 
. fhreib: Gobinean fi. Gohineau 
— mä-ls fi. mä-gie 
fee Gaͤnſefüßchen vor: oc 
tilge: num 
. ſchreib: «Ados fl. allog 
fchalte ein: altlat. af 83. II. 375. Hinter: ab: 
lies: obwohl ſt. allein 
— parcdyus, paredyavi mit y fl. j 
ſchalte ein: over Muhammeraner hinter: Zigeuner 
les: en fl. gan 
Dän. atter Adv. (de nouveau, derechel, 
wie Ital. da capo, d. 5. vom Kopie, oder 
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bed ⸗ | 


| 38 : 
II lie. Ill, 
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471 
472 
479 
490 
492 
495 


498 
499 
500 r 
503 
505 


510 


529 


631 
634 
637 
685 
688 
754 Anm. 
12 
114 
185 
195 


196 


810 
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II 1:9 


141411 


111111 1111111 


— Vo 


Unfange, an, nur noch mit ber Präp. re), 
Dell. alfo ganz verſchieden von after Apres. 
d'après, selon, suivant, und agtor adv. 
Derritre. 


13 v. o. fchalte ein: Sekr. vor: nad 

2 — — — Vreuß. binter: Formen 

7 — lies paglät fl. paggät 

1 — fee Kolon fl. Punct vor: Verba u. f. w. 

6 — Heß: ar fl. ar 

14 — ſchalte ein: halber, wegen, 

3 9. u. ließ: ciebie fl. siebie 

9 v. 0. ſchalte ein: etwa altes af ft. ab abgerechnet, 
vor: nur u. |. w. 

20 — üllge das = hinter: profession 

14 — —: von ward hinter: Httas 


v. u. lies: & f. ei 

— Soll fl. Sollen 

— auf separ als fi. fein u. f. w 
— nad welchem fl. nachdem 

— prandio f. praedio 
tilge 8 


ya 


— 
NND ⸗ 
* 8 


11114131231 


omma hinter: Alten 
lies: prati fl. drati 
-- Bnalogie ®. Analoge 
— vipin 'e ft. viplasta 
vgl. deliquium (defectue) solis, und dolictum 
(es: Dion. von Hal. Nachkemmen 


o. tilge: noch 
u. feße: bat hinter: Grund 
o. ſchalte ein: einer Sache hinter: förverlich 
..u. lied: ẽ 
u. 
o. 


vun und ya ⸗ 


>» u bad jun rue 
NSaISolaawsnum ασ— wm Bonn dm 
he j 
5 


seen . prag® 
tilge Komma Hinter: nun 
lies probodou fi. brobodou 
— lies: in fl. in 
— im Bali wird ava zu Özufammengezogen. Es- 
sai sur lo Pali p. 86. 
v. o. lies: 19 fl. 21 
— 9—3i 
— it — ith 
. rüde uslauseins zufammen 
feße: von x hinter: hydropisis 
lies: erflären ſt. erflärt 
„u. — nur leßteres ft. letzteres nur 
— ſetze: mid hinter: Terte 
. rüde vdepujerss-s yujammen 
. lies varsaıs fl. Tavris 
— Beieinander fl. Beiander 
feße Komma hinter: pluor 
lies in ſi. in 
„eo — Sadäntravabä fi. Sadan. 
o. — es vor: doch 
— Lett. fl. Lith. 
ſchreib: sean-aois fi. sean-avis 
lied navya fl. mavya 
— daowvoueror fi. daivroussoy 
— samyuga fi. sanyuga 
fege Komma Hinter: Wert 
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813 
816 


834 
852 
855 


119 


331 


368 


369 
372 
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412 
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482 
485 
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502 
505 


521 
54 
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23 v. o. lies Lith. ſt. ©. 


1 — lies: respiciunt fl. voopiciunt 
5 v. — avroxparwep fl. auraxparep 
20 v. o. — merfl nun 

8 v. u. ſetze Agſ. vor ge-cealfe 

12 — lied ganiatan fi. ganutan 


2. in Th. 11. 


6 v. u. om fehe hinter: Wort 
Av. o. weiche lies flatt: reiche 
11 — homoiophone lies ſtatt: homoiphene 
18 — Mohr lies ſtatt: mohr 
I8 u.19 v. n. ein Bau ſetze ſtatt: Hebr. r 
15 v. u. erreicht ſchalte ein hinter: verfährt) 
8 v. 0. feße: mit Ausnahme des Oſſetiſchen 
hinter: iſt auch (3. 10) 
.u. gewachfenen lies ſtatt: aewachfenem 
‚ vo. Harshness lies ftatt: Harfhnese 
kyım lies ftatt: Kym 
. ramum lies ſtatt: ramun 
zwei lies ftatt: zwen 
Schurz lies ſtatt: Scherz 
Btfchr. IV. ſetze Hinter: Kuhn 
fApay lies ſtatt: gApay 
. nad Ues fatt j 2. FJ 
. anauspyouus lied ſtatt: una uepyouus 
tilge Punft hinter: acren 
decem lies ftatt: decen 
16 lies ftatt: 17 
vorfommt ſchalte ein hinter : extollere) 
ooıns lies ſtatt: Sao: 
17 
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„ Errdınoc ließ fl. Zar dınos 

arre — ava 

Slaw. — ©. 

. ihre _ feine 
chrata — guratä 
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DD 
ww 
S — 


1. ſetze hinter: der 
. apnoer Jpwvus ſt. E. ag. 
afpirirtes ft. aſſimilirtes 
la lies fi. les 

. 2. s. ori lies fl. 2. eqri 
nach lies ft. noch 

. bairhte lies fi. bairht 
denn lies fl. dem 

. pflegen lies ft. pflegt 

. gemocht, gekonnt lies ſt. gemacht, gekannt 
vr lies fl. vn, 
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so 
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Unbiegſamkeit 
26 v. o. fluibundus lies f. Außbundus 


entſpringenden Undeutlichkeit ſchalte ein hinter: 
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3. 16 — Boödromioe — Uoe. Or. 
— 3 — duriusculus — durisculus 
— 91 — itbem lies fl. iebum 
öfters z!laageres a, wegen Mangels an Lettern 
t 
— 6 v. u lies ogu Deſtl. Dial., während Oeſtl. Hinter 
Dig. zu tilgen iſt 
— iq v. u. somät lies fl. zematt 
— 3y.o. rurusisati lies fl. rurslästi 
— 14 — kätre lies fi. keira 
- 2 — a © [galte ein „inter: Umflellung 
lies 
— 2vm nakiprudase er —— ati: nachdrudevullerer 
$. 25. lies ſtatt: $. 26. 
.— Dd — lie pe ir ‚repeivor 
-.9—_ aes ließ ſt. 
— 13 — dm - vom 
— 4 — Perſ. neviden lies fl. neviren 
_ 21 — zenula lies ſt. rexılaa 


. 26. 8. 27. 
22 v. o. eins fchalte ein vor: fondern 
klauer lies fit. kluner 
11 v. u. Fragez. fee hinter: zurückſteht 
18 v. o. Ing feße ſtatt 
12 — St. ſchaite ein vor: raggio 
7 — Komma hinter Cor. 
9 — loͤſche Bunft Hinter: Thuſch 
3 v ni Bunt vor Illarıs 
— tchreibs temporal Wann, das u. |. w. 


7 
22 — entflandenen lies fl. entflandenem 
2 — Beachtung lies fi. Beobachtung 
6 v. o. unmäseig lied fl. unmässige 
1 v. u. m lied vor: quum 
6 v. o. bem lies fl. dann 
— xupvwdns lied fl. xupumdes 
— als lies fl. aus 
— Io lies en Bart. 
Mn. nchormalte lies fl. inchor neldai 
$. 7 . lies ft. $. 28. 
og lies ft. dorng 
. 3 lies ſt. Avlaw 
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